>  AA  A 


im! 


>  I  ^ 


INDISC] 


ALTfiaXHUMSKUNDE 


VON 


CHROnnAN  LASSEN» 

OBDKHTr.rCHEM   pROFEääO&  DSE  ALTINDISCHEN  SPKACnK  I  ND  LITTF.RATÜR 
AJI  I>£&  KÜNIOLICH  PKED88ISCBKN  PttI£DRICU-WILHKLMS-ÜBIVEBttITAl 

KU  BOHir. 


GESCHICHTE  DES  HANDELS  UND  DES  ülilEClHSCir  liUMLSClLEN 
WISSENS  VON  INDIEN  UND  OESCHICHTK  DES  NÖRDLICHEN 
BnOISNS  VOH  319  NACH  CHKI8TI  GEBUET  BIS  AUF  DIE 

MDHAMUEDANBB. 

KIT  SINS&  KA&TS. 


IjBIPZIG* 

▼BBLAO  TOR  U  KITTLSB. 

MUCCCLVin. 

LONDON. 

WILLIAMS  k  HOBOATB, 


Digitized  by  Google 


RV  ,^     0  \ 

:    I.  .bRAfvV 


üigiiized  by  Google 


üalertlebt  des  Inhaltes. 


£lirLEIT£M>£  BeMERKÜKQEN,  Seite  1  flg.  Die  Ursache  der  Blftthc  df9  S«»«- 
bandcls  ron  dem  l^othea  Meere  aus  nach  Indien,  l  flg.  Seine  '  An^^iif  lnmiig 
nach  llinterindien  aud  bis  Knttiijnra  oder  Kanton^  ^  %•  Indkche  Aüaiediuugua 
in  Hinte rindien.  dem  Indische u  Archipel  und  dem  eftdOrtlicben  Chioft}  7  äg. 

I.  Die  W.VAfiEN,  S.  »  flg.   Die  (iaeUcn,  10  flg. 

l^IE  AUSFUHRAKTIKKL,  S.  11  flg.  Aus  dem  Minerfilrcirhc,  11  fljr.  Di<»  Edel- 
etcine,  11  flg.  Die  l>ianmntcn  nnd  die  l'erlcn,  1»  flg.  Die  Waaren  aun  dem 
Pflajizcnreiche ,  21  flg.  Die  Baumwolle,  23.  Die  Seide,  25  flg.  Zucker,  30. 
Farbe,«f-ofrc ,  31  flg.  Die  Gcwftrze  34  flg.  Die  Woldgerüche ,  39  flg.  —  Die 
^Vaar^u  &aH  dem  i  hiciToiche,  44  flg.  Elfenbeiiif  44.  Pudatmt  45.  SchildkrOtca, 
4«  fig.   Serisrkm  FeUe,  49.   JtfWrdlMMdU  CMUm  47  flg. 

Die  Elm  L  lIiLU:riKEL,  S.  48  flg.  MctaUc,  aUUeme  Gcf4I«e,  Geld,  48.  Stibium, 
Konüieu,  Kdeldteine,  4»  flg.  Weihranch,  Wein,  50.  LefaMDO  ZMgtt  «bA  KM- 
der,  51.  IfnidlttHirtMt  üiitnmwale,  51. 

Die  Vehth£ILUNG  deb  Waaben  UNllB  DIB  HIFBH,  8. 45.  flf.  Bo- 
ik»  BMqilitepelplati  In  bdion,  58. 

IL  Da.  HANDELTSEIBEKDEN  VCLKEB.  IHe  SdUcksale  du  BandeU^  8.  66  flg, 
IMe  WMh*  dtt  SecÜMHidab  iwiMimi  dm  Iidfadiii  TJiiiltifw  nd  dnt  ■ 
Bflidw,  56  flg.  IN»  B«Migung  d«r  OftoeUNh^BfiniichMi  Hmilelitoatit  bd 
awMdbM,  59.  Die  der  lodiidieB  Keaflele,  ftT  Hure  wetea  Beiieii,  M  %. 
Die  fiidiMlM  Oeeeadüebelfc— ,  Id  flg.  IXe  an  den  Keiier  Ji^mIw,  51.  Die 
nn  d—  Keiwr  CTendfei,  €0.  Die  en  den  Kniwr  ^iowww  Bb,  dl.  AvAeo* 
aei,  61.  Die  an  den  Keiser  JuHamUf  62.  Der  Betrieb  der  ScUfllidiil,  dS  flg. 
Indien  der  Mittelpunkt  eines  Welthandels,  dessen  Endpunkte  Born  im  W.  nnd 
Kanton  im  O.,  69.  Geringe  BcthcüiguTig  der  Nabatäer  bei  dem  Indischen 
Handel,  73.  Scibststftndige  Bethciligung  der  Inder  bei  dem  Handel  von  Ah- 
xtutdria  anf  dem  mittelländischen  Meere  73  flg.  —  Betrieb  des  J.andhandfL*t 
75  flg.  Seine  Vcrzweipungen ,  75  flg.  Erstens  über  Baktrien  durch  Medien« 
Assjrieu  uud  Kieina^iun  nach  den  wc\>-tlichen  Ländern',  76.  Zweitens  Aber 
Baktrien  auf  dem  Oxus,  über  das  Kospische  Meer  und  den  Kaukasus  nach  dorn 
SdiwMMft  Seere,  77.  Smnp«  ein  Haoptoite  dieiee  Zweiges,  n,  —  Dh  Eku- 
fiUu  im  HaiM$  mf  dKs  ^esfitodit  dSer  JbtaMr  Mid  d»  Msr,  79  flg.  Seine 
tief  dngr^enden  KacbwiricmigeD  diesei  Handels,  79.  Ibdien  leistete  dondi  die 
M»  Ann  MugeMiiten  Wauen  der  Pnclitiielie  nnd  den  flppigen.  nnd  veaidiiran- 
deritehen  Keignngen  der  Bfinier  bedeotenden  YondMib  nnd  trag  dedurdi 
«entlieh  anm  Yerfidle  der  Römischen  Sitte  bei,  80  flg.  Der  Indische  Haadol 
bereicherte  zweitens  den  Bömischen  Handelsstand,  80.  —  Die  Einflftsso  doi 
Handels  mit  dem  BOtnischen  Reiche  auf  die  Inder,  81  flg.  Keine  EinMrirkungen 
auf  die  Ansichten,  Znstftndc  und  Sitten  (Irr  Inder,  81  lig.  Viel  baarcs  Geld 
aus  dcTTi  K/mitschen  Beicbe  in  Indien  cin„^  tuhrt,  82.  Indien  nur  wenig  durch 
diesen  iiauilel  bereichert,  83.    Die  luder  erhielten  dorch  diesen  Handel  die 


üigiiized  by  Google 


Uebersicht  des  Inhaltes. 


Eintheilang  des  Jahn»  in  Wochen  und  die  Benennmig  der  Tage  nach  den 
sieben  PlMetea,  8S.  ~  Die  dritte  Vmweigung  dee  Landhand eU,  84  flg.  Enteus 
über  Baktrien  mit  den  Serern,  84.   Zweitens  über  Sikkim  nach  China,  86. 

Einleitende  BemERKUITOEN,  B.  B7.  I>er  Charakter  desselben,  87.  Die 
drei  Abtheilnngen  der  hieher  gehörenden  Kachrichtcn,  88  flg. 

Die  geographischen  Nachrichten  ,  8.91  flg.  Die  Vorgänger  des  i^o- 

Umaio*i  84.  Klaudios  Ptolemaios,  94.  Sein  Verfahren,  94.  Bein  |;eograpbischea 
BTBtcm,  95.  DcKKcn  Vorztit^c  und  Mangel.  95  flg»  Die  Hftlfamittcl  de«  Ptole- 
maios,  100  flg.  Die  Mittel,  ihn  zu  berichtigen,  105  flg.  —  Von  pionysios 
IMetfetetj  107.  —  Von  Stephanos  vm  IJi/zanx,  108. 

Indien  diesseits  des  Ganges,  S.  lOSflg.—  Die  Gr4n»cn  desselben,  109  flg. 
Die  Gröfse  und  die  Gestalt  desselben,  III  flg.  Die  Gebirge  Hindustaiu,  114  flg. 
Die  Flüsse  Hindustans,  125  flg.  Der  Indus  und  seine  Zuflüsse,  135  flg.  Dor 
Ganges  und  seine  Zuflüsse,  129  flg. 

Die  LIhper,  die  V()licer  und  die  StXdte  IIindustans,  133  flg. 

Das  Land  der  Faropanisaden  y  133  flg.  Das  (Vstliche  Kabiiüstan,  1S6  flg.  Daa 
Indusgebfet,  138.  Die  Dcrada  nnd  Urafd,  139.  ImloslytJiia  nebst  den  im 
O.  an;^-änzcndcn  Gobicten ,  1M9  fl;;.  Der  Stmit  der  Pamtoi  oi,  140.  Die  Cha- 
trigioiy  141.  Das  Ku^mirUchn  Ucich,  146  tig.  Die  Gebiete  der  Gymtiosophi- 
Mtm,  148.  Die  dgr  JJtUtchai  und  die  der  Nanichai  oder  Manichai,  149.  Dip 
der  Porvaroj  und  die  der  lioliiujui.,  ir)U.    l*r(uiakc  und  Saudrahatis,  152. 

Das  östliche  1nDI1:N,  S.  ISa  flg.  Die  Gebiete  der  Tantfanoi,  154.  Die  der 
Ücjsa/ai  oder  Be.snddi,  155.  Die  ilcr  Marundai,  156  fl;;.  Die  der  Mandalai^ 
159.  Dio  der  KoLhonat/ai\  160.  Die  der  Sabarai,  161.  Die  der  Gaiujarideny 
l£L 

Das  DekHAN,  B.  I62  flg.  Die  Gebirge  und  die  Flüsse,  162  flg.  Die  Meer- 
busen, dio  Vorgebirge  uud  die  Inseln,  166  flg. 

Die  Lander,  die  Völker  irsp  pik  Städte  des  Dkkhans,  s.iToflg. 

/^arike,  170  flg,  Die  Gebiete  der  l'abaasai  oder  Tapasja,  173.  Die  der  Urbe- 
wohtur,  174  Hg.  Arjnlt-,  177  flg.  Arjake  der  üadonai,  178.  Die  zwei  Reiche 
des  Ilochlaudeti  Arjake' s,  179  flg.  Das  Land  der  Piraten,  181  flg.  Limpike, 
188  flg.  Die  A!oh  '.96  flg. 
Das  IIoCIIL.VND  und  die  OsTKCSTE,  B.  198  flg.  Die  AdinatAroiy  198  flg. 
MaUolia,  i?OÜ  flg,  Die  Badimaioi  und  die  Arvarnoi,  202  flg.  Die  Snrttai  oder 
Soringoi  uud  die  Sorot.  2U5  flg.  Die  Bralmanm  und  dio  Batoi,  208  flg.  Das 
Ucich  der  Pundione»,  209  flg.    Die  Kar  toi,  210. 

TaPRPBANE,  S.  211  flg.  Die  Namen  der  Insel,  212.  Die  Gestalt  und  GrOfso 
derselben,  213  flg.  Dio  Berge,  die  FUuise  und  die  Meere,  216  flg.  Die  Völker 
und  ihre  Städte,  219  flg. 

Indien  jenseits  des  Ganges,  S.  225  flg.  Beine  Griknxen,  225  flg.  Die 
Ansichten  des  Ptoleioaios  von  der  unbekannten  Erde,  227  flg,  Die  Gobiige, 
;i30.   Diu  Yorgcbiigc,  die  Flüsse  und  die  Meerbusen,  aßl  flg. 


Uabersicht  des  Inhaltes. 


Pik  Länder,  die  Völker  i^vd  pik  Städte  Inhiexs  jV»vt'<7.«</rv  na>,ge.s, 

S.  234  ag.  Dm  westliche  Hinterindien ,  23ft  flg.  Kiradia,  235.  Die  Tarne- 
r<ri,  237.  Die  Argyra  C/tora,  237.  Die  Aninachai,  die  Indaprathai  nnd  die 
Ibethingoi^  239.  Die  DaHuisai  nnd  die  h'anyuUKjin ,  241.  Chryte^  242.  Dio 
Bexyngitaiy  242.  —  /?g*  mittlere  Hinterindien  ^  244  flg.  Die  Kakobai,  die 
Basanarai  und  die  Crathenai ,  244.  iMe  Chalkitis  .  244.  Dio  Kudupoi,  dio 
Barai,  dio  Sindoi  nnd  die  D<wnai,  •240.  - —  /)<Tg  dstUche  IlinteriwHcn,  2 1<).  — 
/J<f.s  südliche  Hintenndit'u,  247.  Cfin/se  (^hersnnnraos,  248.  Dio  Inseln,  '2  h). 
Der  Indische  Archipel,  8.  250  flg.  Jabadiu,  251.  Der  Bericht  des  7am- 
6k/o«,  253  flg.  Seine  Beschreibung  der  von  ihm  besuchten  Insel,  255  flg»; 
der  Bewohner,  258.  Ihre  Religion  und  ihre  Verfassung,  260.  Ihre  Schrift 
und  ihre  Sprache,  263.    Ihre  Kasten,  265  flg.    Diese  Insel  ist  ßaliy  269  flg. 

UEBERSICHTLiaiE  Zusammenstellung  der  Beschreibung  der  Indischen 
Länder  von  Ptoletnaios,  8.  271  flg. 

Die  spätern  Griechischen  Geographen,  8.  285  flg.  Agatkarchi. 

des,  285.  Markianos  von  Hcraklea,  287  flg.  Seine  Ansichten  von  Vorder- 
indien,  290  flg. ;  von  Taprohane^  293;  von  Ilinterindien ,  294  flg.  Seine 
erweiterte  Bekanntschaft  mit  dem  südöstlichen  Asien ,  295.  —  Stephanos 
von  fit/zanz,  297.  —  Dionysias  Periegeles,  Nikephoros  Rletmnides,  300. 

IHe  Waturerseugnisse  Endient» 

yngileWt  8.  302.  Die  Mineralien,  304  flg.  Die  Perlen  und  die  Perlenaustern, 
305  flg  Dio  Gewächse.  308  flg.  Die  Kornarten.  309.  Die  Baumwolle. 
309.  Die  Fruchtbttume,  310.  —  Die  Thiere.  313  flg.  Die  Hensohrecken, 
313.  Die  Ameisen,  314.  Dio  Schlangen,  315.  Die  im  Meere  und  in 
Flüssen  lebenden  Thiere,  315.  Die  Vögel,  319  flg.  Die  vicrfürsigen 
Thiere,  322  flg.  Die  wilden,  322  flg.  Die  zahmen,  325  flg.  Das  Rinder- 
geschlecht, 324  flg.  Die  Wettrennen,  325.  Die  Pferdeberciter,  32U.  Die 
Elepbauten,  330  flg.    Die  Thiere  Taprobanc's,  334  flg. 

JNe  Gesetme  f«t»<i  Me  Ottern  Oer  MnOer. 

Unbedentendhcit  der  de^fallsipon  Nachrichten ,  S.  334.  Die  Brahmanen  ,  339. 
Die  königlichen  Giften,  H42.  Die  Kaivaria,  341.  Die  (Gerechtigkeit 
der  luder.  344.  —  Griechische  Nachrichten  vuu  dem  MahabhAmtn,  346.  — 
Die  Wittwenverbrennnng ,  347  flg.  —  Der  Bericht  de«  finrdesanes  von 
einem  Felsentempel .  348  flg.  —  Die  Naehrichten  des  Ailia/u>s  von  der 
Verehmng  PluUm's  oder  Jama's,  352  flg. 

Das  Leben  und  die  Lehren  der  Brahmanen  und  SamanXer, 

S.  353  flg.  Die  Gewährsmänner  Alexandras  Polyhistor  y  Philoslratos  ^  Barde- 
sane»  und  Pseudo-Kallisfhenes ,  353  flg.  Die  Mittheilnngen  des  Alexandras 
Polyhistor^s  von  den  Brahmanen  und  den  Buddhisten,  355  flg.  Die  des 
Philostratos  von  den  Brahmanen ,  357  flg.  Die  des  Bardesanes  von  den 
Brahmanen,  361.  Die  des  Hierakies  von  den  Brahmanen,  305.  Die  des 
Bardesanes  von  den  Samanäern,  367  flg.  Die  des  Hieronymus  von  Bud- 
dha's  Geburt,  360.  Die  des  Pseuda-Kaltisthenes  von  den  Brahmanen,  376  flg. 
Die  des  Jhtmaskios  von  den  Brahmanen  in  Alezandria,  876.  —  Vergleichmg 


VI 


Uebmicbt  des  Inhaltes» 


IiHÜMtker  reU§iSaer  tmd  pUlptopktteätr  Mren  mil  denen  der  GuMiiker,  der 
*  MeMSer  md  der  JteupUoomker,  379  flg.  —  Frilftiqg  dir  BeiBm  Oaeclii- 
aeh«r  Pliilow»ph«D  luoh  Indieii ,  870.  ~  Der  Begriff  der  Onotk  nad  Uurer 
drei  Hanptfonnen,  381 4g.  Uebereinetimniniig  der  Gaoetlker  mit  den  B«d> 
dhisten,  eretens  in  der  Lebre  tob  der  Werthlotigkeit  der  wdtUelieii  Dinge 
qnd  dem  Gegeneetie  ewieolieiL  Geilt  und  Materie,  834  flg.  Zweitens  ia 
der  Lehre  von  den  Bmanationea  nad  der  Stalenfbige  der  Weeen,  380  flg. 
Diitteae  in  der  Lehre  von  dem.  Wertiie  der  Oereehtigkell,  307  %•  Innige 
VerwaadticJwft  der  gaostieehen  Vorttellimgen  beeoad^e  mit  der  JSMd^ 
Plühwopliie  in  der  Binth^ang  aller  Wegen  nad  Dinge  naoh  4rei  Elgen- 
.  iobaften,  388  flg.  —  Die.Aehnliohheit  der.  Lehren  di^  OpkUen  mit  der 
AMtl^*«>Phiroeopliie  in  den  Aniichtea  von  dem  miaaliehen  aad  dem  weib- 
lichen Prineipe  nnd  Ton  der  Weite,  auf  welehe  der  gefeeeelte  Oeiit  Toa 
•dnen  Banden  befreit  wird,  401  flg.  —  Uebereinitimmu^;ea  der  Lebren 
der  Mmde^ter  mit  den  Baddhieten,  405  i^.  —  Grttnde  IBr  die  Anaehm^ 
daf«  dieee  UeberemBtimmangen  von  den  Indem  aoegegaagen  «einen,  — 
M(i)ifs  und  seine  Schüler  BuddhoMy  Hwma»  and  Hermae^  400  flg.  $  er  war 
mit  der  Lehre  (^^joantnT«  bekaant,  408.  Uebereinetiipmangea  der  Lehren 
der  Manichder  mit  den  Bnddhieten,  eretens  iu  dem  Gegenaatse  iwieeben 
Geist  und  Materie,  400;  zweitens  In  den  Ansichten  von  der  Entetehnng 
der  Welt,  400;  dritteni  in  der  An.ticht,  wie  die  erschaffenen  Wesen  von 
ihrer  Emledri^anp^  durch  eine  Reihe  von  Stufen  emporsteigen,  410;  vier 
tens  in  den  Vorstclliinoren  von  dem  Untergang-c  des  Weltsystems,  413; 
fiinftcns  in  der  Sittenlehro,  414.  ~  Aehnlichkeiten  Indischer  Plillosophen 
mit  yeiiptn/onisekatf  415  flg.  —  Die  Lehren  des  Plotinot^  41ti  flg.  Ihre 
Uebereinstimmnngen  mit  denen  des  Kapila  und  des  Patnngali^  421  flg.j 
mit  der  Grandaneieht  allor  Indi.schcn  plnlosophischen  Schulen,  438.  Plo.- 
tinos  kannte  und  eignete  sich  Indische  Lehren  zu ,  420.  - —  Die  Lehren 
des  Porphyrios,  431  fltr  Fünf  von  seinen  philosophischen  Ansichten  sind 
Indischer  Herkunft,  4,i2  flg.  —  Uebereinstimmung  eines  NenpUtonikers 
Abammm  mit  Indischen  Philosophemen,  434  flg.  —  Damaskiot  benutste 
nicht  Indische  philosophische  Lehren,  4f{8,  Sckluftbemerkungen ,  430  flg. — 
Die  zusaramentreffeudcn  Griechischen  und  Indischen  philosophischen  Leh- 
ren hewcisftn  den  EinHufs  drr  letztern  auf  die  erstem  .  A'*>9.  Einwirkung 
de»  Huddhismm  auf  die  Ivatstebuag  und  Kntwickeiung  de«  Mönohthame 
bei  den  Christen,  43t. 
DlCHTEBISCHE  UNP  APOKHYPTIISCHE  NACHRICHTEN  VON  INDIEN, 
S.  443  flg.  ' —  I>i('  D;u stfiiung  des  ladischen  1  eidzngs  des  Dioiu^sos  von 
Sonnm  aus  Panopalm,  flp.     Keine  Verwandtschaft  seines   Kpos  mit 

dum  liämajtma  und  MtUtäUutraia ,  löl  llg.    Nuuuos  hat  keine  vun  andern 
Griechen  nicht  benntsten  Seliriflen  ftber  Indien  anBathe  gezogen,  452. 
Die  Nachriehtea  eines  Thebanischen  Gelehrten  von  Tßprebmnef  454  tlg. 

DRilTER  ZEITKVIM. 
Die  Zeit  von  319  nach  Chk.  {\va\.,  j>k.m  Anfange  der  IUij.abhi- 

UliD  DKB  QurrA-DXKAäXIfii  Bi«  A^iT  DIE  AnFÄ^IGE  DEB  HU« 


Digitized  by  Google 


Uebmicht  des  Inhaltes« 


vu 


HAMMEDAKIBCHEN  EROBERUNGEN  INDIENS,  S.  458  flg.  QueUen 

458  flg.  —  Die  Quellen  der  Qesohichte  Sindh's,  459  flg.  ^  Die  der  Ge- 
schichte der  Rä^aputra,  160  flp.  —  Die  der  (Jescliichte  Mewar's,  ebond. 
Die  der  ^Jeschichte  .\fnnrar's,  461.—  Die  der  Geschichte  (?«.«*^/"*»rV.  4Hri.  — . 
J}\e  der  Geschichte  06cr-H^asthan\s ,  463  flff.  —  Die  der  Gest iiielite  .4jrö;«'#, 
407  flg.  —  Die  der  Geschichte  Sepä(a  s^  476  flg.  —  Die  der  Geschichte 
KafMura's,  4&i.  —  Dio  der  Geschichte  Geylon's,  483.  —  Die  Muhammeda" 
■uelefl  Qtidlm  dtt  MMim  GuMU^  484  flg.  —  Dm  Mu^l-mtUwMA^ 
481.  —  Dm  Eimuai'üttainäriky  487.  Mtut'kür»  Angaben  «ber  die  In- 
disdie  Geiobidite,  487  4g.  —  Die  Aee  RMi-Mie*  bittttber,  491  llg.  — 
Die  dee  FeriAta  bierOber,  408  flg.  —  Die  iMckiften,  490  flg.  Die  Mtoi. 
«ea,  ebenda 

GSBCmCBTK  DER  BALLABBI  -  KUXIGE  UND  IHBSB  NaCBFOLGXB  BIS 
AVF  DIE  MDHAMIIBDAinEB,  B.  801  iig.  —  Dire  IntekrlfUm,  902  flg.  — 
Blmtärko^  der  OrBnder  der  MtoAM-Dymstie,  807.  Seine  nllcbeten  Neeb- 
felger,  06i8  flg.  pUädt^a,  518  flg  JMnweegMi  oder  /WknHMqMte,  519  flg. 
Der  Umfang  eeiaee  Beiebe,  693  %.  Seine  Neehfelger,  535  flg«  Die  Neben- 
OynMtie  der  BtUkMd  in  Garha  Mandela ,  533.  Das  Ende  der  BaUabH- 
DycncHp,  533  flg.  —  G e schiebte  der /2a«Afra/ru/a,  537  flg.  Ihre  Inschrif- 
ten, 537.  Der  Gründer  ihrer  Herrschaft  Govinda,  Seine  ersten  Nach- 
folger» 539  flg.  I>ie  Beschreibung  6'Krj|iar(7'\  v  nHiucn  Thxang^  541  flg.  Die 
Geschichte  dieses  Landes,  546  flir.  —  K  >  lahnardfja  ^  549.  Seine  NRchfoI- 
ger,  550  flg.  Der  Staat  der  Hushtrakü{n  im  oberu  TaptS-Thale,  öö4.  — 
Die  •So^irt' Dynastie ,  555  flg.  Ihr  Gründer  IdUarAga^  556.  —  J^ämunda^ 
W» INe  Brobenmg  SmmiMte»  von  den  ObMneviden  llnbnfld,  657  flg. 
^imm4^9  Knehfolger,  681  flg.  Dm  getbeate  Beieh  d«r<SbMtf,  606. 
Die  l^TOMtie  der  JfiMif;  604  flg.  Kmnär^fuSlm^  607.  Der  Untergang 
derfdAds/a-Dyanetie,  568  flg.  —  Die  /V/fmdra. Dynasten  In  JMf,  572. 
Die  Kälukja-Ywnien  in  Kandravati,  574.  Die  rasishtha-Fünien  in  Unter  • 
Rigasthan,  575.  —  Die  Gescbichte  der  7?;j/7Ar//i-Dyna8tie ,  077  flg,  Ihr 
gtifler  P'rxddhamida  oder  ffarüUiana,  577.  Seme  Naohfolger,  578  flg.  BMk- 
madevOt  Ö79  flg.    Das  Ende  dieser  Dynastie,  582. 

QlSCHICHTE  DES  IndüSGEBIETS  ,  S.  583  flg.  —  Geschichte  der  kleinen 
Jueiteki^  b84.    Die  Eroberungen  A7^o/o'5  oder  ATi/ra'*,  585.    Die  des  iTrtAffrd- 

frflV,  585.  Der  Sturz  des  Reich <?  der  kleinen  Juefichi,  587  flg.  —  Geschichte 
Kahuliston'a ,  589  flg.  Fäsudeva ,  590.  yähitigäna^  der  König  der  Pärada^ 
501  flg.    Der  Umfang  seine«  Reichs,  592. 

Geschichte  SiNDH'S,  S.594flg.  — DieÄ<Jr-Dyna8tie,596f!g.  DioBeacbrei- 
bting  Sindh's  von  Hiuen  Thsang,  59^.  —  Die  Dynastie  der  Bralimanen, 
601  flg.  Ihr  rjnindpr  h'aka  nfler  Kak ,  601  flg.  Seine  Siege,  OO:?.  Der 
Umfang  seines  Kri(  li'^,  ^'AK).  Seine  Eigenschaften,  608.  Sein  Sohn  Dnhir, 
610  flg.  Die  ünterwerlung  Sindh's  von  Mu/iammed-ben- Aäsim,  013  flg. 
Sindh  onler  den  Ommajjaden^  633  flg.;  unter  den  Jkbdgiden,  637  flg.  Die 
Hemdinfi  der  Aairt  in  Siadh,  045  flg.  Die  Fddiflge  ünM^e  -m 
Obnina  in  SIndb,  047  flg.  (SeMufä^mmkmgmy  060. 

Geschichte  des  innern  und  des  östlichen  Indiens ;  8.  051  flg. 

Einlettende  Bemerknngen ,  651.   Geschichte  der  jüngem  Oupta,  662  flg. 
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Devagupta^  053.  Kandraprija,  655.  Cnkratfiiju,  ßöH,  ffuddharjuptn^  669  flg. 
Der  Umfang  seiner  Herrschaft,  CÖO.  Seine  Nachfolger,  001.  lialäditja^ 
601.  Seine  Kroberunpen ,  U0"2  flor.  Sein  Sieg  über  Mihtrakuln ,  Af^n  Kö- 
nig vou  Tsfkia^  002.  Beschreibung  dieses  ßeidu  von  huieu  I/isany^  0<}2. 
Der  Untergang  der  spätem  Gupta,  667. 

Geschichte  der  VAigjA-KöNiOE  odek  deh  Aditja  von  Kanja- 

KUBfiA,  S.  »08  flg.  Ihr  Gründer  HarKhavardhana  der  Erste,  669.  Seine 
isbhne,  (i71.  nhhiitja,  072  flg.  Seine  Eroberungen,  07;')  flg.  Seine  Ke- 
giernugsmarttregeln ,  077.  Der  Umfang  seines  Reichs,  678  flg.  Die  Bud- 
dhistischen KiStter,  697.  Die  gTofie  religföae  Termminlang  bei  Kcn^jä' 
kuhga,  688  flg.  Die  liervorragendetea  Buddhletiscbeii  Lehrer  j  ffiuen  Thtm^ 
und  die  fibrigen,  080.  Die  damAligen  Seeten,  001  flg.  Der  Verlauf  der 
Ymtmnäm^t  008  ig.  Die  Versammlang  bei  Prajäga,  703  flg.  Die  Lei« 
•tiugen  Atee»  TAmv*'»  707  flg.  Die  Nachfolger  {TüAdi^t  and  dnt  Ende 
der  ÄM^^  718  flg.  Der  K9n!g  von  Kai^äkiib^  Japovaman,  714. 

QBSCDBUCHTB  DBS  ÖSTLICHBII  iNDIBKfl,  S«  717  flg.  Gesdiiehle  Amdki'e 
oder  Bengnlene,  ?18  flg.  Die  Uteale  Geeebiolite,  718.  Die  Djuwtle 
jMMr^ff  718  flg.  Die  EinfUhrnng  der  fünf  Geschlediter  der  Bengalischen 
Brahmancn.  718.  —  Die  /»(i/a  -  Dynastie ,  721  f!^  Ilire  Anftnge,  721. 
D'  I  iUscste  Zwüig  dieucr  königlichen  Familie ,  722  flg.  Loka^  oäer  P/mpnfa^ 
722.  "Der  jüiifforo  Zweig  der  /'«J/u-Sfonarchen ,  724  flg.  Ihre  laschriiteii, 
724.  Der  Stifter  dioper  Dynastie  GoptUa  »der  Bhupdla,  720.  Dharmapula, 
726.  Sein  Eeich,  728.  Die  Staatsverfassung  Qauda's^  731  flg.  Hapa- 
pAlu  und  Skrapilm,  730.  Värajanapäfa,  730.  RäfffüpMa  der  Zweite,  787  flg. 
Beittö  KIbnpfe  mit  Makmki  von  Gliuns,  737  flg.  jlfoAipdto  ud  aeine  Söhno 
5lEWrep^nndFaMniA*i9>dte>741flg.  Die  drei  bei  Benaree,  74t.  Je^MiA- 
pMth  der  letate  Monareb  ans  dieeer  Djnaetie,  743.  Die  Nebendynäetien  der 
PHa  im  öitlieben  DnAb  nnd  GwaUor,  744.   Das  Ende  der  /><2/a-DynaetJe,  745. 

QBSCHICBTB  der  VaIDJA- Dynastie,  S.  746  flg.  ihre  Inschriften,  740. 
ü^asena  oder  Sukkasena,  der  Gründer  dieser  Dynastie,  747.  Ballata^ 
sena^  748.  Seine  Regienings-Marsrcgeln,  718.  Lrunmanagena,  749  flg.  Seine 
Eroberungen.  7r>().  Seine  EinLheilung  seines  Staats,  751  flg.  Die  Ifaupl- 
stadt  Laj-rnanavati ,  753.  Mad/iuva.scna  und  Ke^avasena^  754.  {  nddhuxeiui 
und  Bhotja^  lob.  Laxmanija,  derietzte  Herrscher  aus  dieser  Familie,  75r)flp. 
Der  U utergang  ihrer  Macht,  750.  Ihre  Vasallen  an  der  westlichen  Gräuze 
ibree  Beioba,  750  flg. 

Geschichte  Asam'S,  S.  702  flg.  Die  Ülteate  Oeeehiehte  KdmaHtpdg  und 
AMom'H,  702.  Lokapäla  uoäifkm'iHapäla,  762.  DieiVraAnMiptary'a-Dynastie,  762. 
Der  ihr  entepriMsene  KSn^  Fmamäla ,  702  flg.   Sdünfsbemerhungen,  764  flg. 

OesCHICHTB  TbIPVBA'S,  8. 700  flg.  Der  KOnig  Gajärpha,19l^  Der  König  fH. 

dStmwa^  70Sflg.  Tiipnra*|  Unterwerfnqg nnter  die  Brittiache  Hemebaft,  772. 
Geschichte  KbpAUI'S,  fi.  778  flg.    Hlnen  Tkaamg'i  Beriaht  ven  diesem 

Lande,  773.  Vefbreitniig  der  Lehre  C^a>>*^9  tn  HepSla,  778.  Abetam. 

mung  seiner  B^ierracher,  775.  Die  Üevn-Djmaetia,  770.  Der  hiatorisehe 

üfaNyvpri»  777  flg.  BehlnTsbemeilrangeo,  781. 

GB8CBIG&TB  DBS  IKHBBII  InDIBNO,  8.9B2flf.  Die  fdwMr^MVraten 
in  Mofäibth  783  flg. 
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JatjtOkmmadiM,  S.;78ft.  78^  flg.-~  IM«  Klta%*  rmBmiMIUmd, 

788  fl|^  vaA  Min«NMfcM|g«r,  789*  MMmmm  78»flg.  KtiOm»- 

mifra,  dar  Virftiinf  ai8^DnHiia*t  i>WMbtoMM|^,  7W.  INft  Vaobfol- 
f«r  J^rMAMTM»*«,  790  flgp  ifarfinMMmw ,  te  Mple  Htmabar  dto- 
iar  fi^FBMti»,  78S.  —  JOHMOmmwIm  In  ti^fANV««  lud  JrilMiyHr0, 
79(^%.  Xars0  BMahwihrny  d«r  Urfibniw  F^ttnur  Milan^ra^  796/  Dto 
iMdirillH»  a«  dorligM  FMen,  79<L  Ito»  4hrtiiBinnH,  797.  ^olby, 
798.  StiaaantaaHadifolgw,  799.  rmwmmm»  od«  IMtta,  800.  Ü^te 
aad  JtloyiMrMM,  801.  —  Dte  IflM  ganaaataa  QjBMten  tob  Ftl^*- 
pmm^  804  FlrwMnMm  «nd  loiM  KMlifolgcr,  804,  JUril«,  d«  Idsto 
YertMtw  di«|Br  I^jiiMtitb  OOft. 

budirifUit,  806  flgw  Bv  Torglngar  /«yioMifMd»,  808.  Jo^ovfptAt»  der 
dtwto  y«M«  diflsar  Hamaharftodlto,  808.  MUMho,  810  <M|w- 
iradiww»  810.  MtkmtänpUm,  811.  i00aMi^«fidhi»  819.  r^fi|fa»iwrfi^ 
818  Dar  YamdlaulM*  dar  BitkfuM^  tti  MIolkao  D««b',  814.  O^r 
Ja^nirm,  814  ig.  Ek»  Vvdng  M  aalaem  Sddho,  814.  Mm  Bosio- 
hmgttt  «II  jyrtrfrilyti  d— i  K8n^  fw  ^ynrir  und  iWW,  816  ig.  Bafaia  Beate- 
gng  T«ii  deoi  Keiaar  AeUMdb,  8176g.  Beine  Eiaadaabanfam^,  ' 819. 
GnCBICHtB  DBS  '  WB8TUCBEK  THBILS  DBS '  IBHBBV  IXDIBHS, 
8.811  Bg.  —  MkUlte  Ar  Madr«,  8816g.  Ibie  Inieiurtflaii»  8226g.— 
Die  MmIm  in  W^^pwro,  887  ig.  Uii^üllfm  nnd  teine  Beehfolger» 
8f7  ig.  f^«äapikr9  SrebwoBgen,  8».  Die  JTate^wl-  oder  rieh9. 
gar  Äiila|iir<-Djna8len  Im  eliefB  iyarwerfd-Thelo»  889  ig.  JtmarSga  vaü 
aalne  Vaalifolger,  819  6g.  ^«ildto,  881.  Seine  Biege,  881. 
iMa,  888.  Beine'  Erfolge,  818.  J^mMü,  888.  Die  Beaeltfailiuig  ürd- 
M*#  Ton  Ahwe  Tftaaai^,  885  ig.  —  AMdUalfa  ditr  di  JUdteMi  mtHimde» 
Mmim,  888  ilg.  'KoHMe,  dar  «Üeale  Yertraler  dieiea  Geaeliieelita, 
816^  Beine  nielialen  Nnehloigar,  888  6g.  Der  BÜtynNvMlb  «ad  dM 
Bakyejartr«,  886.  üm^,  887  ig.  Beine  bfiaen  AbMohtan  gegen  seinen 
ReüBii  BVIs^  und  daran  Yereiteluig,  888  ig;  iftai^«  jSIwige  Tbntao, 
841.  Yen  der  Zeüwieliniing  dar  llanreben  naa  diaaem  Bwelge  der  Pi4- 
«dm,  848  Jg.  Bho^t  848  6g.  Der  ümfng  faai  aetawos  Belobe,  816. 
Bein  Unteigwg,  8«7.  Beine  Bedanlang  Ar  die  Qesebiable  der  Llllem< 
tar  «od  der  WiaBeaaebaflen,'848  ig.  Die  an  seinem  Hols  sisli  nnfhnitenden 
Dkbler  «nd  CMrten«  849  6g.  Bebi  Bohn  ^tkimhm  oder  M^bmeda, 
»6.  üd^iÜ^Bi  858.  irmwraM»,  850  ig.  Die  /VMre-DgmnsVe  in 
<Mier,  800L  /spfleepiaan,  868.  Fbid^eaMan,  864.  MnfleeerMM, 
855  ig.  '^yywt  866  ig.  Die  NebendjnsMtie  der  /Vdmdm  in  MkmuUg, 
870  ig.  Dae  Ende  dieser  D]maelle,  878«  Daa  Ende  der  iVdndtv. Herr- 
ecbafi  ia  MUms,  878.  Dar  Yasalleastaat  dar  Firimärm  fai  AM^  878  ig; 
Die  l^ynaatie  der  Mfgväfa^^nl^  ia  4^mdrmtät  876.  Die  Xnaehrili  des 
B^Acfa-KSnigs  Ar^ma  Toa  Samanäikff,  876  flg. 

QB8CBi<arrB  KabbiiUTAH'b  und  dbb  ToxAba  und  KiBinUBA- 

DtvabtIBB|  8.  879  üg*    Besebreibang  K9fi^9  Toa  iUaM 
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8801^.  Der  ibuttaligo  Urnfkag  üm  Kelelu  Äaplpa,  882%  Betdiralbaiig 
'  AtßkHda^  2WM^'«,  rr^lft^iT«  imd  Cr^^^M'fiiAohAail^^  888  flg. 
IM9  TMfttht  Difmulle  tkt  SarkßlejikfM,  890  4g.  Xaidm  o4«r  £<tHteaiiAi, 
^  lelirte  VefMcir  dfltBelbai»  808^  Die  M^fiuulie  der  BrwUmanüekm  KS- 
mtge.KäbnibUaetf  80ii  fl^.  Ihr  Grtfaider  ^/«faiialMws,  804.  Sein  Naebfol- 
ger  SmMtaäeva,  804.  Seine  Neehfo)gBr  KtatUn^faka  mA.BlümaäeM,  805. 
Die  Vcrbindang  dieser  Fürsten  mit  den  TomAra  von  DfOll  und  ffdtfjüpu^ 
.808  flg.   Oajapita^  808  flg.   Seine  Kämpfe  mit  Sebektegin  und  MäkM 
'  Ten  CKiserat,  899  flg.    Bein  Nachfolger  Anmdapdüif  905  flg.   Die  ZentS- 
rung  Ä/A4ne<;»fl7Vi'5 ,  912  flg.    Seine  Sohne  xv]ä  Nachfolger  Trilokanapdla 
vaid  Narda^anapäla,  915  ttg.  Die  ZoraVornng  Maiänrä's  won  Mßkmkd,  911  f^. 
Die  leisten  Tbn^KSnige  von  DeOi,  921  flg. 

Geschichte  der  KaTTUMANA  ,  S.  923fl^.  ihre  Inschriften,  024  flg.  Ihre 
alte*te  Geschichte,  U~ü  üg.  Von  der  Zeitrechnung,  928  flg.  Die  Käht- 
wuimi-Konigc  von  Shckavafi,  932  flg.  Guvaka  und  '»eine  Nachfolger,  932  flg. 
Sinharä^Ot  932  flg.  Der  Tempel  Qnharshas  uud  die  dortigen  Priestor, 
933  flg.  Die  spätesten  rom^ra-Ftirsten  in  Hahotepvara  oder  HoUjh  ,  937  flg. 
Die  ^^Atondmi-Konige  ra  ^tf^r,  038  flg.  Ihre  älteste  Geschichte,  939  flg. 
J^fifi4tlna  '<Atit  AmmuUidevat  Ö4I.  Somepä  ^ämSmepoora,  042.  Sein  Sohn 
FrUMrS^a,  043  flg.  Seine  Siege,  044.  Seine  TiiMlIen«  046.  Der  Um- 
fang ¥on  seinem  Beleliei  047.  Die  drei  duMligen  mXohtigsten  Beielie- 
in  Hfaidaeton»  da»  der  ^Mid^,  der  fikm^  mA  der  Bä^raküta,  047. 
Die  SäMmtm  dee  PfUkMga  nnd  die  Yon  dieeen  bebemehten  StIatBie, 
049  flg.  JiUkM^s  KKmiifo  aüi  dm  Ofaoridea  Skakät-eMn,  061  Bg, 
FfHMräg^9  Niederlege,  OM.  Sein  Sobn  (7ol«>  006.  Beb  YMter  Mm- 
riftt,  0SP7.  BeeoMbnng  .JpIr'ty-OfiS  flg. 

Oeeddehte  der  jfdfcendwtf  in  flSdhlMtt,  8.  060  flg.  IM«  QaeDeh  derael. 
ben,  060.  Der  Urepmqg  der  JfM,  060.  UMpü*  nnd  Anwnra,  960. 
Dae  Ende  der  Herreehnfl  der  AM»  001.  Qeeoiüehte  def  ^df^ina-pj- 
nnetie  in  fmidnuMA,  068.  GeeeUehte  der  jfMMndMi^FflnMn  in 
pem,  063  flg.  Die  eiste  Djnulie  diene  Qeeclfledite,  00^.  Die  veo  dem 
,  A%liaBen  Mft  geffttndete  QTnnelie,  064.  Die  mite  DyaMtitf  der 
^dAimdM»  Ö64.  Die  Ton  dem  Afglnnen  ^dlM-Mn  geitiflete  Dynnetie, 
065.  Die  ktste  Djruitie  der  ^TMeadee  in  dTdleetf  wd  üäitftfmm,  065. 
Die  VnlerweiAnig  dieeer  Linder  Ton  den.Hoeebninaeni,  066.  Sddnfk- 
bemerfcnngen,  066. 

JHe  Veifmmg  der  Bigapnira,  8.  HVJ  flg.  Dire  Wiuidemngeii,  067  flg. 
Die  Entetehnng  der  Ri^egfeOra,  06Ö.  Ihre  YerfMinng»  078^  Die  vier 
Kleaien  der  TMaHen,  07t.  Die  Grä^a  T^eMww  oder  ilAedat  072.  Die 
Fecm  der  Belehainig,  078.  Die  grofie  Ueelit  der  TomehmsteD  Vennen, 
075.  Die  ewei  Geiirediea  dieser  Veifueung,  077  flg.  Die  grefte  Ifselit 
«  der  ersten  Minister,  078.  Die  YertbeOnng  der  liehen  SIentelmter,  070. 
Der  na{j4ßika  oder  Joetiendniiter,  080.  Die  Geriehte,  081«  DSit  ffoim  vbA 
,  die  ddea,  088. 
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GSBCHICBTB  Ka^VIBA'S^  S.  084  0g,   Rmädti^^  064  flf.   Seine  Bauten, 
M5jif.   MOMtMl^f  066.    Fikrmmda^a,' 9»J»  SMifja,  986.  —  Die 
jr^rJtole-DyiiMtio,  988  üg.   ihnUISmardkaM  oder  /Va<4pM'</a,  088  flg. 
Die  BeedireilmDg  KofoMi  tob  Btuen  T^ang,  989  flg.  Die  tob  Ka^mtr« 
«bblogigen  Beielie  Taxäpää ,  SinJiapura ,  £^rap<2 ,  KtOuta  und  Patmka,  091. 
IMdAMorAMa'f  mid  eiiiier  Mlaiifter  B«nwerke,  001.  Kmätäpida,  002. 
Lämäi^a,  904  flg.  Seine  FeUsüge»  004  flg.  Prafong 'denelben,  006. 
Selbe  GesMidtidiitfl  an  den  Hof  des  Chinwieeften  Kaiaer»,  007.  Die  von  . 
dioMBiMoBardieneingefllbrleStaataverlksrang.OOS^  Seine  Battten,  000  fl|g. 
Sein  Tod,  1004.  Zuoalßjädma ,  lOOb.    Gajäpida,  UM,   Seine  BegSnatip 
gnog  der  Litteratnr,  1007  flg.  Sein  Krieg  mit  dem  X5nige  NepMs 
Ätmmtndi^  1010  flg.    Seine  Ifalteegoln,  1018  flg.    LtOUdplda  ond  aeine 
llaelifo]ger,'1016  flg.  Ende  der  farÜwto-Dyuastie,  1016.  —  Die  Dynaitle 
der  Fwmum,  1016  flg.  AmmUmmum,  1018  flg.  Seine  Bauwerke,  10100g. 
Seine  BefSrdemng  der  Wiaaenadiaften,  10^  flg.  Sein  Solln  (jodUarmt»' 
M,  1020  flg.^  Seine  Kämpfe,  1027.   Seine  Beaten,  1028  flg.  Seine  Be- 
gieninga>Mialaregettt,  1020  flg.  Die  ÜfflKWn  der  Ka^mtifaelien  Honareben, 
1032.  Die  Königin  Sn^mäkä  nnd  Uire  Naclifolger ,  1088  flg.  Daa  Ende 
der  Dynnatle  der  Fiarmait,  1030  flg.    '  Jäpatkm^  1086.  Panagtiptu,  1040. 
Xemt^ia,  1041.  AbMmm^u  und  iMtfdd»  1042  flg^  Die  Nadifolger  dieser 
Königin,  1043  Og.  Smgrämadeita,  1047  flg.   AmmtadeWt  1040  flg.  JT«- 
Ib^,  1054  flg.  Dar  Vaefiang  von  aainena  Beielie,  1057  flg.  Seine  Bauten, 
1060.  Bartka  oder  BanMeva,  1061  flg.  Die  gegen  Um  ▼evandtten  Anf> 
•tiade,  1003  Og«  Seine  Feldaflge,  1000.   Sein«  Begieronga-Mhrsregeln, 
1071  flg.  Sein  Cliaralrter,  1070  flg.  Seine  Banten,  1060  flg.  Die  an  aei- 
aem  Hofe  lebenden  Oelebrten,  1063  flg.   Ukkaktt  1065  flg.  Die  Beden^ 
tang  der  K^fatAa  Im  KaymWacben  Staate,  1086.   ÜkkeltC$  Kaebfolger, 
1089  flg..  Antala,  1000  flg.  Seine  Mafsregeln,  1001.  Die  Aafiitlnde  ge- 
gen Ihn,  1092  flg.  Der  Umfang  seinen  Beielia,  10040g.  Sein  Kampf  mit 
Aai|/a4ted*mw  oder  Mm,  1007  flg.  Sein  Tod,  1103.  Sttthadevoj  1104  flg. 
LoAtmaf  aein  Mitxegent,  1109  flg.  5!Mlaite*t  Veriuatnib  an  diesem,  1114. 
Dw  daanalige  Umfang  des  Ka^mlriaehen  Staate,  1117  flg.  Die  Beglemnga- 
Maiaregeln  Sbkadmti,  1124  flg.  Die  damaligen  rellgi8aen  ZnatSnde  dea 
KafmtrMian'Beiefaai  1125  flg.  —  ^oanrd^'a  Üd^-Tnrmvdil,  1120.  Die 
neoe,  Ton  Jfafflajraadhi  gestiftete  Dynaatle,  1181  flg.   ParmäifiUta  nnd 
■etne  Naahfolger,  1132  flg.  Die  Tlieflung  dea  Ka^alriaelian  Staate  tinter 
JKd^NHleva  nnd,Arf<ldVnft«"^t  1185.  Aa^<u2ee«  der  Zweite,  1186  flg.  Shh 
kadnm  nnd  aein  Bruder  SUladna,  1139  flg.  Der  Tttbeter  iU^aan^  1142. 
^4fdMd!eaa  nnd  die  K3n%in  JCoad,  1148.  Der  Mnbammedaner  SMh  Mit  - 
oder  S^mp  eidhi,  1143  0g.  Seine  Begiernnga-Hniaiagaln,  1145  0g.  . 

0M/UeBMrAni^,  B«  1146  flg.  EinflflsaO'  der  mnallmiMben  Henraehaft 
anf  die  Znatlnde  der  Inder,  1152  0g.{  anf  die  Verfa$8img  4$»  8kuü,  be* 
aonden  daa  Stmmmeit,  11S3;  anf  die  Koitai-  nnd  Jhrf'VeffaMmig^  1166; 
anf  die  AttfN!,  1155;  anf  die  Mig^  1155. 
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yerzeicJmifs  der  Könige  aus  dm  wichtigsien  DyneaHen^  die  in  Indien  teil  3t9 
nudi  ChrvsH  Geburt  l/is  auf  die  Zeit  der  Muhamateduner  geherrscht  haben^ 
S.  1160  flg.' 

I.  Die  Kflmye  Guiernt's,  S.  1159  flg.     1.  Die  BaUabhi- Könige ,  1159.    2.  Di« 

HäslUrakiihi  -  Kmiige  von  Guzerat,  1160.    3.  Die  Solanki,  4.  die  KäUikjä, 

5.  die  Ha;jiiela,  1  lÜO.  '  .... 

II.  Die  $lh:tri-)i  (Jupta^  S.  liÖl« 

m.  Die  l'turjiz-K'inijr  von  KunjähAt^  oder  die  Äditjay  S.  1162. 

IV.  Die  humye  des  nstUchen  Indiens,  S.  1162  ilg.    1.  Xdch  AbülPAZL  WHI  <Io- 
SKPn  TiEKFKNiiiAi  Kfi,  1162.     2.  Die  Fiüu- Kouiye  nach  denselben^  116L 
3.  Die  Fala-Kvmge  nach  den  Inschriften,  1164.    4.  Die  Faidja-Könige  .■ 
Abulfazl  und  Joseph  Tisj-FJOiTHALiiB ,  iiÜ4.    5.  Die  Fadja- Königt  «ac* 
den  Inschriften,  1165. 

V.  Die  Könige  des  mncm  Indiens,  S.  1165.    1.  Die  Kändrätreja- DynatÜB  rtii 

Magadha,  1165.  2,  Hxe  Kötnge  \on  Bandelakhand^  U^h.  3.  Die  Ä^4/«**** 
Dynastie  von  Gajanagara  und  Kälun^ara,  1160.  4.  Di«  Räsh^rak^Kmige 
von  Kartjdkubga,  1166. 

VI.  Die  ä'ü>u;öc  jidluuaSf  S.  1166  flg.    1.  AW«  Abulkazl  loiii  dff»  Mmge 
zum  Agni-Puräna,  1166.   2.  Die  Viamür,i~K6nige  nacJi  den  IntMfla^  116911g* 

VU.  Die  Toinaia  iiiiil  aic  Huliwnnnn,  6.  1169.    1.  A^ocA  Abulfasl  «ntf  Jotsm 
TiEFFSKTiiALKu,  llün.    <7 )  Diü  Tomura,  1169;      die  ÄoAttwöna,  1170. 

VIII.  Die  Könige  Deilas,  S.  1171  flg.    1.  A'acA  Joseph  TixmmäJMWd  dm  . 
Khilassut  -  aüuviirikh,  1171  flg.    2.  Die  Könige  wm  Delhi  nach  tonffsi»» 

Dio  Tonuira- Könige,  1174;  6)  die  Kähtonäna-Königet  1174*  S. 
Ki'iJiumu IUI- Könige  nach  Wilfobü,  1175.    4.  Dieselben  nach  JouMnTvowwm- 
TMALtlt,  ilTü.    7).  Diö  A:üAu;/«i;w-Äü%<?  iwcÄ  dm  Inschriften,  1176*  «)PI« 
Könige  von  S/tckuüutlf  1175;   6)  die  Könige  von  nach  JuBM  ToJ>,  • 

1176.    i\.  UiQ  Kd/tumdnti'Könige  von  ffarävatit  in(i. 

XX.  Die  BralwuiHiJscIien  Könige  von  Kabutistan  wtd  die  &sun  ' folgenden  Tomir«, 
S.  1176. 

X.  Die  Könige  Kai-vnra's,  1177  flg. 

XI.  Die  tmtergeordneten  Dynastien ,  S.  1170  flg. 
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Seit«  478,  Zeile  8,  statt  4iK)  lies  530. 


n 

»» 

22,  «UU  1762  lies  1(>S2. 

Tl 

f* 

23,  BUtt  3085  Ii  ^  'VH):>. 

n 

487, 

»» 

5  T.  a ,  lUtt       liea  9U7. 

522, 

t» 

8,  lUtt  135  Um  220. 

n 

552, 

f» 

14,  lies  nicht  Widerstand  u.  a.  w. 

n 

554, 

»» 

5  T.  n.,  statt  760  lies  700 

n 

567, 

tl 

15,  statt  1221  oder  1173  lies  1231  oder  1174. 

» 

tt 

17,  Um  lAer  iMun  und  swAul^. 

n 

571, 

1» 

10,  statt  1212  —  13  lies  1272—73, 

it 

573, 

II 

16,  statt  1173  lies  1174. 

„  577,  am  £iide*Ton  Note  2  ist  hinzaxufügen:  • 

Brahmadeva  innfs  dem  Geschlecht c  der  KAlut^ja  entsprossen  sein,  weil 
die  Baghela  sich  nach  Ferishta  bei  Bmiaa»  I,  }i.  ITH  von  ihm  ablei- 
ten und  Bhtma  aus  dieser  Dynastie  ein  ^ätukja  geheifsen  wird; 
sieh  SmaerU  InteHptkmM  at  Aiü.  By  Hoback  Hatma»  Wti.Boi(,  AV^., 
etc.  in  As.  lies.  XYI,  p.  301-  Diese  Abstammnilg  ei]gteM  tieh  weh 
aas  einer  spater  zu  erläuternden  Inschrift. 
*  „  579,  Zeile  9  v.  u.  füge  hinzu  nach  %car: 

9MM  einer  asten  sa  benntsenden ,  in  Dvihaku  gefundenen  Inschrift 
wird  sich  herausstellen,  dafs  auch  die  Halbinsel  Giuerftt  VOO  <<#r^* 
nadeva  und  Särangaäeva  etwa  bis  1270  abhangig  war. 
n  967t  Zeile  S  ▼.  a.,  statt  knn  oieb  lies  knn  Tor. 
It  500^    ^    1,  statt  des  obigen  Namens  lies  der  obigen  Nnmen. 
„    —  M,  statt  508  his  629  lies  591  bis  628. 

„  592,  5  lies  Der  glückbegabto  Beherrscher  der  u.  a.  w. 

„  503,     „  12,  sUtt  598  liea  091. 

n   —  1     n.  fuge  binm:  nnd  weil  Igm  mitten  in  einem  Cmnpoaitnm 

angebracht  ist. 

n  541,  Zeile  7  v.  n.  lies  für  eine  der  %mA  Abtheämgen  der  mit  n.  s.  w. 

tl  663.  7,  statt  benannt  lies  verlegt. 

n   '578,      ,,    1(1^  statt  Hanptstadt  lie«  Hauptprovinx. 

u  6^3,  Note  2,  Zeile  4  v.  a.,  statt  geheiligt  lies  gebilligt. 

tt  738,    „  2,    „    6      n.  lies  neeh  und:  kmwßidkäiib»  beieiehnet  die 

Beamten  u.  s.  w. 
tt  734,  Zeile  7  v.  n.,  statt  einem  Hunderte  lies  swei  Hunderten. 
„  743,         15,  sUtt  1020  Ues  1026. 

tt  747,  0  lies  Da  vak(fa,  wie  vaidika  auch  einen  n.  s.  w. 

„  7r>i,  N'ote  1,  Zeile  1.')  v.  n.,  statt  hesie^ten  liea  betncbten. 
n   'OU,  Zelle  II,  statt  jetaigen  lies  trotzigen. 
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ZUEITER  ZEITRAUI. 

ifo  Mt  Ml  IlkMMIQa  fcb  Mf      ipItM  «Ifta. 


OESClUCliXE  DE6  liANDELS. 


Jbiiitieiteiide  fieMerkougei* 

dem  Zeiträume  zwischen  ViknunAdi^  und  dem  Unter- 
fange der  slteren  Guptii-D3niii8tie  traten  drei  Umstfinde  ein,  wddn 

den  Seelminli'l  vom  Kothen  Mwio  aus  nach  Indien  sehr  begünstigten 
iiiitl  ilmi  (U'H  irrolf^tcn  Anfsclnvun^  zu  Wcgo  brachten,  den  er  je  im 
AJterthuiiiü  gevvünnen  hat.  Der  erste  Umstand  war  die  weite  Hcrr- 
achafi  und  der  grofse  Reichthum  der  Körner,  welche  durch  deren 
Berits  in  Ueppigkeit  und  Prachtliebe  verfielen.  Indien  lieferte  ihnen 
unter  aUen  L&ndern  die  nuumig&ltigsten  HfÜ£nmttel,  um  diese  Nei* 
galten  zu  befinedigen.  Der  zweite  gnnstige  Umstand  war  die  Er- 
oberung Aegyptens,  welches  i.  J.  31  vor  Chr.  G.  eine  Btaische  Pro- 
ymt  wurde ;  dadurch  gelangten  die  Römer  zum  Besitze  Alexandria's, 
wcklie  Stadt,  trotz  ihrer  frtr  den  Handel  günstigen  Lage,  noch  nicht 
ihr\  Zweck  ilires^  grofsen  Stifters  ganz  erfnllt  hatte.  Ks  ist  8'  Imu 
frülicr  von  den  Bestrebnngcn  der  Ptolem&er,  diircii  die  Ur&nduDg 
Ton  Ilnfen  an  der  Ostküstc  Aegyi^tens  und  durch  Anlegung  von 
Stzafsen,  durch  welche  sie  mit  dem  Nüthale  in  Verbindung  gesetzt 
wurden,  diesen  Zweig  des  Handels  in  Au&ahme  zu  bringen,  die 
Bede  gewesen,  aber  zugleich  bemerkt  worden,  dafs  während  der 
Herrschaft  der  Lagidcn  und  selbst  noch  mr  Zeit  Rtrabons  nur 
wenicre  Ivaiilleute  es  wagten,  aus  Acgyptci"  nach  linl'un  iln'C  Han- 
<li  l.-n  isen  zu  umeniehmcn.  ')  Krpt  in  di  r  JiüiüL^'  l\i  n  Kaißerzeit 
übcrllugelte  diese  Alexandciötadt  ihre  J^Xitbewerberiüueu  uud  erwarb 

t)  Si«h  n,  a  688  und  8.  589,  wsUt  Note  S. 
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sich  den  beinahe  ftUBacUiersHchen  Bentx  des  Indischen  Seehaadd« 
mit  den  Lftndern  «n  MttteUftndischen  Meere.  Zu  dieser  Beror* 
zu^m^  Alextmdna's  tragen  wesentlich  die,  seit  dem  ungl&ckfichen 

Angiiifc  des  M.  Llcinlns  Cniasus  auf  die  Purther  im  Jahre  53  vor 
Chr.  G.  so  hilufigen  Kriege  der  Römer  mit  llmon  uiul  die  bei  bei- 
den Völkern  tief  eingewurzelte  Feindtscliaft  bei;  die  Arsakiden  be- 
herrschten die  Zugärige  zum  Euphrat  aus  Indien,  und  wenn  schon 
die  gewöhnlichen  Kriege  zwischen  ihnen  und  den  Bumischen  Kai- 
sem in  den  dem  £uphrat  im  W.  liegenden  Crebieton  stOrend  in  den 
Betrieb  des  Landhandeb  emgreifen  mufsten,  so  traten  doch  andere 
Störungen  desselben  hinxa»  weil  die  Parther-Könige  ohne  ZweifSel 
aus  Hafs  gegen  die  Rumer  sich  bestrebten,  die  Griechischen  und 
Römischen  Kaufleute  von  dem  gewinnbringenden  Handel  mit  Indien 
auszusehlicfscii.  Dadurch  mufstc  der  Handel  zur  See  aus  dem  Ivo- 
then  Meere  nach  Indien  sehr  in  Aufnahme  kommen.  Es  ist  jedoch 
nicht  zu  übersehen,  dafs  nicht  lange  nach  dem  Tode  des  Mithrida- 
tcs  des  Groisen,  der  um  136  Tor  Chr.  G.  eintrat»  die  Gebiete  am 
Oxus  aufhörten,  den  Arsakiden  zu  gehorchen»  0  und  m  daher  nicht 
im  Stande  waren,  der  Beförderung  Indischer  Waaren  lAngs  dem 
Oxus  über  das  Kaspische  Meer,  den  Kaukasus  und  Koklus  nach 
dem  Schwarzen  Meere  etwas  in  den  Weg  zu  U  gcn.  Dals  eine  solche 
Beförderung  wirklich  zur  Zeit  des  Pompeius  und  des  Kaisers  Au- 
guatuB  stattfand,  steht  durch  die  Zeugnisse  Strabon's  und  des  ältem 
Plinius  fesL  '^)  Weiter  ist  daran  zu  eriimeni,  dafs  während  der  Rö- 
mischen Kaiserzeit  in  Armenien  ein  Zweig  der  Arsakiden  herrschte» 
dessen  Mitglieder  häufig  von  den  Römischen  Kaisem  Hftlfe  üsnden  s 
es  bOdete  flberhai^t  die  Besetzung  des  Armenischen  Throns  einen. 
Zankiyifd  zwischen  den  Römischen  Kaisem  und  den  Beherrschern 
des  grofsen  Partherreiohes.  Die  Armenisdien  Arsakiden  werden 
deslmlb  der  Beförderung  Indischer  Waaren  durch  das  von  ihnen 
beherrschte  Land  keine  Hemmnisse  entgegengestellt  haben.  Hier- 
mit in  Uebereinsiinunung  finden  wir,  dafs  die  Aorscr,  welche  im 
N.  des  Aral-See'ö  des  Kaspischen  Meeres,  im  N.  des  Kaukasus  und 
im  0.  des  Asow'schen  Meeres  wohnten,  Indische  Waaren  aus  Me- 
dien und  Armenien  holten  und  sie  den  Anwohnern  des  Schwatzen 
Meeres  zuführten.     Da  den  Römischen  Feldherren  nachgerOhmt 


1)  8ieh  n,  S.  321  und  S.  2f.5  flg. 

2)  „   II,  S.  279  und  ^1,  Note  S. 

3)  n   ol><»  H,  &  619. 
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dftb  rie  in  Oiren  Kriegen  anch  auf  die  Forderung  der  Han« 

(kliinieressen  bedjicht  nahmen  '),  so  dürfen  wir  voraussetzen,  dafa  sie 
jut'ii  in  ihren  KüJiipieii  mit  den  Armenisclien  Arsakiden  dasselbe 
tiuueu.  Die  BlQthe  deg  beelmndelö  zwischen  den  Häfen  des  Ho- 
Ün  Meeres  und  Indien  wurde  drittens  noch  besonders  durch  die 
vim  einem  Steuermanne  Namens  Hippalo%  gemachte  Entdeoknng  defl 
SAd-West-Monean'ey  oder  richtiger  durch  die  Wiedeientdecknng 
dettetben»  befördert»  weil  ee  kaum  einem  Zwdiel  unterliegt,  daCi  die 
ihrSelnflbhrt  eo  kundigen  PhOnkier  dieeen  Wind  gekannt  imd 
dieae  Kenntiiils  bei  ihren  Ophir- Fahrten  sich  zu  Nutzen  gemacht 
hatten*-')  Wir  dürfen  daher  annehmen,  dafs  w-iliroiul  dioMor  hingen 
Zeit,  während  welcher  die  Phönizier  nicht  den  Seeliandel  aui  dem 
üothen  Meere  getrieben  hatten ,  dicae  Kenntnifs  verloren  gegangen 
war.  Eippalos  beobachtete  die  Lagen  der  Häfen  im  glfickHchen 
Anbieu  and  die  Gestalt  der  KOaten  dea  dortigen  Meeres»  und  im- 
tenahm  merst,  statt  wie  die  alteren  Seefahrer  llngs  den  Kosten 
n  scbiffiBn,  quer  Aber  das  hohe  Meer  su  steuern.  Ihm  xu  Ehren 
«nrde  der  Sud-West-Monsun  Hippalos  genannt')  Da  der  Ver- 
heer des  Periplns,  der  uns  diese  Nachricht  aufhewahiL  hat  und 
im  der  Entdeckung  Ucö  Hippalos  als  einer  bekannten  imd  nicht 
ganz  jungen  spricht,  so  dCLrfen  wir  sie  bis  in  die  Anfänge  der  christ- 
lichen 2^trechnung  zurQckverl^en.  Dem  Beispiele  des  Hippalos 
felgteu  bis  zur  Zeit  des  Alezandrinischen  Penaten  die  Beschiffer 
des  Indischep  Ozeans.  Einige  ^on  ihnen  steuerten  Ton  JKantp  einer 
Stadt  an  der  Sftdkflste  Arabiens  im  Lande  der  Ghatramotiten  oder 
Adnuuiten,  dem  jetzigen  Hadnunaut,^)  sogleich  in  die  hohe  See 
hinaus.  Andre  Ton  einem  nicht  nfther  bezeichneten  Hafen  in  der 
gegenüberliegenden  CinTi  imoiiiifera-Regio  der  Alten;  er  mul-  in 
der  Nähe  des  jetzigen  Kajis  (lardafui  ^epiicht  werden.')  Einige 
Ton  diesen  KAufiahrteifahrern  richteten  üiren  Lauf  nach  8h/(hia 
oder  genauer  nach  dem.  su  Indodytkia  gehörenden  Hafen  Patala; 
Andre  nach  dem  bekannten  Hafen  Bany^axa  in  Indien;  Andre  end- 
Sck  nach  dem  sfldliehem  Kflstenlande  Lin^rih,  Sie  verweilten 


\)  Plinitu  II.  N.  XXVI.  9,  1. 

2)  Sieh  oben  II,  S.  5 ÖL 

3)  PeripL  Mar.  Erythr.  p.  32,  und  über  die  Zeit  seiner  Abfai^sung  oben  II.  ö.  I>38. 
Dali  h^mwtii  den  Sftd-Wcst-Monsim  bezeichne^  hat  Vikckm  gezeigt  in  J%* 
c0Mi«re«  and  namgoHcn     Ae  meimU  etc.,  I,  p.  49,  n.  189. 

4)  Ueber  die  htgß  Kmm's  s.  oben  II,  &  588* 

5)  Keeh  dem  Peripl  Mar.  Erflhr,  p.  7,  8,  17  n.  83. 
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nicht  länger  als  drei  Tage  in  den  Hftfen,  von  denen  am  no  die 

fiherseeische  Heise  antraten,  nnd  verwendeten  ihre  fibrige  Zeit  auf 
ihre  Fahrt,  hei  welehiT  .sie  an  der  Avciien  Bucht  vorbclöe;i;ehen,  die 
von  der  Süd -Ost -Küste  Arabiens  und  den  Indus-Mündungen  ein- 
geselilofjpcn  wird.  Ueber  die  Sehicksale  der  Seereisen  aus  dem  Ro- 
then Meere  theilt  uns  Fliniua  einige  nähere  Nachrichten  mit.0 
Nearehos  war  mit  seiner  Flotte  dem  Meereegeetade  entlang  yon  den 
Mündungen  des  Indus  his  zu  denen  des  Tigris  und  des  Euphrnts 
genegelt.  Aueh  sj^ater  verlicfsen  die  Seefahrer  auf  ihrer  Fahrt  von 
dorn  Vorgebirge  Si/arfrns  -')  :m  der  Süd-Ost-Küste  Amhiens  naeli 
Puttala  nicht  die  Kfiste,  <»l>AV(>hl  ß'w  d<'u  Srtd-Ost-Monsuii  Iniutzten 
Sp&ter  entdeckte  man  einen  nJlheren  und  mehr  sicheren  Laut,  indem 
man  von  dem  besagten  Arabischen  Vorgebirge  nach  dem  Indischen 
Haien  Zizeru*  hinftbersegeltc.  ^)  Uefacr  die  damaligen  Zustände 
des  Handels  der  ROmer  mit  Indien  drückt  sich  PliniuB  in  seiner 
kemichten  Sprache  auf  folgende  Weise  austVLangc  fuhr  man  fort 
auf  diese  Art  zu  segeln,  bis  der  Kaufmann  Erleicliterungen  ent- 
deckte und  Indien  durch  Gewinnsucht  näher  gerückt  ward.  In  je- 
dem Jahre  e-egcht  n  nämlich  Sdiiffc  ab,  auf  welchen  ColiDrten  von 
Bohren ?ehtltzen  eingeschifft  wurden,  um  sie  jjejren  die  AntriitVe  der 
Seeräuber  zu  vcrtheidigen,  von  welchen  die  Seefahrer  sehr  bcläatigt 
wurden.  Es  ist  der  Envälmung  sehr  werth,  dafs  Indien  in  keinem 
Jahre  weniger  als  ftknihundert  Mal  Hunderttausende  von  Sestenden 
aus  diesem  Reiche  verschfingt  und  dafikr  Waaren  zurücksendet, 
welche  bei  uns  nut  hundertfachem  Gewinne  verkauft  werden.***) 
Die  Kaiiffahrrcifahrer  besuchten  damals  vorziii^swclsc  }fiuiri8  oder 
Mangalor.  Ucber  die  jetzt  so  sehr  heschleniiij^ten  Scei*cisen  nach 
Indien  und  ihre  Ausgaogspunkte  habe  ich  schon  bei  einer  an- 


1)  Vi,  26.  5  fl^..  wo  er  auch  i!*  s  lUppahix  podonkt  und  bemerkt,  dafs  man  dort 
den  Fnt'i>niii<  L'«  itannt<'ti  Wiml  Ilippalu«;  nenne;  nntcr  dicsciK Nomea  ist  im  Tor- 
lie^eiulcn  Fülle  iU  r  Sthl-\Veä!.t-Muu.-«uri  /u  verstellen. 

2)  Dieses  ist  waihrschoiulicb  djis  heutiir^'  Hns  Sherbeilad. 

3)  I)io«ier  Ihifen  wird  in»  Pprii>lus  des  U  't'i^  ii  Mrores  .1/» //-/f'V/firn  {genannt;  s.  oben 
II.  8.  540.  Kr  lieilVt  J<'t/t  /.i/<jliar.  uu«.  i  ricliti;;t'r  (Itiiijhar,  ila  nneh  einer  nn'r 
TOB  Kii^rKBT  luitifeihciluu  Bemerkung,  tlie  erste  Funn  die  roilu^iesische  Aus- 
Bptacb«  des  ^  endi&lt.  Der  heutige  Nuuo  ronb  aus  (Jojayada,  d.  h.  8iegc&- 
welir,  entstanden  »cio.  l^ach  Waltb«  Hajultoh's  A  D^acript.  uf  Jlindnsttm 
U,  p.  2U,  liegt  Qajaga4ft  17»  38'  n.  B. 

4)  Vach  der  Note  49  in  der  AxsAnD'scbes  Aug.  II,  p.  675,  rind  50,000.000 
Sesteixieo  floriel  nla  7,000,000  TUr. 
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dem  Gelegenheit  die  Angaben  des  l{omi»chen  Sclu'iftstcllcrs  luit- 
letheilt. ') 

Die  hfuiiigcn  Wiederholungen  und  Beechlcuni^uifron  ihrer 
Weisen  nacli  Indien  makten  diese  zwei  Folgen  haben,  da£s  die  Grie- 
duich-fidiiiiichen  Kaufleute  ihre  commerzicllcn  Untorn<>hmiingoii 
«nter  «naddiiiten,  ab  froher»  und  dafe  ue  sueh  die  Koroniandel- 
KflM»  hesocliten.  Dieses  inrd  erst  nach  der  Anwesenheit  des  Ver- 
bmen  des  FcnpUis  des  Kothen  Meeres  in  Indien  der  FsD  gewesen 
•em,  wefl  er  nicht  weiter  gekommen  war  als  his  aran  Ksp  Komorin, 
wrihrtnd  i'lniitib  ilagegen  wrnijjstcns  den  Bericht  eine.'^  Iiaiionfahrers 
vur  Allgen  gehabt  halKii  iimis,  in  welcher  die  Kntfermnig  von  der 
Stadt  Perimula  auf  der  In^cl  MaHoar  bis  zu  den  Mündungen  des 
tiaogeg  nach  liomischen  S<*hritten  flnirogel>en  waren.-) 

Mit  der  Östlichen  Indischen  lisibinsel  zeigt  sich  bei  Pliniue 
gir  kerne  Bekanntschaft,  wonins  folgt,  dals  erst  nach  der  Zeit,  als 
er  sem  reichhaltiges  und  schitzbares  Werk  Tciiafste,  die  Griechisch- 
BSoHsdien  Kanfleute  noch  nicht  mit  diesem  weit  entfernten  Lande 
HandelsvorbiTulmi^en  angeknüpft  liutten;  dagogon  beweist  die  un- 
jjpwohTiliclu'  Vertrautheit  Uieseö  {'innigen  Samuilcrs  mit  den  Natnr- 
crzfiignisgen  Vorder-Indiens,  dafs  es  ßclu»n  zu  seiner  Zeit  von  zabl- 
Kichen  Griechischen  und  Kuiuischen  IlandeUlenfon  besucht  worden 
wsr,  aus  deren  theils  mOndtichen,  theils  schriftlic  h«  n  Mittheilungen 
(r  edne  Nachrichten  zusanunenstottto.  Obgkieh  die  Geographie  des 
Pbkmaiat  mir  eine  geringe  nnmittelhare  Ausbeate  ftr  die  Greschichte 
des  Griechisoh-Bömischen  Handels  mit  Indien  liefert,  so  enthalt  sie 
jedoch  einzelne  Angaben,  welche  beweisen,  dafo  in  der  Zwischenzeit 
z\vi<(  h«'n  ihrer  Ahfassung  und  (h  i  dw  Naturgeschichte  des  l'linius 
'ItT  iiaiidol  zwischen  dem  KuDUM  licn  Reiche  und  den  Indisdicn 
Ländern  sich  bedeutend  entwickelt  und  erweitert  hatte.  W  ir  er- 
fahren erstens  aus  der  Geographie  des  Ptolcmaioa,  daU  ihm  licisc- 
berichte  zu  Gebote  standen,  in  welchen  die  Entfernungen  der  Ocrter 
sieht  nur  von  dem  Voigebtrge  Abiy,  dem  heutigen  Kalymecr,  his 
SU  den  MOndongen  des  Ganges,  sondern  auch  von  da  an  nach  der 


I)         ohcn  II.  S.  590. 

i)   „    »lipi  n  n.  S.  ,541.  nni]  /ft'unnt  VI.  2^*,  2.    Irh  wenlc  !«|»ta»T  ili  ti«'r  ( ,'t.t'-fut  l,tr 

iler  S'hlift  tU'f>  Miyaslftt  nr^  p-Mliöpft  sein  k.iuu.  uinl  lifiiuTkr  liior  i'in-  fftr  allc- 
iitöl,  data  ich  diu  Bi-wcbc  für  meine  BcMiiuiuuu^cn  Uor  in  diesem  AbseliniOQ 
erwüinten  Stidte  spSter  vorlegen  werde. 
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Goldnen  Halbinsel  oder  Mal&ka  und  von  hier  aus  nach  KoUigaira 
oder  Kanton  nach  Stadien  angegeben  waren. ')  Bis  dahin  war  ein 
gewisser  AUiemdtrw  gehmgL  Die  Kan&hrteafiidiier  aehiffien  jetzt 
qaer  Aber  den  Goüf  Ton  Bengalen  und  zwar  entweder  von  EaUiig» 
Pataaa  oder  K>l^o^  »^ch  Chryse,  welches  migefthr  dem  jetzigen 
Pegu  entspricht,  oder  von  PtdartL,  dem  heutigen  Naupara,  im  S.  des 
Mahänada  iiinli  Sada  oder  Thwai-dwai.  Die  häufigen  Kciseu  der 
Griechischen  und  KöniisrlK m  Kaiifleute  thut  zweitens  das  reiehljältijro 
Verzciehuifs  von  Städten  dar,  weh  he  IMolemaios  in  \'order-Indien 
aufzuzählen  weifs.  Wenn  es  bei  den  8tädtun  Ilinter-Indiens  weni- 
ger reichhaltig  ausgefallen  ist,  so  hig  der  Grund  sowolü  darin,  dafs 
Uinter^'Indien  seltener  von  Knufleute  aus  dem  Bömischen  Reiclie 
besudit  wufde,  als  Yorder-Indien,  als  in  den  weniger  dvilisirten 
Zustanden  jener  HfllUnseL  Ein  dritter  Grund  fikr  die  Annahme 
«iner  häufigen  Anwesenheit  von  Griechischen  Handelsleuten  in  In« 
dien  bieten  die  Hidlenischen  Namen  dar,  welche  in  der  Geographie 
des  Ptolemuos  Indischen  Städten  beigelegt  werden  und  von  Grie» 
cliischen  Kauileuten  licrrflliren  niCmsen.  Nausiatlmws  bezeichnet  einen 
Hafen  an  der  Kfistc  der  Insel  Bäte  ^  an  iler  \\'csts|Mtze  der  Ilalb- 
ins>el  (juzerat,  'liuoj'hiin  i.-'t  »He  Ciriechisclie  Henennaiig  einer  Stadt, 
welche  jetapt  Sunilmtr  genannt  wird  und  mi  Innern  dieser  Halb- 
insel ungefähr  in  dcj*  Mitte  derselben  liegt;  sie  beweist,  dafs  es  eine 
von  den  Hellenen  liaufig  be.'^uchte  Stadt  gewesen  sein  muÜB«  Ihr 
jSanskrit-Name  ist  Suradaira^  d.  h.  GOtterverehrung«  Byzasikn^  wo 
jetzt  Vi^aä^  an  der  Makbar-KOste  Üegt,  mufs  eine  von  Hel- 
lenischen Kaufleuten  aus  der  gleichnamigen  Stadt  an  der  ProponiU 
begrOndete  Stadt  gewesen  sein.  Solche  Namen  kommen  auch  in 
Hinter-Indien  vor.  Triglyphon  ist  die  Griechische  Benennung  der 
Stallt  Ai  .ikan,  \vel(  !ic  im  Sanskrit  Vaigdli  geheifscu  wurde.  Die 
meisten  Beispiele  dieser  Art  werden  auf  Taprobanc  arj|»ctroffen. 
Es  sind  mit  zwei  Ausnahmen  Hellenische  Ueliersctzungt  n  der  ein- 
heimischen Kamen;  sie  beweisen  eben  dadurch,  dafs  zahlreiche 
Griechische  Kaufleute  auf  dieser  Insel  sich  auizuhahan  pflegten. 

Wenn  ich  annehme,  dafs  die  Ausdehnung  der  commcrzicllen 
Unternehmungen  der  abendUndischen  UandeUeiite  und  ihre  Beisen 
nach  Hinterirlndien  und  dem  Indischen  Archtpd,  um  dort  Handds* 
geschftfte  zu  trdben,  durch  den  hiufigen  Verkehr  der  Inder  her« 


1)  Plol.  I.         1  flg.  und  14,  l  flg,}  dslUl  Vli,  l,  I», 

f.)        oben  U.  3.  1033. 
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rorgerufen  wotdeo  aind,  und  daher  den  Indem  ein  wesendicher 
intlieQ  In  der  erweiterten,  an  der  Geographie  des  Ptolemaios  uns 
aufbewalirten  und  aus  Keise belichten  Gnochifsch-Rumiwher  Kuuf- 
leute  gcpchopften Bckanntsfliaft  mit  Ilintcr-Iiulieii  niid  dvm  Iiuli^ichen 
Archipel  zuzuerkennen  ist,  so  .stütze  ich  diese  Behauptung  auf  fol- 
gende Gründe.  Ich  werde  spater  darthnn,  dafs  das  von  Jamhidos 
bcmchle  und  beneluriebene  Eiland  de«  Indischen  Inaelmeers  Bali  igt; 
dt  mm  fleiii  Bericht  von  Diodoroe  benuzt  worden  ist,  welcher  in 
dem  ksten  Drittel  des  ersten  Jahrhunderts  Tor  Chr.  G.  sdne  Cre- 
idnchte  schrieb»  und  einige  Zeit  verflossen  sein  mufs,  ehe  die  auf  Jaya 
angesiedelten  Inder  der  westlichen  Halbinsel  ihre  Gesetze  und  Sitten 
naeh  dem  benaeliharten  Bali  fibertragCTi  konnten,  so  mfissen  die  Ein- 
waiKlcrimgcn  iriii  r  1  I  ^pjltestcns  um  die  Glitte  de?  ersten  vorchrist- 
lichen Jahrhunderte  und  eher  etwas  frUher  stattgefunden  haben.  Die 
Verbreitung  von  Bewohnern  Vorder-Indiens  nach  diesen  Theilen  des 
lAd-Sstfidien  Asiens  beweisen  folgende  in  der  Geographie  des  Akxan- 
drinos  enthaltene  Namen:  Kokkana^ara  lag  auf  der  Halbinsel  MaUka 
in  der  Jetzt  l[\aija  genannten  Landschaft  des  Binnenlandes;  Perimula 
so  der  Gtslichen  Kftste  desselben,  wo  jetzt  die  Stadt  Tantalem  liegt, 
loufg  weLC(Mi  des  Xamens  eine  Stiftung  der  Einwohner  der  gleich- 
namigen Stiult  auf  der  Insel  Manaar  an  der  Nord -Küste  Ceylon's 
gewesen  sein.  Sinda  am  untern  Menam-Strome  in  Siani  hatte  die 
Lage  der  jetzigen  Hauptstadt  dieses  Landes  und  gehörte  dem  dor- 
tigen Volke  der  Sindai\  welche  sich  w^n  dieses  Namens  als  Ein- 
iranderer  «us  Vorder-Indien  ausweisen;  die  Stadt  AganagorOf  d.  h. 
Stadt  der  Beige  oder  der  Blnme,  wo  Kang^kat  oder  HvUan^  im 
sQdwestlichen  KambSpa  sieh  .heut  zu  Tage  findet»  kann  wegen  ihrer 
sanskritischen  Benennung  nur  eine  von  Indem  angelegte  Stadt  ge- 
wesen sein.  Zu  diesen  Naineu  kommt  noch  folgender  lünzu.  Die 
drei  an  der  (Jt^ikuste  Sumatra's  liegenden  Inseln,  welche  jet^t  Pul<)- 
Biq^tat,  Pulo-l^angor  und  Kantau  heissen,  werden  von  den  Aicxau- 
drin!8chen  Geographen  Smdai  genannt,  und  mnssen  diesen  Namen 
von  Indem  erop&ogen  haben,  wekihe  sich  auf  diesen  von  Anthro- 
popkagen  bewohnten  Inseln  niedeigelaBBen  hatten. 

Wenn  die  vorhergehenden  Namen  die  Verbieitufig  der  Inder 
nach  Hlnter-Indien  und  dem  Indischen  Archipel  bezeugen,  so  geben 
zwei  andere  eine  unabweisbare  Vermuthung  an  die  Hand,  dafs 
Bnihmanen  sich  in  dem  süd-dstll(  hen  China  niedergelassen  hatten. 
l>ieäe  hiuten  Braimm,  ÄnibasUs  und  AmÖMim, ')  Der  exiite  Kamo 

1)  iM.  VJL  3,  9. 
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l>ezeichnet  eine  Stadt,  i1ei>cn  Läge  der  des  heutigen  Se-min-fu  ent- 
spricht ;  der  «weite  den  FluTs  Ngm-nan-kiiuig  im  Slkden  Kaaton's. 
Diese  Stadt  kann  nur  eine  Ton  Brahmanen  angelegte  und  bewohnte 
gewesen  sein.  Der  zweite  kehrt  an  swei  andern  SteOen  wieder; 
erstens  iii  der  Fonn  Ainbatai  im  Lande  der  Piiropnnisadeii;  Ewei- 
tons  in  der  Form  Anil)iistai  Im  vhvvn  Thale  (Ut  'I  apii  und  dem 
aiigräuzendt'n  Gübii"ge.  ')  Diede  buiduii  Fonncn  cm?ipm'li<'n  der 
saoskritiscUeu  AinbaMhuy  mit  welcher  Benennung  in  dem  grolseu 
Epos  ein  rohes,  mit  Keulen  Icämpiendos  Volk,  im  Geisetzbuche  d»* 
g^en  eine  gemischte  Kaste  genannt  wird.'*}  Da  nun  nicht  voraus- 
gesetzt werden  darf,  daGs  ein  Theil  dieser  weit  yerhreiteten  UrvOlker « 
des  Tordem  Indiens  sieh  auch  in  dem  fernen  sftd-Oatliehen  China 
getoden  habe,  so  bldbt  nichts  übrig,  als  anzunehmen,  dafs  die 
dortigen  Brahmanen  diesen,  bei  ihnen  einheimisdicn  Nnnion  auf  einen 
rohen  Stnmni  «Irr  (  iiiuc-cn  angewendet  Imben.  Dafs  diese  in  eineiu 
I^antle  der  Mle^ha  wolmenden  Priester  einen  Verkehr  mit  ihi*en 
Landsleuten  imterhielten,  ist  sehon  in  der  Natur  <ler  Saehe  begrün- 
det; es  wird  spftter  aus  der  £rl&uterung  des  Berichtee  des  Jombuhw 
imd  seiner  Heise  hervorgehen ,  doCs  der  Seeweg  von  den  Ganges- 
^flndungen  nach  Java  und  Bali  den  Indem  schon  bekannt  war  und 
von  ihnen  benutzt  wurde.  Es  steht  daher  nichts  der  Ansicht  ent- 
g*^cn,  dala  Luler  lleisen  naeh  Siam  Kaml)ü^;^a  und  dem  öüd-östli- 
chen  China  unternonunen  hatten.  Ich  «rlnnlie  (hdicr  behaupten  zu 
dürfen,  dafs  die  Kaidleute  aus  (U;m  Ivümiöoheii  lit  iehe,  welche  nach 
der  Zeit  de»  Pliniu«  die  Ostki'iste  Indiens  besuchten,  bei  dessen 
Bewohnern  eine  Bekanntschaft  mit  den  Fidirten  nach  Hinter-Indien 
und  dem  Indischen  Archipel  und  einige  Kenntnisse  von  diesen  Län- 
dern vor&nden*  Sie  benutzten  die  crsteren  und  brachten  die  letz- 
teren mit  nach  ihrem  Vateriande,  wo  sie  dem  Ptolemaios  bei  der 
Ausarbeitung  seiner  Geographie  als  Hcdfsmittel  dienten. 

Wegen  der  llaudelsÄtiufsen ,  Pow(>hl  deijenigen,  (hm  Ii  welche 
die  einzehien  Theilc  Indiens  mit  einander  verbunden  werden,  nh 
derjenigen,  (hirch  welche  es  mit  dem  Auslande  verkehrte,  kann  ich 
auf  meine  frühere  Behandlung  dieses  Gregenstandes  vcnvelscn.^) 
Dagegen  mOssen  zu  den  damab  angegebenen  Seehafen  noch  zwei 


l)  PioL  VL  8.  IS,  und  VII.  1,       Die  Lngc  dieser  zwei  VOlkcr  werde  ich  gpiter 

«)  Sich  üben  I.  S.  820. 
r  3)    „    obcu  U,  g.  520  %. 
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Inu^ingt  wenlen»  welche  erst  in  dem  jetzt  uns  bcBcliftftigcndeii 
Zadsome  bedeutend  herrortreten;  dmm  mufs  eine  frflhere  Angabe 

T'  Lititii^  benclitijyt  wenlen.  V<»n  den  zwei  Emporien  hcifst  das 
iinc  Sirmflla,  wurde  von  den  Indem  TiiiiijUa  ^'^cnannt  und  lag,  wo 
jetzt  Baesein,  in  der  Nähe  Bombay'^.  Der  zweite  Halen  ist  Tanmla 
Qod  ist  von  dem  in  dem  sfld  -  westlichen  Pegii  liegenden  Bassein 
iHclit  verächicden.  Die  Beriohtigiing  bezieht  sieh  auf  den  sttdlich- 
fltnTheil  der  Makbar-KOste,  wo  es  richtiger  iet,  dafs  das  im  Pe* 
ripbi  erwlh&te  Emporiom  Balila  von  der  von  Pcolemaios  an  dieser 
Kene  aufgefOhrten  Stadt  BaXbala  ini  nnterscheiden,  als  sie  zu  iden- 
tificiren.  ')  Der  erste  Hafen  wird  wegen  seiner  Vorziiglu  hkeit  das 
heutige  Kalikat  oder  richtigor  Kälikotla,  der  zweite  Kranganor  oder 
Kudwi^anor  sein. 

L 

BieWaarea. 

Nadi  diesen  Bemericungen  gehe  ich  ftber  znm  Nacfawdse  der 
Wiaren»  von  denen  es  bezeugt  wird»  dafs  rie  in  dem  Zeiträume 
von  57  vor  Chr.  G.  bis  319  nach  Chr.  Gh.  in  Indien  cingcttlhrt  oder 
:uis  (licsem  Lande  ausgi  tiilu  t  wurden.  Was  den  Austausch  von 
U  iiaren  zwischen  den  Bewohnorfi  tltn-  einzelnen  Tlieile  des  weiten 
iadiens  bctriÜt,  so  stehen  uns  darüber  nur  wenige  hier  einschlagende 
Angaben  za  Gebote»  deren  Zusanimcnstellung  zwecklos  sein  möchte» 
weil  sie  nur  ein  sehr  unvollständiges  Ergebnifs  herbeif&hren  wflrde; 
<•  mCge  daher  hier  nur  'die  allgemeine  Bemerkung  Platz  finden, 
daJs  der  Binnenhandel  in  Indien  nur  geringen  Schwankungen  un- 
terwerfen gewesen  sein  wird,  weil  er  auf  die  verschiedenartige 
AuA'tatiunG^  der  cinzulueu  Theile  Indiens  mit  Gaben  der  Nntur  sich 
«rnindL-i;  nur  hei  den  Erzeugnisgen  des  KunstHeir.scs  können  Aon- 
tli  rungeu  eingetn  ien  sein,  je  naelideni  ein  Land  sieh  des  Friedens 
und  der  Ridie  zu  erfreuen  hatte,  und  dessen  Einwohner  sich  imge- 
«lört  ihren  friedlichen  Besehidngungon  hingeben  konnten»  oder  von 
Kriegen  heimgesucht»  durch  welche  die  Handelsleute  und  Kfinstior 
mhbdert  wurden»  sich  soigenfrei  der  Ausübung  ihrer  BeschAf- 
tigungen  zu  widmen.  Diese  Aenderungen  entgehen  jedoch  unserer 
Forschung. 


1)  Ww  ick  IMUier  nach  Vhccbst'»  Vorgmige  g'ethaa  habei  a.  oben  II,  8.-  MI, 
üote  8. 
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FQr  die  Kenntmfs  der  Indisdieii  Aiufiihr- Artikel  liefert  die 

Naturgeschichte  des  1  lnuus  die  reichhaltigste  Ausbeute,  weil  er  nieht 
nur  vic^ler  aus  Indien  niK  h  der  Hauptstadt  des  Römischen  Ivei«  lies 
gebrachten  \Vaaren  gedenkt,  sondern  auch  einige  genauer  beseiireibt 
und  den  Gebrauch  angiebt,  welchen  die  danrnU  üppig  gewordenen 
Ruiuisehen  MAnner  und  Frauen  von  den  ihnen  aus  dein  weit  ent- 
fernten Indien  cugefbhrten  Artikeln  de»  Luxus  miuihten.  Auch  giebt 
er  in  einigen  FlUen  die  hohen  Werthe  der  Indischen  Waaren  an, 
crwfthnt  hingegen  nur  selten  der  aus  den  westHehen  Lindem  nach 
Indien  gebrachten  Waaren,  Diesen  Mangd  ergänzt  das  Schrift- 
ciien  des  Alexandiiniachen  Kiuituimn?,  Avelches  bekanntlieh  von 
Pliniiis  benuzt  worden  i**t,  und  vervuiJtitändlgt  zum  Theile  die  An- 
gaben desselben,  was  die  Zahl  der  aus  Indien  ausgeführten  Artikel 
betrifft.  Aneh  vertlanken  wir  dieser  Schrift  allein  eine  Belehrung 
Aber  die  Vertheilung  der  Waaren  unter  den  einzelnen  £niporien 
und  in  einzelnen  Fallen  auch  fiher  die  Herkunft  der  Indischen 
Waaren.  Die  Kachrichten  dieses  nainenlosen  Periegeten  bestAtigt 
und  ergftnsst  theilweise  eine  Verordnung  der  Kaiser  MareuBy  AureHut^ 
Antoitiims  und  Ittus  Commodus  Antoninus  in  den  Digesten  welche 
wahreiul  der  gemeinschaftlichen  Regierung  derselben  in  d(»n  Jahren 
176  bis  180  nach  Chr.  G.  erlnssen  ist.  Sie  bestimmt,  dafs  es  dein 
Zollbeamten  nicht  als  ein  Vergehen  angerechnet  werden  solle,  wenn 
er  den  Kaufmann  auf  dessen  Durchreise  nicht  von  dem  Betrage  der 
Zolle  in  Kenntnifo  setze;  er  mflsse  aber  vermeiden,  den  Kanftnat^n 
zu  hintergehen,  wenn  dieser  seine  Waare  angegeben  habe.  In  dem 
folgenden  Paragraphen  werden  die  dem  Zolle  unterworfenen  Artikel 
aufgezählt.  Da  die  Mehrzahl  der  Waaren,  deren  Herkunft  angezeigt 
wird.  Indische  sind  und  ansserdem  nur  \ral)i8che  Onvxe  und  l'ar- 
tisehe  und  Babyloniseb<'  Felle  nnirefiihrt  werden,  so  wird  die^e  V er- 
ordnuDg  auf  den  damaligen  llauptstapclplatz  des  Indischen  Handels, 
Alexandria,  bezorren  werden  müssen,  zumal  diese  Stadt  mit  Baby- 
lon durch  eine  Handeisstrafee  in  Verbindung  stand.  ^)  Die  sonstigen 
in  den  Schriften  des  klassischen  Alterthums  über  diesen  Gegenstand 
erhaltenen  Angaben  sind  zu  unbedeutend  und  Tereinzelt,  um  hier 


1)  XXXIX,  IV,  »—7. 

2)  ErlittteraiigttD  der  in  dtctcr  Verordiiniig  Yorkommcnd«»  Ksmeii  von  Waaren 
finden  lich  in  Cu  SALVAeii  Exereäatumes  Plinianae  In  JttL  Snünam  Pofy- 
higtora,  die  ich  nacli  der  An«gabe  Ton  1688  dtirea  werde;  daoa  la  dem  be- 
kanmca  Werke  Vixcbkt'b  II,  p.  386  flg. 
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idion  bezelehnct  werden  su  können,  und  werden  daher  an  den 
gedgneten  Stellen  orst  später  nachgetrnfrrn  werden  müssen. 

Bei  der  foli^uruien  ZupaniiiuMisteliuu<r  werde  icli  die  Waaren 
akht  iiauii  den  Emporien  aufzählen,  sondern  der  leichteren  Uebei- 
aeht  wegen  nach  dm  Naturreichen  ordnen,  zu  denen  rie  gehören, 
md  ent  am  Sohhuse  die  ÜAfen  beseiclmeD,  aus  welchen  sie  enU 
mder  auBgefbhrt,  oder  in  eie  ebgeftdirt  wurden. ') 

Um  mit  den  ^einÜMshiten  Stoffen  m  beginnen,  bedienten  sich 
die  Hdmiechen  Bearbeiter  des  Marmors  des  Indisehen  Sandes,  nm 
jenen,  nachdem  dieser  verbraimt  worden,  mit  ihm  zu  poliien  -)  Eine 
früher  nicht  U  kann  tu  »chöne  l^rpurfarbe  lieferte  der  Schlainni, 
welcher  den  Kohren  in  <len  Flüssen  anklebte,  und  wenn  zerrieben, 
eine  .<(h Warze,  wenn  dagegen  aufgelöst,  eine  wundervolle  purpurne 
Farbe  hervorbrachte.^)  Die  Indischen  Krystalle  wurden  allen  an- 
dern TOigezogen.^)  Von  den  Metallen  erhielten  die  Unterthaneu 
der  Bdmiociien  Kaiser  nur  ein  ansiges,  das  wegen  sdner  Vorzftg- 
fiehkeit  von  den  Auslftndera  so  sehr  geschfttste  Indische  Eisen.*) 
Gunz  anders  verhielt  es  sich  mit  den  Edelstemen,  an  denen  be- 
kiiniiilit  h  Indien  sehr  reich  ist.  Der  \  <  rt  itjser  des  Periphis  des 
Rothen  Meeres  l)ezeugt,  dafs  vi<>lerli'i  Artrn  von  dJlnzenden  Edel-  i 
stjBineQ  nach  Nelkynda  eingetüiut  und  ohne  Zwcitcl  von  dort  her 
wieder  nnsoreföhrt  wurden.  ^)  Der  Verfasser  der  Römischen  Natura 
gcachk^te  belehrt  uns,  dals  Indien  fibr  seine  Perlen  und  Kddsteine 
Bla  eintauschte.  Diesem  fleiingen  Sammler  verdaiikfln  wir  auch 
manche  bemerkenswerdie  Angaben  &ber  die  Eigenschaften  und  den 
(kbrauch  der  Indischen  Edelsteine.  Er  benutaste  hierbei  mehrere 
verlorengegangene  Sehiiften,  von  deren  Verfassern,  z.  B.  Sotakos, 


1)  Ich  werde  tUo  in  der  Stelle  der  Digesten  nuf^efabrtcn  Waaren  mit  D.,  die  im 
Peripliu.  dupc^ren  mit  P.  beieidiaen,  mid  die  von  PlinluH  eniähntcn  Waaren 
nach  dcnjf'ni;:*  !!  Stt^Ucn,  an  welchen  sie  erwähnt  wenlen.  iuijreben.  Die  liiorhor 
^'cbörenden  Steilen  im  Feriplns  finden  »ich  p.  5,  9,  22,  24,  28,  29,  32  u.  p.  37. 

2)  Piinifu  XXXVI,  9,  2. 

3)  Hinhi*  XXXV,  S7,  2",  1  nnd  2.  E»  it-t  ein  In  thiim.  uerin  ( hen  daselbst  gesagt 
»ird,  daf^  ;ui>  flein  eitcrifren  Blut«  der  Dnu  hcn  uiul  «l-  r  Ivlciituiiitrii  <lie-e  Farbe 
hergestellt  wurde.  K>  ist  iiüinlirii.  wie  in  der  Ausfiubc  vun  Uki.akossk  IX,  p.  ;il4. 
N.  7,  bemerkt  wird,  eine  Verwecbficluiig  mit  der  Urachenhlul  gcuanntcn  Farbe, 
welche  aus  dem  Harzu  de»  ßuumcs  l*tcrokardiu  JJr«CQ  Lmn.  gewonnen  wird. 

4)  Ebcnd.  XXX Vn,  9,  1. 

•)  P.  3t. 

1)  hmmw  xsxnr,  4$,  3. 
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StuUnes  und  ZenothemtSy  bcsondcrg  von  den  Edelsteinen  gohandät 
zu  haben  achemen«')  £8  geht  jeden&Ua  aus  den  vielen  AnlOhnragen 
von  SteDen  ans  verlorcngeigaiigenen  Bachern,  welche  diesen  Gegen- 
stand behandelten,  hervor,  dafs  in  den  Augen  der  damaligen  Grie- 

chisch-ROmischen  Welt  die  Edektdne  eine  hohe  Bedeutung  erlangt 
uinl  eine  vielfache  Bcnntzimj:^  orlinlton  hatten.  Da  nun  Indien  einige 
der  werthvollsten  Edclstt  ine  den  Chiethen  und  liömem  lieferte, 
so  hatte  es  wesentlich  zu  dieser  Werthscbitzung  und  Benutzung 
dersolljcn  beigetragen. 

Nach  dem  Periplus  des  Bothen  Meeres  bildeten  die  Onyxe  einen 
wichtigen  Ausfuhr-Artikel  unter  den  ftbrigen  Indischen  Edelsteinen^ 
und  die  Indischen  Onyxe  waren  nach  Plmuu  die  vonsOgfichsien 
nach  den  m  Karmanien  gefundenen.  ^)  Zenothemts  hatte  beriehtet, 
dafs  es  in  Indien  nielirerc  Arten  der  Onyxe  gäbe:  feuerfarbige, 
schwarze,  hornfiubige;  sie  waren  von  weilsen  Adern,  wie  Augen 
umgeben;  an  einii^en  fanden  sich  Adern  mit  schiefen  Au^en.  Nach 
einem  andern  Schritiüteller,  dem  SoUme*,  hatten  die  Indischen  Onyxe 
feuetfarbige,  mit  einzelnen  dazwischen  liegend»i,  oder  mehrere  sie 
umgebenden  woifsen  Kreisen,  und  unterschieden  öch  dadurch  von 
don  Indischen  Sardonyxen;  nach  ihm  waren  sie  fleischforbig. 

Den  Onyxen  werden  am  angemessensten  die  Sardonyxe  ange» 
echlosscn,  weil  sie  daher  ihre  Ikneiinung  erhalten  haben,  dafs,  wäh- 
rend bei  den  Sardem  flie  Farbe  der  des  Fleisches  ähnelt,  sie  bei 
ilen  Sardonyxen  mit  der  durch  die  Nflgcl  eines  Menschen  durcli- 
schimracrnden  Farbe  des  Fleisches  Aehnliclikeit  hat.  Durch  diese 
Eigenschaft  zeichneten  sich  die  Indischen  8»rdonyxe  aus;  alle  thn^ 
gen,  welche  diese  durchschimmernde  Farbe  nicht  besafsen-,  wurden 
Blinde  genannt ')  Der  hauptsachlichste  Fundort  der  Sardonyxe 
war  das  Bri^^apippaH  -  Gebirge  zwischen  der  imtem  Narmadft  und 
der  untern  Tapti,  welche«  wegen  dieses  Umstandes  von  Ptolemaioi 
das  Sardoni/.r-Gch\v^c  genannt  wurde,  und  ein  Theil  desselben  von 
den  alten  Indem  Viüdürja,  mit  welchem  Worte  eine  Art  von  Onyx 
bezeichnet  ^ein  wird.  *) 


1)  Fiiu.  XXXVI,  85,  3  tiiid  98;  XXXVU,  11,  5;  S3,  S;  24,  1-,  51,  1,  und 
32,  2;   dun  X,  36,  4;  XXXVI,  IS,  1,  und  XXXVU,  35,  I;  56,  1;  ondycb 

XXXIV,  18.  7;  XXXVII.  n.  I;  23,  1  und  24,  1. 

2)  J'lm.  XXXVr,  12.  2,  und  XXXVJO,  24,  1,  und  2. 
J'ÜH.  XXXVI,  23,  2. 

4)  bick  oben  1,  Ö.  373,  Kote  1. 
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Dafa  auch  Hyasmthe  aus  Indien  ausgcftklut  wurden,  eriiellt 
ans  dem  PeiiptoB  des  Rothen  Meeres,  ala  aoa  dem  BAmi- 

•«'hen  Gresetzbiichc.  Von  zwei  andern  Arten  sehr  geschätzter  Edel- 
rteine  wird  es  zwar  niclit  in  diesen  Sdiriften  gesngt;  die  genaue 
Bekjinnischalt  des  Verfassers  der  Römischen  Nnturgesehiclite  mit 
ihnen  beweist  diette«^  jedoch  zur  GeuOge.  Die  Indischen  Amethyste 
ndunen  unter  allen  übrigen,  wegen  ihrer  vollkommen  schonen  Pur- 
piir&ibe,  den  ersten  Rang  ein  und  die  Fftrber  erreichten  das  höchste 
Ziel  ihrer  Beatrebungen »  wenn  sie  auf  den  gefibrbten  Zeugen  diese 
Faihe  herznstdlen  vermochten. 

Die  Indischen  Amethyste  verbreiteten  einen  milden  Glanz  und 
bkadcten  nieht  die  Augen  durch  ihr  Funkchi,  wie  du  K:irfimkel.  ') 
Eine  zweite  Art  von  Amethysten  bepnfs  nach  der  ^Vn.^ieht  des  Kö- 
lners, dem  wir  diese  Angaben  vordankon,  einen  rrcringeren  Werth, 
mal  sie  sich  den  Hyazinthen  nnherte.    Die  Inder  selbst  müssen 
jedodk  anders  gedacht  haben,  weil  sie  ihre  Farbe  sacon  und  diese 
Edelsteine  selbst  sacondion  nannten;  wenn  diese  Farbe  schwacher 
war,  wurde  sie  sapenas  genannt.  Da  nun  pakum  im  Sanskrit  eine 
Sache  bedeutet,  welche  von  glücklicher  Vorbedeutung  ist,  so  mufs 
fdciinada,  wie  dt  r  Name  dieser  Amethyste  im  Sanskrit  gelautet  haben 
mufs,  besagen,  dafs  die  Inder  diesem  Edelsteine  eine  Glück  l)rln- 
gende  Kraft  beil(*gten.    Saphena  heilst:  mit  Schamn  versehen;  das 
Wort  deutet  daher  den  sehwachen  Glanz  dieser  "R^lfdsteine  an. 
Der  zwdte  Indische  Edelstein,  dessen  frühe  Verbreitung  zu  den 
BSmem,  durch  die  Mittheilung  des  Flinius  über  ihn,  ausser  allen 
Zwdfel  gesetst  wird ,  ist  der  OpaL  *)    Nach  ihm  war  Indien  die 
Mutter  dieser  edlen  Sterne,  und  sie  besarsen  n&chst  den 
Smaragden  den  höchsten  Werth,  obwohl  der  Grund  dieser  "Werth- 
schätzung ihm  höchst  schwiirig  zu  begreifen  schien,  wenn  die 
Opale  mit  dem  Ruhme  aiulcrer  höchst  kostbaren  Edelsteine  vergli- 
chen wurden.  AU  Beifspicl  des  ausserordentlichen  W'erthes,  den  die 
Opale  in  den  Augen  der  Römer  erhalten  hatten,  fühi't  PHnius  fol- 
gende Xhatsache  an:  Antonvu^  der  Triumvir,  proscribirto  wegen 
eines  Opals  den  Senator  Nanius,  den  Sohn  des  Struma  Noniua. 
Dieser  nahm,  dem  Triumvir  zum  Trotze,  ans  seinen  vielen  Schätzen 
aaf  seiner  Flucht  nur  diesen  Opal-Ring  mit,  der  nach  der  wahr- 
ßcheinlichsten  Lescart  den  Werth  von  200,000  Scßieizien  oder  un- 


1)  mu  XXrvn,  46,  l  und  S,  und  41, 1. 

t)  ptvu  xxxvn,  21,  i  flg. 
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geföhr  53,333  Thlni.  hatte. ')  Der  Gruiul  des  aussor<]^L'\MjK]ilicKen 
Wertho-s,  den  die  vornehmen  Römer  den  Opalen  zuschrieben,  wird 
daa  wunderbar  mannigfaltige  Farbenspiel  dieser  Edelsteine  gewesen 
Mm,  welches  der  Verfasser  der  Komischen  Naturgeschichte  aus 
dgener  Anflchaaung  achUdert.')  £r  belehrt  uns  zugleich,  dafii  die 
Inder  bei  keiner  andern  Gattung  Ton  Edelsteinen  es  so  gut  ver- 
standen, sie  zu  Terftlflelien,  wie  bei  den  Opalen.  Dieeea  geschah 
bei  ihnen  durch  Beimischung  von  Glas.  Der  Bericht  des  Röndscben 
Schriftsteller»,  dals  Imlit  u  allein  diese  Kdelsteine  lieferte,  erhAlt  seine 
Bestltit^ung  durch  <h\ä  York» »nunen  der  eigendichen  Opale  und  der 
Halb-Opale  in  Vi^ajapura,  Sitabuldi,  Gawilghara,  Doonder^aon  und 
Bawari  in  Dekhan.  ^)  Dieser  Umstand  macht  es  nöthig,  den  Namen 
dieses  Edelsteins  in  der  Indischen  Sprache  aufzusuchen  und  ihn 
nicht  aus  der  Crriechischen  abzuleiten,  wie  es  ein  berOhmter  Mine> 
ralog  gethan  hat,  nach  welchem  ^icciXioc  ein  zuaammengeaetzte» 
und  eigentlich  Yerandertes  Gesicht  bedeuten  soll;  dne  ErUftrung» 
die  gegen  die  bekanntesten  Kegeln  der  Griechischen  Grammatik 
verötOlst.  Da  (^jnilu  im  Sanskrit  nicht  nur  Stein  und  Fels,  eondem 
auch  eine  Art  von  Kdelstein ,  also  gewifs  den  Opal  i>ezeichnet, 
erhielten  die  Ct  riechen,  und  von  ihnen  die  liömer»  nebst  diesem 
Edelsteine  auch  dessen  Namen. 

Ob  der  im  Periplus  des  Kothen  Meeres  KaUäbnt  und  in  den 
Digesten  Caüianui  genannte  Edelsten  derselbe  sei,  als  der  mit  diesem 
Namen  von  Plinius  genannte^  und  ihn  wegen  seiner  getxftbte»,  nur 
grfUilichen  oder  blftofichen  Farbe  erhalten  hat,  ist  zweifelhaft,  weil 
dessen  Fundorte  Kapadokien,  l'lirygiun  und  Kataonicn  zu  weit  von 
Indien  entfernt  sind,  als  dafs  er  aus  dem  Hafen  Barhai-ikon  an  den 
InduB-MünduDL:;*  n  ausgeiührt  werden  kumitc,  wie  es  nach  dem  Zeug- 
nisse des  Alexandrinischen  Feriegeten  geschah.*)  Der  letzte  Um- 
stand fbhrt  zu  der  Vermuthung,  dafs  es  in  dieaem  FaUe  eine  Art 
der  yon  Püniue  Kallaia  genannten  Edekteme  geweaen  aai«  weil  er 
in  den  Lindem  im  K.  des  Indischen  Eaukaaua  bei  den  Dahem  und 
den  Bateem,  und  bei  den  Sakem  im  W.  dea  Behirtag'a  zu  Hause 
war,  und  daher  aus  den  Baktrischen  Ländern  nach  dem  Ilafeu  an 


I)  Sidi  die  Kote  11  von  DsLArosaB  in  seiner  Aufg.  IX,  p,  Gl 7. 
i)  Ffm.  XXZVH,  SS,  1  flg. 

S)  Ntw  Boi^t  Snifunary      ile  Geolog^f  of  Smohem  InMa  m  J.  ^  At  K  Am^ 
&  EC,  p.  97. 

4)  Plin,  XXXVU,  S3,  1  vnd  56,  1;  dann  Pmpl  Mar,  EryOr.  p.  SS. 
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Jbdttfr-MOndtuig  «ugefiüirt  werden  konnte.  Es  wflrde  denmaoh 
kt  TOrkie  gewesen  sein.  ■)  Wenn  diese  Besdmmnng  einen  hohen 
6nd  Ton  Wahrscheinlichkdt  filr  sich  in  Ansprach  nehmen  darf, 

»  unterliegt  dit'  Krmittelung  des  zunächst  zu  erwähnenden  Edel- 
5tt»ine«,  welcher  im  ROaii^rhen  Gesetzbuche  Cer<iuuiu7n,  von  Plinju8 
Cmmntm  genannt  wird,  grofaen  Sihwierigkeiten,  weil  dieser  zwei 
verschiedene  Angaben  Ol>cr  ihn  neben  einander  hinstellt,  ohne  sie 
mtonander  zuTermilteln.^)  Nach  ihm  gehörte  dieser  Edelstein  zu 
dm  weÜsen,  wnrde  Artno9  genannt,  war  in  Indien  am  Ufer  des  nn- 
liAMiiiten  Flusses  PalUne  au  Hause,  und  verbreitete  aus  seinemZen- 
trum,  wie  m  Stern,  dnem  deA  Mond  ähnKohen  Glanz;  einige  SchrifiU 
iteUcr  leiteten  seinen  Namen  daher  ab,  dals  er  den  Sternen  gegen- 
übergestellt, ihnen  ihren  Glanz  entziehe  und  zurückgebe.  Die  b(  Bte, 
jrnnz  von  Fehlem  freie  Art  fand  /\c\i  in  Karmanien;  eine  geringere 
^xxwle  Ceramiias  gehei^seu,  und  die  geringste,  in  Persien  vorkom- 
mende, besa£s  nur  den  Glanz  einer  Lampe.  In  der  zweiten  Stelle 
wird  uns  eine  einzige  Gattung  erwähnt,  die  Ceraunias  hiefs,  den 
Gcstinien  ihren  Glanz  ranbte,  Kiystali  Ähnlich  und  Ton  himmelblauer 
Fid»  war;  sie  fnid  sich  in  Karmanien.  Es  mufs  daher  dahingestellt 
hloben.  oh  wir  nur  eine  einzige  oder  drei  Arten  dieses  Edelstdns 
inzunehmen  haben,  und  zu  welcher  von  ihnen  der  Indische  gehörte.  ^) 
Sie  wird  am  fOglichsten  frtr  eine  Art  von  Km-fiinkel  gehalten,  weil 
solche  den  Alten  in  Indien  bekannt  waren,  und  nicht  voraiisgedctzt 
weidea  kann,  dafs  die  Körner  einen  nicht  sehr  worthvollen  Edelstein 
auB  Indien  sich  bringen  liefsen.^)  Obwohl  Plinius  es  nirht  aus- 
diftckhch  sagt,  zeigt  doch  die  Art,  wie  er  des  zweiten  Edebteins 


1)  Plin.  XXX Vn.  33,  1  n.  46,  2.  mit  der  Ndtc  1  in  dor  Anstgr.  von  Drt.avossk 
rV.  p.  634.  Die  Worte  des  IMiuius  sind:  Post  averm  Jiultae  apud  incolag  Cau' 
casi  mnniiä  l'ityfuro«,  apud  Sarau  tt  Jjliahns  na.srihir.  Die  Lage  der  swei  leisten 
Volker  bekannt«  das  emtG  i^t  ganz  unbckunni;  es  wohnte  walirä^'hcialich 
am  Belurtag.  Die  T(irki««e  kommen  bekanntlich  vorzugsweise  aus  den  östlichen 
Ituiicben  Ltodenu  ^ 

1)  FUh.  XXXVn,  47,  1 ;  48,  1,  nnd  51,  1. 

S)  Sauusic«  I.  a.  0.  p.  1S7,  a.  B.  i^mmt  twei  Arten  in,  obwoU  Flinini  in  d«r 
«inen  8tdk  drei  n«nnL  Nach  jenem  üt  die  ente  Art  ein  Kiystall,  die  iweite 
OD  Kerftmltel. 

4)  Dn  Torkonunen  von  Earfonkeln  in  Indien  beseagt  JVwmw  XZXYII»  SS»  1.  Der 
Kerne  CenMUiiae  i»t  Oriecluidi,  nindidi  von  «tpcniv6c^  Blils,  abgeleitet  und  bedeu- 
tet eioeii  dem  Blitte  ftlmlieben  Glani  beiitiend;  die  Oriecben  werden  vendiledene 
Alten  von  Edelsteinen  unter  diese  gemehischaftlidie  Benennung  zusanmieogefrfrt 
lieben.  Awli  der  Kerne  JeCries,  d.  h.  kleiner  Stern,  ist  Grieefaiseh. 
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auB  der  Gkttang  der  weifsen  gedenkt,  dafs  er  Ihm  zu  Greridite  ge- 
kommen war.  *)  £r  nahm  den  aweitcn  Bang  unter  den  weifeen 
Edelsteinen  ein»  und  zeichnete  sich  dadurch  besonders  aus,  dafs  er, 
gleich  der  Pupille,  ein  eingeschloesenes  Licht  enthielt,  welches  er, 

wenn  in  schiefer  Richtunof  gehalten,  gleichsam  ausgiefst,  die  Strahlen 
von  einem  Orte  zum  aiidera  bewegend,  dagegen  in  umgekehrter 
Itic'litiiiiL]^  ;4^p]jalten,  die  weifs  .«rhimmernden  Strnldi*ii  der  Sonne  zu- 
rückgebend. Er  hatte,  wegen  seiner  Aelmlicbkeit  mit  einem  Sterne, 
den  Namen  Astrios  erhalten,  und  ist  die  Art  von  Opal,  welche  auf 
französisch  giraaol  oder  opale  ehangeanU  genannt  wird»  Diese  Opale 
waren  schwer  xu  erhabener  Arbeit  ztt  hemitzen,  und  die  Indischen 
wurden  denen  ans  Karmanien  vorgezogen.  Auch  die  vorzQgliohste 
Art  dieser  €kttui^  hatte  einen  HeUenisohen  Namen  erhalten,  nftm- 
lich  PaideroSf  d.  h.  Schminke,  ol)W(tld,  wie  Phuius  mit  Uecht  be- 
merkt, es  auffallen  mufs,  dafs  ein  8olch(M-  Na  ine  einem  ro  werth  vollen 
Gegenstande  beigelegt  worden  ist.*)  trafen  bei  ihm  verschiedene 
Eigenschaften  zusammen,  um  ihm  einen  ausserordentlielien  Wertli 
zu  verleihen.  £r  besafs  den  durchsichtigen  Gianz  der  Kiyntalle, 
dnen  Anstrich  von  grOner  Farbe,  von  dem  Schaume  des  Wdns 
und  des  Safl&ims,  der  besonders  in  die  Augen  fid;  femer  die  BOthe 
des  Puqmrs  ,  von  welcher  er  gckrOnt  wurde.  Alle  diese  Farben 
vereinigten  sich  bei  ihm  und  kein  Edelstein  w  wr  mehr  geeignet,  den 
Blick  durch  die  llehliclie  M!innl<rfnltlo;keit  seiner  Farben  zu  fesseln. 
Die  am  inei^ten  geschätzten  i5 leine  dieser  Art  kamen  aus  Intlicn 
und  wurden  sagenon  genannt,  welches  nur  eine  andere  Form  des 
oben  erklärten  sacon,  im  Sanskrit  fakunaf  sein  kann.*')  £s  ist  höchst 
wahrscheinlich  der  wegen  seines  Farbenspiels  bekannte  edle  Opal 
.   darunter  zu  verstehen. 

Wenn  bei  den  vorhergehenden  Indischen  Edelsteineir  unver- 
meidlich war,  die  Bedeutung  ihrer  Namen  zu  bestimmen,  so  erfor- 
dern die  drei  folgenden  diese»  nicht,  weil  ihre  2sunien  bekannt  sind. 
Es  sind  Berylle ,  die  Saj>hire  und  die  Smaraffh^  von  welchen 
sowohl  der  Perlplua  des  Kothen  Meeres,  als  das  Komische  Gesetz- 
buch bezeugt,  dafs  sie  aus  Indien  nnsgefiihrt  >\Tmlen.  Ein  Haupt- 
fimdort  der  Berylle  war  in  der  Nähe  der  Stadt  Pannata  inLimytike, 


1)  FUn.  XXXVH,  45,  1 ,  nebst  der  Note  1^  in  <lor  Ausgabe  imn  DsLAPoesE  IX 

p.  648, 

,     2)  Plin.  XXXVn,  40,  i  uud  ä. 
3j  Sieh  oben  B.  13. 
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idcbe  in  der  Gegend  dca  heutigen  TuUarin  li<^')  Die  meisten 
BajDe  Keferte  Indien;  anderswoher  kamen  nur  wenige.^)  Die 
Eoiuder  pofiiten  sie  alle  in  senkrechter  Form»  weil  sonst  ihr  Ghtnx 
neb  trüben  wQrde,  indem  er  nicht  von  den  Ecken  zurQckprallte, 

imJ  weil  !;ic  anders  i)olii-t  ihren  schönen  Glanz  verlieren  würden. 
Die  geschätztt  stvn  Bcrvllc  waren  diujenijren  ,  welche  der  giünen 
Meerefsfnrbe  iilinlit  li  salicn:  ilmoii  j^nnSrhst  um  W'crthe  kamen  die- 
jenigüii  unter  ihnen,  die  lilälser  waren  und  Chiysoberyllc  hiefsen, 
weil  ihr  Glanz  dem  des  Goldes  sich  n&herte.    Eine  dritte  Art  be- 
uk  emen  noch  schwachem  Ghmi,  und  wurde  von  einten  Leuten 
•b  eine  besondere  Art  angesehen,  der  sie  den  Kamen  von  ChiTso- 
|dii«en  ertheOten.    Eine  vierte  Art  ähnelte  den  Hyacinthen;  die 
fitalfte  war  lichtfarLig,  die  sechste  wachsfiirbig  und  die  siebente  öl- 
fiffbig.    Die  geringfste  Sorte  hatte  Fasern  und  einen  schmutzigen 
Glanz;  pie  verlor  nllniriliH^  an  Glanz,  w  'w  die  nidsfcn  Kdel^^teine.  Die 
bder  schätzten  die  Berylle  ausserordenthch  hoch,  wegen  ihrer  Länge, 
and  sagten  ihnen  zum  Kuhme  nach,  dafs  sie  die  einzigen  Edelsteine 
seien,  deren  aie  lieber  als  des  Goldes  nicht  entbehren  mOchtcn.  Sie 
banden  sie  deswegen,  nachdem  sie  durchbohrt  waren,  an  den  Satteln 
der  Elephanten.   Andere  Inder  waren  dagegen  der  Anncht,  dafs  die 
Berylle  wejreTi  ihrer  Vortreffltchkeit  nicht  durchbohrt  werden  dftrf- 
ten  und  zogen  es  vor,  nur  ilue  Häupter  mit  goldenen  Kopfbindou 
zu  umwinden;  aus  den  Berjlien  da^ejren  Zylinder  zu  verfertigen, 
welche  sie  lieber  als  andere  Edektcine  in  ihren  Siegelringen  trugen. 
Sie  hatten  mit  den  Smaragden  den  Fehler  gemein,  einen  weichen 
Theil  und  ausserdem  dunkle  Flecken  zu  haben.    Dem  Plinius  war 
berichtet  worden,  daTs  im  liömischen  Reiche  in  Pontus  Inder  sich 
da&nden,  die  gefilrbte  KtTstalle  ftr  lebte  Edelsteine  ausgaben,  be<* 
soadere  aber  Berylle. 

Die  genaue  Bekanntschaft,  welche  Plinius  mit  diesen  Edelsteinen 
vcrrädi,  und  die  er  nicht  aus  Schriften,  sondern  auö  den  sori^ltig 
verglichenen  Proben  der  einzelnen  Arten  von  Beryllen  ^'cseiiüpft 
haben  kann,  macht  es  beinahe  gcwifs,  dafs  diese  damals  einen  be- 
deutenden Artikel  des  Handels  zwischen  dem  Komischen  Reiche  imd 
Indien  abgaben.  Anders  verhielt  es  sich  mit  den  Sapphireo  und 
Smaragden.  Plinius  gedenkt  nftmlich  in  seinen  Angaben  Qber  sie 
gir  nicht  der  Indischen,  woraus  gefolgert  werden  davf,  dab  Indien 


1)  P^./.  MI,  l.  84. 

2)  Bin.  XXXVn,  20,  l  flg. 

Imm'B  lad.  Altcrthk.,  OL 
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keine  sehr  geschfttztcn  Edelsteine  dieser  zwei  GrAttungen  beeafSy  oder 
wenigetens  sie  nicht  in  den  Handel  mit'  den  BOmern  lieferte,  zumal 
der  Verfueer  der  ROmieehen  Natnigescliichte  den  Smaragden  den 
nächsten  Rang  nach  den  Diamanten  und  den  Perlen  einrttumt*)  Er 

ergänzt  ausserdem  die  zwei  andern  Quellen,  denen  wir  unsere  Kcnnt- 
niis  von  den  aus  Iiulinchen  LaiHlmi  aiisgeftihrtcn  Edelsteinen  ent- 
lehnen müssen.  Die  Römer  erhielten  dnher  zwei  Arten  von  Jasjiis: 
die  eine  hatte  Aehnlichkeit  mit  Smaragden;  die  zweite  mit  dunkel- 
rothem  Puipur,  ohne  dessen  Glunz  zu  besitzen.  ^)  Ferner  wurde 
den  fiAmem  zugeführt  die  Mdiektyn  genannten  Edelsteine»  weil  ihnen 
die  Farbe  von  Oold  eigen  war,  welches  durch  klaren  Honig  durch- 
schimmert. Dieser  Edelstein  ist  der  honiggelbe  Topas.  Es  kamen 
endlich  die  Torzfiglichstcn  ChiymltÜ^B  aus  Indien,  aber  es  nmls  auf* 
faUen,  dafs  sie  nach  dem  Zeugnisse  des  Alexandrinisehen  Periegeten 
nach  dem  Hafen  Barbarikon  eingefrtlirt  wonlen.^)  Diese  lieferte 
wahrscheinlich  Aethiopien,  weil  dessen  Chrysolithe  von  den  Indischen 
unterseliieden  werden;  vielleicht  auch  andere  Indische  Emporien. 

Plinius  erwähnt  ausserdem  noch  anderer  Indischen  edlen  Steine; 
da  es  jedoch  bei  ihnen  nicht  klar  ist,  ob  er  sie  nach  den  Berichten 
anderer  Schriftsteller  beschreibe,  oder  sie  selbst  vor  Augen  gehabt 
habe,  so  wird  ihre  Au&ahlung  passender  dem  nächsten  Abschnitte  die* 
ses  Buchs  yorbehalten  bleiben.  Von  dem  kostbarsten  aller  Edelsteine, 
dem  Diamanten,  wird  es  dureh  den  Bericht  des  Alexandrinischcn 
Kaufmannes  und  duK  h  das  HoniI^(  lie  Gesetzhueh  unzweifelhaft,  ilaL-* 
ßic  auci  Indien  nacli  deiu  Üumi^chen  Keichc  gebraelit  wurden.  Ks 
kommt  noch  hinzu,  dafe  im  Alterthumc  Indien  da.s  einzige  Land 
war,  welches  Diamanten  besafs.  Plinius  muls  daher  diese  mit  nn^ 
achten,  ihnen  ihnlichen,  verwechselt  haben,  wenn  er  behauptet,  dab 
damals  ausser  den  Indischen  noch  i&nf  Arten  von  Diamanten  bekannt 
geworden  waren.^)  Nach  ihm  waren  die  Diamanten  das  kostbarste 
unter  allen  irdischen  Dingen ,  und  in  der  älteren  Zeit  war  es  nur 
Königen,  und  unter  ihnen  nur  wenigen  vergönnt,  Diamanten  zu 
besitzen.  Die  gröf^ten,  dem  riiiiiu^  Ijckunnt  gewordenen,  hatten  die 
GrOise  von  AveUanischcn  hLemcn ;  seit  jener  Zeit  sind  bekanntlich 


1)  Bm.'XXSXiL,  15,  I  flg.;  IG,  1  flp.,  una  17,  1  flfj. 

Ä)  Plin.  XXXVJLL,  1 ;  45.  1 ,  nehst  dor  Note  1  in  der  Auiigabe  von  Dbi.afosbb 
IX,  p.  646  und  dann  42,  I. 

8)  I\ri})l  Mar.  Erythr.  p.  22. 

4)  PUn.  XXXVn,  16,  1  flg. 
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liedeoteod  grDGBere  gefunden  worden.  Ausser  dem  vorhemchenden 
QekBUohe  anun  Schmucke,  dienten  die  Diamanten  den  Steinechneidem 
let  ihren  Arbeiten.  Sie  bedienten  sich  dabei  des  pulveriairten  Dia* 
atnlnit  deaaen  Pulver  in  Eiaen  dngeeehlosaen  ward  und  dadurofa  die 
Irirteiten  Stdne  anazuh^Alen  Tennochte.  Ffiniua  betrachtet  die  £nt> 
(leckong  des  Verfahrens,  die  Diamanten  in  ganz  Idefne,  kaum  sichtbare 
Stäukhen  zu  zcrstol^cn,  nls  eine  der  merkwiinlig:*tca  Entdeckungen 
des  mcnj^chlichen  Gcisr  s;  (t  irrt  aber  darin,  wenn  er  behauptet, 
Diamanten  könnten  nur  dann  zerstol'sen  werden»  wenn  aie  in  ganz 
fiascbes  murmee  Blut  von  Bocken  ^olrgt  würden. 

Wegen  der  Verwandtachaft  dea  Qebmucha  zum  Sdunueke  Ton 
dea  teichen  Bumeruy  mfige  hier  der  Perlen  gedacht  werden,  obwohl 
ae  ein  Erzeugnija  der  Perlenauatem  aind.  Sie  besalaeii  adt  einer 
«dir  IfQhen  Zeit  einen  aehr  hohen  Werth  in  den  Augen  der  Mor- 
genlinder, und  zwei  von  den  Kampfgenoesen  Alexanders  desGrofsen, 
Amhosthertys  ninl  (7<«ms,  bezeugen,  dafs  zu  ihrer  Zeit  die  Perser, 
Mnler  und  andt  re  Völker  des  vortlern  Asiens  die  Perlen  niit  Golde 
aufwogen  und  die  aus  ihnen  verfertigten  Schmucksachen  hoher  schätz« 
ton,  ab  goldene. ')  Die  BOmer  erhielten  viele  Perlen  und  zwar  be- 
«Dderi  aua  Indien»  wo  an  der  KOate  Ti^robane*a  die  eigiebigaten 
Paknanaterbanke  lagen.  Pliniua  achreibt  ihnen  nach  den  Diamanten 
licB  hOcfaaten  Werth  zu  und  aagt,  dala  bei  adnen  Laadalenten  die 
Peikn  eben  ao  hoch  geschätzt  wurden,  ak  bd  den  Indem  die  Ko- 
ralle.-) Kr  widmet  der  Beschreibung  und  dem  G  t  l  »i  aurh«  <ler  Perlen 
mehrere  Kapitel  des  IX.  Buches  seiner  Tsaturgesehiehie  und  hefert 
wthrcre  Beispiele  von  dem  ausserordentlichen  Werthe,  den  die  rei- 
chen Kdmer  auf  den  Besitz  schöner  Perlen  setzten,  so  wie  von  der 
beinahe  unghuihHcben  Veiaohwendung,  welche  die  Prachtliebe  der 
fiaaer  mic  ihnen  trieben,  Waa  er  von  der  Entatehung  der  Peikn 
und  ihrem  Fange  berichtet,  gehOrt  nicfat  hierher,  aondem  in  den 
mehaten  Abadmitt  dieaea  Bnehea,  in  dem  die  Geaohiehte  dea  Grie- 
duach-Hömischen  Wissens  von  Indien  dargestellt  werden  wird. 

Die  Vorzöj]^  der  Perlen  bestunden  in  ihrer  wcifsen  Farbe,  der 
Urüföe,  der  iiiindung,  der  Glätte  und  dem  Gewichte:  lauter  Eigen- 
schaften, die  schwer  zu  ermitteln  sind,  80  daÜB  kamu  je  von  einan- 
der zu  unteracheid(  n<!(  Perlen  gefunden  wurden.  Wegen  dieaer 
Uebereinatimnnmg  der  Perlen  untereinander  gaben  die  Römer  ihnen 


1)  Sieh  oben  Q,  S.  880,  Note  1,  die  aus  ihnen  aiin^eftkhrtcn  Stellen. 

2)  „        D.  and  Plm.  IX,  &4,  1  flg^  59,  2}  XXXJLI,  11,  1,  imdXXXVn,  16,  1. 
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den  Namen  unio,  d.  h.  Einheit,  wahrend  die  Oriechen  tlcn  auö  dem 
Indischen  man^ara  entstandenen  und  vou  den  Barbaren  p^ebrauch" 
ten  margarilUi  beibehielten.  In  Beziehung  auf  die  weifse  Farbe 
kamen  grofse  Venchiedenheiten  vor;  die  aus  dem  Persischen 
Meerbusen»  wo  bekatmtlieh  bei  den  Bahrein  -  Insebi  auch  Perlen- 
austem  gefimgen  werden,  waren  hellfiu-bi^er;  die  Indischen  zeich- 
,  nctcn  sich  dadurcli  aus,  daTs  sie  den  schupitenfthnlichen  GianK  der 
durchsichtigen  Selenita  hesafsen.  Am  meisten  wurden  die  Perlen 
gopriosen ,  deren  F;irl)e  der  des  Aliiun.^  Ahiilieh  war.  Durcb  Ver- 
nnelilassigung  verloren  sie  ihren  (ilanz.  Die  nach  oben  zugespitzten» 
Iftngheht^  und  in  eine  volle  JßQnUung  nach  unten  endenden  Perlen 
worden  ilmehif  Ohigehinge,  genannt  und  mit  der  Gestalt  der  au» 
Alabaster  wrfertigten  kleinen  Alabaster oGefiÜsen  verglicfaen.  Die 
BOmer  trogen  solche  Perlen  an  ihren  Fingern,  und  zwei  oder  so- 
gar dre{  an  den  Ohren,  und  hatten  fOar  diese  Ohrgehftnge  im  ftber- 
müdiigcn  Gefrdde  ihres  Keichthunis  und  aus  Freude  üher  <liis  Klirren 
der  Perlen  einen  l)esuiulern  Naiaen  ei*sonnen ,  nämlich:  n-oi<ill<> 
weil  sie  an  dem  durch  den  Zusammenstofs  der  Perlen  erzeugten 
Geklirre  dieser  Ohrgehänge  grofs(»  Freude  fanden.  Auch  zu  den 
Plebejern  war  der  Wunsch  herabgestiegen,  sich  des  Besitzes  von 
Perlen  zu  rOhmen,  und  sie  behav^teten,  dafs  die  Perlen  ihren  Franmi» 
wenn  sie  OflEontlich  erschienen,  denselben  Rang  bezeugten,  als  die 
Lictoren  den  Konsobi  und  andern  Magistratt:{)ersoncn*  Die  vor- 
nehmen HAmerinnen  gin^pen  in  ihrer  Praehtliebe  so  weit,  dafs  tae  nicKt 
nur  Uli  ilcn  iÜemca  iliiti  Sandalen  Perlen  befestigirii,  sondern 
gar  ihre  Sdiuhe  gjinz  damit  bedeckten,  und  es  war  die  Sitte  ein- 
gerissen, doTs  sie  iiiciit  öiTentlich  aufti*eten  mochten,  ohne  6ich  durch 
das  Geklirre  der  Perlen  an  ihren  FüTsen  bemerklich  zu  machen. 
Wenn  PHnius  gewufist  hfttte,  dab  in  Indien  nicht  nur  die  vomelmien 
Frauen  und  Mädchen,  sondern  auch  die  Tänzerinnen  goldene  mit 
Edelsteinen  besetzte,  n^pura  genannte  Binge  an  den  KnOchefai  ihrer 
Fofso  tragen,  so  würde  er  nicht  unterlassen  haben,  über  die  damals 
eingerissene  Entartung  Römischer  Frauen  seinen  Zorn  auszusprechen, 
zumal  er  oft  die  Kint'aeldieit  der  iVltrümischcn  Sitte  prei»«t.  Dugegen 
theilt  er  einige  liöt  li^t  iM  iiicrkenswerthe  Beispiele  von  der  heinalie 
unglaublichen  Verschwendung  hinsichts  der  Perlen,  und  von  der 
greisen  Menge  derselben  bei  ihnen  mit.   LoUat  die  Tochter  des 


\)  Sieh  ohvn  I.  S.  fi49,  Note  2. 

2)  Düt»  Wult  iat  liuü  dem  Gricchischca  xporiXi],  klappern,  ub^cleitcu 
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M.  LuUitus ,  die  Geraalilin  des  Kaisers  ikiim  Clafulins^  z(-i*rf(»  nicht 
l>ei  fi^ml^en  FctiUiu,  uondern  bei  den  Verlobungca  vun  imbedcuteu- 
«feaMtonern,  tsich  ir^uiz  mit  ämaragden  und  Porlen  bedeckt,  weldie 
i^ljen  einander  giftnzten  und  am  gansen  Haupte,  an  den  Haaren, 
den  Haarflecliten,  den  Ohren,  dem  Halse,  dem  Hakbondc  und 
«n  den  Füigem  angebraoht  waren.  Durch  Toi^egte  Bech» 
nuiij^on  bewies  «e,  dafe  sie  40,(KK),(X)0  Sesterzien,  oder  nni^cf&hr 
2,0:J(nGGO  Thalor  kosteten.  Diese  Perlen  waren  ihr  iiirlit  von  iliivm 
vviV'  Iiu*  ii(lrris('li(Mi  kiiiscrlicluMi  ( iriiKilil  LTcr^clH'iikt  vvonlen,  sondeni 
ihr  Viifcr  linttc  die  Ivimulcc  des  (>t*teiirt  «lii'ses  SoJiatzes  beraubt.  Er 
zog  «ich  cbulurch  die  Ungnade  des  Kaider«2u  und  Imiebte  sich  durch 
Gift  nin's  Lieben,  auf  diese  Art  «ieh  weg(>n  des  von  ihm  verfibten 
Umreehta  bestrafend.  Das  zweite  Beispiel  ist  noch  bemerkenswer- 
ther:  KUopaHra^  die  berOchtigte  KOnigin  Aegyptens,  besafs  zwa 
groijse,  in  der  alten  Welt  berfihmt  gewordene  Perlen,  welche  froher 
anderen  morj;enUndl8cben  Monarchen  g^ehört  hatten  und  endlieh  in 
ihren  ß<'ä?itz  «^'clangt  waren.  Sic  trug  sie  al«  Ohi  j^ehftnge,  foult  rte 
ihren  gelielitcn  liiihler  Antonhis  auf,  t^ie  durch  Pracht  zu  üherbie- 
tcn,  und  ging  deshalb  eine  \\'('fto  mit  ihm  ei«.  Bei  dem  zu  diesem 
Behufe  veniDstulteten  GastiniUe  liels  eic  einen  zweiten  Tisch  eintragen, 
iof  welchem  sich  nur  ein  einziges  OefiliB  befimd;  dieses  war  mit  so 
atiukem  Essig  geftHt,  dafs  er  Perlen  auflösen  konnte,  Klcopatra  warf 
(snes  ihrer  swei  Ohi-gehange  in  dassdbe  und  schlürfte  den  Essig  mit 
der  aii%d(teten  Perle  hinunter.  Antonius  ward  ftür  b^iegt  erldftrt, 
weil  der  Werth  des  Tische»  auf  10,(X)0,(X)0  Sestcrzicn  oder  543,14 1 
Thalcr  geschätzt  ward.  Ks  erhellt  deutlich  hieraus,  welch  unge- 
heurer Werth  damals  den  Perlen  beigelegt  wurde.  Kle()])atra  wurde 
von  einem  Begleiter  des  Antonius  verlündert,  dem  zweiteu  Ohige- 
hinge  dasselbe  Schicksal  widerfahren  zu  lassen.  Nach  der  Eroberung 
Alentidria's  waren  Perleu  in  Bom  sehr  hftufig  geworden,  indem  sie 
meret  nach  Born  wlhcend  des  Jugurthisefaen  Eikgies  geibmgt  waren. 
Zar  Zeit  des  Ffinius  wurden  die  Peikn  ohne  Zweifel  von  Pefimda 
oder  Perimuäa^  einer  Hafenstadt  auf  der  Insel  Manaar  an  der  Nord- 
küste Taproliaiir's,  nach  Alcxandria  eingeftihrt  und  von  da  nach 
Rom  iirarlit,  weil  nach  seinem  Zeugnisse  dort  ein  berUhmted  Em- 
porium  war  und  nach  AilianM  dort  der  Fang  der  Perleuaustem 
eifrig  betrieben  \vurdc. ') 

Die  zweite  Abtheilung  TOn  Waaren,  welche  aus  Indien  in  die 


0  FUa.  VI,  23.  2  aud  IX,  54,  1  und  AiiituiQä  iJv  Nat.  Anim.  XV,  S. 
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mtnr  BOmudier  Herrschaft  stehenden  Lftnder  eingefbhrt  wurden^ 
bOden  die  Erzeugnisse  der  Pflanzenwelt  in  ihrem  natfirlichcn  Zu- 
stande,  oder  in  ihren  (hirch  Gewerbfleifs  odt  i  tlureh  Kunst  veredehen 
Zuständen.  Da  dip«o  Wnnron  zum  Thoilc  in  der  Mcdicin  eine  Anw  en- 
dung fanden ,  so  sind  für  ihre  Ermittelung  auch  zwei  von  den  vier 
ichten  Schriften  des  Dioakoruies  zu  benutzen,  welcher  vor  Plinius 
gdebt  hat')  Die  erste  fahrt  den  Titel:  Uspl  {«cptxr,;  dlkifit  und 
handelt  yon  den  Heilmitteln;  die  zweite  ist  betitek:  Iltpl  i^pdTnuv 
AieXwv  t«  xal  aewiti»y  <pap;j«xoVy  und  enthslt,  wie  der  Titel  be» 
sagt,  eine  Angabe  yon  den  leicht  zn  bereitenden  und  den  msam- 
niciigesetztcn  Ileiluiittfln.  Ausser  diesen  Schriften  sind  auch  noch 
die  de>?  Klandios  Galmos  zu  Rathe  zu  ziehen,  welcher  nach  Mippo- 
krates  der  grufstc  unter  den  Griechischen  Aerzten  war.  Er  war  131 
nach  Chr.  geboren  und  erreichte  ein  sehr  hohes  Alter,  weil  er  noch 
während  der  Begiening  des  AUjcander  Severus  von  222  bis  234  nach 
Chr.  G.  lebte;  genau  UUst  sich  das  Jahr  seines  Todes  nicht  ermit- 
teb.')  Er  hat  eine  bedeatende  Anxahl  yon  Schriften  hinterlassen, 
deren  AnfieftMung  hier  am  ungeeigneten  Platze  wftre.  Bei  der  Auf- 
zählung der  hierher  gehörenden  Ausfuhrartikel  werde  ich  dieselbe 
Reihenfolge  befolgen,  welche  ich  fifiher  bei  iler  Darstellung  der 
wichtigsten  Erzeugnisse  der  Ptianzcnwclt  in  Vorder-Indien.  Ilinter- 
Xndien  und  dem  Indischen  Archipel  zu  Grunde  gelegt  iiabe.*') 

Nach  dem  Periplus  des  Rothen  Meeres  wurde  Reis  ans  Baiy- 
gaia  und  dem  ihm  nahe  liegenden  Binnenlande  nach  ^jpone  an  der 
Afrikanischen  KCkste  aosgeftlhrt.^)  Da  damals  der  Anbau  dieser 
wichtigen  und  spftter  so  weit  verbreiteten  Komart  nicht  wdter  nadi 
Westen  verbreitet  worden  war,  als  nach  Baktrien,  Snsiana  nnd  zmn 
Euphnit''),  60  mufste  der  Reifs  vorzugsweise  au.s  Indien  von  den  Grie- 
chischen Handelsleuten  geholt  werden.  Dagegen  wird  Waizen  nur 
selten  aus  dem  eben  genannten  Hnfen  nneh  Aethlopien  verschiflt 
worden  sein,  wie  der  V(  rtasser  der  eben  erwähnten  Schrift  berich- 
tet, aber  zugleich  erwflhnt,  dafs  die  nach  Nelkymia  oder  yiU  ^'vctira 
an  der  Blalabar^KOste  s^bden  Griechischen  SchilGfo  soviel  Waixen 
mitfidirten,  als  ftlr  die  Mannschaft  wShrend  der  Beise  aOth^  war.^) 

1}  Sieb  die  Augabe  von  Kübt  SrasiieBL  X,  p.  IX. 
8)  n   ^  AmgalM  tob  C.  G.  Kübit  I,  p.  X7CT  flg. 

3)  „   oben  I,  8.  S44  fign  8.  SS9  4g.  vnd  8.  94»  fg. 

4)  „   p. ». 

R)  „  oben  I,  8.  S4B. 
Puüii,  Müt,  EifHir,  p,  SS. 
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Ene  ajideie  Indieche  KonMxt,  das  MUimn,  wurde  zwar  nicht  aus 
iidieo  ansgeftlhrt;  ihr  Anbau  wurde  dagegen  zehn  Jahre  frfiher, 

akPlinius  diese  Stelle  niedereclirieb,  in  Italieh  eiiigefiihrtJ)  Es  ist 
wahrscheiiiHch  die  in  Inditii  weit  verbivitotc  Art  der  Ilirso,  welche 
von  den  liotiinikem  IJolctm  Sorghum^  in  der  indischen  Volkssprache 
digegen  ^uari  oder  (fatoar  genannt  wird. 

Das  von  den  Indem  gebrauchte  Gel  (aäaf  nach  dem  Namen 
täot  der  Pflanze  »uamum  Indieumf  genannt,  aus  der  es  gewonnen 
wird,  bildet  einen  der  wichtigsten  Ausfuhrartikel  aus  Indien  unter 
den  Indischen,  welche  nach  Rom  gebracht  wurden.  Die  Sesamum- 
pflsnze  war  dem  Verfiisser  der  Römischen  Naturgeschichte  wohl  be- 
kannt, und  i\i\3  Oel  wurde  auch  zu  Heilmitteln  verwendet.-)  Es  möge 
bei  dieser  Gelegenheit  juieh  bemerkt  werden,  dafs  zur  Zeit  des  Pli- 
biufl  die  Ruiiier  aus  Hosoi  geflochtene  Krilnze  aus  Indien  und  noch 
entfernteren  Landern  koninien  liel'sen,  um  sich  ihrer  bei  Festen  au 
bedienen.  ^)  Da  sie  selbst  Kosen  besafoen,  so  kann  dieses  nur  gesche- 
iMa  sein,  weil  sie  diesen  Blumen  einen  hohem  Werth  heilsten»  je 
«mter  her  sie  kamoi. 

Um  die  Angaben  Aber  die  BanmwöUe  und  die  baumwoUmen 
ZeuQf^  welche  in  dem  Periplus  des  Rothen  Meeres  und  in  dem  Rö- 
iiii.'ichen  Gesetzhuche  vorkommen,  rielitig  zu  verstehen,  müssen  zu- 
erst die  Bedeutungen  der  Wörter  iestgcölelh  werden,  welche  in  die- 
sen zwei  Schriften  gebraucht  werden.  Der  V^erfiasscr  der  erstem 
Schrift  bedient  sich  des  Indischen  Wortes  xap^aooc  oder  kdrpdaa; 
die  SOS  der  BaomwoOe  gewebten  Zeuge  nennt  er  nach  dem  Vor- 
züge des  flltesten  Hellenischen  Schrifistellers,  der  ihrer  gedacht  hat, 
des  Bgrodolosj  owS^sc»  welcher  Name  zwar  eigentlidi  nur  Indisoh 
liedentet,  jedoch  schon  frAher  auf  eines  der  werthvoUsten  und 
verbreitesten  Indischen  Kiztugnisse  angewendet  worden  ist.*)  Er 
muiis  damit  die  f^cwöhnliche  Art  baumwollener  Zeuge  gemeint  ha- 
ben, weil  er  die  feineren  Zeuge  dieser  Art  mit  iUoviov  bezeichnet 
und         schon  von  Hamero»  fOr  weiTse,  feine  Leinwand  und  aus 


1)  P!in.  XVin,  lu,  4,  nebst  den  NoU2u  in  der  Ausg.  von  Dklakossk  VI,  p.  195, 
ond  p.  201,  und  dann  oben  I,  S.  247,  Nute  3. 

2)  Pf/r,.  Xni.  2.  7:  XV.  9.  4;  XM^l.  10.  1 ;  3,  7  und  8;  XVin,  22,  8;  23,  2; 
dana  XXII,  »U.  i  Hg.,  wo  die  aus  ihm  xubcreitotcn  Heilmittel  angegeben  wer- 
den.  Sieh  auch  LHoskoridtt  De  Not,  med.  I,  41  und  II,  121. 

3;  Ebcnd.  XXI,  8,  1. 

4)  P^ripL  Um.  JBrgAr»  p.  5,  p.  SS,  p.  89^  und  p.  86,  und  oben  H,  S.  654. 
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ihr  Teiicrtigte  Kleider  für  die  Jj'rauen  j^ebraueht  wird.  •)  Eine 
dritte  Art  heilst  bei  ihm  (ioXo^tvat»  welcher  Ausdruck  vcrnuitldicli 
eine  gröbere  Art  von  baumwollenen  Zeugen  bezeichnet.^)  Von 
der  Gattung  der  gewöhnlichen  baumwollenen  Zeuge  wurden  viele 
▼on  mancherlei  Sorten,  besonders  aus  Tamara  in  der  Nfthe  des  heu<> 
tigen  Kälber^  ausgefhhrt;  die  vorzöf^lichsten  kamen  aus  den  Ge- 
genden am  Ganges  und  wurden  (li'.-iliall)  die  GarujetvirJten  genannt.  *) 
Es  nin.'J.'^en  dnlicr  die  Eltuii/irUUcJun  i  wi'lche  aus  dem  Anjdli  ge- 
nannten JiinnenhuHlc  am  Argali  sehen  Meerbusen,  der  Ii»  ut  igen  l*alk- 
etraläc,  ausgefrdirt  wurden,  ihre  Benennung  von  einer  dortigen,  Ebar- 
giri  genannten  Landschaft  erhalten  haben.  ^)  Von  den  feineren  baum> 
wollenen  Zeugen  unterscheidet  der  Verüfisscr  drei  Sorten:  die  erste, 
welche  er  als  ;:XaiuTspoy,  d.  h.  die  sehr  breite,  oder  eher  sehr  starke 
bezeidmet,  heifst  mit  einem  besondern  Namen  ftov^/r],  welches  et-« 
was  Einzirres  in  «einer  Art  be/A'ichnet  und  (hiher  von  den  allerfeinsten 
baumwollenen  Zeugen  verstanden  werden  inufs.  ')  Die  zwciic  Sorte 
heifst  y^üöaiov  y  oder  eine  geringe;  eine  dritte  a'/- aaioYivov ,  oder 
richtiger  z7r^\lr^J^^^fr^^  welche  zum  Ausstopfen  von  Ivissen,  Betten 
und  ähnlichen  Dingen  verwendet  wurde  und  daher  ala  die  allcr- 
schlechteste  Sorte  gelten  mufs.  Ausserdem  kam  noch  baumwollenes 
Garn  von  der  Sorte,  welche  moh^txnon  genannt  wird,  in  den  Handel 
neben  dem  gewöhnlichen  baumwollenen  Game,  das  vr]{ta  MvSiv&v 
heifst. 

Viel  wichtiger  sind  die.  Ang;d<en  des  IMmiselien  Gesetzbuches 
von  der  IVaiuu wolle  und  den  baumwolh  nen  Zeugen,  welche  in  das 
,  liumischc  Reich  eingeführt  wurden.  Curpamim  bezeichnet  in  ihm 
wohl  baumwollenes  Garn,  carbasm  dagegen  boumwoUeue  Zeuge* 
£ine  Untersuchung  Qher  den  Gebrauch  der  Baumwolle  sc^lbst  und 
der  aus  ihr  verfertigten  Stoffen  liegt  ausserhalb  dem  Bereiche  dieses 
Werkes,  und  ich  kann  mich  daher  auf  einige  sie  betreffende  Bemer- 
kungen besclirftnken.  Die  erste  ist  die,  dafs  die  erste  Zeit  des  Go> 


1)  PerijA  Mar,  Etyütt,  p.  9,  p.  13,  p.  IS,  p.  SS,  p.  SS  und  p.  SS.  Bei  Hommiw 
find«!  akh  öMvi)  i.  B.  IL  Y,  Hl,  und      VXI,  107. 

5)  VmoBitv  a.  a.  O.  n,  p.  74l.  MoAdj^i),  w«ldi«s  Wort  w«iqg«r  richtig  |ftoX4]^ 
geRchriebeii  wirdt  bedeutet  die  Matve,  welehe  als  Neliniiigiiiiittel  aanttr  Leal« 
daxgestellt  wird.  Daa  Won  wird  demnach  in  dieeem  FaOe  auf  die  von  araiea 
Leuten  gebrauchten  banmwon^cn  Zeuge  flbertragen  worden  sein. 

3)  PerifiL  Mar:  Erjfthr,  p.  89  and  p.  S6. 

4)  Ehiiul.  p.  34. 

6)  Ebend.  p.  9,  p.  SS  tmd  p.  S9  und  VnoBiiT  n.  n.  O.  B,  p.  749. 
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lirauchs  der  I5aiimwolle  von  Cvn  Griechen  ungewifö  ist;  die  sweite 
die,  daÜB  es  häufig  zweifelhaft  itst,  ob  die  von  llellcniöchen  und  Lfttei* 
Muai  SchrifteteUem  gebraucktea  Ausdrücke  wirklich  baumwollene 
oder  andere,  ihnen  verwandte  Stoffe  bezeichnen.  Dieses  gilt  nament- 
lieli  von  ßuaoo«  und  ht/ssus,  mit  welchem  Kamen  auch  aus  Leme- 
vtnd  und  aus  einem  Griechischen  Gewächse  verfertigte  Zoufre  l)e- 
naiiDt  werden.  Dii  hclbe  JitMucrkung  gilt  auch  von  dem  Nainen  car- 
^'ü^m,  das  ebeniialls  von  Kuiiil>(  hen  Schriftstellern  auf  andere  Stolic 
alü  Itaujn wollene,  amgewendr  t  ^\  orden  ist. ')  Ks  bleibt  demnach  allem 
der  Xame  atvomv  ein  zuverläsgiircr  Z*  ui^c  für  den  Gebrauch  der 
fiMUDwoUe  bei  den  klassischen  Völkern.  Was  drittens  die  Verbrei- 
long  des  die  Baumwolle  enseogenden  Baumes,  des  gou^pwm  hn^ 
keauif  betriff^  so  ist  es  ungewife,  ob  er  sicher  rar  Zeit  des  Flinhu 
in  Ober- Aegypten  angepflanzt  worden  war,  und  da  sonst  nur  von 
Anpflanzungen  dieses  Baumes  ;uif  den  ganz  kleinen  Inseln  T^log  und 
vbvi(/()*  im  Persischen  I^Ieerhupsen  in  dieser  älteni  Zeit  die  Rede  iM-), 
so  bleibt  Vorder-Lidien  das  einzige  Land,  aus  welchem  die  baum- 
woilcnen  Zeuge  den  Unterthanen  der  Komischen  Kaiser  zugeftüut 
wenlen  konnten. 

Obwohl  die  Seide  nicht  das  ErzeugmTs  einer  Pflaaixe,  sondeni 
dv  dnes  Thieres  ist,  und  awar  vorzugsweise  nicht  Indiadier,  son- 
dern Chmesischer  Seidenwflrmer,  so  darf  doch  yon  ihr  bei  dieser 

Gelcjrenheit  gehandelt  wcrtlen,  weil  auch  in  Indien  erzeugte  Seide 
iiml  dort  verierticte  seidene  Zeuge  den  Griechen  und  Römern  durh 
<len  Handel  za<j:efülirt  wurden.  Der  jrewohnliche  Name  der  Seide 
h,y.xhv  und  serieum  ist  kein  geographischer,  sondern  ein  von  den 
Kaufleutca  dem  Lande  rregebener,  aus  welchem  sie  die  seidenen 
Waaren  den  westlichen  Völkern  brachten.^)  Diese  Au£fassung  des 
Ausdrucks  wird  dadurch  unumstoüalich,  dab  im  Römischen  Gesetz- 
Wfae  $eneum  Indieim  als  eine  Waaie  Au%eftdirt  wird.  SGt  den 
Werten  wird  in  den  Digesten  sowohl  als  im  Periplne 

^c?  Rothen  Meeres  gespoanene  Seide  bezeichnet;  niit  dem  Worte 
-JjfÄxi  mufs  der  Verfasser  der  letztem  Schrill  hcidne  Stoffe  im  iiit 
^ab&L  Die  verdorbene  Stelle  in  den  Digesten,  in  weicher  von  mch- 


1)  Sich  oben  I,  S.  250,  Note  2,  und  besonden  PUn.  XIX,  16,  1. 

3)       oben  I,  8.  250,  ü.  2^  und  dio  dort  angefahrten  Stellen  ms  2%eophraaios  and 

F^inim.  Der  letztere  Schriftsteller  bemerkt  XII,  21, 1,  «UkGl  lUHl  dis  Mf  ^lot  md 

Ariulos  wachsenden  Bäume  (jossymphinos  nenBft» 
3)  äkh  obea  I,  S.  321,  ü.  2  and  U,  S.  594. 
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rercn  Arten  von  scidncn  Zeugen  die  Rede  ist,  wird  am  pafsendsten 
auf  folgende  Weiße  verbcs8ort :  Chelone  Aetkiopia  vel  Itidica  Serica 
metaaa  vestis  Senea  vel  Subserica  vel  tincta.^) 

Wenn  fliofäc  Vcrhesseninjren  anfirenommon  werden ,  so  crhfilten 
wir  tSerica  für  scidne  Zeuge,  dann  Meicuta  für  ruhe  Seide  und  rentig 
Serica  f&r  Kleider  guu  ans  Seide  gemacht,  während  Subserica  balb- 
seidne  Kleider  gewesen  sein  werden.  Dieses  erhellt  daraus,  dafa 
hUoamea  und  Subteriea  nnteraehieden  werden;  die  lelatem  sind  solche 
Zeuge,  die  mit  einem  andern  Stoffe  au^^ogen  und  mit  Seide  ein- 
geaddagen  smd.  Ausser  ihnen  kamen  noch  ge&rbte  Kleider  aua 
Indien  über  Aleiandria  nach  dem  BOmisehen  Heiche.  Wird  su  die- 
sen Waaren  noch  Nematerieum  ftar  seidnes  Garn  hinzugefnn;t ,  so 
erhielten  die  Kruiier  sowohl  rohe  Seide  und  Seidengam,  alö  ganz 
seidne  und  luilbseidnc  Kklder  iil)er  Alexandriiv. 

Ehe  unter  der  liegicrung  deö  Justiuianus  in  den  füiilziger  Jah- 
ren des  sechsten  Jahrhunderts  die  Seidcnzueht  im  Byzantinischen 
Reiche  eingefllhrt  worden  war^),  mufste  Indien  der  Uauptniarkt 
fQr  Scidenhandel  mit  den  westlichen  Landern  Meiben,  zumal  der 
Landhandel  mit  dem  fernen  Indien  durch  die  Parthcr  vielfiich  ge> 
hemmt  ward,  wie  schon  oben  dai^gethan  worden  ist^)  Kurz  vor 
der  eben  erwähnten  Zeit  wurde  Seide  noch  fiber  Indien  aus  China 
auigefthrt  und  zwar  aus  den  Indischen  Häfen  nach  Persien,  nach 


I)  Die  Lcsoart  der  SPAN(iß*fBEiia'srhpn  Aiisjrnbe  p.  181  i^t  die  folgende :  Cheli/ninr 
hupia  Indica  ml  adserta^  mciajca  vcnüs  ^^Icrica  i  tl  ^ubsericeu  Die  erste  Emcn- 
dation  gehört  Sjuukasiub  «.  a.  0.  p.  837,  6,  E,  der  audi  Chäwe  Torachlftgt  statt 
CAa^fMM,  die  sireitc  YvMsm  a,  a.  O.  n,  p.  765.  0ie  ente  YertMiMrong  wird 
dnreh  folgende  Stellen  der  Alten  beaHtigt  Kech  StnAvn  XVI,  4^  p.  779, 
wolmten  «a  der  Aelihiopiichen  Kftato  die  Oi^oitopkagoi,  die  SehUdkrtHeneawr, 
«od  nach  dem  /V^I.  Jfor.  Erjfikt,  p.  7,  fanden  lich  dort  die  vorsftglidietea 
SdiildkrOlen.  PlinmB  gedenkt  XZXVn,  M,  8  «nd  4,  sweier  Arten  der  BM- 
steine,  welche  Ckelodonia*  genannt  uvurden ;  die  erste  ist  es,  welche  ab  die  Aedlle- 
pieche  angesehen  werden  muTs.  Die  eine  hatte  die  Farbe  vun  8diwalben  and 
die  Rückseite  war  pnrpurroth  mit  daiwisrhcn  vorkomTncndon  schwarzen  Funkten. 
Die  zweite  Art  Ckelonia  war  das  Auge  der  IiulLsclicn  SchlMknitp.  Da  vel  tmrfa 
der  ülicrliefcrten  Lesart  nAhcr  kommt,  als  al  tim  fa.  zirlic  ich  diese  Vcrbesseruiij» 
der  von  Vi>cknt  vor.  Der  von  ihm  gemachte  Kinwurf,  dar«  Mrtara  undAcma 
Sericum  gew&linlich  von  derselben  Sache  ^'cbruucht  wurden,  üälit  dadurch  weg, 
dab  Hetaxa  in  der  Regel  flir  robe  Seide  gesetzt  wird.  Ba  wird  endlich  richtiger 
eeitt»  Smea  nidit  alt  «UgenMioe  Uehendufft  ra  fiuiea,  aondem  wie  ionst,  in 
der  TIeiWinlinnff  von  ifiüleHflB  Sloffnk 

S)  8iah  «her  dimee  Xreigiiib  die  oImb       gU»  fl«le  1,  w^efttoea  fluBia, 

8)  n  S> 
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den  Lande  der  Homeriten  im  glOclüicheii  Aralneii  und  nach  Adule 
n  AcduopieiiJ)  Aue  der  Art  wie  Aruitoiele$  dee  ß6(ißo|,  ndt  wel- 
ekon  Warte  die  Griecben  die  Seidenraupe  und  die  Seide  aelbat  be- 

snchnen,  und  der  Gewinnung  der  Si»ide  gedenkt^),  l&fet  sich  folgern, 
fks  ihm  zwiir  der  Mfiulh*  ci  l-auni,  hutnhfj:  mori,  bekannt  geworden 
war.  (lals  er  jedoch  keine  «genaue  Kunde  von  dem  Insekte  selbst 
und  der  Kaupe  hesafs,  und  daJö  zu  seiner  Zeit  wenige  Griecliischö 
Frauen  eich  der  Seide  bedienten.  Doch  wurden  schon  damals  Cocona 
BMfa  Gxiechenlaod  gebracht  and  abgehaspelt;  die  Seide  wurde  dann 
n  fooen  Zeugen  verwendet,  und  xwar  luerst  auf  der  Inael  JSb«. 
Gini  anders  hatte  aich  die  Sache  adt  dem  Anfange  der  BOmiachen 
KaiienEeit  gestaltet;  aeitdem  madite  der  Gebrandi  der  Seide  bedeu- 
tende Fort^seli ritte,  wilhrend  die  Zunahme  an  Kemitnifs  von  der 
Art,  wie  die  Seide  gevvunuun  wird,  mit  ihnen  nicht  gleichen  Schritt 
hielt. 

Micht  nur  VirgiliuSf  sondern  auch  Plinius  hegte  die  irrige  V^or- 
üeDongy  dafs  die  Seide  von  Blättern  von  Bäumen  herabgekinimt 
Würde.')  £r  hat  den  Berieht  des  Ariatotelea  nur  in  einem  Auunge 
viedeiholt  und  die  Dunkelheit  aemer  Worte  hat  zu  dem  Iflngat  wi* 
derlcgten  Irrthume  Yeranlaaeung  gegeben,  ale  ob  die  BOnuachen 
Fernen  die  ans  Asien  gebrachten  Gewebe  erst  wieder  au^elOst  und 
aufö  neue  gewebt  hätten.  Der  einzige  klassische  Schriftsteller,  welcher 
euje  genauere  Hekantitsehaft  mit  den  seidnen  Wanren  untl  (U  in  Vcr- 
{fthreu  der  Screr  vcrräth«  um  die  Seidenwürmer  zu  nft-hrpji  und  aus 
^  Cocons  die  Seide  au  gewinnen,  ist  PauaarUas,  welcher  um  100 
nach  Chr.  G,  sein  bekaantea  Werk  Tei&late«*)  £r  irrt  aidi  jedoch 
dann,  dab  er  meldet,  die  Hellenen  nennten  den  Seidenwnrm 
(Ke  Seier  dagegen  anders,  weil  Ser  aus  dem  ChineaiBchen  ste  oder 

ont  weggelassenem  r  entstanden  ist')  Auch  seine  geographi- 
schen XachricIiLLii  von  dem  Lande  der  Serer  sind  ungenau  und  zum 
riu  ile  vem  on'cn.  Nach  ihm  lag  die  Insel  Seria  im  innersten  Win- 
kel des  Erythräischen  Meeres  am  Fiufse  «Str.  Pausanias  betrachtet 
^  Serer  ala  nun  Geachlechte  der  Aethioper  gehörend  und  ebenso 


0  Koma»  p.  987,  C. 

i)  De  hUuw.  mmO,  Y,  19. 

3)  Sich  des  ersten  Georg.  II,  tt,  imddcs  zweiten  ff.  N.Yl,  tO,a»  und  24,  8,  nnd  XI, 
26,  1.  Di«  Wocte  dar  mm  Stdte  sind  obea  I,  8.  a9<H  V.  i  gWeh  ■acdttfart. 

4)  VI,  26,  4. 

Sidi  oben  I,  &  SSI,  Kole  S. 
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die  Bewohner  der  «wei  nahe  liegenden  Eilande  Aba.m  und  S^tkaw: 
Andere  hieSten  dagegen  diese  Volker  fftr  Skythen,  weiche  mit  Lidieii 
Termiacht  waren.  In  diesem  Berichte  änd  deutlich  vereahiedene 
Erzfthlungen  der  Griechischen  Kaufleute  von  jenem  fernen  Lande 

durcheinandergeworfen.  Die  Gleichsetzim^  der  Serer  und  der 
Aethioper  wird  der  alten  schon  lluiuerii^clK  n  \  orstellung  gehören, 
diifs  das  li'tzte  \o\k  die  äusseretcn  Grf»n7.i  n  tler  Erde  l>pw<»hnte'); 
aucli  ist  der  ^ame  KryHimisch  irithünüich  auf  das  üsdichete  Meer 
übertragen  worden.  Der  Flute  &eT  wird  von  dem  Seros  des  Ptu- 
lomaios  nicht  verschieden  sein,  von  dem  gescigt  werden  wird»  dafe 
er  dem  jKam6o^a-8trome  entspricht  Da  zur  Zdt  dieses  Geogrsphen 
Kaitigara  oder  KmUm  der  Hauptstajx  lplats  im  Lande  der  Chinesen 
war,  und  in  der  Nähe  dieser  Stallt  eine  Brahraanisehe  Niederlassuiig 
in  Bramma  «ich  befaii  l,  )  und  du  ferner  die  Seide  vuii  dorther  zugleich 
über  Indien  und  ans  m  innern  A^ion  duivh  die  Gebiete  der  Sercr 
und  der  Saker,  wclciie  ietztei-e  leicht  als  ein  Skytischcs  Volk  be- 
zeichnet werden  komiten,  zu  den  Rumem  g(;langte,  so  erklflrt  sich  auf 
befriedigende  Weise,  wie  in  der  obigen  Stelle  des  Pausanias  so 
verschiedene  und  weit  von  einander  wohnende  Vdlker  von  diesem 
mit  der  Geographie  des  Östlichen  Amens  so  wenig  vertrauten  Schrift^ 
steiler  susammen  geworfen  werden  konnten.  Es  braucht  kaum  au»- 
drQcldidi  daran  erinnert  zu  werden,  dafs  die  Angabe,  ct*  he  dort 
eine  Insel  Sakata,  jedes  Grundes  entbehre;  d-ds  i^ücind  SerUi  kOiuite 
dagegen  eine  der  kleinen  Inseln  an  der  JVlündung  des  Kantonflulses 
sein,  auf  deren  einer  Macao  liegt.-*) 

Bd  der  BeurtheÖung  der  Kachrichften  der  Uassisehcn  Schrift- 
steller von  dem  Gebrauche  von  seidnen  Zeugen  bei  den  Griechen 

und  ROmem  tritt  die  Schwierigkeit  ein,  ob  sie  die  Asiatische  Seide, 
d.h.  Chinesische  uiul  Indische,  oder  der  Seide  venvandtc  einheimische 
Zeuge  meinen;  denn  in  Indien  prie})t  es  weni^.-:eii8  zwölf  Arten  von 
seidespinnenden  Wönnem,  und  unter  den  von  ihren  Gespinnsten 
gewonnenen  Sorten  der  Seide  sind  zwei,  die  Tttuer  und  j&^ra^ 
genannte;  die  eine  ist  im  gewöhnlichen  Gebrauche;  die  zweite  da- 
gegen beutst  dne  ungewöhnliche  Dauerhaftigkeit;  da  ausserdem  die 
Inder  schon  frOhe  ihre  einheimischen  Arten  von  Seide  zur  Verfer- 


1)  Sich  üben  I,  S.  890. 

2)  Sieh  oben  m,  8.  7. 

3)  Die  Insel  Ähasa  hicfs  vielleicht  Ambtuta ,  weil  dort  «D  VivJ»  AmAoUu  und  cilt 
Volk  ^iii6<M<ai  gQuuutt  werden :  b.  oben  &  7. 
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t^g  feiner  Zeuge  benutzt  haben so  Iftbt  sich  kaum  bezweifeln, 
idi  die  Bewohner  des  Bdmischen  Reiches  auch  aus  Indien  Seide 
omI  seidne  Stoffe  eriueken.  Auf  der  Inael  Koa  gab  es  eme  beeon* 
dereAit  too  Soapen,  welche  auf  Zypressen»  Terebmtben,  Eschen 
aad  Eichen  lebten,  aus  deren  Gesponnste  ein  Garn  gesponnen 
wurde,  welches  zu  Geweben  benutzt  ward.^)  Diese  Gewebe  zeich- 
mitn  sich  durch  iliie  Dftnnheit  und  Leichtip^keit  aus,  und  auch 
MSnncr  •scluMitrii  -ii  Ii  nicht,  im  Sommer  aus  ihnen  verfertigte  Klei- 
der zu.  tragen.  Da  nun  derartige  Kleider  auch  boinhtfcifia  g^ianut 
werden»  wie  auch  die  aus  Chinesischer  imd  Indischer  Seide  gemach- 
ten, so  entsteht  ein  !2weifel»  welcher  von  beiden  Arten  wir  darunter 
SB  TOratdien  haben.  Aus  dem  aiemlich  hlnfigen  Gkgeosatse  von 
Smea  und  bomhycina  Übt  sich  zwar  annehmen,  dafs  der  erste  Name 
Asiatische  aeidne  Stoffe  und  Kleider,  homt^cim  dagegen  die  Euvo- 
pjlisehcn  bezeiclme. ')  Dieser  Sprachgebrauch  M'ird  je<loch  keines- 
wegö  festgeiiidten.  Die  berülimfesten  GricchittclKii  Seidenwebereien 
be&mden  sich  auf  den  Inseln  Kos,  Amot^os  und  einigen  andern; 
die  berQlimtesten  unter  den  Komischen  waren  die  in  dem  Etruski- 
sehen  Dorfe  Tuskus.  Diese  Fabriken  lieferten  die  dOnnen«  florart^^ 
G^ebe,  welche  nicht  nur  Frauen,  sondern  auch  Männer  trota  der 
fcnwilidhen  Verbote  anlegten.*)  Die  Bonuschen SchrilMeiler,  welche 
mch  an  der  Strenge  der  Sitten  Ihrer  Altvordern  feadneltmi ,  geben 
häufig  ihre  Entrüstung  über  die  leiditfertigen  seidnen  Anzüge  der 
Römerinnen  kund,  welche  kaum  die  Hautfarbe  durehzusclümmem 
verhinderten,  so  dafs  sie  beinnhe  als  nackt  erschienen."^)  Die  Ru- 
mischen  Frauen  trieben  überhaupt  dun  J^uxub  in  der  Bekleidung, 
wek:he  in  seidnen  Stoffen  bestand,  ausserordentlich  weit;  so  trugen 
sie  8.  B.  bei  der  Sensohen  Tracht  auch  Ktinze  aus  blofsen  BlMtem 
der  Naii&  oder  ans  vklfiarbigen  Bhunen,  welche  mit  Selbe  benetst 
Wasen.*)  Auch  die  Mlaner  standen  den  Frauen  In  dieser  Beziehung 


1)  Seh  oben  I,  B.  917  flg. 

t)  iVikXI,  SS,  1  ud  S.  Cmrisa  bemeikt  in  der  N.  1  m  der  .^aa§m  de^Grmtd- 
tmgmi^wekm  Amg.  IV,  p.  688,  dab  Mit  der  Xinflainiiig  der  CaiinetiiciieD  Sdden- 

wOnner  im  Byzantinischen  Reiche  diese  Raupen  in  Vei^gmieilluit  gecsÜMO  «Ind. 

3)  S.  z.  B.  aemtm  Faedagog.     10,  ü^.  Dig.  ZX2IV,  S,SS,  1,    Mo$SmL  7. 

4)  Qftindliamu  II,  10,  p.  649,  SpA?fii. 

5)  S.  z.  B.  Uoratius  Sat.  I,  2,  101.  Bin.  VI,  SO,  8,  «elcher  tick  80  niedrafikt:  Ui 

in  ptthlico  matrona  fransbiccat. 

6)  Sieh  PltA.  XXI  f  8,  1,  WO  er  hmsufagt:  „Atutc  habet  novißume  6xitum  luzttria 
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nicht  nach  und  trugen  nicht  nur  Scrischc  Kleider,  sondern  verwen- 
deten diesen  Stoff  auch  zu  Ueberzügen  von  Kissen,  Wagendecken 
und  ihnUchea  Dingen.  Waa  endlich  den  Werth  der  Seide  betriiTty 
flo  galt  noch  zur  Zeit  des  Kaisen  AurelManu»  eia  Pfiud  Seide  eben 
so  viel  ab  ein  Pfand  Gold.') 

Es  sind  tmOxhat  zwei  Gewicbse  su  enrShnen»  wdohe  beide 
m  der  Oattmig  der  Söhre  gehOreo,  wennglcidi  sie  den  Indem  zu 
sehr  versoliiedenen  Zweehen  dienen.  Das  erste  ist  das  Bambwrokrt 
TOQ  wddiem  P^mni«  meldet,  daTs  er  es  häufig  in  Tcmpeki  gesehen 
hätte. ^)  Seine  genaue  Besehreibung  dieser  Rohre  und  seine  An- 
gaben ober  den  Gebrauch,  den  die  Inder  von  diesem  höchst  nütz- 
lichen Gewächse  machten ,  werden  dem  näclisten  Abschnitte  dieses 
Buches  vorbehalten  bleiben.  Da»  nächste  liohr  ist  das  Zuckerrohr. 
Nach  dem  Zeugnisse  des  Alexandrinischen  Periegeten  iiiirde  es  adx- 
X«pf  genannt,  welches  er  als  einen  Honig  bezeichnet«^)  Der  Name  ist 
als  eme  Frikiit-Form  des  Sanskritwortes  podbm  zu  betrachten» 
trelches  mich  Zncker  in  KOrnem  bedenteL*)  Von  ihm  ist  Sacekanm 
so  nnterscheiden»  welches  das  in  den  Bambusrohren  befindlidie 
Taboihir  ist  nnd  «ncli  ab  Heflmittel  dient  nnd  auch  parhari  be> 
nannt  wnrde.  Das  am  meisten  gepriesene  kam  ans  Indien.  ^Is 
ein  Heilmittel  wird  auch  ßouropov  zu  betrachten  sein ,  von  welchem 
der  Alcxandriniache  KauCtnann  berichtet,  dals  die  Gegend  um  Bart/^ 
gaza  daran  fruchtbar  sei,  und  dafs  es  von  dort  aus  ;uisg(  fülirt 
>vurde. Es  versteht  sich  von  selbst,  dafs  im  vorliec^n^ndon  Falle 
das  Wort  nicht  die  gewöhnliche  Bedeutung  von  Butter  haben  kann» 
welche  in  Indien  nicht  gebraucht  wird  nnd  ohnehin  nicht  als  ein 
I  Erzengnüs  der  Fflanzenwelt  bezeichnet  werden  kann.  Es  dAifka 
!j  daher  am  passendsten  darunter  .^IssaybelKli»  zu  verstehen  seui»  wd* 
;|  ehes  ans  der  Fenda  foetida  gewonnen  wird  nnd  im  Sanskrit  anoh 
BhMn  hdist,  weksfaen  Namen  der  Grieclusebe  Kaufinann  kidit  in  ' 
hul^ron  Andern  konnte»  Eine  Bestätigung  dieser  Erklärung  gewährt 
der  Umstand,  dafs  Assa  foetida  aus  dem  benachbarten  Sind  ausgc- 
ffthrt  wird').   Ein  drittes  lleihnittel,  welches  die  Römer  aus  Indien 


1)  Vopiicus  m  der  LcbcnsboBchffeilmng  di«se>  KsiiMi  18. 

2)  PfiVi.  XVll.  65,  3  nnd  4. 

3)  PcripL  Mar.  Erijthr.  p.  9. 

4)  Sich  oben  I,  S.  270,  Not«  2. 

5)  Hin.  XII,  7,  1,  uod  Diotkoridu,  dann  X«e  mat.  ü,  104,  nebtt  der  Note  p.  273. 
S)  Par^  Mar.  EryOr»  p.  9  md  p.  M. 

7)  BiTTBa't  Am»th  IV,  2,  8.  S65. 
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wtpßngBiit  Ist  das  ihtaw  oder  ^fckm  genannte,  welcliea  TemmÜH 
leb  ans  der  BGiuobb  cateehm  jnibereltet  wird,  obwohl  die  besondere 
iit  dieser  Grattung  von  Bftumen  noch  nicht  mit  gehöriger  Zwet^ 
fa^igkeit  fcstgesteOt  worden  isL^)  Ein  viertes  Heilmittel  hiefs 

oder  maeir  und  war  die  röthliche  Rinde  der  «i^rofsen  Wurzeln  der 
gleichnamigen  Bäume,  welche  in  Iiulien  wachsen,  aber  dem  Pliniua 
nicht  bekannt  waren.  -)  Diese  Kinde  war  wahrBcheinlich  die  eines 
auf  der  Mabibar-KOste  noch  wachsenden  grofsen,  von  den  dortigen 
Bnhmanen  macre  genannten  Baumes,  dessen  Binde  sehr  geschitit 
wird,  der  aber  noch  nicht  genauer  eimittelt  ist')  Was  den  Namen 
betrifft,  so  ist  er  vieUeicht  aus  dem  Sanskritworte  makara  m  er- 
Uifen,  wdches  auch  emen  der  Schatze  des  GkHtes  des  Reichthums 
Kurera  bezeichnet,  zumal  die  Brahmanen  in  Malabar  dessen  Blumen 
ala  heilige  betrachten.  Die  VV^urzel  desselben  wurde  vorzüglich  gegen 
Djsscnterien  gebraucht. 

£s  mOge  bei  dieser  Gelegenheit  erwähnt  werden,  dafs  fius 
ßarygaza  audi  Ebenholz  und  Balken  nufigcftdirt  wurden.^)  Die 
fibenholsbAnme  waren  nach  den  dem  Ver£Maer  der  BAmischen  Ni^ 
tütigesefaiehte  zugekommenen  Berichten  weit  über  Indien  verbreitet« 
Unter  den  Balken  mochten  am  Aglichsten  ans  TltHiäumen  gehauene 
ventenden  werden,  weil  ihr  Holz  sich  durch  seine  grolsc  Dauer- 
Iwftigkeit  auszeichnet.^) 

Die  nächste  Stelle  mögen  die  Farbestoffe  erhalten,  welche  theils 
Ton  den  Webern,  theils  von  den  Malern  benutzt  wurden.  2^  ach  dem 
Zeugnisse  des  Alezandrinischen  Kaufinanns  wurden  mit  der  Ixick- 
fitfbe  gelkrbte  baumwollene  Zeuge  aus  Indien  ausgeföhrt;  er  kamt 
«ekon  den  beutigen  Namen  dieser  Farbe.^)  Er  meldet  femer,  dab 


1)  S.  P/in.  XXIV.  77,  1  flg.,  wo  eine  Bosihreibung  der  Zubereitung  dieses  Heil- 
mittds  und  die  Wirkungen  desselben  nuigethcilt  üt,  und  Ku&x  «SrEEüQjBL's  Note 
ni  Diotkorides  I,  p.  405. 

t)  lfm.  JH,  1, 16,  1 }  DüuMdt»      moL  md.  I,  p.  110»  «nd  Goimt»  jDt  «mj»!. 

iMdfe.  (cMp.  vm,  IS. 

S)  Kmt  Bpbmobl's  Kote  in  sefaier  Anigabe  H,  p.  890  4g<  Nach  DssiovrAipat 
ia  idnem  Eaunme  la  FUim»  V,  p.  114  hatte  der  ebea  aqgeflUirte  denHehe 
GeUnte  beheiztet,  et  eei  die  Heat  sn  Temehea,  mlehe  dea  «WMtieelieB  8«^ 
vett  der  MMketmire  miwBhliftrit  Er  verwirft  im  Qegeottefle  dieie  Aujcbk.  Ee 
kommt  noch  hinin,  dnCi  der  HttskeamfiilMiiia  von  den  Alten  cflrfopbyllon  ge- 
nannt wird. 

4)  Ptri}>].  Mar.  Fryütr,  pb  SO,  VBd  PIm,  XU,  8,  1,  and  9»  1. 
i)  Sieh  oben  I,  8.  258. 
PiripL  Mar*  Ergüur»  p.  5 ,  wo  diese  Ferbe  hkam  benennt  wird;  dieter  Name 
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'IvSixÄv  ji^ov  oder  Indifjo  cineo  Ausfuhr- Artikel  aus  Indien  bil- 
dete»  Aber  welchen  der  VerfuBer  der  BOmisohen  Natutgeschichte 
uiua  nfthere  AnakoiUlt  gtebt*)  Nach  ihm  gab  es  zwei  Arten  dieser 
Farbe,  deren  heutiger  Name  ihren  Lidieehen  Ureprong  noch  bezeugt; 
nur  die  aweite  entspricht  jedoch  nicht  dem  jetzt  so  genannten  Färbe- 
atoffs  und  wird  aus  den  BUttem,  den  Aesten  und  Stengeln  der 
Indigofera  tinetoria  durch  Auflösung;  in  Wasser  und  Gährung  dar- 
gestellt'^) Der  in  den  Werkstätten  der  Purpurfärber  nuf  den  Gc- 
^fsen  ßcliwimniende  Schnuui  wurde  wegen  seiner  seliöiK  ii  purpurnen 
Farbe  Indictis  purpurismus  «renannt  und  von  den  Malern  gebraucht.  ^) 
Die  aehte  Farbe  dieser  Art  wurde  durch  Verbrennen  erprobt;  wenn 
der  Stoff  brannte,  zeigte  er  die  Farbe  des  trefflichsten  Purpurs  und 
dessen  Rauch  verbreitete  einen  Geruch.  Einige  Verkäufer  dieser 
Farbe  veifiüflchten  indem  sie  mit  dem  achten  Indigo  Tauben- 
dreck fikrbten»  oder  Kreide  von  der  Stadt  StUmsut  in  Sicilien,  oder 
die  mit  zerstobenen  Ghwperien  gewöhnlicher  Siegehinge  gemischte 
Ejretde  mit  Gka  versetzten.  Ein  Pfiind  des  Sehten  Lidigos  kostete 
zehn  Denarien  oder  ungefähr  zwei  Thaler,  und  wurde  auch  in  der 
Mediein  alo  besänftigendes  Mittel  angewendet.  Die  zweite  Art  die- 
ses Färbestoffes  wurde  aus  dem  den  Robren  anklebenden  Lehme 
gezogen  und  wurde,  wenn  zerrieben,  ^(  liwarz,  wenn  dagegen  im 
Wasser  auigclöst,  verbreitete  er  eine  wundervolle  dunkelblaue  Farbe. 
Diese  Farbe  ist  jetzt  nicht  mehr  bekannt.  Diesen  beiden  Arten  von 
Farbestoffen  wurde  ein  grolser  Vortrug  umgeschrieben. 

Die  zmiSohat  an  betrachtenden  Gegenstände  sind  zwei  Earze, 
nimfich  Benutem  und  ^kmober;  das  erste  gab  zwar  keinen  Gegen- 
stand des  Handdfl  ab,  darf  aber  hier  erwflhnt  werden»  weil  seine 
Erwihnung  beweist,  dals  der  Handelsverkehr  zwischen  Kapadolden 
und  Indien  im  Anfange  unserer  iSdtrechnnng  em  gewöhnlicher  war.  *) 
Es  hatte  Archelaos ^  welcher  unter  dem  Kaiser  Tiberius,  als  unter 
seiner  Oberhoheit  stehender  Fttrst,  Kapadokien  als  Römische  Pro- 
vinz verwaltete,  Bcmsteiu  aus  Indien  kommen  lassen,  das  der  liiude 


tntsprielit  derFonn  hddta  der  Vidglf^ntdien  and  beniht  auf  d«r  Ssofkritfonn 
Uaei,  die  SM  rfai  MMdlt  itt  DietM  tit  ana  der  WnxMl  rm^»  ftrben,  »Ina» 
leiten;  a.  oben  I,  S.  816«  iTote  S. 
1)  Pcn,,L  Mar.  ErgAr.  p.  18,  und  Bmim  XXXV,  87,      «ieli  Meh  DiodMt- 

V,  107. 
8)  Sieh  oben  I,  &  277. 

3)  Piin.  XXXV,  12,  1. 

4)  Ebead.  XXX Vil,  ii,  13. 
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«bee  Fichtea- Baumes  anklebte,  eine  rauhe  Oberflflche  hatte  und, 
Milchsjjeiscn  eingokoclit  ,  ihr  Fett  un  sich  zug.  Man  echiols  mit 
i«;clit  an»  di-iii  Um.stmide,  da  in  ilii'som  Bernstein  Ameisen,  Eidech- 
sen und  Ptiuuzen  durchscliimuu'rtoiiy  dafs  er  ursprünglich  in  eiuem 
flüsäigeu  Zustande  sich  befunden,  und  dab  damals  jene  sidi  in 
ihm  festgeklebt  hatten.  Da  nach  den  neueren  Untereocbnngen 
der  foMÜe  Bernstem  ein  Terhäitetee  Harz  ist,  in  ihm  Tfaiete  und 
andere  Gegenstände  eingeschlossen  erscheinen  und  in  ziemKoh  vielen 
Lindem  yorgefimden  wird,  so  LÜst  sich  gegen  die  obige  Enflhlung 
nichts  erinnern. 

ZiiiiHilii  I  oder  cinnabari  ist  weder  das  eiterige  Blut  von  Dra-  \ 
chen,  noch  t-vin  Xaine  Iudi?eh  '),  weil  dieser  Stoß'  iu  der  heiligen 
Spincliß  der  Biahiaanen  rakta^JuraJa  oder  twasindhura  genannt, 
sod  iwar  anoh  Dj»chenhlut  gehcissen  wird,  jedoch  nur  der  ans  den 
Bioinen  Ptereocarpw  Draeo  oder  Ftereoearpus  Scmlalmi  hervortrö- 
pfelnde  lothe»  zu  einem  Harze  verdichtete  Saft  ist')  Der  Qnnober' 
müde  aooh  auf  der  Insel  Diotkorida^  der  jetzt  Dia  Sokotora  genau»* 
ten,  gewonnen  und  zwar,  wie  der  Alexandrinische  Kaufmann  es 
richtifl^  darstellt,  auf*  den  Bäumen,  wie  Tlürmen,  hervorquillenden 
Sfifieti,^)    Er  -wurde  hier  der  Indif^che  p^eheisden,  ohne  Zweifel,  weil 
die  hier  sieh  autlialtciiden  Inder  die  ihu  erzeugenden  Bäume  dort 
aagepflaazt  hatten.^)    Der  Zinnober  hatte  bei  den  Körnern  eine 
sionlich  weite  Anwendung  erhalten.  £r  wurde  als  Farbe  Ton  den 
Msfem  gebraucht  und  war  wegen  s^er  schAnen  Faiiie  sehr  ge* 
Bclifttzt')   Er  wurde  femer  den  Salben  beigranisoht  und  diente  in 
der  Medizin  als  ein  Mittel  <?e<ren  Gifte.   Bei  dem  Gebraaefae  des 
Zinnober?  in  der  Heilkunst  war  der  Mifsbrauch  gewöhnlich  gewor- 
den, dem  iudiöeheu  Zionober  den  gütigen  Berg  -  Zimiober  beizu- 


1)  Wn«  Piinnis  hduni)trt  XXXIII.  39.  1. 

%)  Sieh  die  Note  fi  vrm  T>i:t.  \ i'n««T'  in  seiner  Aiispabr  ^^.  p.  HS.  De-  Nnmr  i  t  chrr 
Scmitisrhen  l'i^pniuy:» .  weil  Mci  ei^tc  Tlieil  de^scHn  n  Kliin.'i  in  Kinnnniomon 
cntliahen  ist.  »lesjsc»  Nnme  sicher  r!iflTi!7.i>-rh  nneb  <1rm  Zi  n<;iiisse  dep  ]leroAr>tnn 
\fX\  üben  I,  S.  28U,  Note  3.  Die  Ucdcutaug  des  gaiucn  Namens  ist  noch  nicht 
erklärt. 

8)  Ptripl  Mar.  Krylhr.  p.  18,  Note  2. 

4)  Sieh  oben  II,  S.  580. 

5)  Fim.  TXXTIT,  96,  l;  XXXVH,  39,  l ,  und  XXXV,  IS,  9;  iam  ikuAmridm 
Jk  MdL  McdL  V,  109,  und  Gaimo»  De  tm^Uc  mdie.  Um^,  DC,  S. 

t)        XXIX,  8  imd  8. 

Umm'«  ImL  Altacttt^  UL  ,  3 
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Vfit  gelangen  jetzt  7ai  den  zwei  Abtlieilungen  von  Waaren^ 
weiche  als  die  wichtigsten  unter  denen  betrachtet  werden  mQesen» 
durch  welche  Indien  der  vewchwcnderi sehen  Prachtliebe  der  reichen 
und  üppigen  Kdmer  am  indsten  Vorschub  leistete;  n&mUch  zu  de» 
Gewümm  und  den  Wohl^eri»ehen.    Der  If<^er  war  damals  aus^ 
BcUielslich  ein  Bidisches  EnseugnilB  und  konnte  nur  aus  seineni- 
HeimatUande,  der  Malaba^-Kßste,  den  B5mem  sugeflkhrt  werden.  ■> 
Der  Pfefier,  wie  einige  andere  Gewürze  und  mehrere  Wohlgerüche, 
werden  in  dem  Römischen  Gesetzbuehe  sprcus  geuuiuit ,  welches 
Wort  in  diesem  Falle  am  passendsten  in  der  besondern  Bedeutim^r 
von  Speeereien  gefaüst  wini,  ein  Sprachgebrauch,  von  welchem  in 
der  spätem  Litteratur  viele  Beispiele  vorkommen  -),  und  aus  welcher* 
Bedeutung  in  den  Bomanischen  Sprachen  die  Spanische  etpwmiu^ 
die  Italiemscfae  tpezUrie  und  die  Französische  Spieerie  gebildet  haben;.- 
aus  der  zweiten  hat  die  Deutsche  Sprache  diesen  Ausdruck  entlehnt* 
In  dem  Römischen  Gesetzbuche  bezeichnet  piper  longum  den  schwar- 
zen, und  i  iper  alhum  den  weifsen  Pfeffer,  welcher  nur  der  gespaltene 
schwarze  ist.    Dir  Ilauptmilrkti?  für  den  Handel  mit  Pfeffer  waren 
Muzins,  Mangalor  und  Nelh/nda,  das  heutige  ^>iiie<^vara,  das  von 
vielen  Schifien  wegen  der  VorzQgiichkeit  und  der  Menge  des  Pfeffers 
besadit  wurde.^)   Nach  dem  zweiten  Hafen  wurde  allein  die  Sorte 
des  Pfeffers  gebracht»  welche  den  Xamen  JSjpitonarmon  daher  er- 
halten hatte,  dafs  dort,  oder  wohl  richtiger  in  der  Nshe  dieses  Ebk 
porfums,  hl  Kottonara,  sie  rdchlich  gedieh.  Die  passendste  ErMft- 
rung  dieses  Namens  dürfte  sein,  diU's  der  sogenannte  Pfeffer  aus 
dem  Gebiete  Kadutinada  kam,  weil  dort  Pfeffer  wilchst*),  und  durch 
die  Aussprache  des  Namens  als  Kadutinara  leicht  die  Griechische 
Form  sich  bilden  konnte.    Der  Geschmack  am  Pfeffer  hatte  bei 
den  KOmem  zu  der  Zeit,  als  J^lmius  sein  inhaltreiches  Werk  ver^- 
fafste,  eine  unglaubliche  Höhe  erreicht;,  er  wurde  mit  Gold  und 
Silber  aufwogen,  obwohl  Plinius  sich  nicht  genug  darüber  wun- 
dem kann,  dals  man  so  grofsen  Geschmack  an  einem  Gewflchse 
finden  könne,  welches  sich  nur  durch  seine  Schärfe  auszeichnete, 
wilhrend  andere  Gewächse  durch  Sufsigkeit  oder  durch  ihi-e  Gestalt 


1)  Sieh  oben  I,  S.  278. 

8)  Salmasiu.s  a.  a.  O.  p.  739,  a,  C.  und  p.  765,  a,  C. 

3)  PeripL  Mar.  Etjthr.  p.  31  nnd  p.  32. 

4)  FhakgiS  BcOHanam  .1  .lourury  throutjh  Myswe  €tc.  p.  506  tmd  p.  510.  riiUiUÄ 
nennt  VI,  26,  lO,  diese  Gegend  Cottonara. 


Digitized  by  Google 


Waaren  am  dem  Pflanzenreiche;  die  Gewürze.  35 


anzDf^n.  ')  Ein  Pfund  wcifrten  Pfefters  ko>t('te  damals  sieben  De- 
norien  oder  luelii*  als  2  Thlr.  7  Gr.;  ein  Pfund  de«  schwarzen  hin- 
gegen nur  ungefähr  23  Gr.  Die  KOmer  gebrauchten  den  Pfeifer 
fonmgBweiisc  wie»  wir«  um  iliren  Speisen  Geschmack  zu  verlcilien^); 
daneben  fitnd  er  jedoch  in  der  Heilkunst  eine  Anwendung.  £r  war 
schon  dem  iltesten  UeUemschcn  Ärxte»  dem  H^ppohralu  ohne  Zweifel 
durch  die  Phönizier  bekannt  geworden  und  wurde  epftter  an  IleiW 
mittein  verwendet ;  seltener  die  jnperitis^  wahrscheinlich  das  Pfeffer- 
kraut.  )  AL-iu  wahrend  die  lliimath  dos  PlciVeis  keinem  Zweifel 
unterliegen  kann,  ringt  dagegen  Aethiopica  mit  Indien  um  den  Vor- 
zug, zwei  andere  sehr  kostbare  Gegenstilndc  des  KOmisch-Indiechen 
Handels  erzeugt  zu  haben.  Sie  sind  die  KmfHia  und  das  Kinnauu)* 
MO«.  Da  ich  fr&her  von  diesen  xwei  GcwAcbsen  gehandelt  habe*)« 
so  kann  ich  im  AUgemeinen  mteh  auf  die  fi-ahere  Behandlung  diesoa 
Gegenstandes  beziehen  und  habe  hier  nur  nOthig«  die  Hauptpunkte, 
snf  diees  besonders  ankommt,  horvorztdicben,  und  besonders  solche 
Schriftsteller  vm  iH  üiu/.cn,  welche  in  dem  Zeiiiaume  gelebt  haben, 
von  dem  nnn  die  Kede  ist.  Es  uuVge  die  Jicmerkuug  vorausge- 
schickt w^erden,  dafs  Plinim  die  Ansicht  bust&tigt,  dafs  das  glückliche 
Arabien  weder  die  Kassia  noch  das  Kinnamomon  hervorbringe.^) 
Von  beiden  Gewächsen  gab  es  verschiedene  Arten.  <^)  Die  vor* 
sQg^chste  Kassia  und  das  vorsOgliehste  Kinnamomon  kamen  aus 
dem  Haüen  Mo^üon  an  der  Aethiopischen  KOste;  das  erste  hatte' 
^aher  den  Namen  yAvikw;  das  zweite  den  von  (aosuXittj;  erhalten. 
Eine  geringere  Sorte  des  Kinnamomon  hieüs  ♦j/£i>ooxivvaj«ttjJ.ov;  eine 
gcring(*re  der  Kassin  '^soooxTajia. ') 

Das  X;ih>hlnn(iinoiiH>n  uniert^chied  sieh  dadurch,  dafs  es  holzartig 
war,  derbere  Keiser  und  weniger  Wohlgcnich  hatte.  Die  Xjflohasna 


I)  xn,  14.  s  ttod  4. 

S>  FUm,  XDC.  61,  1  und  XXXttL  S7,  1. 

8)  U^pptkntU,,  Dt  morb.  muL,  II,  p.  65S,  cd.  KCIW;  I^in.  XX,  66.  1;  XX, 
11,  n  TU'  1  1  Honkoriiirit  De  med.  simpi.  temper.  II,  88.  Galinos  ;,'cdcnkt  ebenfalls 
de«  l'feffers  als  eines  Heilmittels  «n  mehreren  Stelloa,  die  hier  jedoch  nieht 
bniitchen  nupreführt  in  werden. 

4)  Sich  oben  I,  S.  279  flg.  und  U,      55  und  561. 

5)  XII.  41.  1. 

6)  Di">Li'riiJeg .  Dt  mnt.  mr r/.  I ,  IS  tm»l  13,  und  (/airnns.  De  anfiil.  12.  14.  p.  257 
ed.  Knrx.  Nach  «lern  Peripl.  Mar.  Erythr.  p.  7,  wurdü  uns  ilcii  doni^rcn  Era- 
poritn  f\nc  trnifso  Men^^e  von  Kas^iia  nii<;gcf&hrt.  IHimut  bezeugt  XU,  48,  2, 
dals  Cinn»muimiin  in  Acthiopien  wactisc. 

1)  SMoM  XVI,  4,  U.  p.  774. 
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der  Alten  endfich  ist  das  En<nif^\f9  des  m  Indien  wOd  wacWnden 

Zimmtbaomos  und  besitzt  A(  Imlii  hkcit  mit  dem  ächten  Ziuimt, 
an  Geruch  imd  Geschmack,  ii^t  jeducii  gröl)ir  als  dieser.')  Was 
Indien  In-tritTt,  go  möge  es  iiier  gcnfigeii  zu  erwi^uicn  ,  dafs  mich 
dem  Zeugnisäe  Kitrabons  Kinnamomun  iu  dem  südlichen  Indien  zu 
.  Hausse  war  und  melir  Kasgia  nach  dem  ghlcklichen  Arabien  aus  In- 
dien gebracht  wurde  aU  aus  Aethiopien 

Aus  dieser  Auseinandersetzung  erhellt,  dafs  es  bei  den  £r- 
wfthnungen  von  dem  Gebrauche  und  dem  Preise  der  2^'ei  obigen 
Gewichse  dahingestdlt  bleiben  mufs,  ob  wir  Indische  oder  Aetlno- 
pische  darunter  zu  verstehen  haben.  Das  voUstftndigste  Vcrseichnirs 
dieser  zwei  Waaren  gewahrt  das  UunuHche  Gesetzbuch,  in  wclclicm 
aufgeführt  werden  :  cinnatnomoiij  .riflocinmunomoit.  russUi  tiniiion  oder 
nacli  einer  andern  Lesart  t/niii,itii/ia^  d.h.  als  \\  «»lil^aTUcii  gelirauelite, 
und  .tylocaH»iwn.  Der  llauptgehrauch  dieser  Waami  war  der  me- 
dizinische, über  welchen  es  am  imgeeigneten  IMatze  sein  würtle,  die 
Vorschriften  des  Diosl^uiides  und  des  Galenos  mitzutheilcn;  es  er- 
scheint dagegen  angemessen,  ihre  Pix>ise -anzugeben,  weil  aus  ihnen 
erhellt,  welchen  hohen  Werth  diese  Erzeugnisse  des  Aethiopischen 
und  Indischen  Bodens  In  den  Angen  der  Römer  besalsen.^)  Der 
Preis  des  Eannamomons  war  ausserordentlich  grofs,  indem  ein  Pfund 
desselben  von  25  Dcnarien  oder  etwa  4  Thir.  23  Gr.  bis  300  De^ 
naricn  oder  53  ThIr.  steigen  konnte.  Auch  der  Pteis  der  Kassia 
wechselte  sehr,  indem  für  ein  l'iiiud  der  besten  Sorte  ,50  Dcnarien 
oder  etwa  9 '/^  Thlr. ,  für  eines  der  geringsten  da;j:e<£en  nur  5  Dc- 
narien oder  1  Thlr.  bezahlt  wurde.  Das  jyhcinnamioinon  hatte  einen, 
vierfach  hdhern  VV'ertii  als  die  Kasf^in. 

Wenn  bei  den  zwei  yorhergeliemlea  Gewflchsen  ihr  Vaterland 
zweifelhaft  sein  könnte,  so  unterliegt  es  bei  den  zwei  folgenden 
Gre würzen  durchaus  keinem  Zweifel.  Erstens  die  Karäatmomm^  welche 
auch  in  der  Heilkunst  angewendet  wurden.^)  Von  der  Torzfiglich^ 
sten  Sorte  kostete  ein  Pfund  10  Dcnarien  oder  gegen  2  Thlr.  8  Gr. 


1)  Sieh  oben  1,  S.  2S1. 

S)  XV,  l,  SS,  p.  695,  nmi  XVI,  4,  85,  p.  7S5. 
S)  FUn.  Xm,  S,  8;  XH,  49,  S,  oitd  Xn,  4S,  5. 

4)  />.,  PtuL.  Xn«  99,  1«  wo  Jedoch  «rthOiiilleh  goMjtt  wird«  dsiSi  ehie  Art  ron 
K«rdenuHiMn  in  Ambi«n  wadne,  da  aie  stuicr  Vofder-Indicii  nur  ni  Siam  «nd 
K«mbo^  Torkomiiieii;  s.  oben  I,  S.  SSI;  d«iui  Gahmt,  I>6MimpLmed.  Imper, 
XII,  19,  und  Ih  c  mpoi.  medic  Xm,  p.  337  cd.  Kumr. 
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Zweitens  die  Oemlrznelke^  urcK  lic  von  ihn  Alten  mit  einem  Grie- 
chifichcn  oder  vi:*Upicht  nur  gricisirton  Namen  xapu<S(puXXov  genannt 
wird,  gehört  auMcUiefslich  den  Molukken.  Die  Körner  schätzten  sie 
hcflonders  wegen  ihres  GenichsJ)  Das  dritte  hier  zu  erv^nende 
Gewürz  Zmgiber  oder  Intfuter  erhiehen  die  Alten  nicht  nur  itus 
Indien,  sondern  auch  aus  Aetliiopien ,  woher  die  beste  Sorte  kam. 
Es  wurde  als  liclUnittel  gehruiicht  und  ein  Piund  duvoi)  kt  stete  4 
Denarieii  oder  etwas  nielir  alö  '2.2  Gr.-)  Zu  medizinischen  Zwecken 
wur4e  ebenfalls  der  in  Indien  wachsende  mid  nicht  mit  dem  Syri- 
schen zu  verwechselnde  calamm  cdoratu$  verwendet.^) 

Kine  viel  ausgedehntere  Anwendung  erhielt  das  Malabathron 
oder  iamäkg^atra  der  Inder,  welches  aus  den  Blftttem  der  Kassia 
und  anderer  Lauraoeen  bestand,  und  von  wekshcm  das  geschätzteste 
den  Römern  zugeführt  wurde.')  Ueber  seine  Gewinmiiig  giebt  der 
Vei-fnaser  deö  PtTipIus  des  Hodien  Meeres  einen  ziemlirh  genauen 
Bericht,  der  hier  mitgeth<  ilt  und  erläutert  werden  muls.  tliUirlicli 
zog  das  wilde  Volk  der  Sesaiaf,  welches  richtiger  mit  Ptolomaios 
BeMuUu  benannt  worden,  und  das  kurze  Gestalten,  breite  Ge- 
sichter und  stumpfe  Nasen  hatte,  nach  den  Grftnzen  der  Thinai. 
Sie  wurden  T<m  ihren  Weibern  und  Kindern  gefegt,  trugen  ans 
Binsen  geflochtene  Bündel  und  führten  BiAtter  von  Ranken  mit  sich. 
Bei  dem  Feste  lagerten  sie  sieh  auf  den  Bundehi  und  kehrten  nneh 
dessen  Begehung  zu  den  Ihrigen  zurück.  Xaeli  ihrer  Abi-eisi  kamen 
Leute,  welclie  ihr  Treiben  Heo])arlitet  hatten,  nach  diesem  One, 
lasen  die  Bnndel  auf,  zogen  die  Fasern  und  die  Fibern  der  Petra 
genannten  Kohre  aus,  rollten  sie  zusammen  und  umwickelten  sie 
mit  den  Fibern  der  Rohre.    Sie  erhielten  aus  den  Bl&ttem  drei 


1)  Jj.  und  P.  XTT.  15.  1.  \vn  der  Nnni*-  ri(  hti«;  fjan/ojilii/'lon  fro^cln  ii  lim  wird. 
K7[i*j«J'i'j3ij lirilt  iitrt  lias  IJlalt  dr»  "Ni,M»anint's.  h<^,s<ind«'r»  dy>  "\\'iilli)ur>li!inincs; 
\'icni-i(1it  iiiiiiiit»  n  ilii'  Iiulcr  die  Cic wüiziit  lkc  I.ai  >ilaphnlia.  welclies  Blüthe  def 
Gr:inat:iiifclbuuai«s  hi^zeii  hiuni ,  luul  vou  iliiK-n  auf  das  Gowörz  flUertrapoo  sein 
kann,  mit  dessen  Kntstchiing  sie  wenig  vertraut  waren.  Den  Griechen  lag  es 
nahe,  dem  fremden  Worte  einen  Anklang  an  ein  einhehnischcs  zn  geben. 

3)  Z>.,  P.  Xn,  14,  2,  wo  «•  beibt,  «lafs  Einige  et  timpffnre  nannten,  wm  wen^r 
richtig  ist.  weil  der  Griechisclie  Käme  »n»  dem  Sanskrit  p-ingaiftra  enMellt  ist; 
dann  DtoAonde»^  De  moL  med,  H,  190,  und  Gtdetm^  De  nmpUe.  medie.  Ump», 
TL  0,  imtrod,  »ive  medk,  XIV,  2  n.  i.  w. 

3)  Ftm.  Xn,  18,  1;  DiaAonde*^  De  maL  nud.  l,  17,  und  Gt^enwt  purgttnt,  med. 
Xm  und  XIV,  and  De  mi^Ue*  ««(fie.  temp».  VH,  10,  3  n.  s.  w. 

4)  *^.  und  P.  betonden  p.  S7«  die  oben  I,  8.  881,  Note  1,  imd  8.  883,  Note  3 
eogelftbrten  StcUen. 
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Artoii  vuii  MalulHithrou,  wrkhc  nach  der  vers<-lii»'(U'n(n  (iiuföc  der 
lilüttcr  l)('!>i<Hi<k're  Kinnen  i'ülirten. ')  »Iriic  I^fiiti-  biachien  nachher 
diese  drei  Arten  von  ^lalabiidiron  uach  iudieu  oder  genauer  nach 
dem  an  den  Gange«- Mündungen  gel(*<i;(mcn  Emporium  Gan^e.-) 
Die  ErklAnmg  dieses  etwas  dunkeln  Berichtes  wird  die  folgende 
sein.  Kaufleute,  welche  jahrlich  Reisen  nach  dem  Lande  der  Thinai 
unternahmen»  hatten  bemerkt »  daTs  die  Betagt  jilhrlich  nach  der 
Grenze  de«  nördlichen  Hochlandes  z(«jr<^n»  um  dort  ein  Fest  z\i  be- 
gehen und  (lortliiii  die  BiAtter  der  dass  Malabathron  trajrenden  Bäume 
mir  r^if  !i  liilit  [cn,  welche  in  dem  östlichen  liinullaja  zu  Hause  pithI.  ) 
Die  Kuuilcute  werden  ilirc  jährlichen  l^ciseu  so  eingei  ichtet  haben» 
dafs  sie  kurz  nach  der  Abreiße  der  Besadai  an  dem  Orte  anlang- 
ten, wo  diese  ihr  Fest  gefeiert  und  die  von  ihnen  wenig  geschätzten 
Malabatfaron-Blfttter  zurQckgel&ssen  liatten.  Die  Katifieute  lasen  sie 
auf,  sonderten  sie  nach  ihrer  verschiedenen  GrGfse,  rollten  sie  su- 
sammen  und  nahmen  sie  mit  nach  der  KOste,  wo  «ie  «ie  den  dor^ 
tigen  Kauflenten  verkuiittcii,  und  au«  diesem  V*  i  kaute  giorscn  (ic- 
wiim  erzielen  umlt»ten,  weil  dieser  werthvolle  Artikel  det»  Indischen 
Handels  ihnen  selbst  so  viel  wie  nichts  kostete.  Das  vorzuglichste 
MaUbathron  kam  jedoch  aus  dem  Laude  Kirradia  oder  dem  Gre- 


I)  Der  Ausdruck  aJp'Ja^atfjOv  ftlr  Malalmthrnn  mit  ilcn  ;;rofs;teu  Blättern.  a2a<i9^otip«iv 
Ar  die  Blitter  mittler  Gröfse,  und  {juxpfia^aipov  Air  die  mit  den  Idciiut«»  Bl&ttcm 
tfnd  «ach  lateiniiclw  Awdrflolcc  und  kehren  Vel  derNside  wieder;  •./^XD, 
S6,  9.  In  dem  Namen  pttra  hat  der  Verifuscr  lich  geirrt,  weil  paira  im  Sanakiit 
nicht  Bohr,  fondcm  Blatt  hedent«t  Der  sweiie  Tbeil  des  Namens  s-^atpov  be- 
sieht nch  auf  das  ZnnrnmonroUcn  der  Blfttter. 

    * 

9)  Noch  dem  JWpl^  Mar,  £änftkr.  p.  88.  Ich  werde  spHtcr  «eigen,  dafs  der  von 
Ptolemaioa  dem  obigen  Volke  beigelegte  Korne  Betadai  tarn  dem  Sanskrit  voi- 
»kidof  d.h.  trtg«  wid  trUbseligf  ^^  crklftren  sei,  und  dafs  sie  inSikhim  in  Hi> 

mälajn  »ohnton.  Ich  fri;;o  noch  hinscu.  dt\fh  i\i\>  joh'um  juniasyihaeTon  und  doa 
/oüuw  harbaricwßi  in  den  ])igoiiton  >vrdcr  Dcti'l  n«it-h  Malahatliron  ^icin  kann, 
wie  Svi-Mx^ii«  n.  n.  O.  p.  T.'j.'V.  n.  E  und  b.  C  vcrmntbet  hat;  das  r.wcitc  nicht, 
weil  Malabathron  nachher  hoson«!«  rs  in  den  Digesten  aufgeffdirt  wird:  das  ernte 
nicht,  weil  der  (rcbrauch  der  Bf'tt  llilatt«  r  tii<  )>l  in  einer  so  frühen  Zeit  t^ii'h  nach- 
weisen Iftffit.  Dir  Name  eines  lihitte^  harbarirum  wird  nicht  ans  dem  tU-^  Hafens 
ßnrOani  oder  liarbariknn  {>.  oben  Tl,  S.  'y.\>^.)  /u  erkhlrcü  i*cin,  wt-lilar  an 
den  Indus -Mündun^ren  liej^t,  Mxult'ni  uns  ticiu  tles  W^/^i^Axfji  \\K)T.f)<3  an  lUr 
Aeihiopiöchen  Küste  (s.  Ptol.  IV,  7,  8.),  wo  nach  dem  I\ripl.  Mar,  Ki  tfthr.  p.  6 
ein  barbarische«  Volk  wohnte.  Das  i>enla»phacrnm  nannte  JJluU  wird  daher 
auch  von  dieser  Küste  gebracht  worden  und  ein  füuTfacb  j^usaimucngcroUtcs 
Blatt  get^esoi  sem. 
5}  Sieh  oben  I,  S.  288. 
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biete  an  der  KQdtc  Umter- Indien 8 ,  zwiachen  dem  Flufse  Katabeda 
oder  KartfiifdU  im  N.  und  dem  lohosofma  oder  Atahm-Vhaüe  im 
&  ;  eine  Angabe»  welche  kein  Bedenken  erregt,  weil  in  dem  nickt 
weit  von  Kinradia  entfernten  SUhei  auch  Makhalhron  eneitgt  wird.') 
Dae  MaUbathron  beeala  in  den  Augen  der  BOmer  einen  ungewflhn- 
fich  hohen  Werth  und  wurde  zu  mehreren  Zwecken  benutzt.  £a 
ward  aus  ihm  ein  Gel  zubereitet,  von  welchem  ein  l*t'und  mit  60 
Detuuleii  udcr  ungefähr  12  Tlinlüm  bezahlt  wurde,  während  der 
Preiö  de.-s  ^falabathron  tciiitt  <i  In  wechselte,  iiuleju  er  zwischen 
einem  Denaren  oder  etwas  weniger  (>  Gr.  und  300  Denarien 
oder  nahe  an  53  Thalem  schwankte.^)  Es  diente  auch  dazu,  dem 
Weine  eine  grOfsci-c  ^VQrxe  zu  verleihen.  Endlich  worden  aoeh 
vendbiedene  Heilmittel  aus  Malabathron  hecgeateUt,  Ober  welche 
die  genauen  Angaben  nicht  hierher  gehören.*) 

Wir  gelangen  jetzt  zu  der  letzten  Abtheilung  der  zn^r  Pflan- 
zenwelt gehörenden  Indischen  Waaten,  die  einen  Gegenstand  des 
Auafuhra  aua  Indien  bOdeten,  nimlicb  zu  den  WohJff^rüeheiu  Unter 
ihnen  ist  AffaUochum  oder  Adlerholz  nicht  nur  ein  Erzcugnifs  de» 
hinteren  Indiens,  sondern  auch  Asam's,  und  wirdscliua  in  m  ^^rofsen 
Epos  mit  seinem  Sanj^kritischeu  Namen  «n/i/ru  ids  ciney  au»  .Vnani 
«len  Indisclieii  Königen  gebrachtes  üe^seliciik  erwflhnt"^)  Die  Alfen 
bedienten  sieh  dessen  nur  al«  eines  Ih  ilmiTfclg.'  )  Noch  in  eiuer 
^2Ucm  Zeit,  als  dieser  Theil  der  Indischen  liandclsgeschichte  um- 
bietf  finden  i%ir  Adlerhulz  unter  dem  Kamen  Aloi  als  eine  Waare 
erwähnt,  die  aus  den  Ostlicher  gelegenen  Ländern  nach  Tabrohane 
gebracht  wurde. ') 

Da  die  BOmer  den  besten  Weihrauch  nicht  aus  Indien,  sondern 
aus  Arabien  bezogen,  braucht  von  ihm  hier  nur  bemerkt  zu  wer- 


Ii  J'inl.  Vit  2.  2 11.15.  Auf  «lic  Lngc  die»e8  Ltindcfl  verde  ich  fip&ter  zarückkummen. 
2)  Sich  ul.cn  I.  S,  2.'^!.  2. 

9)  PIm.  Xn,  59,  1,  wo  gi>agt  mrd»  tkJn  dn»  ge^chitstcst«  Malakatluron  mu 
Indies  kam. 

4)  iYuk  XZm,  4S,  1,  und  (ro/.  De  comp«».  «edL  stl  lae,  HT,  XII,  p.  756  ed.  Ktniii. 

5)  Sieh  eben  I,  8.  sas  und  8.  554,  Koie  1 ;  denn  W.  BoniKSOii*t  A  iuaipAft  Äc- 
€ow»t  ^  Atom,  p.  69. 

6)  Liotketidu  Ih  wtaL  med,  I,  Sl,  wo  die  Angelie  AgeHoelnim  werie  mf  in* 
dien  imd  Anbtcn  «ugeflUnt,  «o  so  fiueen,  der»  c«  aus  Indien  Aber  Arabien  dca 
«eeffiehen  Yalkem  zngeiUut  ward.  In  den  Digesten  iat  wahrscheinlich  mit 
OoTHOpREDcs  alohelact'a  in  agnUoche  tn  vorbetKni.  S.  enMerdem  GiUetm  Z>e 
stirreyi.  XIX.  p.  7a3  und  783  od-  hmm. 

T)  Komas  p.  337,  C. 
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den,  daid  er  nach  dem  Zcugiüfiie  des  Vorfasscrs  dcä  Penplu8  des 
Bothen  Meexes  auch  aus  Indien  ausgeführt  ward. ')  *Die  Jiömer 
gohnuehlaa  fliii,  um  dem  Weine  einen  lieblichen  Geruch  m  ver» 
kihfin;  der  Hauplgebrauoh  war  ein  medisiniecher.^)  An  dieser 
Stelle  wird  am  paseendaten  angefiUirt,  dalä  die  Indische  A^frrke  aus 
einem  dortigen  Dombusdie  gelesen  wurde  und  leicht  zu  erkennen 
war;  nnr  die  schlechteste  Art  wurde  aus  Indien  aupgeftlhrt  und 
oft  gebraucht,  uni  die  Arabische  Myrrhe  zu  verfillschen. ^) 

Die  Erzeugnisse  des  von  den  Indern  so  hoeh  <r(\*eh&tzten  und 
tu  mehreren  Zwecken  verwendeten  Sanddhaitmet t  fanden  nur  eine 
geringe  Anwendung  bei  den  Griechen  und  KOmem.  In  dem  Pcri- 
phie  des  Bothen  Meeres  ist  die  Lesart  Tcrdorben  und  statt  luXov 
oarjfaXfvov  eu  lesen:  oeeroXfvov  oder  richtiger:  oavtaXrvov.  Der  ein- 
zige nachweisbare  Gebrauch  dieses  Hohses  von  den  Alten  ist  der 
in  der  Medizin  als  dnes  Purgiruiittels.  In  dem  ersten  Drittel  des 
6.  Jahrhunderts  nach  Chr.  G.  wurde  Stmdclholz  aus  den  Ostlichen 
Häfen  nach  Tapn»b:ine  ausgefuhi^t  ;  unter  ihnen  sind  olme  Zweifel 
solche  zu  verstehen,  welche  auf  den  Sunda-lnsclu  liegen,  weil  der 
Sandclbaum  auf  ihnen  einheimisch  istJ) 

Da  der  Name  kostcs  bei  den  Alten  aus  dem  Sanskritworte 
hush^  zu  erklären  ist  %  liegt  es  nahe  zu  vermuthen,  daCs  Indien 
dieses  Aroma,  welches  die  Alten  auch  aus  Syrien'  und  Arabien 
erhielten,  zuerst  lieferte,  und  dafs  es  auch  später  vorzugsweisQ 
aus  Indien  den  Bewohnern  des  Kömischcn  Bciches  zugefiüirt  ward* 
Von  den  BOmem  wurde  der  Kostos  häufig  zu  Orlen,  Snlben  und 
bei  OpfeiTi  gebraucht;  auch  diente  er  dazu,  den  Wo'm  zu  würzen; 
ferner  bedienten  sich  die  Aerzte  seiner  als  ciucs  Heiiniitteis. Ein 


1)  Mar.  Er^tkf.  p.  2S ,  und  Plüt.  XII.  95.  4,    Amik  IMeoridu  ipridit 

vom  Indiicben  Wetbrancli«  i)«  mar.  iN««f.  L  81. 
S)  Ptin,  XIV,  «15,  1 ,  wtd  ftber  die  BemititaiiK  de«  WeihrAnchi  in  d«r  H«ilkmi»tf 

bctondcri  GaUnoif  D«  simftl.  med.  temp»  VfL  30.  In  Jj.  urird  «r  tmjprm  g^nnnt, 

3)  PU».  Xn,  35,  4. 

4)  Sieh  obcD  L  S.  287,  nebst  Kote  1.  Die  (jewohnlichc  Griochisdie  Foim  iit  Odvia« 
Xov;  8.  cbcndasclbit.  S.  »onHt  (iaimo*  med.  XIV.  p.  759,  cd.  Kuhn,  wo  die 
Form  des  Nanirn?  g'i'^oi/i  so  ist,  welcbe  Uit  beuti;;en  gnn»  naht  kommt,  der 
In(li«!.chcn  ^andana  cl:i;:<'^<  ii,  die  von  Komm      737»  C.  gehmuctitie  T2^v£a\ia. 

5)  Ökli  oben  I.  S.  288,  Noti'  1. 

6)  P.  und  Jj.  i>us  hier  ntUcü  L'/stuM  aufi;el'ülu'to  rmtamomim  ht  wülu-st-lioinlich 
eine  Art  de«  «norauin  (über  Meiches  ».  oben  1,  S.  281,  Üoui  l.),  welches  mit 
JmtM  AchiilfchkuH  hatte.   Dm  dieM»  nocli  iildit  genaoier  btftinuBt«  Gewfccbs. 
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Pfimd  des  Koetoe  koetete  sechs  Denarien  oder  imgefiLhr  1  Xhaler 
^  Groschen. 

Obwohl  die  Alten  auch  von  Gallischen,  Keltischen,  Syrischen 
and  andern  Arten  der  Karde  sprechen  and  auch  in  Gedrosien  diese 
Pflanze  gedieh ') ,  so  mufs  doch  der  Indischen  Narde  den  Vorrang 

Tor  aflen  Obrigen  zuerkannt  werden,  weil  ihr  schon  den  Hebrücm 
frühzeitig  bekannt  gewordener  Name  niis  dcni  Snnskritwortc  naladd 
abzuleiten  ist.  Der  Verfasser  des  Pen[>lus  i!«  s  Ivotlu  n  Meeres  kennt 
fünf  Arten  der  Narde,  welche  gröfstentheilg  ohne  Zweifel  ihre  Namen 
von  den  Gegenden  erhalten  hatten,  aus  denen  sie  heikiuiun.  Sic 
heieaen  nftmlich:  Katiylnirine^  Patropapuje^  und  KabaUie*  Dic>c  drei 
Sorten  wurden  dnrch  das  Gebiet  PoklaiSf  welches  sonst  richtiger 
Fevkelatiu  genannt  wird,  und  ihren  Kainen  tou  der  dortigen  Stadt 
Ptuiela,  dem  Puthhala  der  Inder  empfimgen  hat,  durch  Indoskytien 
nach  Bar}^gaza  gebracht^)  Da  die  Narde  in  Kapmra  sich  noch 
imdet,  steht  der  Annahme  nichts  im  Wege,  dafs  sie  audi  aus  Kahul 
damals  kam  und  es  wird  Kabulitc  zu  lesen  sein,  weil  Kabula  nur 
eine  andere  Foiin  des  Namens  Kahura  ist.^)  Der  erste  Name  winl 
auf  dit«  Ei<:('?i.sclial'ten  der  Narde  sich  beziehen,  weil  latu  unter  an- 
ilem  die  13edeiitinig  einer  wolilriechenden  Wurzel  hat  inid  llnh-l  viel 
heifst;  der  Name  >\ird  daher  eine  an  Wohlgemch  reiche  Art  der 
Narde  bezeichnen.  Dieses  gilt  niieh  von  dem  zweiten,  indem  er 
aus  dem  Sanskrit  patrapdpika,  d.  h.  schlechte  Blätter  besitzend,  er- 
klärt werden  mufs,  nicht  dne  Gegend,  sondern  eine  geringere  Sorte 
der  Narde  hezeichnet.  Die  vierte  Sorte  hicls  Gapamke  und  kam 
ans  Ntüynda  oder  NÜc^vara  an  der  Malahar-Kttste.  Dieser  Name 
^rird  auch  ein  Ortficher  sein,  so  wie  auch  der  ftlnftc  Gangetike  ein 
solcher  ist  und  besagt,  dafs  diese  Art  von  Narde  nicht  sowohl  dort 
'anichs,  als  über  den  dordgen  Ilafeu  Gange  ausgeführt  ward.')  Diese 


fin  Ersengnifo  M«<liew  ttnd  Anncnicn»  war,  %irinl  totUoMmm  nkht  «w  Indien 
gebmcfat  worden  sein.  8.  weiter  JPfm.  XU  S5, 1 ;  XHL  S,  B;  XIV,  19,  6,  und 
XXH,  96,  1.  ücber  den  Gebrandi  dci  kostoa  in  der  Heflknnet  a.  l)ietlc^du 
Ife  moL  ai«B&  I,  15,  nnd  Gtüemoa,  Ue  «unp/ie.  mmUc.  temper,  Y,  12,  VH,  46 ; 
De  eampont,  meSe,  ed*  loc.  Yl,  p.  155,  ed.  Kvm  a.  i.  w. 
0  Sich  oben  I,  8. 988,  Kote  8,  nnd  nnMCfdem  PUmm  XH,  S6, 1  flg.  nnd  XIV,  15, 
S  and  6. 

S)  PeripL  Mar.  Erythr.  p.  2H.      Dafs  statt    IlpOxX«Ao(    ZU  icseU  Bei  IloxXIlioC, 
hahe  ich  früher  uczeigt  ;  b.  oben  a.  a.  O. 

3)  Sieh  oben  1,  ö.  288,  Kote  2.  und  Ptnl.  VT,  18,  5. 

4)  Ptripu  Mar.  Er^tkr.  p.  32  and  36,  and  IHin.  XII,  26,  1  flg. 
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Sorte  war  ?ebr  sclile<  lit  und  wiii-de  dci:iiali^  ozatnttis  wogen  iliros 
Abeln  Geruchs  genannt;  oCotvot  bedeutet  ein  übelriechendes  Nasen» 
geschwür.  Als  eine  sechste  Sorte  darf  die  Narde  gelten,  welche  in 
der  Kfthe  JtandamarkoUas  des  alten  Kial^s  des  heutigen  K^so'at  der 
Haiqitstadt  Tonkm's,  wuchs.')  Diese  Sorte  wird  nicht  von  der 
vapSdaroxoc  verschieden  sein,  von  welcher  Koma»  berichtet,  dafe 
sie  aus  den  im  O.  Taprobanes  liegenden  £mporien  dorthin  vciv 
sehiekt  ^vurde.-)  Die«e  Benenminpr:  Aehrc  der  Narden,  l)ezielit 
<\r\\  ciiri.ntlieli  auf  die  Stcnjrel  der  PH.iiizen,  welche  die  Alten  Aehren 
nannten;  im  liömisehen  Gesctzbuclie  wird  nardastach^t  als  eine  be- 
sondere Wtiare  au^eftUirt. 

Es  leuchtet  aus  dieser  Zusammenstellung  hervor,  daCs  Indien 
den  gi6fsten  AntheO  an  der  Hervorbringung  dieses  von  den  Humem 
«o  hoch  geschätzten  Aromas  hatte,  dem  das  Syrische  an  Grftte  m- 
nftchst  kam.  3)  Die  Pflanze  hatte  eine  dicke,  schwere,  kurze  und 
eflnvnrze  ^^'l^•z(•l5  kurze  und  dicke  Blatter,  luid  sp.dtctc  sich  oben 
wie  eine  Aelu-e.  Sic  war  mit  zwei  Vorzü^^cn  :uisn;o8tHttet,  nfinilicli 
zugleich  Blätter  und  Aehren  zu  besitzen ;  sie  wurde  besonders  wegen 
ihren  AVohlgeruehs  geschAtzt  und  nahm  <leii  Vorrang  unter  den  Salben 
ein.  Die  ächte  Narde  uiit<  rschied  sich  durch  ihre  Leichtigkeit,  ihre 
lidthe  und  die  Sofsigkeit  ihres  Geruchs;  ein  Pfund  derselben  kos- 
tete 100  Dcnarien,  ungefilhr  19  Thhr*  Die  Kaufleute  hatten  den  Blät^ 
tcrn  der  Narde  verschiedene  Namen  gegeben  und  bestimmten  dem- 
nach die  Preise.  Die  gröfstcn  Blätter  wurden  hadrosphaeron  genannt 
und  1  Pfund  davon  wurde  mit  50  Den.  bczahh;  die  mesosphaeron 
kodtcten  1)0  Den.;  die  kleinsten,  inicrosphwron  »xcheissenen,  75 Den.*) 

Das  nardinum  oder  >kardensalbc  wurde  aus  Oliven-  oder  Wein- 
trauben«!nffe ,  Balsam,  Binsen,  Kostos,  Narde,  Amomuni,  Myrrhe 
und  Kastanien  zusammengesetzt ;  dieses  war  jedoch  ein  Betrug  und 
es  war  der  MlTsbrauch  eingerissen,  neun  andern  l'flanzen,  welche  mit 
der  Indischen  Narde  Aehnlichkeit  hatten,  ihre  Namen  beizulegen. 
£8  wurde  feiner  der  Wein  durch  einen  Zusatz  von  Narde  gewürzt 


1)  Ptol        2.  25,  tmcl  oben  H,  8.  1039.    Die  Lage  Bandanuurkotte's  werde 

ich  später  nm  hHcif>cn. 
a)  S.  p.  337,  C,  die  Lfsait  avooojTa/ j;  ist  80  lU  veri»««scm,  wic  im  Texte  ge- 
schehen ist;  ö.  oben  i,  jj.  28 L*.  Nule  3. 

3)  Plin.  a.  o.  0..    wo  eine    IU'>chreihung  der  PfUuuo  laitgetlieilt  iit ;  M.  sonst 
Xm,  2,  8;  XiV.  19.      uii.l  G.  mi.l  XXL  8,  I. 

4)  lieber  dicbc  kiiuliuüuuiach^iu  Ucaeauaugcu     ubcu  3b. 
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ond  die  Römer  hatten  damals  angefiuigen,  Krftnze  aus  Bl&ttcm  der 
Xarde  zu  tragen.  Eb  ist  endlich  zu  crwfihnen,  dafs  die  BlAtter  der 
Xarde  auch  in  der  Ileilkunst  benutzt  wurden ;  die  wirksamsten  wa- 
ren (lic  Indifiohcn. ') 

Es  ist  seliliefslich  tM.-tcnf  zu  bemerken,  dafs  Bdellion^  welches 
m  Periplus  des  Rothen  Meeres  lidella  heifst,  sicher  nnr  in  Indien 
und  dem  benachbarten  Gedrosien  nachzuweisen  ist^)  Bei  den  Opfern 
wurde  er  dem  Weine  beigemischt  und  diente  ausserdem  als  &n  Heil- 
imtteL  Es  mi^ge  zweitens  eines  Gewftehses  gedacht  werden,  dessen 
liesnmnuin!?  bedeutende  .Scbwierijrkcitcii  untt  rlicgt.  Es  wird  als  die 
Traube  di'jr  AuMiniDii  hcsclirichun,  Wi  lclie  von  einer  wild  waclisenden 
liebe  getragen  wnnle;  andere  Beriehterstatter  hielten  eft  für  ein  eigen- 
thrunliches  Gesträuch,  welches  die  Höhe  einer  flachen  Hand  er- 
reichte. Die  Frflchte  wurden  mit  den  Wurzeln  gepflftckt  und  in 
Bändeln  zusammengelegt,  weil  sie  sehr  zerbrechlich  waren.  Am 
meisten  geschätzt  wurde  die  Art,  deren  Bl&tter  denen  der  Panischen 
Aepfel  ähnlich  waren,  aber  keine  Runzeln  noch  deren  rothe  Farbe 
he^afsen.  Ihr  an  Gute  kam  am  nflchsten  die  bleiche  Art ;  noch 
K'hlechter  war  eine  grofsartige,  und  die  ulleijschlechtestc  Art  war 
die  weifse,  welche  EigeuKchnft  eine  Folge  des  Alters  sein  konnte. 
Sowohl  das  Amomum  als  tlie  Trauben  wurden  den  lidniern  zuge- 
frdirt ;  ein  Pfund  der  besten  Sorte  kostete  60  Denar,  oder  11  Tlür.; 
ein  Pfund  des  zerstackdten  Amomum  48  Denaiien  oder  ungefiüir 
d  TUr.  Es  wuchs  in  dem  Theile  Armeniens,  der  Otene  hlefs,  in 
Medien  und  im  Pontus.  Es  wurde  durch  Beimischung  von  Puni- 
schen  Blflttem  und  flüfsigera  Gummi  rerftlscht,  damit  es  zusam- 
menhalte \uul  sieh  nach  der  Art  der  Trauben  zusauunen wickele.  Es 
gab  cndUch  eine  Art,  die  Ann^mus  hiels,  weniger  Adern  hatte  und 
weniger  wohlriechend,  aber  härter  war  als  die  ersterc,  woraus  ge- 
folgert werden  darf,  dais  es  entweder  eine  andere  Art,  oder  daÜB 
es  unreif  gelesen  worden  war.')  Die  Beschreibung  palst  am  besten 


1)  Gal€$no$f  Jj€  nmpUc  audke.  tmper.  VIII,  13  a.  s.  w. 

S)  8.  oben  I,  8.  989  Aber  die  renchiedcnen  Angftb«a  und  Aber  lehie  vcncbicdonen 
Nsmen  «bend.  8.  SSO,  Not«  1.;  dann  iYin.  XU,  19.  1;  lH9skonde»<t  i>«  mat, 
med.  1,  SO,  mul  Goten»*  Ad  Glane,  de  med.  mefh,  II.  ]>.  106  cd.  Kuun.  De 
med,  temper.  T,  8  und  9,  nnd  V«  compo»,  med  per  yen»  IV,  S. 

S)  Hw.  Xn,  98,  1  flg.,  nebelt  der  Kote  in  der  Ansgabe  von  DneFOKTAiims  V, 
p.  42.  Die  Otcne  genannte  Gegend  AnnenienelUbt  sidi  nicht  genau  bflftinmM«, 
weil  der  Name  sonst  nicht  vorkommt. 
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auf  die  Cissus  mtigima^  welche  von  den  Arabern  Aomt/na  genannt 
ivird  und  in  Armenien,  Medien  und  Indien  wfldist.  Die  zweite 
Art  wird  nickt  wirklich  eine  solche  gewesen  sein,  sondern  Flinius 
wird  einzelne  unreife  Exemplare  der  ersten  Art  vor  Augen  gehabt 
haben. 

Verglichen  mit  den  Erzeugnissen  des  Mineralreiches  inul  des 
Pflanzenreiches  sind  die  des  Thierreiches,  welche  Gegenstände  der 
Ausfuhr  aus  Indien  lieferten,  von  geringer  Bedeutung.  Das  werth- 
vollste Indische  Thier,  der  Elephant,  hatte  fÖr  die  Komischen  Kaiser 
keinen  Werth,  weil  sie  in  ihren  Kftmpfen  mit  den  Parthem  diese 
langsamen  Thicre  nicht  gegen  die  schnellen  B^iter  der  Parthischen 
Heere  gebrauchen  konnten,  und  weil  sie  f&r  die  Kämpfe  im  Cirkus 
Elephanten  aus  Mauritanien  konmien  liefscn.  Die  übrigen  Indischen 
Thiere  hatten  nur  insofern  für  <lie  Könier  einen  A\'iMth,  als  sie 
bei  den  cireen^^ijächen  Spielen  rorgefTiln-t  werden  konnu  n,')  Ferner 
brachten  die  Indischen  Thiere  keine  Ucgenstilnde  hervor,  welche 
den  Bewohnern  des  Römij^clicnBeiches  von  erhcMiclu  in  Xiitzen  sein 
konnten;  eine  Ausnahme  bilden  nur  die  Seide  und  die  Perlen diese 
sind  aber  schon  früher  behandelt  worden.  Ausser  ihnen  hatte  nur 
nAchst  dem  Elfenbeine  eine  Wichtigkeit  die  im  Kömisc^en  (jcsetz- 
buche  aufgeföhrten  Löwen  und  lAwinnm^  Parder^  Leoparden  imd 
Panther,  welche  ohne  Zweifel  fiir  die  circensischen  Spiele  bestitnint 
waren.  Die  einzige  sonsriLCo  Krvvähnimij;  ciiirs  Imllficlioii  Tliicres, 
welches  den  abendländischen  Völkern  zugeführt  wurde,  ist  die,  dafa 
ein  Indischer  Pfau  einem  Könige  Aegyptens,  ohne  Zweifel  einem 
Lagiden,  geschenkt  worden  seL^) 

Da  das  E^enbein  auch  aus  Aethiopicn  nach  Born  und  andern 
Stidten  des  BOmischen  Beiches  ausgeftdurt  wurde,  so  lädt  dch  nicht 
besdmmen,  ob  ans  diesem  Lande  oder  Indien  das  meiste  Elfenbein 
kam,  zumal  die  Kömischen  Dichter  mitunter  aus  Elfenbein  verfer- 
tigte Sachen  als  Indlsriio  liczeichnen,  (»Ime  dafs  darnn?  gefolgert 
werden  darf,  dafs  sie  es  wirkHch  waren.  ^)    Es  steht  jedoch  durch 


1)  Ich  bemerke  bei  dieecr  Gelegenheit,  dafs  der  Name  der  m  D9$or€M  (nicht  De- 
•aiene)  sich  findenden  Elephanten  im  Penpl.  Mar,  Hrytkr,  p.  35  JBoiore  in  DwKt^ 
zn  veibeaeero  ist,  weil  sie  sowohl,  als  diese  Gegend,  3iro  Nomen  dem  Flosse 
Dosaron,  der  heutigen  Vatfarant  oder  Kid/^t  tn  verdanlcea  bäben. 

8)  AilinnoXf  De  not.  nnim.  XI,  93. 

8)  Wie  A.  W.  VON  SciiLEOKL  bemerkt  in  seiner  Abhandlang  sicr  Getckid^e  du 
£UphmteM,  ImL  BätL  I,  S.  144. 
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dag  Zeugnifä  des  Alexandrinischen  Periegeten  fest,  dafs  Elfenbein- 
auch  aus  Indien  ausgefülirt  -wurde,  und  in  Born  hemehte  eine  so 
grolse  Verschwendung  desselben,  dafs  man  keine  grolsen  Elephanten- 
sihne  anderswoher  erhalten  konnte  als  aus  Indien,  so  dafo  man 
nOthigt  wurde,  auch  die  Knochen  von  Elephanten  zu  zersftgcn,  um 
dadurch  den  Mangt'l  an  wirklichem  Elfenbein  zu  ersetzen. ')  Die- 
ser Umsi-aud  erklärt  iu  \\  (1:h-!ui&,  dal.s  Elfenbein  nit  lit  nur  zu  J-iild- 
\>XTken  gebraucht  wurde,  öuiiflem  nnch  eijic  Mt  n<;('  von  klf^W^iHL 
Geiäthen  und  Schmucksachen  aus  ihm  verfertigt  wurden. 

Weklie  Tlüere  es  waren,  deren  ITo/Zd  aus  Indien  nach  AJka- 
xsndria  gebrachl  wurde,  läfst  sich  nicht  bestimmen,  weil  die  Lesart 
im  Rumischen  Gesetzbuche  verdorben  ist  und  Niemand  eine  an* 
nehmbare  Verbesserung  derselben  In  Vorschlag  gebracht  hat,^)  Diese 
Bcmerkunjz;  j^ilt  auch  von  den  «in  demselben  Werke  erwähnten  In- 
dischen Hörnern:  mc  dienten  wsdu'scheinlich  zur  Vrrtcrtiguug  von 
Sieben.»  D'w  unier  den  Ausfuhr- Artikeln  im  Periplus  des  Rothen 
Meeres  aufgeführten  Jlürner  waren  vennuthlicli  Ochgenhörner ;  es 
wird  wenigstens  berichtet,  dafs  dem  zw(>it(  n  Ptolemaios  ein  grobes 
Ochsenhom  aus  Indien  zugesandt  wurde,  obwohl  die  ihm  beigelegte 
GcOliie  als  eine  Uebertrcibung  verworfen  werden  mub* Ob  d^ 
msls  schoxi  Moschus  aus  Indien  nach  dem  Bömischen  Reiehe  gebracht 
worden  sei,  ist  zweifelhaft,  weil  das  Castorsum,  dessen  «oh  die 
iVerzte  bedienten,  Dibergeil  ist,  in  Pontus  und  (iahitisi  gesiiitnnck 
wurde,  und  weil  des  Moschus -Thieres  und  dcö  Mo^clius  er.st  \oii 
Kosmas  nh  eines  Indischen  gedacht  wird,  obwolil  er  das  Thier  nüt 
Unrecht  als  ein  auf  Taprobanc  lebendes  darstellt,  da  es  im  G^eflK 
theile  in  Tubet,  2iiepal,  J^utan  und  A?nni  vorkonunt.^) 

£s  bteiben  nur  noch  zwei  dem  Xhierreiche  angehOiige  Waann 
flbrig,  von  denen  wir  wissen,  dals  sie  aus  Indien  den  wosdidMi 
V5lfcem  Ober  das  Rothe  Meer  zugeführt  wurden.   Die  erste  wird 


* 

1)  Ptm.  Vm,  4,  1. 

t)  1)^  «ie  limteti  marawum  Itma. 

9)  A3im»o$t  De  aar.  onui.  m,  S4.    Naeh  ihni  win  es  so  grollii  daüi  si  drei 
Amphom  ftim> 

4)  Pti»:  vm,  47,  1,  und  XXXK,  12,  9;  dstm  Gaiefu*  D*  nmpUe.  rn^Üc  Umper, 

I,  15;  Antig-inos  hatte  «ine  bcsundcrc  Sclirift  t\tHM-  don  (lohrniich  des  Moschus 
TCfffaltt;  enilkh  Kttmiu  p.  .335.  C.  Er  nmni  «hts  Tlikr  ikC^yni  und  den  Mo* 
§thns  selbst  xaTToOpt  uod  behauptet,  dafs  die  Lnndesciaj^ebomcn  ihn  so  nennen; 
dieses  Wort  ist  aber  wahrsch«  inlit  Ii  Klt  innsintischen  ünpnuigs,  das  iwcits  hin« 
gqsen  Sanskritischen;  s.  oben  I,  S.  316,  J^oto  2, 
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im  Pcriplus  des  Rothen  Meeres  wvix^jv  genannt.  Es  ist  darunter 
ein  der  Seide  ahnlicher  schmutkiger  Stoff  zu  verstehen,  welcher  aus 
der  idwa  genannten  Seemuachel  gesammeit  und  gesponnen  wurde ; 
er  wurde  zu  Terschiedenen  Arten  von  EleidungsatOcken,  Hand- 
schuhen, Strflmpfen  und  Ähnlichen  verwebt. ')  Während  dieser  Stoff 
von  einem  im  Meere  sich  aufljHltcnden  Thiere  crzcnnrt  wiiitle,  ist 
die  zweite  IVaare  ein  Erzcii'niil-  o'mo»  zwAvlcli  auf  dem  Lunde  und 
im  Meere  lei)endcii  Thieres,  nämlich  der  Schildkröte.  Diese  Thiere 
wurden  theils  auf  die  l:1<Mnon,  an  dem  Theilc  der  M.oJabar-KOstet 
welchen  die  Alten  JUimfrike  nannten»  li^enden  Insehi  gefangen^ 
theils  xpv9ovi2Tta>Ttxi}  geheissen.  Dieser  Name  ist  ohne  Zweifel  ent- 
stellt und  in  xp^oovrjSionxili  zu  verbessern,  weil  der  Ver&sser  des 
Periplus  des  Rothen  Meeres  an  dner  andern  Stelle  erwAhnt,  dafa 
nicht  fem  von  den  Mündungen  des  ^  Ganges  im  Ocean  eine  Insel 
liege,  welche  gen  0.  au  <loiu  ilusserstcn  Ende  der  Welt  sicli  finde, 
und  dafs  die  dort  gcfundciun  Schildkröten  die  vorzuglichftct»  ^cioii.-) 
Die  zweite  Gattung  der  Schildkröten  kamen  wohl  gewifd  nicht  von 
dieser  Insel,  wolclie  niclit  wirklich  eine  solche  gewesen  fein  -wird^ 
sondern  von  der  Halbinsel  Malaka,  welche  in  den  spfttern  Berichtca 
der  Griechen  den  Namen  der  goldnen  Halbmsel  oder  XpodJ  x<p^^ 
ooc  erhaken  hat.  Da  der  Verfiisser  der  in  Bede  stehenden  Schrifit 
nicht  weiter  als  bis  zum  sQdlichsten  Vorgebirge  Vorder  -  Indiens 
selbst  kam,  und  nur  nach  Höix'nsngen  von  den  östlicher  gelegenen 
Indischen  Ljlndorn  Bericht  erstattete so  ist  diosor  Irrthum  leiclit  zu 
erklären,  möge  er  nun  ihm  selbst  oder  seinen  Gewährsmännern  an- 
gehören. Auch  an  den  Küsten  Tn|>robane*8  wurden  nach  seinem 
Berichte  Schildkröten  gefangen.  Für  die  Wahrhaftigkeit  dieses  Be- 
richts  spricht  der  Umstand,  dafs  an  der  Mfindung  Narmada  grofse 
Schildkröten  sich  finden,  sowie  auch  an  den  Küsten  Ceylons  und 
in  Hinter-Indien  an  der  Insel  J^edvha  woraus  gefolgert  werden 
darf,  dab  diese  Thiere  auch  auf  den  kleinen  Inseln  au  der  Maia- 


1)  Dm  Wort  wird  daher  richtiger  ncwtxiv  gesehfielMii. 
S)  P»ipl  Mar,  EryAr.  p.  3S,  p.  3S  imd  86. 

S)  8.  oben  11»  8.  541*  Et  kommt  noch  hinta»  daTt  er  firflher  einer  andern  ChijN 
genannten  Insc!  an  dor  Mttndnng  des  Ganges  gedenkt,  die  von  der  cfMen  nicht 

verschieden  sein  wird. 
4)  RiTTEn's  Anten,   IV.  1.   S.  147  und  S.  580;    dann  KnAVAnn  P.  ITM.STEAn's 

Rtpfirt  on  (he  Island  nf'  (  lirdnnha  in  J.  of  fhe  Aif.  S.  nf'  /}.  X,  p.  HGS.  Auch 

Pimiiut  bezeugt,  XX,  12,  1,  dafs  im  Indischen  Meere  sehr  grolse  ächildkrGten 
lebten. 
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bar-KßsU',  r^ouie  an  der  Küste  Msilaku  s  damals  trcfnngen  wurden. 
WiÄ  den  Gebrauch  der  Schildkröten  betrifft,  bo  möge  hier  zu  bc- 
medBen  genOgen,  dsTs  ihre  in  Sciu  ilien  zersägte  Schalen  benutzt 
wnnlen,  um  Betten»  Schüsseln  und  andere  Gtegenstinde  mit  ihnen 
m  belegen.  Ana  den  ganzen  Schalen  machten  die  Inder  edbst 
Lyren.  ■) 

Den  Sehhifs  der  Aosfohrarttkel  bilden  swa  Waaren,  welche . 

zwar  nicht  in  Indien  selbst  zu  Hause  sind,  aliein  nach  dem  Zou«»- 
nisse  dos  Alcxandrinischen  Pcnegetcn  über  Indien  nach  Alexundria 
ppbncht  wurden.    Die  eiHtt  n  sind  die  Sert.^eh(m  FcIIp,  welche  nach 
dea  irOher  fibcr  diesen  Namen  vorgelegten  Bemerkungen  aus  lu- 
ner- Asien  herkamen;   welchen  Thieren  sie   abgcaegen  wurden, 
liftt  ach  natOrlicfa  nicht  bestimmen.  Diese  Naohricht  genügt  jedoch 
ia  ihrer  ADgemefaiheit  an  faeweiaen,  dafs  awischen  Indien  nnd  Hoch- 
Aaen  Handebrerlnndangen  bestanden  oder  liditiger  fbrtbeatandent 
weil  ihre  ersten  Anftnge  in  eine  viel  frfthere  Zeit  zurttckgehen.  Hin- 
sicht« des  Werthea  ist  die  zweite  Waare  bei  weitem  wichtiger,  weil 
die  Römer  sie  mit  !)einahe  unglaublich  hohen  Preisen  bezahlten. 
Es  sind  die  berühmten  murrJnnUcken  (frfdi'sc,  welehe  nach  dem  Be- 
richte des  Alexandrinischen  Kaufmannes  zugleich  mit  Onjrzeu  aus 
Biijgaza  aioagefQhrt  wurden. Die  Steine,  aus  welchen  diese  kost- 
liaten  GefiUae  veifertigt  wurden»  fuiden  sich  in  entfetnteren,  jedoch 
geoag  beicaanten  Gegenden  des  Partiseliea  Beiohet,  ▼onmgawmae 
jedoch  in  Karmanien.    Einige  Fmidorte  dieses  Materials  mflssen 
nach  den  O^tirinisehen  Lflndem  verlegt  werden,  weil  wir  uns  sonst 
nicht  erklären  können,  dafs  murrliinischc  Gefäfsc  über  Indien  aus- 
geführt worden  sind.   Sie  wurden  wahrscheinlich,  wie  die  eogieieh 
nachher  im  Periplus  des  Rothen  Meeres  au%efuhrtcn  Waarcn  fibor 
Poldai»  oder  der  Gegend  um  Pushkala  nach  Barygaza  gebracht. 
Die  wadiiedenen  Nachrichten  der  Massischen  Schriftsteller  von 
Omen,  welche  hier  nicht  znsammengestdlt  und  erUtaitert  werden 
können»  lassen  sich  am  angemessensten  miteuander  yoninigen,  wenn 
ynr  annehmen,  dafs  es  (hals  Flufsspate,  thdls  Feldspate,  theUs  Kalk- 
spate, theils  Adularspate  gewesen  seien.   Sie  zeicimetcn  sieh  durch 


1)  Am.  IX,  13,  1  ind  AwMNMi  YIH  24,  9.  Nach  ihm  gab  cm  in  den  Wal- 
dtom Ailtfldiciis  MriMfarOie»  von  bedeirtMdar  GritfM,  §m  «dcten  J^na 
nadtten,  wie  die  Inder. 

i)  Penpl.  Mar.  Er^tkr.  p.  32  und  Piin.  XXXIU,  2,  i,  XXXV,  46,  1;  XXX VU, 
7,  1,  flg.  und  XXXYUl,  8,  1  flg.   Die  letzte  StcUe  ist  die  Hauptstelle. 
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ihte  Hftrte  und  ihre  liebliclien  Farben  aus,  unter  welcben  die  pnr- 
purrothe  und  die  weifae      voriiennclienden  waren.  Sie  nftherten 

»ich  durch  diese  Eigcnschiiftcn  den  Edelsteinen.  Diese  Stelniirten 
wurden  l)e^olicie^s  zur  Verf<'rtl<i;ung  von  Trink-  und  KlWcl'afeen,  s^o 
wie  zu  kleinen  Tiachen  benutzt.  Die  ersten  murrhiniseheu  Trink- 
gefäfse  hatte  Pompeius  bei  seinem  dritten  Triumphe  nach  der  Be- 
aiegang  der  lOeinasiatischen  >rolker  im  Jalire  51  vor  Chr.  G.  nach 
Born  gebracht.  Von  da  an  wurden  murrhiniache  Qefiüae  bald  eehr 
gewöhnlich,  und  der  mit  ihnen  getriebene  Luxua  nahm  täglich  «i» 
Ffir  ein  Stfkck  tmiiTAmftfn,  welches  nicht  gröfser  war,  ala  dafa  aoa 
ihm  drei,  einen  Sejctariua  oder  den  48ten  Theil  einer  Amphora 
fassende  Kecher  gemacht  werden  konnten,  wurde  n;ujh  den  ver- 
öchicdcnen  Lesarten  der  Llandöchriften  mit  7U,*>00  KSc^ttertien  oder 
beinahe  4CKK)  Thh-.  oder  mit  70  Talenten  oder  etwa«  mehr  als  2000 
Thr*  bezahlt  Kaoh  dem  Zusammenhange  der  Stelle  des  FU/iiuh,  der 
una  diese  Thataache  aufbewahrt  hat,  ist  die  letzte  Leeart  die  vor- 
zAglicheve  und  auoh  dieae  reicht  hin,  um  den  hohen  Werth  zu 
beweisen,  den  die  ROmer  damals  solchen  GefiÜsen  beilegten. 

üeber  die  Wanrcn,  welche  in  Indien  eingeführt  wurden,  stehen 
uns  aulser  dem  bekannten  Periplus  des  Kothen  Meeres  nur  verein- 
zelte Stellen  der  klassischen  Schriftsteller  zu  Gebote,  welclie  an  den 
geeigneten  Stellen  benutzt  werden  sollen.  Bei  der  Aufisflhlung  der 
Einfuhr-Artikel  werde  ich  sie  nach  den  drei  Naturreichen  ordnen. 

Aus  dem  Miiwralrdche  erhielten  die  luder  von  den  Ausländem 
Kni>fei\  Blei  und  Zinn;  ferner  braditcn  die  Griechisch-Rumisehen 
Handelsleute  werthvoUcs  Silhcrzeug  und  goldne  und  silberne  JJemriett, 
welche  sie  mit  Vortheil  irrn;en  die  einheinnschen  Münzen  umtausch- 
ten« Auch  andere  Kumisehc  MCknzen  fahrten  sie  miti  sich.  Dieser  Ar- 
tikel mufs  als  einen  der  bedeutendsten  angesehen  werden,  weil  die 
Indischen  Waarcn  viel  theurer  waren  als  die  auslftndischen  imd  die 
fremdländischen  Kaufleute  dadurch  gezwungen  wurden,  yiel  baares 
Geld  mitzunehmen,  um  die  in  Indien  eingehandelten  (lütcr  zu  be- 
zahlen. Wir  h:U)en  schon  früher  gesehen,  welch  luigeh eure  Summe 
Gciik'ö  Indien  jrdulich  dem  Römisclicn  Ii  eiche  entzog  ')  und  wir 
werden  später  finden,  dafs  an  mehreren  Orten  Indiens  in  den  Bui- 
uen  alter  Städte  Roniische  Münzen  entdeckt  worden  sind. 

Einem  andern  Gebiete  des  Mineialreiehee  gehören  die  fflämMi^ 


1)  Sich  oben  S.  4. 
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(Upt«,  wddtes  damit  in  ZuMmmeiüiADg  steht»  dafo  dmnals  viel 
fem  in  Indien  emgefilliTt  ward,  vorftber  ich  tipBtor  die  einseinen 
Jbgaben  mitlhdlen  werde.    Wenn  dieeer  Artikel  den  Indischen 

}i;HiDi  rn  xiuu  Genufse  diente,  so  war  der  zunftchet  zu  erwähnende 
fiir  die  liniischen  Frauon  bestimmt.  ^Itiitut,  sfibiuin,  d.  h.  Spiefa- 
gknz  wurde  von  den  Frauen  gt  brancht,  um  (himit  ihre  Augenlieder 
und  Augenbrauen  zu  bestmehta  und  schwarz  zu  f^ben.  Hierbei 
mols  es  aii{r:dieD,  dafs  die  Inder  sich  diesen  Artikel  aus  der  Fremde 
znfiüiren.  liefsen,  weil  jene  Sitte  bei  ihnen  eine  alte  ist,  und  die  In« 
der  selbst  mehrere  einheimische  Stoffe,  Attiimomm  und  andere, 
tttzen,  aus  denen  sie  das  an^ana  zubereiten.  Zu  andern  Gebrfloehen 
worden  tdorcur,  Arsenik  und  der  aovoapixTj  genannte  flammenrothe  Fär- 
bestofF  verwendet,  welcher  aus  dem  Kothen  Meere  kam  und  rother 
schwefelhaltiger  Arsenik  ist.  ') 

Die  Koralle,  welche  nach  dem  Zeugnisse  des  Ver&sscrs  des 
Periplos  des  Kothen  Meeres  in  Indien  eingefthrt  wurde,  gelangte 
docdmi  nicht  Torzugsweise  aus  dem  Arabischen  Meerbusen,  sondern 
viefleieht  auch  aus  dem  Persischen,  in  welchen  beiden  sich  Korallen 
finden,  wfthrend  es  wenig  glaublich  ist,  dafs  die  TonsAglichstc  Art 
der&ellx'ii,  dif*  Gallische,  von  ihrem  Ursprungslancle  aus  nacli  dem 
weit  enttcnitea  Indien  L^  hrju  lit  wftren.^)    Wenn  der  Verfasser  der 
Bömiscben  Natar^pschiciitc  recht  unterrichtet  war,  so  besaüsen  die 
KoraDen  in  den  Augen  der  Inder  einen  eben  so  hohen  "Werth,  als  in 
der  Römischen  Welt  die  Perlen.    Von  den  CkrysoUthm  ist  früher 
bemerkt  worden,  data  die  in  Indien  eingefklhrten  Aethiopische  ge- 
weeen  sein  werden,  weO  Indien  selbst  im  Besitze  sokher  Eddsteme 
war.*)  Ein  ähnlicher  Fall  tritt  bei  den  Saräomfxen  ein.  Die  km- 
Hischen  Edelsteine  dieser  Art  besafsen  gar  keine  Spur  der  Sarder, 
ninl  uKui  liiitte  angefaTij:^n ,  diese  mit  verschiedenen  Farben  ver- 
eehoncn  Steine  für  Saidonyxe  aut-zu^a  lien.    Sic  hatten  theils  eine 
schwarze,  theils  eine  dem  Himmelblau  älinelnde  Farbe  mit  entweder 
dicken  weifisen,  oder  dem  Glänze  des  Bergzinnobers  nahe  kommen- 
den Streifen.*)    Diese  schätzten  nach  dem  Berichte  des  Zenodatos 


1)  Pf  in.  XXXV,  22,  l,  nebst  dem  Excurac  zu  dieser  Stelle  von  Dblafosse  in 

seiner  Ausjrabe  IX,  p.  272. 

2)  Ebend.  XXXÜ,  11.  1. 

3)  Sieb  oben  S.  IS. 

4)  Mm.  lOCXVn,  SS»  8. 

In«.  AltarthlL,  UL  4 
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die  Inder  ehemab  nicht  Eimge  von  diesen  Eddeteinen  wann  m 
groll,  dafa  man  Handgrifib  der  D^gen  ins  ilmen  an  yerCBrägen 

pflegte.    Den  Rflmeni  gefielmi  sie  besonders  deshalb,  weil  sie  ab 

Siegelringe  gebraucht,  keinen  Theil  des  Wachses  festhiehcn.  Die 
Kölnischen  Kaufleute  hatten  es  verstanden,  den  IiKUin  ( Jc-rlnujick 
an  diesen  Edelsteinen  cinzutiofÄcn,  und  sogar  das  gemeine  Volk  tm^r 
dieselben  am  Halse.  Wir  sehen  aus  diesem  Beispiele  und  dem  oben 
angaft^hrten  des  Sübimn,  daXs  in  einaeben  Flükn  die  Inder  den 
Eiaeugnissen  firemder  LAnder  vor  ihren  eignen  den  Vorrang  aoge- 
alanden.  Dab  Indien  selbst  anSaidonyxen  rddi  ivar»  ist  schon  frtther 
gezeigt  worden. 

Bei  dem  ttbersclnvenglichcn  Reichthume  Indiens  an  kostbaren 
llervorbringuugen  des  Pflanzenreiches  stand  zu  erwarten,  dafs  die 
fremden  Länder  nur  wenige  Erzeugnisse  dieser  Art  darboten,  welche 
einen  Nutsen  oder  eine  anderweitige  Anziehungskraft  filr  die  Inder 
bcsafsen.    Diese  Erwartung  wird  durch  die  Erscheinung  bestätigt, 
dab  wir  nur  eme  sehr  geringe  Zahl  von  Waaren  der  obigen  Art 
ervfihnt  finden  ab  sokhe,  welche  den  Indem  von  den  fremdlSndi- 
sehen  Kaufbnten  zugeführt  wurden.    Es  sind  erstens  Wnhtaudk 
und  ein  aus  ihm  zubereitetes  kostbares  Gel  oder  eine  Salbe  «as 
Weihrauch.  Weiter  ixEMAtoiov;  dieses  ist  wuliröcheinlich  der  Aegyp- 
tische  Lotus,  dessen  Stengel  eine  sftfse  efsbare  Substanz  enthalten, 
weiche  die  Aegypticr  als  sehr  wohlschmeckend  hochschätzten.') 
Befremdend  ist  der  nächste  Einfuhr-ArUkelt  nflnJich  Wein,  Dieser 
ward  nicht  nur  in  Loodikeia  in  Syrien,  sondern  sogar  in  Italien  ge^- 
zogen.')    Noch  befremdender  ist  hierbei  der  Umstand,  dab  der 
Wein»  so  wie  andre  beranschende  Getrflnke,  den  Indem  dnroh  ihr 
Gesetz  verboten  mnd,  und  die  Einfuhr  T<m  Weinen,  als  eine  Ab- 
weichung von  dem  Gesetze  anj^a^sehen  werden  könnte.  Dieser  Fall 
map^  theihvcise  wii  klieh  eingetreten  ^t  lu,  und  zwar  vorzugsweise  hei 
den  Imlischen  Fürsten,  weil  einem  von  ihnen,  nach  dem  Zeugnisse  * 
des  Alcxandrinischcn  Kaufmanns,  Wein  als  Gcsch^ik  zugesandt 
wurde.    Man  wtlrde  jedoch  den  Indem  Unreell t  thun,  wenn  man 
nach  dieser  Einfiihr  von  Wein  in  Indien  auf  die  Nachricht  eines  der 
Geschichtschreiber  AJexanders  des  Groben,  des  Chorea  Ton  Mitylene, 


1)  Vracmrr  a.  a.  (X  H,  p.  74. 

(S  Perqtl,  Mar,  Mrjfdir»  p.  SS  und  SS.  Der  hier  mg^icii  aa^elUiite  Aniut^ 
Wein  wird  wohl  nicht  in  ArabiMi  Mlbit  gesogen»  iondini  nur  fliber  dieieiliSsA 
mdh  Indien  gebracht  Vörden  eein. 
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diie  ilw  Inder  dem  Trünke  crgeljcn  seien ,   nu  h  stützend  unnchmen 
th\{^  der  Gehrauch  des  Weine»  bei  dt  n  Indern  ein  gewuhn- 
i-kr  geworden  sei;  denn  diese  Kachrieht  Ut  aU  eine  Grieofaiaohe 
ttdrtttng  va  verwerfen.') 

liu  iibrigm  lux  li  in  dem  Perijilus  dv^  Kothen  ^leerep  crwihn- 
Uü  Wimreii,  welclic  niieh  Indien  gebracht  wurden,  sind  Kleidungs- 
«lüeke,  vi»n  denen  die  eine  Art  nur  in  allgemeinen  Ausdrücken  ge» 
uimt  wird.  Dic«e  AundrQcke  sind:  t{i.ot7t9}Ao;  a-l^üz  oder  voOoc 
oder  auch  {^oXu^Tot,  oder  i:^.o|*it«t.  Daa  letzte  Wort  bedeutet  Zeuge» 
ki  denen  zum  Kinschlage  mdircre  Fflden  gebraueht  wurden»  um 
Bhunen  und  andere  Figuren  einzuweben.  ICeraua  darf  gefolgert 
werden,  dafs  das  erste  Wort  Kleidungsstücke  anzeigt,  welche  aus 
tiiiiäiligtu  Zeugen  verfertigt  wurden;  ilarf  zweite  dagegen  Kleider 
(IwT  ^erin'^'eren  Art.  Wir  wcrdt-n  am  fftglichsten  leinene  Kleider 
ümr  den  ubigcu  Benennungen  vt  rötchcn,  weil  die  abendländischen 
Völker  sowohl  baumwollene  als  seidene  Zeuge  aus  Indien  erhielten. 
Die  zweite  Gattung  von  Kieidungssttkcken  waren  eUenlange  GürUL 

Von  welcher  Art  iWi-  in uslk'i Ii srhen  Jiu'<trtwu'nle  läfst  sich 

nicht  genuu  hestiuimcu;  auch  liiiden  sie  wohl  keinen  eigentlichen 
Gegenstand  der  p}infuhr,  weil  sie  als  Geschenke  an  den  Kdnig  Ar^ 
jike's,  ÄiambarM  oder  AhabatMt  aufgef Ohrt  werden.^)  Ihm  wurden 
iiierdem  sebdne  Jungfrauen  fikr  Mm  Senil  zugefikhrt,  weldie  adbat- 
lostandlich  auch  niclit  als  eine  Waare  gelten  kitanett« 


I)  Sie  findet  sich  bei  Afhenaio»  X,  49»  p.  437,  und  bei  Ailinitosy  Vnr  //'  /.  II,  41, 
md  aas  der  Schrift  dp»  ersten  in  den  Script.  Er.  Alex.  ATaijn.  cd.  C.  Muei.i.er, 
p.  118.  a.  Nach  dieser  Erzalüan^  befahl  Alexander  der  Grofsc,  dafs  bei  dem 
Fe«te.  welrhcs  bei  der  Sclbst^-erhrennnnp:  des  Kalanos  in  Porsicn  (Aber  welches 
oben  n.  S.  CHI)  ;rt'fc'ii'i-t  wiinic,  wegen  der  Li«'be  der  Inder  zum  Weine  ein 
Wcttkarnj»!'  im  Trinken  htiittniulcii  sollte;  dem  ersten  Sii;.'or  wunlc  ein  Preis 
Ton  ciniTii  Talente,  dem  7Aveiten  der  von  Hl),  «lern  dritten  ilor  ^dii  10  Minen 
bfstiTTiTnt.  Von  den  Miltrinkeru  start»en  sogleich  ;5r>  vor  Kälte ,  M  später  in 
dcu  ZtlteiL  Der  Sieger  hatte  ricr  yods  von  Wein  {getrunken  tuul  starb  nmh 
einer  Angabe  eogleich,  und  nach  einer  andern  drei  Tage  sp&ter.  Er  hief»  Pro- 
■«rio«;  dft  dieser  Käme  Vorkämpfer  bedeutet,  ist  er  ohne  Zweifel  erdiditet,  und 
todt  die  eb^gen  Umstlnde  beteogen  hinlAngUch,  dal«  die  gsnse  En&Utuig  rein 
eiMmnen  igt 

2)  Ucbcr  den  iwtilflhultcn  Naimn  tlieä»eä  Kuuigs  luid  die  Grenzen  Arjaki's  h.  oben 
iL  S.  8S5,  Note  1.  ViNCüMT  irrt  a.  n.  0.  II,  p.  385,  wenn  er  ihn  lOr  den  in 
Mtimagara  residirendcn  König  der  Indoskjrtben  liAlt 
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Zweites  Bttch«' 


Nacli  dieser  Aa&fthlimg  der  aus  Indien  ausgeltthrten  und  iit 

dieses  Land  eingefahrten  Waaren  gehe  ich  fther  zur  Verth^hini^ 

derselben  unier  die  veiscliiedüncn  Häfen.  Ilicrbt-l  -vvcrdi'  icli  die 
im  Perlj)lu.s  des  IxotluMi  Moores  l)eol>nfhtetc  Keihciifiilat.  /.iir  liiclit— 
Bchmir  nehmen  und  mich  auf  die  vorausgeachickten  Krläuteningen 
der  Namen  der  Waaren  beziehen.  Bei  den  nicht  in  Indien  gelegenen 
Empörten  ist  es  nOthig,  eine  Auswahl  zu  treffen,  und  nur  solche 
Waaren  aufzunehmen,  von  denen  es  sieher  ist,  dafs  sie  in  Indien 
zu  Hause  waren,  und  dab  sie  nach  diesem  Lande  gebracht  wurden. 

Jfura,  an  der  Kflsie  Arabiens.*).  Einfuhr -Artikel:  Safiran 
und  oUoviov.    Aiisfuhr-A.:  Weihrauch. 

Opom,  an  dctn  hiuljurisclieu  Meerbusen  in  Aethiopien.')  Aus 
dem  Binnenlandc  Arjuke's  und  Barj'giiza  oder  ricliti«r('r  rd)cr  diese 
Stadt  wurden  ausgeführt:  Keis,  ßouxupov  oder  Assafoetida,  Se^amumöl^ 
feine  baumwollene  Zougo  von  der  Art  der  {MVflQr)),  und  sakchcai  oder 
Zucker  in  KOmem,  Mehlzucker. 

Auf  Azania^  der  heut  zu  Tage  Pemba  genannten  Inseln  an  der 
Ostküste  Airika's,  hatten  sich  Griechen,  Lider  und  Araber  nieder- 
gelassen, um  dort  Handel  zu  treiben.')  Dorthin  kamen  nur  weni^ 
Lidipohe  Ivauflcute  aus  Muziris  oder  Mun^ialur,  aus  Barygaza  und 
Lir/i'/rih'f  deren  Seliiffe  durch  uiigüiKsiige  Winde  dorthin  verschlagou 
wurden.  Sie  verkauften  dort  Rcie,  Weizen,  feine  Indische  baum- 
wollene Zeuge  und  Sklavinnen,  welche  sie  dort  mitunter  entfiüirten» 
und  beluden  ihre  Schiffe  mit  Schililkröten. 

Nach  MamfUon,  einem  trefflichen  Hafen  am  Ostlichen  Ende  des 
Sachalitischen  Meerbusens,  gelangten  mitunter  Schiffe  aus  Borygasa 
und  lAmxfrike,  welche  durch  StOrme  yon  ihren  Bestimmungsorten 
abgelenkt  wurden  und  deren  Führer  dort  den  AVinter  über  blieben, 
wenn  sie  zu  s])ilt  ankamen,  um  sogleich  weiter  s^egehi  zu  können*). 
»Sie  tauschten  von  den  Ministem  des  dort  herrschenden  Königs  Weih- 
rauch ein  för  feine  baumwollene  Zeuge,  Weizen  und  Oel. 

Am  Persischen  Meerbusen,  wenig  südlich  von  Tered(m^  auf 
dem  westlichen  Ufer  des  Pon^^^n«,  lag  der  damals  berOhmte  Hafen 
Apolo^f  wo  die  Eanfleute  mit  Gerechtigkeit  behandelt  wurden; 


1)  Pen'pl.  Mar.  Krifüir.  p.  13,  und  über  «1ie  Lnsrc  Mutans  ».  oben  U,  S.  584. 

2)  KbeniL  p.  7,  tmd  ftber  die  Lage  dieiea  Meerbtucna     oben  S.  S, 

3)  Ebend.  p.  17  und  IS,  und  O.  Binnii'e  De  Aumim  4fricM  Uuwrt  oneittaU  XHtt, 

4)  Per^  Mar,  ErffAr,  p.  8,  nad  ttber  die  Lt^e  diews  Haldit  i.  oben  IX,  S.  564» 
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^wter  Gedieh  an  der  KflBtc  Karmanicns  war  Omana,  ein  zweites 
viel  besuchtes  Emporium')-  X;ieh  diesen  beiden  iianilels- 
j*ÄLzen  wurden  nuf  rollen  Schiffen  ivupt'er,  welches  jedoch  kaum 
aa<  Indien  kam,  tSandelholz  und  Balken,  vermuthlich  von  den 
Mbiimieii,  Hörner,  Sesaroumdl  und  Ebenholz  gebracht  In  In- 
dien  «dbsi  b^cgnet  uns  nxerst  der  Ilafen  Baxhanikon  an  einer 
Inditt-M&ndiuig,  nnd  auf  diesem  Flnfse  Terkehrte  es  mit  der  da- 
mifigen  Hauptstadt  Indoskythias ,  Minnagaray  wo  jetzt  Ahniedpur 
iegt.^)  Nach  ihm  wurden  viele  aus  einfädigen  Zeugen  verfertigte 
Kleider  und  nur  wenige  von  der  geringem  Sorte  eingeführt;  ferner 
Kleider,  die  aus  vielffidigen  Zeugen  gemacht  waren;  dann  Cliry- 
8)Iithe,  Korallen,  btui-ux,  gläserne  Geisse,  unter  welchen  besonders 
Trinkgeschirre  zu  verstehen  sein  werden;  wenig  "Wein,  Silberzeug 
und  Münzen.  Die  Ausfohrartikel  bestanden  in  Kostos»  DeUion, 
Ißßeifm^  ^arde,  KaUslna-Edelstehien)  Scrischen  Fellen,  leinen  bäum- 
woHenen  Zeugen,  seidenem  Garn  und  Indigo. 

I>er  bedeutendste  aller  damaligen  Indischen  Stnpclpl&tze  war 
BarvLTfiza,  welche?,  mit  den  verschiedenen  Indisclieii  Ländern  nowohl 
als  mit  dem  An&lunde  einen  sehr  Icbliatten  i  iaiidelsverkelu-  unter- 
hielt'). Der  äusserstte  Punkt  seiner  Handelsverbindungen  war  das 
Land  der  Thinai  oder  der  Chinesen,  von  dem  an.**  fllwr  Baktrien 
seidene  Zeuge  auf  dem  Landwege  nach  Batygaza  befördert  wurden.^) 
Ans  3imnagara  wurden  die  meisten  feinen  baumwollenen  Zeuge  ge- 
bracht;  dann  erhielt  Barygaza  aus  andern  Indischen  Gebieten  feine 
baumwollene  Zeuge  nebst  solchen,  wdche  geringeren  Werth  hatten 
nnd  uoÄiyivai  genannt  werden;  ausserdem  viele  andere  noch  schlech- 
tere Arten.  Aus  Poklais  oder  der  Umgegend  der  Stadt  Fcukda  in 
der  Nähe  <X{i^  Indns  \Nurden  durch  Indoökythia  die  drei  Arten  der 
Narde  nach  Barygaza  befördert,  welche  Katiyburine ^  Fatropapiye 
und  KabutUe  genannt  wurden,  und  deren  Namen  oben  erläutert 


1)  Ptripl  Mar,  Ery  Ar.  p.  iS,  und  Markimo$  Heroet,  p.  S2.  Er  ist  tnihncliein- 
fidi  nidift  vsnehiedeii  tob  der  KSsUmstadt,  welcli«  von  PtdemmoM  VI,  6,  6,  Td 
Ktjiffcivc  oder  m  eniigeo  Handflchriften  1 «  NiS|i|tfnM(  gMiaiml  wird,  weil  die  Lsgo 
pabi  nnd  «m  Td  "OjiSNa  leldut  die  obigen  Varianten  entstellen  konnK»i. 

S)  Mpl,  Mar.  EryAr.  p.  SS  mtd  24. 

S)  Ebend.  p.  14,  SS,  9»  nnd  SS. 

4)  Es  tniifs  ein  Inrthnin  sein,  wenn  e*  heifst,  lUfs  diese  Zeuge  von  Bjujgazu  um  Ii 
dem  Ganges  und  von  diüier  nach  lÄtnyrike  gebracht  worden  sein,  weil  dicüei 
offenbar  ein  welter  nnnfiteer  Umweg  gewesen  sein  würde. 
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worden  sind.*)  Ansserdera  auf  dieBem  Wege  und  Bdeüum* 

Ans  Paithana  oder  IWitiMhfhäna  an  der  obern  Goduvari  kamen  dorthin 
sehr  viele  (Juyxe,  uiul  aus  Tamm,  in  der  Isilhe  des  heutigen  Kai- 
berga, alle  Arten  von  den  «^erin^^eiTn  hmimwollenen  Zcujicmi.  Durch 
diese  vielen  Zufuliren  wurden  die  ICuufleute  in  Barygaza  iii  den 
Stand  gesetzt,  ihren  Griccinseli-Ivünüschcn  Kunden  eine  reitdic  Aus- 
wahl Ton  Waacen  anaubieten,  wie  das  folgende  Verzeidmifa  dar- 
thitf.  Es  wurden  ntttnfich  ▼on  dort  ausgefikhrt:  Safian,  Ljkion, 
mit  Laok  geftrbte  Zeuge,  Onyxe  und  murrhiniache  Gefiüse;  Reis 
nnd  Weizen,  SesamumOl  und  Assafoetida,  Sanddhülser  und  Balken, 
welche  w  ahr.seheinlleli  vun  Tekbäunien  herstanuntcn  :  langer  l*feffer, 
Ko-idr^,  drei  Arten  von  TS'arde,  Dellion  und  Indi.^tiier  Weihmnch; 
baumivoUencs  Garn,  baumwollene  Zeuge  jeder  Art  und  beitlen- 
waacen;  endlich  Horner  und  Elfenbein.  Bar3^gaza  lieferte  auch  Bei- 
trftge  xa  den  Waaren,  welche  in  Muca,  am  Eingoi^  zum  Kopien 
Meere,  eingefikhrt  wurden« Ausserdem  wurden  aus  Baiygaza  andre 
Artikel  an^jeflAhrt,  die  nicht  nfther  beseiohnet  werden« 

Was  die  EinfiduvArtikel  betrifft,  so  wurden  dem  Könige  Ar^ 
jake's,  MamharM  oder  AkabaroSf  yon  den  Griechisch  -  ROmisclien 

Kaufleuten,  um  ihn  günstig  für  ihre  Zwecke  zu  stimmen,  folgende 
Geschenke  zugeschiekt :  Silberzeug  von  grol«i'ni  A^'erthe  ;  Wcih- 
rnneh,  die  besten  Arten  von  rorzüglieh  gutem  A\  eine,  muHikalisehc 
Instrumente;  endlich  schöne  Jungfrauen  für  das  Harem  des  Fürsten. 
Pem  HandelsbeUiebe  dienten  folgende  Artikel :  Kupfer ,  Blei  und 
Zinn;  stunmt,  Storaz,  tandarake  und  weilses  Glas;  Korallen  und  Chry- 
solithe; slUiBer,  wahrscheinli<^  Aegyptischer  Lotus  und  Wein  aus 
jModiheia  in  Syrien  und  aus  Italien,  nebst  einer  Gattung  von  Wein, 
der  nicht  in  Arabien  gezogen,  sondern  über  dienes  Land  na<h  In- 
dien versehift't  wurde ;  aus  AVeihrauch  zubereitete  Ode  und  Salben 
von  keinen»  grofsen  AVorthe  und  in  geringer  ^Ieii<r(' ;  Ivlcidunf^«- 
atücke  von  cintadigeu  und  vielfädigen  Zeugen,  i^unimt  solchen  von 
geringerer  Sorte ;  endHch  goldne  und  silberne  Dennrien,  welche  von 
den  fremden  Handelsleuten  mit  Vortheü  gegen  die  einheimischen 
Mßnaen  umgesetzt  wurden.  Endlich  brachten  Schiffe  aus  Äpohgoi 
m,  innersten  Winkel  des  Fcrsischen  Meerbusens  und  aus  Omcma 


1)  S.  oben  S.  4. 

2)  Feripl.  Mar,  Erythr.  p.  13. 
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aKkniuniieii  nach  Buygasa,  eowie  auch  mwli  Arabien,  'viel  de« 
fmShon  genannten  aus  Steckmusclieln  gewonnenen  Stoffes,  der  an 
Güte  gegen  die  Indipclif«  zurfiekataiid ;  weiter  dort  gefertigte  Pur- 
purkieider,  Gold,  viele  Datteln,  ^Vein  und  Sklaven.*) 

An  der  6udüchcrn  Ko.>?tc  lagen  zwei  I'2in})<)i'u'n,  wclclic  dutnals 
Hauptsitzc  des  Seeliandeld  zwischen  Imlita  und  den  iilxmdlän- 
iliik'hen  Ländern  waren.  Es  sind  Mazires  oder  Alangalor  und  Xel* 
ijfnda  oder  Kile^vam,  und  wurden  von  vielen  Kauffahrteiachiffen 
ir^en  der  Güte  und  der  Menge  des  in  ihrer  Unigegend  wachsenden 
Ffeffera  aii%e8ncht;  die  voraOgliehste  Sorte  dieaes  GewAnees  wurde 
Kolkmarikon  genannt,  über  welche  Benennung  ich  oben  meine  Ver- 
amthnng  vorgelegt  habe.')  Ausserdem  lieferteu  diese  zwei  Hflfen 
folgende  Artikel  der  Ausfuhr :  Narde  von  der  Art,  wclclie  Gapanike^ 
Terunitlilli  Ii  nach  dem  Nanien  ihi*er  ÜLiniatli ,  liicfs;  Malabathron, 
Hyazmthe ,  Diamanten  und  alle  Arten  V(in  edlen  Steinen,  so 
aie  viele  vorzüglich  ächOue  Perlen;  ferner  Schildkröten,  die  thcüs 
auf  den  kleinen  Inseln  an  der  AYf  stkilste  Indiens  gefangen  wurden, 
theila  auch  von  der  Halbinsel  Malaka  gebracht  wurden,  welche  der 
Verfuser  des  Periplus  des  Kothen  Meeres  nach  der  berichtigten 
Leaart  Chrytommliht  nennt');  endiieh  seidne' Waaren  und  Elfen- 
bein. Eingeführt  wurden  dasdbst  sehr  viele  Handcl^tcr:  Kupfer, 
lilci  un»l  Ziriii ;  stimmt,  Arsenik  und  samlarake,  wcifse.^  Glius,  Ko- 
rallen iim\  (  hi  vsolitlie;  wenig  Wein,  und  nur  po  viel  Weizen,  uls 
zur  Verpnn  ianürung  der  Schiffe  eriordcriich  war;  endüch  wenige 
Kkidung^tücke  aus  einfitdigen  und  mehrfildigen  Zeugen* 

Da  der  Verfai<."^or  des  Borielites  (\ber  den  Verkehr  zwiselien  dem 
Rodien  Meere  und  Indien  zur  See  nicht  weiter  als  bis  zum  Kap 
Komorin  gelangte,  und  die  Griechisch  -  Kumisehen  Kaufleute  ihre 
Handelsuntemehmungen  nicht  weiter  nach  Osten  ansgcdehnt  ha- 
ben werden,  dürfen  wir  keine  genauere  Aufschlüsse  über  diese 
Verzweigung  des  Griechisch-Römischen  Handels  erwarten.  Wir  er- 
Ibhren  nur,  dafs  aus  den  Gangcs-Lftndom  die  Gangetische  Narde, 
dat*  von  den  rohen  Besadai  erhaltuae  Malabatlu'on,  ^inikvn  mnl  die 


i)  I-tnpL  Mar.  Kryfhr,  p.  21.  Ueber  pinikoH  s.  oben  S.  45. 
S)  Sieh  oben  S.  34. 
S)  Seh  obea  S.  4S. 
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trafflidifiteii  baumwollenen  Zeuge»  waliredbeinficli  auch  SchikikrQtep» 
nadi  Xtm^n&0  yerschiffit  wurden.*) 

Da  uns  über  die  fibrigen  Verzwcigungea  dee  Handelsverkehre 
der  Inder  mit  den  fremden  Ländern  aus  den  ersten  drei  nadbchrist- 

lichen  Jalu  luiiidertcn  keine  Nut  lniihten  zu  Gebote  stehen  uud  du 
im  Morgenlande  der  Handel  wniif^cn  Schwankunj^cn  iintri  n  orfoii  Ist 
und  denselben  Richtungen  zu  folgen  pflegt,  so  halte  ich  mich  für 
berechtigt,  Schriftsteller  einer  ep&tem  Zeit  zu  IlQlfe  zu  rufen,  um 
über  diesen  Punkt  Au&chluls  zu  Erhalten.    Bei  der  Zerstörung 
Datdagerd^B  im  Jahre  627  fand  sich  in  dem  dortigen  Pallastc  des 
Sftsftniden  Ckosroea  des  Zweiten  oder  Khotru  Pani$z  durch  den  By- 
zantinischen Ejiiser  Heraklio»  einen  grofsen  Schatz  von  kostbaren 
Wiiaren  vor,  imter  denen  einige  unz\vcüV'lh:ift  Indischer  Herkunft 
eind.^)    Solclic  sind  Aloo  uder  Agallochiun  und  grofse  IS  I*fund 
schwere  Blöcke  dieses  Holzes;  dann  Pft  ficr,  Ingwer  und  mehrere 
seltene  Arten  von  Gewürzen,  Zucker;  ferner  eine  Unzahl  von  baum- 
wollenen Unterkleidern.  Ausser  ihnen  stammten  wahrsclicinlich  die 
grofse  Menge  von  Seide  und  die  ganz  aus  Seide  gefertigten  Kleider 
ans  China,  obwohl  sie  auch  Indischen  Ursprungs  oder  Über  Indien  nach 
Dasdagerd  gelangt  sein  kOnnen.  Die  aus  dieser  Thatsache  gezogene 
Folgerung,  dafs  schon  unter  den  ältesten  Sftsftniden  HandelsTer- 
bin<luiigcii  mit  Iiulicn  Htattp^cfunden  haben,  betrachte  ich  als  um  so 
mehr  znlansig,  als  sclion  der  Stüter  des  neuen  Persischen  Keichcs 
Artaxerj:es  der  Erste  mit  dem  Indischen  Könige  Samudragnpta  di- 
plomatische Unterhandlungen  angeknüpft  hatte,  deren  Zwecke  mehr 
commerzieller  als  politischer  Art  gewesen  sein  werden.') 


H. 

Die  haadeltreibeailea  Völker.   Hie  ScUeksale  des  Baadcls, 

Am  Schlüsse  des  letzten  ▼orchristHchcn  und  wahrend  der  drei 

ersten  nachchrisiliclicii  fTahrlmndcrtü  übertraf  der  Sccliandol  von 
dem  Eotlica  Meere  aus  mit  den  Indiedicu  Ländern  bei  weitem  an 


1)  Peripl.  Mar.  Krythr.  p.  Hf)  tind  37,  nebst  den  Erliuleniiigen  des  Berichte« 
von  den  i>€satai  oder  richtiger  Besadai  oben  S.  37. 

2)  Kaircnos  l,  p,  798  der  Bonner  Ausgabe,  and  Tkm^koMe»  X«  p.  494  deniel- 

ben  Ausga1)C. 

3)  Sieb  oben  JO,  S.  957. 
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ITichtigkeit        fibrigen  Zweige  des  Incüschcn  HnndcU,  und  nur 

Iber  ihn  bemtzcn  wir  einigermjifj*en  bt'friedigemle  Auf!«eKl0sisc.  Bei 
ihm  iietiiebo  «Hescrf  Sicharxlels  iniifs  »Im  Indls;  Ihmi  Kaulleutcn  wc- 
nijlsiten»  ein  eben  »<»  j;rolser  Antheil  zui:' x-liricbon  wcnlcn,  nlg  den 
Gne^his  li-Krimisrlien.  AVas  die  Jictlu'iliginig  iler  Letztem  beiiilft, 
tß  erinuere  ieh  (  rsh  ii;^  daran,  daüi  8eit  der  Entdc<'kung  (»«Icr  rieh» 
tiger  Wiederenuleckung  des  Montuns  von  JJippalos  j.lhrlii  h  Hau* 
drisflotten  von  dem  Kothen  Meere  aus  die  Indiachen  Uftfen  bcsnditen ; 
xweitens  daran,  dafs  die  in  Indien  6ii*h  aufhaltenden  Oric<*hi8chen 
und  ROoiiaehen  Kaufleute  einer  Stadt  auf  der  Halbinsel  Guzerat 
<len  IlcUcniseben  Namen  Theophita  beigelegt  und  eine  ihrer  Fak* 
t«>reicn  an  der  Malabar *  KOste  Bt/ztmHon  genannt,  sowie  auch 
iii'  lirere  Namen  von  Oertliehkeiten  an  den  Kftsten  Tupiobane^s 
iti  «Ii«'  ( ii  ieehisclio  Sprac'he  rd)ertriigen  lmtt^*u. ')  Di<'se  Thatsaehen 
Uzeug^ii  einen  li;iii(i^ca  und  längeren  Aufenthalt  Giic  Iiis  her  und 
liümi^^eber  ILiudeUleute  in  den  oben  bezeiehneten  Gebieten  Indiens. 
Der  driuc  Umstand,  der  hier  in  Betrac>ht  kommt,  iat  das  Vorhan- 
densein vieler  Ben«  lite  von  derartigen  Personen,  aus  welchen  PU- 
miuB  und  Ptolemaiot  ihre  genauen  naturhistorischen  und  geographi- 
s<'lien  Angaben  über  Indien  geschöpft  haben.  Es  kommt  noch  hinsu» 
dafs  in  Muzins  oder  Mangalor  eine  grofse  Anzahl  von  Griechischen 
Kaufleuten  sieh  aufhielt.') 

Die  bcdi  iitcmle  Betheiligung  dt  r  Inder  an  dem  Seeliaudel,  von 
dvui  jetzt  «lie  lüde  ist,  bewahrheiteu  /.ucrst  tolijrnile  Naehrielitcn. 
Auf  der  lni?el  Dio.d-oriäay  die  jetzt  Diu  Sokotor»  huilnt,  verweilten 
des  Handels  wegen  Inder  und  Araber,  dagegen  nur  wonige  Grie- 
chen ;  die  Bevölkerung  der  Insel  bestand  ans  diesen  fremden  An- 
nedlem. 

Nach  Azania  an  der  Aethiopischcn  KOste  kamen  Indische 

Kaufleute  aus  MvziriM,*)  Wir  haben  ferner  g(  .^ehen,  dafs  in  der 
Gegend  am  Pontus  Inder  .«i<  Ii  fanden,  welelio  unfu  lite  Berylle  als 
ächte  verkaut'ren.-^)  Die  bolangreirlijJte  Thatsa«  he  ist  jcdoeh  die 
folgende:  Der  glaubwürdige  Corttelim  Se^os  hatte  berichtet,  daU 


1)  Sieh  Uerflbcr  8.  S. 

2}  PeripL  Mar,  EryAr.  p.  SO. 

S)  PtripL  M«r.  Erytkr.  p.  17. 

4)  Ebend.  p.  IS. 

5)  Sioli  oben  &  17. 
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dem  Prokonsul  Galliens,  G.  Metellus  Celer,  welcher  CO  vor  Clir.  Cr. 
dieses  Amt  verwaltete,  emijre  Inder  von  einem  Könige  der  Sueri^ 
oder  nacli  einer  andern  Angabc  von  einem  Beherrachfr  der  Boii 
als  Creschenkc  zugeschickt  worden  waren,  welche,  um  IIandel«ge- 
«chAfie  zu  betreiben»  die  Indischen  Meere  beschüft  hatten,  und 
durch  Stilmie  so  weit  von  ihrem  Vaterlande  TerschUigeii  worden 
waren.*)  Da  es  nun  undenkbar  ist,  dafs  Inder  von  dem  Gestade 
ihres  Vaterlandes  aus  das  Indische  Meer  durchsegelt,  das  ganze 
^Miika  und  die  ganze  Westküste  Europa's  lunschifft  hätten,  sie 
ausserdem  in  diesem  Falle  an  der  Fraiizos.  odi  r  Engl.  KOftc  ge- 
landet 8cin  würden,  so  werden  wir  nicht  irren,  wenn  wir  anneinnen, 
dafs  jene  Inder  das  Kaspische  Meer,  dessen  Beschüliing  schon  dem 
Ilerodotos  bekannt  geworden^'),  beCnhren  hatten,  und  durch  stfirmi- 
sches  Wetter  nach  der  NordkQste  desselben  verschlagen  worden 
waren.  Von  hier  aus  werden  sie  zu  dem  Lande  der  Boii  gelangt 
sein,  deren  FOrst  sie  dem  KOnige  der  westlicher  wohnenden  Suevi 
zusandte,  dieser  dem  Kunl)^^^•hen  Prokonsul  Galliens.  Aus  dieser 
wohlhoglaubigten  Thatsacho  dürfen  wir  folgern,  dui?  Indij»che  Kauf- 
ieute  yicli  \h'\  dem  Handel  mit  dem  Urunisrhcn  Keiche  .'^elbst^tümiitr 
bctheiligten,  der  von  Intlien  aus  tiber  Buktricn,  das  Kaspische  Meer 
und  den  Kaukasus  bis  zum  Schwarzen  Meere  bctrielien  ward. 

FQr  den  lebhaften  Antheil  der  Inder  an  dem  ihnen  reichen 
(Gewinn  bringenden  Handelsverkehre  mit  dem  Römischen  Reiihe 

sprechen  zweitens  die  ( rcsandtöchaften  Indischer  Fürsten  an  die 
Römischen  Kaiser.  V^ier  J^cii^pielc  dieser  Art  werden  von  den 
klassischen  Schriftstellern  er\MLhnL  Die  erste  Gesandtschaft  wurde 
von  einem  Könige  mit  Namen  Porös  an  den  Kaiser  Äuffuatui  gerichtet. 
Von  den  einzehien  UmstAnden  derselben  er&hren  wir  von  NiholaM 
von  Damaskus,  der  die  drei  Ikbrig  gebliebenen  Gesandten  in  der  in 
der  N&he  von  Daphne  gdegenen  Syrischen  Stadt  Antiochcia  gesehen 
hattet),  F<^ndes:  Diese  Gesandten  ffthrten  em  in  Griechischer 
Sprache  abgefa&tes  Schreiben  des  Indischen  Königs  an  den  Köm\- 
bchen  Kaiser  mit  sich,  in  welchem  dieser  jenen  wissen  lieis,  d*lfi 


1)  PliiL  II,  67,  4,  nnd  Pomponim  M«ta  III,  5,  S.   Der  Kntcre  ncimt  den  KSoif 
den  der  Snevi,  der  LeUtere  den  der  Boii. 

S)  Sieh  oben  II,  &  608. 

3)  Str^oH  XV,  1,  73,  p.  710,  und  ans  ibn  in  den  Fragmenten  des  Kiliolao* 
in  C  MuBLLcn'a  Fraqm,  Hut.  Grate  III,  p.  419. 
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fr,  obwohl  600  Fürsten  ihm  uutcrworfen  waren,  doch  einen  hohen 
Werth  auf  die  Freundseliuft  des  Augustus  lege,  und  bereit  sei,  den 
Unlerthaoon  desaelben  in  jedem  Theilc  seines  Reidies  den  Zutritt 
10  nOffben  imd  ihnen  aof  jede  Weise  Vonchüb  zu  leisten.  Seine 
GeMadlen  waren  begleitet  von  «cht  nackten»  mit  CrQrtehi  umgAr^ 
(eleo  und  gesalbten  Dienern,  welche  die  Itkr  den  Römischen  Kaiser 
bestimmten  Geschenke  tnigen.  Diese  Gesdienke  waren  die  folgen- 
den: Zuerst  eine  Gotterötatue,  von  di  r  die  ^Viiii von  den  Schuhem 
ab,  von  einem  Kiiahen  abgebroehon  waren,  und  weh'he  dalier  von 
den  Griechischi  n  Schrifistciiem  mit  einer  Ilermessäidc  verglichen 
wird,  die  bckanntli«  h  in  eine  viereckige  S&ulc  oder  einen  Fufspfciler 
aoslitilu  Es  mofs  die  Statne  eines  nicht  naher  zu  bestimmen- 
den Indischen  Gottes  gewesen  sein.  Die  tibrigcn  Geschenke  waren 
grobe  Nattern»  eine  10  Ellen  hmge  Schlange,  eine  3  EUen  lange 
FhiGaschildkrOte  und  ein  grofses  Hcbhuhn.  Den  MOhseligkeiten  der 
weiten  Reise  war  der  gröHatc  ThcU  der  Indisehen  Botschafter  un- 
terlegen. 

Wenn  man  in  diesem  Berichte  an  der  Unbedenteoheit  der 
Geschenke  des  Indischen  Forsten  an  den  BOmischen  Kaiser  Anstob 
iduncn  kOnnte,  so  wie  an  der  Behauptung  desselben,  Ober  600 

andere  ludische  Fürsten  geherrscht  zu  liabrn,  so  entscheiden  doch 
mi'hriTe  Grtinde  dafür,  ilm  im  iUlgciiicincn  lür  richtig  zu  hahen; 
nur  wird  tiijui  fughch  bezweifeln,  dafe  ein  Indischer  Fiu'st  eich  der 
GriedüscU*  11  Sprache  bedient  hätte,  und  der  Vennuthung  zuge- 
fikhrt,  daüs  seine  Gesandten  unten^'egs  den  werthvolleren  Xhcil  der 
Geschenke  verkauft  und  ein  anderes  Schreiben  von  einem  Griechen 
bitten  abfiusen  lassen.  FOr  die  allgemeine  Wahrheit  der  obigen 
Erzihlung  fikhre  ich  zuerst  an,  dafs  gerade  in  dem  westlichen  In- 
Äeo,  wo  der  Sitz  der  Herrschaft  jenes  Paurava  oder  Porös  gesucht 
werden  iimls,  die  V<  rdu  ung  der  Schlmigcngüttcr  nach  den  Zeug- 
ni««en  der  Makcflonischen  Schriftsteller  herrschte. ')  Es  war  alsp 
natOrhch,  dafs  der  Indische  Fürst  dem  Kömischen  Kaiser  ein  in 
seinem  Keiehe  geheiligtes  Thier  zusandte.  Es  steht  zweitens  der 
Annahme  nichts  im  Wege,  dafs  nach  dem  Tode  des  zweiten 
KadpUtiB^  der  in  die  Anfibige  der  christlichen  Zeitrechnung  an- 
zusetzen ist*),  ein  NachkOmmUng  der  alten  Pawruma^  dn  unabhlo- 


»)  Sich  oben  II,  S.  235  tmd  467. 
2)   „       „     „    S.  821. 
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gi^i's  Roioh  im  wf^tliclicn  Pong-äb  gegründet  hatte.  Dafs  ihm  »HM) 
Indische  Fürsten  gehorcht  hürttcu,  ist  eine  offenbare  Uebertreibung. 
Er  war  nacli  der  obigen  Voraussetzung  ein  Zeitgenosse  dee  Kaisen 
Augiifltus,  der  bis  14  d.  Chr.  G.  regierte,  und  der  Grund  seiner 
Gesandtschaft  kann  nur  ein  commersietter  gewesen  sein,  was  sehon 
daraus  hervorgeht,  dafs  er  sich  bereit  crklftrtc,  den  Unterthanen 
des  Römischen  Kaisers  den  freien  Zutritt  in  sein  Reich  tu  gestat- 
ten, und  ihnen  auf  jede  AVeise  bei  ihren  Uuteruehiuungeü  behüU- 
iieh  zu  sein. 

Es  mOge  hier  bemerict  werden,  dals  die  Gesandtschaft  des 
Porös  von  einem  frommen  Buddhisten  begleitet  war,  dessen  Name 
ZarmaMKthegai  am  passendsten  durch  (hwnojfakärjaf  d.  b.  Lehrer 
der  Qranuina,  erklart  wirdJ)    Er  besehlofs,  weil  sein  bisherige  s 

Leben  olme  Uii{j;h"i(  k  vcrluiil'  n  sei,  dem  Leben  zu  entsagen,  damit 
ihm  in  den  h'tztcn  Tagen  seine-  irdisehen  Daseins  k(  in  Unheil 
widerfahre,  und  bestieg  in  Athen,  nackt  und  g 'salbt,  den  Seheiter- 
haufen, und  liefs  auf  8ein<'in  (irabe  folgende  Inschrift  setzen:  -ITit  r 
ruht  Zarmanochegas ^  ein  Inder  aus  JJargoza-)^  welcher  nach  der 
einheimischen  Sitte  der  Inder  sich  selbst  den  Tod  gab." 

Die  zweite  Indische  G:*sandtschaft  an  einen  Romischen  Kaiser 
wurde  durch  folgendes  Kreignifs  herbeigeführt:  I>in  Fr(  iun  lassener 
des  Annius  JHocamus^  welcher  die  Zölle  des  liothen  ^leeres  vom 
Fiskus  gepachtet  hatte,  wurde,  als  er  an  der  Arabischen  Küste 
vorbeisegelte,  diinli  XorÜMinde  längs  Karmanien  nach  fünfzehn 
Tagen  nach  dem  Hafen  von  Hippuroi^  an  der  Nord  Westküste  Ta- 
probane's,  getrieben,  wo  er  sehr  gn&dig  yon  dem  dortigen  Herrscher 
angenommen  ward  und  sechs  Monate  verweilte.^)  Er  gab  dem 
Könige  Taprobane's  auf  seine  Fragen  Auskunft  ftber  die  Römer 
und  ihren  Kaiser.  Der  Singhalesischc  Monarch  bewimderte  nach 
<len  ihiu  niif«retheilteii  x^uchri<"hten  die  Gerechti',rkeit  des  Hömischen 
Kaisers  und  besonders,  daCs  die  vou  den  iCumern  mitgebrachten 


1)  Wilson,  Theater  tjfihe  IKM*  I,  p.  15,  nnd  Uber  die  Bcdcutiing  des  Titels 
i^ramai^a  sich  olien  II,  S.  449. 

S)  Dioaei  nmb  eine  weniger  richtige  Form  des  Namens  des  bckamitcu  Baiyga- 
sa*8  sein. 

3)  PUn.  VI,  24,  4  flg.  kh  werde  in  dem  nfichsten  Abfseliniitr  darthim.  lijifsi 
dieser  Hafen  »n  der  Sinjrluilesinelien  Sprnchc  den  gkiehbedcutcnden  Namen 
Kudre  Malt^  d.  h.  rfcidcbcrg,  fuhrt  und  sciuc  Lago  gciuui  bestimmen. 
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Benttrien  tod  gktchem  Gewichte  waren,  ihre  BOder  aber  aDzeigten,« 
dib  aie  von  ▼eracbiedencn  Kaisern  herrCkhrten«    Diese  Bewim» 
^etimg  acheint  darin  ihren  (jnmd  goltabt  zu  haben,  dab  die  Kunst 

de«  Mönzjufigcni  «if  jener  ha»c\  woniger  fortgeschritten  war,  al« 
hn  Römischen  Reiche.  Wie  dem  auch  sein  möcr«',  <l»'r  Krmig  Ta- 
prnhane'»  fafstc  durch  diesen  Ui;)dtand  frcundliclic  d»  .sHmungen 
<:cgeu  den  Römischen  Kaiser  und  schickte  ihm  vier  (  n sandte  zu, 
deren  vornehmster  Rachias  hiefs.  Da  dieser  Name  am  passendsten 
durch  tu^an,  König,  erklärt  wird,  und  dieses  Wort  auch  fär  Männer 
aas  dem  königlichen  Geschiechte  gebraucht  werden  kann,  so  gehörte 
lUrhiaa  wohl  anr  Familie  des  Königs,  und  wir  eilihren  somit  nicht 
seinen  Eigennamen.  *)  Von  diesen  Gesandten  empfing  Pünhis  sehr 
voÜBttaidige  Nachrichten  Ober  Taprobane,  welche  erst  in  dem  nichi^ 
tea  Abschnitte  berftcksichtigt  worden  können;  hier  genflgt  es  zu  be- 
merken, dafs  es  der  damalige  Römische  Kais,  r  Clauditis  yy^r^  der  von 
41  54n.  Chr.  (i.  regierte;  v(*ii  (h  n  Köiii;i;en  Tajii(il)ane'8  möge 
es  dahiiigosti'Ut  bltHx'ii,  oh  i  s  Kamlrninukharira,  der  von  44  Ms  ä2 
nach  C'lir.  O.,  üd«  r  Ja^oLdlakatuhj't,  der  nadi  iliin  00  r>.  Chr.  ( r. 
regierte,  gewesen  sei-),  obwohl  cö  am  wuhrsclieiuliehsten  der  Erstero 
war,  weil  der  Letztere  kurz  vor  dem  Tode  des  Claudius  den  Thron 
bestieg. 

Wenn  ich  annehmt*,  dafs  der  Singhalesiecbe  König  durch  seine 

Gesandtschaft  an  den  Römischen  Kaiser  die  An^»  !<  idu  iten  des 
Handels  seiner  l^ntci  tliaiu  ti  mit  dem  Römi8('hen  Ii»  Ii  hc  zu  fördern 
die  Absicht  hatte,  so  stiif/.c  ich  diese  Ansicht  darauf,  dafs  ein  an- 
derer Zweck  kaum  denkbar  ist. 

Unklar  ist  der  Zweck  der  dritten  Gesamdtschafi,  weil  nur  kurze 
Notizen  von  ihr  auf  die  Nachwelt  gekommen  sind.  Von  den  Lidern, 
weiche  zu  dieser  Gesandtschaft  gehörten»  und  von  welcher  Einer 
DamtulamiSf  ein  Andrer  Sandanes  hiefs,  erhielt  der  bekannte  Gnosti- 

ker  Bardesanf!^  seine  Kenntnisse  von  den  Biulimanen  und  den  Sama- 
nitem.^)   Dieä€  Ocsandtachaft  ist  nicht,  wie  man  £rühcr  angenom- 


1)  Aach  in  dem  S.  60  angeführton  Nomen  ZarmmMditgü»  Tertritt  dk  den  dem  ^ 
T«nrandtea  Saiu>kritbuchatabeo 

Sieh  oben  H,  XXDL  ' 

3)  Parpkjfrwt  L«  0i9tm,  oö  «m  eie.  |».  SftS  der  Awgtbo  J.  aa  Baeaa.  Der 
Käme  Daautämm  )A  aiefat  wemtlidi  von  dem  Daadamis  Tendileden,  wie  eia 
in  der  Geediiehte  Alexinden  dea  Oroben  BnlnuMM  gensont  wixd;  e.  absn  H» 


üigiiized  by  Google 


Zwatei  Buch. 


.men  hat,  an  den  Kaiser  Anionmiu  HüUogahaUu^  der  min  218  bis 
290  nach  Chr.  G.  regierte,  sondern  an  den  Kaiser  Ankmimu  FhUf 
der  von  158  bis  181  nach  Chr.  G*  auf  dem  Throne  der  Römischen 
Kaiser  saTs,  gerichtet  gewesen.    Da  bei  spfttem  GrcIegenheiCen  die 

aus  einer  Schrift  des  Bardcsaucö  uns  aufbewahrten  Xtiehrichteu  ^  uu 
Indischen  Dingen  zu  benutzen  sind,  so  wird  m  nnpromcssen  seiu, 
aus  dein  Leben  diesem  Gnostikers  das  Wichtigste  mitzutiieilen.  ') 
Bardesancs,  oder  auf  Syrisch  Bar  Desan,  d.  h.  Sohn  des  Desan, 
war  jedenfalls  vor  154  nach  Chr.  G.  in  £des8a  geboren.  £r  wid- 
mete dem  Kaiser  AnUminus  Fsms,  bei  dessen  Anwesenheit  in  Bj» 
fkn  «nne  Schrift  vom  Schicksale.  Die  Indische  Gesandtschaft, 
mit  deren  Mitgliedern  er  in  Babylon  verkehrte,  war  an  den  Kaiser 
Antoninus  Pius  gerichtet,  der  von  158  bis  181  uueli  Chr.  G.  re- 
gierte. Nach  dem  Namen  einer  der  Gesandten  Sandancs  zu  sehlic- 
üsen,  beherrschte  der  Indit<ehe  König,  von  welehetn  diese  Gesamli- 
sehaft  veranlaOit  wurde,  den  Theil  der  ^Malabarküste,  welche  Arjak€ 
der  Sadanoi  und  weniger  richtig  Sandami  genannt  wird.  '')  Bar- 
desanes  war  Stifter  dner  gnostischen  Sekte  und  zeichnete  sich  «In 
Dichter  von  Hymnen  in  Syrischer  Sprache  aus.  Von  seinen  ver- 
Bohiedeiien  Schriften  brancfai  nur  eine  hier  genamit  su  werden, 
nämlich  die  MvSiX&  betitelt 

Obwohl  der  vierte  Römische  Kaiser,  vou  dem  wir  erfahren, 
dafs  sein  Iloflager  von  Indischen  Völkern  mit  Gesandten  beschickt 
worden  ist ,  später  als  319  djrIi  Chr.  G.  regierte ,  mit  welchem 
Jahre  durch  die  Erhebung  der  jSo/ZlaöiÄ-Dynastie  in  der  politischen 
Greschichte  Indiens  eine  Wendung  eintrat,  so  trage  ich  doch  kein 
Bedenken,  dieses  Ereignisses  liier  zu  gedenken,  weil  die  Gründung 
jener  Indischen  Herrschaft  keine  dnigermaTsen  erkemibaien  Ein- 


8.  705,  Note  S.,  wo  dM  Wort  erkUrt  ist.  Er  bedeutet  einen  sieh  eehr  besSh- 
iMndeiL  Eine  enden  Neebriebt  von  dieser  OetandtidiBft  fladet  eich  bd  Suibaimf 
£eL  Pl^,  I,  3,  in  d«r  Amgabe  von  QAitroni»  I,  p«  54. 

1)  BardetoMB  G^osncu«,  Sgrorvm  Jfymnologugt  wnpM*!  Avavnvu  H/atSj  1819, 
ISbwxBH  nahm  mit  ünredit  in  seinen  Noten  lu  Stthaiot  Eti.  i^jf*  ISO  hi  edner 
Ansgnbe  p.  149  einen  iUem  Sjnscben  md  einen  ep&tem  Babylonisdien  Bm«> 
desanee  an. 

2)  Nach  AstrtÜamtt  Ftetor  EjpU,  XV,  4,  der  folgen^  Stelle  giebt:  »Qvm  elfaei, 
/imS,  Bactriam^  Ifyremi  Ltgato»  nmertuU  ui^a  tantt  IpipenUori$  comperlo," 
mnlii  es  ^nloimws  Pm  geweaen  sein,  md  nieht  EdiogtMn  oder  SafftAgj, 
der  den  Bdaamoi  M,  AmtMi»  Antotmmt  annahm  und  von  StS  bia  tSl  nacb 
Chr.  G.  regierte.. 
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Itae  auf  die  Sohioksale  des  KOmiscH-OrieohiBchen  Seehandek  aiw- 

^bt  hat.  Es  findet  sich  uiijsserdcm  keine  passende  Gele^nhcit, 
der  Gesandtfichaften  zu  erwähnen,  die  von  Indien  aus  an  den  Rö- 
nii^cn  Kaiäjcihol  gedchickt  worden  sind.  AU  der  Huhm  des 
Kaisen  Jidianus  durch  seine  Weisheit,  Tapferkeit  und  andere  Tu- 
ftiidea  flieh  weit  Ober  die  damals  bekannte  Welt  verbreitet  hatte,, 
.di  Mndten  ihm  aneh  die  feraaten  Volker  aiia  £hrfiircht  Botachafton 
SB.*)  Unter  ihnen  aohiekten  auch  die  Indiachen  Volker  ak  Ge^ 
«ndte  die  ▼omehmsten  Mftnner  mit  Geschenken  an  diesen  Kaiser; 
besonders  werden  die  S^endtpi  und  Divi  genannt.  Unter  den  Ers- 
tem sind  die  Bcudlmcr  k>iiütaladvipas  oder  Ceylon'^  zu  verstehen, 
wcWie  Insel  von  Kosmas  Sielediva  genannt  wird.-)  Die  i>t>tkön- 
sea  nicht  die  Kinwohner  der  Inael  Diu  Sokotora  an  der  Afrika- 
nisdien  Küste  gewesen  sein,  an  welche  man  gednelit  hat,  sondern 
die  der  an  der  aOdweatlichen  Kflate  Indiana  in  der  Nfthe  Ceylon» 
gdagenen  McdMom,  Da  swar  diejenigen  Volker,  welehe  nicht  weit 
foo  den  Giemen  dea  BOmiflohen  Beidhea  wohnten,  durch  Furcht 
Terankfist  sein  konnten,  den  mftditigen  BOnnachen  Kaiser  durch 
Botschafter  und  Geschenke  sich  «i^nstig  gestimmt  zu  machen,  so 
fiel  dieser  Gniiid  l^ei  den  I^'nn  olmcrn  der  fcrucu  Indischen  Inseln 
ganz  weg,  und  wir  sind  bcK  <  litigt,  bei  den  Serendiven  vorauazu-* 
setzen,  dab  KOcksichten  auf  den  Handel  sie  vermochten»  dem  RO- 
laifliihen  Kaiaer  ihre  Huldigungen  darzubringen. 

£a  mub  xunftchat  von  der  Art  gehandelt  wezden,  auf  welehe 
die  ScfaifflEahit  nach  Indien  betrieben  ward,  lieber  diesen  Gegen* 
ted  gewahren  der  Veiiaaaer  des  Periplus  dea  Rothen  Meeres  und  der 
der  Römischen  Naturges<'hichte  die  genügendsten  Aufscldusse.  Ue- 
her  die  ältern  Zustande  dicijer  Fahrten  nach  Indien,  che  der  \Veöt- 
Monsun  wieder  entdeckt  war,  und  zur  Beschleunigung  der  Reisen 
benutzt  ward,  habe  ich  schon  oben  das  Nüthigc  auseinandergesetzt 
ond  brauche  lu'cr  nur  den  TerroUkommneten  Zustand  darzulegen. 

Die  Abfahrt  aus  Aegypten  geschah  nach  der  Mitte  des  Mo- 
nats Jufi.*)  Die  Kamflahrteiachifie  eneicfaten  in  uqgefthr  30  Tagen 


1)  Ammiwuis  MarceUintu  XXII,  7,  10.    Er  sezt  diese  GeBandtschaften  io  da« 
Jahr  362.  , 

2)  Bich  oben  I,  S.  201,  Note  3. 

3)  8ieh  oben  &  3. 

4)  Ar^  ilor.  Aylkr.  p.  a  Am.  VXi        nfl  oben  H,  a  Ml,  Hole  1. 
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die  Hafen  OkelU  und  Kane  am  Ausgange  des  Rothen  Meeres;  sie 
lagen  heide  an  der  Arabischen  Küste. ')  Von  hier  ««§  echhigen 
die  Seefahrer  <lrei  Wege  ein.  Einige  richteten  iliivn  Laut  ii:uli 
dvn  Mrmduiigeu  d«  s  Indus  und  zwar  naeh  dem  Halen  ])-irl«irtknn ; 
andere  nach  dem  llauptatapelplatze  des  Röinißeh-Indiechen  bei  han- 
dele Bary^Qzai  andere  cndlieh  nach  Muziris  mid  andern  südlicher 
gelegenen  Emporien.  Die  Nfthe  der  MOndungen  des  Indusfluase»  • 
wurden  den  See&ihrem  durch  zwei  Erscheinungen  angezeigt,*) 
nftnüich  durch  die  weifse  Earbe  des  Meerwassers,  die  es  durch  die 
Beimischung  des  Stroniwassers  erhielt;  dann  durch  das  Erscheinen 
der  dortigen  Sclilan!i«'ii.  Diese  wurden  in  der  Landessprache  <traat 
genannt.  Unter  Ihiu  ii  <in(l  p'wiL<  ruclit  Schlangen  zu  veiatehen, 
soudom  Alligatoren,  deren  es  im  Indus  viele  gibt  und  welche  von 
den  Bewohnern  Sind'»  verehrt  werden.^)  Daa  entsprechende  Sana- 
kritwort  graha  bedeutet  unter  andern  einen  bOeen  Greist,  der  Kin- 
dern erscheinen  und  ihnen  Krflmpfe  verursachen  soll;  in  dem  vor- 
liegenden FaDe  mag  es  jedoch  nicht  diese  Bedeutung  gehabt  haben, 
sondern  die  etymologische  von  Ergreifen,  weil  die  Alligatoren  be- 
kanntlich sehr  gierige  Thiere  siml.  Von  den  sieben  Mündungen 
des  Slndhu  war  damals  nur  die  mittlere  f^cliitVliar ;  an  ihr  lag  der 
obengenannte  liaien,  zu  welchem  die  Schilte  duix^h  mehrere  Ein- 
Iftufe  gelangten.  Von  ihm  wurden  die  HandelsgQter  auf  dem  Flusse 
nach  der  damaligen  Hauptstadt  der  Indoskythen,  Minnagara,  dem 
heutigen  Ahmedpur^  gebracht.  Ohne  Zweifel  erhielt  auch  der  Ha- 
;  fen  Barbarikon  Zufuhren  auf  dem  Strome  von  ihr. 

Der  Fahrt  von  den  IndusmOndungen  gegen  SQdost  stellte  die 
Natur  des  dortigen  Meeres  und  des  ihm  vorliegenden  Ge8t«a(les 
grofse  Gefahren  entgegen.  Der  Sakmorast  Jrinu  und  der  Meer- 
imsen von  Ividvkha,  welchen  der  Verfasser  des*  Periphis  das  kleine 
und  das  grofse  Irinon  nennt,  während  das  letztere  bei  dein  Alex- 
andrinischen  Gcdp-aphen  den  Namen  INfeeresbupcn  von  Kantki 
f&hrt,  hatte  vi<de  Untiefen  >  in  welche  die  Schiffe  leicht  geriethen 
und  dann  festhingen,  worauf  sie  von  den  Wirbehl  des  Meeres 
ssertrOmmert  wurden.    Nicht  geringere  Grefehren  verursachte  die 


])  Sieh  oben  n,  8.  S68«  Note  Okelu  lag  in  d«r  Blomeiige  Bobel  Mmdtb.  Nach 
'dmi  Peripliif  Isgtea  dift  Schiffe  aneh  in  cinttn  Halbn  an  der  |rtM»Mi^^y^w^^-|c^^g^ 
aa;  t.  oben  S. 

S)  PeripL  Mar.  Etytkr»  p.  21. 

8)  T.  FosTAir's  JVioMl  oiMrrqtwMt  «a  Smik  IIS. 
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taadifblgende  eogenannte  Biemsbueht  «n  der  Nordejutse  der 
iidliined  Ghixerot,  welche  vom  AkxaadriiiischeD  Periegeten  Bara^ 

te$  gemiunt  wird  und  sieben  Eilande  enthielt;  diese  heisaen  jetzt 
Bäte.  Die  EblK-n  und  Finthen  dm  dortigen  Meeres  sindgroüinid 
heftig;  da«  Meer  sclsbi  ist  stünnipch  und  voll  von  schnollströmen- 
4ea  Wirbeln;  die  Tiefe  des  Meeres  ist  an  mancheu  tStcllen  steil, 
ta  andern  felaig.  Eine  Folge  hiervon  war,  dafs,  wenn  die  Schifife 
in  dae  Innere  ^eeer  Bucht  hindniuhren,  die  Anker,  bo  wie  eie 
geworfen  wurden,  entweder  an  den  Feben  serbrachen  oder  nicht 
te  Granjk  des  Meeres  erreichten.  Nur  die  Schifier,  welche  diese 
j^eföhrliche  Bucht  vermieden  ,  rettoten  ihre  Fahrzeuge  vor  dieser 
Gofahr,  wahrend  dieicnigcn,  ilic  (  «  nicht  thaten,  die  ihrigen  verlo- 
ren. Ein  Zeichen  der  Nähe  dieser  unheildrohenden  Küste  waren 
eine  Art  von  grofsen  schwarzen,  auf  dem  Meere  schwimmenden 
Schlangen,  während  die,  welche  in  der  Nflhe  BaiygR^^n*«  oder  sQdli- 
cfaer  erschienen,  kleine  graa  oder  mit  einem  Anstrich  von  grauer 
Facbe  versehen  waren* 

Auch  til  i-  zuiiaehst  folgende  Theil  des  Indischen  Gestades 
stellte  den  Indleiii'ahreni  bedentende  Schwierigkeiten  entgegen.  Nach 
Umgehung  desselben  erreichten  die  Seefdircr  die  M&ndung  des 
Barvgazcnischen  Meerbusens,  der  jetzt  der  Meerbusen  von  Cambay 
heilst    Am  Eingänge  m  ihm  lagen  an  der  Östlichen  Spitze  der 
Hübineel  Guzerat  die  zwei  Toigebiige  Aslakan^prcnxtDA  Ihi^era,^) 
Dieser  Theil  des  Meeres  war  den  Strömungen  sehr  blolsgestellt. 
Jenen  Vorgebirgen  nördlich  lag  die  kleine  Insel  ßaumis,  welche 
gegt?nwärtig  den  Namen  Porini  fuhrt.    Die  Einfahrt  in  die  Mün- 
dung der  Narmadä,  an  welchem  Fhi^se  Barygaza  lair,  war  schwie- 
rig, die  Schiffer  mochten  rechts,  d.  h.  südlicher,  oder  links,  d.h. 
nördlicher,  steuern;  die  letzte  Seite  der  Mündung  war  leichter  zu 
besdiiffen;  denn  auf  der  nOrdllchen  Seite  befand  sich  eine  rauhe 
md  felsige,  Emme  genannte  Untiefe  in  der  N&he  des  Doifes  Kam' 


1)  Ptripl.  Mar.  Krythr.  p.  24  und  25.  In  der  ersten  Stelle  lautet  der  Name 
«Im  enten  Kap«  mir  in  der  sveiten  ohne  Zweifel  richtiger  AMtakampron^ 
«eü  «ff«  in  SaaAiit  Weft  iMdentet  «ad  «•  dalier  dum  an  der  gegenibttlie- 
genden  KBile  dei  Fettlandei  gelegenen  dsdiclieii  Kunproa  «ntgegengefteUt 
«trd,  weidiea  die  Lage  des  hentigen  Camhag  gdiabt  liabea  amlii,  indem  ans 
KamproH  in  der  Vnigtnpfmcbe  Kamba  werden  mnJkte.  Die  Endong  iat  wahr* 
tdieadidi  von  den  FoitngieMD  geladert,  in  denn  Spncbe  Mb'a  dnan  Hafta 
beaeiefanet 
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monif  wo  jetzt  üey  liegt. ')  Ihm  gegenüber  aiif  der  iSiidseite  da» 
FIuD^atCoitleB  befand  sich  dos  Papike  gooaimte  Voi^gebiigc,  wel- 
ches wegen  der  heftigen  Brandungen  des  Meeres ,  dessen  bedeu- 
Inender  l^efe  und  des  felsigen  Bodens  den  Schiffen  nur  dnen 
sehr  uQsichem  Ankeipktz  gewährte.  ^)  Es  kommt  noch  hinam»  dalis 
die  Kftaten  der  Flufsmündimgen  niedrig  sind  und  deren  Nihe  durch 
keine  Kennzeichen  zu  erkennen  igt.  Auch  wenn  die  walne  Ein- 
fahrt entdeckt  wovden  war,  m  machten  die  Unticicn  in  der  Mün- 
dung des  Stromes  das  Hineinsegchi  in  ihn  beschwerlich.  Um  die 
^AuffahifteifiBÜbrer  vor  diesen  Qe&hcen  zu  schQtzent  hirite  der  JüOni^ 
des  L wdes  den  Fischern  befohlen,  «uf  ihren  langen,  thells  TroppaffOt 
theik  Kotymba  genannten  Fahrzeugen  bis  in  die  Nfthe  SjfrasIrtnBS 
oder  der  ILill)in«el  Guzcrat  ilmcu  entge^ienzusegeln  und  sie  nach 
dem  Flafen  zu  führen.  '')  Diese  Piloteu  Uihrten  die  Schifte  zuerst 
durch  die  seichten  Suillea  in  der  Fluföuiüudung;  dann  bugöirten 
sie  die  Schiffe  von  einer  Station  zur  andern;  diese  Stationen  war- 
fen alle  bekannt  und  bestimmt.  Sie  hchteten  dann  die  Anker 
mit  dem  Anfange  der  Fluth  und  legten  beim  Beginne  der  Ebbe 
an  solchen  Steflen  bd^  wo  das  Wasser  eine  hinreichende  Tiefe 
besafs. 

Barygaza  besafs  damulH  die  aupgebreitcstcn  Handelsverbin- 
dungen unter  allen  Indisclien  Städten,  wie  ich  ol)en  genauer  dargc- 
than  habe.  *)  Diesen  Vorrang  vcrschaft'te  ihm  nicht  nur  »eine 
höchst  günstige  Lage,  sondern  auch  die  besondere  Gunst,  welche  • 
ihm  der  damslige  Beherrscher  Aijake's,  Sad4XM6f  der  (rründer  der 
neuen  Dynastie  der  Sadanoi^  wie  sich  nachher  eigeben  wird»  er- 
zeigte. Unter  seinem  Vorgänger  Saraganot  war  das  sOdficher  ge- 
lej^cnc  Kalliana  ein  viel  besuchtcä  und  l>eriihmtes  Eniporlum  gewe- 
sen; zm*  Zeit  der  Anwi  st  idieit  des  Alcxandriiii sehen  Periegeten 
war  schon  einige  Zeit  der  dortige  IlaadclsYcrkehr  unterbrochen^ 


1)  fiUe  heiütt  bei  Fudimaiott  VII,  1, 4,  KiMmnuma, 

>}  Der  V«me  arab  im  SMukxüJfipika,  tflndhaft,  bothift»  gdtotet  hSben,  «ad  be- 
gebt tfeh  ia  dIoMm  fall«  auf  dia  anlwildrohende  Xa|i. 

a)  lob  habe  firOher  II,  8.  M9,  Note  8,  bemcrkti  dala  der  etele  Kuno  wabncbeialich 
ans  trap^  m  erUiren  ist,  mit  wdcbem  Wone  die  dordge  Fiecberkasle  be- 
leicbnet  wurde  und  welcbee  daher  ftiif  ihre  Fehrzeoge  Ubertragen  worden  sein 
mag;  d«b  dagegen  der  sweite  Harne  aw  dem  Sanakritvoite  Icufmiba  nieht  ab- 
geleitet werden  Icaan. 

4)  Sieb  oben  S.  53. 
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£kwUiie8*  der  tlMwnln  oieh  Bttrmm*»  bemichtuti  iitttot  Uefii 
fie  Griecluacfaiflcheik  ScfaiffSt  weilclie  ziiftlBg  dort  eiti)te£en«  von  id^ 
M  Lenteti  beaetjMn,  and  nOÜiigte  sie»  nach  Barygaza  in  eegeln* 
Etwts  flpftler  war  Simi^Ua,  welches  die  Inder  l^mf^Ua  nanntoii,  em 

viel  besuchter  iiaicii,  wo  die  ireuideu  Kaufkutu:  dicli  liüigexe 
aufludten. ') 

Die  im  Süduu  Arjakc's  folgende  KüBte  war  wegen  der 
lielai  durt  hausenden  Seeciuber  den  Seefahrern  gefährlich.  Sio 
wurde  deshalb  von  ihnen  vermieden  •  und  beeondera  der  Hate 
Namra  oder  Honavera  (Onor)»  wo  der  Hauptnta  der  Piraten 
var.^)  Dage|^  war  der  eOdliober  liegende  Halen  Mmret  oder 
Üangalor  ein  von  den  Gnecluaolien  Kanfleuten  hiuiig  beeuditery 
«0  wie  auch  NHhjnda  oder  Nile<;vara.  Sie  wurden  vorzüglich  durch 
«lie  Gate  und  die  Menge  den  dort  vorliMudcnen  Picflerü  anp^zogen. 
Den  jui?  dem  hohcu  Meere  lieraiiöegeinilfMi  Tndicnfnhron;  ^vurtK^die 
Nähe  dcä  Landes  auch  hier  durch  eine  Art  von  Schlangen  aogo 
uafgiy  die  ebenfalls  schwarz,  jedoch  kleiner  und  durch  ihren  Kör» 
pevbaa  e^genlliciien  SoUangen  a^nli^W  wareni  sie  hatten  aneeerdem 
Uaurotfae  Äugten.  An  der  Mfindniig  des  kleinen  Finales,  an  den 
Kelkpida  liegt,  luid  sieh  ein  Bmake  gBomutaB  Dorf,  wo  die 
Schiffe  ihre  Ladungen  einnahmen.  3)  Die  Besehi^Fong  dee  IThiiBee 
war  übrigens  für  nicht  tJchwerl)eladcne  Fahrzeuge  leicht.  Nach 
Xclkynda  wurden  zu  der  Z«  it,  ;i]s  der  Griorhi'^rhe  Kaufmann,  dem 
wir  diciic  Aui'schlüsse  über  den  Indischen  beehandcl  verdanken, 
Indien  besuchte,  auch  Waaren  aus  Taprobane  verschickt,  welche 
Insel  in  der  Folgezeit  vielHich  von  Gtieehieoh-BOniisoh^  Kaufleuten 
besoflht  wnrde.  In  JBürahe  kauAen  aie  die  beste  Art.dee  Pfeier» 
ein,  welche  aus  derJCbttoiwra  genannten  iG^^end  in  aas  einem  Baom- 
steimoe  .gem^ebtea  KifdaMn  gebraeht  wnxde.^  Mueinä  behanpteto 
noch  später  zu  der  Zeit,  als  der  Thebaner,  aus  dessen  Mlttheihingea 
der  V'ei-fasscr  der  an  Palladios  gerichteten  Schrift  von  den  Bnih- 
manen  Fch^pfte,  st  inen  Rang  unter  den  Indischen  Stapelplätzen. 
Die  dortigen  Kauileute  verkehrten  nicht  nur  mit  Taprobane,  son- 
dern auch  mit  Abjrssinien,  wo  die  Waaren  von  dnem  Hafen  an 


1)  PioL  I;  17,  8. 

«)  Uml  TI,  ee,  e,  wo  dte  Letait  Jfitia»  In  JMwm  sa  wAeum  art;  sb«sio 
bei  AoImmum  m  t,  7,  NÜrih  irte  ioh  «bIbb  Mtgen  iMfde. 

9)  Sich  oben  n,  &  541,  Note  1.   Dm  Dorf  Uili  sndl  ffo^Bonifa.  ^ 
4)  Hm.  vi,  S6,  1,  nnd  «bor  dm  2j[«mea  Kotonara    oben  8.  34» 
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der  Küste  der  Trogiodyten  nach  Arum  in  Abyssinien  gebracht 
wurden.') 

Von  Baläa  oder  Kalikat  erfahren  wir  ans  dem  Periphia  nur, 
duTs  es  einen  trefflichen  Hafen  besafs»  umd  Ton  Kmar,  dem  Hafen 
am  Kap  Komorm,  dab  die  Hei%kdt  de«  Orta  anck  Eanflente 
heranzog. 

Da  der  Alexandrinische  Pericg<  t  nicht  wdter,  als  bis  zudem 
zuletzt  genaiiiiteii  F^iuporiiim  gelnn^tf  und  nur  so  weit  als  Augen- 
zeuge die  damaligen  Zustände  des  llömisch-ludischen  Sechandol«» 
beschreiben  Jumnte, ')  so  entbehren  wir  für  den  Betrieb  desselben 
an  der  Koromandelküate  und  nach  Hinterindien  einer  so  genauen 
Belefarang.  Ana  andem  fthnlicfaen  Sofariften  hat  Plimua  mu  die 
Angabe  aufbewahrt^  dab  in  der  zweiten  Hftlfie  des  Deoembers  oder 
der  ersten  des  Januars,  in  welcher  Zeit  schon  der  Nordost-Monsnn 
zu  wehen  angefangen  hatte,  die  ludienfahrer  von  den  Häfen  der 
Malabarküötc  ihre  Keifen  antraten  und  dalifi-  iimerlialL  (lc-^-oll>en 
Jahres  A^yten  erreichten*  *)  Bald  nach  der  Anwesenheit  des 
Alexandrinischcn  Periegeten  in  Indien  b^(aim  der  Handel  Tapro-^ 
bane^B  mit  dem  BOmischen  Reidie  sich  einea  grolsen  Aufechwunge» 
zu  erfirauen.  IKeaer  wurde  beaonders  dadurch  herbdgefiüirty  dala  ein 
Singhalesiacher  FOrat  mit  dem  Kaiaer  CSandhia  durch  tax»  Botacfaaffer 
Beziehungen  anknüpfte,  von  denen  schon  oben  die  Rede  gewesen.*) 
Aus  der  Untersuchung  der  Beschreibung  dieser  Insel  von  Ptolo- 
maios  wird  sich  ergeben,  dafs  mehreren  Oertlichkeiten  derselben 
Grieohische  Benennungen  beigelegt  worden,  aus  denen  auf  einen  häu- 
figem und  lingem  Aufenthalt  Griechisdier  Kaufleate  auf  deraelbeii 
geflcUosBen  werden  darf.  Bei  der  Schiffitdurt  zwiflcfaen  Taprohane 
und  dem  Festlande  bediente  man  eich  Sehifife  mit  doppelten  Vor* 
dertheilen,  welche  beinahe  3000  Amphoren  laden  konnten.  Es  waren 
dort  Untiefen  von  6  Schritten  mit  tiefen  Kanälen,  in  welchen  die 
Anker  nicht  den  Grund  erreichten*   Die  Schiffe  wurden  deshalb 


1)  Pseudo  -  Caltiatkenes.  Lib.  IH,  7,  8.  103,  a  in  der  Ausgabe  von  C.  Musix£b. 
t)  PtripL  Uwt,  Enfüir.  p.  33. 
8)  8ieh  oben  II,  8.  Ml. 

4)  iVR.  VI,  SS,  11,  «md  l&ber  den  Kordoft>Moiisini  oben  1, 8. 918b  Di^  Angabe 
null  aus  einer  Schrift  geechGpft  sein,  deren  VerfkfiMr  ia  Aegypts»'  leble,  weil 
die  Monate  mit  den  AegyptischeB  Nimen  jyU  wA  Mukria  beseidniet  sind» 
Der  6.  Mechris  «at^iidit  «taena  18.  Jaanar. 

ft)  Sieh  oben  &  61. 
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öe  in  Chinesischen  ächniten  enthaltene  Nachricht. ')  Nach  ihr 
waren  die  Vi  rlinifliingen  zwischen  China  und  Indien  während  der 
fiertecfaaft  der  und  der  Tthn  Ton  290  ine  419  nach  Chr.  G*. 
ttterbrodien.  Nur  unter  der  Dynnede  der  Ou  jswnchea  222  und 
SS7  mush  Chr.  Q.  sandte  Fernem  ^  KOnig  von  FinMum  oder  jStam, 
einea  «einer  Verwandten,  Namens  Sou-we^  als  Gesandten  nach  In- 
dien. Kr  schiffte  sich  an  der  Mündung  des  Tu-keU'li,  ohne  Zweifel 
de^  Mcnaiiitluöäei:,  ein,  segelte  dann  Iflngs  der  Küste  hU  /u  clneiii 
poÜBeD,  Nordost  gelegenen  Qolhy  d.  h.  dein  Meerbusen  von  Ben- 
palen,  und  von  da  au«  besuchte  er  an  der  Küste  Indiens  gelegene 
KiOiiigreiche.  Er  gelangte  endlich  zu  der  Mfindung  des  Indus,  den 
er  Uaanfinfar»  und  er  erreichte  m  ^nem  Jahre  das  Ziel  seiner 
Sendung.  Der  dort  herrschende  KOnig  war  ftber  die  Botschalt 
dnes  80  mat  entfernten  Monarchen  erfreut  und  schickte  9inl  zwd 
Ikamte  zu,  welche  vier  kostbare  Pferde  aus  dem  Lande  Youei-tchi 
xA<  Zeichen  der  lOrkcnntliclikeit  ihres  koTiiirlicluMi  Herrn  darbrachten. 
Dort  trafen  die  zwei  Indit^chen  Gesimdteu  mit  einem  Botschafter 
des  Kaisers  der  Cht  zusammen,  der  Khang-Oud  hiefs  und  den  Titel 
Kßmg^lang  ffthrte.  IKeser  erkundigte  sich  bei  den  beiden  Indem 
nach  ihrem  Vateriande.  Von  den  Mittheihingen  derselben  braucht 
nur  eine  hier  aqgeflihrt  zu  -werden,  weldie  besagt,  dals  in  Indien 
Kaoflente  zu  Lande  und  zur  See  in  grofser  Zahl  anlangten.  Sie 
brachten  von  daher  Waarcn  vom  höchsten  Werthc ,  unter  andern 
auch  sch<5ii*;earl)eitetc  (iefüfee. 

Wenn  man  erwAgt,  dafs  die  beiden  Endpunkte  dieses  Handels- 
verkehrs Kanton  im  Osten  und  Rom  im  Westen  wai-en,  so  erhellt, 
dals  damals  über  Indien  ein  wirklicher  Welthandel  getrieben  wurde. 
Fftr  die  Verbreitung  der  Indischen  Waaren  auf  dem  MitteDfln- 
disdien  Meere  mufste  Alexandria  der  Mittelpunkt  werden ,  'weil 
dorthin  die  bei  weitem  grOfste  Anzahl  der  Indischen  Erzeugnisse  auf 
dem  Rothen  Meere  gelangte.  Bei  dem  Betriebe  dieses  Zweiges  de« 
Indisi  hen  Handels  betheiligten  sich  natürlich  am  meit^ten  die  abend- 
liindiechen  Handelsleute;  jedoch  auch  die  Intler,  deren  viele  sich 
der  Handelsgeschäfte  wegen  in  Aegyten  aufhielten,  wie  nachlier  dar- 
gelegt werden  wird.  Hier  möge  zuerst  nachgewieflen  werden,  diküs 
nur  ein  geringer  AntheU  an'  dem  Handel  zwischen  dem  BOmisohen 
Beiefae  und  den  Indischen  LAndem  den  NcbMem  zugestanden 


I)  StaIJSLAB  JutiaX:  „Soticex  sitr  kn  pays  et  hs  peiipUs  ^Iranjftr*^  tiriu  dt» 
$i9gnfliiiu  «  dw  amalu  chinoiäu*  im  JWr.  A$,  IVo  86ric.  X,  p.  97. 
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werden  darf.     Sie  bcsafgcn  damals  schon  das  Land  der  IdumcieT, 
und  daher  die  llätcn  Kluth  oder  Ailana  und  Ezion  Geber ,  au» 
welchen  in  der  ältesten  Zeit  die  Ophir-Fahrten  der  l'hOiiizier  ihren 
Anfang  nahmen. ')    Ihre  Hauptstadt  Petra,  welche  nicht  weit  nörd- 
lich von  jenen  Häfen  im  Binnenlande  lag,  hatte  einen  fQr  dem 
Zwischenhandel  swiachen  den  weatfichen  Lftndern  emeraeita,  imd 
dem  Bildlichen  Arabien  und  Babylon  andereradtSy  eine  kOchet  gCin'- 
sHge  Lagc.-^)    Die  NabatSer  erscheinen  in  den  Jahrhunderten,  mit 
wülchcu  wir  nna  jetzt  boscluiltigen,  als  Zwischenhilndlcr  zwischen 
den  Minäem  im  u> fliehen  Arabien  und  den  Gerrhän-n  am  Persi- 
schen Meerbusen.    Da  unter  den  Waarcn,  welche  von  diesen  ^'öl- 
kem  nach  Petra  gebracht  wurden,  auch  AVohlgerfK lio  (TW&hut 
werden»')  so  darf  angenommen  werden»  dafs  auch  Indische  darunter 
waren»  zumal  Indien  die  geschAtztcsten  Artikel  dieser  Art  in  den 
Handel  lieferte.  £b  steht  somit  mchts  der  Ansicht  eines  kenntnüs- 
reichen  Beschreibers  der  Gegend,  in  welcher  die  N.abatäer  wohnten, 
ent^cfjcn,  dafs  sie  viele  Indische  Waaren  erhielten  und  welter  be- 
förderten.*)  Die  ^»abatiler  verdrängten  jedoch  bald  die  Miuäcr  au« 
dem  Betrie^f^  rlicses  Handels  und  erscheinen  später  als  dasjenige 
Arabische  Volk,  welches  am  dfrigsten  den  Handel  betrieb  und 
seinen  commerziellen  Unternehmungen  die  grOTste  Ausdehnung  er- 
strebte.   Dieses  erhellt  TorzO^ch  aus  den  zahlreichen  Niederlas- 
sungen der  Nabatfter,  von  denen  es  hier  p^  nügt,  nur  zweier  zu 
gedenken,*)  nämlich  erstens  Leukolo/u, ,  Uta  jetzigen  liaiini  an  der 
westlichen  Küste  Aral)lcnei,  wenig  nördlich  von  Jambo,  dem  Uafen 
Medina's.    Wenn  die  Aabatäcr  zweitens  als  Bewohner  des  glQck- 
liehen  Arabiens  erscheinen»^)  so  kann  diese  Nachricht  nur  so  ver^ 
standen  werden,  dafs  sie  dort  einen  Theil  ihres  Volkes  angesiedelt 
hatten,  um  den  Handel  mit  ihren  nördlichen  Stammgenossen  zu 


1)  Sich  hicrabcr  oben  II,  S.  584  flg.  tintl  S.  595. 

2)  Dafs  i*ctm  mit  Babylon  ilnn  li  l  inc  Strafsc  verhiindt  n  w  ar,  bezeugt  Sfralton  XVI, 

4,  2,  p.  767.    Sieh  ausserdem  Kitteu'»  Erläuterungen  m  Aeim  VIU,  1, 

5.  Ii24  flf,'. 

3)  Strabon  XYI,  4,  18,  p.  776,  und  Qbcr  die  im  Texte  geiuuinteii  Völker  «.  oben , 

U,  8.  595  und  S.  600. 

4)  LiOM  DK  Ljlbordb's  Voifoge  de  VArabit  Petr€e  p.  18. 

ft)  BinBR  hat,  Ane»  VIE,  1,  8.  117  flg.,  geoaa  di«io  NiederiumBgen  der  Naba- 
ttor  nacfagowieMn. 

5)  ^pkmot  Toa  Bjt>  IL  d.  W. 
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ai^hfJten.  Sie  werden  hauptiäclilich  den  Lftodhandel  zum  Qo» 
fBitande  ihrer  ThAtigkeit  gemacht  haben;  es  wird  wenigstena 
laeogt,  daC»  sie  emigar  Inaein  im  Bothen  Meere  eich  bemichtigt 
btlen»  um  Ton  dort  ans  dk  ans  Aegypten  segebden  Indienblner 
III  piftndemy  allein  deshalb  von  den  Ptolomlera  gesficht^t  woiv 
den  waren. ')  £0  kouuut  noch  hinzu,  dafs  sie  keine  grofsen  Schiffe 
beäafMm ,  Bondem  nur  kleine  Fahrzeuge  und  Flofse.  -)  Es  ist 
iiu>glich,  t*ie  auch  in  d*  r  f.p.1tem  Zeit  ea  versuclitcn ,  die  Sce- 

&hrer  aul  dem  Kothen  Meere  zu  belästigen.  Auf  sie  wird  wahr- 
aehönlich  die  Nachricht  bezogen,  dii/s  die  Indienfahrer  Cohorten 
Tda  Bogenschützen  mitnahmen.')  Dafa  die  Körner  Waaren  aus 
Petra  holten,  erleidet  kernen  Zwea&L  Die  Nabatier  kOonen  nach 
den  ToiheigeheDden  BemerkuDgen  nur  als  Vermittler  eines  Ueinea 
Tbefls  des  Römisehen  Seehandels  betrachtet  werden;  der  Hanpt- 
nnthcil  an  ihm  inulä  den  Indern  und  den  Grieeiieu  und  liömcm 
vorbehalten  weivlen. 

Wenn  ich  vorhin  behauptete,  dafs  die  Inder  sich  eifrig  an 
dem  von  Alexandria  aus  betriebenen  Handel  mit  den  wesdichen 
Lilndem  betheiligten,  go  wird  diese  Beliauptung  durch  folgende  auf-  ^ 
iaUeade  Thatsache  bestätigt*    Nach  *den  Kosten  Lakedemoniena  ; 
kamen  Indische  Waaren,  und. die  Inder  tauschten  die  dort  yod  | 
den  Griechen  nietlergelegten  Waaren  ein.      Hieraus  folgt  nieht»  i 
irie  der  Verfasser  glaubt,  der  uns  diese  Nachrieht  aufbewahrt  hat, 
ilafs  die  luder  trotz  ihres  Keiehihuiiis  an  Gold  imd  Silber  keine 
Glänzen  zu  prfifren  verstanden,  weil  sie  solche  damals  schon  be- 
safaen,  sondern  aus  dieser  Thatsache  darf  gefolgert  werden,  dafs 
Indische  ICaufleute  sich  in  Akxniulria  niedergelassen  und  Schilfe 
Teraohaffit  hatten»  auf  denen  sie  die  £nei^gnisse  ihres  Vaterlandes 
nicht  nur  nach  Lakedemonieii,  sondern  auch  nach  andern»  am  Mit» 
tdl&Ddlachon  Meere  gelegenen  LAndem  verschifliton. 

Emen  mittelbaren  Beweis  für  den  lebhaften  Handelsverkehr 
zwischen  Aegypten  und  dem  Induelande  liefert  die  Beschreibung 
einer  Statue  des  Flu-ses  IiuIo>(  von  Kalüiratos,  der  um  250  nach 
Chr.  U*  mehrere  Statuen  beschrieben  hat.  ^)  Aus  nachher  anxufiüi- 


1)  Diodoros  m.  43  und  StnA^H  XVh  4,  18,  p.  777. 

2)  PUn.  Xn.  44.  1. 
^)  Plin.  VI.  '24,  6, 

4)  Patuanioi  HL,  12,  4  und  über  seine  Anpubc  oben  II,  S.  4S. 

S.  p.  894  in  der  Auigalje  4er  Werke  der  beiden  Fhüostrotoa  rm  ULKAaiTis. 


Digitized  by  Google 


74 


'  Zweites  Buch. 


Tendon  Gründon  ^viid  aioh  etgeben»  dafs  sie  von  omem  Aegyptlsch* 
GneohischenKaofmaiuie  gesetzt  sein  nmÜB,  der  oft  nach  dem  amlndo» 
gelegenen  Limde  gekommen  war»  dort  gewmnreidie  Geicliifte  ge- 
macht hatte  und  ans  Dankbarlceit  daftkr  in  semer  Heimatfa  den^ 

Indos  eine  Statue  verfertigen  und  aufstellen  liefe.  Diese  Statue 
befand  sich  nahe  an  einer  Quelle  imd  war  ein  den  Nymphen  der- 
selben dargebrachtes  Weihgeschenk.  Sie  war  dem  Charakter  des 
Stromes  entsprechend  und  ans  emem  schwärzlichen  Marmor  £^e- 
maofat;  der  Flufsgott  hatte  rdches  und  loses  Haar,'  dessen  Farbe 
iddit  gtonmd  schwarz  war,  sondern  die  der  Tyrisohen  Pnipnr- 
aetmeeke  war  ttberwiegend,  indem  die  Haare »  gleichsam  Ton  den 
benachbarten  Nymphen  benetzt  und  besänftigt,  eine  dunklere  Farbe  an 
den  Wurzeln  zeigten,  wHlu  nd  ihre  Spitzen  sich  zur  Farl)e  tios  Pur- 
purs milderten.  Die  Augen  waren  fiir  eine  marmorne  Statue  wenig 
passend,  weil  im  Augapfel  eine  weiise  Materie  hervortröpfelte.  Der 
lljUrmor  hatte  natürlich  an  dieser  Stelle  eine  weifse  Farbe  imd  diese 
Dantelfamg  war  absichtiidi ,  weil  das  Wasser  des  Indos  Torherr- 
schend  weifo  ist  Der  Gott  war  als  trunken  dargestellt  durch  die 
Farbe  des  Stromes,  indem  in  ihm  die  schwarae  Farbe  vorwaltete. 
Hjemiit  in  Uebereinstinunung  war  der  Gott  schwankend  und  nnith- 
wilH«^  abgebildet  wie  ein  Mensch,  der  nicht  sicher  auf  seineu  Fülsoii 
steht.  Uebrigcns  hatte  diese  Statue  nichts  Weiches  und  Zierliches, 
attchnete  sich  aber  durch  ein  richtiges  VerhAltnlÜB  der  Glieder  aus. 
Der  Gott  war  ganz  nackt,  weil  die  Inder  gewohnt  sdn  sollten, 
ihre  Beldeidnng  w^en  der  Hitze  ihres  Landes  auszutansohen. 

Wenn  ich  Vorlun  angenommen  habe,  dafs  die  in  Rede  stehende 
Statue  nicht  von  einem  Inder,  sondern  von  einem  Aegypticr  oder 
Griechen  gesetzt  wordrn ,  so  stütze  ich  die^e  Annahme  auf  tlie 
Thatsache,  dafs  damals  der  iSvidku  von  den  Indern  nicht  zu  den 
heihgen  Strömen  gezählt  ward,  dagegen  ihm  nebst  (\cm  Hj/daspes 
imd  dem  Akwinea  von  Ale3mnd6r  dem  Grofscn  bei  der  Beschifiiing 
detselben  Opfer  dargebracht  wurden,  und  dafs  auf  den  Mftnzen 
der  Indoskythischen  Forsten  Mat/es  und  Axes  der  Flnfo  Indus  also 
auf  MOnzen  von  fremden  Königen  abgebildet  worden  ist. ')  Hieraus 
läfst  sich  folgern,  dafs  nur  bei  dem  fremden  Volke  der  1  luisgott 
Indus  ^virklich  durch  Bilder  dargestellt  worden  ist,  und  daher  die 
von  Kaiistratos  beschriebene  Statue  desselben  nicht  von  einem  In- 


1)  S.  oben  II,  S.  167,  S.  371,  Kote  2  und  S.  380,  Kote  10. 
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derfeeeCst  wud.  Wenn  übrigens  der  GriechiBcbe  BeBchreiber  der 
Sbne  des  Indus  meinte,  er  sei  als  ein  trunkener  dArgesteUt,  so  ist 
ioer  Umstand  daher  zu  erldären,  dals  der  Grieelusche  Knnsder 

SQ  Zuj:;  de«  Diony^o-^  n:ioh  Indien  dachte,  bei  dem  er  von  sei- 
aea  beiuutschtcii  I^acchuntinnen  uiul  Nymphen  nnigclKMi  war.  Dieses 
k  auch  der  Grund,  warum  die  Statue  des  Indus  an  einer  den 
^jmpben  geweihten  Quelle  angestellt  war.  *)  Wenn  Kalistratoa 
kmm  Nacktheit  aus  dem  Umstände  erklAien  will,  dafe  die  Inder 
sackt  onhergingen,  so  ist  dieses  als  tan  Versuch  zu  betrachten, 
doe  geistreiche  Bemerkung  anzubringen ,  cKe  jedoch  nicht  pafgt, 
weil  auch  die  Gymnoeopliieteu  nicht  ganz  der  Bekleidung  ent- 
sagten. 

Es  ist  nicht  nur  in  den  poiitiöchcn  Verhältnisson  der  duniali- 
gen  Zeit  hcgrüiulet,  dafs  die  Hauptstadt  des  ganzen  EOmisclien 
Bflichea  die  Indischen  Waatren  Aber  A<>gypten  beziehen  mufrte,') 
sroden  dieses  Land  kg  auch  auf  der  kflorzestcn  Strafse  Yon  Rom 
Dach  Indien.    Dieser  Thdl  des  Römisch-Indischen  Handels  bildet 
daher  den  wesentlichsten  Theil  desselben  nnd  niufstc  bei  weitem 
überwiegend  SeelKuulel  sein.   Ueber  den  Jj'uulhundcl  zwischen  den 
Provinzen  des  Küuiischen  Reiches  und  Indien  stehen  uns  nur  ein- 
lehie  Notizen  zu  Gebote,  und  es  ist  nicht  mOglich,  einen  einiger^ 
nafim  vollständigen  Bericht  Ober  ihn  zu  erstatten»  sondern  nur 
not  HoMe  dieser  zerstreuten  Angaben  zu  Tersuchen,  eine  kurze 
üeberricht  Uber  diesen  Zweig  des  Ludisehen  Handels  den  Lesern 
vorzulegen.    ICerbei  ist  nicht  zu  tkbersehett,  dafs  wir  berechtigt 
tinü,  aus  dem  Umstünde,  dafs  eine  Indische  Waarc  nach  einem 
nmer  dem  Zepter  des  Komischen  Knusc  i  ^  stehenden  Lande  g^ehracht 
wurde,  zu  folgern,  dafe  es  auch  mit  andern  Erzengniv^sen  Indiens 
der  Fall  war.    Ans  Indien  und  Arabien»  oder  richtiger  über  dieses 
Land,  wurden  Kardamomen  nach  Kommagene,  Armenien  und  den 
Bosporos  geführt')  und  von  dort  auch  wohl  weiter  nach  Westen.  Es 
nmls  femer  ein  häufiger  Verkehr  zwischen  Kappadokien  und  Indien 
bestanden  haben,  weil  während  der  Regienmg  des  Tiberius  der 
dortige  unter  seiner  Oberhoheit  stehende  König  Arclielctos  Bernstein 


1)  Sieh  die  Note  Hana't  m  JPküotinilomi  ib^m  «t  CtMäroH  SlaäMe,  Bscmtnä 

f)  Sieh  oben  S.  2. 
3)  Jjw$kmdu  h  5. 
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aus  Indien  sich  bringen  HebJ)  Aus  den  damaligen  poHti^hen 
VerhAltoiwen  likt  sich  entaehmen,  daU  der  kUuste  Theii  der  lo- 
difchen  Waaxen  Aber  den  Peraaehen  MeerboMn  und  Iftngs  dem 
Enphrat  nach  den  nOrdlicheni  Lindem  befördert  woide»  weil  die 

Mündung  dieses  FluTses  in  der  Gewalt  der  Arsaldden  und  die  Ge- 
genden an  ihm  ein  gewöhnlicher  Kniii|it|il:it7.  <lf'r  Kömipchen  und 
Parthischen  Heere  war.  Die  Parthischen  Könige  legten  nach  einer 
oben  vorgelegten  Bemerkung  dem  Hdmischen  Handel  Schwierig- 
keiten in  den  Weg,  2)  und  die  Kaufleufte  werden  die  StralÜBe  liiigs 
dem  Euphmt  Termieden  bnben»  weil  sie  doroh  Lftnder  Blhrte »  in 
welchen  die  Sicherheit  ihres  Eigenthums  gefikhrdet  wir.  Wir  wer- 
den daher  nicht  irren,  wenn  wir  annehmen,  dafs  der  grofse  Waa- 
renzug  aus  Indien  der  grofoen  Strulwe  ii)lgte,  welche  aus  Indien 
ilurch  Kal)iilisi;iii  und  nachher  durch  Baktrien  f&Jirt.  Sein  Aus- 
gangspunkt war  zur  Zeit  des  Alexandrinischen  Periegeten  die  Haupt- 
stadt Indoskythia'e»  Minnagara,  im  Sflden  dea  FünfstromUmdee,  dem 
jeCiigen  Ahmedpfor,  nnd  dorduog  snerst  daa  Gebiet  der  Jirainoit 

!  der  Äradß  oder  Jräshfta  der  Inder  im  dann  das  Lnnd  der 

Araehotm  nnd  Crondhära  anf  dem  Weatufer  des  findns  bie  JWm 
oder  Pushkala.^)    In  Baktrien  spaltet  sich  die  Stnifse  in  drei:  Die 

l  eine,  nach  Inncrasicn  führend,  geht  un-*  lüer  vdrlruifin;  nicht  an. 

.  Von  den  zwei  andern  zog  die  eine  über  Herat  und  die  Hauptstadt 

I  der  Parther  Hekatonpilon  nach  Ekbatana  in  Medien,  und  von  hier 
aoa  doroh  die  Xhore  des  Zagros  nach  Chahu  Von  den  drei  von 
hier  ans  weiter  fikhrenden  StraTsen  kommt  hier  nur  die  nOrdfichate 
in  Betracht,  wdcfae  aidi  nach  Armenien,  Ejlikien,  Kappadolden  mid 
andern  Kleina^iatischen  Ländern  richtet.*)  Auf  dieser  Strafee  hol- 
ten ohne  Zweifel  die  Aorser  die  Indischen  A\'aaren  aus  Medien  und 
Armenien  und  fiUirtoa  sie  den  Anwohnern  dta  bchwarzcn  Meeres 


1)  JPlim.  XXXVn,  11,  »  nad  ob«  8.  St. 
S)  flieh  oImb  8. 8. 

.  9)  rtripL  Mar.  &jfAr.  p.  26,  17  md  18,  mit  den  voriMsserten  Lesarten,  ok« 
n,  a  159  nnd  Note  1,  tmd  B.  A.  SoBWAHBaoa*«  BemerfcnngiD  Aber  diM« 
8telle  im  Bümuu  Mh»,/,  BdUL  Fem  Folge  m  &  819.  Der  Ferieget  tef^ 
legt  in  dieser  SteUe  iirthihnlich  die  Ton  Aleaiader  dem  Oroleea  gegrilndete 
Stadt  Bdb^Aols  nMh  FoUiOi.  Idi  bemeike  bei  diceer  Gelegenheit,  ddk  obw 
n,  8.  511,  Z.  7,  atilt  aa  einem  ichifflmren  Fttttonae,  su  leeea  iat:  am  nutde- 
len  FlnfiM. 

4)  Sieh  Ideittber  oben  n,  &  519. 
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n.>)   Dft  die  Pairtliiflciien  KOnige  AnnenienB  biafig  «m  Hofe 

der  Römischen  Kaiser  Schutz  suchten  und  fanden ,  so  werden  sie 
sdi  den  Kauflcuten,  welche  mit  den  Kömischon  Provinzen  Handel 
tdeben,  bei  ihren  Unternehmungen  Vorschub  geleistet  haben.  Der 
Bsfipunkt  dieses  Waarenzuges  war  wahrscheinlich  Sinope  an  der 
AoidkAate  Klemaaenfl*  Meine  GhrOnde  f&r  diese  Ansicht  werde 
lA  nadiher  TorkgeiL 

Auf  der  zweiten  aoe  Baktrien  fahrenden  StraTse  wurden  die 
lo^sdien  Waaren  auf  dem  Oxus  nach  dem  Kaspischen  Meere  ge- 
bnuht  und  daiiii  nach  dessen  Ueberschiflftmg  an  dem  jenseitigen 
Ufer  gelandet.  Von  hier  aus  gelaugten  sie  nach  fünf  Tagen  au  den 
Fkuits  auf  welchem  sie  nach  dem  Schwarzen  Meere  befördert 
wurden,  wo  an  der  M&ndiing  des  Flusses  die  gleichnamige  Grie- 
dnadie  Kolonie  und  wenig  nördlieher  JDiMihmat  lagen.')  Da  die 
Aoner  noch  im  zweiten  Jahrlnmdert  dn  grolses  Gebiet  im  Norden 
d»  Ks^neehen  Meeres  besafsen,^)  so  werden  sie  sich  auch  bei 
iicsor  Verzweigung  des  Laiidliantklö  zwischen  Indien  und  den  west- 
liehen  Ländern  betheiligt  haben.  Dafs  eB  auch  die  Inder  tliaten, 
iit  früher  dargcthau  worden.^)  Ueber  die  weitere  Beförderung 
der  Indischen  Handelsartikel  nach  den  westUchem  Lflndem  von 
den  obengenannten  Griechischen  Pdaozstftdten  ans  entbehren  wir. 
nadTOckEcber  Zeugnisse  der  Alten;  es  sprechen  jedoch  mehrere 
ümstSnde  dafilr,  dafe  Smope  in  PapUagonien  ^  Mittelpunkt  des 
Hamlelä  zwischen  den  Gegenden  am  Schwarzen  Meere  und  den 
Lindem  war,  die  vom  MittcUändisclien  Meere  bespült  xMirdcn. 

Diese  Stadt  hatte  eine  höchst  günstige  Lnge  für  den  Handel, 
indem  sie  auf  einer  Halbinsel  lag  und  zwei  Häfen  besaCs.  Ihre 
Einwohner  hatten  mehrere  Kiederlassdngen  am  Schwarzen  Meere^ 
Trapezos  und  andere,  g^grOndet  Sie  war  deshalb  von  Jlt^ndlstes 
JB^fHitor  oder  dem  Greisen  zum  Bange  der  Hauptstadt  seines  Bd» 
ches  erhoben  worden,  und  noch  zu  StraborCa  Zeit  war  es  eine 
prachtvolle  und  stark  befestigte  Stadt.  )  Für  den  weit  ausgebrei- 
teten Handel  der  /Sinopcnser  mit  andern  bedeutenden  üandclsst^tcn 
möge  der  Umstand  geltend  gemacht  werden»  dais  sie  auch  mit 


t)  SiA  hiertber  oben  &  61t, 
^  „   oben  H»  8.  S81. 
<)  «•  tb«ad.  6.  619. 
4)   »   Seite  S8. 

iMMbrof  307,  SO  anA  Sl  and  jSMoii  ZO,  S,  14,  p.  M9. 
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AJezmdrieii  commeczicUe  Verbindniigeii  zu  untodialiea  pAegtoL  *) 
•loh  0tdie  dalier  nicht  an»  zu  behaiq>tm,  ilafs  Sinope  auch  mit  Pha- 
flis  und  Diodninafl,  die  an  demselben  Meere  gelegen  waren,  Han- 
del trieb  und  aus  ihnen  Indische  W  aun  n  bezog,  welche  von  duit 
aus  von  den  »Sinopcnsem  nach  den  grofsen  Seeatätlten  am  Mittcl- 
Undiflchen  M«ere  hcfOrdcrt  wurden.  Audi  mit  Kappailokien  und 
Annenien  konnten  die  Sinopenser  aich  leicht  Handelaverbiaadungen 
TeijMhAffen* 

Die  Envälmung  Sinopi''^  führt  zu  der  Bemerkung,  dafs  der 
ungestörte  Betrieb  des  Landhandcls  zwischen  Indien  und  den  am 
Schwarzen  Meere  liegenden  Lftndem  von  ihren  Yerhftltnissen  znm 
BOmisohen  Hofe  abhSngig  sein  mufote.    Waren  ihre  Beziehungen 
zu  ihm  feindfldiger  Art,  so  konnte  es  nicht  ausbleiben,  dals  St5* 
rungen  eintraten;  diese  mufsten  aber  ihr  Ende  erreichen,  sobald 
diese  Länder  dem  Zepter  der  Kömischen  Kfiipor  untci  Nv  ni  fcn  nvui- 
dcn.    Die  am  längsten  dauernde  und  nachhaltigste  Stüi-ung  dieser 
Art  trat  unter  dem  Könige  von  Pontus  Mithridates  Eupator  oder 
dem  Grofsen  ein  und  ist  die  einzige»  welche  einer  kurzen  Erwfth- 
mnig  Terdieot,  weil  mit  dem  Ende  seiner  Herrsdiaft  jeder  erfolg- 
reiche Widerstand  g^en  die  Uebermacht  der  Bdmischen  Eaiser 
aufhörte.    Mithridates  hatte  Tiele  Skytfatsche  Volker,  die  Kolchis, 
den  Bosporos  oder  die  Halbinsel  Krimni  iiiul  den  gröfstcn  TIkü 
Kleinasiens  sich  unterwürfig  gemacht.     Nacli  v^cineiii  unglücklichen 
dritten  Kriege  mit  Horn  liefs  er  sich  nach  der  Empörung  seines 
Sohnes  üiamakes  im  J.  63  vor  Chr.  G.  tödtcn.    Mit  seinem 
tergange  verlor  sein  Torrftterliohes  Beich  seine  UnabhSngigkeit,  und 
die  BOmiache  Herrachaft  waltete  Ton  da  an  ohne  Widerstand  im 
ganzen  RIeinasien.    Da  Mithridates  ein  unversöhnEdier  Feind  der 
RömcL  war  imd  Sinope  und  die  Häfen  von  Kolchiö  beherrschte, 
80  bedarf  es  keines  ausdrücklichen  Beweises  für  die  Behauptung, 
dafs  80  lange  IVütiuidates  im  I^e^^itze  dieser  Städte  blieb,  der  Han- 
del zwisdien  ihnen  imd  den  Römischen  Provinzen  unterbrochen 
werden  nnilste.    Aus  der  Unterwerfung  Kleinasiens  folgt ,  dafs 
sdion  Yor  dem  Jahre  57  Tor  Chr.  G.,  mit  welchem  Jahre  die  ans 
jetzt  heschlftigende  Periode  der  Ibidisohen  Handelsgesdhichte  bs* 
ginnt,  die  Handeltreibenden,  welche  den  commerziellen  Vcrfcdir 


1)  Sich  die  Bruch&ttUike  MoMtkm'a  in  C.  MVBitUBa's  Fragm.  llkttr,  Graec  HX« 
p.  614  a. 
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uMoi  den  weatliKh  -  RanuBohen  Lindern  nnd  Indien  Tenüttelo 

im,  unbeeinträchtigt  iliroii  iVicdlicliün  G(?e<t;liai'tfii  oMiegen  konnten. 

Nach  der  Zuäummunötcliung  und  Erlftuteninp;  der  Nachri<  hten 
Ton  dem  Imliisehoa  Hauiki  mit  dem  Komischen  Üeioho  luüsäcu  zu- 
Jduclvit  die  KiuÜQase  erwugcn  werdi  ii ,  welcbe  dieser  Handel  nof 
die  ZwoUinde  der  Inder  und  der  BOmer  auageAbt  hat  lok  Mgt 
4er  BAmer;  denn  nur  von  ihnen,  und  nicbl  Ton  den  vielm  Yol* 
kern,  welche  der  Hemdisft  der  HAmiaAen  Kaiwr  gehovehten, 
Ix'^eii  sich  solche  I^ifitifigse  nachweisen,  insufera  sie  nicht  auf  dem 
Gebiete  der  Wisson^i  hatk'n  stattfanden.  Die  Geielirien  näniMdb» 
wdcikc  die  ihnen  auä  Indien  zugekommenen  Berichte  benutzten,  um 
(Hc  gieographifldben  und  nnturiustorischen  Wissenschaften  auacu- 
büdea,  lebten  in  wachiedenen  Ftorinxen  den  BAmiKdHm  Bacfaee» 
«ad  ymk  ihnen  bestand  die  grObte  ZaU  ans  BaHenen. 

Der  Yorliqgcndcn  Untersuchung  schicke  ich  die  allgemeine 
Bemerkung  TorauB,  daTa  in  dem  gegenwärtigen  Falle  von  mer  der 
woUdiätigsten  Wirkungen  des  Handelaverkehrs  unter  yerachiedflnen 
l^ationen,  —  von  der  durch  den  Handelsverkehr  erzeugten  Auflglei- 
ihiwix  der  Eifi^cnthamHchkeiten  derselben  und  ihrer  dadurch  be* 
wirkten  Annäliernng  an  einander  —  nicht  die  Kede  sein  kann, 
weil  die  Römer  und  Inder  zu  weit  von  einander  wohnten,  in  Sitten, 
Gebräuchen  und  Ansichten  zu  versclüeden  waren ,  endlich  die  An- 
nhl  der 'den  beiden  Völkern  angehörenden  jKaufleute  zu  gering 
wpr,  um  nachhaltige  Aenderungen  in  den  Zustftnden  mnes  der  bd* 
den  Volker  zur  Folge  zu  haben.  Bei  dieser  Untersuchung  kom- 
men zwei  Umstände  in  Betracht:  der  Charakter  der  Börner  und 
der  In<ler;  dann  die  Beseliiiffenlieiten  der  ^\  ;uu  cn ,  die  einen  Ge- 
genjjtand  des  Handels  zwischen  ihnen  bildeten.  Um  mit  den  Rö- 
mern anzufangen,  so  waren  damals  die  einfachen  Sitten  und  strengen 
Tugenden  frfkhercr  Zeiten  verschwunden  und  an  ihre  Stelle  ZügeUosig- 
keit  und  Ueppigkeit  der  Sitten,  unglaubliche  Prachtliebe  und  grenzen- 
feee  Verschwendung  getreten«  Die  stolzen,  vomehmen  und  reichen 
Rßver  wetteilerten,  um  sich  durch  Luxus  und  Greringschfttzimg  des 
Geldes  zu  Oberbieten,  und  ancli  die  Plelxjer  hutteii  »itli  diesen 
X(ii::iingen  nielit  entzoj^^cn. ')  Die  Römer  liefsen  ans  allen  Ländern 
sich  die  Gegenstände  zuführen ,  deren  sie  zur  Befriedigung  ihi*er 
Prunkhebe  und  ihres  luxuriösen  Lebens  bedurftea,  und  Bom  lifat 


t)  Bia  Bdiq^l  daTon  findet  sieh  obaa  8.  90, 
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■ich  m  dieser  BetMiiiDg  gewisMrmafiwn  mit  London  ireigknoheiiy 
jrMn  WOB  allen  LSiideni  der  Erde  die  Erseiigttiiee  berbeigeechafft 
werden«  welche  tat  Nahrung,  BeJdeidnng  und  zum  VergnQgen  der 
Einwohner  dienen*  !)•  nun  Indien  den  BOmem  eine  grolse  Mennig- 
fidtigkeit  Ton  fildeleteinen ,  WohlgerQchen ,  Gewtknsen  und  feinen 
Stoffen  darbot,  so  lieferte  es  eine  betiäehtliclie  Beit^teuer  zur  Be- 
friedigung der  flppigen  und  versehwenderi sehen  Neigungen  der 
KOmer,  und  hat  insoiern  zur  Vennclirung  der  Sittenlosigkeit  mit- 
gewirkt, weU  lie  eine  der  wichtigsten  ürsacheu  eines  weUhistori- 
sofaen  Kreigniseee»  dea  Unteigangee  des  WeetrOmischen  JBeicheey 
gewesen  ist. 

Eine  zweite  Folge  des  Indisofaen  Handele  war  die  Bereiche- 
rang  de^jemgeik  Theües  des  BOmiachen  Kaufinannetandee »  der  ach 
dieses  Geschlftee  befleisiigte  und  aus  iiun  doen  ungeheuren  Ge- 
winn zog,  wovon  in  der  Torheigehenden  Geschichte  des  Handels 
mehrere  Beispiele  yorgclegt  worden  sind.  Er  bereicherte  sich 
aber  auf  Kosten  der  übrigen  Stände,  und  entging  nicht  der  schar- 
fen Irrige  dcö  strengen  Sittenrichters  Plintm^  der,  indem  er  den 
auf  den  Ackerbau  im  ^\Jtertliume  verwendeten  FleHVi  rühmt ,  sieh 
darüber  besclnvert,  dafs  die  Meere  dachirch  gleichsam  brMulelt 
würden,  dalÜB  die  Kauflcute  von  KtÜmhcit  und  Habsucht  getrieben^ 
weither  aus  dem  Rothen  Meere  und  Indien  kostbare,  dem  Luzaa 
und  der  Prunksucht  dienende  Waaren  herbeihohen. ')  Eine  weitere 
Folge  des  Indischen  Handels  war,  dafs  Indien  jährlich  nicht  weniger 
als  d,dOO,000  Thaler')  üus  dem  HOmischen  Beiche  Terschlang. 

Als  unteigeordnete  Folgen  des  Handelsverkehrs  zwisdien  La- 
£en  und  dem  RX^mischen  Beiche  kOnnen  die  zwei  folgenden  be- 
trachtet werden.  Ausser  dem  Pametm  ItaUemn  war  auch  eine  Art 
von  Ffiqen'^)  aus  Indien  den  Grieelien  zugeftihrt  worden  und  hatte 
daher  den  Namen  der  Indischen  erhalten.  Die  zweite  Folge  dieses 
Verkehrs  tritt  uns  auf  dem  Gebiete  der  Arzn<  !^vt^senscllnft  ent- 
gegen. Die  Rumischen  Aerzte  benutzten  nicht  nur  mehrere  Er- 
zeugnisse Indiens,  um  aus  ihnen  Heilmittel  bereiten  zu  lassen,  wie 
schon  bei  mehreren  Gelegenheiten  erwähnt  worden  ist,  sondern  sie 
eigneten  sich  auch  einige  von  den  Indischen  Aerzten  gebrauchte 


1)  XIV,     5  und  XXü,  6,  1  and  S. 
S)  FUn.  VI,  96,  6. 

8)  Sieh  oben  I,  S.  S48,  Kote  3  und  JÜlmw  IQ,  55,  p.  59»  wo  alt  Gowlliniiuuin 
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Mnitld  fn.    Belege  Inerftr  rind  die  folgenden;  Eine  sohwarse 

.genial hicf^  Indisrln'  Jia.tilikon,  und  ein  i^Haster  hiefs  eben- 
Iiuiicche.  Die  X  ors^di ritten  darüber  und  die  Zn)>ereitiing 
(kr^ben  hatte  ein  Chirurg»  Namens  ThrasoSf  der  sie  entweder  von 
b  Indiscben  Aeneten  angenommen  hatte,  die  nach  dem  BAmStKkm 
Ifeiehe  gekommen  waren,  oder  war  adbet  in  Indien  gewesen  imd 
ktte  lidi  dort  damit  bekannt  gemacht  ■)  Ala  kein  wirkliobea  Heil* 
■ttd  darf  dagegen  der  Indisehe  Stein  betrachtet  werden ,  weldie 
Kinige  trugen,  um  dadurch  da?»  von  I Iäni(urholden  Hielsende  Blut 
zu  «ilii-n,  ein  Mittel,  welehon  der  beridnnte  (Triecliische  Arzt,  dem 
wir  (liege  Naidiricht  zu  verdanken  haben,  uiit  Kecht  verwirft') 
h  war  ohne  ZweiM  rine  Nachahmung  des  Indtaohen  Gebrau- 
cht, Amnlete  an  tragen,  um  mdi  dadurch  vor  Krankheiten 

-^1-**  

Wai»  die  Inder  anbelangt,  so  war  ihre  L(d)ensweise  seit  langer 
Zdt  durch  Gesetze  und  durch  Herkommen  genau  geregelt;  auch 
!?;Mrshrtc  ihnen  ihr  Vaterland  eine  Fülle  von  allen  GcgenstÄnden, 
&  la  ihrer  Nahrung,  Bekleidnng  und  au  ihrem  Schmncke  erfor^ 
ioSdi  waven.  Die  ihnen  aus  den  weatüiehen  Lftndem  mgefthrten 
Vmtm  kOmien  daher  nur  ala  firgllnzungcn  der  Erzengmsee  ihres 
Bttmathlaiidcs  gehen,  wenn  dief»ell)en  nicht  in  hinreichender  Menge 
<lort  vfirliaiiden  waren.     Dieses   gilt    hauptpilehlleli  vom  Kupfer, 
liiei  und  Zinn.    Von  einem  in  Indien  nicht  einlieimischen  Krzeug- 
dem  Weine,  it*t  bemerkt  worden,  dafs  nur  Könige  mid  Kaiser 
ttb  desien  bedient  haben  werden. Es  ist  daher  unghroblich,  dafis 
commerzielle  Verkehr  mit  den  Griechen  und  ROmem  in  irgend 
^  Weise  die  Sitten  und  Gcbrftuche  der  Inder  gelindert  hfttten. 
^  von  den  Indem  den  Unterthancn  des  Römischen  Reiches  gelic- 
•cnen  Handelsgüter  hatten  einen  weit  hohem  Werth,  als  diejenigen, 
^  sie  von  jenen  Frcmdhngcn  erhielten.    Eine  nothwendigc  Folge 
»f'H  dem  so  sehr  verschiedenen  Werthe  der  beiderseitigen  Waaren 
^  die,  dafs  die  Kömischen  Buuifleute  idel  baares  Geld  mitbrin- 
^  ntnlsten,  weil  der,  aus  den  yon  ihnen  abgesetzten  Gfltem  ge-* 
^  Ertrag  nicht  hinreichte,  um  volle  Ladungen  kostbarer  In- 


'  De  rompos.  medic  tte,  locot  XU,  p.  78S  and  De  conpof.  «MdSc.  per 

-<  ^^ämt^  Dt  MimpHe,  mäk,  im^w»  XO,     S97,  dandbw  Amgab«. 

SidKilNn  8.  so. 
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diadicn  W  aaren  einsukaufen.  Im  Pen|duB  des  Rothen  Meem 
wetden  bei  mehreren  Gelegoiiheiten  Mflnzen  als  Ein&hnurtikei  enf- 
gefbhrt  ■)    Zu  seiner  Zeit  war  die  Summe  Ton  (jeld,  weldie  die 

Kaufleute  aus  dem  Römischen  Reiche  mitbracliten ,  bedeutend  an- 
gewachsen ;  die  Angiil>o  des  Plinius  ist  schon  frfthcr  angefahrt  woi- 
<lc'n."^)  Die  Indischen  Kaufleute  gelangten  dadurch  zum  Besitzt 
zahlreicher  ausiilndischer  MOnzen,  welche  bei  ihnen  als  einheimifiche 
galten,  auch  bei  den  Indem  im  Allgemeinen  im  Umlaufe  gewesen 
sein  und  sich  von  den  Handelsplfttxen  ans  nadi  den  Indischen  Lin- 
dem verbreitet  haben  werden.  Der  Alexandrinische  Kaufmann, 
der  uns  so  genaue  Aufschlßsse  über  die  damaligen  Zustande  des 
Indisch-Rönnschen  Handels  liefert,  belehrt  uns  auch  über  diesen 
Punkt.  Er  fand  in  Barygaza  ncich  Drachmen  der  Grieelii^ch- 
Buktri sehen  KOuigc  ApoUadoiOi  und  Menandros  im  Grebrauche  vor.  ^) 
Hiermit  in  Ueberelnstiinniung  steht  die  Erscheinung,  dafs  an  den 
entferntesten  Orten  Vorderindiens  Griechische  und  Römische  MflSr 
zen  gefunden  worden  sind,  nJUnlich  in  der  Tope  bei  ICdda  m 
Kabufistan  in  der  Nfthe  QeUftlAbftd;  in  der  Tope  yon  Manikjaia;  im 
Lande  der  Mahraiten;  in  der  Gegend  von  Koimbator  im  südlichen 
Dekhan  und  in  den  Ruinen  einer  alten  Studt,  Mantotte  auf  Ceylon.  0 
Diese  Münzen  geben  durch  die  Zeit,  in  welcher  sie  geprägt  ginci, 
eine  Anleitung,  um  die  gnOfsere  oder  geringere  Lebhaftigkeit  des 
BOnusch-Indischen  Handels  zu  bestimmen.  Es  versteht  skh  Ton 
selbst»  dab  wenn  BOmische  MOnzen  aus  der  Zeit  der  Bömiscfaen 
Republik  m  Indien  gefunden  worden  sind,  me  nicht  bezeupn  köo- 
nen,  dafs  schon  während  der  Zeiten  der  Republik  ein  unmittelbarer 
Handelsverkehr  zwischen  Rom  und  Indien  zu  Stande  gekoiüinen 
war,  weil  derartige  Münzen  von  Römischen  Handelsleuten  nebst 
spateren  nnrb  Indien  gebracht  wurden.  Am  häufigsten  vertreten 
sind  die  Kaiser  von  Augustus  an  bis  in  die  Zeiten  der  Antonine, 
von  welchen  viele  MOnzen  in  den  Ruinen  der  alten  Stadt  bdi  Man* 


1)  Sieh  B.  B.  oben  8.  53. 

2)  .«     oben  8.  4. 

3)  Pcripl  Mar.  Krythr.  p.  27. 

4)  Wii.sos's  Ar.  aatiqn.  p.  36  und  108,  und  über  die  Lage  Manikjäla's  oben  Ut 
S.  1177,  Note  2;  dann  Rrmarks  on  nomc  lateljf  discovfrfd  Roman  GnM  ('m'ns. 
By  Cttptain  JJuvry  im  Jmirn.  of  thc  As.  F>.  nf  H.  XX,  1,  p.  371  flq:..  uikI  Sik 
Albxa.\dkr  JomxgTOti»  A  letter  to  the  Citcretar^  ctc  in  tratu.  ^  the  Ii.  As.  S- 
It  p.  346. 
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totto  auf  Ceylon  entdeckt  worden  Bind.  Sie  legen  somit  ein  Zcu^- 
davon  ab,  dafs  vom  Anfuige  der  christlichen  Zeitiechnung  bis 
gegen  das  Ende  des  zweiten  Jahrhunderts  der  Verkehr  zwischen 
dem  Bdmsechen  Beiche  und  Indien  am  blOhendsten  war;  er  dauerte 
jedoch  noch  nach  der  Theihing  dee  ROmiachen  Beiches  fort  und  er- 
liielt  sich  maxki  noch  wAhreml  des  Byzantiniflchen  Kaiserthums,  wdl 
Münzen  von  Theodosion  dein  Kröten,  Markiauos  und  Leon  in  Mala- 
l>ar  zum  \<>isi'ln'in  ^okoininen  rtiinl,  von  denen  der  Erste  seine 
Bq^ruDg  407  autrat,  der  Letzte  471  starb.  Da  die  Greschichte 
des  Bysantinisch-IndiBchen  ilandela  hier  nicht  weiter  verfolgt  wer- 
den kann»  ao  b^Qge  ich  mich  damit,  Torliu^g  auf  diesen  Umstand 
hinraweieen. 

Erinnert  man  sich  der  weiten  Ausdehnung  Indiens,  seines 
Beichtfauma  an  kostbaren  Enseugnissen  und  seiner  damaligen  hohen 
fil&the,  so  wird  man  einsehen,  da&  das  Gtdd,  welches  durch  den 
Handel  mit  dem  BOmischen  Beiche  in  Indien  eingefbhrt  ward,  mv 

ein     rln;4  .-^  Scherflein  zur  Berdcherang  seiner  Bewohner  abgeben 
konnte.      Da'jogen  erhielten  fie  wjlhreiul  der  Zeit  der  Blftthe  des 
RomiÄch-CTrieehisehen  IlaniieU  mit  ihm  eine  Mittheihmg  anderer 
Art,  derer  hier  gedacht  werden  mag,  obwohl  sie  eigentlicli  der  Ge- 
fchichte  der  Astronomie  angehört.    Ich  meine  die  Eintheilung  des 
Jahrea  in  Wochen  und  die  Benennung  der  einzehan  Tage  dersel- 
hen  nach  den  sieben  Planeten.   Die  früheste,  wohlbeglaubigto  Er» 
wafanung  dieser  Eintheihuig  ist  aus  dem  Jahre  63  vor  Chr.  G., 
in  welchem  Pompejus  bei  der  Einnahme  Jeni^aldtis  sie  bei  den 
Juden  im  Gebrauehe  fand. ')    Sic  beruht  daiauf,  dala  die  24  Stnnden 
des  Tages  den  sieben  Planeten  in  nachätehcnder  Keihenfoige:  Sa- 
turn. Jupiter,  Mars,  der  Sonne,  Venus,  Mercurius  und  dem  Monde 
geweiht  sind*    Nach  dieser  Vertheihmg  Mt,  wenn  mit  dem  Fest- 
tage der  Juden,  dem  Sonnabend,  angefangen  wird,  die  82ste  Stunde 
dem  Saturn,  die  238te  dem  Jupiter,  die  B4ste  dem  Mars  und  die 
erste  des  nächsten  Tages  der  Sonne  zu,  mit  deren  Namen  der 
ganze  Tag  benannt  wird.     Fflhrt  man  auf  diese  Weise  durch  tUe 
ganze  Woche  fort,  so  ci  lullt  man  die  ISamen  der  einzelnen  Woclien- 
tage,  wie  sie  bei  allen  Völkern  gelten,  bei  welchen  die  Eintheilung 
des  Jahres  in  Wochen  gebrftuchtich  ist.    Diese  Benenmnigsweise 
wird  den  Aegyptiem  zugeschrieben  und  war  bei  ihnen  sehr  alt. 


1)  />»oeMtwf  XZXYH,  16,  18  md  19. 

6» 
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Den  Griechen  und  Römern  war  sie  von  den  Acgypticm  mitge- 
thcilt  worden.  Die  ftUeete  EnTäliniuig  dieser  Namen  der  Woche 
finden  eich  in  den  »Schriften  de.s  Varaha  Miliira,  ernt  im  An- 
fange des  sechsten  Jahrhunderts.  ')  Hieraus  folgt  jedoch  nicht» 
dafs  diese  Namen  der  ^Vochenta^  nebst  anderen  astroDonuschen 
Lehren  echon  fn^her  bei  den  Indem  Eingang  gefunden  Ii&tten,  aber 
nur  Im  tilglichen  Leb^,  nicht  im  Bitualc,  in  welchem  die  ursprüng- 
ücfae  Indische  Eintheilang  des  Monats  in  emer  lichten  und  einer  dmi» 
fceh  Haute  fortbesteht')  Von  Indien  ans  ist  die  Woche  mit  ihren 
lüush  den  sieben  Phmeten  benannten  Tagen  nach  Java  gebracht 
worden.  ^)  Da  sie  nun  zuerst  in  Aegypten  entstanden  ist,  so  unter* 
liegt  CS  w^ohl  kaum  einem  Zweifel,  <lafs  die  Inder  sie  von  den  Kmif- 
leutcn  kennen  gelernt  haben,  die  des  Handels  wegen  ihr  Vaterhmd 
besuchten. 

Ueber  die  anderen  Verzweigungen  des  Handels  der  Inder  mit 

dem  Auslande  besitzen  wir  nur  vereinzelte  Notizen. 

# 

I  Die  dritte  der  drei  Stralsen,  welche  sich  in  Baktiien  von  der 
grolisea  aus  IncUen  fikhrenden  Stralse  abzweigte»  fiberschcitt  da» 
grolae  Scheidegebiige  Belurtag  und  erstreckte  sich  bb  zu  den 
Lande  Smket  ^vddies  Ost-Torkistan,  die  Wfiste  Shamo  oder  Gobi 

nnd  das  eigentliche  Tübet  umfalste.  Die  Römischen  Kaufleutc 
gelangten  bis  zur  Stadt  Sera,  entweder  Ilami  oder  Turfan.*)  Von 
hier  ans  wurden  \V Haren  über  Baktiicu  noch  dem  Hafen  Barbari- 
kon an  der  Indusmündung  gebracht.  ')  Ueber  den  Handel  der 
Serer,  mit  deren  Namen  von  den  Griechen  und  Römern  die  Kauf- 
leutc benannt  wurden,  von  denen  sie  die  sogenannten  Serischen 
Waaien  erhielten»  welcher  Name  aber  nachher  auoh  auf  die  Völker 


1)  A.  WBDSE*t  Ind.  StutL  n,  8.  666. 

2)  Uobor  aio  siohe  oben  I,  6.  898. 

8)  Dt«  frOheito  Angab«  aber  diese  Javantschoa  Kamen  findet  eicb  in  Amltdce' 
nmgen  wer  het  fftlurgt«  7%«r  döor  IL  J,  Dotin  in  lerXond  vtm  ket  Bat, 
Genootschap  van  Ktmt.  «nx.  Xm,  8. 83S  flg.  Sie  dnd  spftter  mitgetheilt  worden 
in  77»-  Uuu  of  Jawi  6jr  Tk.  &  Bamu,  I«  p.  47S,  in  Tkt  Bi$t  ^  Am  lud, 
ArchiL  bf  J,  CRAwroRD,  I,  p.  208;  ondlicb  in  R.  Fktbdkrich'm 
Vertlag  von  het  EiUmi  Bali  in  der  meist  genannten  Sammlimg  XXIU,  8.  81. 

4)  Sieb  oben  H,  8.  888. 

5)  Pkrifl  Mar,  EryAr,  9.  SS. 
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Qbertiagen  wurde,  die  Sorikc  bewohnten,  giebt  une  I^lmius  eine 
swar  kime,  jedoch  ftlr  die  Ilftndekgeachiohle  liusent  mhaltreiche 
Xadtricht. ')  £0  bestand  awiscfaen  den  Serarn  und  den  Bewohnen 
Taprobaae'a  tan  HandelaTerbehr.  Der  Vater  des  HaehiatfdßB  Lei- 
lera  der  Gemidtachaft  des  StnghalesiBclien  KOmga  an  den  Kaiser 
Clandiu»^  war  selbst  zu  ihnen  gei-eist  and  hatte  folgende  bemerken»* 
wert  he  UnistHndc  von  ihnen  gemeldet.  Die  Serer  wohnten  näm- 
lich jenseits  des  Eiuodischen  Cxebirges,  unter  wcK  licin  Namen  der 
luitüere  Theil  des  HiiiiAlaya  verstaiidcii  wird.  Sic  übertrafen 
andere  Mon«chen  durch  die  UruitsC  ihrer  Küiper,  liattcn  rothlielioö 
Haar  und  himmelblaue  Augen.  Ihre  Sprache  hatte  rauhe  Töne 
und  war  den  Nemden  Kaufleuten  unverständlich.  Den  Komischen 
Kaufleuten,  so  wie  dem  Vater  des  Kachias  kamen  sie  entgegen; 
die  Ausländer  legten  dort  auf  dem  jenseitigen  Ufer  des  Fhuses  die 
Ton  Omen  mitgebrachten  HandelsgQter  neben  die  von  den  Serem 
ihnen  zum  Kaufe  angebotenen  nieder;  die  Serer  trugen  die  aus- 
lindischen  Waaren  davon,  wenn  ihnen  der  Tausch  gcfieL  Sie 
hafsten  den  Luxus  und  die  Habsucht  und  kümmerten  sich  ideht 
dai-uin,  %v:i.>^  die  frcind(Mi  Iviiulleuto  bei  ihnen  siiclifen,  noch  warum 
sie  es  tiiaten  und  w  liiii  f^io  die  Serischen  A\'aarcn  ffthrtcn.  We- 
gen dicpcs  Mangeln  an  Gewinnsucht  und  ihrer  einfachen  Sitten 
werden  sie  von  einem  Kömischen  Geographen  als  ein  höchst  gerech- 
tes Gci^chlecht  beseichnet  und  von  ihnen  gcfsngl,  dafs  ric  durch  den 
Handel  sehr  bekannt  geworden  waren,  den  sie  auf  diese  Art  führ- 
ten, dab  ae  ihre  Sachen  an  einsame  Orte  niederlegten  und  sich 
dann  entfernten.') 

Diese  von  Plinius  uns  aufbcwaiirte  Beschreibung  der  Serer 
paTst  am  besten  auf  die  Usun^  welche  zu  den  Völkern  Innerasiens 
gehören,  nach  den  Chinesischen  Berichten  blondes  Haar  und  blaue 
Augen  hatten,  von  den  grofsen  Jw^hi  nicht  nach  Westen  Ter- 
trieben  worden  waien,  und  nach  dem  Berichte  eines  Chinesischen 
Beamten  im  Jahre  113  vor  Chr.  6.  das  Gtebiet  besafsen,  welches 
jetzt  dieDsongarci  genannt  wird.  ^)  Der  in  dem  Berichte  des  Plinius 


1)  ÜM.  VI.  94,  s. 

'  S)  PompoHk»  Jfefo  in,  7,  1. 

S)  Ritter's  ^Uitn.  V,  S.  6ia  Hg.,  uini  VivitN  üB  S.ii!« r - Makün'«  Lv^  Uhiu 
Uanc*  etc.  p.  33. 
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nicht  namhaft  gemachte  Strom  mnfa  der  von  Ptolemaio8  Oie/tardas 
xaä  jetst  Taii4m  genaimte  Strom  eein,  und  eine  der  auf  der  grofsen 
Handelflatralw  durch  Hochaaien  liegenden  Stlldte»  TuHan,  gehörte 
den  Usun. ')  Ich  trage  daher  kein  Bedenken,  anzunehmen,  dafe 
die  in  der  Stelle  des  Ftinius  erwähnten  Serer  Ton  den  Usun  nicht 
verschieden  sind.  So  kurz  auch  seine  Nachrieht  ist,  ho  wirft  »w 
doeh  ein  helles  Licht  aul  (U  u  d  unaliireii  jrrofsen  HaiidclsN crkeUr 
unter  den  entferntesten  Vülk(Tn.  Von  der  im  fernen  ^^'('st<•n  trclr- 
gcncn  Hauptstadt  des  Komischen  Keiches  und  von  der  im  Sü(k'ii 
Indiens  liegenden  Insel  Taprobane  besuchten  die  llandclsicttte 
Innerasien. 

Von  dem  Landhandcl  der  Inder  mit  dem  etitferiite^tin  Lando 
des  ustlichen  Asiens,  Chlna's,  hcfindet  pich  eine  kurze,  schon  frnhfr 
erläuterte  Notiz  im  Periplud  des  Kothen  Meeres.-)    Es  besuehtoii 

I  jährlich  Indische  Kaufleutc  die  Grilnzen  der  Thinni  auf  der  Strafso 
durch  Sikkim  längs  der  Tist&  und  verschafften  sich  auf  der  Ufick« 

'  reiaa  von  den  Betadai  das;  Malabathron,  w.clchcs  sie  nach  dem 
Haüeii  Gmig€  an  der  MOndung  des  Ganges  brachten. 


1)  bich  bicmbtr  ubcu  II,  533  uud  S.  WS, 
%)  „    oben  S.  38. 
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VON  INDIEN. 


EiBlrileide  BfMfrkiingei. 

Dag  Wimen  von  Indien,  welches  vaa»  in  den  Schriiteu  des 
klag^ischen  AlUi  tlmnips  aus  der  Zeit  zwischen  der  Einftihnmjr  der 
Aera  deö  Vikramäditja  und  dem  Untergange  der  altern  Gupta- 
Djnastie  aufbewahrt  ist,  unterscheidet  «ich  von  dem  des  vorhci^ge- 
iieiidcn  2^tnuiine8  in  zwei  Beziehangen.  Es  i«t  erstens  kein  un- 
mittdbares  Wissen  oder  ein  solches»  welches  von  Allbinem  her* 
ftunmty  die  Indien  mit  eigenen  Augen  gesehen  und  nachher  Bericht 
Aber  dassdbe  erstattet  hatten.  Einekanm  in  Anschlai^  zu  bringende 
Aufnahme  biltkt  ulk  »dings  der  Verfasser  des  Periplus  des  Ruthen 
Meeres,  welcher  niif»  nl>cr  den  damaligen  ZuMtmid  des  llandt^ls  mit 
kdien  von  Aegypten  aus  eine  gcnflgeode  Auskuuit  giebt;  was  er 
aoDSt  berichtet,  lx>schränkt  sich  auf  einige  geographische  Angalien 
nd  etliche  historische  Notizen.  Der  zweite  Unterschied  ist  da- 
4iiRh  bewirkt  worden»  dafe  zu  den  Hellenisohon  Schriftstellern, 
«idehe  über  Indien  MittheUang<m  liefern,  jetzt  Rdmisehe  hinzugc- 
trcten  siml.  Der  ))edeutend8te  Zuwachs  an  Kcimtnisscii  vun  lutlicn, 
welche  in  ihren  Schritten  vorliegt,  kiunnu  der  Geographie  und 
der  Natui^eschichte  dieses  Landes  zu  Gute.  Die  sonstige  Krwei- 
tening  der  Hekanntscliaft  der  Griechen  und  Uonier  mit  Indischen 
Dillen  ist  höchst  geringfilgig.  8ie  ist  in  der  Thal  zum  grOfsten 
Theile  aus  den  Werken  der  Kriegsgefthrten  Alexanders  des  Grofsen 
und  aus  dem  des  Megasthencs  geschupft.  Ich  habe  deshalb  bei  der 
Behandlung  dieses  Theiics  des  (iriechischen  \Vis>»ens  von  Indien 
auch  die  mmx  Slruhvn  und  Arintios  uns  auflH'wahrten  Nachricliten 
von  diesem  Ijandc  berQcksiclitigt.  lu  dem  Werke  dc-s  Jh'odoro« 
mnfs  unterschieden  werden  zwis4'hen  s(»ineni  Berichte  über  Indien 
und  dem  aber  den  Indischen  ArchipeL  Der  erstcre  ist  nur  dn 
Auszug  aUf  der  Schrift  des  Megasihenea;  der  zweite  ist  dagegen 
SOS  dem  Berichte  des  Jambulus  geschöpft  und  enthält  ausser  eini- 
gen erdichteten  Umständen  Beitrage  zur  Kenntnifs  des  Indischen  • 
Archipels. 
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Ausser  den  *lv3ixi}  des  Arianes  sbd  aus  dem  Gebiete  der 
Griecliisclieii  und  Römischen  Littemtur,  von  welcheni  nun  die  Rede 

ist,  keine  Werke  aui'  die  Xachwclt  gekumincn,  in  deiicMi  ausäclilicfs- 
licli  vun  Indien  gehumlelt  wird;  die  aus  ihnen  erliHltencii  Uebcrreete 
iiudeD  eich  nur  in  einer  hoclist  geringen  Anzahl  vor  und  niud,  was 
ihren  Inhalt  betrifft,  sehr  unerheblicli.    Auch  die  Zahl  der  verlor- 
nen Bücher  dieser  Art  scheint  eine  kleine  zu  sdn  uud  ihr  Verlust, 
nach  den  aus  ihnen  erhaltenen  Bruchstücken  zvl  urtheilen ,  nicht 
sehr  SU  beklagen.    Kur  von  einer  einzigen  Leistung  dieser  Art 
Iftfet  sich  ein  besseres  UrthcH  annehmen,  weil  ihr  Urliebcr  eine  her- 
vorragende SteUe  unter  den  Scliril'tstelleru  seines  VaterL-indes  ein- 
nimmt und  die  noch  von  ihm  erhjiiteuen  Werke  zu  der  Vorauß- 
setzung  berechtigen,  dafs  dii8  Bitcli,  von  dem  hier  die  Kcdc  int,  ein 
werthvollcs  war.    Es  hatte  näiulioh  L,  Annatm  Seneka  eine  Be- 
schreibung Indiens  hinterlassen,  in  welcher  er  ausser  andern  An- 
gaben auch  die  mitgetheilt  hatte»  dafo  es  in  Indien  seehssig  Flösse 
und  einhundert  und  achtzehn  Völker  gebe. »)  Hieraus  erhellt,  daTs 
mit  .Vusiiahuie  der  (reograplue  und  der  Eizen^nisse  der  Natur  In- 
diens keine  hochanznsclilnji^onde  V'ernielirung  de»  sehon  vorhandenen 
Vorrathd  an  Kenntnissen  von  Indien  iu  dea  Schriften  zu  gewärtigen , 
ist^  weiche  zunächst  in  Betracht  zu  ziehen  sind. 

Dio  in  diesen  Seluilieii  uns  auf  solche  A\  ei^e  zu  Ciefx'te 
stehenden  Nachrichten  von  Indien  könne  n  n  i  fuglichsten  in  di-ei 
Abthcilungcn  eingetheilt  werden.  Die  erste  Abtheilung  uinfafst  die 
geographischen  und  die  nuturhistorischen  Mittheilungen  Ober  Indien. 
In  dem  bekannten  Werke  des  Khudios  FiolemaioB  besitzen  wir  die 
vollständigste  und  genaueste  Beschreibung  Indiens,  welche  das 
klassische  Alterthura  zu  Stande  gebracht  hat  und  die  in  mehreren 
Füllen  dazu  Jient,  dio  Luge  Indiseber  OortHehkeiten,  rdn-r  welclie 
die  einheiuuächcu  äclirütcn  uuö  im  Duukehi  lassen,  zu  crmiucla. 


1)  PInm»  H.  ^.  VI.  Sl.  5.  Stneca;  Etiam  apud  «m  tentata  hditu  eommttHäätm 
»txogbita  «mw  oauw»  prodedU^  gentn  diiodtoi^iitti  eetUttm^ue,  Voft  dea  übHg«B 
veriorengegangenen  Werken  Aber  Indien  ans  (UcHcr  Zeit  mCgcn  nur  noch  ;;e- 
docht  werden  der  'fvotxij,  des  ^/«iraMdirof  PoiykUters^  welcher  /.witschen  80  und 
60  vor  Chr.  G.  schrieb,  etwiis  vor  dem  Aafaii;^e  tles  jetzt  behandelten  Zeit- 
ranmes*  Aus  diesen  Werken  lund  nur  einige  Uehcrrestc  crhiilttn;  a.  Fratjm- 
UUtor.  Grate,  ed.  C.  Mueij.er  JH,  p.  23C.  Ein  anderes  in  dieser  S;imtnhin|r 
fehlendes  und  wahrscheinlich  aus  der  oben  erwähnten  Schrift  des  Alexumtro« 
roijrbistors  cnUehntes  I^rucbalOck  ist  oben  angeAÜtrt  wordeii  II,  S.  1073,  Üotc  4. 
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^fsi  mäkligen  und  reiofagewordenen,  Luxus  und  Pracht  liebenden 
Römern  bot  Indien  eine  groüae  Mannigfaltigkeit  von  Erzeugnissen 
dvy  durch  weldifi  dieae  Liebe  befriedigt  werden  konnte.  Eine 
F<i%e  Henron  ist  die  gewesen ,  dafe  der  Handel  mit  Indien  Ikber 
Aegy|>ten  einen  groben  Aufechwung  nahm  und  die  ROmer  mit 
tielen  Erzeugnissen  des  Indischen  Bodens  und  Kunstflcisses  be- 
k;innt  wuisien.  Durch  diesen  Umsr  nul  wurde  der  ilUcie  Flinius 
iu  den  iStand  gesetzt,  ein  viel  reichluütigeres  Verzcichniid  von  den 
Produkten  der  Indischen  Länder  nufzustellcn,  aU  es  vor  ihm  hätte 
geecbeben  können.  Auch  &ac  die  Kenntnib  der  Geogn^hie  der- 
selben liefert  seine  NatuigeachiQbte  nicht  xu  veniaofalAasigende  An* 
j^aben. 

Die  zweite  Gattung  von  den  in  Rede  stehenden  Griechischen 
uikI  iwuuiischen  luichtLn  über  Indische  Dinge  bezieht  sich  haupt- 
Mchlich  auf  die  reiigiüöon  und  philosopiiischen  Lehren  der  Inder. 
Durch  ihre  philosophische  lüchtung  wurde  die  Aufinerksamknt 
der  ]^euplatoniker  und  d^  Kirchenvftter  auf  die  Indische  Philoso- 
phie hingelenkt,  mit  welcher  sie  sich  vertraut  2u  machen  bestrebten. 
Sie  zogen  bei  diesen  ihren  Bestrebungen  vorzugsweise  den  Megat- 
thme*  zu  Ruthe,  sodafs  die  Hauptsumme  ihres  Wissens  von  der 
Indischen  Religion  und  Philosoplüc  nicht  iil  vi  und  ihnen  nicht  cigcn- 
thCuiilieh  it^t ;  (Inneben  ergänzen  die!?e  Schnftstollcr  in  einigen 
Punkten  die  Mittheilungeu  ilirer  Vorgänger.  Die  hauptsächlichsten 
Eigänzungen  dieser  Ajrt  sind  in  einer  spätem  Schrift  enthalten, 
deren  aus  Gründen,  die  ich  nachher  darlegen  werde,  hier  schon 
gedacht  werden  mufo,  und  welche  unter  dem  Namen  des  Pa^^odtas 
angeftdirt  wird,  obwohl  sie  nicht  von  ihm  verfaTst,  sondern  nur  an 
ihn  gerielitet  iet  Sie  handelt  vorneluiüich  von  den  Leinen  der 
Bnihiuiuien,  enthält  aber  ausserdem  einige  iVngaben  ilber  tlie  Thiere 
und  die  Lage  Indiens, ')  Da  in  ilir  der  Waluiieit  mancherlei 
Bielitvmgen  beigemitJeht  sind ,  so  durf  die  in  ihr  vorliegende  Bo» 
reicherung  von  wirldich  brauchbaren  Materialien  nicht  als  sehr  er- 
klecklich gelten. 

Was  wir  ausserdem  von  den*  jetzt  zu  befragenden  Griedii- 
«chen  und  Lateinischen  Schrifitstelleni  fiber  Indische  Zustände  erfah- 
ren, ist  ziemlich  düiiiig,  wenn  wir,  wie  es  sich  gebührt,  da^enigc 


1)  Sic  ist  zolctzt  und  am  besten  hcraoKgcgebcn  worden  in  C.  Muellbr's  Ausgabe 
des  ArißM  nad  der  Brndistacke  der  Gcichicbtschrciber  Alexanders  des  OroMcn, 
«ad  dan  W«ike  des  Dalaehen  KaUiHkimif  eiimrleibt,  ]iap.  6—16,  p.  lOS  flg». 
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si'hcidcn,  was  uob  schon  früher  Ix'kannt  «»cworden.  Audi  hiultS 
sich  (He  Stellen,  in  welchen  diese  Angaben  enthalten  eind,  in  vielen 
Bachern  zerstreut  vor»  wodurch  es  uuthunlich  wird,  hier  schön  sie 
einseln  namhaft  zu  machen. 

Die  dritte  AbtheSmig  von  Nachrichten,  welehe  bei  der  fol- 
genden Untorsuchung  zu  benutzen  sind,  itlhrt  uns  von  dem  sichern 
Boden  der  Wirklichkeit  zu  dem  unsichcm  Revier  der  Dichtungen 
und  solcher  Erzftldungen  hinüber,  bei  welchen  es  erforderlich  ist, 
den  wahren  luluüt  von  den  dichterischen  Zuthaten  zu  unterschei- 
den. Diese  Nachrichten  kommen  n.linlirh  in  demjenijxen  Thcilc  des 
Gedichtcb  des  Xonnoff  vor,  in  welchem  tl<  r  Indische  Fehlzu<r  des 
Dionysos  besungen  wird;  ferner  in  der  Lebensbeschreibung  des 
ApoUonios  von  Tyana  von  Philosiratos  deijcnige  Theil,  in  wel- 
chem der  Letztere  von  den  Erlebnissen  des  Erstem  in  Indien  Be- 
richt erstattet;  es  ist  endlich  die  Erzählung  von  Alezander  des 
€rrofsen  Thaten  in  Indien  in  dem,  irrthllmlich  seinem  Kamp^noe- 
aen  KaüMenM  beigelegten  Buche.  Da  die  Sage  von  des  Diony- 
sos Indischem  Feldzuge  anerkannt  eine  Griechische  Dichtung  ist, 
80  braucht  nur  untersucht  zu  werden,  ob  jener  Dichter  hei  seiner 
Darstellung  der  Thaten  des  Hellenischen  (lottes  andere  Quellen 
vor  Ausen  jrehabt  habe,  nl:?  andere  kliisslsclie  Scluitit^teller,  und 
wie  weit  unsere  ans  der  kla.^f^ischen  Litteratur  zu  schöpfende  - 
kanntschalt  mit  Indien  durch  Nonnos  erweitert  werde.  Bei  der 
Behandlung  der  in  der  zw(;iten  Schrift  überlieferteu  ^Mittheilungcn 
über  Indien  und  Indische  Dinge  ist  nicht  zu  übersehen,  dafs  Phi- 
lostratos  seinen  Bericht  nicht  unmittelbar  aus  dem  Munde  des 
ApoUonios  empfangen,  sondern  ihn  aus  iler  Schrift  des  Damitf 
eines  Anhingers  des  ApoUonios  aus  Ninive,  geschöpft  hat,  und  dafs 
ApoUonios  selbst  als  eine  Art  von  Wunderth&ter  auftrat.  £s  ist 
daher  der  üntcrsuchurig  das  Ziel  vorgesteckt,  die  glaiibvi^rtligen 
Thatisaclicn  von  den  der  Uebertreibung  oder  der  lOrdichtung  \i  r- 
dächtigen  Uni.<t/ludc  zu  untcrscluiden.  Erst  nach  einer  s«>K  lu-ii 
Unterscheidung  wird  es  gewtatu  L  sehi,  die  in  jenem  ^Vrrke  vor- 
kommenden Meldungen  von  Indischen  Dingen  zur  Erläuterung 
des  Indischen  Alterthums  zu  verwenden.  Diese  BcmcrkuDg  gilt 
auch  von  der  Schrift  des  falschen  KaUisthenes. 

Der  Zusammenstellung  und  Erläuterung  der  hier  in  mög- 
lichster Kürze  bezeichneten  Griechischen  und  BOmischen  Berichte 
über  Indien  halte  ich  es  fikr  angemessen»  zwei  Bemericongen  voraas- 
zuschicken.    Die  erste  ist  die,  dafs  es  unvemiddUch  sein  wird. 
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sneii  die  ep&testen  SckrifitsteDer  deg  kksriiclieB  AlterthnmcB,  die 
uns  Nachrichteii  von  Indien  aufbewahrt  baben,  in  den  Kreis  der 
Untersucbtuig  hmeiiusaziehen.  Die  GrQnde  filr  dieees  Verfahren 
aod  die  folgenden.  Es  findet  nimlich  mich  zttnschon  den  »pAtostcn 
unter  diesen  Sehriftstcllern  und  ihren  Vorgangeni  ein  ho  inniger 
Zutjanimcnhang;  statt,  und  die  Werke  der  Erstem  vervdllstHndigen 
in  niehrtireu  Fällen  die  MittlicilnnLnn  dor  Lotztem  so,  duls  daduich 
ihre  Xichtberflekeichtigiing  nngtutüi;üt  wird.  Dann  ist  zweitens 
der  Werth  der  gpfttes^ten  Erzeugni.«so  der  klassischen  Litteratur 
so  gering,  dafs  sie  eine  besondere  Berücksichtigung  fbr  sich  nicht 
in  Anspnieh  nehmen  kuanen«  Drittens  scheint  es  passend,  diesen 
Theil  des  fremden  Wissens  von  Indien  bei  dieser  Odegenheit  mm 
AbflcUuase  zu  brbgen.  Was  die  Byzantinischen  Geschichtschreiber 
von  Indien  melden,  ist  zu  unbedeutend^  als  dafs  es  einer  besondem 
Erwähnung  werth  wftre,  oder  es  wird  in  einem  spfttem  Theil  der 
HandelBgeschichte  edne  Steife  finden.  Die  zweite  Bemerkung  ht 
die,  dals  es  einem  Geschiehtschreiber  Indiens  nii  lit  obliegen  kann, 
alle  einzeln  auf  Indien  sieli  beziehenden  und  in  einer  Mcn<^3  von 
Böchem  zerstreuten  Stellen  nachzusfiuren  ,  8f»ndern  daf^>  er  !«ciner 
Aufgabe  genügen  werde,  wenn  er  mir  die  wiehtigsten  diewn*  Stelicu 
hervorhebt.  Ich  werde  im  Verfolge  dieser  Untersuchung  die  klafl- 
gischcn  Naehriclifon  von  Indien,  welehe  ihren  Gegenstand  bilden^ 
in  derselben  Keihenfolge  behandeln,  der  ich  in  der  kurzen  lieber^ 
siebt  ihrer  Gattungen  gefolgt  bin. 


f  ie  gesgra|iliiicben  I^ackrkktea« 

Von  den  Geographen  des  kla^sisrlnMi  Altcrthumes ,  wek'he 
in  der  Zeit  zwischen  Erutmihi'ne.'<  und  KLaudio»  l^lemaioa  für  die 
von  ihnen  angebaute  Wissenschaft  th&tig  waren,  ist  Siralton  dor 
bedeutendste;  dn  er  sich  aber  in  seinen  geographischen  Annieliten 
enge  an  die  des  Eratosthenes  ansehüefiBt,  und  bei  der  Darstellung 
der  Geographie  Indiens  sowohl,  als  seinen  übrigen  Miftheilungen 
über  dieses  Land  lanter  ScfariftsteUer  benutzt  hat,  welche  der 
Zeit  vor  dem  Jahre  57  vor  Gir.  G*  angeboren,  so  habe  ich  seme 
Angaben  Ober  Indien  schon  in  der  Geschichte  des  Griechischen 
Wisöcns  von  diesem  Lande  behandelt,  welches  dem  Indischen  Peld- 
zuge  Alexanders  des  Grofscn  und  dem  diplomatibclicn  Verkehre 
der  Diadochen  mit  den  Indieciien  Königen  seine  Kiitötehung  ver- 
dankte.   Ausser  den  Werken  Ötrabon's  besitzen  wir  nur  eine 
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einzige  rein  geegr^fakche  Scbnft  «u  der  Zeit  vor  PtolemauM. 
Diese  ist  von  Pan^ponmt  Mda  vei&bty  der  um  iO  nach  Chr.  G. 
eine  kurze  Geograplue  ausarbeitete,  bei  welcher  er  Yorzugewdse 

auö  den  Schnftcii  des  Hervdotos  und  des  Eratosthenes  schöpfte ,  in 
einzelnen  Fällen  jedocli  aiicli  spätere  Sclniftstcller  zu  Rathe  zog. 
Da  die  ihm  eigenthümliclieii  Angaben  unbedeutend  sind  und  er 
selbst  zur  FörderuDg  der  geographischen  Wissenschaften  nichts 
beigetr^en  hat,  so  verdient  sein  Werk  nicht  besonders  behandeit 
zu  werden,  und  es  wird  genflgen,  bei  der  Behandlung  der  Geo- 
graphie des  Ptolemaios  an  den  geeigneten  Stellen  die  auf  Indien 
bczöglichen  Angaben  jener  Schrift  einzuschalten. 

Viel  reichhaltiger  ist  der  geographische  Theil  der  Natuige- 
geschiehte  des  (7.  JR^fw  SwmnduB  des  Aeltem  an  Nachrichten  von 
Indien.    Diese  Sdunft  steht  dnzig  in  der  ganzen  alten  Litteratur 

da,  sowohl  durch  die  um&ssende  Vielseitigkeit  ihres  Inhaltes, 
dem  sie  bestimmt  war,  die  Summe  des  ganzen  danialijjen  mensch- 
lichen Wissens,  mit  Ausnahme  des  philosophischen,  darzulegen,  als 
durch  die  ausserordentUch  grofse  Zahl  von  Nachrichten  und  Noti- 
zen, die  uns  sonst  unbekannt  geblieben  wären.  Der  VerfnsFcr 
dieses  grobartigen  Denkmales  seiner  Crelchrsamkeit  und  seines  Ei- 
fers, die  Kenntnisse  9^net  Zeitgenossen  «der  Nachwelt  au£Enbewah- 
ren,  vollendete  sein  Werk  kurz  vor  seinem  Tode,  79  nach  Chr.  G. 
Er  legt  in  ilim  eine  ungewöhnliche  Bclesenhoit  in  Schriften  der 
verschitHlinsten  Art  an  den  Tng,  von  wcIcIku  viele  nicht  inelir 
auf  uns  gekommen  sind,  und  bezeugt  dadurch  äeiu  Bestreben,  aus 
allen  ihm  zu  Gebote  stehenden  (Quellen  zu  schöpfen.  Um  gerade 
dn  Bespiel  von  diesem  Bestreben  des  Plinius  zu  geben,  welches 
sich  auf  die  Geographie  Indiens  beneht,  mag  hier  aogefilhrt  wer* 
den,  dafo  er  auch  der  Schrift  dnes  Amometo^  gedenkt,  wacher  von 
Utlara  Kam ')  besonders  gehandelt  hatte.  Was  den  geographi- 
schcu  Thoil  der  Naturgeschichte  des  Plinius  anbelangt,  der  iu  dem 
3.,  4.,  5.  und  6.  Buche  desselben  enthalten  i^t,  so  verdient  er  neben 
dem  Lobe  der  fleilsigen  ZusammensteUung  ynd  dem  des  Reich- 
tbums  an  Namen  und  Mittheilungen  V4>n  geographischen  Nachrich- 
ten, deren  Aufbewahrung  die  Nachwelt  alleitt  dem  Plinius  su 


1)  Vn,  20,  8,  wo  der  Name  nnrichti};  AucKori  lautet.  Uober  die  Lage  diene* 
Volkes  sich  oben  1,  ö.  Ö46.  Niicli  Ailtano^,  De  nnf.  uhm.  XYQ,  6,  hatte  Amo- 
motot  auch       den  Libüchca  ErokoUiUoa  gehftndelt. 
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lodanken  hat »  den  Vorwurf  des  Maagds  einer  geliOrigen  Sehei«» 
Aog  der  Angaben  der  Ton  ihm  m  Rathe  gezogenen  SchriflMe]ler 
imd  den  der  Ungldchurtigheit  in  der  Behandhing  der  yerechiedenen 

Linder,  indem  er  bei  einigen  nur  ein  trockene«  VereeiclinifB  der 
Namen  der  Berge,  Flüsse,  Stäilto  und  \'ylker  gicbt,  bei  andern 
dngegen  auch  von  den  Erzeugnissen  der  Länder  und  den  Zu- 
«Onden  ihrer  Einwohner  Bericht  erstattet  Auoh  trägt  er  kein  ihm 
«^th&mliches  System  der  Geographie  vor»  so  beaehtehswerth 
isdi  einige  eeiner  geegn^hiM^ien  Auslohten  sein  mOgen»  Es  kann 
daher  nicht  meine  Absieht  sem,  diese  hier  susammenzustellen,  ve9 
BdbstverstindlSch  nur  in  einer  Oesehiehte  der  Gheogmphie  der 
Gn<yhen  und  Kumer  eine  solche  Zusammenstellung  an  iiuem  Orte 
län  würde 

Was  nnn  die  geographischen  Angaben  des  Pfinius  Ton  In- 
dien betrifft,  so  benutzte  er  ftr  das  nördliche  Indien  die  Schriflten 

der  KnTiijiiLcfShrten  Alexanders  des  Grofscn  nnd  der  Cksandten 
der  DiadutliLü  an  Indische  Könige,  vor  allen  andern  das  "Werk 
des  Mef/asthcnes ,  aus  welchem  er  ein  reieldialiiges  Vcrzeiclmirs 
der  Völker  mit  den  Angaben  über  ihre  Kriegsmacht  allein  uns  auf- 
bewahrt liat.')  Nach  den  Berichten  beider  Arten  voll  SchrifW 
steilem  hatte  er  genau  die  grofise  Strafee  nach  der  Hauptstadt  der 
FhuSer,  FaJibothiraf  beschrieben*^)  Zweitens  f&r  die  Kenntmls  des 
ilkdlkiien  incBens,  oder  genauer  der  Westküste  des  Dekhaot,  ssoj^ 
er  ausser  dem  Periplus  de^  liothcn  Meeres  auch  andere  ähnliche 
Berichte  der  Kaufleute  zu  Rathe,  welche  des  Handels  wegen  In- 
dien besuchten.*)  üeber  die  Insel  Taprohane  oder  Ceylon  ver- 
dankt er  einige  neue  Belehrungen  den  Gesandten  eines  dortigen 
Forsten,  die  von  diesem  an  den  Kaiser  Oaudius  gesandt  worden 
waren.  *)  Des  {Pfinius  anderweitige  Nachrichten  von  Bidien  geo^ 
gniplnscher  Art  braufilie  ich  nicht  m  berftckrichtigen,  weil  sie  in 
der  fi-uhem  Geschichte  des  Griechischen  Wiesens  von  Indicu  ihren 


1)  lieber  -welche«  sieh  oben  I,  8.  'Sso,  n,  S.  210  und  6S9  flg. 
i)  Sieb  oben  II,  8.  5S9. 

3)  Dafs  I*liiiiuj!  den  IVriplus  des  liotlii.'n  Mecrcü  vur  Augcii  liuUü,  iüt  gezeigt 
«ünlen  von  E.  Sciiwanbkck  im  Rhein.  Mus.  Jur  PhUol. ,  neue  Folge  "VTI, 
8.  368  flg.  Da(^  riiniuü  ausserdem  andere  Schriften  zur  Uand  gehabt  hatte» 
weide  leh  nachher  nnehweiMn. 

♦)  VH,  24,  4. 
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Platz  «jofuaden  hnl)en.  Da  auch  rtolcmalos  den  PcripUis  fies  Rothen 
Meerea  und  älmlicho  Schriften  benutzt  hat,  so  kOnueu  die  l^linia- 
nischcn  Mittltcilungen  aus  ihnon  am  aogemesaeiißtcn  niit  der  Dar- 
legung der  KcnntmÜB  Indiens  yerbtmden  werden,  weiche  Ptolemaio» 
flieh  versdiaffit  Iwtte.  Ob  dieser  seine  reichhaltige  Bekanntschaft 
nut  Tuprohiine  den  Gesandten  des  Singhabsisdien  Fürsten  verdanklo 
oder  sie  aus  Schriften  Alcxandrinischer,  nacli  Indien  gereister 
Kaufletite  un«l  Seefahrer  solinj)ftc,  muge  hier  dahin  «gestellt  bleilMn; 
jedenfalls  wird  lUe  Benutzung  der  dem  Plinius  eigentiiüiulichen  Nach- 
richten von  jener  Insel  am  passendsten  so  lange  aufgeschoben 
werden,  bis  die  Darstellung  der  Bekanntschaft  des  grOÜBten  Geo- 
graphen dto  Altertfaiunes  mit  Indien  wo  weit  fortgeschritten  sein 
wird. 

Dafs  dem  Klaudios  PtoleiKuivs  dvv  Ivulmi  ^chrihre  »  die  geo- 
graphischen AVistfinsclmften  bei  den  Alten  zu  der  Stute  der  Voll- 
kommenheit hinautgcl'Qhrt  zu  haben,  welche  sie  bei  ihnen  ßberhaupt 
en^ht  hat,  ist  allgemein  anerkannt.  Seine  Nachfolger  im  Alter- 
thume  haben  es  nicht  yersudit,  an  seinem  geographischen  Systeme 
etwas  XU  verbessern,  und  dieser  hat  die  Grundlage  abgegeben,  auf 
welcher  sowohl  die  Araber,  da  sie  anfingen ,  die  geographischen 
Wissensdiaftcn  aazubauen ,  als  die  Kuru])äcr,  da  sie  naeli  der 
Wiederliei't?teilung  der  AVissenschaften  mit  derselben  sich  zu  be- 
schäftigen begannen,  ihre  Gebäude  aufftlhrten.  Es  braucht  hier 
nicht  untersucht  zu  werden,  wie  Vieles  Ptolemaios  den  Leistungen 
seines  Voigftngera,  des  Manms  von  Tyros,  zu  verdanken  hatte, 
der  kurs  vor  ihm  wesentlich  zu  den  Fortschritten  in  den  geogra- 
phischen Wissensdialten  beigetragen  hatte. ')  Da  das  Werk  des 
Miuiiiod  verloren  ist,  und  es  mir  nicht  obliegt,  die  Geschichte  der 
Grieeliischcn  Geographie  zu  sehreiben,  sondern  die  Kenntnifs  des 
Ptolemaios  yon  Tndischen  Ländern  darzulegen,  so  kann  ich  nicht 
umhin,  hier  die  Grundzflgc  seines  Systems  auseinanderzusetzen, 
um  die  Berichtigung  zu  rechtfertigen,  welche  seine  Lftngen«  und 
Brdtenbestimmnngen  erfordern,  um  in  Benutzung  seines  Werkes 
zur  AnfUftrung  der  altem  Geographie  Indiens  eine  einigerutflsen 
sicherleitendc  lUchtsclmur  zu  erhalten. 


1)  D«B  VeiiiSltiiUli  dieser  beiden  Geograplieii  iet  am  geaaaesteft  dergekgft  wordes 
in  ¥,  A.  UoKBBT'e  Ueber  Müritm  Tfrim  mmI  FtoUmamiSf  4V  Gtugir^tkeih 
im  Bkein.  Mu$./9r  PIaL,  sene  Polg»  VI,  &  175,  8.  819. 
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TTalirscliemlich  wurde  Ptolemaioa  87  nach  Chr.  G.  geboren 
nd  atarb  165  nach  Chr.  G.  0  Seine  rtm^fpofix^  ^T^pgflRC  wird 
neh  dem  Jahre  151  verfiiUBt  worden  sehii  weil  er  nch  auf  eein 
Mtrottomischee  Werk  beruft,  and  die  sp&tesfe  der  in  diesem  er^ 
wiKnten  Beobachtungen  in  dieses  Jahr  fällt.  Der  Titel  seines 
Werkes,  Gf'o'rrophische  Anlmfunp^  brzciohnct  die  Absicht  fi<^inos 
Verfassers,  nänilich ,  die  Leser  durch  die  Benutzung  desselben  iu 
den  Stand  zu  setcen ,  ein  genaues  Bild  von  der  bewohnten  Erde 
n  entwerfen,  ohne  daTs  ihnen  eine  2eiohnnng  Torli^ge«  £s  besteht 
ni  acht  BQchem.  In  dem  ersten  benrtheiH  er  die  Arbeiten  seiner 
Vbigänger,  bestimmt  den  Begriff  und  das  Ziel  der  Geographie  nnd 
letet  sein  eigenes  Verfahren  auseinander.  -)  In  den  eeehs  folgenden 
Büchern  hesohreibt  er  die  einzelnen  Liiiider  der  Erde,  mit  den  Jirit- 
dächen  Inseln  anfangend  und  mit  Taprobane  oder  Ceylon  schhefsend. 
£r  bestimmt  dabei  genauer  nach  Graden  der  Breite  und  der 
Llnge  die  Grflnzcn  der  einzeken  LAnder,  den  Anfang  und  das 
Eade  der  Gebirgsketten,  die  Lage  der  QueUen,  der  Mfindungen 
der  StrOme,  der  Meerbusen  und  der  Inseln  an  den  Kosten,  endKch 
aoch  die  Lage  der  Stftdte  und  ddr  Wohnutze  der  Völker;  bei  den 
ersten  pfle^  er  die  an  den  Gränzen  gelegenen  zuerst  aufzuführen, 
nachher  die  des  Binnenlandes.  Da3  achte  Bucli  Hefert  eine  über- 
aichthche  Beschreibung  der  einzelnen  Länder,  bei  welchen  er  in 
■ehreren  Fällen  die  Dauer  der  längsten  Tage  in  den  Stftdten  mit- 
theOt,  imd  eme  Anweisung  giebt,  die  ganze  Erde  auf  26  Karten 
darsustellen;  Dafs  Ptolemaios  eine  solche  selbst  entworfen  hatte, 
ist  gewifs  und  mdbrere  alte  Ausgaben  seiner  Geographie  enthalten 
genaue  Nachahmungen  derselben. 

Die  Greographie  des  Ptolemiuos  zdchnet  sich  durch  drei  grofee 

Vorzüge  vor  den  Arbeiten  seiner  Vorgilngcr  aus,  unter  welchen 
nur  ^lariuuB  miL  üiin  verp:lichcn  werden  darf,  dessen  Werk  er 
durch  seine  eigene  Darstellung  nur  zu  berichtigen  und  ihr,  wo  es 
die  Deutlichkeit  erforderte,  eine  bestimmtere  Fassung  zu  geben  be- 
absichtigte. ')  Diese  VoizQge  sind  erstens,  dafs  er  nicht,  wie  die 
iheten  Geographen  gethan,  die  Meridiane  nnd  die  Paralklen  in 


1)  UssE«  a.  0«  ^ 
1)  dUh  nibm  Geogr»  I,  8i. 

»)    n       n         „     I,  1»,  1  fl«. 
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radcn  Linien  sicli  (lun-iiscbiiciden  läfst,  sondern  mit  lideksicht  auf 
die  Kugelgestalt  der  Erde  die  richtige  Projcctionsart  anwendete. 
Der  zweite  Vornig  ist  sein  Veifohren»  um  IrrthQmer  in  der  Be- 
stimmung der  Länge  und  der  Breite  vorzubeugen;  der  dritte  die 
sehr  erweiterte  Bekanntschaft  mit  der  bewolmten  Erde  und  der  ein- 
zelnen Länder,  welche  Ptolemaioe  in  seiner  Schrift  an  den  Tag  logt. 

Was  den  ertsten  Punkt,  die  Einthcilung  der  Erde,  betrifft,  so 
Üiciitc  er  sie  in  der  liichtiing  von  AVesten  nach  Osten  durch  Meridiane 
ein,  von  welchen  er  nur  36  auf  der  Karte  verzeichnete,  sodafs 
jeder  Meridian  Ton  dem  vorheigebenden  und  folgenden  5°  getrennt 
war.  Achtsehu  von  ihnen  fimden  sich  auf  jeder  Seite  des  geradea 
oder  9(en  Meridians»  welcher  das  Kaspische  Meer,  den  PeraBehen 
Meerbusen  und  das  Ostliche  Arabien  durchsphneidet    Den  west- 
lichsten Meridian  vcrlenrt«  er  nach  den  glftcklichen ,  den  jetziffen 
Canarlsehen  Inseln  im  AV.  der  Nnrdafrikanisehen  Küste;  den  ös<tiicli- 
fiten  nach  der  Stadt  Tliina  an  der  KQste  der  Scrcr,  welcher  er, 
wie  schon  früher  bemerkt  worden,  eine  zu  weit  gegen  SO.  verscho- 
bene Lage  zusdireibt. ')    In  der  Bichtnng  der  Breite  ddr  £rde 
bedient  er  uoh  zwar  der  acht  von  den  frlkhem  Geographen  nsch 
dem  Vorgun<^c  des  EratosÜimes  gebrauchten  ParaUelcn ,  zieht  je- 
doch vor,  21  zu  ziehen.    Die  nördlichste  PivraUcle  durchzieht  die 
Insel  Thnk,  unter  welchem  Namen  am  füglieh.sto?\  die  gröfste  der 
iShetlandö-Lischi  verstanden  wird;  sie  ist  wenig  mehr  als  GS^  von 
dem  Erdglcicher  entfenit  und  begrftnzt  gegen  Norden  die  bewohnte 
£rde^  Im  Soden  waren  das  Vorgebixge  Frason  in  dem  OstUchen 
Afrika  y  welches  nach  einer  Stelle  16^  25'»  nach  einer  andern  nur 
15^  im  S.  des  Aequators  11^,  und  das  im  Lande  der  AethiopcD, 
unter  derselben  Breite  liegende  Gebiet  Agisymba  die  äufsersten 
Gränzen  der  bewohnten  Erde.  2)   Die  Lange  der  ganzen  ihm  be* 
kannt  gewordenen  Erde  sehatzt  Ptolemalos  auf  72,000  Stadien.') 
£r  berechnet  sie  auf  der  Parallele  von  Rhodos  im  36.  Grade  nOrdl 
Br«,  indem  er  dem  Grade  unter  dieser  Parallele  eine  L&nge  von 


1)  Sieli  seine  G«o^,  1,  S3,  1  flg.;  II,  8.  537. 

S)  Sieh  Mine  trcojrr.  I,  10,  l,  flg.  11,  4;  IS,  S,  und  S8,  l        Ucber  &  von 
MratMdumta  aagewtiteD  Parallelen,  m  wie  Über  die  Insel  TMk  sieb  oben  Di 

736  und  737.  Nach  Ttolcmalos,  Geogr.  II,  9,  SS,  batte  der  nördlichste  Ort 
nulia  die  Breite  von  63°  15';  dos  Vorgebirge  Pra$on  nach  L  14,  S,  die  TOD 
160  25'i  nach  IV,  8,  S  und  5,  nnr  die  tob  IS»  s.  Br. 

3)  Sieb  ebend.  I,  14,  1  flg.;  S6, 1,  1  flg.;  S4,  S7,  «ad  VI,  5,  4. 
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ilBO  Stadien  ziuehriek,  dem  Gnide  dee  giCfeten  EMses  aber 

«le  von  500,  Bodafe  die  Länge,  in  Stadien  aasgedrQckt,  72,000 

fiftrdi^t-  Da  die  Breite  der  Krdc  beinahe  80"^  ausmacht ,  bo  be- 
ledmete  Ptolcmaios  sie  aul'  4Ü,U00  K:>Uulien. 

Um  die  obigen  Besdmnmngen  dee  Ptolemaioa  zu  benrtbeilen» 
■ob  beaebtet  wnden,  dafo  er  den  Gnd  des  grOfaten  Kreiaes  an 
kfem  aclifttzt,  indem  er  ibm  nur  die  Län^  yon  500  Stadien  oder 

HDgeföhr  12 '4  g.  M.  statt  15,  und  liii  imit  in  üebereinstimTining 
dem  Längengrade  auf  der  Parallele  von  Khodu«  nur  die  von  4()0 
Stadien  oder  ungefähr  12  g.  M.  zuschreibt.  Er  setzt  daher  die 
Länge  der  ihm  bekannten  Krde  zu  2250  g.  M.  an ,  die  Breite  zu 
1000»  wfthrend,  wenn  seine  Beetimmungen  riehtig  wären»  jene  2700» 
dieae  1200  g.  M.  betragen  würde.  Nun  hegt  aber  die  OstBchate 
KOflte  Ghina'a,  wo  er  eich,  obwoU  mit  Unrecht,  die  Btadt  Thiina 
dachte,  in  dem  156.  Grade,  sodafn  zwar  die  ihm  bekanntgewordene 
Erde  nur  eine  Ausdehnung  von  15(5  Graden ,  die  Länge  aber 
lifil  V.1  g-  M.  hatte ,  weil  der  26.  Brcitegrad  12  '/j  g.  M.  ent- 
liilt  Ptolemaios  betrachtete  die  ihm  bekanntgewordene  Länge 
der  £rde  ala  die  Hilfte  ibrea  ganzen  Umfengea »  waa  daber  auob 
tnuicbtig  iat.  Der  Wabrhat  niher  kam  eeine  Beatimmung  yon 
ihrer  Brmte »  indem  die  nOrtOiobste  Sbetfamda  -  Insel  bi  dem  61. 
Grade  liegt.  Das  Vorgebiige  Prason,  welches  das  jetzige  Knp 
Delgado  ist ')  oiicr  einem  nabegfl« ^ri  neu  Vorgebirge  entspricht, 
liegt  dagegen  im  10"  s.  B.,  sodals  die  Breite  der,  dem  Aiexaudri- 
nischen  Geographen  bekanntgewordenen  Erde  die  Ausdehnung  von 
1069  g.  M.  hat»  wAbrend  Ptdemaioa  eie  zu  1040  g.  M.  be- 
lecbnete* 

Nach  dieser  Prüfung  der  Ansichten  des  Ptolcmaios  von  der 
Breite  und  der  Länge  der  bewoimtcn  Erde,  gehe  ich  über  zur  Dar- 
legung seines  Verfahrens,  um  Irrtbümem  in  den  Bestinunungen 
der  Breite  und  der  Lftnge  vorzubeugen.  Er  fikngt  mit  der  Nord- 
westecke der  Karte  an»  und  füat  die  Orte  in  der  Richtung  von 
W.  nadi  O.  auf»  gebt  dann  Aber  zur  Aulzäbkmg  der  Orte»  die 
enter  dem  nllchsten  saffieben  Grade  der  Breite  liegen,  welche  er 
i-benso  in  der  Kiehtung  von  W.  nach  O.  angiebt,  iiiid  auf  diese 
Weise  mit  den  einzelnen  Breitegraden  fortfährt^  bis  er  m  dem  süd- 


Im'«  M.  AlMiki,  OL  7 
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ficfurten  Breilengnide  des  ersten  und  zwwten  MeridimB  der  Karte 

eines  Landes  ffclanp^t.    Dasselbe  Verfahren  wiederholt  er  hierauf 
bei  dem  n»»nliichston  Breiten_trr;Hlo  zwischen  dem  zweiton  und  <] lis- 
ten, sowie  den  folgenden  Meridianen.     Nur  in  einzelnen  Fällen 
weicht  er  von  dieser  Meüiode  ab,  die  den  Vortheil  gewährt,  dafs 
Buut  nie  im  Zweifel  eein  kann»  welche  Orte  zwiacbm  deneelben 
iwei  Mendianen  Hegen.  FOr  die  Brekenheatimmungen  lastet  me  nicht 
gana  dieaelbe  Aushälfe,  weil  dnroh  Fehler  der  Zahlen  in  den  Hand^ 
Schriften  dieselben  in  einzelnen  Fällen  zweifelhaft  werden  kOnnen* 
Der  dritte  Vorzug  der  Geographie  des  Ptolemaios  xor  den 
Werken  seiner  Vori'.injrcr  ict  die  sehr  envelterte  Kenntniit?  »1er  iiu- 
fscrsten  Länder  der  Erde  sowohl,  als  derjenigen»  die  sieht  au  den 
ftujaeraten  Giflnsen  derselben  sich  finden;  sie  war  eine  Folge  theila 
der  Auadehnnng  der  BOmerherrachaft  am  Rheine,  an  der  Donau 
nnd  an  Thndden;-  theila  der  Reiaen  von  Kauflenten  nach  Aethiopien» 
dem  fnneni  nnd  afidOstfiehen  Asien.  Da  wir  nna  hier  nur  mit  dem  leta- 
lem L;in(le  zu  beselififiigen  liain  ii.  so  braueht  der  Zuwachs  un  geo- 
graplu.^clierKenntnifö  von  andern  Landern  nicht  dargelegt  zu  werden, 
die  fnlher  weniger  genau  ei-forscht,  und  zuerst  in  der  Geographie  dea 
Ptolemaios  vollständiger  und  richtiger,  als  fn\hcr,  1)e9chrieben  worden 
aind.  Die  weiteate  Beiae  hatte  ein  Makedoniaeher  Kaufmann»  Maut 
der  auch  TUkum»  genannt  ward,  und  Almmärc»  nntetnommen«. 
Der  Erstere  hatte  Leute  nach  SrnrOf  der  Hauptstadt  der  Seier, 
walu'scheinlieh  dem  jetzigen  JJann,  ausgesaudt,  und  fafeite  hierauf 
einen  Bericht  über  die  Strafse  dahin  nacli  den  iVIitrh(üungen  seiner 
Leute  ab. ')   Durch  Ilm  waren  auch  Nachrichten  von  dem  Lande 
der  Sivoi  oder  der  Chinesen  verbreitet  worden.    Alexandroa  hatte 
die  Beiae  zur  See  nach  KatäffarOf  '*)  dem  jetzigen  Kanton  ^  unter- 
nommen und  die  Entfernungen  der  Orte  an  den  Kosten  Ton  der 
goldenen  Bbitbinsel  oder  MaUtha  his  dahin  angegeben«    Dieses  ist 
die  weiteste  Seereise  in  dieser  Richtung,  von  welchen  die  Schrift- 
steller des  klassischen  Altertlmms  uns  Kunde  aalliewahrt  haben. 
In  der  geraden  östlichen  Kichtung  gehuigte  Jambuhs  am  weitesten, 
weil  er,  wie  oben  bemerkt  worden,  den  Indischen  Archipel  besucht 


I)  PH)l  Geoffr.  I.  11.  7.  und  oben  Ü.  S.  535. 

a)  „  „  IT,  14  1  fl'^'.  Katfiijara  In«:  Tin<  Ii  VU.  n.  177"  ö.L.  mi.l  H"  ncT  s.Br. 
Nach  I,  14.  10  war  tlic  Jiü.njje  dag«  „'«mi  wenig  üUcr  17(1**.  Da  diese  Suidi  die 
»Odlichsto  <i<  r  Stv-jt  wnr.  inirl  ihr  Hafen  jjennnm  uin.1.  ^(l  unterliegt  es  woW 
kaiun  eincvi  Zwcü'cl,  dufs  Kumgura  daü  jetzige  Kiuitgu  ist 
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ktben  niirs.  *)  Viel  )iftnfig«r  wwem  jedoeli  die  R^een  GrMüadier 

Ktufleutu  nach  Indien;  dieses  ergiebt  öicli  mit  Gewiföheit  aus  der 
Lebhaftigkeit  des  Handil»  zvw.^vlien  Indien  und  Aegypten,  von 
veieher  in  dem  vorliergehenden  Abschnitte  gehandelt  worden  ist, 
imd  miB  dem  Umstaode,  dafa  Gnechiflche  Kaufleute  zwei  Nieder- 
iMHtagen  in  Iiidieo  gegründet  liatten»  nämlieh  Theophäa  auf  der 
Halhiimel  Gmerai^  und  Bifzaniiom  an  der  WeatklUte;^)  endlidi  ans 
der  genaaen  Bekanntschaft  des  Alexandrimschen  Geographen  be- 
somlers  mit  den  KQstcn  \  oiderindieus,  jedoch  auch,  obwohl  in  ge- 
lingerem  Grade,  mit  Hinterindien. 

Seine  Bekanntschaft  schupfte  er  ohne  Zweifel  aus  den  Reise- 
jener  Handelsleute.    Dafs  er  und  vov  ihm  Marino»  des 
WMk  ToriiaDdenen  Periphis  des  Bothen  Meerea  benutzt  hatt  steht 
jetat  feat.  0  Da  dieser  Perieget  mcht  die  OstKche  KSat»  Vorder- 
iadiena  besucht  hat*),  folgt,  dafe  Ptolenuuos  ihnfiofae  Benehte  von 
Seiten  der  Alcxaridriinscheii  Ivaufloute  liin«i;s  der  OstkClste  bis  zu 
ilen  Ganges-Muinlüii^cn  vor  Augen  gehabt  haben  niufs'^),  sowie 
von  i^olchen  längä  der  Westküste  Hinterindiens  bis  zur  goldenen 
Halbinsel  oder  Malaka.    Alexandroa  hatte,  wie  wir  schon  gesehen 
haben  9  einen  derartigen  Bericht  Aber  seine  fieiae  tob  Malaka  nadi 
Kanton  TerfiLfst.^)  Was  die  am  mdaten  von  den  Grieehischea 
Kaufleuten  und  See£tdirem  besucbte  Mahtbar^Kflste  anbelangt,  so 
gab  CS  aasser  dem  oben  erwähnten  Periphis  noch  mehrere  andere. 
Dieses  beweisen  zwei  Umstände.    Erstens,  dalü  Ptolemaioö  in  eini- 
iren  Falien  Namen  von  StJldtcn  angiebt,  von  welchen  im  Periplus 
des  Botken  Meeres  keine  Erwähnung  geschieht ;  zweitens,  dats  Plinim 
aus  einer  sohdien  Schrift  die  Entfernungen  von  der  Mündung  des 
Gai^ges  bis  xum  Voigebiige  Kaiinga  oderPoint-Godaveri,  von  da  bis 
zum  Vorgebiige  Tropinon  oder  Kap  Kßry  und  von  da  bis  zu  Patala 
an  der  InduB-MOndung  genau  angegeben  hat  ^)  Obw(^  im  eine» 


1)  Sich  oben  II,  9.  945  md  1057. 
t)  n      ,*    m,  8.  ST. 

9}  E.  BCBWAKBBCic  ü«ber  dtn  Ptriphu  de*  Ergthräitthw  im  Bhn».  JIimv 

fmr  Pldld.,  lientiwgegebcn  von  F.  C.  Wslkkr,  F.  Bxbtjiciii.  nndJ.BaaNAYS, 
neoe  Folge  TII,  S.  363  flg. 

4)  Sieb  oben  O,  S.  Sil. 

5)  Beides  eipebt  aidi  BW  «ebier  Gtiogr.  I,  IS,  1  flg. 

6)  Sich  obeti  8.  98. 

7)  H,  Nw  VI.  23,  2.  Irh  n  r  r  ^'  nTirf  ii  dessen  Stelle  gcmoer  eriimCemaDdiiigleich 
teigtn,  dab  die  letale  Zahl  leUerbaft  sei. 

1* 
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ZwoHm  Buch« 


Mchcm  Beweises  fftr  das  Vorhandensem  von  äliiiliclien  Berichten 
▼om  Binnenlande  entbehren,  so  ist  dieses  doch  höchst  wahncheiiiliGl^ 
ja  beinahe  gewiTs.  Ich  gründe  dieee  Behauptung  nicht  «oirohl 
daranf,  dab  der  Vecfiuaer  dea  Periplue  dea  Bothen  Meeres -die 
Dauer  der  Reise  von  Baiygaza  nach  Paithana  and  von  da  nach 
Tagara  angiebt  ^) ,  sondern  darauf,  dals  Ptolenudo«  von  einigen  fst^ 
disohon  Ländern  eine  zlcinllch  grofse  Anzahl  von  nahegelegenen 
Städten  iiufzufüliren  weifs,  deren  Namen  und  Lage  er  nur  au« 
Tagebüchern  V(m  Kaiifleuten  gelernt  liaben  knnn,  welche  auf  ihren 
Reisen  in  das  Binnenland  sie  entweder  besuchten  oder  ihnen  nahe 
kamen.  Diese  Kaufleute  folgten  natürlich  wohl  nur  den  grofsen 
Handekstrafsen,  und  aus  diesem  Umstimdc  erklärt  sich  die  Ungld€li>- 
artigkeit  der  Bekanntschft  des  Akzandrinischen  Geographen  Mit 
den  Terschiedenen  Indischen  Lftndem.  Wflhiend  er  dne  genanv 
Bekanntschaft  mit  dem  Indns ->  Gelnete,  der  Mahtbar-Kflate  und 
Ce)  lun  bekundet,  zeigt  er  sich  weniger  bekannt  mit  dem  innem 
Lande  längs  des  Cranges  und  dem  Grebirgfliande  im  Norden,  undf 
noch  weniger  mit  dem  Hochlande  des  Dekhans,  am  wenigsten  mit 
Hintcrindicn,  welches  vorherrschend  von  rohen  Vrlkeru  bewohnt 
war,  und  daher  die  Kaufleute  weniger  anziehen  konnte. 

Was  den  Werth  der  Reiseberii  hte  betrifft,  von  welchen  jetit 
die  Bede  ist,  so  gewährt  der  Periplus  des  Rothen  Meeres  einen 
Maafsstab,  um  ihn  festzustellen«  Ihre  Vei&sser  wurden  nicht  durch 
Wlfsbegierde  angetrieben»  Indien  zu  besuchen,  sondern*  durch  Ge^ 
winnsucht,  und  besalsen  keine  wissenschafUichen  Kenntnisse.  I^e 
berichteten  daher  yorzugswdse  von  Gegenständen,  die  auf  den  Han* 
del  Bezug  hatten:  von  den  Handelsstädten  im  Biimenlande  und 
an  den  Küsten,  \(>ii  den  dort  eingeführten  und  aus  ihnen  aiiHire- 
ffthrtcn  Wnareii;  aiirh  wohl  von  den  Erzeugnissen  der  Länder,  in 
welchen  jene  Städte  lagen;  allein  nie  gaben  keine  Auskunft  über  die 
politischen  und  ethischen  Zustände  ihrer  Einwohner.  Wichtiger 
für  die  Geographie  iat  der  Umstand,  daijs  in  diesen  Schriften  auch 
die  Dauer  dea  längsten  Tages  in  den  vornehmsten  Indischen  Städten 
imgegeben  war.^) 

Auö  den  vorlu  rgehenden  Bemerkungen  erhellt,  dafs  Ptole- 
maios  eine  ziemlich  groÜBC  Anzahl  von  Beiscbcrichten  zur  Hand 


1)  Sieh  oben  O,  8.  5SS. 

2)  Piui.  Oeoyr.  VIII,  10,  1,  llg. 
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iatatf  durch  welche  er  ia  dea  Stand  gesetzt  wurde,  eine  reichhal- 
1^  topographische  Beschreibung  der  Indbchcn  Lander  zu  yerfeiv 
%en.  Dab  er  eine  soigfhltige  Frttfoiig  «of  die  von  ihm  benutzten 
Sdirifiten  Terwendete  und  eifrigst  bestrebt  war»  die  in  ihnen  ent- 
Utenen  IrrthUmer  m  berichtigen,  und  unter  den  Terschiedene»  An- 
^:iU?n  ri}>er  die  Lagen  der  Ocrtcr  diejenige  herauszufinden ,  welche 
die  rleluiiTöte  war,  beweipon  melirere  Stellen  in  dem  ersten  Buche 
«einer  Geographie;  ob  dieses  ihm  aber  in  allen  Fälkn  wirkheh  ge- 
Imgen  s^,  ist  eine  andere  Frage,  mit  der  wir  uuB  zun&chst  zu  be- 
«chifiigen  haben.  Hierbei  mufs  zuerst  untersucht  werden,  welche 
Holfeioittel  Ptolemaios  besafs,  um  die  Breite  und  die  Lftoge  der 
WHi  ihm  gezogenen  Grftnzen  der  Linder,  die  Lflnge  und  Riditung 
der  Gebirgsketten,  (l<'r  (Juellen  und  der  Mündungen  der  Flüööe, 
der  Städte  und  der  Sitzt^  der  \  ölker  zu  bestimmen. 

Die  Breite  anbelangend  bedienten  sich,  die  Alten  zweier  Mittel, 
um  sie  zu  erforschen;  das  erste  war,  die  Beobachtung  des  Verhält- 
•nes  dee  Gnomous  zu  seinem  Schatten,  aus  wekskem  die  PolhGhe 
lefolgett  wurde;  das  zweite  die  Beobachtung  der  Dauer  des  Iftngsten 
Tages  an  einem  Orte.  Dem  Ilipparehot  gebohrt  das  Yeidienst, 
zuerst  die  Pollfuhe  mehrerer  Oerter  festgestellt  und  angegeben  zu 
haben,  khe  Städte  unter  demselben  Pjirallel-Kreise  hegen;  nach 
dem  Zeugnisse  dos  Ptolemaios  hatte  er  jedoch  dieses  nur  für 
wenige  der  vielen  Städte  geleistet,  die  er  in  seiner  Karte  elngetr^ 
fgat  hatte»  und  seme  Nachfolger  hatten  sich  auf  die  Angabe  be** 
«blinkt,  welche  Orte  unter  denselben  Meridianen  sich  befindend) 
PtolemmoB  belehrt  uns  ferner,  dafo  diejenigen,  welche  verschiedene 
Länder  bereist  und  Berieh tc  darüber  erstattet  Hütten,  keine  zufrie- 
densteDendcn  Beobachtungen  zur  Beötinmmng  der  Meridiane  und 
der  Parallelen  angestellt  hatten.  Noch  weniger  dürfen  wir  i^olche 
Beobachtungen  von  den  Kauflcuten  erwarten,  welche  Indien  besuch* 
tea;  diese  werden  sich  darauf  beschrankt  haben,  die  Dauer  des 
iBagsten  Tages  in  den  bedeutendsten  Stftdten  angemerkt  zu  haben. 
Und  dies  wohl  nicht  immer  ganz  genau*  Diese  Angaben  ge- 
währen ,  wie  man  sieht ,  eine  nur  wenig  befiriedigende  Hülfe, 
um  die  Breite  einer  Menge  von  Indischen  Städten  zu  ermitteln, 
geschweige  der  Breite  von  so  vielen  anderen  Oertlichkeiten , 
die  Ptolemaios  in  seiner  Beschreibung  Indiens  diesseits  des  Ganges, 
Indiens  jenseits  des  (janges  und  der  Insel  Taprobane  au%ef&hrt  hat 


l)  Sieh  vhaii  n,  ij.  742.    i^o/,  Geoyr.  I,  4,  1  flg. 
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Ausser  den  Beatimmungen  des  längsteu  Tages  enthielteii  die 
Berichte  der  Hei.'^ciHlcn,  am  denen  Ptoiemaioe  schöpfte,  auch  Er- 
wähnungen der  Kntfenningen  der  Orte  von  einander»  die  Dauer 
der  Reisen  und  die  Bichtungen  der  Wege  auf  dem  Lande  und  der 
Fahrten  auf  dem  Meere.  Die  Manirelhaftigkeit  derartiger  An- 
gaben ,  um  die  Breite  und  Lilnj^o,  welche  letztere  nui  aus  solchen 
Krwilhnungen  ermittelt  werden  konnte,  zu  bestiunuen,  kcniiite  einem 
00  gründlichen  und  &charfdinnigen  Maiuie,  wie  rtoleiuiuos  war, 
nicht  entgehen.  Bei  der  BeurtheÜung  d<T  Nachrichten  von  den 
LandreiBOi  waren  die  J^egungen  der  Straften  zu  herückeichtigen, 
um  die  gerade  Richtung  zu  erhalten»  und  es  mufaten  demgemftfe  die 
Zahlen  der  Wegemafse  verkldnert  werden;  ferner  war  der  Aufent- 
halt der  Reisenden  unterwegs  mit  in  Anschlag  zu  bringen,  wenn 
die  Reisenden  die  Entfernungen  durch  die  Zahl  der  'rMgereisea 
bestimmt  angt  geben  halten.  Noch  grölt*ern  Schwierigkeiten  unter- 
lag die  richtige  Schätzung  der  Angaben  der  Seefahrer,  die  bei  dem 
damaligen  weniger  ToUkonunenen  Zustande  der  SchifiEEafart  nicht  in 
Stande  waren»  sich  von  der  grOfsem  oder  geringem  Schnelligkeit 
der  Fahrten  und  ihrer  Richmngen  zu  vergewisseren,  da  die«c 
meist  von  der  Stärke  und  dem  Wechsel  der  Winde  abliin«;.  Pto- 
lemaios  hat  alle  diese  Uinj^tändc  gehörig  erwogen,  und  zieht  ge- 
wöhnlich ein  Drittel  d(M-  ihm  vorliegenden  Zalilen  ab,  um  die  rich- 
tige Entfernimg  und  die  gerade  Linie  zu  erhalten;  in  einzehien 
Fällen  hielt  er  jedoch  noch  gröfsero  Verkleinerungen  Idr  uner- 
lAfshch.  >) 

Vergegcnwftrtigen  wir  uns  die  Unzulänglichkeit  der  Mittel, 
welche  dem  Ptolemwos  zu  Grebote  standen,  um  die  Breite  mid 

Länge  der  Orte  in  den  Indifchcn  Liuidern  zu  ergründen,  so  diirfen 
wir  uns  nicht  darüber  wundiTn,  dafs  er,  trotz  der  öurgfältigeten 
Prüfung  seiner  Queileu  und  seiner  grofsen  Vorsicht  in  deren  Be- 
nutzung, doch  grofiien  Irrthfimern  in  seiner  Darstellung  Indiens 
und  der  angrinzenden  Gebiete  nicht  entgangen  ist  £s  kam  noch 
huizu,  dafs  er  der  irrigen  Ansicht  des  B^ründers  der  gcogrophi- 
fichen  Wisaenscholt  bd  den  Hellenen,  des  Eratosthmes^  beistini- 
inend,  und  von  der  richtigeren  Darstellung  des  Megasthenes  ah- 
seheud«  Indien  eine  verschobene  Gestalt  mit  der  grOfecren  Aus- 


BcaitSielltingeii  einer  Laadroise  von  ihm  finden  sich  Ge^gr.  1,9,1  flg.;  11, 1  4^' 
12  niid  1  flg.;  V09  Seereifen  aber  I,  9,  1  flg.;  18,  1  flg.,  beaondon  in  im 
leisten  Kapitel. 
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deJmtmg  ¥on  W.  nach  O.,  statt  von  N.  nach  S.  zuschrieb.  •)  Von 
der  Insel  Taprobanc  liutte  er  sich  eiue  richtigere  Vorgtellung  ver- 
H-Ii.ift,  als  seine  Voi^äuger,  indem  er  dieser  Insel  die  gröfserc 
Länge  in  der  Kichtung  von  N.  nach  S.  zuschrieb;  nur  bildete  er  die 
nm  ihnen  ttu^eeteHte  Vermutlmiigy  dafs  Taprobane  nicht  eine  Insel, 
sondern  der  Anfiuig  eines  andern  Weltdieils  seii  in  der  Weise 
weiter  aas,  dafo  er  die  S&dostkOste  Anens  mit  der  OstkQste  Afiri- 
ka^s  durch  die  Annahme  eines  sfidlichen  Festlandes  mband,^)  irie 
epäi43r  genauer  dargelegt  werden  wird. 

Zu  welchen  Irrthümcrn  Ptolemaios  diircli  die  unzureichenden 
fiidCBniittely  die  ihm  au  Gebote  standen,  und  duroh  seine  fidsche 
Ansidit  von  der  Gestalt  Indiens  verleitet  worden  ist,  bewdsen  fol- 
gende Beispiele.  Ich  wfthle  nur  solche  Orte,  deren  Lage  theils  we- 
gen ilirer  alten,  no<  li  «regenwartig  erlialtenen  N.amen,  theils  wegen 
anderer  üinstÄiide  keinem  Zweifel  unierliegeu  kann. 


a.ftr* 

e.  L* 

a.  Br« 

Kabura  oder  Ka- 

hul 

118«^ 

890  37"; 

340  24'  5';*) 

ifoiiura  oder  Ma- 

125"; 

27«»  KT; 

95«  12^  8r; 

270  41'; 

Kmogiza  oder 

145  ; 

82'^, 

970  26^  8r; 

27«  4'; 

Kansiila  oder  Ka- 

'•i,  d.  b.  Ronnrcs 

liö'^; 

310  m-. 

100 '  40^  37"; 

25">  30'; 

Banjijaza  od.  Ba- 

roach 

lia'^  15'; 

17«  21/; 

940  58'  8r; 

21°  46'; 

^Kömortaod.  Kap 

Komorin 

nV  45'; 

18«  30r; 

95«  ler  ar; 

8«  4'; 

1)  Sieh  oben  H,  S.  739. 

2)  Sieh  tbond.  S.  743.  wo  auch  bemerkt  worden  ist,  Uafc  die  ersten  Spiireu  dieaM 
Vorstellung  sich  bei  Arisloteitä  finden  iiukliioii. 

3)  m  Gtogr,  Ylf  18,      VU,  1,  «>i  3,  32}  1,  6%i  1,  9;  4.  M;  2,  4,  5;  8,  S. 

4)  IM  timr  anden  Aiig»be       tee  Stadt  Sl'  Mehsr. 

Dt  £eu|^!flkv6j^a  in  der  Frlkiit-SpfMlie  die  Ponn  Kamdhi^  «naelmken  mnl«* 
nd  C  d«iB  Saiiikrit^  am  nftdutea  l^oiniiit,  so  ist  die  Qlddilwit  dco  Ihdifdieii 
nd  GfiediiidMo  Namciis  mdlagbiur. 
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Kap  .ßofwm  oder 
PddrOy  d»  Kotd* 

fpttee  Celans,         9%     VIP  97«  58"  57';  ^  4Sfi 

Kap  Omeon  oder 
Don-Dera,  die 
Südspitze  Cey- 
lons, 2«3a8.Br.   96"      37  ";  5«  46'; 


Negrau»  d*  Sftd- 

westop.  Pegii'8  159<>;        4«»  40^;      lOSS^  15<>  58^; 

Kap  Malen  KoUm 
od.TriiigiuiiKm 
d.  OstküsteMa- 

laka'8,  163";         2''  ß.  Br.     120"  45'  3(X';  5^  15'  3a'; 

KattM^ara  oder 

Kwiton»)        1770t        8«3a83r.  130«  Stf  3^;     23o  8^  9"; 

Aus  dieser  üeberaicht  erhellt,  ihU  die  Bnntenbcstimmuiigen 
des  Ptolenuuos  im  AllgemeineQ  der  Wirklichkeit  genaaer  CDt«pr^ 
chen,  ab  seine  Lftngenbestimmungen.  Die  licbdgsteii  Breitenlx^ 
stimtmingen  finden  mr  bei  Eabora  und  Mathurft;  weniger  genau 
dnd  die  fibrigen  und  bei  diesen  zeigt  sich  keine  Gleichförmigkeit 
in  der  Abweichung  von  der  Wahrheit.  Wahrend  Kanogiza,  Kas- 
sidii  und  die  Vürirt'l)li£]r('  Komaria  und  Buicun  eine  zu  weit  nörd- 
Hche  Lage  erhalten  haben,  f^ind  die  übrigen  Orte  zu  woit  gegen 
Süden  verschoben  und  (Vir  Sadspitze  Ceylon's  und  die  Malaka'a  so- 
gar in  den  Soden  des  Erdgieichers  irerlcgt  worden« 

Die  LAngenbestimmungen  des  Ptolemaios  unterliegen  alle  dem 
Irrthume,  su  viel  Ostlich  zu  sein,  ein  Irrtfaum,  der  aus  seiner  &1- 
schen  Ansicht  von  der  zu  weiten  Ausdehnung  Asiens  in  östlicher 
Richtung  entstehen  muföte.  Es  war  iifiturlich,  dafs  je  weiter  die 
Ostasiatischen  Oiie  von  Alexandria  entfernt  waren,  sie  desto  mehr 
gegen  den  Osten  verschoben  werden  mufsten;  so  finden  wir  den 
Irrthum  bei  bem  Voigebirge  Maleu  Kolon  von  ^ngafahr  40",  bei 
Kattigara  mehr  als  zu  46^  angewachsen. 

£s  bleibt  mir  noch  Obrig,  ehe  ich  diese  Einkitmig  au  der 


I)  Sidi  oben  &  98,  Note  % 
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Behandlung  der  Griechisch-Römisch  pjeographischen  Nachrichten 
Ton  «len  Indif^chen  Ländern  aus  dem  Zeitraum  zwischen  Vikrnind- 
iitija  und  dem  Untergange  der  ältcrn  (rt<pto- Dynastie  bescliliclöcn 
kuDy  zu  untersuchen,  ob  es  noch  möglich  sei»  die  Fehler  des  gröf^ 
ten  Geogr^ihen  des  klaMiachen  Altertbums  am  beriohtigeiit 
ndche  Mittel  sich  uns  darbieten,  um  in  solclien  FftUeu,  wo  sehe 
Ai^aben  ungidier  nnd,  su  «iverlftssigeni  ErgebiuMen  zu  gelangen. 
Errt  nach  einem  solchen  TSachwcise  dQrfen  wir  hoffen,  jenes  Werk 
iiiit  Aussicht  auf  einen  ffünsiti^rcn  Erfol«r  7Jir  KrlÄutenmg  und  zur  * 
Krj^änzung  der  älteru  Geogrupliie  det»  vunlem  und  luntern  Indieng 
beaatxen  zu  können«  Die  zwei  Wege,  welche  man  bisher  cinge- 
schlagen  hat,  um  diesee  Ziel  zu  erreichen,  haben  nicht  dahin 
fthrt.  Der  erste  war  ein  Bfittel  der  Reduktion ,  die  TOn  Ptole- 
aifioe  bei  seinen  LSogen-  und  Breitenangaben  begangenen  FeUer 
la  berichtigen  und  nach  dieser  Berichtigung  sie  cu  bemitaen.  Da 
«eh  jedoch  nicht  ilarthuii  lili-t,  ilnls  tlic  Fehler  in  ullen  diesen  An- 
gaben derselben  Art  seien,  -^o  It^t  es  nicht  möglich  geweöcn,  ein 
sicherefl,  diesem  Zwecke  dienendes  zu  finden.    Der  zweite 

Weg  ist  der  folgende.  Man  ging  von  der  Ansicht  aus,  dafs  die 
Karten  des  Ptolemaaos  nacb  Xtinerarien  und  Ahnlichen  Schriften  ent^ 
woiÜBn  sden,  und  dafo  man»  wenn  man  &ne  Karte  naeh  Angabe  des 
Ptolemiuoe  verfertigte,  durch  Berechnungen  und^  Messungen  der 
Entfernungen  und  der  gegenseitigen  Lage  der  Oerter  dahingclangen 
kouue,  die  jetzigen,  den  alten  entsprechenden  Oerter  wieder  auf- 
zufinden; die  Erfahrung  hat  jedoch  gezeigt,  dald  selbst  in  den  dem 
Ptokmaios  sowohl  als  ims  bekannten  L&ndem  dieses  Verfahren 
aidit  zu  genügenden  Etgobnissen  f&hrte,  wobei  nicht  au  ftberschen 
ist»  dafo  die  meisten  bei  unsem  Angaben  befindlichen  Karten  nicht 
aacfa  seinen  Angaben  entworfen  sind. 

Wenn  man  erwägt,  dafa  die  ^Indischen  Länder  dem  Ptole- 
maios  wemger  genau  bekannt  waren,  als  die  meisten  flbrigen,  und 
dsfaer  der  glftckfiche  Erfolg  des  Unternehmens,  den  von  ihm  auf- 
geftüuten  Indischen  OertUchkeiten  ihre  wahre  Lage  au  ermitteln, 
dorcb  nicht  geringe  Schwierigkeiten  erschwert  ist,  so  wird  man  im 
voraus  nicht  erwarten,  dals  inir  in  allen  Fällen  gelingen  werde, 
die  unrichtigen  Bestimmungen  des  Ptolemaios  durch  unbezweüek 


1}  Sieb  di»  Bcmeripuigai  hiexttber  Ton  F.  A.  ückmmt  im  Jtkwu  Mut^J^  BUhL 
a.  s.  O.  &  347 
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richtige  ersetzen  y  obgleich  ich  in  dieser  Bezickung  mehr  lebten 
zu  können  gluube,  ahi  fi:fifaer  geBchefaen  ist,  und  es  wird  daher  in- 
nftdi&t  nOdilg  Bein,  dolB  ich  das  Verfahren  darlege»  ivekfaea  idibei 
^ler  Behandlung  der  Ptolemaiechen  geographiaefaen  Kachriehtea  von 

Vorder-  und  Ilinterindien  befolgen  werde  und  ftkr  das  erspriefs- 
lichste  halte. 

Ich  gehe  yon  den  Flfisscn  aus,  wdl  sie  theils  durch  ihre  noch 
erhaltenen  aken  einheimischen  Namen  sicher  wieder  ku  erkennen  sind, 
theils,  trot£  der  ihnen  yon  dem  Alezandrinisehen  (Geographen  bei- 
gelegten, in  den  einheimischen  Schriften  bisher  nicht  nachgewiese- 
nen Namen,  durch  die  Angaben  ihrer  Müiulungen  mit  genügender 
Gewifsheit  bestitnint  werden  können,  obgleich  er  ihrem  Laufe,  wegen 
seiner  falschen  Ansicht  von  der  Gestalt  der  LÄndcr,  welche  sie 
durchströmen,  eine  unwahre  Richtung  zuschreibt  und,  durch  unge- 
nügende Nachrichten  verleitet,  den  ostw&rtsfliefsenden  StrOmen  des 
Dekhans  einen  zu  kurzen  Lauf  beilegt  Sane  Angaben  von  den 
QueUen  der  Flflsse  gewihien  ein  Mittel »  die  Granzen  der  Ge- 
birgsketten festzustellen  und  zu  erforschen,  welche  eigenthOmfiche 
Anwendung  die  einheimischen  Namen  der  Gebirge  bei  ilnn  erhal- 
ten und  welche  (iel)lr<;e  er  mit  den  allein  von  ihm  gebrauchten 
Namen  gemeint  habe.  Nachdem  die  dem  Ptolemaios  eigenthüni- 
lichra  Namen  der  StrOme  und  der  Gebirge  auf  ihre  wahre  Be- 
deutung jmrOtckgel&hrt,  und  die  Lage  und  die  Bichtungen  bei- 
der, sowie  die  Grftnzen  der  letztem  erforscht  sem  werden, 
kommen  am  passendsten  die  Lftnder  und  die  Volker  m  die 
Reihe.  Die  Grenzen  der  Länder  ergeben  eich  in  den  häufigsten 
Fällen  mit  ziemlicher  Sicherheit  uus  des  Ptdlcmaios  Angaben  der 
FlüiSiio,  der  Gebiinre  und  zum  Theile  der  StAdte.  Diese  Bemer- 
kung gilt  ebenfalls  von  den  Völkern,  von  welchen  die  mciRti  n  zum 
erstenmale  von  Ptolemaios  erwähnt  werden»  Was  endlich  die 
Städte  betrifiit,  so  kann  über  die  an  den  Kfisten  gelegenen  gewöhn- 
lich kdn  groliser  Lrrthum  bei  ihrer  Wiedererkennung  obwaltea, 
weil  die  sicher  zu  bestimmenden  Flufsmündungen  dem  Irrthunc 
enge  Gränzen  netzen.  Bei  den  Stildten  i\t6  Binnenlandes  entbehren 
wir  oft  dieser  Ilfilfe;  es  helfen  da  jedoch  die  Angaben  über  ihre 
Lage,  um  zu  erkennen,  auf  welchem  Uter,  dem  rechten  oder  dem 
linken,  eines  Flusses,  und  wie  weit  von  ihm  sie  liegen,  obwold  bei 
ihnen  in  einigen  FftUen  keine  genügende  Sicherheit  erlangt  werden 
kann.  Ln  einigen  wenigen  Fftllen  Iftfst  ach  nicht  Terkenaen,  daTs 
die  Städte  an  den  gvoJaen  Handelsstralsen  gelegen  waren,  welche 
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noeh  g^genwirt^  gebnMcht  werdo&t  sodafii  anoh  jenen  Soultea 
mh  ziemlicher  OeniTalacii  ihre  wahre  Lage  zuerkannt  Verden  dai£ 
Feiner  haben  mehrere  Stfldte  noch  ihre  alten  Namen  bie  auf  den 

kiHitigen  Tag  bewahrt,  wodurch  ihre  Wiedererkennung  leicht  wird. 
Es  Ut  ciullich  zu  beachten,  dafs  wir  jetzt  alle  Indischen  Gebiete 
vio!  ^'eiiiim  r  können,  als  es  früher  der  Fall  war,  und  daher  nicht 
selten  mit  Zuversicht  die  Darstellung  des  Aiexandrinischen  Greogra- 
phen  hcrichtigen  knnnen, 

i«t  echliefslich  zu  erwflhnen,  dab  ihm  Aber  Vorderindien 
tind  Ceylon  ToDetAndigere  und  amyerlftssigere  Berichte  zu^Grebote 
lUnden,  als  fiber  üinterindien;  bei  dem  erstem  Lande  zeigt  er 

fifli  wenlgei-  mit  dem  Ilochliiiule  des  Dekhuiis  veitr.uit.  Es  lüfßt 
m\i  tl aller  erwarten,  dal'ö  der  AMr«i;alte,  der  Bohandlimg  und  iie- 
richtigung  seiner  Angaben  über  die  Lander,  Völker  und  Stüdtc 
des  Dekhang ,  und  besondere  Hintcrindien? ,  eine  feste  Gnmd<- 
hg?  m  unterbreiten,  bedeatende  Schwierigkeiten  entgegentreten 
mfdea. 

Ehe  ich  zur  Behandlung  derPtolemfuschenBeschreibungLidiens 

übersehe,  bemerke  ich  noch,  duls  wir  von  zwei  s|Kltern  Griechischen 
Schrifutrllern  geograpldnclie  Werk*;  Ijesltzcn,  welclie  jculoeli  keine 
«elUsstäadigen  Beiträge  zur  genauem  BekanntBchult  mit  Indien  dar- 
incten,  sondern  nur  in  einzelnen  Fällen  die  Berichte  anderer  klassi- 
leben  Schriftsteller  etgftnzen«  Der  eine  ist  Dumjfnon  mit  dem  Bei-  ' 
ttmen  PmegetUf  wek^r  nicfat,  wie  frfkher  vennuthet  worden,  unter 
Augusttts  lebte,  sondern  gegen  dae  Ende  des  dritten  oder  zu  An- 
Imge  des  vierten  Jahrhunderts  unserer  Zeitrechnung  sein  gcogra- 
plilj^ho:«  Lehrgoflieht  vcriar^te.  Ivs  ist  in  der  zweiten  Hälfte  des 
vierten  Jahrhunderts  von  lit^us  l*lavins  Aüieiiua  in  die  JRunnschc 
Sprache  Obertragen  worden;  eine  zweite  Lateinische  Ueberaetzung 
iut  zum  Verfaaeer  PrUdamu^  weksher  dieselbe  in  dem  erstra 
Diittel  des  secfaaten  Jahrhunderts  verikTsle.  Einen  «naftihrlichen 
CoDunentar  zu  dem  Lehrgedichte  des  Dionysioe  verdanken  wir 
•km  gelehrten  Bvzantiiuschen  Erzbisehofe  Emtatkios ,  der  wegen 
*.'iner  Kiklarung  der  Ilonienschen  Gedichte  Ixkamit  ist,  aber 
trst  in  der  zweiten  Ilillfte  des  zwölften  Jaliiiiun<lerts  benulht  war, 
ältere  Werke  zu  erläutern.  Zu  der  ziemlich  unbedeutenden  Schrift, 
von  welcher  jetzt  die  Ilede  ist,  besitzen  wir  ausserdem  Scholien 
und  Paraphrasen.  Der  Verfasser  der  erstem  ist  nicht  bekannt, 
<kr  der  letztem  hetfst  Nikqyhoroa  Blemmides  und  war  sdnes  Stan- 
des em  Mönch,  der  dieselben  um  die  Mitte  des  dreizehnten  Jahr- 
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hunderts  schrieb.  Xon  ihnt  jnebt  es  ausserdem  zwei  kleine 
Schriften  Qbei;  die  mathemuüäciie  Geogia{khie. ') 

bedeutendw  als  Dionysios  ist  der  zunftdist  su  nennende 

Stephanos  von  Byzaiiz ,  welclicr  im  ^Viiiaiigc  des  sechsten  Jahr- 
hundcrtö  ein  grol'sca  geographisches  A\'örterbuch  auearbLitcte ,  in 
welchem  er  sich  eifrig  bcstrcbt  hatte,  die  geographischen  Nach- 
richten älterer,  zum  gröfsten  Thcile  verlorengegangener  8chrifieteller 
zusammenzutragen.  Es  ist  sehr  zu  beklagen,  daTs  wir  von  diesem 
adur  nützlichen  Buche  nur  einen  dötfÜgen»  von  Ilermolaos  am 
Schlüsse  des  siebente  Jahrhunderts  gemachten  Auszug  bentzra. 
Da  diese  Werke  keinen  selbetatftndigen  Werth  filr  sich  in  Anbruch 
nehmen  kOnnen»  und  nur  in  einzelnen  Füllen  den  Mangel  ander* 
wdtiger  Quelen  ersetzen,  so  halte  ich  mich  fikr  befiigt,  ihre  An- 
gaben über  die  Geographie  der  Indischen  Lftnder  nur  an  den 
geeigneten  SteUeii  einzuschalten. 

Indieu  dieuelt»  lies  iaugeü. 

Ptolemaios  unterschddet,  wie  wir,  das  vordere  Indien  Ton 
dem  hiBteni,  lAlst  aber  das  erstere  durch  den  Ganges  oder  genauer 
durch  den  Sarabos  oder  die  Sart^  Ton  deren  Ursprünge  bis  au 
ihrem  Zusammenflüsse  mit  dem  €h»^^  und  dann  durch  diesen» 
in  der  Vorstellang  der  Inder  geheiligsten  aller  Ströme  gegen  Osten 
begrftnzt  sein.  Dann  betraehfet  er  dae  Land  der  Paropanüaden 
oder  West'Kahulistan  nicht  als  einen  Theil  Vorderindiens,  sondern 
stellt  CS  als  ein  selbstBtändiges  Gebiet  dar.  Bei  dieser  Aimahmc 
folgte  er  dem  herkömmlichen  Grebrauche,  der  sieh  darauf  gründete, 
dafe  Alexander  der  Grofse  einen  besondera  Satrapen  über  die 
Paropanisaden  einsetzte.^)  Wenn  ich  in  Beziehung  auf  da«  von 
diesem  Volke  bewohnte  Land  von  der  Darstellung  des  Ptolemaioa 
glaube  abweichen  zu  mflesen,  und  es  in  die  fi^diandlusig  seiner 


l)  Die  volIst&ndif^Btc  AiLsgabe  von  den  obigen  Schrfftcn  ist  die  fo!;;oii<lo: 
yraphi  Graed  minore^iy  ex  reeensione  Godoikbui  Ukknakuv  pari»  I, 
mit  dem  beiondsm  TünU  Dhtjfik»  Fmegettt^  Grotte  tt  Laün«  am  vetus- 
H»  eoMüMMtorwr  «C  vUerprelaHmiAtu  tx  r<tf«iui<NM  Ooi»ovaBPi  BawAai»*. 
Die  eine  der  vni  Ueineii  Scfarifken  des  Nikephons  Blemmidee  iit  nath  niclit 
faerauegegeben,  die  sweit»  sm  besten  Ton  F.  A.  W.  Sromr  ISIS.  D«r  TSlel 
bnodii  hier  nidift  angegeben  sn  weiden. 

8)  Sieh  oben  H,  8. 1». 
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Bedehreibimg  Indiens  hineinziehen  werde,  so  reohtfertigi  fach  die* 
«es  Vei&hren  dadareh,  dufs  West^KabaMstan  diuoh  kdne  Ton  der 
Nalnr  gesetzte  Gifloze  von  Ost-Kabtdistan  geschieden  isL  Was 
BonB  BegHtamtng  Yordermdiens  gegen  O.  betriflEt,  so  wofde  er  an 
ihr  dorch  seine  mangelbafite  Kenntnils  von  diesem  TheHe  Indiens 
▼erleitet;  denn  nicht  FlQsse,  sondern  Grebirge  bilden  bekanntlich 
die  natürlichen  Gränzcn  der  Länder.  Wenn  ifli  in  lücspin  Fiille' 
treine  im  Allgemeinen  irrlgo  Klntlieihm^  beibehalten  wonle,  so 
g:e«cbiebt  es,  um  die  bei  iliui  zusanimengchOri«^eu  Angaben  nicht 
Yon  einander  zu  trcnnexi.  • 

Me  Maiea  ladieas  «essetts  4m  CaafM.«) 

Diese  sind  die  folgenden:  Gegen  Westen  ila.s  Tiiiml  der 
Paropnnisaden  und  das  öisdiche  Gebiet  Araehof  iens  und  Gedi'oöiens ; 
fgfägen  Norden  das  Jmaon-Gcbiri:^  *  oAcv  genauer  derjenige  Thoil 
'li"--3  Gebirges,  welcher  dem  ilindukoh  iui  Osten  des  Kltoas-  oder 
KhonarfluBsee  bis  zum  Indus,  und  weiter  dsdich  dem  Iliiu^ilHja  bis 
zn  den  Quellen  der  Saraj(^  entspricht;  denn  es  wird  sich  nachher 
ergeben,  dala  Ptolemaios  mit  dem  Kamen  Imaon  auch  den  B&* 
lurtag  beceichneL  Durch  diese  Grftnze  ward  Indien  diesseits  des 
Ganges  von  dem  Lande  der  Saker  und  der  Sh/tfim  ansscrhalb  des 
Lnaon  getrennt.  Die  Oetgrilnzo  ist  sehon  vorher  angcjxeben  wor- 
den, *lie  südliche  und  zum  Theile  uucli  die  westliche  (ii;i:izc  ward 
durch  das  Meer  gebildet  Die  genauem  He.stim!iiuii<:en  sind  die 
folgenden:  Die  Wcstgrilnze  wird  gebildet  dureli  den  Mt  ridian  von 
den  Quellen  des  Oxus  119"  30'  ö.  L.  und  30"  n.  P.r.  bis  119^  ö.  L. 
und  32"  40'  n.  Br.;  dann  durch  den8ell>en  Meridian  von  dorn 
oberen  Punkte  im  Lande  der  Parc^nisaden  bis  28"  in  Arachosien; 
Ton  hier  aus  zieht  sieh  die  Grftnze  mehr  westlich  und  erreicht  das 
iUeer  an  der  Koste  Gedrosiens  SO«»  n.  Br.  und  109«»  0.  L.»)  Diese 
Cbftnzenbestimmung  läTst  sich  aUerdings  vom  Standpunkte  der  jetzi- 
gen Wissensehaft  nicht  reehtfertigen,  weil  die  GrSaaen  der  Lftnder 
nicht  geraden  Linien  folgen;  ihre  Mangelhaftigkeit  liUst  sich  jedoch  da- 
her erklän  n,  dafs  dem  Ptolemaios  nicht  so  genaue  Berichte  über  jene 
fernen  Länder  vorlan-en,  drifs  er  ihre  Grftnzen  auf  geliöngc  Weise 
bestimnicn  konnte  und  dadurch  veranUTst  ward,  ein.  nur  im  Allge- 


I)  PtoL  vn,  I,  i. 

2}  I\oL  VI,  11,  Ii  18,  I,       l  and  21,  1. 
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utäaom  aniogeben.  Waa  dk  fiicbtic^Boit  wehet  Posilioiiaii  betoiSk, 
«o  der  See  Sit^i-lni]»  dem  der  Ozue  entetrOmt,  nieht  39^  n.  Br. 
und  119»  dO'  0.  L.,  eondeni  37<»  27'  n.  Br.  und  91^  W  86"  0.  Ii.  und 

(k  r  Oxud  entspringt  im  Norden  dc^;  llindukoli,  welches  Gebirge 
Kabuliötau  im  Norden  be2;ränzt,  sudais  der  Auegangspmikt  der  West- 
grftnze  ausserhalb  Lidiens  verlegt  wird.  Weiter  Imbeu  die  Ge- 
birgikeUeOs  welche  Indien  im  Norden  begriUusen  imd  als  die  wahrm 
GcftiuEeii  dieeee  Laadee  betiachlet  werdea  mfiMon«  andere  Breiten 
und  LSngen»  als  die  Meridiane  und  ihre  Aolbatg^  und  End- 
punkte bei  Ptolemaioe.  Diese  Gebirgsketten  rind  die  folgenden« 
Das  Khond-Gebirge  in  Kabiilistan,  welches  den  Koih-  oder  Khonar- 
flufs  begleitet,  beginnt  37  '  u.  Br.  und  88"  4ü'  u.  L.  Das  Suhü- 
milngebirge  fängt  an  35^  n.  Br.  und  87^'  ö.  L.,  und  die  Endpunkte 
dieser  Gebirgskette  im  alten  Arachosien  liegen  um  34"  n.  B.  und  29° 
45'  IL  Br,  und  wird  tou  dem  STsten  Meridian  durdtschnitten«  Ln 
alten  (Mrorien  sind  ea  das  Brahfii-»  da«  Hala-  und  das  Lakkigebiige, 
welche  das  Industfaal  im  Westen  umschfieben;  rie  strichen  um 
den  858ten  Meridian,  und  das  erstere  nimmt  seinen  Anfang  in  dem 
29stcn  Breitengrade,  das  zweite  in  dem  25öten,  und  erreicht  etwa 
den  24äteQ  an  der  Knste  des  Meeres. ')  Die  Begtimtnungen  des 
Alcxandrinischcn  Geographen,  39 «  n,  Br.  und  119 ^  30'  ö.  L.,  28^ 
n.  Br.  und  11^''  d.  L.,  20<>  n.  Br.  und  109»  0.  weichen  daher 
bedeutend  von  der  Wahrheit  ab,  besondere  hinsichts  der  Lflnge, 
jedoch  ist  es  anzuerkennen,  daTa  er  den  südlichsten  TheD  der  West- 
gränze  Indiens  westficfaef  versetzt,  als  den  nördlichsten,  wie  ea 
wirklich  der  Fall  idU 

Gegen  des  Ptoleiüaios  nönlliciio  Begranzung  Indiens  diesseits 
des  Ganges  läfst  sich  nichts  erinnern,  weil  bekanntlieh  das  hohe, 
weitgestreckte  Schucegebirge  wirklich  Indien  von  dem  nördlichen 
Hochasien  und  der  Hindukoh  von  Baktiien  scheiden;  ee  wird  aiGh 
dagegen  neigen»  dals  die  diesem  Grinsgebuige  von  Ftolemaioa 
sugeachriebenen  Positionen  mehrfadi  der  Walurlieit  nieht  entsprechen. 
Dala  die  von  ihm  au^eeteUte  OstgrSnze-  Indiens  unzulftssig  sei, 
ist  schon  früher  erwähnt  worden;  ^)  auch  wurde  es  richtiger  ge- 
wesen sein,  Indien  von  Gston  und  zum  Theilo  auch  vom  Meere  be- 


1)  Ucber  diese  Gebirge  aieh  obcu  i,  S.  24,  2ö,  30  aod  31. 
Sieb  oben  S.  109. 
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glänzt  ecin  zu  laBScn.  Zu  dieser  Nichtbcrru  ksiLlitigmig  der  Oat- 
küste  wurde  Ptoleiiiaios  dadurch  verieittt,  dala  er  sich  diese  sehr 
birz  dachte,  der  SQdküfite  dagegen  eine  grofse  Ausdehnung  bei« 
legte,  indefs  sie  ganz  kurz  ist  und  Vordemdieo  in  eine  sckmaio 
Spitie  «islinfL  Mit  Becht  l&Tst  FtolemaMM  «adlieh  Indien  «um 
TheOe  Tom  Meere  bespQlt  sdn. ') 

In  innigem  Znsammenhan<^c  mit  seiner  Danteünng  der  Grftn- 

tcn  Indiens  stuht  des  Alexandrinischen  Geographen  Ansicht  von 
der  Grestalt  Indiens.  Dieser  schrieb  er  die  gröfsere  Ausdehnung 
in  der  lÜchtung  von  WcRtcn  nach  Osten  zu.  Zwar  hatte  Megat" 
tkmes  das  richtige  Verhältnils  angegeboi,  Mratoiüienes  war  jedoch 
n  der  irrigen  Ansicht  der  Begleiter  Alexanders  des  Ghrofsen  zu- 
iftcl[gekehrt  nnd  ihm  war  spater  StralHm  nachgefolgt*}  Darch 
^ese  swei  Vorgänger  wird  Ptolemiuos  TeranlaTst  worden  sein,  von 
«Icr  Gestah  Indiens  eine  irrige  Vorstellung  sich  zu  bilden,  ob- 
wohl ihm  viel  vollständigere  Materialien  zur  Vcrfftfrunii;  standen, 
um  die  Wahrheit  zu  ermittchi ,  ah  jenen  zwei  altern  Geographen. 
Das  Verhaltnifs  der  Länge  Indiens  zn  seiner  Breite  ergiebt  sich 
ans  folgenden  Angahen  von  ihm.  3)  Der  nördlichste  Funkt,  die 
Qadlen  des  Indns»  lic^  nach  ihm  125^  5.  L.  und  S7^  n.  Br»;  der 
cfldfichste  K&maria  oder  Kap  Komorin  121»  55'  5.  L.  und  13»  W 
IL  Br.;  der  ^vestlieh8te  Punkt,  der  Hafen  Xaustatlnnos,  auf  der  Halb- 
insel Syrasfr>  Iii'  oder  Guzerat  lüü"  45'  o.  L.  und  20"  n.  Br.;^)  die 
östHchste  GangesmOndung  AntiboU  148*^  30'  ö.  L.  und  18"  15'  n. 
Br.  In  wiefern  diese  Bestimmungen  der  Wahrheit  entsprechen. 


l)  Sebr  angenau  gicbt  Potnponmg  Mela  III,  7,  die  Gr&nzcn  Indiens  an.  Noch 

ibm  bildete  nUnilich  das  Östliche  nnd  das  mit  ihm  zusammenhangende  nnd  das 
Indisiohi'  jronnnntc  Meer  die  östliche  und  südliche  Kü>te  Indiens;  im  Westen 
turtle  Indien  durch  <]on  Khifs  Indus  hef^jRn7,t,  im  Ni>rrlen  von  »hnn  Tiiunn;- 
gcbirge  welchen  >iamcn  dicj»er  Geop:raph  nach  dem  Ikiüincle  des  Krahmthintty 
(sieh  oben  II,  S.  796,)  nuf  die  grofse  Kette  Ii  !uit,  welche  das  inncro 
Asien  durchzieht  und  sich  bis  z.u  dem  Lande  iki  Ihinm  erstreckt.  Mit  Fom- 
ponins  Mola  stimmt  PUnim  VI,  21,  1,  übcrcin,  nur  nennt  er  diu  uürdlicbe 
Gebirge  das  ICmoidache. 

S)  Siehe  oben  U,  8.  664,  738  nnd  745. 

I)  Gtogr,  VH,  1,  1  flg. 

4)  FlolMuio«  fchnibt  inrAAmlkib  dlHen  Hafen  eine  wetdicbere  Li^  m,  ab 
4ni  BttadaagiB  dM  ladai» 
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braucht  hier  nicht  untersucht  zu  werden ;  es  crgicbt  sich  aber  aus 
ihnen,  dafs  Ptolcmaios  Indien  in  der  Kichtung  von  Norden  nach 
Süden  eine  Ausdehnung  tod  30'»  dagegen  in  der  Richtung 
Ton  Westen  nach  Osten  die  von  38^  45'  zuschreibt,  also  das  rich- 
tige Verhahmls  gftnzlich  entsteDt 

Aus  dicsoni  Irrthuni   folgt  ein  zweiter,  nüinlicli  die  grofse 
Länge,  welche  bei  Ptolemalos  die  Südkuste  Indiens  erhält.  Diese 
beginnt  bei  ihm  im  iSadwesten  des  Aitno^iia-Flusses  oder  der 
T<^  und  umfafst  den  ganzen  südlichen .  Thcil  der  MalabarkOste, 
sowie  die  Strecke  .der  Ost-  oder  KoromandclkQste  bis  Ober  dc^i 
Manadas-Fluta  oder  den  Mähänada  hinaus. Dies  beweisen  fol- 
gende Bemerkungen.     Die  Mundung  des  ersten  Flus-cs  hat  bei 
Ptolcniaios  114'»  30'  ö.  L.  und  Vr  20'  n.  Br.    Die  iolgcndcn  Orte 
bis  zur  Mundung  des  ISIanadas  haben  verächiedcue  Breiten,  welche 
zwischen  10^  40'  und  16^  10'  in  der  Mitte  liegen;  von  der  MOn- 
do^g  des  ebengenannten  Flusses  137"  O.L.  und  14^  n.  Br.,  haben 
alle  Orte  eine  nördlichere  Lage.  Hieraus  f<jlgt,  dafs  nach  der  An- 
aidit  des  Ptolcniaios  die  Südknsfe  Indiens   die  obennn gegebene 
Länge  hat,    wiihrend  dieses  Laiul  Ik  kiinnilirli  gegen  .Siiden  sich 
sehr  zuispitzt.     Eine  Folge  von  dit  ser  Verijelilel)uag  der  Gestalt 
des  Dekhans  ist  die,  dafs  bei  den  Ptoleniaisehen  Bostiiunuingeu  der 
Lftnge  und  Breite  der  Oerter  im  Sud  -n  des  14ten  Grades  n.  Br. 
das  wahre  Verhältniffl  ycrrückt  ipt  und  die  Oorter,  welche  nach 
ihm  sQdUch  liegen,  in  der  Wirklichkeit  eine  Ostlichere  Lage  haben, 
als  diese;  ebenso  ist,  was  bei  ihm  östlich  heifst,  als  nOrdlich  zu 
betnichten.     Bei  der  l^nuifduiiu"  der  wahr  ii  Lugen  der  in  Frage 
stehenden  Oerter  i.-t  diese  IV  -.ik  rkuug  nicht  zu  idier.sehcn. 

Eine  zweite  Folge  der  Verkennung  der  wahren  Gestalt  des 
Dekhans  von  dem  Alexandrinischen  Geographen  Ist  seine  irrige 
Ansicht  von  der  Richtung  des  Laufes  der  FlOsse,  welche  das 
Dekhaniöchc  Hochland  durchströmen.  Er  Ifdet  sie  nämlich  von 
Norden  naiii  Soden  fliefson,  während  sie  theils  einer  westlichen, 
theils  einer  ö^tlieiien  liielitung  folgen.  Diesen  seinen  Irrthum  thun 
die  folgenden,  von  ihnr  in  dieser  Beziehung  gegebenen  Bc8timn!Mun- 
gen  dar.^) 


1)  VH,  7,  1,  flg.  Dab  sein  NimaguM  die  7a/i/i  sei,  habe  ich  gezeigt,  I,  8* 
S)  VII,      8  flg.  and  88  flg.    Voa  dea  swei  onteiB '  StfOniea  wefde  kfc  vakn 
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FieudosUmos  oder  NetravaU    123 0.  L,,  21^ 

117  "  20   ö.  L., 

n«x>r. 

U""  zu  Br. 

Bans,  jetst  ^^imdnigm 

in  Juf 

Jmr, 

125®  du  d.  L., 

120»  Ö.L.,  U<> 

2P  ii.Br. 

20'  n.  Br. 

iMbens  oder  Aarm 

132^  ö.  L.,  22^ 

129"  Ö.L.,  15» 

n.  Br. 

20'  n.  Br. 

Tlfm  oder  Kfült^ 

132"  ö.  L„  22^ 

131*'  lO'ö.L.,  W 

n.  Br. 

45  n.  Br. 

Mamh9  oder  Godavari 

136»  30'  ö.  L,, 

134»  öJi.,  ipaa 

16«  da  n.  Br. 

n.Br. 

Maaada  oder  Mahdnada 

Id6<>aorox.>i6<i 

137«»  ö.  L.»  U» 

Sff  n.  Br. 

ti.  Br. 

Wenn  übrigens  einige  Unrichtigkeiten  in  der  Darsteilung  de« 
Umrisses  der  Küsten  Indiens  sich  uns  darbktra,  indem  wir  nadi 
dm  Angaben  des  Ptolemaios  eine  Karte  Yon  ihnen  entWBvfen^  lo 
tilgt  nicht  sowohl  er  selbst  die  Schuld,  sondern  die  SchrifUteUer, 
deien  Berichte  er  benutzte,  weil  sie  mitunter  weder  genau»  noch 
unter  :?ich  übereinstimmend  waren. 

In  der  Eintheilnnf^  Indiens  diesseits  des  Ganges  und  den  Be- 
neiuuingen  seiner  Thcile  zeigt  sich  bei  Ptolemaios  kein  gleichmftr 
finges  VeT&hien«  £r  benennt  die  einzelnen  TheSe  desselben  theils 
mit  den  Kamen  der  Lftnder»  theils  mit  denen  der  Völker»  von  wel- 
ijien  sie  bewohnt  wurden.  Drei  Ton  seinen  Benennungen  haben 
kt'ine  geographisclie,  sondern  nur  eine  pnlitisehe  Begründung.  Diese 
^ind  Indoshfthia,  welcher  Xame,  wie  schuii  früher  erinnert  worden 
kein  einheimischer  war,  sondern  das  Keich  der  Indofikythen  be- 
zeichnete nach  dem  Umfange,  welchen  es  in  dem  ersten  Jahrhtm- 
derte  nach  Chr.  G.  besafe.  Der  Name  Kat/g/miioi  bedeutet  nicht 
das  Udne  Volk»  wdiches  das  wenig  ausgeddmte  iJpenknd  Ka^ 
ndra  besaTs,  sondern  ihre  weit  »isgebrettete  Herrsehsft  während 
der  lieglcrmig  des  Megliavdliana. 

Aehnlich  verhält  es  sich  mit  dem  Gebrauche»  den  Ptolemaios 
von  den  Kamen  der  aus  dem  westlichen  Kabulistaa  nach  dem  östlichen 


•n'gcn,  dafs  der  entere  jctsfc  NdravaHt  d«r  swebe  ^mAn»fri  lieilkt;  von  den 
Obrigen  habe  ich  echnn  I,  8.  'ISS,  Kot»  8,  nnd  8.  S72,  Note  S,  gehtndelt 

1}  Sidi  oben  H,  8.  SftS. 

I«Hk*«  lad.  Altartbk.,  TO,  9 
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Indien  vorgodrangcnon  Mmmdai  oder  Mairutfia  der  Inder  maeht. 

Sie  bcsiifscn  zu  (K  r  Zeit,  als  er  seine  Besdircibung  Imlicns  ver- 
lul.stc,  nicht  mehr  (his  giofsu  Hcicli,  welolics  er  ilnu  n  zusrhroiht, 
und  welches  von  dem  oben  erwähaten  indischen  Herrscher  über 
djM  nordUcherc  Indien  damals  schon  vemic)itet  gewesen  sein  mxsSs^ 
sondern  Ptoiemaioa  hatte  keine  Kunde  Ton  den  Ostficben  Besitzun- 
gen der  Ka^mtra  erholten,  und  steUt  daher  jenes  fremde  Volk  irr^ 
thflndich  als  Besitzer  eines  weiten  Gebietes  im  östfiohen  Indien 
dar,  da^i  /wolli^lsohne  vorherrschend  von  einhci mischen  StÄmmen 
und  nur  zum  kleinsten  Thcilc  von  den  Maniiula  hewohnt  war.  Die 
aufiftüloudc  Thntsache,  dafs  von  Ptolcmaios  ilic  berühmtesten  Völker 
des  innem  Indiens  nicht  erw&hnt  worden,  ward  schon  früher  da- 
voü  abgeleitet,  daCs  sie  damals  yon  Meghav&hana  besiegt  und  seiner 
Herrschaft  unterworfen  worden  waren. ')  Diese  Erklftrung  der  in 
Bede  stehenden  Erscheinung  erhalt  eine  BestAtlgung  durch  den 
'  Umstand,  data  PtolemaiOB  die  Völker  und  Lsnder  des  Gebietes  im 
Sfiden  des  VindhjA  sehr  volUtändif^  aiifzuf iilncn  weifs.    Ks  ver- 
steht sich  von  selbst,  dafs  ich  die  von  ihm  auijgesteUte  Kintiiei- 
lung  Indiens  beibchaltcu  werde,  da   diese  uns   von  den  geo- 
graphischen Verhältnissen  an  die  Hand  gegeben  wird,  ntodlcfa 
Indien  in  zwei  grofse  Theile,  in  Hinduptan  und  Dekhan,  einxu- 
theilen,  wdl  dadurch  die  Bearbeitung  der  Ptolemaischen  Nachrichten 
von  In^en  an  üebersichtlichkeit  gewinnt.   Nur  hi  zwei  Fällen  balte 
ich  CS  für  angome8t»en,  von  der  Kimheilung  des  Alexandrinieichen 
Geogrnphen  nK/,in\  (  ichen;   nämlich  ersten«?  denjenigen  Theil  des 
nördlichen  GrOnzgebirges,  welcher  Vorderindien  angehört,  von  ihm 
aber  zu  Indien  jenseits  des  Ganges  gezogen  wird,  nicht  von  dem 
tkbrigen  Theile  des  Himalaja  zu  sondern;  zweitens,  di^nigen 
St&dte  zu  dem  dsgangedschen  Indien  zu  zShlen,  welche  im  Westen 
der  Saraju  liegen,  von  ihm  aber  als  dem  transgangetischcn  Indien 
zugehörige  betrachtet  werden. 

Die  (ifbirge  Iliuduittaus. 

Uuter  den  Gebirgen  nimmt  das  Imaon  die  vornehmste  Stelle 
ein*  Mit  diesem  Namen  bezddbnet  Ptolemaios  sowohl  den  Belnr- 
tag  und  den  Mustag,  als  den  östlichsten  Theil  des  Ilindukoh  im 
Osten  des  Quellgebietes  des  Koas^  oder  Ehouarilusseä  und  dem 


1)  Sich  üben  II,  899. 
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ffloil^  bis  SQ  den  QueDen  dfis  Sarobw  oder  der  Sarajü.  £b  ist 
also  aadi  aenier  Anaeht  80wolil  eine  Meridian-  ab  Paralielkette* 

Ans  den  einzelnen  BeeUmmun^fen  des  Ptolcmaios  geht  hervor,  daüi 
die  Meridiankette  des  Imaon  zu  beiden  Seiten  dea  140stcn  üsdiclien 
Längengrades  «tn  iclie  und  zwischen  dem  5(i8ten  und  Sösten  nörd- 
lichen Breitengrade  liege.')  Durch  diesen  Theil  wurde  das  weite 
Gebiet  der  Skythen  in  zwei  zeri^^  in  eines  innerhalb  oder  im  W.  dee 
Imaoiiy  und  ein  zweite»  aubexlialb  oder  im  O.  des  Imaon  gelegenes. 
Dem  ersten  Slgrdienknde  im  Saden  und  daiher  dem  Imaon  im  We* 
sten  hatten  die  Saker  ihre  Wohnsitze.  Die  bedeutende  Strecke» 
welche  dieser  Theil  des  Imaon  eimiHiuat,  nöthigt  uns  zu  der  An- 
nahme, dafs  Ptolemaios  auch  den  Mustag  mit  einsclilufs.  Seine 
Lilügen-  uud  Breitonbestimmungen  fehlen  auch  in  diesem  Falle  da- 
durch» dafs  sie  zu  weit  InOrdlich  und  besonders  zu  weit  ostlich 
sDgesetzt  sind;  die  Endpunkte  des  Mustag*s  liegen  zwischen  80^ 
sad  95<*  A.  L.  und  42  und  40^  n.  Br.;  die  des  Belurtag's  zwischen 
40  und  31  ^  n.  Br.  auf  beiden  Seiten  des  90aten  Grades  ö.  L. 

Die  Angaben  über  die  Pai*allelkette  des  Imaon  öind  die  iol- 
guüden:  -) 

Die  Quellen  des  Kom-  oder  Khonariiulacs  liegen  126®  ö.  L. 
unddT'^n.  Br. 

n      fl         des  SuaaiM  oder  des  Suwad»  122"  30'  ö.  L.  und 
36«  n.  Br. 

«      •!         des  Indo$  125  ^  0.  L.  und  37 «  n.  Br. 

„       «         des  BUIaspes  oder  der  Väatid  127»  30'  Ö.-L. 
und  35 n.  Br. 

»       fl         des  Sandrahaga  oder  der  Jjianäraöhägu  120^  u. 

L.  und  36 n.  Br. 
m      n        des  Muadu  oder  der  Irmm  ISO«"  30'  0.  L.  und 

370  n.  Br. 

n      9        des  BÜHuU  oder  der  Vijjd^'d  131 »  6.  L.  und  35<> 

Ii.  IW. 

1»      n         des  Zwiudrvs  oder  der  fkUuärü  I3'f*'  0.  L.  uud 
36'»  n.  Br. 

•»      D         des  Diamtma  oder  der  Jamunä  134"  30'  0.  Li. 
und  36<>  n.  Br. 


1)  PtnK  VI.  II,  1.  -2:  12,  4.  14 :  ),  (wo  M  ftUidrücUkii  ein  Meridiangobirge  ge. 

luumt  wird) ;  8,  9;  IM  und  16,  1. 

S)  EbeacL  VH,  1»  20  flg.  und  3,  15, 
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Die  Quellen  des  Ganges  fi^cn  136"  0.  L.  uud  27'»  n.  Br. 
»      »      des  Saraibof  od.  der  Sanjü  140<>  5.  L.  u.  d6<>  n.  Br. 

Da  nun  aDe  diese  StrGme  nacb  Ptolenuuos  in  dem  Im«oii  ent^ 
springen,  so  ist  es  Idar,  dafs  wir  unter  diesem  Namen  audi  den 
Hindukok  im  Osten  des  Ehonars  und  den  Ifimftlaja  YOm  OstufcJT 
des  Indus  bis  zu  dem  Quellengebiete  der  Sarajü  zu  Verstehen  haben« 
Was  die  Richtigkeit  der  Ptoleuiaischeii  Bestimmungen  betrifft,  so 
bemerke  icli  hicrülx  r  Fo]<::en(los:  Dcm-  Berg  Pushtigur»  wo  der  Kho- 
nar  entspringt,  liegt  JS.S"  40'  ü.>*tlich  von  Ferro  uixl  37"n.  Br.  al^o 
weit  weltlicher,  als  Ptolemaios  seine  Quellen  ansetzt,  wahrend  die 
Breitenbestimmung  genauer  zutrifl^;  bei  dem  Suastos  mufs  er  ent- 
weder irrige  Angaben  vor  Augen  gehabt  oder  ihn  mit  dem  Tal, 
dem  bedeutendsten  Zuflufse  der  Pan^kora  rerweehselt  haben,  wel- 
cher am  Fufse  des  Hindukoh  entspringt  uud  dessen  Quellen  eine 
n&rdfiefaere  Lage  haben,  als  die  übrigen  StrOme  Ost^KabuKstans.  >) 
Von  den  flbrigen  Bestimmungen  des  Ptolemaios,  von  welchen  jetst 
die  Bede  Ist,  mOge  die  allgemeine  Bemerkung  gcnOgen,  dafo  sie  in 
Beziehung  auf  die  Breite  der  Wahrheit  viel  naher  kommen,  als  in 
Ik  ziehung  auf  die  Lange,  wi<  aii»  der  folgenden  ZupaininonstelluHg 
der  wahren  L:igeii  hervorgeht.  Die  Quelle  des  Sliajuk  oder  des 
Nordann^  des  Indus,  den  Ptolemaios  am  wahrs  lieinlirhsten  meint, 
liegen  iu  dem  OOston  Grade  ö.  L.  von  Ferro,  und  jenseits  des 
3Gsten  Grades  n.  Br.;  die  Breite  des  Himülaja  in  Ka^mira  ist  um  den 
358ten  Grad;  die  Quellen  des  Bidaspes  sind  gelegen  um  93"  Osb- 
ficb  von  Ferro  und  Bd**  n.  Br«;  die  des  Sandabega  95*^  Ostlieh  you 
Ferro  und  84 n.  Br.;  die  des  Buadis  94»  Osdieh  v.  F.  und  zwi- 
sdien  dd  und  32<»  n.  Br.;  die  des  Bibasis  um  94*»  20'  Ostlich  F. 
und  31  n.  Br.;  die  des  Zadadros  99'*  Östlich  y.  F.  und  um  30®  m 
Br.  im  Norden  des  Himftlaja  in  der  Nllbe  der  heiligen  Seen,  von 
welchen  dem  Ptolemaios  keine  Kunde  zugekonnnen  war;  die  Quel- 
len Diamuaa  liegen  um  96**  ö.  v.  F.  und  31"  n.  Br. ;  Gan- 
gotri  oder  Ganfjaraffrri,  wo  die  heilige  GangA.  nach  der  iViisicht 
der  Inder  vom  Himmel  herabsteigt,  96"  44'  osthch  v.  F.  und  36** 
31)'  n.  Br.;  die  des  Sarabos  endlich  um  99^  Ostlicher  L.  v. F.  und 
dO<>  10'  n.  Br. 

Dafo  die  Östliche  Fortsetzung  des  Imsen  das  J5^pyrrÄofi-Ge- 
birgc,  dem  Himdliya  von  dem  Qud^l»^  der  Sar^ü  an  bis  zu 


)}  Cebor  diese  Flüsse  sich  oben  I,  S.  26  und  U,  Ö.  133,  Kote  4. 
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don  der  Tistft  entiprecfae»  und  dab  von  den  zwei  von  Ptolemflioe 
munenlos  gdasflenon  Znfifksflen  des  Ganges  der  .erste  die  Ko^  der 

zweite  die  ThfA,  sei,  habe  ich  schon  hei  einer  frühem  (iclogen- 
heit  nachgeNvief^cn. ')  Nach  den  An<i;:ihon  des  Ptolemaios  haben 
die  Emipunkte  des  Bepyrrhon  die  ustht  he  Länge  von  140  bis  154'* 
und  die  nOidüche  Breite  von  34  und  26";  die  Quellen  des  ersten 
Gsngeazoflusses  Hegen  liS**  ö.  L.  und  33^^  n«  Br*»  die  des  zweiten 
152^  L.  von  F.  und  27"  n.  Br*  Was  diese  Bestimmungen  be* 
trifft  so  liegt  einer  der  hOcBsten  Beige  des  IBnidlaja  im  Nepal,  der 
Bhatalaffiri  um  die  nördliche  Breite  von  29";  die  Kimolakctte  in 
Sikkim  um  28",  und  die  Grilnzen  des  Theikö  jenes  Gcblrg(\<, 
das  dem  Bepyrrhon  des  Aloxundrinif^chon  Geographen  entspricht, 
ODd  ungefähr  zwischen  99"  30'  und  106'*  Ostl»  von  F.  eingeschlos- 
seoy  sodab  Ptokmaios  auch  sie  zu  weit  nach  Osten  verl^  hat» 
Ob  der  Umstsnd,  dals  die  Gangeszuflflsse,  welche  er  gemeint  hat» 
anf  dem  Hoddande  im  Norden  des  Schneegebirges  entspringen, 
ihn  vcranlafst  haben,  dem  Bepyrrhon  eine  so  grofae  Ausdehnung 
üacli  iNiurduu  zuzuschreiben,  möge  füglicii  duliingestcUt  bleiben. 

Die  westliche  Fortsetzung  des  Hindukoh  fthrt  bd  Ptole- 

niJiios  den  Namen  Paropanisos'^)  Er  versteht  unter  diesem  Namen 
auch  das  Kohibabagebirge ,  weil  der  namenlose  Flufs,  der  sich  in 
der  Landschaft  Goryaia  mit  dem  Koas  vereinigt,  nur  der  aus 
der  Hoehcbenc  Ghazna's  entspringende  Logur  und  weiter  unten  der 
Kabul  sein  kann»  der  von  diesem  Fhiliae  au^enonmien  wird.  Pto» 
lennios  umfafst  mit  dem  obigen  Kamen  auch  das  jetst  Poropon^, 
genannte  Gebirge,  weil  der  Fhib  AmoB  der  jetzige  Heri-IM  in 
dem  westiichijn  Theile  seines  Paropanisos  entspringt.  Wenn  er 
endlich  dessen  <  )>tgränze  an  die  Quellen  des  Oxus  verlegt,  so  ist 
dies  ein  irrthum,  weil  der  Oxus  bekanntlich  auf  der  Hochebene 
Pamir  dem  See  Sir-i-kul  entströmt  und  dessen  Quelle  daher  eine 
fiel  Ostlichere  Lage  hat,  als  das  Ostende  des  Paropanisosgebiigee. 
Da  über  die  Lage  und  Ausddmung  desselben  kern  b^grOndetar 


I)  8kh  oben  I,  8.  54»,  Note  %  Fflrdie  Ainlclift,  dsfo  d«c  enta  Znflnlii  dio;Ko9i  sei, 
ipradbea  swei  Gitade»  niacst  die  bedralende  Entfenmng  der  Qnelle  des  enrtsa 
ZdloIiMi  -n»  dem  der  Suiya;  twettens  der  ünulaiid,  dab  der  ZattmntaMk 
dkeee  Vtniiei  init  dem  Qangee  8«  ftft'  Sedieber  liegt,  als  der  des  8oa»  oder 
^ofttf  welcher  der  Gün^akt  gegenflber  In  des  Giages  liielbt 

J)  Vn,  11,  1,  5;  17,  1,  2,  3  und  18,  2. 
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Zweifel  obwalten  kann,  so  liulte  ich  e»  fnr  fibcrflüssigy  die  Angaben 
des  Ptolcmaios  vorzulegen  und  zu  berichtigen. 

Wenn  die  Ansichten  des  Ptolemaios  tod  dem  Paropanisos 
sich  mit  der  Wirklichkeit  vereinigen  lassen»  weil  der  westliche 

Hindukoh,  das  Kohibabagebirge  und  der  Paropanisos,  im  engem 
Sinne  dieses  Namens,  ein  zusammenhaii^fiides  (iebirge  bilden,  so 
hat  er  in  seinen  Vorstellungen  von  der  Meridiankette,  weiche  von 
ihm  der  Indische  Kaukasus  genannt  wird,  durch  die  mangelhafte 
KenntniÜB  die  er  von  jenen  Gegenden  erhalten,  sich  irre  leiten 
lassen,  ihr  eine  Ausdehnung  .au  geben,  welche  ihr  in  der  "Vflrk- 
Hchkeit  nicht  zidcommt.    Sogdiana  wird  von  Baktriana  im  SQden 
und  zum  Theile  im  O.  durch  den  Indischen  Kaukasus  und  einen 
Theil  des  Oxus  geschieden ;  dii  öc  Gränzlinie  erreicht  dieses  Gcbirjjc 
und  die  Quellen  des  Oxuö  11  O'^  ö.  L.  und  3i> '  n.  Br.    Es  liegt  ferner 
das  Sogdianische  Gebiet  Vandabanda  zwischen  dem  Kaukasus  und 
dem  Imaon;  endlich  wird  das  Land  der  Paropanisaden  von  Indien 
getrennt  durch  dasselbe  Gebirge  von  den  Quellen  des  Qzus  an 
bis  119^  ö.  L.  und  32»  n.  Br.  *)  Das  richtige  in  .dieser  Darstel- 
lung ist  nur,  dafs  WestkabuHstan  von  Ostkabulistan,  das  nach 
l*tol{Miialu8  zu  Indien  gehört,  durch  dio  Meridiankette  getrennt 
wird,  welche  don  Khonartluls  bcfj^lcitet,  am  gewohnUclistcn  Khond 
genaimt  wird  und  sich  bis  ganz  in  die  Nähe  des  Kabulflusses  er- 
streckt.*)   Ptolemaios  versteht  unter  dem  Namrn  des  Indischen 
Kankifflw  den  westUichen  Theil  dieser  Kette  und  insofern  ist  seine 
Vorstellnng  in  der  Wahrheit  begrOndet;  wenn  er  aber  diese 
Kette  bis  zu  den  Quellen  des  Oxus  ausdehnt,  so  ist  dieses  em 
Irrthuin,  weil  zwischen  dem  Ilindukoh  uud  dem  Hochlande  Pamir 
keine  Ycrbiudungäkettc  vorhanden  ist. 

Die  Angaben  des  Ptolemaios  über  das  Gebirgsland  der  £9- 
mtdßtf  von  weksfaem  zonSchst  die  Bede  sein  mufiB,  sind  die  folgen- 
den.*) Li  ihrem  Gebiete  entspringen  zwd  SOdzuflQsse  zum  Ja- 
xartes,  der  DymoB  oder  Demost  IH^     L.  und  43^  n.  Br.,  und 


l)  ML  VI,  12,  1,  4,  und  11,  1. 

S)  flieh  oben  n,  &  ISS  und  dMellwt  Note  fr.  Dsb  FtoIenuuM  iü  Kboii4gcbir]g^} 
gemeint  htt,  orheUt  dentis,  daCs  ofteh  ihm  der  ZnMmnwiiflnlfl  des  Kabel  «nd 
dee  Koos  oder  Khoner  die  Lage  ron  liP  SO'  S.  L.  «nd  88^  vl  Br.  hsl. 

S)  X,  IS,  10;  VI,  IS,  S,  8,  «Dd  VH,  1,  41. 
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der  Ba$kaa$t  123"  ö.  L.  iinil  4;V'  n.  Br.  Die  Stelle,  wo  ilir  Ge- 
faiigabod  von  der  Seite  Sogdiana'e  anüngt,  hegt  125"  u.  L.  und 
43^  n.  Br.;  eine  GMnigMditaeht  in  ihrem  Lande  IdQ^  0.  L.  und 
^  n.  Br.;  der  eteineme  Thurm»  Ton  welchem  ans  die  nach  dem 
Lande  der  Serer  reisenden  Kanflente  Ihren  Zug  ttber  das  HocIh 
gehirge  begwinen,  I.j.V  r>.  L.  und  43  '  n.  I^r.  Die  Gebiete  der 
Jjotnh^oer ,  w('l<  he  an  den  Quellen  des  Kons  ihre  Sitze  hatten, 
glänzen  im  Norden  an  diu  Gebirge  der  Komeder. 

Von  den  zwei  dem  Jaxartes  vom  Si'iden  ziistromenden  FlOs- 
>*  II  kaim  der  wetstliehere,  der  Da^katisy  nur  der  bei  der  Stadt  Mar- 
gfailaa  vorbeifliefseudc  Kamukm  sein;  der  östli<'here»  Dynias  oder 
Dtmo9y  dagegen  der  jetzige  Ailamgich  oder  der  Karasu.  Beide  ent- 
^ringen  in  der  Paiallelkette  Aafera  oder  Aktag  und  deren  östlicher 
Fortsetzung,  dem  Terektag,  welche  demnach  die  Nordgiänze  dea 
Landee  der  Komeder  bildet  und  deren  wahre  Lage  zwischen  86 
und  92'*  n.  L.  und  43"  n.  Br.  ist.  Von  dein  ptriuemen  Thurme 
tiud  uoeh  Ueberreste  in  <ler  NUhe  der  Stadt  Oscli  crliahen. ')  Die 
weite  Ausdehnung,  welche  Ptoleuiaios  dem  Lande  der  Komeder 
zuschreibt,  l&Tst  sich  mit  dem  Berichte  deH  Chinesischen  Pilgera 
ttxun  Thaang  znm  Theile  vereinigen.')  Nach  ihm  gelangte  man 
Tom  Nordufer  dea  obem  Oxus,  vom  Lande  Khotulo,  welchee 
v<m  den  Arabern  Khotl  genannt  wird  und  unter  dem  Tsongling  oder 
dem  Bclurtag  j^clegen  war,  muh  Kumidha,  wie  der  Käme  am 
richtigsten  gelesen  wird.    Es  lag  an  dem  Abhänge  des  mittleren 


\)  ulieii  II,  S.  »34. 

2)  Meinem  Freunde  Stamsi  v«  Jjm.ikn  verihuikc  irh  die  (•l>i;ron  pciumen  Ati}r«l)on 
über  Kuinidlia,  welches  Luinl  llinf  n  71tsrin<f  nieht  seUtht  hesiirlite.  sondern  d*  ssrti 
nur  gedenkt .  j^imic  einij^cr  «ndeier  Laml.  r  de«  Oxiitinehietes ,  von  wi-Ulieii  i-r 
Wi  feinem  dortigen  ATili'nth.dte  ICrkiitidi^uniren  einzog.  Er  unUT^HuMfli  t  ^i-- 
n:ni  ^. liehe  Läniler  \«>ii  ilrujini;.'!'!).  die  er  srUist  hesueht  hatte.  Suwuld  Aiit-.L 
ßKMi\<i.\T  alt*  KLAntoni  luibeu  .M-iiu'  AuMlnieke  im  verkcdirtcn  Sinne  ver.Htiui- 
den,  V.a  ist  nötlnu.  «iiiM'  rtitiThrhriiluii;^  fetit/nliulten .  um  llii"n  J /i.'.iiiii/'.t  Xif. 
richte  riehtig  m  vci>t4.hcu  und  nirhl  uuUegiüntk-ter  "^Vei^4,■  au  dv.>-M.  ii  liit  bligkcit 
zu  zweifeln ,  wie  es  pef*elMdicu  ht  in  ^1«  nt/«infi(  tn  itie.ufif)/  mnitc  (tf'  lht>  pfaet» 
nuntimed  tu  (he  Itmtrar^  oj'  Uiutn  Thsang.  Bi/  Major  Amiürson  C,  B,  ßen- 
ijal  ArtiUtry  im  J.  of  the  Am,  S.  qf  ß.  XVI,  2,  p.  1183.  tlg.  Das  Cbinewwhe 
Wegcmal»  U  beieicfanete  damaU  1200  FiiTs;  s.  oben  II,  8.858,  Note.S.  Khote 
oder  KkoibtH  Ut  eia  bekannt«»  Gebiet  auf  dem  Kordnfer  de*  obern  Oxns;  rieh 
AirBjLAKoaB  CmmtMOBAM*»  IWifieatim  qf  tke  JHnenuy  qf  Uwam  2%t(uiff 
thwgh  4fyhaiiisla»  and  htdia  im  J.  qf  ihe  Jt,  S.  Ii.  XVIL  S.  i».  15. 
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g^rofsen  Ti?on^^liu  s.    Seine  Län;j:;e  von  Westen  nach  Uftteii  betrug 
ungefähr  zweitausend  U  oder  hundert  g.  M. ,  seine  Breite  von  J^^or• 
den  nach  Säden  etwa  zweihundert  Ii  oder  zehn  g.  M*  Die  Hatqit- 
•tadt  lag  an  dem  ihr  nahe  im  SW.  vorbeistrOmenden  Oxua  imd 
hatte  einen  Umkreia  von  circa  swamdg  U  oder  ^ier  Fflnfitel  Meiie. 
Auf  dem  Sodufer  dieses  Fhisses  grflnzte  Kumidha  an  daa  Reich, 
welches  der  Chinesisichc  Pilijcr  S/nhini  nennt,  dem  abcM*  ilie  Araber 
die  riehti<i«  rc  Ik'iii  nnuiig  vuu  iSij4;hnak  gelx-n.     Nach  diesen  An- 
gaben ,  beöulgen  die  Koineder  einen  langen  ,  aber  sehr  ackmaien 
Strich  des  Gebirgslandes  am  Westgeliänge  des  Belurtags,  von  dein 
.^IAl<^**Gebiige  im  Norden  bis  zu  dem  obem  Oxus  im  Süden,  oder 
zwisohen  43  und  S9^  n.  Br.»  wodurch  die  Darstellung  des  Alcxan- 
drinischen  Geographen  gerechtfertigt  wird.  Wenn  er  ihre  Sitze  auch 
bis  zu  den  Quellen  des  Khonars  ausdehnt,  so  mufs  <'8  dahingestellt 
bleiben,  ob  <lir  Koniedcr  damals  das  Lnnd  zwischen  dieseui  B'^lussc 
und  dem  obern  Oxus  wirklich  bcsafsen  und  ein  Theil  ihre«  Volkes 
spater  von  dort  vertrieben  worden  sei,  oder  ob  er  durch  die  Dürf- 
tigkeit seiner  Holfsmittcl  irrthflmlich  ihre  Besitzungen  so  weit  gegen 
Süden  ausgedehnt  habe. 

Ks  bleibt  mir  nur  noch  rd)rig,  bevor  ich  zu  den  Gebirgen 
des  innern  Indiens  übergehen  kann,  zu  erwähnen,  dafs  bei  Ptole- 
maios  der  icht->  Sanskritische  Name  Fan>ata  die  Beige  bezeichnet, 
welche  im  Osten  Ohazna*s  bis  Ober  QeDAl&bftd  hmaus  als  das 
wesdiche  Kabulistan  umgeben.  ')  Fflr  diese  Grftnzbestimmung 
spricht,  dafs  im  Süden  dieser  Stadt  der  hohe  Schneeberg  Sefidkoh 
emporsteigt;  die  Parvatabei;ge  bildcteii  die  Südgr«lnze  des  Landes 
der  Poropauisaden. 

Ptolemaios  ist  der  einzige  Geograph  des  klassiseheu  Alter- 
thumes,  in  dessen  Schrift  der  einheimische  Name  des  weit  aus- 
gedehnten Gebirges  sich  findet ,  durch  welches  Hindustan  vom 
Dckhan  geschieden  wird.  Auch  entspricht  der  Name  OüivSiov  op'>%, 
den  er  ihm  beilegt,  genau  dem  Indischen  Vindhja,  Nach  seiner^ 
Darstellung  umialst  der  Name  jedoch  nicht  das  gaaze  yindl\ja- 
Systent,  sondern  nur  den  Theil  desselben,  welcher  im  Westen  des 
Quellgcbietes  des  Qma  Uegt*^)    Er  setst  denmach  das  Hocbhuid 


1)  FtoL  VI,  18,  1. 

9)  Di«  Stallfln  Aber  den  Tmdjs  findttl  «fdi  twi  ibtn  VII,  1,  SL  2S.  SO.  Sl.  39 
imd  SS. 
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um  Amarahaiffaka  als  das  Ostendc  des  Vimllija,  weil  in  ihm  die 
Quellen  des  obengenannten  Flusses  und  <1<'r  Xarinad^i  cnteprinfftm, 
Wilche  beide  iiaeli  ihm  in  dem  Vindlija  ihnu  l'i»|uung  haben. 
D:i  rr  tiM  iicr  (h'o  (^ui  a  des  Xanatjuna  ^  welcher  Xume  bei  ihm 
die  Ta|>ti  bezeichnet,  ')  luu  li  diesem  Gebirge  verlegt,  80  zühlt  er 
zu  dem  V  indhja  -  Syöteiue  auch  d:is  Gebirgsland  an  der  West- 
grinze  Gondvana's,  wo  dieser  Fiula  entspringt»  und  auswirdeni  dio 
Satpnra-Kßttp ,  (Wo  das  Thal  der  Tapti  von  dem  der  Narmadil 
aeheidet.^)  im  Widerflpniclie  mit  der  Wahrheit  Iftfst  Ptolemaioa 
dem  Indus  einen  Zuflufs  ans  dem  Vindljagebiiige  znstrOmrn,  Sein 
Imhom  18t  ohne  Zweifel  dadurch  venuüafst  worden,  dab  der  in  der 
JfviooC  -  Kette  entspringende  Strom  Lavwfi  in  den  Salzsee  Rln 
oder  trifft  sich  etgie&t,  fti  wdcfaen  sich  auch  der  (ysdiche  Indus- 
arm einmündet.  ^) 

Da  nach  der  vorhergehenden  Krlftuterung  der  Ptoleniai sehen 
Angaben  über  das  Vindhjugebirge  kein  begrflndeter  Zweifel  stajtt- 
finden  kann  weder  nl>er  den  Umfong,  welchen  Ptolcmaios  ihm  zu- 
•chreibt,  noch  Ober  die  Lage,  die  er  ihm  giebt,  so  wire  es  an 
und  ftr  dch  fiberilOsstg,  seine  Llngen-  und  Breitenbestimnmngcn 
darOber  hier  vorzulegen;  es  ist  jedocch  nOthig,  solches  zu  thun, 
um  sich  Aber  seine  BarsteOung  der  mit  dem  Vindhja- System  zu- 
«ammenbftngenden  Gebirge  ni  oiientiren.  Dessen  GräiiÄon  liegen 
nach  ilini  zwlsi^hm  127  und  '  0,  L.  und  21'^  n.  Rr.  Die  Quelle 
des  olx  iu  rw  .ihuten  Zutiu,-.-»  .s  zum  Indus  li^gt  122"  Ci.  L.  nnd  29" 
n,  Br. ' )    Dieser  ist  demnach  der  nurdwi  atliehöte  Punkt  des  Vindhj», 

Difisem  Gebirgssystcme  schliefst  sich  im  Nordosten  dasjenige 
an,  welches  von  Ptolemaios  Apohope  genannt  und  von  dem  be- 
merkt wird,  dab  es  den  Beinamen  irotvol  OetSv  führe.  Es  hat  die 
östliche .  Lange  von  116  bis  124^  und  die  nördfiche  Breite  von  26 
und  23.^^)  Nach  diesen  Bestimmungen  wttrde  es  dem  Vindl^ja  zu- 
gleich westlich  und  sfidhch  gelegen  haben,  was  unmuglieh  ist,  weil 
die  Vindhjakette  beinahe  sich  an  die  Scekflete  erstreckt  und  ihr 
daher  im  Westen  kein  l'latz  für  ein  aiidcic!»  (icbirge  VDrh.nulen 
isL     Die  Mittel,  den  Irrthum  des  l'ioiemaios  zu  berichtigen,  ge- 


1)  IMeMs  hab«  ich  nocfagewicaen  oben  I,  S.  572,  Note  2. 

2)  Sich  oben  S.  SS  und  88. 

3)  „  8.  97  nnd  103. 

4)  „  Vn,  1,  27. 

5)  „  VE,  l,  19. 
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währt  sowohl  Affiaasihenes ,  als  «las  .ilto  1  lekknrrcdicht -tUaÄoÄ/iarato. 
Eb  unterliegt  wolil  kaum  einem  Zweifel,  dals  jener  genaue  Kenner 
Indiens  dasselbe  Gebirge  gemeint  und  mit  demselben  Namen,  wie 
Ptolemaios,  genannt  hat,  indem  die  von  JPlinius  durch  OipitaUa^  d.  h« 
Todesstrafen,  wiedcrg^ebcne  Benennung  eines  der  höchsten  In- 
dischen Berge  nicht  von  i:oival  l)e«»v,  d.  h.  Strafen  der  GOtter, 
verschieden  sein  kann.  Dieser  Name  mufs  emer  Legende  semen 
Ursprung  zn  verdanken  haben,  in  wehsher  erzftMt  wird,  dafs  die 
CrOtter  dort  ein  Verbrechen  mit  dem  Tode  bestraft  hfttten.  Anch 
mufs  der  von  Ptolemaioe  mi^etheilte  Name  Apohope,  das  Abhanen, 
in  einer  Beziehung  zu  dieser  Legende  stehen.  Da  mm,  wie  ich 
früher  dargcthan  habe,')  Capitalia  der  von  Alegasthene«  ühorlieferte 
Name  de^  Arbuda  ist,  foljjt,  dafs  Apok<>]>e  denselben  Berg  hczuit  h- 
nen  imifs.  Die  nlteste  Spur  dieser  heiligen  Snge  lafst  sicli  in  dem 
grofscu  Heldengedichte  nachweisen,  nach  welehem  dort  eine  Erd- 
spalte war.-)  Es  wird  kaum  gewagt  sein»  diese  Spalte  als  eine 
durch  den  Zorn  der  Götter  hervorgebraehte  zu  betmchten  und  der 
in  der  Altindischen  Sage  berfihmte  Van$htha  mit  dieser  That  in  Vep» 
bmdung  zu  setzen,  zumal  nach  demMahAbhftrata  dort  seineEinsiedelei 
neh  befand.  Möglicherweise  bezieht  sich  auf  diese  Sage  eme  Stelle  in 
einer  zwar  später  lückenhaften,  im  dortigen  Tempel  befindlichen 
Inschrift ,  in  welcher  es  heiÜBt,  dafs  Vasishtha  die  durch  olle  Welt- 
gegendeu  verbreiteten,  Daifja  genannten  bösen  (ielster  mit  seiner 
Waffe  vertilgt  habe. ')  Wie  dem  auch  sein  muge,  so  steht  es  fest, 
dafs  wir  in  «lern  A}>ok(»|H  l'irge  des  Ptolemaios  die  Aixirali-J\.Qiic 
zu  verstehen  haben,  welche  zwar  durch  einen  hohen  V'orsprung 
des  Vindhjagebii-ges  in  Powarghar  und  ^ampanii*  in  Verbindung 
6teht|  jedoch  ihre  hauptsllchlichste  Ausdehnung  nicht  in  der  lüch- 
tang  von  Westen  nach  Osten  hat,  wie  es  PtoleuMuos  darstellt,  son- 
dern von  ihrem  Anfangspunkte  in  Sirohi  eine  nordöstliche  Bich- 
tUDg  mmmt^)    Da  hiernach  die  Längen-  und  Breitcnbestim- 


1)  Sieh  oben  I,  S.  «51,  Non-  2. 

2)  M  M.  Bh  III.  82.  V.m\  -97,  I,  b.  p.  f.2n.  T)as  Wort  isl  Khidra.  K«  wird 
dai^clb^t  atK'h  erwähnt,  dat»  eine  in  den  drei  Wtjlten  burühjute  Kinaiedclci  Vo« 
sishüta*  sich  durt  befand. 

3)  Sanscrii  imtcripüons  at  Abu.  Bjf  UoBMB  KurMjas  Wiuo»  Juq,  Heer.  Am.  Soe, 
im  Am.  Res.  XVL,  p.  265. 

4)  Sidi  oben  I,  &  68. 
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mungen  de«  PtoleniaiuA  tuibrauchbaji'  6nid,  6u  kalte  ich  es  ijia'  über- 
äüatüg»  die  richtigea  hivv  vorzulegen. 

Nicht  weniger  unnchtig  ist  die  ^Vng»l>e  des  Ptolemiuos  fiber 
diLd  iSunZon^jr- Gebirge,  welche«  seinen  Namen  daher  crhaltea  hatte» 
Ms  ük  ihm  der  unler  diesem  Xeinen  bekannte  £de]atein  gefunden 
wird»  deeeen  Mitte^Minkt  nncli  ihm  die  Lage  von  117**  dO'  0« 
L.  imd  21^  n.  Br«  hat«  Dieses  kann  nur  das  Riufapippai^ 
Gebirge  swiedien  der  Narmadi  und  der  Taptl  sein,  in  wekhem 
fdch  Gruben  Ton  Kamewien  linden,  (He  Sanier  sind').  Ptoleinaioe 
läfet  diese  kurze  Kette  8i<h  weiter  naeh  Norden  erötreeken,  etwji 
\n>  Katujjiuür  eine  Darstellung  gegen  welche  «i<'h  nur  erinnern 
hlist,  tiafa  der  jetzl^'e  Spraehgehrfiu«  h  ein  vers«  Inedener  ist;  denn 
im  Nordi  n  der  Narmudä  findi't  sii  Ii  w  irklich  ein  Ucbirge,  welches 
von  da  an  nordwärts  sieh  weiter  als  |\nmpaiur  auedehnt. 

Die  östlicke  Fortsetaung  des  Vindhjsgebirges  heifst  bei  Pto- 
lemaMS  Usrntot^  wie  aus  sciaea  Bestiamnuigen»  136  «nd  143^  (U«. 
und  S4  und  22**  n.  Br.  bervoigeht*).  Sein  An&ng  Gegt  daher 
nur  1^  östtteher»  als  das  Ende  des  Vindl^ja.  Genauere  Auiscfalltese 
über  den  Umfiuig  des  Uxentos  nach  der  VorsteUung  des  Ptole- 
maios  gewähren  edne  Angaben  Qber  die  FIfisse»  deren  Quellen  in 
dem  Uxentos  entspringen.  Diese  Ströme  sind  der  Thyndis  oder 
die  ßrahmani^  der  Dosarvi-  oder  die  auch  KnJjä  genannte  Vaita- 
ram,  der  ^\(ianuu  oder  die  Surnrnuirkhd  nrxl  ein  namenloser  ZuHufs 
zum  Ganges,  von  weleheni  ich  nachher  zt  igni  wertle,  dafs  er  der 
JJharmadaja  ist.  ihre  Quellen  haben  nac  h  PtolemaioB  diese  Lagen  :^) 
Der  erste  137 '  ö.  L.  und  22"  ao'  n.  Br.;  der  zweite  140'»  &  L. 
und  24**  n.  Br.;  der  dritte  U2"  ö.  L.  und  24"  n.  Br.,  und  deryierte 
13?'  d.  L.  und  23*^  n.  Br.  Die  wahre  Lage  dieser  StrOme  und 
ihre  ZuflUsse  ist  zwischen  100  und  102'*  ö.  L.  von  F.,  und  zwi- 
schen 24  imd  22^  n.  Br.  Da  nun  der  Amaraka^taka,  wo  der  ipo^a 
und  die  NannadA  entspringen,  99"  4T  0.  L.  von  F.  und  22*^  50' 
n.  Br.  hegt»  so  wird  die  Wcstgrftjize  des  Uxentos  dem  Ostcndo 


1)  vn,  1,  20. 

S)  Sieh  oben  I,  S.  243  Not«  1. 

S)  Dieses  eriiellfc  danns,  dab  Oun  oder  IT^jbd  nach  VII «  I,  63,  die  nOrdlkhe 
Bieite  Ton  SO«  haL 

4)  m  1.  35. 

5)  vn,  1,  30  «nd  89, 40.  Uöber  die  drai  onten  Tttoe  lieh  oben  I,  8.  S41,  Note  1. 
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seines  Vindhjagebiigcs  sehr  nafro  gernckt,  was  sii'h  nüt  seiner  Dar- 
stellimg  vertrftgt,  weil  er  die  Mitte  des  Uxentos  nur  1^  Gstlicker 
setzt,  als  der  Ostfichste  Punkt  des  andern  Gebitgos,  Ueber  die 
Granzen  desselben  nach  den  flbrigcn  Richtungen  hin  l&lst  sich 

nichts  genauer  ermitteln;  nur  dieses  darf  behauptet  werden,  dafs 
der  Uxciitos  rlni«  Gcbirgsland  Siigu^uli,  (^aölij)ui-,  K  aa  NMicjxir 
und  Ramghiir  war.  Was  den  Namen  betrifft,  so  niul-  <  i  aus  itwra- 
vnnta  entstellt  sein,  weil  liLravot  der  alte  einheimiöche  ^i^ne  eines 
Theils  des  Vindhja  ist  und  die  erstere  Farm  aus  der  starken  /2u^ 
vani  leicht  entstehen  konnte.  Die  Ton  Ptolemaios  fiberlicfert#  Ge» 
stalt  dieses  Namens  ist  so  entstanden,  dafs  ft  wie  in  einigen  anden 
Pr&kritwörtem  u  geworden  x  dagegen  seine  alte  Form  behauptet 
hat;  nra  ciKllicli  in  <•  zusainmengezogon  ist.  Der  Name  Kixavat 
bezeicimet  allerdings  ein  weites  Gebiet  des  nnttlei-n  Vindhjns;  -)  da 
jedoch  an  der  Gleichheit  des  jSamens  mit  den  Ton  den  Gnechischen 
Geographen  mitgetheilten,  nicht  gezweifelt  werden  kann,  so  mufs 
Bixavat  (oder  Uzentos  später  von  den  Indem  selbst  auf  einen  fist- 
lidi  gelegenen  Theil  des  Yindhja  übertragen  worden  sein»  oder  es 
roflssen  die  Griechischen  Schriftsteller,  ileren  Berichte  Ptoleraalos 
benutzte,  ihm  eine  nicht  urspi  üngiich  zukuiumeade  Bedeutung  bei- 
gelegt haben. 

£s  möge  noch  hinzugefügt  werden,  dafs  ein  Griechischer 
Schriftsteller,  dessen  Name  verdorben,  aber  wahrscheinlich  in  Dai- 
makos  zu  verbessern  ist,  eine  Kunde  von  dem  kosmogra])hisclien 
Systeme  der  Inder  verräth,  obwolil  seine  Darstellung  sicli  nirht 
mit  der  einhciinisclicn  An^^l(•ht  in  Kinklang  brincrcn  Iflfst  und  olVen- 
bar  durch  Griechißch-in\ Ii  tische  Yorstejlunir  ciitstrllt  ist.  )  Nach 
der  Legende,  die  er  erzählt,  lag  in  der  Xähe  des  Ganges  der  Rerg 
des  Sonnenaa%anges,  dessen  Name  auf  folgende  Art  erklärt  ¥drd. 
Der  Sonnengott  liebte  eine  Jungfrau  Namens  AnaxUns  und  bc- 
schlofs,  da  er  seine  Liebe  nicht  unterdrücken  konnte,  sie  zu  ver- 
folgen, um  ihr  Gewalt  anzuthim.  Die  öbcrall  von  ihm  verfolgte 
Juuginiu  HiUhKie  ^ich  in  das  Ileih'gthnm  der  Artemis  Ortliiu, 
welches  auf  dem  Koryphe  gcuauntcu  Beige  lag.  JÜcr  bonucogott, 


1)  .Sii.h  iiiuine  bist.  \m\;.  l'nu  rit.  j>.  17. 

2)  Sich  lUirübcr  oben  1.  S.  ü76,  Note  1. 

3)  Sieh  dessen  Bnu  listin  kc  in  C.  Mui;i.i.Eii'8  Fm-jui.  Ili^i.  in  an:  U.  p.  441  «, 
Die  Stelle  tiiitkt  .'•irli  in  der  iritliüuilirli  dem  J'lutarchon  beigelegten  üchrilt  iJc 
Fluviis  4,  3,    Dei  Nuiue  iautet  hier  Katjxapiuv. 
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der  die  Geliebte  miM  errciclitey  ging  auf  diesen  Beig  Junau^  und 
dssliBlb  wurde  nun  dieser  Betg  von  den  Einhdnkischen  der  Betg 
des  Aufgannrg  gcheissen.  Nach  einer  andern,  sicher  hieher  gehö- 
rigen Stelle  gab  es  in  Iiulien  ein  Tr^uovJcpov  genanntes  Gebirge, 

iliöet'ü  drei  Gipiel  tolgciulc  Ivamen  liattc  ii:  Konihie^  KoncUmke  und 
Meros,^)  Es  erbellt  von  selbst,  daU  diese  Erzublung  durch  Grie- 
cliisdic  An.-icliten  gemodelt  ist.  Der  Berg  des  Aufgangs  ist  der 
Vdajo^iri  der  Inder,  der  Beig  des  fernsten  Ostena  und  des  Sonnen- 
au%angC8;  der  Meroa  ist  bekanntlich  der  Mem;  der  zweite  JToi»-, 
da»k$  aber  ist  unbekannt.')  Der  ^m^  Trikoryphon  ist  eine  HeU&- 
nischc  Ucbcrtragung  des  einheinuschen  Trikiäa,  init  welchem  Na- 
men ein  Berg  in  Pentri'ib  und  elii  undi  rer  im  Dekhan  genannt 
wird;  aber  in  der  Ko-smographie  der  luder  bat  er  keine  Steile 
gefunden.  ')  Die  Namen  des  ersten  und  des  zweiten  Gipfels»  so 
wie  der  der  Jungfrau  sind  Griechischen  Ursprungs,  aber  so  Ter- 
dotben,  dafs  sie  nicht  wiederhergestellt  werden  kOnnen. 

mim  JPf dl«»«  ^Isaif sf#f «iü#* 

Her  ladas  aad  seine  ZaliUse. 

Von  dem  TTniiptstrome  ist  zuerst  zu  erwähnen,  dafs,  nach 
einer  frühem  liiiiiurkung  Ptolemaios,  der  dessen  QueUen  nörd- 
licher ansetzt  '^h  die  seiner  Zuflüsse,  mit  Ausnahme  des  Kons^ 
nicht  den  eigentlichen  obem  Indus,  der  in  der  N&he  Kailäaa*a 
entspringt»  von  dort  aus  einen  weiten  Lauf  nach  Nordwesten  bis 
Iskaffdu  nimmt  und  hier  seine  Wendung  naeh.Soden  beginnt,  son- 
dern den  Nordznflufs  Shajuk  gemeint  hÄb«i  wird.**)  Er  schreibt 
mit  Recht  dem  Imliis  in  seinem  untern  Laufe  eine  sndwcsrliclie 
Bichtuiig  zu.^)   Um  seine  Angaben  Ober  die  Spuituugeu  dca  un- 


1)  Folyaui.  strateg.  J,  1. 

5)  P.  TO«  Böhls«  hielt,  Dm  oftc  /ndem,  I,  8.  14S,  den  entan  fir  den  Himtmt, 
den  swehen  Ar  den  KeHAaa,  gewib  mit  Unredit  üeber  dea  Uäa^agvi  «od 
den  Mtrm  s.  oben  I,  8.  650,  Note  8,  nnd  S.  817. 

8)  Sieh  oUn  I,  S*  48,  und  WiLWir  u.  d.  W. 

4)  Sich  oben  S.  116. 

6)  Dieses  crgicbt  sich  ans  fo!{?<»nden  Bcstimmnn^rcu         1,  üß,  2T  und  28: 

Die  Einiuuiuiuug  de»  Ku(Ui  in  den  Indns  liegt  124"  f».  L.  und  31"  n.  Br. 
^  „  des  Zadadras^  mit  wclolicni  Numcn  rtolcnuiio.s  den  durch 

den  Verein  der  fUnf  }flüs»c  des  Teo^Äbs  gebildeten  i^unf- 
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tern  Indus  in  sechs  Anne  zu  beurdienen ,  Ist  die  Bemerkung  vor- 
auszuschicken, dftfs  noch  im  siebenten  Jnhrhtinclerte  der  Indus  nörd- 
licher, als  jetzt,  sich  in  zwei  Arme  spnltote  und  zwur  lulit  KnfjH- 
Hflchc  Meilen  ohcrhall)  des  jetzigen  Bhukn'8,  40'  u.  L.  Ton  F. 
und  27"  42'  n.  Br,  in  der  Kähe  der  alten  Stadt  Brahmanäbad. ') 
Es  darf  daher  daraus  gefolgert  werden,  dafs  zur  Zeit,  als  Ptob- 
matos  «an  Werk  Terfafste»  derselbe  Znstand  des  Flusses  Torhan- 
den  war,  zumal  die  Berichte  Ober  Alezander  des  Grofscn  Schiff- 
fhhrt  auf  dem  Indus  auf  ihn  pafst  Ptolemaios  Terlei^  sowohl  die 
erste  Spaltung  des  Indus  zu  weit  Östlich  als  südlich.  -)   Da  seit 


Strom,  J«tit  Ohara  genannt,  beieidmet,  140^  ft.  L.  und 

so«  n.  Br. 

Di«  Eimiiftiidniig  des  Zuflaim  ans  dem  Vindhja  122"  n.  L.  un<1  29  o  n.  Br. 
M  tf         des  Zoflssaes  mu  Arachosien        3ü'  0.  L.  n.  39»  3c/  n.  Br. 

„  „         des  Znflnsses  ans  dem  Arliitorgtbirg-c  in  Godrosicn  117° 

ö.  L.  und  25*)  n.  Br. ,  und  die  vvnUi  Spaltung  de«  Indns 
W  ö.  L.  und  SS"  15'  n.  Br. 

1)  Sieh  oben  n,  Seite  176  und  ISS.  Dieees  Biahmaolhid  iü  die  aSidlkhe  der 
swei  Stldte  dieeea  Nameiw. 

a)  Die  ZaU  der  inndmigen  lilel  eidi  gegeawlitlf  noch  nlefat  genaa  beaiiiiiinea, 
weil  in  den  lockern  Boden  die  ElnlMpaltinigen  vnd  Mtadasgen  oft  wedieeln. 
Plotanaloa  fUut  denn  lieben  an.  VH,  1,  i  md  16.  Dia  Spalnmgein  änd  ftl* 
geoda: 

1.  Sagapa,  116^  4<r  0.  L.  vnd  16«  IflT  a.  Br. 

i.  CSbyMN  (die  goldne),  113o  SOT  6.  L.  und  St*  tt.  Br. 

8.  Chariphu^  130«       n.  L.  und  22«  Ad  B.  Br. 

4.  Die  Spaltang  dea  Charipha,  Sapara  geoamiti  116*  Stf  A.  Ii.  und  SS^ 

IfiT  n.  Br. 

5.  Die  zweite  Spalte  dea  Charipha,  iSe6o<a«ia  geaannfe,  113o  0.  L.  und  Sl« 
20r  n.  Br. 

6.  Die  dritte  Spalte  dee  Chariphot  iMubart  genaont,  liao  61'  <k  L.  and 
Slo  4(ir  n.  Br. 

Die  IfaadnDgen  haben  folgende  Namen  nnd  La|{en: 

1.  Sagapu,  110«  SCT  0.  L.  und  19«  15'  n.  Br. 

2.  Sinthtm^  110«       ö.  L.  nnd  19«  6Cf  a.  Br. 

3.  Chryton,  Hl»  2Cf  ö.  L.  nnd  19»  IJT  n.  Br. 

4.  Ck0riphih  1100  4cr  ft.  L.  und  19"  Stf  n.  Br. 
».  Sapara,  112«  ScT  ö.  L.  nnd  20^»  IST  n.  Br. 
«.  Sabalassa,  113»  ö.  L.  nnd  20'^  \S  n.  Br. 

7.  endlich  LonUmrc.  11. 'J"  Iii  ö.  L.  nnd  20«  1."?  n.  Br..  Die  jetzigen  MOn- 
duüficn  licL'on  zwischen  95'^  lo'  und  20  ö.  L.  v.  F.;  die  westlichste  um 
64«  4cr  n.  Br.;  die  Östlichste  tun  63«  30^  n.  Br.  Was  die  Namen  hetnfil,  ao 
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«mer  Zeit  grobe  Verftiideniqgeii  In  dem  Laufe  der  IndiiBaniie  emg^ 
getreten  eind,  so  iet  ee  ftberfiOMig«  die  PtoJenuusche  Beedneibnag 
dendben  nut  ihrem  jetzigen  Zustande  zn  veigleicfain. 

Sfit  den  FlQam  Kabufietane  seSgt  eioli  Ptolemaios  weniger 

▼ertnint,  als  man  crwnrten  sollte.  Kr  kennt  nämlich  nur  den  Koct» 
otk'i-  (Kn  Khonar  imd  von  <le88cn  Zullü?s(.ti  nur  den  Suusto.s,  tleii 
Sur<isfu  der  Inder,  und  einen  namenlosen  ZuHuls  des  Ivous,  der 
ilun  aus  dem  Lande  der  l*ör*opanisad(>n  zuritrümr,  l>en  Koas  stellt 
er  mit  liecht  aL»  den  vornehmsten  FiuU  Kabulistans  dar,  uiid  weifs» 
daüs  er  einen  langen  Lauf  habe  und  im  Norden  entspringe.  ^)  £lr 
nennt  <lp^linlb  auch  den  KabulfluTs  nach  seinem  Zusammenflüsse 
mit  dem  Khonar  auch  Koas  nicht  KopheUf  mit  welchem  Namen  die 
SduifteleDer  aue  dem  Makedoniachen  Zeitalter  den  KaholfluliB  be- 
leidmen»  wibrend  er  Ton  Ptokmaioa  gar  nicht  erwähnt  wird.  Um 
den  Zuflda  ans  dem  Lande  der  Paropameaden  an  ermitteb,  gpebt 
^e  Angabe  des  Ptolemaioe  Aber  die  Lage  seiner  Quelle  ein  Mittel 
an  die  Hand.  Diese  liegen  nämlieh  115"  ö.  L.  und  30"  n.  Br.;  die 
Stade  Kahiirü  116  ö.  L.  imd  34"  n.  Br.  und  die  Stadt  Parsia  113" 
3o'  ü.  L.  und  35*^  n.  Br.^)  Da  nun  die  Lapje  dieser  zwei  Städte 
sieh  genau  bestimmen  läfst,  Avell  auch  der  Name  der  zweiten  in 
dem  jetzigen  Persah  erhala^n  ist,  so  mufs  Ptolemaios  zugleich  den» 
dem  KabulflnÜB  von  der  Hochebene  Ghazna's  von  Süden  austrO- 
mende  Logor  und  den  KabulfluTs  selbst  gemeint  Iia))en. 

Ea  nmla  auffallen»  dafs  Ptolemaioa  van  den  Flössen  des  Oeii- 
ficlien  Kabulistans  nur  den  Suastos  «ifidirt»  und  den  CtaroigaB  mit 
StSlscb^  eigen  flberg^t,  obwohl  ihm  dieser  Fluls  ans  den  Brächten 
der  Schriftsteller  aus  dem  Uakedonisehen  Zeitalter  bekannt  sein 
mnfite,  welche  allerdhigs  darin  irren,  dafs  sie  den  Suastos  nicht 
lult  iluii  sich  vereinigen  laöbcn,  Bondern  mit  den  Kophen.  ')  Dieses 


»t  St^i^  gcwib  Mi  Sigüf  vwdoiteiit  weil  noch  »pltor  ein  im  Westen  des 
jctslgea  HMderftbid  TorbeistrOmender  Arm  des  Indiu  so  hiels.  Sieli  M.  C. 
Mv9W>**  Düserfation  <m       River  IhAi*  iai  J,  cf  At  B,  Am-  Soe.  I,  SO.  In 

Sinlhon  ht  der  Snntikritnnme  des  Sindhu  t  rlmlton .  \mf\  Lontbara  «US  LueamUj 
SaIS)  nnd  etwa  vAri^  Wasser,  in  erkliran.  Sieb  oben  I,  B.  87,  Kote  S, 
1)  Vn,  1,  96  un<l  27.  Er  scut  nftmlirli  «eine  QneDen  37«  n.  Br.  und  seinen  Zn- 
i!am!n(.'Tiflur4  mit  dem  Znflnsfle  aas  dem  Lande  der  Paiopanisaden  SS«  n.  Br. 
Ucbcr  die  v.ahrc  Lim;e  seiner  Quellen  sich  oben  S.  IIS. 

VI.  IS.  3.  fi  miil  ß. 

3)  biuh  oben  11,5.  133  und  öGö.  Der  alte  Name  war  GauTi\  der  gegenwärtige  ist 
Tan^ko». 
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■ 

ist  um  80  «iiffidlender,  als  Ptolemaios  das  nach  jenem  Flusse  benannte 
Gebiet  GoTyiua  kennt ,  welches  nach  seiner  Darstellung  unter  den 

Sitzen  di  r  Lamba(fer  und  dem  ohern  Theilc  drs  Suastos  lag  und 
daher  das  Land  auf  dem  Nordui'or  dvs  KabultiusäCis  eine  ziemliche 
Au8<lehnung  nach  Norden  lunfafste. ')  Ptolemaius  ist  durch  diese 
Kichtberücksichtigung  zu  dem  Irrthume  Terleitet  worden,  dem  Sua- 
atos  einen  m.  ndrdlicken  Ursprung  zuzuschreiben.  ^)  Er  giebt 
dem  ZusammengemOnde  des  Koas  mit  dem  Indus  und  der  ytm  den 
Oesehichtschreibem  Alezanders  des  Orofsen  erwähnten  Stadt  ßn^ 
bolinia  dieselbe  Lage.  ^) 

PtolemaioB  ftihrt  noch  zwei  weltliche  Zuflüsse  des  Indus  auf, 
deren  Namen  er  nicht  gekannt  hat.^)  Der  erste  der  aus  Aracho« 
sien  dem  Indus  zuflieisenden  StrOme  mufs  der  jetzige  Qomal  sein, 
welcher  einen  Iftngem  Lauf  hat  als  der  nördliche  Korrum;  ftr 
diese  Gleichsctzung  spricht  auch  die  stiemKch  grofsc  Entfernung 
des  Arachosipchen  Zufluäötvs  von  dem  Zusanunengemünde  des  Ko-.is 
mit  df'in  liulus,  nSmlich  3'*  30'.  Die^e  beiden  Flusse  werden  übri- 
gens schon  in  den  Vedisclien  Liedern  erw&hnty  und  zwar  der  zu- 
letzt genannte  mit  dem  Namen  KrumUf  der  eretcre  mit  Gomati, 
aus  welcher  Form  die  gegenwärtige  leicht  entstellt  sein  kann.') 
Der  zweite  ZufluTs  errricht  ihn  aus  dem  Arbitergebirge  im  mittlem 
G«drosien  und  wird  am  angemessensten  ftir  den  jetzt  Kanda  oder 
Gunda  genannten  Stioin  gehalten,  welcher  Kakliai-Gaiidava  durch- 
strömt, und  wenig  oborbalb  der  alten  Spaltung  des  Haupt.siromcs 
ihm  seineu  geringen  Wasservorrath  zuführt,  obwold  nach  der  Dar- 
stellimg  des  Ptolemaios  der  Breitenunterschied  1*^  45'  beträgt.'')  Bei 
seinen  Angaben  Ober  die  Flüsse  Pan^anadas  muls  der  Alexandri- 


0  VI,  IS,  s  und  yn,  1, 41  und  4S. 
S)  Stell  oVenS.  IIS. 

aj  VII,  1,  27  und  51,  und  oben  II,  S.  129.  Embolima  Ug  dem  jetzigen  Attok 
gegenüber,  dessen  Sanskritnune  Vfokania  Sich  Stjuhslas  Jvuss  Hktoirt 
de  la  vie  de  Bhun  Tk$ang  p.  88.  bedeutet  eine  Art  grofiea  Gvue»  vnä 
Kfttida  ein  Brachitftck. 

4)  Vn,  1,  27  nnd  Ä8. 

5)  Nämluh  im  J^igv.  V,  4,  9.  19.  und  X.  6.  7,  6.  Nach  einer  Mitth«  i IhtiL'  H. 
.Luiii's  hl  dic&cu  Stellen  worden  aul'ecr  andern  FlttütuAinen  auch  SinUim  und 
Kiil)hü  oder  der  Kojilien  genannt. 

6)  VII,  1,  28.  üeber  dieses  Gebirge  »ith  oben  II,  S.  189  nebst  Note  &»  D«» 
Gebiige,  wclcliea  Eabat  im  Osten  überragt,  heilst  Arbui. 
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niielie  Geograph  «ndem  Gewitemaiiiieni  gefolgt  lem,  ob  den 
FeUbugsgenoaaen  Alezandert  des  Grobeo  und  den  GeieadCai 

der  Diadochcn,  weil  er  nicht,  wie  diese,  die  gratisirten  Namen 
der  f&nf  Flösise  dieeee  Landes  smilahrt,  sondern  sie,  zwar  nicht 
ganz  genau,  in  der  khissi4H:heu  F»>rin,  jedoch  in  eln»'r  von  ihr  we- 
nig durch  den  Kinfliifs  der  Volkssjjrachen  abweichenden  angiebt. 
Nur  in  lihuadis  zeigt  sie)i  eine  bedeutendere  Entstellung,  weaa  der 
Sanskritname  Irävati  damit  veigUchen  wird.  Seine  Bestimmungen 
ihrer  Quellen  sind  schon  früher  mitgetheilt  und  geprüft  worden. ')  In 
eeiner  Dnrstelhuig  ihres  Laufes  irrte  er  nur  dnrint  dsls  er  den 
Bkuadü  oder  die  /mooH  mit  dem  Bidaspes  statt  mit  dem  Stmdi^ 
hoffa  msanmienstrOmen  lifst.  Er  betrachtet  mit  Becht  den  Zadadrat 
oder  die  (ktadrü  ab  den  bedeutendsten  Fhils  des  Fen^dbSf  was 
daraus  erhellt,  dafii  er  mit  seinem  Namen  auch  den  Gharra  beneich- 
net.  ^)  Da  ein  Verzeichnifs  der  Längen-  und  Brcitenbestimmungen 
der  Kinrnrnitlungcn  der  Penß^ftbsgtrunio»  und  eine  Vergleiehung  der- 
.-.clben  mit  den  walircn,  für  den  zunächj-t  vorUegenden  Theil  der 
jetzt  uns  bezieh n ff ijjcnden  AufgaVx"  von  keinem  Nutzen  ftcin  würde, 
SO  will  ich  nur  crwäluien,  dafs  der  Zadadros  nieht  mit  dem  durch 
seine  Verbindung  mit  dem  Sandabaga  verstArkten  Bidaspes  12^  0.  L. 
und  3G^  n.  Br.  zusammenfliefst,  sondern  89^49'  0.  L»  v.F.  und 
20'  n.  Br,,  wa  Mittun  li^.  £s  ist  endlich  an  bemerke,  dafs 
der  nach  Ptolemaios  dem  Indus  aus  dem  Vindlgagebiige  auffielsende 
Strom  nicht  in  ihm  entspringt,  sondern  in  der  Artndtkette,  und 
die  jetxige  Lavant  seL ') 

irr  €tngf s  sad  seiae  talsiae. 

Die  Angaben  des  PtolemaSos  über  die  Lagen  ihrer  Quellen 
nnd  oben  schon  mitgetheiit  und  geprüft  worden.*)  Die  Rteh« 
tnng  des  Laufi»  des  Hauptstromes  war  tou  ihm  nidit  ge- 
nau erforscht  worden,  indem  er  dessen  Wendung  nach  Osten 
bei  Prajdga ,  dem  Zusammengemünde  der  JamunA   und  der 


1)  8i«h  oben  8.  116.  —  *S)  t.  oben  I,  6. 99. 

8)  8.  oben  8. 181.  Ich  bitottfc«  bei  dieser  Vennlams,  da&  Dimgdtt  USl,  1140 
und  llü  £b  bekaanten  ariecUechen  Bcnenmgen  der  vier  FMiie  dei  Fengabe 
■ngieblt  die  f^adtdru  aber  Mf'jnr.to.«  nennt»  weither  sonst  gnnz  unbckunnto 
Kanc  nach  von  Eusiathioa,  dem  ßcholiostcn ,  und  JFViVr/anMjr  wiederholt  wird» 
wfthrcriil  Ancnu5  1351.  den  ebenso  mcrbOrtea  Nanan  Cymiutätr  darbietet. 

4)  aidiobenS.  115. 

lMM*fe  lad.  Altnfkk^  UL  9 
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Gmigft,  wo  jetzt  Aliahftbftd  Hegt,  nicht  kennt,  sondern  Üm  m  sOd«» 
Ostlicher  BScIitimg  von  seinen  QueUen  an  fortströmen  Iftfst;  dagegen 
setzt  er  die  AWenlnm»  des  heiHgen  Stromes  von  seinem  Östlichen 

Lmife  nnch  Süden  /.tun  Meere  ziemlich  genau  an,  weil  es  iiaeh  ihm 
im  (  )<h'i\  des  Einflusses  der  Ko(;i  gesehieht,  welelier  nicht  sclir  fem 
von  den  RiVmnhnlhcriren  Hejrt ,  wo  der  Ganges  wirkhcli  seinen 
Lauf  nach  dem  Süth  n  antritt.  ')  Es  miils  befremden,  dafs  Ptole- 
maios  nur  sechs  Zuflüsse  zum  Cranges  aufzufohrcn  wcifs  und  zwar 
mir  von  dreien  die  Namen  angieht,  die  drei  andern  dagegen  na- 
menlos Mi,  wfthrend  Me^asthenes  deren  neunsehn  gedaeht  hatte.  ^) 
YieBeieht  erschienen  dem  Ptolenwios  die  Berichte »  deren  er  sich 
bedienen  mnfste,  nicht  genau  genug,  um  den  fibrigen  Flfissen  einen 
Pktz  m  seinem  Werke  zuzugestehen.  Dafe  seine  DiammM  die 
sein  Soa^  obwohl  man  Aafftr  Sona  erwarten  sollte,  der 
^^onn,  und  sein  Sarahos  die  Samju  der  Inder  sei»  bedarf  keiner 
Beweise.  ')  Auch  habe  ich  früher  dargethan,  (hifs  die  zwei  aus 
dem  BepyiThon  dem  Cranges  zufliefsenden  Strome  die  Kop  und 
7w<a  seien.*)  Es  bleibt  mir  daher  noch  übrig  zu  beweisen,  dafe 
der  Gangeszuflvifs ,  dessen  QueUen  in  dem  L^j*«jto«-CTebirge  li^en» 
nicht  von  dem  Dliarmoddja  der  Inder  verscliieden  sein  kann.  0er 
Beweis  liegt  darin,  dafs  dieser  Strom  der  einzige  bedeutende,  dem 
Ganges  aus  dem  Ostlichen  Go94<KTana  zofliefsende  ist  und  daher 


1)  Diesea  eihcUt  ans  folgenden  BeAtimmmigeii,  VI,  1,  S9,  SO.  und  V0,  11«  9.: 

Die  Osügesquelleii  fa'egen  186«  0.     und  S7«  n.  Br.;  der  Zmwmmaninh  mit 
der  Jamuni  136<*    L.  und  54«  n.  Br.;  der  mit  der  Sarajfl  ISS«  SO*  0.  L.  und 

320  30'  n.  Br.;  der  mit  dem  Qona  136«  ST  (k  L.  «nd  31«  30'  n.  Br.;  der 

mit  der  Ko<;i  (sich  oben  S.  117,  Note  1)  140«  15'  f».  L.  und  30"  30'  n. Br.; 
der  mit  dem  Dharmodafa  (wovon  nnten)  142"  ö.  1*  und  28«  n.  Br.;  der  mit 
der  Tista  144"  ö.  L.  uii(\  26  n.  Br.;  ontlUch  tlio  ers^tc  Spaltnnj;^  des  fJanfr«» 
l4f>o  (I.  L.  und  22'*  n.  Br.  Im  die  Kichti^'kcit  der  rtolemnischcn  Bestimmun- 
gen 2U  beurtlipüpn .  niöj^rii  f«. Irrende  AiiKubi  n  ;renflgcn:  AUnhab&d  He^  99® 
30'  ö.  L.  V.  lt.  und  'ly^  27  ii.  Br.,  nntl  rutua,  iu  dessen  Nähe  der  (^ona  ein- 
mftndet,  94«  55'  0.  L.  t.  F.  und  95«  37'  n.  Br.  Ich  bemerke  bei  dieser  Gc> 
legenheit,  dals  kh  mich  gewMmlich  des  bekannten  Werke«  von  WALTsa  Ha- 
xiLTOir,  A  Gtographiadj  Statutual  and  Hktoricol  DueripHw  of  Hmdotlmt 
bediene,  und  dab  der  genaue  UngenuDterBchicd  cwisofeen  Ferro  «nd  Greenwicb 
17«  39'  37"  betragt,  icb  aber  in  der  Regel  bei  der  ZnrflekfOihrung  der  L&ngen 
auf  den  Meridian  von  Ferro  40'  annehme,  da  o»  bei  dieten  VetgteicbiDigea 
nicht  einer  vollen  Genauigkeit  bedarll 

2)  J^ieb  oben  II.  S.  671. 

3)  VII.  1.  '2 lt.  :?ü. 

4)  Sieh  oben  S.  117. 
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von  Ptolemaios  gemeint  sein  mufs,  obwohl  er  ihn  viol  nördlicher 
in  den  Ganges  ciumQuden  läfst,  alä  ei  wirkUch  der  h'nii  in. ') 

Dem  ersten  Geogra{ihen  des  klaaflischen  Altc-rthuincs  war 
bOchst  wahracheinlich ,  um  nicht  zu  sagen  gewifs ,  die  Kunde  von 
dem  JBrahme^oiuiraf  dem  grOfoten  ZuBusie  de^  Gange«,  lagekonuneni 
der  diesen  In  der  Linge  seines  Laofes  übertrifft,  und  wie  der  In- 
dus im  Norden  des  grofsen  nördlichen  Grflaxgebiigos  entspringt 
and  nach  einem  weiten  Laufe  auf  dem  nördlichen  Hochlande  das 
Scbneegebirge  durdibrechend  in  Indien  eintritt.    Ptolemaio«  nennt 
diesen  Flufs  Bautiso«;  nach  ihm  erhielt  er  seine  ZuHü^se  uns  den 
Kubischen,  (leu  Ji^modUchen  und   den   Otior'ih'i-r/ta-^  -  ijiAnv^^vn.^) 
Seine  Anj^ubcn  über  die^p  und  den  Flufc   Haiitisos  .«ind  die  fol- 
genden:   Die  Ostgränzc  des  Kasischen  Gel>irges  liegt  162' ö.  L. 
und  44^  n.  Br.,  und  ilie  Quellen  des  aus  ihnen  dem  Bautisos  zu- 
strömenden Zuflusses  160°  ö.  L.  und  43*"  n.  Br.;  er  mufs  ihm  daher 
von  Norden  her  zuströmen.    Die  Emodischen  Berge,  tec  'H^MoSd 
oprj,  haben  folgende  Grfinzen:   Der  westlichste  Theil  153*  0.  L. 
und  36*  n.  Br.;  der  Ostlichste ,  auch  der  Smsehe  genannt,  153* 
0,  L.  und  36*  n.  Br.  Die  Quelle  des  in  ihnen  entspringenden  Zu- 
fluflsee  des  Bautisos  liegt  168*  5.  L.  und  39*  n.  Br.,  also  im  nOrd- 
Hchstcn  Theile  des  Emodos,  und  dieses  Gebirge  mufs  im  Süden 
ili  s  Bautisos  lii  geii.    Das  dritte  dieser  Gebirge  reiehte  gegen  Wes- 
ten bis  169*  ö.  L.  und  36'  n.  Br.,  gegen  Osten  bis  176'  u.  L.  und 
39'  n.  Br,    Die  Quelle  des  dritten  Zuflussct*  des  Bautisos  liatte 
dieselbe  Lage  und  ist  demnach  ebenfalls  als  ein  von  S&den  nach 
Korden  laufender  au  betrachten« 

Um  die  oben  ausgesprochene  Anrieht  zu.  rechtfertigen,  dafo 
der  Bautisos  der  Brahmaputra  sei»  mfksien  zunächst  die  drei  Ge- 
birge bestimmt  werden.  Das  Kasische  ist»  wie  ich  frOh»  gezeigt 

habe,  ^)  das  Gebirge  Kashgars;  das  Emodische  inuls  dasjenige 
Gebirge  sein,  welches  Butan  von  Tobet  scheidet,  weil  die  (Quelle 
der  TistÄ  in  Sikkim  153'  ö.  L.  und  27"  n.  Br.  hat,  also  1  =  westlicher 


1)  Ptol.  Vn,  1,  36.  Nach  ihm  mündet  dieser  FliiCi  in  de  n  fianjjps  nra  2!*^  n.  Br., 
also  4**  im  N.  der  orston  SpaUtmi^  «ii  s  GaTicr'"s ;  die  Quelle  die  ses  Zuflusses 
dfi|^e<ren  um  23*^  n.  Hr. ,  \v  )Ik  r  c:  beinahe  eiacr  geradea  üsUichcn  Richtung  Xolgt. 

Die  w  ahrt'  Breite  i-l  22"        n.  Bf. 

■ 

2)  VI,  15,  2;  3«  nad  16,  ^  3  uud  5, 

9)  Sieh  oben  IE,  S.  535  die  dort  si^elUnttn  Mka. 

9* 
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gelegen  ist,  als  das  Weatende  der  Emodischen  Berge.  Dieser 
Theil  des  HimiUiya  hat  keinen  besondera  Namen. 

Das  nördlicher  und  östlicher  gelegene  (jebirgc  Ottorokorrhas, 
welches  bekanntlich  das  üttara  Kum,  von  den  Indem  genannte 
heilige  Land  im  Nonlen  ist,  ^)  wird  jetzt  Lo-kaha-pira  von  den 
Tnbetcm  genannt. Es  ist  schon  frOher  <hiran  erinnert  worden,  dab 

/AI  di  r  Z(  It  ,  iils  ri()l(  iiiaios  sein  Werk  verfafste,  drr  Name  auf 
ein  wirkliches  Land  übirtragen  wonlen  war,  in  v\  rh  h(  ni  auch  eine 
nach  de  m  Gebirge  benannte  Stadt  lag. ')  Wie  die  zwei  &ub  den 
Emodischen  und  den  Ottorokorrhas-Bergon  dem  Brahmaputra  zu- 
strömenden Flüsse  heissen,  weifs  ich  nicht.  Jedenfiüls  empftogt 
der  Brahmapntra  aus  dem  ihm  sfldlich  gelegenen  Gebilde  einige 
ZoflOsso.  Wenn  Ptolemaios  ihm  auch  einen  solchen  aus  den  Ks- 
sischen  Bergen  zukoniiiicii  lilfst,  so  hat  er  ohne  Zweifel  dessen  Na- 
men auf  die  im  rtstliclu  n  Tü1)et  p^eloprone  Kctto  J}ütnt- Schuh  Kahab 
übertragen I  wckhe  von  den  Zutiassen  des  obcru  Brahmaputra, 
Gajung,  durchbrochen  wird,  sodafs  es  dem  Ptolcmaios  nahe  gelegt 
ward,  ihm  einen  nördlichem  Ursprung  beizulegen.  Bmi  war  nur 
der  Lauf  des  Hauptstromes  in  dem  nordlichen  HocUande  bekannt 
geworden;  ein  älterer  Griechischer  Geograph,  Artemidaroe,  hatte 
wahrscheinlich  des  untern  Brahmaputra  unter  dem  Namen  Oulane» 
gedacht.  *)  Zu  den  froocrraphischen  Gründen  ftlr  die  Ann.ihmc, 
dafs  der  Bautüos  dem  obem  Laufe  des  Brahmaputra  entspreche, 
kommt  noch  der  Name,  der  aus  Bhofß^  dem  Indischen  Namen  der 
Tübeter,  abzuleiten  ist. 

Es  ist  ferner  daran  zu  erinnern  ,  (hifs  das  Deha  des  GanjrOf» 
eine  ziemlieh  junge  Schu{)hing  des  Stromes  ist ,  und  dafs  seine 
Arme  in  dem  weichen  Boden  des  Mündungslandes  grolsen  Yerin- 
derungctt  unterworfen  sind.  ^)  Hieraus  folgt,  dafs  der  gegenwärtige 
Zustand  des  Deltas  und  der  Spaltungen  des  Ganges  keinen  Rück- 
schlufs  auf  dei\iem'gen  zulftfst»  weklier  zur  Zeit  des  Ptolcmaios 


1)  PtoL  VH,  2,  3. 

S)  Sitk  obfen  H,  S.  847. 

3)  Nacb  d]e«er  Beettmimtng  ict  die  Stelltug  Aea  Mftmcns  OHwtkwrrka*  auf  4rr  Kuto 
ca  berichtigen. 

4)  Sivh  oben  II,  S.  T43. 

5)  n    n    I>  S.  141  und  S.  144,  Note  1. 
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krtand.    Anch  sdne  DurateDung  der  ersten  Spaltnng  des  Fhuaes 

und  seiner  ^lüiuluiigen  t?ind  zu  unzuverlässig ,  um  de  in  alleii 
Ein^ellu'lteii  uU  der  Wjilirheit  entsprechend  anzusehen  ;  nur  darf 
imn  mit  ihm  aimelmieji,  daüs  efl  dauudb  fünf  MUudungeu  gegebeu 
iiabe.') 

Bm»  Land  der  f  aropaaiMulea* 

Diesem  Volke  giebt  Ptolemutos  seinen  ftrbten  Namen,  wSbrend 

die  SchrifrsteUer  aü8  dem  Mrikedoiiirtt  heii  Zi  italter  und  die  tjpfttem, 
die  ihnen  folgten,  es  J  arojxam.-failcji  neiuien  und  damit  in  Ucber- 
cinstiinmung  das  Gebirge ,  nach  welcliem  dies  Volk  benannt  wor- 
den, Paropamiio«  statt  FaropanUot^  Weh  letztere  Benennung  am 
ticfatigsteti  so  verstanden  werden  wird»  dafo  dieses  Gebitge  unter 
dem  In  der  Indischen  Kosmographie  vorkommenden  Betge  Np- 
skadha  lag.  ^)  Die  Grftnsen  des  Paropanisadenlandes  waren  nach 
Ptolemaios  diese'):  Jm  ^Vcsten  wurde  es  von  Areia  durch  einen 
dnvih  tica  wesdiuhen  l'aropanisos  gezogenen  Meridian  gesehiedcn; 
iin  Norden  wurde  es  von  Baktriana  durch  eine  gerade  parallele 
Lbie  durch  den  Paropanisos  bis  zu  den  Qudlen  des  Oxus  ge- 
trennt Gregen  diese  Grftnzbestimmung  ist  jedoch  zu  erinnern,  daTs 
^e  Ozus- Quellen  mcht  in  dem  Paropanisos  liegen,  sondern  auf 
der  Hochebene  Pamir.*)  (regen  Osten  oder  Indien  bildet  der 
Indische  Kaukasus  und  gegen  Süden  oder  Arachosien  das  Pai  hata- 
Gebirge  die  (Ir.lnz.e;  die  Lage  dieser  l)eiden  (reliirge  sind  schon 
oben  bestimmt  worden. Die  einzelnen  btäuime  der  Taropani- 


1)  VII,  1,  U)  uu«l  18.  Scino  Angaben"'**!"«!  tiie  foljjcnden;  J>io  cr>tc'  Siifiltunj; 
mr  Ä'nm/>//,fo*-Münduni;  146*'  Ö.  L.  und  22*  n.  IJr.;  die  des  Kninbyi^ofi  um  ßio- 
fccn  MüiKÜing  145"  ö.  L.  und  'jn"  n.  Br. ;  die  der  groff<en  Spnltung  zur  Kam- 
^»^ricAoÄ-Mnndiing:  145"  30'  f».  iiinl  1«  "  aü  i».  Iii.;  die  de.t  Ganges  zur /^^f«*/«/*- 
/omo#-Mfliidiiri^r  UR"  30'  6.  L.  nnd  20"  n.  Br, :  die  des  Ganges  zur  Antihuh.- 
Möndung  146  "  3ü  ö.  L.  und  21"  n.Br.  Die  Mündungen  selbst  haben  folgende 
Lügen;  Kambysns  144«  30'  ö.  L.  und  18"  15'  n.  Br.;  die  gruffte  145*>  40'  6.  L. 
und  ISO  30'  n.Br.;  die  Kambtrichiu  146»  30'  0.  L.  nnd  18^  40'  m.  Br.;  die 
PseudwtoiHM  147«  40*  ö.  L.  nnd  IS«  30^  n.  Br.,  und  die  Antätole  148«  30 
A.  L.  vnd  18«  15'  n.  Br. 

-i)  Sich  üben  I,  S.  22  Note  1.   II.  S.  13S  Kute  1. 

3)  VI,  II,  1;  17,  1,  und  IS,  1. 

4)  Sieb  oben  Sehe  S.  117.  —  5)  Oben  S.  US  und  ISO. 
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taden  Kirtten  folgende  Namen  nnd  Wohnsitze.  *)  Den  nOrdEchen 
Thcil  Ihres  Landes  besafscn  die  KaMitai,  in  deren  Gebiete  ohne 
Zweifel  die  Stadt  Kahwra  oder  Kabul  hg.  Ihnen  mflssen  das  Ko-- 
histan  des  westliehen  KabuKstans  rnid  die  Gebiete  unter  dem  Hin- 
dukoh  gehört  haben.  An  der  westlichen  Gränze  safsen  die  Aristo- 
phyloi  und  die  Piirsiüi.  In  dem  Gebiete  des  zweiten  Stammea  mufa 
die  Stadt  Parsia  gesucht  werden,  deren  Xanie  noch  gegenwärtig 
erhalten  ist,  wovon  nachher.  Der  Name  des  ersten  Stammes  ist 
einleuchtend  nicht  der  einheimische,  sondern  die  Griechische  Ueber- 
tragung  desselben  und  wird  in  der  Sprache  der  Pnropanisaden 
AiyasaniUf  d.  h.  das  edle  Geschlecht,  gelautet  haben,  wie  ich  schon 
froher  dargethan  habe.')  Aus  diesem  Stamme  waren  ohne  Zweifel 
die  Forsten  der  Paropanisaden  entsprossen,  wie  es  der  Gebrauch 
bei  den  AltirAnischen  Völkern  war,  dafs  ein  Geschlecht  des  gan- 
zen Volkes  die  Beherrscher  fiefcrte,  ^e  das  der  Parmrgaden  bei 
den  Pcrsera  und  noch  gegenwärtig  diw  der  Vumni  bei  den  Af- 
ghanen. 

Die  Parvatai  waren  die  B('\\ohner  des  Gebirges,  welches  die 
Sodgrftnze  des  Paropanisaden-Landcs  bildete  und  nach  der  sie  b&> 
nannt  worden  sind.  Der  Name  des  Ostlichsten  Stammes  der  Am" 
hatai  bietet  zu  einer  interessanten  Bemerkung  die  Veranlassung. 
Ks  leidet  nämlich  kaum  einen  Zweifel,  dafs  es  nur  eine  PrAkrit- 
Form  des  Indischen  Namens  Ambastha  ist,  mit  welchem  sowohl 
ein  rohes  Volk  an  der  Tapti,  als  eine  gemischte  Kaste  benannt 
wird,  welcher  als  ihre  besondere  Beschäftigimg  die  Heilkunst  bei- 
gelegt ist.  ^)  Ein  Theil  dieses  Stammes  mufs  in  ziemlich  früher 
Zeit  von  den  aus  dem  Xordlande  ilher  den  Ilindukuh  eingewan- 
derten Völkern  aus  seinen  Sitzen  vertrieben  und  genothii^t  worden 
sein,  im  innem  Indien  eine  neue  Ileimath  zu  suchen.  Da  (7<k2ra 
ein  allgemeiner  Name  der  ürbewohner  Indiens  gewesen  ist,  so 
verdient  es  noch  bemerkt  zu  werden,  dafs  im  Süden  der  Parvatai 
und  der  Ambatai  an  der  nördlichen  Grftnze  Gedrosiens  die  Pofy^tet 
und  ihnen  sOdlicher  die  Sydroi  ihre  Sitze  hatten*^)  Paiyetai  darf 


1)  Pinl.  VI,  18,  .1,  wo  nn-ht  Rj/.iTitct,  Bonflwm  K«^j).T?«w  die  Tichtfjrc  LoMMt  i»t. 

2)  Sioh  ob«'!!  1,  S.  429,  Xotc  2j  wo  aiigefülitt  itt,  dafs  bei  den  Mcdcrn  ciu  ötuium 

9)  Sich  oben  1,  t».  820. 
4)  J^oL  VI,  20,  3. 
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eine  madm  Fom  vim  Pm^ala  gdten ,  und  der  Nane  wird 
ebenfrUfl  Bei|g^  bedeuten.  £■  Uift  «ch  echwerikli  besweifeh, 
dafe  diese*  beiden  Volker,  so  wie  die  Srdroi  m  den  nicfit- Arischen 

Url^ewoliTiorn  gehOrtfii  und  die  JJrahui,  die  Naolikomailui^o  der 
alten  Gt-drusior,  ihnen  t?tajnmvervvfindt  sind.')  \\"\r  gt'wimu'ti 
hierdurch  eine  B<.'stätigun^  lur  die  A\  citorvri  breitiuij;  diese«  \  olk.«, 
welches  von  den  später  ein^ewaiidorteu  Aricra  üi  dU)  Gebirge  und 
WaldwildAisse  verdrängt  worden  i«U 

Von  den  Städten  der  ParopaaiMiden  t$ind  zwei  sicher  au  be> 
ndmmen,  ml  ihre  Kamen  ihnen«  trota  der  vielen  DnrchaQge  von 
erobernden  YcSkm  durch  ihr  Land,  geblieben  aind.')  E$  änd 
Kabmmt  wekhee  aneh  Ortoapaoa  genannt  wird,  nnd  /^jm,  wel- 
ches jetnt  Pemh  heilat  und  im  W.  der  auletat  erwAhnUn  Stadt 
gelegen  ist.  =*)  Die  älteste  Sta^  des  Paropanieadenlandes  ist  Ka^ 
pisu,  oder  Kapi-u  luuli  Indischer  Schreibweise,  welche  von  Kyro» 
zert^ioir  worden  ist,  allein  iu  dum  eiebenten  Jahrhunderte  unserer 
Zeitnx-hiuui^  die  Hauptstadt  eines  nacli  ihm  l>enainiteii  König- 
reicbs  war,*)  Sie  lag  in  dem  (icbirge  des  westlichen  Kabulistans 
sieben  Tagereisen  im  S.  der  höchsten  Kette  des  llindukoh  und 
vennuthlich,  wo  gcgcnwArtig  Miriam  am  obem  Alii^hangflussc  im 
Laghmftn.  Von  den  ftbrigen  Städten  der  Paropanisaden  ist  die  be- 
morkenswertheste  ÄHaaniat  weil  ihr  Name  als  der  einer  Stadt 
Indoskjrthia*s  wiederkehrt,  und  muthmafslich  eine  Pardiische  OrAn- 
dung  war,')  wenn  etwa  ftolemaios  nicht,  wie  in  einigen  andern 
Fällen,  die  ihm  vorliegenden,  von  einander  abweichenden  Berichte 
«lureh  die  Ansetzung  zweier  gleichnamigen  Städte  mit  verschiede- 
ner La«£e  mit  einander  zu  vermitteln  versuchte.  ^Venn  es  wirklich 
ein  zweites  we.-jtlii'lu'«  Art<»aita  ^rah,  L;laul»e  icli  nacli  den  An;/abeu 
des  Ptolemaios  es  in  die  2sähc  des  jcUigun  TutuaduruUs  vcrkgcu 
zu  müssen. 


n  Sif-li  . .1.(11  I.  S.  MSfi,  nebet  «leii  Ziwfttxen  in  Bfil.  L  8.  LXXVL 
•-»)  i-V../.  VI.  18.  4  und  .-i. 

3)  SMb  der  Kart«  sa  Cu.  MAStoil*s  Aarra/tVe  ^'  a  Jonnujf  to  KaiAU 

4)  Sieh  oben  L  S.  869,  und  Stakislas  Jri.iEN's  Ilütoire  de  la  vic  de  Iliuett 

Tfutauff,  p.  263  und  p.  391  folg.  Kr»t  durch  dicüou  Bericht  Avu  Iliutn  'Ilisan/j 
»ind  wir  in  den  Stand  geaeUi  worden,  genaner  die  Lage  Kapi9a'd  xa  ermitteln. 

5)  Sieh  oben  U,  S.  872. 

6)  Dft  di«  Wiederhnhin;r  der  unwit  Uti^'en  von  Ptulemaios  <*nrA]inten  Städte  flkr  den 
Laer  Mlir  emOdcnd  sein  wOrde,  und  nur  dem  Googmplien  vom  Fndie  Ton 
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Dft  Ftoleouuos  bei  sdneii  EintheilaiigetilndieiisddiniderBegel 
moht  neoh  den  natQrlidien  und  daher  imsbftnderlichen  Grlaaen  der 
IndiBchen  Linder  richtet,  sondern  die  danuJigen  politisehen  Ztutinde 

zu  Grunde  legt,  darf  es  nicht  auffallen,  dafs  er  dem  Östüchen  Kji^ 
bulistan  keinen  bcsondem  Namen  ertheilt ,  der  dessen  Ciränzen 
feststellt,  obwohl  es  durch  das  Khondsrcbirjr«'  im  W. ,  den  liindu- 
koh  im  N.,  den  Indus  im  O.  und  den  Kabultiuis  iiu  STulen  von 
den  angränzenden  Gebieten  scharf  geschieden  wird.  Fenicr  bietet 
•eine  Kintlieilun«;  des  ugtllchen  Kabulistans  selbst  ein  Beispiel  von 
der  UngietehfArmigkeit,  die  in  mehreren  andern  Fällen  eich  einstellen 
iipird*  ZWei  von  seinen  Eintheiliingen  sind  nAmlieh  von  zwei  es  be^ 
wohnenden  Volketn»  der  Lomdfa§ai  und  der  Gaandamif  heigenommen, 
swei  dagegen  von  den  es  durohstrOmenden  Flössen,  der  Gtmn 
imd  dem  ^Smafw,  naeh  welchen  die  Landschaften  G<nyaia  und  Svof* 
atene  benannt  werden. ') 

Die  L(vn/"!;/al,  lic  TMmpdka  der  Inder,  lusaieen  das  Gebiet 
unter  den  (Quellen  des  Koas  oder  Klionar-Flusses,  und  ihre  Sitze 
erstreckten  sich  bis  au  dem  Gebirge  der  Komeder,  dessen  Lage 


Werth  t-iiu  kann;  <1ft  ohnehin  xu  viel  Raum  einnehmen  n-flnle,  wenn  ich  in 
nlleu  oiiiztliieii  Fiillc  ii  meine  Gifuidc  t|ar!cs:en  wvuiU' .  auf  wcUlie  /ufhcud  ich 
den  vuu  (li'in  Alixamlrinischen  (TtMt^'iii])]uii  luifgflühitcn  Stätiten  ihre  wahre 
i^ugc  anweise,  ziehe  ich  es  vur,  nur  die  Mieliti^em  Städte  im  Texte  anzu{;cbon, 
die  unwichtigem  dagegen  In  ^oten  ansnfthren,  nebit  dem  Nunen  der  gegen» 
■wirtigeat  irelcbe'diurcb  fim  Lagen  ilmeii  mehr  oder  weniger  genauer  entepfe-  . 
eben.  Mubvrwta  nnä  JDnuUka  habe  ich  weggelaatea»  weQ  der  iweile  N«ne 
glekhlatttend  und  der  ent«  mit  der  geringem  Abweicboi^  Bai^ntnm»  KUr 
Städte  de»  Östlichen  KaboUstena,  YU^  1,  43,  wiederkehren,  daher  von  Ftole- 
maios  zw«hnal  anfgefUirt  teii^  werden,  weil  er  ftber  ile  »idi  wideriprecbcnd« 
Angaben  vorfuid. 


Stidie  bei  Ptolemaiot. 

Die  jetslgen. 

Tope  Oani> 

TarbtittMa. 

Kollft  iChan. 

Bagßrda, 

.    Dch  Jaqa. 

(Jazaka. 

Killa  Morad. 

J.ocharna. 

Akserai. 

Darodkana. 

Pashni. 

Anjada. 

Maiidiiravar. 

yiphanda. 

Parsiana. 

^ttd^il  am  Alingii 

1)  VU,  l,  41,  42,  43  und  44. 
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firflber  bestimmt  wenden  lat')  Kun  finden  wir,  dafo  nnoh  dem 
Zengnieee  des  Alexandiiniflchen  (Geographen  die  Mura$f4^  wie  die- 
1M8  V<^  noch  von  den  Indern  benannt  wird,  ein  grofsefl  GdNet 

iiu  ().  des  Ganges  sich  imtriworfca  hatten.-)  Sie  waren  von  den 
Indoskythen  aus  ihren  Stainiasirzon  vertrieben  worden,  luul  bil- 
deten höchst  wahrsclicinlich  eiiu  ii  lH'.**omk'ni  Stamm  der  Lnniha^er, 
da  deren  übrige  St&mme  in  ihrem  luuugängHehen  Gt'l)ir;j:"^lande 
ttcb  behaupteten  und  von  hier  nuA  das  Land  an  dem  Ahngar- 
und  Alishang-FloMe  eroberten,  welche  iiaoh  ihnen  LampfUin  oder 
auch  Lagkmän  benannt  worden  iat  Dieses  war  jedenfaUi«  solion 
TDr  der  Anwesenhoit  HSmii  Thanff*8  in^eeem  Lande  gei^hehen, 
weldiem  er  den  Namen  Lanpo  ertheflt') 

Die  Grinsen  GwyM$  moA  echon  früher  festgeetdDt  worden*), 
nur  ist  noch  naobzntragen,  dab  em  Jüeiner  Strich  Landes  auf  dem 
8Qdufer  des  AW'uZ-FIusses  zu  ihm  gehörte,  in  welchem  die  Stadt 
y<vi<ira,  etwa  wu  jt  tzt  (tpUhMIxkI  la«i;  und  welcher  der  (irieclii^chc 
JsLönig  Uionysuis  deu  Beinamen  Uwtu^9wpolis  verliehen  hatte.  ^) 


1)  Sich  oben  S.  118. 

3)  iiT.iMSL  ts  Ji  urs  Ilist.  dt  la  vU  de  II.  Iii.  p.  ";').  Di»  sc  bOrm  des  Knmcns 
steht  der  altrn  nahc*r,  als  die  jptj:ijr«*n  I.rrmrjhnn  and  Ltujhmän.  Die  er«tf*  Fonn 
vgt  wahrst  lii  iiilic  Ii  entstanden  «inn  li  Znsjvüiim-tiziehung  von  Lompakas  zu  l.aimih 
und  Iliii/.iifti;^uii<;  der  Tviiiii^cheu  i'IunU-Eudung  in,  die  swoito  durch  Uoi^tellung 

ron  nnj^li  zu  i:Hin. 

4)  Sieh  oben  S.  127.  Der  Käme  (iorj'ttiii  iKt  wi*n)f?stenÄ  in  dio!»rr  Fonn  iiii  ht  der 
eiidieiminoh«*  jrewespn  nml  •M-nmithlicli  von  Vtolfmains  oder  sciiuu  Gewälir.»- 
minnfni  wordiw.  um  4**  I'Ond  au/  beiden  iSeitcn  der  mittlem  und 
mitcni  Gatiri  zu  bezeichnen. 

5^  Sieh  übi  n  IT,  S.  f<35.    Tioloniiuos  prii  bt  dicj-cr  Stn<!t  (li<  s,  ll)«'  Lii;,'o  mit  dem 
£influ«#(>  dos  Kons  in  d<  u  lülhul.  niinilich  121"  au'  ö.  L.  und  3.3  "  ii.  i{.  Durch 
JHuea  'Jli^an^'s  ZeuKiiif«,  p.  76  und  p.  422,  wird  es  gewifa,  daüt  du  KOnig- 
•  reich,  de«s«n  Haupucadt  Migmm  w«r,  «uf  dem  iftdUAcn  Uf«r  du  Kabul  Ug. 
Er  nennt  ci  NakiJok9  od«r  NagonAäraf  wibrend  dar  Mame  weniger  roll- 
MUiAig  in  #W  K.K^  p.  SS«  NakU  laatet.  Der  jetsfge  Hame  dat  Thala  toü  QeUA- 
UMd  iat  «ntwedar  Nmgr^^  odar  Nßn^K&ari  di«  eiaia  Form  iit  ana  des 
latsleni  Terdorbcn,  wakihe  in  der  A^^ianiachan  Spcajchc  nenn  FlfiMe  bedeutet 
und  dieaea  gcnanar  und  daher  ganonuncn  ist,  dab  neun  kleine  Flns^ic  dieser 
Thal  dnrch«trömeu ;  s.  Geographical  Notice      the  Valley  Jelldlabäd.  Bt/  Licut, 
.  Gkbcor,  PoUtual  deparlmrnt  in  J.  of  the  An,  S.  B.  XI   p.  117  und  p. 
1 19.  Der  von  dem  ChincaiadieD  i:'Ugcr  mitgedieilta  üauie  iatjedenlklU  der  alte 
und  der  richtige. 
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l^ach  der  Danidhiiig  des  Alexandrimsehen  Geoigraphen  muTfl  Gor- 
yaia  auch  4ßa  Winkel  zwiscken  dem  Khonar*  und  dem  EabuMneec 
umfafst  haben. ')   Das  in  dem  ttetUohen  Theüe  gelegene  Gofya 

mufs  wegen  siiiiies  Nameiü«  lui  der  (Jaiiri  gesucht  werden  und  zwar 
nicht  selir  weit  von  ilirein  Zusamiucngcmaude  mit  dein  K  ilaii,  uiili- 
rend  deiu  von  den  Gc8<*hi  cht  Schreibern  Alexanders  des  Grofsen  er- 
wähnten Gorydale  aus  demselben  Gründe  an  dem  Vereine  der  beiden 
Flüsse  seine  Lage  angewieaen.  werden  mufs.'-')  Das  Gebiet  unter- 
halb  der  Quellen  des  Suastos  wird  vooPtolemnioe  SmMttm  genannt, 
weldier  Name  nioht  der  einheimiflche  gewesen  sein  mufs,  weil  das 
Land  bei  den  Indem  im  Sanskrit  üdfäna,  im.Prikrit  ü^^&na  lau- 
tet*) Die  alte  Hauptstadt  dieses  Landes  hieis  Jfaa^fci,  d«  h.  die 
glQckliehe;  sie  lag  an  der  Einmündung  des  Banar-Tkales  in  das 
des  Snwad  und  hat  ijnen  aken  Namen  noeh  bsiwaiirt,  indem  ein 
dortiges  Dorf  MangaiÜum  genannt  wird,  nnd  dieser  Name  aua 
ManguiusÜLdiM,  d.h.  Glfloksort)  entstellt  ist.^) 

Die  Gandhära  finden  wir  nicht  mehr  in  ihren  alten  Sitzen 
auf  dem  südlichen  Ufer  des  Kabulflosscs,  sondern  auf  dem  nördli- 
chen, zwischen  dem  Suastos  und  dem  Indus.  ^)  Sie  waren  ohne 
Zweifel  aus  ihrem  Stammlande  von  den  Indoskjthen  veijagt  und 
liatten  auf  dem  Kordufer  des  Flusses  sich  festgesetzt,  wo  sie  sich 
der  Stadt  Pcklau  oder  JPutkkMs  der  Inder  bemächtigt  hatten. 

lai  ladiBgehiet. 

Diesca  wnr  zu  der  Zeit,  als  Ptolemaioa  sein  l»enilimtos  Werk 
schrieb,  grOfstcnthcils  in  dem  Besitze  der  Indoskytheu,  die  2war  ci- 


1)  Dii'fecs  erhellt  aus  folgenden  An|^«ben:  Karmasa  liejrt  120''  C>.  L.  uTid  34" 
no'  Tl.  Br. ;  Bnbornna  120"  15'  n.  Ti.  nn»1  40'  n.  Br. .  nmf  / h  iiif,il  a  l  *Jn" 
;(0'  <■..  L.  uml  32"  .10'  n.  Hr.  DicM-  Stililto  ent^^preeUcu  der  Keihc  uat-h  etwa 
ilni  l'nl^K  ii'icii :    HihiiiLMf.   nisiit  mid  <  liiiulainiik. 

2)  Sieh  oheu  II,  12'J.  Nute  1.  Der  ^ianskrit-Xiuric  lautet  uhnc  Zweifel  Gaiu'italu, 
wolchei  efncu  untcu  an  der  Gauri  gelegenen  Ort  bcMichnet» 

S)  Sieh  sur  Gesdt.  der  Gr.  md  IndoikjfA,  Kßn.,  S.  144,  und  oben  I,  9.  4t4r  und 
8.  587,  ncb«t  Kote  1. 

4)  ^ieb  nwfaie  Aniu»i|;e  von  Staicislas  Jm.TSit  Higlwrt  de  la  vit  de  Bme»  Tkaea^ 
in  d«r  Zedsduiß  d.  D.  Mvr^  Ges.  TTL  S.  44S. 

5)  Pt&L  Vn,  1 ,  44,  und  oben  n,  B.  14S  und  S.  896,  n«biit  Note  2.   Ihre  zweite 
•  Stadt  Aaf/M/is  lag  1"  20'  östlicher  und.  2(>'  iiArdlicher  «lU  Pokini«,  daher  etwa 

wo  jetzt  KohiJ  am  Indiu.  Ein  andere«  Noulibis  itt  uns  m-hon  früher  iui  Landv 
der  ruropaaiMdcn  votsckommeni  in  diesem  IfaUe  möchiea  wir  aber  berechtigt 
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IKB  grofsen  Tlu'il  Ihres  Reiches,  wie  es  iint»  r  Kunuhha  bestand, 
Teriorea  hatten,  jedoch  aoch  eine  bedeutende  Macht  besalsen. 
Ansaer  dem  achoii  erwähnten  Ga$idhava  war  das  oberste  Induathal 
tmd  daa  Ostufer  des  Lidus  im  Westen  Ka9nura*s,  imd  ein  TheÜ 
des  nordwestlichen  Pan^nada  damals  unabhängig.   Die  Datada, 
velche  bekanntHch  in  dem  goldreiohen  Lande  im  Norden  Kai;mi- ' 
n^B  wohnten,  werden  von  Ptolemaios  mit  Recht  in  das  Land  unter 
die  Quellen  de?»  TikIus  vtM-lpgt;  ihr  Xanie  lautet  hei  ihm  Damdrui, 
eine  Form,  welche  wcihgcr  ixcnuu  «lri-  clnhciinischcn  ('iits|(rifh(,  ;ilr* 
die  von  ältcni  Giiechisehcn  SehriftöteJlenj  gebrauchte  Di  nlni  ')  Däs 
Land  Var^n,  das  Uragd  der  Inder,  hatte  damals  einen  gRifsen'n 
Umfang  erfialten,  weil  der  Name  eigentlieh  nur  das  Thal  der  Kfinh- 
i^agangd  im  Westen  Ka(^mira*s  bezeichnet,  und  nach  Ptolemaios 
das  Land  «wischen  dem  Indus  und  dem  Bi^pes  mit  der  Stadt 
TuxUa  dazu  gehörte;*)  -  das  «(%dliclier  gcl^enc  JAAa^rtM  wird  von 
der  jetzigen  Hauptstadt  Qutyt  nicht  verschieden  sein.  "Verbindet 
man  hiermit  die  Thatsache,  daTs  Megattthene«  des  Volkes  der  Arta- 
yaUkU  gedacht  hatte,  deren  Käme  im  Sanskrit  Uraphjalita  gelautet 
haben  mufs,  und  die  aus  Ura^-A,  Vertriebenen  bedeutet, ')  so  bietet 
gi  "h  von  selbst  die  Vernmthung  dar,  dafs  ein  Theil  der  Einwohner 
diee^es  Lande?,  der  aus  ihm  vertrieben  worden  war,  xich  der  ^Vti\- 
h'-her  gelttr'  neii  Ta,fa^ih~fH  bemächtigt  hatte  und  einen  König  ihres 
ehemaligen  Vaterlandes  yeraolallBten,  l]ra(;a  zu  Obei-fallen,  un^  ihm 
bei  seinem  Unternehmen  gog«i  dieses  Land  behAliüeh  waretf^ 

faMlMkjtUa  nebil  itea  \km  \m  latsft  angrUieata  CeUetfi* 

Da  die  unabhäiiLij;i  n  Indischen  Gebiete,  von  welehen  das  In- 
doslqrtfaiache  Reich  damals  gm  Osten  bcgränst  ward,  au  unbedcu- 

mn,  swei  Stidtc  dcssdlrai  Kamoni  lumlaMen,  wcft  ihre  Entfcnuittg  crftfaer 
tot  *b  in  den  flbrigen  KflUcn. 

1)  Vn,  1,  43.  Alto  Yananten  entlialten  dM  1»ri4^htige  r  aacfa  Ueber  ilife 
Sitte  MBd  Kaehwdangen  gegeben  I,  8.  418  flg. 

S)  i^ot  vn,  1,  45,  und  über  die  Lage  de«  Landes  üben  II,  S.  14(»,  Note  4,  nnd 
S.  165,  Note  S,  und  Aber  die  2«nYoi  cbend.  8.  1177,  Note  2. 

3)  Sieh  oben  II.  S.  990. 

-4)  Irh  hcmeikt:  bei  (li«-ser  Gklegcuhcit ,  dars  von  JjHmi/giO$  Ptrit^tH*  1141 — 1144 
tlie  ra;aoi,  raEvoapßzt  itnd  IlmaAlKC  (d.  h.  die  B^wobner  Ytoukclas  oder  VvaAf 
kala»)  nach  der  oben  I,  8.  7M,  Kote  4,  berichtigten  Leearten  enrifant  werden. 
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tend  flindn  um  beiQDderB  behandelt  m  werden,  so  ivird  es  paaeend 
sein,  den  Bericht  über  sie  mit  der  Beechieibiing  Indoskjrtbiaa  zu 
Tereimgen.    Die  Grftnzen  dieaes  zur  Zeit  des  Ptoleniaios  bedeu- 
tend beschränkten  Keif  lies  sind  die  ful^a*nden. ')   Der  nordwestliche 
Theil  war  durch  vüü  der  Natur  gcsietzte  (iriinzen  einge^cldossen, 
nändicli  den  Sefidkoh  im  AV.  ,  da«  Khiiiber  -  Gebirge  iiu  Süden, 
den  Kabul  im  N.  und  den  Indus  im  O.    Gegen  Arachosien  und 
Gedroaien  büdeten  das  SuhumÄa  Gebirge  und  dessen  südliche  Fort- 
aetaurgen  bis  aura  Meere  eine  nntfirliehe  Scheidewand.-')  Nach  den 
Angaben  des  Ptolemaioa  über  die  Lage  der  in  diesem  Theilc  In- 
doakythia'a  gekgsnen  StSdte  gehorchte  nur  daa  flache  Land  den 
fremden  Henacheni.  Aul  dem  Oetfieltfn  Ufer  des  Indua  reichte 
die  fremde  Herrachafit  nicht  so  weit  gen  Korden;  die  nördlichste 
>dort  gelegene  Indoskythiache  Stadt  Paruua  sucht  man  am  passend- 
sten in  den  jetzigen  am  Ufer  liegenden  Mari  wieder.   Die  Gränac 
war  zwischen  diesem  Orte  und  Taxila  in  Uüirä.    Von  hier  au» 
nahm  die  Grunze  eine  südöstliche  liichiung  und  öclilols  den  süd- 
lichsten Theil  des  Zweistronilandes  zwischen  der  Vitastä  und  der 
^-vandrabhägd,  ein,  wo  die  Stadt  XoJrake  im  Lande  der  Xudrahay 
der  O.i'ydraker  der  Alten,  Indoskythisch  war. ^)    In  diesem  Theilc 
Indoskythia's  lag  damals  im  K-  ein  kleines  Keicli  der  Pamiocoi^ 
mit  welchem  Namen  der  Alexandriniaehe  Geograph  die  in  der  Alt- 
indiacfaen         so  hocfagefeterten  und  ebst  ao  mftchtigen  Panama 
benttmt^)  Sirs  Herrachaft  war  damals  auf  einem  kleinen  Land- 
atriehe zu  beiden  Seiten  dea  Bidaqpea  beechrftnkt  und  in  ihm  wer- 
den nur  tier  Stftdte  ^nannt,  von  denen  eine  die  von  Alexander  dem 
Grolsen  gestiftete  ßukephala^  die  zweite  dagegen  das  westliche  Sa- 
gala,  das  (^Akala  der  Inder,  von  dem  Griechiseheu  Könige  Jhnustrivs 
zu  Khrcu  oeines  Vaters  Eytli^demia  benannt  wurden  war«^) 


1)  Vri   1,  55  fl;?. 

8)  ücber  dicMS  Gtbiiyi  »i<ib  oben  I,  S.  29  flg. 

3)  Sieh  oben  n,  S.  171  und  S.  879.  8ic  lag,  wo  jetst  LnlB. 

4)  Puil  VE,  1,  46. 

V)  Sieh  oben  II,  S.  155  und  S.  300,  und  «bor  da«  westliche  (,  ak(üa  I,  S.  £53« 
Note  4.  BokcphaU  lag,  wo  jetst  Qfttam  an  der  Vitaata;  a.  oben  II,  fi.  158« 
Note  3.  Ijabaku  und  Sa^ala  lagen  ohn«  Zweifel  auf  der  groracn  Strafse  von 
Attak  nach  Qalam  oder  nngefUir,  wo  gcgeawlitig  Tnndeh  mul  Bokmla;  Jo' 
Mwa  dagegen  auf  der  Stniae  rpa  Qalatn  nach  der  l^androbhügi,  etwa  wo 
jetst  Nnr^anal. 
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Von  der  untern  Kan(lrnl)liri^ä  au  nnlim  die  Grflnze  Indosky- 
tiiui's  eino  ^^  f  Tiiir  nach  Osten  ablenkende  südliche  Richtung,  und  der 
vesdiche  Theil  Unter-Rftg^hwifi  bildete  eine  grofse  Piovinz  des  la» 
doskytluflchen  Reiches,  während  der  OstGehe  TOn  den  Ckatnawi  he-* 
wohnt  ward. Um  dieses  beillLuQg  sn  bemerken,  so  ist  bis  auf  den 
aobuit  Kh,  welcher  nach  dem  Gesetie  des  Pr^Umts  aus  dem  Sanskrit- 
X  entstanden  ist,  das  Wort  nicht  Yerschieden  von  Xafrta,  mit  dem 
bekanntlich  die  Indisdio  Kriegerkaste  benannt  wird.  Wir  ge^ 
Winnen  dt  nin.K  h  durcli  dm  Zcugnifs  eine^  S»  lirittstcilrrs  des  fer- 
nen Alxndlandes  die  für  die  ftUeste  Gesrhichto  der  Pihjaputra 
wichtige  wohlbeglaubigte  Tliatsache,  dafs  ein  Theil  der  Kriegerkaste 
in  dem  Anfange  des  zweiten  Jahrhunderts  sich  in  dem  jetzigen 
Ö!!tllc!i(  n  Qassainnr,  Marwar  im  engem  Sinne  dieses  Namens,  und  Si- 
fobi  niedergelassen  hatte;  denn  diese  Theile  Unter-R&gasthans  waren 
nach  den  Bestimmungen  des  Ptolemaios  von  den  Chatriaioi  damals  in 
Besitz  genommen  worden.  Sie  wohnten  hier  in  dem  Bfittelpunkte 
des  weiten  Grebietes,  wekhes  sie  sich  in  dem  folgenden  Jakriiun- 
derte  unterwarfen,  und  konnten  ihre  siegreichen  Waffen  nach  dem 
sQdfieher  und  etlicher  «rcl^gcnen  Horfalande  tragen.  Hdcbst  wahr- 
scheinlich h;il)eii  dli'  fTrofscn  Uinwillzungen,  welche  die  TurAnischc 
lierrschai't  in  den  Zuständen  df-r  Reiche  des  inncm  Indiens  ver- 
ursachten, elnfii  Theil  der  Xatnjfi  voraiilafst,  ihre  Stammsitze  zu 
Terlaesen,  um  in  tlem  weniger  zugänglichen  Unter- U4gasthan  eine 
neue  Heimath  aufzusuchen  und  zu  gewinnen.  Eine  ziemlich  klitfe 
Andeutung  Ober  ihre  Herkunft  liegt  in  dein  Namen  einer  ihrer 
Stidte,  weil  Paiitkma^  wie  höchst  wahrscheinlleh  statt  PatuUma  su 
veibessem  ist,  obwohl  die  Handschriften  in  der  t^bertiefprten  Les- 
art nbeieinstimmen,  die  Fr&kritform  des  Namens  Plutisthtoa  ist* 
mit  dem  eme  der  ältesten  Hauptstidte  des  iimem  Indiens  benamt* 
ii«t;  sie  lag  bekanntlich  an  dem  fSasammenflnsse  der  zwei  HaupC- 
strume  Madhjade^aa,  der  Jamunä  und  der  GflDgft.^) 


1}  PtaL  Yn,  tf  S4.    Die  nOrdlichBte  ladnskfthMchc  Stadt,  Nigranigramma,  liegt 
4k  I«.  «od  2S''  15'    n.  Br.;    die  »ftdlichttc ,    Tisapafin'jn  .   IM^  20'  n.  Br. 

der  Zii!--.'«mTnenf1iirs  des  Zuflufscs  suxxs  Arachn^icn  znm  Indii.«  ( sii  lic  oben  Seite 
128)  27**  II.  IJr.,  Hil  l  Ap«hnpt  zwischen  26  und  23"  n.  Br.  Du  di«  Qaellen 
der  Lavani  nnch  rtnli  iniiins  die  Lair»*  von  127*'  ö.  L.  und  27"  n.  B.  haben, 
entsprirht  die  er.ite  Su»it  v<'rmuthli»  Ii  tkiu  jetzi'^-ii  Kisht;ii;;iu-  (Kfi{-hnwju4n)\ 
die  zwfitc  dem  j«tzigcu  Ud^upura;  Artwhara  dem  ircpenwflrtigcn  JnJhapura\ 
PfUUtama  dem  jetiigcn  9aoA;  Swimama  dciu  jctzigv.u  (^aloc,  und  Si/mwQta 
4em  jetzii^en  Toui.  —     9)  Sich  oben  I,  8.  198. 


uiLjuized  by  Google 


142  Zweite»  Buch. 

« 

Was  die  Qbrlgen  Grftiizen  Indosbytluas  betrifft,  so  i«t  es  nicht 
Idar,  ob  die  von  wildwachsenden  Frftchten  lebenden  PuHnda  na* 

luittclbare  ^aclib:un  des  Indoskvthischen  lioklis  wai*eii.  Ihre  Wohn- 
sitze  lagen  zwischen  den  der  Chatriaioi  im  N,  und  I^rike  im  S. ') 
und  werden  am  wahrscheinlieli^ten  nach  dem  südlichsten  Theile  der 
Ai'uv:ili-Kettc  verlegt.  Sie  bilden  einen  besondem  Stamm  emcs 
rohen  Unwlkes,  von  welchem  ein  andres  im  mittlem  Vindhjagebirge 
lebte.  ^)  Von  Udajapura  an  sQdlich  war  das  Reich  der  Indosk^hen 
durch  Larike  bekränzt;  die  Gr&nze  hatte  hier  eine  beinahe  süd- 
westliche Richtun«;,  welches  daniuö  hervorgeht,  dafs  das  Gebiet  ile:* 
MophiH  oder  des  Mahi-Fluö^es  zu  dem  eben  erwähnten  Reiche  ge- 
hörte,^) und  ausserdem  die  östliche  Hälfte  der  Halbinsel  Onzerat, 
wie  später  dargethaa  werden  soll.  Das  Meer  besix'iltc  das  Indos- 
kythische  Beich  von  der  westlichen  MOmdung  des  Indus  bis  cur 
SftdostspitKO  dieser  Hslbinselj  es  lag  nftmlich  Astakapra  an  dem 
glakhnamigen  Vorgebirge  A9Uikanprioni*)  wo  jetzt  Gkjugmir. 

Von  den  einzelnen  Provinzen  der  Indoskvtliischen  Monarchie 
Ährt  Ptolemaio,  nur  drei  mit  ihrem  be.ondem  Namen  auf: 
sfraw,  FcUalene  und  Abiria.  Mit  dem  ersten  Namen  beseichnet  er, 
wie  man  weifs«  die  Halbinsel  Guaerat,  welche  an  dem  MeerbuBen 
von  Kwüd  odar  dem  von  Ea^Ll^bA  nnd  dem  Barygazeniiohm  oder 
dem  von  Gambai.  ßr  hatte  sieh  eine  irrige  Vorstellung  von  der 
Ausdehnung  dieser  Il.ill)insel  nach  Westen  gebildet,  weil  naeh  ihm 
der  H;uien  Aau^cUhmoe  36  westlicher  h^,  als  die  westlichste  Müu- 


1)  ML  Vn,  1,  S4. 

a)  fiieh  oiiott  I,  8.  575,  Note  1. 

3)  i*/o/.  VII,  1.  4  uihl  6. 

4)  Ptripl.  Mar.  Erythr.  p.  2f>,  tmd  ftber  den  Niimcn  Astalnnprm  %.  obtsn  S.  65. >M- 
D»8  im  Pcriplus  nach  AstaklUlpfon  AufjBref&hrtc  V.ir^.  lnrixe  Trafmra  li>gt  ii» 
der  NJlhf  der  Stadt  Trnttnuijr.  ücbcr  da«  Vorg«bu|;e  Pipike,  dio  Sftd*piut 
der  Insel  Diu,  s.  «b^n  ö.  6G,  Note  2. 

s)  PtoK        1,  2  pid  4  0.  9.   Nmutaik»!<f  moft  der  Hafen  anf  dem  kleinen  £i' 

laude  Bäte  nn  dorn  Aiif^crstcn  Wc»tendc  der  Ualbüuel  sein,  wo  eia  guter  llt^v 
ibi;  6.  \y.  JI.iMiiTos's  A.  JJiscript.  of  Uindiistan^  I,  p,  SSI.  JSarmJcts  ist  wifb 
Feite  65  die  kleine  Meeresbucht  hei  diex  n  luscln,  die  Insel  Bantl 
rtolomaios  dcinuucb  dicsell)en.  Scino  lusel  Mrlizi'jeris  nmfs  die  I"^"'  ^^'^ 
sein;  ^i^rastra,  dessen  Name  iu  der  PÜdwestliehen  Trorinz  Sorath  crhaJtcn 
ist,  nmfs  die  Lage  des  henti;:cn  Qaflirab&d  gehabt  haben,  also  eine  mehr 
ösdicbe.   Monoglourn  an  der  üCüite  entspricht  etwa  dm  gc^wlUtiges  Paag^^' 
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düng  des  Indus.  Er  kann  dcslmll)  nicht  die  TIall)in8fl  Ivakkli.i  ge- 
kannt hnhen.  Kiiie  In  sondere  KrwäluninL:  verdient  die  im  Rinnen- 
kiule  geU'geue  Stadt  Thetyfjhiia,  weil  es  eine  Griechische  Ueberiniguug 
eines  einheimischen  Namens  is^t.  Ich  suche  sie  wieder  in  dem  heutigen 
SurdUaur^  vekhe?«  aus  Surtuläraf  d.h.  GiMterrerehrnng,  cntstclh  sein 
bum»  und  aoinit  dieselbe  Bedeutung  hat,  wie  2'heopäila,  Pntalene 
igt,  wie  man  weifs,  die  Oriecliieche  Benennung  des  Indus -Deltas. 
You  den  StAdten  dieser  Provinz  lag  Patala  nach  Ptolemaios  !n  der 
KÜnb  der  Spaltung  des  Flnfsarmes  Chartphu  zur  ^«/>ara-MOndung, 
nach  den  Gesohichtschreibem  Alexanders  des  Groben  dagegen 
da,  "WO  der  Indus  sich  in  zwei  grofse  Armo  spaltet. ')  Es  mufs 
<l'\h ingestellt  bleiben,  ob  Ptolemaios  irrthriialii  h  dieser  Stadt  eine 
audere  Lsige  angowicöcu  habe,  als  ihr  viiklirh  zukomuic,  oder  ob 
wirklich  die  fiühere  Stndt  etwa  nacli  ilircr  ZtTstonin^  diircli  eine 
Uebcrschwemmung  nach  einer  andern  Stelle  verlegt  woitlen  sei. 

Der  Name  Älnria  hat  bei  Ptolemiiio.-,  wel -^fr  Li  dieiseni-Falle 
dem  Verfasser  des  Pcriplus  des  Kothen  Meeres  folgte,  eine  andere» 
sfiitete  Anwendung  eihalten,  als  bei  den  Indem  selbst  in  der  äUem 
Zmtt  indem  er  nickt  mehr  das  Land  am  untersten  Indns  bezeich- 
net, sondern  das  Binnenland.')  Di»  Grinsen  dieser  Provinz  lassen 
och  nicht  genauer  festsetzen;  die  endlichste  Grftnze  wird  am  ifUg- 
liebsten  in  den  Norden  der  ersten  Spaltung  des  Indus  verlegt,  gegen 
Korden  erstreckte  sicli  die  (friVnze  bis  in  die  Nähe  Panhuiadas 
oder  Pen^abs.  ^)  In  ihr  lag  die  ilauptstarlt  der  Indoskythen  zur 
Zeit  der  Anwesenheit  de-?  Aloxandrinischen  Kaufmannes,  dem  wir 
den  Pcriplus  des  Rothen  Mt^eres  verdanken;  er  nennt  sie  rithtiger 
Minoffora  als  Ptolemaios,  bei  welchem  der  Name  Binagara  lautet.*) 
äie  lag  am  Indus  in  der  Nähe  des  jetzigen  ^X^^edpurs. 

Dem  (jebiete  im  N.  Abiria's  crtheilt  Ptolemaios  keinen  be* 
sondern  Namen.   Unter  den  in  ihm  gelegenen  Städten  ist  keine. 


1)  J'iol  Vn.  1.  28  on<l  59,  und  oben  S.  181.  Von  den  übrigen  StJUltcn  Fnt:ilon(  *«? 
lag  diT  }I;if*  t',  r.  trhnrf  i .  welcher  im  Peripln«;  dns  Roth«n  Meerrs  Ihirbai  ikun 
genannt  Avirä,  (sicli  ulieri  II.  S.  5;;S)  im  W.  der  füuften  Mündung'  Salxtla^sa'a  nacb 

Ptoleiiiaiijs,  und  dit  Stadt  /iai  'ln  i nua  im  O.  der  »»icbpnten  ^liunliiiif;  T^(  inibarc's. 

2)  J^itJ.  VII,  1,  61,  und  obcu  L  ii.  b'.VJ,  Note  2,  und  II,  S.  Übi  ijcbfct  Kutc  \,  wo 
die  bctrefifende  Stdl*  moa  dem  reripltis  mit  den  nOthigca  Yerbcsscnu^^cn  mit* 
gctheOi  iat,  imd'8.  S71. 

3)  Bieli  9hen  Ti,  8.  356.  • 

4)  M,  vn,  1,  Sl,  md  0^  H,  B.  373,  Haie  3.  Bi  bklii  aadi  eine  Stadt  der 
Beker  in  Drtogisu  Min,  Die  ftlidgaa  Btldte  find  die  folgenden: 
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wekhe  bedenteml  ^cmi^  ist,  um  hier  besonders  erwillmt  tu  werden; 

nur  bei  zwei  Städten  möge  eine  Au^«nahmc  fjcstattct  sein.  Eine 
Stadt  dieser  Provinz  hiefa  Budaia  und  lag  auf  dem  Ostufor  de« 


Ruinen  bei  i'tult:mttio8.  Die  jetzi|;cn. 


1.  Iii  (MOtuUidra: 


Th>Tah. 

ITianif  iili 

•C^twf  •  unj  u# 

Guj&r» 

Auf  dem  WcsUifcr  des  Indni: 

CimOOltUla. 

Mßvn  imwwi  iiHBiii 

JttlBttllKOin* 

X  HHflUi 

wir  noMHi« 

oniKarpiir* 

Siinhmr 

Pagiptula. 

Tcnilir. 

tJuMlK  unttw 

0(  lln  Uli* 

Koiaka, 

Karal^L 

3. 

Auf  dem  Ostufer  des  Indus: 

Nau^nmma. 

Dara  Dera  Ftuiah: 

Kamigara. 

Mohr. 

Ssbiulkote. 

Xli^vpor. 

£jtiUMua. 

lUnipor. 

4.  In  «ii 

niger  Eotfemmig  OfiUcB  iwn  Lidmi 

T)ara|ral. 

Asinda 

Oassalmir. 

Orbadaru. 

Badanpftr,  an  dpr  Küste  d«# 

SaUsecs  Run. 

Ich  ffifjo  tlip«??!!  Namen  folgende  nt'nicrkungeu  hinzu:  S^dron  war  «inc  Stadt 
der  auch  &uiibi  (sich  oben  II,  S.  174)  am  Indna  crw&hnUiu  (^üdra.  Am  dem 
liinfigcn  Vorkommen  des  Woitcs  ^ranma^  welches  eine  Orftciainmg  des  Sans« 
kritwoitet  fframa.  Hott,  igt,  eflielltt  dafb  dw  Mf  beidtn  Ufem  det  fildiw 
Stangen  Stimme  hlofig  in  DArfsrtf  wt^mten.  Bi  ist  •cUittUich  m  enrilmeii» 
dalt  dio  von  SttphanoM  Bj/x*  n.  d.  'W.  aJj  ein«  Stadt  des  Gtndnischen  SI^T" 
tliiA*8  mfg^tUifte  Stadt  Ron  in  der  ProTins  Lidoak^a'«  Oendheril»  ielegen 
haben  noAh  und  dann  zn  erinnen,  dafi  die  ladou^ythen  von  DionytÜM  Ptrit- 
9tte$  1088  die  MHd^  Skglkm  geuMiDt  wetdeii.  Sieh  oben  II,  8.  384,  MoteS^ 
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Lidiis  in  der  Nfthe  des  jetzigen  Leia.  Ihr  Name  zeigt  an,  dafs 
tlaselbgt  ein  llciligthuin  des  KiuMliisimis  war.  Die  zweite  Stutlt 
Xo*Irake  war  >vohl  sicher  dio  Hauptstadt  der  Xttdraka  und  niufs  in 
dem  Winkel  zwischen  der  Vitucila  und  der  ^,\andmhhagä  gesucht 
werden,  ihre  Lagcv  lüXst  sich  nieht  genauer  ermittehi,  weil  die  Be- 
fitumnangen  des  Ptolemaios  darüber  zu  ungenügend  sind.  ')  Wir 
werden  jedoch  kaum  irren,  wenn  wir  eie  in  der  Nähe  Lallia  wieder 
suchen* 

Auch  die  Provm«,  welche  auf  dem  sttditchen  Üfer  des  Kabul- 

flusscs  im  W.  von  Sefulkuh  und  im  O.  vom  Jn<hi^  l)ejj;i inizf  wird, 
entbehrt  liei  Ptol(MnnI(»8  eines  eigenen  Namens.    Ki?  war  das  Land 
der  liulischen   GaiulUam  und  hcifst  bei  den  Gf^i  lil(  li(s(  lireil)ern 
Alexanders  des  Grofsen  GandaritLi.'-)     Obwold  ein  Theil  dieses 
Volke«  vor  den  Indoskjthen  sich  getluclitct  und  auf  dem  nördlichen 
üfer  de>J  Kabul  -  Flusses  in  iSuantene  sich  niedergelassen  hatte,  ') 
80  wird  doch  die  Hauptmasse  des  Volkes  in  seinem  Stanunlande 
surAckgeblieben  sein,  und  nach  dem  Untergange  der  fremden  Herr* 
Schaft  sich  unabhftng^  gemacht  haben.    Eine  Bestfttigung  dieser 
Ansicht  gewihrt  das  Zeugnifs  der  Chinesischen  Pilger  Fahien  und 
Hmm  Tksaugy  welche  beide  dieses  Landes  als  eines  sclbststaadigen 
Königreiches  gedenken.*)    Wenn  der  Alexandrinischc  Geograph 
nieht  der  Il:iu|)istadt  J^umöhapura  a  oder  l'cahüver's  Erwähnung  thut, 
m  liegt  der  Grund  ohne  Zweifel  darin,  dafs  diese  Stadt  nicht  mehr, 
wie  zur  Zeit  des  mächtigsten  aller  Indoskytliischcn  Herrscher  Ka- 
nishka's, Hauptstadt  war,  sondern  Minnaffarcu    Wim  den  Städten 
Gandhfira's  kann  nur  eine  einzige  auf  besondere  l>eaelitung  An* 
iproch  machen;  diese  ist  der  nordwestli  !i-t  '  Orr  der  damals  auf 
aigere  Grtazen  aurttc]q;e£afarten  Indoskytbischen  Monarchie» 
loorfo,  welche  Tennuthlich  dne  Stiftung  der  Arsakiden  war  und  der 


1)  Er  gicbt  ihr,  VII,  1,  60,  die  Lag«  von  116»  f..  L.  und  24«  n.  Br.  und  dem  Zu- 
uamnengemftnde  des  Bidupes  und  des  Sandabag»,  MX,  1, 37,  die  Ton  US«  40' 
tt.  L.  und  32«  ¥f  n.  Br.  DiewB  Beispiel  beweint,  daß»  seine  Angaben  ttier 
die  Lage  der  Stidte  in  einiger  Entfcmting  fistlicb  vom  Indus  wenig  saver- 
Uesig  sind. 

2)  Sieb  oben  n,  S.  142. 

4)  F9€  K.  K.  p.  S«»  und  Stamsla»  Jutien*»  UuL  de  la  vie  de  ISuen  Thsaap  p.  Sa 
mid  464,  wo  eine  Beschroibnng  dieses  Landes  mitgetheflt  ist. 

5)  8ieb  H,  S.  871. 

Umb^  Ind.  Alteftlik^  m  10 
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Ehonar  -  Kmmfindniig  in  den  KabuUliirs  gogenfiber,  aber  45' 
gadÜclier  lag,  daher  am  Ostfofee  dea  SeÜdkoh,  etwa  wo  jetzt  AK* 

Schon  durch  den  Au.-dnirk:  „dlo  f\ii>:pririii'ni  hnhen  die  Gc- 
gemUm  von  da  nn  (d.  h.  von  dem  lieichc  der  /Vin(l<ira)  bis  zum 
Vtndhja-(jchii*rü  inne",')  gieht  Ptolemaios  zu  erkennen,  dafs  er 
dem  Volke  des  kleinen  Alpenthals  Ka^mira's  nicht  so  weit  aupgc- 
dchntc  \\'()liii9itze  zuschreibt,  sondern  nur  sagen  will,  dafs  damals 
eeine  Könige  ein  so  grofseB  Beich  behemchtesu  Der  einzige  Mo- 
narch Ka^nilra's,  von  welchem  dieses  richtig  ist»  war  Meghamhanap 
welcher  Ton  110  bis  144  nach  Chr.  6»  mit  kriliiger  Hand  die 
ZOgel  der  Begienmg  lenkte.^)   Er  war  daher  der  Zeitgenosse  des 
AlexandriniBchen  Geographen,  nur  hatte  er  ein  weit  grOfseres  Beich 
sich  unterworfen,  als  wir  nach  der  Beschreibung  des  nönUieheii 
Indiens  von  jenem  annfluncn  dürften.    leh  habe  sehen  frfthcr  danm 
erlimci  t,  dafs  die  nnffnllende  Thufsachc,  dals  die  l)en"ihmte8ten  Vol- 
ker des  innern  IndieIl^^  nicht  von  Ptolciualos  erwähnt  werflen,  darin 
ihren  Grund  haben  wird,  dafs  sie  von  Me^Itavdluma  besiegt  und 
seinem  lieichc  einverleibt  worden  waren,  er  aber  die  Marui^4^ 
oder  richtiger  die  Muraiufa  unrirlitl«;  als  Besitzer  einer  groiseil 
Macht  im  dstlichen  Indien  darstellt,  indem  sie  nicht  m&chtig  genug 
waren,  um  der  überlegenen  Macht  MeghaeahanaU  mit  Erfolg  Wider- 
stand leisten  zu  können.  ^)  Ich  kann  diese  Ansicht  durch  die  Be- 
merkung  bestätigen  und  erweitem,  dafe  wir  bei  Ptolemaios  in  dem 
Innern  In^cn  mit  zwei  Ausnahmen  nur  froher  unbekannten  Völkem 
begegnen,  und  frfdier  nicht  gebräuchliche  Theilungen  der  Länder 
vortindcn  werden.    Diese  Erscheinung  ffthrt  zu  der  Aunaimie,  dafs 
durcli  jenen  mäcliiiifcu  B(  herrscher  eines  su  «TTrofsc  ii  Länden^ebietcs 
Kriegergesclilechter ,  weldie  ihm  in  seinen  Känijifen  dienten,  von 
ihm  in  dem  von  ihm  mit  ihrer  Hültc  bezwungenen  Ländcra  an- 
gesiedelt worden  sind.    Ein  sicheres  Beispiel  dieser  Art  sind  die 
jBoUngaif  deren  Indischer  Name  JJhauUngi  lautet;  ein  zweites  weni- 
ger sicheres  Beispiel  bieten  die  Forvarm  dar,  deren  Name  an  Po- 
war  erinnert,  wie  der  Name  des  Bfigaputra-Gresdüechts  der  iVo- 
mära  in  den  Volkssprachen  umgeändert  worden  ist  Es  ist  dabei 


1)  vn,  1,  47  flg. 

2)  Sich  oben  U,  S.  890  flg. 
S)     „   olcü  U,  S.  85)9. 
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jedoch  nicht  zu  ubersehen,  dafs  dun  h  die  großen  Umvvilkungen  in 
den  Zustanden  des  iuuern  Indiens  in  den  kurz  vorhei-gehenden 
Jahrluindertcn,  tuid  dnrrh  die  häufigen  Krli?i])t'e  ähere  Volker  aufge- 
rieben oder  unmächtig  j::^('n<)r(len  sein  können,  und  deahalb  nicht 
in  der  Ptolcmaischen  Bcsdireibung  Indiens  erschemen.  Wm  die 
früher  nicht  gebräuchlichen  Ländernamen  betrilTt,  so  sind  ne  wohl 
daher  za  erldlren,  dafis  in  den  vorhergehenden  Jahrhunderten  neue 
Staaten  mit  neuen  Benennungen  sich  gebildet  hatten. 

Wenn  nun  Ptolcnuuos  dem  Keiche  Meghacahanas  cugcre 
Granzen  setzi,  als  es  wirklich  der  Fall  gewesen,  so  wird  «lie  Schuld 
dk,!sCö  Irrihiuii?  nicht  au  ihm  gilbsr  liegen,  sondern  an  ^inen  Ge- 
währ?mrinnrm,  welche  nicht  gehörig  die  von  Mcghavtihana  be- 
herrschten ludischen  Länder  von  den,  von  seiner  Macht  unabhän- 
gigen unterschieden  hatten.  Die  Ptolcmaist  he  Darstellung  der 
Ka^mlriachen  Macht  darf  somit  nicht  als  der  Wirklichkeit  entapre- 
diend  angesehen  werden.  Den  Umfimg  der  Herrschaft  Mügh»- 
vlhana*B  habe  ich  froher  bestimmt.  *) 

Um  die  Gränzen  zu  ormitteln,  von  welchen  das  Reich  der 
Ka4;mircr  nach  den,  dem  Ptolcmfiios  dfirrd)cr  vorliegenden  Bericii- 
tm  eingeschlo.sscn  war,  fhut  man  am  l'c^t' ii,  znglfich  die  angren- 
zenden Länder  und  Völker  mit  in  Erwägung  zu  ziehen,  weil  jscine 
Angaben  Ober  die  Lage  der  Städte^  wekhe  zu  der  Herrschaft  des 
dsmahgcn  Ka^mirischen  Monarchen  gehörten,  in  mehreren  Fällen  zu 
nngenll^end  sind,  um  sie  ohne  ein  anderes  Mittel  mit  Zuversicht  der 
EiioTtcbung  ihrer  Lsgen  xu  henntzen.  Dab  Ka^mirs  selbst  einen 
Bestandtheil  des  Bächs  bildete»  eihdk  von  selbst  Ftolemaios  be- 
stimmt sdne  Lage  nicht  richtig,  indem  er  sagt,  dab  Katpema  un- 
ter den  Qoellen  des  Bidaspes,  des  Sandabaga  und  des  Bhuadis 
liegen,  -)  weil,  wie  ein  jeder  weifs,  es  nur  zu  beiden  Seiten  der  obem 
Vitai:t4  sich  ausbreitet.  Ptoleniaio.s,  oder  eher  die  von  ihm  zu  Käthe 
gezogenen  Rciocl)cschreil)er,  haben  daher  den  Xauien  den  kleinen 
Alpenthals  auf  tlie  oberen  Gebiete  der  Kandrabhäga  und  d<  r  Irä- 
vati  irrthümlich  ausgedehnt;  sie  mQssen  aber  damals  den  Kaymi- 
rischen  Fürsten  unterworfen  gewesen  sein.  Die  oberen  Thiüer  des 
JBibasis,  des  Zadadros»  des  Diamuna  und  des  Ganges  werden  von 


l)  Sich  oben  II,  S.  891  flg.,  wo  es  jedoch  S.  89S  nitht  j^anz  genau  wt,  Hüf<  ilua 
UUtufa  gehocdite,  da  er  nur  den  teüidwiea  Theil  dcMclben  od«r  JQhapal  besaXk 

S)  TU,  1,  4S. 
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dem  Alcxaiidrinischen  Gcogia})hen  mit  dem  Namen  Kylindrine  bo- 
zeichnet. ')  Es  folgt  hieraus,  dafs  das  auch  den  Indern  bekannte 
Volk  der  KuUnda  damals  in  dem  westlichen  Himftlaja  weit  verbreU 
tct,  allein  gcwifs  von  dem  Kat^mirischen  Könige  unabhängig  war.  ^) 
Die  westliche  Grtoze  läbt  sich  nicht  ganz  genau  beetimmen.  Im 
SCkden  Ka^mtra's  gehOrte  den  Ea^mtrern  gewiHs  das  Land  unter- 
halb des  Gkbirges.  Am  Hydaspes  gränzt  das  Ea^inirische  Reich  an 
den  kleinen  Staat  der  Pdn^ava,  die  GrrSnze  mufs  zwischen  diesem 
Flosse  und  der  l^tmdrMdga  angesetzt  werden,  und  erstreckte  sich 
bis  in  die  Xillie  Xodrakp'ff^  des  jetzirreii  Lalli,  welches  unter  Indos- 
kytliisehcr  Ilerrseliaii  .^t.uid;  von  hier  aus  durchschnitt  öie  in  süd- 
üStJicher  liichtung  dicken  nnd  dir  V-tlicheren  Flüsse  der  Pentapo- 
tami  und  schlofs  Shekuvati  im  fc).  ein,  von  welchem  Gebiete  an  die 
Chatriaioi  ihre  Wohnsitze  hatten.  ^)  Im  O.  der  Aravalikette  jxoh^rtc 
Mälam  im  engem  Sinne  mit  Ausschluls  BhopaFs  zu  dem  Kcicho 
Larih$f  so  dafs  das  ganze  Ober-Rftgastfaan  ond  HArftvati  den  Ka^- 
m!iem  zugetheüt  werden  mufs.^)  Nor  in  Bhopal  kann  die  Herr- 
schaft der  Ka^mtrer  wirkfich  sich  bis  zu  dem  Vind^ji^birge  er- 
streckt haben. 

Gegen  Osten  wird  das  lieich  der  KiKj'iiiirer,  "VTie  es  Pfolc- 
maios  darstellt,  von  drr  JjimnnA,  von  Ihrem  Austritte  aus  dem  Ge- 
birgslandc,  l>egränzt  gewesen  sein ,  weil  die  das  Duab  bewohnenden 
Volker  Städte  auf  beiden  Ufern  des  Gtmges  besafsen.  Als  ein 
wirkhches  Volk  dfirfen  die  Gymnosophiaten  nicht  betrai  litet  werden, 
weil  mit  diesem  Worte  die  Griechen  bekanntlich  die  Brahmanischen 
Einmedler  bezeichnen,')  sondeni  es  mflssen  Brahmanen  gemeint 


0  vn,  1,  42. 

S)  Die  JTiiii'iMla  weidea  Often  im  MolMMnia  erwitait  «]•  Bewofaner  d«t  wc«di- 
chea  JImilqfa*«,  m  dinn  obera  Gaagei,  jedoch  ohne  Angeben  Aber  flure  Ver- 
breinng  nech  Westen;  sieh  oben  1,  S.  547.  Ei  ist  jedoch  ndricbtig,  dab  sie  Ton 
Minm  Thsang  mit  dem  Namen  Khialato  oder  richtiger  (steh  St4»i»lm  JvuB.s*a 

flist.  (If  hl  i-ir  ili-  J/iiit  H  Th.sanrf  p.  lf>3)  Kuliifa  gemeint  seien,  weil  dieser  Niune 
das  jetxige  Kulu  an  den  Quellen  der  Vip&9&  beieidmot 

3)  Sieh  oben  8.  143. 

4)  Dieses  isi  daraus  ersichUich,  dafo  Oiene  oder  ü^^aJiM  inLaxike  lag;  sieh  AoL 
vn»  1,  63.  8ie  hat  die  Lage  von  ll7o  ft.  L.  nnd  SO«  n.  Br.  vnd  die  nordAst- 
lichste  ßtadt  Agrmagora  IIS«  15'  O.L.  nnd  S0<>  30'  n.  Br.»  demnach mgeAhr, 
wo  gegcnwiftig  Sarangpftr. 

5)  Ftnl  vn.  1,  61,  nnd  oben  n,  S.  707|  Kote  8. 
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sein»  weksfae  in  SluMiedelelcn  wohnend  dem  beschaulichen  Leben 
und  dem  Unterrichte  in  den  heiligen  Schriften  sie!»  wi(hn<  tcn.  Es 
mufs  ihrer  eine  grofse  Aiiz.'iJil  j^egehcn  lialifn,  weil  ihrer  besomlera 
^v»l:u  ht  wirJ;  sie  wohnten  oline  Zwcitrl  in  tlem  Gehirgslande, 
Vorzugs vveiöe  in  der  Nahe  des  heiligsten  siUer  IntUöchcn  Ströme, 
des  Ganges.  Sie  lebten  daher  ausserhalb  der  Gränzen  der  £09- 
mirisciien  IlerrschafL  Die  wirkhchen  Völker  folgten  einander  von 
Norden  nach  Süden  in  folgendi  r  Kcihc:  ')  Am  nördlichsten  sa^ 
Iseo  die  J}(Ukhaip  welchen  der  Theil  des  Zweistromkndefi  zwi* 
sdien  der  Jamunft  und  der  Gangft  angehört  haben  mulSk  Sie  smd 
noch  nicht  in  Indischen  Schriften  angefunden  worden.  Sie  gehör- 
ten zu  einem  der  KriegergcacUecfatery  welche  sich  in  den  Yorher- 
gehenden  unruhigen  Zeiten  hervorgethan  und  in  dem  nördlicluu 
Dual)  festgesetzt  hatten,  wo  sie  a'u  h  des  Gehievtes  der  alten  Pan^'a/a 
nebst  einigen  angräiuendea  bemci.^tcrtiMi ;  dieses  beweist  der  Name 
einer  ihrer  Städte,  Pa^mh ,  der  mir  die  (irieehische  Ujnschreibung 
des  Indischen  ist.  In  dem  sfidhchen  Tlieile  des  Duabs  begegneu 
wir  den  früher  ebenfalls  unbekannten  ISaniclud  oder  ManicJuiif 
denen  nur  ein  kleines  Gebiet  zugestanden  werden  kann,  weil  sie 
nur  drei  Städte  bestifsen,  und  zwar  hauptsächlich  auf  dem  S&dufer 
der  JamuDä.^)  Das  s&dlicher  und  haoptsAcUidi  Ostlicher  gelegene 


1)  Plol.  VII,  1,  51  iiii'l  '12.  lliic  LiiL'i'  <.r«ri»'lit  «ich  ;iu>  ii>lrii  iJolimniinir''ii : 
Ihre  StiUltc  Iw^t  ii  zwisi  In  11  ;i4"  2ü'  lunl  :i:3"  11.  15r. ;  hidalmm,  wlIi  IüS, 
wie  ich  niickbcr  darthun  wcnlo,  von  Iiubajn4i.süia  uii  Li  vcrM-hiiMloii  ibt,  30* 
n.  Br.,  und  Kmogiza  od«r  Ktm/äLubi^ay  nach  VII,  2,  l'i,  32^  u.  Br.  Ehre 
StSiite  sind  die  folgenden: 

Namen  bei  Ptolemaioi.  Die  jetzigen. 

Auf  dm  We»taler  des  Gimge«.* 
Konta,  Saharonpur. 
Afargara,  KiiikIh. 
ßatwutktara.  (iua^ghar. 

Aul  dem  0»tulcr  Uce  Ganges. 
J'(Ui.<nfiu  Saliainmr. 
(frzfu  l)arr»li};liur. 
l>!i  hvi  l'tiiUiiiiiiu.^        Sanskrir-k  durch  s  wif(li>r{rcircI»on  wird,  wii'  z.  11. 
aiu  h  ii»  Sandahnija  t*tatt  Kandrahhuiju ,  ho  i«t  l'iussala  nU  ht  von  J'unJiula  \tx- 
sclucdcu.   Uebcr  dicecs  Volk  sieb  b^mi  obeu  I,  S.  608  flg.  liebst  Ngtc  8. 

2)  Eä  mid  diese:  ' 

Namen  bei  Flolemafos.  Die  bontigen. 

Aof  der  Westoeite  dee  Ganges: 
Pmakra,  Kaonpor. 
Sattnaba.  Scheong. 
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Gebiet  wird  von  dem  Alexandrinischen  Gcograplien  Prtmake  ge- 
nannt.')  Da  ich  zunächst  nur  lirahssichtiiTe,  die  Grenzen  dcsKat;- 
niirisrlion  Keidics  zu  bestimmen  ,  so  begnüi^e  ieh  mich  vorläiifipj 
mit  der  Bemcrkun«;,  dafs  T'raslake  das  Land  auf  dem  sndlifbni 
Ufer  der  Jamiin4  von  Kahmi^ara  im  W.  bis  nach  Mirzapm  im 
Ganges,  nebst  emem  Ueinet^  L  andstriche  auf  dem  Kordufer  dieses 
Stromes  umfafst;  ich  Vtam  dieses  um  so  eher  thun,  alB  dieses 
Gebiet  durch  zwei  Volker  von  dem  Ka^mliiaclien  Stute  getrennt 
war.  Von  diesen  wohnten  die  Porvaroi  am  südwestlichsten ,  am 
BordOstfichsten  die  BoUngoi  ^)  Nach  der  frOhem  BesUmmong,  dafs 
Bhopsl^ einen  Theil  des  Ka^mirischcn  Staates  bildete,^)  und  der 
acher  erkennbaren  Laf^e  des  Gtjhiete«  StmärahaUs^  welches  an  dem 
Bandelakhand  (lurebsti  ümenden  Fhisse  Tumo^fi  ffclcgen  haben  nmls,') 
miiöscn  jene  zwei  \  ölker  das  Gebiet  im  XO.  lihopal's  und  im  W. 
Bandclaklmnds  beseseen  haben.  Von  den  Porvaroi  habe  ich  Fchon 
früher  bemerkt,  tlafs  ihr  Name  höchst  wuhrsciieinlieh  aus  dem  be- 
kannteuy  sidh  Prdmänl  nennenden  Ges<*hlechte  der  Kü^putra  ent* 
stellt  isty  welcher  in  der  Volkssprache  J'tmvar  lautet  und  in  dieser 
J^orm  weiter  von  Prftmftra  entfernt  ist,  als  Porvara.*)  Eine  nicht 
nndeuttiche  Andeutung  der  Heimath  der  Porvaroi  bietet  sich  uns 
dar  in  dem  Namen  der  Stadt  Porvagkar  oder  richtiger  Pffvargaia^ 
d.  h.  Wehr  der  Povar ,  welche  die  alte  Hauptstadt  des  Gebietes 
X\ampa]dr*s  im  nördlichen  Guzerat  war.  ^)  Cranz  sicher  ist  die 
Herkunft  der  Bolingoi,  weil  ein  altes  Xa/rt/o-Gescldccht  Bhaul'uuji 
hiefs  und  zu  dem  Volke  der  (^dlva  gehörte,  demnach  ursprünglich 
in  Unter -Ka^astlian  zu  Hause  war. ')    Nach  einer  früher  voi-ge- 


Auf  der  0^tü«^ta  des  Gau^^es:  , 
'  TotMO,  Manikpar. 

In  einer  llan(li<rhrift  loutct  der  Namo  des  Volke»  Alaniehti;  die  hcrkAroni' 
liehe  Lct»ar(  vt  Aniekaii  bei  der  cotem  Form  ist  die  Lesart  die  richtigere» 
weil  eine  ihrer  Btftdte  Manikhar  hii-r«. 

1)  pi9L  vn,  1,  w. 

S)    n     ff    1,  69  und  70. 

3)  Sich  ohon,  S.  147.  Note  1. 

4)  f/o/.  Vll,  1,  54.     Kine  Suull  diese»  Gtl)iot08  liirfs  nämlirh  Tinnanis. 

5)  Sieh  olion  S.  142.  l'unvar  kommt  s.  B.  im  A^fccH  Akbtri  vor,  s.  oben  U*  BciL 
S.  XXYU,  4. 

6)  W,  IlAMtLTOs  An  DeiripL  qf  Ilindustan  IL  p,  6IS. 

7)  Sieb  oben  I,  8.  619,  netiit  Note  5. 
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legten  Vermuthung ')  hatten  dieee  zwei  KriegenUUnmc  Dienste  bei 
dem  Meghavahana  gesucht  und  gefunden,  waren  dann  nach  aeinen 

Sichren  fihcr  seine  Gegner  mit  Lan<]t>reioii  in  dem  Gebiete  liololmt 
wonK  n,  welches  sie  in  der  ersten  il;iUic  iles»  zwcitcii  fJiihriuaulerts 
bewohn  len. 

Von  den  Städten  der  K:v(,'niirer  können  zwei  mit  Sicherheit 
naohj^owiescn  werden;  dicüo  sind  Moduruy  das  wohllx^kaunte  Mar 
ihnräy  und  Indahara,  Welches  nur  die  Präkritform  bidraprastha»^ 
der  Haii^tatadt  der  Pandava  i^t.^)  Auch  dürfte  C8  keinem  gegründeten 
Zweifel  unterliegen,  dafa  Gagaamira  eine  EntsteDung  aus  A^tnira 
statt  Ao^inidha  sei.')  Aua  der  Ermittehing  der  Lage  dieser  Stadt 
ergiebt  eich  auch  die  der  Hauptstadt  Erarcuaa,  die  dem  gegenwär^ 
tigen  Komulmir  entspricht.  Von  den  übrigen  St&dtcn  verdient 
nur  Kaspira  einer  bcsondcm  Erwähnung;  wenn  diese  Lesart  der 
herkömmliclu  n  Aspira  vorzuziehen  eein  soUte,  weil  die  so  benannte 
btadt  nicht  in  K:ii;iiii!  :i  s(H>8t  la^r,  wie  man  e^^v;u•^<•n  8oUte,  ?(>ndrrn 
unirefahr,  wt»  heul  zu  Tnnc  'lltninsdr,  d:is  aus  Sihi'in*-''>''irit  i m-r "Ut 
Uu  Ist  Kaspcira  die  richtige  Lcsai't,  so  müistc-  es  eine  Gnuidung 
der  Ka^udrer  sein. 


1)  Sn-h  iit'f  ii  S.  146.    ■^on  tlrn  Städteu  gcliürcu  Uic  drei  ci^Umti  den  i'orvtuuif 

■ 

die  zwei  kui€iu  den  liol\Htjo!. 

Die  llameii  bei  IMolotnnios.  Di«-  jetzigen. 

Der  Porvaroi. 

Miilada.  Tcjiri. 
JJratlama.  Gondi. 
TkoltiboM.  (iaitpur. 

Der  Bolingoi. 

:iatjabaza.  \U\.:x\iv^:i\: 
Bar^antU,  Gimriiir. 

i^l  ^thlit;[.■>lK  !i  L\\.  l»emcrkcn.  «h»r>  nwh  S<>  j>hn!i'f<  v.  Ili/z.  ii.  •!.  W..  «lio 
ISoHntja  ala  fia  luüijtchct»  VuUi  crwalmi  iitul  ein  Vci.>  aus  ilcu  Lia^iiarika  dch 
OifutjfMi^g  angcfUut  wird,  in  welchem  ihr  Hamc  vurkuiiunt. 
S)  IndrapragAa  wird  im  Prikrit  swar  rcgelmSfBig  Inttabatiha  i^'i  üudcrt;  da  je<locb 
leicht  in  den  Volkwpnicbeii  f  an^fnllcii  sein  kann,  und  |ft  im  l*r&krit  iß  winl, 
dicM«  ftber  wie  r  Mi8gv«prochen  wird,  so  roehtfertigt  »ich  die  Form  Jndabara.  Noch 
genauer  entspricht  der  Vifoim  Jadapraukaif  der  Name  ctncit  ans  dem  inncni  Indien 
Mch  dem  obcm  SiMufinwo  nnsgewandeitcn  Volkm-,  «.  üben  U,  8. 1034. 

3)  Sicli  oben  II.  S.  fi99,  Note  1. 

4)  Die  abrigen  Stidte  cind  diene: 

Die  Namen  bei  Ptolcmaios.  Die  jctsigen. 

SökufuuM.  ViiiritbiUl. 
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Die  Lage  der  ersten  dieser  zwei  Landechafiteii  erhellt  daraus» 
dals  die  westHchate  in  ihr  gelegene  Stadt,  Kanagora^  5^  Gstficher, 
die  Ostlichste,  Kanaka,  dagegen  2**  40'  westlicher  als  das  Zu* 
sanimengemOndc  der  Jamunu  nnd  der  (jum-u  oder  Allahübad  lag", 
60>\'ie  daraus,  dnfs  zwei  8tä<lto,  nslnilii-h  dlo  ohonerwälinie  und 
Aninaclia  mit"  dem  östlichen  oder  riclitiger  deia  uürdlithfn  Ufer  des 
Gangfs  gelegen  waren,  ')  Sie  unifufste  daher  das  Land  im  Süden 
der  Jamunft,  und  nachher  Östlicher  im  Süden  der  Gangft,  etwa 
Ton  Kftlan^ra  im  Westen  bis  Mirzapur  im  Osten,  nebst  einem 
kleinen  Landstriche  auf  dem  nurdlichen  Ufer  des  letztem  Stromes. 
Der  Name  ist  abgeleitet  aus  dem  Sanskritwortc  pralja^  und  he- 
zeiehni't  daluM-  ein  ösiliclics  I^ajid;  es  ist  jedoch  iilt  ]it  (hMitlich, 
aus  wcl(  liom  Gi  unde  dem  in  Kede  stehenden  Gebiete  diese  Be- 
nennung gegeben  worden  ist,  weil  es  ja  dem  ^f*^'lhja^l^ya,  dem 
Lande  der  Mitte,  angehorte,  und  es  gewagt  sein  würde,  ihm  eine 
Beziehung  auf  den  Namen  der  Pnmer  zu  geben ,  mit  dem  die 
Griechischen  SchriftsteOer  der  Makedonischen  Zeit  das  machtigste 
damalige  Indische  Volk  benannten,  dessen  Hauptstadt  Paialiptttra 
eben  in  dem  nstlichen  Indien  lag.  ^)  Vielleicht  war  Prusiake  die 
ustlichsto  rrovinz  eines  frfdiern  Indischen  Staates,  von  welchem 
uns  keine  weitere  Kunde  zugekommen  ist.^) 


tncn  bei  Pto)einaio«, 

Die  Jetzigen. 

AstrdJiS'»». 

(losiuatha. 

I.nhnkUt. 

Lahor. 

Uafanatjra, 

Ainrit.sar. 

Ari<j>nrfu 

Liiiliana. 

Atuni  itUy. 

Sirhiiul. 

AstaitalfL^tiiu. 

L'inhalla. 

JMsiinna. 

I'ji!i!]»at. 

JJaitlafa. 

Buvani. 

Ardonr. 

Dndri. 

J.igamira, 

Daniir. 

Chtmnamagara. 

Nouh. 

Ton  Stephan«»  r.  ügs.  wird  flach  Daidaia  nls  eine  Inditichc  SükH  ii.  d. 
W.  flafgcflUirt  Nach  Curtingy  VIU,  10,  19,  war  Daedala  ein  Gebiet  dvt,  in- 
nem  indiens  nut  der  IIftupt«tad(  AkauUra.  Die  Lage  dieser  Gc^c-ud  und  dieaer 
Stadt  werden  durch  Ftolcmaioii  genauer  bestimmt. 

1)  i*töl.  Vn,  1,  29.  und  53. 

2)  Sieh  oben  II.  8.  691. 

3)  Die  t^tätUc  t\a*iakf*tt  sind  dicfc; 
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Die  zweite  Landschaft  mufs,  wie  schon  IVührr  hervorffchohen 
v^ea,  nach  dem  Gebiete  des  Bandelakhaud  durchHiersendcu 
Stromes  Tomaaä,  und  zwar  an  den  obcm  und  mittleren  Lauf  des- 
«Iben,  verlegt  werden,  weil  das  Gebiet  am  ontem  Laufe  dieeos 
Stromes  zu  Pxasiake  gehörte.')  Der  einheimische  Name  muTs 
Kamhteaff^  d.  h.  die  mit  dem  Monde  begabte  Landschaft,  gelautet 
halxüi.  Dtr  Gruml  ik^julbüii  ist  unklar,  er  k(Uümt  ;il)ci-  in  In- 
sclirifieii  vur  iind  Ijczeichnet  ausserdem  eine  kleine  Landechait  im 
Westen  des  Arbuda-Bcrges. -) 

las  litiicke  lidlei. 

Die  Gründe,  welche  mich 'bestimmt  haben,  in  der  von  Ptole- 
maiod  befolgten  £intheilung  der  zwei  Indischen  Halbinseln  durch 
den  Ganges  bei  der  Behandlung  seiner  Angaben  über  das  Gstliche 
Vorderindien  abzuweichen,  habe  ich  schon  oben  dai^elegt.  ^)  Um 

jedoch  nicht  mehr,  als  iiüthig  ist,  na  sehier  Eintheiliinji;  zu  ändern, 
^vllilc  ich  d».'U  zweiten  Gangessznflnfs  nn<l  das  Bepy rrhongebi rge, 
Oller  diis  Gebiet  der  Tistä  als  Ost<4iünzc  Vorderindiens.  Dadurch 
wird  von  ihm  nur  Asam,  der  grulsere  hintere  Theii  Silhcfs  und 


Die  Kamen  hei  Ptotemaios.  Die  jeuipren. 

Aof  dem  Sftdufer  der  Jamaal  and  siun  Tlielle  der  GaagA. 
Sambalaka,  Ambft. 
Adi$dara.  Kme. 
Kanagara,  Kalan^Ara. 
KimVa.  Bavari. 
Sagala.  Mirznpnr. 

Aof'dem  nördlichen  Ufer  der  Gang&. 
Aniuacha»  Qiis-y. 
KonakiB.  Ilandya. 
Sfvjala  iüt  wnlirsohciiUich  eine  von  den  Bowohuuru  ^akala's  im  Pon^b 
gegrftodete  Stadt,  aber  weldie  oben  I,  S.  652,  JSote  4. 

1)  Sieh  oben  8.  150.  Die  8UUlte  haben  folgende  Namen 

bei  Ftolemaioft.  Jetxt* 

Empalathra.  Patliut 

Nadabandagar.  Futrahat. 

lamasis.  Sirey. 

Kwraporiita*  Tewari. 

2)  SanAni'ineriplimtB  oL  Mu»  Bjf  J/ojuck  ILrMAtt  Wttsov  Egq^  <^^>  ^ 
in  Am.  Res,  XVI,  p.  388. 

3)  Sidi  Seile  IM. 
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Tripura'äy  nebst  KatiirgrAma  oder  ^Cittagong  von  dem  sQdlicher 
In  derselben  Östlichen  Länge  liegenden  Lande  ausgeschlossen. 

Anf  dem  Unken  Ufer  des  Ganges  waren  dem  Ptolcmalos  nur 

zwei  Völker  bekannt  geworden ,  die  Tnnfjrmoi  lind  die  Morundau  *) 
Dnp  erstere  hatte  die  nördlichsten  Sitze  und  ihr  Land  wiirdc; 

von  tiein  Sarahos  oder  der  Saraji}  und  deren  dliern  und  zum  Theilc 
mittlem  Laufe  durchstrumL  Ks  war  schon  iVuh  den  alten  Indem 
wohlbekannt,  w(m1  es  schon  unter  dem  Namen  Taufjana  in  dem 
grofsen  Epos  als  im  Him&laja,  im  Osten  der  obem  Gangft,  woh- 
nend dargesteUt  wird.'}  Es  war  wahrscheinlich  ein  den  Kiratd 
verwandtes  Volk  und  wird  in  diesem  Falle  zu  den  Bhofa  gehört 
haben. 

Von  den  östlichen  Nachb.'im  d<  r  Tnnpinoi,  den  Ihlcoraioii 
den  Koranlcahi  und  den  FoModai  berichtet  der  Alexandrinisdie 
Geograph,  dais  sie  zwischen  dem  Iinaon"  und  dem  Bepyrrfion-Qo 
birgo  wohnten 9  die  ersten  am  nördlichsten,  unter  ihnen,  d.  h.  sQd' 
lieber  die  zweiton,  und  nach  ihnen ,  d.  h.  Östlicher  die  dritten.  ^) 
Es  leuchtet  von  selbst  ein,  dafs  diese  Volker  nicht  zischen  diesen 
zwei  Gebirgen,  sondern  zwischen  dem  östliclisten  Endpunkte  des 
ersten  und  dem  westliclu-ten  Endpunkte  des  zweiten  Gel)irjro8  zu 
Hause  waren.  Den  Takoruioi  und  Korankuloi  nnlssen  wir  daher 
ihre  Sitze  im  mittlem  Nepal  zwischen  der  Ga^ti^ki  und  der  San- 
ki^i  anwdsen;  den  Passadai  zwischen  diesem  Strome  und  der 
Ko0.  Auch  die  von  Ptolemaios  gegebene  Bestimmung  der  Lage 
des  nächsten  Volkes,  der  TUadaii  kann  nicht  ohne  eine  Beschrfln- 
kimg  zugelassen  werden.  Nach  ihm  safsen  sie  nftmlich  über,  d.h. 
im  !Nui*den  des  Maiaiuiros.    Sic  wurden  Be&udai  genannt,*)  weil 


1)  Vn,  2,  13  und  14. 

2)  Sich  oben  I,  S.  54S,  wo  in  Note  2  bemerkt  worden,  data  die  richtige  Lcmt 
Tantjanoi  und  uielit  Gantjduoi  ist.  Sic  besaf.sen  nur  vier  Stfldto,  deren  Namen 
bei  rtoleinaios  liiiiten:  SaftaloK^  Storno^  Uewta  und  Rappha;  sie  cnteprcchea 
etwa  den  gegenwartigen  Matbiare,  Kahnpara,  Bereiteh  und  Khjnrftb&d. 

3)  PttiL  vn,  8,  15.  Ich  siehe  die  Lesart  llaoasSsn,  die  in  fttnf  Ilandachnfte»  und 
der  Lateinisehen  Cebersetinng  voritonunt»  der  WiLBBBO*echen  Uaoo&Xat  vor, 
wcÜ  dieaes  der  Name  der  bekannten,  westlicher  wohnenden  Fan^alfc  ist 

4)  Ich  siehe  die  Losart  Bi]o^dai,  welche  drei  HandschrÜken  nnd  die  Lateinische 
Ueborsotzung  darbieten  und  die  herkOmmlicbsle  ist«  der  Ton  Wilbbro  ange- 
nomnienen  Bi^tltai  vor;  meine  Qrflnde  werde  ich  nachher  vorlegen.  Der 
Name  der  Takonioi  ist  von  {kakxtra  abgeleitet,  welches  einen  vtiehnmgHwOr^ 
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de  vcrkrBppelter  Gestalt,  dichthimrig  waren  ufid  platte  Oerielitcr 
Inttrn.    Nach  dieser  Hestimiviung  mufstcn  sie  in  cloin  liura!iil<;<'l)ir«rt» 
j^wohnt   halK'ii,  diiri-h  welches   Oherasain  von  (h'in  (^Ufllj^fbiete 
do!*  Barakflus^es  «jctrcniit  wird.     Mit  di«  si  r  L:tir<'  stiiiimf  jcddcli 
nicht  der  Berieht  de?;  Verfassers  d(t*  IVriphis  des  Ii.  Mmcs  vum  dem 
Volke  der  Semtai  überein,  die  ieh  schon  bei  einer  aiuU'ni  Gelegen- 
heit erläutert  hahe. ')    Nach  ihm  zogr  das  wilde  Volk  der  Se«03fi 
mit  Weibern  und  Kindern  naeh  den  Gr&nzen  der  Thinai,  um  dort 
ein  Fest  zu  begehen,  nach  dessen  Beendigung  sie  die  Blätter^^m* 
rftcidieliBen,  aus  welchen  die  sie  beobachtenden  Leuta^^i'Ai&n 
Yon.  Malabathroii  zubereiteten.    Diese  waren  nadi  der  wahrschein- 
liebsten  Auffassung  der  Erzählung  des  Periegetcn  Kaufleute,  die 
jfftrüeh  naeh  dem  Lande  der  Tkinai  reisten  und  sieh  zu  der  Zeit 
dort  einfanden,  als  die  Sesatai  ihr  Fest  feierten.    Dafs  dieses  Volk 
nieht  von  den  Ihmdai  des  J'(i>l,'iinili'<  versihleden  war,  erliellt  aus 
der  Besehreihung  dcHselhen  im  Beriplus.    8ie  hatten  verkrüj>j)elte 
Gestalten,  breite  Gesichter  und  sehr  stumpfe  Nasen.    Ks  nnifs  der 
Name  im  Pcriplus  verdorben  nnd  in  Bijo^^c  zu  verbessern  sein, 
weil  diese  Form  von  der  von  Ptolemaios  mitgctheilten  mir  wenig 
abweicht,  und  dieselbe  eine  genügende  Erklärung  zuläfist,  da  das 
Sanskritwort  VaishMa  trüge  und  trflbselig  bedeutet.*)  Die  klonen 
Gestalten,  breiten  Gesichter  mit  dickem  Ilaar,  platten  Nasen  passen 
auf  did  ^tota-Völker  im  Him&laja.  Da  nun  die  Kiräta  an  der  Ko^ 
zu  Hanse  sind,  und  an  diesem  Strorbe  eine  Strafse  n%ch  dem  jen- 
seitijjen  Lande  liinaufföhrt,  ^)  so  trage  ich  kein  BcHcnken,  die 
Ik'^adai   nach  ihrem   Lande  zu  verlegen.     Wenn  früher  die  Zeit 
der  Einwanderung  der  Bhotha- Volker  aus  ihrem  nördlichen  \'atcr- 
hiudc  nicht  genauer  bestimmt  werden  konnte,  als  dals  sie  vor  (»35 
nach  Chr.  G.  stattgefunden  habe,  so  werden  die  Kirilta  in  ^er 


dig(*n  ^fann  (xicr  G<"^'fii.>tnni|  bc<lciitrt.  nlti-r  nirht  aus  doiii  Saii.skrit  orklilrt 
wcnUn  kann.  Ks  i^ihürto  diiher  ciitw  cilcr  ikr  Sprache  o\w»  «li-r  Stämme  der 
in  uralter  Zeit  über  diis  paiizo  Iinij  ii  wihrcitcton  rili<  uiiliiu  r .  odor  i'iiH  s 
/j'Aora- Vcilkcs.  d('^^cn  orsto  Kinwamli  l  uii^  m  eine  Iriihcrc  Ze'it  ztirii«-kvcrlr;;t 
vvi-rdcn  mufs,  als  bi^her  ungonuiiiiiun  «onU-n;  wovun  narhlur.  Die  Taknraioi 
müKfien  wegen  ihres  Nunieiiä  ciuo  chrcnvuUt:  Stellung  ituter  deu  durtigcu  VTil- 
kem  ebqipeiiommeB  haben. 
1)  Sieh  oben  I,  S.  444,  nnd  HI,  8.  S7. 

S)  «»      „    tt  8>  445  and  Zoe.  8.  LXXXIL    Kach  dem  Texlc  ist  die  Lagu 

der  Dueidai  nnd  der  TUadai  tat  der  Kaite  sa.bericht{gen.  * 
S)  Sieh  oben  I,  &  53  nnd  8SS,  nnd  II,  8.  5S6. 
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Alten,  zur  ^editolim  Litteratur  gehörenden  Scbrift  schon  erwähnt  i), 

und  müssen   (liilu  r  lange   vor  Ptoleniaios  in  dem   Iliinalaja  sich 
lÄcdergclasson  linluii.     Durch  diesen  Nachweis  des  ahen  \ Orkoiu- 
^l^Ufi  dieses  Volkes  in  dem  nördlichen  Gebirgslande  wird  auch  die 

der  Bhota  früher,  stattgefunden  haben,  als  bisher 
woxden.  Den  Tan^anoi  südlich  wohnten  die  3/artm- 
M0m^  :^er  Inder ,  deren  Cbhiet  sich  sQdwftrts  zu  dem 
tilüi^de;  €er  thngttl^den  erstreckte.  Da  dieses  Volk  die  Gegend 
an  den  Mündungen  der  Gangä  besafs,-)  so  fällt  den  ]\Iannulai 
ein  bedeutender  Tlieil  des  üstlielieii  Indiens  auf  dem  linken  Ufer  des 
Ganges  zu.  Nach  der  Darstellung  des  Ptoleiuaios  lagen  ilu"e  iStädte 
in  einiger  Entfernung  von  dessen  östlichem  Ufer.  ')  Es  ergeben 
sich  jedoch  Gründe  für  die  Ansicht,  da£a  auch  ein  kleiner  Land- 
strich an  dem  Ufer  des  Ganges  selbst  den  Mamndai  zugestanden 
werden  mufs.  Der  Hauptgrund  daflkr  ist  der  Umstand,  dafo  von 
den  drei  Völkern  des  Ostlichen  Indiens  unter  den  Gebirgen,  den 
Marundai,  den  Tanganoi  luul  den  Gangariden,  nur  die  erstem 
auf  den  Besitz  dieses  Landes  wohlbegri'iudete  Ansprüche  besafscn« 
Es  koumit  daltei  in  Betracht,  dafs  jene  drei  Völker  die  einzigen 
sind,  welche  dem  Alezandrinischen  Geographen  in  jenem  Theile 
Indiens  bekannt  geworden  waren.  Zwar  dürfen  die  Mamndai  nicht 
als  die  eigentlichen  Beherrscher  des  Thdles  des  Ostlichen  Indiens 
betrachtet  werden,  m  welchem  sie  wohnten,  weil  sie  nicht  mächtig 
genug  Avaren,  lun  mit  Erfolg  der  überlegenen  IVIacht  Jfci/JuukiliWHi'a 
Widerstand  zu  leisten,  noch  zalilreich  genug,  um  die  früliern  Ein- 
wohner des  Theiles  von  Indien ,  von  dem  jetzt  die  Kede  ist ,  aus 
ihren  Stammsitzen  zu  verdrängen.  *)  Dabei  ist  nicht  zu  übersehen, 
dafe  nach  einer  frühem  Bemerkung  die  Marundai  nur  einen  Stamm 
des  Volkes  der  Lmfoha  bildeten.')  Dieses  hindert  jedoch  nicht 
zu  glauben,  dals  sie  das  bedeutendste  Volk  jenes  Theils  von  Indien 
geblieben  waren,  während  die  ältem  Indischen  desselben  bis  zur 
Unbcdeutenheit  herabgesunken  waren. 

Gehen  wir  von  diesen  Gründen  aus,  so  wird  die  Nordgränze 
des  Landes  der  Marundai  unmittelbar  an  die  Gebiete  der  Xanga- 


1)  Siehe  das  i^aUiinuka'Brikma^  I,  1,  4,  14.  Sir  Hämo  lautet  hier  KMta. 
S)  PlioL  Vn,  1,  61. 

3)  »    «    %  15. 

4)  8i*  oben  II,  8.  68«. 

5)  „  S.  137. 
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noi  gcgränzt  haben,  obwohl  niieii  Plolemaios  die  nrn(lll(  list(^  Stadt 
der  Mjirundni,  Biwaita ,  in  der  Gegend  des  jetzigen  Koy-B;ireilljr, 
jedoch  etwas  nOnlli«  Ik  r,  3'*  40',  von  dem  »ndliclisten  Orte  der  Tan» 
guioi-Rapha  oder  Khyr&bad  entfernt  liegt.')  Im  Westen  werden 
ihre  nördlichsten  Besitzungen  aach  das  Gebiet  der  Nrnnohai  oder 
eher  Manidud  berflhrt  haben ,  nnd  da  die  einsige  Stadt,  welche 
ihnen  auf  dem  linken  Ufer  der  CrangA  angehörte,  Toana  oder  Ma^ 
nikpur,  die  Lage  von  32^  n.  Br.  hat,  und  das  Gebiet  der  Marundai 
nach  der  ebenvorgclegten  Bemerkung  eo  Aveit  nOrdlich  reichte,  8<> 
wird  (las  Liiml  im  Osten  Prasiakc'ö  den  Mamndai  zugeeipict  wer- 
den kuiiiien,  obwohl  nnrli  der  Darstellung  des  Ptolemnios  die  ößt- 
lichste  Stadt  derselben,  Sayala  oder  Mirzajmr,  von  der  «"».^tlichsten 
der  Marundai,  Doraiia  oder  Koy-Bareilly,  3^  20'  entfernt  ist.  Wie 
nngenngend  die  Bestimmtingen  des  Ptolemaios  sind,  um  die  Lnge 
der  in  diesem  Theile  Indiene  liegenden  Städte  festzustellen,  erhellt 
daraus,  dafa  nach  ihm  Kanogyza  oder  Kanjakubpa  $29  n.  Br.  unA  ' 
daTs  das  Zusammengemflnde  der  JamunA  und  Chmgft  BiP  n.  Br. 
Kcgen,>)  wahrend  umgekehrt  diese  Stadt  27o  4'  n.  Br.  und  AU»» 
h&bftd  25®  27'  n.  Br.  haben.  Da  nun  die  westlichste  Stadt  der 
Marundai  142®  20*  0.  L.  und  Kassida  oder  Kufi  das  jetzige  Bc- 
narcs  146**  o.  L.  von  ihm  angcset/.t  werden,  so  nage  ich  kein  Be- 
denken, r=Ii'  den  Besitzungen  die.-cs  \  «»Ikes  zuzuzahlen.    Auch  von 
Kanoiji/:a  oder  Knnj'ihtifiq.i  <l:irf  dieses  angeiuuumen  werden,  da  es 
weder  den  Naiüchai  oder  Manichai,  noch  dem  Gebiete  Prasiakc  zu- 
getheilt  wird.   Hieraus  folgt,  dafs  die  Besitzungen  der  Marundai 
wenigsten  in  der  Gegend,  wo  Kano|^  liegt»  das  Ganges-Ufer  er- 
reichten, und  dab  wenigstens  Ton  Benarea  an  die  Gangd  die  Sfid-» 
gtinze  und  welter  Ostlich  die  Weatgtftnze  das  Crebiet  der  Marun- 
dai bildete,  in  welchem  sie  zwar  nicht  mehr  das  herrschende,  je- 
doch noch  das  hervorragendste  und  berflhmtcste  Volk  waren.  Die 
sQdliche  GriUize  ihrer  Besitzungen  in  dem  obigen  Sinne  des  Wor- 
tes läfst  sich  nicht  genauer  bestimmen,  weil  es  niclit  mehr  mit  Si- 
elurlielt  zu  ennitteln  ist,  wo  nach  der  Wendung  «les  (iaiiged  naeli 
Süden  damals  sein  Delta  begann:  es  ist  daher  mit  der  gohnrigen 
Beschränkung  zu  verstehen,  wenn  ich  annelim(\  dafs  sich  das  Ge- 
biet der  Marundai  bis  zu  Mursbcdäbäd  sQdwärts  ausdehne.  Hier- 


1)  PuL  Vn,  2,  13  und  14. 

2)  vn»  I  und  8. 

3)  Nach  vn,  1,  SS,  und  vn,  S,  SS. 
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fOx  läCst  sich  wenl^8ten8  jjplteml  nuu  hen,  dafs  die  Ganrruridcn 
nur  eine  eiazlgu  Stadt  (tani/v  bf-afscn,  welche  nur  5'^  uördlichcr 
als  die  eudlioho  ^lünilun«^'  des  Ganges  angesetzt  wird.  ') 

Viel  ßchwieriger  i^t  es,  etwas  ZuvcrUssigeä  über  die  Ausdeh- 
nung der  ^larundai  in  üstücher  Kichtung  aufzustellen,  weil  wetlcr 
unter  ihren  Stildten,  noch  unter  den  übrigen  dieses  Theils  des  öst- 
lichen Indiens»  eine  einzige  ist,  deren  Name  wiedererkennbar  ist,  und 
dadorcU  eine  Anleitung  geben  könnte,  sich  Qber  die  Lage  derselben  zu 
Orientiren.  Nur  soviel  darf  mit  ziemlicher  Wahrscheinlichkeit  be- 
hauptet werden,  dafs  die  Östliche  Ghrinze  des  Gebietes  der  Manin- 
dai,  in  Norden  von  dem  Lande  der  Jhn^anoi  an,  sich  in  efidsüd- 
ustliclier  Kiehmng,  in  keiner  sehr  weiten  ICutferiiung  vom  (Jan^^es 
furtzo^; ,  spater  aber  sieh  mehr  üt^dicli  wandte ,  bis  in  die  Nähe 
des  Kitiilu^seri  der  TUtd  in  den  Ganges:  von  hieraus  zog  .^ie 
sich  im  in  die  Nachbarschaft  des  Ganges-Deltas,  wo  das  Land  der 
*  Qättgafidm  begann.  ^)  D:ifs  die  Besitzungen  der  Manindtü  ein  zwar 
langes,  jedoch  schmales  Gebiet  uinfafsten,  ergiebt  sich  daraus,  dafs 
ma  wenige  Städte  in  bedeutender  Entfernung  von  einander  au%e- 
fUhrt  werden« 

Die  Bekanntschaft  mit  den  übrigen  Thdlen  des  ösffiohen  In* 
diens  im  N.  und  O.  der  Marundai,  welche  uns  in  dem  Werke  des- 
jenigen Griochif»chen  Geographen  entgegentritt,  welcher  den  gan- 
zen, bis  daliin  zusammengehäuften  Vonath  an  genj^raphischem 
Wissen  von  der  ganzen  iM-de  verarbeitet  und  der  >sachwtlt  über- 
liefert hat,  zeip^t  sich  eine  höchst  dürfttpre,  well  er  kein  einziges 
dort  wohnendes  Volk  zu  nennen  wcH>,  und  ihm  nur  zwei  Reiche 
bekannt  geworden  waren,  deren  Hauptstädte  die  folgenden  Namen 
und  muttmiafslichen  Lagen  haben:  Toaali  und  2%ina,  welche  den 
heutigen  Stftdten  Nulshi  und  Eangmahri  entsprechen  mögen.') 


1)  Nach  Vn,  1,  18  uiul  81. 

2)  nirc  sadlu-hsteu  Stfidte  Wc^en  nanilirli  nach  Ptol.  VII.  2.  M.  zwischen  146*^  .10' 
nnd  1  40'  A.  L. ,  unti  d\v  liitinuuiduit^  dpf«  rl)!  n;^i  naiii)irTi  Stromes  in  den 
Giiitgcs  nach  VU,  2,  9,  144°  u.  L.  Die  ührigcu  Stätlu-,  iiu[.ser  ZiomiVa,  siud  dicsu: 


Die  Namen  bei  l'tolcmaius.  Die  jetzigen. 

Korygaso.  Jamwiiiparft. 

Jfimdata.  Pameali. 

Keiydna.  Diiu^par. 

Agranagora.  Haid«. 

TutarffA.  Nattore. 


3)  vn,  2,  7a  und  74.  Die  flbrig«ii  Stidle  hciTscn: 


I 
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Es  braucht  nicht  ansdrAckUch  danio  erameii  zu  werden, 
dsäs  die  gleichnamige,  ia  einer  Inschrift  A^'okaa  orwilhutc,  Avc8t- 
lirhcr  jjelcgeno  Stadt  rinc  vcrscluedene  «ei;')  wmIhm  Ucinlicli  war 
das  «"».stllche  l\)sn1<i  eine  Stiftung  der  Einudlmcr  dos  westlichor 
liegenden.  Viel  leichter  wird  es  sein,  an  dem  Gebiete  des  ost- 
Ucheu  Indiens  auf  dem  rechten  Ufer  des  Ganges  uns  ^^cLt^ 
zufinden,  weil  mehrere  in  ihm  gelogonc  Städte  sicher  nachgewiesen  ^ 
werden  können.  Von  den  drei  Völkern^  welche  sich  in  dem  Be- 
sitz dieses  I/sndes  theilten»  begegnen  uns  zwei,  die  MaitdaJlai  uaf  ^ 
Kokkuwoffoiy  bei  dieser  Gelegcmheit  zum  ersten  Male  in  der  Indi- 
schen Grescfaichtey  wfihrend  das  dritte,  die  Sabaraif  ein  bekannter^  » 
TOD  den  Indem  Qabara  genannter  Stamm  der  tTrbewohncr  ist  Dem 
ersten  Volke  gehörte  das  nördliche  Bihar  und  von  Bengalen  der 
Theil  im  ^\'.  di  s  Ciangcs  und  im  O.  der  Vorketten  des  östlichen 
Viinljügehiri^es. -)  Im  AV.  wird  ilir  Land  au  J'rasidLe  gegrftnzt, 
lind  nach  S.  wird  es  bis  zu  dem  Aiüiuij^c  «Iis  (langcs-Dcltas  sich 
erstreckt  haben,  welches,  wie  wir  schon  gesehen,  den  Gaogaridea 
gehörte.  ')  Ks  mufs  jedodi  aurh  einen  kleinen  Landstrich  im  "W. 
des  Ganges-Dcltas,  einen  Theil  der  Bentzungen  der  Mandalai  ge- 
bildet haben,  weil  TamaUtet  am  Meeresgestade  lag,  bq  dafs  das 
Gebiet  der  Mandalai  in  der  Nfthe  der  Mündung  des  Adamcu^irO' 
mes  oder  der  Sucanforekhd  gereicht  haben  wird,  wo  jetzt  Naningtt 
fi^.  *)    Ein  wie  grofser  Theil  Bihars  den  Mandalai  zuzuweisiS 


Die  Nanien  bei  Ptolcmaio«.  Pie  jeUigen. 

ÄWcMi/wra.  Sanasigolte. 

fMoflO.  ^  Hirpur. 

Skmna^artu  NoluUt«. 

AikenaywQiu  FomeaL 

Mamtma.  Qngftimithftpiira. 

Atosrmga.  D*'ti>ur. 

Ptmara,  Balkoshi. 

1}  Sieh  oben  I,  8.  71,  Kote  9. 
S)  A«r.  VII,  1,  72  and  77. 

3)  Steh  oben  8.  156. 

4)  Ptül  YU,  1,  13  «id  73.  Nach  Uiiun  Th$ang*s  Bericht  (sieh  Stasulm  Jeu8s*s 
.  HUL  de  la  vUde  Ißuai  T^tm^i  p.  183  und  p.  184)  lag  Tämrßltpta  au  einer 

kleiMO  Bucht  und  gata  nahe  an  der  N(wdgcftiae  O^ro'«  oder  Orisaa'«.  Der 

Name  ist  noch  erhalten,  weil  das  an  dem  westlichen  Anne  des  Ganges  liegende 
ToMiofe  sweifelsohnc  den  alten  Kamen  hewuhrt  hat.  Das  südlicher  gcle<,'cno 
OrtojAotUa  wird  daher  dem  g^nwftrtigcn  la^eUi  eutoprei^cn,  welches  nelMt 
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ßci,  lafpt  sich  niVht  f^rniiu  ermitteln,  es  kann  ilMrr<'{J:;f'n  keinom  Zweifel 
unterliegen,  ilafö  der  Ganges  sowolii  im  N.  ak  im  0.  den  Bcsitzim- 
gen  der  Mandalai  Schranken  setzte. 

Was  ihren  Namen  betrifft,  so  ist  er  xu  erklllren  aus  dem 
Sanskrit- Worte  Manfjaln,  d.  h.  Kreis,  Bezirk,  z.B.  in  n  Namen 
^Umnar^loy  aus  welchem  Koromandel  entstanden  ist  Wir  dnrfcn 
daraus  folgern,  dab  der  Name  des  in  Rede  stehenden  Volkes  sich 
auf  seb  Heimathaland  bezieht  Nun  finden  wir,  daTs  in  Garha^ 
Manila  in  dem  obcm  Narmad&thale  ein  Boich  der  Haike^a  Iidp€t- 
piära  bcptund,  welches  in  dem  Jahre  144  nach  Chr.  €r.  Ton  den 
'  Gonfja  zerstört  ward. ')  Ks  Inetct  sieh  von  selbst  die  Venmiihmig 
•  an  die  liaiul,  diifs  ein  Tlieil  ji'ner  Kri(\£^er  durch  (li(;  kiii'z  vorlier- 
gehnnden  Bedrängnisse  ilires  Keiclies  durch  joTies  rohe  Urvoik  l)e- 
schlofs,  sich  nach  anderen  Sirzen  umzusehen,  und  durch  das  nahe 
gelegene  Thal  des  (^oi^a  sieh  siegreich  iin  -h  Norden  verbreitete. 
Zu  der  Zeit,  als  Ptolemaioa  sein  Werk  verfafste,  hatten  die  Mmi- 
dalai  sich  schon  der  Hauptstadt  ihres.  Bciches  PaliboÜira  bemächtigt, 
welches  bekanntlich  an  dem  Zusammenflusse  des  (po^a  mit  dem 
Ganges  liegt.  Von  hieraus  hatten  sie  ihre  siegreichen  Waffen  sAd> 
wftrts  bis  ztmi  Meeresgestade  getragen. 

Von  den  Städten  dieses  früher  unbekannten  Volkes  brauchen 
nur  zwei  besonders  hervorgehoben  zu  werden.  Das  ahbcriilimte  Pu- 
Uilipvfra  war  (bunala  auch  der  Sitz  der  Beherrscher  der  Mandalai. 
Die  zweite  Stadt,  Tuuoil/f>>.<.  ist  ans  der  Geschichte  des  Verkehrs  der 
östlichen  Inder  mit  den  Suighaiesen  bekannt.-)  Ihr  Name  lautete 
im  Sansknt  Tiimralipia  und  rauls  nebst  Oreoplionia  der  südlichste 
Ort  des  JLftndes  der  Mandalai  gewesen  sein. 

Zur  Ermittlung  der  Lage  des  zweiten  Volkes  des  Ost]i<^em 
im  W.  des  Cranges  gelegenen  Volkes  der  Kohkonagai  dient  der  Name 
einer  ihrer  StAdte,  Dosara,  weil  er  in  dem  jetzigen  Doetah  erhalten 
ist,  mit  welchem  Namen  eine  Stadt  zwischen  der  obem  KuIJd 
oder  VEolaram  und  der  obem  SuvarQarekha  benannt  wird.')  Wenn 
es  von  ihnen  helfst,  da(s  sie  bis  zum  Ganges  woLnt<;n,  muls  dieses 


Nftrun;,ai-  an  dem  kleinen  K(i.stonflnssc  Knsai  liegt.  Die  xwt  i  anüt  m  JSta<itc  tlcr 
Marandau,  ^^ambalaha  and  <Sii/ala,  hai>m  die  Lage  von  Buxar  und  As»h.  Astht»- 
fftxra  wird  am  puBcndttcn  nach  dem  heutigen  Islamibdd  vcrlc^'t. 

1)  Sich  oben  |I,  8.  93S. 

S)    „  ohca  n,  S.  542. 

3)  Piol,  Vn,  I,  77  und  U,  und  W.  Hamiltov  A  Dtseript  ^  lIÜMAttfon  I  p. 
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80  verstanden  werJen,  diifö  ihre  Sitze  bie  au  das  Uferlaiid  reichte», 
welches  vou  den  Alaiidalui,  wo  nicht  bewohnt,  doch  belierrscht  wurde. 
Dm  Doesah  in  dem  jetzigen  \vota-N«g{»ur  liegt»  gehOrte  den  Kok- 
konagai  das  Gebiigaland  von  (\ota-Xaj^nir  an  bii  nun  westlichen 
Ramghiir  Der  zweite  Theil  ihres  Nwitöns  ist  ans  dem  Sanskrit« 
wotte  fi^o,  Beigbewohner,  dbgeloitet,  und  findet  licb  wieder  m  der 
Benennung  emes  rohen  VoUcw  in  Hinterindien»  an  der  Nordgrinie 
Tripura*«.')  Der  erste  Theil  muSs  in  der  heiligen  Sprache  der 
Brahnumen  koka  geUuitet  haben,  welches  Wo^  anaeer  andern  Be- 
deutungen auch  die  einer  wildwaehoeDden  Pahnenart  hat,  welche 
demnach  in  dein  Lande  der  Kokkonagai  einheimisch  gewei^n  zu 
»dn  scheint. 

Die 'Sitze  des  dritten  Volkes  des  Crebietee,  von  welchem  jetzt 
die  Bede  ist»  der  Sabaraif  lagen  dem  der  vorhergehenden  eOdlich, 
und  eratreckten  ach  bis  in  die  Nihe  des  Ganges.')  Diese  Bestim- 
mung  weist  ihnen  das  Land  im  O.  Gangpor's  bis  an  die  West^ 
gränxe  Bnrdran's  su;  der  sftdOetlichate  Theil  desselben  wird  in  der 
Nihe  der  jetzigen  Stadt  Yish^upura  zu  suchen  sein.  Die  Angabe 
des  Ptolcmaios,  dafs  bei  ihnen  viele  Diamanten  vorkommen,  wird 
nach  einer  frühem  Bemerkung  am  fOglicliHteii  auf  eint'  nicht  mehr 
bekannte  La-xcrstnrte  diese?  Edelsteines  hczogcn.  ♦)  Dieses  Volk 
hat  sh  h  l>is  auf  den  Ii«  iitigca  Tag  erhalten,  wohnt  aber  etwas  büd- 
licher als  die  8ai)arai  des  Ptolemaios,  und  sein  Name  ist  zu  Saura 
entstellt  worden.  ^) 

Es  bleibt  nur  noch  flbrig,  ehe  die  Zusammenstellung  und  Er- 
linterung  der  Ptolemaischen  Beschreibung  des  nördliohen  Indiens 
geschkMsen  werden  kann»  von  den  Ganfforiden,  deren  Sitae  schon 
oben  angaben  worden»  au  erwähnen,  dals  die  Besident  ilires 


1)  tts  b«Misen  aoMerdem  oocb  swei  Stidte,  Kartiiuiga  und  Kartujpta,  weldie 
flidtt  «dir  w«ic  vom  Ganges  Ingen,  und  daher  im  wcttüchcn  Ramyhar  ge§nchl 
werden  müsAon.  Sie  c'nt>pro(-lu'n  •Uuünu-li  beziehungsweise  den  gegenwärtigen 
Isoni  und  Kagorc.  Karli  wipl  uns  ktutfij  ThSter,  entstellt  sein  and  soll  wohl 
ihre  Th&tigkt-it  und  TQclitij;kcit  Ix  zr'  ^incn. 

S)  Bieh  eU&.l,  b.  -MO,  uiul  BciL  1,  S.  LXXXIll. 

S)  Äst  "¥ln,  1,  BO.  Von  ihren  Städten  wird  die  wc>tli(  listo ,  Knrkaradania, 
etwa  äüe  Lage  der  jetsigen  bingbom ;  die  Astlichste,  TMo^üm,  die  von  Manndi 
gehaht  hnhen. 

i)  ffidi  o|>ea  I,  Seite  241,  Note  1. 

S)  ISl^        jetvga  Verbreitimg  sieh  oben  I,  &  374  If. 

hmm'm  Ind.  AltsvtUc,  ttL  XI 
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Beherrsciiors  Gange  nach  dem  Strome  benannt  worden  war,  im 
Periplus  des  Kothen  Meeres  ala  ein  £mporiuin  cni^'ähnt  wird,  und 
nach  dem  Alexandriniachcn  Geographen  zwischen  der  zweiten  nnd 
dritten  Gangesmflndong  lag. ')  Da  seit  jener  Zeit  daa  Uferland 
an  den  MOndnngen  dSeees  Stromes  grofsen  Veiiademngen  unter- 
worfön  gewesen  und  bedeutend  nach  Sftden  Toi^schoben  worden 
ist,  so  würde  es  mttssig  sein,  den  Ort  anzeigen  sn  wollen,  wo  jene 
Stadt  bg. 


ile  Mirge  ud  die  Niiw. 

Da  ich  schon  froher  die  Angaben  des  Ptokmaicto  Ober  das 

wcitgestreckte  Scheidegebii  fro,  durch  welclies  Hinduatan  vomDekliaii 
geschieden  wird,  erläutoit  und  die  Bedeutung  nachgewiesen  habe, 
welche  bei  ihm  dio  Nu  neu  ]Aii(h'on  und  U.rmtof!  bfihen,-)  so 
hrauclie  ich  jetzt  nur  seine  Ansichten  von  den  dem  Dckhuu  ange^ 
hörenden  Beigketten  zu  erörtern. 

Von  dem  Gebirgssystem  des  Dekhans  hwtto  sich  Ptolemaioa 
eine  irrige  Vorstellung  gebildet,  indem  er  die  Kette  der  West* 
Ghat  nach  dem  Innern  Lande  statt  in  die  Kflhe  der  WestkOste 
▼erlegte ,  und  dadurch  yerleitet  ward ,  den  aus  dem  West  •  Ghat 
fliebenden  StrOmen  einen  m  kursen  Lauf  zususchreiben.  Diese 
Kette  heifst  bei  ihm  Adüathrosy  beginnt  in  der  Nflhe  Nagpnr^s  und 
erstreckt  sich  sQdwftrts  im  O.  der  Flusse  "Weyne ,  Ganga  und 
PrauitÄ,  durchschneidet  die  Goduvari  und  \vrishiui  und  erreicht 
ihr  Ende  an  den  QueUcn  der  Kaveri,  welche  in  ihr  entspringt.^) 


1)  I^ol.  VII,  1.  17.  18  und  81,  iinri  Prrtpl.  ^^nr.  Fn/lhr.,  p.  36.  Ueber  die  Siue 
der  Ganfraridcn  s.  ohen  S.  157.  Zwistluu  dav  ersten  und  zweiten  Oanpesniün- 
duiig  lag  uuch  l'tuk'intiiui»  die  Stadt  PaJma^  zwischen  der  dritten  und  nerton 
Tilosprommm,  Beide  Wümr  shid  irht  SittricHtiRch;  dM  «nte  bedevtet  Lottt» 
und  das  sveite  ein  Dorf^  in  dctten  KAh«  viel  Scsamam  gebaut  ward. 

2)  Sich  oben  8.  1:20  llir. 

3)  Ptol.  V'Il.  1,  23.  24.  r- ..1  .-i.-..  D.i'.  (Vt.ndc  (l*-s  \'imli<'>i  li.-irt  1  T..  «ud 
27"  u.  Br. ;  das  Wtstvii  ic  des  i',  ii,'<  s  l.'>(>  '  ü.  L.  und  27"  n.  Br. ;  die  Mitte 
des  AJiif€Uliro.t  132"  ö.  L.  und  23^  n.  Br.;  die  <4ueUcn  des  Nmaguna  oder  der 
Tapti  im  Vindhja  0.  L.  iisid  26<»  80'  n.  Br.  Da  die  nfirdfichsto  Stadt  der 
Aditaihroit  MalabUi  140<i  A.  L.  nnd  87^  n.  Br.  liegt,  ao  mnlf  die  Kette,  nach 
der  die««*  Volk  benannt  worden,  atdi  nordwArts  bis  in  die  IfBhe  Nagpar*»  ans- 
gedebnt,  kann  jedoeh  ent  im  SAden  der  Tapti-Qnellcn  ingefangen  habeiL 
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Die«  Aufiktaimg  wird  dadurch  erliftrtet,  dafs  nach  Ptolemno«  die 

Im  U.  der  Wost-Ghat  gelegenen  Städte?  Baithana  oder  Fratishthana 
u  der  oborn  (jodavtiri  und  TtM^aia  im  W.  des  AdibUthros  iiire 
erhalten  haben. ')  •  Ptolemaios  wird  zu  dieser  iaUchen  Vor- 
HeDang  theila  durch  die  Unvoliständigkeit  und  Ungenauigkeit  der 
vm  ihm  benutaten  Berichte ,  theüa  durch  den  Unutaad  verleitet 
wflrien  «ein,  dafa  die  OatUehen  Ghat  nicht  aus  einer  einzigen»  aon- 
^eni  aaa  mehreren  paraltelen  Ketten  bestehen,  nnd  daft  im  S.  der 
K&veri-Quellen  die  Ost-Ghat  mit  den  M^cst-Gliut  durch  das  Nihfriri- 
(rehirge  in  Verbindung  gi^setzt  werden. 2)  Der  Name  AdiHaihron 
kann,  wie  man  sieht,  nur  auf  die  Weet-Ghat  bezogen  werden,  in 
welcher  die  KÄved  entapringt.  Der  Name  aelbat  ist  nocli  nicht  in 
Ivhachen  Schrifien  nachgewieaen  worden.  Die  wahrschenüiohate 
ErUärong  ditarlle  die  durch  odhimJtra  aein,  ob  aber  dabei  Mira  in 
der  gewöhnlichem  Bedeutung  yon  Oi)fer,  oder  in  der  aeltnem  Ton 
\V:il<l  7M  i  i^Fscn  pci,  wird  schwer  entschieden  werden  können,  zumal 
ungt  wiis  i>r,  villi  sscltln'iu  Tlieile  der  Ghat  der  Name  Ardisa- 
tlirt»  zuerst  gebraucht  worden.  In  dem  erBten  Falle  konnte  er 
'  VMM  Ber^T  bezeichnen,  welcher  über  einem  berAlmiten  OpfeipUtce 
lifigt;  TieUeicht  gall  die  Benennung  Adkiatära  suerat  Yon  dem  SAA- 
iktpoarar  oder  So^^Beige»  wo  die  KAyert  entspringt  ^)  Im  awuten 
FaDe  wftrde  die  Bmiennung  nur  beaagen,  dale  der  Berg  Ober  dnem 
Walde  Kege. 

Die  sfidliche  Eortsetzung  des  Ghatgebirges  fnhrt  hei  Ptole- 
maios  den  Manien  Bittigo,*)  Es  ist  darunter  derjenige  Xheil  des- 
adben  zu  verstehen,  in  welchem  der  Pseudostomos  oder  die  bei 
Miogalor  anamtmdende  NetravaÜ  und  der  Baris,  der  jetst  JSCiai»* 
droffin  genannte  Strom»  entapringen.  Da  die  QneQen  dea  ersten 


1)  Nach  vn,  1,  S8,  liegt  oiailidi  di«  erste  Stadt  117«  <».  I..  und  18*  10'  D.Br. 
die  cwdt«  IIB»  ft.  L.  md  77«  20'  n.  Br. 

2)  Sich  oben  I,  S.  149. 

5)  Fr.  Bi:ciia>an'8  -rl.  Journfi/  from  Madras,  p.  21ä.  Diese  Beziehung  wird  jedoch 
dnreh  den  Umstand  zwctfelliaft,  dafs,  wie  sieh  tpiter  eigebeu  wird,  Aduathra 
(iie  ihere  Benenniiiig  de«  jetiigon  Kagpur'«  ist. 

4)  ML  vn,  1,  SS.  SS  und  34.  Die  Grincen  des  BittJgo  -  Gebirge«  sind  12»*^  und 
ISQ^  0.  L.  nnd  Sl  und  200  n.  Br.  PtolemiUo«  gicbt  ihm  daher,  seiner  Sklachen 
Yontcllanj?  von  der  Gcsi;ih  des  Dekhiiin  tremfifs.  die  pröfste  x\rsdchnung  von 
We<;ten  onch  Osten.  Die  swei  in  dem  Texte  erwähnten  Flai»e  werde  ich  naclv 
her  bcftinunea. 

11* 
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dieeer  zwei  Flftsse  im  N.  der  Lftcke  der  Ghi*  lio^en,  so  hat  Pto- 
lemaioÄ  l'nroclit,  das  ßcttirjo^ohirrro  als  eine  ununterbrochene  Kette 
darzu.'^tollen.  Nielits  ist  <l!ig«'p!;en  zu  oriimeru,  clal.s  er  nur  eine  oin- 
zigo  Mcridiankette  in  dem  südüclK  n  Theile  der  Halbinsel  aiuiahm, 
wt'il  liier  in  der  That  eine  Verechiedcuheit  der  westlichen  und  öst- 
lichen Ghat  wegfallt.  Dafs  Ptolemaios  nur  eine  einzige  Kette  sich 
in  dein  südlichen  Indien  dachte,  ist  daraus  effaichtlich,  dafs  nach 
ihm  der  Flufii  S(^9  der  j^tst  JSjflaur  banaoate  Nordzuflub  der 
Tamrapamif  auch  dem  Bettigo  entquiDt.  ^) 

Das  dritte  Gebilde  des  Dekhaos  wird  am  richtigsten  Orudia 
genannt.^)  Diese  Benfinnnng  bezaiohnet  emo  mittlere  Kette  der 
OstEchen  Ghat,  welche  im  N.  des  Mahftnadas,  ungefilhr  in  der 
ostlichen  Lilnjro  der  Gegend  zwischen  Konker  und  Sambhidpur, 
bej^innt.  v<»n  diesem  Flufsc  und  der  GodAvan  in  ihrem  Mittelläufe 
dur('hi)rochen  wird  und  siuiwin  ts  in  der  Nähe  der  »Stadt  Dawer- 
konda,  s(\dösthch  von  Haiderabad  beinahe  die  j[vfi8h9a  erreicht.  ^) 

In  diesen  Beigen  müssen  die  Quellen  der  südlichen  Zuflüsse 
zum  Mahftnada  liegen,  wihrend  Ptolemaios  irrthümlicJi  nach  ihm 
die  des  Manado$,  des  Ti/)ia  und  des  MaisoloB  yerlegt. 

Von  den  an  der  Westkaste  ausmündenden  StrOmen  des  De- 
khaas  sind  die  awei  nördlichsten  sicher  wieder' erkennbar»  weil  ihre 
Namen  Äfophis  und  Namado9  nur  wenig  entstellt  smd^  wenn  sie 
mit  Mahi  und  der  Prftkritform  Natmnadd  statt  Narmadd  verglichen 
werden.  Li  Beziehung  auf  den  ersteh  Flufs  findet  sich  bei  Ptole- 
luaiüs  ein  Wider^pnich ,  indem  er  in  einer  Stelle  den  ^b^phis  mit 
dem  Namados  ziu^aiumenflicfFicn  läf.st,  in  einer  andern  dnj^jciren  l»ei- 
dcu  Strömen  selbstständige  ^lümiungeu  beilegt.  *)   Da  beiile  Strome 


1)  JnoL  VII,  1,  n4.    Auf  den  >SWen-JBluDi  wenle  ich  imohhor  zurückkommen, 

2)  „  l,  35.  Die  Lopart  t«  Wpvjin^nt  in  der  Wii.nEmi'srhcn  Att«tfn!>f» 
ist  eine  Conjektur  Gra.siiok's  ,  währoutl  fünf  Ilundschriften  und  die  Lateuiischc 
rt'hiTsetzun}»  '<lj/oj2t«  darbieten,  eine  rä  'Mf,0'jv02,  eine  andere  T-i  'Opo'j^«. 
l)vr  Name  dieses  Gebirges  hat  keinen  Zuj>uiaincuhang  uüt  dem  Volke  der  Ar* 
varnui. 

S)  D1c«e  Anffassiing  ergicbt  lieh  au  folgenden  ^sttmmnngcn:  Dm  Ontäh-Qc 
birge  liegt  cwiMhen  ISB*  und  137«  «.L.  und  18*  «ad  16«  ii.Br.;  die  QneUeii 
dee  BlidUbiada'e,  nach  VO,  1  36,  ISSO  o.  L.  und  16«  30'  n.  Br.  Maek  34  and 
35,  entspringen  in  dem  Orndiagebiige  »ndi  der  ifaitobw  nnd  der  Tjtim  oder 
die  Godavarl  und  die  J^risiMA  wovon  unten. 

4)  Flol,  Vn,  1,  4,  ft  und  31.  Iin  Pcripiuä  dc>»  Bothon  Meeree  wird  S.  S5  die 
X^annadft  Aot(<Mt1i9c  genannt,  wolftr  Naf«(M^c  an  lesen  i«L 
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sehr  nnhe  be!  einander  ausmünden,  so  hatte  vielleicht  einer  der 
Kaiifli  aio,  deren  Bericht  er  zu  Rathe  zog,  dieses  »o  dargestellt. 
Dals  von  '  Ptolemnin?  die  Tnpti  mit  dem  Namen  Xnn'Ufnua  he- 
zeiehnet  werde,  hah<'  ieii  k1>«»ii  l»ei  einer  friihern  (jeleirenheit  dar- 
gethan. ')  Nach  seiner  Darstellung  spaltet  eich  dieser  FlulVi  in  zwei 
Arme,  den  Goaria  und  den  ßinda;  er  schreibt  nicht  nur  diesen 
beiden,  sondern  auch  <lem  Nanaguna  hr>:rmdere  Ausmündungeki 
m.  Diese  Darstellung  entspricht  zum  Theile  der  Wirklichkeit, 
indem  die  Taptl  allerdings  nicht  fem  von  Ihrer  MAndung  sieh  in 
swei  Arme  theOt,  jedoch  nicht  in  drei.  Der  nOnUicl|p  hei&t  jetzt 
Tannas  wShrend  der  sadliche  den  Namen  des  Haufftstromcs  be- 
wahrt, wie  es  auch  der  Alexandrinische  Geograph  darstellt.  Der 
Name  des  Dordlichen  Armes  mufs  Gaiiri  gelautet  haben.  D;i  Pto- 
Jemaios  <lie  Mundaii^^  des  (ionris  10'  nördlicher  ansetzt,  als  die 
des  Sana<jinni,  eiits}>richt  nach  ihm  der  er.-te  Strom  dem  Tanna, 
der  zweite  der  Tapti,  wurnach  die  Darsielliinix  aut  der  Karte  zu 
lierichtigen  ist.  Der  JJintas  des  Ptolemaios  ist  entweder  der  jetzige 
Rhfuq<nm  od<  r  die  sQdlichere  J'ünui,  welche  beide  im  S.  der  Tapti 
in  dihä  Meer  Hiefsen,  aber  selbststfindige  StrGme  sind. 

Von  den  zwei  südlichem  FlQssen  der  WcstkQste  des  Dckhans 
mnfs  der  in  der  Nähe  von  Muzm  oder  Mangalor  schon  wegen 
dieses  ümstands  die  jetzige  Netrataü  sein.  2)  Es  kommt  noch  hin- 
so,  dals  dieser  Strom  nicht  mimittelbar  das  Meer  erreicht,  sondern 
durch  eine  kleine  Bucht,  an  deren  Nordufer  ^Manj^alor  lie«ct.  Xua 
diesem  Umj^tande  ist  die  Griechipche  Benennung  des  Flusst!S  zu  er- 
Iklfirdi.  Der  zweite  Strom  BarU  inuLs  der  heutige  Kamlrngiri 
sein,  weil  er  wenig  im  N.  XeJh/ittlas  ausmüudctf  welches  nur  eine 
Ikiere  Benennung  yUefvara's  ist,  ') 

Von  den  Strömen,  welche  an  der  Oetkriste  des  Dckhans  in 
das  Meer  Hiefsen,  bedarf  nur  der  Solen  einer  Bestimmung,  weil 
die  übrigen  theils  durch  ihre  ^'amen  sicher  erkannt  werden  kön- 


I)  Sieh  olMSii  I,  S.  Note  2,  iiiid  J^oL  Vn,  1,6.  7  und  39.  Die  Goarlt- 
MAndan^  bat  IS«  90' »  die  Biiula§'  li^  und  die  Kiuiagma  -  Mitiiduiig  t&o 
ÄO'  n.Br. 

9)  FtoL  vn,  l,  8,  II.  Fb.  BccnAHAv  a.  a.  O.  p.  61  und  6S,  ncbat  dem  Gcne- 
nlindex. 

3)  Ebcnd.  vn,  1,  8.  Statt  MtOqptia^  welche  Lesart  Wjlbkko  in  den  Text  aof- 
genoromen  hat,  iräd  riehltger  Neikgndat  dLh.  yUnk-mthot  gclc«cu}  9,  oben  I, 
a  158«  Note  if  und  n,  a  541. 


Digitized  by  Google 


166 


Zweites  Biidu 


nen,  theik  durch  frOhere  Untersuehungeii  «chon  bestimmt  mnd. 
Unter  dem  Solen  wird  am  fttgUchsten  die  TdnmqKurgi  yerstandcD, 
deren  Kordzuflitb  S^flaur  heibt  <)  Der  Chabm»  und  der  Manado» 
weisen  sieh  durch  ihre  Namen  als  die  Käveri  und  der  MaJiänada 
aus.  Nach  firOhem  Untersuchungen  entiprcchen  die  Ptolemaischen 
Tyjui^  Jlaisolos,  Ti/nJisj  Dosaron  und  Adatiuis  den  heutigen  hi  ishiui^ 
Goddvari,  Urahmatu,  Kuljd  odei'  i  aiiaruni  und  SuvanjMrckhd.  ^) 

Bit  leerbiiSBi  die  Ver^ebirge  aad  die  iaseia. 

Bei  ihaem  Abschnitte  ist  ausser  dem  Werke  des  Ptolematos 
und  dem  Periplus  des  Rothen  Meeres  aueh  eine  SteDe  des  Ptt» 

nius^)  zu  benutzen,  in  welcher  der  Umfang  der  Küsten  und  der 
Ilidbinseln  nach  ]{rniusi  lien  Schrittrii  ungegeben  ist,  inu\  ans  einem 
andern  Periplus,  i\h  dem  oLenerwahnten ,  geschöpft  sein  nmls.  Da 
ich  schon  bei  einer  fiühern  Gelegenheit  die  Yorgebirge  der  Halb- 
insel Guzcrat  und  die  an  ihrer  Küste  liegenden  Inseln  angegeben 
habe,*)  so  kann  ich  sogleich  am  dem  Vorgebirge  des  Festlandes 
und  dessen  Eilanden  flbergehen.  Das  Vorgebirge  Maleo  ist  die 
Landspitze  swischen  der  Mflndung  der  MaM  und  der  Nannadft; 
wie  es  jetzt  heifst»  weifs  ich  nicht.  ^)  SimyUa  liaite  ich  lOr  die 
Landspitze  im  W.  der  Stadt  Bassein;  die.QrtUide  ftr  diese  An- 
sicht werde  ich  unten  yorlegen.  Die  in  dem  Periplus  des  Rothen 
Meeres  erwihnten  Inseb  Se«eknenat  werden  jetzt  die  Vingorl»- 
klippen  genannt,  und  die  Inseln  der  Aujidioi  und  Kamitai  entspre- 
chen den  jetzigen  (iou  und  Marangon;  die  Insel  Lenke  oder  die 
Weifee  walir^ciieiulich  der  jetzigen  Angedive, ')   Das  Yorgcbii^ 


l)  Ptd.  Vn,  1,  10  und  11«  und  W.  Bahiltost  r.  a.  O.  II,  p.  477.  Ein  ndiege- 
Icgenet  Bmporiam  bei  Ftolcmaiof  hcifot  <$iiA(r;  iKcOeieht  i»t  dleaer  HiBie  und 
6blM  fohlerhift  ventellt  worden. 

5)  Eboid.  Vn,  1,  IS  fg.,  und  oben  I,  B.  16S,  Hole  3,  vnd  8.  241«  Vote  l. 

8)  n  VI,  23.  Diese  Stelle  fiodel  «ieh  iwar  in  dem  der  Sehrift  dei  Mtgat^ 
Aemtt  «ndehnten  YemiclmisBe  der  ^kdien  YAIker  (aber  welebe  i.  oben  Iii 
8,  SS8  flg.)  TotanfKeschicklT  kann  ihr  jedoch  nicht  entnommen  tefn,  weil  in 
ihr  eine  genanere  Bckanntechaft  mit  dem  sAdlicben  Indien  fich  darbietet,  als 
bei  ihm  Tovanfgesettt  wer^  dart 

4)  Sieh  oben  S.  65  flg. 

s)  ptoL  m  14  flg. 

6)  Pcripl.  AJar.  tr^thr.,  p.  30,  und  VlKCKNT  a.  lU  0.,  U,  p.  452  %. 


Digitized  by  Google 


Die  MBerbuien,  Vorgebirge  und  IneeJn.  167 

K'ih  lh>ria  mab  die  SQdspitze  der  kleinen  Bucht,  in  welcher  Man- 
galor  Uegt,  in  der  Nähe  der  jetzigen  Stadt  Pa(l4^ikoda  sein,  und 
das  Kap  I^rrhim  heifst  gegenwärtig  Kap  DiUi,  während  Komaria 
«emen  alten  Namen  bewahrt  hat,  we3  ee  jetzt  Kap  Komorin 
heilat.^)  Die  zwei  Gruppen  der  kleinen  Inseln  an  der  Südwests 
koste  Indiens,  die  Laikedwen  und  die  MaUHvm^  waros  dem  Ptole- 
maios  bekannt  geworden.^)  Er  setzt  ihre  Anzahl  zu  1,378  an 
und  weifs  die  Namen  von  neunzehn  zu  nennen.  Bei  der  groCsen 
Zahl  tlioscr  Inselcheu  "\vai*e  es  ein  eitlem  Hcmrihcu .  den  von  dem 
Alex  and  rinidchen  Geographen  namhaft  geniaeliten  luss  In  Ilne  La- 
gen an  weisen  zu  wollen.  \\\iin  man  die  unEäldi<,'o  Mentr«'  dieser 
InseJi  lien  j^icli  ui  h  (iedächtnilö  ruft,  so  wird  man  die  Angabe  de« 
Ptolemaios  nicht  ftir  abertrieben  halten.  Nach  ihm  hat  Ammianm 
Marcellinm  der  Alalcdlven  unter  dem  Namen  Divi  gedacht  un^ 
Komnat  sie  mit  dem  einheimischen  Kamen  benannt  ^)  Er  berichtet 
Ton  diesen  Inseb,  dals  auf  allen  sOlses  Wasser  und  KoknsnOsse 
Sick  finden* 

Die  Meerbusen  an  der  SfidkQste,  der  KoUihiat^  und  der  ilr^a- 
liaehe^  heissen  jetzt  der  Gh>lf  von  Manaar  und  die  PalkstnJse;  das 

Vorgel  >i  I  ge  Kory  oder  KaUn^ihm  jetzt  Ramankor,  und  die  ihm 

g^enübcrliegeudc  lubcl  Kory  Kumiäeram.  ^) 


1)  PtoL  TU,  1,  9.  nnd  Ptrtpl  Mar.  Ery  ihr.,  p.  33;  dann  oben  II.  8.  540. 

2)  PtoL  VU,  4.  11  rtg.  Dnfs  er  um  h  die  Malediven  gcinciui  habe,  crhcUl  diuaus, 
dftf»  er  der  «Srdlichgten  Ia»e]  fO»  ikBr.,  der  fftdlichcn  9®  Br.  giebt.  Die 
Kamen  der  eiDaelnen  Etlude  aind  dieie:  Ymngalia^  Kamadriot  Äiffi«ii6it,  Or- 
Ked««  AtonwAtj  Ammine^  Karkiuu  Pkiiäcagt  Ertne,  Kalmn/änt,  AbrunOy  Hombo, 
Baläkm,  Afaba^  Gararttt  Zabot  Bitaia^  iVo^adiia,  Swanu. 

3)  Sich  oben  I,  S.  fOft;  Ammamt  MarttUiim  XXII,  1 ;  dum  Ko$mtu  XX!,  p.  836, 
imd  oben  I,  S.  90^  Kote  1,  wo  die  benreffende  Stelle  aas  leinem  Werke  «n- 
geflkhit  Ul 

4)  Plol.  Vn.  If  10  flg.  Die  Annaliine,  dafe  diece  Insel  die  des  Eftiador«»  im 
Pcfiplne  d.  &  M.  geniant  worden ,  beniht  auf  einer  bOcbst  nreifelhaften  Lesart} 
s.  oben  II,  &  51S,  M.  1.  PtUmaua  gedenkt,  naeb  VU,  1«  SS*  folgender  Inseln, 
wdicbe  Im  Meere  bis  snm  Xolcbiechen  Heeibnsen  liegen  soUen:  JETiqilaitcstlaf 
Trikadiba,  P^I»eriH«t  Trmm«,  Lndce  nnd  Nttm^tri».  Da  sich  aber  keine  In> 
(ieln  in  diesem  Meerbui^cn  vorfinden,  nasser  BamiBenun,  Maniuir  aii  der  KonlkAsie 
Ceylons  und  den  unbedeutenden  Febcninseln  an  der  AdAmsbrOcke,  so  mofs  er 
unrichtij;  belehrt  worden  sein.  WahrHtheinliolj  vprlciu-ten  ihn  seino  nnzuvcrlfiMi^en 
Cio\\  ährsmÄnner,  einige  von  den  Malediven  in  die  NhIk^  de*  K<tlrhif.rh«*n  Meer- 
hu>t  ii>  zu  viTsrtzen .  yiima!  <*r  diesen  Infieln  eine  vii  l  zu  w<',>tlirlic  La^r«*  tu- 
äcbreibu        w4ro  datier  mUssig,  diesen  In^cia  im  Meere  ihre  iStcilc  auXbuchen 
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Bei  dieser  Gelegenlieit  muTs  die  obenerwAhnte  Stelle  des  TU" 
nms  besprochen  werden,  in  der  hauptsftcUichsten  Vorgebirge 
Indiens  aufgczäJilt  und  die  Entf(  rnungen  derselben  von  einander 
angegeben  werden.')  In  ihr  hclfst  es,  dafs  von  der  Mündung  des 
Ganges  bis  zum  Vor^^c  bli  gc  KaUnijün  und  dem  Hafen  Daiulacfula 
die  Entfernung  625,000  Komische  Schritte  betrage;  von  da  an  bis 
zu  dem  Vorgebii^gc  Tropimn  und  dem  sehr  berOlimten  Emporlum 
Feritnuld  betrage  sie  deren  1,225,000,  und  von  hier  nach  J^aitUa 
flcnf  einer  Insel  im  Indus  nur  6^  R.  Schr.^)  Da  nun  5000  RGul 
Schritte  eine  geographische  Meile  machen,  so  betrfigt  die  Entfer- 
nung von  der  Gangesmündung  bis  zum  Vorgc  Itirge  Kaling^n  125 
g.  M.  und  die  von  dort  bis  zum  Vorgebirge  Tropinon  245  g.  M., 
somit  der  Kiistcaumfang  von  der  Mündung  des  Ganges  bis  zum 
• 


IM  wollen.   Nur  Ut  Ileptantsia  wahrscheinlich  eine  der  in  der  Nfthe  Ton  Bom« 

bay'ij  lifgendcu  liistlu,  K:m»sa,  IJonibay,  SaKsotte,  KK-pUanta  u.  s.  w.  OicM-n 
vrirküchen  liiselu  mOgen  einige  fabelhafte  hinziijrefngt  werden.  PHitim  bencbtet* 
VU,  23,  11,  daft»  Yur  der  Mündnn^  (k'ü  Indu«  xwei  Ineeln  lä^^en,  wr1<-ho 
L'hryse  imd  Arift/rr  hiefsen.  ntul  nach  stMiirr  Ani*itht  rckli  an  die^iotf  Mi-uiUeii 
wären,  aber  iiii  lu,  \\  v  aml.  ir  Sk  hrift.NU-'Ucr  anuithnieii.  '^m\/.  au.-  dicsfu  Mi  tallcn 
hi'siändeu.  i'uminrmita  Jie/a,  III,  7,  7,  verle<;t  die  (  hri/Ae  luuU  dem  Tuuru»- 
^rhirgi',  die  Arjj/re  mich  dem  Ganj;es.  Ebenso  luiii  iluilt  i*t  <lie  von  Üte/^hamtg 
V.  Jiifz.  naeh  dem  Dichter  Alexamlros  L^chni'cs  u.  d.  W.  aii;;Llulute  IndiH-hc 
Iiuel  Topaxiwt  die  tutch  den  dort  gefundenen  gleiehnauiigcu  Edelsteinen  be- 
niinnt  worden  iein  0OIL 

l)  l'iliu  VI,  23,  2.  Aus  einem  andern  lipUi»  imifs  die  Stelle  hei  Ailinnn^.  Ite 
nat.  aniin.y  XV,  88,  gcoehüpft  f<ein,  in  ueieher  statt  de»  Vorgebirges  I 't  l  imuhi 
dia  Stadt  Ferivmda  erwihnt  wiril,  wekUe  zur  Zeit  des  Grieehisi  h-ilaktiiftchvu 
Kfioig*  Eukmtidu  von  einem  Ffirsten  aiit  dem  kOiiigliehcu  Ge«cUlechte  üortuy 
d.  h.  If^olflSi  bebemcht  nnd  von  Iclithyophageti  bewohnt  ward,  dieie  betrieben 
das  Fangen  der  Pwlenaiuienu  Bei  ÜVcfzor  in  dem  CAtI,  ZI,  375  nnd  459, 
heifsi  es,  dab  in  dem  Meere  der  Inder  die  Insel  PtrimMda  liege.  Von  Plfaihts 
wird  ansaefdemi  IX,  54,  1,  bericlitet,  dafit  die  Taprobane  und  die  Inseln  ütoidk 
und  Jl*€rimula  reich  an  Foileqaustem  seien»  Die  ImcI  4AeMlw  lag  andi  VI» 
2S,  l,  an  der  Koste  Karmania's,  nicht  weit  weedich  Tom  Finne  Artu, 

Ut»  letste  2Sald  mnft  foUetfaaft  sein,  weft  Perimdn  gans  in  der  Nihe  des  Knpa 
Ramankon  geigen  haben  mttfii,  nnd  weil  der  Kftsteanmlaog  der  MalabarkAste 
nadk  oben  I,  B.  77,  mgclUir  486  g.  M.,  also  8,400,000  IlOmisehe  Sehritie 
betrftgt.  Die  swei  Yerscbtedeiiheiten  des  Namens  FerumUa  ond  Ferinmda  er< 
Miren  sidi,  wenn  er  im  Sanskrit  i*anmH4a  lautete,  weil  4  leicht  r  und  diese« 
/  werden  kftiui.  Da  tHu<J  gifltten,  reinigen  bedeutet,  so  kann  der  Käme  leidit 
die  Leute  beseichnen,  welche  die  Ferien  reinigten,  nachdem  sie  ans  den  Austern 
heransgenommen  waren. 
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Kip  Ramankor  380  g.  M.  Diese  Anjjaben  nfllicm  mch  auf  eine 
i\ück*t  }>e;K-htensweTtho  Weise  <lt'r  ^\':ihrheit,  weil  der  wiikliche 
K'ri't<'iuinifang  der  KurüiuiUHlt'lkfiste  vom  Ganges  zum  Kap 
Jkomorin  ungefähr  400  g.  beträgt, ')  somit  ziemlich  genau  mit 
jenen  ADgaben  Qberemstimmt ,  weil  nur  die  kurze  Strecke  xwi- 
dm  dem  Voi^birge  Ramankor  und  Komorin  abgezogen  za 
werden  braacht,  am  sie  za  yoDstlndig  richtigen  zu  machen.  Auch 
du  VerhSlunTs  der  drei  Punkte  von  einander  nftheift  aich  der  Wahr- 
lieit,  indem  die  Oangesmflndungen  im  32^  n.  Br.,  die  Stadt  Koringa, 
Iii  deren  Nahe  das  Vorgebirge  der  Kalin^u.  nu  h  metner  Aneicht 
2U  verlegen  ist,  16"  40'  n.  Ih.  und  dns  Kap  K  m  u  niktir  oder  Tro- 
l'iiKtii  ?S  "  n.  ]\r.  liegen.  Dieee  Lngen  zeigen  das  Vcrliidtuift?  von 
drei  zu  vier,  während  die  von  Pliuni>j  überlieferten  Zahlen  die  von 
swd  zu  Tier  darbieten.  Die  vorgcsciilugcnen  Grlciehäetzungen  be- 
nihen  auf  folgenden  GrOnden:  Das  einzige  an  der  Koromandel- 
kflate  bedeatend  herrorapringende  Yorgebiige  ist  die  schmale  Land- 
spitze an  der  nördlichen  Mftndong  der  God&yari»  in  deren  Nahe 
dcfa  die  Stadt  Koringa  findet,  imd  in  deren  Namen  der  alte  noch 
erhalten  ißt;  sie  kann  didier  lüeht  von  Dandayula  verscliieden  sein. 
Die  Benennung  Tnypinon  nuifs  Gntehischer  Herkunft  sein,  imd 
tuleutet  zur  Wendunjr  ffehoLi;r.  Sic  ist  daher  zu  erklären,  dafs 
die  iSeeCahrer  vom  Kap  iiuniankor  an  ihren  Lauf  nach  ^)0^dcn 
richteten  und  von  der  bisherigen  Kichtung  ablenkten.  Die  auf 
einer  Lud  im  Meere  der  Inder  gelegene  Stadt  Ptrismda  muüs  auC 
d»  Insel  Manaar  gesucht  werden,  weU  im  Süden  derselben  die 
Pedenaustembliihe  liegen. 

Es  l)l(  ibt  nur  noi-h  übrig,  zwei  Bemerkungen  zu  maclieii.  Die 
erste  ist,  dals  nach  der  Ansicht  de-*  I'toleinaiot?  der  GmKjitUclie 
Meerbuden  gleich  im  N.  der  Einmündung  der  Godiivari  beginnt^ 
weil  der  Hafen,  von  welchem  aus  die  ^Seereisen  nach  Chryse  oder 
P«ga  unternommen  wurden,  höchst  wahrscheinlich  der  heutige  Ka- 
iingapatana  ist,  und  gleich  nach  ihm  der  Gangedsche  Meerbusen 


1)  Sich  oben  I,  8.  77. 

n  n  »  S.  S43.  Ich  benutze  dicM  Gi  ivgciihcit,  um  nacbxutra^'cn ,  dur» 
Mrgattkatn  uch  /YtViiW,  VI,  22,  6,  berichtel  hiitto,  die  Lider  nennten  den 
Sftdpol  drMitua,  Da  diese»  Wort  keinen  Sinn  giebt,  so  vermuUie  leb,  dnfii 
die  Lesart  Terdorben  nnd  in  «/anotoclaiia,  d.  h.  Wohnung  des  Jana,  ni  ver- 
bessern sei,  weil  dieser  Gott,  nach  der  Ansiebt  der  Inder,  der  lokapMa  oder 
BeschtUier  der  sOdlicfaen  Wellgegend  war;  s.  oben  I,  8.  176. 
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seinen  Anfang  nimmt;')  die  zweite  ist  die,  dafs  von  den  Andaman- 
Insetn  ihm  eine  dunkele  Kunde  zugekommen  war.  ^)  Es  gab  ihrer 
zehn,  welche  mit  einander  in  Verbindung  standen  und  Maniohi 
genannt  >vurden.  Sie  waren  von  Anthropophagen  bewohnt,  welche 
denselben  Namen  führten.  Es  wurde  erzfthlt»  dafs  dort  die  Schiffe 
nicht  eiserne,  sondern  hölzerne  Nflgel  hatten,  damit  sie  nicht,  wenn 
dort  ein  Magnet  sich  finde,  festgehalten  würden.')  Der  Grund 
wird  der  Mangel  an  Eisen  oder  die  Unfähigkeit  der  Bewolmer 
dieser  Inseln,  es  zu  bearbeiten,  sein.  Es  darf  nicht  befremden,  bei 
ihnen  die  Menschenfresserei  herrsehend  zu  finden,  da  diese  auf 
manchen  Iii^clu  der  Sftdsee  gesv  tilinlicli  ist  und  die  Bewohner  der 
Andaiuau-Iaseln  noch  gegenwärtig  iu  ihrer  ursprünglichen  Koheit 
yerharien. 


Lafike. 

Dieser  Name  vertritt  in  dem  Werke  des  Ptolcmaios  nicht 
nur  das  kleine  Küstengebiet  Guzerat,  welches  im  Sanskrit  Rash- 
trika,  in  der  Prlikritsprache  dnj^epen  Ijjfika ,  und  durc!»  den  Ueher- 
gang  fl<'ft  /  in  r  TMrika  genauut  wui  ilt  ,  sondern  auss(>rdeni  nc)eh 
die  kleinere  östlieho  Hfllfte  der  Halbinsel  Guzerat;  ferner  das 
Land  vom  Mahiflusse,  tlann  das  untere  Karmndft-  und  Tapti-Tlial, 
endlich  im  O.  der  West-Ghat  das  Gebiet  an  der  obem  God^lvari 
und  im  N.  des  Vindhja-Gel)ir<:reg  M&lava  im  engem  Sinne  dieses 
Namens,  d.  h.  mit  Ausschlufs  Bhopal's.^)  Der  Name  gilt  daher 
dem  Ptolemaios  nicht  als  ein  geographischer,  sondern  als  ein  poU- 
tiseher,  und  der  GrrOnder  dieses  Beicbes  beherrschte  vermuthlich 
zuerst  die  Kikste,  Ton  wo  aus  er  die  Provinzen  auf  dem  Hodi- 


1)  Pfoi.  Vn,  1,  IS  und  l«.  Dann  oben  I,  8.  1S8,  Note  8,  und  II,  8.  »43. 

S)  Ebend.  VII,  S,  31.  D«b  weht  aneb  die  Nikobar^Iiusehi  gemeint  «ein  kOnnen, 
ergiebt  «icb  aus  der  kleinen  Zahl  dieser  Inseln,  obwohl  Ptolemnios  ihnen  die 
Lage  von  s.  Br.  giebt  Sie  aribwen  nach  dem  Bcagaliiichen  Meorboaen  Ter> 
\cy^  worden  t  weil  sie  142°  A.  L.  und  die  weaüicbe  Gangec*Hflndnng,  nach 
VU,  1,  18»  144*  30'  «.  L.  liegen. 

3)  Dieses  wird  der  Sinn  der  Stelle  sein»  nnd  nicht  der,  dafs  die  Schiffe,  welche 
eiserne  KAgi-l  hatten,  fostgclinitcn  w-ürdeu,  weil  tloit  niemals  ein  Magnet  cnl^ 
stinde»  nnd  deshalb  HoUnSgel  gebraucht  werden  ni&f«U;n. 

4)  Pui,  VII»  I«  4  nnd  S,  6t  und  €8.  Uebcr  den  Kamen  sieh  oben  I|  S.  108, 
Kote  8.  nnd  II,  S.  843. 
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lande  und  im  Norden  des  Viiidhja  sich  unterwarf.  Sein  damaliger 
Ilemcber  liiera  Tiastanei  und  die  Hauptstadt  derselben  war  Ozene 
oder  U^i^jini. ')  Xacli  den  damaligen  politischen  VerliSltnissen 
dea  dortigen  Indiens  zu  urthetlen,  gehörte  dieser  sonst  unbekannte 
Forst  der  Familie  des  (faUvdkana  an,  von  deren  Geschichte  wir 
nach  dem  Tode  dieses  Epochenstiflrers  so  gut  wie  nichts  wissen, 
iin«l  deren  II<  rrscliaft  über  das  Land  an  der  obom  Godävari  zur 
Zt.'it  doF  Ptolciuaius  aufjfehort  hatte,  weil  nach  srlm'iii  Zeugnisse  in 
PmtUhtJit'ina  Siri  Pohnnioa  oder  ^ri  IhUiuidn,  aus  dem  (jresehlechte 
der  Afxlhrahhrifja,  rofrierte. -) 

Die  Gränzen  die&cs  Staates  ci-gcbcn  sich  aus  der  sicher  nacii- 
weisbaren  Lage  mehrerer  seiner  St&dte.  Bei  ihi*or  Darstellung  wird 
es  der  grOfsern  Ucbersichtlichkeit  wegen  zweckmAfsig  sein,  dieses 
Iteich  in  Provinzen  einzutheilen. 

Gegen  W.  gr&nzt  es  auf  der  Halbinsel  i^fratthrene  oder  Gu- 
.  zerat  und  nOrdlicher  an  das  Beich  der  Indoskythen,  denen  die  grö- 
fsere  westliche  Hslfie  derselben  gehörte,  wie  schon  frfiher  nachge- 
wiesen worden.^)  In  dieser  Provinz  lag  Mtna^araf  wdches  noch 
«pftter  von  doi  Arabischen  Geographen  unter  dem  Kamen  Mänekir 
erwähnt  und  nh  Residenz  der  Ballahki'-Kvuv^v  bezeichnet  wird.  *) 

Ali?  die  zweite  Provinz  kann  lAirike  im  ci<;('ntlichcn  Sinne 
dieser  Benennung  betrachtet  werden,  wobei  jtdoch  zu  beath- 
ten  ift,  dnfs  nach  der  Durstellung  des  Ptoleninin?  auch  das  Gebiet 
aui"  beiden  Ufern  des  Mophis  oder  des  Mahiflusses  dazugehörte.  ■*) 
Der  Staat  Larike  lM;i*ührte  daher  an  der  Nordostspitze  seines  An- 
theiU  an  dem  Lande  im  W.  der  ArÄvalikette  die  Sitze  der  CJm- 
tnaou^)  £s  mufs  angenommen  werden,  dafs  auch  das  Quellgcbiet 


1)  Uiifs  er  nicht  iti  der  lust  hrilt  Je»  lLtnl  adäman  envjüini  »verde,  in  weUhcr  ^oHiV 
J'RiMäf  lyasfifuMa  »tuet  ^andana  Itu,  u>t  scholl  obeo  782,  Nute  be- 
merkt worden. 

2)  Sieb  oben  U.  8.  886,  und  S.  996. 

3)  Skh  übwii  8.  U2. 

4)  Sieh  oben  IL  S.  8n5.  Seitdem  i«t  pinp  n»'s(  hn  ibim;:  der  rpbcrrcst«  dieser 
Stadt,  nebst  ciiuT  Karte  der  l'iuj;c;^L'iui  unter  folgender  Anfseluift  eißeliieiKii: 
Note*  OA  the  Ancicnt.  City  oj  Balainhhipura,  liy  H.A.  fL  NiCHKUoy  y  Bombay 
Mtdkül  Service  im  J.  ^  tiU  K  Am.  XIH,  p.  146  flg.  Dio  im  8.0.  Ton 
BGmgBm  Uegende  Stftdt  Thsvn  wirA  In  der  KUie  de«  lieatigen  Oog^  gcsndit 
werden  fcOnnen. 

ft)  Pl«L  Vn»  1,  4  und  S. 

•)  Sieh  oben  &  141. 
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der  MaU  dem  Könige  Tiastanes  unterworfen  war,  we3  dieses  an 

Mtilava  im  0.  ;:r;Uizt.  Von  den  Städten  dieser  Provinz  verdient 
nur  da8  bekannte  Barygaza  besonders  angeffdn't  zu  wenlun. ')  Die 
Grenze  mwU  nahe  im  Norden  der  Stadt  Suppara  oder  CHrfnimkUf 
des  h<*utigen  Surat,  angesetzt  werden.  -)  Diese  Stadt  gehörte  zwar 
zu.  dem  Reiche  Arjake  der  Saudanoi;  es  kann  jedoch  nur  ein 
kleines  Grebiet  an  der  Küste  im  N.  der  Tapti  zu  ilim  g(Tcehnct 
werden,  weil,  wie  sogleich  gezeigt  werden  soll,  di  r  Behercsclier 
des  Staates  Larihe  auch  eine  Provinz  im  O.  der  Wcst-Ghat  an 
den  QuelleiL  der  GodÄvarl  besaTs.  Die  Lage  Seripalaa  an  der 
Stelle,  wo  die  NarmadA  sich  naeh  Süden  wendet,  und  durch  diesen 
Umstand  das  gegenwärtige  Ilaump  sein  mufs,')  beweist,  dafs 
zum  B^<^e  Lanke  damals  der  untere  Theil  dieses  Stromes  ge- 
hörte, und  aus  dem  Besitze  des  Quellgebietes  folgt  auch  <ler  Besitz 
des  in  gleicher  Liinj^c  liegeiulen  Tiijjtidmlc».  Diese  Gebiete  können 
'als  die  dritte  Provinz  Larike  t*  igelten.  Die  vierte  bildete  das  obere 
Gel)iet  der  Godavan,  in  weleheni  Aa*il€  noch  seinen  Namen  be- 
wahrt hat,  und  dureli  die  dortigen  Felsentempel  bekannt  ist,  welche 
wohl  damals  schon  vorhanden  gewesen  sein  werden,  weil  man 
nicht  anders  di(5  Erwähnung  diesem  Ortes  in  der  Geographie  des 
l*tolemaio8  erklären  kann.*)  Von  Xäsike  mufs  die  östliche  Gräazc 
des  Reiches  Lanke  sich  im  N.N.O.  über  die  Tapti  und  Narmadft 
hinausgezogen  haben»*  Da  Sir^la  an  diesem  Flusse  lag,  so  mufs 
der  westliche  Theil  der  NarmadA  zu  Larikc  gehört  haben,  und 
ebenso  der  westliche  Theil  des  Taptlthales  in  derselben  Ausdeh- 
nung. Es  mufs  daher  auch  Kandesh  n^it  Ausnahme  des  untern 
Landes  an  der  Küste  einen  Theil  des  Reiches  des  Tiastanes  jre- 
l)il(lct  liaben.  Weiter  nördli<'hcr  ülx  rsrhritt  seine  östliche  Grf^nzo 
das  Vindhjagcbirge  und  zwar  bis  zur  Nordgränze  Malnva'ö ,  in 
wolehem  Lande  A'jr'unviam  die  nordösdichstc  Stadt  war  und  dort 
lag,  wo  gegenwärtig  iSarungpur.  ^)  In  Malava,  der  füiüteu  i'roviuz 


1)  Von  den  flbrigen  Städten  muts  Kamtum  bei  Dc]r  an  der  EOste  lifuaaripa  bei 
UuMftt,  und  PuUptüa  bei  Ulpa  an  der  KfUte  gelogen  bab^n;  die  erkte  Stadt 
wird  im  PaipL  Mar.  Ergtir.  p.  25,  das  Dorf  Kammoni  genan&t. 

2)  Ucber  die«'«?  Namen  s.  oben  I,  S.  J03,  Note  2.  8.  536,  Note  4.  und  II,  S.  :i3». 

3)  Pfol,  \IU  1,  31  und  6a.  liammogura  auche  ich  wieder  bei  Mokri  and  iittztuf 
liun  bei  iJhiinsole. 

4)  r«'!irr  ilic  Lape  Naxikta,  wie  es  jetzt  noch  lKif.v.  s.  oben  I,  S.  IM. 

b)  bieb  obeu  Ö.  läl.    Die  einxigc  noch  uicht  bcMimmtc  btudt  Lnrikc's,  Xertufiri, 
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Larikc's,  berührte  aich  die  Herrschaft  (loa  Tiastancs  und  des  Mc- 
^T^ana,  deren  gegenseitige  Begrflasiing  ich  schon  froher  be- 
gknmt  habe. ') 

Bei  dieser  Gelegenheit  werden  am  passendsten  die  Aüguben 
rtoloniaios  über  die  Indischen  Büfser  und  die  rohen  Urbe- 
woimer  luitgetheilt  und  erläutert.-)  Wenn  es  heilst,  dald  zwischen 
dem  Sardonix"  und  dem  Bettujo  -  Gebirge  die  Tabaanoit  ein  Volk 
der  Ma^tr^  wohnten,  so  ist  diese  Darstellung  eine  nothwendige 
Folg9  TOD  der  Amicht,  welehe  Plolenaioe  aich  von  dem  Gebirgs- 
ijatenie  des  DelduuiB  gebildet  hatte,  indem  er  das  Vorhandenaeui 
4m  grObten  Tbales  der  Wesfc-Ghai  ganz  Oberaehen  hatte.  Diese 
Tapasja  oder  BAber  mAasen  in  dem  ebeiii^enaiinten  Gebirge  im 
S.  des  Taptithales  sich  aufgehalten  haben,  und  zwar  iu  grofser 
Anzahl  und  in  weiter  Auwlt  !iiiun<jr,  weil  nie  von  dem  Alexandiiui- 
«*hen  Geugrapheu  ein  Volk  geuairnt  werden,  und  nach  ihm  ihre 
^Htse  Ina  an  die  C^ueile  der  Kaveri  und  ihrer  Zuflüsse  reiehten« 
^fian  wird  nkht  irren ,  wenn  man  den  von  ihnen  bewohnten  Theil 
das  Gehiiges  swisohen  dem  SOl  und  1&  nOrdliofaen  Breitegcade 
aodit  £0  mala  fenier  anffidlen,  von  einem  gründlichen  und  ge^- 
lefarten  Schrifiatdler  die  Brahmanischen  Bolaer  hier  nnd  an  einar 
andern  Btdie  mit  dem  Namen  der  Altpersischen  Priester  be- 
leichnet  zu  finden. ')  An  eine  Ausiedluiig  der  Mager  in  Endischen 
LÄndem,  oder  an  eine  Auiialimc  magischer  Lehren  von  «len  Brah- 
manen  \\ird  vernünftigerweise  nicht  gedacht  werden  dürfen.  Es 
erhellt  übrigens  aiis  dieser  Naehrkht,  sowie  aus  der  frülicr  mitge- 
theilten  Angabe,  dafis  Q^nmotopkUtm  zahhreich  in  dem  üimAl^i» 
swiseiien  der  Jamnnft  mid  der  Gangft  wohnten»^)  and  ans  eeiiKm 
«piter  mitgethetlten  SSengnisee,  wdehem  awblge  die  Brahmanen  in 


wird  in  dir  Nälio  des  Vinilhjiu^'flHnrf «  7M  f-etzcn  srin,  woil  ihr  Knnio  im  Sans- 
krit Xira-jirL  i\.  h.  Wasavrbijrji,  gelautet  babco  mufii.  Mau  denkt  mc  sieh  am 
fösjlichston  ilort,  wo  jetxt  Dh4r4  licjft. 

1)  Sieh  oben  S.  148. 

3)  PtoL  VH,  1,  6b  flg. 
S)  Sieh  oben,  8.  162. 

4)  VII,  1 ,  74.  Dersdh«  Sprachgebrauch  flndet  rieh  jedodi  aneh  b«i  Poiwanww, 
IV,  39,  4;  dieser  spricht  ron  den  M«g«ni  der  Inder  all  »okheni  welche  tnent 
die  CiutGTblichkcit  der  Seele  gelehrt  Uftttcn. 
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dem  südlichsten  Tlu  ilc  der  Iliilbliisel  ein  besonderes  Gebiet  be- 
saCscn,  erliellt  erstens,  dals  das  Büüserlebeu  aich  damals  einer  grofsen 
Blfit]ie  und  zahlreicher  Anhänger  zu  erfreuen  hatte,  und  zweitens, 
dafs  die  Prieeterkaate  es  yerstaiideii  hatte,  sich  einea  bedeutenden 
Besitz  Ton  LSndeteien  su  verachaffni. 

In  der  obem  Hälfte  des  Karmadä^Thaks  bis  zum  Vindhja* 
gebirge  lagen  die  Sitze  der  iVc^piola»,  zu  welchen  auch  die  Rham- 
fud  gehörten. Aus  dem  Umstände,  dafs  in  der  Nähe  einer  ihrer 
Städte,  Kosasy  eich  Diamanten  fanden,  läfst  sich  entnehmen,  dafs 
ihr  (Tel)iet  sich  bis  an  die  obere  Varadä  ausdehnte,  weil  n.amlich 
dort  nach  einer  Nachricht  Diamantengruben  früher  \orliandcu 
waren.  ^)  TlieriKuh  wird  die  Stadt  Kosa  etwa  dort  wiederzusuehen 
sein,  wo  gegenwärtig  Baital  im  Norden  dcrTai)ti(|uellen  und  derer 
der  Varad4  li^.^)  Der  Name  des  einen  der  zwei  obigen  Völker 
bietet  zu  einer  fDr  die  älteste  Kthnographie  Indiens  nicht  unwich- 
tige Bemerkung  Veranlassung  dar*  Rhamnai  hiefsen  nämHch  die 
Bewohner  des  Landes  der  Oriter  und  Arabiter.*)  Da  nun  dis 
Rhamnai  als  Stammyerwandte  der  Brahm  gdtsn  dflifen,  deren 
Sprache  als  eine  zu  der  Dekhanischen  Familie  gehörige  zu  be- 
trachten ist,  so  gewinnen  wir  einen  neuen  Beleg  fbr  die  Anmcht» 
dafs  vor  der  Arischen  Emwanderung  ganz  Indien  nebst  Gtedrorien 
von  den  Stämmen  desselben  weit  Tsrbreiteten  UryoUces  bewohnt 
war,  und  dafs  die  Rhammu  einst  in  Gedrosien  ansäfeig  waren 
und  von  dort  nach  dem  Vindhjagebii^c  auswanderten.  ') 

In  der  o])em  Häliie  des  Thaies  des  Nnnaguna  oder  der  Tapti 
waren  auf  beiden  Ufern  dieses  Stromes  die  PhjUiim  und  die  Bittoi 
eäishaft;  unter  ihnen  wohnten  die  Gondalai  längs  den  ersteren 
und  dem  Flusse,  die  Ambatiai  dagegen  längs  den  letztem  und  de» 
Gebirge. 


1)  ptoi.  vn,  1,  f>^. 

2)  Sich  oben  L  S.  241,  Kote  1. 

3)  Die  übrigen  Stiidte  sind  diese: 

Namen  bei  Ftolemaiot.  Die  jetzigen. 

Ozoahis.  Kotrtt. 

Koijnahanda,  Ta^ghar. 

4)  Sieh  obcu  II,  S.  191. 

5)  „       „    Vax».  %u  I.  S.  337,  S.  LXXVI,  ond  H,  S.  876. 

e)  Pld,  Vn,  l,  66  und  67.   Ich  siebe  die  Lesart  B^t  der  von  WxliaKBO  vor- 
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"Diese  Bepchrt'iliunr'  der  Wohnsitze  der  vier  Stämme  der  Ur- 
bewohner  mufs  so  verstsinden  werden,  dafs  die  zwei  erstem  Stümme 
•uf  beiden  Ufern  der  Tapti  ansafsig  waren,  jedoch  vorzugsweise 
auf  dem  nördlieheD;  die  Phjllitai  westlicher,  die  Bittoi  ösfli  l  er. 
Die  Gondudai  mOMen  die  s&dlichcn  Nachbarn  des  eratem  Volkes 
gewesen  sem  und  auf  dem  sQdUchen  Ufer  der  Taptt  ein  grOfseres 
Greinet  besessen  haben,  als  jene.  Die  dem  .Grondsloi  im  O.  an- 
grenzenden Amhaiäai  mflssen  auch  In  dem  Ostlidien  Thefle  des 
Benogebirges  gewohnt  haben»  weil  nnr  dieses  von  Ptolemaios  ge- 
gemräit  son  kann.  Ans  seinen  Bestimmungen  der  Lsge  der  Städte 
dieser  vier  Völker  und  der  Quellen  der  Tapti  erhollt,  dafs  ihre  Ge- 
Mctc  im  S.W.  derselben  und  an  der  obeni  VaiudÄ  gelegen  haben 
müssen. ') 

Die  DrUophyllüai  wohnten  nntcrhalb  des  Uxentos  im  A\'.S.  W. 
von  den  Kokonagai^  dahtr  an  dem  MahÄnada  in  der  Gegend  zwi- 
schen Konker  und  Sambhulpur,  und  von  da  nach  derobemBräh- 
mnni  hin.')  Durch  den  zweiten  Theil  ihres  Namens  weisen  sie 
sich  als  Stammverwandte  der  Phyllitai  aus;  der  erstere  kann  selbst- 
Terstandlich  nicht  ans  dem  Griechuchen  (ptXoc,  Begenwurm,  erkUrt 
weiden,  sondern  wird  ans  dem  Sanskrit  d|r»^*  stark»  kriüttg, 
durch  den  Uebcrgang  des  4h  in  /  entstanden  sein.  Das  letate  hier 
TO.  erwihnende  Volk,  das  der  Sahikmoi.,  hatte  seine  Sitze  im  8. 
des  vorhergehenden,  und  diese  Lage  crgiebt  sich  sowohl  ans  den 
von  l*iolemaio8  mitgetheilten  Bestimmungen  nuixilichcr  Breite  und 


gesogen«!!  Bttttyol  vor,  weD  diece  Focui  Um»  Nam«iu»  sie  in  Bewo1in«m  der 
Gegend  in  der  Mihe  dee  £ätfgre*Gebiigei  mnchen  «trde.  Dietee  liegt  aber 
nach  VII,  1,  38,  twbclien  2t  and  SO«  a.Br.,  wUurend  die  «fldliebfle  Stndt 
der  ob^n  VoUier,  Anaroy  SS«  30'  n.  Br.  liegt.  Mit  Willbkro  halte  ich  da^ 
gi^^en  die  Lesart  TevtaXat  Ar  die  richtige,  nnd  nicht  die  herkAmralicho  Kov* 

V\  Di«  Quellen  der  Tapti  hn>irii  nämlich  nach  VW.  1.  32.  1320  ö.  L.  tind  ir>" 
n.  Br..  und  die  noiflHr  b^o  ^!;ii!t,  Ä^üy   129"^  20'  ö.  L.  und  25^  n.  Br.  Die 
t>tadte  d(«'«»'r  vjcr  Volker  hcisscn 


bei  l' tuiujnaiüs:  Jetzt: 

Af/ura.  Tarsu. 

AduaAra.  Isn^ur. 

Soara.  Nair. 

Njfjdotora,  Himnl, 

ÄMira.  BiKoHi» 


9)  Pt«i.  TD,  1,  16.  Von  ihren  Stidten  wird  <3*pofkira  dem  jetiigen  Konker,  Otomta 
dem  jetaigen  Bambhalptir,  nnd  Storibo  d«n  jetsigen  Batnng  eniapreehen. 
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o^stlichcr  Länge  ihrer  Städte,  ak  aus  den  Angaben,  dufs  sie  nach 
den  Onidia  -  Bergen  hin  und  Aber  die  Mauohi  oder  die  Bewohner 
der  Osküste  von  der  Godävari  bis  zu  der  westlichen  Grangeemün- 
diing  anaftfiBig  waren.  *)  Ihr  Name  ist  aus  dorn  Saoskritwoxte  data 
abgeleitet,  welches  einea  in  Indien  vidverbreitetan  Wsldbaoin,  die 
Shorea  Kobusta  bezeichnet  Wfilder  von  diesen  Btanen  mflssen 
daher  in  dem  Lande  dieses  Volkes  gewöhnlich  gewesen  sein.  Ver- 
glcirhen  wir  diesen  Bericht  des  Ptoleinaicjs  mit  der  jetzigen  Ver- 
breitung der  \  imllijastämme,  8u  läfst  sich  um  so  weniger  bezwcifeb, 
dafs  der  Name  der  PhylliUii  dem  der  Bhilla  entsprielit,  als  auch  in 
andern  Fallen ,  wie  in  den  Namen  Kophen»  im  Sanskrit  Kubhd^ 
und  Sophagasenos,  im  Sanskrit  Subhagoiena*   Die  Hellenen  haben 
das  Sanskrit  bh  durch  ihr  ph  ersetzt,  nur  haben  sie  dem  Worte 
eine  Griechische  Endung  auf  fuUov  gegeben.  Heut  zu  Tsge 
finden  wir  dieses  Volk  nicht  nur  an  der  obem  NarmadA»  und  dem 
ihr  im  N.  angr&nzenden  Vindhja-Oebirge,  sondern  weiter  nsdi 
Süden  und  Westen  verbreitet.  "-)    Da  sie  in  einigen  die!>er  Gebiete, 
wie  in  Udajapura  imd  Joilhapura,  die  ältern  Besitzer  des  Landes 
waren,  und  erst  «päter  von  den  Ku^aputra  unterjocht  worden  sind; 
da  CS  ohnehin  unwahrscheiiüieh  ist,  dafs  sie  in  spätem  Zeiten,  ab 
diejenigen,  auf  welche  der  Bericht  des  Alexandrinischen  Greogra- 
phen  sich  bezieht,  Gelegenheit  gefunden  hatten^  froher  you  ihnen 
nicht  bewohnte  Landstriche  in  Besitz  au  nehmen,  so  wird  man  zu  der 
Ansicht  gcftkhrt,  dals  Ptolemaios  nur  unvolktändig  über  die  dama- 
ligc  Ausbreitung  dieses  Volkes  belehrt  war.    Dagegen  erfahren 
wir  durcli  ihn  die  Tliatsurhe,  dais  ein  Stamm  der  Bhilhi  sich  in 
einer  Crsp-end  niedergelassen  hatte,  welche  üötlieher  lie<rt,  als  ihre 
heutigen  Sitze,  und  in  welcher  sie  uns  gegenwärtig  nicht  mehr  be- 
gegnen, es  wäre  jedorh  mögUch,  da£s  diese  BhiUa  sich  noch  erhalten 
haben,  allein  uns  noch  nicht  bekannt  geworden  seien,  weil  das  Ge- 
biet, in  welchem  sie  nach  den  Angaben  des  Ptolemaios  ihre  Wohn- 
sitze hatten,  zu  den  wildesten  und  unerforschtesten  Gegenden  des 
weiten  Gkmdvana's  gehdten.^) 


1)  Ptot,  VII,  1,  19.  Auch  hier  bt  Orudia  der  Lesart  Arvartwi  uach  der  oben 
0. 164  N.  2,  geuiftchten  Bcmerkong  vonnnehen,  obwohl  nnr  eine  Handschrift  lie 
darbietet  Ihre  drei  Stildto  hatten  folgende  Namen:  MogarUy  KoMiru  «Mf 
Bimoffwonf  sie  lagen  ungefMir,  wo  jetet  Whanpnr,  Amgove  und  Biuiar. 

8)  üebcr  die  jetzige  Verbreitung  der  Bhilla,  aieh  oben  I,  St  366. 

S)  Sieh  oben  I,  B.  378  flg. 
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Die  Furm  <.l«is  Namens,  unter  weleheiii  ilie  Gon4^  von  Plo- 
lemios  angeführt  werden,  findet  äich  zwar  nicht        jetzt  iu  In- 
Äschen Schriften,  läfst  sich  jedoch  leicht  rechtfertigen,  weil  in 
^DK^B^a  die  Endung  la  entweder  ein  blolses  Affix  oder  aus 
Aafeatfaalt ,  verstfinimelt  sem  kann,  wie  in  SüüuUa.  Die  6o9<}a 
MiMn  seit  der  Mitte  des  zweiten  Jahrhunderts  sich  sehr  weit  Yon 
der  Gi'gt  nd  aus  verbreitet  haben,  in  welcher  sie  nach  dem  Zeug- 
nisse des  Ptolenmio?  ^ich  auliiielten,  weil  sie  ^ecT(>in\  artig  ein  selir 
grui^c{i    (jeblet   liniieliincn,   wie  ieli    früher  nticligewiesen  habe.') 
Die  BUtoi  und  6aUtkenoi  sind  in  den  einheimischen  Werken  nicht 
irieder  aufgefunden  wortlen,  wahrend  die  AmhaHtha  in  dem  grofsen 
Epos  aie  ein  mit  Keulen  Ic&mpfendes  Volk  au^efixhrt  werden,  und 
Our  Name  einer  der  gemischten  Kasten  in  dem  Gesetzbuche  bei- 
gdegt  worden  ist.  Warum  ihnen  die  Ausfibung  der  Heilkunst  bei- 
gelegt worden,  ist  uddar.^)  Es  ist  noch  zu  erwähnen,  dafs  ihr 
Name  in  der  entstellten  Form  Ainbatai  schon  in  dem  Lande  der 
Pan  panisaden  vorgekommen  ift,  obwohl  von  ihnen  nlcljt,  wie  d'  ii 
iihamiiai  in  Geih*«»8ien,  mit  Uewiifeheit  behauptet  weiden  kann,  dals 
sie  ein  Stanuu  des  alten  Volkes  gewesen  sind,  dessen  >iaehk<>mmen 
die  Bruhui  sind;  es  spricht  jedoch  dafl'ir  ihr  Name.  ^)  Hier^i 
konmit  noch,  dals  zwischen  den  Ambatai  im  N,  und  den  Rhamnai 
im  S.  die  S^roi  in  Arachoeien,  welche  ein  Stamm  der  Qüdra  ge- 
wesen sein  mOssen,  als  ein  yermittelndes  Glied  zwischen  diesen 
zwei  Völkern  betrachtet  werden  kOnnen. 

■ 

A  r  J  a  k  e. 

Wenn  ich  bei  der  Erläuterung  der  Ptolemaischen  Angaben 
tber  dieses  Land  nicht  den  bei  der  DarateUnng  der  Geographie  des 
Dekhans  befolgten  Plan  folge,  sondern  zuerst  die  MalabarkUste  und 
nachher  die  Koromandelküste  bearbeite,  und  zugleich  das  mit  der 

obigen  Benennung  bezeichnete  Ki'istenland  uutl  das  mit  ihr  be- 
nannte Iloclilaitd  in  Betrachtung  ziehe,  so  «geschieht  es  deshalb, 
weil  <iurch  ein  anderes  Verfahren  die  sichere.  Kachweisung  der 
Gränzen  Arjake's  imd  der  Lage  der  in  ihm  liegenden  Städte  er- 
schwert werden  würde.. 


1)  Sich  oben  I,  S.  372  Hg. 
„  I.  S.  820, 

3)  Ut  ber  die  altun  Bcivohricr  Gt'drosiens  sich  oben  II,  S.  187  flg.  und  I,  S.  386  flg. 
nebst  Za«?.  S.  LXXVL;  dann  PtoL  VI,  4,  90. 
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\Vas  tkn  Namen  gelbst  betrifft,  so  habe  ich  schon  früher  hov- 
vorgehoben v.dnfs  er  höchst  wahrsdieinlMi  wfthrcnd  der  Fremdherr^ 
8chaft  entstanden  sei»  um  die  von  Indischen  Fürsten  beherrschten 
Indischen  Länder  von  denj^iigen  unter  ihnen  zu  unterscheiden^ 
welche  unter  der  Botmftfdgkdt  der  Mlekha^Löragd  standen.  Da 
nach  dem  unverwerffichen  Zeugnisse  des  Ptolemaios  Larike  nicht 
zu  Arjake  gehörte,  so  wird  die  letztere  Benennung  wlhrend  der 
Regierung  Kam$hka*s  oder  kurz  nach  derselben  sich  gebildet  haben, 
weil  er  der  einzige  unter  den  7^/frw«Ä^-Königen  ist,  von  dem  es 
feststeht,  dafs  er  Larike  Ixlu  rrschto.  •)  Der  Ausdruck  des  Ver- 
ftissers  des  Pf'rl])lu8  des  Rothen  Meeres,  daU  nach  Indoskythieii 
Arjake  uiu\  la-  yanze  IikUch  silncn  Anfang  habe,^)  ist  nur  dann 
richti;!,  v>ei\n  er  von  jener  Zeit  verstanden  wird. 

lün  älterer  Beherrsclier  des  Küstenlaudes  A^akc's  hiefs  Sara- 
ganoSy  dessen  Name  im  Sanskrit  Sdragan^^  d.  h.  „mit  einer  ^fcngc 
trefflicher  Tugenden  begabt'',  lautete  und  bcgiknstigte  den  Handel 
nach  KalHenat  wekhes  dadurch  ein  viel  besuchtes  und  berühmtes 
Emporium  wurde.  Zur  Zeit  der  Anwesenheit  des  Verfassers  des  Pe- 
riplus  hatte  sich  Sandcam  oder  richtiger  «SaiZon«»  dieses  Hafens  bemei- 
stert, und  legte  dem  Handelsverkehre  der  GMechen  mitKallienaHemm- 
nisse  in  den  Wi^,  indem  er  ihre  Schiffe,  wenn  sie  etwa  diese  Stadt 
besuchten,  nach  Barygiiza  zu  segeln  nöthigte.')  Welche  Stellung 
ihm  ^rm  nObcr  der  Konig  Mambaros  oder  Akabaron  (denn  der 
Isanic  ist  unsicher)  einnahm,  ist  unklar.^)   Da  er  uaih  der  Üai'- 


1)  Sieh  oben  II,  8,  S56.  Ks  i«t  nicht  Qninri;;licli^  (Iftfo  dieser  Nam«  eine  Be»ebttiij|f 
w  dem  dea  KAni^  Ar^ka  habe,  der  nttrh  dem  Dmmft  lifiki^htikafic^i  einen 
in  U^iyitd  reaidirenden,  rerhaHrten  nnd  vemrhteten  ]ffln>ten  vom  Throne  stier«, 
und  Mine  eigene  Henwcbaft  «n  die  Stelle  Bctste.  Die»cM  kann  gleich  nncb  dem 
Tode  KiutUUca*»^  4U  niu'h  Chr.  G. .  Kc>chelK-ii  sein.  Vji  mtlfste  diian  Allerdings 
vorausgesetst  werden,  dafr«  Arjäka  hal<l  lutchher  aus  l'L'i^'ajini  vei-trieben  wunleii 
sei,  un«l  ein  nenes  lleieli  auf  dem  Iloelilinnle  iles  Deklunu  ^rüiuletc.  «las  naeh  • 
ihm  bennnnt  wurde,  uinl  »lesw«  n  Nnme  auf  andere  nnuMiftup^^e  TiH^srlie  Reirlio 
ira  S.  iU>  Vindlija'f»  filM-rtrusifi'U  «Mrden  «ei.  Dic-e  Verhroitunj^  des  Namen-i 
Arjake't»  ücle  deuuiarh  in  die  Zeil  kurs  vor  der  AiiwciieuliuU  Uet>  AkxaüUri- 
nitichüD  rcricgctcu  in  Iiidiciu 

%)  Sieh  die  oben  0,  8.  855,  Note  1,  mitgetheilte  Stelle  de»  Periplua  mit  X 
SciiifMBacK*s  Berichtigniigcn. 

3)  Ptript,  Mwr,  MryAr,  p.  30.  Statt  Sandanea  ist  Sadanes  n  lesen,  weQ 
dieser  Name  der  damals  in  Aijftke  der  Kflste  hemehendea  Dynastie  var, 
worftber  nntou. 

4)  Ueber  seinen  Kamen  Mch  oben  II,  8.  89&,  Note  1. 
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«teftmg  des  AlexandrimacheD  Kanfniannes,  dem  wir  diese  Nach- 
lidit  Terdanken,  Herrscher  Qber  Arjake  gewesen  sein  mufs»  so 
flcbne  ich  an»  dafs  wfthrend  der  Anwesenhmt  dieses  KaulmaimtsB 

Sidancs  sich  des  Thrones  bemUclitiLTtc;  jedenfalls  war  er  der  Grün- 
der einer  neuen  Dynastie,  weil  ]*tt»lcjnaio8  Arj  ike  der  Küste  das 
Ljuid  der  Sadanoi  nennt. ')    Da?«  Kustoiilnnd  bildete  ein  besonderes 
Kelch;  das  Hochland  Arjake  war  zwischen  zwei  Tlcnficlicrn  ge- 
tfaeilt,  Ton  denen  einer  Sirijmlemios  in  Bait/uinu  (nler  Praiialifhana 
IQ  der  Orodäoari,  der  zwidte  Baleokutm  in  Uippokura  residirte. 
Von  ihnen  ist  der  Erstere,  wie  schon  früher  gezeigt  worden ,  mn 
iGtgHed  der  Andhrabhritja-Dynuüe  und  hieb  (K-JWtmdn.^)  Ue- 
her  £e  Ahstamnuing  d<>s  zweiten  Monarchen  ist  es  schwierig,  eine 
-Miithmafsung  autzustcllrn.    An  eint'  Ahf-taiinmiiig  von  dem  alten 
Ä'iir«,  dem  Stuinuivater  der  Kauravu,  wird  man  fuglieh  nicht  den- 
ken können;   auch  kommt  imter  den  Fürsten  der  ebenerwähnten 
ilerr^hcrfamilie  kein  einziger  vor,  dessen  Name  mit  Baleokuros 
veigfiehen  werden  könnte.  ')   Die  Benennung  seiner  Hauptstadt 
Hegt  uns  deutlich  nicht  in  ihi'er  einheimischen,  sondern  in  einer 
Griechischen  Form  vor;  die  Hellenen  suchten  in  ihr  eine  Anspielung 
auf  den  Beinamen  Poseidons,  'limoxoupto;;  ^)  jedenfidb  mols  in  dem 
Xamen  der  Stadt  eine  Beziehung  auf  Pferd  cnthahen  gewesen  sein; 
welehe.  entgeht  mir.    Was  den  ersten  'i'lu  ll  des  Xarncnss  Jiuko- 
kuros  lu-irirtt,  so  dürtte  die  annrlnnbarste  Erklilrnng  die  sein,  dafs 
«ft  der  Beiname  Imlavatf  mächtig,  sei,  weil  das  v  in  der  Griechischen 


1)  Aof,  VII,  1,  6,  und  S2  flg.    Die  richtige  htnAvt  »t  di«  von  TfiusMC  Anfgc- 

Bonmirae  Sv^tmüv.  statt  der  berkrimmlivhen  £adivt5v. 
9}  gieb  oben  IL  8.  S6S. 

A)  IFtuMato  hat  dte  Lesart  BtUvKxAfmt  In  drn  Text  att^nommeii:  irb  siehe 
Btt^Mxoüpov;,  welche  Leiiart  leehs  Handschriftcit  darbieten,  an«  den  eogleicb 
mitsntheüenden  Gründen  Tor. 

4)  F.  A.  ScBKTASMCK  im  Rhtin,  Muit,  f.  Philot.  YII,  S.  506«  neue  Folge,  hat 
▼eraotttbet,  daüi  Ftolcmaio«  an«  einer  andern  Quelle,  ab  dem  Peripln«,  wo  iicb 
T^pvwo^a;  findet,  ']ri»>xo6pa  gesetxt  habe,  sodafo,  indem  mtranga  ha  San»- 
krit  Rofs  bedeute  Hippoknra  nur  eine  OricchMehe  TTebersetanng  «et.  bi 
Scbwanbeck'«  Handschrift  mnfii  jedoch  Turmya  gestanden  haben«  welche«  Wort 
«war  Pferd  bedeutet,  jedoch  hOchst  selten,  wenn  Oberhaupt,  in  Kamen  von 
St&dten  gebraucht  winl.  !<odafs  der  Anfang  von  T]minnobofl«  nicht  daraus 
entstnii'Un  "icin  kann.  Elion  so  wenig  «diitng  ist  tli«  von  Srhwnnhock  selbst 
iwcif«-lliaft  liin^'i  worfcae  Vermuthnng,  dafs  etwa  ia  Kura  das  Sanskrit- Wort 
pitra.  StaiU,  oder  etwas  nndcrcs  enthalten  .«»'i.  Ich  werde  unten  zei»;cn,  dafs 
Vtolemaios  mit  Unrecht  awei  St&dte  des  Kamens  llippokttm  angenommen  bat. 

12* 
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Umflcliteibiing  desselben  ausflEiUeo  mubte;  es  md  dagegen  keinem 
Zweifel  unterliegen,  daTs  Sadanes  dem  Sanskritworte  sAdhana«  VoH* 
endung»  entsprechet  welches  nicht  sowohl  der  Name  des  Gründers 
der  r^nastie  gewesen  sein  wird,  als  der  derselben  selbst,  lieber 

ilire  Herkunft  wÄre  es  mü88i|i^,  «ich  in  Vermuthungen  zu  verlieren; 
nur  dieses  darf  behauptet  werden,  dafs  es  ein  Geschlecht  der  Jldpa- 
putra  gewppon  i.«t. 

Bei  der  ßeurlheilu!i|i  dei*  von  rtulemnios  aiifficstcUten  Bo- 
stimmungeii  der  Lagen  der  zunächst  t"ol*^eiiden  Dekhanischcn  Ge- 
biete, welche  im  Biuncniande  ln<]^en,  ist  daran  zu  erinnern,  dafs  es 
ihm  entgangen  war,  dafs  das  Hochland  des  Deklians  von  dem 
KOstenlandc  durch  eine  natürliche  Scheidewand  getrennt  ist.  Wir 
werden  daher  nicht  irregehen,  wenn  wir  die  in  dem  PiratmUande 
In  Zvmfnke  und  in  dem  Lande  der  Aiai  liegenden  StAdte  des  "Bin- 
nenlandes  im  W,  der  Ghatkette  aufsuchen/  Anders  Terlifllt  es  sich 
mit  Arjake,  you  welchem  es  sicher  ist,  dafs  der  grOfsere  Theil  nach 
dem  Hochlande  verlegt  werden  mnri^.   Wie  wenig  Vertrauen  die 
Angaben  (b  s  Alexandrinischcn  (j>   -  raj^lien  öher  dietsen  Theil  de» 
Dekhan-?  verdienen,  springt  danuis  in  die  Augen,  dafs  er  den 
BiruLa  und  den  Pseiuh'^fomos  auf  dem  Hochlande  entspringen  und 
auf  ihn  znerpt  fortfliieLsen  lälst,  ')  während  der  ei  sri  re  im  X.  der 
Ghatkette  strömt  und  der  zwi  ite    der  Wcstghat  enttÜelst.  Es 
kommt  noch  hinzu,  dafs  er  dem  letzteren  Strome  einen  von  N. 
nach  S.  W.  gerichteten  Lauf  zuschreibt,  wilhrend  er  in  der  Wirk- 
lichkeit beinahe  gerade  westlieh  fliefst.^)   Wenn  Ptoiemaios  daher 
ein  Gebiet  des  Hochlandes  Arjake  von  den  Str&men  Binda  und 
Fseudostomos  begrftnat  sein  lAfst,'*^)  so  ist  diese  Bestimmung  ganz 
werthlos,  und  wenn  sie  bei  dem  Bestreben,  den  in  diesem  Theile 
A]jake*8  liegenden  Stfldten  die  ihnen  jetzt  euti^[) rechenden  Lagen 
zu  ermitteln,  zu  Grunde  gelegt  würde,  so  könnten  Irrthumer  nicht 
vermieden  und  Aijake's  srtdliehe  Glänzen  viel  zu  weit  nach  Siidcn 
Itiüiuirerge.sehühen  werden.    Wir  müssen  uns  also  nacli  einem  an- 
dern Kriterium  umsehen,  um  in  dem  Lande  Arjake  nn>^  zu  orien- 
tiicn.    Ein  sdlehes  gewähren  tüe  Ptolemaisclien  Bestimmunj^  'u  der 
Ostlichcu  Länge  seiner  Städte.   Die  ustiicheto  des  Küstenlandes 


1)  TU,  1,  sa. 

«)  Vn,  1,  8  lu  d  37. 
3)  Si«li  «bend.  83. 
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Svppara  oder  Sumi  lieg^  112^  dO'  0.  L.,  die  weediehete  des  Hoch- 

laihies  Orrumo^etra  114**  ö.  LJ)  und  ist  somit  von  der  ersteren 
1^  30'  entfernt.  Da  nun  die  Breite  des  Krjst<'nlando8  zwiaclieu  dem 
Mttre^gestade  und  dem  Fufse  der  AN'cstj^^liat  wi-iilj^  über  einen 
Grad  betrftgt,  so  trage  ich  kein  Bectenken,  alle  dem  Binnenlande 
jürjake  angehörenden  StAdte  im  O*  dieser  Kette  zu  suchen. 

In  der  Aufzilhlunii;  der  St;Ulte  des  Kri^tcugehiutr'*»  Arjake*8  folgt 
Gererste  Greograph  ilcs  klassischen  Alterthumes nicht  dem  bekannten 
Peripliis  des  Kothen  Meeres,  sondern  einem  andern.  Dieses  wird 
enichdich  aus  der  folgenden  Zusammenstellung:  ^) 


Ftolemsiosp 

Snppam» 

DinKja. 

Snn'//I<i. 

JJijfpokura* 

jH'il'upatna. 

Mandag^ra, 

ByzanHon, 
Harmagara, 


Cliemonesos, 
Nüra,  ^) 


Periplus. 
Uppara  (1.  Suppara). 

Mandayortu 
Palaipatma, 

ÄUli-Zigara* 
JBtfzanUon, 

Toparon. 


Man  c  r^i<  lit  aus  dieser  Zusämmenstellung,  dafs  Ptolemaios 
«oen  andern  Keisehericht  vor  Augen  hatte,  als  den  auf  die  Nach- 
weh  gekommenen  Periphie.  Aus  dem  erstern  hat  er  Dunga»  Hip- 


1)  vn,  1,  6  und  es. 

S)  PkL  Vn,  1,  ft  und  7,  und  PaipL  Mar.  Erythr.  p.  30.  Akaharo»  lit  nach,  II, 
Seh«  3SSy  Aicht  iler  Name  fkcMt  Stadt»  «ondem  der  zweifelhafte  «nee  KOnigs. 
Der  lolgeiideii  Benerkuiigen  wegen  Age  leh  noch  die  Stidie  de»  Firatenlandei 
bei,  deuen  cxite  Stadt  nach  Ptolemaioe  Momdagifr^  ist. 

3j  Statt  Nitra  wird  m  legen  sein  Naura,  obwohl  auch  von  J^ttnius^  VI,  26,  II, 
Nüriag  ala  eine  Stadt  der  Piraten  angcfthrt  wird«  da  es  nnr  Onore  oder 
Honavera  sein  nntb,  welches  nan  Ptolemuos  unnidglich  mit  Stillschweigen 
übergangen  sein  kann,  and  weil  si  nnd  «ri  in  Handsehrilten  leicht  mit  einander 
^naimht  werden  kOnuen. 
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pokura  und  Hannagam  aufgenommen,  die  in  dem  zweiten  erwähnten 
Kalliena,  Meli  -  Zigara,  Toparon  und  Tyrannoboas  weggelassen. 
Unter  Urnen  finden  sich  xwei  Stftdte,  deren  Namen  noch  eriialten 
smd,  Dändich  EaUiena»  welches  jetzt  bekanntfich  Kaljw^  heiTstund 
wenig  nördHch  von  Bombay  liegt,  und  MdwZigara,  dessen  Name 
in  dem  heutigen  Zyghaur  oder  richtiger  Gm^ar  vorhanden  ist. ') 

Es  inufs  aufTallen,  «lafs  l'tolfm^uos  von  zweien  tk:r  Ix'dcutoiul- 
stcn  Städte  an  dieser  Küste  k<ine  Krwähnung  gethan  hat,  zumal 
die  erstere  noch  von  Kosma«  als  ein  Hauptsitz  des  Scohandels  be- 
zeichnet wird  und  ZUjerus  von  Zigara  nicht  verschieden  ist,  und 
von  Plinhts  als  ein  liäufig  hesiiehter  Hafen  an  der  Pinitenlvfiste 
aogeftkhrt  wird«')  Welche  Gründe  den  Ptolemaios  bestimmt  ha- 
ben mOgen,  diese  zwei  Stftdte  mit  Stillschweigen  zu  Qbcrgehen, 
weifs  ich  nicht  zu  sagen;  jeden&Us  wird  man  unter  den  gegen» 
wärtigen  Umstunden  besser  thun,  sich  an  dem  Alexandrinischen 
Pcriegetcn,  als  an  ihm  zu  halten,  und  die  von  ihm  allein  aufge- 
führten  Stftdte  in  der  Keihenfolj^e  an  der  Küste  anzusetzen ,  in 
welcher  sie  bei  ihm  ji^ciiaiint  werden:  mii-  bei  lialaipalaa  oder  Pa- 
Inipatma  und  INfanilafjora  dari"  man  zutjeben,  dafs  Ptolemaios  ge- 
lu'i^^cndc  (iniiulc  hatte,  um  ihre  Jicilienl« zu  fnidern.  Von  den, 
von  ihm  ans  drm  zweiten  PerijdiiH  angefüluten  Städten  können 
nur  zwei,  Dunga  und  ilarnia«(ara,  als  riclitig  nach  der  Kustc  ver- 
legt angeselien  werden;  dagegen  nieht  Ilippokura,  weil  diese 
Stadt  novh  einmal  als  eine  dem  Binnenlonde  Arjake  angehörende 
dai^CHtellt  wird.  Ptolemaios  wird  sie  an  zwei  verschiedenen  Stellen 
in  sein  VerzcichniTs  eingetragen  haben,  um  zwei  von  einander  ab- 
weichende Angaben  tiber  die  Lage  dieser  Stadt  mit  einander  zu 
vereinigen,  ein  VerMiren,  von  welchem  uns  schon  frOhcr  Beispiele 
vorgekommen  sind.  *) 

Naeh  dieser  Auseinandersetzung  j^f  liürteu  dem  Kustenlantl»» 
Arjake  folgemle  8tiidte:  6'<^»y»«m,  Jhmijüy  KaUiena^  Slmglla  und 
ßalaiiHitnti  ddor  Ptilaipafina.  Da  die  erste  luid  die  dritte  Stadt 
bekannt  sind,  so  bleiben  nur  drei  übrig,  deren  Lagen  noch  nicht 


i;  W.  ILucii.'ro:!  «.  ».  O.  n,  p.  214.  £«  Ucgt  nach  ihm  l't^  14'  n.  Br,;  uicli 

Vincent  wird  diet^c  Stadt  «nrh  Siddi-Zufjhir  genannt.  Sieh  oben  II,  8.  540. 
Die  richtige  Foim  des  flameiu  ist*  Qaighwr^  e.  oben,  S.  4. 

2)  Sich  oben,  n,  S.  »40. 

3)  „  S.  136,  Kote  6. 
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udigewieM  worden.  Von  ihnen  ist  die  bedeutendste  Stadt  Si^ 
inyfld,  welche  Ton  den  Indern  Tintylla  genannt  ward  und  nach  dem 
Zcugniaee  des  AJexandriniachen  Geogi*nphen  ein  von  den  See&h- 
rem  hftufig  besuchter  Hafen  war,  wo  sie  sich  lautrere  Zeit  aufzu- 
halten pflegten.  ')  Mau  wird  sie  um  fi^dich-stcn  für  diis  heutige 
Bassein  haltni ,  weil  Ptüleiuaiop  au6<h  in  klich  tl.its  «rkicimamige 
\  orgehirj^o  luu  li  dem  Festlaiule  verlegt,  und  ffir  Bombay  zwar 
zwei  Uiu.-täiidc  i*preehen  ,  iiftmlich  sein  treftlieher  Hafen  und  das 
Vorgebirge  Malabar  -  Point  aul*  der  lusel,  dagegen  aber  die  That- 
Sache,  dalis  diese  Insel  eine  der  sieben,  von  Ptüleinaios  Jleptamsia 
genannten  Eilande  .^eiu  milfs.^)  Die  südliehste  Stadt  Ajjake's 
hiefa  wahrscheinlich  J^alaipaiamf  d.  h.  Stadt  des  Gesetxes.  Wenn 
dieses  richtig  ist,  so  hatte  sie  ihren  Namen  davon  erhalten,  dafs 
dort  ein  HaupUitz  des  Buddhismus  war.  Sie  wird  am  richtigsten  ab 
dab  g'  genwftrtige  Dunda  B4gapura  betrachtet') 

Aus  der  Bestimmung  der  Lagen  der  nördliehstcn  und  der 
»üdliehstcn  Stadt  des  Küstenlandes  Arjake's  ergeben  sich  auch  seine 
Grftnzen.  Es  umfafute  einen  kleinen  Landstrich  im  N.  der  Tcj'fi^ 
wo  es,  nach  den  frühem  Untersuchungen,  an  I^irihe  hinQber- 
grftnste;^)  weiter  im  S.  bildete  die  Kette  der^  West  -  Ghat  seine 
natfirliche  Grinze,  sowie  der  Ocean  Qberall  die  westliche.  Im  S. 
mufs  die  GrSnse  zwischen  Dunda  BAgapura  und  SuvarQadutgs 


1)  FtoL  t,  17,  9.  Da  l  und  r  leidit  in  Indisclicii  Namen  vcrtanocht  wcnlcn,  «i» 
mnb  DtN^yrs  ein  anderer  Knmo  Siinylla'«  gewvt^u  sein,  obwohl  nacb  St*' 
pktmot  V,  Byzanz  u.  d.  W.  der  FlttfB  Indud  »u  beuaiuit  worden  sein  suU.  JUtutga 
i»t  das  bctttige  Dnnuin. 

S)  8irh  oben  8.  167,  K.  1.  Der  erste  Grund,  dar«  Simylla  auf  dem  Fv«tlandc  go> 
sacht  werden  mals,  entlehne  ich  KiKfKHT's  Mitiheiliingcn. 

3)  Ich  folge  VncCKNT  a.  a.  0.  II,  p.  432,  halte  jedoch  bei  dieser  Glcichseixung 
die  von  ihm  voigvsrbJagcue  Erkl&mng  des  Kamens  Üataipattta  Ar  nncallssig. 
Er  nnnmt  nSnüich  an,  dafn  dns  Wort  eine  grorse  8tRdt  bezeichne,  nnd  folgert 

duraiiD.  dab  lior  Nuino  gloirlihodoatend  mit  Ki^pura,  Königvetudt,  und  di<-s>> 
Stsi«U  der  tSit/.  l  iiui-r  Ik-rrwliaft  f;c'W(;>(^u  M'i.  l)a^;r};i'n  it*t  7.h  crinneni,  daOt 
linlnpatnnn,  il.  Ii.  Stjult  der  Ma<-lit,  iiirlit  }:eni<k'  «lifM'ii  irmstaiiil  l>cz»-ii;rt .  niul 
'\\\U  r«  <i!inehiu  unnahr-i  h'  hilirh  ist.  «Infs  <l<  r  jftz'^e  Niunr  niis  rlcni  fcüln  rn 
cnistimil'Mi  «*ci.  Da  fiaiai  Itir  «Ion  pr>it»-ii  'l'liril  des  NaiiiciL-  flHrKi»  mi  1  für 
sirh  hnt,  als  biilni.  ao  lii'gt  i-s  iiaiie,  aui.  iK-idfl»  Vuriatiton  J  aiiUf-nfema  1k  r/,u- 
^tcllon,  in  welchem  /lalai  ebenso  wie  in  Paiai-Simimdk  (über  welchvi»  &  o\nta 
II.  S.  681)  dem  Buddhistischen  Wort»  pdU  Ar  Gesets  entspricht. 

4)  Sieb  üben  S.  172. 
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angesetzt  werden,  weU  diese  Stadt  im  Lande  der  Piraten  liegt  und 
dem  Mandagora  der  klaasischen  SchriftsteUer  entspricht 

Die  Granzen  des  Hochlandes  Arjake'g  genau  zu  erirrOndcn 
unterließt  einer  grofgen  Selnvierigkeit,  weil,  wie  sclioii  uheii  dai- 
getlian  worden,')  die  Angalicn  des  l^folcmaios  dnniHer  sehr 
ungenügend  sind:  nur  soviel  Ist  ircwils,  dafs  dir  A\'est-Ghat  es 
gegen  W.  von  dem  Küötenlande  schied,  und  zwar  nordwärts  his 
in  die  Nähe  Nasihn'sj  das  zu  Larike  gehörte.  '-)  Wie  weit  dage- 
gen Aijake  nach  Snden  sich  erstreckte,  ist  nicht  leiciit  zu  bestim- 
men. Man  geht  dabei  am  sichersten,  wenn  man  die  Angaben  im 
Periphis  des  Bothen  Meeres  zu  Grunde  legt,  nach  welchen  Ta^ra 
zehn  Tagereisen  im  S.  von  Baiihana  oder  Pratiakffkdna  an  der 
obem  GodAvart  gelegen  habe.  ')  Der  Name  der  letztem  Stadt  ist 
bis  auf  den  heutigen  Tag  in  der  von  Baithana  wenig  abweichenden 
Form  Pmthan  erhalten,  und  findet  sich  auf  mehreren  Karten  ange- 
geben. Paitban  genau  im  N.  O.  von  der  bekannten  Stadt  Ah- 
medpur unter  dem  19.  nördliclu  ii  Jii*eitengiadc.  .Nimmt  man  nun 
daö  kürzeste  Mafs  einer  Tagereise,  iiäudich  150  Stadien  an  (und 
dieses  mwh  man.  weil  die  liier  benutzte  Nachricht  von  ( inem  Kauf- 
manne liern'ilirt ,  der  mit  einer  Karavanc  und  daher  kn^x-^am  ge- 
reist sein  wird).  .<n  betrügt  die  Kntferaung  der  zwei  StiUltc,  von 
welchen  jetzt  die  Kede  ist,  15CK)  Sindlen  oder  37 '4  g.  M.  Bei  der 
Anwendung  dieser  Zahl  auf  die  Ermittlung  der  Lage  Tagara's 
ist  zu  beobachten»  dafs  es  nicht  genau  sQdlich  Ton  Pratisthftna 
gelegen  haben  wird,  sondern  sQdöstlich.  Auf  diese  GrUndefufseDd 
glaube  Ksht  dafs  Tagara  in  der  Kahe  des  jetzigen  Ealbeiga  zu  su- 
chen sei,  welches  etwa  2**  {(stlicher  als  PratishthAna  und  an  der 
grofsen  Strafse  liegt,  die  von  dem  nordwestlichen  Dekhanischen 
Hochlande  nach  dem  Innern  ffthrt.  ^) 

I)ur<  li  die  Bestimmung  der  Lsigc  dieser  zwei  Städte  nr^winnen 
wir  eine  Anleitung,  den  übrigen  Städten  Arjake's  ihre  Plätze  an* 


I)  Steh  oben  8.  172. 
»»      »     w  IM. 

S)  PerytL  M«r,  Srgthr.  p.  29,  nnd  Zu.  sn  I,  S.  177,  S.  LV,  wo  die  Lesart  be- 
fichtigt  ist 

4)  Wie  wenig  bronchbar  die  Bestimmungen  de?  Ptolcmaios  in  dienern  Fnlle  sind, 
jtebt  daran«  hmor,  daf«  Taffara  itaeb  ihm,  VH,  1,  SS,  1^  detlicher  und  ao'^nr 
l**  10'  oArdUcher  alit  Baithana  gelrgen  haben  »oU. 
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zQwdaeD.  ')  Dem  Beetrebon,  dieses  mit  Erfolg  eu  thon,  treten 
nngewöbiifiche  Schwierigkeiten  hemmend  cntgt^gim,  we3  Ptolemaios 
nicht  nur  von  der  gegonseitigcn  Lage  dieser  Stftdte,  sondern  auch 

Ton  denen  der  übrigen  weh  eine  irrige  Ansiclit  gebildet  haben  wird. 
Man  kann  daher  nieht  erwarten,  dsil»  i<  Ii  in  nllen  Fällen  die  heu- 
tig'*n  flt-n  ahi'ii  cntspreehciideii  Stililff  «  iittlcckt  liahc,  uflclir  (lur<'li 
die  groiiicrc  oder  geringi're  Uobcrrinstiiiiinun^  ihn-r  Lagen  darauf 
Aot^prüche  machen  können,  die  ^uchl'olgerinneu  jener  zu  «ein. 

Dieses  Yorausgesandt,  schicke  ich  mich  an,  diejenigen  Stfidte 
des  Theiles  yon  Arjake,  von  dem  jetzt  die  Kcde  ist,  hervorzuhchen, 
welche  einer  solchen  Auszeichnung  aus  Terscluedencn  GrOnden 
Werth  sind.   £ä  giebt  ihrer  fiknÜ.    Den  ersten  Platz  mOge  Bam- 
vasfi  einnehmen,  weil  schon  in  der  Gepehichte  A^oka  des  Gebietes 
Kl  H ähnung  geschieht.    E»  leidet  iirnnlirli  keinen  Zweifel,  dafs  in 
IVmavlm  derselbe  Name  vorHegt,  iiilr  welchem  ein  Land  Itezcichnet 
wird,  woluii  nach  den  Beschlü8&eii  der  dntten  liuddliistisi  lu  ii  Svnode 
d^T  SfJi'irira  Ra,nta  hingewandt  ward,  um  dort  das  ( u'sctz  ^öhja- 
inunit  zu  vei  kündig»  n. -)     Uanavasei   war  höchst  wahrscheinhch 
die  Hauptstadt  dieser  Lands«  liaft  und  lag  an  der  obem  Varadd, 
einem  Zuflüsse  zur  TungabhadrA,  einem  SQdzuflu8SC  der  Ki'ishjM^ 
wo  noch  ein  Ort  Banaraei  heifst.  ^)    Da  es  ungefiUir      SO'  n.  Br. 
liegt»  so  gewinnen  wir  dadurch  einen  sichern  Anhaltspunkt,  um  die 
S&dgrftnze  Arjake's  festzustellen.  Die  zweite  Stadt,  die  hesonders 
erwähnt  zu  werden  verdient,  ist  IUppokura^  die  Residenz  des  Kö- 
nigs SaitokuroSf  wegen  dessen  Kamens  ich  mich  auf  meine  frDhem 
Bemerkungen  Ober  ihn  beziehen  kann.  ^)     Die  Sta<lt  mufs  in  der 
Nähe  des  jetzigen  ^lulkhor  gelegen  haben.     Da  I'iulrmuios  uns 
k«^ine  Anleitung  giebt,  um  die  von  ihm  in  dem  llutihlandc  Arjake's 
gi  iianiitf  n  Städte  unter  die  zwei  Ju  iclie  zu  vorthoilon,  in  die  es 
damals  zerfiel,  so  wäre  es  müssig,  zu  versuilicn,  diesem  Mangel 
abzuhelfen.    Es  scheint  seine  Ansicht  gewesen  zu  sein,  dafs  das 
Reich  des  Baleokuros  von  den  Strömen  Binda  und  Pseiulofttoma$ 
hcgrftnzt  gewesen  sei;  da  diese  Flüsse  aber,  wie  schon  obicn  be- 


1)  PtoL  VII,  1,  81  und  83. 

S)  Steh  oben  11«  S.  SS4,  Note  6,  vo  Atn  Aber  die  Lage  des  Lande«  VimiTiM 
Bemerkte  oach  dem  ObeDgeaegtni  m  beridktigen  ist 

8)  Dicee  Angebe  verdenke  ick  KinrsBT. 

4)  Sek  obea  Seite  179. 
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merkt  worden, aiiescrhalb  des  Laude«  flicfien,  so  kann  diese 
Ansicht  nicht  benutzt  werden,  um  dea  zwei  zu  seiner  Zeit  in  Ar- 
jake  bestehenden  Staaten  ihre  GriUizcn  nachzuweisen',  nur  soviel 
kfst  sich,  ohne  Bcsoignifs  zu  irren,  behaupten,  dafe  dem  Sir^le- 
tnioB  die  nördlichem,  dem  Baleokuroe  die  eQdlichera  Gebiete  unter-  ' 
worfcn  waten. 

Die  dnzige  Berechtigung,  welche  die  dritte  Stadt,  ItuUf  be- 
sitzt, um  hier  angcfdhrt  zu  werden,  ist  der  Umstand,  dafs  sie  unter 

allen  Städten  des  Hochlandes  Arjake's  die  Östlichste  Lage  hat,  und 

da  sie  in  die  Umgegend  des  lieutigcu  Kidgher's  verlegt  werden 
mufs,  so  bestiitigt  ihre  Luge  die  Ansieht,  dufs  Arjake  da^  11« 
land  biß  etwa  IG '  oi)'  n.  Br.  umfalste.  In  diesem  Tlu  ile  sciiu-s 
Unifanges  griln^^te  Arjake  an  die  (iebiete  der  Arvanwi,  deren  Sitze 
in  dem  Gebiete  der  Kfühja  lagen,  wie  später  dargethan  werden 
wird. 

Die  Benennung  der  Tierten  und  fönftcn  Stadt,  Talaso  und 
DtopalK,  werfen  ein  allerdings  schwaches  Licht  auf  die  damaligen 
religiösen  Zustände  des  Landes,  um  welches  es  sich  handelt.  Tabaao 
in  der  Gegend  Nandera's  an  der  Godärari  mufs  ein  Ilauptsitz  der 
Täpasa  oder  der  Brahmanischen  BQfscr  gewesen  sein,  und  Deo^ 
jmlli^  d.  h.  Dorf  der  Gotter,  in  der  Nfthc  MudgaVs,  ein  Ort  grofser 
Heiligkeit  in  den  Angen  der  Bralininniselien  ind{«r. -)  Es  seheliit 
hieraus  gefolgert  werden  können,  daf?  aul  d<ni  Tlieile  des 
Deklianiselien  Hoelilandes,  das  zu  Arjake  gehörte,  damals  liic 
Brahmanisehe  ^Religion  die  vorherrschende  war. 

Ziehen  wir  jetzt  nach  den  vorhergehenden  K rlautciomgen  der 
Ptoletn^schcn  Angaben  iiher  die  Lugen  der  oben  bestinunten  Stadto 
die  Summe,  so  reichte  Arjake  siHlwÄrts  bis  y.w.w  14'  30'  n,  lir. 
und  untfiafste  in  diesem  Xhcile  Dharwar.  Von  hier  aus  zog  sich 
die  südliche  Grftnze  ostwärts  über  Adoni,  etwa  bis  Eamal,  nahm 
dann  eine  nördliche  Richtung,  die  Städte  Eidghcr,  Nandera  und 


1)  Sich  ohen  S,  182. 

i)  Die  Lct-art  \i',-'iüx  fimlct  '^m  Ii  in  iln  i,  Atorrih  in  zwei  H.'iiulsclirifteii  niul 
der  Lak'inix  lu  n  Ucbcrsi  t/nTiL: ;  Aton/i  in  t-incr.  dtOuO/j'.rj  in  cinor  nmU-ni 
IlumUihhlt  nntl  Asor.i/.a  i.-t  ilic  iiUi rli«'lcrtc  LcsarL  Dn  Ihta  in  ili-r  (jiiciiii- 
isc-lion  L'msi'hruibiuig  wegen  Uci»  Feblctut  des  v  im  GriechiM'heu  und  der  kpätera 
Anwpncha  des  a  als  o  zu  deo  werden  mafstc  nnd  ptiÜi  besoiKlen  ia  JI«Um- 
nischen  Ortnumen  Torkomnit,  cu  halte  icb  die  ini  Texte  gegebene  Lcsait  Air 
die  lichtige,  und  nicbt  die  Ton  WatssRo  aagcnomnieao  iii^&Uiu 
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Ekninda  emscUiersend.  Oesüicher  werden  wir  später  d«m  weit- 
vt'ibieiteten  Volke  der  Adiaathroi  boffosrnen.  Der  iionl w  estlichste 
Theil  des  IIoHilniKlcä-  des  Dokhans  bildet  einen  Tlu  il  JAnih's,  wie 
£chun  Irfiher  dar^^  than  worden  igt.  Die  Gräiize  bcji:anii  hier  an 
(lein  Fufse  der  West-Ghat  im  S.  Nasika'ö  und  errcieht  von  da  an» 
dch  oatwArta  richtend»  die  obenenrfthnte  Stadt  Eksimda.  *} 

Ht  tni  der  PIrttea. 

^Vciiden  M  ir  uns  jetzt  von  dem  Hochlande  (U»s  Dekhans  zur 
Malabarkü^te  zurück,  so  gelangen  wir  zu  einem  Gebiete,  auf  dem 
wir  uns  viel  leichter  orientiren  kOnncn,  weil  ihm  das  Meer  im  W« 
und  das  Ghatgebirge  im  O.  eine  natürliche  GrUnze  gesetzt  haben, 
die  wir  bei  der  Nachforschung  nach  den  heutigen  Städten  nicht 
flberschreiten  dßrfcn,  die  als  Vertreterinnen  der  alten  gelten  IcOn- 
nen.  Es  brauchen  daher  nur  die  nürdlichen  luul  sudlielb  n  (J  ranzen 
festge^^tellt  zu  werden.  Das  7.ei-i-l.-.>^e!io  KfistenkuHl,  von  weleliem 
zunilchst  die  Rede  sein  inul8,  bietet  dur<h  seine  vielen  kleinen 
Buchten  und  guten  HäftMi  den  Seeräubern  willkommene  Scldupf- 
winkel  dar,  und  es  war  «laher  sowohl  im  Altcrthume,  als  In  der 
neuesten  Zeit  ein  Sitz  der  Piraten,  ein  Umstand,  welcher  die  Grie- 
chischen Kaufleute,  die  Indien  besuchten,  veranlafstcn,  die  Strecke 
derMalabarkßste  zwischen  Jllan<2(i^ora  oder  Suvar^adui^a,  eine  kleine 
nahe  an  der  KOste  Hegende  Felseninsel,  auf  welcher  der  um  die 
Mitte  des  vorigen  Jahrhund»' i  ts  beridunte  Seeräuber  Kouof/i  An*/t  ia 
meinen  Sitz  hatte,  bis  Xduru  oder  Onore  (Ilonavera)  mit  dem  Namen 
der  riratcukfiäte  zu  belegen.      Zur  Zeit  der  xViiwcsenhcit  des  Vcr- 


V)  Die  ührigcn  Stäfltc  licisson : 

Saristitiis. 

Mnnijtjinla. 

Oamalibn. 

intbatha, 
SSirimailitga. 

Kailuftri». 
t)  leb  habe  oben  8. 181,  K.  3,  geseilt, 


.1  V  t?A. 
Kaljaiii. 
licilor. 
SflthAra. 

Kiinidw». 
«.  GoinnlkeL 
Seram. 
Knnikabad. 
Bi^apttr. 
Mwhwar. 
Puodcrpur. 

statt  Nitra  und  Sitna$  an  lesen  «et  xYovra. 


Digitized  by  Google 


188  Zweites  Buch. 

&s8cr8  des  Feriplus  des  Kothen  Meeres  in  Indien  und  noch  apftter 
als  Umhu  sein  berQhmtes  Werk  vei&btet  war  bescmders  die  korae 
Strecke  der  Kfiste  xwiscben  dem  Chenonetos  oder  der] kleinen 
Bncht  bei  Goa  die  von  Süden  einsdilielsende  Salcet-Halbinsel  und 
Honavera  (Onore)  der  Hauptntz  der  Piraten,  wesr^xgen  dessen 
Eni|iorinm  nicht,  sondern  Muzin»  oder  Mangalor  von  den  Seefah- 
rern besncht  ward.  ^) 

Von  den  Städten  dieses  Gebietes  können  nur  vici-  darauf  An- 
spruch machen,  besonders  crwflhnt  zu  werden. *)  Krstciis  die  Ilaujtt- 
stndt  d('«selhen,  Mnsopallf,  dt  iii  das  heutige  Kä^upura  entsprechen 
Avlrd,  weil  illosor  Name  Künigisstadt  bedeutet;  zweitrnf  JJf/zantion, 
weiches  mit  ziemU(rhor  GewiAsheit  noch  dein  gegenwärtigen  Vizio" 
durffa^  d.  Ji.  Vigajadui^,  Siegesfestung,  versetzt  werden  kann. 
Der  Griechische  Marne  dieser  Stadt  beweist,  dafs  dort,  trotz  der 
ihnen  Ton  den  Seeiiubem  drohenden  Gefahren,  Griechische  Kauf- 
leute sich  niedeigelassen  hatten.  Die  HeUenische  Uebertragung  des 
Namens  der  dritten  hier  zu  erwShnenden  Stadt  liefert  ein  neues 
Beispiel  von  dem  Verfahren  der  Griechen,  den  ihnen  ab  barbarisch 
geltenden  Namen  durch  Verdrehung  den  Anschein  Griechisdier 
Wörter  an  ▼erleihen.  Ti/rannohoaa  würde,  wenn  es  ein  Hellenisches 
Wort  wfu  c,  Tyrannengeschrei  bedeuten ;  viclicieht  änderten  diedor- 
ticcn  Ci  ricchisrlicn  ICautlcuti)  <leu  eiulicunischen  TSaiucn  der  Stadt, 
um  ihrer  Abnei<;uMg  p  tren  die  Ilcrrschait  der  Iiidipeheu  Ivuiiigc 
Luft  zu  machen,  von  dem  sie  nicht  so  günstig  aufgenommen  wur- 
den, ««ds  sie  erwarteten.  Der  Indische  Name  muls  TaranuiiJiOs 
gelautet  und  einen  kleinen  Flufs  bezeichnet  haben,  weil  er  Kahne 
oder  Flöfse  tragend  bedeutet.  Die  nach  ilira  benannte  Stadt  mufs 
in  dem  kleinen  FOrstenthume  Savant  Wari  gesucht  werden.  Von 
der  vierten  Stadt,  Mdizigara,  ist  schon  oben  gehandelt  worden.'} 

l  i  »  y  r  i  k  e« 

Mit  diesem  Namen,  welcher  noch  nicht  in  Indischen  Schriften 
wieder  au^efunden  ist,  bezeichnen  die  klassischen  bchriftätcUer  die 


1)  Ptnphu  Mar,  Erytkr,  p.  SO.  iVm'iM  VI,  SS,  9,  und  Vixckst  ju  ».  0.  II. 
p.  433. 

S)  Act  Tn,  1,  84. 

3)  Sieh  oben  8.  Iis.  Toa  den  ihrigen  Stldten  det  Pinrenktides  legen  swej  an 
der  Kiflte,  ntmücl»  7«^ oron,  wo  jeltt  Deviiglua'«  wid  d«e  von  ftolenttiof  allein 
crwftlmte  Barmmi&rtt»  £•  wird  diUhnth  Eweilelhafu  ob     nOnUufber  oder  sid- 
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Strecke  der  Malabar-KOste,  deren  Nordgrfiaze  zwifohen  Naura 
oder  (HonaTers)  Onor  und  l\fndit  oder  Barksru  üegt,  und  gegen 
Sftden  bis  im  N.  NtXhpMt  oder  Nileptara*a  sich  erstreckt  ^)  Da  g^e*- 

die  Ilichtijskoit  dieser  gewuhnlich  aU  wnhlKejxrriniU't  betrach- 
teten Gleichs»et2ungeii  Kinsprftehe  irethan,  und  iiiuicR'  von  (\or\  frü- 
hem abweichende  Bestiiumungen  der  Lagen  der  drei  obigen  Städte 
vorgeschlagen  worden  sind/-)  so  mOssen  diese  Einsprüche  erst  ge- 
wOidigty  und  diese  neuen  Bestimmungen  einer  Pnlfnng  untonrorjGen 
werden.  Nach  diesen  TorscblAgen  soU  das  von  Ptolemaaoe  ecwShnU» 
KahSkaria  wegen  der  grofsen  Aehnlichkeit  des  Namens  das  heutige 
Talül^ai  (oder  TelK)|Leri)  son.  Muzins  dagegen  Mihi,  welches 
vielleicht  auch  Marikarie  genannt  sein  kr»nnte,  imd  Nelkynda  Nel- 
iambnr  (wohl  Nilapura),  welches  an  ilcjii  schififbaren  Beypurflusse 
und  einem  Haiiptpa^pe  dfirdi  die  (ihat  lie^xt ;  dadurch  wfirde  auch 
Nell^da  die  Steile  erhalten,  welche  sirh  mit  der  Notiz  des  Ferie- 
geten  verträgt,  da  es  schon  zum  /'an<7;a-Keiche  gehörte.  Es  wird 
endUch  darauf  hingewiesen,  dafs  mehrere  StAdte,  welche  nach  Pto- 
leDudos  an  dem  Baris  herumliegen,  einen  auffidlenden  AnMai^  an 
Indische  Ortsnamen  haben,  welche  sum  Grehiete  des  Beypurflusse« 
gehören.  Man  mOge  z.  B.  sein  ArenAut,  Kurehtr  tmd  Ttmmtr 
mit  nicluorcu  Städtcnamen,  Vrumporuniy  Korellur,  jfumar,  ver- 
gleiclu^n.  *) 

Hei  tler  Prüfung  der  obigen  Ansichten  kommt  es  vor  allem 
auf  eine  Stelle  im  Peripius  des  Kothen  Meeres  an.  ^)  In  ihr  heilst 


lic  ht  r  ab)  Tyreumoboas  und  Toparon,  oder  zwi^<  }u  ii  beiden  gedacht  werden 
moTs.  Es  Ist  daher  eine  nicht  unufthrscheinlichc  Muthmafsting ,  wenn  ich  aas 
der  Bcdfntnnjr  des.  Namens,  der  im  Sanskrit  Ifarmatfärn .  l'allaKf-Wohnang, 
gewpfien  ^<'in  mufs,  schliefse,  rlafjs  dip««e  Stadt  der  jetzigen  Ühatfavanfghar  ent- 
«priilie,  weil  der  Namo  die  V't».-t<-  t-incs  htMHj»cn  oder  chrwürdijjon  Meiwehen 
bi'/(  i(  hiiet.  Im  Bioueulaude  Ug  Uuiodwra  im  S.  R&^apora'ä  oder  wo  lieut  zu 
Tage  ßaiiijrhar. 

1)  Sieh  oUn  I,  S.         JSoto  4  und  II«  ä.  541  flg. 

J)  Von  E.  A.  Sc  WANDECK  In  i»einem  Aufsätze;    Uehrr  dm  Ptriftlus  de*  EiyAräi' 
*cka»  Meeres  im  liheiH,  Miu,för  I  Mol^  VII,  &  502,  Neao  Folg«. 

3)  TUtuh  W.  HAjin.LTOK  a.  s.  O.  II,  p.  292,  kt  der  Name  der  Stadt  ans  dem 
Worte  Maikif  Fiich  ta  erkliren,  welches  eine  in  den  Volkaiprachda  gcbr&oeh- 

liche  Entanuf'.gr  de*»  San.k.kntwo»ios  Mntsja  iat. 

4)  Stadl  lir^  jedoch  nach  PuA,  TU,  1,  89  in  dem  Betche  der  ^<»^a,  also 
im  0.  der  Ghat 

5)  Fag.  30  utd  31. 
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OS,  dafa  Ti/ndis  ein  damnls  sehr  bekanntcß  Dorf  war  und  unter  der 
Herrschaft  des  Kerohoihras  stand.  ')  Demselben  Fürsten  gehorchte 
ebcnfallB  Muziria,  daa  von  vielen  aus  Arjake  kommenden  Griechiflcheo 
'  Schifiern  besucht]  ward  und  an  einem  Strome  lag.  Von  Tyndia 
war  es  auf  dem  Flusse  und  zur  See  dOO  Stadien,  mid  von  dem 
vor  ihm  gi  lu^cnen  Haien  iO  Stadien  entfernt.  Nelh/nda  war  von 
IVIuziris  ungefähr  ebenso  weit  entfernt,  nioclite  maa  die  Reise  auf  dem 
Meere,  cleiii  Strome  oder  zu  Lande  machen.  Ks  war  (iuniulis  einem 
l\tndion  unterworfen,  ebenlulls  an  einem  Flusse  gelegen  imd  121) 
Stadien  von  dem  au  der  Kfisto  liegenden  Emporium  Barake  ent- 
fernt ,  in  welchem  die  SchitTe  erst  ihre  Ladungen  erhielten;  doch 
war  die  Schiffiahrt  auf  dem  Strome  leicht. 

Von  den  Grönden,  welche  fftr  die  von  Sciiwaxbkck  aufge- 
stellten Abweichungen  vun  den  älterii  An.^icbten  nnj^f  iulirt  w»  nien, 
kann  erstens  der  auf»  den  Umständen  hergeiioiniwene ,  es  liube  da- 
mals Nelkynda  unter  der  Oberherrschaft  eines  jMonarchen  aus  dem 
Geschlechte  der  Päi^4jA  gestan'l'  Ti ,  gar  nichts  iilx  r  dessen  Lage 
beweisen,  weil  bekanntlich  die  Ghatkette  die  naturliche  Westgr&nse 
von  dessen  Reiche  bildet  und  aus  jener  Nachricht  des  Periegetea 
nur  gefolgert  werden  darf,  dab  die  Pd?^  einen  Theil  der  Mala- 
barkflste  erobert  hatten. 

Was  zweitens  den  aus  der  Aeliullclikcit  der  Namen  heriro- 
Iciteten  Grund  anbelangt,  so  war  Kalaikaria  keine  Statlt,  somleru 
das  Vorgebirge  an  der  Landspitze  der  kleinen  Bucht,  an  welcher 
Mangalor  liegt.  ^)  Die  Aehnlichkoit  seines  Xainens  mit  TaUifarii^t 
ohnehin  zu  gering,  als  dafs  auf  sie  die  Gleichsetzung  beider  Oert- 
Uchkeiten  gcgrQndet  werden  kOnnte.  Neü^nda  ist  bekanntlich  die 
Griechische  Umschreibung  des  Namens  NÜakai^lhaf  Blauhals,  wie 
der  Gott  Qim  auch  heifst.  Kilaka^tha  ist  daher  gleichbedeutend 
mit  Xilerrdva^  d.  h.  blauer  Herr,  während  ulla  allein  niclit  diesen 
(Jott  lieztMehnet :  NiJftjmm  kann  desliall)  nicht  nach  ilini  seine  Be- 
ncnnimg  erhalten  haben.  Ks  dürfen  endlich  die  Namen  Mangalor 
und  Muziris  als  nicht  von  einander  verschieden  gelten;  den  lieber- 
gang  von  der  filteren  Form  zur  jetzigen  bildet  Mangorutk^  wie  die 
Stadt  Yon  Komas  genannt  wird,^)  und  das  Thema  der  ftltesten 


1)  Auf  diesen  Namen  werde  ich  untca  zurückkommen. 

Q)  Sicli  oben  S.  107. 

3)    „       „     Ii,  S.  5-lU,  uuU  üuftclbsl  I^utu  6. 
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Form  Muzirith  gelautet  hal>en  miifs,  weil  das  th  nach  dem  Laut- 
getelze  der  Griechiflchen  Sprache  vor  dem  $  des  Kominative  und 
dem  II  des  Accuaativs  abgeworfen  werden  mub,  und  g  mit  dem 
der  Dekfaanischen  Spradie  eigenthftmliehen  z  oder  zh  anch  in  Zi- 
wa  und  Zizerw  vertauscht  wird;  kann  Afuziriih  nur  eine  andere 
vokaüslrte  Gestalt  von  Minii^arutli  fjcwescn  sein;  der  Xasal  n  war 
s<'hon  7M  clor  Zoit  eing08chubea  woi'd«'n,  als  Ko!«nins  seine  ehrist- 
H  Iir  TojH»*;rii|)liie  vcrfafste.  Es  kommt  noch  hinzu,  dais  die  Grie- 
chiiichen  Kaufl«  itte  in  Muziriu  einen  Anklang  an  den  Namen  der 
ihnen  fr&her  bekannten  Muza  in  Arabien  sachten. 

Es  Tcrtragcn  sich  drittens  die  geographischen  Angalien  des 

Alexantlnni?chen  Periegeten  bcsper  mit  der  Wirklichkeit,  wenn  die 
frülioir  An.*iclit  uIh  i-  die  Lagi-u  vun  Tyndis,  Muzirif  und  Nelkyiulu 
ff^tgehaken  wird,  aU  mit  der  des  Sciiw am^eck,  wie  t8  au.«  l'nlj^en- 
den  Bemerkungen  Iiervorgehen  wird«  Barkani  lir^^t  13"  37'  n.  Br., 
Mangalor  12"  Ö3'  n.  Br.  und  Nileevara  12"  16'  n.  Br.;  die  erste 
Stadt  von  der  zweiten  44' ;  die  zweite  von  der  dritten  37'  entfernt. 
Da  nun  500  Stadien  12%  g*  M.  ausmachen,  so  betrügt  die  Ent^ 
fernung  von  Tyndis  nach  Muzins  nach  dem  Periplus  11  g*  M.;  die 
von  ihm  nach  Nilci^vara  12  V,  g.  M-*  welche  Zahlen,  wie  Jedermann 
sogleich  -  einsieht,  der  Wahrheit  sehr  nahe  konnnen.  Ganz  anders 
verhält  es  sich  mit  den  Ahötänden  der  drei  von  Seliwanliook  in 
Vnfschlng  gebrachten  St;ldte  vun  einander;  Talikari  liegt  11"  45', 
Mahi  11^  42'  und  Nelambur  11"  17'  n.  Br.  Dafs  diese  Entfer- 
nongen  viel  zu  klein  sind,  brauche  ich  nicht  genauer  auseinander 
zu  setzen. 

Es  spricht  femer  der  übrige  Theil  der  im  Peiiplus  mitge- 

tliciltcn  Umstände  zu  Gmisten  der  frfdieren  Annahme,  dafs  jetzt 
Miiziriß  dureh  Manixalor  und  Xrlkynda  durch  ^Silervara  vertreten 
.«cien.  Währen<l  Alahi  au  einem  unbedeutenden  Strome  liegt,  finden 
wir  bei  Mangalor  einen  der  grufeteu  Ströme  der  Malabarküste,  die 
Nelramti,  deren  Griechische  Benennung  PKCw/ostomos  ohnehin  nur 
auf  diesen  Flufs  pafst,  weil  er  nicht  an  der  Küste  selbst  ausmündet, 
sondern  erst  eine  kleine  Bucht  durchstrOmt. ')  Da  Mangalor  nicht 
an  dem  Meeresgestade,  sondern  an  einer  Lagune  liegt,  die  durch 
eine  enge  Durchünlirtimt  der  See  in  Verbindung  tritt,  ^)  so  wird  da- 


1)  Swh  ohcTi  S. 

H)  ttt,  ßtjcüJLSAS  o.  o.  0.  m,  p.  21. 
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durch  die  Angabe  des  Alexftndrinischen  Kaufinaims  geieolitfertigt» 

dafa  die  Schifffahrt  auf  dem  Strumu  20  Stadien  oder  eine  halbe 
Meile  lang  wur.  Weuü  auch  ilcr  Vaipura-Fhif!«  in  der  Nähe  der 
Küste  schiffbar  sein  wird,  so  ist  ^.cUaiuLui"  an  ihm  drei  Tagereisen 
von  dem  Mccrexuler  oiiifernt,  ')  wo  der  Strfun  L'^^'wiis  nicht  brsclüfft 
werden  kann.  Aiicii  übersteigt  seine  Kntt"(  rnuiig  von  der  Küste 
die  L&ngü  von  12Ü  Stadien,  oder  drei  Meilen;  so  viele  Meilen 
war  nach  dem  Zeugnisse  des  Periegcten  Xelkynda  v(hi  Barnke  ent- 
fernt. Unterauchen  wir  die  gec^raphischeii  VerhAltoisae  der  Kflste 
bei  NUe^Tora^  no  erhallen  wir  folgende  Uebereinatimmungen  mit 
der  Daretellung  des  Veriaflscrs  des  Periplus.')  Nile^vara  liegt  an 
einem  sehr  breiten  KOsten-Einschnltte»  ihm  gegcnQber  das  Dorf 
Angara.  In  diese  kleine  Bucht  münden  zwei  kleine  FlQsse  ein, 
deren  Namen  ich  nii  ht  angegeben  finde.  Sie  wird  durch  eine  nie- 
drige Sandbank  von  dem  Meere  geucnnt,  an  \vi  Icher  die  Brandun- 
gen h(  f "tiger  sind  als  irgendwo  sonst  an  der  Malabarkiiste.  Ob  die 
Beschiffung  ditiaes  kleinen  Aleerbusens  leicht  sei,  wie  nach  <h'ni 
Periplus  angenonmien  werden  mufs,  weifs  ieh  nicht  zu  sagen;  sie 
wird  jedoch  durch  die  Bote,  in  denen  lüe  \V  aaren  den  vor  Anker 
li^endenSchiffen  zngcfnlu  t  %^'urdcn,  unschwer  zu  bewerkstelligen  ge- 
wesen sein.  Der  eitizige  Umstand,  der  gegen  die  Behauptung,  dafs 
Nellqmda  dem  jetzigen  KÜe^vara  entspreche,  ist  die  Angabe  des 
Ptolemaios,  3)  dafs  Barake  1^  westlicher  und  10'  nördlicher  als  die 
M&ndung  des  i^om-Flusses  lag,  den  ich  ibr  den  heutigen  f^an- 
dlv^ffm  halte,*)  w&hrend  er  in  der  Wirklichkeit  ein  wenig  nördli- 
cher das  Meer  erreicht.  Da  dieser  Flufs  nach  der  Indischen  An- 
eicht die  nördliche  Gränze  Malafavara*»  oder  Malabar's  bildet,*) 
und  nach  der  des  Ptülenuiios  der  Baris  Liniyriko  von  dem  Lande  der 
Aioi  scheidet,  liegt  es  nahe,  vorauszusetzen,  duls  er  den  ernten  Siioni 
mit  dem  zweiten  verwechselt  habe:  dagegen  gewahrt  eine  andere 
Angabe  von  ihm  eln(>  w  ieiitige  Bestätigung  der  Behauptung,  dafs 
Muzins  nicht  von  Mangalor  verschieden  sei.  Sein  Brainngara  Läfst 
sich  nicht  in  dem  heutigen  Brahfuxmra  ver^kcnnen,  welches  nur 


1}  R:TTiut*8  Atimt  IV.  1,  8.  11% 

9)  fn.  BvcuAsiAy  «.  o.  0.  m,  p.  8  flg. 

3)  VII.  1,  8. 

4)  Sieh  oben  S.  167. 

5)  „      „   I,  S,  IM. 
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30'  im  N.  Mantjalor's  liegt.  ')  Da  dt  i  Nuni  •  tllt  ser  Stadt  Brak* 
iri'hi'irfi.  A\  iihfiung  <U»r  BrahniaTU'Ti  IM-  Ieutet,  öu  iülirt  er  auf  die 
Vi>rniutliuii^%  <laf.<  die  dni  tipi^pn  Bruliuiaiiüii  in  abgesonderten  Städten 
wolmteD.  fücrmit  im  Kinklaugc  steht  die  Ueberlicferung  der  Brah* 
numeii  in  Malabar,  nacli  welcher  die  Arja  Brahmanen  Yom  Para^ 
Bama  in  Ol  Dörfern  aogesieddt  worden,  und  anfangs  in  einer 
republikanuchen  Verfasaiuig  gelebt  hätten.^)  Da  C8  durch  dieae 
Kachweisung  ala  imbezweifek  gelten  darf,  dafs  Muiirii  imd  Man- 
galor  nur  zwei  veraehiedene  Namen  derselben  Stadt  emd,  so  ist 
d«r  Umstand,  dab  einige  Städte  in  dem  Gebiete  des  Vaipuxaflnsses 
ihnliche  Namen  mit  solchen  haben,  welche  nadi  Ptolemalos  zum 
Gebiete  dea  Baris  gehören,  von  gar  keinem  Gewichte,  weil  nichts 
der  Annahme  im  \Vei?e  fifdit,  »lafs  aueh  mit  dir^rni  Xam'»n  He- 
naimte  8ta»lte  zu  -t  lner  Zeit  in  der  Nillie  de»  i^andiagiri.-^  lagen, 
un  l  •  ntwcder  nicht  mehr  bestehen,  oder  andere  Namen  erhalten 
hab(:u. 

Von  den  di-ei  Formen  <le8  Namens,  weiche  von  den  Schrift- 
stellern dea  klassischen  Alterthuins  den  Bclu  rrschera  Limyrike's 
beigelegt  werden,  können  nur  zwei  auf  Beachtung  Anspruch  ma- 
chen; diese  sind  CeldtoiliiroM  und  KerebotknUf  und  sind  auf  KerdU^ 
fnära  zurQckzufiduen,  welches  Wort  nicht  als  der  persönliche  Name 
dnea  KOniga  zu  betrachten  ist,  sondern  der  erbliche  Titel  der 
Fttraten  Kemla's  oder  Malabar'a  gewesen  sein  muTs,  welche  sich 
demnach  die  Söhne  des  von  ihnen  beherrschten  Landes  betitelten.  ^) 
Dafs  dieses  sich  wirklich  so  verhielt,  ergiebt  sieh  aus  dem  Um- 
starjde,  dafs  dieser  Titel  schon  von  .Ifo/w  in  seinen  Inschriften  ge-  , 
braucht  worden  ist.      Von  den  vier  Keielien,  in  welche  Kerala  nach 


I)  PtoL  VH,  1,  S,  und  Fb.  B^  u  .  <v  n.  a.  0.  m,  p.  101.    WitMao  hat  mit  Recht 

diese  Legftrt  an  die  Stelle  de>  überlieferten  'Af>ajJHY«(W  pesetzt.  BrtJmavara 
beifi-t  Gebiet  der  Brahmanen,  und  hat  donnnarh  dieselbe  ßcdrutung  al.<?  Brnh- 
mdgära,  Wohuunj?  der  Brahninnrn ;  dii-scs  liegt  n?if  h  T'roirniuios  Ewar  2U  nörd- 
licher und  15'  wörtlicher  als  Mtuiris.  Da  vv  hith  die  dorti'^c  Küste  als  von 
Wcj^tt'n  na«  h  Ostou,  stau  Norden  nurh  Süden  gerichtet  duclite  (sich  oben 
iä.  112),  HO  ful4;t,  düts  Brahm&gara  etwa  30'  im  von  Mazirb  ge^ucht  wer- 
den smb. 

3)  Sieb  oben  II.  S.  26. 

oben  I,  S.  153,  Kote  4.  Die  erste  Form  gch5rt  dem  Ptolenuuott  itie 
xveite  dem  Miw'iu*  Im  Feripliis  ist  der  Name  Terdorbon,  weil  er  Lier  Kebro' 
boUf  UuttU  Dft  Aie»e  Sehrift  von  den  ruei  andern  ächrifu>uJIem  benutet 
worden,  ko  mnfs  m  Fcriplos  «tAtt  Kqitpi^wj  gelesen  werden  Kijpoj^orpou. 

4)  »teh  ob«a  U,  &  S40. 

Lmmh'«  IjML  Alt«ithk.,  JIl  13 
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den  IndiBchen  Schriften  eingetlieilt  wird,  nftmfich  m  Tuhtvarä^Of 
Köpara^f  Kerälara^a  und  Mütihihara^i^,^)  klhmen  nur  die 
xwei  erstem  dem  damaligen  Keralnputra  gehorclit  haben»  während 
das  dritte  Ton  einem  Könige  ans  dem  Greschlechte  der  Pwujja 
untenvorfon  wonlen  war,  wie  bereits  oben  erwfthnt  wurde.  Das 
vierte  endlich  stand  unter  der  Oberherrschaft  eines  selbststäiidigen 
Fürsten  des  Volke-  der  Aioi.-)  * 

Dio  Städte  Llmynkc's  blMofcTi  tkkIi  der  Darstelhing  des 
Ptolemaio?  drei  Abtheiinngen,  näiulu  h  die  um  Mcrrc,  die  im  Westen 
des  Pseudostomos  oder  der  Xetravati  und  die  zwischen  ihr  und 
dem  Baris  oder  dem  |\andragiri  Hegenden  Städte.^)  Es  würde 
richtiger  seiui  den  von  Keralaputra  beherrschten  Staat  in  zwei 
Prorinzen  zu  theilen,  welche  durch  den  Pseudostomos  geschiedeo 
werden;  ich  ziehe  es  aber  vor,  der  Ton  Plolemaios  au^steUten 
Eintheilung  zu  folgen. 

Von  den  Stfldtcn  der  ersten  Abtheilung  verdient,  ausser  den 
schon  früher  erwähnten  und  bestimmten,  nur  eine  einzige  noch 
besonders  liervorirehobcn  zu  werden.  Diese  hiefs  Seryine^  und  da 
oijAVji,  wie  ich  spatoi'  in  d.  r  Gcscliirhte  des  Griechisch-Komischen 
WissfMis  von  Indien  wfdirend  des  jetzt  uns  bcschäftiucnden  Zeit- 
raums darthim  werd(\  die  G  lit  i  lnsche  Uel)ers(?tzung  des  Wortes 
Achat  ist  und  ITir  einen  hohen  Grad  der  wi^tlii  lim  Wftrdc  bei 
den  T'M'Mhiston  gib,*)  so  mnfs  diese  Stadt  hauptsächlich  von  Buddhi- 
stisi  lK  n  (Teiatlichcn  bewohnt  gewesen,  und  in  grofsen  Ehren  Ton 
den  Buddhisten  gehalten  worden  sein.^)  Sie  kg  etwa,  wo  jetxt 
Beakul  oder  richtiger  Vj&kula. 

Zu  den  Städten  der  zweiten  Abtheilung  fibergehend,  bemerke 
ich,  dafs,  da  nach  der  Ansicht  des  Alcxandrinischen  Geographen 


1)  Sieh  oben  I,  S.  153,  Note  4. 

2)  o1)en  I,  S.  1  Note  4.  Tahva  nmfntut  nnch  den  dttheiniiVhen  Schriften 
nnTnI>rh  Ah  Strecke  ron  «lein  VorpeblT^c  (rolarna  h\»  Mnnj»n1or;  Kupa  Ton 
ria  yUerrnrn]  Kerafa  von  <1a  nnrh  Killnni  ((^nillnn);  von  da  xam  Kup 
Romorin  Mu^ika.  Da  Gokanm  4'  n6rdlicher  alt»  Nanra  oder  Honavera 
Iii '^'t.  so  l>i  pnnt  Linijrrike  etwa«  sftdlicher  als  daa  Kcralo  der  Inder. 

3)  /'/../.  VII,  1,  S  nnil 

4)  1*1  lior  diese  Würde  !-ieli  oben  II,  S.  451. 

5)  Voll  den  übrigen  Kroteiistiidteii  nit>iirieht  /^o(h<j>n  iii  n  deni  liontiireii  Kanjfipürfl. 
Kfrt'iirn  i'Jt  olii«»  Zweifel  nnr  eine  iindete  Fonn  des  Xameiis  Ktinim.  der  Re- 
sidenz des  Köni'ZÄ  vi>ii  liiniyriko  und  des  Niiinetts  Ko/rtir,  mit  webdiPTn  eine 
zur  dritten  Alithciluii^'  geliöroude  btiult  benuniit  wird,   sudafs  iu  diesem  i  uUe 

Ptvlemaios  verleitet  worden  ut,  cino  einzige  Stadt  m  verditifachen. 
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der  Paeudoätomos  von  Korden  nach  Sfltlcn  strömt,  seine  Längo- 
ond  Breitt'I>ostiininungcn  im   umgekehrten  Sinne  zu  fa.>*Hen  sind, 
Voo  den  Im  Norden  jenes  Flnsses  liegenden  Städten  besitzt  Kuba 
nur  dnig«  Bedeutung,  weil  nach  ihr  der  eine  Staat  Limyrikc^s 
Kupara^a  benannt  worden  ist.   Wir  verlogen  sie  am  wahrschein- 
fiehsten  nach  dem  jetzigen  Upin  AmgadL Za  den  StAdtcn  der 
dritten  AbtheUung  gehOrt  auch  die  Hauptstadt  Aaruro,  welche  von 
dem  heutigen  Karuru  wegen  der  genauen  Uebereinstimmung  des 
Namens  nicht  verschieden  sein  wird,  obwohl  letztere«  im  Sfiden  dos 
\\iiiidnii:lri  liegt,    währcnd   Kaiuni    luich  dem    A lt\:m(liiiii>chen 
Geugraplu  n  im  Nonlen  dieses  Flusses  angesetzt   w eitlen  uiül^re; 
dalei  t-t  ji  (l«i(  h  nirlit  zu  übersehen ,  d:iL>  die  Stadt  Koreur'^  die 
uach  der  nelitigen  Auffn.'ssung  I"  westliclier  und  1"  20'  sudlieher 
liegt,  aU  Karursi,  nicht  davon  verseliieden  sein  wiixl. -)    Die  zwei 
Sinwürfc,  wel  h«  l'i  k'en  diese  Gleichsctzung  erhoben  werden  könn- 
ten, lassen  sich  leicht  zurückweisen.    Der  erste  ist,  dafs  nai-h 
dem  Zeugnisse  des  Pcricgcten  das  nOrdlicher  gelegene  Nelkynda 
zur  Zeit  seiner  Anwesenheit  m  Indien  einem  Fürsten  aus  dem 
Geschlcchte  der  Pw^a  unterworfen  war;  aber  dies  verhindert  uns 
mcht  zu  glauben,  dafs  in  der  Zwischenzeit  zwischen  jenen  Handels- 
reisenden und  dem  Ptolemaios  das  Keich  der  PftQ<j[jA  auf  engere 
Gränzen  zuröekgcfuhrt  worden  war.    Der  zweite  Einwurf  ist,  dafs 
Kanira  eine  siidliclM  ic  L;igt'  li  it,  als  iWc  nriKÜlchste  Ortschaft  der 
Atoiy   Nc'lkyjida,    IIh  iIm  I  i<t  jcduch  zu  bcuchien,  daU  dem  l'tole- 
inaioö   mir  h(  In-  U!i\ i.lUtrmdig  •  ^luteriahen  über  diesen  Theil  des 
güdlielisten  Intüen  zur  Jlaml  gewesen  sein  werden;  wenigstens  be- 
zeugt P/i/iif/.f,  dafs  er  nur  in  dem  bekannten  Periplus  des  Rothen 
Meeres  tUe  Xamcn  der  Völker,  Häfen  und  Städte  der  südlichsten 
Malabar-Küstc  vorge  funden  habe. ')    Wie  mm  die  in  dieser  Schrift 
vorliegende  Bekanntschaft  mit  dem  südlichsten  Indien  sich  als 
eine  höchst  dürftige  ausweist,  so  werden  auch  die  nachherigen 
Verfasser  solcher  Bciselierichto  dem  Ptolemaios  nicht  viel  reich- 
haltigere Nachrichten  über  jenen  Theil  Indiens  dargeboten  haben; 


1)  Die  swei  andern  Aarvffa  and  /Wura.  werden  dem  gegenwärtigen  Kimdaliir 
und  Udiipi  entspreeben.  Bakare  itt  von  DoModnrga  nicht  verschieden. 

S)  Sieb  oben  8»  112,  and  F.  Bccoaxak  a.  tu  0.  II,  p.  299;  dann  W.  Hamilto» 
«.  ».  O.  II,  p.  390.  Kflnmi  liegt  10«  5Ä'  p.  Br.  nnd  97'  44'  ö.  L.,  52  Engl.  M. 
Dordwcbtlicb  von  TatilMuri  an  der  iiinararaff,  in  der  Nihe  der  KftTeil-QttcIlcn. 

3)  VI,  26,  IL 

13» 
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für  die."ic  Behauptimg  kann  j^^ckcnd  j^eniacht  werden,  dafs  er  in 
dem  sQdlirlisten  Lande  der  Malabar-Kü.>tr  nur  eine  ciuzlge  Stadt 
des  innern  T^andes  zu  nennen  weifs.  leh  trage  daher  kein  Be- 
denken, die  jResidenz  KeraloputrnH  naeh  dem  jetzigen  J^aroni  £U 
yerlegen,  wenngleich  es  im  Süden  dos  ^andragins  liegt,  der  nach 
der  Ansiclit  des  Alexandrinischen  Geographen  die  S&dgrftnze  LI- 
mjiike's  gewesen  sein  soll 

Von  den  iihrigen  Städten  diese«  Landes  möge  nur  noch 
Pannuüu  in  der  UniL^'  Lcend  von  TulJaria  g«Mlai.lit  werden,  weil  dort 
Berylle  sich  tandcn,  obwohl  meines  Wissens  Gruben  dieses  Edel- 
steines in  der  dortigen  Landschaft  nicht  bekannt  sind;  dagegen 
beeeugt  FUmua,  da£a  unter  allen  Landern,  Indien  am  reichsten 
mit  Edelsteinen  dieser  Art  ausgestattet  war.  Es  ist  daher  kein 
Grund  vorhanden,  die  Wahrheit  der  von  dem  Alezandiinischen 
Geographen  mitgetheilten  Nachricht  in  Zweifel  zu  ziehen. 

Die  iiei. 

Das  südlichste  Land  der  Westküste  Vorderindiens  benennt 
Ptoiemaios  nicht,  wie  die  vorhergehenden)  mit  einem  Ländernamen, 
sondern  nach  dem  es  bewohnenden  Volke,  den  Aioi^  deren  Namen 
noch  heut  zu  Tage  in  <]er  an  der  Kü:<te  liegeudcn  Stadt  Atkobtay 
d.h.  Feste  der  AI,  erhallten  i£>r. ^) 

Nach  dem  Verfasser  des  Periplus  des  Kothen  Meeres  soU  die 
Malabarkfiste  von  dem  Vorgebirge  Fjfrrhon  oder  Kap  Dilli  bis  zur 


i>  XXX vn,  20.  3. 

2)  Die  übrigen  hivher  gehörenden  Städte  haben  folgende  Karoeu  nnd  ungcfiJhr 

diese  Lagen: 

Die  alten  Name u.  Die  jetzigen. 

Panipoli*.  AddikiU<ia. 

Kurtßurt  Upiu  Un^jadi. 

Berderit.  Loskand«. 

Aloe.  MahiivA^dnrga. 

Armbw,  Uudar. 

Matittnur,  Mnddnka'rai. 

Pßssaye.  SubhrimuDi. 

3)  Ptol,  vn,  1,  7  und  89,  und  oben  L  S.  158,  Note  3.  Wilsok  em-Jlbnt  m  der 
angefl&hiteik  Stctte  nur,  defs  diese  Stadt  an  der  Kttste  lii^.  Sie  ist  aof  der 
Karte  im  Norden  ron  Kv^iJmi  oder  Ka|^^  mit  dem  Kamen  AJakuUm  an> 
gegeben. 
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Söi^pitse  Vorderindiens  oder  Kap  Komorin  Paralm  benannt  wor- 
den sein. ')  Da  dieses  Wort  jedoch  ein  Griediisches  ist  und  ein 
Ltod  am  Gestade  des  Meeres  bedeutet,  so  darf  fbgUch  in  Abrede 
IMtdlt  werden,  dafs  die  Inder  selbst  einen  gleichbedeutenden  Na- 
nen,  etwa  Am'tpa,  eiuem  Theile  der  AV'estkuste  ihrea  Vaterhmdes 
Ijdgel^t  hätten. 

Dem  Bcjitrcbon,  den  von  Ptoleinalos  und  dein  Pcrlegeten  er- 
wihnten  StAdten  der  Kftstenstrecke,  welche  im  N.  StUeyndaa  oder 
Nfle^Tara's  beginnt  und  sich  bis  zu  Komaria,  einem  Hafen  an  dem 
gkichnamigen  Yoigebirgo,  erstreckt,  tritt  die  Schwierigkeit  hindernd 
entge  gen,  dafs  des  erstem  Schriftstellers  Bestimmungen  der  Lagen 
dieiier  StiUlte  nur  eine  geringe  Sicherheit  gewähren.  Ks  ist  dubei 
nicht  zu  uiicrsclien,  daiö  auf  der  ziemlich  Inneren  Küste  von  Nile^vara 
bis  zum  Kap  Komorin,  ausser  Xelkjnida  und  Komaria,  nur  3  oder  4 
Städte  aufgeführt  werden,  während  an  ihr  hk  liiere  in  der  spätem 
Zeit  viel  besuchte  Häfen  bekannt  waren.  Ich  ziehe  daher  jetzt  die 
Ansicht  vor,  dafs  das  Balbala  des  Ptolemaios  von  dem  BaUta  des 
Penaten  zu  unterscheiden  sei.-)  Die  letzte  Stadt  wird  wegen 
ihres  vorzüglichen  Ilafens  am  richtigsten  als  die  Vorgängerin  Ka^ 
Hkat*8  oder  richtiger  Kftlikoda'ti  betrachtet  werden.  Die  Hauptstadt 
der  Aioi,  Kuihiani,  (lürffe  am  j)assendsten  in  Kokhlu  wi( dorgesucht 
werden,  welche  Stadt  der  Ilauptort  tk»  Jvl<  iiK  ii  Fürsteniliuines  ist, 
das  nach  ihm  meinen  Namen  erhalten  hat.  \\  cmi  dieses  richtig 
iat,  so  wird  Elanlon  dem  heutigen  Kranganor  oder  Kudanganor 
ent^rechen,  BailnUa  dagegen  Kolam  oder  Qullon.  Bei  KomariOf 
wie  der  ^ame  richtiger  im  Periplus  lautet,  als  hei  Ptolemaios,  weil 
Komaria  am  genauesten  dem  Sanskritworte  Kumdri,  Jungfrau,  ent- 
spricht, war  zur  Zeit  der  Anwesenheit  des  Periegeten  eine  Festung 
und  ein  Hafen.  Ks  kamen  dorthin  fromme,  dem  CoUbat  ihr 
ganzes  spätere  Lcixn  zu  wcllicu  entschlossene  ^Miiniicr,  um  dort 
darrh  ihi^  Baden  ihre  Bünden  zu  sühnen.  Auch  Frauen  thaten 
dieses.  Jsach  einer  dort  angezeichneten  Legende  hatte  vor  Alters 
die  Gottin  jeden  Monat  im  Meere  gebadet,    ikach  der  ächten. 


I)  Ptripl.  Mar.  Ki  jfthr.  p.  3.1.  l'chcr  die  Lage  der  (jtgeud  Koltomii  a ,  wo  Jie 
Koffoiutnkvu  geuunnto  Art  rfcifer  wiiclu»,  Imbe  ich  »cliun  früber,  S.  34,  uieiue 
Vunuutiiung  voreelegt. 

2  t  Geir^n  meine  £r&hore  Amidit,  U,  ö.  541 ,  ÜoUä  2.  Die  aberliefertc  Lc«>ari  isl 
ßautbala. 
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scboii  in  dem  MalUSbhdraia  enthaltenen  rellgififlen  Sage  war  es  nicht 
eine  Göttiii,  sondern  fünf  durch  den  Fluch  eines  BoTscrs  in  Kro- 
kodille  verwandelte  und  von  dem  Panduiden  Ar^funa  durch  ihn  be- 
freite Apsarasen^  welche  auch  die  fönf  Kumdri  genannt  werden. 

Das  durch  diese  Legende  berüluiit  gewordene  lleiligtlium  hiels 
Säritirlha  und  wurde  mit  der  i  l)i  (  Itung  der  .Vrisjelien  Inder 
isaeh  Südrn  und  ihrer  ffcnauern  Bekanntschaft  mit  dem  südlicheu 
Indien  von  di  r  ubern  Godavari  zuerst  narh  d«  icn  Mündungen  und 
zuletzt  nach  Sudspitze  Indiens  vorwärttigerückt,  wie  bei  ciucr 
andern  GüIegcuUoit  dargcthan  worden.  ') 

iie  AdUathroi. 

Kehren  wir  jetzt  nach  dem  Hochlande  des  Dekhana  zurück, 
so  begegnen  wir  zuerst  dem  obigen  Volke,  das  seinen  Namen  von 
dem  Adisathros-Gcbirge  erhalten  hat  und  dessen  Sitze  daher  in  der 
Nfthe  desselben  gesucht  werden  müssen.  Wir  würden  jedoch  sehr 
irren,  wenn  wir  ihnen  einen  so  weiten  Landerbesitz  zutheilen  woll- 
ten, als  derjenige  ist,  durch  welchen  jene  Kette  sich  erstreckt,^) 
Aus  der  Bestimmung  ihrer  Lage  von  dem  Aloxandrinischen  Geo- 
graphen lafst  sich  kein  befriedigender  Schlufs  Ober  diesen  Punkt 
ziehen,  indem  seine  Worte  zu  allgemein  gehalten  sind.  ')  Er  1h  richtet 
näml'n  Ii  nur,  ilal»  die  Adisatlinti  uuU  r  den  Powaroi,  (h  Ii.  im  S. 
bis  zum  U.rentos~iWh\Y(Tp ,  Molnitcn.  Da  nun  das  (  hcnLTcnannto 
Volk  im  N.  des  grulsrn  S(  Ik  i(Irgei>irges  zwi^eheu  llindustau  und 
dem  Dekhan  wohnte,  und  der  Uxentos  den  östlichsten  Theil  des- 
selben auemacht,  *)  so  stellt  sich  heraus,  dafs  wir  von  Ptolemaios 
niu*  über  die  nördliche  \  crbrcitung  der  Adisathroi  eine  sehr  un- 
bcBtimmtc  iVngabe  erhalten.  Sie  kOnncn  unmöglich  das  Gebiet 
im  S.  der  po^aquellen  inne  gehabt  haben,  von  welchen  im  O.  der 
Uxentos  seinen  Anzing  nimmt.-'*)    Eine  ziemlich  sicher  leitende 


1)  Sich  oben  I,  S.  664,  nebst  >'oic  2.  Die  cinaige  Stadt  <l«  i>  Rinncnlandc«,  Mo- 
rmda^  wird  in  der  Gegend  der  heiittgcn  I>ittm|>er  oder  Udiyamptti»  tu  «uchen 
sein. 

2)  Sieh  Worüber  oben  S.  162. 

3)  Ptof.  Vn,  1.  71, 

4)  Sioh  oben  S.  ISO  und  12». 

5)  .,  V  123. 
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Amloiituncr  über  die  NordnrrriTi/.f  des  Aelisatliroilandcö  bietet  die 
äikic  Uciieiinung  der  Stiult  iSsigpur,  Adtgaflira,  ')  weil  dieser  Name 
iieweisty  dafe  diese  Stadt  von  dm  trleiehiiiuuig  n  Volke  gestiftet 
winden  ist.  Da  sie  nun  daroab  nicht  mehr  m  geiaem  Besitze  war, 
aondera  zu  den  Ortschaften  der  rohen  Urbewohner  gchOrte»  so 
folgt,  cUTs  die  nördlichsten  Sitze  der  Adiaathroi  im  S.  von  Kagpor 
gesucht  werden  mOssen.  Gegen  Westen  wurden  die  Besitzungen 
dersdben  durch  Arjake  des  Hochlandes  bogriinzt,  wie  schon  früher 
naeligewiesen  ist. -j  In  der  ]{i<  lii uiilT  ii:e  Ii  Süilcii  erstreeken  £;icli  die 
Sitze  der  Adisathroi  über  iiie  uiiuleie  Ciodüvuri  liinuut»  bis  zur  mitt- 
lem Mang^ira,  einem  sü  Iiichen  Zutiuesc  der  GodAvari,  wo  die  an 
jenem  gelegene  Stadt  Maiduk  ungefähr  die  Südgi&ßze  des  Landes 
der  Adisatliroi  bezeichnet.  Dieses  erhellt  daraus,  dafs  das  Land 
an  beiden  Seiten  der  Krish^ä  den  Armmoi  angewiesen  werden 
mnls,  wie  ich  spfttcr  darthun  werde,  lieber  die  Verbreitung  der 
Adisathroi  in  Östlicher  Achtung  lAfst  sich  nicht  eine  genauere  Be- 
stimmung trefTcn,  als  die,  d;ils  zwischen  ihrem  Lande  und  Maisulla 
oder  dem  Küstenffehiete  zwisclieii  d<'i-  uiiteivn  (iodfivari  im  Sü- 
den  und  der  unteren  »Suvan.iarckiia  im  Norden  ein  damals, 
uic  noch  jetzt,  von  Stammen  der  wilden  Urbewohner  bewohntes 
Land  lag,  von  welchem  dem  Alezandrinischen  Geographen  nur 
eine  wenig  znverl&ssige  Ktmde  zugekommen  sein  wird.  £s  ist 
deshalb  unthunlich  anzugeben,  wo  die  Landschaften  der  Adisathroi 
ihr  Osdirhes  Ende  errei<*hten,  und  Maisolia  begann.  Nur  ein  ein- 
ariger  Stamm  dieser  Art,  die  Sahikenoiy  wird  von  ihm  namhaft  ge- 
lit.  Ilmcn  gehOilc  da»  Gebirgslaiid  zwischen  den  Stüdten 
1\  hanpur  und  Bustar,")  von  welchen  .Stählten  die  letztere  an  der 
Westgränzc  ^laisolia's,  die  zweite  nicht  sehr  entfernt  von  d:r  Ost- 
gränze  des  Adisathroi! mdcs  lag. 

Nach  dieser  Auseinandersetzung  mQsacn  wtr  den  Adisathroi 
das  Land  im  S.  Xagpur's  an  der  Weyne  Gangä  und  nachher  der 
PniQ!t&  zn  beiden  Seiten  der  Ailisathrois-Kctte,  besonders  im  O. 
derselben,  bis  zum  MittcQanfe  des  Mapgh'a-.Stromes  zuweisen.  Ihre 
Haujitstadt  Saafila  wird  am  p;issendstcn  na-  h  dem  heuti^jcn  Klgim- 
dcl  verlegt.  Ilir  Xaaie  bietet  ciTJCs  der  h;lufigen  B  ispiclf  von  dem 
durch  die  in  der  Geographie  des  Ptolemaios  auibcwalirteu  Ligen* 


I  i  Sich  ub«'n  S.  17'),  Not*-*  1. 
2)    „     ubcu  S.  187. 
3;  „    oben  S.  176. 
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namen  beglnubigteu  gowöhnliclieu  Gebrauche  der  PrÄkriteprachen. 
Durch  ihr  Gesetz,  die  Tenucs  in  Mcdias  zu  verwandeln,  niufste  aus 
Säketa,  einem  Beinamen  Ajodlijdsy  der  ahen  Hauptstadt  der  KoftUa, 
die  Form  Sageda  entstehen. ')  Wir  dürfen  daher  aus  diesem 
Namen  folgern,  dafs  die  Restdens  der  Fürsten  der  Adisathroi  nicht 
sowohl  Ton  der  alten  Stadt  AjodhjA  aus  gestiftet,  sondern  von  mem 
Beherrscher  der  südlichen  Ko^ala  angelegt  worden  war.  Ob  eine 
n&here' Verwandtschaft  zwischen  diesem  Volke  und  dem  südlichen 
Ko^ala  stattgefunden  habe,  mufs  dahingestellt  bleiben. 

I  a  i  «  0  1  i  a. 

Dieser  Name  bezeichnet  bei  Ptolomaios  den  Thcil  der  Koro- 

inandcl-Küste,  welcher  im  Sftden  von  dem  untern  Maisolos  oder  der 
Godäcuri  und  im  N.  von  dem  untern  Aihimas  oder  der  Suvanuiiekä 
bogränzt  wird;-)  nur  gehörte  zu  Maisoliu  ein  kleiner  Landsstrich 
auf  dem  nördlichen  Ufer  derselben,  in  welchem  die  Stadt  Kosambay^) 
das  jetzige  Pipli  (Pi{)pali),  lag ,  ila  deren  Sanskrituame  Kau^dmbi 
auch  einer  der  ältesten  Städte  dos  Innern  Indiens  im  S.  Aliahäbftd'a 
in  der  Gegend  von  K^rra  bezeichnet,  und  daher  von  dieser  auf 


\)  Ueber  den  B«lnani«a  gftketa  s.  oben  L  8.  1%,  Note  4,  und  über  die  sOdSdie 
Kofalft  cbend.  8.  199,  Xoto  3;  dftiui  8.  994.  ^ayr/^a  ist  die  von  Wu.- 
BBKO  aufgenommene  ricbttße  Lesart.  Auf  der  Karte  i«t  Sagcda  aa  weit 
nArdlich  ani^osctzt  Die  flbrigen  Stfidte  der  Adi&othrui  hatten  diese  Nomen  und 
i>m«pre(-hrn  den  gogenttbei-i.tehcndcn: 

Maliha.  Manikdnrga. 

Atpathis,  ^innnr. 

Paniis.^n.  Raina|^iri. 

linlan>j>>frjoH.  Mollanpir. 

%)  PioL  VU,  1,  15,  16  und  93. 

6)  leb  benutze  diese  Gelegenheit^  nm  anf  die  fiflheren  Angaben  ftber  Ka»$fatMf 

Crdiasd,  Kapitavaitu  und  Kurina^/arn  (s.  oben  I.  S.  r)8,  t»  S.  \^^.  Note 
1,  S.  604,  Note  2.  S.  708.  Xoto  2.  1,  Beil.  I.  22,  S.  XI  und  IJl.  und  U,  S. 
904.  Note  1)  zuruckzukomrof-n  und  dii'  L.i;:(n  der  erstm,  drr  zweiten  und 
vieiten  Stadt  penau'^r  zu  hirstiinim  ii.  fmiier.  Dieses  ist  crt-t  mfi^lifh  jre- 
worden.  Sfitiletn  wir  <iic  viirtrcfflii  lio  wnrt^rHrcue  Ucber-etziih).'  der  KfiM-  (11?» 
Iliuen  Thsang  von  Stakislas  Julien  beuutzeu  können,  während  die  Äugaben 
des  FaAiea  cntwedef  BQgenatt  oder  omichtig  «übersetzt  sind,  wie  aus  den  fol- 
genden Bemerkungen  eiliellt  Nach  dem  foe  K.  K.  p.  167.  p.  170  nnd 
p.  171,  ging  Fahim  von  Kai^kviig»  oder  Kano^  über  den  Omgea  und  reiste 
3  nach  Sfiden  und  lO/o^naa  sadweetUch  nndk  der  noch  nicht  bettisunlea 
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jene  übertragen  wurdt  ii  ist.  Die  Breite  Maisctlia's  von  der  Kdstc 
m  kadeiuwäru  beträgt  ungef^r  ^ Der  2suiae  dicdCä  Gebietes, 


Stjtlt  ShaLÜ  von  wek-her  die  Kutfcrnunj:  nadi  dem  südlich  .rt  lt  '/'■lu-n  (^'rdvasti 
in  K"rnla  8  jo^ana  hctmz.    Nncli  Him-ii  Th^^nnir'«  1>ar-1o!Iuii::  inüs^fii  vnr  da- 
gej;en  dii_>e  Stadt  in»  l).  \y>vi  Kiinjäkul»_'U  sucUimi  ,  wir       h  TiucliluT  i'r:^ct)cii 
wird.    KU  iuljrc  in  d«'r  Hi  >tiiiiiiiiinir  der  Lajron   haenjuiuLi  a  mid  Ku^ma  /(tnt's 
All\a>1>KK  Ct'NMi.llAM   iii  t-ciutu   i\  fijica(ion  vj  the  Itinerary   of  fhe  (  hini.s. 
IHigrim  IJwan   'J'hjituty  throuijh   Aj'>jhanlsian    and  Indin  etc.  in  A».   J.  *>j  Li. 
XVII,  2,  p.  28  and  30,   dagegen  nicht  in  soinen  fibrigen  Anniihmcu,  unter 
welchen  t.  B.  die  iatt  dds  <pniT«sti  nicht  von  Ajodhjä  verschieden  sei.  während 
Wmesk  ThMuig  beide  Städte  von  eioAttder  nntencheidet,  f.  B.  p.  361.  Kach 
ihm  lag,  p.  ISI,  Kwiyambi  S.  W.  von  dem  Zn««nnnenfla«86  der  JamonA  und 
der  Gangft  oder  AUahibld.  Nadi  dmiunyAoM*«  Vcrsidiennig  finden  sich  bei 
der  jetagen  Stadt  Kam  (auf  der  Karte  anch  Kiri  genannt)  40  Bngl.  IL  im 
Si.  von  ADabAbld  ausgedehnte  Ruinen,  und  in  der  Nihe  liegen  die  Dörfer 
Aiwia  und  Ktusia  A'uo,  in  deren  Kamen  XaufambI  erhalten  sein  wird.  Der 
Name  Kn^isagara's  i«t  <»icher  in  dem  des  Pu^tcns  Kns^ia  Mioder/.ucrkcnnen, 
welche«  an  der  l^ota  Gnndaki  lit^rt.  «.  Xotins  of  a    ('olossal  AttO'MtHev9y 
Imown  hy  the  name  of  Mata  Koonr  sUiiated  near  Kassia  T<umtA%  in  Pertpma 
»tation.  Kasierti  Division  of  Gorakhpur  Districl.    By  Ü.  Li^TOS,  Kxf/.  im  J.  of  the 
Ax.  :S.  «/"  ß.  Vn,  p.  477  H^.    Mit  dieser  üestiuununf;  htinnnt  aueh  die  Nachricht 
Jlium  Th.sautj's.  dafs  Kurinarfnra  700  Ii  «»der  37       M.  im  N.  von  VnräniMi 
Oller  Benares  liej^t,  da  imeh   Viviks  m  S  ust-M  aktis'  ^  I.es  Ifitus  h'dtics,  p. 
3R,  Note  2,  das   Chiuesifelie   We^^emals  /»  '  .,,  ir.  M.  aiL-inaeht.    Die  ühri|ren 
An<rabcn  de»  Uiiien  Thsany  sind  die  IuIj^cihIiu:    Nucli  p.  121   liegt  Vaisaka 
50U  Ii  oder  2r)  g.       östhch  von  Kaugämhi,  und  nach  p.  124  Vai^saka  ebenso  weit 
S.  W.  von  (^'rdvcuU.   Da  die  erstere  Stadt  nach  dem  Za«ammenhxwge  der  Er« 
lihlung  im  K.  de«  Oanges  gedacht  werden  mnfa,  und  die  ganae  Richtung  de« 
Weges  de»  Jliutn  TluMg  eine  nordöstliche  gewesen  sein  wird«  und  seine  Lftngen- 
angaben  in  einigen  Fillen  als  ta  grob  betrachtet  werden  können  j  so  wird 
die  Stadt  Vaiaaka  dem  heutigen  Qnanpur  oder  Jamunapura  an  der  Gomali 
(s.  oben  Ü,  S.  925)  entsprechen.   ^riva§H  glaube  ich  m  der  Nihe  der  Stadt 
DvmMryagan^  an  der  obem  Kaptl  ansetaen  an  kflnnen.  Sein  Name  dUifte  in  dem 
an  der  ^ojane  (Quana),  einem  westlichen  Zuflüsse  der  Rapttt  gelegenen  Be- 
liike  Bagti  erhalten  sein;  s.  darflber  M.  Maetin^s  The  M^ory  etc.  ^  BeuterH 
India,  H,  p.  390,  wo  nach  p.  392  statt  Balti  Basti  su  lesen  ist.   Durch  diese 
Annahme  t  rltält  auch  meine  (I,  Beil,  I,  S.  LH.)  >?eäußserte  Vermuthung,  dafs 
(^nrdcati  ein  iltercr  Name  der  Raptl  sei,  eine  Restätigaogr  besonders  weil  wir 
da<hirch  eine  passende  Gränzc  zwischen  Madhjad,f;a  und  Prdkjd  gewinnen. 
Gegen  die  bisherige  Ansicht,  dar>  Knpilavastn  an  der  Kdhin!,  cinrm  OstztifliLssc 
dfr  obem  Rapti,  in  einicror  EiittVmuug  von  dem  südlicheren  Gorakhpur  anzu- 
«>etEen  sei.  Iflfst  sieh  nichi«  enuncrn,  zumal  Knpil^ivajitii  nneh  Ilium  Thsmifj  p. 
128,  500  h  imIli-  2,5  g.  M.  westlich   von  Kii-;iiiiiunra  \n^,    Kine  ainh  re  Be»tim- 
numg  von  ihm,  p.  126,  nach  weicher  Kapiinvajitu  boo  Ii  oder  40  g.  M.  S.  0. 
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welches  im  Periplus  des  Rothen  Meeres  Masafia  Itutet,  wsr  ge- 
wifs  nie  bei  den  Indern  selbst  im  Gebrauche,  sondern  ist  von  den 
fremden  Besudiern  ihres  Landes  aus  dem  Kamen  des  Stromes  ge- 
bildet worden,  um  das  oben  umsdirlcbene  Land  zU  benennen.  Sie 

werden  dazu  duffh  den  Umstand  veritiilarst  woi-den  sein,  dafs  Mai- 

solia  (lainald  einen  cinztixen  Staut  bIMcte,  w:is  .sic  h  darans  seliliofscn 
lilföt,  dafs  nur  einer  TT:mjir.st;ult  jMuisolia's  grdin-lit  wird.  Eine 
dritte  F(>rui  (\  >  I  luibnauanb  i.-t  noili  in  ^Juiulij^alam  oder  richtiger 
Mfisalipatktna  erlmlff^n,  wie  eine  Stadl  an  der  Kfistr  zwi^dion  der 
nürdlidisten  !Mundiuig  der  Krish^a  uad  der  pfuUichsten  der  Go- 
davari  heilst.  Kiue  Vergleielning  dor  A'crsc  hiedenen  Formm  des 
Plufsnamens  HCÜirt  zu  der  Ansicht,  dafs  (]ie  riehtigc  Jlasolos  sei. 
Dieser  Käme  mufs  in  den  zwei  ersten  Jahrhunderten  unserer  Zeit- 
rechnung der  vorzugsweise  gebrauchte  gewesen  sein,  weil  wir  sonst 
nicht  erklären  kOnncn,  dafs  der  noch  geltende  und  damals  dem 
Flusse  Ton  den  Sanskrit  redenden  Indem  gegebenen  Name  God&- 
▼ati  den  Hellenischen  Besu(*hem  Indiens  ganz  unbckaimt  geblieben 
ist  Da  Masolos  sich  keiner  angeniessenon  Deutung  aus  der  heiligen 
Sprache  di  r  iii.iliinaneii  fügen  will,  wird  er  einer  I )ekluuiisehcn 
Spnulie  zugewiesen  wenUm  nulj^aen.  Diese  Bemerkung  gilt  eben- 
falls von  der  Ptoleniaiseiien  Benennung  der  Krisiuifi:  Tyna. 

Von  den  Stildt«  ii  Maisolia'a  sind  «liese  die  Iwinerkenswerthesten: 
Die  Hauptstadt  Piiynda  wird  nach  den  Angaben  des  Alexandrini- 
sehen  Geographen  in  dem  jetzigen,  nicht  fem  yon  dem  Meercsgo- 
«tade  gelegenen  Golkonda  wiederzusuchcn  sein.  Nach  den  frOhem 
Bemerkungen  hieiikber  entspricht  das  Emporium  Vanäagula  dem 
heutigen  Koringa,  und  der  Hafen,  Ton  dem  aus  die  Seereise  nach 
Chryte,  welches  ungeffdir  dem  heutigen  Pcgu  cntspriehr,  unternom- 
mcu  wurde,  dem  Kaiaigitpalima. In  dicscu  beiden  ]Samcn  ibt 


von  (^invasti  cntfcnit  sei.  (iiidit  r)00  //.  wie  os  I'oi  K.  K.  \>.  .^?5  licifj^t)  mufs 
Bo  vei>taudcu  wcrUeu,  ilafs  die  Kiditmig  sciucfc  "Wcyts  vi>i lu'n&rlifud  f^tlicb 
war,  und  die  Znlil  der  Ii  ftwns  m  profs  i^t. 

1)  Pag.  35.  Na*  h  dieser  SthriJt  hezciditiof  jcdoth  der  Name  die  p:mzc  Koro- 
mandelküste,  vum  Ivap  Komorin  bis  mm  (Jcbietc  des  JJosarrn-¥\üi^i>cs,  tL  b. 
der  Kuljii  oder  Vaitoravt,  wdchci  Dotarene,  wie  statt  Desarent  gclevea  werden 
mofst  genannt  wird.  Die  Benennung  der  dort  erzeugten  Elcpbanton  Botare 
wird  auch  in  Dotate  tu  Terbcascm  sein. 

i)  Sieh  oben  &  70,  tmd  I,  8.  168,  Nöte  S.  Es  ücgt  nur  16'  Östlich  von  ]^nui> 
kol,  welches  dfther  nach  als  dieser  Ansgaug.><j)unlct  der  SoeXahrer  gellen  kßnnle; 
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aiti^  t  inli/.'iii!-.  lic  üt'iieiiiiuuü  *lu*»t  s  Kustciiiaiid«*:»  iin*l  tU»  das- 
8c-Ibe  bewoluienden  Volkf*??  KaUiKja  erhalten,  (lef?.>*(>ii  von  l*tol(  inaios 
»ll£&ülentlenvcise  «xar  keine  Krwü.bnunj'  \i  si  hielit.  l):i<rr«;en  k(  nnt 
er  eine  StaiU  KaUiga  in  der  Umgegend  (.i<'hAiipm's. ')  Duri  li  diese 
weite  Verbreiliiiig  des  alten  2Caniens  wird  die  Indische  Ansicht  be- 
stfUigt,  daJs  es  das  Land  Ton  der  Kri^h^A  an  im  SQden  bis  zum 
Gangesgebicte  nmfafste.')  Die  Lage  der  Eltern  Hauptstadt  der 
Kalingay  welche  nach  Meffottttenes  ParthalU  hiefs,^)  UlTst  sich  nicht 
genan  crmtttehi ;  es  föhrt  jedoch  ihr  Name  auf  eine  Vermmhung, 
die  auf  einige  Wahrscheinlichkeit  Anspruch  machen  darf.  Partha 
ist  uamlich  ein  Beiname  des  Panduiden  Ar(juna\  von  wcleliem 
n:u  h  der  Altiiidist  lien  Sage  das  Koniirj^ffesclileeht  von  .}fatu'püra 
nhjätamuieii  s(»ll.  und  welciier  hIcIi  ("ni;;:  '  Zeit  in  dl  .-er  Stadf  anf- 
hielt.  *)  l'iiriliulis  lüfst  sieh  nh  IVirthaia,  tl.  h.  Aiif»  iillialt  l'artha's, 
fassen  und  als  ein  später  der  Stadt  zum  Andenken  an  jenes  Krcignifs 
gegebener  Beiname  betrnehten.  Wenn  diese  Vcrnuithnng  begründet 
ist,  kg  die  alte  Hauptstadt  KaUnga*s  an  der  KOste,  wo  heut 
'19^  Manphor-Bander. 


Bie  Badiuaioi  und  die  Ar^arnfd. 

Das  erste  von  den  zwei  obigen  A'olkern  bcsafs  nur  einen  ganz 
kleinen  Landstrich  io  der  Umgegend  des  heutigen  llaider&bAd,  in 


tb  .sjjntht  al>or  tlagcgcu,  ilafs  ilanu  für  Ah>s.^jn"  koin  itn>si'ii»lcr  l'iuU  bicli 
fludet.   Die  übriges  Ktteteiutadt«  hcisscn  und  Vw^au  wie  IkA-^u 


Minagara. 

}!i!(huii]iur. 

Mapura, 

Biddipur. 

Sippara. 

Gntt^ 

h'uffobara. 

Kdiinnjara. 

Gniipnm. 

KatiLanUima. 

Attljiiiiulra. 

jS^atiiiiniio, 

Daiuiiiia. 

Pnltira. 

KiiiiiJiira. 

Ah'Sl/rjUf. 

K  ikakol. 

KodJura. 

Viziiiuagura. 

ViziapAttnna. 

1)  Die  übrigen  Stftdtn  de»  Binnenland«*«,  Banhmana,  Kwnkala  und  JPbarjftkra, 
lüsficn  ai«h  am  flkgllchsten  mit  dem  beutiKon  Kataka,  Snlour  und  Byagaddi  ver* 
gleichen. 

9)  Sieb  oben  I,  S.  180. 

9)         cbendas.  II,  S.  -210. 

4)  „  n      I»  B>  fi63|  WO  ancb  die  Luge  Mauipüra»  nachgewiesen  ist. 
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dessen  Umj^c^^end  ihio  (Mnzirro  Stadt  TalhiWa ')  <ro?ucht  werden 
mulö.  Dem  zweiten  Volke  mufa  ein  bedrutond  irruiseres  Gebiet 
zuerkannt  werden,  weil  ihnen  das  Land  an  der  Kpislinn  vorzugs- 
weise im  Süden  dieses  Stromes  zuerkannt  werden  mn{<.  An  der 
Küste  war  Maliarpha  ihre  noKjlidiste  Stadt  und  muüs  dem  jetzigen 
Masulipatana  ganz  nahe  im  8.  angesetzt  werden.  ')  Der  südlichste 
Hafen  Foduke  wird  auch  im  Periplus  des  Kothen  Meeres  er-  . 
wfthnt')  und  am  fbglichsten  in  dem  heutigen  Fulikat  wiedergesucht. 
Nach  den  BestimtDUDgeu  des  Ptolemaios  entspricht  die  Hauptstadt 
der  Arramoty  Makmga^  dem  heutigen  Daver  Konda.  Der  Name 
oder  Titel  ihres  Fürsten  ist  ziemlich  rftthsclhaft,  indem  er  in  der 
heiligen  Sprache  der  Brahmanen  schwerlich  anders  als  Vämrandga 
gelautet  haben  kann,  und  der  erste  Theil  des  Namens  einer  der 
Schlaiigengötter  bezeichnet;  weshalb  der  zweite  iii«ht,  wie  in 
Kokkonam  un<l  ähnlichen  Nanien ,  einen  Berixliewohner  bedeuten 
kann.  \  it'lleieht  ven  hi  te  der  Fürst  der  Arvanwi  oder  sein  Ge- 
schlecht vorzugsweise  die  Schlangengötter,  wenngleich  sonstige 
Spuren  dieses  Kultus  in  diesem  Xheile  des  Dekhans  noch  nicht 
nachgewiesen  worden.  AVcnn  diese  Auflassung  die  richtige  ist, 
so  war  Bataronaa  ein. Titel  und  kein  Eigenname.^) 


1)  PtoL  VUt  1,  75»  15  und  98. 

2)  K.S  kann  daher  nicht  der  dnrrh  die  dortigen  Feli^cntcnipcl .  die  SogcnannUiu 
sieben  l'afijüdon.  bekannte  Mah«malaijtura  sein,  wie  P.  von  Uoiii.kn,  AlUt  ImL 
II,  S.  S'J,  vcrmuthet,  indem  dieses  sfidlic  her  liejit ;   s.  obi-n  I.  S.  105. 

3)  r«}^.  ."V-i.  l>n-i  dort  jreniinnte  nördliehere  Sujta/ma  dTirftc  Pellur  und  das  Fto- 
Icinui^ehc  Mriange  Nilavcni  oder  Nellor  win.  /'tilildi  ist  \vabi>eheinlich  der- 
selbe Name,  als  Poduk  f ,  wonn  er  in  der  einliL-iuiisi  lau  Sprache  etwa  Po4*ike 
Iai^t4:tc,  da  ^  iu  /  und  dicbcs  in  l  überzugebeu  ptie^t.  Kottia  ftu  der  Kiu4c  im 
S.  de  rMflndtin^-  des  Tjna  ivird  Repalle  »ein. 

4)  B«9af»'>vsYo;  i^t  aL  der  üricchisehc  Genitiv  von  Baaafovi;  zu  betrachten,  wie 
bei  FloL  VU,  Ul,  Ea^vijo;,  wo  der  xwcito  Thcü  die  gewöhnliche  Bedeutung, 
Bergbewohner,  haben  mufa»  veQ  Somax  der  Titel  des  KAniga  der  bcrjjbcwoh- 
nendcn  Sarai  war.  Ftoleinaios  giebt  anch  sonst  das  Indisehe  r  durch  h  wieder. 
Die  Hbrigen  Städte  der  Arvamoi  haben  folgende  Namen  nnd  Lagen; 

Bei  Ptolemaios.  Jetxt 

Po/ear.  Haktal. 

Pikwdm.  AmarPnta. 

Pkrvrioa.  Jemonpült. 

KttHg«.  Ohunpur. 

Jaliir.  Gojmlpet. 

Ktramgt.  Önraikonda. 
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ite  Suretai  oder  SoHugoi  und  die  Siiral« ') 

Von  diesen  Kamen  hum  nur  der  letztere  als  der  dDheinuBcho 
geken,  weil  von  Ptolemaios  das  Indische  k  durch  s  wiedergegeben 
wird,  und  r  nnd  l  hllufig  miteinander  vertauscht  werden,  eodafs 

die  Form  ^<>ni  trcnnu  der  Indiselien  f^ola  ciitsjulclit ,  mit  welchem 
Xamen  das  GcM"  t  an  »Ich  Mündungen  der  Käveii,  olmc  Zweifel 
nach  dem  es  bewohnenden  Volke,  benaimt  wird.  Sein  Aame  ist 
bekanntlieh  auf  die  ganze  Koromandel-Küste  K])äter  'ausgedehnt 
wonlen.  Von  den  zwei  andern  Formen  der  drei  in  der  Geographie 
des  Ptolemaios  vorkommenden  Benemungen  war  Soringos  wohl 
gewiÜB  die  eines  besondem  Stammes  der  ^ola,  weil  ein  rohes  um 
Klveripura  und  (^vasamudra  wohnendes  Bergvolk  noch  SaUga 
helfet,-')  und  zwar  nicht  in  ein  so  weites  Gebiet  verbreitet  ist,  als 
die  alten  Soringol  nnrli  dem  Ztugiiissc  des  Aluxandrinist  lien  Geo- 
graphen es  waren,  jedoch  später  von  andern  StiUmncn  in  das  Ge« 


Bei  rtolcmaioii.  Ji>tzt. 
Skopnhtra.  l'cdnnfir. 
/hnrfrt.  Makilhi. 
Kondipai/ia.  Munanur. 

l)  PfvI-XU,  1.  13.  C8  II.  91.  Die  ülM  i  li.  fcrtc  Loeart  ist  Totp (7701,  die  von  Wii.nriK. 
aiifgenommciio  i>t  — aor^Tfuv;  lurlin  rf  Handsrhriftca  geben  Sa^fy^wv.  Dil  /  uiul 
s  in  mehreren  Indischen  Namen,  /..  B.  in  Timtfäa,  und  Stmylla  wccho«lu,  so 
sind  die  erste  und  die  dritte  Vorm  nicht  wesentlich  von  einander  venchiedcn. 

>)  ESerftber  oben  I,  8.  160,  nebst  Kote  2.  Es  ist  jcdodi  nicbt  richtig,  dab  ^ol* 
Käme  eitwf  alten  Banptstadt  gewesen.  J^e/mfefa  ist  die  Gegend  im  N.  dee 
P4n^»-Beleb.ta  an  beiden  Seifeen  der  nntora  K&veit  bis  Kfllambram  am  VeDar- 
Flosfe,  oder  nach  nadeni  Angaben  noeb  nOrdlielier  bis  nun  sAdlicben  Penar- 
oder  ^Dakinf'FloMe;  s»  J.  Domon*«  On  lAe  Gtoyropkkal  Umit»  «fc.  if  Ae 
Ckera  Kuiffdom  ^  jlndea«  Jndia  ba  J.  <f  tkt  R,  Ab,  &  YJU,  p.  14.  Die 
Form  (ora  ««^leint  in  8anskrit*Bcliriften  nicbt  gebrlaeUicb  m  sem,  miifs  aber 
nr  Zeit  des  Ptolemuos  wenigstens  im  stldlichon  Indien  gewöhnlich  gewesen 
fein.  Sp.Ttrr  ist  der  ron  ^ona  abgeleitete  Name  Guija  auf  ein  nördlicher  ge- 
legenes Kötiigreich  übertragen  worden,  welches  nach  ^'V.f  ly  ji  uns's  JJitt, 
de  la  vU  Je  JUiten  Thmig,  p.  189  fl?.,  l.'iüO  bis  160Ü  //  oder  7.S  bia  80  g.  M. 
im  N.  Ton  JJraviiln  ii^i^t.    Du  die  tstadt  des  h.tztcru  R-Mclicti  Ktinkijntm, 

d.  h.  Kn*iL"-v:ir.mi.  !"ri  l'ular-Stnune  hii  fs,  s-o  >\ird  dit;  La{.'c  genau  '.»o^tiln^lt. 
In  dem  Namen  des  Landes  i^-t  dfr  ATiluiit  von  k  zu  ij  ^^cwurdcn,  wie  in  In- 
lauten nach  den  Getetzen  des  i/üikiit.^.  Ks  ist  noch  hinzuziifrisren,  dafs  iiiuli 
l*t<'1''mi.('j.s  die  Kuj^te  der  S()rin;;<)i  hn  ei<.'i'üt!iciicu  Sinne  W'^^t./.I'x  oder  nm 
Mcen-»j:(sfade  lic^'e:i<le.s  Lauii  •jcuiuml  werde  j  welche  eiuheiinjfcchc  Benennung 
damit  Tcii.  ;:it  i^ti.  ent'^elu  mir. 

3;  Sieh  oben  S.  36-t,  Nute  3. 
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birgc  zurOd^cdrängt  worden  sdn  kann.   SoretOB  «ndlicli  ist  dne 

Gricclüsclie  liiMunj^.    Ob  die  von  Ptoloinaios  gemachte  Uutcrsuhei- 
(hiTi*r,  nnch  u{  k  lu  r  (!!»■  Sorai  ein  noiiiatli»<'hes  Lebe  n  rnlit  tci^,  die 
Soringul  otkr  Soretai  dnge<Ton   nicht,  nriTs  (InhingeütclJt  LKibcn, 
weil  in  der  Gosrbichte  dle.-cs  Tlicilcs  deb  Dckhanö  stets  nur  die 
^vola  auftreten,  und  zwar  gerade  als  Ik'wohner  der  Kfiste,  was 
daraus  erhellt,  daf$  sie  mehiiaeh  von  Jwola  ana  kriegerische  Unter- 
nehmungen gegen  Ceylon   unternommen  habt  n.  ')    Es  sich 
daher  vennuthen,  dafs  in  den  von  Ptolcmaios  benutzten  Schriften 
jene  zwei  St&mme  unrichtig  ycrtheilt  waren.   Nach  der  Darstellung 
dieees  bedeutendsten  Geographen  des  klassiaehcn  Alterthums  mufs 
dem  Volke  der  {kola  ein  weit  ausgedehntes  Gebiet  des  innem 
Dekhans  zugetheilt  werden.  Seine  Gi  äozen  lassen  sich  nicht  genau 
umBchreiben,  weil  tmserm  Gcwährsmanne  Ober  das  Dckhanische 
Hochland  wenig  genaue  Berichte  vorlagt^n.   Im  Allgemeinen  kön- 
nen wir  das  Land  zwischen  den  Quellen  de^   l\ilar-Flu-:;öes  und 
seinen  nurdlicUou  Zuiiüssen  im  N.  und  der  Kaveri  im   S.  nebst 
einem  sclnnalcn  Landstriche  auf  dem  rechten  Ufer  derselben  als 
von  den  Stäunnen  der  ^Vi>la  Ix  \\(iliiit  betiachtt-n.    D'r^scs  lafst  eich  ' 
aus  der  sieher  erkennbaren  Lage  der  einzigen,  ihnen  zugehörigen 
Küstcustadt,  und  dann  ihrer  Hauptstadt  folgern.   Die  Kaveri  mOn« 
dete  in  dem  Lande  der  Soretai  in  das  ]\Ieer  aus,  und  die  ihrer 
Mündung  nördlich  gelegene  Hafenstadt  Sobura  ist  das  heutige  Set- 
dra$9  und  ChaberU  Devikota  an  der  sftdlichsten  Mftndung  der  K&- 
vcH.')  Die  Hauptstadt  des  Fürsten  der  nomadischen  Soral,  welche 
hier  mit  dem  Namen  des  von  ihm  beherrschten  Volkes  Sora  gc- 
beissen  wird,  hlefs  Ärbaht  und  mufs  das  heutige  Ärhot  sein.  *)  Die 


1)  Bieb  s.  B.  oben  R,      1015  flg.,  md  G,  TvaKOVt?»  Tht  MahAwansOf  p.  tSO. 
S)  Pftrf.  Vn,  I,  15. 

3)  Plol,  Vn,  1,  68.  VTiLBBRO  hat  zwar  die  Lesart  'AvT'^/r.-jp  in  den  Text  anf- 
genommen,  ca  Mr'irA  jcduch  passcmlcr  sein,  in  di<.'i»em  Falle  die  Qbcrlivfcrto 
Lcanrt  'Affxrrou  zujcnkisson,  znmal  da  zwei  Iland^rhriTtcn  niQ  aiierk^nucn»  nnd 
eine  'ApY^Ttvp  darbietet.  F.  A.  Sciiwaxiieck  Tcrmiithet,  im  ßhein,  Mtu^/Sr 
Fhitot.f  vn,  S.  506,  neue  Folge,  «i.ifs  in  dor  St>  llc  im  Pi>  !j>l.  }far.  Erylhr, 
p.  34,  in  welcher  ^xcsa^jt  M'ird,  dafs  nach  Kolrhin  cia  an  einem  Mcciluiscn  jje» 
lc;.'oncs  Land  fnl^rc,  ilcs-sca  Hinmniund  AoyiÄ'^j  hcis.^c,  in  W'jyxwj  zu  an- 
dern sei,  ^^<11  A  mid  A  leicht  uiitiT  .den  Hiinden  der  Al>schreihcr  vertiiuseht 
iverdi-n  kumitMi:  daf.-.  die-cs  Arkadu  auch  iu  der  von  rtolcmnios,  VLI,  1.  12, 
evwiiluiten  Staut  A^j,,ij;oj  cnthahcti  sei.  weil  /•  und  /  in  den  Südjiidi>clK n  l)iu- 
kktcu  wechseln  und  er  selbst  die  alle  iluui)tstadt  uu  der  Jvüveri  \Va4iur  'Up- 
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DMteOoDg  des  Ptolenuuos,  der  mfolge  die  nomadiBcliin  Sofiii  zwi- 
«fcok  dem  Bittigo-  und  Adisathros-GrelÜTge  gafsen,  kann  wegen 
lemer  irrigen  Ansicht  von  dem  Gel)irgS8ystonio  tles  Dekhans  hier 
nicht  iu  l^ctradif  koinincii.  Die  nonlustlitliHfo  Ortschaft  dieses 
fieichcs,  Sanf/ainarlUy  mchen  wir  am  wahiöchiiulit-litittn  wieder  in 
den  heutigen  Shettikouta  und  müssen  dnln  r  tlic  Sitze  der  /Sorai  in 
(lieser  Kichtung  so  w(  it  narli  X.  O.  ausdeiiiien.  Eine  bestimmtere 
EnnitteloDg  ihres  Gebietes  in  den  übrigen  Hichtungen,  ist  imtlimi'* 
Kcb,  weil  Ptolemaios  dazu  gar  keine  Anleitung  gewahrt;  nur  darf 
mit  ZuTetsicht  behauptet  werden,  dafs  zwisehen  dem  Sora-Lande 
und  der  Westgbat  andere  Indische  Stamme  wohnten,  deren  Namen 
dem  Ptolemaios  unbekannt  blieljiu.  Die  Jic-idcnz  de«  Fürötcu  der 
Soringoi,  Soniam,  dessen  Titel  öclion  frCdior  erklärt  worden  ist, 
Iiiof«  (}rtfntra  und  liegt  nicht  weit  von  l*undikcrl,  der  llauptstudt 
der  ii'ranzOsiscbca  Besitzungen. ')  Ihr  Käme  ist  ilir  noch  gebü^ 
1)60,  weil  VacUur  nicht  von  der  Griechischen  Benennung  ver- 
schieden ist.  Aus  der  sicher  festgestellten  Lage  der  Hauptstadt 
der  Soringoi  folgt,  dafs  aie  die  sQdlichcn  Nachbarn  der  ihnen 
stammverwandten  Sorai  waren.  Ihre  nordwestlichste  Stadt  Kaliur 
hat  die  Lage  von  Banffalor,  die  nordöstlichste  Tenn(tgora  die  von 
Tindavimain,  die  h^ridwcstiichnte  Ahur  die  von  Kaiigajan  und  die 
srn]r>>fli(  hste  Kannara  die  von  Tan^or;  die  zwei  letzten  Stildte  lagen 
im  bilden  der  Kaveri.   Die  Lagen  der  obigen  vier  Städte  be* 


So'^pTt  tifunc,  wolchcji  er  iiirlit  an«  «lfm  Pcriplus  get.rhöpft  hal»f  ii  kniiiu^ ;  «  ndlidi, 
dafs  sein  Arlalu  im  Inut  ju  k.4'jn  antlcrrs  sri  «Ix  jfncs  Ar'/isrfu.  Gii;t:u  liicsc 
Voimulhuii-;en  sind  folgende  Erinnerungcu  zu  laavlicu.  lu  der  Indischen  Geo- 
grupLüc  wild  rnemals  das  Laad  am  ArgoUächcu  Meerbusen  1^o\a  geoftmiL 
Dann  hat  er  von  der  Stadt  Argant  an  demselben  den  Namen  erhalten.  Weiter 
in  V^yiptxoc  die  am  besten  bc;:laubi;,'tc  Lesart  bei  Pro/.  1, 13,  1;  i.  WtLBie&o*s 
Note  daselbst  WaOiar  liegt  nicht  an  der  KAvcti,  wie  behauptet  worden «  son- 
dem  in  ihrer  N&he.  n&mlieh  56  Engl.  M.  sQdwcsttidi  von  rendli^eri,  und  zwar 
11  19'  n.  Br.;  s.  W.  Hamilton  a.  a.  0.  n,  p.  451.  Arkadut  d.  h.  Wald  der 
Feif^cob&inne  t  lAt  endlich  zn  Tcrschicdcn  von  Wai)inr»  als  dafs  beide  Kamen 
diexelbc  Stadt  bezciehucn  konnten.  Ans  dem  letztem  ktmnte  leicht  Orthwa 
darrh  die  Aussprache  des  d  als  r  entstehen  i  znmal  es  den  Gdechen  nahe  lag, 
einen  Anklang  an  öpfto(  darin  zu  snehen. 

I)  Sieh  8.  162,  nnd  Uber  den  Titel  des  KOnigit  S.  204.  Die  im  Texte  nicht  er- 
wihntcn  Städte  haben  folgende  Nomen  und  Lagen: 
ilfcwr.  8alem. 
Btrt^  Toriore. 
Magvr,  HangadL 
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zeiclmen  ungefillir  die  Grftnzen  des  tob  den  Soringoi  bewohoten 
Landes.  Zwischen  ihnen  und  der  Westghat  bleibt  noch  ebe  Lftcke 

in  luistTer  Kenntnifs  von  diesem  Theile  des  Dekhanischen  Hoch- 
Innrles  fibrip,  die  wir  iiidit  mit  iiüiie  des  Ptolemaioä  im  Stande 
sind  auäzuiüLÜeii. 

Bie  ftrstiBUuieii  und  lUe  ftaisi. ') 

Schon  bei  einer  frühem  Grelcgenheit  habe  ich  auf  den  aufial- 
lenden  Umstand  aufinerksam  gemacht,  dafs  ein  so  genauer  und 

kenntnifsreiclier  Sclirifteteller,  als  es  Ptolemaios  war»  die  Brahma- 
nisohcii  ßiifser  und  dii'  liiiiliiiiaiion  ficlhpt  als  Maii>r  darstellt,  ob- 
wohl gewifs  mit  Unrecht.-)  Auch  seine  Ansieht  von  ihren  Sitzen 
kann  nicht  gebilligt  wei*den.  Er  lilfst  sio  initer  dem  Bitticio  bis 
zum  jUam-Fhisae  wohnen.  Nach  seiner  Darstellung  müfsten  wir 
ihnen  ihre  Wohnorte  im  W.  der  Ghatgebirge,  im  S.  des  ^andra- 
giriflusses  anweisen,  was  an  und  für  sich  wenig  wahrscheinlich  ist, 
weil  diesen  Brahmanen  dann  ein  Theil  des  Landes  der  Aioi  zu> 
fallen  würde,  und  den  eigenen  Angaben  des  Ptolemwos  Ober  die 
liagen  und  (^müen  der  Kävi  ri,  des  Kaiulragiri  und  der  Stadt  der 
Brnhiiiimon,  Ih-'/'-lmir,  widerspricht.  Wir  werden  nicht  irrt  geheii, 
wenn  wir  den  Brahmanen,  von  denen  jetzt  die  ßede  ist,  das  kleine 
Grebiet  zwischen  Darnpuram  und  Dindigul  in  der  Spalte  der  Ghat- 
kette  zutheilen  und  die  nach  ihnen  benannte  Stadt  nach  dem  jetzi- 
gen Jeddakotta  yerlegen.  Es  braucht  kaum  ausdrücklich  hervor- 
gehoben zu  werden,  dafs  diese  Brahmanen  nicht  die  einzigen 
Einwohner  dieses  Landstriches  waren ,  sondern  die  herrschende 
Kaste,  der  die  übn'gcu  gcliorchtcn.  Es  lier^t  nahe  zu  iiuithmafsen, 
dafs  ihi-e  ßegicruiigs-Vcrtagsnng  eine  r(  j>iil)likani.>i('he  war,  wie  von 
den  Malabarischen  Brahmanen  berichtet  wird.  ♦)  Jedenfalls  be- 
weist die  obige  durch  das  Zeugnifs  des  Ptolemaios  gewahrleistete 
Thatsache,  datis  die  Priester-Kaste  in  «dem  südhchsten  Indien  sehr 


1)  riol  VU.  1,  74  und  12,  uebt^t  GO. 

2)  Bich  oben  8.  173. 

3)  Kach  Vn,  1  34  nnd  35  htffcn  die  QaeUcn  des  Bnri»  1S$o  89,  «.Kiuwl  il^ 
u.  Br.;  die  des  Chaberü  IS2^  6.L.  und  22»  n.Br.,  und  nach  VII,  1,  74,  die 

Sfa<lt  Jh-ri.h.t'i  ö.  L.  und  19"  n.  Rr.  Nach  diesen  Bestimnrangeu  würde 
die  Stallt  Rraduno  vkd  ZU  Büdlich  and  io  Gebieten  sn  liegen  kommen,  wekbe 
andern  Völkern  gehörten. 

4)  Sieh  oben  S.  193. 


Digitized  by  Google 


Dm  fifikh  der  Fandiones. 


michtig  war,  un<l  verstanden  hatte,  ihrer  durch  das  Gcaets  ge- 
sicherte HcrrBchaft  über  die  GemAdwr  der  Obrigen  Kasten  «noh 
dB  weküche  Macht  Jitncnsufikge»« 

Deo  BiOoi  gebOrte  die  Landsohaft  im  O.  der  Brahmaiieii  bis  ' 
mr  Kaste.  0  Sie  begann  im  K.  gleich  nach  der  sildlioheten  Miln- 
duDg  der  Kftvert  und  reirbte  bis  zum  Vorgebirj^e  Kaljmer.  Ihr 
Emporium  Kurulu  lag  uunilüciLai  im  N.  dioö  8  Kaps  und  bezeich- 
net das  Nordeiule  des  Argaluchen  MoerlinsfMis.  Ihre  Hauptstadt, 
Mpammaf  lag  von  ihr  aus  westlicher,  ungciähr  da,  wo  jetzt  Ma- 
nargudi  und  der  südlichste  liafen  Tbelchyr,  wo  gegenwärtig 
Thepothorai  liegt.  Die  Westgrftnse  des  Baterlandes  mufs  im  O*  ' 
der  Stadt  Dindigul  aogesetat  weiden;  die  westüchate  Stadt,  Baiß» 
wild  Pndukotta,  die  jetzige  Hauptstadt  des  FOntenthnms  Totadi- 
aisoB»  seis.') 

Has  Reich  der  ftarfieaes.^) 

Dieses  hat  seine  Benennung  von  der  es  beherrschenden  k6nig- 
fiehen  Familie  der  Pdi^a  erhalten,  welche  Ton  dem  sltberfthmten 
HeldcngescUecbte  der  Pdmlaea  abstammte  und  deren  Name  aus 

der  Form  Pändavja  entstellt  ist. ')  Eiu  noch  redender  Zeuge  für 
diese  Ahs^tanmiung  gewährt  der  noeh  erhaltene  alte  "Name  der  Re- 
sidenz der  Pa94j^»  Modura,  der  nicht  von  dem  Maihurds  an  der 
Jamunü  verschieden  ist.  Die  natürlichen  Gränzen  dieses  Staate» 
«nd  im  AV.  die  Kette  der  Westghat ,  im  N.  das  Randgebirge  des 
i&dUchsten  Dekhanischen  Hochlandes  im  S.  der  Ghatspalte;  im  O. 
sind  es  die  Vorgebirge  Kap  Kalymer  und  Kap  Ramiseram;  tou 
dem  letztem  Punkte  aus  nahm  die  GrSnzIinie  eine  etwas  sfidlidie 
Sichtung,  80  dafs  der  grufsere  Tbeü  der  Provinz  Tinevelfi  ausge- 
ficyoööen  wird.  Wenn  daher  der  Alexandrinische  Pericget  berii  htet. 


I)  PuL  1,  IS,  flg^  mid  yn.  IS  vnd  OS.  Bei  PlolcnMiM  findet  eick  ein  Irrtbnm, 
wea  er  ihnen  die  Hnfenetldte  Sabv  «nd  Argwu  im  N.  dee  Xnpe  K»jf  oder 
K^mknm  eetiC.  Da  der  iftdlicher  gel^;ene  Meerbnien  nech  der  iweiten  Sudt 

benannt  wordent  eo  lag  sie  ohiio  Zweifel  flun  ira  S. 
!)  Die  gwei  Mident  innera  St&dte  hei^sen  KaUndti»  nnd  Tailara,  und  entapreelieB 
den  gegenwärtigen  Kullaakotte  und  Menargndi. 

8)  Pfo!.  Yll.  l,  11  und  89. 

4)  Sieh  oben  I,  S.  649.   Ptolemaio«  nennt  an  der  erfitrn  Stelle  ihr  Reich  Uz^rth- 
x"')^j%.  an  der  zwpiit>n  llav^f^vtwv  luahytif,  die  erste  Form  giebt  der  Verfn*»er 
d»s  I'crijjlus  p.  31  und  p.  :v.\.  sowie  Ph'nitin  VT,  2G,  11,  wo  jedodi  der  Name 
der  ll:iujif.»tadf  vrrd<i!lnMi  und  Moilura  ^tatt  Modusa  zu  Ivtcu  ikt.    Pandion  be- 
xcichnet  ij;iturlieh  dm  dauiui«  rcgierendt-u  i*"ui>ien,  i'andiouei*  »ein  Geschlecht. 

Lmmb  s  lad.  Alt«nbk.,  III.  14 
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dafe  der  sfidliehste  Theil  der  Halbinsel  zwischen  K:i[t  J\uai<j{l?i 
uikI  dcv  Stadt  Kolchoiy  Kttrkhi  der  Inder,  der  Herrschaft  des  Pan- 
dions  unterworfen  war, ')  so  Ist  dieses  nur  auf  die  dainalif^e  Aus- 
dehnung der  Macht  der  Pündja  auf  ein  südlich  aiigränzcndes  Ge- 
biet zu  beziehen.  Von  den  Städten  dar  P&9(j[ja  mögen  ausser  der 
Hauptstadt  Modura  noch  zwei  besonders  erwähnt  werden,  nilmlich 
Argairüt  das  heutige  Deviapatam,  dessen  Name  nach  dem  Zeugnisse 
des  Periegoten  in  der  Form  Arffodu  das  Binnenland  beseiefanete, 
imd  SatuTf  das  heutige  Singavanam,  dessen  Name  nach  eiaer  frfthem 
Bemerkung  vielleicht  durch  ein  Versehen  der  Absehreiber  die  Stelle 
des  Flufimamens  Sokn  erhalten  hat,  weil  der  grOfste  nOrdfiche  Zn- 
flnfs  der  Tftmraparni  Sylaur  heifst.^)  Es  ist  sogar  zweifelhaft,  ob 
Salur  nicht  ganz  wegzulassen  sei,  weil  in  dein  Lande  der  Kareoi 
von  Ptoloinaios  eine  Stadt  Sdnr  nufijofrdirt  wird,  ^)  und  uns  schon 
melirere  Heispiele  davon  v(»rgck»)iameii  öind,  dafs  er  dureh  die  ver- 
schiedenen ihm  vorliegen<1pn  Beriehte  zwei  Städte  mit  verschiedeneu 
Lagen  in  thümlieh  statt  einer  eiuzigcn  aunahm.^) 

9  l  e    k  u  r  ('  o  i. 

Wir  gelangen  jetzt  zu  dem  tifidliehsten  Indischen  Volke  des 
Festlandes  im  O.  der  Ghatkette.  Seiner  wird  schon  von  einem  der 
Kampfgenossen  Alexanders  des  Cirofsen,  dem  (Jnesikritos^  mit  dein 
Namen  KoUakoi  erwähnt.  '^)  Das  von  ihnen  bewohnte  Grebiet  nennt 


1)  p.  S3. 

S)  Sich  oben  S.  164. 

3)  m  1,  88. 

4)  Ob  die  im  Ptripl.  Mar,  Erytkr.  p.  S4  crwUute  K(iflteii«t«dt  Kmiutria  «n  Ar- 
galihcticn  MccriMisen,  oder  im  I^uido  der  Baloi  oder  Horftoi  tu  rachea  «ei, 
itt  unklar.   Die  St&dte  im  Bianeidande  des  Pandiuns  haben  folgende  Namen: 

Bei  Ptulcmaiot.  Jetzt. 
IWmkari.  Vuchikarai. 
/'"''<ir.  RHtlakuiula. 
horindvir.  Shnwkotta. 
Tnntjala.  Kiininailkiiiiir. 
Akvr.  Tcrnmari^alam. 

5)  Ptot.  VII,  1«  10  und  88,  nnd  oben  II,  8.  738,  Kote  %  wo  bemeHit  worden, 
daft  in  der  daselbst  angeführten  Stelle  des  Strabon  statt  Ktavtcntouf  sn  lesen  sei 
KttXtmO'ükc  Qttd  dafs  der  Kami»  in  dem  des  Vorgebirges  Kco^'j,  dem  heutigen 
Ramankor,  ans  A'ory  erhalten  ist.  PHnitu  giebt  ihm  VH,  24,  6,  den  Namen 
Colifdfiin.  Die  in  (lci>t'll>('n  Note  misL''"''!»''  ^>  MiitliKiafsunfr ,  ilaf»  auch 
der  Name  Kolcfttn,  Knrlhi  der  Inder,  von  Kofi/  ubznieiten  s^ei.  unterliijrt  dem 
Bedenken,  dafs  kh  oder  cA  nicht  als  Ableitnngs-AAix  aufgefaCst  «erden  kamt. 
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(kr  Perieget  Dionystos  Kolias  und  ihm  gilt  es  mit  Roclit  als  das  am 
udieslen  m  das  sQdliche  Meer  hioaiisnigende  Luid. Den  Ka- 
icdi  oder  Eolukoi  gehörte  das  Eflatengebiet  zwuobeo  dem  Kap  Ko- 
norin  und  dem  Vorgebirge  Kalymer  and  der  grOfaere  aftdlidie  Thetl 
TbneFelllfl  im  Binnenlande.  Von  ihren  Scfldten  an  dem  Geatede 
des  Meeres  hat  die  eine  Sonikari  noch  iliren  alten  Namen  bewahrt, 
weil  in  ihm  luir  die  beiden  s  mit  zwei  t  in  dem  des  heutigen  7'^///- 
hrin  vertaußeht  worden  sind,  wie  in  melueren  andern  IndiHclien 
Kaincn;  dk  zweite  Kolchi,  nach  udrhor  der  Meerl^uaeu  benannt 
worden,  lag  in  der  N&he  Kanmadaa.^) 


Taprabane. 

Diese  Insel,  welehc  durch  iliicu  Ueichthnm  au  kosthan  ii 
turerzeuirnisisen  ihin  wolü  begluubigfe .  in  eine  frnlu^  Zeit  /ufück- 
reichcnde  Geschichte ,  ihre  grofsartigen  liaudenkinale  und  ihren 
mächtigen  Einflufs  auf  die  Verbreitung  der  Lehre  Qikjamunis  zu 
den  Hinter-Indischcn  .Völkern  eine  hervorragende  Stelle  unter  den 
Indischen  Lftndem  einnimmt,  besitzt  nebenbei  auch  den  Vorzug, 
dab  die  ausländischen  QoeOen  fbr  ihre  Kenntnifs  in  den  ersten  nacb- 
christlidien  Jahrhunderten  reichlicher  fliefsen,  als  tOr  irgend  ein 
anderes  Gebiet  des  weiten  Hindustans  und  de»  Dekhans.  Insofern 
diese  Bereicherung  an  Kenntnissen  der  Nanirfreschirhtc  und  den 
Zu^tJlnden  der  iSinglialesen  uns  zu  Gute  kuiumen,  komien  .sie  crr.t 
später  in  Betracht  gezogen  werden.  Dagegen  muls  der  geogra- 
phische Theil  dieser  erweiterten  Bekanntschaft  mit  Ceylon  jetzt 
benntzt  werden.  Es  ist  uns  in  der  Naturgeschichte  des  filtern 


1)  V.  1148.   £uHhati0t  bemerkt  in  seinem  Commentar,  p.  Sil,  ed.  Bbrxh.,  daf» 
ton  Dionväios  d«r  Naoi«,  der  bei  ihm  K«iU!&oe  Utatct,  ms  KmXiaioe  «isaamen- 
gesogen  tei.  Nach  ihm  wftn  KoUm  eine  luel,  die  leine  andere  lUuniaeram 
sdn  konnte;  er  hat  aber  Unredil,  weil  «owohl  I'rueiams  in  «ahter  Ueber. 
Mttoig  p.  485,  ab  die  beiden  FaiaphraMn  p.  408  und  p.  4S6,  Koliu  ab  eis 
Lftnd  darstellt  Aach  Fompmtttis  Meta  Iwscichnet  JSL  7,  1  oad  2,  mit  CoH» 
den  «adlkliafien  TheO  Vorderindiene. 
S)  Die  Stftdte  der  Kareot  im  innem  Lande  haben  folgende  Hamen: 
Bei  Ptolemaiot.  Jetzt. 
Menthla»  Ganf^uiulan. 
Srlur.  •  Brahinodaf^mn« 

i'itud.  Knllakand. 
Matttigur,  Aivar  Tinrvclli. 

14* 
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Flinius  aufl)e^vallrt. ')  Kr  verdankt  die  topographisclu'u  Angabcu, 
welche  er  mittlicilt,  der  Gesandtschaft  eines  Singhalosi sehen  Königs, 
Jfandranukha^iva,-)  an  den  ROiuischen  ivaiscr  Claudius.  Da  ich 
die  Veranlassung  die?cr  Gpfsnndtpchaft  s -lion  in  der  (xcsc-hichte  des 
HaAdels  erz&hlt  habc,  -^)  brauche  ich  jetzt  jiicht  au£  sie  zurückzo- 
1bobmii6ii> 

Der  Name,  mit  welchem  die  Insel  Ceylon  von  den  Schrie 
tteDem  des  khisaiiG^en  AlterthumB  benannt  wird,  war  zn  TersdiM- 
deoen  Zeiten  ^n  verschiedener.^)  Die  Schriftsteller  aus  dem  Mn- 
kedonischen  Zeitalter  bedienten  sich  der  Benennung  Taprohantf 
welche  zwischen  der  Sanskritischen  Tdmrapaii^  und  der  Pa/»-Fonn 
Tambaparpii^  wdche  auch  in  Afoha9  Inschriften  vorkommt,  in  der 
Mitte  liep^t.^)  Kurz  nach  den  Anfängen  der  christlichen  Zeitredl* 
nung  kam  dieser  Xanie  ausser  Gebrauch.  Der  Alc  xandrini.sclie  Pe- 
riesret  bezeugt,  dafs  zu  bcini  r  Z*  It  die  Insel  Palais Sv/iunduf  d.  h. 
Pali-tbimania,  Haupt  des  heiligen  Gesetzes,  genannt  -wurde;  nach 
Plinius  würde  diese  TK  nennung  der  Hauptstadt  ArnuütJu'tpura  ge- 
bührt haben.  Wenn  dem  so  ist,  wäre  sie  später  von  der  Haupte 
Stadt  auf  das  ganze  Eiland  übertragen  worden,  wie  früher  Tdm- 
m^paiT^i.^)  Als  Ptolemaios  sein  berühmtes  Werk  verfafste,  hatte 
der  einheittiische  Name  Sinhala  sich  geltend  gemacht  Er  nennt 
die  Bewohner  der  Insel  mit  einem  gridairten  2(amen,  It^m^  welcher 


1)  VI,  24,  4  flg. 

S)  Dftfft  der  Kimg  Taprobane'i  lo  Uehf  ist  nach  S.  61,  du  wdhwchtinlidif . 
S)  Sieh  oben  8.  60. 

4)  8{e1i  hieMtber  mclD«  DLteriaUo  rf«  Ti^ahtm«  mtuta  veUribm  ct^mlay  p.  i 

und  obea  I,  S.  SOG,  Kote  8. 
b)  Sieh  oben  II«  8.  S40,  Not«  2. 

4)  Kach  Stephcmo»  von  Byzanz  a.  d.  W.  Taprobane  würde  die  Form  iSMiimdhr 
ohne  Palai  auch  gebräuchlich  grewcscn  sein,  wa«  jedoch  t\\  hejtweiWn  ist,  weil 
auch  Markiano»  vou  ilorui  1<  a  im  fünlten  Jahrhnndcrti- .  ]>.  :vi  uiu!  p.  39,  ed. 
lIiDS.  xxm  die  vollstJiniiige  l'urui  gifbt.  In  der  (■r^tc^  Stelle  i^t  lla/.t'setjiuovftov 
m  iia/viciiAiiöv&o(  zu  »crbcsücrn;  diese  verbesserte  Lesart  iijulet  »ich  ia  der  Ausg. 
d«t  Jf oribuMo«,  in  C  MvwuMtfm  Ausg.  and  der  Gtogr.  Graed  mkores,  I,  p.  521, 
wo  andi  flak«  lUtt  11«^  geiotit  kt,  waa  ueht  nfldi%  iat  Ia  AbaaeTi  Antg. 
dea  PtoUmaio»  kt  QoXot  anikfatig  von  Iijwtfytoi}  getrennt,  ah  wftre  et  ein 
Adwbinm.  IIcAt  fat  gans  das  Saaakrit  pAU.  Wagen  des  Oebranchs  des  alten 
Hamens  Tapnham  «wla  der  von  St^anot  a.  a.  0.  enrlhnte  Didbter  Mtxam- 
dros  von  Ephesos,  mit  dem  Beinamen  ö  Auxvot,  welcher  eine  Geographie  ia 
Vexsea  vedalst  lutle,  and  dessen  Zeitalter  onhekannt  ist,  vor  Chr.  Gr.  geeetst 
werden. 
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Name  ans  Sinhala  /.iis:i:uiiieiig  zogen  ist,  und  rlie  Insel  11  -t  mit 
dem  aui  Gri^.hiscke  Weise  davon  abgeleiteten  ^ameu  la/.titr^, 
welches  vun  Makixmo»  v<m  Heraklea  als  der  zu  seiner  Zeit  nooh 
gebräuchliche  bezeichnet  wird.  Eine  andere  Geetalt  dieoee  Kameafl 
ial  jSfiwrfiw',  mit  weldiem  Andniamu  MarcdUmt»  die  Singfaeleteo 
beseiehnet;*)  in  ihm  iat  der  letste  Theü  aus  der  Pali-Fom 
d.  h.  Insel,  zu  erUftren,  und  die  Entatelhing  des  l  cu  T  eu0  dem 
Umstände,  dafs  dieser  Geschichtschreiber  seine  Nacliri  ht  über  die 
St'reiiJn  h  von  den  Persern  empfing,  in  deren  alten  iSprachOT  das/ 
iehlte.  Dais  die  obige  Erklärung  die  rii  htige  sei,  erheUt  daraus,  dals 
bei  Kosmas  die  Insel  l'i£>.so''fJa  heilst,  welches  dem  Pili-Namen 
Sihaladipa  f^^nz  nahe  kommt.  Der  Chineaieche  Füger  i/tu^n  Thaang 
liefert  uns  auch  diesen  Namen  in  seiner  Achten  Gestalt,  Smhalaf 
wAhrend  der  JÜtere  Fahim  uns  ihn  nicht  in  der  Indischen  Sprache, 
soodeni  nur  mit  JZnd^  der  Löwen  fibersetzt,  Oberliefert  hat.^)  Hieiv 
bei  waltet  ein  Bfifsyerständnifs  ob,  sei  es  des  Chinesischen  Reisenden 
oder  seiner  einheiuilü  licn  ( vvuhr.sinänncr.  Ks  sind  nämlich  nicht" 
wirkliclie  Lowon  zu  vi  rst(  Ik  n,  sondr  i  n  dio  nach  der  Saire  mit  Vi- 
gaja  aus  Sinhapura  gekommene  n  Krieger. Aus  biiihala  sind 
endlich  die  Bcncnnungi'n  der  Insel  bei  den  verschiedenen  Euro- 
piischen  Völkern  entstanden. 

Was  die  dem  Taprobane  von  den  Schriftstelleni  des  Uas- 
ttBchen  Alterthums  beigelegte  GrdCie  und  Gestalt  betrifilt,  so  ist 
soerst  ra  den  frühem  Angaben  darOber  nachzutragen,  dafo  Älatm' 
dros  der  Ephesier,  in  seinem  geographischen  Gedichte  diese  Insel 
eine  Viereckte  nennt,  obwohl,  wie  ein  Blick  auf  die  Karte  uns  zeigt, 
mit  Unrecht,  und  dafs  Artemidoros y  der  um  100  vor  Chr.  G. 
blQhte,  ihre  Länge  zu  700U,  ihre  Breite  zu  5»XX)  Stadien  be* 
stimmte.*)  Diese  Bestimmungen  übertrefifon  weit  die  Wahrhaiii 


i)  xxn,  7,  10. 

S)  Stamslm  JvuMv't  hittoir«  dt  h  vU  di  Urne»  Iktmtg^  p,  16S,  vaA  f—  K.  it. 

p.  348. 
5)  Sieh  ol>en  II,  S.  96. 

i\  II.  S.  665.    Sfephanoif  r/*n  Bys.  n.  d.  W.  Taprobane^  nnd  ßbcT  Ahxaik' 

dro<  %.  oben  S.  212,  Note  G.  Es  i.^t  die  oben  II.  S.  7.^8.  Kote  2,  mitgetheiltd  Beslim- 
mußg  fler  Lfiiige  Ceylons  von  W.  nar h  O.  von  Kraluslhtnes  t\\  5000  Stadien  zu  be- 
richtigen. Moil  er  nueh  l'liuiu.s  24,  2.  die  Länjje  zu  7000,  die  Breite  lu 
5000  Stadien  ansetzt,  dem  niso  sowohl  Artcmiilur'M,  als  Sfrabon  folgte;  s.  obco 
II.  S.  732,  Note  2.  und  S,  744.  Note  2.  Iii  der  ersten  Nute  sind  die  Angabeo 
de«  zweiten  Geographen  &ber  die  Grölee  Taprobane's  mitgctbeilt  nnd  erlintert. 
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weil  Ceylon  nur  nahe  jin  ^50  g.  M.  lang,  und  wo  et^  am  bieitcetcn  ist, 
nur  30  g.  M.  breit  ist,  ')  während  nach  Artennilorost  sie  i  ine  Lange 
Ton  175  g.  M.  und  eine  Breite  von  125  g.  M.  gehabt  haben  wtirde, 
Eme  ebenBO  fibertriebene  Vorstellang  tod  der  Auadefanung  Tapio- 
bonos  in  der  Kicbtung  von  N.  nadi  hatte  der  VeiAmer  des 
Periplus  des  Rothen  Meeres  sich  gebildet,  indem  er  behauptete,  dais 
diese  Insel  eine  Tagereise  von  dem  nürdliclien  Festlande  entfernt 
h<'i.  den  n  südlicher  Theil  sl<  h  dagegen  beinahe  bis  zu  Azanid  :in 
der  Üöt-Kü8te  Afrika's  erötreckte. -)  Er  verlieh  durch  die  irrige 
^Nachricht  der  falschen  VorstelluTig  des  Kraioüheiies  und  dea  Arteini- 
doros  von  der  fd)ertriebenen  Grülsc  Taprobane's  eine  neue  StQtze 
und  trug  zur  Befestigung  der  Ansicht  des  ersten  Gcogtaphen  bei, 
dais  die  südlichste  KQste  Asiens  mit  der  Ost-Kfiste  Aftika*s  durch 
ein  Festland  verbunden  sei. Diese  Ansicht  wurde,  trotz  der  Wi- 
dersprüche Strabofut^  von  Marinos,  von  Ti/ros  und  PtoUmaios  auf- 
genoninien,  und  in  der  Weise  weiter  ;ui.-<i;el)ildet,  dafa  die  ftüdh'chste 
Kü8to  Asiens  mit  der  Ost-Kn^to  Afrika durch  ein  Fof«tland  ver- 
bunden sei.  Auf  die  ]S  ach  Wirkungen,  welche  diese  Ansicht  auf  die 
Ent Wickelung  geographischer  Lehren  ftusserte,  werde  ich  später 
znrükkommen. 

Ptolemaios  hatte  sich  eine  riehtigere  Vorstelhmg  von  'der  Ge- 
stalt Taprobane's  gebildet,  al>  .sc  im-  Landslente.  Dieses  etlu  llr  aus 
der  folgenden  Znsamnienstellimg  scinci-  Längen-  nnd  lircitcnbc- 
stinnmmgen  <ler  Vorgithirge  dieses  Kilundea,  wenn  sie  mit  den 
wahren  verglichen  werden.^) 

<    

I)  Sieh  oben  II,  744.  und  1,  S.  19^. 

i)  So  liuifcii  M  ine  Worte  nnrh  flrr  honchtifrtcn  Ltssirt  in  C.  Mi'kllkr's*  Au>ji. 
der  itt iMjnifthi  (>ra*'ei  iritJiuri'>  1.  |i.  'W'l.  Azdum  i>t  «iie  Oj^t-Küste  Afrika'«  von 
dem  Ras  Filak  oder  Rap  M»  !  im  N.  hih  zu  dem  Ilnfen  Kilon  im  S. :  sich  ii. 
firs'nitK*s  iJe  Asania  etc.  p,  19  flg.  Nach  Pliniiis  VI.  24,  1,  Imt  uum  lanjjo 
geglaubt,  Tnprob«iie  aei  eine  sweito  Welt,  welche  AiUickÜtoncn  oder  Antipoden 
genannt  wurde.  Die  eisten  Spuren  von  einer  Vorrtellnns  eines  attdlichen  Fett- 
landes  ünden  sirh  bei  Arütotelt«;  9,  oben  U,  S.  743.  FliniiM  d<i4^te  sber  ohne 
Zweifel  an  die  im  Texte  «rwfthnte  Ansicht  des  Eralotthtnet, 

3)  Sieh  oben  II,  744,  und  I,  S.  193. 

4)  VU,  4,  3  tlg. 
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Me  Jimn  ni  lageK  M  üe  hettlgMi  Haara  ni 

Ptoleati««.  Lagen. 

Äor^ow,  da«  NcudkÄp,  126"  ö.  L.,    Point  Pedro,  97"  47'  ö.  L,  v,  F,, 

12  '  30'  n.  Br.  9"  4«   n.  Br. 

GiMa,  >)  m^'O.L.»  ll'>20'  ii.Br.   Die  Xotdspitze  Alanaan,  96<>  9' 

ö.  L.     F,,  9"  r  n.  Br. 
Mrasimmdu,        0.  L.,  7^  45'   Die  Nordspitse  der  Halbinsel 
IL  Br.  •  KalpmHn,  96«  7'  ö.  L.  v.  F., 

8"  30'  n.  Br. 

Das  Vorgebirge  lies  j'^my  120*^  Die  Landspitze  Lt  i  XojjaTubo, 
30'  ö.  L.,  P  n.  Br.  96^'  4'  ö.  L.  v.  F.,  7^  IH  Br. 

öm^oii,  das  Vorgebirge  der  Vö-  Dondera  Hacd,  98  '  15'  ö.  L. 
gel,  125"  ö,  L.,  2»  30'  a.  Br.      t.  F.,  5»  46'  n.  Br. 

Daa  Vorgebiige  dea  Dwioftos^  Die  Landapitzc  bei  Hambang- 
180«  d.  L.,  1«      a.  Br.  gölte,  98«  50'  ö.  L,  v.  F.,  6« 

8'  n.  Br. 

Krjatovaxpov,  das  Vorgebii-gc  der    Die  T/aTKlspitze  im  S.  des  Stro- 

Thunfische  an  d.  grofsen,  d.  h.       nie!<  .lalle,  99  '  24  ö.  L.  v.  F., 

an  der  (ustHcben  Küste,  132"       6"  15'  ö.  Br, 

ö.  L.,  2 '  20'  8.  Br. 
'OStkoxpa,  das  spitze  Vorgebirge,    Foul  Point  im  S.  Trinkomalis, 

130»     L.,  7"  30'  n.  Br.  98«  24'  0.  L.      F.,  8»  26^ 

n.  Br. 

Aus  dieser  Zusammenstellung  ersehen  wir,  dafs  Ptolemaios 
die  Länge  Taprobane's  in  der  liichtung  von  N.  naeh  S.  zu  1 2",  die 
Breite  in  der  Kichtung  von  AV.  nach  O.  zu  6"  ansetzte,  »üso  sich 
doppelt  ao  lang,  als  brdt  dachte,  was  dem  wahren  Verhältnisse 
nahe  kommt,  indem  es  von  N.  nach  S.  80  g.  M.  ist,  und  30  g.  M. 
Ton  W.  nach  O.,  wo  ^se  Insel  am  breitesten  ist;  er  dachte  sie 
dcb  jedoch  viel  grOfaer  ala  sie  wirklich  ist,  und  irrt  besonders  darin, 
dais  er  sie  bis  2"  30'  im  S.  des  Erdgleichers  sich  erstrecken  hüst, 
während  das  Kap  Dondera  llaed  nur  die  Breite  von  b'^  46'  im  N. 
des  Acquators  hat. 

Kach  dem,  dem  Fbimm  von  den  Gesandten  des  Srnghalesiachen 
Kfinigs  mi^theüteii  Berichte  betrag  die  dem  Festlands  Indiens  auge- 
kehlte  Seite  Taprobane's  10,000  Stadien,  welche  Zalil  um  3000  die 


1  So  iit  M  lesett  rtatt  'Ü|<bXi^  weil  4m  »AnUicbe  Gtbirge  Taprubane's  und  ein 
doit«M  Volk  räXi^  bdMen. 
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früherea  Bestimmungen  Ql>erti-üTt. ')  Diese  Angabe  wird  ohne  Zweifel 
so  zu  fassen  sein,  dafs  die  Insel  die  grofste  Ausdehnung  von  W. 
nach  O.  hatte.  £s  wurde  daher  dem  Plinius  keine  VeiaDlassung 
daigcboteui  den  Irrthum  seiner  Voigänger  zu  berichtigen,'  auch 
wenn  er  die  Absicht  dazu  gehabt  h&tte»  wie  in  der  Begel  nicht  bei 
ihm  der  Fall  ist.  Er  dachte  sich  die  Insel  sehr  hag  in  der  Ridi« 
tung  von  0.  nach  W.,  weil  er  sagt,  sie  beginne  von  dem  Ostlichen 
Meere  an,  und  erstrecke  sich  zwischen  dem  Sgimenauigauge  und 
dem  Somicuuntergaiige  Indien  gegenüber. 

Es  mögen  bei  dieser  Gelegenheit  auch  noch  einige  von  den 
Singhalcsischen  Botschaftern  an  den  Kaiser  Claudius  berichtete 
Umstände  ange£fthrt  werden,  weil  sie  beweisen,  dafs  jene  Fremden 
den  fiOmem  neben  wahren  Erzfthhiogen  auch  Dichtungen  Tortm- 
gen.  Wenn  sie  ihnen  meldeten,  dafo  das  Siebengestirn  und  die 
Fladen  nicht  bei  Ihnen,  wie  bei  den  BOmem,  am  Himmel  neht- 
bar  seien,  und  sie  erstaunt  waren,  sie  zu  erblicken,')  so  ist  es 
allerdings  richtig,  dab  während  eines  Theües  des  Jahres  bei  dem 
ersten  Crestime  diese  Erscheinung  im  S.  des  Waidekreises  des 
Krebses  eintritt,  dagegen  nicht  bei  den  ri<  jaden,  welche  in  der  Nähe 
des  Widders,  also  der  Ekliptik  sich  iindcn.  Dafs  der  helle  8tem 
Kattopus  l)ei  ihnen  in  den  Nächten  hell  ötraide,  entspricht  dt  i  ^\  irk- 
hchkeit,  weil  er  bekanntlicli  eine  der  glilnzendsten  Gestirne  des 
südlichen  Himmels  ist.  Auch  das  hat  seine  Richtigkeit,  dafs  auf 
Ceylon  die  Schatten  nieht,  wie  bei  uns,  nach  Norden,  sondeni  nach 
Süden  fallen,  und  dals  die  Sonne  von  der  linken  nach  der  rechten 
Seite  sich  bewege,  wenn  die^  Angabe  auf  den  grOisten  Theii  der 
sechs  Sommermonate  bezogen  wird.  Als  eine  pure  Erfindung  mub 
im  Gegentheüe  die  Mittheilnng  verworfen  werden,  dafs  der  Mond 
nur  während  des  zweiten  Viertels  seines  Laufes  bei  den  Einwoh- 
nern Taprobaoe's  sichtbar  sei 

iie  Berge^  die  Flüsse  lail  die  leere. 

Afit  dem  Namen  Malaia,')  welches  in  den  Dekhaaischen  Spra- 
chen das  allgemein  fitar  Berg  geltende  Wort  Malm  ist,  bezeichnet  der 
Aleiandrinische  Gee^praph  das  hOdiste  GM>iige  Cejiesi's,  dw  Nmim 


I)  TI,  S4,  7,  und  oben  8.  SIS. 

S)  VI.  94,  7. 

3)  PtoL  Vn,  4,  S  und  9. 
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^fya  hetbt,  welche«  um  6^  50'  n.  Br.  liegt. ')  Sadlieh  Ton  da 
an  bis  xum  Meere  waren  die  Weiden  der  Elephanten,  welche  auf 
dieeer  Insel  rieh  durch  ihre  Tftchdgkeit  vor  den  flbrigen  auszeicfa- 
oen;  das  nOrdEcheTe,  niedrigere  Gebirge,  daa  sich  weiter  nord- 
wärts in  eine  vöUig^e  Niederung  ▼erUert,  heifst  bei  Ptolemaios  die 
Gah'boi-hQv^^e.  In  ihm  entspringen  der  Phasis  <lor  bei  Alavilla  aiis- 
in  iLiknde  Strom,  tlees^n  Name  ich  ni^hf  anzug<'bt?ii  weifs,  und  der 
Uajuh  ^,  (lie  heutige  MahAvali-Gangu.  Die  ftbriffen  Flüsse  haben 
ihre  Quellen  in  dem  Malnla-(i('l>ii*j]^e.  Der  ISoanon  heilst  jetzt  Dodre- 
Aar  und  erreicht  bei  der  Stadt  ^ilaw  die  Köste;  der  Azanos  ist 
die  bei  Kaltura  ausmündende  Kälngangd.,  und  der  Barako$  der  in 
den  Oaean  bei  ^atrigam  sieli  ergiefsende  Jalle-FIuCs. 

Aoaaer  dieien  Ton  Pti^eraaioe  erwfthnten  FlQMen  gab  es  auf 
Ceylon  noch  zwei»  durch  welche  daa  Waaaer  des  Tank  oder  dea 
kflnatKchen  Seea,  in  «ich  anfbehmende  und  dem  Oseane  aufthrende 
StrDme,  deren  EeontniTs  Pfiniua  dem  Berichte  der  Srnghaleaischen 
Gesandten  an  den  Kaieer  Claudius  Tcrdankte.^)  Da  ich  in  Be- 
siehuiig  auf  sie  mich  auf  frühere  Untersuchungen  hierüber  berufen 
kann,  so  brau -he  i(  Ii  liit-r  nur  die  Ergehnisae  derselben  zu  wieder- 
holen, ^)  Der  See  wunU'  M><jishn  f^cnannt  und  hatte  nach  den 
VfrH'hic'denen  Lesarten  einen  Umfang  von  .']7"),(MM)  oder  275,000 
Schritten.  Der  nordliehe  Ahflnfs  wird  in  der  Naturgeschichte  des 
PUniua  Oydara,  von  den  Eiländem  selbst  Kmd<mk  geheissen. 
Der  zweite  nach  der  Hauptstadt  Palainmuniin  znhennnnte,  mufs 
der  heutige  Markikari  sein,  weil  er  bei  dem  Hafen  Kudremalai  sich 
in  daa  Meer  eigieÜBt,  und  dieser  Käme,  welcher  Pferdebeig  be- 
deutet, gerade,  mit  der  Griechischen  Uebersetzung  Hippvro»  als 
der  Hafen  bezeichnet  wird,  in  welchem  der  Freigelassene  des  Afodm 
Jioecamu  landete.  In  dem  See  waren  Terschiedenc  grasreidie  In- 
seb,  welche  bei  der  Ausgrabung  des  Tank's  übrig  gelassene  Stellen 
de»  Erdbodens  gewesen  sein  werden. 

Von  diesem  grofsartigcn  Kälavela  gciuuinten  Werke,  welches 
bestimmt  war  durch  Bewässerung  den  Ackerbau,  besonders  den 


n  Sich  oben  I.  S.  194.    Die  Lcsj^rt  MaXafa  ist   r^pr  horkftmniKcliPn  }Aa>J.i  vomi' 

hen,  weil  «ie  genauer  die  einheimische  Foim  dieses  Wortes  wiedergicbt. 
2    PItn.  VI,  24.  5. 

i>e    J'aprobane  iasula  etc.  p.  21  flg.    Der  Name  ist  «tpmlich  sicher  au.s  Mahi- 
*ipi.  d.  h.  grofser  Teich,  za  erklären,  weil  e«  dem  riiniu«  nahe  lag,  in  roah& 
ciiMi»  AdklMig  aa  jifjfac  so  radien,  iiii4  ▼  anck  sobH  dwch  b  roa  den  Usftri- 
icben  Sehriftafdlcni  emtzt  wird. 
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üeisbau  zu  bcförtlcrn,  sind  notli  Uebeircste  20  Eugl.  M.  N.  W. 
von  dein  Tempel  bei  Dumbulln  nnf  der  Strafsc  niv  h  AimurftdhäpUim 
übrig.  Der  Kanal,  durch  welchen  ein  Theil  des  Wassers  aus  dem 
See  nach  der  Hauptstadt  geleitet  ward,  lAlst  sich  noch  verfolgen. ') 
Der  Umfimg  des  See's  mufo,  wenn  das  Werk  noch  erhalten  war, 
20  Engl.  M.  und  der  mit  dem  Sdtendamme  10 — 12  Engl.  M.  be» 
tragen  haben.  Die  jetzigen  Ucbenreste  mfissen  zum  Theile  spfttem 
Ursprungs  sein,  als  der  Tank,  von  welchem  Plinius  berichtet.  Es 
liefs  nämlich  Dhüicutena,  der  von  4,V.»  bis  477  iTgicrtc,  den  Kohirela 
durch  die  Eindämmung  des  (/</;/a-FhiPses  clnsrhllcrscii , -')  wtiraus 
auch  erhellt,  dsifo  das  )\'erk  sdion  iVülior  \'(>rhanden  gewesen  t^ein 
mufs.  Man  wird  kaum  irren',  wenn  man  tlie  ersten  Anlagen  und 
einen  Theil  dieses  nützlichen  Werkes  dem  auch  durch  andere  Bau- 
werke sieh'  auszeichnenden  JJecänämpri^a  Tishja  zuschreibt,  zumal 
wir  von  ihm  wissen,  dafis  er  einen  solchen  Tank  anlegen  lie£B.^} 

Bei  den,  von  dem  Griechischen  Geographen  nns  fiberlieferten 
Namen  der  Singhalesisehen  Flfisse  tritt  derselbe  Fall,  wie  bei  dem 

des  Deklians,  ein,  dafs  die  meisten  wediT  aus  dem  Sanskrit,  noch 
aus  der  Pfdi-Sprache  sich  d»  ufen  lassen.  Nur  zwei,  nämlich  Gan- 
ges und  J  alai-Simumhif  niaelien  eine  Ausnahme;  mögliel verweise 
lafst  Hich  Knndara  aus  dem  Sanskrit  erklären,  Aveil  in  ihm  dieses 
Wort  eine  Art  von  Gras  bedeutet.  Es  war  die  Gegend  am  Flusse 
vielleicht  reich  an  diesem  Grase. 

Es  liegt  nahe  anzunehmen,  dafs  die  Qbrigcn  Xamen  der  Sing* 
halesichen  StrOme  aus  der  Irandessprache  zu  erkUren  sind.  Der 
Grund,  warum  die  Hellenischen  Besucher  Sinhalft's  einem  seiner 

Flusse  den  Namen  des  in  der  Griechischen  S  io.  bcriihmten  und 
von  den  Hellenischen  Dichtem  gefeierten  Phasis  beilcgu  n,  ist  un- 
schwer zu  entdecken.  Per  Meerbusen  Pasi  befindet  sich  nämlich 
in  der  nächsten  Uiu'i'obnnfr  dieses  Flusses,  der  vielleicht  noch  sei- 
nen  alten  Namen  bewahrt  hat ,  und  welcher  auf  der  Karte  nicht 
angegeben  zu  sein  scheint ;  nur  änderten  die  Griechischen  Seefahrer 
den  Anlaut  desselben,  um  ihre  weite  Seereise  mit  dem  ArgonaxUienr» 
zuge  vergleichen  und  nach  ihrer  Heimkehr  sich  rOhmen  zu  können^ 
in  dem  fernen  Indien^einen  Phasis  entdeckt  zu  haben. 


1)  G.  TüiwovB'a  7%€  ü/idUiroMM  im  Index  u,  d.  W.  p.  II. 

2)  Eb«nd.  p.  S9S. 

3)  Sieb  oben  II,  8. 
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Kehren  wir  jetzt  zu  der  topogni))1us(*hen  B(*Bcbrpibung  Ta> 

probanc'g  von  Ptolcm.'ilos  zunick,  so  fr<'<^crikt  er  zweier  Mecr- 
lus<fii.  ')  Der  erste  lag  an  der  nordwtv^tiii  listen  Küste  drv  iiK«cl 
und  lieii»t  bei  ihm  I\m,  jetzt  Pas  Pyl,  sodafs  durch  diese  Ueberein- 
itiiuiuung  der  Kamen  die  Lage,  die  ich  annehme,  sicher  wird.  Der 
xveite  Fra»ode$  genannte  ^  entspricht  dem  ideinen  Meerbusen  bei 
Nrgombo.  Ptolemaios  hatte  ebenfaUa  einem  Theile  des  Indischen 
Oleina  diesen  Namen  ertheOt,  wie  ich  später  nachweisen  werde» 

Pie  Völker  uud  ihre  Stüilte. 

Der  Xachwcisu ng  der  beutigen,  den  Ptokmaischcn  entspre- 
chenden Städten  Taprohane's  und  d  r  ßeütinunung  der  Sitze  der 
von  Pioleniaio^  erwfdmien  Völker  dieses  Eilandes  schicke  iili  zwei 
Bemerkungen  voraus.  Die  ergte  ist  die,  (hils  der  Ermittelung  der 
Lage  d<  r  Knstensiüdte  keine  erhebüehe  Schwierigkeiten  entgegentre- 
ten, weü  die  sichere  Erkenntnifa  der  Vorgebirge  und  deri^lüsae  dem 
Schwanken  in  der  Auswahl  der  gegenwärtigen  Städte  enge  Schran- 
ken setzt  Bei  der  Wiedererkennung  der  Städte  des  Binnenlandes 
kommt  uns  der  Umstand  zu  statten,  dafs  von  zweien,  die  Namen 
nofh  erhalten  sind. 

Die  zweite  Bluk  rkung  lu  ti  ilTt  die  N.iinen  der  Hilfen  und  der 
Völker.  Die  der  erislerii  licf^en  uns  zum  'rin  ile  in  ( »riecliis«  heu 
UcWrsetzungen  A^or,  und  ich  habe  schon  trüher  in  der  Geschichte 
des  ilandels  dmanf  aufmerksam  gemacht,  ^)  dafs  aus  diesen  Vor- 
kooiinnissen  gefolgert  werden  kami,  dals  Ti^robane  damals  häufig 
m  HeUenischen  Seefahrern  und  Handelsleuten  besucht  ward,  weil 
irir  uns  nicht  anders  diese  Uebertragungen  in  die  Heflenische  Sprache ' 
citiären  kOnnen.  Von  diesen  Namen  ist  einer  Zem^  der  zweite 
Dionysos  y  unter  welchen  zweifelsohne  der  Indische  Tndra  und  der 
(^im  verstanden  weiden  müssen.  Da  die  Buddhibtische  Religion 
auf  Taprobane  die  bei  weitem  vorherrschende  war,  mufs  es  uns  auf 
den  ersten  Anblick  Wunder  nehmen,  von  den  Buddhisten  Namen 
der  Brahmanischen  Götter  in  ihren  Benennungen  von  Ortschafitfln 
tugelassen  zu  finden;  bei  einer  nähern  Erwägung  &Ut  jedoch  unsere 
Verwunderung  zum  Theile  weg,  wdl  die  Buddhisten  den  Brahmaai- 
•dien  Gott  Indra  wenigstens  in  ihter  Mythologie  und  ihren  Legenden 


1)  Vn,  4;  2,  4  tmd  S6. 

t)  Sidi  oben  S,  6,  und  Muwrdem  n,  S.  9  und  S.  S49  fi^. 
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aneikeiinen;  in  der  Gkschiolite  Ceylons  kommen  dagegen  keine  Bei» 
apiele  von  der  Verehrung  Qha*»  vor,  so  dab  seine  Verelirmig  nur 

ausnahmsweise  auf  Taprobane  sich  gefiinden  haben  wird.  -Weuii 
die  Hellenischen  B.  sueher  Taprobtine's  einen  Ilafenoit  nach  dem 
Grioclusdien  Gotte  Prtapos  benannt  Imbcn,  so  werden  sie  keinen 
einlieinüx  h  II  Gott  dünnt  gemeint  haben,  sundcrn  wohl  zlenilicii  ge- 
wifs  dadurch  zu  dieser  Benennung  veranlaf^t  w  orden  sein,  dafs  in  dem 
Hafen ,  von  dem  jetzt  die  Kede  igt ,  der  Indische  Gott  (/Vva  miter 
dem  Bilde  eines  Phallus  verehrt  ward.  Dafs  in  den  KOstenstfidten^ 
welchen  die  Fremden  Besucher  Sinhalft's  Griechische  Namen  er- 
theiiten»  die  Indischen  Götter  sidi  einer  besonderen  Verehnmg  zu 
erfirenen  hatten,  beweist  das  Zeugnifs  des  Alexandrinischen  Geogra- 
phen, nach  welchem  mehreren  KflstenstSdten  Namen  nach  den  in 
ihnen  verehrten  GOttem  beigelegt  worden  waren.  Ansser  den  oben 
crwfthten  Göttern  wird  von  Ptolemaios  auch  die  Gottheit  des  Mon- 
des als  Namengeberinn  einer  Stadt  aufgeführt.  Von  den  Nainen  der 
Singhalesischen  Völker,  können  vier  nielit  als  wirkliche  Vülkernanien 
gelten,  sondern  müssen  als  von  dm  G t  icrhisehen  Reriditt" -ruiK'rn 
den  Anwohnern  der  Hauptstädte  ihi"er  Gebiete  beigelegte,  betrachtet 
werden;  ein  Völkemame  ist  von  einem  Gebiige,  ein  zweiter  von 
einem  Strome,  ein  dritter  endlich  von  einer  geistlichen  Würde 
hergenommen. 

Bei  der  Nachweisung  der  Lagen  der  von  Ptolemaios  auf  Ta- 
probane genannten  Städte,  werde  ich  in  der  Begel  seine  Anordnung 
befolgen,  also  im  N.  anfangen,  und  von  da  an  die  Häfen  ringsum 
die  Ktttte  aufzählen.  Dasselbe  Ver&hren  werde  ich  bei  der  Auf* 
zfihhmg  der  Völker  beobachten.  Den  noidwestfichsten  Theil  der 
Insel  bewohnten  die  nach  dem  Beige  benannten  GaliM,  deren 
Cklnete  jedoch  nördfidier  anzusetaen  nnd,  als  das  Gebiige,  deesaa 
Namen  sie  in  der  Geographie  des  Ptolemaioa  fthren. ')  Jhre  sOd» 
fichen  Nachbarn  waren  Muäniaßi,  deren  Lage  dadurch  gesichert 
wird,  dafs  Mantotte  deutlich  den  Namen  des  ihnen  gehörenden  Em- 
poriums  Modiittu  bewahrt  hat.  In  den  Ruinen  dieser  Stadt  sind 
viele  Römische  Kupfermünzen  gefunden  worden,  welcher  Umstand 
bezeugt,  dafs  sie  schon  zur  Zeit  des  Ptolemaios  bestand.  Der  alte 


1)  VII,  4.  3  flg.  Die  obige  Behauptung  wird  dadurch  e.rwipRen.  dafs  die  MuduUoi 
den  Cialilioi  im  S.  wohnten,  und  die  Quellen  des  Fhatu  dem  Lande  der  Mu- 
dnttoi  im  S.  0.  liegen. 


Digittzed  by  Google 


Taprobane 


221 


Name  war  Mahatirtha; ')  sie  lii^t  jedoeh  S.  W.  von  dem  Kmporiuia 
MudnoH  des  Aiexandriiiisehen  Geographen,  weleht's  nahe  der  MOn- 
do^  des  IMiasis  und  zwar  südlich  angesetzt,  daher  nach  dem  heu- 

{Coeiidi  Kolcm  verlegt  wird.  Vcrmothlich  ist  der  Name  splU 
kr  Ton  der  KfiBtenstadt  »uf  die  im  Innern  gegrOndete  Stadt  Qber- 
tngea  worden;  es  ist  jedenfalls  sicher,  dafs  das  Gebiet  der  Mu- 
diUoi  sich  bis  sur  Kordost-Kflste  ausdehnte. 

Die  Annroyrammoi  mOssen  die  Anwohner  der  bekannten 
Hinpt«ifa(h  Ceylons  Anuiädhdpura's  gewesen  bcin,  welche  von  dem 
Alexarnlrimsehrn  Geog^raphen  Anuro^rammon  ^eheipsen  ward,  und 
von  ihm  aia  Kesidenz  des  EeheiTsehcrs  der  lusei  bezeichnet  wird. 
Sie  muTs  damals  auch  Anurädharfräma  benannt  worden  sein,  womit 
4k  TOD  EraiotihmB»  wahrscheinlich  ans  der  Schrift  des  JlU^atihenea 
BiigedKQte  Angabe  im  EinUango  steht,  dafo  es  auf  Taprobane  keine 
Sttdte,  sondern  nnr  70  Duifer  gegeben  habe.')  Die  den  Anura- 
pmm<n  sfldKch  angrinsende  Landschaft  gehörte  dem  Volke  der 
Soami,  durch  deren  Gebiet  der  Fhils  Soajw}!,  der  lu'Utijje  Dodre- 
Aar  ausströmte.  Sie  können  nur  einen  kleinen  Landstrich  Ijetjesaen 
haben,  weil  l*tolemaioä  kerne  ihrer  »Städte  zu  nennen  weifs.  Die 
Sitze  der  Sandokandai  müssen  wir  an  dem  Meeresgestade  zwisehen 
Paw  and  Negambo  und  toq  da  an  landeinwärts  suchen.  Der 
jlmai  ziigefaOrenden  Stadt  Smdahanda  und  dem  iVu^Nis-Hafen  weib 
sieht  3ire  jetzigen  Naehfolgerinnen  anamweisen»  weil  auf  den  mir 
n  Gthote  stehenden  Karten  keine  Stidtenamen  in  diesem  Theile 
der  Küste  genannt  werden.  ^) 

Da  Ton  den  Bummanoi  berichtet  wird,  dafs  ihre  Wohnsitze 
bis  Iii  lieii  W  eiden  der  Elephantcn  reichten,  von  welchen  wir  T\'if!pen, 
(ls(8  sie  im  S.  des  Keura-EUya-Gebirgs  lagen      mflssen  wir  ihnen 


1)  Sieb  die  yadiweisnogmi  lüertber  bd  Rrrm,  Atim  lY,  8,  S.  S6,  und  Aber  den 
allen  Nemen  e.  oben  I,  &  100,  Note  8*  An  der  Kfiite  lag  die  ihnen  gebOrende 
Stadt  Mor^amh  wo  jetit  Aripo.  Den  Mndnttoi  mflaaen  sneb  die  Hifen  an  der 
Berdoat'Kflftte  Amibiiiffara  oder  UalatlTo  nnd  Talakon  oder  Ka))p  sngesclirie- 
ben  weiden. 

8)  Ate.  VI,  84,  8.  An  der  Kflfte  beiftTsen  die  Amtrogrammoi  ntttet  dem  oben 
8.  817  erwibnten  Hafen  JtKppunut  anch  Jogana  oder  Kalaar. 

t)  EiM  dritte  Stadt  Jmbimfara  wird  unrichtig  von  Ftolemaloe  an  dieeer  8te1k  in 
dae  Yeneiehnila  cingetragoa  worden  sein,  weil  ihr  Name  an  der  Oet^Sttate 
«iedeifcehrt. 

4)  Sieb  oben  S.  817. 
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und  den  Ihnen  im  S.  angränzenden  Tarachoi  die  Landschaft  «wi- 
schen Nubarta  an  der  Küste  oder  Pantiira  und  Katuapura  im  151n- 
ncnlaiide  zuthoilen.  Das  sfidüchste  Volk  in  der  westUchen  Hälfte 
TaprolKine's  hiefs  R&yandamiy  deren  Name  als  eine  Ent^tellunn;  <lcs 
einheimischen  Rohanathdna  betrachtet  werden  mufs;  Roha^a  ist  die 
einheimische  Benennung  dci-  sildw  esUichsten  Provinz  der  Insel  und 
lAdfiadie  Pftli-Fortti  dea  Sauakritwortcs  sfJuhia^  d.h.  Sitz,  Lage. ')  In 
ihrem  Lande  log  M€utffrainmon  oder  Mahdgrdma,  die  alte  Haupt* 
Stadt  Boluma's,  deren  Name  sicK  bia  auf  den  heutigen  Tag  erhalten 
hat.^)  Aua  dieser  genauen  Uebereinstimmung  der  Daratellung  de» 
Griechischen  Erdbeschreibers  mit  der  Wirklichkeit  ersieht  man,  dafe 
ihm  über  Taprobane  ausführliche  und  zuverlftssige  Berichte  vorlagen» 
Beginnen  wir  nun  die  Musterunj^  der  Singhalenschen  Völker^ 
■welche  Zill-  Zeit  des  Ptolemaio?  (lly  üätliche  ILllfte  Taprobane's  be- 
wohnten, so  waren  die  Aaij<ulilHä  die  südlichen  Nachbarn  der 
duitoi,  Ihr  X:imc  hört  zu  den  flltcisten  der  Singhalcsichen  Sage^ 
yioiX  nach  ihr  das  Schiff,  aut  welcliem  gleichzeitig  mit  Vhjaja  die 
Kinder  eingeschifft  wurden,  nach  Naggadiha  gelangte,  wo  sie  sich 
niederliefsen. ')  Dieser  Name  der  im  Sanskrit  Xaijnadrijm,  d.  h. 
nackte  Insel,  lautet,  setzt  Toraus,  dafs  an  der  dortigen  KQste  eine 
Insel  sich  finde.  Sie  Uüst  sich  in  der  That  nachweisen,  und 
heilBt  jetzt  Figeon,  Island  oder  Tauben-Insel,  und  da  sie  die  ein- 
ztge  an  dieser  Kfiste  sich  findende  ist,  kann  an  der  Veikgung- 
des  in  der  Sage  erwähnten  Nagnadvipa's  nach  ihr  kein  Zweifel  ob- 
walten, zumal  die  Bestimmungen  des  Ptolemaios  ihr  diese  Lage 
anweisen.  Diese  Insel  bietet  jedoch  keinen  angemessfenen  Platz  dar, 
um  dort  eine  Stadt  anzulegen  ;  wir  mOssen  luis  daher  nach  einem 
andern  Orte  umsehen,  wo  die  von  Ptuleuiuios  erwähnte  Hnfenstadt 
fftghch  angesetzt  werden  künue,  und  als  solche  l)Ict(  t  si<  ]i  Kokeley 
in  einer  etwas  nördlicheren  Gegend  dar,  welche  btadt  an  einer 
kleinen  Bucht  liegt  und  hier  eine  Halbinsel  sieh  findet.^) 


1)  Im  Gebiete  der  Kogandanoi  lag  der  Hafen  Odokot  wo  gegenwärtig  GaHe. 
9}  W.  JIAMII.LTOK  a.  tt.  0.  n,  p.  &2S.  Ks  int  jem  nar  ein  Dorf,  heiftt  Jdahagam 
nnd  liegt  70  Engl.  M.  N.  O.  ron  Doadcra  Haed.  Im  I«ande'  der  Bogandanoi 

ist  noch  Podukey  das  heutige  Morroke,  an  erwähnen. 

3)  Sic  h  (»bi  n  ü.  S.  28.  wo  Xotc  1  nachzutragen  ist,  dafs  ilio  L«frc  der  Insel  dntch 
die  Anpnhon  lU-s  rtidcinninH  peiiim  ficstiiiimt  worden  k«nii;  dann  wird  e?  rieh- 
tiecr  sein,  den  Nninen  dnrrh  naelite,  d.  Ii.  kahle,  Ode  Insel  an  erkl&ren,  ala 
durth  In<iid  (h'r  Nnckttii. 

4)  Ucr  etwiib  .<ndljchcrü  Ilurcn  6j>atana,  uiufb  bei  TirialfL  gcüuclu  werden. 
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Das  zuniurhst  zu  nennende  \'olk  kann  nicht  alti  ein  öok'hcs 
betrachtet  werden,  ^ondrrn  als  eine  Ansiedelung  von  Huddhistisohen 
Priestern  eines  hohen  Grades.  Dieses  erhellt  daraus,  dafs  sie 
^}&vot  nach  der  richtigen  Lesart  hiefsen,  und  osjivo;  die  Griechische 
Cebersetziuig  des  Titels  einer  hohen  Würde  in  der  Buddhistichen 
Hiernrchie  Arkat  ist. ')  Wir  mOssen  daher  annehmen,  dafs  eine 
beträchtliche  Ansah!  von  solchen  Priestern  nebst  andern  geringem 
Grades  in  4cm  Gebiete  im  S.  der  MahftTafi-Gangft  sidi  niedexge- 
kssen  halte,  nnd  zwar  ▼orzogswciee  in  dem  innem  Lande.  Diese 
nur  von  den  abendländischen  Ge'»grnplieu  bezeugte  Thatsache  be- 
gtätigt  die  grofse  Macht  und  diu  cinliiilsri'irhr  Stclhiiig  der  Ruddhi- 
«ti.s'  lu  n  ( iristliclikcit  auf  Tajirnbane,  weil  nur  aii8  ihres  sich  begreifen 
lüist,  dnls  die  Griechischen  Schriitöieller,  deren  Aufzeichnungen  Pto- 
Iemaici8  zu  Käthe  zog,  die  Seninol  als  ein  Volk  darstellten.  Süd- 
licher finden  wir  das  Volk  der  Bohimoi,  welches,  wie  mehrere  an- 
dere, nachdem  Namen  der  Hauptstadt  ihres  Gebietes  benannt  worden 
ist.  Ihm  ist  das  Land  zwischen  I'^rohm,  dem  heutigen  Yenloos  ge- 
nannten Meerbusen,  und  dem  demSonnengotte  geweihten  Hafen  Aba^ 
raiha  oder  Appatotte  anzuweisen.  Von  ihren  übrigen  Stftdten  sind 
Morduiemns  in  MotiCTiUe,  und  Bokama  in  ToenviUe  sicher  zu  er- 
kennen. ^)  Die  Bokamoi  und  die  ihnen  südlich  anwohnenden  Himiuloi 
scheinen  nahe  rcrwandtc  Stftmme  gewesen  zu  sein,  weil  eine  Stadt 
der  letztem  nördlicher  Uig,  als  die  liau|it8tadt  der  Bokanoi.  Der  süd- 
li«  h.-^te  Thcll  Taprobane's  war  von  den  Naniigciroi  oder  den  Nana- 
glnd  bcwoimt,  ')  weil  die  U'tztc  Form  des  Namens  lyesn^f,  dulö  in 
ihrenti  Lande  sich  viele  Berge  fanden.  An  der  Küste  ihres  Landes 
finden  wir  zwei  StAdte  genannt,  die  eine  Korkohara  mufs  die  Vor- 


1)  Die  herkömmliche  Lcg«rt  Vü,  4.  8,  ist  T;jLvot.  In  einer  mir  von  "W'iluero 
nitgetheilteu  Saminliing  von  Varianton  bieten  vier  HandüchrifU'n  ^lir^oi  dar, 
•wfl!*  "SoHRK  nnf^PTinnim^Mi  liüt:  ist  Uber  gewif«  iiiavoi  7.u  verbessern.  Ueber 
die  Bcdeutun«^  dea  Titels  Arkat  s.  oben  II,  S.  451  ;  daf«  ihm  oejavoi  entsprft-he, 
werde  irh  spfltcr  zeifren.  An  der  Küste  mnfs  lUuzala  jetet  Kuudji'cwalimunu 
in  dem  Gebiete  der  Seinn^  frenurht  werden. 

2)  Ich  lese  i\lopö«>'j/i;Avr^  anstatt  Mopooj/.äjjivr,,  und  Buinaoax  anstatt  KmtAoXs  wueh 
der  mir  iroriiegvnilcii  SAnunlong  von  VaviitntioiL  Dum  Mcta  Mopio6Xoi  atattlfi 
Am^So6Xm;  da  die  swei  ervten  Silben  flirce  Namens  in  der  Stadt  Mordolamnet 
wiederkf  hren,  so  nraf»  iie  in  dem  Lande  der  Mordoloi  angeietst  werden. 

3)  Andi  bier  siehe  icb  die  LetHUt  N«ne]ft^  der  ftberiieferten  Netyci^t  vor.  Eine 
Palatiniicbe  Handscbrift  liest  NmdiitpM.  Diese  X<eserc  dOrfto  die  Torsfkgjichere 
sein,  weO  ndiid  veTBcbiedcwutig,  nannigfalliig,  und  giri  Berg  bedeutet. 
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gängerin  der  heutigen  Hambanntotte^  und  Dagana  ilaa  gegenwäi-tige 
Taiifrallc  trcwesoii  sein.  Die  letzte  war  der  Gottheit  des  Mondes 
geweiht. ')  Die  Städte  ihres  Jiinnenlarid(\s  AJimnon^  Ulispada  und 
Nakaduma  entsprechen  beziehungaweifie  den  ge^nw&rtigen:  Kaya- 
vaka,  Yellawaiy  und  Tihevo. 

leb  flchüefse  diese  Erläuterungen  der  Ptalemaischen  Änfslh- 
lung  der  Taprobane  bewohnenden  Völker  mit  zwei  Bemerkungen; 
die  erste  ist  di6,  dafs  es  richtiger  sdn  wird,  sie  als  iStftmme  des  - 
ganzen  Singhalesischen  Volkes,  denn  als  Volker  zu  betrachten, 

weil  ihnen  nur  sehr  kleine  Gebiete  znpjehört  haben  können.  Dafs 
wir  nicht  iiuihiu  können,  die.<e8  voraus-zusetz  'n,  ergiebt  bich  daraus, 
diils  iu  der  westliehen  Hälfte  Taprobane's  acht  iiud  in  der  östlichen 
sechs  Namen  angegeben  werden,  wahrend  die  pfröfste  Länge  der 
Insel  nur  80  g.  AI.,  die  grüfete  Breite  derselben  höchstens  30  g.  M. 
beträgt.  Ich  bemerke  zweitens,  dals  Ptolemaios  uns  ein  ToUstftn- 
^ges  Vcrzeiehnifs  der  zu  sdner  Zeit  auf  Ceylon  ansäfsigen  Stimme 
geliefert  bat,  während  wir  aus  den  einheimischen  bis  jetzt  zugftoglich 
gemaobten  Schriften  keine  der  Namen  nachweisen  kOnnen,  welche 
▼on  dem  AbendlAndischen  Geographen  erwihnt  worden  sind.  Dieser 
Umstand  berechtigt  uns  jedodi  mcbt  an  der  Richtigkeit  der  von 
ihm  uns  mitgctheilten  Angaben  Aber  die  Namen  und  Lagen  der 
Smghalesisoben  Volkerschaften  zu  zwdflen;  nur  dArfSen  wir  nicht 
erwarten,  diejenigen  Völkemamcn  in  Singhalesischen  Schriften  wie- 
derzufinden, welche  von  den  Namen  ihrer  liauptstildte  oder  eines 
Stromes  hergenonunr'n  sind,  gesehweige  denn  der  Semnoi,  welches 
Griechisch  ist  und  eine  priesicrüche  Würde  bei  den  Buddhisten  be- 
zeichnet. ^) 


1)  Statt  Kocxofkt,  Aäva  und  'OuSbcoiet  lese  icb  bmI^  den  oben  erwümten  VariaiiteD 
wie  im  Texte. 

S)  Sieh  oben  H,  8«  4ftl.  Es  mflge  lum  ScUnsse  «ngoföhtt  wenleo,  dab  Dionytio* 
PmegttM  p.  S98  flg.,  Tftprobftne  ftb  Mutter  der  In  Asien  eraengten  Blepbanten 
beieielniet,  und  von  der  lud  beiiditet,  d*b  llbsr  ihr  der  glftbende  Krebs  kreise 
nnd  daTs  das  dortige  Meer  viele  WnlMsebe  beherberge.  Ans  di^m  Gedichte 

hat  Nikephoros  Dlfmmide*  iu  bcmcm  geognphisfhcn  Abrisse,  p.  10,  ed.  Sfoas, 
seine  Stelle  &ber  Taprobane  geechOpft. 
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iie  tinuei. 

Diese  mnd  nach  den  Ansichten  des  Ptolemaios  die  folgenden 
Im  Westen  des  Ganges  oder  genauer  zuerst  der  Sarabos  oder  die 
Smtjü  und  südlicher  nach  dem  ZtiRammengcmOnde  dieses  Zuflusses 

mit  dem  II.iuj)t!«troine  dieser  selbst  j  ')  ein  Thcil  Sh/ffdas  ausser- 
halli  des  //«do/j -Gebir<;e8  und  ein  Theil  Serike's.  Du  so  Gr.'lnze 
dachte  er  ^ich  als  eine  gerade,  in  rincin  Parallelkrcisc  fortlaufende. 
Gen  0.  trennte  eine  gerade  Meridianlinie  das  Transgangctische  In- 
<lien  TOD  dem  Lande  der  Sinai^  welche  an  dem  Punkte  begann, 
wo  dieses  Land  an  Senke  gränzt  und  stldlieh  den  grofsen  Meer- 
hwen  erreicht.  Im  Süden  war  die  Grftnze  Indiens  jenseits  des 
Ganges  der  Indische  Ocean  und  ein  Thell  des  Prasodßs  genannten 
Meeres^  welehcs,  von  der  an  der  Afrikanischen  Kflste  g«  legencn 
Insel  Mcnuthias  im  Westen  anfangend,  durch  eine  Parallellinie  gc- 
;r<^n  Sfiden  hegrilnzt  wird  und  die  dem  grof^en  Golfe  gegeiiiiljcr- 
licgende  Gegend  erreicht.^)  Was  diese  Grilnzbcittiiumungcn  betrifft, 


1)  Vil.  2,  1  i   Vi,  15,  I,  uud  16,  1. 

2)  Sich  oben  S.  108. 

3)  l*ioL  IV,  8,  2.  Nach  ihm  liegt  dic}i<'  Tnsol  5*^  Astliohcr  und  2'^  30'  «tldlicJicr, 
ak  dfts  VoiTifhiigc  I'ras'tn,  venmitliiich  Knp  J ,  sich  oheii  Seite  97. 
Im  Veripl.  y/nr.  Erythr.  p.  9,  Ueifst  Jiie  Mt-nntln  <iiis  mul  ist  narh  ii.  HrsSKS 
a.  a.  O.  p.  2<).  Zanzihar.  Ptolemrtios  folgte  bei  dvr  DujjU  Uiinf;  dieser  Rüste 
weniger  stuvtrlässigcn  IJerirhtcn,  als  dem  bekannten  IVripliis.  Diese»  erhellt 
auch  d^auü,  duXü  er  den  riufji  IUmptun^  das  Vurgcbii^u  Jüiapton  und  die  Stadt 
Bkapia  yid  an  wt&t  nach  Südoa  rcrMttt,  indem  jener  Flnft  du  heutige  KUoa 
üt;  fieh  6.  BtrKSBK  a.  a.  0.  p.  9  Hg,  und  p.  S8  flg.  Ftolemak»  venSmit  da- 
her keinen  Glauben,  wenn  er,  IV,  8,  1— -8,  die  Sfldgrinse  AfAnpüna  mA  des 
gunen  ZiMew  lo  beschreibt,  dab  sie  gebildet  werde  durch  eiao  Linie,  welche 
•idi  Toa  dem  groben  Meerbaien  dei  tofsem  Oceau  bis  anm  Yoigebiige  AAapfoii. 
rrw«ckt  imd  durch  den  Theü  des  westlidien  Ooeaas,  welcher  mit  dem  groben 
Oolie  anaammeahlngt,  wlhrend  die  (Mlidie  OriMso  dorch  daa  wegen  seiner 
Untiefen  Boj^ifa  doXaooa  genannte  Meer  am  Barbari$ehen  Meerbusen  zwischen 
dem  Vorgebirge  Mkapton  und  ProMon  bewirkt  wird.  Vun  hier  an  naeh  Osten, 
so  wie  im  Westen  und  Süden  von  Actliiupiä  und  Libya  war  die  Erde  mibe- 
Icannt.  Der  Namo  Pragoden  muTs  den  Theil  des  Indischen  Oceans  bczeiehnen,  der 
zvrischen  dem  Vorgebirge  I^-mnn  und  dem  an  der  Wr-^tküste  Taprobane*» 
licgen'!r?i  Mi'4Tl)ii.son  J'rasoden  oder  der  kleinen  Bucht  bei  iVfV^ow?'«  «ich  ntis- 
breiti't.  Wl'Iui  auch  nicht  von  Ptolemaios  selbst,  j^o  i.^t  jedenfalls  vtiii  Grit-i  lii- 
n^hfix  Schri&steUem  der  Name  Praswlta  in  dem  Sinne  eines  Meeres  gebildet 

Lamcb's  lad.  Alterthk.,  III,  15 
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so  genügen  sie  nicht  der  jetzt  weit  fortgeacfarittenen  Bekanntschaft 

tnit  den  örtlichen  Asiatischen  Lilndern  und  dem  voDkoramnem 
Ziistande  der  gcogra])hif»chen  Wisöcnsciialt ;  ihre  Mangelhaftigkeit 
wird  jedoch  dun  li  die  daaudige  niedrige  Stufe  der  Ki  fcn  scliimg  dea 
ösdichsten  Asien«  entschuldigt.  Dals  die  Ptolenini^eln'  Abgninzuiig 
des  Transgangetischen  Indiens,  von  dem  iiu  W^esten  der  Gangä  siidi 
ausbreitenden  mit  den  geographischen  Verhähnissen  dieser  L.Inder 
unvertrUgUch  sei»  habe  icli  schon  früher  dargetlian. ')  Da  das 
grofse  Sehneq^biTge,  durch  welches  sowohl  Ilinterindien  als  Vor- 
derindien von  den  nördlichem  LAndem  geschieden  wird,  nicht  in 
einer  geraden  Richtung  Ton  Westen  nach  Osten  streift,  sondern 
nut  einer  Ausbiegung  nach  Sftden  und  namentlich  zwischen  dem 
Barmanischen  Reiche  und  der  südwestlichsten  Provinz  China*sJQnnan 
betrftchtlich  nach  Süden  ablenkt,  so  kann  die  Darstellung  des  Alcx- 
andrinischen  (ieographen  uns  als  eine  willkrdirliehe  Gnlnzbestira- 
mung  gelten,  zu  welclier  er  durch  die  Unzureichenheit  seiner  Ilfdfs- 
mittcl  veranlafüt  wanl.  Ks  int  zwar  riclitijr,  dalis  das  Transgangeti sehe 
Indien  im  Süden  vom  Meere  bi.^püh  wird,  sodafs  nn  niul  für  sieh 
gegen  diese  Darstellung  nichts  erinnert  werden  kann;  jedoch  sind 
die  Ansichten  des  Ptoleniaios  von  diesem  Meei-e  und  der  Gestalt 
der  Küsten  des  südöstlichsten  Asiens  ganz  falsch,  wie  aus  den  fol- 
genden Bemerkungen  ersichtlidi  ist.  In  der  AV'irklichkeit  hat  die 
Küste  Hinterindiens  folgenden  Verlauf.  Von  dem  Menam-  oder 
Siamflusse  an  nimmt  sie  eine  südöstliche  Richtung  bis  zum  Kap 
Kamb(^;  Ton  ihm  an  eine  ostnordöstliche  Richtung  bis  zum  Kap 
Aravella,  der  Südostspitse  Kol^in  China's;  nördlicher  zieht  sich 
die  Küste  Kol^hin  Ohina's  und  Tonkin's  zurück  und  nimmt  von 
Kokliin-China  eine  bogcnähnHche  Gestalt  an.  Die  zunfichstfolgendc 
Küste  China'»  folgt  einer  östlichen,  wenig  iiaeh  Norden  iiusbiegen- 
dea  Eiehtung  bis  zur  Ilalbluöel  Luitscheu-fu,  welcher  die  Insel 
Hainan  vcnliegt.  In  Norden  richtet  sich  das  Chinesische  Meeres- 
gestade  nach  Nordosten. 

Vergleichen  wir  hiermit  die  Angaben  des  Ptolenüuus,  ^)  so 
schreibt  er  der  Küste  des  .Ttansgangetischen  Indiens  von  der  Mün- 
dung des  J}<mo8  -  Stromeap  oder  des  grofaen  Os^chen  Armes  des 


1)  Sieh  oben  S.  109. 

2)  VU,  2.  Seine  B«stiininun{?i-n  s-ümI  diese:  Die  Mündung  des  Jjon'os  16S"  fi. L. 
und  ITju  30'  n.  Br;  die  dc;^  Sn->,s.  I71«i  30'  ö.  L.  und  17"  'iü'  n,  Br.j  Ükc  die 
obigen  UlclebfieUuugen  werde  ich  luiU'u  die  Beweise  geben. 
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Mpam*9  Ins  zu  der  des  Sero9-  oder  Kflmbo^usses»  der  Grinse 

ile«  grofsen  MeerbnRens  im  Lande  der  Smed,  eine  südöstliche  Rich- 
tung zu,  Voa  dcia  ^Sordwliikel  des  grofsen  Golfes  richtet  sich  dus 
Küstenland  dt^r  8inai  vorlicn  seilend  siidwilrt.-!  bis  zur  MOndunfj 
des  KutiarU^  drs  Ik  tiripMi  löciuu-Juang,  und  v(m  da  zu  der  Stadt 
Kattitjara  ')  oiier  Ivantou. 

Es  erhellt  hieraus ,  dafs  der  Alcxandrinische  Geograph  die 
Geetakuiig  des  Gestades  des  Ot^dichen  llinterindiens  und  80d-Chi» 
na*«  ganz  verkannt  hat,  und  das  am  Ocean  liegende  Laad  der 
Sinai  ab  eine  sadiiche  Fortsetzung  Kambo^'s  ansieht,  dessen  slld-> 
Hellstes  £nde  er  6^  sfldlicher  ansetzt»  als  dü  sfldfichste  Voigebiige 
CtT-lon's.')  Er  Yereinigt  den  Golf  von  Slam  mit  dem  Ton  Kol^iwi 
China  und  der  kleinen  Bucht  beim  Tian-pe  zu  dnem  emzigen 
^rofsen  Meerbusen«  Vielleicht  verleiteten  ihn  zu  dieser  irrigen 
Auffassung  <ler  Gostah  der  pHdusdichstcn  Kflfito  Aniens  Nachrichten 
von  «k;r  IlaHniiftel  Lnui-rsclieü-tu  iiiul  vuii  dci-  ihr  voi  lirj^eudeu  Insel 
Iliiinan.  Eine  diinklt'  Kuiule  von  den  Philippinischen  Inseln^ 
Hel<"he  iin  Sfiden  vou  Füniinsu  liegen  und  das  Chinesische  Meer 
IUI  Otiten  cinst'ldiefsen ,  duiien  wir  nieiit  hei  ihm  voraussetzen. 
Ptoleninif»!^  spricht  vou  der  unbekannten  Erde,  von  welcher  der 
dem  sudlichen  Asien  vorliegende  Ocean  im  SQden  bcgiiliizt  werden 
sollte,  an  drei  Stellen  seiner  Geogsi^hie.  ^)  Nach  der  ausfiUurliehsten 


1 )  VU,  3,  2  flfr.    S(  inc  Aiijjcrtbcii  hind  «Urse  : 

I>te  Mflndunj;  deg  J^jM/Ara-FliuM.-»  oder  des  8ong-ku  175*^  ö.  L.  und  160  n.  Br. 
Die  Stade  ÜlraMNui  odi*r  Semin-fii  116«*  0.  L.  tmd  12«  SO'  n.  Br. 
Die  Mfttttlantg  des  ^Mi6(Ui«»'Stromci  oder  des  Ngan-nan^kiang  177<>  p,  I*  and 
10«  n.  Br, 

Die  Stadt  Bkabwta  oder  Lonf -tscbeü'fük  177*     L.  vnd  S*  30'  n.  Bn 
Die  Mfiodoniir  de*  Smt»V\vi$Mi  oder  des  im  0.  dSeMT  Stadt  fMDiaidenFIasHe 

178»»  20'  fl.  L.  und  8"  30'  n.  Br. 
Nöaovaxoov.  da»  Sftdukap  oder  die  Südcpitie  der  luael  Hainan,  175«O.L.iiiid 

4"  D.  Br. 

Der  inncrpic  Wink.  l  fi<T  Hm  Ut  'Jlteriodfn  oder  der  der  wüdcn  Tbicre,  d.  Ii* 

der  der  Bucht  bei  Tkn-pe  ITT*'  ö.  L.  2"  Br. 
Das  Vorgebirge  4^^  Salj/rat  oder  Urtitschuan-fichan  175*  ö.  L.  nnd  6<*  s.  Br. 
Die  IfSadmil  dei  KuUatU  od#  des  TMm-kiang  177  &  L.  und  7«  i.  Br. 
JTaUh^,  der  Halen  der  Smai,  ±  lu  Kaoton  I770  S;  L,  md  S«  90'  Br. 

Ueber  Katt^a  sieli  obea  B.  9S,  Hole  % 
S)  Sieh  obed  S.  S15. 

9)  KSmlich IV»  S,  3,  welcbe  Stelle  oben  a  S25,  K.  3,  mitgetbeilt  worden;  VU,  9, 1» 
wo  gcMgt  wird,  dafs  dus  Land  der  Sinai  im  0.  md  8.  toq  der  nnbekanmeB 
Erde  bogrtmt  aei;  dann  VU,  5,  S. 

15* 
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Erwähnung  dorHolbon  wui-  die  von  uns  bewohtitc  Erde  gegen  Osten 
voll  einer  uns  unbekannten  Erde  nni^n  iluzt ,  \v(^lchn  den  östliehen 
Völkern  des  (frofnm  Aniem,  den  Sinai  unti  den  in  Senke  ansäCkigeu 
nahe  liegt*  Ebenso  war  unsere  Erde  gegen  Süden  von  einer  un- 
1  bekannten  geschlossen,  welche  das  Indische  Meer  umdicÜBt  und  den 
südlichsten  Theil  Libyens,  die  Agis^mha  genannte  Aethiopia  in  sich 
hegteifU  Im  Westin  wurde  die  Qrftnze  der  bekannten  Erde  dureh 
eine  unhekannte  gebildet, '  welche  den  Aethiopl^chen  Golf  Libyens 
einscliliefgt ,  luid  durch  den  westlichen  Ocean,  der  die  westlichen 
Theilc  Lil>v<  ns  und  Europa'*»  bespQlt.  Im  Norden  daehte  sieb 
PtolemuKks  die  unbekannte  Erde  kleiner,  weil  im  Norden  Eumpu  ;» 
nur  ein  Occan  liege  luid  nur  die  nördlichsten  Theilc  des  grolscn 
Afflens,  Tiämlich  SoarmaÜm^  ShfthieCi  und  Serike'a,  mit  der  onb^ 
kannten  Erde  zosammengrSncte. 

Zu  der  Ann:dnno  eine;»  uiilickanuten  SüdlniKles  vi'ninliifste 
den  Alexandniiis<hi*ii  (ieographen  ausser  den  ihm  vielleicht  zuge- 
kommenen Nachrichten  von  der  Halbinsel  Tiui-tschcu-fu  und  der 
ilir  vorliegenden  Insel  Uainan  an  der  SudostkOste  China's')  die 
Ansicht  des  Eratosthenest  daTs  Taprobnne  der  AnJang  emes  andern 
Welttheiles  sei;  dann  die  Ansieht  des  Jlipparchos,  dafs  diese  Insel 
einen  andern  Weltthcil  bilde,  und  endlich  der  langgehegte  Glaube, 
dafs  es  sich  wirklich  so  verhalte.-)  Die  Vernuuhung,  dafs  das 
südlichste  Asien  mit  d<  r  Ostkftste  Afrik:rs  durch  ein  Fesdawd  ver- 
bunden sei,  gehörte  hrtelist  waluscheiuli<ii  dem  Eratostbene«:  ob 
sie  auch  schon  von  Aristoteles  ausgesprochen  worden,  ist  nicht 
gewifp. ')  Ptolemnio.^  konnte  nirht  die  Vorstellung  des  JÖratosthenes 
und  Hipparchos  festhalten,  dafs  Taprobano  der  An&ng  eines  neuen* 
Welttheiles  sei,  weil  er  nicht  daran  zweifeln  konnte,  dafs  es  eine 
Insel  ist,  sondern  mu&te  ein  südlicheres  Land  an  deren  Stelle 
setzen.  Zu  der  Behauptung,  dafs  dieses  unbckatinte  Südland  sich 
nach  Azajiia  erstrecke,  verleitete  den  Alexandrinischen  (ieogrnphen 
die  Angal»e  des  Verfri«8er8  des  Ivotlaii  Meeres,  dafs •  T;iprol»ane 
sich  bis  in  die  Nähe  des  Vorgcbiigcä  jener  Laudachuft  erstrecke. 


I)  Steh  oben  B.  Str. 

S)  Sieh  fkber  Eraioiikaus  oboa  II,  S.  74^;  dann  Pitm/mhu  Mda^JSLt  77,  wo  m 
lifäbt:  „TaprvUmt  ma  yraniu  admoAm  Ituula^  aul  prima  pan  urbU  aXterim 
iBpparAo  dtdlur^  und  die  ans  i%mii»  «Dgeftbrtcu  Stellea  oben  S.  218,  K  4 

3)  Sitli  oben  H,  8.  749,  Note  1. 
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Es  mufs  allerdings  s(  lir  auffüllen,  dafs  ein  so  kcnntnifsreicher, 
grändücher  und  der  Wahrheit  emsig  nnelistrebencK  r  Mann,  wie 
Ftokmaios,  auf  eine  so  ungenOgende  Gewfthrachaft  hin  an  das 
Yoiliandensein  eines  sfidUchen  Feadandes  glaubte,  zumal  Strabm 
(Eeses  läugnete. ') 

Die   GrOndc ,   welche  Ptolcmaio^s  hrstimnit  hnbcn,  niicl»  Im 
Osten  und  Westen,  zum  Theile  im  Norden,  eine  unbekannte  Krde 
Tocauazusctzen ,  sind  um  nicht  erkennbar.     Diese  Ansieht  bietet 
allerdings  eine  auffallende  Achnlichkeit  mit  den  Indischen  Vorstel- 
von  den  Lokäloha,  einem  Beiggfirtel,  der  die  sieben  WdU 
iaieb  dnscUielst  and  die  Erde  begrflnzt,  und  mit  dem  ^akravdla' 
Gebiige,  welches  die  Erde  umschlicfst  und  Licht  von  Finstemils 
scheidet ;■-)   ich  wage  jedoch  nicht  anzunehmen,  dafs  den  abend- 
ländischen Geoiiriipliün  dieöc  Ansiclifen  beknnnt  jr^'worden  ncwn. 
D:i  er  auch  im  Westen  Enropa'8  und  iui  Ohk  ii  tU  .- ostlichen  Aliens 
eine  unbekannte  Erde  vui  aussetztc ,  80  hätte  seine  Geographie, 
wenn  dem  Chrüloj^/ioro  Columbo  die  Gelegenheit  geboten  worden 
wlra,  sie  selbststftndig  zu  benutsen ,  ihn  in  seiner  Meinung  be- 
starken können,  dafs  das  östliche  Asien  sieh  viel  weiter  naeh  Osten 
ausdehne,  als  es  wirklich  der  Fall  ist,  und  daher  die  reichen  Län- 
der des  Ostlichsten  Asiens  durch  eine  Seefahrt  von  ier  Tberischen 
Halbinsel  erreichbar  seien.    Kr  li:it  jedoch  seine  Mciiiuuu  niclit  auf 
jone  Vorstellun»^   dcö  berülimtcstcn   alten  klassisrlicn  Geogra])hen 
gebaut,  Bonderu  auf  die  gtgt  n  den  Sddulö  des  iiirdzehnten  Jahr- 
handerts  ailgemein  verbrdtetc,  von  ihm  herstammende  und  im 
Atmatjest  vcrtheidigte  Einbildung,  dafä  der  180ste  Meridian  das 
Lsnd  der  Sinai  begrftnxeb  Durch  fAlscfae  Schlösse  yerkitet,  er- 
weiterte Colombo  diesen  Baum  auf  240'^; ^die  Ostlichste  Kflste  Asiens 
Khien  ihm  daher  bis  zum  Meridian  von  Ssn  Diego  in  Ncu-Cafi- 
fonüen  vorzutreten.  ^)    Er  glaubte  deshalb  nur  120  Meridiangrade 
durchschifft  zu  liubuu  statt  der         ,  um  \V('lrhe  z.  B.  die  Cinne- 
si^he  Handels8ta<lt  (^uiji.-?a«^  v(m  der  Siulwcstspitze  der  llit  i  Ischen 
lialbiusei  wirklich  entfernt  ist.    Der  Irnhiuu  des  l^toiemaios  hat 
aliK)  dazu  l)cigctragen,  ein  Unternehmen  hervorzurufen,  welches 
eines  der  glänzendsten  und  erfolgrdchsten  Endeckungen  zur  Folge 


1)  Sieh  oben  IE,  S.  743. 
i)  WUvM  Q.  (L  w. 

3)  A  CM  JUvmboldt's  Kosmos,  U,  S.  307. 
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gehabt  hat,  tob  welcber  die  Weltgesduchte  wmfB,  nSalich  die  des 
Seeweges  um  das  Kap  der  guten  Hoffiuing  nach  Indien  und  dos 

wefitlichen  Continentea. 

ile  Cebirge. 

Von  den  vier  Gebirgen,  welche  Ptolemaioa  in  dem  Transgan- 
gotischen  Indien  namhaft  macht»  dem  Bepyrrhont  dem  Damaaa,  dem 
SeoumtkinM  und  dem  MaiandroSf  ist  das  erstere  schon  bei  einer 
frOhem  Gelegenheit  bestimmt  worden.  *)  Es  entspricht  dem  Thoilo 
des  ßimSIäja,  welcher  vom  Qu(>]l<?ebiete  des  Ganges  im  Westen 
raid  dem  der  TistÄ  im  Osten  l  ii  ig r  schlössen  Wird.  Das  Damasa- 
Gebirge  miiLs  daher  die  östliehe  Fortsetzung  der  langgestreckten 
hohen  Kette  eein,  durch  welche  die  Indisclicn  Länder  von  dem 
uäthchen  Tübet  und  nachlier  von  dem  .sfidwef*tlirhc'n  Chnia  ^schieden 
werden,  und  zwar  bis  zum  JJurckbruclie  de«  KanibojLju-Flusges. -) 
Die  genaueren  Bestimmungen  sind  diese:  Ks  ist  zuerst  die  Kette 
zu  verstehen ,  durch  welche  Vorderasam  von  liutan  geecliieden 
wird,  imd  welche,  wie  es  auch  der  Alexandrinische  Geograph  dar- 
stellt,'  eine  nordi^stliche  Richtung  hat,  wie  er  es  sich  dachte.  Der 
mildere  Theil  dieser  Kette  wird  nach  den  in  ihr  im  Norden  woh* 
nenden  Stftmmen  der  Aka  und  Duphla  genannt;  weiter  Ostlich 
Uegt  dieses  Gkbirge  zwischen  Oberasam  und  den  Abw-  und  i^udbti- 
Stftmmen.  Von  hier  nimmt  diese  Kette  eine  sfidöstliche  Sereielmn<r 
an ,  und  bcgränzt  Oberasam  gegen  Osten.  Sie  heiföt  jetzt  die 
Langtanikctte.  Auch  die  östlichere  Meridiaiikette,  in  (k*r  im  Wes- 
ten der  obere  Saluenflufs  strömt  und  jetzt  Dzalma  genannt  ^^!rd, 
mufj?  ak  ein  Theil  der  Ptolem;ii.>^(']K'n  Dauuisuberge  gedacht  werden. 
Durch  sie  wird  das  Gebiet  dos  KambogaHusscs  von  dem  des  S»- 
luen  geschieden.  Der  SemcaUhinoa  kann  nur  das  Gebirge  sein, 
durch  welohes  die  Chinesische  Provinz  Jtuinan  von  Tonkin  ge- 
trennt und  von  den  Chinesen  Jü-lmg  genannt  wird;  es  li^t 
jedoch  betrftchtlich  südlicher,  als  Ftolemaios  es  sich  dachte,  nftm- 


1)  fVof.'VII.  S,  SS,  und  oben  I,  S.  549. 

2)  0t«8et  erhellt  daraiu,  daf»  die  westlichste  Quelle  des  Serag  oder  des  Kiynbo^ a> 
fluMes  im  &'eMaafAinM-Gebirge  nach  VII,  S.  0,  die  Lage  Ton  170<>  SO'  «.  f«. 
und  330  B.  Br.  und  das  Westende  des  Senumthinos  die  von  170o  30'  ß.  L.  nud 

n.  Br.  haben.    Von  den  t«  Aä;Aa«a  liegt  der  wc.>{Ii<  ho  Theil  iSa*  6. 
nnd  830  n,  Qr.,  und  der  östliche  I6G0  ft.  L.  tmd  sa«  n.  Br. 

1)  Ä,  von  HvMBÜLDTi  KoMOtf  II,  B.  90. 
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lieh  um  den  22,  Grad  nOrdl.  Breite    Der  Nauic  des  vierten 
Gciniges,  MaMandro9f  ist  taxB  dem  des  Mcmdaara  grftctsirt,  mit  wd- 
ebem  die  alten  Inder  den  Bcig  des  äurscrsten  Ostens  bezeichneten. 
Wir  Terstelien  darunter  am  richtigsten  das  ilftfm-Jlfum-Gebiige 

md  die  ihm  südlicher  parfillcl  nel)enein}inder!finfenden  Ketten  Jn- 
madony  und  die  nacli  di  in  Volke  der  Kliycn  hciuiniite  Kette.  In 
dem  ersten  Gebirge  entspringet  (lie  Kai-ni/c^-uli ,  in  dein  zweiten  der 
Westanu  dos  Arakantlnss  <  Kelwhiriy  in  dem  dritten  der  Ostarm 
de«*eThen  Ijtra.  Der  Kfitaheda  des  Ptolemaiog  nnifs  daher  die 
heutige  Kamutfali,  und  IhkoMnna  der  AraJcanflufs  sein.  Nach 
dieser  Berichtigung  suchen  wir  seinen  SadoB  am  f&glichsten  in  dem 
Hoerbusen  an  der  Efisie  wieder,  welche  der  Insel  Ramri  gegen- 
fther  li^  und  in  welcher  der  Acn^ufs  ausmündet  Bei  dem  Plusse 
Tanuila  wird  ein  Ji  itlmm  bei  dem  Alcxandrinischon  Geographen 
ol»«rew;dtot  haben,  weil  zwIscIkmi  dur  westlichen  Iruvadimündung  und 
den  zwei  ubcngcuaunten  Flüssen  keiner  sieh  findet. 

Me  Vsrgebhrge^  die  Flusse  und  die  If  erbssen.  ^) 

Da  die  Fllkssc  Kaiabedat  Tohosanmh  Bados  und  Tamala,  nebst 
dem  gleichnamigen  Vorgebirge,  schon  bestimmt  worden,  so  kann 
ich  dic^n  Abschnitt  mit  der  obengenannten  Südwestspitee  derOst^ 

liehen  I]al))insel  beginnen.  Der  Meerbnf»en  Saharakos  ist  die  kleine 
Bueht  au  der  westliclieu  Mündung  der  liavudi,  welche  von  Ptole- 


1)  üieli  oben  I,  S.  549.  Die  B.  550,  Note  2,  vorj:?cschlngone  Gleielisetzuog  d«r 
Fl&s.«e  Katabeda^  'J  ol:o.snnna ,  Swing  und  Tamnla  mit  «Ion  1icut>);;cn  (JoNuüi^ 
I'hauij  Kanna^ali  uii«l  dcju  -l/nitTf- Flusse  ist  nii-lit  mehr  haltbar,  wn"!  ich  später 
gofandcn  habe,  dafs  die  Irjjol  Katabedn  an  der  Küste  Jyifarjong'.i  liegt;  «ieh 
W,  Hamilton  a.  a.  O.  L  p.  174,  Der  Kntaludn,  wch  her  dicj^t  s  Land  duroh- 
»Trfimt  .  Tinjf'^  df-hjilb  die  Karmacäli  fein:  ohne  diese  Insel  /u  können,  ist 
K(t,t'KitT  ZU  dt.-UM;lben  Er{;t'bnif.i»en  aus  den  f(il;,M'iniLii  (iiüiiil<'n  ^rlan;;!. 
ist  en^tens  die  (iiimiuati  ein  Zuflufs  deM  Hrahina{Hitra  und  der  Phalli  ein  unl>e* 
deutender  KOstentlur».  Ptolemaios  berichtet  zweitens.  I,  13,  7,  daf«  die  Schiffer 
von  ralora  oder  yaupura  «n  der  KuromaiidelkOfite  in  gerader  Oetlichcr  Rich- 
tang  Bach  Soda  in  4er  'Apppä  /<t>pa  and  von  da  sfldfiididi  naeh  Tamal« 
•teiiefteii.  Kiicli  diem  Angaben  mab  Snda.  die  Stadt  iMtt^aä  oder  Tban« 
dwai  und  Taflnala  Kap  Nogrnia  sein.  Vtr  dicee  Ansicht  bricht  drittens  die 
ganse  Zeichttnng  der  Ptolemalschen  Karte,  vnd  viertens  der  Umstand,  dafs  nach 
der  frlkhem  Ansicht  die  Kflstenstrecke  von  der  (Mlichstett  Mflndong  des  Ganges 
oder  der  Mcgna  nnd  der  Mftndnng  des  JiCieKaAedb^  wegfiele. 

S)  M.  YtU  9,  3  flg.  Nach  Kisranr*«  Bemerkung  ist  von  Ptolemaios  die  Mftn- 
dun;;  des  Tanuifo- Stromes  irrig  vor  statt  nach  dem  gleichnamigen  Voigebiiige 
md  Bmporium  angeseit  wonlea. 
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maios  Besynga  genannt  wird.    Dm  Vorgcbiige  Berobai  tucheii 

wir  am  passendsten  im  Norden  der  heutigen  Stadt  Je  wieder.  Den 
Fhils  SoIxDios  gluubc  ich  für  den  Tenasserimstrom  halten  zu  iuüö- 
beu,  übwolil  jener  nach  der  Darstollung  den  Ptolemaios  anf  der 
OstkQstc  der  ILill  iiiscl  ausmündet;  tiiidet  sich  jedoch  durt 
kein  so  bedeutender  Fluis. ')  Der  Alexandriniaehe  Geograph  ver- 
wcchsdtt  wolil  gewifs  den  TenasserimHufs  mit  dem  etwas  end- 
licher an  der  Ostküste  ausmundenden  \\impohanstromc.  Das 
Vorgebirge  Takola  wird  der  Insel  St.  Matthew  gegcnAber  gelegea 
haben.  Das  Votgcfaiigo  MoAiou  KtSXov  konnte  maa  gendgt  sein» 
ftr  das  Kap  Romania  zu  halten,  weil  es  nach  Ftolemaios  das  sftd*- 
lichite  der  Halbinsel  ist;  dagegen  spricht  jedoch  der  Name.  In 
dam  ersten  Worte  ist  zuerst  mdtai  enthalten,  welches  bekanntlich 
in  den  Sprachen  der  Urbewohner  Indiens  Berg  bedeutet;  das 
zweite  Wort,  xwKov,  bedentet  auch  Seite.  D»  nun  Kap  Romania 
auf  einer  g:ui/:  iiachen  KOsto  liegt,  so  müssen  wir  MaUu  Kolon  bei 
Tringanu  suehen,  wo  sieh  ein  Berg  findet.-) 

Ueber  die  Flüsse  der  goldenen  Halbinsel  giebt  Ftolemaios 
folg^den  Bericht.')  Es  entspringen  im  Norden  dieser  Halbinsel 
auf  einem  namenlosen  BergrOcken  zwei  Ströme,  welche  nachher 
zusammenfliefsen  und  dann  die  Halbinsel  erreichen;  nachher  spaltet 
der  Flufs  sich  in  zwei  Arme.  Der  dne  helfet  Aftaha,  der  zweite 
Chrt/soanos:  der  übrige  U'heil  dieses  Flusses  erhält  tlcn  Namen 
I^iltiuda,  Allen  iliesen  drei  Flüjjsen  schreibt  er  besondere  Mfm- 
düngen  zu,  imd  zwar  den  zwei  letztem  auf  der  Ostkiiste.  Nju*h 
Ptolemaios  erreicht  iler  Palanda  das  Meer  in  derselben  Breite  mit 
dem  Vorgebirge  Maleu  Kolon,  der  Attaba  dagegen  1'*  nördlicher 


1)  Nach  VH,  2,  6  und  11  Iwhcii  die  Qnellen  des  Sabano»  die  ii6r4L  Breite  von  13« 
und  die  Mflndungcn  die  Ton  4o  45'.   An  den  en  der  Ostkttsto  anmütidendea 

MthhUmtj  darf  nicht  ^cdadit  werden,  weil  «Heiner  gwai  mhe  bei  dem  Daojia, 
dem  \Vcstanni*  dos  Mcnam's,  nusrnfindct,  und  dieser  5"  45'  von  der  Mündung 
des  S(d>anuB  entt'crnt  ist.  E«  kommt  nnrh  liiii/.ii  die  incTit  klfino  AwmKI  roll 
8tüdtcu  zwischen  den  Mündungen  der  zwei  ^uleuigvnannU'U  Flüit&c. 

i)  J^ol.  VII,  2,  5  und  12.  Nnrli  I*it  i  r.notx's  Descrtptiim  du  roi/mime  de  'ftiai  ou 
dv  Siam,  I,  p,23,  liV^r  bei  der  Staiit  Trinjrnntt  ein  Ren;  mit  einer  Festunjr.  Kinen 
andern  Gnind  fi\r  die  (Ah'^c  (tlcir  lisoiziui;.'  vrnhmki'  i(  U  Kii;i'i;ut.  der  bemerkt, 
dafs  duü  vuu  rtolciiiaiu.'^crvvähiitr  Sal'iinti  auf  der  dem  liap  Knmaiiia  ITOgcu- 
üherliegcnden  Insel  SaAoug  gesucht  werden  luufä,  auf  welcher  Singapur  Üegt. 

3)  Vn,  2,  5  und  12. 
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dieses  X^Jiprebirg'c.  Die  zwei  tT^tern  Flüs8e  inn^Hcn  die  zwei 
ZiiriiH-c  d(»3  Pakkaii  «ein,  welrlu'  der  pjleichniuiügoii  Studt  :iuf 
der  Laudenge  Kra  zusamiuenstrOuieo. ')  ^V'eiter  untea  spaltet  er 
wh  in  zwei  Arme.  Von  diesen  entspricht  der  (ItrysoaTtoa  des 
AJenodrinieclien  Greogrmphen  dem  Malevan,  der  FaJUmda  dem 
nueii  Namen  bewahrenden  Pakl^an.  In  Beziehung  auf  den  Atr  . 
kia  waltet  ein  MiTBTerst&ndnifs  ob»  weil  der  ndetstgenaonte  Hob 
keinen  Arm  nach  der  OstkCkstc  entsendet  Nach  der  Darstelhing 
deg  Ptülemaioö  müfste  der  Attaba  ein  im  Süden  von  Tjuitaleii  in 
da«  Meer  «ich  erjci efsf nder  FIiils  8t'ln,  etwa  der  jetzige  Basiit. 
Die  V'eranlagsun^r  «lif^scin  Irrtlmine  <r:d)  der  Uin!?tand,  dals  auf 
der  Landenge  Kra  nur  eine  kurze  Landstrecke  zwischen  dem 
Gebiete  des  Pakl^an  und  dos  Kiiiipolian  liegt,  eodaf»  er  nnnrlimon 
konnte»  da£B  dieaer  FIuüb  ein  Arm  des  Pak^pm  sei.^)  Sein  P^rt- 
mukM/er  Meerbusen  ist  die  Buoht  bei  Tantalen  Jiebst  der  nOrd<- 
Ücheien  Bucht  bis  Kap  Kamom. 

Der  (ifofse  Mcrbttsm  ist  der  Golf  von  Stam  narh  den  Er- 
läuteriin^ren  und  Hcrielitiguiigeu  der  V  orstelhing  des  l*tulemaiu8  von 
ihm.^)  Er  beginnt  naeh  seiner  Darstellung  bei  Pul'>  Pardia  und 
endet  an  der  Südwestspitze  Kamboga's,  welche  nach  dem  Lande 
oder  auch  Tsdirailm'  genannt  wird.  Seine  Angaben  über  die 
zwei  zonftchst  zu  erwähnenden  StrOme  Hinterindiens  sind  diese.  ^) 
Der  Dorna  und  der  Dorios  entspringen  beide  in  den  i>ama«a-Ber- 
gen.  Der  erstere  wendet  sich  nach  dem  Z^e/^vrro/i-üebirge  hin  und 
erhfiU  aus  ihm  einen  ZuHufs.  Die  letztere  Naclirieht  mufa  verwor- 
fen werden,  weil  dieses  Gebii-ge  uieht  östlicher,  als  die  Quelleu  der 
Tisti  bf^innL^)  Der  Daona  muls  der  grofae  Westarm  desMenam- 


1)  Jiiport  of  a  Visit  to  the  Pakcitam  River,  some  Tin  LocalitU*  m  the  southern 
t«rtion  of  (he  Ttnasserim  Pruvince^.  Dy  Caplain  U.  Ii.  TRKjaKSUKRKy  F.  (J.  S. 
eto.  hii  J.  (>f  the  A».  iS.  of  B.  XTT.  p.  523  H}?.  mit  der  dazu  gehurendcn  Karte.  L  h 
bemerke  bei  dicker  Gelegenheit,  AxU  aiif  Bkkgiiaits'  Karte  vnn  Tlinterindien  der 
Kimpahim  Fhuniphiiu  der  I':ikk;\n  Takchnn,  ein  nördlicher  uu  di  r  Ostküste  aus- 
m&ndeuder  Fluffi  Tehiimphun  gcwumt  werden.  Dur  iutztere  i«t  der  üiubano^  dc0 
PtoleTnaio" :    sieh  oben  8. 

2)  Leber  diei»c  Ocrüaltkcit  ?ii  h  oltcii  I,  S.  327,  ncbsl  dem  Zusätze  S.  LXII.  I»  h 
habe  oben  S.  7  nut-li  brin.  rkt.  tlafs  die  Stadt  Pcrimula  oder  iuiiUilcu  eiuo 
Gründiiug  der  Bcwuluicr  der  luacl  Munoar  war. 

3)  Sieh  oben  S.  227. 

4)  Vn,  S,  7  nnd  11. 

5)  Sieh  ob«a  8.  m 
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fluöscs,  der  MwjifiiKj  öoiii,  dur  allcrdiiJGrs  auch  cinon  wosüiclicn  Zii- 
fliifs,  den  Maolo,  j(!<1och  ans  dorn  Grilnzgi  liiigo  zwisclien  Siaiii  und 
dem  Iiri\vaditlial(!  ciliält.  l)<!r  Doriue  de»  l^iolomaioa  mufs  der  Mc- 
nani  sein,  der  sich  iiüt  dem  MayjHng  vereinigt,  wie  er  es  darsteilt« 
Auch  IftÜBt  sich  nichts  gegen  seine  DarsteUong  erianprn,  nach  wel- 
cher beide  Strume  besonders  in  das  Meer  ausmfinden,  weil  ilec 
MehfalongÜiiTs  mit  dem  Westarme  des  Menams  nahe  bei  seiner 
Mündung  sieh  verbindet,  und  im  Osten  des  Meniuns  ein  kunscr 
Fluls,  Ii:m|ji):ik()M;j:,  in  <l:is  Meer  si(  1»  ergicl'tit.  Dieter  luiiis  der  da« 
ÄL  er  erreielieiide  Durius  des  Ptolcmnios  Kein.  Der  letzte  Fiufs  deö 
Tranögangetisehen  Indiens,  Seros,  enispringt  dem  Gel)irgc  Semau- 
i/ttno«  oder  dem  Jü-Uikj  nael\  i\v.\\  dem  Alexandriiiisehen  Geogra- 
phen vorU^enden  Bcriehten,  also  viel  ^^ndlidier  als  der  KamlM)irafluf8^ 
denn  der  Sero8  entspricht  ihm  in  der  Wirklichkeit,  weil  seine  Queileu 
bekanntlidi  weit  im  Norden  des  hohen  Schncegebirgos  liegen. 
Wenn  Ptolcmaios  ihn  aus  zwei  Quellsti'Omen  zusaramenflitHscn 
lälöt,  so  wird  er  nuithniarslieh  unter  di  in  einen  den  dem  Kand»ti^a- 
Strome  von  Westen  hur  zutiielsendcn  Mcnantai  oder  Makhup  .ge- 
meint haben. 

Bie  Laud«r,  die  Völker  uud  die  Madie. 

Bei  den  von  Ptolemaio«  uns  mitgctheiU<»n  Namen  der  Län- 
der des  Transgangetischen  iiulieiis  tritt  der  eigenthrnnli<'he  Uins^tand 
ein,  dafs  sie  mit  einer  einzigen  Ausnahme  von  Metullen  hergeijoin- 
mcn  sind,  an  welelieii  die  Liinder  reich  waren  ndcr  reich  gt  glanbt 
wurden.  Sie  sind  diesen  Gegenden  flaher  von  den  GriM  hijseljen 
Kaufleuten  gegeben  wordcp,  was  auch  daraus  erhelU,  dals  sie  Hir«  r 
Sprache  entnommen  sind.  Sie  gchonen  mit  einer  AusnahAie  dem 
westliehen  und  dem  sOdlichen  Ilinterindicn;  nur  die  ChallutU^  oder 
die  knpferreichc  Gegend,  liegt  im  Gebiete  des  Menamflusses  oiler 
im  mittleren  Hinterindien.  Im  ihm  kennt  er  sonst  nur  \  ölkei-  und 
8t;lt]te,  in  dem  östhehsten  nur  Städte.  Hieraus  folgt,  dal.^^  vv  fiher 
den  letzten  Thcil  liinierindicns  nur  sehr  unvollständig  unterrichtet 
war.  Er  muis  überhaupt  mit  dem  liinterindisehen  Binnenlamle  we- 
nig bekannt  gewesen  sein,  weil  er  dessen  Städte  nicht»  wie  er  es 
bei  dem  diesseits  des  Ganges  Gegenden  Indien  vermochte,  unter 
die  Lftoder  und  die  Volker  verthoilt.  Da  er  von  den  Völkern 
nicht  die  Längen  und  Breiten  ihrer  Wohnsitze  angiebt,  sondern 
in  der  Kegel  sie  nur  nach  den  Gebirgen  bestimmt,  zwischen  welchen 
sie  wohnten,  und  zwar  mit  den  nOrdiichötcii  Völkern  anfangend. 
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winl  CS  j;*  InvicHLr  sein,  ilinon  mit  ZuvcrKiclit  ihre  Wolmslf/j» 
aoxawcidcn.  Für  die  Städte  des  iiinern  Landes  bcsitz^'n  wir  des 
Ptolcmaios  Angaben  über  ihre  Breiten  und  Lrtn*rpn,  und  wenngleich 
.m  nicht  immer  ab  eine  Sicherheit  gewährende  gehen  können, 
n  bieten  sie  dennoch  das  einzige  Holfsmittel  dar,  um  uns  Aber 
die  La^en  jener  Stidte  surechtzuftnden.  Wir  mQssen  ausserdem 
Äe  Angaben  dos  Ptolemaios  fll)cr  die  Qtu'Ilrn  und  die  Mündungen 
der  StrTmic  benutzen,  obwold  sie  nur  die  nustseraton  Grflnzcn 
fr>f?;(  tzen,  zwischen  weleheu  wir  die  SfiUlto  jiui/.usuehon  lialx  n. 
\\  IT  müssen  uns  daher  in  mehreren  Füllen  bei  diesen  Städten  mit 
aonäheniden  Ansätzen  begnügen.  Bei  den  Städten  des  Küsten- 
landes  wird  JrrthQmem  meistens  dadurch  voigebcugt,  dafs  die 
Voigebirge  und  Flufsmflndungen  sicher  erkennbar  sind.  Um  die 
Uebersicht  zu  erleichtem,  werde  ich  die  Ostliche  Indische  Halfafn- 
sel  in  einen  westlichen,  einen  mitderen,  einen  Ostlichen  und  einen 
sudlichen  Thcil  cintheilen,  und  mit  dem  erstem  den  Anüang  machen. 

Bss  westliche  MiuterinitieA. 

Mit  dein  Xanicn  Kin  idia  ]>ezeiehnet  Ptolcmaios  das  Land 
au  der  ]vnr«te  llinterindicns  von  der  Studt  l'<'iit<ij>(>li'< ^  etwa  dem 
heutigen  Mirkanserai,  im  Nt)rden  bis  zur  Mündung  des  Tokusanua 
oder  des  Arakanäussis.  ')  Der  Name  dieses  Landes  besagt,  dald 
tt  Ten  den  Kiraia  bewolmt  ward,  welches  Volk  wir  in  dem  grofsen 
£pos  als  in  der  Kfthe  des  Lauhiija  oder  Brahmaputra  finden;'-') 
also  etwas  nördlicher  als  sie  nach  dem  Zeugnisse  des  Ptolemaios 
wohnten.  Es  entsteht  daher  die  Frage,  ob  die  Kirftta,  welche  be- 
kanurllch  zu  den  Jikota  gelu"h">,  n  und  noch  L;-ciccii\v;ir(irr  im  Xepal 
sich  finden,  irülier  so  weit  sich  verbreitet  Iwitten,  oder  ob  der 
Naine  mit  Unrecht  auf  ein  anderes  Volk  übeitra;^^rn  worden  sei. 
l^'ür  die  letztere  Annahme  lafst  sich  die  ^daehricht  in  dem  Teriplus 
des  Kothen  Meeres  geltend  machen,  naeli  welcher  die  von  Domrene 
oder  dem  Gebiete  zu  beiden  Seiten  der  Yaitarapi  nordwärts  se- 
gelnden Schiffer  zu  dem  Lande  der  wilden,  stumpfnasigen  Kirradai 
gelangten,  die,  wie  die  ttbrigcu  rohen  Stämme,  Mensdieniresser 


l)  IHnl.  \Ti,  2,  2.  uinl  ol>oii  S.  -J-Tl  fitior  tlic  duUl^jcU  ^lü^^c■.    Die  zweite  SUult, 
Barakvra  entspricht  dem  jotÄigm  Uuiiiu. 

2}  Sich  oben  I.       T)')*.  ncb^t  i'<  u  in  Nol«  l  «ugclührtcu  btcUcU.  imU  über  die 
jcUtige  Verbreitung  übcn<i   ö.  444. 
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*  waren      Da  der  VerfiiBBcr  dieser  Schrift  nur  bis  zum  Kap  Ko- 

morin  gelangte  und  den  Kamen  Kirftta  auf  ein  Volk  abertrug, 
welches  au  der  KOste  im  Sudwesten  des  Ganges  wohnti  ,  i.>t  cg 
gewifs,  dafs  er  irrtliüinlicli  diesseö  iSaineiis  sicli  bedient  luU,  um  die 
wilden  und  fabelhaften  Völker  zu  bezeichnen.  Ptolcmaiüs  wird 
ihm  oder  andern  8(;hriftstellcrn  dieser  Art  gefolgt  eein  und  dem 
Namen  KirfUa  eine  ihm  nicht  ursprüngliche  Bedeutung  beigelegt 
biibeii.  Obwohl  die  Kir&ta  lange  vor  der  Zeit»  in  welcher  erlebte» 
aus  ihrem  nördlichen  Vaterlandc  nach  dem  Himftlaja  eingewandert 
waren,  imd  von  hier  aus  sich  sQdwärta  nach  der  Gegend  an  dem 
Brahmaputra  verbreitet  hatten,-)  so  ist  es  doch  nicht  glaublich, 
d-dU  öie  ein  so  sndlirh 'S  Gebiet,  als  tvatuigräma  uiul  eiin'u  Theil 
Arakans  in  Besitz  «^i'nonunen  haben  pollfen.  Wir  werden  dalier 
kaum  irren,  wenn  wir  die  damaligen  Kiawohncr  dieses  Gebietes 
als  ein  1  linterindisches  Volk  bett  a<  Ilten,  und  zwar  als  Stanunver- 
wandte  der  Tameraif  weiche  das  hintere  Gebirgsland  inne  hatten, 
wie  ich  nachher  darthun  werde.  Hier  bemerke  ich,  dafs  zwischen 
dem  Namen  der  Stadt  Pente^lüf  d.  h,  Ffinfstadt,  und  dem  Namen 
des  nördlichsten  Theile«  Kirradia's  Jy<Uurgrama,  d.  h.  Vierdorf,  ein 
Zusnmmeiilinn^  kaum  v(>rk;uint  werden  darf,  weil  KaUmjnhna  ur- 
spriiiiLjlieli  niflit  eine  Gegend,  sondern  nur  einen  Ort  bezeielniet 
haben  kann,  welcher  spater  die  Hauptstadt  wurde,  aber  ursprüng- 
lich nur  die  Hauptstadt  von  vier  DorÜschaften  war,  über  welche 
ein  gcmeinschafthcher  Häuptling  gesetzl  war;  w&hrcnd  rentapolis 
der  Sitz  eines  Il&uptlings  über  fSad  Städte  oder  eher  Dürfer  war, ' 
weil  kaum  geglaubt  werden  darf,  dafs  es  hei  den  wenig  gebildeten 
Stämmen  Kjradia^s  Städte  gab.  Eine  Bestätigung  dieser  Vomus- 
setzung  bietet  der  Umstiuid,  dafs  die //mt://  ,  wtdche  NachkOmm- 
linixe  eines  Stammes  der  Tamerai  sein  nnlsson  (wovon  nachher)  in 
Dörfern  unter  Häuptlingen  leben.  ^)  Von  Kirradia  ist  noch  zu 
cnvähnen,  dafs  nach  den  von  rtolemaios  benutzten  Schriften 
dort  das  schönste  Maiabathron  gewonnen  wurde.   Ich  sehe  keinen 


1)  PirifL  Mar.  JErjftkr,  p.  35.  Es  werden  daselbst  misscrdem  angefiklirt  die  B«r- 
jiy«M%  die  IBppoprogtqH»  (slAtt  ^hcstoirpesdi^rot  ist  so  lesen  *Fsi;Q»rpoo<ggot)  oder 
die  Menschen  mit  Pferdegedditem,  nnd  ifotroproffopoi,  oder  die  Gfoftgevch* 
tigen. 

2)  Sieh  oben  8.  165. 

9)  Some  Account  of  ike  IM  Tribu  in  Ihe  iniviw  Dktnet  <y'  ChiUagong, 
Bm.  iL  BäW,  Mtsdmvf  im  J.  of  thc  Jä,  S.  qf  B.  XIV,  p.  384. 
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iinin<l,  die  Kii  lirlgkeit  dicfor  Ancfabc  zu  bezweifeln,  obwohl  die 
häunie,  aiii»  welchen  dienos  «TOrtchfltztc  Oel  und  (iewfirz  /.ubereitct 
Wirde,  und  welc  he  verschieden«*  Arten  von  Laurucecn  sind,  bis  jetzt 
wäkt  in  diesem  Lande  aufgefunden  worden  zu  8c>in  selicincn;  denn 
Bicb  dem  Zeugnisse  der  neuesten  Berichterstatter  sind  die  Erzeug- 
nine  der  Pflanzenwelt  wenigstens  Ton  Arakan  noeh  nicht  gehörig 
frforscht  worden.')  Es  kommt  noch  hinzu,  dafs  in  dem  nicht 
weit  von  Kntimtrdma  entierntcn  SUlict  noch  gegenwärtig  jNLilubii- 
throu  zubereitet  wiixl. 

Wenn  ich  vorhin  behauptet  habe,  dals  die  Bumu  als  Naoh- 
kdminlinge  eines  Stammes  der  Tammd  betrachtet  werden  mOssen, 
m  grOnde  ich  diese  Behauptung  auf  die  Bestimmung  ihrer  Lagen 
Ton  Ptolemaaos,  ntaüich«  dafs  sie  ftbcr  die  Kirradia  oder  hinter 
diesem  Lande  bis  zum  Maianäro»  hin  wohnten.')  Da  nun  unter 
(liefern  Xamen  das  Muln-Miini  uthI  das  .Tumadonirinrobircre  zu  vcr- 
!*U'hen  sin«b  i«o  müssen  wir  die  Knki  im  Nordosten  von  Katurgi  aina, 
die  ßmizu  im  Südosten  von  diesem  Lande  imd  die  Khjt'mj  der 
Jmnadongkette  als  von  dem  alten  Tamerai  abstammend  ans(  h«'n.^) 
iki  ^nem  von  diesen  rohen  St;lmmcn,  dem  Kuki,  hat  sieb  m>v\\ 
wenigstena  zum  Theile  die  Menschenfresserei  erhalten,  welche  der 
Akiandridische  Geograph  den  alten  Tamerai  zur  Last  l^t.^) 

Die  \\[j\'r*a.  das  Silberland,  ist  die  Westkfiste  Ifinteiin- 
diens  Ton  der  Mfmdun«r  des  Tohommta-  oder  des  Arakanstromes 
im  Norden  bis  zum  Vorf^ebirpje  Tamnla„  dem  heutiiijen  Kap  Xegrais 
im  S.  Auch  mul:?  dor  'J'licil  I*c;j:;u\s  zwlsclu-ii  ihm  und  der  we?»t- 
lichen  Mündung  di  >  OstiUTiics  der  Iräwadi  bei  DaUah  dazu  gehört 
hsbeo.  Diese  Gränzen  crgel>en  sich  sieher  aus  den  Angaben  des 
Alexandrinischen  Geographen.^}  Die  Ostliche  Grftnze  dieses  Lan- 


1)  Ucber  das  Halabatluron  a.  oben  1,  8.  8$!,  Note  1,  und  8.  283,  nobst  Note  8. 
bi  Silbek  wird  es  mis  Cinnamoinaiii'Tainftla  sabercitet.  Sieh  sonat  AW«  im 
Arakiut*    Bjf  An  tait  Ree,  G.  S.  Comstock  etc.  ha  J,  «f  the  Am.  er.  S.  I, 

p.  223. 

hol,  VII,  2.  11. 

3)  Icher  ilicsc  Völker  sieh  oben  I,  S.  460,  nebst  Zas.  S.  LXXXIU,  imd  S.  3.18, 
nebst  Zus.  S.  LXn.  "Such  ilieser  Bcstiramnnf?  ist  die  Anj^abo  cbcnd.  S.  541». 
Niitc  1 ,  rloüB  vou  den  Tmerai  auch  die  beatigen  ^i^a  «batammon,  su  be* 

4)  Miiif.ir  <■/  Kathar,  und  tht  adjacmt  LHstricts.  Bjf  Captain  Fiscmx  im 
J.  i/  Ihr  A,,  S.  </  n.  IX.  p.  837. 

5)  Pud,  VU,  2,  3,  tuid  über  die  Flttoao  Toko$Qnna  und  iSadot  und  über  das  Vor- 
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ilcs  moTs  die  Jumadongkette  gewesen  sein »  weil  sie  die  natflrfiche 
ist.  Udler  den  (irimd  der  Benennung  sagt  Ptolemaios,  dais  es 
dort  sehr  Tide  Silbergruben  geben.    Arakan  ist  nun  zwar  nadi- 

den  bisher  mitj^thrilton  Ik'srhreibungen  dosgelbm  nicht  reich  an 
Silber;  nur  i  Üiisi  iin  cinom  Si-hillbaren  Anne  der  westliehen 
Jrfiv:i<liniiiii<lung  »iiulblllH  rkörrior  in  den  BsV'hfn  jrofundcn  worden.') 
Diesrri  wird  daher  der  Iliifrii  l'unutla  sv'iw,  von  wclclu  iii  Ptoleniaio« 
bezeugt»  dttCs  er  von  den  ü rieehischen  Kaullcutcn  bcisudit  wai*d.-) 

Da  dieses  Land  bisher  in  Beziehung  auf  seine  mineraüsehen 
Erzeugnisse  nicht  gdiurig  untersucht  worden  ist^  und  nach  der 
Vcrmuthung  eines  einsichtsvollen  Beschreibers  dieses  Landes  das 
Gebirge  Arakan*s  minorallsühe  Schätze  enthalte,  welche  die  jetzigen 
Einwohner  nicht  zu  Tage  zu  fördern  verstehen,  ')  so  dürfte  kein 
(innid  vorlumden  «ein»  an  der  Wahrheit  der  Nachricht  des  Pto- 
lemalos  zu  zweifehl,  odt  r  in  Abrede  zu  steUen,  dafs  damals  sehr 
viele  Sllbcrgiid)en  in  dem  Lande  bearlx  iii  t  wurden.  Dals  Sada  « 
das  alte  DrajavaÜ  ist  ,  (1(  s.-en  Name  jetzt  Thandwiii  oder  Sando- 
wat  lautet,  ist  schon  irüher  gezeigt  worden.  *)  Wahrscheinlich  war 
TritjhjpJion  die  Hauptstadt  des  silberreiehen  Landes  und  dasjenige 
Arukau.  Ks  liegt  zwar  nar  li  der  Bestimmung  des  Ptolomaios  P 
östlicher  und  3^  30'  nördlicher,  als  die  MOndungon  des  gldchmuni- 
gen  Flusses;')  sie  sind  jedoch  in  Beziehung  auf  die  Richtung  ganz 
der  Wirklichkeit  entsprechend,  nur  sind  die  Zahlen  zu  grofs.  Es 
konunt  noch  hinzu,  dafs  die  Gründung  dieser  iStadt,  welche  ursprung- 
lich Vai^ali  hiefs,  in  eine  frühere  Zeit  gehört,  als  dit jenige,  inVrel- 
chcr  der  Alcxandrinische  Grcograph  lebte/)  und  keine  andere  Haupt- 


i;cbiii9e  Tamo/a  »ich  oben  S.  231,  wo  Aneh  bemerkt  worden,  dab  es  von  Fto- 
lomoios  irrthfimlich  vor  dem  glcichu.iinij^  Fliv^e  und  Km]K,riiiiii  angesctstUt. 

Nftcli  lUn  iflion  aii^'»-;.M'lieneil  B«'stiiiiiiiiiii;;i'n  i^t  «lic  Aiitiiil-i  <  1.. n  II,  S.  543, 
Nuto  ß,  i\a.[»  die  Apppd  X***!**       rtolcmaios  die  Wcütkikte  Pegu'a  seiy  tu 

bfrirlitipcn. 

1)  Cn.tRLEs  PtTos't  HUtorkeU  aad  Statistical  Aceaiaä       Araktm  im  Am.  Rat, 
XVI,  p.  389. 

S)  IHol  I,  18,  9.   Di«  Ton  ihm  «nnerdem  «rwUmte  Stadt  SuoXm,  ist  das  heutigo 
Dalet 

S)  O.  8.  CmmocK  a.  a.  0.  p.  2sa^ 

4)  Sieh  oben  &        und  H,  8.  lOSS. 

5)  PitiL  VTI,  2,  2  ond  S4.      der  obigen  BettiBUttung  Iblge  ich  KurzaT. 

6)  Sich  gbcu  iL,  b.  1032. 
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gtadt  in  diesem  Lande  une  bekiiiiiit  ist.  Der  Griechische  Name 
Trifh/phon,  d.  h.  (h'ciapitziir,  ]>nf?Jt  <  l)()n{"ailg  aui"  Artikaii,  \\<  il  »Ui  sc 
all  «kr  Spitze  ded  Deltas  liegt  und  der  ArakaiiHufs  sieh  unterhalb 
tlcsseJben  in  inehrere  Aruic  öj)akct,  unter  welchen  drei  die  bedeu- 
tcrulsten  sind.  Für  diese  Verlegung  Trigiypkon's  nach  Arakan 
hiät  sich  endlich  anföhren,  dafs  auf  sie  wenigstens  zum  Theiiß 
die  Nachricht  des  Ptolemaioa  pafet,  dafs  dort  die  Hähne  Bsrto 
iistten,  und  die  Haben  und  Pa[)ag(>ien  weUs  waren.  In  Arakan 
findet  sich  nftmlieh  eine  Art  der  Bucconidae,  welelui  wegen  ihrer 
Barte  von  den  Englandern  hurhet  genannt  werden.  ) 

Der  zunilcdist  folgend<Mi  Reihe  von  Völkern  inid  StiUltcn  müs- 
ÄCn  wir  ihre  Lage  in  d(Mn  Crebiete  der  Iravadi  anweisen,  und  zwar 
flo,  dais  wir  sie  von  Xonlen  nach  Süden  fortsehreitend  ansetzen* 
Da  das  Gebiet  lüntcrindicus,  von  welchem  jetzt  die  Rede  ist,  dem 
Aicxandrinischen  Geographen  sehr  wenig  bekannt  war,  und  setno 
Aiifjaben  ober  die  Lagen  dev  dort  wohnenden  Volker  und  der 
florti«;en  Städte  nicht  auf  grofse  ( iciiaulukcit  Anspruch  machen 
künm  n.  so  dürfen  wir  b<  i  dem  IJnrt  riii  hinon,  ihnen  ihre  Pliitze 
atifzutinden,  aus  unserer  gcnauern  Bekanntschaft  mit  diesem  Theüe 
llliitf  rindiens  seine  ungcnnirendcn  licstimnumgcn  thells  ergänzen, 
theils  beschrftnken.  >iach  Ptolemaios  wohnten  die  Aninaehai,  die 
Indapraihai  und  die  IheUtingoi  zwischen  dem  Bq>yrrhcn-  und  Da* 
intm-Gebirge. '-')  Nach  einer  bei  einer  frQhem  Gelegenheit  vorge- 
legten Bemerkung  )  kann  diese  Darstellung  nur  so  verstAnden  ' 
werden,  dafs  die  obengenannten  Völker  zwischen  dem  ösüiehsten 
Kiitipunkte  dis  erötern  und  westlichsten  Endpunkte  des  zweiten 
(rebiiges  ansäfsig  waren.  Da  mm  die  Besadai  lie wohner  Sikkim's 
waren,  ^)  so  würden  die  Aiünachoi  nach  Butam  und  dem  ihm  im 
Osten  liegenden  Gebirgslande  verlegt  werden  müssen,  was  höchst 
unwahrscheblich  ist;  dagegen  ist  es  viel  wahrscheinlicher,  dafs 
dieses  Qebirgsland  nebst  Asan  ihm  gänzlich  unbekannt  geblieben 


1)  y(,:'t,  rs  and  JJeaetiptionx  nf  rarios  Neiv.  or  little  Jbioir»  Spticie$  <^  Mird$>  Dg 
Kd.  ßtrTH  etc.  im  J.  of  ihe  An.  iS.  <>/■  ]).  XV.  p.  36.    Da  auch  mehrere  Ar- 
te« von  Pui»agcifn  tin*!   Uulien  in  Arukiiu  vorkoninien ,  sich  dciist  ll)cn  cbciuL 
XVI,  p.  429,   untl   «icssellion  t'oii.ijuctttx  nf  Jniiien  Ormlhol<Kjy  ehend.  XIX, 
iSl  flg.,  so  wird  auch  der  übrige  Theil  der  obigen  liiachrichl  richtig  »ein. 

i)  PtoL  VH,  S,  18. 

8)  Sick  oben  8.  S30.  '  ' 

4)  „     „    S.  154. 
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ist  Ks  kommt  noeh  hinzu,  dafs  det  untere  Laaf  des  Bautisos 
oder  des  Brahmaputra'«  durch  Araii  ihm  unbclcannt  gchliebeit  war.  ■) 
Ich  ghiube  daher  nicht  zu  irren»  wenn  ich  die  Aninachai  in  dem 
'  Ilukhongthale  und  dem  Gebiete  des  heutigen  Smgpho  und  JßieAmt 
suche,  .und  als  Altere  £inwohner  derselben  betrachte.^)  Qmcn  ge- 
hört vecmnthlich  die  nördlichste  Stadt  dieses  Theils  von  Hinterin- 
dien» AuatamaTa,      Sic  wird  das  licuti^r  Manntschi  sein. 

In  den  sQdlichen  Nachbarn  der  Aninachai»  den  Jmiapratftai,  be-- 
g(^en  wir  einem  altberOhmten  Namen  Vorderindiens.  Ich  habe  sdion 
froher  gezeigt»  dafs  es  die  Pdliform  des  Namens  Indraprasfhaa  ist» 
wie  bekanntlich  die  Hauptstadt  der  alten  Paiulira  an  der  JamunA 
hiefs.  *)  Es  nnlsson  daher  aiu-j  Ihr  au-^gcwaiukTLc  Inder  öii'h  in  (K  ni 
ohern  Gebiete  der  Iruvadi  nicdcrgehissen  haben.  Sie  werden  von 
Obcrasam  aus  das  ( ir;in/.'j;t'l)ii  !j:e  zwischen  ihm  und  dem  obern  Ge-* 
biete  der  Irrivudi  üIh  i .<tit  ir 'ii  und  sii'h  in  ihm  zuerst,  später  in  dem 
vom  Kyendven  diuehf*tiumtcu  Ilukhongthale  niedergehi.-scn  liulnn, 
da  die  Sage  diesen  Wog  als  denjenigen  bezeichnet^  weichen  du  frü- 
hesten Einwan«lerer  aus  Indien  einschlugen.*'*)  Von  ihnen  werden  dort 
die  Städte  Sa*jmla  und  AniÜUna  gegründet  worden  ^in.  Die  erste 
entspricht  dem  Muentoun  Mjo  im  Hukhongthale»  die  zweite  dem 
jetzigen  Kakhjo  an  dem  Hauptstrome.  Der  erstere  Name  ist  höchst 
wahrscheinUch  verderbt  und  in  Scheda  zu  verbessem»  welche  Benen- 
nung Ajodhjä*s  auf  eine  Stadt  im  Lande  der  AdUaihroi  übertragen 
worden  ist. Es  liegt  daher  nahe  zu  vermuthen,  daTs  auch  Ein- 
wohner Ajodhjas  sieh  den  aus  Indraprasta  ausgezogenen  Aus- 
wandern angeseldossen  hnlx'ii.  Auch  In  Aiuliina  glaube  ich  den 
Namen  einer  der  berrihmtcstcn  Sf.ldte  Vordcrliiiliiiis  wlfdcrzucr- 
kennen.  Ks  ist  nämlich  dcudich  die  Gnechlr^chc  l'cbcr^ct/.img 
des  einheimischen  Namens  und  aus  avJKvo^,  blumenreich,  zu  erklä- 
ren. Da  nun  Paialipidra  auch  Pushpapuraf  die  Stadt  der  Blumen 


1)  Sich  oben  8«ito  SS. 

9)  Ucbor  diese  Volker  lieh  oben  I,  S.  453  und  S.  4S5. 

3)  Sic  liegt  nänilicli  mich  riulauaios  Vil,  ü,  22,  31*^  u.  Br. 

4)  Sich  oboa  U.,  S.  1034.  * 

5)  „      „         8.  1028. 

6)  JPt9L  Vn,  9,  SS. 

7)  Sieh  oben  I,  S.  »5,  Hole  4. 
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paumt  wurde,  <)  go  unterliegt  es  woU  kmni  emem  Zweifid,  dal» 
auch  Inder  aoB  ikr  neoh  dem  obem  Ir&Tadlthale  übergnedett  hatten. 

Dm  znnS«^  nadi  Baden  den  LidspmÜiai  an^-llnzende  Volk 
dor  Jbethin/jai  mufs  nach  den  vorhergehenden  Bestininuiiigen  zwi- 
siion  Moiraniii^  im  Westen  und  Siueishan  im  Osten  ansiUsig  ge- 
weiäen  sein,  ihnen  östlich  werden  von  Ptolemaios  die  Dmtmsai  an- 
ätzt, ihnen  südhch  die  Nangalogaiy  deren  Name  nach  ihm  Welt 
der  Nackten  bezeichnet ;  die  Wohnsitze  der  Letztem  erstrecken  sieh 
bis snm  Beige  Maiandro»» Dem  erstem  Volke  weisen  wir  amfilg» 
fiehnen  das  WsMgebiige  der  Ka-khyen  im  Osten  des  vorbeigehen* 
des  Volkes  und  der  Irftvadl  an,  mit  einer  unbestimmten  Grfliue 
nach  Norden,  weil  das  nördliche  Grftnzgebirge  zwischen  der  TistÄ 
und  dem  Durchbruche  des  Kambo^tistrcmies  von  ihm  seinen  Na- 
men erhalten  hat,  woraus  folgt,  dafs  die  \Vühn8iize  desselben  bis 
zu  dem  Fuüse  der  Damasabeigc  sich  erstreckten.  Die  Naogalo- 
ga  mQssen  ein  aiemüch  weites  Land  besessen  haben^  nnd  zwar 
m  der  Ostgrfinae  Mapipftra's  an  bis  au  dem  Gebiige»  durch  wel- 
ches das  IriTsdithal  vom  Oberiao  und  dem  QueUgebiete  der  obem 
Zai&sse  des  Siamsiromes  geschieden  wird»  Bhanmo  an  der  Ir4- 
Tsd!  mnÜB  ihnen  geh5rt  haben.  Der  Name  der  NangaJogai  beweist, 
daffl  sie  keiner  Kleidung  sich  bedienten  und  daher  auf  der  niedrig- 
äten  StntV'  der  Cultur  standen.^)  Es  folgte  zwischen  dca  Indischen 
AnsiedlimL!:»  n  an  der  obem  Irävadi  dem  Kycndven  und  dem  nörd- 
licheren Lande  ein  von  dvilisirten  Menschen  nicht  bewohntes 
CMneL  Diese  Behauptung  wd  durch  den  Alexandrinischen  Geo- 
gia{ihen  bestätigt,  weil  er  zwischen  dem  29^  und  dem  nArdfi- 
dber  Breite  keine  6tadt  zu  nennen  weiAl*  ^)  Bei  der  Aufsufthnng 
der  von  ihm  in  dem  Gebiete  im  Süden  der  Nangalogai  an%efthr^ 
ten  SüLdte  gehen  wir  am  richtigsten  von  der  Geschichte  aus,  und 
sehen  uns  nach  solchen  Stftdten  um,  welche  in  ihr  aiä  bedeutend 


1)  Sieh  oben  I,  &  136,  Kote  1. 

2)  Plol.  VII,  2,  18.  Ml  übenetie  TOfivujv  x«i8[io;  nicht  durch  nudc  omatos  ^  wi» 
in  der  Lateinischen  Ucbcrgetzuiig  geschehen  i«t,  soudcm  der  Kanic  lautet  wt© 
oben  im  San^Ü-it  Ntujnaloka ,  d.  h.  Welt  der  Nackten.  Nach  der  obigen  Be- 
st'nmnttng  ist  die  La|;e  dieses  Volkes  auf  der  Karte  zu  berichtigen. 

3)  Ich  bemerke^  dAÜI  Nayna  hier  in  der  gewöhnlic  hen  Bedeutung  und  nicht  in  der 
Baddhi5tischai  yo&  Maxiua  oder  Sieae  «toht,  aber  welche  «ieh  oben  II,  Seite 

Of*.  Note  1. 

4)  PW.  VU»  2v  23  mut  24. 

tanm'9  bML  AltMtlik-  OL  1$ 
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cfsehdoeD.  loh  betrachte  daher  Adkaga  als  Tagong,  cHe  fllteate 
indiKhe  GrOndung  im  Mvadlthale. IMbora  wird  der  Sitz  des 
dritten  der  ältesten  Barmanischen  Reiche,  Pagftn  gewesen  sein. 
Diese  Städte  lagen  wohl  in  der  Chryse  oder  dem  Golden  genann- 
ten Lande,  welches  jenen  Namen  daher  erhalten  hat,  dafg  in  ihm 
viele  Goldorruben  waren,  wclclios  ühcr  Arrp/ra  lag  und  sich  bis  zu 
dein  Gebiete  der  Bef<ywßtai  erstreckte.-)  Da  dieses  Volk  die  Kü- 
ste zwischen  <ler  westlichen  Mftndung  der  Ir&vadi  und  Je  be- 
safs,  wurde  Chryse  nach  dieser  Angabe  das  innere  Land  im  Nor- 
den der  Besyngiter  sein.  Kadi  einer  andern  Stelle  des  Alexandri- 
nischen  Greographen  sowohl»  ab  einer  des  Periplna  des  Bothcsi 
Meeres  geht  jedoch  hervor,  dals  Chryse  Ton  einem  Hafen  an  der 
KoromandeUdlste,  wahrscheinlich  Kalingapatana,  zur  See  erreidit 
ward.*)  Wir  mOssen  daher  annehmen,  dafa  auch  die  Etkste  zu 
Chryse  nadi  der  Ansicht  der  Grieclusehen  Eanfleote,  welche  da- 
hin kamen,  gehört  habe.  Die  Westgr.lnze  nmfs  Argyra  nach  der 
oben  hierüber  mitgetheilten  Bestimmung  gewesen  sein;  die  öst- 
liche Illfft  sich  nicht  o;enauer  ermitteln.  Die  natürliche  Grilnzc  gen 
Osten  ist  jedenfidls  tlie  Kette,  durch  welche  das  Gebiet  des  Tha- 
luen-  oder  Saluenflusses  vdu  dem  des  Siamatronies  geschieden  wird 
und  zwar  etwa  nordwärts  bis  zur  Breite  Ädimgas  oder  Tagong's. 
Nach  diesen  Bestimmungen  umfafst  Chiyse  in  der  Richtung  nadi 
Norden  ein  grOfseres  Gebiet  als  Pegu;  dagegen  in  der  nach  Westen 
ein  kldneres,  als  dieses.  ^)  Gold  findet  man  zwar  nach  den  nen- 
em  Berichten  nur  in  dem  Sande  der  Bftche  ui  der  Nähe  der  Stadt 
Pegu,  jedoch  auch  in  Tenasserim,  ohwohl  nicht  «dier  in  dem 
Theile  dessdben,  der  zn  Chryse  gezahlt  werden  muiiB*^)  Diese» 


1)  I*tol.  Vn,  2.  23,  und  oben  II,  S.  1028.  Narli  rtolcmnios  liegt  «ic  23  n.  Br., 
welches  bis  auf  einige  Miiiutea  richtig  i»U  Anejsabion  &ctxc  ich  dem  hcntigcn 
Avft  oder  Anbafsbnia  i^ekh» 

2)  Fid.  vn,  S  17. 

3)  Eb«nd.  YII,  S,  4.  D»  BeroAot  MattabM  iat,  troron  unten,  «o  nnib  Jo  die 
SadgriUico  det  BeitjntglteidMides  gobQdet  baben. 

4)  Pro/,  vn,  1,  Iß  imd  PvrifiL  Mar.  EryAr.  p.  S4,  und  oben  H,  B.  543,  «nd  m, 
S.  6.  • 

&)  Hiernach  igt  ^6  frobereitt,  oben  II,  S.  543  gegebene  Bcstimmtmg  tu  modi* 

ficiren. 

6)  Jons   Cf(AtrFvnr>*s  Journal  of  an  Kmhnx!ti/  (o  (he   Court  of  Ava,  p.  443,  uuti 
J,  W.  Uhi  rt  Hs  fourth  iicport  on  the  Ttnasserin  Provincex  ha  J,  qf  (At  As. 
^  ß.  IX,  p.  Ib3. 
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hindert  jedoch  nicht  zu  glauben,  dsfa  im  Ahcrthumc  Goldbcrp:- 
werke,  imd  zwar  besonders  in  dem  gebirgigen  Theilc  des  Landos 
ans^Xi'lHi'Utet  wiirflen.    Die  Huuptistadt  hiefs  Mareiir  und  wird  von 
l'runie  oder   ^riielra  nicht  verschiiulon  nein,  welche  Stadt  zwar 
nach  der  einheimischen  Geschichte  nur  bis  97  nach  Chr.  G.  lie- 
ndens  der  rweiten  alten  Barmaniechen  Dynastie  blieb,  willirend 
Pagftn  erat  107  nach  Chr.  G.  zum  Sitze  der  Herrschaft  der  dritten 
Dynasde  erhoben  ward;')  es  darf  jedoch  angenommen  werden, 
dab  spAter  eine  andere  königliche  Familie  sich  dort  festsetzte  nnd 
ein  selbststandigee  Reich  gründete,  von  welchem  die  einheimucben 
Gesduehtacfareiber  nichts  berichten.   Wenn  dieses  richtig  ist,  war 
Maieor  die  Hauptstadt  nur  eines  Theiles  Chiyse's.  Sein  Name  ent- 
hält emfl  deutliehe  Beziehung  auf  Maraju,  der  nach  der  Arakani- 
sehen  Sage  der  Gründer  der  ältesten  Dynastie  und  der  Stadt  Ära- 
Lui  udei-    Vaigäli  gewesen  sein   soll.  -)    Wahröcheinlicli  kam  der 
Gründer  der  neuen  Ilm^chaft  in  J\Iarcur  aus  Arakan  und  leit<»te 
8ein  GcBchleeht  von  dem  mythischen  Stifter  desHclhen  ab.  Dafa 
von  Ptolomaios  nicht  Posimmra  als  ]{egi<lenz  von  Königen  bezeichnet 
wird,  kann  gegen  die  obige  Ansiclit  kein  Einwurf  sein,  weil  ihm 
da«  innere  Land  wenig  bekannt  war.   Er  l)e8chreibt  die  Bewohner 
Chiyse'a  als  helliiirbig,  von  kleiner  Giestalt,  stark  behaart  nnd 
jJattnasig»  *}  Diese  Beschreibung  pafst  im  Allgemeinen  auf  die 
Hüiterinder,  nur  ist  ihre  Haut£&rbe  eher  gelb,  als  weiHiIicb.  Die 
GrSnxen  des  Landes  der  Besyngitai  sind  schon  oben  bestimmt 
worden.  Ihre  Kfistenstftdte  Sahara  ^  Betynga  und  Berobai  sind  die 
heutigen  Oder,  Rampin  und  vermuthlich  JforteJan.  *)   Sie  waren 
Anthropophagen,  ein  Umstand,  welcher  beweist,  dafs  weder  ihre 
gebildeten  nördlichen  Nachbarn,  noch  die  ihre  Hilfen  bi»suehenden 
Kaufleutc  einen  sittigen   Einflnfs  auf  .sie  auszuüben  vermochten, 
doch  werden  sieh  in  dem  für  den  Handel  mit  dem  inncm  Lande 
so  vortheilhaft  gelegenen  Emporien ,  unter  welchem  liangim  heute 
zu  Tage  der  wichtigste  Stapelplatz  an  dieser  Küste  ist,  Kaufleute 
niedergelassen  haben,  weil  die  Gewinnsucht  ihre  Furcht  vor  den 


1)  Sieh  obm  II,  &  1085  nad  1087.  Laiyppa  ludte  iob  tkt  Tsmu. 
S)  „      „    n«  &  10S6,  Note  4,  und  8.  1086. 
S)  PtoL  Vn,  2,  17. 

4)  Sieh  obcix  I,  S.  4j7. 

»)    „      „    S.  242,  Üote  2,  und  FtO.  VH,  2.  4. 
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ihnen  die  Mittd  an  die  Hand  gegeben  haben  wird,  die  Unbckannt- 
schaft  der  Besyngiter  mit  tlcm  W  erthe  der  W  auxcu  zu.  ihrem  eignen 
Yortheile  zu  benutzen. 

iai  Mittleie  IfaiteiiidUfi. 

In  diesem  Tlieile  lliiuerindicns,  der  Lao  und  SImih  nnrh  der 
jetzigen  Bcnenimn<^  unifafst ,  .<aff«en  am  nördiit  lu-^tLn  zwischen  dem 
Z^arAkwa-Gebirge  und  dem  Gränzlande  der  Sinai  die  Kakobai  und 
unter  ihnen  die  Bamnarai,  ')  Diese  Bestimmung  mufa  so  verstan- 
den werden,  dab  sie  unter  dem  Oetlichstcn  Theile  jenes  Gebildes 
ihre  Sitze  Hatten  oder  in  Ober-Lao  und  zwar  der  ersteie  in  Ke- 
mfllain*  die  letzteren  in  dem  Lakthogcbirgslandc.  Dem  zweiton 
Volke  wird  wegen  der  Aehnlichkelt  eines  Thciles  des  Namens  die 
Stadt  Archinara,  etwa  das  lieutige  Waignu  gehört  h:dicn,  nebst 
dem  u3tliclier  gelejj^encMi  Urailimai  oder  Monhui.  Es  gräiizte  gen 
S&den  an  die  Chalkitis  genannte  Landschaft,  welche  so  benannt 
worden  war,  weil  dort  viele  Kupfergruben  sieh  vorfanden.  -)  Diese 
Nachricht  pafst  auf  Lao ,  weil  dort  in  der  That  sich  Kupfer  fin« 
det.')  Nach  der  vorhergehenden  Bestimmung  der  Lage  der  Ba^ 
eanarai  mfisaen  wir  unter  dem  Namen  Chalkitis  Ünter-Lao  verstehen. 
Von  den  Städten,  wdche  diesem  Lande  zugeschrieben  werden  kön- 
nen, wird  Salatha  das  heutige  Zimroe,  die  Hauptstadt  dnes  kidncn 
Fürstenthumes  in  Ünter-Lao  sein.  *) 


1)  FuL  TD,  9,  18  «nd  82. 
t)  PtoL  yn,  2,  18. 

3)  I^e  Country  qf  tht  Frte  Laos,  fijf  Dr.  (jI  TMLapf,  im  J.  <^  ihe  IL  G,  Ä 
XIX,  p.  34. 

4)  PtoL  Vn,  2,  23.  Bei  (\cr  Niu'lnvrtstnic;  der  von  Ptoli-maifis  in  dicsom  Thoile 
Hinterindiens  anf^rführlcn  Stiiilti-  mlu'  icli  Oinun  uns.  (lafs  mich  der  geimii^titon 
Karte  Siam'.s  (-iih  oben  I,  S.  .'l.J'J  )  iUt  Mciiani  iiml  tU  r  Mopinc  um  16  "  10 
n.  Br.  sich  vcrciuij^i'n,  und  ilor  vereinigte  l-'lufi.  i»ich  um  lä  ^'  43'  ii.  Br.  wieder 
in  Kwci  Arme  sptiltct.  J)ann  eriiuicre  ich  daran,  dafi>  Ptolcmaioä  den  mit  dem 
Menam  nahe  in  dessen  Mündung  stuumunenfllefsenden  MeUUong  Daona  nnd 
den  jcQca  Strom  tan  O.  aasnflndendea  Bongpokong  den  DwiM  oannt;  i.  oben 
8.  S88.  Er  MM  vn,  t»  11,  den  ZaMBunanflnfo  diMW  ml  Strtinie  19 •  n.Br. 
Din  nSrdliehenn  Stidto  mfliaen  dnlier  im  ÜT.  ron  18)»  lo'  n.  Br.  goaodit  wcf^ 
den.  Ste  Ue&en  Kimara^  Paadattat  und  S^ibaru  und  entaprechen  den  faen- 
Ilgen  Stidten  Lnbidag,  Sonknlnk  und  Fi^nk,  wddw  letstere  nch  I,  &  SSS 
eiBft  Hauptstsdl  war  nnd  16«  80'  n.  Br.  liegt. 
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Von  den  im  Süden  dcf  Chaikitis  wohnoaden  Völkern  be- 
lichtet Ptolemjuos,  dafs  unterhalb  derselben  bis  zum  Grofsen  Golfe 
«dnr  dem  von  Siam,  die  Ktiditpai  uad  Baraij  mich  ihnen  die  Sinioi 
md  darmnf  an  den  Ufern  des  Fhinea  die  I>w»tm  vutJmg  waren. ') 
]Xe§e  Dantelhrag  mnTs  ao  veratanden  weiden»  dafa  die  zwei  eisten 
VUker  im  nördlichen  Slam  wohnten ,  die  Sindoi  besonders  im  St^ 
den  des  Meklong  und  die  Daonai  zwischen  ihm  und  dem  Bang- 
pakon^r  ihre  Woluisluc  hatten.  In  dem  Nainen  der  Daonai  ist 
wUelcht  der  Name  der  Siamesen  enthalten,  welche  sich  bekannt- 
lich Ihai  nennen.  Die  naeh  ihnen  von  Ptolemaioa  Daona  be- 
atnnte  Stadt  mufs  naeli  geiner  Bestimnmng  da  gesucht  weiden» 
WD  m  der  Kihe  DvänmUl's  Ajodk§ä  üegt,  wekhe  eine  der  iitesten 
HaoptBtldte  Siam's  war,  in  der  ftlteston  Gesdiichte  des  Landes  er- 
«tlmt  wird  und  musfa  dner  der  berflhmteaten  Haiq^taiidte  Vorder- 
iaSena  ihren  Namen  erhalten  hat.  Am  meisten  Beachtung  ▼er- 
dienen <lie  Sindoi,  weil  ilir  Name,  wie  schon  früher  hervorgehobeu 
worden,^)  sie  als  aus  \  »»nlcrindien  inw\\  Siam  übergesiedelte  Inder 
ausweist.  Sie  nifisscn  sich  dort  sehr  vermehrt  und  weit  ausge- 
breitet hxdben,  weil  ihium  mehr  «StAdte  zugeschrieben  werden,  als 
den  ftbrigcn  dortigen  Völkern,  und  es  mßssen  aur  Zeit,  als  Ptoio* 
nsios  sein  Werk  verfalate,  zwei  Uerrachafiten  unter  ihnen  bestan- 
dsD  haben,  weil  er  awei  m  ihrem  Gebiete  liegende  Hauptstädte 
he&nt*)  Von  ihnen  entspricht  die  eme  Bnikm^  dem  heutigen 
Pil^Lhapurt  an  der  Kfiste,  die  zweite  ebenfnlle  am  Meeresgestade 
angelegte  Kartatha  dem  gegenwärtigen  Ta.s.  hin.  Die  iKu  h  den 
hindern  s<i**;enannte  .Sta<ir  Sind/i  ist  die  jetzii^e  I I  nipt-^tadt  B;ingkük, 
welche  eine  für  den  Handel  sehr  günstige  Lage  hatte  und  viel- 
leicht die  erste  Mf  d'  rlas.sung  der  dorthin  ausgewanderten  Inder 
war,  weU  sie  nach  ihrem  Volksnamen  ihre  Benennung  erhalten 
hat  Dafs  sie  eifrig  den  Handel  betrieben,  seheint  daraus  heryor^ 
angehen,  dab  ihre  mdsten  Stftdte  an  der  Küste  gelegen  waren« 


1)  Ptoi  yn,  S,  so.   Den  swel  eratcrn  VAlki»n  müssen  die  Stidle  SipAerii  oder 
Konf  und  RinptAeri  oder  Aogtong  sogen-iesen  werden. 

S)  Sieh  oben  II.  S.  1032.    Ihnen  wird  «ach  die  ßtadt  Pagraua  oder  Paklman 
m  der  KSite  icebSrt  liaben. 

3)  Swh  obi'n  n.  S.  1034. 

-»J   l'id.  VII.  2.  7  nnd  25. 

5)  Von  ihiK  II  wird  Thunora  da*^  liciitl;,'«'  Hruicrlnplinn  *.rin.  AviifHi  besonders  .«^jtrirht, 

(lals  CS  nacb  rtolemaiu«  1  ^  westlicher  oU  der  Aufang  des  Gro£icn  Mcerbu-« 
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Von  ilem  ötüichen  Hinterindien  war  dem  Aloxandritiischen 
Geographen  nur  eine  dürftige  Kunde  zugekommen,  weil  er  in  ihm 
nur  drei  Städte  zu  nennen  wcifs.  ')  Unter  ihnen  hat  Randamar^ 
kotha  die  nordüstlidiste  La)^e  \ou  lUlen  Stüdten  des  Transi^nnge- 
tischen  Indiens  und  mui8  ilie  jetzige  Hauyjt.^tndt  Tonkina  AV^o  oder 
richtiger  Aunii**  sein,  welcher  issma  ihr  tmd  der  Provinz,  deren 
Hauptstadt  sie  wnr,  von  dem  Chmcflischen  Kaiser  WuH  beigelegt 
worden  ist.  ^)  Obwohl  es  auf  den  ersten  Anblick  gewagt  soheinen 
mag,  einer  so  weit  von  Vorderindien  in  einem  too  ganz  Terschie- 
dener  Sprache  redenden  Völkern  bewohnten  Lande  gelegenen  Stadt 
eme  Indische  Benennung  zuschreiben  su  wollen,  so  dQifito  dieses 
WagniTs  dadurch  als  gerechtfertigt  erscheinen,  dals  auch  eine  sehr 
alte  Stadt  Arakans  in  ihrem  Namen  Bandapum  den  ersten  Thcil 
von  Randamarkotha  darbietet.')  Er  mufs  als  die  Pftliform  des 
Sanskiitwürtes  ratulhra^  Höhle,  betracht(*t  werden.  Der  letzte  Tlieil 
des  Namens  zeigt  dagegen  die  unvcrliilsclitc  (festalt  der  heiligen 
Sprache  der  Brahmanen,  in  welcher  marlafd  einen  Arten  Ix-zcii  linet. 
Der  ganze  Name  Wörde  demnach  besagen,  dals  dort  viele  in  llöh- 
len  wohnende  Affon  sieh  fanden.  Für  diese  Vermuthung  kann  ich 
auch  anftihrcn,  dafs  in  Tonkins  M'äldem  grofse  Affen  in  Schaarea 
leben.  ^)  Der  Name  dieser  Stadt  weist  darauf  hin,  dafs  in  ihr  In- 
dische Kaufleute  sich  angesiedelt  hatten,  zumal  Ptolematos.  Ton  ihr 
erwfthnt,  dafs  dort  sich  die  Narde  finde,  eine  Nachricht,  die  die 
Hellenischen  Kauileute  wohl  nur  von  den  Indischen  erhallen  haben 
können. 

Obwohl  in  den  jftDgstcn  Beschreibungen  KoljLhin  China's  nicht 
die  Valeriana  genannt  wird,  aus  welcher  der  von  den  Alten  sehr 
gcsch&tzte  Wohlgeruch  gewonnen  ward,  auch  unter  die  Ausfuhrar- 


•eiM  odtr  Polo  Budia  1«g,  und  1«  45'  ii(!fdltd«r.  Baoglftph«»!  liegt  k  dar 
klesaen  Bucht  iwwdieii  dieiem  Votigebiigc  «nd  Point  KwL  yjtnma  ist  Phri- 
phri  Ml  der  KOate  und  die  limero  8tadt  BaretOeora  oder  Bonmaora  Pekphrek. 

1)  Ptoi.  Vn,  %  7  ntid  28. 

2)  Sich  oben  11,  S.  1039,  und  Utot/raph^  t^J  du  Lhodun  C'AtMC«e  Htnpire.  ßtf  Dr, 
GvTZLAfP^  im  J.  of  the  R.  G.  S.  XIX.  p.  110. 

3)  Ort  /Ac  //ist»rtf  of  Arnknu.  iiy  Cö/>/.  ^1.  I'uAtHK  etc.  im  ./.  »f  S  ,<f 
IS.  XIÜ,  l.  i>.  i«.  6it:  livgt  ü)  dem  iiüdiicb«tca  Thüle  Arukao  s,  uuü  der  iHuwo 
bedeutet  HSfilenstadt 

4)  ÜVT£I.Ai'f  it.  a.  O.  p.  1U4. 
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tikel  aus  clicscm  Lande  die  Narde  fehlt,  ')  so  dürfte  aus  diesem  Um- 
«tjode  keia  Schlufs  gef^cn  die  Kichtigkeit  der  von  Ptolemaios  mit- 
gethcilten  Nachricht  gezogen  werden,  weil  sowohl  Tonkin,  wie 
aocii  KoJ^Jun  China  und  Kambo^a,  an  den  kostbarsten  Erzeugnissen 
<kr  PflsaseDwelt  reich  dnd,  und  die  Karde  jetzt  weniger  Werth 
kt«  a]e  im  Alterthume.  Für  die  dauernde  Anwesenheit  Indlecher 
Erafleute  in  diesem  Thdle  Hinterindiens  entaohddet  der  Sanskrit- 
name  der  Stadt  Apanagaray  d.  h.  Stadt  der  Berge  oder  der  Bäume, 
das  jetzige  Kangkho  oder  liatian.  Die  dritte  Stadt  Tamara  uiufa 
(l)p  <jlelchnamige  Stadt  des  T^nniles  Kaiubo^  sein»  weiche  heute 
zu  Tage  auch  Poutaipret  geuamit  wird. 

Im  sidliche  UnMiittei» 

Die  früheste  unbestimmte  Kun<le  von  diesem  Theile  Hintcr- 
indien?  war  dem  Verfasser  des  Periphis  des  K.  Äleeres  zugekommen, 
der  berichtet,  dafs  eine  Art  von  Schildkröten  xpu80vrjOUDtixii|)  hiefs, 
wdi  sie  ao  den  Küsten  der  Insel  Chrjse  gelangen  wurden,  welche 
gegen  den  Aufgang  der  Sonne  im  Ostlichen  Oceane  lag. Diesen 
Irrthum  theilt  mit  ihm  Dionydos^  der  Fcrieget,  und  noch  viel 
tpÄtcr  XiXephoros  Blemmides,  nach  welchem  Cfirt/ss  dort  lag,  wo  die 
Sdiiiic  aufgeht.  ')  Nachdem  man  in  Erfahrung  gebracht  hatte,  dafs 
eine  Halbinsel  war,  wurde  der  Xnfne  yy^^T^  auch  auf  pie  über- 
tragen. •)  PiolemaiM  nennt  das  Land  Chnfsochcrxouems  und  be- 
richtet, djifs  es  wegen  seines  Reielifhums  an  Gold  diesen  Kamen 
etfaslten  hatte.  ^)  Kach  seiner  Darstellung  liegt  die  Nordgrilnze  dea 


1)  Xlinlidi  aniMr  OursLAvr's  obeng«iuuMiter  Abhandlinig  tneli  JoAji  Crtoffwrd^B 
Tagebtwh  der  Gttondtsekqft  an  die  HHf4  wm  Siam  «wf  Coeftm  Gftma,  8.  79S  flg. 

i)  Die  richtige  von  mir  oben  ID,  8.  46,  vorgcshbgen«  Berichtigung  der  Lesart 
m  der  Ilcotos'hchcn  Aufgabe  hat  nuch  C.  Mcellkk  gemacht  und  in  den  Text 
anfgenommen;  sieh  dessen  Aaegabc  der  Gt9^pki  Qratci  Minort»  1,  p.  396 

3)  Dionysio^  v.  591,  NtTephorns  p.  10,  edL  J^PIMS* 

4)  SUphauos  von  Byz.  u.  d.  W.  Xf>'j3T^. 

5)  Ptol.  I,  13  9,  und  VU,  2,  5;  G;  21  nnd  25.  Karhwri«nngcn  von  ihm  Vor- 
kommen von  Golde  auf  Maluka  finden  sich  im  Joum.  nf  iliv  Juilian  Archijtelago 
<u$d  Easitru  A<m.  I,  p.  STuntcr  der  Aufschrift;  G'Jd jrvm  l'anhaUanq  Bukit, 
and  Gold  mni  I  in  froin,  Gotvjory  m  ihr  Jahor«  River.  Sieh  aiu  li  Rittkf's 
Alien  IV»  l,  8.  27.  Nach  Low's  dort  angeführten  OhmrvaHons  in  A*.  Rfs. 
XYm,  p.  180  und  p.  131,  welcher  Band  mir  nicht  xugAnglidi  Sit,  findet  tieh 
du  Gold  in  den  tMch  Quarzg&ngca,  welclw  die  Hnlblnael  ihudiiielieni  «ad  in 
den  Quvstrflmmern. 
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Croldlandee  an  dtii  MutKlung  de«  TenasserimBtroniea  Im  W.  und 
der  Insel  Pulo  Bardia  im  O.  ')    Es  erhellt  hierum,  dafs  ilmi  der 
4%eil  der  westlichen  Küste  liinterindieiis,   weicher  die  jetzigen 
Brittischen  Provmien  TuTal  und  Tenasscrim  bildet,  ganz  unbekannt 
geblieben»  oder  genauer,  dafs  ihm  keine  Städte  darin  genannt 
worden  waren,  weil  die  aftdlichete  Stadt  Ckryte't  Berobai  odw 
Martaban  und  die  SOdgrSnae  dieaer  Linder  Je  iat  In  dem  nOrd- 
lieben  gebirgigen  Gebiete  der  goldenen  Halbinsel  gab  es  nach  den 
dem  Ptolemaios  zugekommenen  Berichten  viele  Tiger  nnd  Ek^ 
phantcn,  iind  tUc  Ehiwuhner  desselben  lebten  nach  der  Art  wilder 
Tlucrc,  wohnten  in  Höhlen  und  hatten  eine  so  dicke  Haut,  wie  die 
Nilpferde,  sodafs  sie  nicht  durch  Wurlgetschuööe  gespalten  werden 
konnte.    Zu  welcher  Abdieilung  der  Iliuterindischen  Bevölkerung 
'  dieees  rohe  Volk  zu  zfthlen  sei,  ist  nicht  ganz  deher;  iehvermuthe 
in  ihm  dnen  den  Samang  verwandten  Stamm,  welche  nicht  weit 
von  ihm  alidlicher  in  Quflda  auf  der  Halbmsel  Mahdka  sich  erhalten 
haben  und  zu  den  negerartigen  Völkern  gehören,  die  das  Van- 
Diemens-Land  und  einige  Inseln  der  SQdeee  ausschlScfslich  besitzen 
und  auf  den  gröfsem  i^iliunlen  des  Indischen  Archipels  unter  den 
später  eingewanderten  Polyncsiurn   sicii  finden,^)     Sic  verharren 
noch  in  ihrer  ursprünglichen  Wildheit,  sodals  die  von  Ptolemaios 
luitgctheilte  Beschreibung  der  Bewohner  der  Innern  Gebirge  im 
a,  der  goldenen  Halbinsel  auf  sie  paTst;  ob  die  auch  von  ihm 
ilbnen  zugeschriebene  ungewöhnliche  Dicke  der  Haut  sich  bewuluv 
hiuten  hisse,  weils  ich  nicht  zu  sagen.   Es  mOchte  eher  eine  ihnen 
YOM  ihren  dvilisirten  Xachbam  angedichtete  Kt<^en8cha{l  sein.  Es 
ist  i'Jagegcn  ganz  rieht i;^,  tlal^  in  dem  bcöagien  üebirgslan^c  viele 
Tiger  und  Elephanten  vorkimanen. ^) 

Die  östliche  Küt<te  der  Chrysochersonosos,  von  der  Insel  l'ulo 
Bardia  im  N.  an  bis  etwa  Ligor,  war  zu  der  Zeit,  als  die  Gricchi« 
sehen  IiSmdelaleutc  jenes  Meer  besehifften  und  von  dessen  Gestade 
Nachrichtitn  nach  ihrem  Vaterlande  mitbrachten,  im  Besitze  von 


1)  Di««es  erhc  Ut  daraus ,  diib  die  nOrdlicbste  Stadt  Takola  oder  Bindong  beinahe 

dieselbe  nör.  ilichc  Breite,  n&mUch  4°  45 '  hut,  al8  die  nöidlicliste  dea  Finleil' 
landet!,  ^a6t  m  oder  Mtuugmai,  wrl die  4  <*  1'  45"  liegt.  Die  Sudt  Miiang- 
tnai  fehlt  auf  '  der  mir  vorliegenden  Karte ,  mufs  aber  nach  KlTTSa'e  AqgKbe, 
ÄMien  UI,  S.  1  U»0,  imgefUir  die  Lage  ZabaTa  haben. 

•)  Sicli  aber  de  o       It  8.  4S^ 

8)  JlausB  a.  n.  (  X  iai     ff  tke  A»,  &  ^  £,  JX,  ^,  lü^ 
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Seeräubern.  Die  Kfiste  der  Halbinsel  Ilinterindienfl  im  S.  der 
Stadt  MuADgmai  i&t  ärmlich  und  Ode»^)  uod  gewährte  dadurch  den 
Seeräubern  pn^^oi^Ie  Zufluohtaetätten ,  von  denen  ans  aie  die  Tor- 
beisegdnden  Schiffe  abetfallen  und  plQndern  konnten.  Wir  erfahren 
ans  obigen  Nachricht  dea  Alexandriniechen  Geographen »  dab 
damals  SeeriUtber  die  Gewäaasr  des  Indiaohen  Archipels  heimaueh- 
ten,  wie  nodi  heut  zu  Tage,  wenngleich  wegen  der  seit  jener  Zeit 
6o  aussertaLltutJich  liilnfiper  gewordenen  ließciiiiiuiig  deöäclbcii  iu 
einem  verlulltnilsniäfeig  j^^iolscin  J^lalsstabo. 

Von  den  Städten  der  goldenen  UaUunael  im  engem  Sinne 
dieaea  ^^amcns  verdient  nur  eine  einzige  einer  beaondem  Erwäh- 
nang,  nämlich  Kokhmaffonif  weil  der  Name  belogt,  daCs  aie  von 
aua  Vorderindien  gekommenen  Anaiedlem  angelegt  war.  Sie  lag 
im  Innem  des  Landea  ungeflUir  in  der  Breite,  wo  jetzt  Jfjoija  an 
der  Kftote.*),  Von  emer  aweiten  Stadt  Pertmub,  welche  dort  lag, 
wo  jetzt  Tantalen,  iet  schon  firOher  gezeigt  wortlcn,  dafs  sie  von 
Kaufleiiten  aus  der  gleichnamigen  Stadt  aui  der  irnnA  Aiauaar  m 
der  J«*orcii<pitze  Cejlon's  gegrftndet  iat. ') 

Von  den  Insetn^  welche  Ptoleimuos  als  an  dem  Transgange- 
tischen  Indien  gehörige  aufführt,  können  nur  zwei  als  wirklieh  ihm 
sosiiaählende  gelten^).    Dieae  heilaen  Bazakata  und  iSo^ne  nnd 


1)  ML  TU,  S,  a.  Hin  8«dte  Ueliwi  aaswr  ZM  («iebo  oben  a  M$)  Madra 
oder  Fetvoig;,  giipwwoilf  oder  Laag-Seuram  oder  Tajong  en  der  liftndiuig 
des  IpnpoluuMtvoiiiei  (dee  Sobanoe  dee  Ftolemaio»;  i,  oben  &  988)  noch 
TumsKHBRB'fl  Karte  im  J»  ^  Ae  At,  S.  ^  B*  XU,  p.  588,  und  Sumarade 
oder  Banklong. 

S)  Btmm*»  Am  IU,  8.  1080. 

•i)  Narh  PioL  Vn,  2,  5  und  'i.')  hiR  sie  40'  nfinUlchcr  und  20'  ÜKtlichcr  nls 
ikj»  Kap  Talcola,  wclchcü  der  IubcI  ISt.  Miitlicw  ^:i  };enüber  lic^'t ;  bjcli  oln-n  S, 
982.  Der  gleichnamigca  Stadt,  dio  ctwiu»  uorUlichcr  lag,  wcüs  ich  ihrcu 
Nanien  aieht  oachniweuea,  wwl  aaf  den  mir  sn  Gebote  stehenden  Korten  keine 
Kamen  von  Stidten  dort  vorfconunen.  Ktka  bedettlet  eine  Axt  Toa  wfldiracli- 
aenden  Pabnen;  die  Stadt  Koltkonagara  wild  daber  ibren  Namen  eibalten 
beben.  Von  den  Städten  det  innem  Landea  lag  Bahnka  efeira  doli,  wo  jetat 
Pennom;  Tkarra,  wo  jetct  Koling»,  und  Palandttt  wo  jetat  Salangor«  Von  Sm' 
htm»  itt  oben  8.  88S,  Note  9,  naebgewieeen  wordent  dals  ea  dem  bendgra 
Sinkapor  entapricbt.  Nach  dieser  Beatinunimg  molii  KoU  an  der  Ostkflate 
bei  Patani  gesnchk  werden. 

4)  8ieb  oben  Site  168. 

^)  PtoL  vn,  2,  .i^  ü'^.    Die  zwei  oben  geoaantca  Inseln  hoben  die  Lage  ?on 
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mdMen  die  an  der  Mündung  des  tVestarmes  der  Irftvadi  in  der  Nihe 
Ton  Kap  Nigmis  liegenden  Diiimant*InBeIn  nnd  die  Snnheninsel  sein« 
Auf  der  letstem  sollten  sich  nadi  den  Berichten  weniger  Leute,  die 
sie  besucht  hatten,  Tide  Muscheln  ')  finden  und  die  Bewohner 
noftu  'genannt  werden,  weQ  sie  stets  nackt  emhergiDgen.  Da  die 
(kinkha-Mmcheln  von  den  Indern  zum  Schmucke  gebraucht  wer- 
den, 8o  diirfeii  wir  iu  dem  vorliegenden  Falle  mu  h  eine  Art  von 
Muscheln  verstehen.  Der  den  Kinwoinicrii  dieser  Tnaehi  wegen 
ihrer  Nacktheit  gegebene  Beinajue  ist  gewils  verdorben  imd'Arivvdxat 
ZU  lesen  sein,  weil  aptrmadäJta  im  iSooskrit  uubckieidet  bedeutet 

ier  iaibche  Archiiiel. 

Von  diesem  groÜBen  Jnselmeere  war  dem  Alexandrinischen 
Geographen  nur  eine  einzige  grofse  Insel,  nftmfich  Jaoa,  und  eine 
geringe  Zahl  der  zahUosen  kldnem  Eilande  bekannt  geworden. 
Die  Ursache  dieser  geringen  Bekanntschaft  des  Ptolemaios  mit 
diesem  Theile  Anens  war  der  Umstand,  dab  die  Seefidirer  Iftngs 
der  Kflste  yon  Malaka  und  von  Sumatra  bis  zu  der  sfidlichsten 
Spitze  des  erstem  Landes  segelten  und  von  da  aus  entweder  ihre 
lieiscn  sfidwilrts  na<'li  Java  <hUl-  nordwärts  nach  Siam  fortsetzten. 

Von  den  kleineni  Inseln,  deren  der  Alexandrlnische  Geograph 
gedenkt,  lagen  die  Sindai  genannten  und  von  Antrupü]»h;igen  be- 
wohnten im  N.  W.  und  S.  W.  des  Vorgebirg*  -  Maleu  Kolons  oder 
Kap  Tringanu;2)  die  nördlichste  dieser  drei  Inseln  niufs  Pulo  Rapat, 
an  der  KOste  Sumatra's,  die  mittlere  nicht  namhaft  gemachte  die 


1490  30'  fi.  L.  und  9"  40'  n.  Br.,  und  147"  0.  L.  uod  9«»  20'  n.  Br.;  Kap 
Nignus  oder  ToMoia  151  •>  40'  ö.  L.  imd  8»  n.  Br. 

1)  WiLLBBKO  versteht  nntcr  xix?iOv  sflhium  oder  Spicfsglnnz,  welcher  zerstoben 
zum  Sohwflrzcn  der  Au^'cnhrnucn  tlcr  Fnmcn  gebraucht  wimlo.  Icli  ziclu-  <lia 
herkömmliche  Erklärung'  vor,  weil  wenigstens  auf  «1er  im  (Kr  Küste  Anikana 
liegenden  Insel  Kcdtilia  viclo  und  geschätzte  Musolu  ln  vorkoinim  ii  ;  su-h  En- 
n'ARD  P,  liiLüTU.iüü  liapvrt  on  the.  Island  »f  Vlictluha  im  J.  «y  Üte  As.  6.  qf  U. 
X,  S.  368,  und  von  dem  Gebrauche  der  ^aiiJLAa  -  Muscheln  sieb  obcu  I,  S. 
S44,  Note  1. 

2)  2iaiuljch  das  Vorgebirge  Malen  Kolon  lag  nach  VII,  2,  5,  162"  ö.  L.  und  2ü(» 
s.  Dr.;  die  nördücbste  Hiada-hMnii  152"  20'  ö.  L.  uud  8  40'  n.  Br.;  die  des 
AgathodammCs  145 0.  L.  imd  40  15'  «.  Br.  Dw  Insel  des  A^aAoäamM*»  ge- 
denkt wich  Sttfhmm  von  Dift.  v.  d.  W.  ob  einer  im  Indischen  Oceaae  liegen- 
den. 


Digitized  by  Google 


Der  iDdischfi  AidiipeL 


?ü«lliclitrc  Ptilo-Pangor  und  die  des  Apofho(fmmons  eine  der  zu  der 
Gruppü  der  Salat  Mankala  gehOreudeu  Insciu  gewc^n  sein.  Sie 
mui»  der  Sitz  eines  llciligtlmms  gewesen  sein,  verinuthlieh  eines 
der  Seefahrer.  Ks  befremdet,  dafs  der  jSmne  dicaer  drei  Inseln 
beweise,  dab  auf  ihnen  aadi  Inder  steh  angesiedelt  hatten»  wahrend 
«e  doch  yon  Kannibalen  bewohnt  waren.  Ich  nehme  daher  an,  dals 
onter  den  rohen  Urbewohnem  dieser  Eilande  sich  Indisehe  Ejnif- 
lente  niedetgelassen  hatten.  Jene  rohe  Sitte  mufs  damals  untcr 
den  dortigen  Eiländem  weit  veil)teitet  gewesen  sein,  weil  sie  auch 
bei  den  liewoiinern  der  zwei  andern,  deiii  Ptoleumius  l>ekaiiiit  ge- 
wordenen Gruppen  von  Inseln  herrschte.  Die  crstcre  bestand 
ans  fftnf  Barmai  benannten  Kilanden,  welche  wir  nicht  mit  Ptolo- 
makWy  wie  die  vorhergehenden  im  8.  W.,  sondern  im  S.  O*  suchen 
dOrfen*  *)  Es  k<tauien  nur  die  ftknf  an  der  Ostkflste  Sumatra's  sich 
findenden  Inseln  Linga,  Bangka,  Ftdo  Leat,  Long  und  Billiton 
sein.  Die  «weite  Gruppe,  die  drei  SalmUbai  gcheifscnen  Eilande 
entsprechen  den  iu  der  Sundafitnifsc'  bei  (l(»r  Westküste  .lava's  lie- 
genden Inseln  Panaitan  oder  Prinzeuinsei,  Pulü  liakata  und  K.C- 
biahi.') 

Dafa  Jabadiu  des  Alexandrinisehen  Geographen  Java  und 
der  Name  aus  Jaoadoipa  entstellt  sei»  habe  ich  früher  daigethon, 
sowie  auch,  dafa  die  von  ihm  gegebene  Uebersetzung  des  Na^ 
mens  durch  Gersteninsd  sieh  durch  die  Annahme  rechtferdgen 
liebe,  dafs  das  Wort  java  auf  die  einzige  in  der  Ältesten  Zeit  auf 
«lieser  Id5c1  bekannte  Komart  <jaa\uvat  anp^ewandt  worden  sei.-') 
Nach  den  dem  Piulenuiios  vorhegenden  Peiioliii n  braebte  Java  vie- 
les Gold  hervor  und  nach  der  Analogie  der  mehreren  lünterindi- 
pchcn  Lindem  wegen  ihres  lieichthumes  an  Metallen  von  den 
UeUenischen  Handelsreisenden  verliehenen  Benennimgen  des  Gold- 
bmdea,  des  Silbeilandes»  des  Kupferlandes  und  der  Goldenen 
Halbinsel  zu  schlietoiy  wird  der  Bdchthum  an  Silber  durch  den 


1)  Ow  miidera  ha^nadi  flim  nlmlJcli  die  Lagovon  19S«  40'  A.L.  v,  5»80«D.Br. 

9)  Die  WettirtUt«  Jftv»'«  h»t  nftmlich  nach  Ptulemaios  YII,  2,  25,  die  Lage  Tom 
167«  6.  L.  und  8«  80'  •.  Br.  und  die  ndtdei«  SMAa-lnA  die  ron  160  o 
L.  and  8 «  SO''  §.  Br.  Die  drd  oben  genaanton  whA  die  grOfiten  untar  dm 
dortigen.  Der  Nene  dieeer  loseln  enypticlit  einem  SanakiiBeclien  ^Imdv^i 
doch  weib  ieli  nicht»  ob  def  mit  den  ezetoa  Woite  benaiuite  lodieehe  Baun 
eaf  ihnen  wichit 

8)  FioL  Vn,  2,  ^,  aud  oben  II,  S.  1048. 
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Namen  ihrer  damaligen  Hauptstadt  Argi/re  bezeugt,  welche  von 
der  ältesten  auf  Java  gegründeten  an  der  Sftdwcstkfiste  gelegenen 
Stadt  Giling  Wesi  nicht  verschieden  gewesen  sein  "vvird.  ') 

Was  nun  die  Nachrichten  des  Ptolemaios  betrifft,  so  mulis 
er  nnzuTerlftsBigen  Berichten  in  diesem  Falle  gefolgt  sein,  weil 
JaTft  an  den  edlen  Metallen  arm  ist.  Die  HoUftndische  Begimng 
versudite  Qold-  und  Silberbeigwerke  in  Betrieb  su  eeCzen,  gab 
jedoch  diesen  Plan  bald  nachher  wieder  aii£.>)  Gold  wird  zwar 
im  Sande  mehrerer  FlAsse  Java's  gefianden;  die  Gebirge  der  In- 
scl  sind  jedoch  im  AUgemeinen  an  Metallen  nicht  reich,  wenn  man 
diuimter  Gänge  oder  Ablagerungen  oder  metallhaltige  Kiese  von 
banwrirditrer  Stflrkc  versteht.  ^)  Es  selicint  demnach,  dafs  der 
grüfscrc  licichthiun  des  benachbarten  MtUaka's  an  Gold  die  Abend- 
ländischen Besucher  Indiene  yeranlafst  hatte,  auf  das  weniger  be- 
kannte Java  den  Beichthnm  an  Gbld  za  flbertregen* 

Die  ioberete  Grftnze  der  von  Ptolemaios  erlangten  Bekanntp 
flchaft  mit  dem  Indischen  Inselmeere  bezeichnen  die  drei  nach  den 
Satyrm  benannten  Eiknde,  wml  sie  nach  den  febelhaf^  Nadi- 
richtcn  der  Schiller  S<'hw.1nze  gehabt  liaben  sollen,  wie  diese  Grio- 
chiBchen  Halbgötter.*)  Zwei  unter  ihnen  können  nur  Madnrn  und 
Bali  sein,  welche  die  gröfsten  an  der  Nordostld\8te  Java*s  liegenden 
Inseln  sind,  und  von  weicher  die  erste  in  der  ältesten  Javanischen 
Sage,')  die  zweite  dagegen  in  der  spätem  Zeit  hedeutend  hervor- 
tritt. Die  dritte  Insel  ist  wahrscheinlich  das  Bali  im  Osten  nahe 
gdegene  Lombock. 

Hiemut  ist  die  Darlegung  der  in  der  Geographie  des  Ptole- 
maios erhaltenen  Beschreibung  der  Indischen  Länder  und  die  Er- 
Ifinti  rning  derselben  vollendet,  und  an  sie  wRixle  sich  am  iuigeracs- 
ecrr^tt  n  eine  Zusammenfassunfj  der  daniusgrwonnencn  Ergebnisse 
für  die  Geschichte  Indiens  in  dem  ersten  Drittel  des  zweiten  nach- 


1)  Sich  oben  n,  S.  1055.  Stephanos  von  Bj/z.  nbcrtrH^rt  fliese  Stadt  hrtliümlirh 
auf  Taprobaue  und  erklftrt  ebenso  falsch  den  ^iameu  üi^^  lusol  durch  lusel 
der  Gerste. 

2)  Sieh  SiR  TiiouAs  Stampohd  Ratples  thr  flixtori/  qf  Java  I,  p.  36. 

3)  Fräsz  JusmvHs's  Java,  seuie  r/lnuznuh  >  k  c  und  innrrc  BmorU  Im9  DmUstk* 
übertragen       J.  K,  Uukjml,  XU,  &  283  und  S.  285. 

4}  Ptol  vn,  9,  so.  Sie  liegen  171  ^  0.  und  S«  30'  i.  Br.  und  dii  OMod« 
Java'»  169«  0.  L.  und  8  0  8.  Br. 

5)  Sieli  oboi  H,  S.  lOM. 
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dirittlielieii  JabiliBiMlerts  ARsdilldlBeii,  wenn  es  nieht  nOllilg  wäre, 

»Ion  schon  vor  der  Abfa.^simnr  der  (xeof^raphic  dos  Ptolemaios 
geöcliricbenen  Bericht  des  JambvloH  über  öt'iiie  lioiscn  nach  einer 
Insel  des  Indischen  Archipels  zu  berücksichtigen.  ')  Wenn  der 
AleKondrinischc  Geograph  ihn  ganz  vemaohlftsaigt  hat,  so  that  er 
M  woU  deshalb,  weil  Jambulos  mehrere  unglaubliche  Dinge  von 
jenem  üsEBen  fiiUmde  enAhlt  hatte»  welche  den  kritisch  eeine  Quellen 
pidfendeii  Ptolemmos  bewogen,  den  ganzen  Bericht  dee  Jambulo» 
ab  eine  Diditong  au  verwerfen.  Dab  er  darin  zu  weit  gegangen^ 
wird  Uie  folgende  Untersuchung,  wie  ich  glaube,  zur  Genüge  dar- 
thun. 

Jambulos,  Sohn  eines  Kaufmannes  und  selbst  Kaufmann,  ward 
aaf  einer  Beise  durch  Aiabiea  nach  dem  gewftrzimdien  Lande  an  der 
Koste  Afirika's  mit  seinen  Bei segefiduten  von  ^Aubem  gefangen  g^ 
nommen.  Er  und  einer  seiner  Gtefthrten  wurden  zuerst  zu  Hirten, 
aber  nachher  von  Aefcinopiselien  Bftnbem  nach  dem  Meeresgestade 
Acthiopicns  geführt.  Bei  den  Einwohnern  desselben  hcrrselitc  eine 
alte,  auf  gotilichcn  Aus.'spruch  i!;o<z;rün(h^te  Sitte,  dafs  stets  nacli  dem 
Verlaufe  von  sechshundert  Jahren  die  Sühnung  des  Landes  durch 
zwei  Ausländer  vorgenommen  werden  sollte.  Zu  diesem  Behufe 
ward  ein  zwar  Ideines,  jedoch  die  Stikrmc  des  Meeres  mit  Er- 
lolg za  bestehen  taugliches  und  Ton  nur  zw^  Menschen  leiohi  sb 
lenkendes  Schiff  erbaut  Es  wurde  mit  fikr  sechs  Monate  hin* 
leidienden  Lebensmitteln  beladen  und  den  zwei  es  besteigenden 
Menschen  au%etragen,  dem  Orakdspruchc  gcmäfs  gen  SQden  nach 
einer  glücklichen  Insel  in  gerader  Kiclitung  zu  steuern,  auf  wcUhcr 
isie  nach  ihrer  Ankunft  mit  den  Jiewolmem  derselben  ein  seliges 
lieben  führen  wOirden.  Erreichten  sie  jene  Insel »  so  würde  das 
Land  der  Aechioper  während  sechshundert  Jahre  sich  des  Frie- 
dens und  dnes  höchst  ^ckiich»i  Lebens  zu  exfreuen  haben; 
hfifarfen  sie  dagegen  wegen  der  l^de  des  Meeres  wieder  zurück» 
so  wflrden  sie  als  ksteihalte  und  Unheil  bringende  Menschen  mit 
den  h&*te8ten  Strafen  belegt  werden.  Nach  dnem,  von  den  Aetlu- 
opem  am  Ufer  <le8  Meeres  mit  grolser  Feierlichkeit  begangenen 
Opferfeete  winde  das  Schifi  mit  Jambulos  und  eeiaen  Gefährten 
den  Wellen  pr^^gegeben. 


1>Bia  Amsag  «w  üm.liiidet  itdi  Inkninflich  bei  Diodor^  U,  57-^  oder  bis 
wm  Miam  «tos  «raiMa  Vwhm* 
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Nachdem  pto  vier  Monnto  mit  <lrn  Wollon  zu  kämpfen  ojeliaht 
hatten,  wurde  ihr  Sehiff  nach  der  Insel  getrieben,  nacli  welcher  es 
bestimmt  wnr.  Als  es  sich  der  Küste  desselben  Dähertc ,  kamen 
einige  der  Eilftnder  ihm  entgegen  und  f&hrteo  es  nach  dem  Ufer«. 
Jambnlos  und  seine  ReisegefiLhrten  wurden  Ton  den  Insuliifleni 
freundlich  aufgenommen  und  eriiielten  einen  Antheil  an  allen  ihren 
Gftfem.  Sie  verweilten  wfthrend  sieben  Jahre  auf  der  Insel.  Dar^ 
nach  Minden  sie  als  hose  imd  schlechten  Sitten  sich  ergebende 
Mcnsclu  n  CTcgen  ihren  Willen  au8p:etrieben,  setzten  das  Schiff  wie- 
der in  Stand,  crhiclicn  die  zur  licise  nothigen  Vorräthe  an  Le- 
bensmitteln und  gelangten  nach  einer  viermonatlichen  Fahrt  zn 
einer  sandigen  Küste  Indiens.  Hier  scheiterte  das  Schiff »  bei 
Richer  Gelegenheit  der  Begleiter  des  Jambuloa  ertrank,  er  selbst 
aber  nach  einem  Dorfe  sich  rettete,  von  dessen  Einwohnern  er  au 
dem  Könige  des  weit  yom  Meere  entfernten  PaUhüÜmCi  gebracht 
wurde.  Dieser  war  ein  Freund  der  Hellenen  imd  schätzte  die 
Wissenschaft.  Kr  erzeigte  dem  Jambulos  grofse  Gunst  und  versah 
ihn  mit  den  nöthigen  Mitteln  zur  Kcise.  Jamlmlos  gelangte  dann 
durch  Persien  nach  seinem  Vaterlande  zurück,  wo  er  einen  Bericht 
von  seiner  Beise  verfafate.  In  diesem  hatte  er  viele  ponst  imbe- 
kannte Dinge  von  Indien  erzahlt«  Von  dieser  Schrift  ist  mchts 
auf  die  Nachwelt  gekommen,  als  der  von  Diodor  gemachte  Aus- 
zug, der  una  die  Nachrichten  des  Jambulos  von  der  von  ihm 
besuchten  Insel  des  Indischen  Archipels  und  von  den  Einwohnern 
ilesselben  enthalt.  Der  Verlust  des  übii^^en  Theilcs  der  Schrift 
des  Janil  ulns  i>t  hr  zu  beklaijen,  weil  die  j<^tzt  so  sehr  fortge- 
schrittene Indisciiü  ^Vltcrthumskuudc  uns  in  den  btund  setzen  würde, 
die  Wahrheit  von  der  Dichtung  zu  unterscheiden,  und  weil  kein 
anderer  Keiscbcricht  von  den  fernen  Indischen  Insuknem  aua  die- 
ser Zeit  in  HeUenischer  oder  BOmischer  Sprache  vorhanden  war. 

Von  der  Lud  und  deren  Naiureneugnissen  hatte  Jambutos 
Folgendes  erzählt  Sie  hatte  eine  gerundete  Gestalt  und  men 
Umfang  von  etwa  5000  Stadien  oder  125  g.  M.  Es  gab  dort 
ausser  ilir  noch  sechs  andere  Inseln,  die  gleicJi  grols  imd  gleich 
weit  von  einander  entfernt  waren.  Die  Bewohner  aller  dieser  Ei- 
lande folgten  dcn.sciben  Gesetzen  und  beobachteten  dieselben  Sitten. 
Das  die  von  Jambulos  genauer  beschriebene  Insel  umgebende  Meer 
hatte  heftige  Strömungen,  und  Finthen  und  Ebben  waren  grols; 
der  Gteschmack  seines  Wassers  war  stüs.  Das  Gkstixn  des  gn^GBen 
B&ren  und  andere  den  Griechen  bekansle  Sternbilder  wam  dort 
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nicht  si(  hthar.  Die  Tilge  und  Näclito  waren  dort  stets  von  glei- 
cher Länge  und  kein  Gegenstand  warf  Mittags  einen  Schatten, 
weil  die  Sonne  sich  in  dem  Zcnith  befnnd. 

Bleiben  wir  zuerst  bei  diesem  Theile  der  Berichte  des  Jam- 
bolos  stehen»  so  ist  sa  beachten,  dafs  im  Indischen  Ooeane  im  N. 
des  8*^  8.  Br.  die  Monsunen  regehnftbig  weehsehi  und  vom  April 
bis  October  der  SQdwestmonstm  weht;  es  mOlste  daher  ein  Schiff 
durch  ihn  von  der  Ko^te  Aethiopiens  nach  dem  Indisclu  ii  Archipel 
jtetriehen  werden.  Kö  liegt  sonnt  kein  Grund  vor,  uielit  zu  glau- 
Ixn,  daft»  dorf  Jaiabulos  Schiff  nach  einer  Insel  des  Indischen  Ar- 
diipels  von  dem  Südwestmonsun  getrieben  worden  ist.  Auch  der 
Theil  scmcr  Erzählung,  dafs  dort  das  Meer  heftige  Strömungen 
und  starke  Fhithen  und  Ebben  zeige,  pafst  auf  den  Indischen  Ar- 
chipel, in  welchem  diese  zwei  Erscheinungen  durch  die  vielen  engen 
Meetesstrafsen,  welche  cUe  Inseln  von  einander  trennen,  verureacht 
werden.  Es  spricht  fertier  die  Angabe,  dafs  die  Tage  und  Nächte 
von  gleicher  Dauer  seien  und  der  Schatten  am  ^Mittage  senkrecht 
falle,  filr  die  Ansieht,  d;.is  Jainbuld-^  selbst  sich  auf  einem  Eilande 
der  Indischen  Inselmeerc  aufgehalteu  habe.  Diese  zwei  Erschei- 
nungen treten  bekanntlich  in  der  ^Ahe  des  Erdgleichcrs  ein,  und 
da  zwischen  0»  und  W  s.  oder  n.  Br.  der  Iftogete  Tag  12 
Standen  und  80  IMBnuten  dauert,  so  nmls  die  von  Jambulos  be- 
tadite  Inael  innerhalb  dieser  Breite  gesndit  werden,  und  zwar  im 
S.  des  Aeqnators,  weil  Jambalos  nicht  durch  die  Strafee  von  Ma- 
laka  den  Archipel  erreicht  haben  kann  ,  sondern  im  »Süden  von 
Java  dortliin  gelangt  sein  mufs ,  und  weil  diese  Inscl,  sowie  die 
Ottlichem  im  Süden  des  Erdglciehcrs  hegen. 

Diese  Insel  war  sehr  freigebig  Von  der  Katur  ausgestattet. 
Es  fanden  sich  dort  grofse  Quellen ,  deren  sich  die  Insulaner  zum 
Baden  bedienten,  so  wie  auch  Quellen,  die  durch  die  Süfeigkeit 
äres  Wassers  sich  auszeicfaneten  und  viel  zur  (Gesundheit  der 
Iiibnder  betrugen.  ^)  Durch  ihre  Lage  unter  dem  Aequator  war 
die  Temperatur  eine  höchst  günstige,  weil  die  Einwohner  weder 
von  Ilitze  noch  von  Kälte  zu  leiden  hatten;  [die  Obstbäume  tru- 
gen im  ganzen  Jahre  reife  Früchte.^)  Es  wuchsen  dort  hüufic: 
Höhte,  die  eine  Ecdle  von  crbsen&hnlichea  ifrachtcn  hervorbrachten. 


1)  i)»W«r.  n,  S7,  8. 

i)  Diodor,  U,  &6,  7,  imd  59,  8. 
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Diese  FrOchte  erweiclitcn  die  Inselbewohner  in  litlfsem  Wasser, 
Südafa  sie  die  Gröfse  von  Tmihoneiem  eihlclton.  Dieken  Teig 
zerrieben  sie  un'l  kneteten  ihn  auf  geschickte  Art  niit  ihren  Hän- 
den und  tonnten  daraus  sehr  sOfse  Brede,  welehe  sie  in  Backöfen 
backten,  lieber  ihre  Bekleidung  erfahren  wir  Folgendes.  ')  Diese 
▼erfertigteii  sie  aus  einer  Art  von  Rohren,  in  deren  Mitte  sidi 
eine  glänzende  und  weiche  Wolle  befand.  Diese  sammelten  sie, 
Tennengten  sie  mit  xerstolseaen  Anstem  und  Terliehen  dadurch 
ihren  Kl^em  nüt  erstaunlieher  Kunstfertigkeit  eine  pnipuine 
Farbe.  Der  Beichthum  an  Früchte  tragenden  Btomen  war  aobei^ 
ordentfichy  ▼orzfiglich  die  Oel  gewahrenden;  Gewftchse  und  BaiK 
kcn,  ans  denen  die  Insulaner  Oel  und  Wein  ausprefeten.*) 

Dafd  der  Indisehe  Archipel  sich  eines  sehr  milden  Clima's 
und  eines  nnpewöhnlichen  Ueberflufsea  an  Gewächsen  der  kostbar- 
sten Art  citri  Hl,  ist  bekannt.  Unter  den  Rcilircn ,  welche  den 
Inselbewohnern,  vor?  denen  jetzt  die  Kcde  ist,  iiue  vorzüglichste 
Nahrung  heierteu ,  uiuls  ohne  Zweifel  die  Sagopuiuic  verstanden 
werden,  welche  mit  einer  einzigen  Ausnahme  die  niedrigste  aller 
Palmenarten  ist,  und  daher  als  ein  Bohr  bezeichnet  werden  kannte» 
sumal  dort  hochwachsende  Bohre,  wie  z.  B.  Bambus,  vorkommen. 
Die  Beschreibung  der  Zubereitung  des  Sagemehles  tob  Jaoihnio» 
stinunt  im  Wesendkhen  mit  dem  heutigem  Vecfiihren  nyberein.  Das 
schleimige  Mark  der  Fahne  wird  zerstolsen  und  mit  Wasser  ge-^ 
mischt;  aus  don  Mehle  weiden  nachher  Kuchen  gebildet  und  ia 
faeafs  gemaehten  Formen  hart  gemacht  *)  Da  ■  die  Veihmtangs» 
sphArc  der  Sagopalme  gen  Westen  durch  die  ostlichen  Theile  von 
Bomeo  imd  Celebes  begränzt  wird/)  8u  luufs  die  von  Jauibulos 
beschriebene  nicht  weiter  westlich  gesucht  werden. 

Welches  Gewächs  Jambidos  vor  Augen  hatte,  wenn  er  l^crich- 
tete,  dal's  die  Insulaner  aus  der  in  der  Mitte  von  Kohren  beiindüchen 
ghlnzenden  und  weichen  Wolle  ihre  Kleider  verfertigten,  weifs  ich 
nicht  zu  bestimmen;  ^)  es  kommen  unter  den  Fftrbesto&D»  deren 


1)  Divdur.  II.  4. 

2)  Edend.  II,  5ö,  3. 

Jons  Craitfvrd"»  liütory  ijf  At  JmUan  Archipäago,  I,  p.  389  %. 

4)  £beii(t  p.  asc. 

5)  Eb  war  auf  kcinea  Fall  die  Banane  odor  Miita  wpicntam,  deren  AbrlVse  Be- 
standtlu  i!o  im«  h  Joiu«  CRAwruRD's  Bemerkung  a.  a.  O.  I,  p.  207,  das  Zcugma- 
terial  für  die  Kloidor  der  Bewohner  dei  Ardiipols  lieferten,  ehe  «ie  die  Kunst 
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die  Pewcfaier  des  Inditehen  Archipels  sich  bedienten,  keine  Austern 
Tor,  go  dafs  es  d;ihinf;estcllt  bleiben  mufs,  ob  die  Insulaner,  um 
welche  OS  sich  jetzt  handelt,  wirklich  Austern  im  Meere  tiöchten, 
ans  denen  sie  eine  dem  Puqiur  ähnliche  Farbe  zubereiteten,  oder 
Jambalqe  mufi^  aus«  der  schönen  rothen  Farbe  ilirep  Kleider  ge- 
«ehlonen  haben«  dafs  sie  eine  Art  von  Austern  fingen,  welolie  eine 
ebenso  schOne  Farbe  lieferten,  als  die  ihm  bekannten  Pturpiir- 
schnecken.  Er  ist  dagegen  der  Wahrheit  ftberaus  treu  geblieben, 
wenn  er  meldet,  dafs  es  dort  mnen  Ueberfluls  an  Oele  nnd  Weine 
liefernden  Gewachsen  gab.  Von  Oelen  bringen  die  Ingeln  des 
hidischcn  Archipels  mehrere  Arten  hervor,  deren  Auf/Tililunp;  hier 
am  Mnrechten  Orte  sein  würde.  ')  Unter  dem  von  Jambulos  er- 
wihnten  Weine  dfir&n  wir  selbstverst&ndlich  keine  aus  Trauben 
gepreÜBten  um  denken,  sondern  ein  berauschendes,  aus  dem  Safte  tob 
Piknen  zubereitetes  Getrftnk,  und  zwar  am  ftkglichsten  das  ans  dem 
Safte  der  Gomatipahne  hergestellte,  welches  deili  Werne  ihnlich  ist, 
wihrend  dieser  Palmbaum  niedriger  ist,  als  alle  ftbrigen  imd  mit 
emem  rankenden  Gewichse  Aehnlichkeit  hat') 


dt's  \V('hr!\>  vftii  (Im  Indorn  ^clorni  Uäitteii;  Bolcbe  Kleider  bind  bei  den  oia- 
drigcii  Ivla.-äcji  der  ßtvOlkciuug  der  Philippiner  noch  jetzt  die  einzigon  rou 
ihnen  gcbrauchum.  Ek  kommt  uocb  hinzu,  däSa  auf  dem  Verfolge  dieser  Ua- 
lefi«diai)g  eriidleH  wird,  deCi  die  Eniwolmer  dos  Toa  dem  Jeiii]»idoe  benichlea 
EOeadee  mit  Lkdisehen  Einrichtnngen  bekennt  wAran  und  deher  Baeh  die  We- 
tai  ventuiden  haben  weiden.  Mien  kSonte  flber  an  die  Umso,  Sonmerfloeken 
ilmydien  Gewebe  ,dcr  GomaliiMlme  denken,  deten  viele  aadi  Cfatas  eingeflbit 
nnd  dort  ale  Weig  bei  dem  KaUatem  der  Schiffe  vnd  ale  Zander  gebianehi 
werden.  8ieh  Johh  CsAwruiu)  a.  a.  O.  n,  p.  400. 

1)  Ueber  eie  sieh  Jörn*  dtä^wvm  a.  a.  O.  I,  p.  870  fl^. 

2)  Jobs  CBAwrvRn  a.  a.  I,  p.  3^7  und  399.  Da  dca  Jambulos  Nachrichten  Ton 
nrei  Thiereu  mckrcro  Unwahrscheinlichkeitcn  enthalten  und  ohnehiu  zur  Er- 
mittlung der  von  ilim  besuchten  Insel  keinen  Beitrag  liefern,  m5gen  sie  hier 
ihren  PIaU  finden.  £«  sind  ergtena  nach  n,  69»  3,  Sehlangen  von  aoCwrordent- 
hdier  GiOlie,  allein  hannioe  nnd  ein  ebbareat  eehr  eflikee  Ileiecli  hedtae^d. 
Zweiteaa  aind  es  naeh  II,  58,  9»  4,  Thiere  von  vngewfifaidlcher  KleialieH, 
alleia  mit  wnsderbarer  Kfirpeibeedhaffenhdt  begabt.  Ihre  SSiper  hatten  efaw 
rttndhche  Geetalt»  weldM  durch  awei,  von  dem  Oberthefle  nach  onten  herab- 
iiafond«  lehmfaibige  Xinien  getfae&t  waren.  Anf  jedem  der  swd  Oheidieile 
an  der  Seite  der  Linien  beeabea  diese  Thienshen  ein  Ange  snm  Sehen  nnd 
einen  Bfaad  tarn  Fressen,  sodab  sie  vier  Augen  and  vier  blande  besafscn. 
Alle  Kahraagaadttrif  die  sie  mit  Ancr  Rdden  ver^'^hl^.n^n,  kamen  in  einen  ehizi- 
gsa  Baach  aaesanwiifc  Aal  disee  Weiae  wann  ihre  EjageweidA  «ad  ihrattbiigea 

IiSMatfis  iB«.  aimOtt.,  m.  17 
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Von  der  körperlich on  BeschutTcnhoit  und  den  Zu.-tSTvlon  der 
Kiiändcr,  mit  dienen  Jambulas  sieben  Jahi-e  verkdirte  und  dadurch 
die  beste  Gelegenheit  erhielt,  sieh  mit  ihren  Zuständen  vertraut 
zu  machen,  hat  er  folgende  Einzehiheiteii  mitgctheilt,  bei  weichen 
zu  beklagen  ist»  dab  Diodoros  gerade  seine  auf  die  Beligion,  die 
Verfassung  und  die  Sitten  der  Eiländer  ach  beziehenden  Mitthei- 
lungeu  nur  in  einem  dQiltigen  Aufzuge  uns  aufbewahrt  hat 

Was  ihre  kuri)erliche  Bcschaflfenheit  betrifft,  t^o  \\u:\i  nie  t^ehr 
von  der  der  Bewohner  der  übrigen  bewohnten  Erde  ab.  ')  Ihre 
Grüfäjc  übertraf  vier  Ellen  und  ihre  (jrebeim'  waren  so  bicirsara, 
wie  die  Nerven  anderer  Menschen.  Ihre  Körper  waren  sehr  zart, 
fi\V'\n  mit  80  starken  Nennen  versekin,  daÜB  Niemand  etwas  den 
ÜAnden  dieser  Insulaner  zu  entreiÜBcn  yetmochte,  wenn  sie  es 
mit  ihnen  ergtiffen  hatten.  AuCscr  dem  Kopfhaare,  den  Augen- 
brauen, den  Augenwimpern  und  dem  Barte  hatten  sie  gar  keine 
Haare,  sodafs  der*  Qbrige  TheQ  ihrer  Körper  ganz  kahl  war  und 
auch  der  Dfiufjtctiauiti  auf  ihnen  f^ich  nicht  zeigte.  Die  Gestalt 
ihrer  Körper  zeichnete  Bich  übrigens  durch  ihre  Öchüiiheit  an« 
und  besafs  ein  harmonisches  Verhältnifs  der  Umrisse.  Wenn  der 
bisherifie  Thcil  der  von  Jambulos  überlieferten  Beschreibung  der 
kOiperUchen  Beschaffenheit  der  Eiländer  keine  Unwulir^^cheinlich- 
keiten  wrAth,  so  kann  der  folgende  Theil  nicht  auf  dieses  liob 
Anspruch  madien.  Die  Nasenlöcher  waren  ml  weiter,  als  bei  den 
Griechen  und  die  Kehldecken  gleichsam  sich  berOhrend.  >)  £ine  sehr 
absonderliche  Eigenthöndichkeit  bcsafsen  die  Zungen  dieser  Insu- 
lauer,  welche  ihnen  theila  Ton  der  Natur  verliehen  war,  theils 


innem  Glieder  cinftich.  Ök  h*tu.  ii  nugshcrum  mtliitTc  Füisc  und  koimtoi  skb 
durch  sie  Uiu:h  Jcilcr  Hdtc  hin  aach  Belieben  betrogen.  Ihr  Blut  frar  mit  einer 
bosondom  Krftft  begabt,  durch  dtmcn  Anwendung  alle  Wunden  heilten  tad 
eich  alle  abgehanenen  Glieder,  mit  Ansnahnu»  eolchcr,  durch  die  dae  Foit- 
beatehen  he^gt  iat,  dem  KOq»er  «ieder  anftgten.  leh  bemerke  dam,  dala 
wenigatena  anf  Java  grolie  Sehlangen  ond  von  biaehien  Ceodpeden,  welche 
Jambnloe  mit  adnen  Uehien  TUeiehea  gemeint  haben  mag,  totkommen;  rieh 
SiB  Stjmwou>*m  RsmM  th»  BiUory  ^  JoMt  I,  p.  5S  mid  p.  SS,  sodaJk  ea  aber 
sweifelhaft  iat,  ob  die  dem  Jambnloa  bekannt  gewofdenen  famlannr  das  11Mb 
von  Schlangen  gdioatet  mid  eich  dea  Blnfeea  von  lasekten  als  euiea  Heilmittel» 
bedient  haben. 

1)  Diodor.  n,  56, 

S)  Statt  der  Toa  WseanLno  Toigcsogoncn  Lesart  'axc^c  iat  ohne  Zweifel 
ni  leaen,  wie  ht  der  O.  Dpoow'eehea  Aofigubo  geadishoa  in» 
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dnch  tfaie  eigne  Simixeicbheit  huurogeftigt  ward.  Ihre  Zunge 
vir  nimlieh  gewiesermalBen  zweüacfa  und  wurde  durch  Kunst 
Boeh  mehr  gespalten,  podafs  sie  bis  zu  der  Wurzel  doppelt  war. 

Die  Eiländer  waren  (l;iiliirch  zu  dem  Besitze  einer  grofsten  Mannig- 
fa]iij:kfit   von   Sfiinuuti  fi;t'liinu:t  und  vcniiochton  iiiclit   nur  alle 
menschlieheo  artikulirten  Laute  auszuspri  i  hcn,  Bondern  auch  das 
Geachrei  aller  Vögel  und  überhaupt  alle  Tone  naehzuahmcn.  Am 
mästen  zu  bewundem  war,  daTa  dieee  Eilftnder  sogleich  mit  zwd 
IfaMchen  eich  zu  unterhalten  im  Staa'de  waren,  indem  aie  zugleich 
doD  eben  antworteten  und  mit  dem  andern  über  vorgelegte  Qe^ 
genfltlode  sprachen.    Jambulos  hatte  endlich  au(^  Ton  ihnen  ge- 
meldet, dafs  sie  ein  sehr  hohes  Alter  erreichten,  einige  aogar  das  von 
einhundert  und  liuilzig  Jahren,  ohne  je  krank  <x<'wesen  zu  sein.') 
Abjresehen  von  den  unverkennbaren  L'ebertreibungcn  und  Dichtungen, 
durch  welche  die  obige  Besehreibung  der  köqierliehen  BeschaiVen- 
hit  der  dem  Jambulos  bekanntgewordenen  EüJlnder  entstellt  iat, 
enth&lt  de  mehrere  Angaben,  durch  welche  es  gewifs  wird,  dafs 
irir  m  nur  auf  die  braune  polyneeieche,  und  nicht  auf  die  ncger- 
anige  Rasse  des  Indischen  Archipels  beziehen  können.    Auf  die 
letztere  liefse  eich  nur  die  Bestimmung  anwenden,  dnfs  die  Na^en- 
iüvher  öehr  weit  waren,  weil  die  Nasen  bei  ihr  ziemlicli  ;his  di m 
Gesichte  hervorspringen,  während  .-^ie  bei  der  erstem  es  nie  thun, 
platt,  kurz  und  klein  sind.-)    Da  die  Nasenlöcher  jedoch  bei  keiner 
der  beiden  lii^sen  weit  sind  und  ohnehin  die  Na(  lirii  ht  des  Jam- 
biüoa  an  einer  höchst  verdächtigen  ünwahrecheiniichkeit  leidet,  so 
fidk  dieser  Grund  fbr  die  Annahme  weg,  dafo  er  emen  Stamm  der 
aegeiartigen  Bewohner  der  Indischen  Insulaner  beschrieben  habe. 
Ffir  die  braune  Rasse  entscheiden  dagegen  die  Abwesenheit  der 
Haare,  die  allerdings  etwai?  übertriebene  (iröfsc  und  die  Schönheit 
der  Gcätalt,  während  die  ncgerartigcu  Stämme  klem  und  hft£alich 


1)  Diodor.  n  ,  57,  4.  tn  Widei>pmchi;  mit  dicäcr  Anpil.f  hatte  Jaiuhiilos  an 
ciuor  unilcm  Stelle  (II.  57,  5)  berichtet,  daTs  es  ilunh  ein  Gcscte  bestimmt 
war,  dafj  Kiemmid  länger,  nls  hundert  Jahre  leben  durfte.  Wer  dieses  Alter 
cireicbt  hAtte ,  starb  auf  folgende  Weise.  £5  wurde  nämlich  crziUilt,  daXs  eine 
TlttM  mf  äer  IdmI  wsdne  und  dab,  wer  unter  ihr  duMhkfe,  in  einen  eanf* 
tn  TodeHcbliunmet  Tetnnke  oder  idimeixlos  T4m  binnen  adüede.  Vlelleiclit 
pH  dieeee  Qeaeto  nur  bei  einem  Theüe  der  BevOlkenmg  der  luel,  sodeb  der 
Widenpmdi  nur  der  Fibrltangidt  des  Diodoroe  rar  Laet  fUIt 

S)  8idi  oben  I,  8.  4C8  flg.  nnd  Jmui  Ciuwru»»*»  BSttory  M«  hdian  Ardiip€lag0 
I>^  »flg. 
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sind.  Es  kommt  noch  hinzu,  (1a(k  diese  übcTiill  in  ihrer  ursprüng- 
lichen Roheit  Terharren»  wir  dagegen  auf  der  von  Jambnios  be- 
sehriehenen  Insei  dnen  ziendich  fortgeschrittenen  Zustand  der  Cultnr 
antreffen  werden.  Da  Jambulos  iigend  einen  Grand  gehabt  ha- 
ben mufs,  um  den  Bewohnern  derselben  eine  unglaubliche  Sprach- 
fertif^keit  und  die  Gabe  anzudichten,  alle  Töne  und  Laute  nachzu- 
ahmen, M>  vcrniiitlic  ich,  dnfs  ]>ti  einem  Thcllc  dersell)en  zwei 
Sprachen  herrschten.  Für  diese  V>riimthung  führe  ich  vorliUilig 
an,  dafs  nachher  mehrere  0 runde  sich  für  die  Voraussetzung  er^ 
g^ben  werden,  dafs  auf  der  Insel  des  Indischen  Arohipek,  um 
welche  es  sich  jetzt  handelt,  Einwanderer  aus  Vorderindien  sich 
niedergelassen  hatten. 

Von  der  Religion  und  den  religiösen  Gebrftuchen  der  Insel* 
.  bewohner  hatte  Diodoros  nach  Jambulos  folgende  Einzelheiten 
mitgetheilt.      Sie  verehrten  am  höchsten  den  Alles  umfassenden 
Himmel,  die  Sonne  und  alle  himmlischen  Wesen.    Bei  den  Festen 

und  Gebeten  richteten  sie  liviunun  und  Lol)sprOche  an  ihre  Götter, 
vorziii:-^\\ oise  an  die  Sonne,  welcher  ihre  Inseln  und  sich  srlb.-^t 
anemplaiiien.  Verstorbene  begruben  sie  am  Meeresufer  während 
der  Ebbe,  damit  von  der  zurückkehrenden  Fluth  der  (jrrabhOgel 
aberschüttet  und  bedeckt  würde. 

Obwohl  es  nicht  möglich  ist,  aus  diesen  dürftigen  ^^otizeii 
sich  einen  bestimmten  Begriff  von  der  Religion  zu  bilden,  welche 
auf  dem  yon  Jambulos  besuchten  Eilande  Eingang  gefunden  hatte, 
so  IftTst  sich  jedoch  aus  dem  Umstände,  dafs  nach  dem  Himmel  der 
Sonnengott  der  hOefaste  war,  eme  Verwandtschafit  mit  dem  dgen- 
thfimlichen  auf  Java  herrschenden  GOttersysteme  nicht  verkennen, 
in  welchem  Balura  Guru  an  der  Spitze  stand  und  Surja^  der  Son- 
nengott, einer  der  drei  höchsten  Gottheitcnnach  ihm  war. 2)  Wenn 
diese  Venvandtschatt  zugestanden  wird,  wie  es  mir  uothi«j^  scheint, 
so  müssen  aus  Vorderindien  eingewanderte  Brahmaneu  auf  einer 
noch  nicht  bestimmten  Lisel  des  Indischen  Archipels  dieses  GOtter- 
System  ndtgebraoht  und  auf  ihr  verbreitet  haben;  nnr  mOchte  es 
zweilaBiaft  sein ,  ob  aioht  ein  anderer  höchster  Gbtt ,  als  BtO&ra 
Ount  an  dessen  Spitze  gestellt  gewesen  sei,  mSi  cKe  Entstehung  von 


l)  Dioilor.  n,  59,  3,  7  und  8. 
8)  Sieb  obca      8.  1058. 
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teer  €K>t<Mt  aeh  nicht  so  weit  liiiuHifrfiQken  Ufst,  ab  die  Zeit, 

in  welcher  Jambulos  lebte.  ')    Ich  Dehme  dalier  nn ,  dafa  der  mit 
dem  Narnen  de^  Himmels  von  Jiimbulo«  bezcieliui  lo  (  iutt  Vi$hnu 
war,  weil  er  der  älteste  auf  Java  ve^ch^t(^  Brahnianische  üoLt  ge- 
wesen ist.  ^)   Die  an  ihn  und  die  übrigen  Götter  gerichteten  Hynmcu 
und  G«bete  werden  daher  in  der  heiligen  Sprache  der  Indiflohoi 
Fkieater  yethSat  gemema  ada,  imd  dieaar  ümatasid  wird  den  Jan^ 
M»  wanla&t  haben,  allen  Lwulanem  ttne  Sprachfthiglrat  beisU" 
kgen,  die  nur  den  Lidiachen  Anaiedlem  gebolirte,  weÜclie  aneaer 
äwer  Muttersprache  auch  die  der  EilAnder  redeten.    Wenn  Jam- 
bulos wirklich  berichtet  hatte,  dafs  bei  den  Festen  die  Götter  an- 
gerufen minien,  uin  den  lnf*fln  i}iron  Schutz  zu  verleiiien,  eo  niufe 
eine  An  von  politischer  V  erbindung  unter  den  sieben  Ingeln  be- 
standen haben»  welehe  nadi  sdner  Versibhening  eich  nahe  lagen. 
*  Was  die  Fonn  des  Begräbnisses  anbelangt»  ao  weicht  sie  sowohl 
von  der  jelst  bei  den  Völkern  dee  Indisdien  Inselmeeres,  ab  hei 
Bewohnern  Yordeiindiene  hemhenden  ab  und  muls  den  einhei- 
miichen  Einwohnern  der  Insel  eigenAflmlich  gewesen  edn,  welehe 
aicii  eifrig  mit  dem  Fißchfange  Ijescliäftigten,  wie  sich  nachher  her- 
ausstellen  wird.     Eine  ähnliche  Sitte  findet  :?ieli  auf  der  an  der 
Westlc&stc  Sumatra's  gelegenen  Insel  JSiaä,  wti  die  Kirchhöfe  auf 
Ton  B&umcn  beschatteten  Felsen  im  Meere  sind ;  die  Särge  bleiben 
ia  ofiener  Loft  anbeerdigt  stehen»  nm  zugleich  mit  den  Leichen 
XQ  veE&aknu  ') 

Wenn  es  einmal  fisststeht,  dafs  Brahmanen  sich  auf  einer 
Lisd  des  Arclupds  angesiedelt  hatten»  so  darf  es  uns  nicht  befrem- 
den, dafs  Jambulos  erwÄhnt  hatte,  die  Bewohner  befleiffitgten  eich 
alkr  Wissimschafteu,  vorzüglich  der  Astrologie.^)    Die  letxtern 


1)  Sieh  oben  8.  1058. 

S)  „  cbcnd.  S.  1054. 

3)  FädSZ  JfA'cut'HA's  J)ic  ßnftaf^n(kr  mf  Sumatra,  I,  S.  004, 

4)  Diodor.  II,  ix7 ,  '.i.  Hei  dvn  Kiländt'ni  herrschte,  nach  chcnd.  II,  59,  8,  dit 
Ansicht,  (IaCb  die  Kräiuc  der  Rohre,  aus  \s-elchcn  die  Kahruti^  gewonnen  ward, 
odv  der  Sagopalmen,  bei  Zonahme  du  Monde*  dicker  nad  bei  Abnahme  dee- 
mUma  denMir  imden.  Kaeh  der  Bidieehen  >"f«<**«*  fllift  aftndlch  der  Mondgott 
•Im  BiBfafii  auf  das  CMAn  der  Fflanieii  ane;  aielt  s.  B.  Bkug.  GUi  XV, 
18b  üaier  dea  KxSmen  aiad  obne  Zweiftl  die  ■obarien  Domen  an  ventdieB, 
irakhe  den  8tamn  dieser  Palme  bedecken  und  ediftteen,  aber  nachdem  er  iKber 
aeds  Ml  hoA  vad  kiattger  geworden,  abüdlea ;  aieb  Jewjir  OtdirwvM»  a.  a. 
0.  I,  p.  884. 
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Worte  erludten  ihre  BcstAti^mg  und  ihre  Eriiatcrung  durch  den 
auf  Jttva  und  Bali  gebttoclüichen  Ealeiider.  Auf  diesen  zwei 
Inadn  finden  w!r  nämlich  eine  Eintfaeihuig  des  Jahres  In  awQlf 
Monate  Ton  unglddter  Lftng^  deren  Namen  von  den  Ordnungs* 
saUen  der  Javanischen  Sprache,  mit  Ansnshme  des  eüfian  und 
zwOlfItai  Monates^  hergenommen  sind;  die  Ableitong  der  zwei 
letztern  Benennungen  ist  unklar. ')  Hieraus  folgt,  divfs  diese  Ein- 
tli<  Illing  eine  einheimische  ist.  Sie  hat  wenigstens  jetzt  eine  Be- 
ziehung auf  den  Landhau  und  gehurt  einem  embülischcii  Jalire 
von  30()  Tagen  an.  Neben  dieser  Kintheihmg  l)e8tcht  eine  hfirgcr- 
lichc  in  30  TheiUm,  welche  vmku  geiuumt  werden  und  also  Tage 
enthalten.  Joder  Tag  hat  einen  besondem  Namen  und  Begenten; 
die  ersten  sind  einheimisch  und  drirfon  als  alte  Benennungen  Jt^ 
▼anischer  Gottheiten  gelten,  weü  die  zwei  erstem  dieses  geinls 
sind;  die  zweiten  Kamen  rind  der  Brahmaniachen  Gotteriehre  ent-  * 
nommen.*)  IKese  Eintheihmg  dient  gcgonwArtig  andern  Zwecken 
als  der  geriehtfichen  Astrologie,  und  die  einzeben  Tage  werden  zu 
diesem  Behnfe  in  sechs  EUssen  abgetheüt  Da  jede  dieser  Ah- 
theflungen  fftnf  Tage  enthält,  so  miifs  die  obige  Eintheilung  sich 
aiii  tlii  in  dem  Indischen  Insehnecrc  gebr«1uchlichc  ft\nftAgige  Woche 
gründen,  deren  Tnge  betjondere  Numen  haben,  und  den  fünf  nhopten 
der  neun  Söhne  Jiatura  Guru'n  geweiht  sind. ')   Da  die  Bcmieuung 


l)  Hierüber  sich  Jon»  CiiAwruuii  a.  a.  O.  1,  p.  287,  und  A.  FinhuHiru's  lV»r- 
Ltopüf  Ver$lag  vait  hat  Kilaad  Bali  in  VerhamUiwjfn  van  Ket  fiatavinasdt  Ge- 
notteht^  e«M  Kwute»  en  Wettnaehappfn,  TlCITf,  8.  51  flg.  W.  tov  Hdmboldt 
bemerkt  Ueber  die  Kawi-Spra^tH  I,  196,  Note  1,  iah  ihm  die  Abldtmig  der 
Nunoii  de«  cilften  «ad  swOlften  Monats  de^ta  nnd  (utdo  odor  kagado  gStuiieh 
uibeketmt  iit. 

i)  Dlo  ento  AnläUiiiig  findet  sich  in  H.  J,  Dornt*»  Aantehungn'  van  hU  G^tryte 
Tiagtr  in  ><rA.  der  Bot.  Gen,  XHI,  8.  309,  nnd  später  bei  IUtflk«  a.  «.  O. 

I,  p.  476,  dann  tioi  Joon  Crawford  o.  a.  O.  8.  293,  und  bei  9sihosigb 

II.  a.  O.  S.  52.  Die  zwei  ersten  Namen  Sinto  und  Landap  gehören  gftttlicUen 
weiblichen  Wesen  der  filtestcn  Javanisthen  Sage;  sich  oben  II,  8.  1025. 
Nach  W.  VON  Hlmihiia)  r's  a.  a.  O.  I,  S.  rJ6,  Note  2,  T?enu'rkung  bedeutet 
buku  im  Limiitlit den  Malajischon  ursjirün;:lich  Gelenke,  (iaiiu  Knoten  xmA  Zwi- 
scheüwiiudü  im  Banibusrohro ,  duixh  welche  es  dmeh  rogclmäfsigo  Höhlnnffen 
abgctlieilt  wird  ;  es  konnte  daher  das  Wort  bildlich  uul  Zeitabschnitt  angewandt 
weiden.  Die  Abimtuag  des  Uabjischen  Bi&at  Affiien«  vn&  des  Javaniscben 
Stdcof  anfdeeken,  rem  Sanskritwort«  BMa»  Loch,  Kluft,  imterliegt  dem  Bo- 
deaken,  datii  äe  sich  nicht  ans  dem  Sanskrit  in  dieser  Bedeatmi||  aUeilMi  lasse. 

S)  VsiBOfticu  a.  A.  0.  8.  51,  fiid  RAVtLBt  a.  a.  0.  L  p.  47b.   Bei  deü  entea 
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der  diebeigtAgigca  Emthdloiig  dM  Jihm,  tmdhi,  nicht  ans  dem 
Snakrit  abgeleitet  werden  kann,  so  nehme  ich  an,  dafs  dieses 

Wort  der  Javanisch -Balinesische  Namo  <lrr  zwölf  dreissiütiljj'iiruTi 
Monate  des  Jahrofi  pr^wcsun  sii,  wlIcLcs  aus  300  Tagen  hcstand, 
jeder  Monat  dagegen  aus  sechs  Wochen.  Den  Tagen  dieser  Wo- 
chen hatten  die  Javaner  besondere  I^:wen  gegeben,  deren  Bedeu- 
tung anUar  ist,  während  die  Namen  fler  einzelnen  Tage  von  denen 
4er  alten  anf  Java  einhefamBchen  Gotthdten  hergenommen  and. 
Diese  Jahreecintheihmg  fanden  die  Brahmanen  vor»  welche  eich 
anf  Jaya  niedeiliefBen,  und  verliehen  ihr  dno  Besnehnng  zn  ihrer 
ÄlTthoIogie  tmd  zur  Astrologie  dadurch,  dafs  rie  den  einheimischen 
Gottheiten  der  Trgc  der  wxXn  iliro  eigenen  Götter  zugesellton  und 
die  Tage  der  Wnchc  V/oscn  ilircr  ripfcncn  Mythen^rscluchtt?  weiliten. 
Das  Letztere  kann  erst  nach  dem  Jalirc  318  nach  Chr.  Geburt 
gc^hehen  aem,  weil  erst  aett  diesem  Batära  Ghini  den  Javanischen 
Brahmanen  bekannt  geworden  ist»  daa  erste  jedoch  viel  frflher» 
wefl  Bchon  vor  dem  An&nge  der  christlichen  Zeitrechnmig  die 
Astrologie  in  Indien  aufgekommen  war,  und  den  Planeten  ein 
entschiedener  EhsfluTs  auf  die  Sehicksde  der  Menschen  augeschrie- 
ben wurde.  '')  D^fs  ich  bcrech-rinrt  bin,  die  oben  brhai|ptetc  Um- 
gestaltung dcd  Javrnischen  Kai»  nt^crs  durcli  aus  iiHlien  nach  Java 
eingewanderte  In(!i:  <'}ic  Priester  anzunehmen  ,  In  weis}  (lic  auf 
der  Insel  Bali  hcrrsdiende  oage»  dafs  der  dortige  Kalender  in(ii sehen 
Ürqirttngos  sei,  *)  Diesen  so  umgestalteten  und  mit  Inilischen  Zu- 
sitzen  bereicherten  Javanischen  Kalender  brachten  die  Brahmanen 
ans  Java  nach  der  Insel  mit,  wdche  Jambulos  besuchte  und  seine 
Nachrieht,  dafs  ihre  Bewohner  besonders  der  Astrologie  ihr  Stadium 
zuwendeten,  wird  gerechtfertigt,  wenn  sie  nicht  von  den  EUftndem 
im  Alli!;« meinen,  sondern  nur  von  den  uiiier  iluien  verweilendca 
Indiecheu  Pricstorn  verstanden  wird. 

Des  Jambulos  lieschrLMbuTiL»'  dos  dort  ixcbr^^uchlichen  Alpha- 
bali habe  ich  schon  bei  einer  frühem  Gel^cnheit  crlAutcrt  und 


lauten  "Namen  pahing,  puun,  vage,  kaHimu  und  mants;  bei  dcT  «weiten 
helfet  der  lot/te  Tag  aiK-h  h'/t  oilt-r  nach  Johk  Ckawfl'hd  a.  a.  0.  I,  p.  290, 

loQ^ß.     "Niu-h  ihm  iiahiticn  dio  Javaner  >:'mp  mystif»«^hc  Beasichuug  diOMCr  Nftmea 

;uf  F.ubcu  und  die  Einthoilungco  de«  lloriaoutt's  mi. 

l)  ^  oben  n,  8.  1046  and  1056. 
9)  n    UfB.  1120. 

faiaoaioa  *.  a.  O.  8.  51. 
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dazgetlian,  dafs  sie  nur  dann  erklärt  werden  kann,  wenn  wir  an- 
*  nehmen,  doTs  Inder  ihr  vollständiges  A^^habet  nach  jener  Insel 
gebxacht  und  aich  dessen  bei  der  Schreibung  Y<m  Bfichem  in  ihrer 
eigenen  Sprache  bedienten,  es  aber  auch  zugleich  der  auf  der  Insd 
herrschenden  weniger  vokahrelchen  Sprache  angcpafei  hatten.  ') 
Ich  kann  dioee  Aneiclit  jetzt  noch  durch  den  Umstand  bestätigen, 
dafsi,  d  l  un  die  auf  jener  Insel  verehrten  Götter  Hymnen  und  Ge- 
bete gerichtet  ^viirden ,  von  ihnen  es  nicht  zweifelhaft  sein  kann, 
da(s  sie  wenigstens  zum  Theile  in  der  Sanskritqurache  abgeiakt 
waren,  weil  diese  von  den  nach  Java  abergosiedciten  Brahmanen 
dort  eiagefthrt  wurde  und  Ton  da  nach  der  Insel  verbreitet  worden 
•ein  wird,  Ton  welcher  jetzt  die  Bede  ist  Es  kommt  hinzu,  da£s 
Jambnloa  nach  der  aUein  zulSssigen  Auffassung  seiner  Nachricht 
▼on  der  Sprachferdgkeit  ihrer  Bewohner  von  ihnen  berichtet  hatte, 
dald  unter  ihnen  zwei  Sprachen  im  Gehrauche  waren.  -) 

Am  meisten  Beaehtinig  verdient  (h'r|enlge  Theil  des  von 
Diodoroa  gemachten  Auszuges  aus  der  Schrill  des  Janihulos,  der 
Ton  der  Verfassung  dieser  £il&nder  handelt.  Er  gewährt  zwar 
nnr  eine  sehr  unToüstftndige  Belehrung  Aber  dieselben  und  et  ep- 
aohweren  zwar  theils  die  von  Jambuh>s  selbst  Terschuldeten  Mtl»- 
▼ersCindnisse  und  Entstellungen,  theib  die  Ungcnauigkeiten  des 
Diodocos  sehr  die  Einsicht  in  den  Organismus  dieser  Ver&ssung; 
der  Auszug  genügt  jedoch,  um  ihr  Weacn  im  ^Uigenieiiieu  zu 
bestimmen  und  einen  Umrilfti  von  ihr  zu  entweifen. 

Die  ganze  Bcvolkeiung  der  Insel  war  in  Sip])schaften  und  Ge- 
meinschatten oder  eher  Küsten  getheilt;  die  Bestimmung,  dafs  nur 
vierhundert  Mitglieder  in  einen  Verein  zugrlnnsen  wurden,  mnls 
auf  die  Sippschafien  zu  beziehen  sein,  weil  bei  der  Veraussetzung 
emer  sehr  geringen  Bevölkerung  der  Insel  die  grOlsem  Gemein- 
schaften ans  mehr,  ab  inierhnndert  Mitglieder  bestanden  haben 
mtkssen.*)  Die  oberste  Leitung  der  Angelegenheiten  war  einem 
einzigen  Manne,  wie  einem  Könige  anvertraut,  dem  die  übrigen 
Mitgücdcr  derselben  Gehorsam  leisten  mufsten;  sohald  er  angeblich 
das  einhundert  und  fünfzigste  Jahr  zurückgelegt  hatte,  mufste  er 


1)  Sieh  oben  II,  S.  1059  und  l«6I. 
>)  Sieli  oben  S.  260. 

9)  Diodor.  II,  57,  1.  58,  6,  und  59,  5  und  6.  Dh  dieser  Schriftsteller  II,  5«.  l, 
durck  ZJTrr^^x.fl  die  IndiÄchen  Kasten  hezciclmet|.  ao  iBttüi  dic»  Wort  auch  im 
yorlivguadcu  FtUlo  dioe«  Bcdcntnng  hüben. 
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uch  deok  Geeetce  der  WOrde  und  dem  Leben  entngeD»  und  es 
fi)^  ihm  jener»  der  ihm  an  Alter  der  nflchete  mir. 

Unter  den  Terscfaiedenen  Abtheilungeu  der  BevöIkeruDg  fand 
cbe  gegenseitige  Verthdliiog,  wie  es  Diodor  auadrflekt,  abwechsehid 

statt;  einige  betrieben  den  Fischfang,  andere  die  Handwerke  und 
die  KCuif^ie,  wieder  juhU  re  bescliftfti<rten  sieh  mit  den  übrigen  Be- 
dürfiiissen  ihrer  Mitbürger,  andere  endlich  besorgten  die  öfTentlichcn 
Angel^enheiten  während  eines  bestimmten  Zeitraumes,  nur  die 
Gioiiaen  waren  von  dieser  Verpflic  htung  befreit.  Auch  in  Beaue* 
hang  auf  die  Bpaaea  eoll  ein  Ahnlicher  Wechsel  obgewaltet  haben; 
es  genoeaen  nimlich  nicht  aOe  zugleidi  und  dieselben  Nahrung«* 
mittel,  sondern  an  bestimmten  Tagen  Fische  oder  Vögel  oder 
Eixeognisse  des  Pflanzenreidies ,  wie  Oliven  und  die  einfiichsten 
Gemüse.  Eine  Folge  von  diescrn  gesetzlichen  liestimnuingen  war, 
dals  die  Bewohner  der  Insel,  obwold  die  freigebige  xSatur  ihnen 
einen  Ueberfiuls  an  Gaben  gewährte,  diese  nur  mit  Mäfsigkeit  ge- 
nossen und  sich  jeder  Ueppigkclt  enthielten;  sie  verschmähten  die 
Xu<  hc  und  afsen  nicht  mehr»  als  nuthig  war.  ')  Ihre  Nahrungs- 
mittel bestanden  in  gebratenem  und  gekochtem  Fleische;  dieses 
iriid  das  von  YOgeln  gewesen  sein,  weil  sie  sich  nut  dem  Vogel- 
fimge  abgaben.  Dann  lieferte  das  Meer  ihnen  eine  grofse  Mannig» 
fiiltigkcit  von  Fischen.  Dafs  sie  «ich  auch  von  den  Erzeugnissen 
des  Ptianzenreiches  n;dirten,  it^t  schon  erwähnt  worden. 

Wenn  der  bisherige  Tliell  der  Berichte  des  Jainbulos  nicht 
an  Unwahrscheinlichkeiten,  sondern  nur  an  ^üfsverständuisfien  und 
Entstellungen  leidet,  so  k^nn  dies  nicht  von  dem  übrigen  zuge- 
stiaden  werden.^)  Die  EilAnder  heiratheten  ihre  Frauen  nicht, 
sondfifn  diese  waren  allen  gemeinschaftlich,  sowie  auch  die  Ton 
dea  Frauen  geborenen  Sdhne,  welche  deshslb  von  allen  M&nnem 
mit  gleicher  liebe  umfalst  und  gc'[>fiegt  >vnrdcn.  Von  den  Ammen 
wurden  die  ganz  jungen  Knaben  häufig  vertauscht,  sodais  diese 
voa  ihren  eignen  Müttern  nicht  wiedererkannt  werden  konnten. 
Weil  dadurch  der  Ehrgeiz  beseitigt  war,  so  brachten  die  Eilünder 
ihr  Leben  in  der  grölsten  Eintracht  und  ohne  ^Neigung  zum  Au£- 
mhie  zu.  In  jeder  Kaste  wurde  eine  eigenthOmliche  Art  von 
grofsen  Vflgefai  unterhalten,  um  durch  sie  die  natOrlichen  Anlagen 
det  Knaben  xa  erfiMrachen.  Auf  die  Sohultem  dieser  Vflgel  wurden 


l)  Diodor.  n,  59,  1  und  2. 

S)  JModm.  U,  6S,  1  «.  ft,  and  A»,  4» 
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die  Knaben  gesebst.  Ertrugen  sie  dann,  ron  den  VOgcin  durch 
die  Luft  getragen  zu  werden,  so  wurden  sie  erzogen;  bekamen  sie 
dagc«^  dfifl  Erbrechen  und  entsetzten  sich,  so  wurden  sie  wegge- 

woifcD  als  solche,  die  nicht  lange  leben  würden  und  mit  geringer 
iiristifrer  ßijj;:il)uii£^  ausgcötattet  wJlrcn.  Für  die  Er\vach?encn  galt 
endlich  das  Gesetz,  dafs  jeder  Verstüninieke  oder  durch  kOiper- 
liehe  Gebrechen  Verunstaltete  das  Leben  verlieren  mufste. 

Die  obige  Darstellung  der  auf  der  Insel  geltenden  Verfassung 
ruft  drei  Bemerkungen  hcrror,  weldie  die  Eintheilung  ibrer  Be- 
Tölkemng»  die  Vorsebriften  über  die  Speisen  und  die  Verbältnisse 
der  Frauen  und  der  Söhne  zum  Gegenstande  haben  werden. 
Wenn  ich  bei  der  Bcurtheilung  des  nur  in  sehr  verkürzter  Gestalt 
erhaltenen  Rerichts  «Ics  JnnibuIüS  von  diosoi-  Verfassung  als  Mafa- 
stab  das  Iiidischo  Ocsrt/Jnu  h  an  iliii  loirc,  so  lialto  ich  mich  dazu 
berechtigt,  weil  ich  gl:iul)o  «larthiiii  zu  können,  dals  die  von  Jam- 
bulos  besuchte  Tu  sei  Bali  ist,  auf  welcher  das  Indische  Kasten  wegen 
sieh  noch  erhalten  hat,  während  es  früher  auch  auf  Java  bestand» 
von  welchem  Eilande  aus  es  ebenso,  wie  andere  Indische  Einrich- 
tungen» nach  Bali  eingcf&hrt  worden**}  Was  nun  die  Eintheilung 
der  Bevölkerung  bctrifftt,  so  widerspricht  nichts  so  sehr  dem  Lidi- 
schen Gesetze,  als  ein  Wechsel  der  Beschäftigung  unter  den  Kasten 
und  ich  trage  daher  kein  Bc<lenkcn,  zu  behaupten,  dafs  bei  Jam- 
hulns  ein  Milsverstilndnifs  obgewaltet  hat  und  nehme  an,  dafs  auf 
der  besagten  Insel  die  Indische  KaHtenverfassung  eingeführt  wunlen 
war.  Es  leuchtet  von  selbst  ein,  dafs  dcT  dOrfUge  von  Diodoros 
ver&fstc  Auszug  aus  der  Schrifit  dos  Jambulos  uns  nOthigt,  von 
vorne  herein  darauf  zu  verzichten»  eine  vollständige  Aufzahlung 
der  Kasten  aufzustellen»  welche  Jambulos  auf  Bali  vorfimd;  es 
wird  jcdoeh  noch  mOglich  sein,  einige  der  Kasten  sicher  nnchzu- 
weisen.  Da  die  Kasten  Verfassung  nur  von  Jnahnianeu  auf  Jiali 
gegriiiniet  sein  kann,  so  folgt  sch(»n  hieraus,  dafs  die  vornehmste 
Indische  Kaste  auf  ihr  bestand.  Ihr  rnufs  das  Studium  der 
Astro1ni:;u;  sowohl,  als  die  Verrichtung  von  Opfern  zugetheilt  wer- 
den. Sie  besafs  ohne  Zweifiel  auch  Schriften  in  ihrer  heiligen 
Sprache;  irdcher  Art  diese  waren»  wäre  mOssig  bestimmen  zu 
wollen.  Die  Kanfleute,  die  Handwerker  und  die  Kftnstler  auf  Bali 
werden  Inder  gewesen  sein,  weil  die  Altem  Bewohner  des  Eilandes 
noch  nicht  in  ihrer  Bildung  soweit  fortgeschritten  waren,  dafs  sie 
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seibet  Hmdel,  die  Sflnste  und  die  (bewerbe  treiben  konnten,  weldie 
■tbt  zu  den  einfiichsten  geböten. 

Da  dort  die  freigebige  Natur  dafür  8oi"ge  n;ctr:ijxcn  hat,  dafs 
die  die  Nahrung  und  die  Klei(hing  liefernden  Gewächse  ohne  er- 
wihnenswcrthc  NafCbhfilfe  Ton  Seiten  der  Menschen  gedeihen»  so 
werden  die  Biilineeen  echon  vor  Ankunft  der  Brahmanen  die  Be- 
nutzung solcher  Gewächse  zu  den  oben  genamiten  Zwecken  gekannt 
haben.  Die  Brahmanen  Kelsen  ihnen  daher  bei  der  Einrichtung 
der  Verfassung  den  Ackerbau.  Nach  den  Indischen  Gesetzen  ge- 
hören die  Ackerbauer  und  Kaufleute  zur  dritten  Kaste  oder  der 
der  Vaifjat  die  Handwerker  und  Künstler  dagegen  zu  den  ge- 
naschten; da  die  letzten  jedoch  auf  Java  unbekannt  waren,  und 
daher  auch  auf  Bali  nicht  vorhanden  gewesen  sein  werden,  ')  so 
dflifen  wir  Toraussetzen,  dafs  auf  Bali  die  Handwerker  und 
COnetler  mr  dritten  Kaste  «hingezogen  worden  sind,  die  auch  die 
Ackerbauer  nnd  Eauflente  umfofst  Wegen  der  niedrigen  SteQnng, 
welche  in  dem  Indischen  (ScsetKbnche  den  Marffova  oder  JUgem 
und  den  Kairaria  «ler  Fischern  ziij^ost  liricben  wird, 2)  dürfen  wir 
annehmen,  dafs  auf  Bali  die  VogelOuif^cr  und  Fischer,  welche  ohne 
Zweifel  Ürbewohaer  waren,  zur  Kaste  der  Qudru  erniedrigt  ivurden, 
obwohl  jetzt  unter  diesen  keine  mit  dem  Fange  von  Vögeln  und 
Fischen  mch  beschäftigende  Abtheilung  sich  findet.  11^  ])lei1)t  nur 
noch  ttbrig,  die  Frage  zn  beantworten,  ob  auch  die  zweite  Kaste 
oder  die  der  Xairija  auf  Bali  bestand,  und  wenn  dies  der  Fall  war, 
oh  sie  ans  Lidern  oder  aus  Einheinüschen  gebfldet  worden  war. 
Da  »lambulos  von  Männern  gesprochen  hatte,  welchen  die  Mitglie- 
der ircwifs  nicht  iedcr  Kaste,  wie  Diode )rna  sich  ausdrückt,  indem 
jeder  Sippschaft  irkiclisaui  ul^  ihreiii  Kuulg;('  Gehorsam  leisteten,'') 
so  unterliegt  es  wohl  keinem  Zweifel,  dafs  es  auf  Bali  Fürsten  und 
eine  Kriegerkaste  gab.  Jene  werden  die  Häuptlinge  der  suku  der 
Geschlechter  oder  StSmme  gewesen  sein,  weil  wir  bei  vielen 
VoUcem  des  Indischen  Archipels  eme  solche  Eintheüung  in  Stilm- 
men  mit  ihren  Hftuptfingen  Torfinden.  ^)  Cregenw&rtig  and  nur  noch 


1)  Sieh  oben  II,  8.  817  mä  S.  819  und  VaiBDBiOB  a.  a.  O.  S.  IS. 

2)  Sieh  ol.en  I,  Seite  630,  Kote  2. 

3)  Si«be  ob«a  8.  264. 

4)  s.  B.  bei  den  Batta  auf  Somatm  imd  dci^altycr.  Sieh^  Ajivr  Jvi*attva»*9  DU 
BoUaUbder  mtf  SmuUra  H,  S.  m  und  8.  347. 
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wenige  Xati^a  auf  BeK  erhalten»  «eldie  neh  nm  KOn^  tob 
Ma^pahit  2>eea  Affung  ableiten»  der  rieh  nach  der  ZentOnmg 
dieeea  Büches  im  Jahre  1475  auf  BaH  feetaetste  und  die  Ineel 
unter  aeine  Tomduneten  Krieger  vertheUte;  dte  misten  Fftreien  aof 

ihr  sind  nicht  Abkömmlinge  von  der  königlichen  Familie,  sondern 
Vaifja.  ')  Da  die  ältere  Geschichte  Bali'd  8t>  gut  wie  unbekannt 
ist,  und  das  oben  erwähnte  Ereignis  iu  eine  viel  ep^ltcrc  Zeit  fällt, 
als  die,  in  welcher  Jambulos  dies  Eiland  kennen  lernte»  eo  hinderte« 
nicht»  anzunehmen,  dafs  die  damaligen  Fürsten  Bali's  aus  den  ältem 
herrschenden  Familien  abstammten.  FOr  daa  ältere  Vorhandensein 
eines  machtigen  EriegcrgeacUechtea  spridkt  hesondera  der  Umatand» 
dab  aof  ihr  noch  eine  LehnsveHiusung  besteht,  nach  wekher  es 
die  erste  Pflicht  der  Lehnsmänner  ist,  den  Lehnsherren  in  den 
Kriegen  zu  folgen.  2) 

Von  den  auf  die  Verfassung  sich  bczieiienden  Angaben  des 
Jambulos  ist  die  erste  unklar,  die  zweite  ein  IVÜfsverständuüs ,  die 
dritte  unwahrscheinlicli,  die  meisten  aber  unglaublich.  Unklar  ist 
die  Angabe»  da(s  die  Beamten»  denen  die  Leifong  der  ö&ntlichen 
Angelegenheiten  oblag,  nach  einer  gewissen  Frist  ihr  Amt  nieder- 
legen muJsten»  weil  nicht  ennittelt  werden  kann»  welche  Art  von 
Beamten  Jambulos  gemeint  habe;  Mfsversttedmfa  mufe  et  sein» 
wenn  er  gemeldet  hatte,  <lars  nur  vierhundert  Älitglieder  zu  einer 
Sippschaft  zugelassen  wui'deu,  weil  die  Zahl  von  der  in  den  ver- 
schiedenen Geselileclitern  vorkommentien  (jreburten  und  Todes- 
fällen abhängig  sein  mufste;  unwahrscheinlich  ist  die  Nachricht, 
dafs  jeder  Verstümmelte  oder  mit  einem  körperlichen  Gebrechen 
Behafiete  daa  Leben  verlieren  muJste;  geradezu  unglaablich  ist 
ondlich  die  Behauptung,  dafs  ein  Hftuptling  nach  dem  vollen- 
deten dnhnndert  und  f&nfzigsten  Jahre  dem  Leben  zu  entsagen 
veipfliehtet  sei. 

Bei  den  Vorschriften  über  die  Speisen  sind  zwei  Bestimmun- 
gen .zu  imterschciden ,  nämlich  die,  dals  nicht  alle  Eiländcr  zu 
gleicher  Zeit  ihre  Mahlzeiten  hielten,  sowie  die,  dafs  eine  feste 
Anordnung  ftkr  die  verschiedenen  Arten  der  Speisen  eingeführt 
war.  G^gen  die  erste  Bestimmung  ist  nichts  zu  erinnern»  weil  es 


1)  Friedebicr  a.  u.  0.  S.  21  und  S.  25  und  Aber  das  Uatunn  tlcr  Zcrstönin^  Mapft' 
pahit'fi  sieh  En.  Di  lm  hifr  JAstf  pat/s  ffu  rehrairnt  de  Vempirf  Javanais  de 
Madjapahu  u  I  tpoi^ue  d»:  sa  dettruction  im  Journ.  As.  IV.  her.  VU,  p.  547. 

3)  Fauoaxcu  a.  a.  O.  &  43. 
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Ditftriidi  wurd,  alf  s.  B.  VogeJAboiger  und  Flflcher  xu  andern  Ta- 
geneken  afaen,  ala  die  KOneder,  Kanflente  and  Ackerbauer.  Die 
mite  Beedmnmng  erregt  dagegen  das  Bedenken,  dafs  acliwer- 

lich  die  Brahmancn  das  Fleisch  von  Vögeln  Nalirungsmittcl  ftir 
»ich  selbst  ziifrelaasen  haben  werden  und  duk  das  ganze  Jahr  hin- 
durch kein  Mangel  an  vegctahi Hachen  Nnhnin^rsmitlolii  aul  J>aii 
•tattfindet.  Ich  nehme  daher  an,  dafs  der  ungenaue  Diodoroszwei 
verschiedene  Angaben  des  Jambuloe  zu  einer  einzigen  vermengt 
Übe  and  dafa  dieser  berichtet  hatte»  dafa  an  bestimmten  Tagen, 
etwa  bd  Festen,  gewisse  Speisen  TOigeschrieban  waren,  nnd  dab 
bei  den  Kasten  je  nach  ihren  BeschAfitigungea  eine  besondere 
Gsttnng  Ton  Speisen  durch  altes,  später  durch  Gesetze  bestätigtes 
Ilerkommcn  vorherrschend  gtbrauihlich  war,  nämlich  bei  den  In- 
(liiK'hen  Aneiedlem  und  den  elDheimischen  Landbauern  Speisen 
auä  den  Krzcugnissen  der  Pflanzenwelt;  bei  den  VogeUlängem  das 
Fleisch  der  ¥on  ihnen  gefangenen  YOgel  und  bei  den  Fischern  die 
Fiacbe. 

Was  drittens  Jambnlos  yon  dem  Verhiitniese  der  Franen  und 
ißt  Sohne  auf  der  Insel  Ball  berichtet  hatte,  Ist  dnfach  als  eine 
Eatstelhnig  der  Wahrheit  zu  Yerwetfen.  Er  hat  die  Lehren  P/aism 

vom  Staate  auf  die  Verfassung  Baü's  angewendet  und  auf  eine  ei- 
genüiüniüche  Welse  ausgebildet.  In  ihr  soll  nllnilich  die  Gemein- 
schaft der  Weiber  herrschen;  die  Väter  sollen  dem  <lauornd<  n  He- 
eitzc  einer  Ehegattin  und  der  Kinder  entsagen  und  sich  damit 
begnügen,  aDe,  die  der  Zeit  der  Geburt  nach  als  Yon  ihnen  erzeugt 
«ein  konnten,  als  Kinder  zu  lieben  und  von  diesen  aJs  V&ter  ge- 
dirt  za  werden;  selbst  die  Mfltter  sollten  bald  dieses,  bald  jenes 
der  neugebomen  Kinder  nähren.  Den  Lenkern  des  Staates  steht 
es  zu,  von  schlechten  Eltern  erzeugte  oder  krän^che  Knder 
aoszusondern ,  um  sie  aus  der  Klasse  der  A\'äclitcr  in  die  der 
Gewerbtn  il  iiden  tm  versefzon  und  unheilbar  Krkmnkten,  auch 
unter  den  Erwachsenen,  solche  ärztliche  Sorge  und  Ptlc^e  zu  ent- 
ziehen, die  nur  ihr  Leben  zu  fristen  vermochten,  ohno  ihnen  ge- 
suide  Kraft  zurOcI^ngeben.  ' 

Mone  Gründe  für  die  Behauptung,  dafo  die  Insel,  auf  weldier 
JsmbdoB  sich  neben  Jahre  auihielti  Bali  ist,  sind  die  folgenden: 
Zuent  die  Tfaatsache,  dals  wir  nur  auf  dieser  Insel  and  auf  Javn 


1)  Ca.  A.  ÜHAsni^,  HarnJlmch  (hr  GetckkhU  der  Grueküekm  wiä  BSmitclm  iV- 
iotopttc,  n,  1,  8.  61»  md  8.  SSO.  j 
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das  Indische  Kastensysteiu  nuchvtoisen  können,  mif  Java  ahcr  pafst 
nicht  die  von  Janibulos  angegebene  Grufj^o,  näiiilich  der  ganze 
Umfang  von  145  g.  M. ;  eine  Bestimmung,  die  zwar  für  Bali  zu 
grofs,  allein  fiü*  Java  vi  1  yu  kleis  ist,  indem  die  letzte  Insel  eine 
Auadehnimg  von  TV.  nach  O.  von  etwa  9*^  80'  hat,  oder,  da  eie 
unter  dem  5.  Grade  BQdlicher  Breite  lie^,  von  ung^fiüir  140  g.  M. 
Der  gao»  Ktkatenumfang  der  ersteraj  Inael  betragt  xwar  nur  etwa 
45  g.  M.»  kommt  aber  der  Angabe  des  Jambnlos  viel  näher,  da 
er,  wie  in  andern  Fallen ,  sich  auch  hier  einer  Uebertreibung  der  . 
Wahrheit  schuldig  gemuehi  haben  wird. 

Der  zweite  Grund  ist  der  Umstand,  dafs  die  Sagopahne  flidi 
nicht  im  W.  der  Ostkttste  Bomeo's  findet,  also  nicht  auf  Java; 
^fthrend  Bali  dieselbe  östliche  Länge  hat^  als  daa  Ostliche  Bomco. 

Was  drittens  die  Nachricht  di^s  Jambulos  betrifiit,  dafs  es  dort 

sieben  in  gleicher  Entfernung  von  einander  liegende  Inseln  von 
gleicher  Grüli^c  prfib,  so  zeigt  ein  Blick  auf  die  Karte  des  Indischen 
Archipclp,  dals  unter  diepen  slcht-n  Inseln  nur  Java,  Bali,  Lomlfock, 
Sumbawa,  Flores,  (Jelebes  und  Hürneo  rrcnunnt  sein  können,  indem 
das  der  Küste  Java's  so  nahe  gelegene  Madura  leicht  aU  ein  Theil 
Java's  angesehen  werden  konnte. 

Unter  diesen  l^ilandcMi  sind  zwar  Java,  Bomeo  und  Cclebcs 
bedeutend  grOföcr,  als  die  übrigen,  eine  üngenauigkeit,  die  wcni^ 
erheblich  ist,  weil  Jambulos  diese  drei  Inseln  nicht  aus  eigener 
Anschauung  kennen  lernte;  vielleicht  ist  sie  dem  unzuverlässigen 
Diodoros  und  nicht  ihm  selbst  zuzuschreiben.  An  ein  usthcherea 
Eiland  als  Bali  kann  gar  nicht  gedacht  werden,  weil  die  Seereisen 
der  Lider  damals  sich  nur  wenig  Östlicher  als  Java  erstreckten» 
und  daher  Indische  EinflQsse  auf  den  östlichem  Inseln  niclit  an- 
nehmbar ijind. 

Aus  der  Prüfung  und  Erläuterung  der  Berichte  des  Jambulos 
von  Bali  hat  sich  herausgestellt,  dals  er  aUerdings  nicht  von  dem 
Tadel  freigesprochen  werden  kann,  Mifeyerständnisse  begangen  und 
Dichtungen  ^ch  erlaubt  zu  haben,  jedoch  in  der  Hauptsache  Qlan- 
ben  verdient  >)    Wir  verdanken  ihm  f&r  die  Geschichte  des 


1)  Es  mag  auch  eine  Diehtnng  Min,  d&b  J«nbniot  anf  demsclbea  Scbiffe,  «nf 
weidhem  er  nadi  Bali  gebagt  tmr,  edne  BOekreiM  «atiat  IMem  i»t  jcdodk 
gleid^ttgf  «eil  dninab  «dioii  Verbindtagen  swisdua  den  Lande  am  Qange» 
und  dem  Ibdiscben  Arahlpel  beataadea  haben  mteien. 
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Archipels  die  \vlchugL'  Thatsachc,  daf«  schon  \ui  der  Mitte  des 
eristeu  cliri?flifhon  »Inhrliundert»  Indische  Ansiedlor  auf  Bali  und 
etwfi«  froher  auf  Java  sich  niedergelassen  und  dort  Indische  Gesetze 
und  Liehren»  die  Indls(  hc  Schrift  und  mehrere  Grundlagen  einer 
hohem  Bildung  eingefohrt  hatten. 

Wir  Bind  jetit  berechtigt,  die  frOhcsten  Indischen  Änsiedlun- 

sren  In  tlera  Indischen  Inj««  linrcrc  in  eine  bedeutend  frühere  Zeit 
zurückzulegen,  alö  in  den  ^Vni'ang  der  Javanischen  Aera. ') 

Ich  kehre  jetzt  zu  Ptolemaios  zurück  ^  um  die  aus  seiner 
Beschreibung  der  Indischen  Länder  gewonnenen  historischen  That- 
Sachen  übersichtlich  zusammenzustellen.  Bei  dieser  Zusammen- 
stellung Ist  die  frCkher  gemachte  Bemerkung  zu  wiederholen,  daTs 

Ptolemaios  nicht  die  Absicht  hatte,  eine  politische  Georrmphie  In- 
diens zu  schreilHii,  sdiidt  rn  nur  eine  topon;r:ij»lnscliL  Darstellung 
diese«  Lnndos  mltzutheilen ,  und  dafs  er  bei  seinen  Benennungen 
der  einzelnen  Theile  Indiens  kein  gleichniafsiges  Sjstem  befolgt, 
sondern  ihnen  theils  wirklich  einheimische  Namen  giebt  und  thcils 
sie  nur  nut  den  Namen  der  sie  bewohnenden  Völker  bezeichnet,  ^) 
Mit  dem  Namen  der  Katpeirmoi  benennt  er  nicht  die  Sitze  des 
Ka^mirischen  Volkes,  sondern  das  seinem  damaligen  KOnige 
unterworfene  Reich.  Indoshfihta  ist  kein  einheimischer,  sondern 
der  vua  den  (irleehen  dvu  Theilen  Indiens  verliehene  Name,  welche 
von  den  IndD.skytlien  beherrsclit  wurden.  Von  den  Völkern  ^\  Ildes 
nicht  nütlüg  sein,  die  unbedeuteuden  auüiidfihren ,  wenn  kein  be- 
sonderer Grund  vorliegt,  eine  Ausnahme  zu  gestatten. 


I)  I«h  hulic  sichuu  frQhcr  fmi  II.  S.  1055)  bemerkt,  dafs  es  kaum  erlaubt  i»ei, 
den  Aufmig  der  JavimisciK  ii  Acra  al«  eine  Grütizc  uufiu»tcllcn,  jenseits  welcher 
keine  Intüschcn  Einwundcrungcn  nach  dem  Indischen  An'hii)el  stnttgeftnidni 
httten.  Von  der  ilteni  GiMtcbichto  ihre*  EOimde«  «isieii  die  jetsigon  BaUncaiai 
«ar  nidito.  Die  tltesto  B«line«iMlie  Sage  besieht  eich  «nf  die  Zeit  Im  naeh  der 
ZenrtOnnig  Mag^apahife  durch  die  MQhainedaoer;  rieb  liei  Fbaxz  Juhohdhn 
a.  t.  O.  n,  8.  8S6,  den  Auug  aus  einem  Anfiatee  toq  tau  bbv  Bbock  in 
der  nür  nicht  nglngücheii  Jy«bcAr{/2  «oor  Neirland*  Indu  I,  S.  158  flg.  Der 
Name  der  Luel  Bali  iat  ans  dem  Sanakritvorfee  iolm,  Iciiftig,  m  eiklirai  nnd 
soll  die  Kraft  und  Stftrhe  des  «e  bewohnenden  YollKes  bexcichncn}  sieh 
Fiu£DRicn  a.  a.  O.  XXTTT,  8.  8.  Es  haben  drn  n  u  h  die  dnl  von  bdem  CO* 
loDisirtea  Inseln  Java»  ICadnra  nnd  Bali  Indiacbe  Mameo. 

S)  flieh  oben  8.  95  nnd  8.  IIS. 
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Mi  M  d  tf  «  I  «I 

Iftbillitai. 

]Vt\sfkaf»ili.stan  oder  das  Land  der  I*aropanisaden.  ')  In  ihrem 
Lande  war  der  an  der  wcstüdien  Grunze  Avolinende  Stamm  der 
Arutophjhi  der  vornphrnstc  und  hiefn  in  der  einheimldclicn  Sprache 
ÄrjazarUu.  Die  SUdt  Kabiira,  da«  heutige  Kabul,  von  den  rdtem 
Griechen  Ortospnna  genannt,  war  die  Hauptstadt  der  Kabolüai. 
Das  schon  in  der  Geschichte  des  Kyws  erwähnte  Kapüa  am 
obem  AJüechang,  etwa  wo  jetzt  Miriam.  Die  an  der  Ostgrtknze 
des  Paropameadenkmdea  aneflfeigen  AnAatai  waren  ein  Ueberrest 
der  uraprQnglich  im  W.  des  Indus  und  Über  das  ganse  innere 
Indien  verbreiteten  Urbewohner. 

O^tkahuUttaau  Hier  finden  wir  die  ZampoffeTf  die  Lampäka 
der  Inder,  im  Besitze  eines  wetten  Gebirgslandes  swisdien  den 
Quellen  des  Koos  oder  des  Elianarstroines  und  dem  Gbbiige  der 
Komeder  tan  obem  Oxtis. Einen  Stamm  von  ihnen,  die  Marun- 
daif  die  Muraruia  der  Inder,  luitten  die  Turanischen  Völker  aus 
ihren  Stammsitzen  vertrieben  und  ^ie  liatten  ein  grofscs  Reich  im 
östlichen  Indien  "-ef^röndet.  ^)  Von  fremden  Kröbern  waren  die 
Gandarai,  die  Gand/idra  der  Inder,  aus  ihrem  Stammlande  im 
S.  des  Kabulflusees  auf  dessen  Nordufer  verdrängt  worden.^) 

Bas  ladugebiet» 

Diese«  Gebiet  wurde  damals  grolsentheils  von  den  jßndadqfthen 
behemcfat  Am  obem  Indos  wohnten  ^IhradOf  von  denen  dem 
Haroäotot  dne  Kunde  sagekommen  war,  obwohl  er  ihren  Namen 
nicht  erfahren  hatte.')  Das  im  W.  Ela^mira's  liegende  Beich  Varta 
oder  nach  der  einhcinuschon  Bcnenmmg  Urofd  hatte  damals  dne 
gröfsererc  Ausdehnung  eriialten  und  umfaTstc  auch  Taxa^ilcL  Seine 
Hauptstadt  lüiagmvs  heilst  jcxt  Guiys.  *^) 


1)  flidi  obeo  8.  18»  fl. 
1)  „  „  8.  U6  fl. 
S)    „    »  8.1Mi. 

4)  „     „     S.  13«. 

5)  Sieh  oben  U,  S.  692,  und  IQ,  ib  1». 

richtig  Dtradrai  genumt. 

6)  Sieh  oben  8.  13». 


Voa  PtoUrnm  nwdea  m  weniger 
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Die  Provinzen  des  damals  auf  engere  GrÄnzen  jnirftckgcfulirten 
Sttatei  wianen  die  folgeDden.  *)  Die  nofdwestUchate  entspricht  dem 
Gebiete  GanäMra;  »e  war  gen  W*  durch  den  Sefldkoh,  gen  S. 
domh  das  Khaibergebirge,  gen  K.  durch  den  KsbuMufa  und  gen 
0.  doreh  den  Indus  begrAnst.  IBlIdHeh  ^on  ihr  gehörte  zu  derselben 
da^  Uferhind  im  W.  de»  Indus  bis  zum  Meere.  Von  hier  au3 
erstreckte  sich  die  Herrschnft  der  Indo^kythen  nordwärts  nur  bis 
lur  Stadt  Panasa^  dem  ge^enwAi  tigcn  Mari,  wo  es  an  üra^ä  gränzte« 
Von  hier  aus  nahm  die  Qrftnze  Indoskjlhia's  eine  sOdOstlichcre  Rich- 
tung und  schlofs  den  sQdlichen  Theil  des  Duabs  zwischen  der 
Vitasti  und  der  ^andrabhAgä  ein«  Nördlicher  besafsen  die  akbe» 
rthmten  /^^«a  ein  kleines  Gebiet  auf  beiden  Ufern  der  Vitaetft 
loit  der  von  Alexander  dem  Grofsen  gegründeten  Stadt  Buk^hala 
und  der  Stadt  SagcJa,  ^  Von  dem  Grieoinsch-Baktrisehen  KOnige 
Demefrios  zu  Ehren  seines  Vaters  Eiähydeinia  benannt  worden 
war.  ^)  Es  frrnnztc  im  Norden  an  Karmira  und  im  iSüden  war  die 
ßi^nze  die  Indogkytliisclie  Stadt  XodraJce,  wo  jetzt  LaJli.  In  dem 
sttdlichern  Theile  des  Zweistromlnndee,  des  Hydaspes  und  des  Ake- 
«aes,  von  der  untem  ^andrabhAgi  an  foigte  die  Orflnse  Indoskj- 
thk's  einer  wenig  nach  Osteo  ansbiegenden  Sichtung»  und  der 
weitlksfae  Theil  Unter-*IU^a8thaDs  bildete  eine  gfofoe  FlroTini  des 
ladoikytfaiaehen  Beiehesy  wShrend  der  östliche  Ton  den 
(naioi  nicht  sow^ohl  ausschliefslich  bewohnt  als  beherrscht  ward. 
Ihr  Name  ist  nämlieh  die  Pr&kritform  der  Benennung  der  Krie- 
gprkaste  Xatrija  und  mufs  demnach  einen  Theil  derselben  bezeich- 
nen, der  sich  im  Anfange  des  zweiten  Jahrhunderts  in  (^assalnür» 
Marwar  im  engem  Sinne  dieses  Kamens,  und  Sirohi  niedergelassen 
hatte  und  sfkftter  von  hier  aus  sieh  weiter  breitete.  Wae  die 
Uhingen  Grinsen  Lidosl^thia's  anbelangt»  so  nehm  sie  ma  Udiga- 
puta  m  Untei^BAgastiitti  eine  beinahe  sAdliohe  Biehtmig  und  eneiehte 
das  Meer  ein  wenig  nfirdlioh  TOn  der  Stadt  Astakapra,  dem  heu- 
tigen Gajugmir.  Die  Hauptstadt  der  Indoskythiechen  Monarchie 
war  damals  nicht  mehr  Furushapura,  sondern  Mninagara  oder  -B*- 
nagofa  «m  mittJeren  I^auie  des  Indus*  wo  jet^t  Amedpur 
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Das  liaciiimciie  Kcirk. 

Diesem  K(?i»'ho  pchroiht  Ptolcmiiios,  durch  die  ihm  vorlirnreii- 
don  Borichto  vci Icln  r .  < dlt  iv  (iiänzni  zri,  n\»  sio  es  unter  der 
Ke^ieruiig  «U  s;  inä<'litiL'"i'n ,  llim  <x!t' ichxi  ltim'ii  Kncmiri^fhen  Krini*;!« 
Meyhavahana  waren.  St  ine  Darstelhm«]^  kann  daher  nicht  ni»  der 
Wahrheit  entsprechend  gelten,  muiti  aber  hier  beibehalten  bhiben, 
*  um  die  Nachrichten  des  Alcxandrinischcn  Gcogra|»hcii  richtig  ni 
würdigen. ') 

Die  nördliche  GrAiUEO  bildete  das  hohe  Schneegebirge  ftber 
den  obem  Gebieten  der  VitaatÄ»  der  ^undrabhAgft  und  der  IrAvBtt« 
Im  S.  des  Landes  Ka^oura  Btlcfa  das  Reich  de«  Meghavdhana  sucnit 
an  daa  der  Pd^am^  deren  gegenseitige  BegriUuning  echon  ange- 
geben worden  iat.  Von  hier  aus  nalmi  die  Weatgrtase  des  Ka^- 
rounachen  Staates  eine  sfidostliehe  Bichtnng  und  scblofs  Shekavatt 
ein.  Südli<*her  wurde  sie  durch  die  ArAvnlikettt  l>ildet,  fn  dor  im 
W.  die  Chali  laioi  ihre  Sitze  hatten.  Die  ßftdliche  Grünze  des  Kiicmi- 
rischen  StuntcR  lag  an  der  Noi-dgrilnze  Mäbirnn^  welrhof*  zu  dem 
Reiche  Larike  gehörte,  und  ( )berrALrn.<tl);Hi,  llaravnti  und  Bhopal 
waren  dem  Kncniirischon  ]\I()narcheu  unterwürfig;  in  dem  letzten 
Gebiete  erstreckte  sich  seine  Älacht  zu  d  »m  Vindliini^f'liir^io. 
Im  O.  folgte  die  Grftnze  zuerst  dem  Laufe  der  Jannuul  nach  ih> 
■  rem  Austritte  aus  dem  Gebirge  bis  zu  der  Stadt  Mrfhom  oder 
Moihurd  und  zog  sich  von  da  aus  sQdwärts  bis  zum  Vindhja  ISogs 
der  Ostgriüuo  Bhopal*s.  Die  Hauptstadt  des  Ka^mirischen  Reiches 
war  Eraima  oder  Konuümir. 

ist  Mittleie  liMlistMk 

In  dem  Zweistromlande  zwischen  der  Jnmuna  und  der  Gancrft 
wohnten  am  nördlichsten  die  Dfiitichai,  welche  sich  des  Gebietes 
der  alten  Pattkala  bemächtigt  hatten,  deren  Name  ein  unbekamiter 
ist,  die  aber  wahr-clioinlich  zu  eineui  Geschlechte  der  Xatinja  ge- 
hörten. Ihnen  südlich  lagen  die  Sitze  der  Ncmichai  oder  rieh- 
t^;er  der  Manichaiy  die  audi  vnn  Pfcolemaios  zuerst  erwähnt  wor- 
den sind  und  ebenffiUs  einen  Xheil  der  Kriegerkaste  gebiklet  haben 
werden.^)  Im  S.  der  Jamunft,  im  O.  Bhopal's  und  im  W.  Bande- 


1)  Sioh  obea  8.  146  flg. 
8)    „     „    S.  149, 


Digitized  by  Google 


Uebenicht  der  Nachrichten  des  Ptolemaios 


975 


lakhfin«!'«  lernen  wir  dunh  den  Akxandrinmrhon  Goograplicn  zwei 
:in«ltTe  Volker  koniKui,  welche  sicher  don  Indischen  Kriegei^e- 
Kchlochtcrn  zugez&hlt  werden  können.  Üie  I'orvaroi  wohnten  am 
sadlichsten  in  dem'  eben  bezeichneten  Landstriche  und  ihr  Name 
ist  weniger  von  dem  wahren  rramara  entstellt,  ala  der  g:owrihTiliche 
Punwar  oder  Fowar.  ')  Sie  stammten  hfiohst  walirsclicinlieh  ab 
ans  dem  nördlichsten  Guzarat, -wo  Powarga4af  die  Feste  derPo- 
■wwr^l^^  ihr  Stammtttz  gelten  kann.  Die  nordöstlich  von  den 
PoTvajroi  aosAfsigcn  BoHngai  hiefsen  in  den  Indischea  Schrifen 
Bhaulingi  und  gehörten  zn  dem  alten  Xatrija  -  GescMechte  der 
Qaiva^)  Da  es  nrsprQnglich  in  UnteiyRft^diftn  zu  Hanse  war, 
«10  mnssen  die  Bolin^  spSter  nach  O.  ausgewandert  sein  und  sich  *. 
ueue  Sitze  erworben  h^cn. 

fririifcft  «fei  Siiianbitlk  *) 

Der  erste  Xanie  bezeichnet  Ixm  l'tolcmaios  zuerst  das  Gebiet 
im  S.  der  Jamim4,  dann  das  der  G:in<;A,  etwa  von  Kftlan^ra  bis 
Mirzapar  nebst  einem  kleinen  Landstriche  auf  «h'm  Nordufer  des 
Ganges.  Der  Name  besagt  vielleicht,  dafs  dieses  Ocbiet  die  öst- 
lich« Provina  eines  Staates  war,  von  dem  uns  sonst  kdne  Kunde 
augekommdki  ist.  Mit  dem  zweiten  Namen  bezeichnet  Ptolemaios 
das  obere  und  mittlere  Bandelakhand  zu  beiden  Seiten  des  7H- 
nuM^-Flusses, 

iat  sOliche  Ihtdafttaa. 

Da  die  rohen  Völker,  welche  in  dem  östlichen  Indien  in 
dem  hohen  Gr&nzgebirge  und  am  Fube  desselben  üue  Wofantttze 
hatten,  in  der  Geschichte  Indiens  in  den  Anfängen  des  zweiten 
Jahrhunderts  kdne  Bedeutung  fßr  sich  in  Anspruch  nehmen  können, 

so  halte  ich  es  für  fil)erflü!*sig,  ihre  Namen  und  die  Bestimmungen 
ihrer  Lagen  hier  zu  wiederholen  und  begnüge  mich  damit,  die 
Les»er  auf  die  frfdier  vorgelegten  Erläuterungen  der  Angaben  des 
Ptolemaios  fiber  sie  zu  venveisen."*) 

Das  bedeutendste  Volk  des  östlichen  Hindustans  waren  die 
Marundaif  die  Mura^^  der  Inder,  welche  einen  Stamm  der  in 
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Kabulistan  wohuondcMi  Lainpaka  hildett  n  und  iiiclit  als  die  da- 
niuJigcu  BchcrrscluM-  des  Landis  bctitulitet  werden  dürfen,  wel- 
ches der  Alexandrinische  Geograph  iimeu  beilegt,  sondern  nur  als 
die  frühern  Herrscher,  die  von  Mtglya^Kuhana  unterworfen  worden 
waren. ')  Im  N.  gränzten  ihre  Sitze  un  die  Gebiete  der  Tanganoi; 
ikie  nöidlidiste  Stadt  Baraita  faatto  die  Lage  des  keutigen  Mirzapor* 
Im  W.  eratreckten  sich  die  Besitzungen  der  Manindai  bia  zu 
denen  der  Ncmidud  qiSier  Maniekai  im  W.  des  Ganges,  auf  dessen 
linken  Ufer  ihnen  eine  einzige  Stadt,  Toana  oder  Manikpur  gehurtcw 
Femer  ist  ihnen  das  Land  im  O.  Prsi^iakc's  anzuweisen,  in  wel- 
clicm  die  zwei  alt  berühmten  Städte  Kanogiza  oder  Kar\j(ihif>qa 
.und  Kassida  oder  A'(%i,  d.  hu  Üenarcs,  lagt  ii.  Von  der  leUtcn 
Stadt  an  bildete  die  Gang^l  zuerst  die  Südgranzc  und  nach  ihrer  Ab- 
biegung  nach  Süden  die  Westgrftnze  des  Gebietes  des  Yolkest  von 
dem  jetzt  die  Bede  ist.  Um  dessen  SQdgrInze  genan  festzustellen 
entbehren  wir  eine  sichere  Anleitung;  nur  darf  mit  grober  Wahr- 
scheinliehkeit  angenommen  werden,  dafs  sie  bis  in  die  Kfthe  der 
Spaltung  des  Ganges,  also  hU  nahe  zur  Stadt  Murtilicdubad  reiilitc. 
Von  dem  östUchstcn  Xhcilo  des  östlichöten  Ilindn.^jfant«  begals  Pto- 
lemaios  nur  eine  sehr  dOrftigr  Kunde  und  die  östliche  Gr.lnze  der 
Besitzungen  der  Manmdai  lälst  sich  daher  nur  annähernd  bestim- 
men. Im  N.  begann  sie  erst  in  der  Gränze  des  Landes  der  Ton^ 
gantd  und  zog  sich  von  da  aus  in  sUdö^tlicher  Bichtuqg  weiter 
aber  den  untern  Lauf  der  JTop»  hinaus  bis  in  die  Nähe  der  Tutä, 
Vpn  hier  ans  wandte  sie  sich  sfidwArts  Ue  in  die  Kflhe  des  Gaa- 
ges-Ddtas,  wo  das  Land  der  Gan^aridm  begann. 

In  den  Osdichsten  Gege  nden  des  östlichsten  llindustans  kannte 
der  Alexandrinische  Geograph  keine  Völker  und  nur  zwei  Ilaupt- 
stüdtc  Jomli  und  Tuginu,  deren  Lagen  etwa  denen  der  heutigen 
Kulshi  und  Kangmahri  entsprechen  mögen.  ^) 

Im  W.  des  Ganges  b^egnen  wir  in  dem  fiatüohen  Hindu* 
stau  zuerst  dem  Volke  der  MmddaL  ^)  Bmiea  gehörte  das  nörd- 
liche Bihar  und  von  Bengalen  deqenige  Theil,  der  im  O.  an  der 
vordem  Ketto  der  Osifiehsten  Venweigungeu  dee  Vindhj^gebirges 
und  im  W.  des  Ganges  liegt.    Das  Land  der  Mandalai  aücid  im 
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W.  an  Pra^iake:  nach  S.  wird  e«  zu  dem  Anfange  des  Gangea- 
Ddtas  und  den  Mündungen  des  Adamaa^Fhute»  oder  der  heutigen 
SuwQftiekhft  gereicht  haben«  Sie  stammten  wahrscheinHch  Ton 
Kriegergeschlechte  ab,  vdches  im  Garlia  Mandala  za  Hause 
wsr  und  von  hier  aus  lüngs  dem  ^Qastcome  nach  N.  Inn  sich- 
Terbreitet  hatte.  Dieses  geht  daraus  hervor,  daTs  die  Hauptstadt 
ihres  Reiches  Paliltothra  einet  die  Hauptstadt  der  mächtigen  MuurjOf 
am  Zusammeniiusae  der  (^Qia  mit  dem  Ganges 

* 

Die  zwei  zonichst  zu  erwähnenden  Volker  gefafiren  zn  den 
rohen  Urbewohnem.    Die  Kokkonagai  besafsen  das  Gebirgsknd 

von  ](CotJi  -  Naginir  an  im  W.  bis  zu  dem  westlichen  Kamghar  im 
0.  ')  Die  Savarai  «afscn  ihnen  siUllicher  und  ihnen  geliurten  die 
Gebiete  im  0*  Gangpur's  bis  zur  Westgränze  Burdwan's.  Das 
ente  Volk  oder  wenigstens  sein  Name  ist  später  aus  dieser  Gegend 
venehwunden,  wflhiend  das  zweite  in  einer  etwas  südlicheren 
Lsfre  sksh  noch  erhalten  hsL  wie  ihr  wenig  entstellter  Käme  Sorna 
bewttst* 

Das  letzte  Volk  des  östlichen  lündustans,  das  wir  aus  der 
Geographie  des  Ptolemaioa  kennen  lernen,  wird  von  ihm  nicht  mit 
ebem  einheimischen,  sondern  mit  einem  ihm  von  den  HeDenischen 
Besochem  seines  Landes  nach  dem  es  durchströmenden  Fhisse  , 
beigelegten  Namen  bezeichnet  £r  nennt  sie  n&mlich  die  Qanga^ 
Tiden.  -)  Sie  besafsen  das  Delta  des  Ganges.  IhroJ'  Hauptstadt 
Gange  lag  am  Meere,  au  einer  der  sieben  Mündungen  des  Ganges, 
ihre  Lage  läist  sich  nicht  genauer  feststellen. 

Iis  f  dilo. 

Da  die  rohen  in  weiter  Ausdehnung  im  nOrdlichen  Dekhan 
wohnenden  Urbewohner  f&r  die  politische  Geschichte  Indiens  in 

dem  Beginne  des  zweiten  Jahrhunderts  unerheblich  sind,  so  brauelie 
ich  hier  nicht  auf  die  frühern  Nachweisungen  ilirer  Sitze  nach  den 
Angaben  des  Ptoleniaios  zurückzukomim  n  und  kann  die  Leser  auf 
die  frühere  Behandlung  dieses  Gegenstandes  verweisen.  ^) 
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Von  den  Beicheti  des  Dekhans  ist  daa  nordwestlichste  Larikef 
zn  welchem  damals  auch  eine  Provinz  im  K.  des  Vmdhjagebirges 
gehörte.  *)  Seine  Gr&nzen  waren  damals  die  folgenden.  Es  um&Tste 
die  kleinere  östliche  Hälfte  S^sirene»  oder  der  Halbinsel  Guzerat, 

wo  es  an  JnJvdyt/iia  gränztc.  Auf  dem  Festlunde  war  das  Gebiet 
an  dem  Mophii  oder  dem  al/a/u-Stromc  dem  Beheriöcher  desselben 
unterwürfen.  Iiier  reichte  sein  Besitz  bis  j:ur  Arö-valikette  und 
stiefs  dort  nn  die  Gebiete  der  ClKifrlaioi,  Auf  der  Halbinsel  lag 
die  Stadt  Minnayaray  welche  wegen  ihres  Namens  eine  Indoskythi- 
sehe  Gröndung  sein  mufs.  Ferner  war  die  Küste  des  Festlandes 
von  der  Mündung  des  ^aAt- Flusses  bis  in  die  Nähe  der  Stadt 
^irpärahi\^  oder  Suppara'sy  des  heutigen  Surat's,  welches  in  Arjaht 
lag,  ein  Tbcil  Larike's.  Die  bedeutendste  Stadt  dieser  Provinz 
war  Btaygaia^  der  Mttelpunkt  des  Handels  der  Lider  mit  den 
westlichen  pnd  nördlichen  Ländern.  «Im  O.  der  Westghat  bildete 
das  obere  God&verigebiet  eine  Provina  LatiWs.  In  ihr  Isg  die 
durch  den  in  ihrer  Nfthe  erhaltenen  Felsentempel  beknonte  Stadt 
Aomiba.  Von  hier  aus  zog  die  Grftnze  dieses  Reiches  sich  N.N.O. 
über  das  Tapti-  und  dos  NarmadAthnl  bis  zum  Vindhjagebirgc  fort, 
und  auch  Ivhandcs  gehörte  zu  I^arike  mit  Ausschlufs  dee  unteni 
Küstenlandes.  Im  X.  des  Vindlijngcblrfj^es  lag  die  nordlieliöte  l'ro- 
*  viiiz  dieses  Staates,  nämlich  Mälava  mit  ,Vus.-<ciilufs  üluipalV;  seine 
nordöstlichste  Stadt  Anrinagara  hatte  die  l^iv^Q  des  luiitijren  8a- 
ningpur's.  Von  ihr  aus  wird  sich  die  Gn'iiize  Mcstwärts  bis  zur 
Arävalikette  gerichtet  liaben.  In  ihr  lag  die  Hauptstadt  dieses 
Staates,  Ozene  oder  U<f^ajinu  Der  Beherrscher  dieses  Beichcs 
wird  von  Ptolemaios  Tiadanes  genannt  und  stammt  vennutlilich 
von  der  Andhrabhiiija'DynMÜe  ab ,  welche  in  dem  Theilc  Indiens« 
von  welchem  jetzt  die  Rede  ist»  eine  besondere  Herrschaft  gegründet 
hatte. 

Von  diesem  Reiche  möge  noch  erwähnt  werden,  dab  in 
demjenigen  Theile  desselben,  welcher  im  S.  der  Taptt  an  der  öst- 
lichen Seite  der  Westghat  kg,  eine  grofae  Anzahl  von  TabwMcd 
oder  'IV'jiasjay  d.h.  von  Brahmanischen  Bofiscrny  sich  niedcrgciaöbeu 
hatte. 


1)  Bi«h  oboa     170  11g. 

■ 


Digitized  by  Google 


Uc'bcröiclit  der  Nachrichtcu  dc8  i'tulcuiuios.  279 


Dieser  Name  bezieht  sich  auf  die  Unterscheidung  der  von 
^f^o^Kdnigen  bdierrschten  Indischen  Gohiefc^on  dtnjc  nigen,  wclclie 
den  Indüskythischen  Mlek/ta  unterworfen  \\;ueii.     Kr  gebührt  ei- 
nem bedeutenden  LAnderumfange,  indem  luit  ilini  von  den  Indem 
ein  «!rr<>r>!es  (lebiet  de.^  Dt  klianischen  Iloelilandcj«  suwohl,  als  ein 
Theil  der  Westküste  l)en:innt  wird.     In  Arjnke  Ix  standen  zu  der 
Zeit,  als  Ptolemaios  8<'ine  ( reM»«rfaphie  verfafgto,  drei  Staaten.  Der 
eiste  derselben  wnr  von  SaJuneif  kurz  vorher,  als  der  Verfasser 
des  Periplus  des  Kothen  Meeres  tlies  Reieh  besuchte,  gestiftet  wor- 
den.   jSein  Antheil  au  Aijakc  wird  deshalb  Arjake  der  Sadanoi 
genamiL  Seine  Grftnzen  lagen  im  N.  wenig  nördlich  von  Stg^ffora 
oder  Siirat,  im  S.  wenig  sQdlich  Ton  FalaqMtma  oder  ßahipatnOf 
welches  dem  heuUgen  Dunda  Bägapura  entspricht  Im  W.  bildete 
der  Ozean,  im  Osten  die  Kette  der  Westghat  die  Grftnze.  Dieses 
Gebirge  scheidet  Aijake  des  Hochkndes  von  dem  an  der  Küste 
gelegenen.    Im  X.  begann  es  im  S.  der  zu  Larikc  gehörenden 
Stadt   Xüfiika  und  reichte  südwärts  bis  14  "■^30'  n.  Br.,  wo  die 
Stadt  Banavmci  in  dvv  Landschaft   IVinaraHa  lag.    Von  hier  aus 
hef  die  (i  ranze  Uötwiiits  über  Adoni  nach  Kanud  und  von  da  an 
nordwärts  gen  C).  der  Städte  I'Jdglier,  Nandera  und  Eksunda,  von 
woher  sie  in  wcsthcher  Jiit  htung  den  schon  bezeichneten  Anfanp^s- 
punkt  im  W,  erreichte.     Die  Haui)t8tadt  des  erstem  Staates  war 
JiaiUmna  oder  Pratishthdua;  sie  lag  an  .der  obem  GodÄTari  und 
Mar  die  Hesidenz  des  Siri  FoUmiogf  dessen  Sanskritnaiuc 
lümm  lautete.    Den  Xamcn  der  zweiten  Hauptstadt  lernen  wir 
nicht  in  seiner  einheimischen  Form  kennen,  weil  Hippohnra  einen 
deadichen  Anklang  an  den  Griechischen  Bemamen  des  Poseidons 
Hippohmoe  verrftth.    Sie  wird  am  passendsten  in  der  KiÜie  des 
heutigen  Mulkher*s  gesucht.  Der  dort  residirende  Fürst  hiefs  nach 
Ptolemaios  BakohsroB,  im  Sanskrit  vermuthlich  B<tlavat  Kuru,  d.  h. 
der  mächtige  Kuru,  obwohl  das  ycrhftltnifs  dieser  spStem  Herr- 
schers zu  den  alten  Kmurara  unklar  ist.    Eine  V'ertheilung  der  in 
Arjake  erwähnten  Städte  zwiöehcii  diesen  zwei  Munaivhen  ist  nielji 
ausführbar;   nur  soviel  ist  p:cAvif<*,  duls  dem  Siri  Polemios  die  mehr 
nördlichem,  dem  Baleokui'os  ihe  mehr  eüdhch^rn  Sukdtc  unter  wür- 
fen waren. 
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Bei  den  auf  der  südlichen  Hälfte  der  Malabaikiistc  Hegenden 
Gebieten  ist  es  nicht  uuthig,  die  östlichen  und  die  wcstiicheu  Gräuzen 
bei  jedem  einzelnen  anzugehen ,  weil  ihnen  im  "W.  das  Meer,  im 
O.  die  Westghat  eine  nnrürhehe  Schranke  setzten.  Nach  den 
klassischen  Schnftstellem  zcrfäUt  diese  KOstenetrecke  in  die  drei 
folgenden  Theile: 

Baü  Lafiil  der  Seeridker,  Liuyrike  iiud  das  Laud  der  Ai«l. 

Dies  Gebiet  ist  Von  klassischen  Schrifbtellem  so  benannt 
worden,  weil  dort  die  Seerinber  hauBteo ,  welefae  auf  ihren  Rsub- 
Bcfaiffen  die  Torbeisegelnden  Seefiduer  heimsuchten.  Ihr  Gebiet 
begaim  im  K*  wenig  nördlich  Ton  Mandagora  oder  Snvai^adttrga 
tmd  endigte  wenig'  sfidUch  von  Nauira  oder  Honavera  (Onor.)  Die 
Beödens  der  FAreten  dieses  nnwirthbaren  Landes  hiefs  MuMjpalU 
und  entspricht  dem  heutigen  R&^apura.  Der  Name  Limynke  be-  • 
zeichnet  die  KustenstTvckc  von  der  oben  angegebenen  IVordgrfinzc  an 
bis  Tyndis  oder  liaikiuu.  Die  Hauptstath  Liuiyrikc'o  Karura  hatte 
die  Lage  des  heutigen  Karuru.  Der  dort  roMidircnde  Fürst  führte 
den  Titel  Kerehothrcs  uder  Cehehoihres^  welcher  dem  Saii8krit\vf>rto 
Kei'alajiutra  antwortet  nnd  der  erbliche  Titel  der  Beherrscher 
Keralas  oder  Malahars  war.  Das  südliche  Land  der  Westküste 
Vorderindiens  nennt  Ptolemaios  nach  dem  es  bewohnenden  Volke 
das  Land  der  Awi^  deren  Name  in  der  an  der  Küste  liegenden 
Stadt  Ajakotta  noch  erhalten  ist.  Sie  besafsen  die  Strecke  der 
Efiflte  von  Ndfynäa  oder  Nile^vara  an  faia  zum  Vorgebngc  Kap 
Komorin,  Die  Hauptstadt  des  Landes  KotUara  ist  das  heutige 
Ko^f^iy>  oder  richtiger  Ka||:|^a.*) 

iis  lecUaad  ud  die  litkiBte. 

Auf  dem  Dekhanischen  Hodilande  finden  wir  im  O.  Arjakea 
zunächst  das  wi'itverbreitete  Volk  der  AäiMithrot,-)  iivn  N.  reich- 
ten ihre  Sitze  nicht  80  weit,  al8  Nagpur,  welches  ehemals  Adisatkra 
hiefs  und  von  dfMi  Adisathroi  zwar  gegründet  worden  war,  spater 
aber  verloren  worden  ist.  Gen  W.  gränztin  ihre  Gebiete  an 
Afjake  und  nach  S.  reichten  sie  über  die  mildere  GodAvari  Ina 
wa  deren  Zuflüsse  Man^^  hinaue»  wo  die  heutige  Stadt  Maiduit 
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ungefähr  die  Südgränze  de«  Landes  der  Adisathroi  bezcichnef. 
Hier  traf  es  mit  dom  der  Arvamoi  zusammen.  Ueber  die  Verbrei- 
tODg  der  Adtsftthroi  in  Osdicher  Kichtmig  Ifl&t  sich  nichts  Sicheres 
isgen,  weil  in  ^eser  Bichtnng  enn  wildes,  von  rohen  Urbewohnem 
bewohntes  Land  liegt,  von  dem  Pfolemalos  kdne  bestimmte  Kunde 
«dialten  hatte.  Die  Adisathroi  wohnten  an  beiden  Seiten  der 
Adisathroskctte  nnd  zwar  besonders  im  O.  derselben.  Der  Nnme 
ihrer  Ilaupt^tadt  Sageda,  welche  etwa  die  Lage  des  heutigen  El- 
gunda  hatte,  beweist,  daTs  sie  von  Ajodhja  im  nördlichen  Kofaht 
wdehes  auch  Sakeia  genannt  wurde,  nach  dem  südlichen  HochUnde 
sich'  verbrettet  hatten* 

Das  Land  an  der  Ostkikste  Vorderindiens,  in  i^cher  Breite 
mit  dem  Gebiete  der  Adisathroi,  wird  von  dem  Alexandrinischen 
Geographen  Mauotiat  nach  dem  Flusse  Maisolos  oder  der  Godft- 
Tjiri  benannt^)  Es  wurde  hn  S.  von  diesem  Suome  bcgiänzt, 
im  N.  Ton  dem  Atlairf!^,  der  heutigen  SiivaryareUiu;  doch  gehörte 
noch  ein  kleiner  Landstrich  auf  dem  nordlichen  Ufer  desselben 
am  Meeresgestade  zu  Maisolia.  Die  Breite  desselben  landeinw&rts 
Ulst  sich  nicht  mit  genügender  Sicherheit  ermitteln;  sie  betrug  etwa 
2*.  I>ie  Hauptstadt  PiUynda  sucht  man  am  passendsten  in  der 
nidit  wmt  von  dem  Meeresgestade  liegenden  (jolkonda  wieder. 

An  Maisolia  gramsten  die  Arwxmoif  welche  das  Gebiet  an  der 
Kriflinä  und  zwar  vorzugsweise  im  S.  dieses  Stromes  besafsen.^*) 
Ihr  Land  reichte  an  der  KHfte  von  IVrnsulipfitana  im  N.  bis  Pullknt 
im  S.;  gen  W.  berOhiten  öi<  h  ilire  Sitze  am  nönlÜchsten  mit  denen 
der  Badimaioi,  eines  viel  unbedeutendem  Volkes  in  der  Umgegend 
HaiderAbftd's,  und  südlicher  mit  den  Grenzen  Arjake's,  wo  die 
Hauptstadt  der  Arvamoi  Malanga  lag,  wohl  da,  wo  jetzt  Daver 
Konda.  Der  von  Ptolemaios  ihrem  Fürsten  beigelegte  Name  BatOF- 
fWKur  wird  ihn  als  cmea  Verehrer  der  SchlangengOtter  bezeichnen, 
deren  einer  VoBom  heiTst,  nnd  als  den  Beherrsehcr  eines  bcrgbc- 
wohnenden  Volkes,  weil  tuhja  Bergbewohner  bedeutet. 

Iii  i  dem  zun.lclist  zu  envälmcnden  Volke,  den  ^'o^  der  Inder 
macht  der  Alexaudriaische  Geograph  die  Unterscheidung,  dafs  er 
die  als* Nomaden  lebenden  Sorai,  die  zwischen  ihnen  und  dem 
Meeiesgettade  sitzenden  dagegen  die  Sorin^  nennte  obwohl  es  nur 
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zwei  verscliiedene  Formen  deeselben  Namena  eein.  kOimeiu  *}  Ih- 
nen ist  &n  betrüchtliches  Gebiet  zuzuweisen,  wetchee  an  der  Küste 

im  S.  vun  ruliksit  beginnt  und  etwas  übcT  die  sudliclisto  Mündung 
der  Kaveri  hinauBrci<  ht,  t^odaltj  ein  kleiner  Landi>trioli  im  »S.  dieses 
Stromes  ilnien  zulällt.  Die  westliche  Glänze  ilires  Landes  läfst 
fi'ivh.  niclit  genau  festsetzen,  weil  das  Land  zwischen  ihueu  und 
den  AVestghat  dem  Alexandrinisclien  Geographen  nur  sehr  unvoU- 
stAndig  bekannt  war.  Die  Heeidenz  des  Fürsten  der  nomadischen 
Sorai  hiefs  ArhaiUf  jetzt  Arkot;  die  des  Somax  oder  des  bei*gbc- 
wohnenden  Fürsten  der  ]$ola  Orthura,  jetzt  Va4iur  und  liegt  nicht 
weit  von  Pondi^fLeri,  der  Hauptstadt  der  französischen  Besitzungen 
in  Indicu. 

Wenn  Ptolciuaiüö  im  8.  des  eben  crwälintcn  Volkes  die  JJrah- 
nianen  aueh  als  ein  solches  aufführt,  so  ist  di(se  Angabe  uhitc 
Zweifel  so  zu  verstehen,  dafs  die  Priesterkaste  dort  sehr  mächtig 
war  und  sich  auch  der  W(;ltlichen  Herrschaft  bemeistert  hatte.  ^) 
Diese  Brahmanen  wohnten  in  dem  kleinen  Gebiete  zwischen  Da- 
rapuram  und  Dindigul.  Ihr  Hauptsitz  war  Bramme^  wo  jetat  Ea^ 
dttcotta. 

Das  östlichere  von  den  Sitzen  dieser  liralimunen  gele;T;(Mic, 
Land  war  von  deu  ßatoi  bewolmt.  Uivv  {jvhu'tc  lici^iinnen  «^rl,>ieh 
nach  der  südliebf^ten  Mündung  der  Kiiceri  und  reichten  bis  zum 
Kap  Korf/  oder  Kalymer.  Ihre  Hauptstadt  Niyaimtia  lag,  wo  jetzt 
Manargudi.  Südwärts  folgte  das  Iteich  der  Famlioties,-^)  Es  um* 
faÜBte  den  ThoU  der  KoromandelkfistCy  der  im  W.  von  der  Ghat* 
kette»  im  N.  tou  dem  Rande  des  Hochlandes,  im  O.  von  den 
Vorgebirgen  Ramankor  und  Kalymer  bcgrftnzt  wird;  in  südlicher 
Richtung  gehörte  der  gröfsere  nördliche  Theil  der  hentip^n  Provinz 
Tinevelli  zum  Kcichc  der  PinHli(tnes,  deren  Nume  mi  Sunskrit  bo- 
kanntlicli  Pauflja  lautn  uad  deren  Hauptstadt  Moduixi  noch  ihren 
alten  Namen  bewuhrt  hat. 

Das  südUchste  Volk  Vorderindiens  war  das  der  Kareoi^  wel- 
chen das  Gebiet  an  den  Gestaden  des  Meeres  zwischen  den  Vorge- 
bilgen Ramankor  und  Komorin  cinzurftumcn  ist  Den  nOrdüchen 
Theü  ihres  Landes  bildete  der  kleinere  südlichste  Theil  Tincyrdli^s. 
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Die  aus  dem  Werke  des  Ptolemalos  aufbewahrte  Beschreibung 

Taprohane's  ^ruährt  keinen  Beitrag  zur  Kfuntiiif^  <U'r  damaligen 
politischen  Zustilude  der  Insel,  weil  er  die  meisten  Volker  cluröelbcn 
nicht  mit  ihren  eigentlichen  Namen  benennt,  öondern  nach  den  vor- 
nehmsten  Öt&dten  ihrer  Gebiete;  eines  hat  den  Namen  von  einem 
Gebirge,  ein  zweites  nach  einem  Strome.'}  In  Beziehung  auf  die 
xdigidaen  VerhflltniBse  Taprobane*8  möge  heryoigehoben  werden, 
dafe  Ptolemaioe  die  Semnoi  als  ein  besonderes,  an  der  Mahftvali- 
Gaogft  im  Binnenlande  wohnendes  Volk  aufißüirt.  Da  nun  dieses 
Wort  die  Giiechischc  Uebertragung  des  Sanskritwortes  Arkat  ist, 
mit  dem  eine  hohe  A\'ürde  in  tler  Huddhistiöclien  Hierarchie  be- 
zrichnct  wird,  so  bestäti<i:t  der  Abendländische  Geograph  die  That- 
i«iclie,  dafs  damals  der  Buddliismus  auf  Ceylon  sehr  mächtig  war. 
Die  Hauptstadt  derselben  wird  von  ilun  nicht  Anur<ulhdpttmj  sondern 
ÄRurofframmon  genannt,  welche  Benennung  ein  Sanskritisches  Ani^ 
tadk^räma^  d*  h*  Dorf  Anurddhä  yoraussetzt.  Der  Grund  dieser 
VerBchiedenh^t  ist  daher  zu  erklären,  dafs  nach  dem  Zeugnisse  des 
Eratosthenea  es  auf  der  Insel  nur  DOrfcr  gegeben  habe.  Im  Torlic- 
tctitk  n  Falle  wird  der  ältere  Name  sich  neben  dem  spatern  erhalten 
Labtu,  welcher  <1(  r  Stadt  verliehen  ward,  als  sie  zum  Ilangc  der 
Heiideuz  der  Beherrseher  der  Insel  erhoben  ward. 

Die  Nachrichten  des  grOisten  Geographen  des  klassischen 
AhmhiiiDfls  Yon  Indien  diessdts  des  Cranges  haben  im  Allgemeinen 
mir  eine  geringe  Bedeutung  fikr  die  politische  Geschichte  dieses 
Lindes.    Insofern  amne  MittheDungen  Uber  die  Vertreitimg  der 

Imlt  r  Vorderindiens  nai*h  Ilinterindien  und  dem  Indischen  Archipel, 
suwie  äl>tjr  den  Handel  derj5ell)eii  mit  die.^en  üsthchern  Landern 
von  lielange  sind,  habe  ich  sie  au  den  geeigneten  Stellen  benutzt 
und  erUutcrt.  ^)  Die  belangreichste  aus  der  Beschreibmig  Vorder- 
indiens  B^x  die  Geschichte  desselben  gewonnene  Xhatsache  ist  die, 
dafs  froher  unbekannte  Geschlechter  der  Ra^opuira  sich  erhoben 
und  neue  Sitze  in  Besitz  genommen  hatten.  Die  wichtigsten  unter 
Omen  rind  die  folgenden.  Die  Chatriaiüi  waren  von  PraHsMMna 
aiu  ZusammcnflufBC  der  Jumuna  und  der  Gungü  nach  dem  uutcm 
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RÄgasthan  «lowandert  ; ')  die  Porvaroi  hatten  eich  von  dem  nur<1U<"hen 
Guzerat  nach  den  Gebieten  im  O.  Bhopal*8  gezogen ;  2)  wohin  auch 
die  Bolingoi  aus  dem  untern  lU^sthau  gelangt  wai'cn.  ^)  Die 
Adisathroi  endlich  hatten  Tou  dem  nördlichen  Koffda  aus  das  Hoch- 
land des  Dekhaiu  erstiegen  nnd  den  Kamen  der  altberOlimteii 
Stadt  Ajodhjd  auf  ihre  spfttere  Heimath  übertragen;  Sag§da  ist 
nämlich  nur  die  PrAkritform  Saketas^  eines  andern  Namens  jener 
Stadt  *) 

Die  vorhergehende  Zusammenstellung  und  Erlautci-ung  der 
geographischen,  auf  die  Indischen  Länder  bczrigllihfn  Thatsaehen, 
welche  in  der  Geographie  des  gedicgeufiteu  und  bcwährtc^teu  Geo- 
graphen des  klassischen  Alterthumes  erhalten  sind,  liat  uns  nur 
sehr  unToUstftndig  mit  den  politischen  Zustünden  jener  Lftnder  be- 
kannt gemacht  za  der  Zeit,  als  Ptolemaios  sdn  Werk  verfabte. 
Es  wQrde  jedoch  unbiUig  sein,  ihm  deshalb  einen  Vorwurf  machen 
XU  wollen,  wefl  es  nicht  seine  Abseht  war,  eine  poGtisehe  Geogra- 
phie, sondern  mir  eine  möglichst  volLstAndige  topographische  Be- 
sehreil)UMg  der  Indisclien  L:\iider  zu  liefern.    Der  eigentliche  AA'erth 
dieses  Werkes  besteht  in  dem  nachlialtigen  Einflufsc,   den  es  un- 
mittelbar auf  die  Ausbildung  der  geographischen  Wissenschaft 
den  Arabern  und  dadurch  mittelbar  auf  die  Entstehung  und  £nt- 
wickelung  derselben  bei  den  £uropftischen  Völkern  au^ühl  hat. 
£s  wurden  nimlich  sein  Abnagest  und  sdne  Geogiaphie,  in 
welchen  ^  beiden  Werken  die  Gesammteigebnisse  der  Forschun- 
gen der  Griechen  auf  den  GKjWeten  der  durch  die  Anwendung 
der  INIadienjatik  und  der  Astronomie  vervollkt^ninincten  geogra- 
phischen Wissenschaft  niedrrgelegt  waren,  in  dem  fünften  Jahr- 
Imndcrte  unter  der  Herrschaft  der  Sasauidcn  in  die  Ihtzvaresh- 
Sprache  Obertragen,  und  aus  ihr  -wurden  Bie  um  die  Mitte  dea 
achten  Jahrhunderts  in  das  Hebräische  und  daa  Syrische  Ikbersetztt 
aus  ihnen  spater  in  das  Arabische.*)  Diesen  G^nstand  hier  wei- 
ter zu  verfolgen  liegt  ausserhalb  des  Bereiches  dieses  Werkes. 
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Durch  die  Arbrifon  (les  I^t(>l('inaIos  orroiclite  (lle  geograii1ii>«  he 
M  ig^sf  nschaft  die  höchste  Stufe ,  bis  zu  welcher  sie  im  Altertimme 
Ipaufgefuhrt  wordea  ist;  acine  Nachfolger  haben  sie  nicht  weiter 
umbildet,  flondem  nur  die  geographische  Bekanntschaft  mit  ei- 
nigen Lindem  erweitert  Da  es  nicht  meine  Absicht  sein  kann» 
die  Geschichte  der  Gcogniphie  bei  den  Alten  zu  schreiben,  sondern 
nur  ihre  Fortschritte  in  der  Bekanntschaft  mit  den  Indischen  Län- 
dern darzustellen,  so  kann  icli  micli  diirtuif  beschranken,  die  in  den 
Schriften  der  Nachfolger  des  Ptolemaiuö  uns  au fl)e wahrten  geo- 
graphischen Nachrichten  you  den  Indischen  Ländern  zusammenzu- 
ndleo. 

Von  diesen  yeiftTsle  Agaihatnwoi  etwa  gegen  das  Ende  dee 
mitcn  nnd  im  Anfange  des  dritten  nachchristlichen  Jahrhunderts 
one  kleine  Schrift,  welche  'Ttroto-oiai?  t^;  ^soiYpatpi«?  iv  iitttofm  be- 
titelt lÄt  und  boriiamt  war,  einen  Abrilö  der  niatlu'in.itischeu,  phy- 
sichen und  politischen  GeocrrapMe  zu  liefern.  Der  Verfa.s.ser  hat 
in  ihr  die  goograpliische-  Bclciii-ung  aufgezeichnet,  welche  er  seinem 
Schüler  Pkilon  m&ndlieh  mitgetheilt  hatte.  ')  Aus  einigen  Wider- 
furOchen  des  Torhergehenden  Theiles  mit  den  fönenden  scheint 
WrotiDgeben»  dafe  der  ersteee  erst  später  hinzugefikgt  worden  ist 
md  uieht  von  Agathameros  selbst  hertOhrt.  Es  d&rfto  ferner  dieses 
Wackeiien  nicht  in  seiner  nnprflnglichen  Form  anf  lam  gekommea 
nb,  weU  die  einzelnen  Abschnitte  keinen  rechten  Zusammenhang 
unter  cinaailer  haben  und  weil  ca  ohne  einen  pua^uden  Schiuid 
plützlidi  abbricht 

Agathameros  sdblieliit  sieh  in  seinen  LehMn  im  Ang^mfinmi 
don  FtolemaiiDB  an;  dnselne  Abweiehnngen  fon  ihm  kOonen  hier 
«^»beachtet  bleibett.    Zu  den  höchsten  Gebugen  Asiens  gehOrte 

mdi  ihm  der  Imaos  und  das  ihn  unigränzende  Grebirge.^^)  Hier- 
W  mufa  es  dahingestellt  bleiben ,  ob  Agathameros  diesen  Na- 
men in  dem  weiten  Sinne  crobrnu!  lit  wie  Ptolemaios. Auch  den 
PampaniKos  zählt  er,  weimglcick  weniger  richtig,  zu  den  höchsten 
Gebirgen  Asiens  und  erwähnt  ausserdem,  daHs  es  in  Indien  viele 
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sehr  grofse  Gebirge  gebe. ')  Daa  vor  Grofsasicn  im  Osten  und  Süden 
außgcbrcitote  und  die  Küste  unbekannter  Länder  bespülende  Meer 
nennt  er  Pramks  und  glaiiLt,  es  habe  seinen  Nainoii  daher  erhal- 
ten, dafs  in  ihm  viele  und  grofse  lauehähnlielie  Pflanzen  von  ^üner 
Farlic  sich  finden.  *-)  Dieses  ist  jedoch  ein  Alifsvergtändnils,  weil 
nach  Ptolemniof  das  Prasodische  Meer  dasjenige  ist,  welches  zwi- 
schen  dem  \  ori^ebirge  Prawn  oder  Kap  Delgado  an  der  OstkOste 
Afrika*8  und  dem  Meerbusen  Prasode«  oder  der  kleinen  Bucht  an 
der  Westküste  Ceylon's  bei  Kalpentyn  sich  ausdehnt.^)  Auch 
in  Beziehung  auf  die  Lidiachen  Meerbusen  ist  Agaihamcros 
dem  Ptolemaioa  gefolgt ;  er  nennt  nach  Ihm  den  Golf  von  Ben- 
galen den  Gangetitehen,  den  Golf  von  Siam  den  Grofun  und  die 
Bucht  bei  Tiampe  an  der  SQdostkQste  China*«  Tkeriod^*)  Von 
allen  Asiatischen  Strömen  galten  ihm  der  Crangea  mid  der  InioB 
als  die  gröfsten.  '^) 

Von  den  Indischen  Ländem  und  Völkern  hat  er  keines  ein- 
zigen gedacht,  dagegen  der  Insel  Ceylons  als  der  pT^'f**ten  der 
ganzen  Erde.  Er  dachte  sich  dies(>ll)e  nämlich  «^rult^er  als  .1^- 
bion  Oller  Grofsbritannien. Kr  theilt  daher  in  diesem  Punkte 
die  IrrthOmer  seines  Vorgängers,  insofern  er  diese  Insel  irrthümlich 
▼ergröfserte ;  die  Vergleichung  init  Albion  fehlt  jedoch  bei  diesem 
und  ist  bei  Af^atharaero»  eine  Uebertreibuiig  der  Ansicht  des  Kratos- 
iheneSf  dafo  Taprobane  nicht  kleiner  als  Brettmnike  sei.  ^)  Wie 
Fiolemaios,  so  berichtet  auch  Agathamerot,  dab  die  Insd  ehemals 
Smundu  genannt  worden  sei,  zu  seiner  Zeit  dagegen  SaUkelai^SaB,*) 
Er  hatte  aiiberdem  in  Eifahrung  gebracht,  dafs  sie  Alles  hervor- 
bringe, was  zum  Unterhalte  des  Lebens  erforderiich  sei,  und  alle 
Arten  Metalle  besitze;  eine  Angabe,  die  nur  dann  richtig  sein 
würde,  wenn  er  mit  diesen  Worten  Edelsteine  gemeint  hätte,  an 


1}  AyaAam,  p.  47. 
8)  Sbend.  p.  49. 

3)  Sidi  oben  S.  S19  und  997. 

4)  Agaüiam.  p.  50  und  üben  S.  227. 

5)  Ebcnd.  p.  48. 

€)  A^aAim.  p.  44  and  p.  46. 

7)  ücber  die  Aiuichtca  iIcs  Ftolemaiot  von  4er  Gt5&e  Taprobane't  lieh  oben  8. 
214  flg.p  und  StraiMm  II,  1,  p.  131. 

B)  Sieh  oben  6.  912. 
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wekheii  bekanntlich  Ceylon  sehr  reicli  ist.  Es  i-iitsju-iciit  (MuUicli 
seine  Nachricht,  ihifa  die  Männer  dort  die  weibische  Sitte  beobach- 
teten, ihr  ITnar  wncliscti  tax  lassen  und  cj»,  wie  die  Wclbor,  zu 
flechten 9  nicht  der  Wahrheit,  weil  die  SinghalesiBchen  Männer 
nrar  einen  starken  Haarwuchs  haben,  das  Haar  jedoch  nicht  Uuig 
«acfasen  lassen;  Agathameros  und  seui  Gewihrsmann  Obertrugen. 
rärmutfaUch  die  Bitte  der  Singbaicsischen  Frauen,  ihr  reiches  Haar 
in  Locken  bi-  /ai  den  Knien  herabbflnj^on  zu  lassen,')  auf  die 
Männer,  iiia  ilnc  ^^^'irhii'•hlvcit  damit  zu  bezeichnen. 

Yon  Dionysias  Ferie^etes  brauche  ich  bei  dieser  Gelegenheit 
nur  zu  bemerken,  dafs  ich  schon  firfiher  von  seinem  Zeitalter,  sct- 
nem  geographischen  Gedichte,  dessen  üebersetzungen  und  Para- 
Ithrasen,  sowie  yon  den  erlftutemden  Scholien  gehandelt  und  die 

im  ihm  erwähnten  Indischen  gi  Mgt  aphischen  Namen  an  geeigneter 
Sullc  angefTihrt  habe.  -) 

Der  btnleut«  lulste  Griecbi?cbe  Geograph  aus  der  Zeit  nach 
Pt(denuuos  ist  Markianoa  aus  Heraklea,  dessen  Zeitalter  noch  nicht 
scher  ermittelt  ist,  das  aber  am  ftüglichsten  in  die  Mitte  des  vier- 
ten  Jahrhunderts  gesetzt  wird.')  Für  diese  Ansicht  spricht  be- 
sonders der  Umstand,  dafs  er  mehrere  Volker  des  glücklichen  Ära« 
biens  Inder  nennt  nnd  darin  dem  Beispiele  der  kirchenhistorischen 
Geächichtschreiber  gefolgt  ist.^)    Es  kommt  noch  hinzu,  dafs  er 


1)  RtTihH^  Askn  IV,  2,  S.  227. 

i)  8kh  oben  S.  107  und  &  125«  S.  1S9,  S.  139,  S.  149,  8.  211  nnd  S.  224.. 

3)  8idi  die  in  Fr.  Ära.  Uksft's  C^offrapJne  der  Gritehtn  nnd  RSmtr  I,  8.  235, 
angcfUhrten  Schriftsteller,  nach  denen  Murkianos  nm  410  n.  Chr.  gesetzt  wird. 
DoDw-ELL  bei  Hudnon  I,  p.  144  nimmt  an,  dafs  er  früher  gelebt  habe,  weil 
&Iark.ianoA  nur  von  ciiiom  einzigen  Rom  spreche  und  tlnhi^r  vor  der  Grfindtjng 
Coüstnntinopolis,  dem  wuen  Rom.  330  geschrieben  haben  würde.  Niich  btejtkanos 
roH  Byzanz  unter  dem  Worte  "Xmnai,  wo  es  hcifst:  Mispxiavoc  toTc  'otTio 
'P(uftr,j  irX  Ta;  StaTTjUO'JS  roXt!;,  IvAno  ^farkinno^  zwar  in  dio«<«»r  Schrift  die 
Entfernungen  der  Stilthc.  von  iloncn  mis  die  TleisCTulcn  das  alte  Kenn  als  dcti  Mit- 
telpunkt des  Reiches  bezogen,  uufgcführt;  er  kuuu  über  dabei  uui  dcni  Beii>pielc 
der  TerCuMT  der  Jtineraria  gefolgt  sein,  sodafs  jener  Beweis  nicht  genügt,  um 
uSub  Zdt  SD  lettimraen.  Mit  jener  Bcetimmnng  kommt  «ach  die  von  C.  Mubx&bs 
in  Mincr  An^g.  des  Mm-Uoih»  in  d«n  Gtogr,  Gnue,  Mm.  I,  p.  CXXX,  flbeiein, 
itteh  wddwr  er  tot  400  gdebt  hahe. 

4)  Sich  oben  II,  S.  1100  nebst  Note  4.  Die  Beispiele  von  diesem  Sprachgebrnucho 
des  Markhttww  ftidea  tfch  hei  Siej^itam  n.  d.  W.  'Aoxlta,  wo  es  hcifst,  daÜB 
diciet  Volk  an  d«ia  hdkdiM  Meeitnum  wolmta  und  an  das  Volk  der 
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eine  mehr  erw^terte  BckanntacliAft  Ton  dem  sfidOadiclieii  Asien  an 

den  Tag  legt,  als  Agatliamerog  und  daher  spater,  als  dieser  filr  die 
geographi.schon  Wissen  seh  ;iftcii  thiltig  gewesen  sein  wird. 

Markianos  verfaiiite  einen  Auszug  aus  dem  Penplus  des  Ar^ 
iemidoraif  in  welchem'  er  dewen  Abachweifongen  fortlieli  imd  Be- 
richtigungen apllerer  Geographen  dneehaltete.  Dieeer  Anemg^ 
Inldet  das  erste  Buch  seines  f ItfcicXouc  t^^  1^  Mdaarfi  und  bestand 
ursprfinglich  aus  zwei  Kapitehi,  von  welchen  das  zweite  verioren 
gegangen  ist.  Er  benntTite  sorgf^tig  die  Geographie  des  PUi- 
Unuiioff ,  den  er  den  gottliriisten  und  weisesten  nennt.-)  Die  hohe 
Verehrung,  welche  Murkianos  seiucm  groXsen  Vorbilde  widmet,  be- 
kundet er  auch  dadurch»  dafs  er  in  seiner  Beschreibung  der  Tndi- 
sduen  Ulnder  sich  genau  an  die  Ansacbten  des  Ftolemaios  anachliefst^ 
wie  «ch  später  heranssteUen  wird.  In  den  Angaben  der  Entfer* 
nnngen  nach  Stadien  richtet  er  sich  nach  der  €reographIe  des 
Protagoras,  eines  softst  höehst  seken  erwidinten  Geographen,  dessen 
Zeitalter  nicht  genauer  festgestellt  werden  kann,  als  dafs  er  zwischen 
Ptolemaioa  und  Mni  ki;iin>s  gelebt  hal)en  nifiMse.  Seine  Geographie 
muls  von  hedeutcndeui  Werthe  gewesen  sein,  weil  der  letztgenannte 
Geograph  dessen  Angaben  der  SStadicn  fl&r  die  zuverlässigsten  an- 
sah und  glaubte,  so  alle  Fehler  Tennieden  au  haben.  ^) 


'Atr^^oXt-nSv  grlnie,  wdcliM  sonst  riditigvr  Z«]{«iAltat  geheiiMn  ivM;  sMh 
PtoL  VI,  7,  11  md  13.   Bmn»  crwUmt  ihrer  VI,  34,  7,  nad  BOmmm  Vit 

7,  26.    Der  Namo  ist  kein  einbeiiiiiMilier,  sottdcrn  ihm  von  den  Griedi«!!  fgtgt' 

ben,  weil  »ie  asf  aus  mehreren  zusaramengeflllgten  Scliliiuchon  {azx^ii)  verfertigten 
kleinen  Fahrzcogcn  Scer&uberei  trieben;  Das  «weite  Beispiel  liefert  chcnfalh  Stf 
phnnos  xi.  d.  W.  XortpaixiortTCit,  welche  nach  MarkianoB  nn  dem  Indisehen  Meer» 
btueu  wohnten  und  »'on  Ütrabon  XVI,  4,  2,  p.  768,  nnd  Ptolemntos  VI,  7,  25, 
XaTpafjKOTlT«  nnd  X9(Tp«;)Mttvfiic  gouuu^  werden;  p».  1  ed.  Uvosok,  und  p.516 
ed.  C.  McELi.£B. 

1)  MarktatM  p.  S&  und  p.  527. 

2)  Maridmu»  p.  1  und  p.  6,  p.  516  «nd  p.  521.  Vehtt  ÄrtemUorm  §Uk  oben  H» 

8.  743.  Dfti  sweit«  Kapitel  d«  AnuagM  wii  deMm  Schrift  wird  vagMbti 
Ton  Stepkanos  n,  d.       MaX^xa  oder  Malaga,  welchar  Saoia  in  dam  ftshem 

Texte  fehlt,  aber  in  der  jünf^tcn  Ausgabe  p.  227  eingeschalten  ist.  Ich  be- 
merke bei  dieser  GcU^xonheit,  dafs  die  ersten  Zahlen  auf  die  IiU|M4Mt'adiat  die 
sweiten  auf  die  C.  Mu&uuBa'sche  Ansgabo  bi  beaiqben  «ind. 

3)  BMeiaiM  p.  2,  p.  35,  p.  36  and  p.  57,  oder  p.  516,  p.  «34,  p.  Mt  nad  55«. 
Des  /Vota^wof  gedenken  ausserdem  Photioa  in  tftaaae  JBAfioA.  p,  ISS,  ed. 
HoMCnai«  und  Tsetee«  in  seinea  (M*  VU,  647. 
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Ueber  den  Plan  und  den  Inhalt  seines  Periplus  giebt  Markianos 
folgenden  Bericht.  ')  Er  erkannte,  dalö  die  idtcru  Geographen  nicht 
die  gehörige  6orp;falt  auf  die  Beriohtig^mg  der  Zahlen  der  fiach 
Stadien  ang^ebenfia  Längen  der  Küsten  verwendet  hatteu,  sodafa 
die  meisten  eeber  Voigtnger  das  äui^ere  Meer  entweder  gar  nidit 
oder  Ditr  kurz  und  nndeutlidi  und  nicht  der  Wahrheit  gemftüi  be- 
schrieben hatten;  er  habe  daher  sc^lbst  einen  Periplus  des  ganzen 
(Etlichen  und  sQdüchen  Okeanos^  Liljyens  und  Asiens  von  dem 
Ahibisdien  Meerbusen  bis  mm  Lande  der  Sinai  und  bis  sur  Ost- 
lichen und  unbekannten  l'^idc.  \  ri'afet;  ebenso  den  des  nördlichen 
und  des  westllelien  Okeanos  uimI  der  Gegend"n  von  Libyen  an. 
Er  hatte  ilin  in  zwei  Bücher  getiieilt.  Auch  die  grofsen  in  diesen. 
Gegenden  «gelegenen  Inseln  hatte  er  in  seinen  Periplus  aufgenommen. 
Der  Scbluls  seines  Werkes  fehlt  und  es  kann  nicht  in  der  voU^ 
stindigen  Gestalt  auf  uns  gekommen  sem»  wdl  mehrere  von  SU' 
phanOM  aus  ihm  angeftkhrte  Namen  in  dem  jetzigen  Texte  fehlen.') 

Aus  der  vorhergehenden  Darlegung  des  Inhaltes  des  Periplus 
des  JMarkianofi  erhellt,  dafs  wir  in  ihm  nur  eine  Beschreibung  der 
Kosten  nebst  der  Auffthiiing  der  bedeutendsten  KQstenst^tc  zu 
erwarten  haben,  dagegen  keine  Nachrichten  von  dem  Binnenhuide 
und  den  in  ihm  Hegenden  Stftdten.  Dieser  Periplus  enthBlt  daher 
keine  topographische,  nodi  weniger  eme  vollstindige  politist^e 
Beschreibung  der  in  ihm  behandelten  Länder,  besitzt  jedoch  trotz 
dieser  Einseitigkeit  und  Unvolbtändicrkeit  t  iiu  n  })edeutcnden  Werth 
nnd  verdient  unsere  Beaehtung  w(  gen  seiner  der  Wahrheit  zieinlich 
nahe  kommenden  Bestimmungen  der  Orte  von  einander  und  der 
Längen  und  der  Breiten  der  Länder;  dann  deswegen,  weil  er  in 
ein^eii  Punkten  ansere  Bekanntsohaft  tnit  dem  stkdOstlichsten  Aam 
erwdtert  Es  ist  daher  zu  beklagen,  dafs  MarkianoB  sidi  niefat 
entschlossen  hat,  dne  ausf&hrlichere  Geographie  zu  schreiben,  weil 


1)  Mmtk.  p.  9,  p.  3  nnd  p.  S5,  oder  p.  516,  p.  517  and  p.  541. 

1)  Aafßcr  den  obtu  S.  2b7,  Noie  4,  aagcfühitcn  zwei  Siularabisclicn  Völkern  und 
Jfdldta,  S.  288,  Note  2,  noch 'A^pou  inSXtc  am  Ponlehen  MMrbnsen ,  und 
Mü|iyttwi  ia  lofiea.  "Btk  ^Porj^ovr]  üt  wdmcheüificli  ^  LTttmi  in  dem  jetzt 
▼ortkgmden  Texte  des  Stepkamo»  ansuneltnien,  irefl  die«  Stedt  nach  Matkimo» 
p.  SS  «sd  p.  SSI  in  Kmimilen  lag.  Ich  hettetke  bei  dieser  ÖdcgenheH)  dab 
Ich  £6  folgend»  Aatgabe  des  MarUaaof  irieht  beniitsMi  ksoB.  JUareimi  Per' 
Mm^ftifrpgmmlumt  qwä  ArmOori  mmiM/ttAalur.  EdidH  bn.  F.  W. 
Homuior.  LipeiM  1S41. 

taam\  Ind.  Altethk.,  m.  19 
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er  im  Benüse  reieUialtigcr  gcograpbiflolier  MaterialieD  ftb^  das 

Tmn^i^angedsche  Indien  gewesen  mm  mtiTs,  indem  er  m  demsdbeii 

TTiehr  Sutra})i(ni  oder  f^cnaiicr  Länder,  Völker,  (jcbirge  und  Inseln 
zu  nennen  weils,  als  Ptolemaioß,  und  id)er  das  Ostliche  Indien  Be- 
richte besaXs,  die  diesem  nicht  zu  Gebote  standen. 

Markianoe  tkeilt  nach  dem  Votgvnge  dea  Ptolemaioa  Indien 
in  ein  diesaeita  mid  in  ein  jenedta  dea  Ganges  liegendes  ein.  Der 
Ganges  gilt  ihm  daher  auch  als  Chftnase  zwischen  beiden  Lander- 
massen. Er  folgt  ebenfalls  seinem  Vorbilde  in  der  Festsetzung 
der  Gränzen  Indiens  diesseits  des  Ganpr^*». Sie  sind  die  folgen- 
den :  im  N.  das  Tmoon-G cbi rge ,  jenseit«  dt  ^^s^'n  die  ScnnliuTirr  und 
die  Saker  wohnten;  im  W.  das  Land  der  Faropanimdenf  Ara^ 
ehosia,  Gedrosia  und  das  dessen  üfstade  bespftlende  Meer;  im 
S.  der  Indische  Oaean.  Ueber  den  Umfang  Indiena  and  dessen 
GrOfse  berichtet  Marlaanos  Folgendes.')  Die  Entfemmig  von 
NmuUähmoB  oder  die  Bate-Lisel,  an  der  Weatspitse  der  Halbinsel 
Guzerats  bis  znm  Vorgebirge  Kory  oder  Raroankor  an  der  end- 
lichsten Küöte  bctrilgt  21,725  Stadien.  Die  Entfernung  von  der 
fftnften  oder  der  öfdicliöten  Gaiigetf-Miindung  Antiholf  Im  zu  dem 
Hafen  an  der  Koroniandelküste ,  von  dem  aus  die  Seefahrer  ihre 
Reisen  nach  der  jenseitigen  Halbinsel  unternahmen»  oder  Kalioga- 
pataoa  bel.luft  sich  auf  5600  Stadien«  Die  Entfernung  von  da  an 
bis  mm  Votgebiige  Koiy  ist  aasgefidlen  und  ea  findet  aiob  eine 
Lftdca  im  Texte  nach  der  Beschreibang  Taprobane's.  Sie  wird 
27,885  betragen  haben»  wenn  die  Zahlen  des  gesammten  KOstennm- 
fanges  richtig  sind,  nftmlieh  85,695  Stadien.  *)  Wenn  diese  Zahl  rich- 
te ist,  wie  ei)  höchst  wahiöclu  inlit  h  i^t,  so  übersteigt  sie  die  AValir- 
heit,  weil  sie  892%  M.  beträgt,  wälirend  der  Gi'saninuküstenum- 
iang  sieh  nur  auf  630  M.  bel&ufL  ^)  Die  Bestimmung  des  Umfanges 


1)  Markiano»  p.  ä5  und  p.  28  odrr  p.  r).')4  nml  p.  539  und  oben  8.  lOS. 
-i)  Mnrhianos  p.  25  oder  p.  535  und  obea  S.  109  flg. 

3)  MarkimM  pw  Sft  und  p.  27  oder     58&  nnd  p^  SSI.  . 

4)  Das  Zeidien  ftr  S  ist  nach  HmMNW'Si  Bemarkong  hi  der  Haadarhrift  sie  swei- 

felhait  bezeichnet;  et  findet  sich  aber  auch  in  der  loteten  Avigtbo  p.  sas. 

Ueber  die  im  Texte  erwähnten  Oertlichkeiten  sieh  oben  Seite  ISO  und  166  %. 
Markiaaoe  betrachtet  nach  dem  Vorgange  des  Ptolemoios  Naustathma*  als  den 
westlichsten  Punkt  Indiens.  Kr  nennt  ilos  Emporiun  an  der  Koromandclkftita 
'acprc^ov,  weil  von  ihm  AUS  die  Schiffer  abcegeltea.  PtokmaiM  VU»  I,  15. 

5)  Sieh  oben  1,  S.  77. 
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der  WesftkQste  ist  auch  su  grob»  wdl  Bfarldanofl  flir  tie  536 

g.  M.  ansetzt,  während  er  nach  der  AVahrlu  it  430  g.  M.  ausmacht. ') 
Die  Angabe  des  Marklaiios,  dafd  der  Umfang  der  Ostküstc  von 
dm  GahgesmAiidiingen  nach  Kalingapatana  M)iA)  Stadien  uder  144 
g.  M.  lang  sei,  stimmt  besser  mit  der  W  ahrheit,  weil  sio  die  Länge 
TOD  etwa  130  g.  hat.  Diese  BemerkuDg  gilt  auch  von  seiner 
Festeetzung  der  Strecke  der  KoromandelkQete  zwischen  dem  Vor- 
geinige  Bamaokor»  wekiie  er  za  8310  Stadien  oder  275  g.  M. 
bereohnete,  die  jedoch  kaum  860  g.  M.  laag  ist.  Marldaaos  steDte 
ocfa  auch  nach  dem  Vorgänge  der  Sltem  Griechischen  Geographen, 
zu  deren  Ansichten  .sieh  aucli  Ptolcmaios  bekannte,  Indien  gröfser 
in  der  liichtung  von  W.  naeh  O.,  als  von  X.  nach  S.  vor.  Er 
setzte  iiämiich  die  Entfernung  von  Naustaihmon  noch  Aniihole  zu 
ISySdOy  die  von  den  GangesqueUen  zu  dem  Vorgebirge  bei  Apha- 
Urion  ZQ  13y600  Stadien  an.  Diese  Zahlen  hat  er  mit  einigen  un* 
wesentfidien  Abweichungen«  welche  yermuthlich  dem  Protofforns 
g^ren»  ans  den  Langen-  und  Breitenbestinunungen  des  Ptolenudos 
abg^tet,  mit  welchem  er  auch  darin  fibereinkommt,  dab  er  das 
Vorgebirge  Kory  för  die  südlichste  Landspitze  Indiens  hielt  und 
dessen  sfidlichc  KOste  bis  zu  dem  Orte  ÄpJieterion  ausdehnte»  von 
wo  an  die  iLÜ&tc  erst  eine  nördliche  iÜchtung  nahm.-) 

Um  zu  zeigen»  dab  auch  der  spileste  Griechische  Geograph 
sich  beDiflhte»  eine  richtige  VoTsteDong  Ton  der  Grfllse  Indiens 
flick  zu  bilden,  noch  s^  weit  hinter  der  Wahrheit  znrAQkbfieb» 

so  möge  bemerkt  werden,  dafs  der  L&ngenuntersehied  zwischen  der 
B^-Insel  und  der  östlichsten  Gangesmündung  12**  30'  ist  und  unter 
diesen  Breitegraden  187 '/^  g«  ^L  beträgt,  während  Maikiauos  die 
L&Qge  Indiens  auf  457  g.  M.  berechnete.  Der  Brcitcnunterschicd 
zwisdien  den  Gbogesqueflen  und  Kalii^;a{Mitana  ist  etwa  12°  30' 


1)  Sidi  diendMelbtt  8.  77.  I>i«M  BestbuiniBg  bMfolil  lidi  «tgenllldi  tnf  die 
Wei&fiste  twiicbett  den  Lidnantadnag«!!  nad  dem  Kap  Komorin;  da  jedoch 
die  Emfemoig  von  dte  «a  Vis  sqm  Kep  tt*iw«v<i>  der  tob  des  Lidasntadimgea 
faii  sn  B«te»tQMl  etwa  gleieh  ist,  so  iit  sie  «oda  hier  gflhig. 

S)  Floleuiioi  eelel  aUnUdi  NmiMUSämm  109«  4S'  0.  L.  and  AiMU  148*  80'  & 
L,;  die  GaageeqoeDea  87«  n.  Br*  und  die  des  Apht/mm  11*  SO*  a.  Br. ;  sieh 
tu;  1,  9;  18i  18  nad  88.  Da  er  den  Gnid  sa  600  Stadien  heieehnet  (eieh 
^bca  8.  87),  so  geben  die  eieien  •Beeliiiimnagen  18,875,  die  sweiten  l8,888Va 
Stadien.  Üeber  die  Amiditin  des  Mflourioe  von  der  Sftdkflüe  Indiens  rieh 
oben  B.  IIS  4g; 
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ofl^r  187 '/m  ^.  M.;  dabei  ht  aber  zti  berRcfceichtigfn ,  daf«  zwi- 

Bi]\um  beiilen  Punkten  eine  LiInjircversi'hiodenlicMt  von  ungof:lhr  5" 
20'  bestellt,  sodaff  dfo  c^ixn/A-  Li'uige  (üescr  Linie  goj^'n  225  M. 
ist,  währcud  sie  nach  Maikiano^  Berechnung  325  g.  M.  loiig  sein 
würde. ') 

Des  AlarkianOB  übrige  Nachrichten  von  Indien  sind  trcrthlos 
und  oberflftchKch;  das  erste  >  veil  er  sich  damit  begnßgt,  die 
Anzahl  der  Crebirge,  Flftssc,  Meerbusen  u.  s.  w.  anzugeben,  ohne 
ihre  Namen  zu  nennen;  oberflächlich,  weil  er  diese  als  ausgezeich- 
net oder  berühmt  au<  !i  in  solchen  Fallen,  wie  z.  B.  bei  den  Meer- 
busen, dnrstellt,  wo  er  ihre  ganze  Anziild  anfuhrt.  Dieses  Beiwort 
besagt  nur,  dafö  ilun  solehc  Oertlichkciten  als  die  crwahneiiswerthe- 
sten  erschienen.  Bei  den  Ztdilen  folgt  er  in  einigen  Fallen  dem  Ptole- 
maios,  in  andern  unbekannten  Grcwährsmilnrorn,  sodafs  es  dahinge- 
stelit  bleiben  mufs,  ob  er  Kecht  hatte,  von  Ptolemaios  abzuweichen. 
Seine  Provinzen  sind  nicht  als  solche  zu  betrachten,  sondern  als 
Länder  oder  Volker  und  nur  in  einigen  Fällen  als  Provinzen 
grOfeercr  Reiche.  Dies  erhellt  aus  ihrer  Zahl  vier  und  ftnfzig, 
weil  Pfolemaios  gerade  so  viele  Xamen  von  Landern,  Provinzen 
und  \'(ikern  ki  nnt.  Die  folgenden  Angaben  des  Markianoa  njOsrseii 
daher  mit  den  obigen  Beschränkungen  verstanden  werden. ')  Indien 
war  in  vier  und  fünfzig  Stitrapicn  eiugethcilt,  heaaia  zweihundert 
und  SQchszehn  ziemlich  bedeutende  Städte,  Dörfer  und  EmporieD, 
seohs  grofse  Gebiige,  drei  und  swmzig  mächtige  StiOme  md 
zwölf  ezwälmenfwertfae  FhifsmOndungen.  Markianos  mmmi  mit 
Ptoleniaioa  ftnf  Mdndungen  des  Ganges  an;  ob  auch  sieben  des 
Indus,  ist  zweifelhaft,  weil  er  nur  der  dritten  ausdnlcklich  gedenkt. 
Von  den  fi\nf  Meeresljueliten  macht  er  nur  zwei  namhaft,  Kanthi 
f'enaiHite  oder  den  Meerbusen  V(tn  Knkkha  und  den  (Tanqcihcitm. 
oder  den  Golf  von  Bengalen.  ')  Die  zwei  bemerkenswerthesten 
Vorgebirge  mOssen  Kory  und  Aplietermi  gewesen  sein,  in  dessen 


i)  rtoUmaioi  dacliti'  .sich  Uoi  Luiigouuiitct&vhii  t[  imrh  \  11.  l.  15  uud       nur  lü 
groJj». 

S)  Siehe  nftchate  Seite. 

S)  Ifarl'tan««  p.  17  oder  p.  536.    i^ofemoias  gedenkt  %,  B.  auTfler  dem  Imnm 

sieben  Gebirge  in  Ini[en  und  »echsselm  Slronunfindnngen.  Bfarkiuios  bat  an* 

dere  Zablen,  s.  unten. 
4)  Unter  den  drei  Übrigen  Meerbneen  sind  ebne  Zweifel  der  Bwgsattmtekt  oder 

der  bei  Cambaj,  der  JEofdUidle  oder  der  Golf  von  Bfaaaar  nnd  der  ArgtäMt 

oder  dto  FallcBtrabe  sn  Tereteben. 
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Xihe  der  vielbesiiclite  gleichnamige  Htifcn  lug.  AJUcn  &Qhcrn 
GriechischcD  Goographcn  widi  rspricht  Markiwios  darin,  dafs  er 
Paiaiene  als  c  inen  Thcü  Gcdrosiens  darstellt. ')  Kr  beschreibt  das 
Lind  sonst  rielitig,  aJs  das  an  den  Mnndungcn  iks  Indus  llegendf;. 
Die  Hauptstadt  war  »laiusils  Patahij  die  meldten  StiUlte  und  Inseln 
isgen  im  O.  der  dritten  IiMliKsmnndnng. 

Wie  Agoihameros^  so  hieit  auch  AI arkiauoe  TaprohoM^  welche 
Issel  damab  noch  den  Kamen  SaUke  fthhrte,  jtkr  die  grOlate  aller 
Inseb  der  Erde,  und  xwar  grOfser  als  A&ion^  eines  von  den  awei 
Britannischen  Ealanden.^)    Die  nördlichete  Spitze  der  Insel  heifst 

bei  ihm  wie  bei  Ptolemaios  Boreon  (das  Nördlichste),  jotzt  Pedro. 
Die  Lflnp:^  und  Breite  Taprobane's  iiat  Markiano^  linitlimalHlich 
auf»  der  Geographie  des  Protmjoi'as  geschöpft ,  weil  die  Läugcn- 
und  Breitcnbeätimmungen  de»  Ptokmaios  g(>ringerc  Zahlen  geben, 
als  die  des  Markianos.  Dieser  setzt  nilndich  die  Länge  von  W. 
nach  O.  zu  9500,  die  Breite  von  N.  nach  Süden  zu  7510,  und  den 
giBzen  KOateanmiwig  zu  26,3b5  Stadien  ao.  ^)  £r  dachte  sieh 
hingegen,  in  Uebet^instimniung  mit  seinem  berühmten  Vorgänger, 
Taprobane  zu  weit  sudli«  h  liegend  »  nftmUeh  3ir)0  Studien  im  S. 
<!c3  KrUgleieherf,  und  ubcrtrtMlit  wUo  auch  in  diesem  Falle  dessen 
Zahlen,  indem  vv  die  Sudöpitze  der  ludcl  nur  1200  »Stadien  im  Ö. 
des  Aequatora  ansetzt.  ^) 

Es  erhellt  hieraus,  dafs  der  Insel  Taprvbane  eine  desto  gröfsere 
Ansdehnung  zugeschrieben  worden  ist,  je  spater  die  lleUemschen 
Geographen  lebten,  die  von  diesem  Eilamle  gehandelt  haben.   Au'  h 


\)  Sich  p.  24  oder  p.  554. 

2)  Marl:,  p.  2,  p.  9  und  p.  26,  oder  p.  r)l6  niid  M6.  Kr  bemerkt  an  den  zwi'i 
er«U.'n  Sti>!I<  ri  .  dafs  die  Insel  cbemab;  Paiai -  ö'tmwtda  genuiiiit  worden,  worür 
richtiger  Paiai' üimumlH  ku  lettt  d  ist;  obt^tt  Ö.  2 Ii.  Üieao  Vcrbetweiuog 
findet  sich  in  der  k-tzlera  Ausgabe. 

3)  Xach  Ptolemnim  VII,  4.  2  flg.  hat  das  Vor^'(  hii^gc  Doreon  18«  30'  n.  Br.;  das 
Kjip  Omedn  oder  Dondera  2"  3ü'  s.  Br.,  also  ir)"  von  einander  oder  7500  Sta- 
dien. I>n«  wpütlifhste  Vorgebirge  A^oc  axpa  (sieb  oben  S.  21.'))  hnt  120'*  30'  fv. 
L..  iina  dM  tLeteom  (sieh  oben  S.  215)  132»  30   ö.  L.,  oder  12    »  60U0 

Statlicn. 

4)  Noch  Ptolemaios  VU,  4.  3,  bat  das  Vorgebirge  Ornetin  die  !«ödli<  lic  Breite  ron 
20°  .30'  oder  1250  Stadien.  Nach  Markianos  erstreckt  sich  Tapmbnne  M^Q 
Stadien  im  N.  des  Aeqiuitors;  es  kooiinen  fomit  S150  Budicii  auf  den  Theil 
der  loiel  iiu  «>ädca  deagelbcu. 
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die  zwm  Sltcsten  unter  ibneo,  von  welcfaea  wir  Bestimmm^en' liier* 
Aber  beaitzeii,  EnUo0thtM$  und  Arlmidorait  überachltzten  die 

^  Lange  und  Breite  Taprobane*ß,  indem  «ie  jene  rn  7000,  diese  zu 
5000  Stadien  uiisctzten,  ')  während  die  Lauge  Ceylons  nur  60 
M.  oder  2i(H)  SrniUcn,  die  Breite  finrligtens  30  g.  M.  und  der 
ganze  iiiisteminiiang  nur  IGO  g.  M.  oder  0400  Stadien  bctrSgt.^) 

Die  Qbrigcn  Nackrichtcn  des  Markianos  von  Taprobane  sind 
sehr  dOiftig,  weil  er  nur  nach  Anleitung  der  Geographie  dea  Fto- 
kmaioa  die  Ansah!  der  Gebiige,  Fhlaae,  Meerbuaen  n*  s.  w. 
giebt. ')  Er  gab  dort  swei  grofse  Grebirge  an,  acht  bemerkenawerthe 
Vorgebirge,  eine  grofse  Kflate,  swei  Meerbusen ,  (dtd  Flllaee »  zwei 
und  zwanzig  bedeutende  Stildte  und  Knipoiien.  Seine  drt^iz  Im 
Öatrapien  sind  nicht  wirklich  aoldic ,  sondern  nur  die  dn  i^t-im 
von  Ptoiemaio^  auf  Taprobane  nainhait  gemachten  Volker;  aus  diesen 
hat  Markianos  eben  soviele  Satrapien  gemacht. 

In  seiner  Beschreibung  des  Tranfgangetüchen  IndUm  hat  Mar« 
Idanoe  ebenfiiUa  dem  Ptokmaios  bei  der  Beatimmung  der  Grinacn 
deaadben  aidi  angeachk>B8en  und  die  Anaiehten  aeinea  von  ihm  ao 
hochverehrten  Vorgängers  über  die  imbekannte  Erde  zu  den  eeinigen 
gemacht;  er  weicht  da^i  i;i  n  in  seinen  Angaben  der  Länge  und 
der  Breite  Hinterindiens  %  »n  Ihm  ab,  sowie  in  «einer  Darstellung 
der  t^ütlüstHt'hsten  Küste  Asiens,  wenn  diese  riehtlg  auigeialet  wird. 
Er  begr.lnzt  Indien  jeniieits  des  Grangcs  gen  W.  durch  diesen  Strom, 
gen  N.  durch  Theile  Sh/thias  und  Serikest  C^Q  O.  durch  das  Land 
der  Sinai  bia  zum  Grojten  Meerimunf  un^  dann  durch  dieeen 
fldbat;  gen  S.  endlich  durch  den  IndUehm  Ozean,  ^)  Dieaea  Meer 
hatte  nach  Markianoa  eine  aehr  bedeutende  Auadehnung,  nach  0. 
bis  zum  Aufgange  der  Sonne  und  zum  Volke  der  Sinai,  deren 
Gebiete  nn  der  äufserötun  Gränze  der  bewohiitLii  Erde  lagen  und 
an  die  uid)ekannte  östhche  Erde  kränzten. Aueh  in  der  KielitunfT 
nach  Süden  [war  dieaea  Meer  sciur  weit  ausgeatreckt  und  zwar  bis 


1)  Sieh  oben  S.  213.  Note  4,    wo  »Ii«'  I.e>rin  bei  Stephano§  Terbeuert  Ml,  Mch 
weicher  Artnmdoros  nur  5UU  Suulieo  angegeben  bütte. 

9)  Sieh  oben  I,  S.  19«. 

a)  Mark,  p,  6,  oder  p.  585. 

4)  Mark,  p.  M  flg.  und  p.  586  flg. 

5)  lieber  die  OtHnzbestininiungen  de*  rtolcmaios  ^ich  oben  S.  flg. 

5)  Hvrh*  p.  10,  p.  II,  p.  12  und  p.  29,  oder  p.  509,  p.  510,  p.  529  and  p.  557. 
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zur  südlichen  luibi  kannten  Enlt».  Der  Thml  dceeclljcn,  von  welchem 
die  Gestade  diescä  uii bekannten  Südlandes  in  seiner  ganzen  Aus- 
dehnung bespült  ^vird,  welcher  im  W.  bei  dem  an  der  OstkOste 
Afirik»*a  Hegenden  Vorgebirge  Pnuon  oder  bei  der  dem  Kap  Del- 
gido  ndiai  Inael  MmuthiaB  oder  Zanaibar  aeineii  Anfing  liatte  und 
Ina  snm  Lande  der  Smai  idchte,  liiela  IVatodet  und  aoll  nacli  aeber 
Farbe  dieaen  NameD  erltalten  haben;  ein  Irrtlutm,  von  dem  AjfoAa- 
meros  zneret  das  Beispiel  gegeben  hat  ^ 

Den  nach  dem  Ende  des  Grofsen  Meorbuscns  folgende  Theil 
der  Küfte  hesehreiht  ^^f^rkianüs  auf  folgende  Weise.  ^)  Die  See- 
fialirer  erreichten,  nachdem  sie  den  Grofsen  Äleerbusen  verlassen 
und  das  Vorgebirge  Notion  ^  die  Südliche»  welche  Kap  Aravella  an 
der  SlkdoatkQate  Kambo^'s  sein  mufs,  umschifft  hatten  und  gkich- 
aam  nach  S.  aegelten»  daa  Land  der  «Smo»»  sor  linken  Seite  im  O. 
den  Meerbusen  iVosodss  habend,  webher  sehr  weit  mar,  indem 
er  den  KAstenumfimg  you  10,503  Stadien  hatte  und  sieh  bis  cum 
Vorgebirge  der  Satyren  erstreckte.  Nach  diesem  Vorgi  l  ürgi  t  u  Igte 
die  grofse,  die  Sini^che  ir'  iKinnte  Meeresbucht,  in  welcher  die  zwei 
unlK'kannton  Ertlen ,  die  uj^tliche  und  die  südliche,  wie  in  einem 
Winkel  zusammentrafon  und  mit  einander  verbunden  wurden.  In 
dieser  Bucht  lag  auch  am  Vorgebirge  der  Satjren  der  Flufs  Ätrf- 
HarUf  der  jetaige  Tschu-kiaiig  im  südlichen  China»  und  naft^bw 
KaU^fora  oder  Kanton« ')  Daa  noch  Östlicher  als  die  (Gebiete  der 
Smed  oder  Send  gelegene  Land  war  unbekannt  und  beatand  aaa 
Sfkmpfen,  in  welolien  so  dicht  indnander  Terachlungene  Bohre  wuoh* 
sen,  daf«  sie  den  Durchgang  erschwerten. 

Dicsp  P»oschrcibung  der  südöstlichsten  Küste  Asiens  stimmt 
mit  der  Ptoicmaischen  in  dem  Irrthume  uberein,  dafs  von  der  Süd- 
ostspitze Kanibo^'s  an  die  Küste  eine  südliche  Richtung  nahm, 
und  da£B  im  O.  der  Sinai  oder  Seroi  eine  unbekannte  Krde  sich 
finde,  sowie  eine  sOdliche  unlukannte  Erde  Ton  dem  Indischen 
Ooeane  eingeacUossen  wftre.*)  Dem  Markianoa  eigenthflmlush  ist  die 
Ansicht,  dafs  diese  swei  unbekannten  Erden  in  dem  Meerbusen 
der  Smai  zusammenstielsen,  und  die  Ausdehnung  des  Namens  Pra- 


1)  Uebcr  da.«  Vorgebirge  Pratm  mi,  die  Iiucl  Jlcmthias  sich  oben      22^  und  2S6. 

2)  Mark,  p.  3a  flg. 

S)  Sidi  oben  8.  m. 

4)  „    „  awT. 
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•odea  auf  das  ganze  im  N.  der  südlichen  unbekannten  Erde  atrö« 
meade  Meer,  irihrend  er  bei  dem  Alexandnnischen  Geograj^en 
nur  den  Theil  des  Indischen  Meeres  bezeiclinet,  der  im  W.  bis 
2um  Voigebiige  Prason,  im  O.  bis  zum  Meerbusea  Pnwodes  au 
ider  Westkflsta  Taprobane's  reicht, ')  nnd  ohne  ZweiÜBl  richtiger. 
Da  diese  Benennung  und  dieie  awei  Namen  von  den  Griedien 
gebiMet  worden,  so  darf  uns  nicht  Wunder  nehmen,  wenn  Marida- 
no8  seinem  Vorgänger  in  dem  Irrthumc  beistimmt,  daf«  die  Südüßt- 
küste  Asiens  von  dem  Endpunkte  des  Grofsen  Meerbusens  an  einer 
südlichen  t-tatt  einer  nördlichen  Richtung  iolgtc;  es  mnfs  uns  jedoch 
sehr  befremden,  dafs  Markiano»  die  ihui  von  tlem  Theile  der  Küste 
zwischen  dem  Vorgebirge  XoHon  und  dem  der  S:ityr»n  vorlügen- 
den Berichte  nach  der  Ptolemaisclien  Darstellung  dieser  Küste 
zurechtlegte.  Nach  Ptolcmaios  l>etragt  nämlich  die  Entfernung 
von  dem  Vorgebirge  Notion  bis  zu  dem  innersten  Winkel  des 
Meerbusens  Theriodw  nur  2";  die  von  da  zum  Vorgebirge  der 
Satyren  auch  nur  2^^»  und  von  da  bis  zu  den  Mündungen  der 
KutüarU  7<*;')  im  Ganzen  also  nur  11 »  oder  5500  Stadien,  wihiend 
sie  nach  Markianos  sieh  auf  l<]f,503  Stadien  belftuft.  Die  Kamen 
N&Ihnf  TTihiodM  und  Satyr  müssen  demnach  bei  ihm  eine  andere 
Bedeutung  haben,  als  bei  seinem  Vorgänger,  dessen  maTsgebende 
Ansicht  seinen  Nachfolger  irreleitete.  Bei  Markianos  mufs  das  Kap 
Notion  dem  heutigen  Aravella,  wie  ich  schon  oben  angenommen,  ^) 
entsprocliei) :  den  Meerbusen  Tlu-rioiles  suche  ich  wieder  in  der 
khnnen  liiiclit  bei  iMttu  nn  der  Wcptknsto  liomeo'e  und  das  Vor- 
gebirge der  Saf>/ren  nuf  einer  der  drei  kleinen  Inseln  Ma(Uu*n,  Bali 
oder  Lombük,  weil  diese  nach  i'lulemaius  di<'  der  iSct/ym*  heisren. 
Für  diese  Auffassung  dos  Berichts  des  Markianos  sprechen  die 
grofse  Ausdehnung  des  Meerbusens  Theriodca  und  der  Umstand, 
dafs  nach  den  Yon  ihm  benutzten  Aufzcli  hnungen  der  Scefidurer 
ihre  Fahrt  vom  Kap  Notion  nach  dem  Vorgebirge  der  Satyien 
vorherrschend  nach  Sftden  geiiohtet  war.  Auf  diese  £ihuide  pafst 
endlich  die  Angabe,  dafs  in  der  Nfthe  des  Sioischen  Moerböaens 
die  unbekannte  Östliche  mit  der  unbekannten  sQdfichen  Erde  zu- 
sammengränzte. 


1)  Sieh  obeu  S.  227. 

2)  .,  „     S.  22.'». 

3)  „     S  1".>5. 

4)  „  „     S.  2J>2. 


Digitized  by  Google 


Die  spätern  Griechiacheu  Geographen. 


hl  des  Markianos  Abgaben  über  die  grüfste  Länge  und  die 
gr0£ite  Breite  des  Transgan^tischen  Indiens  Ist  er  andern  Ge- 
nihrBmlmieni  gefolgt,  ais  flem  Ptoleiiiflioe.  £r  berechaelo  dieente 
la  ll,6dO,  die  zweite  zu  19,000  Stadien,  während  PloleoMioe 
mhncheinlicli  die  grOfate  Lilngc  18,000  und  die  grüfsle  Breite  au 
11,500  Stadien  ansetste.  *)  Da  ^  wirkliche  Länge  Hinterindiens 
in  der  ßithhin<^^  von  N.  nach  S.  41Ü  ^.  M.  oder  1(*),100  Stadien 
beträgt,  so  kuiiinit  seine  Scliätzung  der  \Vahrheit  nülior,  fils  die 
des  Markianoe;  dieser  hat  dagejion  die  gröfste  Breite  riclitigcr  be- 
itimmt,  als  Ptolemaiog,  weil  sie  210  g.  M.  oder  8400  Stadien  ist. 

Die  Zahlen  der  Vorgebirge  und  des  Meerbusens  hat  MuC" 
kiaaos  der  Geographie  des  Ptolemaioa  entlehnt,  in  woleher  anch 
fM  Torgebiige  au%esAhk  werden  nnd  der  eine  GroCae  Meerbusen 
des  Markianos  nur  der  seines  Voi^ängers  sein  kann«  £r  muTs 
dagegen  andere  Schriftsteller  zu  Ruthe  gezogen  haben,  wenn  er 
berichte f,  dals  Indien  jenseits  de.s  (iiinges  in  li.i.fzij«;  Safmpien  ein- 
jjethrih  war,  oder  riohtiger,  dnfs  in  demselben  so  viele  Länder  nn<l 
Völker  in  den  von  ihm  benutzten  Sihriiten  erwähnt  wurden.  Es 
waren  in  diesem  Lande  achtzehn  hohe  Gebir<^<^  und  sieben  und 
sechszig  StAdte,  bedeutende  Dörfer  und  En^rien«  Die  drei  vor» 
aOghchen  Hifen  waren  wahrsvhebllch  SadOf  Tamala  und  BerclmL^) 
Er  hielt  die  Chryta^enonetM  fikr  die  gröfste  Halbinsel  der  Ii«rde, 
«al  er  ihrer  in  edner  Aufaftbinng  der  Insehi  und  Halbinsefai  zuerst . 
gedenkt.  ^) 

Von  dem  zunächst  zu  erwähnenden  ß:eograplüst  heu  Werke, 
dem  geographischen  W'urterbuche  des  6tephmQ^  von  Bt/zanst  der 


1)  MaHatmn  p.  SO  od«r  p.  136.  KMk  ^Mmaioi  Vn,  S,  7  «nl  S  Hegt 
dfo  «ettliclitte  Stadt  Pmtapolu  160«  0^  L.  nnil  der  Endpunkt  des  QrobMi  M«er- 
tnueiu  130  *  0.  L.,  also  S3  *  von  einander.  Das  Kordendo  des  VomoMrGtbirge» 
liegt  33«  n.  Br.  und  die  sAdlichste  Stadt  Suhana  3«  a.  Br.,  also  36«  Ton  ein- 
ander. Ueber  die  lAnge  nnd  Brette  Hhitcrindiens  sieh  oben  I,  S.  326.  Des 
HaHüanoa  Zahlen  ftir  den  Kt\6t(?nnMifan(;  des  Grofaen  Meerbusens  von  leinem 
AnCunge  bis  nir  Gränze  der  Üinat.  die  nach  ihm  I2,5r)0  StAdien  betr&;^,  und 
für  den  ganten  KOstenumfange  d«.s  Transgnngctischcn  Indiens,  von  dir  'x-t- 
lichsten  GangesmOndnng  Antibole  bis  zum  Lnnde  der  Sinnf,  dem  er  45. 350  Sta- 
dien beilegt,  sind  wertfdos ,  weil  er  die  Oestait  dieser  KQste  sich  gans  falbch 
dachte. 

2)  Ueber  k\c  mlIi  oben  8.  231  r\vh>t  Note  1  und  S.  232. 

3)  Mark.  ]).  'J  oder  p.  521.  Iih  liahi-  ^ehon  IrlilK-r  (oben  S.  28'.»)  bemerkt,  dSf» 
die  von  ihm  nach  ."^/t7>/ra/iü.s  crwahiitü  ötadt  Matyana  in  dem  jetzijfeu  Texte 
kliic.   6ie  iät  nachgetragen  m  der  ictstcii  Ausgabe  p,  531. 
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vemuthlich  im  Anfinge  des  sechsten  Jahrinmdert«  diese  reiehhaldgc 
Schrift  verfafste,  ist  schon  frülicr  bemerkt  worden,  dafs  es  nicht  in 
seiner  ursprünglichen  Gc«t;ilt  auf  die  Nachwelt  gekommen  ist,  son- 
dern nur  in  einem  düH'tigen,  wahrscheinlich  von  Ilcruwiao»  zu  Ende 
des  siebenten  Jahrhunderts  verfertisrten  Auszufje  uns  erhalten  ist.  ') 
Die  in  demselben  uns  aufbewalirtcn  IndisclH?n  ^^graphischen  Na- 
men zerfallen  in  zwei  Klassen.  Es  sind  erstens  solche,  bei  denen 
angezeigt  wird,  welchen  Schriftstellern  sie  angehören;  zweitens 
solche ,  bei  welchen  diese  Benachrichtigung  fehlt.  Von  dieaen 
Schridtstellem  sind  die  meisten  uns  schon  frfther  yorgekonmien; 
es  wtre  daher  Qbeiflfilsig,  zu  Ihren  Mittheünngen  noofamals  zartlck- 
zokehren*  Von  den  wenigen  übrigen  ist  nur  der  Dichter  JMi^mcw 
SIT  nennen,  der  in  seinen  BaaoapiiiÄ  mehrere  Indische  Volker  mit 
dem  Gkitt  Dwn^909  Kampfe  bestehen  hUst.  Insofem  sonstwoher 
ihre  Namen  bekannt  sind ,  brauchen  ae  hier  nicht  aufgezshit  xu 
werden;  £e  sonst  nnkekannten  Kamen  werden  am  passendsten 
später  in  Betracht  gezogen  werden,  wenn  das  Epos  des  Nonnos, 
in  welchem  der  Indische  Fcldzng  des  Dionysos  Ijcsungen  wird, 
zur  Bebandhmg  kommt.  Da  aus  den  Schriften  anderer  Schrift- 
steller nur  ein  Paar  Namen  von  Stephanos  angefahrt  werden,  su 
mögen  diese  hier  iliren  Platz  finden.  Von  der  zweiten  Klasse  vun 
Indischen  geographischen  Namen  sind  einige  woldbekannt,  andere 
'  ans  der  Geographie  des  Ptolematoa  entlehnt;  ^)  diese  können  daher 
hier  fiiglich  mit  8till8ch\v(!igen  übergangen  werden*  Ich  beschränke 
mich  daher  auf  die  Angabe  derjenigen,  die  uns  neu  sind,  mit  Aus- 
nahme jedoch  von  dnigen,  die  schon  früher  behandelt  worden  sind.') 

Unbekaimte  Stjldtenamen  sind  Gorgippa^  Karmtna,  Mararhe^ 
P<t)itJir(ra  am  Indus,  Jxodof,  Sancia,  Sesidion  und  Sofiyuna,  welche 
Stadt  von  Ilermolaos  im  eilften  Buche  erwähnt  wird.  Die  Lage 
dieser  Städte  läfst  sich  ebenso  wenig  ermitteln,  als  die  der  Insel 
Topastiot,  die  nach  ÄUxandroa  dem  Poljrlustor  ihren  Namen  von 


1)  Sich  oben  8.  106  flg. 

2)  Ans  JPtgimaiag  iit  mdi  ier  NiOM  'Afppa  genommen,  aUein  mit  dem  irrigen 
ZttMtse,  dtb  er  die  Haaptttadt  der  goldreichen  groben  Intel  Taprobtm  be- 
leidnie,  welche  Beatimmiing  rieh  «nf  Jnvn  besieht}  *ieb  oben  8.  S51. 

•  3)  Hiadieh  Rom  S.  IM,  Bolinga  S.  löl,  Daidaa  8.  158,  llmyra  &  ISS  nnd  die 
luel  de«  AgaMmmm*»  8.  MO.  Dnb  die  AAüm,  and  die  ClAdnmotiad  nicht 
Indliehn  VoUmt  waren,  habe  ioh  &  987  gweiigt. 
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«en  gleichiiainigen,  dort  iilufigen  Edelsteinen  eiludten  haben  eolL  ^) 
Aueh  ftber  die  Sitze  des  Indischen  Volkes  der  Daones  läfst  sich 
nichts  bestimmen.  In  dem  jenseitigen  Indien  lag  nach  Stephanos 
endlich  die  unhekannto  Stadt  Genta. 

Ich  konnte  jetzt  zur  Betrachtung  der  Nachrichten  von  Indien 
aogldch  Oberwellen,  welche  in  den  spätesten,  hier  zu  benntsenden 
geogiaphiachen  Werl^en  des  klassischen  AllerthnmeSt  in  denen  des 
At^pAoros  Blemmide»  erhalten  sind»  wenn  ich  es  nicht  der  YoO- 
ttindigkdt  ^egen  ftr  angemessener  hielte »  m.  erwtthnen,  dab  in 
einer  sehr  späten,  an  abgeschmackten  Legenden  und  ungerehnten 
Krzalilungen  reichhaltigen  Schrift,  welche  den  Titel  rsoi  rotaacov 
xoK  'opfjuv  oder  von  den  FlfiSf»en  und  Bergen  fTihrt  und  mit  Unrecht 
dem  berühmten  Fluiarchos  beigel^  wird,  auch  von  dem  Jn(fo.% 
dem  HydagptB  und  dem  Ganges  ganz  unglaubliche  Dinge  erzählt 
werden« Um  die  Werthlosigkeit  dieser  Erzählungen  zu  erhArten^ 
ge&Qgt  ea  sa  erwähnen,  daDs  nach  einer  Legende  der  Indes  spftter 
den  Namen  Hydaspes  erhalten  haben  und  frCdier  nach  Mamdosf 
dem  Sohne  der  Sonne  benannt  gewesen  sein  solL  Der  einaige 
Werth,  den  diese  Schrift  für  die  Indische  Alterthumskunde  an- 
sprechen kann,  ist  der,  dafö  aus  ihr  erhellt,  dafs  ihr  unbekannter 
Verfasser  Iiiilische  Sagen  vor  Augen  gehabt  haben  niufi?,  deren 
Verbreitung  nach  einem  so  weetüchen  Lande  dadurch  erwiesen 
wird. 

Meuuolos  mufo  eme  £ntsteUnng  des  Sanakritwortes  McnukaU 
tm,  mit  welchem  Bala^BämOf  der  Bruder  des  JS^ruA^a  gemeint^ 
jedoch  nicht  Sohn  des  Sonnengottes  genannt  wird.  *)  In  einer  an- 
dern Ensfthlung  wird  an  die  Stelle  des  Indischen  Sonnengottes  der 

Griechische  Zeus  gesetzt.  *)  Von  jenem  stammte  nämlich  nach  der 
Indischen  Siige  lajdli,  d(!r  Stammvater  des  Paurara  oder  des  Porös 
ab  und  hier  GeniMios  lu  iist.  Eine  dntte  auf  die  Verehruni'  der 
bchlangengOttcr  sich  beziehende  Erzählung  dieser  bchrili  ist  schon 
froher  erl&utert  worden.^) 


1)  Diese  Stelle  ist  ohne  Zweifel  «OS  wtSattt  Schrift  geaonmen«  wtkbe  'Ivicxci  be- 
titelt ibt.   Sich  oben  S.  88. 

3)  Sieh  p.  1  flgM  p.  8  flg.  und  p.  49  der  Hoosoü'flchea  Aiug. 

9)  Sieh  oben  I,  S.  SSO.  Umuhali  iet  nur  eine  andere  Fonn  des  gewObnlidien  Mu» 

tkalm* 

4)  Sieh  oben  Jl,  8.  ISO,  Nele  4. 
&)  Sieh  oben  H,  a  4S7. 
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Von  den  Sohriften  des  Nikephoros  BUtmnidtSf  der  um  die 
Mitte  des  dreizehnten  Jahrhunderte  mehrere  kleine  geographiache 
Schriften  verfafete,  ist  nur  eine  einzige  hier  in  Betracht  su  ziehen, 
weil  nur  in  ihr  einige  Nachrichten  von  Indien  vorkommen. ')  Diese 

fohrt  den  Titel  I  scu^pa^ix/^  csivuirrix/,  oder  ftl)er8ichtli(hc  Ge(»graphie 
und  ist  nur  oiii  in  Prosa  geschriebener  AiK-zuLi'  au»  dem  (ledicht^* 
ded  Periegekü,  aus  dem  sich  aucl»  ilie  ii  hUrhaiten  Les- 

arten in  seine  13e:irl)eitiing  desselben  Jeingf  s(  blicliea  liaben.  Man 
wird  daher  bei  ihm  keine  Bereicherung  der  Kenntnifs  der  Alten 
von  Indien  erwarten  und  nur  die  Verpflichtong,  alle  hier  einachlft- 
gigen  Werke  zu  benutzen,  rechtfertigt  die  Berftokaichtigung  dieser 
epltesten  Erzeugniese  der  Oriochieoh^  geographischen  Wiasenschafr. 

Dem  Nikephoros  grdt  Indien  als  das  äufserste  gelegene  Lant^ 
welches  den  Schlünden  des  Ozeans  nahe  war  und  zuerst  von  der 
aufgehenden  Sonne  beschienen  ward.  -')  Der  Indos  entsj>iinii1  ihm 
in  dem  Indisdien  KauhaaoB  und  ergiefet  eich  durch  zwei  Mündun- 
gen in  das  Erythrflische  Meer;  zwiechen  beiden  liegt  die  Ineel 
PaUdem^  wie  bekanntlich  das  Delta  des  Indus  genannt  wird.  Von 
don  ZuÄftssen  des  Indus  denkt  Nikephoros  des  Kof*he$,  des  H^' 
daftpes,  des  Akesines^  des  llijpanu  und  des  Mrnarso.^,  mit  w(  It  liciu 
ganz  iiiu  rliitt  ten  Nnmen  er,  wie  sein  (TewUlirsmimn ,  die  Citi-uh-u 
bezeichnet.^)  Nach  ihm  berichtet  er  auch  richtig,  dals  diese  »Ströme 
in  dem  Ilemodos  entspringen,*)  und  irrt  aber  ehi  nfaUa  mit  ihm 
darin,  dafs  alle  nach  dem  Lande  der  (ranfforiden  flicfaen,  weil  dies 
Volk  yon  den  Griechen  naoli  dem  Gangee  benannt  worden  iat.^) 

Dionysios  entlehnt  femer  dem  Nikephoros  die  spätere  Be- 
nennung der  au  den  Quellen  des  Indus  nnsillsigen  Danhinecft,*  )  wt'lche 
richtiger  von  den  altera  Griet^heu  nach  der  Indischen  JJarada  die 


1)  Uebor  seine  übrigen  Scbrilten  ikh  üben  S.  107. 

9)  8ieh  p.  4S4  der  O.  BaaiHABPY'acben  An^be.    AU  ein  Beweis  <l«r  nnkriti' 

tiscbcn  Wiederholung  der  Angaben  des  lV'ri<'j,'<  tcn  von  Seiten  des  Ktkcpboro» 
ist  an2uft\hren ,  dafs  i|nch  ihn%  die  sOdlicbcn  Volker  oder  die  JndaUyAtii  noch 
$aa  Indus  wobntett. 

3)  Sieh  oben  S.  129,  Note  9. 

4)  Jedoch  mit  Ansnahmo  des  Kophet*  welcher  Flufs  nach  seiner  Momenelntar  in 

■ 

dem  Indischen  Knnknsos  seine  Qocile  haben  niflr»te. 

5)  Sich  obcu  U,  S.  2uo,  Note  ». 

6)  pioH^tios  1133. 
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Dmlai  geheisscu  werdeiK  Dafs  l»ei  Dion\  .-^kks  ^t^ai  etatt  ^Lo/^^vu  und 
lo'/W  statt  ^xoooM  zu  l<'><'ii  }<<'i,  hjU>e  i<  Ii  sdioii  frßher  tlargetliun. ') 
Nikephoros  gicbt  auch  diose  fehlerhaften  }siuiirn  wieder;  es  sind, 
die  bekaanten  (VA*  und  fJiidra  der  Inder.  Audi  tlie  Tv^riloi,  deren 
XimeD  gewöholich  TaxUoi  lautet,  und  die  Peukdeeß  sind,^)  wie  hier 
audrOckfieh  su  erinnern,  die  Einwohner  Tasnlaß  oder  T<ueSpila*a 
md  JPßMa*s  oder  I^ukkaia's,  Die  zwischen  den  Völkern  de» 
PenjSfahs  MifgeftÜnten  Gargaridai  oder  Gangaridai  kl^nnen  nicht  m 
ifcheiiisen  haben,  eortdeni  Gandaridaiy  weil  jeder  mit  diesem  Theile 
4'i  iüren  Geograplii«^  Indien«  bekannte  Forscher  weifs,  dafs  die 
Oatuihdra  auch  ein  (rcMet  in  dr'in  Fftnfstromlande  brfiafscn. 

Von  den  übrigen  Th'  ilen  Indiens  berichtet  Kikephoros  nur, 
ils!*«  (las  öiidliche  Indische  Land  A'olls  genannt  wird,  wonmternach 
einer  frOhem  Bemerlnng  dos  Gestade  am  Kokhiaehett  Meerhoaen 
m  ventehen  ist.')  Wae  er  von  Toqfprohane  und  CktyBß  sagt,  die 
er,  wie  aem  Gewährsmann,  falsch  als  eine  Insel  statt  als  eine  Halb- 
iosel  darstellt,  hat  er  ganz  ans  dessen  Gedichte  geschc>pft ;  *)  es  wäre 
daher  QberflQssig,  hier  noch  einmal  darauf  zurftckzukonuiRii. 


\)      ob«a  H»  &  939,  Kots  a,  wo  saoli  asdera  WwlMlIeliesMctMi  ia  dm  lÜaaM 
IndiwlMr  Toa  Dioagnio«  ent Khoteo  Völker  b«ricliligt  aind. 

^)  Die  ante  ¥ow  kommt  ror  bei  iXoe^m  1144«  die  iweite  bei  Xikepkvroi 
p.  S9.  iBtiäe  Yerfaeaer  BteUea  sie  dar  ale  Verelmr  des  IXoi^fM, 

3)  Ntktiphoros  p.  425,  uuti  obeu  S.  211. 

4)  bkh  oben  8.  247. 
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Der  Zusnmincnstellung  und  Erlautenm«^  der  Xachrichtcn  der 
u\)on  beateichncten  Art,  welche  in  den  8chniteii  der  Griechen  und 
Römer  mis  der  zweiten  llftiftc  des  ersten  vorchristlichen  Jahrhun- 
derte und  aus  den  ersten  drei  nachchrisdiohen  Jahrhunderten 
uns  «ufbewajut  sind.  Kalte  ich  es  flkr  angemessea,  drei  Be- 
merkungen Toraxuniscliicken.  Es  bat  eratene  kein  dnsiger  der 
klas^tchen  Schriftsteller,  deren  Weike  bei  dieser  Gelegenheit  xu 
benutzen  sind,  Indien  selbst  besucht  und  als  Augenzeuge  von  die- 
sen» l.  iiuie  heriehtet,  Hieraus  folgt,  dafs  ihre  TMitthcilunjjen  fiiur 
(lef*Äfn  Erzeugnisse  nicht  denselben  Werth  besitzen,  wie  diejenigen, 
welche  die  Kamp^>fährten  ^Ucxanders  des  Grofsen  und  vor  allen 
Mtgatthenes  in  ihren  Aufzeichnungen  Hhet  Indien  ihren  Landsleu- 
ten TOtgelegt  haben.  Von  dieser  Behauptung  giebt  es  genau  ge- 
nonunen  keine  Ausnahme,  denn  Komas  besuchte  nicht  selbet  In- 
dien, sondern  eihielt  seine  Nachrichten  dorther  ▼on  SoptUrotm  JPKt* 
ImMo8  schiffte  in  seiner  Lebensbeschreibung  des  ApoUonioä  Ton 
Tyana  seine  zum  Theile  apokiyphischen  Nachrichten  von  jenem 
Lande  aus  der  Schrift  des  Klniviten  Damis.  Es  wird  jsweitens 
nicht  nöthig  sein,  solche  Naturerzeugnisse  Indiens  bei  dieser  Ge- 
legenheit dem  Leser  wieder  vorzuführen,  welche  schon  in  der  Han- 
delsgeschichte TOigekommen  sind,  wenn  nicht  beaehten^wertbe  und 
wichtige  von  ihnen  erwähnte  Eigenschaften  eine  Ausnahme  Ton 
dieser  Begel  eifoxderau  Einem  Gesdiichtschteiber  Ltdiens  darf 
drittens  nicht  sug^mnthet  werden»  allen  in  aaUidchen  Schriften 
'  verstreuten  SteDen  nachzusptlren,  welche  von  den  Naturerzeugnissen 
Indiens  handein,  und  er  wird  vullc.t«indig  seiner  -^V^ufgabe  genügt  n, 
wenn  er  unter  ihnen  eine  Auswahl  trifft  und  solche  Angaben  iii  Iii 
berücksichtigt,  die  wegen  Unbedeutenhcit  oder  Unglaub^ilrdigkeit 
ihres  Inhaltes  werthlos  sind  und  weder  einen  sichern  Malsstab  gewAh» 
xen»  um  die  Genauigkeit  der  derartigen  Kenntnisse  der  Alten  ton 
Indischen  Dingen  richtig  beurtheilen  au  kOmien,  noch  einen  er^ 
wfthnenswerthen  Beitrag  zur  Berekhenmg  unserer  Bekanntschaft 
mit  denselben  liefen.  Zu  der  ersteren  Gattung  gehören  die  An- 
gaben des  Philo8traU>9  in  seiner  Lebensbeschreibung  des  Apol- 
lünioß  von  X^iina,  welche  theila  unbedeutend,  tlieils  apokryphisch 
sind.  Dieser  Gattung  ist  auch  zuzuz&hieD,  wenn  Fausanias  berich- 
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teC,  daft  laiam  wilde  Huere  bentse  und  der  Fhifs  Indoe  boaluifie» 

den  Menschen  nachstellende  Bestien  beherberge»  sowie  wenn  der 
Verfesser  des  Periphis  des  Ji<jfheii  Meeres  von  dem  Dekiiiini- 
ahfia  Hochlande  erwähnt,  dafs  es  viele  wilde  Thiere,  Klephanten, 
Tiger,  Affen  und  Schlangea  von  besonderer  Gröfse  erzeuge.  ')  Ein 
Beispid  der  sweiton  Gattung  bietet  die  Naohiicht  des  Griechischen 
Sedaers,  des  Dum  CktyMitomo»  dar»  nncli  welchem  die  Indischen 
flBiee  niolit  StrOme  yon  Wasser  mit  ach  fiUirtan,  wie  in  andern 
Lindeni»  sondern  von  llikh«  Idatem  Weine»  Honig  und  Oekii. 
Diese  Flftssigkeiten  strOmten  yon  der  Hobe  des  Berges  herunter 
und  zwar  mit 'der  EigenthOmlichkeit,  dafs  ihre  (iahen  einen  Monat 
dem  Könige,  den  iibngen  Tlu  il  dt  s  Jahres  daii:e|i£en  dessen  Uuter- 
thanen  zu  Gute  kämen.  Die  letztern  kaiucn  Ulglich  mit  ihren 
Weibern  und  luudcm  spielend  und  lachend  zu  diesen  Strömen 
und  ihren  Quellen  und  erfreuten  sich  ihres  gl&cklichen  Lebens. 
£s  braucht  kaum  ausdrQokHch  daran  erinnert  au  werden,  dafii  diese 
Dichtung  keinen  andern  Werth  hat,  als  au  beweisen,  dals  yon  dem 
fernen  Indien  yiele  WanderersBhhmgen  bei  den  wesdiehen  VOlkeni 
im  Umlaufe  waren  und  ihnen  glaubwürdig  erschienen« 


i;  3kh  des  Phäottratos  Vit.  ApolL  VI,  1,  p.  228  und  229,  cd.  Olbabiub.  Ans  die* 
ser  Schrift  hat  der  Byrantinische  Patriarch  I'fiotio.i  um  die  Mitte  des  neunten 
Jahrhundert*  einen  Auszug  verfufst;  »ich  dtMUseu  liiUiot/t.  ed.  BKKKrn  p.  325 
h  flg.  Sein  Au>zug  aus  der  Schrift  des  Ä'fi-.ttas  lindet  sii-h  ebendaselbst 
p.  45,  iL,  1  flg.  Du  ich  schon  frfiher  TT,  S.  6,16  flg.  die  Xadiric  hten  des  Ktesiaa 
von  Indien  behÄiidelt  habe,  so  brauche  ich  jesitt  uaiürlith  nicht  auf  diesen  Au-i- 
log  K&cksicht  zu  nehmen.  Sieh  Pau$aniat  Vm,  28.  4  und  PeripL  Mar.  Er^tfir. 
p.  39.  Dmelbe  8diriftflell«r  theilt  S6  die  Nachricht  mit,  d«lt  an  Ganges 
ädi  OoMgrabea  finden.  Dn  in  Bengnloi  am  Ganges  gar  kdne  Gfbiign  bmI,. 
so  nmli  ditM  Naeluielil  anf  dai  nOrdUcbe  Oebiigaland  beaogan  «ciden.  Dia 
von  dem  Golde  dort  veiüntigtim  MOnaan  heiCMn  nach  Sun  kabuj  nadi  Vm- 
csirr'a  Bemedmngen  hi  «einem  bekannten  Wedw  H,  p.  697  weiden  ale  in 
Bengalen  kmUim  genannl. 

9)  Orot  XXXV,  n,  p.  70.  ed.  BniiKB,  wo  andi  nadiher  andern  mglanblicba 
Dinge  Ton  Indien  berichtet  werden  neben  andern,  welche  der  Wahrheit  niher 
kosnsien.  Nicht  nnr  bei  dieaem  Schrifteteller,  aondem  anch  bei  Flinina  iat  et 
alMUg^  «int  Anawal^  an  WeiTen.  Er  ibeflt  s.  B.  XXXn,  3,  t  nit^  dnb  vnn 
läaagtn  Leuen  bexkiitet  wftxde,  dah  die  Haaan  in  Xadian  nit  lebend^  gefangen 
wtodan  Md  dafo  die  Mensdben  und  die  Hasen  ddi  wie  CMft  in  itinandnT  feiliiel- 
ten,  sodals  ein  Hase  stOrbe,  sobald  ein  Mensch  alt  den  Ilpgnm  anf  ihn  neigt. 
Uebrigens  sollen  die  Indieohen  Hiien»  wie  db  Mgen  TMm  In  Indi»  grtliMr 
nein,  nie  die  gowAnKokan. 
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Was  znerst  das  Mineralreich  betri£Eil,  so  hatten  die  Grrieohei» 
und  HAmer  nur  von  Indischen  EdeUuinen  und  Perlen  sich  eine  genaue 
BekaimtocIiaOt  rermAiattt,  weil  diese  Eneognisee  des  Indischen  Mi- 
neralieichee  in  den  Augien  der  Griechen  und  besonders  der  HOmer 
einen  so  hohen  Werth  besafsen.  Eine  Folge  von  dieser  noiaeror- 
dentUtäien  Werthsclifttsnng  der  Edelsteine  war  die,  dalSi  mehrere 
Schriftsteller,  wie  schon  fröher  erwähnt  worden, ')  in  besondem 
Schriften  von  den  Edelsteinen  gehandelt  hatten.  Aus  diesen  hat 
riinius  seine  roichhalttgen  "Mittheilungen  ül)cr  diesen  Geuen^tand 
gesr  h  i|»ft,  aus  denen  ich  dio  wlclitigsten  hervorlir  tipn  vmd  Ik  sonders 
solche  Edelsteine  berüeksiclitigen  werde,  welche  nicht  schon  in  der 
llandcisgcschichte  aufgeffihrt  worden  sind. 

Zuerst  sind  es  -drei  Arten  von  Sardem*  Die  erste  war  roth  ; 
die  zweite  wurde  wegen  ihrer  Gröfse  diomm  genannt;  die  dritte 
wnrde  mit  silbernen  Blflttchcn  unterh^.')  Die  Indischea  Sarder 
aeiohnen  eioh  durch  ihren  durchsohimniemden  Glans  ans.  Ferner 
gab  es  in  diesem  Lande  Chrysepraae  und  einen  NUon  geoan&ten 
BdeÜtein,  wehsher  swar  Glnas  zeigte,  jedoeh  bei  genaosper  Be- 
trachtung ihn  verlor.  *)  Es  wird  der  lelatere  Edelstein  eine  Art 
TOn  iSc^Atr  gewesen  sein,  weil  vSla,  d.  h.  dunkelbraun,  im  Sanskrit 
diese  Bedeutung  hat  Von  den  Arten  des  Joupü  schfttsten  die 
Inder  am  mdsten  diejenige  Gattung,  welche  einen  grünfioh  durch- 
schimmernden  Glanz  an  den  Tag  legte  und  einem  Smar^dc  rdinlieh 
war.  Von  den  Edelsteinen,  welche  die  Griechen  Kreii6ch<2  Vaktyle 
nannten,  \v(^il  sie  mit  Fingern  Achnliclikeit  hatten  und  nn  tleni  auf 
Kreta  liegenden  Berge  Ida  ausgegraben  wurden,  besafs^on  die  Inder 
auch  mehrere  Arten.  Die  eine  Art,  welche  bei  iiuien  einen  be- 
sondem Namen  fCkhrte,  hatte  eine  rOthliehf  Farbe  und  tröpfelte, 
wenn  zerrieben,  einen  purpurfthnlichen  Schweifs  hervor.  Eine  zweite 
Art  war  weils  mit  einem  Anstriche  von  veilchenbläulichem  Schim- 
mer« Eine  dritte  endlich  war  veilchenblau,  strahlte  aber  mit  durch- 
sichtigem Glänze. 


1)  Sirh  üben  B.  n  fl«. 

2)  Plinius  XXXVU,  81,  2  and  3.    Der  HuM  dir  swvttti  Ad  ist  nnUAr;  etwa 

divjay  himmlisch. 

3)  Ptinius  XXXVII,  35,  I,  and  36,  1.  Nach  Juha  wurde  der  Nifon  aach  in  >Ac- 
^    thiopien  an  den  Ufern  des  Nihm  ^mannten  Mcem  gvAmdtB  und  toll  daher 

den  Namen  erhalten  haben,  ^vas  gewib  ialfcb  kt. 

4)  Ebend.  XXXVU,  1,  1  und  8. 
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Ich  schlicüee  hiermit  diese  Zusammentragung  von  Notisra  ftber 
Indiache  £dd0teiDei  weil  sie  Iceinen  erliehliehen  Beitrag  xu  nnserar 
Bekmntecheft  mit  Indien  liefern  und  die  ftbzigen  keinen  grOlfleni 
Werth  bentsen;  die  wiefatigem  Indischen  Edditeine  imd  auch 
schon  oben  in  der  Handdsgesohiohte  abgehandelt  worden.  Ich  wende 
mich  daher  zu  den  vid  anaiehendem  Nadirif4iten  der  Allen  von 
den  IMm  nnd  den  PirUntnutem,  Aufser  Pliniwt  hat  auch  Ailiantut 
Uli!»  Nachrichten  über  diesen  Gegenstand  aafbowjihrt,  imd  zwar  der 
Z\\«  ite  viel  ausfrthrlichere  als  <lor  Krste.  ')  Er  liat  im  Anfange  des 
dritten  Jahrliuiid«  rts  nacli  Chr.  G.  zwei  AVr:  kc  verlalst,  von  wel- 
chen d-.x8  eine  lioixi>.r,  irropia,  d.h.  „mjumiglaitige  Geschichte,"  das 
andere  iUpl  '^mmv  'loio-njTo;.  d.  h.  ^von  den  EigenthQmlichkeiten  der 
Thiere,"  betitelt  ist.  Pfir  dieses  letztere  Werk  benutzte  er  zmn 
Theile  Schrift  ^toller  ans  der  -Makedonischen  IVriodo,  wie  Klenoi^ 
Ometäaiia»,  KaUutkme$  nnd  AUsfotthmies,  mm  Xheiie  ipAtcre,  wie 
AffotkarMteMt  AmomtlbH  und  Kymplm, 

Der  Ilauptfundort  der  Pcrlenaustcm  ww  die  Nordwest kustc 
Taprobane*s  und  hier  vorzugsweise  die  Gegend  lui  dem  Hafen 
Fmeawida  oder  PmmuA»,  der  auf  der  Insel  Mannar  lag.')  Dieser 
Stadt  hatte  sich  an  der  Zeit,  als  der  Baktrische  KOnig  EvihtoM» 
fcgiatet  ein  Herrscher  aus  der  Königlichen  Familie  ^Soro»  oder  {Tolost 
wie  bekanntlich  ein  Indisches  in  dem  Gebiete  der  Kmmi  wohnendes 
Volk  heilst  9  bemeistert.  Die  Fedenaustemfiuiger  waren  Ichthyo- 
phagen und  fingen  die  Anstm  in  Xetaen,  welche  sie  in  weitem 
Umkreise  in  der  Nähe  der  Ufer  auswarfen.  Die  Perlenaustem 
schwammen  wie  grofr^e  Schneeken  in  Schaaren  heruni  and  sollen 
wie  die  Bienen  zu  Könige  Bolche  gehabt  haben,  welche  sich  durch 
Grofse  und  »Scliüniieit  ihrer  Farbe  auszeichneten.  Die  Austcmfänger 
gaben  eich  die  grüfste  ^ffihe,  einen  ihrer  Könige  zu  fangen,  weil, 
sobald  dieses  ihnen  gelungen,  seine  Heerde  ihres  Führers  beraubt 
war  und  sich  nicht  von  der  Stelle  zu  biii^en  wufste;  gelang  es 
dagegen  dem  Könige  zu  entkommen,  so  entfahrte  und  rettete  er 
seine  Schaar.^)  Die  gefimgenen  AuFtrrn  legten  die  Fischer  in 
kleine  CtefiUiae,  in  welchen,  nachdem  das  Fleisch  der  Austern  ver* 


1)  Denen  !>•  mL  «in.  XV,  8,  und  PUmw  IX,  M,  1  flg. 
S)  Sieli  oben  8. 168. 

3)  Diese  Angabe  findet  sich  aoch  bei  Plmiu$  IX,  5&,  1. 
tMiwi'i  Ind.  AlMOik^  UL  20 
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modert  war»  die  Perle  darin  fibtig  blieb*  Die  besten  Allstem  waren 
die  Indisdien  und  die  im  ErythrftisoKon  Meere,  d.  h.  hier  im  Per- 
eischen  Meerbusen  gc^faiif^enen ;  weii?*^cT  ^it  waren  die  im  Britti- 

tschcn  Occano  und  um  liosporos  ^i^cfiin denen.    Von  der  Indischen 
Perl(Mvurde  berichtet,  dals  sie  7M\'  Krde  ir'-hOnir  sei  und  keine  eijrent- 
liehe  (iehurt  hrtbe,  sonileni  nach  Art  der  licrgkrystallo  entstehe, 
welche  der  Erfrierung  ihre  Entstehung  verdanken.  Ueber  die  Geburt 
der  Pcrlenaustem  war  dem  Verfasser  der  Römischen  Naturgcfichichte 
folgender  Bericht  zugekommen*  ')   Wenn  die  Stunde  ihrer  Geburt 
herangekommen  war,  so  Gffneten  sieh  die  Austern  und  wurden 
durch  Tliau  geschwängert ;  waren  sie  geboren ,  so  unterschieden 
sich  die  IVilcn  nach  der  lies  haflfenheit  des  von  den  Au^tcni  aiif- 
genonunenen  Thauee.    AVenn  der  Thun  rein  war,  (]er  in  die  Au- 
stern einströmte,  so  gebaren  die  Mutferaustern  reine  IVrkn;  war 
dagegen  der  Thau  trübe,  so  wurden  auch  trrdie  l'erlen  geboren. 
Sie  wurdon  blafs,  wenn  der  Komet  bei  ihrer  Geburt  einen  d l  ohen- 
den Anblick  darbot.    Man  glaubte  nflmlich,  dafs  die  Perle  eine 
gröfsere  Verwandtschaft  mit  dem  Himmel  habe,  als  mit  dem  Meere. 
War  er  bei  ihrer  Geburt  durch  Wolken  bedeckt,  so  nahmen  auch 
die  Perlen  einen  trfiben  Glanz  an;  liingegen  einen  röthBchem  wie 
die  i\Iorp:t'nirttli(',  wenn  sie  bei  lieitereni  Himmel  geboren  wunlen. 
Bei  p;ünsrl>rer  Tcnipcratur  wunlon  die  Austern  imd  die  von  ihnen 
hervurgei>nR*htcn  Perlen  grofs;   bei  IMitzen  des  llinnnels  zogen 
sich  die  Austern  zusammen  und  wunlen  kleiner,  bei  Donner  ^^-ur- 
den  sie  erschreckt  und  schrumpften  plötzlich  zusammen.  Die 
ktztem  wurden  die  aufgeblasenen  Austern  genannt  und  als  Mifs- 
geburten  betrachtet.  Den  Austern  wurden  auch  Jugend  und  Alter 
beigelegt ;  in  der  Jugend  waren  sie  am  krSftigsten,  im  Alter  wurden 
sie  gelblich  und  erhielten  Runzeln ;  sie  wurden  dick  und  klebten 
so  fest  an  den  Austern  an,  dafs  sie  nur  vermittelst  einer  Feile  von 
ihnen  losgetrennt  werden  konnten.    So  lange  die  Austern  im  Meere 
blieben,  waren  sie  weich;  erst  nachdem  sie  herausgezogen  worden, 
fingen  sie  an  zu  erharten.    Von  den  Austern  selbst  hatte  Püning 
folgende  Umstflnde  in  Erfahrung  gebracht    Wenn  sie  die  Hand 
des  Fischers  erblickten,  so  drQckten  sie  sich  zusammen  und  ver- 
bargen vor  ihm  ihre  Schatze,  wdl  sie  wufsten,  dafs  sie  ihretwegen 
verfolgt  wui-den;  gelang  es  ihnen,  der  Hand  des  Ergreifers  zu- 


1)  Piifmu  X,  54,  2  flg. 
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voiv,uk(iimncn,  so  schnitten  si«  tlicselbe  mit  ihrer  Öcliärfc  ab.  Ka 
kam  noch  eine  andere  Gefahr  l>ci  dem  Fnnge  der  Perlcnnustem 
Inmii.  Der  grüfsere  Tlietl  von  ihnen  fand  sich  nn  Felsen  im  Meere, 
«0  sie  Ton  Seehunden  umgeben  waren.  Die  gefangenen  Austern 
wanlcn  in  mit  Salz  abgrriebrac  irdene  GefiLfae  gi'lc^  und  nachdem 
üir  Fleisch  aufgezogen  worden ,  fielen  die  Perlen  auf  den  Boden 
<ler  Gcfilfoc  herunter.  Wegen  der  tthrigcn  von  Pliniiis  berichteten 
HinjcnÄchaften  der  Perlen  und  des  hfnifigen  Gebrauchs  derselben 
bei  (It  n  Küinern  k;iim  Ich  niii-h  uui  die  I  luntlelsgc^chichtc  bezirlicn, 
wo  aiuii  von  <leni  grofsen  \\'erthc  geluimlclt  worden  ist»  welchen 
die  Perlen  bei  dieeem  praehUiebenden  Volke  besnÜMn. 

In  dioeeui  Berichte  kommen  neben  Dichtungen  und  Ueber^ 
trobangen  auch  Wahiheiten  ror,  wie  die  iolgenden  Bemerlnmgeii 
darthon  weiden.  Die  Indiflche  Votttdlung  von  der  BnsCehaiig  der 
Pedni  ist  diese.  Sie  nehmen  an,  dafs  ne  ans  den  Wolken  herab- 
gefallene Tix)pfen  vom  reinsten  Wasser  seien,  welche  von  den  ^Vu- 
nom  aufgefangen  werden  und  nnchhcr  sie  Ii  erlijlrten.  Die  Perle 
uinl  dt'.^halb  muktCi^  d.  h.  die  von  dur  Kegenwolke  losgelassene, 
genannt.  ')  Diese  Vorstellung  hat  ^ich  noch  l)is  anf  den  heutigen 
Tag  bd  den  eingebomen  SinghaJesen  erhalten.^)  Sie  besitfleen 
auch  mehrere  ungereimte  ErxlUdu^gcn  von  der  Enstehnng  der 
Fetlenauateni»  sodaJs  auch  in  diesem  FaOe  PliniuB  oder  rieb« 
tiger  seine  GewfihrsmOimer  nur  wiederholt  haben,  was  darfiber 
in  Ifidion  berichtet  ward.  Es  ist  wahr,  dafs  die  PcrlcnauBtcrn  auf 
dorn  Sande  sich  zu  bc\vcf;on  vcnnögcn  ;  dagegen  mufs  08  als  eine 
Fulicl  gelten,  dafs  sie  Könif^e  oder  Fidu-er  gehabt  haben  solliüi,  und 
da[g  die  Austern  die  ihnen  drohende  üciahr  im  voraus  zu  erkennen 
und  »ich  vor  ihr  zu  schützen  wufsten.  Sic  haben  allerdings  Ver* 
«chifidene  Lebensalter;  es  erfordert  sieben  Jahre,  ehe  sie  ihre  ToUe 
Bdfe  erhalten»  eodab  es  uniiGhtig  ist,  dafs  sie  in  ihrer  Jugend  am 
falfögsten  wftren.  Der  Bericht »  wie  die  Perlen  aus  den  Austcorn 
gewonnen  werden,  stimmt  mit  der  Wahriieit  aiemlieh  überetn,  wdl 
man  die  grufcLia  Haufen  der  Austern  wenigstens  zehn  Tage  liegen 
Ufet,  bis  das  Fleisch  in  Filulnifü  übergegangen  ist,  uoumch  die 
Perlen  gewaschen,  gereinigt  und  gesichtet  werden,  w.ihrond  die 
klonem  Haufen  sogleich  aus  den  Schalen  genommen  und  an  der 


1)  Sieh  üUcu  I,  S.  244,  Note  1. 

1)  W,  M.  G.  Colccrooke's  Som  AiAmmt  ^  Cl<  PtarUFUtiieriea    fkt  NorÜk-  Wut' 
C9a»t  of  the  Isltmd  <^  Ceylon  In  TVoM.  ^  ik  Jt.  Jlb  &  II,  p.  408  flg. 
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.Sdime  fi;ctrackn(  t  wenlcn.  Uuttu-  den  Seehundon  wcnlen  wir  nm 
fuglichsten  iiaifisclic  verstehen,  welche  in  dem  Meere  an  den  Küsten 
Ceylons  käufig  sind.  Da  die  Fiecher  der  Perlenaustem  aich  Tor» 
zugsweise  mit  Fischen  nähren,  ?o  wird  es  erlaubt  sein,  unter  den 
Iciithyophngcn  des  Ailtanoi  cU«  besondere  anf  Ceyh)n  mit  dem 
Fange  der  Pterienaustern  sich  beschilfttgeDcle  Abtheilung  der  Parawa 
oder  der  Fiachorinste  tn  Teralelien« 

Einen  passenden  Uebcrgang  von  dem  Minenürdche  zo  dem 

Pßanzenrekhe  bilden  die  Korallen^  welche  gleichsam  steinerne  Ge- 
wftclise  des  Meeres  sind  und  von  welchen  gezeigt  worden  ist,  dafs 
die  Inder  sie  öeiir  schätzten  und  sich  dieselben  aus  der  Fremde 
zufriluen  Hefsen.  ohwolil  ihr  (  i genes  Land  auch  an  diesen  Reichthum 
bcßajH.  Kill  ilaupttunclort  der  Kornüc  war  ohne  Zweifel  die  Mee- 
resstrafse  zwischen  Ceylon  und  dem  Festlandc,  wo  die  Austem- 
bflnkc  auf  den  dortigen  Korallenfelsen  liegen,  durch  deinen  Unti^^ 
die  Schifffahrt  sehr  schwierig  war,  weshalb  die  dortigen  Fahrzeuge 
doppelte  VordertheUe  hatten,  damit  sie  durch  die  engen  Kanäle  hin 
und  her  gesogen  werden  konnten. ') 

Die  Eigenthttmlichkeit  Indiens,  zwei  Hauptjahressciten  zu  bc- 
sitaeen,  welche  dur<^h  den  Südwest-Monsun  geschieden  werden  nnd 
dafe  Indien  sieh  daher  zweier  Ernten  zu  erfreuen  habe,  war  schon 
irnlier  vor  Plinius  von  den  Hellenischen  Schriftftellem  aus  der 
Makndonim'hcn  Periode  in  Ki'falirniig  gebracht  uiul  lair^ctiu  Ilf  wor- 
den, godaf«  der  Könicr  in  dicf^tu  licziehung  niclits  Neues  Iclirf.  -) 
Ihren  Schriften  hat  er  auch  ilie  Nacliricht  entlehnt,  dafü  die  Aethio- 
pischcn  und  Indischen  Gegenden  die  gröfsten  Thicre  und  Bftume  her- 
vorbringen; die  letztern  übertrafen  aber  die  erstem.  3)  Einige  In- 
dische Häume  erreichten  eine  8ol(  lic  Höhe,  dafs  man  nicht  mit 
einem  Pfeile  über  sie  hinweg  schiefsen  konnte.  Als  Ursachen  giebt 
er  die  Fruchtbarkeit  des  Bodens,  ^  gfinstige  Temperatur  des 
Himmels  und  den  Ueberflurs  an  Wasser  an.  Er  bezweifelt,  obwohl 
mit  Unrecht,  dafs  nnler  einem  dnsigen  Feigcnbanme  ganze  Ge- 
sohwader  von  Reitern  lagern  konnten.  Er  erwflhnt  aufserdem  als 
eines  Beleges,  dafs  die  Bamhnsrohre  eine  solche  Hdhe  erreiditen, 
dafii  ihre  einseinen  iwisf^ien  zwei  Knoten  enthaltenen  Thcilc,  wenn 


1)  ftüim  YI,  94.  1,  und  lieh  oben  8.  49  und  SS. 

S)  Pliniiw  VI,  S1,  3  tmd  oben  II,  S.  513. 

3)  Sich  «tHmOMell^t  VU,  ä,  13  uod  oben  II,     644  uuU  ä.  C83. 
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MtqpehOfalt,  ak  Kihne  <fienMi,  welche  drei  Monsi^hcn  aufinehmen 
koBtiten,  eine  Tliat«aclie»  die  Bchon  von  frOhcrn  Schriftatellcrii  be- 
notet mied. 

Von  den  Konuurten,  deren  die  Inder  zur  Nalintng  sieh  bc- 
dienten«  meldet  der  Schriftsteller,  dem  m  ao  viele  Nachriehten  von 
Indien  zu  veitbmken  haben,  dafe  deesen  Bewohner  nngcbante  tmd 

wildvvackscudc  Gerste  kannten,  aus  welcher  sie  ihr  Brod  vorzugs- 
weise zubereiteten,  eowie  uudi  t  ine  Art  von  Spch.  ^)  Unter  der 
ersten  Korusirt  wonlon  Arton  dos  Panlciiin  vorstiiiidt  n ,  wolclie  in 
Dekhan  wild  wachseu  und  von  den  Annen  Mutt  dr«  l^riscs  Ix'inifzt 
werden.  Bei  der  zweiten  Art  denkt  man  am  ani^emessenstcu  an 
Waisen»  der  nftchst  dem  Reise  die  AvirhtigFte  Kornart  l>ci  den  In* 
dem  ist  Dieser  war  nach  Plinius  die  bei  ihnen  belicijteste  Komarf, 
aus  der  sie  eich  ihr  Brod  bereiteten,  während  die  nbrigen  Sterb- 
Ucfaen  sich  dazu  der  Gerste  bedient  haben  soflen.  Der  Reis  hat 
der  Porre  ähnliche  Blätter,  die  Halme  werden  ellenhoch,  die  KU- 
tben  sind  purpnrroth,  die  Wnraeln  sind  nrod,  wie  die  von  Gräsern. 

Ans  dem  Heise»  sowie  ans  KoMlameii  und  Seiammn  bereiteten 
die  Inder  Gele.  Beinnntfich  ist  dieses  letste  das  gewOhnliehste  hei 
den  Indem  und  wurde  aus  ihrem  Vaterlande  auch  den  ROmem 
zugefllhrt.  Es  hatte  nach  l*liniu8  eine  weifse  Farlx*;  ihm  ähnlich 
war  dad  aus  Griechenland  und  Asien  gebrachte  Gel. 

Die  Blätter  der  Sosaniwinj  Haiizo  wurden  von  den  Körnern 
benutzt,  und  die  Griechiwlien  und  I^rMni-^chen  Aerzte  Ijercitcten 
aus  dieser  Pflanze  Heiinnttel,  üIk  i"  «lereti  Zubereitung  und  Wirkun- 
gen im  am  ungeeignotea  Orte  sein  würde,  liier  genaue  Auskunft 
zu  geben.  ^) 

Von  einem  nndom  höchst  nOtzUchen  IndisclKMi  rj(  ^^  ^lch^^c, 
der  Ikatmwolkf  liefert  Plinius  eine  zwar  kurze,  allein  iilhnlt»rei<  hc 
Notia,  indem  er  sagt,  dals  die  sie  tragenden  Bäume  die  Inder 
bekleideten.*)  Von  swei  andern  Eneugnissen  der  I'Aanccnwelt, 
wekhe  Indien  in  den  Handel  mit  den  BOmero  fieforto,  dem 


1)  Sieh  oben  II,  8.  641. 

2)  Plinuu  XVm,  la,  I,  und  XV,  7,  4,  uml  uUu  I.  S.  2:i7. 

3)  ninitu  XVm,  10,  7;   XXII.  1.  9;   XXIII.  6!V,  7,  und  XXXVU,  47,  3;  dlUia 

Galenm  Z>r  olnnent.  facult.  VI,  p.  147;  Lm  stm/tl,  nudi«,  ttmptr,  XI,  p.  049; 
XU,  p,  120,  und  Ißiroä,  XIV,      748,  ed.  Ä.ytMM. 

4)  Ahm»  zu,  SS,  I. 
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Ebeiikolze  und  dem  Buinhiusrohre,  Ist  scljon  in  der  Ilandelsgc-' 
schichte  gezeigt  woixlcn,  doTs  das  erste  weit  über  Indiin  ver* 
breitet  war  und  dafs  der  Verfaaeer  der  Komischen  Natnr- 
gescluchte  grofae  Bambusrohre  selbst  gesehen  hatte. Sowohl  er» 
ab  DiMhofideB  unterscheidea  swd  Arten  d«8  Ebenholzes.  Die 
Indische  Art  zeichnete  sich  dadurch  aus,  dafs  ans  ihren  Wur* 
zcln  Zweige  hervorsprofsen.  Sie  war  Ober  ganz  Indien  verbmtet. 
Die  eine,  die  Aethiopischc  Art  geht  \im  lüer  nicht  wcitn-  jin. 
Der  Indische  Ebcnliolzltaum  wiitl  richti»^  mit  einem  straiicliilimlichcn 
Gewäclise  vcrgliclien;  ob  es  wahr  «ei,  dafs  er  mit  dem  Cytisu» 
Aehnlichkeit  habe,  ist  zweifelhaft;  es  darf  jedu(h  nicht  an  den  in 
einigen  finrop&isohen  Lfindem  einheimischen  Ebtmt»  ereHea  gedacht 
wenden. 

Von  den  Indischen  Fhuhütäamm  hat  Pfinlns  emige  besondere 
berftdcsiehtigt,  welche  nach  'seinem  Ansdnicke  die  Begleiter  Alexan- 
ders des  Grolöcn  iii  Staunen  i?ctztcn. ')  Kr  stellt  mit  Recbt  an  die 
Spitze  derselben  das  Wunder  der  Indischen  Pfluuzenwtlt,  den  Feifien- 
baunu  Er  nennt  ilessen  Früchte  kleine  iVepfcl  und  besclireibt  den 
Baum  auf  folgende  bcuicrkenswcrthe  Weise.  Er  entsteht  stets  aus 
sich  m;lbst,  durch  weit  sich  Tcrb reitende  und  lierabsenkendc  Zw^ge» 
die  nach  Jahresfrist  in  der  Krde  Wurzel  echlagen  und  eine  neue 
Nachkommenschaft  rings  mq  den  Vator  erzeugen  und  ihn  gleichsam 
mit  einem  Gfirtel  umgeben.  Innerhalb  dieser  schattigen  imd  durah  / 
die  Mauer  der  Bauinzweit^e  ^osohötzten  Umwalhing  brachten  die 
Hirten  den  8t)niiuer  zu.  Die  obersten  Acstc  wuchsen  hoch  empor 
und  umringten  den  Körper  iiirer  Mutter,  nach  der  Art  eines  dich- 
•  ten  Waldes,  in  einem  so  weiten  Umkreise,  dafs  er  eeehszig  Sduritte 
betrug,  der  Sehatten  des  ganzen  Baumes  aber  zwei  Stadien  aus- 
fülhe.  Die  BUltter  hatten  die  Gestalt  des  Schildes  der  Amazonen 
und  yerhinderten  durch  ihre  Gi'Obo  die  FrDchte  am  Wachsen^ 
welche  nicht  die  GrGlse  einer  Bohne  erreichten,  jedoch  durch  die 
Gluth  der  Sonne»  wdche  durch  die  Blftttcr  hindurchdrang,  dnen 


1)  Sich  v/bcn  8.  30  und  31. 

S)  Pliuüu  XU,  8,  1  Üfg.  und  DtimLQnoiu  I,  39. 

8)  Sich  den  Kxcorb  von  Des  Fohtaimu  xur  StcUo  des  rUiiiu»  V,  p.  ics.  w«» 
Mich  bemerkt  i«t,  dufi  der  llimtn  noch  nicht  bcstunmt  wt,  ron  dem  l^imu»  Xil, 
10,  Migt,  daf«  er  dem  Indischen  Ebenboitbauuie  ihattdt  nnd  ein  derartiges  Oe- 
»trtuch  sei,  dcMin  Iloi«  vum  Fcacr  eiignifco,  sogleich  tidi  hnkblodemd  entritaide. 

4)  Hilm»  XU,  11.  l  flg. 


Digitized  by  Google 


i 


Die  l^ansea  Indiens.  311 

sehr  süfsen,  dieses  wunderbaren  Baumes  wQrdigen  Saft  erhielten. 
Es  ist  ein  Irrthum»  dafs  die  heiligen  Fetgcnbftume  am  Flufse  Ake~ 
tmet  wuehaen;  da  sie  bekanntlich  weit  Ober  Indien  verbreitet  sind, 
wird  Ffinins  dirsea  so  dargestellt  haben,  weil  die  von  ihm  benutato 
Besokreibiuig  derselben  sieh  attf  diese  Qegond  beaog.  Was  die 
Aiiga!>e  über  die  weite  Vt  rbreitunij^  ihres  Schattens  bctriflt,  so  w  'wd 
sie  tlieils  viyn  mclireren  Kainj)f<ron<>.sfirii  Alexanders  il  s  (i  in  Isen, 
thcils  von  eleu  neuem  Beobachtern  bcötätigt.  ')  Die  Blätter  sind 
slleidiiigs  dick  und  habtti  eine  aohildförmi^e  (lostalt;  daiis  sie  die 
Fc^^  am  Wachsen  verhindern,  möchte  ja  doch  zu  bezweifeln 
sen.  Dieae  aind  klein»  wie  Piinina  sagt,  haben  jedoch  keinen  an- 
geaebnen  Geschmack  und  werden  nicht  von  den  Menachen  ge- 
gessen, obgleich  ne  sehr  saftreidi  sind. 

Von  tlem  Namen,  welchen  Plinius  einem  zweiten  der  wich- 
tigsten liauiiie  Indiens,  der  lianarm  oder  Musa  btilegt,  hal>e  ich 
«chon  fnlher  gehandelt.-)  Kr  giebt  von  ihr  iolgciidc  Besthrc'il)ung. 
Er  nennt  sie  wie  andere  klaasisehen  Schriftsteller  mit  Unrecht  einen 
Fc^enbaiuiiy  dessen  Früchte  an  SQl'sigkeit  die  heiligen  Feigenbäume 
5beitralea  und  mit  wekhen  die  weisen  AUaner  der  Inder  sich 
n&hrten.  Die  Blfttter  dieses  Baumes  Ahnelten  den  FlOgeb  von  VO« 
geh;  sie  waren  drei  EUen  lang  and  awm  breit.  Der  Baum  brachte 
saue  Fröchte  aus  der  Rinde  hervor,  welche  einen  wunderbar  snfsen 
8nft  emliieltj  iiml  eine  einzige  Frucht  reichte  hin,  um  mehrci'c  Per- 
soDt'ü  zu  sattigen, 

Plinius  hat  einen  von  llieophraston  erwillmten  Baum  mit 
Stnogfedern  älmlichcn  Zweigen  mit  der  Banane  verwechöclt,  tiodafs 
dioer  Xheii  seiner  Beaohreibong  nicht  pafst;^)  seine  übrigen  An- 
giben treffen  dagegen  zu,  weil  die  Banane  von  allen  bekannten  Ge- 
mdbaen  die  grOlate  Heng 3  von  Nahningsstoff  erzeugt  und  ihre 
Flüchte  den  unthfttigen  Gymnosophisten  eine  willkommene  Xah- 
Hing  darboten,  weshalb  sie  auch  tlea  Nanien  Musa  sapientum  er- 
halten hat. 

V^on  den  I'almeUf  deren  Tixlicn  so  viele  Arten  besitzt,  hat  der 
Yei£user  der  Komischen  Xatui-gcschiehte  nur  einige  duii'iige  >iod* 
lea  uns  aufbewahrt    Aua  Palmen  prefsten  die  Inder  wie  die  no- 


1)  Sieh  oben  I,  8.  S,  8.  257,  Note  1,  und  U.  S.  47B. 

t)  n  „1,  S.  262,  Note  1. 
3)   »     ,1    1,  S.  202,  JSote  1. 


Digitized  by  Google 


312 


Zweitea  Buch. 


madiBchen  Anibcr  Wein. ")  Unter  diesen  Palmen  ki  niu  n  nur  Dat- 
teln vciötÄiiden  werden.  Die  l*arther,  die  Inder  und  das  ganze 
Morgenland  genossen  diesen  Wein.  Man  legte,  um  den  Saft  xu 
erhalten,  einen  Scheffel  von  den  Frftchten  des  Pahnbaomes  in 
drei  Congien  Wosaer,  iim  sie  zu  erweichen;  nach  der  Erweichnay 
wurde  der  Wein  auegeprefat  £8  braucht  kaum  bemerict  su  werte» 
dab  diese  kurze  Nachricht  uns  nicht  in  den  Staad  setzt  zu  sagen, 
aus  welchen  Früchten  die  Inder  nicht  sowohl  Wein  als  andere  l)o- 
rauschcndc  Getiilnkr  bereiteten,  indem  sie  mehrere  Arten  von  I*alm- 
bäumen  besitzen,  welehe  ihnen  solche  liefern.-)  Was  die  obig:« 
Nachricht  betritt,  inäoi'orn  sie  auf  die  Inder  zu  beziehen  iat,  so 
kann  die  Dattelpalme  nicht  von  Plinius  gemeant  sein«  weil  dkae 
Fahne  erst  durch  die  Araber  nach  Indien  verpflanzt  worden  ist. 

Da  unter  den  sonstigen  in  der  Natuigrschichte  des  Pfinius 
uns  aufbewahrten  Nachrichten  von  Indischen  C^ichsen  keine  öA 
finden,  welche  von  Belange  sind,  oder  nicht  auf  bekannte  oder  snf 
schon  in  der  Ilandelsgcschichte  vorgekommene  Erzeugnisse  der 
Indisclien  l*flanzcnwelt  sich  beziehen,  so  <j^laube  ich  diese  Zusam- 
mcnsteilung  aus  seinem  Werke  schlieUcn  zu  können,  und  wende 
mich  zu  einem  i^])fltorn  jSchriftstelicr,  der  uns  über  die  schätzbarste 
aller  luditchen  Palmen  ihehrere  erwfthnenswertho  Umstände  über- 
liefert hat.  Dieser  ist  Ko9maSf  der  eine  ziemlich  grofse  Vertrantheh 
mit  dieser  schönsten  und  nUtzlicfasten  aller  Indischen  Palmen ,  der 
AbJbo^Palme,  ^)  verrftth.  Kr  giebt  ihr  den  Namen  ArgelUoy  welches 
richtiger  Nanjellia  wurde  gelesen  werden,  weil  der  Sanskritname 
der  Koko»  Xarikcln  oder  XaliLchi  lautet.  *)  Er  berichtet  von  ihr, 
drtis  äjie  die  grölöte  und  dickste  aller  Indisehen  Palmen  sei  un<l  die 
gröfsten  Zweige  habe.  Von  diesen  Bestimmungen  sind  nur  die 
erste  und  einigermafsen  die  dritte  der  Wahrheit  entsprechend,  weil 
die  Kokospalme  die  grolste  Hohe  unter  den  Palmen  erreicht,  aber 
ihr  Stamm  nur  zwei  Fub  im  Durchmesser  hat  und  ihre  Zweige 
im  Verhftltnisso  zu  ihrer  Hohe  nicht  sehr  lang  sind«  VieUeiGht  ist 
die  GrOfse  der  Blftttcr  irrthümlich  auf  die  Zweige  flbcrtragcn  wor- 


1)  Plintm  VI,  ^2,  P.  und  XiV,  19,  3,  ucbat  XllI,  9,  4.   Kin  ctuitfiu*  int  Ucr  achte 
Thcil  einer  ampkonu  * 

2)  SÜeb  oben  L  S.  264  flg. 
•  S)  ,)    I,  8*  204* 

4^  Hotmat  p.  236,  b,  und  oben  1,  S  S6S  flg. 


Digitized  by  Google 


IMe  ladisdieii  Thiere. 


318 


den»  weil  die  BlitietlcnMie  18—14  Fufii  lang  und  93  Fab  bntt  ist, 
Wemt  KosDUw  ferner  eagt,  deb  dieie  Palme  nur  xwd  oder  dr^ 
Stiele  und  ebm  aoviele  NQlae  lierverbrin^,  so  kann  ^eee  Ai)<jral>e 
liflelwtens  nur  dann  richtijj  sein,  wenn  8ie  so  verstanden  wird,  d;d8 
dieser  Bsiuin  ;tut  iiniiial  nur  zwei  oder  drei  Stiele  licrvur})rinirt,  in- 
dem  er  st(  rs  liltlthen  ansetzende,  reifende  und  reife  Früchte  trägt. 
Der  Öaft  der  Frueht  war  sehr  süfs  und  gchmackfaaft.  Wenn  er 
gegoren  hatte,  eo  diente  er  den  Indem  als  Wein.  Bekanntlich  wird 
ans  ihm  ein  sehr  kohlendes  und  sohmaokhaftes  G^trftnk  subetateL 
Diesen  aneserordcntlich  slkfsen  Saft  aannten  die  Klnheiimsdieii 
Eimchom»&;  von  diesem  Worte  ist  der  erste  Theil  ans  dem  liTamen 
der  Kokosnnfe  Itfr^  zu  erkl&ren ,  welches  in  der  Telugu  -  Sprache 
knkai  gcsehricLen  wird,  indem  das  t  oft  r  wird;  der  zweite  Theil 
i.-t  daö  banskritwort  swm,  bei-nnschendet*  Getrilnk. ')  Die  abge- 
ptiQekte  Nuld  wurde  später  an  Ziegelsteinen  befestigt  und  dio 
wissengen  Bcstandtheile  erhielten  räch  einige  2^t,  bis  sie  trock- 
neten* .  Geschah  dieses  nicht»  so  ver&nite  dio  Nufs  und  komCo 
nicht  von  den  Menschen  genossen  werden.  Dieses  ist  aber  von 
der  nodi  niofat  reifen  Nufa  xu  verstehen»  von  welcher  die  l^ngha- 
lesen  Grerichte  snber^ten. 

Uebcr  die  indi^^ehen  Thierc  und  fkV)er  die  Benutzung  derselben 
von  d(  n  Indem  geben  hauptgiiehlieh  FHnius  und  Ailianos  Aus- 
kimft.  Ausser  ihnen  hat  auch  Kosmas  eine  Anzahl  von  den  Thie- 
len Taprobane*s  beschrieben.  Was  die  Qbrigcn  klassischen  Scfarifb- 
«teller  aus  dem  Zeiträume»  mit  dem  wir  uns  jetzt  beschftfitigen,  von 
diesem  Gegenstande  berichten,  ist  hOchst  geringffigig  und  kamt 
kaum  in  Anschlag  gebracht  werden.  Es  versteht  sich  von  selbst, 
dafs  die  von  den  zwei  erstem  Verfassern  uns  mitgetheiHen  Nach- 
rirhtcn  von  Indiselicn  Thicren,  welche  aus  Schriften  des  Makedo- 
uiächen  Zeitidters  geschupft  sind»  hier  mit  Stillschweigen  übcrgangcu 
worden  können. 

Um  mit  den  kl^nstcn  Thieren,  den  Insekten,  anzufangen»  mufs 
bemerkt  werden»  dafs  PUniue  sich  flbertriebene  Vorstellungen  von  der 
GrOilse  der  Indüehen  Heusehreeken  gebildet  hatte.  ^)  Sie  sollten  dort 
drei  Foiti  lang  sein  und  sich  ihrer  Schenkel  und  FCÜse  als  Kl^n 


1)  Dicdc  Erkiiiiiruii^  vciduukc  kh  ciiicr  biivliiclicu  Mitüiciluug  des  konntuilsmclicu 
Deutschen  Missionars  Guxdsst's. 

2)  XI,  35,  3 
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bedienen.  Ihr  Tod  war  ein  iindcici-  als  der  der  (\l>rigen  Heu- 
Rclirec'kcn.  Eö  ist  richtip:,  diifß  sie  öich  in  grofst  ii  Schanrcn  auf 
dem  Meere  und  auf  den  SQinpfcn  niedcrlicr8(  n,  und  Plinius  verwii-ft 
mit  Recht  die  Behauptung  einiger  Schriftsteller,  daTs  sie  nicht  wftli- 
read  der  Nnohtc  fliegen  konnten,  da  es  sioher  ist»  da(s  sie  mphieie 
Tage  ohne  Nahrung  fortsuleben  TermOgen,  sowie  auch  weite 
FJOge  SU  untemehraen«  Die  Heimsuchung  durch  diese  Thieie  galt 
daher  als  eine  yon  den  Cröttem  Tethftngte  Strafe*  8ie  waren  nftm» 
lieh  grOJser  als  die  gewöhnlichen »  und  machten  mit  ihren  FlQgdn 
ein  solches  Greräusoh,  dafs  sie  Ar  andere  Thiere  gehalten  wurden. 
Sie  Terdunkelten  die  Luft  und  die  Indischen  Volker  betrachteten 
mit  Schrecken  ihr  Herannahen,  weil  sie  l)efilrchtetcn ,  doTs  diese 
Tlücro  ihre  L  Inder  bedeckeu  w  äidcii.  Es  war  den  Heuschrecken 
leicht,  ungeil  iure  Strecken  zurrickzulegen ,  und  öic  verwüfstcten  mit 
ihren  Wolken  die  Aernten.  Da  auch  andei*e  Länder  von  dieser 
Ph»ge  auf  älmlielie  AW'i.se  lieimgesucht  worden  sind,  so  liepft  kein 
Grund  vor,  an  der  Wahrheit  dieser  Mttheilung  des  Plinius  zu 
aweifcb. 

In  seiner  Beschreibung  der  Indischen  Ameuen,  die  nach  der 
richtigen  Auffassung  nicht  solche  waren,  sondern  auf  der  an  Golde 
reichen  Hochebene  im  Norden  Ka9mira*s  sich  aufhaltenden  Mur- 
melthiere,*)  folgt  er  dem  BerodatoB,  zum  Theile  auch  andern  Schrift- 
atdlem,  als  dem  Nearehat  und  dem  MegaOhenn.  Nach  die^ 
sen  hatten  diese  Ameisen  die  Farbe  von  Katzen  und  die  GiOfse 
▼on  Aegyptischen  Katzen,^)  wJÜirend  jene  die  Felle  derselben 
auf  eine  richtigere  Art  bestimmen  und  berichten ,  daTs  diese  Amei- 
sen kleiner  als  Hunde ,  und  gröfser  als  Füchse  gewesen  seien. 
Es  Ui  ein  Irrthuni,  dafs  diese  Murmelthicre  Hörnor  hatten;  diese, 
^velche  in  einem  Tempel  des  Iferakles  zu  Eryiliine  in  lonien  als 
ein  Wunder  angestaunt  wurden,  mfissen  einem  andern  Thiere  an- 
gehört haben.  Dio  KrziUilnng  von  der  Art,  wie  das  Gold  diesen 
angeblichen  Ameisen  abgejagt  worden  nein  soll,  hat  der  Kiictor  UioH 
QtiysosUmtoa  benutzt,  um  eine  nuderisclie  P>esdbircibung  des  Kam- 
pfes zwischen  den  Ameisen  und  den  Goiiy^gern  zu  verfessen,  die 


1)  Sieh  oben  U.  S.  s  »  t.  AUi'nnos,  Uc  nat.  anhn.  III.  4.  liifst  das  üoW  von  Grei- 
fen, nach  Utm  Berichte  de»  KUtiaa,  bewncht  wonloii.  Eine  nndcrc ,  jsicmüeh 
Mcrthlose  Stolle  des  Ailianoti  von  diesen  Ameisen  ist  oben  II,  S.  604,  Nute  7, 
und  S.  536,  Note  2,  abgcdnukt  worden. 

S)  Siek  oben  II,  S.  €74,  und  I,  9.  850,  and  Plütm  XU,  36,  3 
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zwar  hinsichtlich  des  StUes  Lob  Teidient,  aber  f&r  den  Leser  dieBC» 
Buches  keinen  Werth  besitst  und  daher  hier  nicht  berücksichtigt 
m  werden  bnmcht.  *) 

Yoin  den  Indueken  Sehtangm  erfahren  wir  nur  wenige  genaue 
Umstllnde.     Indien  ^o\\  goviele  Thierc  diestr  Avi  hervorgebracht 
haben,   dafs    ihre    vollstrindlL'e  Aufzflhhing  kein  Ende  erreichen 
wflnie.  ^)    Kinige  von  ihnen  waren  nicht  nur  den  Menschen,  sondern 
«ii'h  den  übrigen  Thicren  höchst  gefslhrlich ;  jedoch  erzeugte  Indien 
mch  KrAutcr,  deren  heilende  Kraft  die  Inder  gcnan  erforscht  hatten 
nnd  mit  glOcldiehem  Erfolge  gegen  die  Bisse  der  Scldangen  anzu- 
wenden wafaten.    Von  denjenigen  Schhngen»  welche  Menschen 
tOdteten,  bezeugten  die  Inder,  deren  Zeugnifs  die  Lehrer  und  die 
Einwohner  des  Acgyptischen  Thebens  bestätigten,  dafs  durch  ihre 
Mitfil  die  Tliiere  verhindert  wurden,  .^ith  in  ilire  Sclihiiil winkcl  zu 
rotten,  und  sogar  von  ihren  Weibeheu  und  Junten  zu riickfj^e wiesen 
\»'urden.     Diese  Strafe  iiatteu  nämlich  die  Götter  über  sie  wegen 
ihres  ^lorden«!  von  Menschen  verhängt.    £s  ist  kaum  nöthig  zu 
dafs  diese  £rz&hiung  ihren  Ursprang  den  Schlangenbc- 
«diwdrera  zu  verdanken  habe»  welche  nach  der  atigefllhrten  Stelle 
des  Ailianos  auch  nach  Libyen  und  Aegypten  gekommen  waren. 
lÄe  hier  erwfthnte  Schlange  wird  der  Bm  eonntridor  gewesen  sein, 
dessen  Meri(Mfh*')ifi^  zuerst  unter  den  klassischen  JSelniftstellern  ge- 
dacht hat.  ')    Da  da*»,  was  auöseul«  in  Ailianos  nnd  Plinins  von  den 
Indischen  Schlangen  berichten,  entweder  aut»  der  Sehnt t  des  eben 
gjeosnntcn  Schriftstellers  oder  aus  denen  seiner  Vorgänger  irf  f^chöpft 
oder  wo  dies  nielit  nneh weisbar  der  Fall  ist,  keinen  erklecklichen 
Beknig  zur  Geschichte  des  Grieehisch  -  BOmischen  Wissens  von 
Indischen  Thieren  liefert»  so  halte  ich  es  nicht  ftkr  nOthig,  linger 
bei  den  ScUangen  zu  verweilen,  und  wende  mich  znnflchst  an  die 
Iner  zu  l)enutzendcu  Kachrichten  über  die  in  FlOssen  oder  im  Meere 
lebenden  Thierc,  von  welchen  die  zwei  eben  genannten  klassischen 
!^lirift.si('ll('r  uns  mehrQi-e  in  den  'Xlwvn  hier  zu  Rathc  zu  ziehenden 
Schriften  fehlende  Umstände  aufbewahrt  haben. 

VoTi  den  Indischen  Schildkröten  y  die  einen  Ausfuhrartikel  aus 
hidicn  lieferten,  ist  schon  fr&hor  daigcthan  worden,  daCs  sie  an  den 


1)  Sieh  dctten  Orot,  XXXV  In  Celaem»  flirgg.  n,  |».  72  -73,  ed.  AsMaa. 
S)  üTiMMi  lf€  not.  <Mi«k  Xn,  88. 
3}  Siek  oben  0,  8.  479. 
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Küsten  der  kleinen  Inseln,  an  der  Malabarkftfite,  an  denen  der  Insel 
Taprobiuie,  sowie  an  der  Goldenen  Halbinsel  oder  Malakaß  ge- 
fangen wurden.  ')  Die  Indischen  ScliiKlkmten  zeichneten  eich 
durch  ihre  GrOisü  aus,  eodafs  die  IScliiüeu  einzelner  durcli  ihre 
OberflAchen  bewohnbare  Hütten  gewesen  sem  sollen,  waa  eine  an- 
yerkennbaie  Uebertreibuog  des  Berichlentotters  ist.  Ebenso  Aber 
die  Wahrheit  huuMugehend  ist  die  ErzäUung  von  den  in  dem 
Oceane  um  Ttgßrobcme  sich  aufhaltenden  SchüdkrOten»  die  eine 
Länge  von  e3f  EUen  gehabt  und  deren  Schalen  als  Didier  ge- 
dient lial)en  ßoUen,  unter  welchen  die  Bewuhner  der  Insel  sieh  vor 
der  Glutli  der  Sonne  und  vor  dem  Regen  schützten.  -)  Sie 
wurden  auf  verschiedene  Weisen  gefangen,  und  zwar  besonders 
des  Mittj^s,  wenn  diese  Thiere  mit  ihren  ganzen  KOipem 
auf  der  Oberfläche  des  Wassers  schwammen,  weil  sie  dann  am 
besten  Luft  schöpfen  konnten.  Den  in  den  Flflssen  und  anf 
dem  Festlande  lebenden  ScluldkrOten  wird  ebenfidls  eine  uo^laub* 
liehe  GrOlse  beigelegt,  sodab  die  erstem  die  GrOlse  von  Medim* 
nen  ftkhrenden  Kähnen  erreicht  haben,  und  die  letztem  so  grofs 
gewesen  sein  sollen  als  die  grufsten  Erdklütze.  Diese  wurde  von 
den  Ackerbauern  auf  den  FeUk'in  mit  den  Priügen  aus  der  Erde 
hcrausgeptiügt  und  ihre  Schalen  ihnen  dann  abgezogen ;  ihr  Fleisch 
war  nicht  bitter»  wie  das  der  Seesciiildkrdten,  sondern  sftb  und  fett. 

Die  grölsten  Gesehöpfb  des  Indisoben  Meeres  waren  der 

Prisiis  oder  der  WallfiFch  und  der  Wallfisch.  Der  ersite  i-^t  der 
Sjl<ircfisch,  nltwold  er  nicln  ellenlang  werden  kann,  wie  dem  Plinlus 
bericiitct  worden  war.  Von  den  Thieren  des  Oceans,  welcher  die 
Insel  Taprobane  umspHlt,  hatte  Ailmnot  in  Erfahrung  gebracht, 
dab  es  eine  ungeheure  Menge  von  Fischen  nnd  Wallüschen  behor- 
bei^.  Nach  ihm  halten  die  letalem  die  KOrper  von  Luwen>  Pan- 


1)  Sieh  obmi  8.  46;  dwn  Ptim  IX,  IS,  1,  und  AiUtmo»  De  imu/mmm.  XYl,  4, 
wo  er  von  den  in  FUknen  und  in  Liuidfle«n  lebenden  SdiildluOten  aprich;. 

3)  Äiliano»  De  not  oninu  XYI,  17.  Die  Angabe,  dab  die  Insel  eine  Liage  von 
7000  Bladien  nnd  eine  Breite  von  5000  Stadien  habe,  gebort  dem  Srotocdi«»«*, 
rieh  oben  Seite  tlS.    Aüiano»  oder  feine  Oewlhnrabmer  batten  nadi  XVI»  IS 

sich  eine  so  AIk  rrü  Itrnc  Voiülellnng  rott  der  GrOrso  der  Insel  gebildet,  dal» 
•io  glaubten,  die  Bewohner  bitten  gar  keine  Kennmü»  nm  dem  die  Ineel  ma- 
gebendea  Meere  beaeMen. 

3)  JVmih»  IX,  3,  11,  nnd  Äiluum  De  natura  oiim.  XVI,  17,  nebst  Cvrum^s  JUgmm 
aaMk  Ht  p.  301. 
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theio»  Widdern  und  andern  Thieren«  Wae  am  meisten  Entannen 
erregte,  war,  dafa  einige  Yon  ihnen  Satyren  fthnKch  waten;  andere 
die  Gesichter  von  Frauen  und  statt  der  Haare  Domen  hatten;  noch 

andere  endlich  so  widersinnige  (Jeiw?hter,  dafe  Bplhst  die  kiindi^.-.'cn 
Miuiaer  ßie  nidit  iH  schn  ibcn  konnten.  Dif»  Rij)|)Oii  der  wirklichen 
Wallfiwhc  waren  beinahe  zwanzig,  ihre  Kiefer  fünfzehn  und  die 
Floleen  an  beiden  Seiten  sieben  Ellen  lang.  EbcnBo  unglaublich 
ist  die  von  »lioseni  unkritischen  Sehriftsteller  uns  mit<j:otheUte  JJach- 
lidit,  dafii  die  in  dem  dortigen  Meere  hansenden  Amphibien  w8h- 
n&d  der  Nilohte  die  Felder  Terw&steten;  richtig  ist  dagegen,  dafa 
«s  dort  viele  Wallfisohet  Thunfische  und  zwei  Arten  von  Delphi« 
mii  «i^egel^en  hat.  Von  den  letztem  war  die  eine  sehr  wOd,  hatte 
!«ügenartige  Zähne,  war  von  unp^lmiHlicher  Grniisrunkeit  und  den 
Fischem  sehr  feindselig.  Diese  1  >r.<(  hreibung  palst  auf  den  I*ri.^(is 
oder  Sägefisch,  der  derartige  Zähne  besitzt.  Die  zweite  Art  von 
Delphinen  ist  die  in  jenem  Meere  gewolinh'i  he,  weil  von  ihnen  ge- 
QieUet  wird»  dafs  sie  zahm  wAren,  um  die  Schiffe  hemnizuschwim- 
iMD  liebten  und  ihnen  zugeworfene  Speisen  gierig  auffrftfisen.  Hie- 
ber  geh5rt  noeh  die  Notiz,  dafo  das  Fett  der  an  den  MOndungen 
dos  Ganges  gefangenen  Wallfisohe  zu  Salben  gebraucht  wurde.*) 
Die  Alten  nennen  das  von  uns  Stachelbanm,  Vierzahn  oder 
mich  (iiftkuttel  genannte  Tliit  r  den  Seehasen. '-)  Er  unterschied 
sich  von  d<*n  Tiandhusen  dar*  h  ^;rino  Ilaare,  weh'he  nicht,  wie  bei 
dicflcn  glatt  und  sauft,  sondern  aufreclitstehend,  domigt  mid  für  die 
Haut  der  ihn  ben'ihrenden  Mensches  Terietzend  waren.  £r  hielt 
sich  nie  in  der  Tiefe  dea  Meerea  auf«  aendera  schwamm  Uber 
dar  ObeiflSelie  desselbeii  aelir  aehnefi  uniher.  Es  war  sehr  schwer 
iki  zu  hngeaf  weil  er  weder  sich  in*s  Netz  hineinbegab,  noch  in 
den  an  der  Leine  befestigten  KOder  bifs.  Nur  wenn  er  durch 
Krankheit  verhindert  ward  zu  schwimmen  nud  an  das  Ufer  cTCfHc- 
k'U  \vin-<l<\  konnte  man  ihn  fangen;  dabei  mtirste  jedoeh  die  unGl^jtc 
Vorsieht  beobachtet  werden,  weU  auch  die  Bcrühnmg  mit  der  Hand 
<leia  Menschen  den  Tod  verursachte ;  auch  die  BerCÜuung  ndt  einem 
Stabe  bsaehte  ihn  in  grofse  Gefiahr*  Es  wurde  erzflhlt,  dafs  auf 
ciaer  Lud  dst  LMfisohen  Ifeem  eine  Wurzel  wachse,  wdche  die 
dmh  BezOhiang  der  naaeu  bemkten  üebel  helle,  wenn  der  tqh 
ihnsn  befellene  Maoadi  dieselben  an  s^ne  Nase  hidt;  verateimle  er 

1)  AU  ianos  De  MüL  MMI«  All,  41. 

2)  Omm  O,  71,  IIS,  aod  AiUmm  Ik  mt,  mim,  ZVI,  1  nod  19. 
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dieB,  so  war  aebe  Knmkhmt  toddich.  Ob  dieeee  wirUlch  der  F«U 
gewesen,  muls  dahingestellt  Ueibcn.  Auch  ist  es  niobt  ganz  sicher, 
dafs  das  Tetrodon  oder  der  Vierzabn  die  giftigen  Eigenschaften 

wirklich  besitze,  wcKhe  die  klassisclien  Siluiftstcllor  ihm  beilegen, 
•weil  i\n^  einzige  Zeuguiiä  dnffir  nur  der  Glaiihe  dov  See  fahrer  ist ') 
und  Plinius  die  von  diesem  Indischen  Thierc  ziil>erL'iittcn  (ilf(- 
klum^tca  nicht  selbst  gesehen  zu  haben  scheint.  Dieses  Gilt  mag 
daher  einen  ganz  andern  Ursprung  gehabt  haben. 

Von  den  flbrigcn  Geschöpfen  des  Indischen  Ooeaos  ist  nur 
wenig  zu  berichten»  weil  die  Abgabe,  dafs  er  an  Schnecken  ▼er- 
schiedener  Art  und  an  Fischen  von  ungewöhnlicher  GhS>f8e  aufser- 
ordentlich  reich  sei,  sowie  an  der  Penna  Ixämtx^  einer  Art  von 
gefährlichen  (h'ätenfisehen ,   welche  die  Altoü  nueh  den  Mccrwcdf 
nannten  ,  aufserdem  au  Thunfischen  und  (iuKllaehsen ,  zu  allgemein 
ist,  um  eine  irgend  ausreichende  Auskunft  über  diesen  Gegenstand 
zu  gewdhi'en.  ^)    Auch  mufs  es  dahingestellt  bleiben,  ob  die  Meer«* 
Wölfe  und  die  Thunfische,  wie  dem  Ailianos  berichtet  worden  war, 
nach  den  Ueberschwemmungen  der  StrOme  und  ihrem  Zarftcktreten 
in  ihr  Bett  in  grofser  Anzahl  an  den  modrigen  sumpfigen  und 
wasserreichen  Stellen  znritokblieben,  weil  die  zwei  ersten  Fisehe 
nicht  wie  die  Lachse  die  Ströme  hinaufschwimmen.    Der  hierfür 
ang<^('l)(  iu!  Grund,  dafe  dieee  Fische  nicht  in  der  Tiefe  dos  IVI'  t  ree, 
aondcru  auf  dessen  Oberfläche  sich  aufhielten  und  überall  sich  er- 
nfthren  konnten,  darf  nicht  als  zuverlässig  gelten,  sowie  es  auch 
zweifelhaft  sein  mag,  dab  eu^ge  dieser  Fische  die  Gröfse  von  acht 
Ellen  erreicht  hätten.  £8  ist  endlich  zu  erwähnen ,  dafa  die  In£* 
sehen  Bochen  nicht  kleiner»  ab  Argolisohe  Sdulde»  nnd  dala  dfio 
Indischen  Sehaufelkrebse  oder  richtiger  Hensdireokenkrebse  grOfser, 
als  Heu!?e}ireck(Mi  waren.    Von  diesen  letztem  waren  diejenigen, 
welche  in  den  Gani^es  lünein  schwauimen,  bclir  grofe  und  ))e.saf8cn 
bei  der  BerCilirung  sieh  rauh  anzufiihlende  Klauen;  diejenigen  von 
ihnen  dagegen,  welche  aus  dem  Erythräischen  oder  Indischen  Meere 
in  den  Indus  gelangten»  hatten  keine  Klauen,  sondern  längliche» 
herabhängende  Fangaime. 

Die  letzten  im  Wasser  lebenden»  hier  zu  erwähnenden  Thiere  , 
nnd  die  KrohodiUe.    Von  den  Indischen  Krokodillsii  hat  aober 


1)  Siehe  die  Note  Cüvibk'i  nur  Stelle  de*  Umm»  in  ^  der  ihuat»9äm,*ttibm 

Ausg.  IV,  p.  175. 
S)  itt^Mmof  J)c  not.  mim.  XVI,  12  imd  iS. 
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Ailianos  mich  Philostrato.^  Nji^hriohten  Aufbewahrt,  der  jedoch  nur 
das  Vorhandenaimi  dieser  Xhierc  in  Aegyptaii  und  Indien  zugkick 
als  Beweia  der  AehnlL4i1ceit  beider  Lftnder  onfitdirt.  *)  Im  Gange» 
es  nw^h  ihm  awei  Arten  von  KrokodiHen,  von  denen  die  eine 

zahm  und  den  Menschen  unaohlldfich,  die  andere  hingegen  von 
ui!.:laul)lirli(  r  ( icli nfpijrkcit  war.  Dieser  letztem  eoUen  sieh  die 
Inder  als  Scharfrichter  bedient  haben,  indem  sie  diesen  Krokodillen 
lüc  am  schwerfitm  zu  bestrafenden  Verbrecher  vonviufcn.  Es 
darf  ftiglieh  in  Abrede  gestellt  werden,  dafs  die  Inder  die  Kroko* 
dille  2a  dem  hier  angegclx;nen  Zwecke  Temrondet  haben;  dagegen 
ist  es  nicht  un^^ublich,  dali»  die  Krokodille  am  Ganges  auf  fthn« 
lidie  Weise  unschädlich  gemacht  worden  senen,  irie  es  jetzt  am  mi* 
tera  Indoa  geschieht.  Hier  werden  nftmlioh  von  den  dortigen  Fa» 
kiron  Ziegenböcke  den  Krokodillen  als  Opfer  hingeworfen,  um  ihro 
Gierigkeit  zu  l friedigen .  \v<)ruuf  sie  aus  einem  dortigen  Teiche> 
um  ilire  Opfer  zu  versclilingen ,  die  gefürchteten  zu<lni!;4;liehen 
Krokodille  durch  die  licruhrung  mit  einem  Kolure  zur  Kückkcdir 
Siringen.  3) 

Von  den  Indischen  Vö^fdn  erhalten  mr  von  den  klasaisdiea 
Schriftatellem,  welche  in  dem  yorliegenden  Falle  za  befragen  sind» 
Dar  eine  sehr  dtlrfltige  AnaknnfiL  Die  allgemein  gehaltene  Angabe 
dafs  Indien  und  AethSopien  Torzugsweise  wunderbare  VOgel  ndt 

liiiitfar])if;en  Federn  hervorbringe,  oder  auch  die  Wiederhohmg 
der  Nachricht  des  Herodotos  von  dem  fabelhaften  Kmnamonioii-\  o^ 


l)  Fhilcuttrntns  Vitn  A}>oUnn.,  VI,  p.  229.  cd.  Ol. kau.  und  .liV.  J)c  nat.  anm.  XII, 
4.  lu  .«cincu  Angiihon  über  (Itc  Gröfsc  den  fimigofs  folgt  Ailianus  dein  Mnjns- 
Üuncsy  iudcni  er  dt&bcu  Tiefe  auf  2ü  Khiltcr  und  dessen  Breite  auf  80  Stadien 
bestimmte,  che  der  Strom  durch  seiae  ZuflOsso  rcrmchrt  worden  war.  Nach 
Termdinnig  4e8  HavptMroiiiea  aber  dnreh  aemc  Ztiflflsse  setste  er  dessen  Tiefo 
auf  SO  Kkifier  itiid  aefaie  Breite  «nf  400  Btadiea  an.  Mega^ktM»  hatte  nach 
oben  n«  8.  676  flir  die  geringste  Tiefe  60  Kbifter,  «nd  ftr  die  Breite  66  8l»> 
dien,  ftr  die  inilflere  40a  Stadlea  aagegeben.  AHianos  Int  daiint  dab  er  die 
giSbta  Breite  des  MegaiAeBee  mit  der  mitdefea  deaselben  venrechaelt ;  tob 
jener  hatte  Megasdienee  berichtet,  daTs  der  Oeagea  Ja  «einem  untersten  Laufe 
Bo  breit  wflfde,  dafii  man  von  dem  einen  Ufer  nicht  nach  dem  andern  hinAbep* 
«eben  kOnne.  Aillanoe  liatte  in  der  von  ihm  bennliten  Schrift  die  Angabc  ge- 
funden, dafs  der  Gange*  an  seinen  Mündungen  Insehx  Uldete»  die  giOftar  als 
Lesboe  tmd  Korsika  gewesen  seien,  eine  Xnchricht,  die  knum  tvl  vcn^crfen 
ist  weil  dnrch  die  vielen  Ansehwemmongen  des  Ganges  an  dessen  Mtknduqgen 
grofse  Inscbi  entstehen. 

ä)  L.  VM  Ouuca^»  lUiat  m  Ottindim  I,  8.  83. 
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gel,  der  Nfunen  daher  erhalten  hatte,  dafa  er  nadi  der  Avm^ 

sage  der  Iiulei  ihnen  die  Zwei^i^e  der  Kinnninoinonbliimc  zuf&lirte, 
haben  gar  keinen  Werth;')  dagegen  \tidient  ciiH  andere  Stelle 
des  AilinnoA^  weil  in  ilir  eine  Indische  Fahcl  erz.lhlt  wird,  welche 
«eit  frfdier  Zeit  bei  den  Brahmanea  im  Umlaufe  gewesen  war,  hier 
berüekaichtigt  zu  werden.  ^) 

Es  besafs  Dämlich  ein  Indisdier  EGnig  emen  Wiedehopf  den 
er  wegen  sdner  Schönheit  über  Alles  liebte  nnd  auf  seinen  Hftn- 

den  trug.  Die  Brahmanen  erzählen  nun  von  diesem  Vogel  folgen- 
den Vorfall,  der  sich  schon  vor  vielen  Jahrhunderten  zugetragen 
hntte.  Des  Königs  ?nndhnfre  Süline  haften  don  ;\ltef*fen,  den  Thron- 
erben ermordet  und  stelltea  darnach  ihren  Kltcni  noch  dem  Leben, 
die  nber  ihren  Nachstellungen  entgingen,  mit  dem  jüngsten  Solme 
entflohen  und  den  Beschwerden  der  langen  Beise  nnteilagen.  Der 
fromme  Jüngste  Sohn  spaltete  seinen  eigenen  Kopf  und  begrub  in 
lim  seine  ^tem*  Der  Ales  erbfiekende  Gott  der  Sonne  wurde 
dnreh  diese  Pietftt  Tennoeht,  den  Sohn  in  einen  sdiOnen  und  mit 
ewigem  lieben  begabten  Vogel  zu  verwandeln,  dem  er  {»ine  hohe 
Krone  auf  seinem  Haupte  zum  Andenken  an  diese  gute  That 
verlieh. 

Obwohl  diese  Fabd  in  Indischen  Schrilten  biaher  noch  nicht 
na%efimden  worden  ist,  so  trägt  ne'doch  einen  so  Seht  Indischen 
Charakter  an  riöh,  dafs  es  kdnem  Zweifel  mterliegt,  dafs  der 
SchriftstieUer,  aus  dessen  Werke  Aüianos  die  obige  Erzählung  «ge- 
schöpft hat,  sie  von  einem  Inder  erkundet  hatte.  Er  fugt  noch 
hinzu,  dafs  die  Athenienser  von  der  Lerche  eine  ähnliche  Geschichte 
zu  erzählen  wissen,  und  dafs  Arütop^Mnes  in  seiner  yfDie  Vöffelj**' 
betiteken  Komödie  von  der  Krähe  singt,  dafs  sie  vor  allen  VOgefe 
der  zuerst  erschalGene  sei,  imd  dieser  Vogel  sdnen  Vater  in  seinem 
JBanpte  begraben  habe.*) 

Die  Bemerkung  des  Ailianos,  dafs  die  Griechen,  nachdem  sie 

diese  ludisehc  Fabel  vemomracn  hatten,  sie  auf  einen  andern  Vo- 
gel übertrugen,  verdient  um  so  mehr  Beachtung,  als  mck  djer 


1}  Die  erste  theilt  l'imitts  X,  2,  I;  die  zweite  Ailianos  De  not.  anim,  VU.  34  und 
XVTT.  21  mit.  Die  Angaben  des  HerodoUe  über  diesen  Vogel  finden  sich 
m,  III. 

2)  XVI,  5. 

3)  T.  474  üg* 
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gffiD(lIichcn  Unterauohang hierüber  es  keinem  Zweifel  unterliegen  kann, 
(lab  die  Uellcncn  mehrere  Indische  Thierlabcln  kennen  gelernt  hatten* 

Von  den  Indiadim  Fapa^eim  mddeC  derselbe  VerfosBcr»  der 
um  die  oben  crlftuterte  Nachricht  aufbewahrt  hat,  dafe  Indien  drei 
Arten  derselben  besafs,  die  alle  die  menschliche  Spnu'he  nadispre- 
rhen  konnten,  iilloin,  was  sich  irn  Grtmdo  von  selbst  vci-steht,  im 
wilden  Zustande  mir  (\n&  ihnen  cigcnthriiiiliche  Geschrei  vernehmen 
liefpen,-)  Da  Ailmnos  diese  drei  Arten  nicht  j^enmier  unterschei- 
det, so  wäre  CS  müssig,  die  Fnigu  aukuwerfcn,  welche  drei  Arten 
von  Papageien  sein  Gcwährsnunn  gemeint  habe.  Dieser  hatte 
nut^theilt,  dafs  die  Brahnuutcn  von  allen  VOgdn  die  Papageiett 
am  meisten  acJiätzten,  weil  ihnen  von  der  Natur  die  Gabe  verliehen, 
die  menacUiche  Sprache  nachsuahmen.  Die  Indischen  Forsten 
mtaMolten  viele  dieser  VOgel  jn  ihren  Gftrten. 

Indien  besafs  femer  die  gröfsten  Pfauen  und  die  lüdiachen 
Ri!s^j>:ltauben  unterschieden  sich  dadurch  % mi  den  Hellenischen,  dafg 
öe  grüne  und  nicht  den  liubhuhnern  üiinlichc  Federn  hatten.  Sie 
konnten  daher  leicht  von  unkundigen  Personen  mit  Pfauen  ver- 
wechselt werd«m. 

Die  InäiMc^  Nähme  waren  ebenfidls  grOfeer  als  die  Griechi- 
schen und  hatten  nicht,  wie  diese,  rothe,  sondern  buAtfulnge 
Ktamc;  die  Federn  an  ihren  Schweifen  waren  femer  nicht,  wie 
bei  den  Griecliisihen,  gebogen  und  sich  zusammenfaltend,  sondern 
bnit  und  besalöcn  theils  goidcne,  tlieils  himmelblaue  Farben. 

Von  den  zwq'i  noch  von  ilini  uufgefuhrton  Indischen  Vögeln 
thdk  Ailianos  auch  ihre  Xanien  mit. ')  Der  erste  lüefs  Kerkeon 
und  seine  Gröfsc  näherte  eicli  der  eines  Stars;  er  hatte  bnnt£srbige 
Fsdon  und  mit  den  Papageien  die  Uebereinstimmung,  dab  er  die 
meoscfaliche  Stimme  nachahmen  konnte.  Sein  Gesang  war  aber 
nefedischer  als  der  emes  Pi^ageis;  er  war  noch  dazu  gelehriger 
tb  dieser.  Er  liebte  sehr  die  Fmheit,  Hefe  dch  nicht  gern  von 
Menschen  in  Käfige  einsperren  und  zog  es  vor,  wie  andere  Vögel, 
im  HVakle  Hunger  zu  leiden,  als  sich  von  Menschen  mit  Süfslg- 
keitcn  luttem  zu  lassen.  Diese  Beschreibung  pafst  am  besten  auf 
den  kleinen  Indischen  Gund^  der  kleiner  ist  als  der  gewdhnliohe 


1)  8idk  oben  H,  &  SM. 

S)  AHUmm      imM.  imhii.  ZDI,  18,  uad  XVI,  4, 

9)  De  not  anim.  XVL,  3  und  4. 

U«flu-a  lud.  Aitcittuk.,  m.  21 
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koieäa,  vmÜ  bimtfftibigeft  Gefieder  hat  *)  Der  Name  ist  vermaüdidi 
verdorben;  Ich  wOfste  wenigstens  nicht  einen  der  Benennung  Ker^ 
hson  entsprechenden  Vogelnamen  in  den  Indischen  Sprachen  nach« 

zuwcieen. 

Der  zweite  N'cixcl  ward  von  den  Indcin  A'elhi  f^chohM-n:  er 
war  gröfeer  als  eine  Trnppe,  hatte  einen  sehr  grulscn  Mund,  lang*? 
Beine  und  einen  grofsen,  einem  Sacke  ähnlichen  Kropf;  er  üefs 
ein  eigenthriinliches  Geschrei  hören  und  seine  obersten  Federn  wa^ 
lea  blatigelby  die  Qbrigen  dagegen  aschgrau.  Diese  Bestimmungen 
geben  die  Vermuthuiig  an  die  Hand,  dafs  es  ein  PelOam  sei.  Da 
die  Gattung  dieser  Vogel,  welche  Onoerotahu  heilst,  auch  Ober  das 
sQdKche  Asien  verbreitet  ist,  so  mag  sie  anoli  in  Indien  einheimisch 
sein.  Der  ^^;ttue  Kella  würde  deumuch  eiiu  r  indischen  Volkssprache 
angehört  haben. 

In  tucincr  Zusammenstellung  und  Erläuterung  der  hier  zu 
benutzenden  Nachrichten  der  klassischen  Schriftsteller  von  den  In- 
disdien  niafil/tiffen  Thieren  werde  ich  die  wilden  Thiere  zuerst 
abhandeln,  weil  sie  von  geringerer  Bedeutung  ftr  die  Inder  wai«n, 
als  die  zahmen,  und  weil  wir  von  den  Eigenschaften  und  dem 
Grebrauche  der  letztem  von  Selten  der  Inder  viel  genauere  Beleh- 
rungen von  den  klassischen  .Schriftstcilciii  ciludton,  als  CS  bei  den 
wilden  Thieren  der  Fall  ist. 

Den  hier  beabsichtigten  Berieht  über  die  Indischen  wild«  n 
vierfillsigeu  Thiere  wiU'de  ich  mit  dem  Löwen  begonnen  haben, 
der  unter  ihnen  den  ersten  Hang  einnimmt  und  auch  in  der  Indi- 
schen Thietfabel  als  KOnig  der  Thiere  auftritt, wenn  ihm  nicht 
bei  den  khuuschen  Schrifistellem,  deren  Werke  uns  jetzt  beachlf- 
tigen,  dasselbe  Schicksal  widetfahren  wftre,  wie  in  der  Wirklichkeit 
Wie  nftmlich  der  LOwe  allm&hlig  verschwindet,  wfthrend  der  Tiger 
in  demselben  Verhältnisse  sich  verbreitet,  eo  finden  wir  bei  döi 
klassischen  Schriftstellern,  die  hier  zu  Ratlie  zu  ziehen  sind,  keine 
erwahnenswcrthen  Besonderheiten  von  dem  Indischen  Löwen  her- 
vorgehoben, dagegen  mehrere  bcmerkenswerthc  Umstände  von  dem 
Tiger  angaben.  ^)  In  £om  hatte  zuerst  Kaiser  Av^wOmb  im  Jahre 


1)  KowAM  Buyth's  Monographg  i^  In^OH  and  Mahgan  Sptdf  vf  CwoMm  (b 

A».  J.  of  B.  XI.  p.  901. 

2)  Sieh  oben  I,  S.  203. 

S)  Bimm  VIII,  25,  1,  und  AUianos  De  nat.  aw'm.  XV,  14.    Des  Bcngilketol 
TlgüS  hat  snerst  Mtgoi^hmu  gedAcbt ;  öeh  oben  II,  0.  S83. 
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11  Tor  Gur.  einen  TSgor  sdgen  laasea,  der  in  einer  HoUe  bemdtfi 
wurde  und  Jahre  alt  war;  spiler  liatle  Kaiser  CUmdim^datm 
vier  dem  BOmiichen  Volke  vorffthren  kOnnen.  Dem  Verfiifis^r  der 

Kümiachen  NatHrgcscliichte  war  bckaimr  gc\v()nlon,  dafs  der  Ti^er 
mit  aus.-rrordentlicliLT  Schnelligkeit  au sgc rüstet  sau  Er  konnte 
deshuib  nur  mit  List  geiaiigcn  werilen  und  zwar,  wenn  die  Tiger- 
jäger sich  sehr  schneller  Pferde  bedienten.  Die  Knglisi  hcn  Tigotw 
jiger  gebnuichcn  jetzt  bekanntlich  attf  den  'i'igcrjngdcn  Klephanten» 
IKe  Inder  fbhrten  ihren  Kfinigen  gezihmte  Tijger«  PardeL  und  eine 
Att  Ton  Gaadlen  zu.  Es  ethdU  hierana,  dale  die  jbdiechen  fta^ 
8te&  wilde  Thiere  aar  Behiadgung  an  unterhaken  pfli  gten,  und  dafii 
ihre  Unterthnnen  es  verstanden,  Tiger  und  Pardcl  zu  z&hmen.  Von 
den  Ciazcllon,  deren  schöne  Augen  gepriesen  und  denen  der  Mäd- 
chen vci-glielien  werden ,  wissen  die  Griechischen  und  Römischen 
Schriftsteller ,  deren  AWrke  uns  jetzt  beschäftigen^  nur  einige  ein* 
zclne  Unistande  zu  beri<"hten,  obwohl  wir  mehr  cnvarfcn  konnfcM. 
ihre  Angaben  beschr&nken  eich  in  der  That  darauf  ^  dah  Indkn 
reidi  an  diesen  sierlicfaen  Thtcron  sei»  und  dala  die  Indiachen^Mp» 
aarehen  bei  ihren  Wettlcftmplen  auch  Antilopen  mitkämpfen  lieAwn«^) 
PlimuM  ist  der  einzige  khweiache  SckrifieteDer,  welcher  das  Indi- 
sche Chamäleon  genau  beschrieben  bat.  Auch  gedenkt  er  des 
lAfhaofis  als  eines  Indischen  Thieres.'*)  Es  zeichnete  sich  durch 
aeine  Mähne  aus  und  ist  der  felis  juhattis  der  Zoologen. 

Plinius  bezeugt  femer,  dafs  Indien  und  Afrika  Stachelschwdne 
hcrrorbrachten.  ^)  Sie  hatten  aehr  lange  Stacheln ;  es  ist  aber  «in 
Irrthnmy  dnia  dieee  loae  wären  und  daÜB  diese  Thiere  aiok  daout 
gegen  die  angreifenden  Hunde  achfttien  konnten*  Wihrend  des 
Winters  verbaigen  sie  sich«  ir>«  die  Biten  und  einjge  andere  wÜde 
Thiere.  ♦ 

Von  zwei  andern  Indischen  wilden  Thieren  hat  ÄiUatws  auch 
einen  Ikiicht  erstattet,*)  Das  eine  dieser  Thiere  hatte  am  meisten 
Aehnlichkeit  mit  einem  Landkrokodille,  allein  nur  die  GrÖise  «wg^ft 
Maltesischen  Hundes.  Seine  Haut  war  so  rauh  und  mit  einer  so 
diefeen  Binde  wrsdien»  dafii  sie»  nachdem  sie  abgefogen  worden» 


1)  AtUaoM  Dt  Mi.  mm,  XV,  S* 

S)  vm,  51,  1,  and  S9y  1,  aebiit  Cuvivm's  Note  8  in  der  6mAin»SAOVB*Milien  Aug. 

Hl,  p.  457. 

3)  vm,  M,  I. 

4)  />«  JMK^  mm,  XVI,  «,  md  XVI»  il. 
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die  Stelle  einer  Feile  vertreten  konnte;  sie  ril)erti-af  «las  Eisen  und 
man  vennoehte  mit  ihr  Kupier  zu  durchöchneiilen.  Die  Jntler 
nannten  dieses  Thier  Fhaiige.  nnife  eine  Art  von  Eideehsen 
gewesen  sein»  von  denen  es  in  Indien  mehrere  Arten  giebt.  Die 
Besdireibung  des  Ailianos  ist  zu  knrx,  um  die  tou  ihm  gemdnte 
Art  zu  ermitteln.  Am  wahrschcmlichstcn  dQcfte  die  Ansicht  sein, 
diifs  es  die  in  Indien  einheimische  Art  der  Kidechsen  Monitor  de^ 
(/ans  i?t,  welche  einen  sclnippi^jen  Kfiekcn  imd  einen  p^childeten 
Untcrleil)  besitzt.  Die  der  Haut  difc^i-i-  J^^itkrhse  h.i^t'lcj^te  Härte 
ist  eine  oftenbarc  Uebertrcibung.  Was  den  Nunien  bctrült,  so 
kommt  ihm  am  nftcbeten  pfirnfhiffä;  dieses  AVort  bf'd(  utct  ein  lleim- 
ohen  und  kOnnte  auf  jene  Art  von  Eidechsen  Qbertragen  woiv 
den  sein« 

Das  aweite  Thier  wird  nicht  mit  seinem  einheimischen,  son- 
dem  mit  dem  IldleniBchen  Namen  Poephaftos^  d.  h.  grasfressend» 
benannt    Es  war  fweimal  ^n-rtf^er,  als  ein  Pford,  und  hatte  dnen 

dicken,  Cpmz  Bclnvarzon  Sclnvanz,  dessen  Borsten  die  ILmre  der 
Äkii?>cheii  an  FeinlKMt  nbertrafen.  Die  Indisehen  Fnmen  schützten 
sie  daher  sehr  hcxjh  und  flochten  sie  in  ihre  eigenen  Haare  ein 
und  betrachteten  dieses  als  eine  gTOÜBe  Verschönerung.  Die  Haare 
dieses  Thieres  erreichten  die  Länge  von  zwei  Ellen,  und  aus  einer 
einaigen  Wursel  entsprangen  dreifoig  Borsten.  Es  war  da«  forcfat* 
samste  aller  Thiere;  sobald  es  bemericte,  daTs  es  ron  einem  andern 
Thiere  angeUickt  ward,  entfloh  es  mit  der  grofsten  SchneDIgkcit. 
Wenn  es  von  schnellen  Keitem  verfolgt  mirde  und  einsah,  dafs  es 
gefangen  genomiucn  wertlen  wfirdc,  so  verbai^  es  seinen  Schwanz 
in  einem  Gebnsclie  nnd  rii  htete  seino  Stini  den  es  verfolgcmlen 
Jägern  entgegen,  getrost  ihre  Angiiüe  abwartend,  indem  es  sich 
einbildete,  dafs  wenn  sein  kostbarstes  Glied  geschützt  bl('i]>o,  der 
tkbrige  KOiper  werthlos  sei.  Dieser  Wahn  etßratc  es  in's  Verden- 
ben.  Jeder  Jigcr  warf  seinm  Speer  daraufl  Nachdem  es  erscfah- 
gen  war,  schnitten  die  JSger  den  kostbaren  Sdiwanz  ab  und  zo- 
gen die  Haut  ab,  welche  benutzt  werden  konnte,  warfen  aber  den 
Leichnam  fort,  weil  die  Inder  das  Fleisch  nicht  für  cf^bar  hielten. 
•  Der  Ermittlung  dieses  Thieres  tritt  die  Schwierigkeit  entgegen, 
dafs  der  in  der  iSr<  11c  des  Ailianos  envähnte  Gebrauch  der  Indi- 
schen Frauen  heut  zu  Tage  aus  der  Mode  gekommen  ist,  und 
wenn  dieses  nicht  der  F;ill  eewe^  >!i  w>ire,  keine  Anleitung  uns  dar- 
geboten würde,  um  das  fragliche  Thier  zu  entdeeken;  et  spiecheD 
jedoch  mehrere  Crrftnde  daflkr,  dala  es  das  m  Indien  auf  Ceyhm 
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und  auf  luchrcrcn  Inseln  des  Indischen  ilrdupelB  einheimische  Elen- 
tliicr  oilcr  Jiusa  hippelt^hm  oder  Cervm  equinus  sei»')  Diese  Gründe 
and  die  fo^^den:  seine  «llerding»  abertriebene  GtOfiBe»  seine 
ScfaaeBigkeit  und  seine  Xahningt  ^  «us  Fflanien  besteht.  Auch 
die  eehwane  Farbe  {lalst  «uf  dieses  Thier.  Ob  es  wahr  sei,  dal« 
an  seinem  Schwänze  drcifsig  II{uu*c  aus  einer  ^Vurzel  hcrvorwachäcn, 
weüö  ith  nicht  zu  saften. 

Den  Ucbcrfjan«'  zu  den  zahm"n  rhiert  ii  Hi(»«ic  der  curU  bil- 
den»  welclier  ein  wilder  Ochse  war,  die  Haut  eines  Hirschkalbes 
mit  gleichTertlieUlen  weiisen  Flecken  hatte  und  dem  Dienste  des 
Uber  Fat»  oder  des  Dia^fwa  geweiht  var.^)  £r  wurde  von  den 
Ormduekm  Indem  g^agt.  Unter  diesem  Xamen  sind  solche  Inder 
sü  verstehen»  welche  den  verehrten»  dem  bekanntlich  der  Stier 
yandt  als  sein  Fuhrwerk  beigesellt  wird;  ein  unbekannter  Be^inger 
<ler  angeblichen  Tluiton  des  Hellenischen  ( iottt  s  hatte  diesou  Intk'rn 
deshalb  jenen  Nnnicu  zu<xosrhrieben,  welcher  sii  Ii  auf  den  ßciuamen 
des  Dionysos,  'OpaiTuvac,  der  die  Weiber,  d.h.  die  üucchanten,  in 
Bewegung  setzt.    Es  ist  der  Cervus  cucia  der  heutigen  Zoologen. 

Unter  den  aahmon  Xhicren  der  Inder  gebohrt  den  Bindtm 
der  höchste  Bang»  weil  sie  seit  der  frllhesten  Zeit,  während  wekher 
das  Hirtenleben  bei  den  Indem  vorherrschend  war»  fSa  sie  eine 
grolee  Bedeutung  gewonnen.  Die  KOhe  lieferten  die  Milch,  ans 
der  mehrere  Gerielite  zubereitet  wurden,  Hiowie  die  abgeklärte  Butter, 
die  im  Feuer  «;eoplrrt  ward  nnd  noeli  wird.  Die  Jvinder  werden 
ferner  zum  l*Hügen,  zum  Zielicn  der  \ Vagen  und  als  Lastthiero 
verwendet.  Sie  erfreuten  sich  schon  lange  vor  der  Zeit,  aus  der 
die  hier  einschkgenden  Griechisch-Küniischen  Kachrichten  herstam- 
nsen,  bei  den  Indem  mner  sehr  hohen  Verehmng. 

Die  klassischen  Schriftsteller»  welche  dem  uns  jetzt  beschAfii^ 
geoden  Zeiträume  angehören,  wissen  tms  wenige  Umstftnde  von 
dem  Gebrauche  zu  berichten,  den  die  Inder  von  den  Rindern 
machten.  Aus  AllUuio»  erfahren  wir,  dafs  sie  einen  jrrofsen  AV'erth 
aiif  schnelllmifende  Ochsen  legten  und  die  Konige  Süuolil  als  die 
vorochmfitcn  Milnner  hielten  es  nicht  für  unwürdig,  sich  an  dem 
Wettrennen  zu  bctheiligen.  Sie  wetteten  auf  die  Ochsen  Gold 
und  Silber  und  entschieden  darCkber»  welcher  in  diesem  Wettlaufe 


Ileport  on  tltt  Mammalia  and  morr  itnptji  tant  liii  tls  (n  longmy  to  L'tylon.  Bjf  E.  V* 
Bi^TTii  im  Jnttrn.  of'  tkc  *!«.  «i'.  ^'  U.  XX,  1,  p-  1174. 
2}  iHinim*  Vili,  31,  1. 
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gesiegt  hatte.  Sie  spannten  aufäcr  den  zwei  Ochsen  auch  ein  Pferd 
Tor  den  Wagen  und  zwar  zwischen  den  zwei  Ochsen.  Sie  trieben 
me  dann  am  Ihren  Behältern  heraus  bis  sie  das  Ziel  erreicht  hat- 
ten. ')  Die  Odisen  gaben  den  Rossen  nichts  sn  Sehnsfligkeit  nach. 
Wenn  Jemand  seinen  eignen  Ochsen  um  die  Wette  rennen  liefs, 
80  WUT  er  so  sehr  Tom  Eifer  ergrifien,  dafs  er  selbst  auf  einem 
Wagen  demjenigen  folgte,  an  welchem  die  schnellsten  Ochsen  angc- 
ß])annt  waren  und  den  ein  Wagenlenker  selbst  leitete,  I>it^^»'r  be- 
diente sich  bei  den  Rossen  der  Stachehi,  um  sie  anzutreiben,  füh- 
rend die  Ochsen  ohne  einen  solchen  Antrieb  von  selbst  liefen.  So 
leidenschaftlich  war  die  Theihiahme  an  diesen  Wettrennen,  dafo 
mcht  aUein  die  Reichen  um  groCse  Summen  wetteten,  sondern  auch 
die  Zuschauer  unter  sich  stritten»  welchem  von  den  rennenden 
Thieren  der  Preis  susuerkennen  sei.  Aufeer  diesen  Ochsen  gab  es 
in  Indien  auch  andere,  welche  nur  die  Gröfse  der  gröfsten  Bocke 
hatten.  Auch  sie  liefen  sehr  schnell;  wenn  sie  zusainiucn  ange- 
spannt wurden,  vollbi-achten  sie  jedoch  nirht  ihren  Lauf  mit  dersel- 
ben Schnelligkeit,  wie  die  Qtiechischcn  Pferde.  Die  hier  ge- 
schilderte Sitte  weicht  gans  von  dem  Indischen  Gesetze  ab,  welches 
den  Königen  die  Pflicht  nufiegt,  äi^jenigen  Leute  za  bestrafen,  die 
um  lebende  und  leblose  Gegenstinde  wettend)  Es  mufii  daher 
anffunen,  dafs  die  KOnige  selbst  solche  Wettrennen  veninstiüteten, 
und  wir  werden  kaum  irmfi,  wenn  wir  diese  Entartung  der  alten 
Sitten  dem  KinHufse  der  fremden  Herrscher  zuschreiben,  von  denen 
es  sicher  ist,  dafs  die  Griechischen  Könige  AVcttrennen  anstellen 
lieUen,  Ks  nuifs  gclilugnct  werde  n,  dafs  Ochsen  zugleich  mit  einem 
Pferde  vor  den  Wagen  angespannt  worden  seien;  es  ist  dagegen 
wahr,  dafs  die  Indischen  Rinder  durch  ihre  grofse  Schnelligkeit 
und  ihre  Ausdauer  vor  denen  der  Qbrigen  Länder  sich  aus- 
aeichnen»  Auch  deijenige  TheO  der  Stdle  des  Ailianos,  in  dem 
es  heifst,  dafs  in  Indien  eme  Art  von  kleinen  Ochsen  sidi  finde, 
entspricht  der  Wirklichkeit.  In  der  Gregend  um  Surat  haben  diese 
mir  tlie  Gröfse  von  Englischen  Doggen.^) 

Von  dem  Indischen  Kindergeschleehtc  lernen  wir  aus  den 
Schriftwerken  des  klassischen  Alterthums,  die  hier  tu  Rathe  geso- 


1)  AiiUmot  De  luU.  anim.  XV,  24. 
S)  Mam.  dl  A.  ^.  EL  SSI— 925. 

9)  ii.  /*.  G.  H'AMt'i  Et^Sbtsdur.  tv/i  O^Undttn  II.  b.  634. 
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ga  werden  mABsen»  folgende  UmitiadB.  Sie  beeafiaen  grofin  Hdr- 
ner,  ron  denen  geseigt  worden,  dttfe  8ie  «ach  einen  Handelaartikel 
lieferten.  *)  Die  Ochwn»  ans  deren  Schwftnien  die  Fliegenwedel 
gemeeht  worden,  «nd  nicht  Indischer  Herkunft,  eondern  gelu'>i^ 
den  Tübeti:?cht.'n  Jak  gciianutcii  Kulun.")  Sie  AViiiU  n  l>ekanntH<'h 
?Ofl  den  Indern  kdituwa  nronannt  Diesen  Mittheilnn^en  'I'  >  kl  i  ti- 
schen Schriftsteller  über  das  KindetgoachlccUt  in  Indien  sind  noch 
folgende  Angaben  hinzuzuftlgen.  Es  gab  in  Indien  nach  PUnnu 
Wälder  voll  von  wilden  Kindern,  deren  Milch  wirkaamer  aein  aollte, 
tk  die  der  KAhe  anderer  Linder.  *)  In  wiefern  diese  Naehricht 
b^grfindet  sei  oder  nicht,  weife  ich  ntdit  an  entachmden*  Nur  daa 
iet  YOtt  einiger  Bedentvng,  dafe  Flinina  den  Qber  Indien  weit  ver- 
breiteten wilden  Ochsen  wird  gekannt  liaben,  von  dem  zwei  Ar- 
ttn  bekaTint  sind,  näinlich  Bos  Gaur  und  Bos  (laijaL  *) 

Von  den  SeJiafen  und  den  Ziegen  der  Inder  ci^stattet  Ailianos 
lolgenden  Bericht.  ^)  Sic  hatten  die  Grösse  des  größten  Eaeia  und 
gdiaren  jAhrfich  vier  Junge  und  nie  weniger,  als  drei.  Dte 


1)  AÄUimo»  Dt  naL  awM.  m,  84  und  obon  B.  Ab, 
t)  ÄiU«m99  IM  NOt  Mott.  XV,  4. 

S)  XXyia,  49,  1.  In  mi  «ndern  SteHen,  ym,  80,  %  und  81, 1,  fpridit  FUmw 
▼OD  aaileni  Arten  wilder  in  Indien  lebenden  Ochsen.  Nocb  der  erstem  Stelle 
Imtten  ein  oder  drei  HAmer.  Eine  zweite  Art  wtirde  Leakolrtu  genannt; 
m  wnr  tufserrt  n-ild,  Ii«ttc  no^rnihr  die  OrOfm*  eine«  Esels,  die  Beine  einei 
ffindwe.  den  IlaU,  die  Bnist  nnd  don  Sdiunnz  einos  I^wca,  den  Kopf  einee 
Marders  und  gespaltete  Klauen.  Ihr  Maul  reichte  za  den  Ohren  md  itstt  der 
Zähne  hnttpn  sie  Knochen.  Sic  nullten  die  menschliche  Stimme  nachahmen 
k'innen.  Kach  der 'Ansicht  CfviKi:"s  in  den  Noten  1  und  2  in  der  GitAM)- 
SAüNE'i.chcu  AtiH^rnbc  III,  p.  396  und  p.  4fi2.  hatte  IMiiiins  das  fi;.le  Thier 
durch  d'o  Vi'ri'init:;m;r  dos  von  A<inflarrh!(li'H  rru;iliiitin  AL-thiuptschen  Ein- 
horns mit  dem  Maituhtfxis  des  A/'.s.V/n  zusammengesctxt,  uitii  das  zweite  Wun- 
derthier wäre  da*i  auf  don  I*nllrist(ii  von  Persopolis  abgebildete.  Dnjfc^en 
i«t  aber  zu  erinnern,  dulti  die  Inder  isolche  Wuudeithiere  nicht  gckauui 
haben  oben  II,  S.  617),  und  dals  der  Name  Latkakra»y  d.h.  WetÜBkopf, 

beweist,  dab  dieses  Tiner  von  einem  Griechen  «nonnen  wt  DiesM  wird  noch 
dadurch  bestätigt,  dels  noch  lles^chioM  n.  d.  W.  Xrjxoxljmt;,  Weifsbömer,  eine 
Benenmnng  Ton  Ocbeen  wt,  woAr  riehtiger  XmXexpatic,  WeiTskl^pfe,  tn  lesen 
eebi  wird.  Die  oUge  Bemerkong  g3t  ebenlalls  von  mehreren  von  FUm»  VHI, 
80,  %  nnd  S  besehriebenen  Wnaderthiacn. 

4)  UtmarmtAtm  on  At  Gaur  and  Gayal.    By  AsAtmU  Stuyeon  J.  F.  PaAaeoit 
im  J.  <f  (ke  At.  S.  9f  ß.  Vh  p,  285  flg. 

i)  AilianQt  jUt  ho/,  u/aw.  LV,  ^2. 
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^chwäDxe  der  Sihnfc  waren  beinahe  einen  Fufs  lang,  die  der  Zie- 
gen Bteto  einen  Fufo  lang.  Die  Hirten  schnitten  deshalb  einen 
Thdl  der  SchwAnM  der  Schafe  ab»  damit  ne  kichter  von  den 
Widdern  bespmngcn  werden  kannten.  Aus  dem  Fette  der  Schafe 
beretteten  die  Hirten  ein  Od,  indem  ne  die  Sdiwinze  anfeehnitten 
und  (las  Fett  herausnahiucn.  Sic  verstanden  die  Sehwflnze  so  ge- 
aau  wieder  zuzunähen,  dafs  die  Karben  ni<  ht  zu  sehen  waren 

Da  die  Indischen  Schafe  und  Ziegt^n  im  Allsr^^meinen  weder 
durch  ihre  Gröfsc  nocli  durch  die  Lange  der  Schwänze  sich  aus- 
.zeichnen,  so  mufs  in  der  obigen  Beschreibung  die  Gewohnheit  der 
Indien  besuchenden  Griechisch ->  Römischen  Kanfleute,  aUe  Dinge 
dieses  Landes  für  grorser  ansanigeben,  als  anderswo»  mit  in  An- 
schlag gebracht  werden;  das  einzige  Wahre  wird  sein»  dafs  die 
Hirten  aus  den  Schwflnzon  der  Schafe  ein  Gel  zubereiteten. 

PHnhiff  liiitte  in  Eiiuhrung  gebracht,  dafs  in  Indien  wilde 
Schweiju:  MukJlinen,  deren  Ki<renthümlichkeiti'n  er  ziendich  genau 
beschreibt. ')  Aus  ihrer  Schnauze  wuchsen  zwei  ellenlange  gebo- 
gene Zihne  hervor»  utid  eben  sovielc  aus  der  Stirn»  die  wie  KaI- 
berhOmer  aussahen«  Die  Farbe  auf  den  BrQsten  war  der  von  Ersen 
ähnlich»  jene  des  fibrigcn  KOrpers  schwarz.  Diese  Beschreibung 
pafst  am  besten  auf  die  in  Europa  und  Asien  in  wildem  Zustande 
lebenden  Sii»  Sercfa, 

Aus  Ailiinio.s  crfidiren  wir,  dafs  in  Indien  Iluitlen  von  Pferden 
und  EsJclii  umherwanderteii.  Die  Stuten  liofsen  sieb  «^ci  iie  von  den 
Eseln  belegen,  und  die  iliuliireh  erzeugten  Maulesel  zeichneten  sich 
durch  die  Schnelligkeit  ihres  Laufens  ans,  nur  waren  sie  schwer 
zu  bändigen.^)  Sic  wurden  deshalb  mit  gebundenen  Fofsen  zu 
den  iVomem  gebracht.  Nur  wenn  zwei  zusammen  gcfiuigen  wurden» 
konnten  sie  gczflhmt  werden.  In  den  nbrigen  Beziehungen  unter- 
schieden sie  sich  nicht  Ton  den  Fleisch  fressenden  Thieren.  Diese 
Angabe  stimmt  damit  Dbercin,  dafs  in  Indien  Waldesel  leben,  und 
es  tritt  nicht  der  Annahme  in  den  Weg,  dals  Pferde,  die  sieh  in 
die  W.llder  verlaufen  hatten,  wild  geworden  eeien.  Dugi^geu  umU 
gcläugnet  werden,  dafs  diese  Tliiere  in  ihrem  wilden  Zustande  ^ich 
vom  Flmsche  genährt  haben  sollten«    Was  dcsrselbe  SchriftsieUer 


1}  VIU.  78.  :i. 

3)  De  nal.  auim.  XV,  1.  9.     An«  <1er  Erwähnmiir  rlcr  Pra  i<r  ilürfte  ^folgert 
werden,  daf«  die  t»bi}^c  ölcliu  uns  der  Öcluii't  iic>  Mxja.'^tltm-»  ^ej>chüiiit 
jsieh  »onüt  C>.  F.  G.  Wahl's  ErdUickrtibuntf  von  Oisdndie»,  11,  S.  818. 
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von  (1(11  irroff^on  mu]  Rtarkcii  Iinlischrii  Jo<nihi(?t(Jm  meldet,  ist  nu8 
(ieu  Gcächichtüi  hrcibcrn  vVJexaiidorö  des  Grufccii  p:ef<cliöpft  und  es 
ist  deshalb  nicht  nuthig,  aiif  diesen  Gegenstand  zm^Ockzukommcn.  •) 
Wegen  ihrer  Stärke  und  ihrer  Tapferkeit  hatte  sich  die  imge  Vor- 
flielfaiiig  gebildel,  dafe  diese  Hunde  von  Tigern  crseagt  imrden.*) 
Von  dem  Edefannthe  dieeer  berOhmten  Hunde  mOge  hier  ein  Zug 
erwihnt  werden,  obwohl  er  ans  dem  Buche  eines  Altem  Schrift- 
stellers entlehnt  ist,  weldier  der  Makedonischen  Periode  angehört. 
Wenn  sie  auf  der  .Tii«j:d  nacli  IIiu*(  ii  diefc  einhohcn  m\<\  tudteten, 
so  freuten  sie  sich  dieser  That  und  tranken  das  J'liit  der  Hasen. 
Wenn  (higegen  die  verfolgten  Hosen  vor  KrHchöpfung  zusanimcn- 
stfirzten,  rührte  nie  einer  dieser  Hunde  ihr  Fleisch  an,  sondern  sie 
bildeten,  vor  ihnen  stehend  und  mit  dem  Schwanke  wedebd,  einen 
Erda  und  gaben  dadurch  au  erkennen»  dafs  sie  nicht  des  Fldeches» 
■ondem  des  Sieges  wegen  gejagt  hatten« 

Dem  AUianot  verdanken  wir  die  Belehnin«;,  dafs  es  in  Indien 
(  ine  besondere  Zunft  Pferdelnreiter  f^ab.  *)  D  i  du'  Indischen  Rosse 
tic'hwür  daran  gewolmt  werden  konnten,  ;^i<  h  durch  Zfjgel  lenken 
zu  ia«8cn,  so  war  dieses  Geschäft  einer  besondeni  Klasse  des 
ganzen  Volkes  zugetlieilt  worden.  Ihre  Älitglieder  widmeten  sich 
von  früher  Jugend  an  ihrem  Qesch&fte.  und  bedienten  sich,  um  die 
Pferde  zu  leiten,  eines  mit  Stacheln  versehenen  ZOgels,  um  damit 
ihr  Maul  und  ihren  Gaumen  zu  rnzen.  Auch  ohne  dieses  Hflliii- 
mittel  Terstandcn  sie  des  fienkens  ungeduldige  Rosse  zu  lenken  und 
iiu  Kleine  sich  bewegen  zu  lassen,  wie  der  Urheber  di(^»er  Xach- 
richt  mit  eigenen  Augen  gesehen  hatte,  Ks  bedurfte  jedorh  die 
Ausübung  dii'öcr  That  einer  grof^en  Stflrke  der  Hände  und  einer 
ungewöhnlichen  Fettigkeit  in  der  lieitkunst.  Die  geübtesten  und 
TortreffKchsten  Reiter  konnten  auf  einem  W^agen  im  Kreise  herum- 
fahren,  obwohl  dieses  hOchst  schwierig  war.  Kinen  Kriegswagen 
fthrten  zwei  Streiter«  Dieser  Gebrauch  ist  eine  Abweichung  von 
der  ftltcsten  AusrOstimg  der  Kampfwagen,  auf  denen  sieh  nur  ein 
einziger  Streiter  befand.  ^)    Sie  war  jedoch  schon  zur  Zeit  cinge- 


1)  AäümM  De  nai.  amm,  VUI,  i,  üimI  sieh  ob«»  I,  8.  6S8. 

2)  PlimH*  Vm,  63,  1. 

S)  PbUatxktu  JJt  HOC.  anim.  X,  4,  p.  45,  cd.  UiiifiiLti, 

4)  Ik  mal.  MM.  Xm,  19. 

5)  Sidi  oben  I,  S.  612. 
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iQJiii  worden»  ab  Alexander  der  Groiae  aemen  Indiacheii  .Fddsug 
.imtemahnL  ')  Die  in  der  ob^en  Stelle  beachricbenen  l%rdebertt* 
ler  bildeten  ohne  Zweifel  eine  Abth^iliing  in  der  gemiachtcn  Kaate 
der  'Mwrdhdbhiakiklaf  welche  ala  SOhnc  der  Brahmanen  mit  Xairijth 
Frauen  datgeafelit  werden. 

Es  bleibt  nur  noch  übrig,  die  Nachrichten  der  klaasiBchcn 
Schriftsteller  uu!<  di  r  Alexandrinischcn  Ponfxlc  vou  dcu  Indischen 
JClephanten  zusamnu'n/u.-^telhm  und  zu  crlauu  rn.  Der  Klcphant 
war  neben  dem  Kinde  das  von  den  Indern  am  meisten  beuutztc 
und  geschätzte  Thier,  sowie  aueli  <iuäjeiüge,  weleiiea  vorznp^g- 
weise  die  Aufiuerksamkeit  der  abendländischen  Besucher  ilircr 
Heii^ath  au£  sich  lenkte.  Sie  haben  aus  diesem  Grunde  gerade 
von  den  Indiacbea  JEilephanten  mehr  Einzehihciten  der  Nachwelt 
Oberliefert,  als  von  irgend  einem  andern  MitgUede  der  Indi- 
schen Thierwelt.  Megai^hmet^  der  genaueste  und  auafilhrlichste 
Beechreibor  Indicna,  hatte  die  Jagd  und  die  Dressur  der  Elephaiiten 
genau  daigeetelU.^)  Indien  war  ftofaerst  reichlich  an  diesen  Thie- 
len ausgestattet.  Sie  zeichneten  sich  durch  ihre  GrOüw  und  ihre 
Tachtigkcit  als  Kriegsdcpbanten  ror  den  übrigen  ans. Die  In- 
der verwendeten  grofse  Sorgfalt  uiit  die  Dressur  der  Elephanten. 
Weil  es  schwierig  und  oft  uninügUch  war,  erwachsene  Thier«  cinzu- 
fangen,  so  jagten  die  IClcplumtenjjl^or  nur  auf  die  jungeu  und 
wählten  für  ihre  Jagden  die  öunsptii^^en  und  wasseri*eichon  Gegenden 
ans,  weil  die  Elephanten  bekanntlich  solche  liehen.  Die  Jäger  rit- 
ten dabei  auf  dem  gröfsten  Elephanten.  Die  eingefnngcnea  jungen 
Klephanten  wufsteu  die  jAger  durch  ihnen  beliebte  Speisen  und 
durch  Schmeichclworte  zu  zähmen  und  zum  Gehorsam  zu  bringen. 
Wenn  es  heilst,  dal's  die  Elephanten  die  Sprache  der  Inder  ver- 
.standcn«  so  ist  dieses  in  dem  Sinne  su  verstcheD ,  wie  wir  auch 
von  unsem  Hunden  sagen  ktkinen,  dafs  sie  Deutsch  verstehen. 
Die  mit  der  Dressur  der  Elephanten  beauftragten  Mftnner  behan- 
delten sie  mit  derselben  Zttrtlichkeit'  wie  ihre  Kinder  >  und  es  ge- 
lang ihnen  dadurch  kioht»  die  Elephanten  an  Gehorsam  an  gewOh- 


1)  Sieh  oben  H,  S.  150,  Note  l,  und  8.  720. 

S)  DesMn  F\ragm,  55,  II,  p.  426,  b.  m  der  C.  McBi.LKS*ai!bcii  AoRf;  der  Frngm, 
ituO.  Grotte, 

8)  PUtAiM  IV,  4,  3;  V,  4,  1;  VQI,  8,  1,  und  VI,  S4,  I;  dann  Aiüam$  1)9  not. 
attim.  VI,  S4;  XI,  14$  XIU,  15  und  2Sr  ferner  FhHoUratM  Vit.  ApolL  II, 
11,  p.  51,  CiL  Olkax. 
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nen  und  ihnen  die  Ffthigkeiten  xuseuelgnen,  welche  sie  besitzen 
Tn?ir«tcn,  um  die  Von  ihnen  verlangten  Dienste  zu  leisten.  Die 
FAhrer  der  Elephanten  sorgten  in  jeder  Weise  filr  das  WoUeein 
der  Omen  «ivertraueen  Thiere,  und  diese  erwiederten  durch  ihre 
Treae  und  Folgsamkeit  <fie  ihnen  erwiesene  gute  Behandlung. 

Vor  den  Elephanten  dos  Festlandes  bosafsen  die  Singhalesi» 
sehen  mehrere  Vorzflo;e.  ')  Sic  waren  muthiger,  standhafter  und 
jrelebriger,  als  jene,  obwohl  kleiner.  Es  ht  dnher  ein  Irrthum, 
weim  sie  gröfser  geimnut  werden  als  «He  des  Festlandes.  Die 
Singhalesischen  wurden  deshalb  auf  grofson  Schiffen  dem  KOnige 
KaUnffaa  an  der  Csthchen  Kftste  des  Featkndee  augefiUirt. 

Wenn  du  König  der  Inder  Öffentlich  enoheines  wollte,  00 
lieb  er  mch  seinen  Elephanten  vorffthren,  der  vor  ihm  niedenniknieii 
gdemi  hatte.  Es  erhob  sich  dann  der  Elephant,  den  sein  Lenker 
mit  seinem  aiiht^a  oder  Haken  antrieb  und  sich  dabei  aufmuntern- 
der Wörter  bediente,  deren  Bedeutung  der  Elejdinnt  verstand  und 
mit  einem  kriegerischen  Gelinille  enviederte.  Der  Kr»ni<r  der  In- 
der y  auf  welchen  diese  Nachricht  eich  bezieht,  unterhielt  vier  und 
zwnnzig  Elephanten,  welche  abwechselnd  mit  ihren  Treibern  ab 
Leibwachen  ao%e8tellt  wurden.  Die  Elephanten  wurden  yorsuge- 
weise  diesem  Dienste  geweiht,  wai  sie  dee  Schlafes  entbdiren 
konnten  und  «sehr  treu  waren.  Die  Indischen  Fdrsten  aoi^gten  da- 
ftta',  daffl  ihre  Elephanten  und  ihre  Bosse  Alles  erhielten,  dessen 
sie  bedurften,  und  lobten  oder  tadelten  die  Klcpliantt  iitreiber  und 
Stallmeister,  je  naehdeni  sie  iiierin  ihre  Pflicht  erfüllten  oder  ver- 
absäumten. Sie  gingen  in  ihrer  Fürsorge  für  diese  geschätzten  und 
nOtzliehen  Thiere  so  weit,  dafs  sie  besondere  Aerzte  unterhielten, 
um  ihre  Wunden  und  Augenkrankheiten  zu  heilen.-) 

Ueber  den  verschiedenen  Gebrauch  der  Elephanten  von  Seiten 
der  Inder  und  ihrer  Herrscher  erfahren  wir  folgende  nfthere  Unw 
Sünde.  ^)  Sie  brauchten  dieselben  beim  Pflögen  und  als  Reitthiere; 
ein  Hauptgebranch  derselben  war  bekanntlich  der  im  Kriege.  Die 
Indischen  Monurchen  i'ührten,  wie  Plinius  sich  ausdrtkckt,  mit  ihnen 
ihre  Kriege  und  vertheidi<rten  mit  ihnen  ihre  Gränzen.  In  den 
i^riegen  kam  es  viel  darauf  an,  eine  gute  Auswahl  von  durch  ihr 


1)  Aäiamo»  De  noL  «mm*  XVh  S9  und  S5. 
S)  A0üm9§  De  tML  amm,  XID,  7. 

3)  Pfinius  VI,  22,  3,  und  Ailianvs  Di  naf.  aium.  XV,  15. 
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Alter  und  dureli  Üi^  GrOfse  zum  KUmpfon  gCL  igneten  ElepImiiteD 

2«  besitzen.  Eine  Abweichung  von  dem  ähcsten  Gebrauche  ist  es, 
dafs  nicht  ein  einzif^er  Sti*eiter  nebst  tlcni  Lenker  auf  einem  Ele- 
phautcn,  sundern  drei  kilnipften,  welche  entweder  auf  dem  nackten 
oder  auf  dem  mit  eiaem  Panzer  bedeckten  Kucken  dieses  Thieres 
atibeai  der  Eine  kämpfte  auf  der  linken»  der. Andere  «uf  der 
lecliten  Seile»  der  Dritte  mit  einem  Speere  nacH  binCen*  Dem 
kam  endlich  noch  Wertens  der  Treiber*  Eine  xweite  Abwddmng 
Ton  der  Altin^Uechen  Sitte  zeigt  sieh  darin,  dafe  em  mftehtiger  Be- 
herredier  der  Inder  einmal  im  Jahre  bei  den  von  ihm  veranstal- 
teten Tliierk.lnipfcn  auch  Elephanten  nn<l  zwar  zuletzt  kiunpfen 
liefs ,  die  8o  heftig  und  so  lange  kanii^ften  ,  bis  einer  von  ihnen 
unterlag  oder  beide  an  ihren  Wunden  starl>en. 

Derselbe  SchrifUteller  hat  eine  Erznhlung  von  dnem  toe^sm 
Elephanten  aufbewahrt,  die  hier  mitgetheiit  au  werden  verdient, 
weil  die  weiisen  Elephanten  bekanntlich  bei  den  Hinterindischen 
Völkern  als  guttlichc  Verkörperungen  angesehen  werden  und  der 
König  der  Barmancn  den  Titel  des  Beherrschers  des  wcifeen  Ele- 
phanten frdut.  Kiü  indischer  Elephnntenjilger  bi  snf.-«  einen  ganz 
jungen  weifseii  Elephanten,  der  als  solcher  fieberen  war  und  den 
er  auföcrordentlieh  liebte  und  mit  der  grulKten  Sorgfalt  [)Hegtc. 
Ein  Indischer  König,  der  von  dioscra  seltenen  Elephanten  Kunde 
erhalten  hatte,  forcierte  ihn  dem  Besitzer  ab,  der  sioli  aber  durch 
Flucht  in  die  Waldwildnisse  der  Forderung  des  Monarchen  cntapg. 
Dieser  sandte  ihm  einige  seiner  Diener  nach,  um  ihm  den  Ele- 
phanten au  entführen  und  ihn  wogen  se;nes  Ungehorsams  zur  Re- 
chenschaft zu  ziehen.  Als  die  königlichen  Diener  dorthin  jr  l  ü  gt 
waren,  wo  der  Flöclithnf]^  8:eh  mit  dem  Kkphanten  befaml,  und 
ilun  diesen  mit  Gewalt  entfülu-en  wolheu,  bekämpfte  er  seine  An- 
greifer von  dcui  Kückeu  des  Elephanten  herab ,  und  als  er  ver- 
wundet heruntergefallen  war,  wandelte  der  treue  Elcpliant  luii  ihn 
herum,  wie  diejenigen  zu  thun  pflegen,  die*  in  der  Schkcht  ihre 
Mitkämpfer  zu  beschützen  suolien.  Der  Elcphant  erechhag  einigs 
der  königlichen  Diener  und  trieb  andere  in  die  Flucht«  Sdnen 
Emihrer  trug  der  Elephant  auf  seinem  ROssd  nach  dem  Stalle, 
wo  er  wie  ein  treuer  Freund  seinen  Herrn  bewachte. 

Diese  Krz;lldung  gewährt  nicht  nur  ein  Beispiel  von  du 
Treue,  welche  die  Elephanten  ihren  gut  sie  behandelnden  Führern 


1)  Ailimmst  iM  tkol.  anim,  ÜL,  4&,  aod  oben  I,  &  906. 
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erztigen,  sondern  zeigt  uns  auch  eine  Spur  von  der  beeonclem 
ilcn  weUsen  Elephnnten  erwiesenen  Achtung.  Da  der  in  der  obigen 
Enfthhing  aaftretende  Indische  König  sehr  wohl  ein  Buddhist  go- 
weten  sein  kann  und  dauiiüs  die  Buddhiadseho  Religion  in  mehreren 
Indischen  Landern  mehr  oder  weniger  zahbeiche  Anhinger  xAUta, 
to  wird  es  erknbt  sein,  die  Yerehmng  der  weiben  Elephanten 
in  dem  Vaterlande  der  Religion  ^akj<mnha*9  entstehen  nnd  wn 
dort  auö  sich  nach  Ilinterindien  verbreittu  zu  lastsen. 

Von  den  ludischen  Elephanten  ist  noch  zu  erwähnen,  dafo 
nach  dem  Zeugnisse  der  Idossischcn  SchriftsteUer  eine  nnversGhn- 
fidie  Feindschaft  zwischen  ihnen  und  den  Schkngen  bestand,  die 
von  den  Bftumen  herab,  auf  welche  sie  hinan^eldertert  waren ,  die 

Elephanten  flhei-fielcn  und  erdros?»elten,  ')  Unter  diesen  Schlangen 
können  nur  dii?  J)oa  row.v/r/r/or  geiiantcii  verstanden  werden.  Die- 
ses Kampfes  •retlenken  die  Indischen  Dichter  elicnfalls ,  obwohl 
nicht  häufig.  Die  obige  Nachricht  verdient  insofern  Beachtung, 
nls  sie  beweist,  diifs  in  jetzt  verlornen  Werken  der  klassischen 
SchriftateUer  von  Indischen  Thieren  mehrere  Einzelnheiten  berichtet 
gewesen  dnd.  Viel  beachtenswerther  ist  jedoch  die  von  zwei 
andern  klasdschen  Schriftstellem  uns  tiberlicferte*  Ansteht,  dafo  die 
Elephanten  eine  Art  von  Reli<^ion  besafsen.  Sie  sollen,  wenn  sie 
verwundet  waren,  den  Ilimniol  angeschaut  und  ihm  wegen  iles 
ihnen  widerfahrenen  ünrcehts  llue  Ikciclnverdcn  vorgetrageu  ha- 
ben.^) Sie  sollen  auch  die  Sonne  verehrt  haben,  und  von  den  Mau- 
ritanischcn  Elephanten  wird  gemeldet,  dafs  sie  bei  der  Erscheinung 
des  Netunondes  sieh  mit  dem  Wasser  des  Flusses  Amala  bespreng- 
ten und,  nachdem  sie  das  Gestirn  des  Mondes  begrDfst  hatten» 
nach  ihren  Lagern  zorOekkefirten.  Mit  diesen  Kacfariehten  stimmt 
eine  Fabel  in  Hä^pade^a  insofern  flberein,  ab  em  Elephant  Ton 
einem  Hasen  verleitet  winde,  das  im  Wasser  eines  Sees  abgespie- 
gelte Bild  des  Mondes  zu  vcrelaen.  ^) 

Während  wir  bei  den  Qbrigen  Indischen  Ländern  bei  den 
khflsischen  Schriftstellem  keine  Angaben  über  die  ihnen  dgen- 


1)  AUinuio»  Dt  not.  anim.  VI»  Sl. 

9)  AtHanoa  De  naL  anim.  V,  49,  und  TII,  44 ,  sowie  Ftinitu  VIU,  IS,  2. 

3)  Jltiojßatl.  III.  4,  j).  82  der  Bonner  Ausgabe.  Auf  dk-i^c  Ucbcrcinstiuiinung  hnt 
»chon  A.  W.  VON'  Schlegel  Aufmerksam  gemacht  iu  Zur  Geschichte  des  Elt' 
phanten  in  Jnd,  Btbl.  ^  S.  217. 
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tfaflmliclieii  NAtureneogniise  erhalten«  bieteii  ue  soldie  yon  der  Toax 
der  Natur  vorzngsweifle'  vor  aOeii  andern  Indischen  Lsndem  auf  a 

tVcif^ebigöte  mit  inanni<ffaltigen  und  k()stl)aren  Produkten  ausgestat- 
teten Insel  Tuj'wixinc  dar,  welche  auch  in  dicker  Bcziehunfj  vor 
den  beiKichbanen  Ländern  bevorzugt  ist.  Dieser  Kahm  der  Insel 
ist  noch  nicht  bei  einem  der  «p&testen  klassischen  Schriftsteller» 
dem  Byzantiner  TzeUe9  WA  dem  swOlften  Jalirhunderte  verfcluugeni 
welcher  die  wichtigsten  Erzeugnisse  dieses  Bihmdes  Tetaseiehnet 
hat*)  Er  hat  dabei  den  viel  ftltem  i\>seK2on*M  hennxt,  der 
kurz  vor  Strabon  schrieb.  Hieraus  folgt,  dals  seine  Mittheilungen 
tüjer  diesen  Gegenstand  nur  sehr  unerheblich  sein  kOnnen. 

Vor  Xzetzes  zeichnet  sieh  Fiolmnaios  dadurch  aus,  daFg  er 
nicht  nur  im  Allgemeinen  der  Erzengnisse  Taprobane's  gedenkt, 
sondern  auch  einxehie  von  ihnen  namhalt  macht.  Der  Erstere  sagt 
nur,  dafs  die  Insel  sehr  kostbare  Eddsteane  besitze»  die  aneh  zu 
Siegefaringen  und  Gemmen  Kenten;  der  Letztere  dagegen  nennt  unter 
den  edeln  Steinen  Boi-ylle  und  Hyazinthe.^)  Ihm  gehört  auch  die 
Angabe,  dafs  dort  iieib  und  Ingwer  wachsen.  Der  Anbau  des 
ersten  G(^\v?lcli8cs  war  im  .VIterthumc  weit  vci  liicitcter,  als  heut 
zu  Tage  und  die  Geschichte  Ceylons  lieicrt  zahlreiche  Beisj^iele 
von  dem  Eifer  seiner  Herrscher ,  durch  Anlegung  von  Anstalten 
zur  Bewftssemiiig  des  Landes  dem  Ackerbaue  Vorschub  zu  leisten. 
Aus  JPUittu$  ezfiihren  wir»  dals  auf  Tapzohane.  Geld  und  Silfaer 
sehr  in  Ehren  gehalten  wurden»')  tm  Ansdrudc»  der  darauf  lunp 
wdst,  dab  die  Mcta]le  dort  nicht  im  Ueberflulse  vorhanden  waren» 
obwohl  sie  sehr  geschätzt  wurden.  Nach  ihm  lieferte  die  Insel 
eine  Art  von  Marmor,  welcher  dem  Schildpat,te  fthnUch  war. 

.WAhr«:)d  die  obigen  Erwähnungen  der  Naturerzougnisee  Ta- 
probane's  jms  ,dfin  zwei  ersten  Katurrnchen  ^  «ehr  dttarftig,  geltoi 
m1l8B9i»  wenn  sie  vut.dm  gßsobea,  Beiohthume  vei^&efaen  werden» 
den  diese  Insel  an  ihnen  i  besitzt»  ao  gewihrt  -  von  dein '  Xfaiev- 
rddie  Ti^robanes  der  viel  spitere  Kamnas  eine  weit  genOgenders 


0  CkiL  Vn,  4  «nd  U,  t.  1683— 1648.  Aubh  i^lmw  VI,  94,  9,  jpriehl  ma  in 
AUgomdaen  toü  den  koitbarea  dort  eefnndenen  Eddatelnen. 

2)  Dessen  Gtsogr.  VII,  4,  2,  wo  nnch  gesagt  wird,  dab  dort  alle  Arten  von  Me- 
tailea  vorkommen,  was  Jedoch  unnchtig  ist,  weil  dort  sich  nur  Gold  iindeU 
Kosmas  gedenkt  p.  dSa,  a,  uar  der  Hyazinthe. 

8)  VI,  S4,  9. 
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Auskunft,   wie  die  folgende  Darlegung  deines  Berichts  darilum 

Da  ich  bei  einer  tVOhern  Gelegenheit  die  von  Kosrann  aufge- 
führten, in  den  Struineii  Tnprobane's  unil  in  dem  diese  Insel  bc- 
fpftiendcn  Oceanc  lebenden  Thierc  angegeben  habe,  so  kOnnte  ich 
cße  xunflchst  beabsichtigte  Zusatnmenstenuiig  mit  den  Landthieren 
eruffiien,  wenn  ich  nicht  noch  hinzuzufihgcn  hfttte,  daTs  Kosmas 
anfser  den  Delphinen  und  Schildkröten  auch  noch  Seehunde  als 
Bewohner  des  dortigen  Meeren  aiiffihif,  welche  die  Eingeborenen 
mit  S'  hla^en  ludteteii,  wie  die  grofseii  Fische. 

Dem  Tzof'/cs  war  der  grofsc  Reichthum  der  Insel  an  wilden 
nnd  zahmen  Thieren  bekannt  geworden;  von  den  erBtcri  nineht  er 
jedoch  nur  zwei  £lephantcn  und  die  Schhuigeii  nandiaft.^)  Auf 
die  Kkphanten  werde  ich  später  zurQckkommen;  was  die  Schlangen 
betrifit,  so  besitzt  Ceylon  deren  viele,  unter  andern  auch  den  Boa 

Von  den  Säugethieren  Tnprobane's  hatte  Kosmas  nur  wenige 
kennen  p^oleriit  oder  wenigntens  erwähnt.*)  Er  ist  der  erste  Schrift- 
steller des  kla:^r-i-rhen  Alterthuiiis,  der  iiiiverkt  imbar  das  J'JnnozeroB 
beschrieben  hat,  während  das  von  mehreren  Alten  erwulmte  Ein- 
horn schwerlich  als  ein  solches  betrachtet  werden  darf;  nur  das 
▼on  Kiesias  beschriebene  Kartazanon  können  wir  mit  Wahrschein- 
fiefakeit  fDur  daa  Indische  Shinozeros  halten.^)  Das  von  Kosmas 
Tdturekg^hos  genannte  Thier  wird  eme  Art  von  Antilopen  sein,  de- 
ren Ceylon  mehrere  besitzt  £8  wurde  gez&hmt  und  zum  Tragen 
von  Säcken,  die  mit  Pfeffer  und  andern  leichten  Gegenständen  be- 
laden waren,  i^el  ruiieht.  Aus  seiner  Milch  wurde  Butter  zube- 
reitet- Dieses  muis  von  den  untersten  Kasten  verstanden  werden, 
weil  die  Inder  in  der  Regel  keine  Butter  gebrauchen.  Von  den 
wilden  Ochsen  giebt  uns  derselbe  VerfiEMser  die  Kaeh rieht,  dafs  sie 
aehr  grols  s^en  und  dafs  aus  ihren  Schwflnzen  die  Büschel  ver- 
ferdgt  wtkrden»  die  auf  den  von  den  BefehUhabem  der  Trappen 


1)  Pog.  336,  D  und  sich  oben  8.  315  fig, 

2)  Chil.  VTU,  413  iirul  637  fl?. 
a)  BiTTMK't  Jmch,  IY,  2,  8.  144. 

4)  Pag.  ase,  B.  ' 

9)  Sieh  cli«n  n,  8.  646,  nebit  Kote  %  Diu  ton  Koirost  sne^llliarte  Mo9ehuAier 
gebOit  bctrumtlich  nidift  Cqylont  aondem  TAlM  und  d«m  bOdttlen  ffimilija. 
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nufgcrithtcton  Fahnenstnngen  hcfcsti^^t  wurtien,  wenn  sie  ihre  La- 
ger aufschlugen.  Es  wurtlc  von  die  sein  Thici  e  erzählt,  dafs,  wenn 
flein  Sdiwanz  an  einem  Baume  festhäogea  bUcb,  es  eich  nicht  von 
diesem  <5ntfcmte,  aus  Furcht,  seinen  Schwanz  zu  verlieren.  Die 
Bewohner  der  Ineel,  dieses  wahruehmcnd,  eilten  herbei  und  schnit- 
ten die  Schwinse  ab.  Auch,  nacfadem  dieeee  gcechclieDy  blieb  dae 
Thier  da,  wo  es  war.  Es  kann  kanm  ein  andere«  gewesen  sein» 
als  der  Elenhirschi  der  auf  Ceylon  Torkommt,  sehr  fiirchtsam  und 
scheu  ist  und  aus  dessen  Schweifen,  wie  wir  gesehen  haben,  die 
Indischen  Frauen  die  feinen  Haare  auezogen,  um  sie  ihren  eigenen 
Haaren  einzuflechten.  ■) 

Werfen  wir  jetzt  einen  Rflclcblick  auf  die  in  dem  vorherge- 
henden Abschnitte  uns  dargelegten  Kenntnisse  von  den  Naturer- 
zeugnisöcn  Indiens,  welche  von  din  klassisclien  Schriftstellern  aus 
der  Alexandrini  seilen  Periode  aufbewahrt  sind,  so  tritt  uns  Imupt- 
B.lclilich  nur  eine  Zunahme  an  Bekanntschaft  auf  dem  Gebiete  des 
Älineral-  und  Ptiauzenreiches  entgeji^en,  indem  wir  von  der  Be- 
nutzung der  Edeleteinc  und  der  Gew&chee  der  Indischen  Länder 
von  Seiten  ihrer  Bewohner  in  mehreren  Bezidiui^en  genauer  be- 
lehrt werden,  als  es  früher  der  Fall  war.  Dagegen  liefern  die 
klassischen  Schriften,  von  denen  jetzt  die  Kede  ist,  nur  vereinzdte 
Beitiflge  zur  Erweiterung  unserer  Kenntnisse  Ton  dem  Gebrauche» 
den  die  Inder  von  den  Thiercn  ihres  Landes  gemacht  haben. 


l)  ßf.rrff's    R<})ort  Ott  Mammaha  and  morr  rdharkahlc    Dird»,  inhaiUtÜlg  C^Unt 
im  J.      Ute  As.  S.  of  JJ.  XX,  2,  p.  175  und  sieh  obcu  S.  324. 
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Die  flesetie  nnd  die  Sitten  der  Inder. 


Was  (lip  Gesetze  und  die  Sitten  der  \\uh-i  5inl)elangt,  so  bie- 
ten die  Schriit werke  des  kla^ölrtchen  AltcnhunRH  aus  der  letzten 
Hulfte  des  ersten  vorchristliehen  und  den  drei  ersten  nachehristlichen 
Jahrhunderten  eine  viel  geringfögi«;«  re  Aufkl&ning  darüber  dar,  ala 
die  Werke  der  filtern  klassischen  Verfuser  von  Bficheni,  welche 
auf  Indien  bexQglicfae  Nachrichten  enthielten.  Wt  der  Grenauigkeit, 
Mumigfiiltigkeit  nnd  Reichhaltigkeit  der  Mittheüungen  des  Megat- 
fhenes  Aber  Indien  in  allen  seinen  Beziehungen  kann  sich  keiner 
<ler  spätem  Oriochischen  oder  Hrmiischen  Schrift  steiler  int  rfsen, 
welcher  niieli  das  Iiuli^chv?  Ka.^tcnweöen  und  die  Indlsehc  Städte- 
verfassuug  biaulig  dargestellt  hatte.  Auch  hatt(  n  mehrere  von  den 
Erü^agefi&hrten  Alexanders  des  Grofsen  manche  Einzelnheitcn  von 
^  Gesetzen  und  Sitten  der  Inder  mitgetheilt.  In  den  Schriften 
der  Alten,  die  bei  dieser  Gelegenheit  su  benutzen  sind,  kommen 
Qber  den  obigen  Gegenstand  nur  einzelne  und  im  Allgemeinen 
veolg  belangreiche  Nachrichten  Tor.  Einige  von  diesen  MitÜiö« 
langen  sind  so  dnrfitig  und  unbedeutend,  dafs  es  ganz  unerspriefs- 
lieh  sein  würde,  ihnen  eine  Berücksichtigung  angedeihen  zu  lassen. 
Dieee  Bemerkung  gilt  von  den  drei  kleinen  geographischen  Werken 
de«  Dionysios  Periegetes^  des  Nikephoros  Blemmides  und  des  Pom- 
ponius  Mela,^)  Ebenso  werthlos  ist  die  Beschreibung  der  Inder 
and  des  von  ihnen  bewohnten  Landes  von  einem  der  ^»fitesteii 
fleDenischen  SchxifbteDer,  dem  TzeUeSf  der  die  aus  der  Ausdeh- 
nung der  Zflge  des  Dionysos  nach  Indien  entstandene  Dichtung 
angenommen  hat,  dafe  dieser  Gott  auf  dem  jE&mMfos-Berge  Stolen 
xum  Andenken  seiner  Siege  errichtet  hatte.  -) 

Um  diesen  Bciiclu  mit  den  kurperiichcn  Eigenthümlichkciten  der 
Inder  anzufangen,  so  erklärte  der  gröfste  Arzt  des  kla^slsehen  Alter- 
thuffls  Golem»  den  Umstand,  daÜB  die  Aeg}'ptier,  die  Araber  und  die 
Inder  schwarze,  krause,  trockene  und  leicht  zerbrechliche  Haare  be« 


1)  Des  Eret«m  Gedicht  v.  1066  flg.;  des  Zweiten  Uebersuht  der  Geogra/^e  p.  17 
wd  p.  IS,  «d  Sroax  nnd  det  LttUUa  D«  tÜM  or6«»  I,  S,  33  nnd  m,  T,  t  und  9* 

t)  aa,  vm,  h.  «o  «nd  tu. 

hmtmet  UL  IBüOlk.,  DL  22 
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yafsni  «Inlicr,  dnls  das  Klima  ilor  von  Urnen  bewohnten  Länder 
warm  iiiul  tro(  kon  ist.  ')  Seinem  Clmi  iiktor  der  üebcrtreibiing 
iliT  \\';ilirh<  it  Philo.<itrato.<  Ofl«  r  du  r  >v\\\  GoAvIlhrFimiiin  Da- 

mis  treu,  indem  er  behauptet,  dals  dio  Inder  die  UrOlsc  von  füui 
Ellen  erreichten*  -) 

Von  der  Altindischen  Staatsvcrfosflung  und  GreBetzgebuiig  ge* 
wahren  die  Schriften  der  Alten ,  die  im  gegenwärtigen  Falle  als 
QueDen  zu  benutzen  sind,  nur  eine  sehr  unvollstftndige  Auskunft. 
Nach  Plinius  tobten  die  dvilisirtcn  Inder  yierfache  Beschäftigungen 
aus.  Einige  von  ihnen  bearbeiteten  das  Land,  Andere  zogen  das 
Handwerk  dor  Krieger  vor,  wioih'r  atnU  le  liilu  icii  den  fix»mden 
Völkern  die  Iiitlischen  Waaren  zu;  die  reichötea  und  die  vomehm- 
ptrn  Mnnner  verwalteten  die  öfl'entlichcn  Angelegenheiten,  «prachen 
da.i  Itecht  und  waren  Rathgeber  der  Könige«  Ein  ftlnftes  Ge- 
schlecht wurde  beinahe  wie  heilige  Mftnner  verehrt,  weil  sie  sich 
freiwillig  dem  Tode  durch  Besteigen  von  Scheiterhaufen  widmeten. 
Eine  andere  Abtheilung  der  Inder  waren  halbwild  und  emem 
höchst  mühsamen  Leben  anhcimgcfidlcn,  Indem  sie  die  Elcphanten 
f;in<£en  und  z.ihmen  nmfsten.  Auä  einer  andcni  Stelle  desselben 
Selniftitellerö  geht  liervor,  dafs  es  in  Indien  AVahrsager  gab,  die 
Beeren  tnigen  und  dadurch  Gefahren  abwehrten.')  Es  braucht 
kaum  ausdrüeklieh  bemerkt  zu  werden,  dafs  diese  Darstellung  des 
Tndi gehen  Kastensjstems  mit  den  reinen  und  den  vielen  gemischten 
Kasten  hOchst  ungenOgcnd  ist,  besonders,  wenn  sie  mit  der  zwar 
kurzen,  jedoch  alle  wescndtchen  Punkte  umfiiasenden  Beschreibung 
der  Indischen  Kastenverfassung  von  Mr(jasihene$  verglichen  wird.*) 
Es  mufs  vor  aUem  befremden,  dafs  der  vornehmsten  Kaste,  der 
der  liiulimanen,  so  gut  wie  gar  keine  Krsväimung  von  l*liniu8  ge- 
than  worden  ist. 


I)  De«»en  JJe  ttmper.  TL  in  dor  KuKiiK'bchcn  Au8g.  I.  p.  618. 
i)  DcMCii  IVta  Apollim.  II,  4,  p.  52.  ed  Oi.sar. 

3)  VL  82,  %  S  and  XII,  11,  3. 

4)  Sieii  hierQber  oImu  n,  8.  710  flg.  Die  Ton  Pliniwi  erwähnten  Beeren  «od 
ebne  Zweifel  BLrinze  von  Beeren  oder  Kflgelchen,  deren  die  Inder  neb  bein 
Henngen  Ton  Gebeten  bedienten;  bieiftber  A.  W.  vom  8o8LB«nt'e  Kete 
«ir  sweiteo  Aneg.  der  Bhag,  CSii  p.  53.  Ksch  dem  ZengniMe  dee  PGntut  bit- 
ten diese  Gebetkitnse  einen  ebenso  hohen  "Werth  bei  den  Indischen  USanem, 
wie  bei  d^  Römischen  Frencn.  Dieser  Umstand  bat  höchst  wahrscheinlich  sor 
Veibieitnng  des  Oebmncbes  von  Bosenkrtiisen  onter  den  CbriHea  müfBviifcl. 
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Von  den  Beschäftigungen  der  dritten  Kaste,  liefert  uiuj  einer 
der  «(Atesten  klassischen  Schriftsteller,  Nikephorot  BUmmidet,  eine 
swir  wenig  gcnOgcnde  Darstellung,  die  Juer  jedooh  mUgethflilt 
weiden  nuigy  weil  die  abrigen  Grieoliiacliai  und  KOnuBohen  Sdbiift- 
steHer  nu  der  spftlem  Zeit  uns  Aber  diesen  Tbeil  der  Altindiaohen 
Slaalsferfiu»ung  glnslich  im  Stiche  lassen.  ■)  Einige  Ton  den 
Indem  bearl)eitctcn  das  Gold,  welclics  sie  aus  dem  Sande  gru- 
ben; Andere  forderten  aus  den  Gruben  Diam.inten,  Berylle  Jas- 
pis und  andere  Kdclfteine  zu  Tage;  Andere  wiederum  beschäftigten 
sich  mit  der  Verfertigung  von  vcrsehicdcneu  Sachen  aus  Elienbein ; 
Andere  endlich  lagen  der  Suhaüsucht  ob.  Auch  diese  Aufkähkuig 
der  der  dritten  Kaste  und  den  genuscbtcn  Kasten  durch  das  Geiets 
angescfariebenen  Besdifiltigungen  kann  nur  als  sehr  unvcillsfindig 
gelten»  weil  andh  der  Aokeibau  und  der  Handel  betanntKcfa  den 
VttM0a  gehören. 

Aus  der  Beschaffenheit  der  Quellen  folgt,  dafs  es  mit  ihrer 
Hülfe  nicht  möglich  sein  wird,  eine  auch  nur  einigcrmafsen  befrie« 
digende  Auskunft  der  Altindischcn  Staatsverfassung  zu  Stande  zu 
bringen.  Ich  werde  daher  bei  dem  Unternehmen  die  Machrichtem 
der  hier  zu  befragenden  Idasmsehen  Schriftsteller  von  dem  Leben 
der  Brahmanen  mit  ihren  Angaben  Uber  ihre  Lehren  verbittden» 
weil  sie  nicht  fiVgUch  von  einander  getrennt  werden  kOnnen. 

lieber  die  Stellung  der  Brahmnncn  den  öbrii^cn  Kasten  ge- 
genüber, erfahren  wir  folgende  Umstünde.  2)  Die  luder  sebätzten 
die  durch  Enthaltsamkeit,  Gerechtigkeit  nnd  Liebe  zu  den  göttli- 
chen Dingen  mcb  auszeichnenden  Menschen  hoher»  als  die  abri- 
gen  in  ihrem  Lande  wohnenden»  weil  sie  besser»  als  andere  ihres 
GeecUedites  ihren  Obrigkeiten  Genüge  zu  leisten  ▼emochlen.  Ba 
jene  drei  Eigenschaften  vorzngBwdse  den  Lidischen  Priestern  den 
Vorrang  vor  den  übrigen  Kasten  siebern,  so  hat  dieser  Griechische 
Kediu  r  in  wenigen  Worten  die  Stellung  der  Brahiuaneu  im  Indi- 
scheu  Staate  richtig  bezeichnet. 

Von  der  Stellung  der  Xatrifa  wissen  die  hier  zn  Bathe  ge» 
sogenen  Idassischen  Schriftsteller  nichts  au  melden;  dagegen  be- 
riditen  sie  mehrere  bcachtenswerthe  Umstflnde  von  den  Indischen 


1)  Ail*«yl«rot  BitHmklm  Utbertkkt       GeeyraphU  in  d«r  STmm'MiMn  Amgtlbt 

p.  17. 

S)  Dm  Diam  Chr^sostme»  ^roL  i$  neu.  m^itL  H,  p.       ed.  Bam* 

22* 
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Königen.  DieRO  liesafsen  praclitvolle  Gärten,  welclie  die  Bin  iim(](  - 
rung  aller  l^t^trsuthtcT  orrep^ten  und  mit  deren  Pmeht  die  Anlagen 
der  Achämeniden  in  Susa  und  Ekbatana  den  Vergleich  nicht  be- 
stehen konnten. ')  Die  Gärtner  schafften  im  Auftrage  der  Könige 
die  seltensten  Pflanson  herbei,  welche  mit  der  gFOlsten  Soig&it 
gepflegt  wurden.  In  den  Gftrten  wurden  Pfimen  und  Fasanen 
unterhalten.  Sie  waren  so  grofs,  dafa  sie  den  Namen  Ton  Hainen 
verdienen  konnten.  Die  Bftame  waren  theils  in  der  Gegend  Indiens 
einheimisch,  auf  die  sieh  der  Bericht  dieses  unbekannten,  von  Ai- 
hanos  zu  Kafhc  «lezogenen  Schriftstellers  bezieht,  theils  aus  andern 
Gebieten  Indiens  mit  grofsen  Kosten  herbeigelTihrt  worden.  Durch 
das  Binden,  Flechten  und  Bescheercn  dieser  Bäume  erhielten  die- 
•elben  mannigfaltige  Gestalten;  eine  merkwürdige  Nachricht,  da 
froher  auch  der  EuropAisehe  Gartenbau  sich  bestrebte,  durch  Be- 
schndden  des  Laubwerkes  den  Baumen  aUerici  Gestalten  an  geben. 
Das  günstige  Kfima  Indens  führte  es  mit  rieh,  dafa  in  diesen 
Lusthainen  sieh  immer  «^ruiie  (iewächse  fanden.  Es  waren  femer 
in  ihnen  schöne  Teiche  ausgegraben,  in  denen  grofse  Fische  un- 
terhalten wurden;  diese  durften  nur  die  SOiine  der  Fürsten  bei 
ruhigem  Wasser  fischen.  Die  Prinzen  konnten  auch  auf  diesen 
Teichen  segeb.  Ausser  Pfauen  und  Fasanen  fanden  eich  auch 
andere  Vügel  in  den  kOnigUdien  Gftrten«  Unter  ihnen  wurden  die 
Piqpageien  TOTSi^weise  von  den  Brahmanen  geschätat,  wie  schon 
früher  bemerkt  worden  ist  ^)  Sie  konnten  frei  zwischen  den  Bin- 
men  umherfliegen  und  «e  liebten  es,  die  königlichen  Besitzer 
der  Gärten  zu  umflattern. 

Im  Zusammenhange  mit  dieser  Vorliebe  der  Indischen  Mo- 
narchen für  die  sehOne  Natur  steht  ihre  Neigung,  sieh  Xhieie  als 
Geschenke  yon  ihren  Unterthanen  aufiUiren  au  lassen.  ^)  Ak  solche 
werden  zahme  Tiger  und  Pardel  aa^gefUirt;  femer  zwei  Arten 
von  Ochsen,  von  denen  die  einen  sehr  schnell  laufen  konnten  und 
sehr  wild  waren,  die  andern  dagigcm  nach  einer  fi-üheni  Beraep- 
kung  die  Tübctlechen  Jak  waren,  ans  deren  Schwänzen  die  Flie- 
genwedel geinuelii  wurden.  Ausserdem  Helsen  sich  die  Indischen 
Fürsten  auch  die  Kerkion  genannten  Vögel  bringen,  unter  welchem 


1)  Aüianot  De  not  oninu  VUl,  13. 
S)  Sich  oben  8.  321. 

S)  AiUtui^  D%  naU  mim,  XV,  14,  tnd  tieh  oben  S.  S»6. 
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Namen  dor  Gurul  oder  der  kleine  Kokila  zu  verstehen  ist,  ')  Zu 
diesen  Tliieren  kamen  noch  die  trefflichen  Indisohen  Jagdhunde 
and  weiÜBe  und  ganz  schwarze  Affen.  Die  rothen  wurden  in  den 
Stidten  we^en  ilirer  L&stetnheit  und  ihrea  zodangiiohen  Beneh- 
nena  nicht  zugelaflaen;  sie  wurden  deshalb  getOdteC,  sobald  als 
«oh  efhlieken  fiefsen. 

Von  (Icni  <^ro!"8cn  Eifer  der  Indischen  Monarchen,  sich  tüvh- 
tiftf  Pferde  und  Elcphauten  zu  verschaften,  habe  ich  schon  frOher 
gehandelt.-)  Auch  ihre  Unterthnncn  waren  von  einer  «^roisen  Liebe 
zu  diesen  Tliieren  beaeelL^)  Die  luder  verachteten  kein  einziges 
Thier,  modite  es  ein  zahmes  oder  ein  ^vildes  sein.  Die  Untertha- 
nen  der  Indischen  Forsten,  die  irgend  ein  Amt  bekleideteo,  brach- 
ten ihrem  Gtebieter  als  Gesdienke  Kraniche^  Ginse,  Enten»  HOhner» 
IWteltaaben,  HaseUiAhner  nnd  ihnen  fthnliche,  PMoIm  genannie 
VOgel,  sowie  Rebhflhner  Terschiedener  Art.  Sie  fthrten  femer  ihren 
Ikhcrrbühem  Gazellen,  Hirsche,  zwei  Arten  von  Ziegen  und  eiu- 
hnmicre  Esel  zu.  üehor  das  hier  nnd  in  einigen  andern  klasei- 
bchen  Seliriftcn  erwähnte  Einhorn  wäre  epi  inü^^ij^,  sich  auf  Muth- 
mafsungen  einzulassen,  weil  die  Angaben  darüber  zu  unbestimmt 
sind,  um  dieses  Thier  zn  ermitteln.  Um  diesen  Bericht  zu  verste- 
hen, ist  daran  zn  erinnern,  dais  ans  dem  einzigen  Indischen  Schau- 
spieie,  in  dem  das  Leben  der  Inder  in  ihren  Wohnungen  in  seiner 
Eigenfhflmlichkeit  ans  Torgefikhrt  wird,  dem  MrH^hatUcOf  hervor- 
geht, dafe  die  reichen  Inder  in  ihren  Häusern  viele  Thiere  zu  ihrer 
Üntrrlialtung  sich  zu  ver.schafVen  ]>flegten.*)  Nur  von  einem  einzigen 
Thiere,  dem  Wohe,  bez^  ni^en  die  Alten,  dafs  die  Inder  es  verab- 
scheaten,  weil  dessen  Anbhck  Unheil  vorbedeuten  sollte.  "') 

Bei  den  Thierk&mpfen ,  welche  damals  die  Indischen  Herr- 
scher gegen  das  Gesetz  und  im  Widerspruche  mit  dem  Gebrauche 
ihrer  Altvordern  veranstalten  Helsen,  kämpften  ausser  den  Ochsen, 
Pferden  und  Elephanten  auch,  noch  HyAnen  mit.  ^)  Im  Dienste  der 


1)  Sieb  oben  S.  SSI. 

2)  Sieb  oben  Seite  SSO  flg. 

3)  Ailianoa  De  nat.  uuim.  XIII,  2j ,  und  Var.  Ilist.  1,  15,  In  der  erstem  Stelle 
wird  erwlhnt,  dab  es  in  Indien  Tauben  gebe,  welche  die  von  den  Al^n  melinück 
genaimle  Ftibe  bitten. 

4)  Sieh  p.  71  in  der  A.  F.  BTBiiu.BB'iehen  Ansg. 

5)  Plinitu  Xm,  21,  1 

6)  AüiwMs  De  nat.  «ntm.  XV,  14,  und  sieh  ubcu  8.  328. 
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Könige  standun  ohne  Zw&Sd  Boten»  weklio  durch  ihie  Schnel- 
ligkeit die  andern  Völker  ühertrafsn  und  Botachafiteu  zu  befördern 

be*limmt  waren.  ') 

Von  den  Beschäftigungen  der  Vaifju^  der  dioncndeii  Kaste 
der  püdra  und  der  gemischten  Kasten  erftüu^n  \N  ir  aus  den  klas- 
•isclien  Schriften  der  Alexandrinisclicn  Periode  nur  höchst  uner- 
hebliche Dinge.  Von  der  gemischten  Kaste,  welclicr  die  Dressur 
der  Pferde  obkg  und  die  von  den  Indem  MürdhabhiakÜda  genannt 
wird,  ist  schon  bei  einer  frühem  Gelegenheit  gesprochen  worden.^) 
Eine  andere  Nachricht  des  Ailianoa  entliält  ein  deutliches  MiÜBvec- 
ttindniCs  und  kann  nur  ihr  richtiges  Verstftndnifs  durch  unsere 
genmeie  fiekanntachaft  mit  der  Indischen  Staatsvecfiiasang  erhal- 
ten«') Ein  wenig  bekannter  Heneniaoher  ScfarifteteUer,  Orthofforas^ 
hatte  in  «einem  Buche  von  Inditeken  Dingm  erwBhnt,  dab  die 
Einwohner  dee  Dorfes  KoyIhM  den  Ziagen  in  StiUen  Fische  zur 
Nahrung  vorwarfen.  Da  nun  in  der  Volkssprache  der  Name  der 
gemisdhten  Kaste,  der  JSTotMirla,  denen  das  GesdilJt  der  Schiffer 
und  der  Fischer  zugetheilt  worden  ist,*)  Kevatia  werden  mufs  und 
da.ö  V  der  Griecliischen  Sprache  abgeht,  so  raufs  dieses,  ohne  Zwei- 
fel am  Meere  oder  au  einem  Strome  gel^'ji^ene  Dorf  »einen  ^ameu 
daher  erhalten  haben,  dala  es  von  Auwa/ia  bewohnt  war. 

Wa»  derselbe  (irieche,  dessen  S»  liriitcn  die  obigen  Angaben 
entnommen  sind,  von  den  Indischen  Plii/lloi  meldet,  welche  er  von 
den  AfriknTii^«'hcn  unterscheidet,  stimmt  so  genau  mit  der  von 
KUnoM  herrülirenden  Besehreibung  der  Pygmäer  übereiD,  daüs  es 
kaom  einem  Zweifel  unterliegt,  dafs  dasselbe  Volk  von  einem  an- 
dern HeUemschen  Schriftsteller  mit  einem  andern  Namen  benannt 
worden  ist  ^)  Dieses  erhellt  daraus,  dals  es  kmne  Schweine  in 
Indien  gegeben  haben  solle,  und  dafs  die  Thiere  der  Pfyüoi  kiemer 
dargestellt  werden,  als  die  der  übrigen  Volker;  die  Pferde  nämlich 
nicht  grOlser  als  Widder,  die  Schafe  mcht  grOfeer  ab  Lsmmcr,  und 
die  Esel,  Maulesel  und  Ochsen  in  Shulicher  Weise  sehr  klein.  Es 


1)  DcMcn   Var.  U,..t.  VHI,  7. 
i)  Sich  üben  S.  32S. 

3)  If  noL  oimi.  XVI, 

4)  Ueber  dieas  geinlMlilo  Kaste  «ich  oben  1,  SSO. 

>)  AUkmot  Dt  not.  «mim.  XVI,  S?  und  XVn,  f ;  dum  oben  It,  &  644,  Note  I, 
und  8.  C56  flg.  ^ 


Digitized  by  Google 


Die  Gesetze  und  die  Sitten  der  Inder.  343 


ist  dieses  ein  aodercs  Beispiel  von  der  Uebertragung  von  Nach- 
riditen,  die  ursprünglich  Indien  angehörten,  auf  Afiika  oder  ge* 
naoer  auf  Aethiopien.  >) 

Anziehender  und  ersptiefslicher  als  diese  vereinzelten .  und 
dfliftigen  Notisen»  sind  die  MittheUungen  der  klassischen  Schrift- 
steller aus  dem  Zeiträume  zwischen  VikramädUja  und  der  Erhebung 
der  jBäfio&At  -  Dynastie ,  welche  eich  auf  den  Charakter  und  die 
Sitten  der  Inder  beziehen.  Es  mugce  zuerst  ein  Ausspruch  des 
Silraft'^  angefrdirt  werden,  der  iliiii  vielleicht  nicht  mit  Kecht  hei- 
geiegt  wird,  obwohl  es  nicht  unmöglich  ist,  dafs  ihm  eine  dunkle 
Kunde  von  dem  fernen  Indien  zugekommen  sei.^)  Er  behauptete 
nämlich  t  dals  die  Freiheit  die  Schwester  des  unehelichen  Lebens 
sei,  und  ftlhrte  als  einen  Beweis  fllr  seine  Behauptung  .an,  dafs  die 
Inder  und  die  Perser  zu  den  tapfersten  und  die  Freiheit  Uebend- 
sten  Völker  gehörten,  obwohl  sie,  wenn  man  sie  nach  ihrer  ftufsem 
Erscheinung  bcurtheileu  wollte ,  für  höchst  träge  halten  mQfste. 
Fafst  man  den  Aupjäpruch  des  Atheniensischen  Weisen  in  dem 
Sinne,  dnfs  die  Licljc  zur  Unabhängigkeit  und  der  ie.<te  Kntsehlufs, 
sie  zu  vcrthcidigen,  die  Völker  eelbststündig  mache,  weil  mit  der  Be- 
haoptung  der  letztem  die  gesetzliche  Ordnung  im  Innern  gesichert 
wird,  00  lAfst  er  sich  sowohl  auf  die  l'erser  beziehen,  die  ihre  Ue» 
beimacht  gegen  die  ihnen  unterworfenen  Völker  zu  behaupten  ent- 
schlossen waren  und  eine  wohlgeordnete  Kogieiung  besafiBcn,  als 
auf  die  Inder  anwienden,  welche  sich  einer  seit  alter  Zeit  durch 
Gesetze  festbegiündeten  Verfassung  erfreuten  und  mehr  :ds  andere 
Völker  von  dem  entschiedenen  ^\'illeIi  beseelt  waien,  alle  EingiiÜc 
in  ihre  Angelegenheiten  von  Seiten  der  Mlekha  zurückzuweisen» 
Dieser  Ausspruch  des  Sokratcs  beruht  AvahrschcinUch  auf  seinem 
Umgänge  mit  einem  Inder,  der  nach  Athen  gekommen  war  und 
sich  mit  Sokrates  über  philosophische  Gegenstände  unterhalten 
hatte«  Der  Inder  verspottete  den  Atheniensischen  Philosophen, 
weil  dieser  behauptete,  die  Menschen  könnten  ohne  Kcnntnifs  der 
göttlichen  Dinge  nicht  das  ihnen  bcschictlcnc  Scliicksnl  yoraus- 
ichcn.  ^)    Da  ArUtoxem»,  der  L'i lieber  dieber  Naclurieht,  zur  Zeit 


1)  Sich  darOber  oben  II«  8.  62S. 

2)  AUiMM  Vor,  Hut  X,  14. 

3)  Des  An$toxmo$  F^ragm.  31.  «na  dijiMn  LoboniibeMliraibiiiig  dm  Soktotu  in  Fragm. 
ßüL  Graeee»t  ed.  C.  MtntLLBE,  II,  p.  2S1,  b. 
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Alexandura  ileö  Grofnion  lohtp.  eo  dürtU'  kein  wichtiger  Grund  \()r- 
liegcu,  an  ihrer  Wahrheit  zu  zweifehi,  zumal  dieser  Inder  auch 
mitgethcUt  hatte,  dafs  es  in  Indien  erlaubt  sei,  zwei  Frauen  zu 
heinthen«  Da  er  oline  Zweifel  ein  Brahmaae  war,  so  wird  am 
paseendsten  die  GlaubwOrdigkcit  seiner  Aussage  dadurch  ei-h&rtet, 
dals  in  dem  Drama  Mftttha(üta  der  Brahmane  f^omtiatta  xmm 
Frauen  nimmt. 

Von  den   Gesetzen  der  luder  gewähren   die  8<hriftcTi  des 
Idassischen  AltcrthuniB,  weiche  im  gegenwärtigen  Falle  zu  liathc 
XU  neiien  sind,  nur  nufaerst  wonige  Angaben.    Nach  Ailianos  war 
es  nicht  erlaubt,  Geld  gegen  Zinsen  auszuleihen,  noch  Zinsen  zu 
nehmen.*)    Sie  stellten  femer  keine  Schuldscheine  aus.   Es  war 
weiter  durch  das  Gesetz  Terboten,  andern  Menschen  eine  kOrper^ 
liehe  Verletzung  zuzufög^n,  noch  selbst  zu  dulden.    NUcolaot  wm 
JDamaskos  berichtet,  dafs  Ni(  ninnd  eine  Klage  vorbringen  durfte, 
wenn  er  um  eine  aupgeliehene  Geldöcliuld  oder  um  <'in  als  Hypo- 
theke  Andern  anvertrautos  Gut  betrogen  wurde,  iodcni  es  seiuc 
eigene  Schuld  sei,  andern  MenBohon  zuviel  Vortmucn  geschenkt  zu 
haben«    Wer  einem  KOnsticr  eiue  Hand  oder  ein  Auge  verwundet 
hatte,  wurde  auf  Befehl  des  KOnigs  mit  dem  Tode  bestraft.  Den- 
jenigen, die  der  schwersten  Verbrechen  sich  schuldig  gemacht, 
wurden  die  Haare  abgeschnitten,  weil  dieses  als  die  schimpflichste 
Bestrafimg  galt.    Um  den  ^Yerth  dieser  zwei  Stellen  zu  bcurtheilon, 
ist  zueröt  daran  zu  erinnern,  dafs  sowolil  Ailianos  als  Nikulau» 
wenigftonfl  zum  Tlioile  dem  Megustlirnes  gefolgt  sind,  welcher  be- 
richtet hatte,  dals  derjenige,  der  einen  Kunstler  seiner  Hand  oder 
seines  Auges  beraubt  hatte,  mit  dem  Tode  bestraft  wurde,  und  e» 
in  Indien  der  Zeugen  und  der  Siegel  nicht  bedurfte,  indem  den* 
jenigen  Glauben  geschenkt  ward,  welchen  man  etwas  anvertraut 
hatte.      Die  nach  Mogasthcnes  den  VerObem  körperlicher  Vei^ 
ktzungcn  zuerkannten  Strafen,  stimmen  am  meisten  mit  dem  ftltem 
Gesetzbuche  nberoin,  obwohl  die  zweite  Angabe,  daff*  es  in  lTi«li*'ii 
keiner  Zcugnltisc  uml   keiner  Siegel  budiirfte,   nur  auf  gerichtliche 
Verhandlungen  \m  1?  cldliiger  otlcr  auf  Kleinigkeiten  zu  beziehen 
»ein  wird.   Die  übrigen  von  Ailianos  und  ^»likolaos  erwAhnlen  ge- 


1)  DeMen  For.  Hiti,  IV,  I,  tisd  dM  Nütuiw  ««i  Damatkt  Fragm*  149.  in  den 
Fiwgm,  BiU»  GrMee.  DI.  p.  4C4,  t.,  «d.  C.  lli»u.n. 

  ♦ 

9)  Sicli  oben  TU  8.  74$  tmd  74S,  aebtt  dm  dort  milgetheilten  ErHiitenuigeo. 
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§etzlichcii  Bccitiiamungen  dörfen  kamu  einem  so  genauen  Kenner 
ill'll^phe^  Dinge,  wie  Mcgiistlu'ncs  w;tr,  Ix  igolerft  ■werden.  Die  Be- 
«tiiumung,  dai»  es  yerboten  war,  körperiiclie  Verietzui^en  zu  vcr- 
fibea  und  su  dulden,  gehören  ihm  ao,  indem  sie  eine  den  In- 
diaehen  Oesetabflolieni  mk  denen  «Der  gebildeten  Völker  gemein- 
wiiie  Voraofarift  ist  Dagegen  kOnnen  die  zwei  andern  Greaetee, 
wie  aie  in  den  zwei  ob%en  Stellen  anegedrlkekt  eisd»  nicht  als  von 
liegaetlienea  herrAlirende  oder  in  der  Indischen  Dharma'  fläsim 
wirklich  enthaltene  gehen,  weil  eie  einem  Thellc  der  dritten  Kaste 
ausdrOcklich  das  Kecht  l>eilegt ,  „Geld  niif  Zinsen  zu  thun  nnd 
Zinsen  zu  nehmen,**  und  weil  dfis  Ahschiieiden  der  Haare  in  den 
Indischen  GresetzbQehem  gar  nicht  als  eine  Straie  Torgeseh  rieben 
wird,  und  fikr  die  schwersten  Verbrechen »  wie  z.  B.  der  Mord 
emea  Brahmanen,  ganz  andere  Strafen  gelten,  deren  genane  An- 
fthrnng  hier  nnterbleiben  mag. ')  "Die  VorsteOung,  dafo  die  Be- 
laabnng  des  Haarwuchses  von  den  Indem  als  ein  Schimpf  angese- 
hen worden  sei,  dQrfte  eme  von  den  HeOenen  auf  sie  Qbertragene 
sein,  weil  sie  auch  in  dem  Epos  des  Nonnoa  sich  findet. 

Von  der  Lebenaweise  der  Inder  wissen  die  klassischen  Schrift- 
steller, deren  Werke  uns  jetzt  beachflftigen,  nur  wenige  unerhebliche 
Umstände  zu  melden,  welche  zu  unbedeutend  sind,  als  dafe  es  sich 

der  Mühe  verlohnte,  sie  hif^r  zu  wie dci  h(»lrii ,  weil  wir  aus  ihneu 
nur  sonst  woher  bekannte  oder  unweseuthche  Dinge  crfaliren.  -) 

Dab  die  den  Indem  vorgewoifene  Trunksucht  lediglich  anf 
eiae  von  einem  Kriegsgefidirten  Alexanders  des  Grofsen,  des  Cha- 

von  Mittflene,  mitgetheilc  Erzflhlung  sieli  stütze,  habe  ich  schon 
früher  dargcthan.  •*)  Kr  hatte  natnlieh  erzHldt»  dnfs  hei  dem  frei- 
wiUigea  Besteigen  des  Scheiterhaufens  von  dem  berülmitestcn  aller 


1)  lfd«.  iL  ^  ZU,  S4  vnd  79  flg.,  und  Jigttav,  dl.  9.  HI,  106  flg. 

3)  El  riod  nimlicli  nnr  sw«i  Stdktt,  die  hier  bi  Betracbt  kommen.  Die  eine  itodet 
Sick  l>ei  IHm  Ckr$$ottom»§  in  deNen  OrwL  m  Cdami§  JPhfgia«  ZXY,  p. 
71  und  p.  7S|  ed.  RauKS,  wo  nater  aadem  Bingen  such  nm  dner  OmeDe  der 
WabAeit,  der  treffliciieten  nnd  gOttUelwten  aUer,  die  Bede  iik  Die  streite  Stelle 
gebort  dem  Atlüm.  Vor»  BuL  m,  SS,  wo  ee  heibt,  dnb  die  Inder  Rohre  eiaen 
kSnneo.  Dieeee  ktanen  nnr  Znekerrohre  sein,  welche  jedodi  aor  too  den  rohen 
VdDcem  durch  Kauen  nnd  Bangen  nie  Hnbmngnnittel  gebmnoht  wefdeo.  Sieb 
obca  I»  8.  970. 

9)  Sieb  eibcn  II,  Seite  606,  nebit  Note  5,  nnd  m,  8.  Mi 
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Indisohen  Bofaer,  dorn  Kakam,  in  Penieii  und  den  dabd  von 
Alexander  angeordneten  FestKchkdten  auch  ein  Wettkampf  im 

Trinken  stattgcfimden  habe,  bei  dem  auch  Inder  sich  betheüigt  ha- 
ben fiuUen. 

Eine  andere  von  einem  andern  klassisi'lien  Schriftsteller  auf- 
bewahrte Nachricht  verdient  grufsere  Bcutluung,  weil  sie,  wenn 
rie-htirr  gedeutet,  zu  der  Folgerung  berechtigt,  dnfe  zur  Zeit  des 
Grieciiischcn  Khetors,  JJion  Ckrysostomosy  der  während  der  Kegie- 
rung  des  Kaisers  Trajans  lebte,  das  eine  der  zwei  alten  Indischen 
Heldengedichte,  das  Mahäbhdraia  allgemein  bekannt  und  vermutb« 
Hch  Ton  dem  viel  ältern  Megaativenes  schon  er^Yflhnt  worden  war. ') 
Dion  sagte  nämlich,  dafa  von  den  Indem  die  Uomeriache  Poeaie 
in  ihrer  Sproche  gesungen  werde  und  dafe  die  Leiden  des  Prtamoa, 
die  Klagelieder  der  Andromache  und  der  ffekabe  und  die  Tapfer- 
keit des  A^UUus  und  des  JSeklort  den  Indem  nicht  unbekannt  seien« 
£s  leuchtet  von  selbst  ein,  dafo  den  Indem  die  Homerischen  Ge- 
didite  nie  bekannt  geworden  sind;  sie  kOnnen  um  so  wen^er  von 
ihnen  in  ihrer  eigenen  Sprache  gesungen  worden  sein,  und  wir 
müssen  annehmen,  dafs  irgend  ein  Hellene  eines  der  zwei  al-' 
ten  Indischen  Ileltlengedidito  mit  der  Iliade  verglichen  und  in  die- 
sem Sinne  buhauplet  hatte,  dals  die  llonierisc'hen  Gedichte  in  die 
Sprache  der  Inder  übertrage  n  worden  6cien.  Bei  dieppr  Annahme 
bietet  eich  von  selbst  die  Ansicht  dar,  dafs  die  Leiden  des  Pria- 
mos  mit  denen  des  JJItfüardshtra  ^  die  Klagen  der  Atidrofiuiciw. 
und  der  Uekahe  mit  denen  der  Indischen  Frauen  um  die  in  der 
groÜBen  im  Mahabharata  besungenen  grofsen  Scldncht  geiallenen 
Helden,  die  Tapferkeit  endlich  des  Achilleua  und  des  JBektors  mit 
der  des  Ar^una'»  und  Sujodhana't  (Durfodhanaa)  verglicben  worden 
amd,  w&hrend  die  im  Bamo^a^  dargestellten  Thaten  keine  passende 
Zusammenstellung  mit  der  Iliade  an  die  Hand  bieten.  Da  nun  Me- 
gcuthenes  deijenige  Grieche  ist,  dem  eine  so  inm*ge  Vertrauth^t  mit 
Indischen  Dingen  zugestanden  werden  kaim,  der  nur  als  der 
eigentliche  Einffthrer  des  Düm^aos  und  des  Herakles  in  die  Indi- 
sche Mythengesehichte  zu  betrachten  ist,  so  trage  ich  kein  Bedenken, 
die  Vcrmuthung  als  beinahe  unabweisbar  zu  bezeichnen,  dafs  Me- 
gaathenea  der  Urheber  jener  Nachricht  sei.   Die  Wittwenverbren- 


1)  D«aNo  De  Uomero  or.  LH,  in  der  BaitKB'acheii  Aiug.  II,  p.  t77,  nebst  den 
EiUnteningen  dieier  8toUe  oben  n,  BotL  ü.  8.  XL  VIEL  Gin  gwii  kuner 
Annog  ans  dieser  SteUe  findet  sich  bei  Miama  Vor.  i&r.  XU,  49. 
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nnng  wird  ursprünglich  L>ei  den  Völkern  Pan^cmardas  eiulicimisch 
gcwetfii  sein. 

Schon  die  Griccliisclicn  Schriftsteller  aus  der  Makedonischen 
Perimle  hatten  berichtet»  dafs  es  in  Indien  Sitte  war,  die  Todten 
auf  Scheiterhaufen  za  yerbrennen;  *)  dab  auch  die  Wittwen  mit 
ihnn  Miimeni  xngleieh  aich  Terbrennen  liefBen,  wird  zwar  erst 
Ton  den  spätem  IdaaMschen  Schriftatellern  ab  ein  alter  Gebrauch 
beaeicknct^  -)  darf  jedoch  als  ein  b«  den  Xair^a  ziemKch  alter  gel- 
ten. Kin  Beispiel  duvun  liefert  die  Geschichte  der  Diadochcn. 
Ein  vornehmer  IiuHschcr  Kriej^er,  Namt  ns  Keieuti^  der  im  Heere 
des  Eumenes  diente,  starb.  Seine  Frauen  stritten  um  die  Ehre, 
mit  ihm  verbrannt  zn  werden;  diejenige,  der  dieser  Vorrang  zuer- 
kannt ward,  wurde  deshalb  yon  den  übrigen  wcf^en  dieser  Aue- 
zmchnnng  ala  glflcklidi  gepriesen.  Diese  Sitte  wird  in  einem  Indi- 
schen Lande  entetanden  sein,  wekhee  weniger  strenge  das  Brah- 
■lamache  Gesetz  befolgte,  weü  nach  dem  grofsen  Epoe  eine  der 
Frauen  Pdniua,  die  Mddriy  mit  ihm  den  Scheiterhaufen  besieg, 
um  zugleich  verbrannt  zu  werden,  und  die  Miulva  in  diciäcui  Lande 
wohnten.  ^)  Diese  Sitte  nuUrt  später  bei  den  übrigen  Indem  Ein- 
gang ge&UMlen  haben  und  auc  h  bei  den  Brahmanen;  ob  auch  bei 
den  Vai^a^  mufs  dahingestellt  bleiben.  Die  Indischen  Frauen  be- 
trachteten es  zu  der  Zeit,  von  welcher  jetzt  die  liede  ist,  als  eine 
gioÜBe  EhrOt  mit  ihren  Gatten  auf  den  Scheiterhaufen  gelegt  zu 
weiden  und  diejenige  Frau,  die  siegreich  aus  d^  Streite  hervor- 
ging, welcher  von  den  Gattinnen  des  ▼erstorbenen  Mannes  der 
Vorrang  gebühre,  schlitzte  dieses  als  ein  besonderes  Glück,  und 
ihre  Freundinnen  waren  ilir  bt  hülflich,  ihr  den  Sieg  zu  ver^cluLllen. 
Die  Siegerin  wurde  als  glüclvliih  gepriesen,  weil  nach  der  Lehre 
der  Bi*ahmanen  nur  diejenige  Frau  gelig  werden  konnte,  welche 
zugleich  tnit  dem  Gatten  auf  den  Sclieiterhaufien  gelegt  wurde,  ehe 
durch  das  Feuer  die  Seele  vom  Körper  geschieden  worden  sei. 
Es  hat  bekanntlich  die  Wittwenverbrennung  in  der  nachfolgenden 


1)  Sieb  oben  II,  8.  725. 

2)  Diodoriu  ZIX,  33  tmd  34,  Ptulardko»  An  citio  *k  rnftUa  mfj^c^  in  der  Bsis&b  • 
sehen  Auig.  TU,  p.  944;  Nikaho»  von  Damtukot  Fragm.  194.  in  #Wijpt. 
Bitlmr*  Groeec  ed.  C.  Mvbum  m,  468  n,  nnd  AHutiuv  Vor,  UUu  YII,  13.  Der 
NssM  KtieuM  ist,  wie  A.  W.  ton  Sohlboxl  in  /ndL  ÜiUL  I,  8.  949  gOMigt» 
am  dem  SMukritworto  IceAi,  j?sbne,  KriogfiHuiior  in  eiilflien. 

3)  8ieh  oben  I,  8.  634. 
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Zeit  in  Indien  weit  um  eich  gegriffen  und  so  tiefe  WnnEcl  beaonden 
bei  den  Rapaputra  geechlftgen,  dafs  es  erst  in  der  jüngsten  Zeit 

den  Engländeia  nach  vielen  erfolglosen  AnetreiiLTunfjon  gelungen 
ist«  diese  Sifte  aiifzulieben.  Wie  andere  ludisclu;  Gt^lnäuche,  so 
i&t  auch  dieser  auf  den  Inseln  des  Indischen  Archipels  eingeführt 
worden  und  hat  sicli  noch  auf  der  Intsul  Hali  erhalten,  wo  nicht, 
nur  die  Gemahiinnen  der  Fürsten,  sondern  auch  die  Gattinneu 
der  vornehmsten  Männer  sich  verbrennen  lassen  und  bei  den» 
Leichenbegängnisse  des  letzten  Fbreten  von  Bali  dieser  Gebrauch 
beobaohtet  worden  ist. ') 

Was  die  Gi>tterlehre  der  Inder  Oberhaupt  betrifft,  so  liefert 
die  klaenache  Litteratar  aus  der  zwaten  Hälfte  des  ersten  Torcbrist^ 
Heben  Jahrhunderts  und  den  drei  ersten  nachfolgenden  Jahrhun- 
derten nur  eine  einzige  Stelle,  die  einen  brauchbaren  Beitrag  zur 
Indischen  Beligionsgescbichte  zwisoben  57  Tor  Chr.G.  und  679 
nach  Cbr.G.  gewäbrL  Ganz  wei^hlos  ist  die  Behauptung  des 
PUOarehotf  dafs  die  Inder  den  Herakle»  Terehrten.  ^)  Sie  ist  aus 
jener  Ansicht  zu  erklaren,  dafs  er  bei  den  von  ihm  besiegten  * 
VulkoiTi  Vcrbesscruiifjon  ihrer  Zustande  veranlafst  habe,  und  die 
ang('l>liehe  Verehrung  der  Ilellenisclieü  ( tottlieit<Mi  von  Seiten  der 
Inder  hat  ebenso  i^criTiiT''  Beweiskniff ,  die  übrigen  von  Plutar- 
chos  für  .«(>ine  Behauptung  aufgestellten  Beweise.  Die  ohenbezeieh- 
netc  Steile  findet  sieh  bei  Joannes  Stolmios  und  ist  einer  der  Schriften 
des  Gnostikers  Bardeianes  entlehnt,  der  in  Babylon  mit  den  an 
den  Kaiser  Atifonimis  geschickten  Indischen  Gesandten  verkehrte 
und  von  ihnen  folgenden  Beritiht  erhielt.  •) 

In  Indien  fiind  sich  in  der  Mitte  eines  grofsen  Berges  eine 
groise,  angeblich  nicht  von  Menschenhänden  gemachte  HdUe. 


1)  Voorlopig   Verslcnj  ran  h(t  Eiland   liali  dunr    I{.  Frifdhich,  in    Vfrhand^  V€Ui 
het  Balav.  Gcnootsrhnp  van  K:iHsten  en  Wihm^rliaptn  XXIII,  S.  10  flj:. 

2)  Sic  ist  an>'  seiner  Schrift:  JJi  A'nandri  Mfuftti /ortuna,  in  der  RKisKe'scbPQ 
Ausgabe,  VII^  p.  20".  Ich  hcmitxe  diese  Gelegenheit,  tim  m  homcrken.  dafs  bei 
Ilesychios  dio  nnrichlige  Angabc  sich  findet,  dnfs  ilor  IiuÜMhc  lUrakUs  Aopca* 
vrfi  geiumat  worden  sei.  Da  dieser  Name  zwischen  dosotv  luitl  Aooeuv  steht,  so 
Ist  er  AlsdiBefa  eitigeieliot»ai  md  Heijdiiot  adbit  bat  iMoUier  die  ricAligtt  Be- 
meifcitiig:  Aeffäpijv  tiv  Atöweov  NoßflnolM  fwAv  'laOupoc*  Der  Name 
Desor«!  ist  sn  evilinn  ans  dem  ArnMseliea  dht,  Herr,  and  «dV,  Fener;  es 
ist  demnach  ein  FeneiigotL 

$)  Sreimof  EeL  phjf$,  I,  S«  p.  158  in  der  GAisronD'schen  Ausgabe.  Ucber  diese 
Oesandtieliaft  sieb  oben  8.  61. 
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In  ihr  beinnd  »ich  eine  aufnäht  stellende,  otwa  zehn  oder  zwölf 
EUen  hohe  Statue,  deren  Hände  wie  Pichle  emporir«' richtet 
wiren.  Die  rechte  Seite  de«  Gesichtes  war  niAnnlkhy  die  linke 
«eilkfieh;  der  Arm  und  die  übrigen  Glieder  rechts  mftnnlidiy  der 
finke  Arm  nebst  den  (kbrigen  Unken  Gliedern  weiblich.  Auf  der 
leefalen  Brost  war  die  Sonno,  auf  der  linken  der  Mond  eing^raben. 
Auf  dem  Throiißeasel  war  auf  jeder  Seite  der  Statue  ein  Götterbild 
angebi-acht.  Auf  beiden  Anucii  war  kunstreich  eine  Anzahl  von 
Kngchi  (mit  welchem  Worte  das  Indische  Deva,  Gott,  übersetzt 
worden  ist)  eingegraben;  femer  alle  Theile  der  Welt:  der  Himmelf 
die  Gebirge  und  das  Meer,  die  Flüsse  und  der  Oeeany  die  Pflan- 
sen,  die  Thiere  und  überhaupt  alle  daseieaden  Dinge.  Nach  der 
Legende  hatte  der  Gott  diese  Stame  seinem  Sohne  geschenkt,  als 
er  die  Ordnung  der  Welt  gründete,  damit  diese  ein  siehtbaiea 
Zodien  daron  besiface.  Bardesaties  hatte  sich  erkundigt,  ans  wel- 
«■hcD  Materialien  die  Statue  verterti;i;t  sei,  und  Sandanes ,  wahr- 
s.hclnlich  <ler  Ffibrer  der  Gesandtt^cliait  ,  dessen  Aussai^e  die 
fibrigcri  Gesandten  beipflichteten,  hatte  erklärt,  dafs  Niemand  wisse, 
nu8  welchem  Haterinle  die  Statue  sei;  denn  sie  sei  weder  aus 
Gold,  noeh  aus  Silber,  noch  aus  Kupfer,  noch  aus  Stein;  sie  habe 
die  grOfate  Aehnlichkeit  mit  dem  Hoke»  kOnne  aber  wegen  ihrer 
Übte  und  ilner  UnveriMibarkeit  nicht  .Holz  sein.  Di«  Indischen 
Geasndlen  hatten  fo%ettde  Legende  ersählt.  Der  KOnig  des  Lan- 
des woUtc  ein  Haar  am  Halse  der  Statue  ausziehen,  als,  nachdem 
dieses  geschahen,  sogleicK  Blut  Hofs,  erschraok  er  und  hatte  das 
Lel)en  verloren,  hätten  die  Brahmnnen  nicht  Gebete  um  die  Ret- 
tung des  Königs  an  den  Gott  gerichtet.  Auf  dem  Haupte  der 
8t^e  Ijefand  sich  ein  Götterbild,  und  auf  dem  Thronsessel  safsen 
eisige  GrottheiteB.  In  der  hetÜMn  Jahresceit  schwitste  die  Statue» 
oimI  ^  Priesler  trockneten  die  Sohweilstroplen  ab ,  da  sonst  die 
Umgegend  mit  Flürsigkeit  wftie  besprengt  worden*  Im  Innern  der 
ItSUe  befimd  sich  in  weiter  Entfernung  eine  gans  finstere  SteUe, 
die  durch  Lampen  erhellt  wurde.  Die  Personen,  welche  sich  zu 
dieser  Stelle  begaben,  entdeckten  daselbst  eine  Thflre,  aus  wel- 
cher AVasser  hcreinstrumtc  und  sich  am  äuiecrsten  inncrn  liande 
bis  zur  Thüle  ergofs.  Nur  diejenigen  Menschen,  welche  von  den 
Makeb  des  irdischen  Lebens  befreit  und  dadurch  «gereinigt  waren» 
duften  jene  Thflre  (tffiien»  und  erblioklen  dann  vor  aicii  mne  grolse 
Quelle  Uaren  und  trinkbaten  Wassen;  di^jeiQgea  Meuscfaeii  aber» 
&  der  Sflndhaftii^t  ^V«tngi»fiJLm  waien»  Tcmochta  nicht  die 
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Thure  zu  öffnen.  Wenn  sie  Gewalt  gehrauchen  woDten  und  iiire 
SOUiden  den  andern  Personen  bekannten,  so  richteten  sie  zugleich 
an  diepollirn  die  Bitte,  dafs  sie  ihre  Rückkehr  innerhalb  einer  ge- 
wissen Frist  durch  Ihr  Gebet  erwirken  mochten.  Die  dortigen 
Drahmaocn  hatten  den  Indischen  Gesandten  berichtet,  dab  me  an 
einem  gewissen  Tage  znsammenkftmen;  Einige  hielten  sich  fort- 
während dort  anf ;  Andere  kamen  anderswoher  während  des  Som- 
mers uiiil  um  die  Zeit  des  vollendeten  Herbstes,  um  die  Götter 
der  dortigen  Statue  zu  verehren  und  um  mit  den  dort  ansäfsigen 
Brahmjihnen  zn  vorkebren.  Auch  wollten  sie  versuchen,  ob  es 
ihnen  gelinge,  durch  die  besagte  Thüre  zu  gehen.  Die  Indischen 
Gesandten  hatten  endlich  gemeldet,  dafs  eine  Nachforschung  wegen 
der  im  Innern  der  Statue,  wie  man  glaubte,  eingeschlossetteii  Gk- 
gcnstftnde  schwierig  sei,  indem  es  nicht  leicht  sei.  Ober  diese  Ein- 
bildung in's  Klare  zu  kommen;  denn  auch  alle  in  der  ganzen 
Umgegend  yorhandenen  Gei^ohse  und  Thiere  wQiden  dieser  Auf- 
gabe nicht     II  Ligen. 

Es  igt  sdion  von  einem  der  gründlichsten  Kenner  des  Indi- 
schen Alterthumes  bemerkt  worden,  dafs  die  Götterstatue,  welche 
in  dem  obigen  Berichte  beschrieben  wird,  den  Gott  fiva  ala  Ar- 
dhandrt  oder  als  Halbwcib  vorstelle,  und  daran  erinnert  worden, 
dafs  wir  einen  von  Menschenhänden  in  einem  Felsen  ausgegrabenen 
Tempel,  trotz  des  ihm  in  der  Tempellegende  zogeschriebenen  gOt^ 
lidien  Ursprungs,  Tor  uns  haben. ')  ist  jedoch  mOglich,  dafo 
in  der  Gegend  Indiens,  wo  dieser  Tempel  sich  befand,  eine  natür- 
liclic  Felsenhuhlc  war,  bei  welcher  von  Menschen  nur  nachgeholfen 
worden  sein  mag. 

Diese  Gestalt  fHm's  ist  uns  schon  unter  einem  nndern  Namen 
und  in  einer  etwas  verschiedenen  Gestalt  auf  ludoskythisehen  Mün- 
zen begegnet  (Hva  erscheint  in  der  Beschreibung  der  Indischen 
Botschafter  an  den  Kaiser  Aniomma  als  der  höchste  einzige  Gott, 
als  der  Erschaffer  der  Welt  und  als  Einrichter  der  Weltotdnuiig. 
Daher  smd  alle  Theile  der  Welt  und  alle  in  ihr  TOihaadenen 
Dinge  auf  Qivas  Bilde  abgebildet.  Dieses  Bild  war  ohne  Zweifel 
iiuä  dem  unverwflsdichen  Tek-Holzc  verfertiert.  Die  göttlichen  We- 
sen, welche  im  vorliegenden  Falle  dem  hOciisten  Gotte  beigeseilt 


1)  Ä,  W*  r.  &muoML*a  LuL  BM,  IE,  8.  46S. 
t)  8kh  obsB  n,  8«  S47. 
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wei*Jeo,  können  theils  mit  Zuverlässigkeit ,  theils  mit  der  gröfoten 
Wahrecheinüchkcit  bestimmt  werden.  Von  seinen  Söhnen  kann 
nur  Ganefa,  der  Gott  der  KOnsto  ttnd  der  sinnreiehen  Erfindungen» 
der  Bedeger  der  Schwierigkeiten  gemeint  aein.  Das  GCtterbUd  auf  . 
(ivft*«  Hsupte  wird  ohne  Zweifel  die  FlufegOttin  Oanffd  gewesen 
lein.  Neben  ihm  auf  acinem  Throne  waren  höchst  wahracheinlieh 
Statnen  ßrahrna's  nnd  Vuhnuf  nnj^ebrncht,  welche  eine  untergeord- 
nete Steilun*?  unter  V'wa  eiiuiuimu  ii.  Ausserdem  wan  n  mehrere  der 
Ära  oder  (iotter  des  zweiten  Ranj^es  auf  beideu  Annen  dos  höchsten 
Gottes  eingegraben.  Der  Sonnengott  ist  eine  ungewöhnliche  Zu- 
that,  dagegen  der  Gott  des  blondes  eine  bekannte;  nur  erscheint 
er  nicht  ftuf  Bnut»  sondern  «i£  dessen  Haupte.   Daia  die 

Pflaoaen  und  Thicre  nebst  aUen  Theilen  der  Welt  auf  den  Armen 
difiser  Statue  eingegraben  waren,  erUftrt  sich  leicht  aus  dem  hier 
dem  (^iva  b<»gelegten  Charakter  eines  hlk'hsten  Gottes.  Bei  der 
Thüle  im  Hintergründe  de??  Felsentempelö,  von  dein  jetzt  die  Itcde 
ist,  war  ohne  Zweifel  die  Voirichftuiii  angebracht,  dafs  sie  nach 
dem  Willen  der  dort  ansälsigen  Bralunancn  geöliuct  werden  konnte, 
wenn  sie  es  wünschten.  Sie  werden  sie  benutzt  babon,  um  den 
gUubigen  Leuten »  welche  ihr  Heiligthum  besuchten,  von  ihrer 
S&Ddhaftigkeit  zu  llborzeugen  und  sich  ftkr  ihre  Ftkrsprache  bei  dem 
Gotte  zu  Gunsten  der  Sdiuldigen  reichlich  beschenken  zu  lassen. 
Dies  ist  ein  schlagendes  Beispiel  von  der  Klugheit,  mit  welcher  die 
Brahraancn  es  verstanden,  den  Glauben  nicht  nur  der  niedrigsten 
Klas«?n  des  Volkes,  sondern  auch  der  Beherrscher  deswsclben  an  die 
Wirkfianikeit  ihrer  Vervienduncr  bei  den  Guttcm  zu  bcst&rken  und 
zu  ihrem  eigenen  Yortheilc  auszubeuten. 

Die  Ii^;ende  von  dem  von  einem  KOnigc  versuchten  lUube 
eines  Haares  vom  Haupte  9i^a'8  und  seiner  Befreiung  Ton  d^ 
äm  wegen  seines  unh^gen  Beginnens  drohenden  Ge&far  durch 
die  Vermittelung  der  Priester,  und  die  Eizahhmg  von  dem  Schwitzen 
des  Götterbildes  wfthrend  der  Hitze,  werden  lediglich  dem  Aber^ 
j^lauben  der  unwissenden  Menge  ihre  Entstehung  zu  verdanken  ha- 
l>en.  Wa?  die  im  Innern  (h^r  Statue  eingeschlossenen  Gegenstände 
K trifft,  deren  Natur  so  schwer  zu  ermitteln  war,  so  dürfte  es  kei- 
nem Zweifel  unterliegen,  dafs  die  Brahmanen  in  ihr  ihre  Juwele 
und  ihre  sonstigen  Schätze  verboigen  hatten,  um  dadurch  ihren 
Seiehdmm  zu  Terheimlicfaen  und  um  die  Habsucht  der  Forsten 
rieht  zu  reueen.  Es  labt  sich  ftkr  diese  Auffiu sung  die  Thatsache 
gdtcnd  madien»  dallB  in  dem  Bilde  8cmaini6äkcC$t  welches  MaknM 
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Ton  Ghaznm,  der  GrQnder  der  Ghasnevideii^Djiiasde  nach  der 
Einnahme  der  dieaem  Gott  geweihten  Stadt  zerschlug ,  viele  IHa- 
manten,  Kubtnen  und  Perlen  verboi-gen  waren,  lieber  die  Lage 
des  Fulsentenipilö ,  dessen  \'orh:mdenßciii  durch  den  Verkehr  drs 
Bardpsanes  mit  den  Indischen  Geßaiuhen  an  den  Kaiser  Antofunus 
bekannt  geworden  ist,  ergicbt  sich  eine  ziemlich  sicher  fahrende 
Anleitung  aus  dem  Umatande,  dafs  der  vomehmste  Gesandte  Scmi* 
dimei  iMtt  dessen  Name  nnr  wenig  von  dem  des  Sadanet  abweicht, 
wdcfaer  im  Arfake  der  Sadtmoi  nach  ihm  benanntem  Grebiete  eine 
neue  Herrschaft  gründete.  *)  £r  stammte  daher  hOcfast  wahrschein^ 
lieh  von  dieser  königlichen  Familie  ab.  Da  nun  in  der  dortigen 
Gegend  und  nicht  weit  von  der  Küste  die  meisten  Felsenteuipel  lie- 
gen, 90  darf  der  von  Bardesancs  erwrdmte  in  dem  d  itlijeu  Tkcile 
Indiens  mit  der  grufsten  Wahrseheinlichkeit  gesucht  werden. 

Während  in  dem  vorhergehenden  Berichte  wir  es  mit  den 
Brahmanischen  Indem  und  ihrem  TOllig  beglaubigten  Cidtus  zu  thun 
halten,  fikhrt  uns  nun  eme  sunidist  mitzntheilende  Kachricht  des 
AiUeam  Ober  die  Grinzen  Indiens  hinaus  in  ein  von  einem  rohen 
Volke  bewohntes  Land.')  Im  Lande  der  ÄriawiMehin  Inder  fimd 
noh  eine  Kluft  PUUofCs^  in  deren  Tiefe  verborgene  Hohlen  und 
den  Menselien  unbekannte  AVcge  waren,  welche  in  viele  unerforschtn 
Abßrrnnde  liinabführten.  Dorthin  brachten  jene  Inder  über  drt;ll>ii: 
tausend  Thiere,  Schafe,  Ziegen,  Ochsen  mid  Pferde.  Jeder  luder« 
welcher  durch  einen  Xranm,  eine  göttliche  Stimme  oder  ein  Zeichen 
abeler  Vorbedeutung  ersdiieckt  worden  war»  oder  der  den  Flug 
eines  Unheil  drohenden  Vogels  erblickt  hatte»  stürate,  um  sich  vor 
dem  drohenden  Unheile  zu  retten»  ein  Thier  in  die  Tiefe  hinab; 
jeder  wihlte  nach  sdnem  Vermögen  em  verschiedenes.  Die  dort- 
hin gebrachten  Thiere  wurden  weder  durch  Stricke  gebunden, 
noch  durch  Zwang  genütldgt,  sondern  schlugen  freiwillig  ih- 
ren Weff  ein,  gleichsam  durch  einen  Zauber  dazu  veranlafst.  ^Vn 
^r  OcÜnung  der  Klutt  angelangt,  sprangen  sie  freiwillig  in  die 
Tiefe  hinunter  und  entschwanden  auf  einmal  den  Bücken  der  Men» 
sehen;  nur  das  BiOken  der  Schale»  das  Meckern  der  Ziagen»  das 
BrOOen  der  Ochsen  und  das  Wiehern  der  Herde  wurde  noch  lange 
von  denjenigen  Personen  vemommen»  die  an  der  Mtknduqg  der 
Khft  vorbeigingen  und  ihre  Ohien  an  dieselben  legten.  Diese 

0  Sich  obea  ^  178. 

^  Bmmb  D§  Mt  oiiaii.  XVI,  Ii. 
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finebetming  bMte  darin  ikren  Orund,  da£B  diese  Opfer  tfiglick  wie- 
dediolt  wurden,  sodab  es  [riolitiger  Min  inrd,  die  firzililung  ao 
rafini&isen,  dals  die  vorbeigehenden  Menschen  nnr'das  Geschrei 
der  zoletst  hineingeworfenen  Thiere  Temahmen.    Da  der  Käme 

Arüiiid  das  ürftlichc  Iran  bedeutet  und  der  Nanu*  der  Inder  nur 
auf  den  östliclitsten  Theil  Ariuna's  pafat,  eo  müssen  wir  die  Aria- 
niahen  Inder,  von  denen  im  gigenwärtigen  Falle  die  Rede  ist,  in 
dem  Grioagebirge  suchen,  durch  welches  das  Industhal  gen  W. 
von  dem  westlichen  HocUande  geschieden  wird;  genauer  ihre  Lage 
beidnunen  zu  wollen,  w&re  ein  mOssiges  Unternehmen;  dagegen 
daif  unbedenklich  angenommen  werden,  dab  ein  Indisches  Volk 
as  der  Westgrinae  des  Industhaies  den  Gott  des  Todes,  Jama, 
Tcrehrte,  und  dafs  diejenigen  Männer  unter  ihnen,  welche  ein  Un- 
heil befilrGhteten,  jenem  Gott  Sülmopfer  von  Thieren  darbrachten. 


Wenn  der  vorhergehende  Abschnitt  wegen  der  Eärglichkcit 
der  Quellen  keine  sehr  erhebKchcn  ZusAtze  an  dem  frühern  Wissen 
der  Griechen  und  der  Römer  von  den  Gesetzen  und  den  Sitten 
der  Inder  liefern  konnte  mid  sieh  uuBoro  Bckiinntsehaft  mit  ihnen 
nur  in  einigen  uuweaentUchen  Punkten  durch  ihn  erweitert,  so  wird 
det  nächste,  in  dem  von  dem  Leben  und  den  Lehren  der  Brahma^ 
Dm  und  der  Samanaer  gehanddt  wird,  anf  tm  grOfaeres  Interesse 
«ad  eme  höhere  Bedentong  Anspruch  machen,  weil  dieser  Gegen« 
Mad  einem  höheren  €rebiete  des  menschlichen  Bestrebens  angehOi*t 
nad  weil  einige  Lehren  der  Brahmanen  und  der  SamanSer  oder 
der  Bttddlnsten  eine  so  innige  Verwandtschaft  mit  einigen  der  Neu- 
platoniker  und  der  christlichen  Gnostiker  au  den  Tag  legen,  dafs 
08  nahe  liegt,  an  eine  Mittheihinj?  jener  Lehren  zu  denken.  Es 
lüuis  demnach,  nachdem  die  Kenntnifs  der  klassischen  Schrift- 
Steiler  aus  der  Alcxandrinischen  Periode  von  den  Lehren  der  Brah- 
manen und  der  Bnddliistcn  dargelegt  worden,  noch  die  Frage  be* 
leaehlet  werden,  ob  wirkUch  Mittheihmgen  der  oben  beaew^eten 
Art  stattgefunden  haben  und,  wenn  dieses  der  FaB  gewesen,  ton 
welcher  Seite  sie  ausgegangen  seien,  das  heifst  Ton  den  Indem 
oder  den  Neuplatonikern  und  den  Kirchenvätern.  Bei  der  Zusaro- 
mengtellung  und  Erläutenmg  der  hierher  gehörigen  Stellen  der 
Heüenigchen  und  liömischen  Schriftsteüer ,  glaube  ich  meiner  Auf* 
iM«'t     iütnttt.,  m.  23 
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gäbe  vojlständig  Genngo  sru  leisten,  wenn  irh  nur  iliojcnlpcn  unter 
ihnen  beiückwchtigc,  durch  welche  <1(t  tViihere  Vorrath  von  Kcnnt- 
niflsen  der  Alten  von  dem  Leben  und  den  Lehren  der  Brahmanen 
und  Buddhisten  erweitert  oder  berichtigt  wird,  digenigen  dngegcn 
bei  Seite  laetsC)  welche  entweder  ausdrücklich  ans  Schrifiten  der 
Makedonischen  Periode  geschöpft  sind  oder  doch  Vichts  £ii  dem- 
jenigen Wissen  hinzufbigten»  welches  die  Alten  von  den  obenbe- 
seichneten  Gegenständen  schon  besaTsen.  Biese  Bemerkung  gQt 
auch  Ton  einigen  der  wichtigsten  Angaben  Ober  die  Brahmanen 
und  Bnddhbten,  welche  Kleitaens  von  Alezandria  dem  Werke  des 
Mecfosthenes  entlehnt  hatJ)  Nach  der  Ausscheidung  derartiger 
Mittliciluiigen  der  klassischen  Scluirtt^tellcr  darüber  bleiben  nur 
vier  übrig,  die  einer  hcsondcm  Berücksichtigung  verdiciioii. 

Der  Erste  ist  .\lr.n.i7i<fros  J\>lifhtf<tor,  welcher  zwischen  80  und 
♦K)  vor  Chr.  G.  blülitc  und  in  zwei  von  .^clnon  zalilreichen  Schrifteu, 
den  'Ivdtxa  und  den  <l>iXo30'f  u>v  Ataoo/at,  auf  In<lien  und  dessen  Plü- 
losophen,  d.h.  in  diesem  YaWv  auf  die  Bi-ahniancn  und  Samanftcr» 
bezügliche  Nachrichten  der  Knchwclt  überhefirt  hat. 

Der  Zweite  dieser  Schriftsteller  ist  der  altere  Philosiraioif  der 
zwar  erst  um  210  nach  Chr,  G*  seine  Lebensbeschreibung  des 
ApoUomos  von  l^rana  verialste;  da  dieser  aber  um  die  Mitte  des 
ersten  Jahrhunderts  nach  Chr.  G.  Indien  besuchte  und  Philostraloa 
die  von  (km  Niniviten  DamU  Ober  die  Thaten  seines  Lehrers  hin- 
terlassenen  Au&eicfanuDgctt  benutzte,  so  dOrfen  seine  Mitthdiungen 
ober  das  Leben  und  die  Lehren  der  Brahmanen  auf  jene  fttihcre 
Zeit  bezogen  werden.  Es  >nnl  sich  jedoch  nachher  zeigen ,  dafs 
der  Bericht  des  rhilosü  utos  über  diesen  Gegenstand  im  Allgemeinen 
wenig  Vertrauen  verdient. 

Der  Dritte  jener  Selirlftsteller  I.-Jt  I}m'(J>'sniu\^\  d<  i  iiu  Kennte 
nifs  von  dem  Leben  und  den  Lehren  der  J)r!dini;nien  und  der  Sa- 
man&cr  seinem  Verkehre  mit  Sandanes  und  den  übrigen  J^fitglicdem 
der  an  den  Kaiser  AnUmmue  Fiu8  gerichteten  Gesandtschaft  eines 


1)  NinBch  Strom.  I,  p.  301  und  p.  S60,  ed.  Po«fsa.  8idi  auch  die  Bradiitflek« 

aus  der  Schrift  des  Megasihenes  in  Fragm.  Bist,  Gratrc.  ed  C»  3fcKLLKR  Q, 
p.  437.    Andere  StcllcD  der  obcnbezcichnctcn  Art  sind  Cicero  7Wc  QitesL  II, 

10.  P!initt<i  H.  N.  Vn,  2.  14;  Apvhim  Flnn'f.  1  und  2,  fh'iMjfn^s  I.n*Tting 
J\ou,  m.  I  und  VI,  f'K  (i.  llt  hB.sgR,  I,  p.  l  und  p.  4;  Ailianm  ^nr  J/i^t.  IV, 
20,  TtirtuUnuus  ailms.  ^farl  ifm.  1,  13,  und  Augustinus  De  cüntaie  Ua  IV,  17. 
Suidas  und  das  Wort  rü(iva~a(. 
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Mflchflp  Königs  mdankto,  wie  idm  froher  cbugethaa  vor- 
deo  16t 

Der  Name  des  vierten  SehriftBtellers  ist  unbekannt.    Wir  be- 
ntzcn  von  ilim  eme  an  seinen  \ jvhrer  PaUatUon  crericlitete  Schiift  unter 
dem  Titel  Tle^  xcuv  xf^i  'ivoia;  ai^visv  xai  Bpaxfxdvcuv,  welche  in  der 
iLuidschrift  des  Pseudo-KallisiJienet  nch  findet  und  im  vierten  Jahr- 
fanndert  nach  Chr.  G.  abgeiB&t  za  aein  scheint.      Sie  enthalt 
neben  canigen  Wahtlieiten  so  viele  Dichtungen»  dals  sie  nur  mit 
grolser  Vorsicht  und  nicht  ohne  strenge  FHtfbng  benutzt  werden 
dat€  Es  Unden  sieh  ansserdcm  in  eincehien  Schriften  der  Gnechi- 
schen  inul  Komischon  Literatur  aus  einer  si)ruem  Zeit,  als  diejcnip^ 
ipt,  bis  zu  wclehor  die  Geschichte  deg  Gricebisch-lu  iiiii. wellen  Wissens 
von  Indien,  tortgeiührt  wertien  8üll,  Anfinben  über  das  Leben  der 
Bnihmanen  and  der  Samauäer,  welche  nicht  vemachlftssigt  werden 
dürfen,  zumal  sich  später  keine  Gelegenheit,  sie  zu  benutzen,  dar- 
bieten wird,  und  ihre  Urlieber  aus  iütem  Schriften  ihre  KenntniTs 
fOQ  den  obenbeseicfaneten  Gegenständen  schöpften; 

Nach  dieser  Darlegung  der  QueOen,  welche  bei  diesem  Ab-  ' 
schnitte  zu  gebrauchen  sind,  gehe  ieh  Ober  zur  Zupammenstelkmg 
und  ErortenuifT  der  xVngabcn  des  Ale.randros  Poitjliisior  über  die 
Brahnianen  und  Samanaer.  Er  i.st  der  erste  klassische  Schrift- 
steller, der  die  frommen  Milnner  unter  den  Buddhisten  mit  dem 
Namen  £a|MWottM  benennt,  welches  die  Pr&kritform  des  Sanskriti- 
idien  OramuMoa  ist  mid  bezeugt  ihre  Verbreitang  zu  den  Baktrem 
und  Persenu*)  Von  den  Brahmaoen  hatte  er  berichtet,  dafo  de 
nidita  Be^eeltea  essen  und  keinen  Wein  oder  richtiger  kein  berau- 
Bchendee  Getrftnk  trinken.  Einige  von  ihnen  nahmen  jeden  Tag 
ihre  Nahrung  zu  sich;  Andere  nur  jeden  dritten  Tag.  Sie  ver- 
achteten den  Tod  und  legten  durchaus  keinen  Werth  auf  das  Le- 
ben. Die  weltlichen  Inder  verehrten  den  Herahk/^  und  den  Pan. 
In  Beziehu]^  auf  diese  zwei  Namen  ist  zu  bemerken ,  dafs  der 
Erste  in  diesem  Falle  der  Vishnu,  wie  er  bei  MegastheMä  bezeiehnet 
wird,  nicht  aber  zugleich,  wie  bei  ihm  der  KrMMt  ist,  der  hier  ala 


1)  Steh  o1>eo  &  6S,  wo  von  seinen  Selirifion  das  NlMhige  sieb  milgetbeflt  findet 
Sidi  di«  Bonerknngen  Ton  C.  Uukllbb  id  seiner  Au^.  des  PitMio'KtiXU^lmu 
m  der  Einleitung  p.  ]SXVt 

8)  Sieb  oben  II,  6. 1073,  Kote  wo  efaie  Stelle  des  Kgrittt»  in  der  Scbrift  CctUra 
JtiUtm,  IV,  in  der  Ausg.  von  Avbbkt  TII,  p.  1S4  engcdlbrt  ist,  welebe  in  der 
fuwimini^  seiner  BmehstAcbe  fehlt. 
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der  göttliche  iürtc  Pan  bezeichnet  sein  wird. ')  Jene  Angabe, 
dafa  einige  Brahmanen  nur  jeden  dritten  Tag  Speise  zu  sich  nah> 
men,  mufs  als  eine  Ungcnauigkeit  vom  Yeifasaer  des  Auezuges 
angesehen  werden  und  sie  kann  nur  wahr  sein,  wenn  sie  auf  Fasten 

bezogen  wird. 

Die  von  den  Indem  i'z'ivol  genannten  ISFnnner  Ic^en  während 
ihres  ganzen  Lebens  keine  Kiciilung  an.  8ie  widmeten  sich  der 
Wahrheit  und  waren  um  die  Zukunft  ganz  unkekfimmert.  Sie  ver- 
ehrten eine  Pyramide,  unter  welcher  nacli  ihrem  Glauben  die  Ge* 
beine  eines  Gottes  begraben  waren.  Weder  die  Gynmoaophd^m 
oder  die  Brahmanischen  Bofser,  noch  die  Smmn  gestatteten  «leh 
den  Umgang  mit  Frauen,  indem  ne  dieses  f&r  ii4derrechtlich  und 
der  Natur  widersprechend  hiehen.  Wegen  dieser  Enthaltsamkeit 
betrachteten  sie  sich  als  heilig.  Die  -!s|Avai  genaiiuteu  Frauen  filhr- 
ten  ein  jnnji^räuliches  Leben.  Jene  glaubten  durch  die  Beobai  litung 
der  himmlischen  Erscheinungen  und  durch  Deutung  der  von  ihnen 
gegebenen  2jeichen  die  zukQnftigen  Ereignisse  yoraussagcn  ni 
können. 

Um  diesen  Tbeil  der  obigen  Stelle  zu  erlfintern ,  mufa  zuerst 
bemerkt  werden,  daTs  mit  dem  Griechischen  Worte  Ssjivol  das  Jn- 
dische  Arhai  wiedergegeben  und  hierdurch  die  hOchete  Stufe  in  der 

Buddliistischon  Hierarchie  bezeiclinct  wird,  näuilich  die  eines  7iAi- 
aru's  oder  eines  Anhängers  Qtkj(isinhaf(,  der  iintor  diesen  sich  durch 
seine  Kenntnisse  und  seine  übernutüiiichcn  Fähigkeiten  auszeich- 
nete.^) Die  sich  dem  geistlichen  Stande  widmenden  Frauen,  welche 
Ssffcvotl  genannt  werden,  mttssen  daher  unter  den  Bhirw^  denselben 
Bang  eingenommen  haben.  Es  war  natürlich,  da&  sowoiil  die 
Athat  vermöge  ihrer  flbernatQrUchen  Kenntnisse,  als  die  Gynanoso- 
phisten,  welche  ebenfidls  kraft  ihrer  hohem  Einsicht  in  die  üraaohen 
der  Erscheinungen,  welche  sie  durch  ihre  Vereenknng  in  die  Selbst- 
beschauung  und  ihre  Bufsftbnngen  sich  erwarben,  ^)  sk'li  zuiruut^jn, 
die  bevorstehenden  Begebeniiciteu  im  voraus  zu  verkündigen.  Daü 


1)  Sich  darüber  obi  u  II,  S.  Ilü7.  Iii  der  Au^yane  «Icr  Bruchstücke  des  Alc.ra»- 
dros  PoltfhtKtor  in  der  (/.  Mvhllkh  sehen  Fraijni.  J/ist.  Graecc.  III,  pag.  330,  b, 
ist  ia  dem  Fragm.  95  nnr  der  erste  Satz  aus  Kiemen»  Strom.  III ,  p.  358 ,  cd. 
FoTTBs,  abgedruckt;  dies  ist  aller  kein  Gmnd,  dem  Alesandros  aucb  die  fol' 
genden  Sitie  mtasdireibeii. 

2)  Sich  oben  II,  S.  451. 

3)  Sieh  oben  n,  S.  705. 
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diete  letsteni  es  tlmteii,  hatte  scfacm  viel  frDher  Megtuthenes  be- 
richtet, ')  der  uucli  c  })eiifalls  erwähnt  hatte,  dafs  die  Gymno8ophift«»n 
gich  des  leiblichen  Umganges  mit  ihren  Frauen  enthieUen,  ol  \\  Id 
das  Gesetz  ihnen  ijestattet,  sie  in  ihre  Einsiedeleien  mitznnehiiien. 
Eine  Abweichimg  bei  den  frommen  Mflnnem  unter  den  Buddhisten 
ist  ihre  JNacktheit;  diesen  Gehraneh  hal)eii  die  (foine  Ton  ihnen 
■agenoMnen,  welche  bekanntlich  eine  den  Buddhisten  innig  ver- 
wandte und  nnr  durdi  die  Annahme  der  Kasten  und  einige  andere 
Einnchtungen  von  ihnen  abweichende  Sekte  ist;  eine  Abtheiiung 
fioa  ihren  frommeB  Mümieni  wird  nftmlich  Di^amboira  genannt, 
welches  Wort  eiprentlieh  den  Raum  zur  lieklcidun*^  Iinl)eiid  bezeicli- 
net,  daher  auch  nacivt  bedentet.  Eine  Erinjicruug  an  die  Nacktheit 
der  Budilhistischcn  Arhat  hatte  die  heilige  bpraciie  der  Brahmanen 
aufbewahrt,  in  welcher  Diganümra  auch  als  eine  Benennung  der 
Boddhistischeii  JJhixu  Oberhaupt  gilt.  DoTs  die  Buddhisten  damals 
^  Bdiqaiea  Buddha*9  vereinen,  braucht  kaum  ausdrOcklich  er- 
innort  za  werden.  Die  Beoeichnung  des  atüpa  durch  eine  Pyramide 
ist  Insofern  eulftssig,  als  er  durch  seine  gewOlbte  Gestalt  eine  Aehn<* 
lidikeit  mit  einer  solchen  hat.  -) 

Bei  der  Benutzung  der  von  dem  iilti  rn  l'hUodi-atos  verfafsten 
Lebensbeschreibung  des  Apollonios  von  Tvnim  dürfen  zwei  Um- 
stände nicht  übersehen  werden,  um  die  in  ihr  erzäldten  Vurkoumi- 
nisse  richtig  zu  beurtheilen.  Der  erste  ist  der»  dafs  die  von  dem 
treuen  B^leiter  des  Niniviten  Bami»  hinterlassenen  Au£Eetchnungen 
ttber  die  Thaten  seines  Lehrers  ApoUonios  Iftngere  Zeit  unbekannt 
gebfieben  waren  und  erst  von  einem  seiner  Verwandten  der  Kai- 
i>erin  Julia^  der  Gemahlin  AUxandert  Sevtrut,  bekannt  gemacht  und 
«laiiurch  dem  Fhilodratoa  zugänglich  ^vnirden. ')  Wir  besitzen  da^ 
her  keine  rrenfiErende  Biirgseliat't  fflr  ihre  uuvert^lschte  Ueberliefe- 
rung.  Es  trat  zweitens  ApoUonios  als  A\'underthäter  auf  und  gab 
sich  fittr  einen  durch  göttliche  Antriebe  geleiteten  Menschen  aus.*) 


1)  Sieh  oben  S.  706  und  S.  705. 

2)  Auf  die  Angabo  des  Alfjeandro*  Polyfdgt&n  Fragm.  146.  a.  O.  M,  t48i  b. 
dAti  der  Qriechiiche  PhQosoph  Pyrrhom  Indien  benielite  nnd  dort  ndt  den 
Oynnoeopbwten  und  Magern  Terkebrt  bebei  werde  Idi  unten  bei  der  Frege 
snrftekkoauienf  ob  gegenieitige  Uitdieilmigen  pbiloso^iucher  Lehren  bei  den 
Indem  und  Gdedien  «nniiiebaien  edea  oder  nicbt 

*  s)  Denen  V%L  Apoüm*  I,  3,  in  der  Attig.  von  Olbabius,  p.  S. 

4)  ApdtemM  bfttte  n.  a.  0.  toinem  Teetomente  eiUlrt,  dafs  er,  tos  göttlichem 
Aatdebe  dnrchdmagcni  der  Fhfloiopbie  rieb  gewidmet  hatte. 
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£b  wAie  demnach  hOdwt  gewagt»  Beine  Handhmgen  dme  gehOi^e 
PrOiung  als  wirklich  von  ihm  yerrichtete  m  betnohten  und  es 
konnte  mcfat  «nebleiben,  dafe  sein  Begleiter  Damia  wenig  b(  föhigt 
war,  die  von  ihm  besuchten  Länder  und  Völker  der  Wahrfieit  ge- 

mäfs  zu  beschreiben.  Um  die  Unzuverlä^yi«xkeit  der  Xiu  hiichton  über 
Indien  darziithun,  wciclier  Phi)o.stnito8  in  m  ineiii  W  erke  über  Indien 
sich  schuldig  machte,  ^nügt  es  anzuiuhrcn,  dafs  nach  seiner  Dar- 
ateUnng  noch  Könige  aus  den  Geschlechtem  des  Tcuriles  und  des 
Poro9  in  der  Indischen  Pentapotamie  regierten ,  wAhrend  dieses 
Land  damals  dpr  Herrschaft  der  TWtwM»  •  KOnige  nnterworfvi 
war,  PhOostratos  oder  richtiger  Damis  ObertiAgt  femer  Crrie- 
chisdie  VorsteUnngen  auf  Indien;  so  spricht  er  z.  B.  von  dner 
Quelle  des  Tantalos  in  Indien.*)  Die  Fahrlftg^igl  eit  des  Phi- 
lostratos  giebt  sich  ebenfalls  in  dem  geograplii^chcn  Theile  sei- 
nes Werkes  kuntl.  \V  ir  treffen  nj'lmlich  bei  ilnu  über  Indien  nur 
geographische  Thatsachen  an,  welche  schon  aus  den  Sdiritten  der 
Geschichtschraber  Alexanders  des  Grofsen  oder  des  MegwsÜitnt» 
bekannt  waren  wnd  seine  DarsteUtmg  der  Wandenmgen  des  Apol- 
bnios  In  Indien  ist  so  unbestinunt  nnd  allgemein  gehalten,  dafe  es 
nicht  möglich  ist,  ihm  genau  an  folgen.  Das  Buch  des  Philostrai- 
tos  hat  daher  ftkr  die  Greographie  Indiens  gar  k^en  Werth  nnd 
fi'ir  tlie  politische  Gejäclüchte  dieses  Landes,  wo  möglich  einen  noch 
geringem.  Nach  diesem  Beispiele  der  ünzuverläseigkeit  und  der 
gänzlichen  Unbrauchbarkeit  der  {Schrift,  von  welcher  jetzt  die  Rede 
ist,  habe  ich  es  auch  bei  einer  frühem  Gelegenheit  fOr  UberflQgsig 
gehalten,  des  Philostratos  Mittheilungen  Qber  die  Lebensweiee  der 
Inder  au  benutaen,  weil  sie  zum  Theile  nur  Erinnerungen  ans  der 
Geschichte  Alexanders  des  Grolsen  enthalten,  aum  Theile  gleidt» 
gültig  sind  und  Nebensachen  betrefoi,  aum  Theile  endlich  unwahr» 
ticheiulich  oder  ganz  unglaublich  sind« 

Der  Bericht  des  Apollonios  und  seines  treuen  Dc^iters  JDamU 
von  den  Grundsätzen  und  Gebrftnchen  der  Brahmanen  trigt  ganz  den 
ebenbezeichneten  Charakter  derUngenauigkeit  und  der  willkOhriichen 
Uebertragung  Griechischer  Anriditen  auf  die  Indische  Priesterschaft ; 
dazu  kommen  noch  mystische  Deutungen  Indischer  Gebrftudie«') 


1)  Pmogtralo»  VU.  Ai^ihn.  U,  10,  p.  70  flg.  nftd  »kh  oben  11,  8.  827  flg. 
2;  Ebcnd.  III,  30,  \>.  190, 

3)  l%üoatralQf  VtL  Äpoii.  Ii,  14  flg.  p.  104  flg. 
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Die  Inder  mUen  von  mehreron  HeUcnischen  Gottheiten,  der  .1//.^ 
FolitUf  dem  Delphüchen  Apolhn,  dem  Dionysos  Lymnaios  und  dem 
Anu/kUisehen  ApoUon  Bilder  errichtet  und  diese  Gottheiten  nach 
Griechischem  Ritus  verehrt  haben. ')  Die^o  Triflor  bewohnten  die 
Mitte  IndieDe»  deren  £rfaebitDg  eis  der  Nabel  emee  Ganes  dir- 
gettdk  wird.  Sie  wehrten  das  Feuer»  welches  sie  ans  den  Strah- 
len der  Sonne  henmtonogen »  und  dem  ne  tSgfieh  um  die  T&u 
tigvzeit  Hymnen  sangen.  Es  versteht  ach  yon  selbst,  dafs  die 
Bf'hauptung,  die  Inder  hätten  Hellenischen  Gottheiten  ihre  Ven»h- 
runir  dar^ehraeht,  eine  pure  Erfin(iung  de«  Apollonios  ist;  auch  die 
Angabe,  dals  die  Ürahmauen,  auf  welche  sie  vorzugsweise  bezogen 
woden  mofii»  an  den  Mittagen  dem  Feuer  Opfer  darbraeliten,  ist 
ungenau,  weil  nach  den  Gfesetzbüchem  das  Feueropfer  tfigtiok  des 
Meigene  imd  des  Abends  stattfindet*)  ApoUoniolB  hat  allerdings 
dsim  Becht,  dafa  bei  dem  Opfer  an  den  Gott  des  Feuers  Agni 
md  andern  QOttem  der  heiligste  aller  Hymnen,  die  Gafatfi  und 
der  aus  den  Veda  entlehnte  marUra  hergesagt  werden.  Da  aber 
<he  Verehrung  des  Feuers  sich  nicht  auf  deu  i^littclpujiki  Indiens 
})( hrfinkt,  sondern  üherall  herrsehte,  wo  der  Brahmanisehe  Cultus 
Kingyig  gefundeil  hatte,  so  leuchtet  von  selbst  die  Unrichtigkeit  der 
eb^en  Kachricht  des  Philostratos  ein.  Ein  merkwürdiges  Beispiel 
wm  der  Weise ,  in  welcher  Apollonios  das  Leben  der  Brahmani- 
schen Einstedler  anffiUst,  von  denen  nnd  nicht  tob  den  als  grUw^ 
tfta  oder  als  FamilienTftter  lebenden  Brahmanen,  die  hier  behanddte 
Stelle  verstanden  werden  nrnfs,  liefert  seine  Darstellung  ihrer 
Grundsfitze  und  die  ihr  von  JJamis  hinzugefhirte  Krlilutening.  In 
einer  Re<lc  an  die  Aegyptier  hatte  Aprjilonios  die  drei  folgenden 
Sätze  aufgestellt:  Die  Brahmanen  hielten  «ich  auf  der  Erde  miä 
aigleich  nickL  oxf  der  Erde  auf;  ne  wurden  ztoeitens  nicht  durch  Mau- 
0m  betMUst}  §U  besafsen  drütent  gar  NichU  und  doch  alle  Dinge»  *) 
Der  erste  dieser  Sfttze  wird  dahin  erlAatert,  dafo  diese  Brahmanen 
awv  auf  der  Erde  schliefen»  sie  aber  mit  den  von  ihnen  geliebtep 
Bbmen  bestreuten.  Damis  hatte  berichtet,  dafs  er  selbst  gesehen, 
wie  sie  zwei  Ellen  über  der  Erde  in  der  Luit  uuilicrwandcitca, 


1)  Ich  folge  hier  der  l>trii!itipton  Lesart  in  C.  L.  Rweeb's  Ausg.  der  Schriitcii 

«kr  boiik-u  I'hilwtr  utoa.  1S44.  p.  4'2. 
t)  MAt,  4fc.  f.  la,  94  4g.  lt.  IV,  S&,  nad  Ja^a».  <li  f ,  I,  83  flg. 
3)  MoHrofM  Vit  ApM,  IE,  1319,  p.  166  flg. 
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WM  aie  nicht  thatea»  um  Erstaunen  ni  erregen »  Bondem  weil  de» 
indem  sie  Bich  mit  der  Sonne  von  der  Erde  erhoben,  sich  dem 

Gott  Jicöcs  Gestirnes  wohlgefällig  erzeigen  wollten.  Das  Fuuer 
femer,  obwohl  es  körperlich  sei,  zündete  weder  auf  Ahären  an,  noch 
bewahrten  sie  es  auf  Feuerheerde  n  auf,  soudeni  ee  erschien  in  der 
Luft,  war  umherschwebend,  wie  von  der  Sonne  und  dem  Wasser 
wQol^worfeDe  Strahlen.  An  den  Grott  der  Sonne  richteten  sie 
tlj^ich  Gebete,  damit  er  günstige  Jahresseiten  verleihe  und  damit 
stur  zechten  Zeit  die  Erde  Frfiehte  trage  und  Heil  dem  gaoMn  Iih 
dien  zu  Theil  werde.  In  der  Nadit  verehrten  me  die  Strahlen  der 
Sonne,  damit  sie  nicht  ausbleiben,  sondern  so  verbleiben  mOchtcn, 
wie  sie  von  den  Jjiiihiiianen  aus  der  Sonne  heruntergezogen  waren. 
Bleiben  wir  zuerbt  bei  diesem  Theile  der  hier  uns  vorliegenden  Dar- 
stellung der  Gebrftuche  der  Brahmanischen  Einsiedler  und  den 
Lehren  stehen,  aus  welchen  sie  abgeleitet  waren»  so  ist  darin  nur 
dieses  wahr,  dab  aie  auf  der  Erde  ecUafeii  mufoten  ■)  und  sie  «aeh 
mit  Blnmen  bestreut  haben  mOgen;  auch  kann  deijenige  Theil  der 
obigen  Beschreibnng  gerechtfertigt  werden,  nach  dem  die  Brahmap 
nisehen  Einnedler  bei  Tage  ein  €rebet  an  den  Sonnengott  riditeten, 
um  Heil  über  das  Land  lierabzuflelien,  weil  nach  den  Ciesetzbüchern 
die  Güjatrt  jeden  Tag  von  den  Bralnnanen  lierp^esagt  werden  inufa 
und  ihr  Inhalt  einigcrmafscn  mit  der  Angabe  des  Damis  überein- 
stimmt, indem  in  ihm  der  Sonnengott  um  Schuts  und  Leitimg  der 
Geister  angeiiifen  wird.  ^)  Dagegen  mufs  durchaus  in  Abrede  gestellt 
wefden,  dids  die  Brahmaneu  glaubten,  das  Feuer  den  Sirahlen  der 
Bonm  entlehnen  m  kOnnen  und  dafs  ihre  Strahlen  anebleibett  kOmn 
ten«  Es  mnls  als  eine  Ltkge  des  Damis  betrachtet  werden,  wenn 
er  vorgiebt,  selbst  gesehen  zu  haben,  dalis  die  Brahmahnen  in  der 
X^uft  umherwauilelteü. 

Der  sweite  Sata,  dafs  die  Indischen  Einsiedler  durch  keine 
Mauern  beschfttzt  wOrden,  wird  auf  folgende  Art  erwiesen.  Wflh* 
xend  sie  nAmlich  in  der  Luf^,  in  der  sie  lebten»  umherzuwondeb 
pchieneni  hielten  ne  sich,  ao  oft  sie  wollteB,  unter  dem  Himmel  auf, 
bedeckten  sieh  nnt  Schatten  und  wurden  vom  Regen  nicht  benetzt 
Damis  wird  den  Glauben  der  Joffin,  die  i  aiä^keii  zu  besitzen. 


l)  Man.  dh.  f.  VI,  26,  und  Jä^njac.  dk.  f.  III,  51. 

t)  Man.  dh.  7.  IV.  43,  nnd  Jdt^av.  I,  S3  tmd  24.    Die  Gojatri  in  IwiaMfeggbM 
VDQ  MnwMCB  £ossH  in  aeincia  Migv«dat  ^pecimmt,  p,  12. 
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ftberaD,  wobm  sie  wolleii,  ndi  imgcheronit  begeben  su  kOnmen^  be- 

nutzt  haben,  uiu  seineu  gläubigen  Lehern  diet^e  Geschiclite  aui^u- 
tiscbcQ. 

Wenn  in  den  beiden  vorlieigi  hendcn  Auslegungen  der  Sätze 
des  .Apoflonios  wenigstens  einige  wiiklich  Indische  Momente  ent» 
halten  waren»  80  geht  dieser  Charakter  der  letztem,  ganz  und  gar 
«bw  Die  Efriftatening  des  Satsea,  dab  die  Brabmaoen  Nichts  ond^ 
afle  Dinge  besitsen»  kntet  wie  fb%t:  Die  Qoellen,  welche  der  Erde 
entalrOiiien,  ak  JHonytoi  eie  erscbütterte,  floflsea  audi  diesen  Indem 
in,  die  sieh  selbst  mit  ihnen  nsbren  und  andere  Menschen  mit  ihnen 
nähren  und  laben. 

Diese  Proben  der  ungei-eimtcn  und  uibkührlieh  deutenden  Weise 
der  Aulfassung  des  Bruhnianischen  Wesens  von  Apolloniou  und 
seinem  yon  unbeschränktem  Glauben  an  die  Weisheit  seines  Lehrers 
eiMten  DaaUBf  haben  rar  Oenftge  diogethsn,  dafs  sie  Beide  im> 
fthig  waren»  elntin  unbefimgenen»  von  Nebenabsichten  und  TOige> 
fidirten  II einongea  fraen  Bericht  Ober  Indisdie  Dinge  abrastatten« 
Diese  Unfähigkeit  des  ApoHonios  entsprang  aus  seinem  Bestreben^ 
theils  Griechische  Ansichten  und  seine  eigenen,  aus  morgenlündi- 
schen  und  entstellten  P3''thaj»orai?chon  Elementen  zusanunenpre- 
wiKhsene  Philosophie  bei  den  fremden  Völkern  wiederzufinden  2) 
und  sich  als  einen  mit  wunderbaren  Gaben  ausgestatteten  Mann  - 
SU  bethltigen*  Ich  gfambe  daher  nicht  nöthig  zu  haben,  femer  die 
SOS  einer  solchen  triiben  Quelle  IKelsenden  MitthdhiDgen  Aber  die 
Lebensweise  und  die  Lehren  der  Brahmanen  ra  berCkcknchtigeiiy 
dt  aus  ihnen  kern  erspriefsliclier  Zuwachs  zur  genauem  Bekanai- 
achaft  mit  Indischen  Dingen  genommen  werden  kann.') 

Einen  höchst  erfreulichen  Gegensatz  zu  den  wenig  befriedigen- 
den Nachrichten  von  Indien,  welche  Philostratos  der  Nach  weh  auf- 
bewahrt hat,  bilden  diejeQigen,  welclie  ßardeamet  seinem  Verkehre 
mit  DamadamiSf  Sandanea  und  den  übrigen  an  den  Kaiser  Anto- 
mnus  Pias  gesandten  Indischen  Botschsafiem  Tsrdankte»  die  Yot 


1)  Dmc  FlUgkdl  iü  du«  4w  «dK  «ulAt  oder  Wnnderkilfis,  Uber  welcha  rieb 
ndp»  Hots  n  ifvarakriA^d»  SMtIga-kSarika  m  meuMn  gjfwjMwqaliylo,  P*  44. 
Bio  tänA  radi  anfniSfailt  iu  imilnftr  ÄmAtJäUM  Saitäknta  d.  S. 

S)  1b  diätem  Isiiiiie  weiden  die  Inder  ladi  sie  Freande  dee  /yiiyeraf  dsigeilellt, 
VI,  S,  p.  SSS. 

9)  Zn  den  nnglMblielMa  Belmuptungeo  der  ApoHonioe  gebOrt  andi  die*  dafii  sidi 
VI,  10  flg.  andi  in  AetUoplen  GjfwmofopkiUm  «ich  finden  «oUlen. 
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allen  andern  Bexicliterstattem  mit  den  erforderlichen  Kenntnissen 
ausgerastet  waren,  um  eine  genaue  Auskunft  über  «Ue  Lehven  uad 
das  Leben  der  Bnihmancn  und  Samanäer  zu  geben. ') 

Nach  dem  Berichte  dieser  Gesandten  irar  der  Indieche  Staat 
in  Yiele  Theile  getbeilt  Unter  Ümen  gab  es  ein  Geedikaht,  veU 
Ohes  die  Griiechen  rujAvooo^iotol  nennen  nnd  welohes  in  awei  Ab- 
theflungen  aerfid,  in  die  der  BrahmoMn  und  In  die  der  SamcanSisr» 
Die  Brahmaaen  erlangen  verniü^e  ihrer  Abstammung  nach  der  Art 
«ner  Priesterschafe  die  Keniitnils  der  göttlichen  Dhige;  die  Samanäer 
bestanden  dagegen  aus  solchen,  die  sich  aus  üuiem  ^\'illoii  dem 
geistlichen  Stande  widmeten.  Die  Bralimancn  leiteten  eicli  von 
einem  Vater  und  einer  Mutter  ab,  ohne  Zweifel  von  dem  den 
Brahmanen  vorzugsweise  gehörenden  Gotte  Braluud  und  dessen 
Frau  Sarasrati,  der  (löttin  der  Kede  und  der  Beredtsaudceit. 
Die  Brahmanen  standen  nicht  unter  der  üenschaft  der  Konige 
und  lagen  keinem  Amte  ob.  Diejenigen  unter  Ihnen,  welche 
sich  der  Philosophie  oder  nchtigcr  dem  bcsehaulichea  X^ben 
hingaben,  wohnten  theils  in  dem  Gebirge ^  theils  am  Ganges« 
Die  boigbewohnenden  Brahmanen  nAhrten  sich  mit  A^pfieln  und 
mit  Eriutem  gemischten  Molken.  Die  an  dem  heiligsten  aller  In- 
dischen 6tr0me  ansAfeigen  Brahmaaen  bereiteten  sich  zwar  Ihre 
Speisen  aus  AepÜeln»  derto  es  dort  sehr  viele  gab,  indem  die 
fruchtbare  Indische  Erde  stets  neue  Frtkchte  erzeugt;  diese  Brah- 
manen afsen  jedoch  auch  Reis,  wenn  der  Vorrath  an  Acpfeln  nicht 
ausreichte.  Irgend  eine  andere  Nahrung  oder  das  Fleisch  von 
Tliieren  uucli  nur  zu  kosten,  galt  als  im  liödisten  Gnide  verunrei- 
nigend und  wurde  von  den  Brahmanen  alö  ein  dem  Mangel  im 
Frömmigkeit  älmliches  V^ergchen  betrachtet.  Sie  widmeten  sich 
mit  der  grOfsten  Frömmigkeit  und  Hingebung  dem  Dienste  des 
(üK>ttes  nnd  sagten  den  gröfst^n  Theil  des  Tages  und  der  Nacht 
Hymnen  an  die  Götter  und  Gebete  her.  Einzelne  von  diesen 
Brahmanen  wohnten  in  H&tten  und  soweit  es  anging,  ganz  allein. 
Diese  Brahmaaen  lebten  zusammen  nnd  fikr  sich.  -  Es  wurde  nicht 


1)  Di«  Einiilrtene  findet  iSeli  in,  dei  Puyil^ribt  Dt  äbttinmtia  cb  cm  mmmUKm* 

IV|  17  und  18,  in  der  Ausg.  von  i>b  Bhobr,.  p.  855  flg.    Es  ist  tioo  Ahtrei- 

chung  von  dem  ältcm  Sprochgcbniackc,  dcu  Naiucn  rufAvooo^tOTTjC  ansschlicfs- 
lich  von  den  ßralunani»cbcn  Einsiedlern  tind  Itfifücrn  *u  sagen;  sich  oben  II, 
S.  707,  N»tc  Erst  M^aslhcnea  and  seiue  Nachfolger  haben  sich  dioec« 
Worte»  bcdicut. 
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geduldet,  dalii  sie  sioli  mit  apdeni  Mensolien  unterldelteiiy  ttn^ 
MD  neh  cßes  enunal  erdgnete,  so  zogen  die  sich  dnes  solchen 

Vergehens  schuldig  gemachten  Brnhiuanen  in  tlic  Eiii-ajukeit  zu- 
rück nnd  s})rn<lion  melircre  Tage  gar  nicht;  auch  fasteten  sie  des- 
haib  öfters,  büvvolil  die  Bralimanen  als  die  k>amiuiäer  wurden  von 
den  übrigen  Indem  aufs  höchste  Terehrt,  und  zwar  so  sehr,  dafs 
auch  die  KOnige  sie  aii£nichtcn  und  aufforderten,  für  das  Glück 
ihres  fieiehes  Gebete  an  die  Ctötter  eq  richten  und  ihnen  za  nr 
thea,  was  sie  za  than  bitten. 

Von  dem  Leben  und  dem  Tode  heglea  bdide  Ehssen  dieser 
frommen  Männer  folgende  Ansichten.  Sie  betrachteten  das  Leben 
ak  eine  noth wendige  ihnen  von  der  X  uur  aiii'erlegte  V"erj)flichtung, 
der  zu  gehorclien  ßio  gezwungen  wiiren  und  sie  bestrebten  sieh 
deshalb,  die  Seele  von  dem  Körper  zu  befreien.  Es  kam  vor,  dals, 
obwohl  sie  sich  scheinbar  ganz  wohl  befanden,  ohne  irgend  eine 
Yetsnlasattiig  dam,  fo»  dem  Leben  oitsagten«  Sie  th^ten  Nie- 
nunden  ^rorher  ihxe  Abnebi  mit,  und  Niemand  yerbinderte  sie, 
dieee  ananiftlJiren.  Die  so  Gestorbenen  wurden  als  selig  geprie- 
sen, nnd  jeder  der  Hinterbliebenen  theilte  seinem  Terstorbenen 
Venvandten  Beine  Wunsche  mit;  so  sehr  waren  eie  und  die  tnet" 
stcn  davon  überzeugt,  dafs  das  Leben  nach  dem  Tode  ein  dauer- 
haftes und  bessered  sein  würde,  und  dafs  ein  Verkehr  unter  den 
Seden  stattfinde.  Die  Freunde  und  Verwandten  entlicfscn  die 
flirigen  mit  demselben  Gleichmuthe  zum  Tode ,  wie  andere  Men- 
•dien  ihze  liOtbArger  zu  einer  nicht  hmgen  Beise.  Die  Ueberieben- 
dea  priesen  ihre  geetoibenen  Verwandten  als  seGg,  weä  ihnen  das 
Loos  der  Unsterblichkeit  au  Theil  geworden  sei,  und  beklagten 
«ich,  dieses  Glück  noch  entbehren  zu  müssen.  Der  Zweifel  an  der 
Unsterblicldccit  der  Seele,  wie  er  iluaials  bei  den  Griechischen  So- 
phisten gewöhlieh  war,  hatte  bei  den  Indern  gar  keinen  Eingang 
gefunden. 

Die  obige  Darstellung  der  Gmndsätzc  und  der  Aneiclitcn 
der  Biafanumen,  deren  Herkunft  für  ihre  Biohtigkeit  BOigschaft 
kielet  und  die  leider  irar  in  einer  sehr  yerktkizten  Gestalt  auf  uns 
gckonunen  ist,  erheischt  nur  wenige  ErbUiterungcn.  Die  Brahmanen, 
von  welchen  nun  hier  die  Bede  ist,  entsprechen  ästt  zwei  letiten 
ii^mim  oder  Studien,  iu  welchen  das  Leben  der  Brahmanen  ein- 
getheilt  ist,  nämlich  den  der  Vdnaprcutüia  und  den  der  Sanjäsin,^) 


1)  flidi  bierftber  oben  I,  &  MO  flip. 
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Den  Letztem  war  das  AJleinseiii  und  das  StiUschwcigeu  au&r- 
.kgt  und  es  hindert  nns  nichts  zu  glauben,  dafs  Einsiedler,  weloke 
,  dieae«  GeUlbdB  bnusheiit  dteses  dadurch  bfilkteD,  dab  «ie  mehrere 
.  Tage  sich  gans  dea  Spredtena  enthielten  oder  aaofa  foateten.  Wae 
ihren  Aufenthalt  betrifft,  bo  werden  ne  auch  an  andern  StrOmen  ge- 
wohnt haben,  jedoch  vorzugsweise  an  dem  heihgstcn  aller  Indischen 
FlOsso,  dem  Ganges.  Die  im  (iebirge  sich  ;iiif}Kilten(len  Einsiedler 
werden  wir  uns  bcsionders  in  Himülnjn,  zu  (Iciikoii  IkiIkü  und  zwar 
vorzugeweiae  in  dem  Gcbii'gälande  in  der  I^  ähe  der  Quelle  des  Ganges, 
theila  wegen  edner  Heiligkeit,  theils,  weil  gerade  hier  Ptolemaiot  die 
GymRO§ophklm  ab  ein  beeonderea  Volk  au£Ellhrt;  womit  nnr  gesagt 
sein  kann^  dals  sie  in  grober  Aniahl  dort  ach  eingefunden  hatten.*) 
Unter  den  Aepfeb,  welche  den«  Einsiedkm  hauptelohlicb  ab  Nsh- 
Tung  dienten,  müssen  wir  die  Banai>e  verstehen,  wol  diese  Fmebt 
•  TOn  den  Alten  ein  Apf(;l  genannt  wird;  ausserdem  bezeugen  sie, 
dafs  sie  eine  Lieblingsapcisc  der  Gynmoöophisten  war;  t^ie  hat  daher 
auch  den  Namen  der  Musa  sapienium  erhalten.-)  Es  war  endlich  den 
Einsiedlern  allerdings  nicht  durch  das  Gesetz  vorgeschrieben,  dem 
Lieben  zu.  entsagen;  es  beweisen  jedoch  zwei  Thatsachen,  dab  ae 
es  oft  gethan  haben  werden.  Der  dnreh  die  (jescfaielitsohraber 
Akxnndcrs  des  Grroben  berOhmt  gewordene  Kalanoi  bestieg  m 
Persien  freiwillig  den  Schsiteihaufen;  dasselbe  that  Zarmanadieffatf 
der  die  Gt;sandtschaft  des  Königs  Porös  an  den  Kaiser  AugnStns 
begleitete,  in  Athen. ')  Er  folgte,  obwohl  er  liuddhiei  war,  dem  Bei- 
spit  le  der  Bralunanen.  Dafg  tlie  luder  fest  an  die  Unsterblichkeit 
glaubten  und  überzeugt  waren,  dafs  ein  Verkehr  zwi«»clicn  den  See- 
len der  Verstorbenen  und  ihren  hintorbliebenen  Verwandten  obwsl- 
tete»  bedarf  keines  Beweises. 

« 

Die  «fweite  aus  der  Schrift  des  BardeMnes  geschöpfte  Stelle 
fuhrt  unö  aus  dein  zurückgezogenen  unthätigcn  Leben  der  Ein- 
siedler in  das  thatige  Leben  der  weltHchcn  INfcnsehen  zurück.*) 
Es  fand  sich  bei  den  Indem  ein  See,  der  noch  damals  zu  Wasser- 
probei^  diente^  indem  ein  Inder,  der  eines  Verbrechens  schuldig  ge- 



1)  Stell  ,ob«a  &  tiS. 

n  '  n    1}  8.  SSt,  Kote  1,  und  III,  8.  811,  imd  über  die  von  JWcmmnW  er- 
wIlisMi  Gjfmnotopkkm  oben  m,  8.  148. 

3)  Sieli  obea  II,  6.  696,  nnd  IH,  8.  60. 

4)  JStobaios  £cL  Fhys.  3,  in  der  GAiSFORo'kcbeu  Ausg.  i,  l&d. 
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glaubt  ward,  m  ihm  Ungeflllirt  wurde«  Die-  Angabe,  dafe  der  hier 
erwihnte  Gebrauch  znr  Zeit  dea  Safd€MiM9  ncich  g:ilt,  ist  auf  eine 
Nachricht  des  Kiemu  m  beziehen,  welcher  berichtet  liatte,  dafs  der 
König  der  Inder  g"u  h  einer  Quelle  bediente,  um  die  Schuldigen  zum 
Gestäntlnisse  zu  lüiimi  u.  )  ICinijre  Bmhninnen  stellten  die  Prüfung 
auf  lügende  Weise  an.  ^ie  betrugen  deu  Schuldigen,  ob  er  der 
Wasserprobe  sich  anlenverfen  wolle  und  wenn  er  sich  nicht  <lazu 
entgchliefdon  konnte,  so  sandten  sie  ihn  fort  als  einen  der  Qerech- 
dgkeit  Anheiiagefidlenen,  weicher  dem  Bechte  gemäTs  bestraft  wer- 
den sollte.  Wenn  dag^;en  der  SchuldverdAchtige  die  Wasser* 
probe  annahni,  so  ftkhrten  ihn  die  Brahmanen  mit  seinen  Anklä- 
gern in  da«  Wasßer  hinein;  es  sollte  nilinlich  tlunh  die  Wasser- 
probe aurh  entschieden  werden,  ob  die  Ankläger  nur  aus  Ixjsem 
Willen  ihre  Anklarre  Torgebracht  hätten.  Sie  wurden  zugleich  luit 
dem  Angeklagten  cjuer  tlurch  den  See  bis  zum  jenseitigen  Ufer  dessel- 
ben gefivhrt«  Das  Wasser  reichte  allen  bis  zu  den  Knien.  Wenn  der 
Angeklagte  eich  keiner  Schuld  bewufst-  fk&hlte,  so  ging  er  ftirditlos  in 
das  Waaaer  hinein,  bis  es  an  seine  Knie  reichte;  war  er  dag^ 
sehnig,  so  sank  er  bis  zam  Kopfe  in  das  Wasser  hinab.  Die  Brah- 
manen zogen  ihn  dama<^  aus  dem  Wasser  heraiis  und  flbergabcn 
ihn  denjenigen,  welche  ihn  herbeigeführt  liatten,  und  erkannten  fÖr 
Hecht,  dalri  er  fitiafhur  sei;  nur  stand  es  iliTjen  nicht  zu,  Todes- 
strafen selbst  über  ihn  auszusprechen.  Es  galt  nämlich  als  ausge- 
macht. Niemand  es  wagen  wfirde,  wenn  er  sich  wirklich  schuldig 
Ahhe,  sich  der  Wasserprobe  za  unterwerfen.  Dieses  Wasser  gaH 
nnr  als  eine  Probe  der  freiwilligen  Sfinder;  über  sie  zugl^ch,  so- 
wie tkber  unfireiwillige  Sttnder  und  den  ganzen  gerechten  Lebens* 
wandd  eines  Menseben,  wurde  auf  eine  andere  Weise  enfsdneden. 
lieber  diesen  Thcii  des  Indischen  Uechtsvcrfahrcns  hatte  Barde' 
.  i/r  >  :uii  h  geschrieben;  es  sind  jedoch  leider  nur  üeberrcstc  aus 
seiner  Sclirift  erhalten.  Wie  zu  erwarten  stand,  bestätigten  die  In- 
dischen Gesetzbücher,  daüs  Proben  der  Schuld  aooh  duroh  Wasser 
ai^eeteDt  wurden. 

Bei  ^eaer  Gelegenheit  wird  eine  zwar  kurze,  Je&>ch  nicht  gm 
werddose  Nachricht  des  IfiMbZfs  eingeschaltet  ^  dessen  Zdtalter 
nicht  genauer  beatinunt  werden  kann,  als  dafs  er  nach  Slnhanf  >ber 


1)  Sich  oben  II,  S.  649.  wo  diese  Angabe  erlftntert  ist. 

Z)  Jdim,  dk.  f.  Vm,  \  14,  and  JA^ao,  Iii  95,  und  Qabda-kalpQidfunM  o.  d.  W.  parixa. 
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vor  iStipAanot  wm  Byumz  achrieb,  also  vor  dorn  Anfimge  dee  616- 
benfen  Jahtfamidertfl  Dach  Chr.  Geb.  *)  Die  Btshmanen  bildeten 
nach  ihm  ebe  besondere  Eaele  dee  Indiachen  Volkes  tmd  wurden 

auch  Hr>^7|xott  genannt;  bekanntliöh  ist  Brahmtm  neben  Br^ihmaisa 
im  SuiiHkiit  ihre  Ikncnnunix.    Sio  bcfleifaigtcn  sich  der  Philosophie 
und  waren  von  den  üOtu  rn  m-iir  gelkht,  Ijc^omlLTS  alicr  von  dem 
Sonncngotte.    Sie  cnthielteu  sich  durcliuuei  des  Fleisches  und  brach- 
ten den  grDfeten  Thcil  ihres  Lehens  unter  freiem  Ilinimel  zu.  Ihre 
Bekleidung  war  eigenth&mlich.    8ie  bestand  n&mlioh  aus  Lieinie> 
wand,  welche  aus  Steinen  Terlertigt  wurde,  indem  diese  Brahmaaen 
einige  weiche  und  hftutige  Fasern  von  Steinen  woben 'Und  datana 
EJmder  verfertigten,  welche  unverbrennbar  waren  und  durch  Waaser 
nicht  gereinigt  wurden,  indem  sie,  wenn  schmutang  und  fleckig 
geworden,  in  die  Fhmune  fjcworfcn  wurden,  aus  der  ni:in  eie  dann 
rein  und  glänzend  hernu-zug.    Um  diese  8 tolle  richtig  zu  beur- 
theilcn,  darf  nicht  übersehen  werden,  dals  das  Werk  des  Stepliuno» 
in  einem  höchst  dCürfdgen  Auszuge  yoeH«^  und  es  didicr  erlaubt 
ist,  den  Auszug  zu  ergänzen»  Ste|)hano8  oder  wenigstens  Hieroklea 
wird  gesagt  haben,  dals  zu*  der  Kiasle  der  Brahmanen  auch  £in» 
«iedler  oder  Bolaer  gehörten,  welche  den  grC^fisten  Iheil  ihres  Le- 
bens unter  freiem  Himmel  verwalten,  ihren  verschiedenen  Kastei- 
ungen  obliegend.    Eine  Secte  von  BoTsem  wird  vorzugsweise  den 
Gott  der  Sonne  verehrt  haben;  fflr  diese  Voraussetzuncr  läfst  sich 
gehend  machon,  dafs  die  )>esi)ii<lrre  Verehrung  dieses  Gottes  von 
dem  ersten  Jahrhunderte  vor  Chr.  Geb*  bis  zum  siebenten  nach 
derselben  im  westlidien  Indien  sich  verfolgen  iäfst.^)    Was  ihr« 
Bekleidung  anbelangt,  so  bestand  dieselbe  wohl  gewils  aus  A$he»f 
weil  die  Alten  ans  den  Fasern  diese«  Gesteins  unveibrennbare 
Zeuge  zu  bereiten  verstanden  und  diesen  Stoffen  den  Namen  Umm 
beilegten.  ^)  Es  steht  demnach  nidits  der  Annahme  un  Wege,  dafs, 
wie  Ilicrokles  berichtet  hatte,  die  ludise.heii  üülser  solche  Ivlcidcr 
tnigen,  obwold  gewiis  nicht  idle,  weil  ihre  gewOliiilichen  Trachten 
aus  Hiluten  von  Gazellen  oder  ans  Baumrinde  (valkaia)  bestand, 
wie  Megaathenißa  in  Erfahrung  gebracht  hatte  ^) 


1)  C.  Mvkllkr's  Fragm.  iiisinr.  Graccc.  IV,  p.  4-}^  und  p.  4.10.     Die  hier  ange» 
zogcnc  Stolle  findet  sich  bei  St^hano»  u.  d.  W.  üp^^iövcc. 

2)  Sich  übcu  U,  S.  779. 

3)  z.  B.  Ovidius  Metam.  m,  21». 

4)  Sieh  oben  II,  &  706. 
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Nach  dieser  Unterbrechung  keliro  ich  zum  Berichte  des  i/ar- 
detanäB  von  den  Sa?nan'iem  zurück.')    Sie  gehörten,  wie  schon 
oben  erwähnt,  nicht  durch  die  Geburt  ihrem  Stande,  sondem  jeder 
Indern  der  taxsk  dem  goSatfichen  Stande  widmen  wollte,  wurde  yon 
den  Samanftem  zugelassen.    Wenn  ein  Inder  in  ihren  Orden  auf- 
genommen zu  werden  wünschte,  so  wandte  er  sich  an  den  Vor- 
steher einer  Stadt  oder  eines  Dorfes  und,    nachdem  er  seinem 
n-nnzen  Cliite  und  r^einer  crnnzen  Habe  enfsncrt,  sowie  die  rdx'rlliiisi- 
gen  Ilaare  seines  KOqKirs  abgeschnitten  hatte,  erhielt  er  ein  langes 
Oberkleid  und  um  seine  Gattin  und  seine  Kinder,  wenn  er  deren 
besitzen  soUte,  sich  gar  nicht  kümmernd,  ja  gleichsam  allen  Besitz 
▼on  sich  weisend,  zog  er  ddi  zu  den  Samanftem  zurück.  Dem 
Könige  überlief  er  die  Sorge  itlr  seme  Kinder,  seinen  Verwandten 
£e  Ar  seine  Fmo.    Die  Lebensweise  der  Samanfter  ist  folgende. 
Sie  wohnten  in  den  StJldten  in  Oebftuden,  welche  die  KOnige  hat- 
ten erbauen  lassen,  und  welche  sich  in  der  Nähe  der  Tempel  be- 
fanden.    Den  ganzen  Tag  unterhielten  sie  sieh  mit  Gesprochen 
über  göttliche  Dinge.     In  den   Gebäuden  waren  Hausmeister 
angestellt,  denen  die  Fürsten  eine  gewisse  Summe  zur  Ilerbei- 
ffhafhmfr  der  Lebensmittel  bewilligten.    Ihre  Kahmng  bestand  in 
Bds,  Brod,  Aepfeln  und  Gemüse.    Wenn  die  Samanier  in  daa 
Wohnzimmer  oder  richtiger  m  die  Speisehalle  dntraten,  so  wurde 
dn  Zachen  mit  dner  Glocke  gegeben ,  womach  sie  ihre  Gebete 
hcrsnjzten.     Nach  der  "VViederlioluug  dieses  Zeithens  }>raelitc  der 
IIau^^leis^cr  einem  jeden  Insafsen  des  Klosters  (denn  das  es  solche 
waren,  braucht  kaum  ausdrücklich  bemerkt  zu  werden,)  eine  be- 
eondcrc  Schüssel,  indem  zwei  nicht  aus  einer  und  derselben  atsen. 
Die  Schüsseln  enthielten  gewöhnlich  Beis;  wenn  einer  der  Klo- 
sterbrüder eine  Abwechselung  wünsdite,  so  wurde  ihm  Gemüse 
oder  ein  Gericht  von  den  yerschiedenen  Arten  yon  Aepfeln  voigo* 
setzt;  £e  MOnche  aTsen  sehr  schnelL 

Diese  Beschreibung  des  Lebens  der  Samanäer  in  ihren  Klöstern 
erfordert  nur  wenige  Erläuterungen.  Bei  dem  Eifer  dir  ihre  Kcli- 
gion ,  von  welchem  die  Indischen  Könige  beseelt  waren  und  von 
dem  die  Singhaie si sehen  Fürsten  so  zaiilreichc  Beweise  gegeben 
haben,  war  es  natürlich,  dafs  die  Indischen  Monarchen  dcsFest- 
landes,  auf  welche  die  obige  Stelle  bezogen  werden  mofs,  für  die 


1)  Pnrphf/rios  Dt  obBtUuntia  ab  ttn  onim.  IV,  17,  p.  SfiS  flg.  in  der  Ausgabe  von 
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Muncho  vihdra  oder  Klöster  und  Tempel  erbauen  Uefscn  und  den 
sie  bewohnenden  fromuicn  Milnncm  die  Mittel  TenohaffteD,  welche 
zur  Erlialtung  ihres  Lebens  erfordedich  wsfen  und  durch  welche 
sie  in  den  Stand  gesetzt  wurden»  dem  Stadium  der  heiligen  Sduif- 
ten  und  der  auf  sie  begründeten  Beligions*  und  Sittenlehre  aeh 
gans  hinzugeben,  ohne  durch  weltliche  ROcksiehten  gestOrt  zu 
werden.  Da  sie  in  den  Klöstern  für  ihre  Frauen  und  Kinder  selbst 
nicht  sorgen  konnten,  nachdem  tiie  ihrem  Besitze  entsagt  hatten,  so 
wurden  andere  Be.-ätimuumffen  nüthi"-,  als  sie  bei  dem  Tode  eines 
Khcinauncä  giüteu.  Für  die  Frauen  trat  noch  bei  den  Buddhisten 
.  das  Brahmanische  Gesotz •  insofern  ein,  dafs  sie  zwar  bei  den  Söh- 
nen zurücligelassen  werden  konnten»  aber  nicht  den  Verwandten  an- 
vertraut  worden.  Ffir  die  hfllflosgelasseaen  Kinder  trugen  im  To^- 
kommenden  Falle  die  baddhistisoh  gesinnten  Forsten  Ffirsorge. 

Ueber  die  Ordination  der  Novizen  und  über  die  Disciplin 
in  den  Klöstern  besitzen  die  Buddhisten  gonanc  Vorschriften ,  in 
'  welchen  alle  bei  der  Ordination  vorzunehmenden  Handlongeh^  und 
alle  fkir  das  tä^che. Leben  geltenden  Begieln  hi  allen  Einzeln* 
heiten  genau  bestinmit  mnd. ')  Der  Hergang  bei  der  OrdinafioD 
ist  im  Wesentlichen  der  folgende,  wobei  jedoch  nicht  zu  Ohertehen 
ist,  dafs  bei  den  hier  angezogenen  Schriften  nur  von  unverheira- 
theten  Kovizen  die  licde  ist« 

Nachdem  der  Novize  von  ^em  geeigneten  Lehrer  unterrichtet 
worden,  wird  er  vor  den  ionffha  oder  die  Versammlung  gcfohrt 
und  von  ihm  geprüft,  ob  er  nicht  durch  körperliche  Gebrechen 
oder  seine  persönlichen  Verhältnisse  unfähig  sei,  in  das  Kloster 
flufü:enommcn  zu  werden.  Besteht  er  diese  Prüfungen  zur  Zufrie- 
denheit der  Versaiuadung,  so  mufs  er  geloben  j  die  klösterlichen 
Satzungen  strenge  zu  befolgen.  In  diesen  ist  zwar  nicht  enthalten. 


l)  Kammav&ljam.    Liher  de  o/jicii»  taeerdoHm  BttdtUu'mrum*    Police  et  LatitHf 

primm  edidt't  atque  adnotationen  adiecit  Frikderjcvs  SptKCKt.  1841.  Von  r»,-r 
Ordination  der  Sinjrhalcfiijäehen  Priester  wird  gehandelt  in  Ä.  Sfkscm  JjAMor's 
ITie  En.tfrrn  Mmachi'siii,  ]).  17  flj».  J'lic  (Jertmmy  of  the  Ortitnation  ijf  a  Bmr- 
mese  ju  ie^t  of  Buddha  with  iSioiis  rommtmicaled  f<>!  Charles  A.voa  ,  etc.  in 
Trans,  of  the  R.  A.  S.  III,  p.  '27  tig.  Tli&  Caht/>ic,m  qf  ihe  Shnmn^;*  nud 
LatPs  and  Rniuhition  of  the  Pnsthood  of  Buddha,  in  China.  By  Ch.<j  /  >  ^  I mm. 
Ahl  M  AS  S.  Die  wichtigste  Sdii  ift  über  die  Disdplin  der  Pattnu'lLka,  im 
Sanskrit  Pradmo^a  genannt,  (»ch  oben  II,  S.  432)  ist  noch  nicht  bekannt 
gMüiaclit.  - 
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daCs  der  Sloeterbiuder  seinem  Bentse  zu  entsagen  habe;  es  folgt 
jedoch  ati8  der  Bestimmung»  dafs  er  von  Almosen  leben  müsse;  der 
Almoseniopf  ht  ihm  ein  uiicntlxlirlichcb  Gcnlth.  Die  eigenthüm- 
liche  Tracht  der  Buddhietischen  Geistlichen  hiefs  Jcivara  und  be- 
Btand  aufl  drei  Theilen,  einem  sanghd  genanten  doppelten,  einem 
nntcm  und  einem  obcm  Kleide.  ')  Das  letztere  ICleidmuIs  das  von 
BarduaiiMM  erwähnte  lange  Oberkleid  sein.  Die  Baddhistischen 
Priester  dürfen  keine  Bärte  tragen  nnd  mttssen  die  Kopfhaare  ab- 
echneiden«  Hierana  erklftrt  sich  die  Angabe,  dab  den  Samaniem 
die  tkberflOssigea  Haare  abgeschnitten  wurden.  Ihre  gewöhnlichste 
Nuluung  in  Indien  war  Iteis,  wie  es  in  der  hier  bolmii(U  lten  Stelle 
des  Bardesanes  berichtet  wird;  unter  dem  Ausdi  ucke  „Geriehto  aus 
Aepfeln"  verstehen  wir  am  fnglichsten  andere  Flüchte,  wie  Mungo 
u.  dei^L  Der  Gebrauch  der  Glocke  in  den  Buddhistiselien  Klö- 
stern läfst  sich  in  eine  £r&here  Zeit  des  Bestehens  des  Buddhismus 
mrackversetzcn.  In  einer  q>&tem  Zeit  hatten  die  Glocken  bei  den  * 
Baddldsten  eine  grolse  Bedeutung  erlangt.  Der  um  die  Verbreitung 
der  Lehre  {\lkjamum9  in  China  hochverdiente  Buddhapiddhi,  der 
im  Anfange  des  vierten  Jahrhunderts  lebte,  soU  seiner  Gabe,  aus 
dem  SehuUc  der  Glocken  zukünftige  Ereignisse  vorauszusagen, 
seinen  grofscn  Einflufs  verdankt  haben.-) 

Die  MittheiluDgen  der  spätem  klassischen  S  hriftstellcr  bc- 
schr&oken  sich  nv  lst«  ns  auf  die  Verbreitung  des  Buddhismus  nach 
dem  in  Indien  im  W.  liegenden  Baktrien.  Klemens  von  Alezandria 
bat  im  An&ngc  des  dritten  Jahrhunderts  in  Erfahrung  gebracht, 
dab  die  Samanfter  lange  in  Baktrien  die  Fhilöaophie  betrieben  hat- 
ten. •)  Auf  diese  Nadirieht  fuTsend,  dfltfen  wir  annehmen,  daTs, 
wenn  Ensebios  im  Anfange  des  vierten  Jahriiunderts  behauptet 
hatte,  dafs  viele  Tausende  von  lirahmanen  in  diesem  Lande  sich 
auilileltcn,  er  nur  Samanfier  gemeint  haben  kann.  Von  dem  GrOn- 
der  der  Budtlhistischen  Keligion  war  dem  Hierom/inus^  welcher 
in  den  zwei  ersten  Jahrzehnten  des  fünften  Jahrhimderts  die  mei- 
sten seiner  zahlreichen  Schrifiten  yer&fste,  die  Kunde  zugekommen. 


1)  Dif*  Nachwcißungcn  hioiüber  von  Spiegkl  a.  a.  O.  p.  27.  Au»  dem  MAlati- 
mü'Uxira,  \i.  7  meiner  Ausg.  hellt,  tlaf«  auch  ilic  BudühUti&chcn  Frauen,  di« 
sich  dfin  gci^üitli -ii  SiuuUc  widmeten,  dm  ^ivara  trugen. 

2)  Sich  oben  II,  S.  Iü82. 

3)  Sieh  oben  Uy  8.  1075,  wo  in  Note  2  nnd  8  die  betreffewieii  6tdlea  aogdUbn 
Umtar»  md.  JUtarthdu,  m.  24 
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dafs  er  aus  der  Seite  einer  Jungfran  geboren  worden  sei.  Diese 
Darstellung  der  Geburt  {'akjasinha$  stimmt  mit  der  Buddhistiselien 
Ueberliefening  in  der  That  gmau  Oberein.    Nach  ihr  Terwethe 

nllinlich  Buddhn  in  dem  Ilimmol  dor  Tmhiia  oder  solcher  Wesen, 
Avck  liu  bcstiiiiint  dereinst  auf  der  Erde?  als  Buddhisten  gelmrcn 

zu  \vor(U  ri  und  ia  iiun  mm  wellen  nu'\s8en ,  bis  ihre  Zeit  gckoniinen 
lüelii  wild.  Als  dio«<'  fiir  Hiiddlm  gekommen  war,  ptio«?  er  in  drn 
Tyril»  seiner  Mutter  Maja  nieder  und -wurde  aus  ihrer  reektcu  ücite 
geboren.  ^) 

Es  bleibt  nur  noeh  Qbrig,  ehe  ich  diesen  Bericht  Ober  die 
Kaohrichten  der  klaesischcn  SchrifltsteDer  aus  der  Alezandrini- 
Bchen  Periode  Ton  dem  Leben  und  den  Lehren  der  Brahmanen 
und  der  Buddhisten  schlielsen  kann,  zu  untersuchen,  ob  in  der 
Lebensgeschichte  Alexandcr's  des  Gh^fsen,  welche  mit  Unrecht  sei- 
nem Kampfgefährten  KaUi&lhenes  beigelegt  wird,  brauchbare  Nach- 
richten ikr  oben  bezelohncten  Art  vorliegen,  dabei  wird  am 
passendsten  von  der  l*rüfung  «ler  Quellen  iuisg,  gangen,  aus  wel- 
chen der  unlx'knnnte  Verfasser  derselben  seineu  Bericht  von  dem 
Vaterliinde,  der  Lebensweise  und  den  Cxebränchen  der  Brnhmanen 
geschöpft  hat.^)   Er  hatte  Indien  nicht  selbst  besucht,  sondern  be- 


1)  Stluifl  adrrr».  Jnvian.  I.  m  der  Ansp.  von  J.  Martinav  iS'.  p.  18fi.  h: 

Apud  CjftaHüüOpIiUlas  Judiae  ^uasi  per  moitua  (lucfaritttji  hujus  opinionis  iratlUur^ 
fMd  BvDDJMt  prmeipem  dogmotii  eorum  e  lata  e  suo  vinjo  yentsrtuuL  Die  Hci- 
nmig,  wcicbo  Hieronfnitia  tiier  geltend  marH  ^  ^  ^*  ««ch  die  Bariwrivclien 
Volker  flirea  GOttem  ftbernAtOrifclie  Gvbniten  stuehricbea.  AU  Befsplel  wird 
■agefthrt,  dab  die  Orieeheii  sich  eingebildet  bitten,  Jimerva  sei  «im  dem  Eopid 
«nd  Barchtu  aiu  den  Lenden  Juppku*  geboren.  Hieronymu  gtbrancbt  hiitr 
nach  dem  Vurgnnfrc  des  Porphyr  im  oder  vielmebr  des  Bardetanes  (doh  oben 
S.  6n,)  G^Tnnosophksta  auch  f&r  die  frommen  Männer  nnd  die  Geistlichen  unter 
den  Buddhistoii.  Seine  Stelle  (iinlcf  sich  wieder  bei  dem  mn  die  Mitte  des 
neimtpn  .Tuhrhuiulcrts  schrfftM*  Ilcrinlen  Jiah  (iininis .  in  desiscn  De  nativitate 
Christi,  Iii,  mit  ihm  eigeuthümliihen  Zusätzen:  An  cirfis  ßraijmanorum  sfquC' 
mar  o^MUfMm,  ttf  ^pumaAiiodum  iUi  uetan  mmt  tmetortm  Boddam  per  virtfimi» 
loe» '  narrmd  «xorAm,  iia  not  ChmAnni  /m&m  praediemmt  Dor  UnwitseD' 
heit  diefee  Mttnehel  itt  ee  beimnneMen,,  dab  er  die  Baddbiilen  ek  eine  Ab- 
theOnng  der  Brabmaiien  daiwtellt, 

S)  Fk.  £b.  FoocAVX  B^  JcAV  Soi  Pa  ov  DwdopetMMt  dn  Jeux,  eolUmtmt 
rhi^wt  de  BmMa,  ^Uyo'MomU  «fc.  H,  p.  SS  flg^  beionderi  p.  87,  nnd  Buf 
nmft  Inirod.  4  thUimrt  d^  B.  J,lt  p.  606. 

S)  Aeerfe-CSeHfiilAMei;  iVfimw  tJBdU  CjuioLoa  Mvauaa^  Bf  p.  lOS  Üg.  und  ftber 
die  Zuhälter  oben  D,  S.  7S4. 
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riciitete  nur  nach  Ilörcnsagon  oder  nncli  tlen  Werken  anderer 
Sthriftsteller.    Von  ilun  hatte  einer  seiner  Brüder  Afoseßt  der  Bi- 
schof der  Adulener  oder  der  Aduliter  war,  aus  Wiläbcgierde  die 
Indischen  Brahmanen  aufgesucht  und  später  gana  Senke  durchwao« 
dert')  Hier  hxA  er  eine  ateineme  Sftule  Alexander'a  dea  Grolaen 
lolt  der  Inachrift  »Ich  Alemnder  bin  6t«  hUher  ffdanjft!^  Er  reiate 
von  da  nach  Ariana  oder  dem  östlichen  Iran,  wo  er  wogen  der 
mertrilglichen  Hitze  und  weil  das  aus  den  Quellen  in  Gcfafse 
geschöpfte   \V;k«iöer  sogleieh  gicdcto,  genöthigt  ward,  nach  ICuropa 
zurückzuki  lircn.     Er  behauptete  zwar  einige  neue  Dinge  von  In- 
dien, jedoch  die  Brahmanen  8elbat  nieht  gesehen  zu  haben.  Kr 
hatte  dagegen  einige  Nachrichten  von  einem  Grelehrten  aus  dem 
Aegyptischen  Theben  crkimdet,  der»  keine  Neigung  zu  weltlichen 
Beschlftigiingen  bentaend,  beachlotfsen  hatte,  Indien  zu  berelien. 
£r  icfaifike  äch  mit  einem  Priester  ein,  mit  dem  er  zuerst  AduUt 
dum  die  Ajntnm  besuchte,  iiier  fand  er  einen  Indischen  Hinpt^ 
ling  vor.    Nachdem  er  daselbst  einige  Zeit  verweilt  hatte,  segelte  er 
nach  1  'i  r  Jfone,    Hier  fand  sich  ein  Volk  der  Makrohioi^  der 
Langlebenden,  indem  wegen  dof^  LHuekliehen  Klimas  der  Insel  ein 
Aher  von  hundert  Jahren  dort  ein  niälsigcd  gewesen  sein  soll.  Da 
ein  9o  langes  Lebensalter  .der  Singhaleacn  von  keinem  andern 
&hriftsteUer  bezeugt  wird,  so  mufs  diese  Angabe  des  Thebanischev 
Gdehrten  als  eine  Dichtutig  mworfen  werden.   Die  Insel  wurde 
von  vier  S«tnpen  oder  KiVnigen  beherrscht,  von  denen  einer  der 
wmhmste  war  und  dessen  Befehlen  die  drei  andern  gehorditen.  ^) 
Eine  solche  Verfassung  des  Singhalesischen  Staates  wird  uns  von 
den  einheimischen  S<  hrift«tellem  zwar  nicht  bezeugt,  es  ist  jedoch 
mögiich,  dafs  eine  solche  zu  der  Zeit  dort  bestand,  als  der  Theba- 
aiid»  Gelehrte  die  Insel  besuchte.   Kings  um  Taprobane  herum  la- 
gen Tausende  von  Inseln  und  die  AfamoUd  genannten ,  wo  die  mit 
eisernen  Klammem  Tersehenen  Schiffe  yon  den  sich  dort  findenden 
Msgpeten  angez<^en  und  in  ihrem  Lanfe  au%ehalten  wurden.  Die 
enten  sind  ohne  Zweifel  die  Ualediven«  die  letzten  die  Andaman- 
hiseb  im  Bengalischen  Meerbusen,  von  dem  schon  Ptolemaios 
Aehnliclies  gcmdiclet  hatte.   Ed  i&i  daher  mugUch,  daib  der  Geleiirte 


1)  Uebttr  di«flei  IiMia  aieli  oben  H,  &  KSS. 

S)  DieM  i0k  die  boMme  von  C.  MüSLLBa  in  tehier  Anig.  lU,  17,  p.  lOt,  b,  att^ 
CaanmeDe  Leeait;  iMpli  der  fiehern  wiiea  die  KOnite  dei  gamen  Indieni 
Sttnpen  der  Behemcfaer  voa  Taprebene  gewesen.  8w  eoiieft  oben  8.  ise. 

24» 


Digitized  by  Google 


372 


Zweite«  Buck. 


aus  Theben  dioso  Nacliricht  auf  C(  vK>ii  t  rkuiHlet  hatte.  Fr  hatte 
dagegen  dort  von  dem  Indischen  Lande  am  (ianges  ganz  uiigluub- 
Hche  Dinge  bericiitet,  z.  B.,  dafs  der  Uebei^aog  über  den  Fhifs 
durch  ein  dort  liausendes,  OdotUoüfraiimot  genaanles  ^\^indcrthier 
und  duich  ein  im  Fluase  lebendes  ungeheuer  groÜBea  Thier  er- 
■chwert  vard,  durch  welcheB  sogar  Elejihanten  verschlungen  wei^ 
den  konnten. 

Aus  dieser  Darlegung  der  Beschaffenheit  der  Quellen,  wdche 
dvv  Verfasser  der  in  Kcde  stoh(»nden  Scluift  benutzte,  geht  unwi- 
derleglich hervor,  dafs  der  Jiiscliof  von  Adulc  naeh  seinem  eige- 
nen Kingeständnisse  nicht  befähigt  war,  einen  irgend  brauchbaren 
Bericht  abzufassen.   £«  kommt  noch  hinzu»  daCs  er  sich  einer  Un- 
wahrheit schuldig  gemacht  hatte,  indem  er  voigiebt,  eine  Stole 
Alezander's  des  GroDBen  in  Senke  selbst  gesehen  m  haben.  £s 
ist  ebenfilUs  dargethan  worden,  dals  der  Thebanische  Gelehrte  einige 
unglaubliche  Nachrichten  von  Taprobane  nutgetheilt  hatte;  nur  auf 
einige  von  ihnen  wird  es  der  Mühe  vorlohnen,  f^päter  zurOekzukom- 
men,  sowie  auf  seinen  Bericht  von  den  am  Ganges  lebenden  Brahma- 
uen,  obwohl  ilinen  aneli  fabelhafte  Uin«tt5nde  bf  igeniisclit  sin<].  Anfser 
den  m&ndliohen  Mittlieilungen  dieser  zwei  Miinner  und  aus  eigner 
Anschauung  gesehü])ften  Naohrichten  von  Indien  hat  der  Verfassw 
der  kleinem  Schrift,  um  die  es  sich  hier  handelt,  auch  mehrere  der 
Gleschichtschreiber  Alexander^s  des  Grofsen  zu  Bathe  gesogen,  aHeiii 
was  er  aus  ihnen  entlehnt  zu  haben  Vorgiebt,  ist  höchstwahrscheinlich 
sein  eigenes  Machwerk.   £s  sind  nftmüch  zwei  Briefe,  einer  des  aus 
der  Geschichte  .Uexandors  dos  Grofsen  bekannten  Indischen  Rüfser? 
iJunJamis  und  der  Brahmancu  an  den  Makedonischen  König,  (in 
zweiter  der  Brahmanen  und  der  Inder  an  denselben. ')    In  dem 
zweiten  Schreiben  wird  Kalanos  als  Lügner  und  Verfolger  der 
wahren  Lehren  der  Brahmanen  geschmäht,  weil  er  sein^  Bufi^ 
Obungen  entsagte  und  dem  Makedonischen  Monarchen  sich  an- 
seblob,  bei  dem  er  blieb  und  in  Iteien  den  Seheiteshaiifan  frei- 
willig bestieg,  Dandtxmis  dagegen,  welcher,  Ton  Alexander  durch 
OnemLi  äos  aufgefordert,  zu  ihm  zu  kommen,  es  zu  thim  verweigert 
hatte,  wird  ids  der  Lehrer  der  Brahmanen  und  der  wahi%  Vertreter 
ihrer  Grundsätze  gepriesen.  Auch  nach  der  Erzählung  in  der  vorhe- 


I)  JSieh  dia  Anflgab«  von  C.  HraLLaa  p.  106  4g.  und  ft1»er  die  twai  im  Text» 
geaaimten  Bftliwr  oben  S,  8.  70&  flg.  Bia  ebenso  wevdiloeer  Brief  dar  GTnna- 
•opbbien  an  Alexaader  iindek  eich  efcendaeelbit  p.  W  b. 
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genden  Schrift  vonveigerte  Dandaiuis,  der  von  Alexander  ihm  durch 
Oncfikritos  zii«j:;ck(>mincTien  Aiiffonlerung,  ihn  zu  besuchen,  zu  will- 
ialiren,  wonach  der  König,  Ober  die  ihm  von  seinem  Boten  mitge- 
theilte  weifle  und  tfitschlo^sene  Kedc  des  Dandanus  erfreut,  }>08(  hlofg^ 
dieaeo  aa&naaclieD*  In  dem  zwiacfam  beiden  atattgefiindenen  Zwie- 
gespridie  whft  Dandamia  dem  Monarchen  aeine  Gkausamkait 
und  'Bcine  LAndetgler  vor  und  draht  ihm  [mit  der  Strafe  dm 
rechten  Gbttea,  wenn  er  nicht  daTon  aUasee.  Alexander,  dmch 
die;*e  Predigt  belelii-t,  lAfst  dem  Indischen  Hril.ser  reiche  (leschenke 
an  Guld  anbieten,  weh  lie  Dandanii?*  mit  <ler  lieiiierkuiig  zurück- 
wies, dafs  iliin  (iott  Alle»  verlt  iiie,  «ksaen  er  zum  Unterhalte  sei- 
nes Lebens  bedürfe,  und  zwar  umsonat  und  seine  Gaben  nicht  £CUr 
Gold  yerkaufcnd.  Dieae  Ermahnungen  des  Indischen  BoJsers 
adilielsen  mit  der  Mahnung  an  ihn»  dafs»  wenn  er  nicht  nackt  in 
der  Einsamkeit  mit  ihnen  wohnen  und  aDe  seine  Würde  niederlegan 
wOrdOy  die  Brahmanen  ihn  nicht  zukasen  worden;  diftte  ev  ca  aher» 
80  würde  die  Vorsehung  GefaUen  an  den  Worten  des  Redners  haben. 

Diese  l'rohoii  uerden  hinreichen,  um  die  kleine  Sehrift,  von 
der  jetzt  die  Rcfle  ist,  als  das  Erzeugnils  eiiics  unwij?8enden  Schrift- 
stellers zu  charaktcrisiren ,  der  die  Geseliiehte  Alexander's  des 
Greisen  benutzt  bat,  um  den  Bralnuaucu  Xielirca  in  den  Mund  au 
legen,  welche  eine  deutliche  Ann&bening  an  christliche  vcrrathen. 
Was  er  den  Dandamis  vortragen  hüst,  sind  GkmeinphUce,  die 
uns  nicht  im  entferntesten  fther  die  wahren  Ansichten  der  Indi- 
diadien  Priester  belehren  k5nnen«  Es  wftrde  demnach  Zeitverlust 
sein,  init  den  in  diesem  Machwerke  enthaltenen  Angaben  Uber  die 
Bnilmiaucii  und  ihre  Lehi*en  sich  weiter  zu  l»eseli:Üti|^cii ;  mir  in 
Beziolituig  fiuf  eine  Mittheilung  des  Thehanischen  Gelehrten  niOgc 
solches  gestattet  sein,  weil  in  ihr  neben  erdichteten  Um.stilnden 
mmstens  Nachrichten  sich  finden,  welche  auf  Indische  Quellen  an- 
rftokgefQhrt  werden  können. 

Kach  dieser  Mittheiiung  entsagten  die  Brahmanen  nicht  frei- 
willig der  Bescfaäfdgung  nut  weltfidien  Dingen,  sondern  weil  es 
ihre  nach  den  Besddfissen  Gottes  ihnen  auferlegte  Bestimmung  war. 
Sie  hielten  sich  in  den  dem  Ganges  benachbarten  Gegenden  auf 
und  waren  nackt.  Es  fanden  sieh  dort  keine  vicrfrifsigen  'J  hiere; 
sie  bauten  nicht  das  Land,  besafsen  kein  Eisen,  noch  ein  GerSth 
iigend  einer  Art       Die  dortigen  Gegenden  waren  durch  die 


1)  jW^jg-lTfllfartaw,  m,  IX,  und  10  a.  ft.  0.  p.  104»  b  ÜK* 
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milde  Tempecatur  der  Luft  Ar  ihre  Oesmidlidt  eebr  enpriefidieh. 
Sie  verehrtea  etete  Grott,  Ton  dessen  Wesen  sie  eine  waliie  imd 
klare  Kemitnils  wa  beutzen  beluniptelen.  Sie  yerrichteten  gemein- 
iduiftfich  ihre  Gebete  und  richteten  ilire  Gesichter  nicht  sowohl 
gegen  die  östliche  ICmmeleigogcnd ,  wo  die  Sonne  aufgeht,  sondern 
zum  Himmel  empor.  Sie  alscn  Blätter  von  Büuincn  und  im  V\ üJde 
wachsende  Gt  ini'He;  die  dortige  Gegend  besafs  nSmlich  UeberÖufs 
an  Ptlunzcu,  näiiiiich  nn  denjenigen,  welche  imda  vnn  den  Griechen 
und  Pers'Tn  «^'•ennnnt  wurden;  es  ist  eine  Art  von  pikant.  ^)  Fer- 
ner wuchsen  durt  auleer  diu  AkantJios ,  wahrscheinlich  die  Stech- 
palme, welche  im  östlichen  Indien  und  in  Butan  sich  findet.  Bäume, 
deren  Früchte  die  dortigen  Brahmanen  genofsen  und  Aber  welche 
der  Thebanische  Gelehrte  im  Unklaren  war.  Man  wird  nicht  irren, 
wenn  man  darunter  die  Musa  sapientum  versteht,  wdcbe  eine  bei 
dea  Brahmanischen  Einsiedlern  sehr  beliebte  Kahrting  war«')  Die 
Brahmsnen,  Ton  welchen  jetet  die  Bede  ist,  TBffweflten  am  Ufer 
de^^Gaogesy  ihre  Frauen  dsgegen  im  Binnenlande»  wo  sie  im  Jnfi 
und  August  Yoa  ihren  Minnem  aufgesucht  wurden.  Diese  swei 
Monate  sind  koUer  ab  die  Toriiergchendeii,  obwohl  der  hier  an- 
gegebene Gmnd,  [dafs  dann  die  Sonne  sich  nach  Griechenland 
wende  und  ihre  Kraft  nach  dem  Norden  ausbreite,  selbstverständlich 
unrichtio'  iftt.  Die  wahre  Ursache  dieger  Acnderung  der  Temjjcratur 
ist  bekaruitlich  die  vorhergehende  und  andauernde  Kegonzeit,  ^Vegen 
der  Kahle  betrmihteten  diese  Brahmanen  diese  zwei  Monate  ola  die 
geeignete  Zeit,  des  Umgangs  mit  ihren  Frauen  zu  pflegen.  Nach- 
dem sie  vierzig  Tage  bei  denselben  verweilt  hatten»  kehrton  ne 
nach  ihren  Einsiedeleien  aurOck.  Gebar  nachher  one  der  Frauen 
eben  oder  zwei  Söhne,  so  enthielt  sich  ihr  Gatte  während  seines 
ganzen  Lebens  des  Umganges  mit  seiner  Gkttin,  nnd  sein  Sohn 
waxd  statt  seiner  mit  der  Fohrong  der  Angelegenheiten  der  Fa^ 
niKe  beaufbrsgt.  Blieb  dagegen  eine  Frao  wihrend  f&nf  Jahn 
uifinchtbar,  so  trennte  sich  ihr  Mann  gana  nnd  gar  von  ihr. 
Als  Grrfinde  dieses  VerhsHens  der  Brahmanen  werden  angegeben: 
erstens  die  Besorgnils,  dab  ihr  Geschlecht  sidi  su  sehr  verbraten 
möchte;  zweitens  die  'Schwierigkeit  des  Ueberganges  über  deu 


l)'Axavlhc  bedeutet  Dorn  und  DiittL  In  Virgil.  Georg.  II,  119  wird  der 
Ar^ptiprhe  Bnnni  l'i-r  aquffoUim  g«iw»iit,  uid  flt  wivd  dthsr  woU  die  Sieell- 
palme tu  verstehen  aein. 

S)  Sieh  oben  8.  3U, 
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Flufs  und  drittens  die  Pflicht  der  Knthahaaiiikeit.  Ucbcr  die 
Schwierigkeit  de«  Uebeigaagee  ftbcr  den  Qiuigcs  er&hren  wir  Fol- 
gendee.  £b  hanate  nftlnfich  im  FIuIm  ein  Waoderdiier»  Namens 
OdSMlo^ramuw,  welches  das  Gesicht  eines  Elcphanten  beaafo,  aber 
grOfeer  als  cBeses  Thier  und  sehr  grausam  war.  Es  war  so  grofs 
und  schwer,  dafs  kaum  drei  Hundert  diese  todte  Bestie  uiie  dem 
Fiulse  heraii:*zuzlehen  vermochten.  ')  Von  ihm  wurde  die  an- 
gränzende  Gegend  heinigesucht,  IC  in  anderem  dort  Iiausendes  Thier 
konnte  einen  ganzen  Klephantcn  verschlingen.  Nach  dem  Vorgebe 
der  Brahmancn  ze^te  sich  dieses  Thier  nicht  au  der  Zeit,  wenn 
sie  aber  den  Fhifs  setsten  imd  awar  durch  eine  gOtdiche  Bestim- 
mong.  Der  Thebsnische  Gelehrte  hatte  feiner  berichtet,  dab  es  dort 
anaserordentfich  grofiM  Sehlangen  gebe;  sie  hatten  dne  LAnge  Ton 
«iebenzig  Fufs  und  der  Ver&sser  der  Schrift,  die  hier  benutzt 
wird,  hatte  eine  Haut  seihst  fresehen,  die  nach  »1er  richtigen  Lesait 
nur  zwei,  nicht  vierzig  Fuls  breit  war.  Die  dortigen  Ameisen 
waren  so  gruls  wie  eine  Hand  und  von  den  »Scorpionen  wurde 
erzilhlt,  daüs  sie  eine  Länge  von  vier  Ellen  hatten.  Wegen  dieser 
wilden  Thicrc  war  die  dortige  Gegend  sehr  unheimlich;  znmGlOdLe 
ihr  die  Bewohner  derselben  aeigten  sieh  diese  Tbiere  nur  in  den 
yon  Menschen  nicht  bewohnten  Orten. 

Dieser  Bericht  bietet  eine  zwiefache  Seite  dar,  indem  er  Naeh- 
richten  von  den  in  der  Umgegend  des  Ganges  lehenden  Thieren  und 
«ler  Lebensweise  der  Brahmancn  enthält.  Von  den  wirklichen 
Thieren  ist  zu  bemerken,  da(s  ihre  GrOfsc  Obertrieben  ist;  der 
Boa  amrtrktoTf  Welche  Grattung  von  Schlangen  gemeint  sein  mufs, 
erreicht  höchstens  die  Lftnge  von  vierzig  Fufe.  Die  Wunderthiere 
waren  ohne  Zweifel  Dichtungen  der  dort  lebenden  Brahmancn.  Das 
grölVte  hatte  ohne  Zweifel  einen  Indischen  Namen,  welehcT  nach 
der  (iriechisehen  Uebersetznng  im  Sanskrit  Danfervara^  d.  Ii.  Zului- 
herr  trelautet  und  einen  Juu-a.-^d ,  oder  ho^en  Geiüt  bezciflmet  hn- 
l)en  wird.  Ein  anderer  heilst  Datiiapuka,  d.  h.  ein  solcher,  der 
Z&hne  wie  Borsten  hat.^) 

Was  zweitens  die  Lebensweise  der  Brahmanischen  Einsiedler 
betrifft,  so  ist  es  bekannt,  dafs  sie  nur  von  Erzeugnissen  der 

Pflanzenwelt  lebten;  die  einzige  Angabc,  welche  Zweifel  eri*egt,  ist 


1)  Psemlo-Kcdlisthenes  10,  1—7,  p.  105  a.  a.  0. 

2)  WiLSOsi  o.  d.  W. 
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die,  dafs  sie  anoh  Blatter  vm  Bäumen  gogessen  hüben  sotten.  Zn 

der  Meiniuig,  dwis  die  Bi.iluu;uiischcn  Einsiedler  unbekleidet  waren, 
hat  die  Griethiöche  Benennung  derselben  (ryninoi^opküta,  nackter 
Sophist  oder  Philosoph;  den  Thebttnischen  Gelehrten  verleitet;  sie 
kleideten  aich  näiuliob  in  Häute  von  Gazellen  oder  in  vMala,  d.h. 
Binden  von  Bäumen. ')  Am  meiaten  Beaohtong  yetdienen  die  Mit- 
tfaeOungen  des  Gelehrton  aus  Theben  über  dns  Verhnlten  der  Brah- 
mafanen  gegen  ihre  Frauen.  Nicht  nur  ihnen,  Bondem  aUen  andern 
nach  dem  Gkaetze  lebenden  Indem  liegt  ee  ob,  eben  Sohn  so 
erzeugen,  der  nneh  dem  Tode  seines  Vaters  die  Todtenopfer  für  die 
Vorfahrun   verricliten  tsoU.     Wird  dieses  unterlassen ,   bo  erloscht 
sieb  zu  frulio  das  Tugendverdienst  der  Vorfahren  und  diese  müssen 
früher  wiedergeboren  werden,  als  es  sonst  der  Fall  sein  wünle. 
Ueber  die  imfruchtbaren  Frauen  enthalten  die  GesetzbOcher  fo^ 
gende  Bestimmungen.  .  Eine  unfmchtbare  Frau  soll  nadi  dem 
achten  Jahre  durch  eine  andere  ersetzt  wsrden;  gebärt  ae  nur 
todte  Kinder,  nach  dem  sehnten ;  wenn  sie  nur  TOchter  cur  Welt 
bringt,  nach  dem  eilften  Jahre;  wenn  sie  gegen  ihren  Gutten  sich 
mifreuiidlielier  Reden  bedient,  soll  sie  sogleich  durch  eine  andere 
ersetzt  werden;-)  öü  auch  eine  versdiwenderiiielie  oder  mit  andern 
ähnlichen  Fehlem  behaftete.    Hat  ein  ISIann  keinen  Sohn  nüt  einer 
Frau  selbst  erzeugt,  oder  hinterläfst  er  eine  kinderlose  Wittwc,  so 
wird  ein  Bruder  des  Mannes  oder  ein  Schwager  der  Frau,  oder 
auch  ein  durch  die  Theilnahme  an  den  Todtenopfem  mit  dem 
Manne  Kaheverwandter  mit  der  Erzeugung  eines  Sohnes  beauftragt. 
Ein  solcher  Sohn  wird  ein  aebraga^  d.  h.  ein  auf  dem  Acker  des 
Mannes  von  einem  andern  Manne  erzeugter  Sohn  geheissen.  Ein 
zweiter  Sohn  darf  nicht  auf  diese  Weise  ei*zeugt  werden.  Nach 
dem  Jünge  rn  (icsetzbuehc  kann  ein  sulcbcr  Stellvertreter  nur  auf 
daö  Geheils  des  gurus  oder  Lehrers  eintreten.    Es  mula  dahiuge> 
stellt  bleiben,  ob  diese  Art  von  Stellvertretung  von  den  ani  Ganges 
lebenden  Einsiedleni  nicht  gebräuchlich  oder  ob  dem  Griechiscfaen 
Berichterstatter  von  ihnen  keine  Nachricht  darüber  zug^ouunen 
war.   Diese  Einsiedler  hatten  die  gesetzlichen  Bestimmungen  ver- 
schärft, weil  bei  ihnen  eine  unfruchtbare  Frau  schon  nach  dem 
'  fünften  Jahre  verstofscn  wurde.  ^  Eine  andere  von  ilmeu  beobachtete 


1)  Sieh  obea  II,  6.  706. 

S)         dft.  f  DC,  81  und  54,  60,  67,  169,  and  dum  Jd^mnt*  ilk  ^  I,  61  «id  73. 
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Abweielmng  von  den  QeaetJEen  erregt  dagegen  Bedenken.  JNach 
ihr  dürfen  die  BndiRMmen  erat  dann  in  den  Waid  wandern^  mn 
«dl  dem  Rinaindlerlebcn  an  iridmte»  wenn  ne  schon  SOhne  er» 
aengt  haben;  ihre  Göttinnen  kOnnen  me  bei  ihren  Söhnen  sorflck* 
kauen  oder  mit  in  den  Wald  nehmen.*)  Nach  dem  vorliegenden 
Berichte  nuifstcii  die  Brahinnnon  ihre  ILlusor  vcrlaiit^oii  hahen,  ehe 
sie  Siilmc  erzeug  hätten  und  ihre  znrnrkgelassenen  Gattinnen 
nicht  iiin-n  erwacliöcncn  und  ▼erlieiratiiutcii  »Sühnen  anvertrauen, 
vne  ihnen  von  dem  Gesetze  vorgeschrieben  wird.  Gegen  die 
Wahrheit  der  vorliegenden  Angabe  eprechen  awei  Umstände.  £iu 
atena»  dafis  die  Brahmanen  mth  nichi  kicht  Abwetehongen  von  dem 
heifigen  Geeetae  eihmben;  sweitena»  dab  «e  ihren  Frauen  keine 
aelbatstlndige  SteUnng  einriumen.  So  lange  aie  Mfldchen  blähen, 
aoD  der  Vater  sie  schtktzen;  wahrend  der  Ehe  ihre  Männer;  nach 
dem  Tode  ilircs  Gatten  und  ihrer  Eltern  ilirc  Söhne,  odpr,  wenn 
Äolchc  fehlen»  ihi-e  Verwandten.^)  Für  die  Uiehtif^Ueit  des  licrichtos 
l&£st  sich  anführen,  dals  der  Thebanische  Gelehrte  denfclhen  niclit 
nun  der  Luft  gegi-ifl'en  haben  kann  und  dafs  er  in  andern  Tunkten 
>Vahrea  Oberliefcrt  hat.  Auch  bieten  die  GesetsbQcher  einen  Aus^ 
weg,  weil  sie  zn  der  Annahme  berechtigen ,  dafs  die  Elinsiedlcr» 
mit  denen  wir  uns  hier  bcBchll£tigen,  ihre  Gattinnen  wfthrend  ihrer 
Abwesenheit  ihren  Verwandten  zur  Obhut  anvertrauten.  Auf  diese 
Weise  koiHiteu  bie  iliien  Wunf^h,  sieh  dem  beschaulichen  Leben 
im  Walde  zu  widmen ,  mit  ihren  ehelichen  PHieliteii  und  ihren 
Verpflichtungen  gegen  ihre  Vorfahren  vereinigen.  \'un  den  vier 
von  dem  Griechischen  Berichterstatter  angeführten  Gründen  können 
nur  der  erste  und  der  letzte  als  in  Wahrheit  begiündet  zugelassen 
werden;  der  aweite,  dafs  nur  während  der  Monate  Julius  und 
Auguat  die  Ueherschreitung  des  Ganges  mit  keinen  Schwierigkeiten 
verbunden  war,  wdl  dann  die  gefiiiirlichen  Wunderthiere  sich 
nicht  diesem  Unternehmen  entgegenstellten,  raufs  dagegen  als  eine 
Dil  iuuiig  verwoifen  werden.  Die  walire  Ur.>>achc  wird  gewifs  diese 
sein,  dafs  wahrend  der  zwei  Monate  nach  dem  Anfange  der  liegen- 
zeit  um  die  Sonnenwende  alle  Inder,  die  es  können,  von  ihrer 
Abwesenheit  aus  der  Fremde  nach  ihrer  Heimath  zurdckkehreu, 
um  die  Beschwerden  der  Bcgenzeit  au  vermeiden.^) 


1)  Man.  dk.  ^.  VT,  I  fljr.  und  Jatjnav.  dh.  f.  Dl.  45. 

2)  Müh.  iMi.  f.  V,  uud  tX,  5,  und  Jä(^uac.  I,  55. 

<3)  Ebenso  wcrtlilos  ist  der  Briefwechsel  zwischen  Alexander  dem  Groben  und  dem 
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Die  gp.lteste  belangreiche  Nju-liricht  von  dem  Lehen  (k  r  liruli- 
manen  iindct  sich  in  der  von  JhDnujikioH  veriuls^teii  LelK  iishoHclirei- 
buii<^  des  Jsiihros. ')  Nach  dem  Hause  des  SeveruSf  der  in  liom 
geboren  und  470  Consul  gewesen  wnr,  aber  spftter  eich  in  Alexan- 
dria niedefgelaaaen  liatte,  kamen  Brahmanen,  die  er  sehr  ehrenvoll 
aafiuüun  und  die  in  Minem  Hause  gedirt  und  nach  ihren  Voi^ 
Schriften  lebend  dort  verweilteB«  Sie  entbehrten  hier  keines  ihrer 
gewohnten  Bedflarfiusse,  insofern  die 'Stadt  sie  lieferte  und  badeten 
sicli  in  dem  Ilnuse  des  Romers  nach  einheimischen  Gebrauche,  ver- 
mieden aber  alled  Ungehörige.  Sie  iifdirten  sich  mit  Dattehi  und 
Keif*,  ihr  Getrflnk  war  Wasser.  8ie  gcliörtcn  weder  zu  dvn  in  den 
Gebirgen  verweilenden  Brahmanen,  noch  zu  den  st&dtebcwohncndcii 
Indem,  sondern  fTdirtcn  ein  einfaches,  zwittemrtiges  Leben,  indem 
sie  den  in  Gebirgen  eich  aufhaltenden  Brahmanen  dienten.  Sie 
gingen  nach  den  Stidten,  um  au  holen,  was  jene  Brahmanen  b^ 
dntfien  und  kehrten  dann  cu  diesen  xurflok. 

Von  den  im  Gebirge  verweilenden  Bralunanen,  welche  als 
Einsiedler  zu  betrachten  sind,  erzählten  die  nach  Alexandria  Qbeige> 
siedelten  ahnliche  Dinge,  wie  die  Geschichtschreiber.  Sie  verstau^ 
den  es,  durch  ihre  Gebete  Hegen  und  D&rre  herbeizuföhren,  sowie 
Seuchen  und  jedes  andere  Uebel  abzuwenden.  Sie  erfreuten  sidi 
daher  eines  von  keinen  Beschwerden  heimgesuchten  Lebens.  Es 
waren  ohne  Zweifel  Jvytn ,  deren  schon  die  Sehriftstellcr  aus  dem 
Make<loni scheu  Zeitalter  ^'ediicht  liattrn.-)  Die  lTulii*dien  IJerielit- 
ersU'itter,  von  denen  jetzt  die  Rede  int,  hatten  fenier  gemeldet,  dals 
es  in  Ladien  ^\•underbare  Dinge  gebe,  welche  schon  von  Ktenßt 
als  dnem  Bewohner  Indiens  aufgeftdn-t  worden  waren,  *)  sowie  un- 
gewöhnlich* gi^ofse  Schhmgen  mit  sieben  KOpfen.  Der  Werth  dieser 
Nachricht  besteht  darin,  daTs  wir  aus  ihr  ersehen,  dafs  der  Glaube 
an  febelhaflGe  Volker  und  Wunderthiere  bei  den  Indem  noch  da* 
mals  rieh  erhalten  hatte;  sodann  darin,  dafs  Brahmanen  noch  um 
500  nach  Chr.  G.  nach  ^Uexaiidria  gekommen  waren,  dort  von 


Dandnmisy  der  in  der  ältcm  Ans^abo  der  an  den  Paltodio»  gericbtctea  Scbrift; 
PaUadios  Df  (jcnfihiis  Indiae  et  Bragmantbus;  St.  Amf^rosius  De  maribfts  ßrmj- 
nianorum  etc.;  Anonymiu  De  Brmfmam»,  Londmii  16GS,  p.  S5  %.  abgttdnwki  iiL. 

1)       i^oftoc  in  Miner  BAiioUk,^  p.  S4S,  a,  in  der  BsKana'eelien  Aiug. 

S)  Sieb  oben  II,  8.  705  und  S.  706. 

8)  „      „    n,  8.  659,.  Note  S. 
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einem  vornehmen  Römer  geehrt  wurden  und  Xachricliteu  von  ilirem 
Vaterlande  niittheiltcu. 

Nach  der  Znsammeiibicllung  und  Erlflntcnmg  der  Nachrichten 
der  klasaificben  Sehriftäteller  von  dem  Leben  und  den  Lehren  der 
Brahmanen  und  der  Buddhisten,  welche  aus  der  AkouyidruiMoliea 
Peiiode  auf  uhb  gekotnmea  nnd»  muÜB  die  Frage  aii^ewoifen  und 
lieantwortei  werden«  ob  swiedien  den  BnduneniBchen  und  Baddhi- 
etiadien  theoiogieefaen  und  philoeopluadiett  Lehren  und  denen  der 
KrdienTftter,  der  Kenplatoniker  und  der  Manlohler  eine  00  uxmge 
Verwandtschaft  sich  herausstelle,  dafs  eine  Mittheilung  Jersclhen 
gefolgt  rt  werden  dörfc  und-,  wenn  dieses  der  Fall,  von  welchen 
Theologen  und  Philosophen,  den  Indischen  oder  denen  der  ihnen 
im  W.  wohnenden  Völkern  angehörenden  Be^gionslchrcm  und  Phi- 
losophen eine  sokhe  Miuheilung  ausgegangen  sei.  Bei  dieser  Un- 
lersudiung  wird  ee  paesend  sein»  erat' die  von  einigen  HeUeniBohen 
PhUoaophea  erwämten  Beiaen  nach  Indien  dner  Prfifung  au  un» 
terweifen,  weQ»  im  Falle  dieae  Angaben  als  wahre  sich  uns  där^ 
ateOen  eoll(ient  wir  Ton  Tome  herein  geneigt  sein  wQrden,  Indem  den 
Vorzug  in  Beziehung  auf  die  Mittheüungeu  zuzuerkennen,  um  die 
€9  sich  jetzt  handelt. 

Unter  diesen  Erwähnungen  von  Reisen  berühmter  (hiechen 
nach  Indien  darf  die  des  A  riitokratea  ^  der  im  zweiten  oder  im  ei^ 
fiten  Jahrhunderte  vor  Chr.  Geb.  blühte,  nämlich,  dafs  L^korgoB  von 
Hi^wmen  ans  Afrika  besucht  und  Indien  durchwandert  habe,*) 
wo  er  mit  den  dortigen  Gymnosophisten  verkehrte»  nicht  als  wahr 
zugelassen  werden,  weil  anr  Zeit  des  Spartanischen  Gresetzgebers 
noch  kein  Verkehr  zwischen  Sparta  und  Indien  eingetreten  war. 
Es  kommt  noch  hinzu,  dafs  PlnfarchoSf  dem  diese  Nachricht  gehört, 
bezeugt,  dafs  er  bei  k(  iiu  in  iuidem  Schriftsteller  eine  Ervvähmint^ 
dieser  Heise  des  Ljkorgos  gefunden  habe.  Ebenso  wenig  begründet 
ist  die  Behauptung,  dafs  Pythagorca  Indien  besucht  habe;  die 
grfindliche  PrOfung  der  Stellen,  in  welchen  dieses  erafthk  wird,' 
hat  niralich  daigethan,  dafs  'erst  in  der  Alexandrinisdien  Periode 
^  Belsen  dieses  Philosophen  so  wcat  ausgedehnt  worden  sind.') 
Ob  DemcikriiM  von  dem  von  g^bwfirdigen  GkwfthrsnUbmem  be» 
zeugt  wird,  dafs  er  Aegypten  und  Babylon  besucht  hat,  auch  in 


1)  Dc«»en  Fragnu  %  in  der  C.  Musllbb'kJmh  Aiuig.  der  Fragm,  Bist  Gratee^ 
nr,  p.  332,  bw 

S)  Cm,  A,  Auvpic  Bvnämeh  der  Guck  dtr  ßnwL  JHäm.  I,  a  4Sft,  Note  S. 
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Indien  gewem  id,  ist  sn  besweüehi,  weil  nnr  einige  SehrifieteUer 
dieae  Angalje  mitgctheilt  hatten.  Dieser  Zwdlsl  wird  diulnrck 
noch  wretSrkty  dafs  Demokritoe  vor  der  Zeit  Alexaader's  des 
Groben  l)lfihte»  dnrch  den  Indien  zuerst  den  weatBchen  Völkern  snf- 

geschlossen  ward.  Gröfsere  Beachtung  verdient  die  Nachricht,  dafs 
Pyrrhon,  der  (IrOnder  einer  ähem  skeptischen  Schule,  mit  seinem 
Lehrer  Bryaon^  dem  Sohne  Siil}>ons,  Alexander  den  Grofi^on  auf 
seinem  Zuge  nach  Tndii  h  begleitete  iumI  si(  Ii  dort  mit  den  Gymno- 
sophisten,  sowie  mit  den  Mageni  in  V  erlnndimf»:  petzte.')  Ffir 
diese  Heise  Iftfst  sich  anfitthren,  dafs  sie  auch  von  Alestandros  Poly- 
hütor  beglaubigt  wird  und  dnfs  im  Gefolge  de?  ATnkcdonischcn  Kö- 
nigs auch  andere  gelehrte  Mflnner  'h  betaaden.  Obwohl  es 
demnach  nicht  nnwahrschcinlich  ist,  dafs  Pyrrhon  nach  Indien  ge- 
kommen sei,  so  wird  es  doch  nicht  gestattet  s«n,  seinem  Verkehre 
mit  den  GTmnoaophiBten  iigend  einen  Einfhifs  anf  seine  Lehren 
ansnschieiben,  weD  in  ihnen  keine  Sparen  aner  Verwandtschaft 
mit  den  Indischen  sich  wahrnehmen  hwsen.  Es  kommt  noch  hinzn, 
dafs  eine  Skepsis  der  Pynhonisehen  Art  den  Indischen  philosophi- 
schen Schulen  ganz  fremd  ist  Eine  gans  andere  Frago  ist  die» 
ob  zwischen  den  Indischen  und  den  Hellenischen  philosophischen 
Systemen  mclir  oder  weniger  genaue  Ucbcreinstinunungca  sich 
nachvvei.'^en  lassen.  Difse  Fraii^e  liier  In  Krwjigung  7M  ziehen,  liefet 
aufser  dem  Jierelclie  der  vt»rli(''rciul(Mi  Uiitei>iii  liuriir,  wvW  dcrartluc 
Uebereinstirauumiren  als  zwar  in  ni<'lirei*en  Punkten  hicIi  naln  kom- 
mende,  jedoch  von  einander  unabhängige  und  selhstständig  sich 
ent^vickelnde  Systeme  ludiecher  und  Griechischer  Philosophen  au 
betrachten  sind. 

Wahrend  es  nach  den  vorhergehenden  Bemerknngen  nicht 
aulflasig  ist,  einen  Einflufs  der  Indischen  philosophischen  Lehren 
auf  die  Entwickehmg  Griechischer  Systeme  der  Philosophie  anzu- 
nehmen, so  ist  dagegen  eine  Einwirkung  der  Indischen  tfaeologl- 
'  sehen  und  pluloeophischen  Ansichten  auf  die  Attdilditn^  der  Onons 
nieht  nnr  möglich,  sondern  anch  wahrscheinlich.  Um  diesen  Ans- 
spi-uch  zu  begrfmden,  ist  es  zuerst  erforderlich,  den  Begriff  der 
Gnosis  und  ihre  Bcstandtheilo  festzustellen.  Nach  dem  gründlich- 
sten Erforscher  dieses  GegcnsUmdes  ist  die  ßeligion  das  eigentliche 


ff 

l)  Äkxmdro$  Ffykitt»'  Fragm.  146.  to  der  C.  Mt;SLLaa*Mtlieii  f\ragfn,  BiO,  Grmetc 

ni,  p.  243,  b,  und  Dio^tnes  J.nrrtios  IX,  11,  u.  II,  p.  389  in  H.  G.  HvBB- 

hib's  AngAbe.  Diogvnei  beruft  «oh  dabei  auf  den  Alexandroe  Fo^yhiitor. 
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Objcct  der  ünusi«,  aUar  zun&cliit  nicht  die  lit'ligiou  ihrer  abstrocten 
Idee  nach,  gondern  ein  den  coocratcn  Gestnltcn  und  positiven  For- 
men, in  welchen  sie  «ich  zur  Zeit  der  Entstehung  des  Christcnthumee 
liialoriach  eDtwiokolt  hatte.  Das  Hetdentfaum»  das  Jodenthttm  und 
das  Chrietenthom  «ind  die  integrirenden  Etemente^  die  den  mate- 
rielkni  Inhalt  der  Gnosis  in  allen  ihren  Hauptformen  ausmachen 
und  fso  ne«2;:itiv  und  srhrutV  auch  das  Verhähnifs  sein  mng,  in 
d'd&  sich  clnzchie  guodtischr«  Syssteme  zu  der  einen  oder  der  an- 
dern UeHgionsfonn  s^'tztcu,  die  Auigabe,  um  die  es  sich  handelt, 
in  doch  immer,  dos  Yorh&ltnüi»  zu  bestimmen,  in  welchem  die  drei 
genannten  Haligioneformen  ihren  Charakter  ihrem  innem  Werthe 
nach  zu  emander  aoBprftgen»  um  auf  dieaem  Wege  mrat  durch 
eine  kritiache  Teij^chende  Betrachtm^  zii  dem  wahren  Begriffe  der 
fieli|^on  zu  gelangen. ')  Es  iat  zwar  riohtigt  dafs  die  Frage  naoh 
dem  Urapninge  des  Bösen  hauptaftchlich  Ton  den  gnpstischen  Sy- 
st(;inon  behandelt  wird.  Die  licliandlung  dieser  Frage  giebt  aber 
kiAü  we!j(-'UtUchej5  Merkmal  des»  Guosüciömuii  ab,  sondern  sein  we- 
äCDtlicher  Charakter  besteht  eben  in  der  oben  liervorgehobcnen 
Verarbeitung  der  integrirenden  heiduischetty  jQdisehcn  und  christli- 
chen Bcstandtheile  zu  einem  Systeme  der  Religionsphilosophie,  in 
wekher  dae  Heidenthum,  dae  Judenthum  und  das  Ghistenthum  die 
g^henen  Grundlagen  und  den  nuüeriellen  Inhalt  ausmachen«  Aua 
den  yersehaedenen  Verhiltnissen  dieser  drei  Beetandtheile  zu  ein- 
ander entspringen  die  drei  Hauptformen  des  gnostisohen  Systems* 
In  der  ersten  werden  das  Cliristenthuui  und  das  Ileidenthum  näher 
Zü?aiituieii<^estellt;  in  der  zweiten  wird  das  Christenthuin  str»  iigc 
vom  lleidenthume  imd  dem  Judeuthume  gctrcuiu;  m  der  diitten 
Werzlen  das  Chnstenthnm  und  das  Judenthum  idcntificirt  und  dem 
üetdenthuiBie  entgegengestellt.  Alle  gnostischen  Systeme  haben 
tnäm  der  Gottheit  drei  Prineipien  mit  dem  Heidenthume  und  dem 
Jadenthniae  gememBchaftHoh;  nftmltdi  die  Materie»  den  Demiuig 
und  Christus.  Die  ersten  entlehnten  «e  den  heidnischen  Beligio* 
iien,  den  Dernau g  dem  JudeuÜmuic,  und  Christus,  wie  sich  von 
selbst  versteht,  dem  Christcnthume.^)  Bei  dieser  Annahme  ist  je- 
doch nicht  zu  übersehen,  daCs  in  der  ludiächeu  Kosmogonio  auch 


1)  F^uuNJSD  CmavtiMt  Bmmm,  Die  ChutUdtiglGnotu  oder  die  Chiiäieh«  lUH- 
t)  Baiw  a.  a.  O.  &  S& 
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Demiurgen  niiftreten,  wc  shiill)  von  TOrnc  herein  nicht  die  Voraiif- 
setzung  zurQckzuweisen  iöt,  dafs  die  Gnostiker  in  dieser  Beziehung 
Indischen  Vorstclhmgen  gefolgt  seien.  Bei  der  Materie  kommt  im 
vorliegenden  Falle  besonders  die  Emanation  sichre  in  Betracht,  nach 
welcher  die  Welt  ans  dem  Geistigen  durch  eine  Reihenfolge  von 
»bwftrtB  ateigendcn  Entwickelungen  aas  ihm  entatdit,  wdl  «e  swar 
dem  MoigenlSndischen  Beligion Systeme  eigenthOmliGh ,  in  dem  In- 
dischen jedoeh  am  vollständigsten  ausgebildet  worden  ist. 

Ich  kann  diese  einleitenden  Bemerkungen  nicht  schliefsen,  ohne 
darauf  aufmerköam  zu  machen,  dafs  die  Lehre  von  der  Maja 
oder  die  Ansicht,  dafs  alles  Endliche  und  reale  Sein  ein  Schein 
oder  eine  T&uschung  sei,  einer  spätem  Zeit  angehört,  als  diejenige 
ist,  um  die  es  sich  jetzt  handelt. ')  Dieselbe  Bemerkung  fpU  von 
der  TVtfiiM  oder  der  Dreiheit  der  drei  grofsen  GOtter  BrtAmät 
VUh^  und  (Sva^  welche  um  es  nebenbei  zu  bemerken,  von  den 
Indem  nie  in  dem  Sinne  Terstanden  worden  ist,  den  ein  neuerer 
Gelehrter  durch  seine  eigenen  philosophischen  Ansichten  verleitet 
worden  ist,  in  die  Triviürti  hineinzulegen.-)  Den  Indem  selbst  be- 
zeichnet das  Wort  Vcreiniorung  der  drei  höchsten  göttlichen  Tlifl- 
tigkeiten,  der  Weltschöpfimg,  der  Aufrechteriialtung  der  "VVeltordnung 
und  der  Weltcerstörung,  ku  einem  einaigen,  Qirar  den  drei  andern 
stehenden. 

Da  nach  der  yorheigehenden  Auseinandersetsung  der  Lehioi 
der  Gnostiker  von  der  Materie  und  den  Demiurgen  daqcnige  Qe> 
biet  ist,  aiif  dem  wir  Uebereinstimmungen  mit  hddmschen,  also 

auch  mit  Indischen  theologischen  und  philosophischen  Ansichten 
erwarten  dürfen  ,  so  müssen  wir  vorzugsweise  unser  Augenmerk 
auf  diesen  Gegeiisiaud  richten.  Bei  der  Vorgleichung  der  Lehren, 
▼on  denen  getzt  die  Kede  ist,  wird  es  am  apgemeaaensten  sein, 
zuerst  diejenigen  unter  ihnen  in  Betracht  ziehen,  weldie  mehre- 
xen gnostischen  Systemen  gemeinsohaMoh  sind  und  erst  nachher 
diejenigen  gnoslisohen  Ansichten  mit  Xnäischen  m  vergleichen,  die 
einxdnen  Gnostikem  eigenthftmfioh  nnd.  Unter  den  ersten  Inolet  der 


1)  Es  wird  daitlr  als  Beleg  ro.v  Bohims^  Alte»  Indien  I,  S.  165,  angeführt. 

2)  Diese  AnfCuning  »t  von  Otbvab  Fkaiol  in  teinem  T^ora  I,  S.  135, 

•t«llt  worden  md  ift  fUe  folgende  Sie  beietehiiet  die  UdMe  geistige  SobctaiiB 
der  Nftturvemtiiift  oder  den  a&e  Dinge  dnreh  Umweadlnng  benrofbringendeB 
VeistMid,  md  die  objeetive  Yeniinft,  die  dnzdi  die  Freiheit  des  Oeiates  geietat 
wifd»  oder  lüden  a««godAekk:  du  Sei^pde»  des  XQdilniaidA  vnd  die  GMtiidMt. 
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Dokdismm  inehici'c  uuläugbiirc  L'cheremetunmunji^n  mit  dciu  Bud- 
dliismus  dar,  wclohe  hier  zuriä'  iif«t  dargelegt  wci  ili  n  luCiö^sen. 

dieaem  Worte  wird  im  AUgemeincn  die  Ansicht  bczcich- 
wt,  dafe  die  menschliche  Erscheiniuig  nur  ein  leerer  Schein  sei  und 
kdoe  objectiTe  Bealität  beaitse»  Die  TeFachtedencn  Formen  dee 
Doketiemu«  ergeben  sich  aus  dem  Terachicdenen  Sinne,  in  welchem 

der  Ausdnick  Schein  und  Realitftt  gefafat  werden.*)  Wird  der 
orthodoxe  Bogriff  zu  Grunde  gelegt,  clnl-i  in  Christus  die  Göttlich- 
keit (Heselhe  ^Virklichkelt  habe,  >\ie  tlie  Menschlichkeit,  godafe 
dareh  diese  zwei  Seiten  aeines  Weaena  dieselbe  pctisünliche  Einheit 
gebildet  wird,  Wie  bei  jedem  M^Bchen  Geiat  und  Körper  zu 
ciaer  Einheit  vereint  aind,  ao  kium»  ao  lange  die  GOttliohkeii  in 
Chtiatua  nicht  gelingnet  wird,  eine  zweiÜBche  Anaicht  eich  gehend 
machen.  Entweder  wird  der  Menachliehkeit  des  ChiiattiB  die  ob** 
j(-<:tive  wirkliche  Elziatenz  abgeaprochen  und  aein  Körper  ala  ein 
Scheinkörpcr  betrachtet,  oder  es  wer<len  wenigstens  das  Göttliche 
und  Meiiöcldiche  in  ihm  so  vim  (  inan  lrr  getrennt,  dals  zwischen 
ihnen  keine  persönliche  Jbanhcit  etattiindot.  Die  letztere  Unter- 
«cfaeidung  fribt  zu  zwei  andern  Unterscheidungen  Veranlassung. 
Entweder  wird  in  ChriatoB  das  Pneumatiache  imd  Psychiacbe  nicht 
beiendera  hervorgehoben,  nnd  dann  lat  er  ala  ErlOaer  mir  ein 
GöBt,  deaaen  menacUiche  Eracheinnng  bloiaer-  Schein  iat;  oder  ea 
wird  m  ihm  von  dem  Pneumatiachen  und  Paychi^en  daa  eigentfich.  ^ 
Materielle  oder  Körperliche  getrennt  und  dann  kann  ihm  zwar 
dn  mcnfäcidich'  r  Körper  beigelegt  wenlen,  es  mufs  ihm  iiUer,  da- 
mit sein  uiij*iehtburer  KOrpcr  in  einer  sichtbaren  menschlichen  Ge- 
stalt erscheinen  könne,  die  wahre  Gestalt  oder  der  Schein  eines 
materieiicn  Körpers  zugeschrieben  werden.  Jede  dieser  drei  Haupt- 
fonnen  dea  Doketiamua  ist  durch  einen  berQhmten  Gnostiker  ver« 
tretea:  die  erate  durch  Markion  ^  welcher  die  Geburt  dea  Chriatua 
pm  lAugnete  und  ihm  nur  einen  Scheinkörper  luachrieb*  Der 
Vertreter  der  zweiten  Gattung  dea  Doketiamua  iat  Biuüide$f  der 
«war  eine  wirkliche  Geburt  annahm,  jedoch  nur  die  dos  Menschen 
J^'S!!."»,  mit  der  sieh  der  yoüj  oder  die  Vcrituutt  m  ti);iii(l,  um  den 
Zweck  der  Erlösung  liorheizuftihren  und  die  liiickkehr  der  (ieister 
zum  Lichtreiche  zn  bereiten.  Die  dritte  Form  des  Doketisnms  ist 
darch  VaUntimta  vertreten,  der  eine  Schcmgeburt  in  Christus  setzte. 


1)  Bn«  «.  «.  0.  B.  968  flg. 
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weil  nach  seiner  Ansieht  die  Gestalt,  in  welcher  der  Geißt  in  der 
sinnlichen  Welt  erscheint,  nur  eine  Schein st ist.  Um  die  mensch- 
lichen Gi'lst(M'  von  den  Fcsschi  der  ihr  lie\vurst8(Mn  und  Ihre  Freiheit 
hemmenden  Materie  zu  erlösen,  verband  sich  uiit  dem  von  dem  De- 
miur^  verhcissenen  und  als  Soter  oder  Erluser  gebonien  pncumiw* 
tiflchen  JesuB  bei  der  Taufe  der  psychische  JetuB.  Vaiendnus 
behauptet  feiner»  dafs  der  Buchstabe  der  Lehre  des  Jesus  nur  ftr 
den  psydbischcn  Menschen»  dagegen  der  in  sie  von  dem  Soter  lun* 
eingelegte  Geeist  nur  fikr  den  Fneumadker  bestimmt  seL 

Die  innige  Verwandtschaft  de?  Dokctisnuis  mit  dem  BmhlJiismm 
tritt  am  deutlichsten  in  den  drei  folgenih  n  Lehren  hervor.  Zuerst 
ist  es  die  Ansicht  von  der  Werthlosigkeit  der  weltliehen  Dinge  und 
▼on  dem  damit  in  innigem  Zusammenbaoge  stehenden  Gegensalse 
snrischen  dem  Geiste  und  der  Biaterie;  zweitens  in  der  Darsidinng 
der  Weltsehupfung  als  dncr  Reihe  von  Emanationen  aus  dem  hGch* 
sten  Principe;  drittens  in  der  hohen  Bedeutung,  welche  sowohl  von 
den  Gnoritikern,  als  den  Buddhisten  der  Gerechtigkeit  ziigesehnebcn 
wird.  Der  vierte  l\inkt,  der  eine  Veranlasdung  zur  Vergleichimg 
der  gnostisclien  Systeme  mit  Indischen  Lehren  darbietet^  ist  die  meh- 
reren Gnoßtikem  eigenthamliche  Eintheilung  der  Menschen  in  drei 
Klassen^  welche  mit  der  besonders  in  der  Indischen  Sdnkhja~V\ük>- 
sophie  ausgebildeten  Lehre  von  den  drei  odet  Eigenschaften 
sich  veigieiefaen  läfot 

Was  den  ersten  Punkt  betrifft,  so  ist  daran  zu  erinnern,  dafs 
.«rli Uli  vor  der  I^ntstelmng  des  Gno^ticisnins  die  Vorstellung  von 
Adi-ßuddha  oder  einem  höchsten  persönhchen  Gotte  hei  den  Bud- 
dhisten sich  gebildet  hatte,  WCÜ  er  auf  den  Münzen  der  Indosky- 
thischen  Könige  abgebildet  worden  und  mit  jenem  Namen  bezeichnet 
ist.  *)  Die  Buddhistische  Lehre  von  der  Materie  entnehmen  wir 
am  besten  den  Aussprüchen  f)äkja8inha*$  selbst.')  Nach  ihm  waren 
alle  Erscheinungen  ^nhija  und  €mäimaka  oder  leer  und  ohne  Sub> 
stanz.  Als  erste  Ursache  setzte  er  a^ndjd,  welches  Wort  >tichtsein 
und  Unwissenheit  bezeichnet.  Das  Dant  in  der  in  dem  sansära  oder 
der  in  nnnufhörlichcin  W'ech^ei  begriffenen  Weit,  besteht  ledighdi 
in  der  Einbildung  oder  dem  Glauben  an  ihre  WirklichkeiL 
durch  die  Geburt  und  den  Tod  veruraachten  Schmerzen  enegen 


1)  Sieh  oben  II,  8.  849  und  &  1084. 
S)  „     »  II,&4S1. 


Digitized  by  Google 


Buddhismas  uixl  Gnosticismus. 


die  Selin^^ui  ht  imcli  doi*  Bofrorun^  von  deiij<elljt  n  und  ei  zeugen 
das  Streben ,  die  Mittel  zu  tinden ,  welche  diese  Bclieiung  herbei- 
ftihren.  Diese  Mittel  sind  die  hödi-to  Krkenntnifs  und  Ausübuog 
der  höchsten  Tugenden,  deren  nähere  Hezeichnung  hier  ubergangea 
werden  kann.  Wenn  dicflCH  hOehste  Ziel  dce  menscMicfaen  Streben« 
oder  des  nircdtia  erreicht  ist,  bo  tritt  die  TolbtAndige  Wniichtung 
des  denkenden  WoRens  ein. 

Aus  den  hier  dm*g(*l  gten   ( ti-mids:ltzen   des  Gründers  der 
Buddhistischen  Keligion  erhellt,  dala  ihre  Anhänger  der  Materie 
keine  Bealit&t  zuschreiben  konnten  und  dafs,  sobald  bei  ihnen  die 
VoTStellung  von  Ädi-Buiidha  Eingang  gefunden  hatte,  Wi  ihnen  auch 
ein  Gegensatz  zwischen  Geist  und  Materie  oder  ein  Doketismus 
gesetzt  werden  miifste.     \m\  den  Dokcnsten  haben  wir  gest  hen, 
dafs  bei  ihnen  dieselbe  Ansiclit  galt,   indi  in  von  ihnen  nur  der 
Geist  als  das  wahiliaft  Si^ietide  hefra  h(el  wurde,  die  Miir^  rie  da- 
gegen das  als  nur  den  Schein  des  Seins  ansi<;h  trngr'iide.    Wenn  die 
meisten  Gnostiker  Geist  und  Licht  einander  gleich  setzen  und  beide 
Begriffe  bei  ihnen  beinahe  zusammenfallen,  *)  so  unterscheidet  zwar 
im  Allgemeinen  die  Buddhistische  Religionsphilosophie  scharf  Geist 
und  Licht  und  betrachtet  das  Letztere  nicht  als  immateriel;  es  fin- 
det «ch  jedoch  auch  bei  ihnen  eine  Ansicht  von  Licht,  welche  der 
gnoatischen  verwandt  ist.    Das  Licht  ist  nach  ihr  das  Vehikel  der 
Erscheinungen  in  der  Materie;  die  von  Licht  umhüllte  Litelügenz 
koiniat  mit  der  Materie  in  Verl)in<lung,  in  welcher  der  Lichtstoff 
uch  venuindcm  und  ganz  verdunkeln  kann,  wo  dann  die  Intel-' 
ligenz  zuletzt  ganz  in  BewuTstlosigkeit  versinkt.  2)    Von  der  höch- 
sten Intelligenz  wird  ausgesagt,  dafs  sie  wed^  Licht  noch  Kicht* 
licht»  weder  Finstemifs  noch  Nichtfinsternifs  sei,  denn  alles  dieses 
deutet  auf  Beziehungen  der  Intelligenz  zum  Lichte  hin,  welches 


1)  Bävwm^s  DU  Chrktiieke  Gnan»  S.  57. 

2)  7.  J,  Scumiot's  Ueber  «ätiff»  Grmitfkr«m  WIm  BwUkUmm  in  JMn.  tfe  Vacati. 
Jmpir.  dta  teimett  de  Sauit*Prttr§b9iirff^  Vlftme  w6xht  seiatce  politique  «te.  I« 
8.  947.  Da  die  liier  nütgedieiltea  Angaben  ans  einem  Suvarna  prabkiM  be- 
titelteii  MokSßM'fiUrm  entnonunea  nnd  die  sogenannten  Schriften  vmi  der  vier' 
tcn  Synode  (sieli  oben  H,  &  8  nnd  6.  1085)  in  den  Kanon  der  beiligen 
Schriften  nnfgenonmiea  worden  sind,  so  darf  die  in  Texftr  erwähnte  Ansicht 
snf  den  Anfang  loierer  Zeitreelmnng  tnrftckgeftthn  werden*  Dieses  Sütra 
findet  sich  aacH  in  der  Nepalesifchen  SammlnDg;  sieh  Bvimovp*s  Introd.  k  FhitL 

&  Jl  I,  p.  7  and 

hmumf  U.  AMertlik.,  m.  25 
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zwar  vom  Ani  ni<2;('  frei  von  dii  scn  Ikziohiin^rn  ist,  jctlocli 
naoblior  iVw  liid  lligenz  einHchliefst  und  ilire  Vtrbiuclung  mit  der 
Materie  verniitteit.  Aus  dieser  Steile  folget,  dufs  der  höchsten  Intel- 
ligenz nach  der  BiuUlhistischen  Ansic  ht  die  Fähigkeit  beigelegt 
wird,  Licht  ms  sich  zu  entwickeln,  sodaTs  auch  in  dieser  Hin- 
aiclit  eine  Uebercinstimmung  des  Buddhismus  niit  dem  Gnoaticismas 
▼orliegt. 

Noch  heachtenswiM  tlicr  ist  die  Aclinll'  likcif  <lc'.s  Kosniogoni- 
sehen  SysttMii^  dor  (Tiidötlkcr  mit  dem  der  Buddhisten,  dnf  jedoch 
durch  seine  grulijiutig-'  Mafslosigkeit  dlv»  Schöpfungen  der  (inosti- 
ker  bei  weitem  übertrift't.  Unter  den  letztern  nimmt  Valenfinm 
an,  dafs  aus  dem  Bytlm^  dem  Urvater,  beji  welchem  der  Gedanke 
seiner  selbst  Sige  oder  Stillschweigen  »t,  nftchemander  Hknfzehn 
mftnnliche  und  weibliche  Aconcn  emanircnJ)  Aus  dem  leiden- 
schaftlichen Bestreben  des  letzten  Acons,  der  St>phiu,  sich  mit 
dem  Btjihos  zu  verbinden,  entsteht  ein  unreines  Wesen,  die  niedere 
K^opUia  oder  AchainotJi ,  welches  uulsci  halb  des  Pleronm  oder  der 
Gesamuitlieit  der  Aeoiien  umherirrt,  in  Lebcnskcinieu  der  Materie 
eingehüllt  und  den  DetniurfjoH  aus  psychischen  Stötten  bildet,  der  die 
Welt  erschafit.  Mittlerweile  waren,  um  die  gestörte  Harmonie  in 
Pleroma  wiederherzustellen,  zwei  neue  Aeone,  Gmvtm  und  das 
pneumatifldie  Piincip  entstanden.  Aua  allen  Aeoncn  cmanirt  Jesi», 
^  der  Soter  oder  Retter,  der  als  kflnftiger  Genosse  der  Aehamotk  sie 
und  die  pneumatische  Natur  in  das  Pleroma  surückft^hrcn  solL  ftCt 
dem  vom  psychischen  Dcmiurgos  verheifsencn  psyelii. scheu  Messias 
verband  sich  bei  der  Taufe  dei  St)tL'r.  Nicht  weniffer  erfindungrs- 
reich  beweist  sich  Dasilides  in  meiner  Darstellung  der  Wekschö- 
piung.  Aus  dem  Urwesen  liefs  er  si(  bcn  Principien  sieh  ent- 
wickeln, welche  das  erste  Geisterreich  bildeten.  Aus  Lesern 
entstand  ein  zweites  und  aus  ihm  gingen  nacheinander  neue  her* 
vor,  bis  die  Zahl  der  Geisterreiche  sich  auf  dreihundert  und 
flinf  und  sechszig  bclief.  Jedes  folgende  Rdch  stand  auf  einer 
niedrigem  Stufe  der  Vollkommenheit  als  das  vorhergehende. 
Der  InbegriiI  aller  Gcisterreielie  galt  dem  Basilides  als  Gott, 
insofern  er  sieh  offenbart  hatte;  den  Gott  an  und  ff'ir  sich 
nannte  er  -Ahraxas,   Die  sieben  Engel  des  untersten  Himmels,  be- 


1)  J.  C.  A.  GtUMLtB*s  HonJbuek  dSor  A'trdlfl^MdUcAle,  I,  &  1B7. 
8)  OlBSCLKB  A.  ft.  O.  S.  ISft. 
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sonders  der  erste  unter  ihnen  Arehon^  der  Judcngott,  sind  die  Welt» 
schdp&r.  Um  die  BOckkehr  der  menschlichen  Geister  zu  dem 
IMtreicIie  zu  bewirken,  verband  sich  das  erste  göttliche  Wesen 

des  höchsten  Geiaterreiches,  der  voG;,  die  VcmuulL,  bei  der  U  auilu 
mit  ilcm  Menf^chen  Jesu& 

Da  die  Vorstellungen  der  übrigen  Gaostikery  des  iSa^unitntM, 
ihrhum  und  anderer,  sowie  der  OpkUm  Yoa  der  WeltschOpfiing 
ciae  viel  g  ringere  Bedeutung  f&r  die  hier  beabsichtigte  Vei^glei* 
fihiDg  besitzen,  so  ghiube  ich  nicht  niHhi^  zn  haben,  sie  hier  zu 

berOcksichtIgcn,  und  wende  mich  duher  j<  tzr  zur  Darlc^uii^  der 
Biuldhiatischen  Ansicht  von  der  Entstelmng  der  Wdi,  Ehe  dies(^« 
üüteruonimen  werden  kann,  mufs  vorher  unterancht  werden,  ob  die 
aus  Ncpaleäit»chen,  Chinesischen  und  Tübetiseh-Mongolisehen  Quellen 
geschüfifileu  Angaben  von  den  höchsten  Welten  und  den  Bie  be- 
wohnenden göttlichen  Wesen  einer  so  alten  Zeit  zugesebrieben 
werden  dürfen,  dafs  dne  Verglcichung  mit  den  gnostischen  Anstcfa^- 
ten,  um  die  es  sieh  jetzt  handelt,  xulAssig  sei.  £s  steht  fest,  dab 
der  Buddhismus  keinen  Gott  als  Weltschöpfer  anerkennt  und  die 
Entstehung  der  Welten  und  der  sie  bewohnenden  \\\'sen  nU  noth- 
wendijre  Folge  der  frühem  Ilandiuiigen  dieser  Wot^en  hctraelitet. ') 
Von  Weitschopfiinj^en  im  eigentlichen  Sinne  des  Wortes  kann  da- 
her  bei  den  lUiddhisten  nicht  die  Kede  sein,  sondern  nur  von  £nt- 
«tehuDg  der  Welten.  Nach  den  Nepalesen,  mit  denen  die  AifvO' 
fdhhSohuIe  in  Tübet  übereinstimmt,  besitzt  Adi-Buddha  fk^  Arten 
fon  ^adna  oder  Brkemibuls  und  wird  deshalb  Fankapnändlmaka 

gOlBBBt^) 

Durch  fünf  ILuidlungen  seiner  dhjdna  oder  seiner  Contcm- 
plation  erschafft  er  fünf  J^kj'tni'Buddltaj  welche  besondere  Namen 
erhalten  haben,  nämlich  VairoJyana,  Aj-ohhja,  MaiasMmmbhava  Aird- 
tdbha  und  Amoghatiddha,  Jeder  von  ihnen  empfiUigt  mit  seinem 
Daaeiii  sdnen  Antheil  an  den  KrUftcn  der  und  der  dJ^wa, 

der  er  smne  Entstehung  verdankt.  Vermöge  dieser  Krifite  bringt 
jefler  Df^Ani^Buddha  eine  Df^dm-Bodhitaitoa  hervor,  deren  Na- 
men die  folgenden  äind:   Smnantabhtidra,  V^a^rapä^i,  Bfitimpdtyh 


I)  BvHMfVy'ii  Intrmi.  ä  l'histoiri'  <lu  D.  J.  I,  p.  61f. 

S)  Nolicu  qf  thf  Languarjes  Literatttre  and  Reliyion  of  thc  Baitdiihas  nf  N^fipnl  and 
Dhot.  By  B.  II.  Iloonsos  etr.  in  xU.  Res.  XVI,  p.  441  und  desselben  Üketdt 
<i  ßmidkUme  in  Jroi».  f^f  the  U.  Ai.  &  U,  p.  239  and  p.  253. 

25* 
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Paämapdr^i  ttnd  Vi^-capäni.  Sie  sind  vergänglich  und  aclioii  aeit 
dem  Anfange  der  Zeit  haben  die  drei  erstem  an^ehdrt  zn  flein; 
der  vierte  gilt  bei  den  Xepnl  yen  als  der  Schupfer  der  ^a^nwärti- 
gen  Welt  und  sie  verehren  ihn  iil»  den  höchsten  und  den  einzigen 
Gott.  N;iehdem  l'^ilinopäni  öich  mit  den  drei  yuna  uder  den  drei 
alle  Schöptungeu  durehdringf^nden  und  (jnulificirenden  Eigen.-ichuiteu 
verbunden  und  die  Gestalt  von  Qiva^akti  oder  der  Energie  (^iva's 
•ngenommeii  liAtte,  erschuf  er  Mrahma^  VUhnu  und  Mafwfa,  welcher 
Käme  mir  eine  andere  Benennung  (^iva'e  ist. ')  Da  in  dieser  Dar- 
ateUimg  der  Schöpfung  aowohl  die  Verbindung  Padmapdt}i8  mit 
(Sbo,  die  ftnf  D^i-Budäha  und  die  fitaif  DhjM-BoäueSttoa 
den  Nepaleflischen  BuddluAten  eigonthündich  und  ihren  CUauhene- 
genoeaen  in  den  (übrigen  Buddhistiachen  Ländern  Iremd  aind,  so 
iat  et  klar»  daCs  dieae  Schopfungslehre  in  einer  yiel  apfttem  Zeit 
aieh  gebildet  hat»  ab  di^enige  iat»  wielcher  die  gnostiachen  %atenie 
angehören.  Ea  kommt  noch  hinzu»  dafo  die  Auaatattung  Buddha*$ 
mit  f&nf  verschiedenen  ^dna  oder  tänf  Arten  der  Contemplation, 
deren  Zahl  der  der  Sinne  bei  den  Mensehen  entnonnnen  ist,  sowie 
die  Verbindung  Fadmapänts  mit  den  drei  der  BralmiMiiiMhen  Phi- 
losophie entlehnten  guna  den  Nopalesisclien  Huddhinten  eigcnthrimlich 
und  ihren  nördlichen  Glaubenisgenosson  unbekannte  Abweichungen 
sind.  Ich  halte  mich  daher  für  belügt,  die  sonstigen  Verschieden- 
heiten der  Nepalesen  in  der  Anordnung  und  den  Benennungen  der 
Welten  und  ihrer  Bewohner  nicht  weiter  zu  berficksichtigen,  zumal 
es  nicht  meine  Abdcht  sein  kann»  daa  Koamogoniache  System  der 
Anhänger  (fAl^aummC»  hier  darzuatellen »  sondern  aus  ihm  nur  ao 
viel  mitautheilen»  ab  für  die  hier  beabaichtigte  Yergbicbmig  mit 
den  AftaiAten  der  Gnoatiker  von  den  Obetirdiachen  Welten  erfor- 
deilich  ut. 

Die  übrigen  Buddhisten  stimmen  dagegen  mit  einer  einzigen 
Auanahme  in  der  Zahl  der  fiberirdischen  Weiten  und  der  Kinthei- 
hingen  derselben  fiberein,  indem  die  Chincpen,  Tobeter  und  Mongolen 
eine  höchste  Welt  annehmen ,  welche  der  Kosmographie  der  aüd» 
heben  Buddhisten  abgeht.  Da  auch  in  andern  Beziehtmgen  ein 
Mangel  an  Uebereinatimmuog  der  zwei  grofsen  Partheien  aieh 
wahrnehmen  lifat,  in  welche  aieh  frühe  die  Beligion  pitli^atmha'i 
apaltete,  ao  apiicht  die  WabraGfaetnlichkeit  daftr»  dab  die  hier  ge- 


1)  HoMiox  a.  «.  0.  in  TVom.  ^      iL  Aa.  S.  0,  p.  941. 
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nrinnte  Bereicherung  tleö  schon  so  grofsartigen  Buddhistitschcii  AVclt- 
systems  mit  einer  neuen  Welt  bereits  kurz  nach  seiner  Spaltung 
zu  Stande  gekommen  sei  oder  in  der  Zwlsehenzcit  zwischen  der 
dritten  BnddhistiBcheii  Synode  im  Jahre  246  vor  Chr«  G.  und  der 
nerten  unter  Kamakka  zwischen  10  und  40  nach  Chr.  QJ)  Es  ist 
jedenfalls  gewifs,  dafs  die  Grundlage  dieses  staunenerregenden  Ge- 
bindes, nftmllch  die  yier  Arien  der  ähjdna  oder  der  Contempla^ 
tlon,  welche  der  Gründer  dtr  Buddhistischen  Keli^^ion  satnint 
t  -liien  orston  Srlirilrrn  filx'r.sticgen  liulx'ii  sollen,  sehr  ult  ist.  Dlcso 
Grundlage  ist  eine  ganz  philosophische  und  jede  höhere  Stufe  be- 
zeichnet einen  höhern  Grad  der  Vollkonnncnln  It,  der  Reinheit,  der 
Erleuchtung  und  der  Krk(!nntnif8.  Für  das  hohe  Alter  flor  ohcrsten 
Welt  dieses  Systems  spricht  noch  der  Umstand,  dafe  die  Chinesen 
seit  dem  Jahre  65  nach  Chr.  G.  mit  dem  Buddhismus  bekannt  ge- 
wesen nnd.^) 

An  der  Spitze  dieses  Systems  steht  natDrlich  Buddha  selbst 

Unti'i  ihm  tblgt  zuert^t  die  Kegion  d<  s  i  rsten  (fhfäna.  Sie  ist  da« 
ruir!*ei*f:te  Url  iet,  bis  wohin  der  Gedanke  nielit  reicht  und  die  dort 
gedachte  Welt  entbehrt  der  Formen.  ')  8ie  zcrftllt  in  vier  Ab- 
theihingen«  Die  erste  Hn<l  lirx  h-ite  ij*t  die  ftufserstc  Gräuze  des 
Denkens  und  des  Nichtdeokens.  ihr  Simskritname  lautet  natvoMfi^ 
näMtmffnäjdtana^  indem  äjaiamf  Wohnung,  die  Bedeutung  dner 
fiegion  oder  Welt  erhalten  hat  und  in  naiva  eine  Abweichung  vom 
klassischen  Sprachgebrauche  vorkommt,  weil  man  statt  dessen  a  er- 
warten sollte.^) 


1)  Sieh  ob«ft  II,  8.  949  und  8.  849;  dsna  BcMsovr't  Inlrwhwium  ä  tkutaire  db 
BoudtBL  J.  I,  p.  61S. 

2)  ^i.  h  ohcn  n.  S.  1078. 

5)  /.  «/.  S'  fiMUtr'g  l'ebrr  f  ini'gr  Grwulh  hren  des  Buddhismus  in  M^m.  de  VacaH.  du 
gciences  de  6aiHt-Pttttr{,buurif,  Vliinno  üf^rie,  science  poh'fif-fue,  I,  p.  101.  Dessei« 
bcn  Gelehrten  L'rher  dns  ^fnhnfnna  iu  Pradjihnäparamilä .  cbcnd.  IV,  p.  217; 
dann  Abbl  HiMi  .<.ir  JCj^ai  mt  la  cosmoyonie  et  cosmographit  des  Douddhistt»^ 
daprts  les  auteurs  chinois  in  dessen  3/<f/.  posth.  p.  91.  Meinem  Freunde  Sta« 
KiSLAS  JuLiKX  verdanke  ich  die  genaue  Abschrift  der  in  der  bekannten  Fenta» 
glotte  eathaltenefi  Hamen  der  BttddhktfaKhes  Welten,  nebet  den  Chhweiachea 
md  MancrnoUebereetenngcn  deieelben. 

4;  L  J.  SciutitiT  bestätigt  die  Lesart  der  rcutagiotte.  Rkäilsat  gicbt  a.  a.  0* 
die«e  Definition:  Ctuz  du  quatrieme  (degr()  au-desnu  duquel  il  a  rien  igalemtnt 
txmpt  det  eeMb'a'eM  de  la  e<mnmtmmet  heutig  «t  dt  rMätmHsHmtnt,  n'mf- 
md  pm  dtt  hctUäitt  MNf  dA^Ar  jmt  mm  expreHiMi  eemtcrwr«  qui  lign^  Utti^ 
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Der  Grund,  warum  <llo  höchste  Region  der  oborötLii  Weit 
der  Buddhisten  die  Eigenschaft  des  Denkens  und  Nichtdenkens  er- 
halten hat,  ist,  daü}  die  fiheste  Buddhistische  Keiigionsphüosopfaie 
als  erste  Ursache  avidjdf  d.  h.  Nichtwissen  und  Nichtsein»  setzt 
also  eine  absolute  Negation.  Dort  findet  sich  die  absolute  Leerheit, 
pbija  und  mrvdtika,  mit  welchem  Worte  die  YoDstftndige  Ansldschnng 
und  VemichtUDg  bezei<^net  wird;  m&t  ihr  tritt  der  Untergang  der 
"VVflt  ein.  AVcMin  auf  der  ersten  Stufe  das  ideelle  Piincip  ganz  ne^rirt 
wird,  so  wird  auf  der  zweiten  die  Kealität  geläugnet  un(i  dadurcli 
eine  niedrigere  Stufe  bezeichnet.  Diese  Region  heifst  nämhch 
ahinJfandjataTia  oder  die  Region,  in  der  gar  nichts  existirt.  Erst  auf 
der  dritten  Stufe  beginnt  die  Intelligens  sich  zu  regen  und  tritt  in 
den  An&ng  der  ErkenntniTs  ein.  Dieses  besagt  ihre  Benennung 
vi^ndndnanfjfljatanaf  die  Region  der  grftnzenlosen  unterscheidenden 
Erkenntnifs.  Die  Bewohner  dieser  Stufe  heissen  daher  vtpnänarat 
oder  die  mit  unterscheidender  Erkenntnifs  ausgerüsteten.  Ihre 
Erkenntnifs  war  bei  ihnen  noch  an  kein  Gesetz  gcliiinden  und 
keinen  Schranken  unterworfen.  Dieser  Sitz  hat  daher  die  Bestim- 
mung der  Gränzlosigkcit  erhaUen.  Erst  auf  der  vierten  Stufe  der 
ol)erftten  M'cU  rClekt  das  Buddhistische  System  der  Welten  der 
Wirklichkeit  nilher.  Dieses  besngt  ihre  Benennung  äkd^nantjä- 
jalamt  d.  h.  Revier  des  grftnzenlosen  Raumes;  dhd^  bennchnet 
nämlich  das  feinste  Element,  den  Aether,  und  weil  dieser  den 
Raum  ausf&nt,  dcfi  Raum  selbst.  Auf  der  Grftnze  der  ersten  und 
der  zweiten  Weh  beginnt  der  gräiizenlose  Ivaum;  die  ilia  bewoh- 
nenden Wesen  werden  deshalb  Ahiyaslha  genannt. 

In  der  \V^elt  der  zweiten  dftjätta  beginnen  die  göttlichen  We- 
sen der  Buddhisten  zuerst  eine  materielle  Gestalt  anzunehmen,  ob- 
wohl bei  den  höchsten  Geschöpfen  dieser  Welt  keine  diesen  Namen 
verdienen.  Die  zweite  und  dritte  Welt  werden  daher  die  mit  Ge- 


rahmmt:   ni  pensant,  ni  nm-pemant,  was  mit  der  BiMloutuiip  dos  Namens  über 
eini^tiinint.     Die  Cbinesiüchc  Erklärung  lautet:    wu  kcia  Denken  und  kcia 
Nichtdenkcn  igt. 

l)  Ukmusat  Obersetzt  gewifs  richtiger,  als  SciiaiiDT  die  Benennung  «Us  Niertiu 
Gehictes,  nämlich  durch:  cmx  du  prcmier  habih  nf  IVther ;  SruMiPT  (ia^rcp  " 
durch:  den  qUinzrudstcn  Uiminil.  Der  Tiihetisi  lu>  W  rla-^ser  der  U^■)leI■^<■t7llll-' 
der  P>  II  ;iia/)('iraini'i'i  wird  akdfn  durch  yUinitnd  wiodoi  ;rc^'t'licn  und  dadurch 
d.i'^  Mif'-xcr^tändiürs  vcraulolbt  haben.  UiüusAT  beginnt  seine  Aufzählung  out 
der  uutersicu  Welt. 
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«talt  Qnd  Farbe  begabten  Wesen  genannt  J)  Kach  der  vorhenv 
schenden  Aneicbt  enth&lt  diese  Welt  acht  Abstufungen.  Anf  der 
hOoheten  Stofe  wobnen  die  Ahmuhtha,  eigentlich  solche,  die  nicht 
Äe  kleinsten  sind;  der  Name  soll  besagen,  dafs  sie  die  allerhuclistcn 
sind.  Nach  ihiuMi  f()lf:^cn  <lio  Sudatyiuia  oder  Sumukha^  die  gött- 
iidicii  Wesen  mit  scliünem  Antlitze;  dann  die  Sn,lii^y  die  ^»-ut 
sehenden.  Die  rd)rigen  haben  folj^ende  Naiiien.  Die  Atapas ,  die 
glanzlosen;  die  Avfighy  die  sich  nicht  zu  denken  bestrebenden;  die 
Bliha^hala,  die  von  grofser  Belohnung;  die  PHifjapratavat  die  aoa 
Beinheit  geborenen;  endlich  die  Anahhroka^  die  wolkenlosen. 

Bei  den  zwei  ersten  Abtheilungen  der  Götter  des  dritten 
dh^äna  giebt  sich  der  Fortschritt  in  der  Zunahnie  des  materiellen 
Cliaraktcr?»  dtTijclbLU  djuliin  li  kund,  dafs  ihre  Eigensohafteii  nach 
den  verschiedenen  Graden  ihrer  l^Mnb^Mt  und  ilires  Glnnf-et»  be- 
etimuit  werden.  Die  drei  Ivlusscn  der  W  esen  der  ersten  Abtheilung 
heissen  fhibhahif.ma ,  die  ganz  aus  Reinheit  bestehenden ;  die 
Aj>ramdtfaftAh  f  die  eine  unermcfsllche  Kcinheit  besitzenden  und 
die  J^wnä^ofubhf  diejenigen,  deren  Hmnhclt  gemessen  ist.  Bei  der 
zweiten  Abtheilung  gicbt  der  Gbnz  das  unterscheidende  Merkmal 
ab.  Die  ersten  Bewohner  derselben  fbhrcn  den  Namen  AbhawarOt 
die  ganz  ans  Glanz  bestehenden;  Aparitiahha,  d.  h.  deren  Glanz  un- 
g  •nie->t'n,  und  Parittaftha,,  dei-cn  Glanz  gemessen  ist.  In  di  r  «Iritit  li 
Abtlieilun^  des  dritfon  JIij'hi<i  b^gopi^n  wir  Wesen,  welche  eine 
Beziehung  zu  einem  der  dm  gruiäeu  lirahmai^iscben  Götter,  dem 
Jirahmn,  haben,  ^er  hier  in  einer  sehr  untergeordneten  iStcUung 
erscheint.  Die  Terschiedenen  Angaben  lassen  sich  am  angemessen* 
sten  dahin  mit  einander  ausgleichen,  dafs  es  drei  Stufen  dieser 
Outter  giebt,  nämlich  Mohährähmcasa  oder  die  grofscn  Brahmd, 
deren  Oberhaupt  von  den  Nepatcscn  Brahmd  SahAmpati^  d.  h. 
Brahnui  der  Herr  der  Didtlendcn,  <r'  nannt  wird;  zweitens  die  Brah^ 
itutptirohüa^  die  lIausprio^*tor  des  JJrahmä ;  drittens  die  ßf  i/mtu- 
hijikfi,  die  zum  Gefolge  dieses  Gottes  Gehörenden,  oder  ßrahma- 
parühmfja^  die  zu  seiner  Versamndimg  Gehöi*enden. 

Nach  den  von  den  Buddhisten  crsonnenen  Vervielfältigungen 
des  einen  der  drei  groben  GOtter  der  Brahmanen  mit  ihren  Haus- 


vSdA  von  der  des  sw«iteii.    Da  Borxovp  in  seiner  Jntrod.  a  TAur/.  H«  J, 
I,  p.  899  flg.,  die  vetsdiiedeiiea  Angeben  ftbcr  diese  Welten  nnd  ihre  Bcwoiiner 
Misammeogestellt  nnd  geptftft  het,  «o  genügt  c«,  enf  seine  en  'hOpfeudo.:  Bo- 
bandlnng  dieses  Oegenstnndes  m  Torwetsen. 
1)  BiMOtAT  ft.  n.  O.  p.  90.   Er  unterscheidet  jedoch  die  Welt  de«  dritten  dkßma 
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prieat«rn  und  üu'cm  Gefulge  gelangen  wir  zur  Jüegion  der  W&ufiche 
und  Gelüste  und  nAhem  tmB  somit  der  sinnlichen  Welt.  Von  den 
sechfl  Abstufungen  dieser  Welt  werden  die  xwei  ersten  Ton  Wesen 
bewohnt ,  welche  den  Buddhisten  cigenthQmfich  sbd  und  die  F&- 
higkcit  der  Verwandlung  der  Formen  besitzen;  die  vier  untersten 
haben  dagegen  zu  Bewohnern  Wesen ,  welche  meistens  in  dem 
Brahnianiöchen  Pantheon  ihre  Voi-hilfU'r  haben.    Auf  der  ersten 
Stufe  finden  wir  die  iMnininnitaniratHiriin  oder  diejenigen,  welche 
nach  ihrem   Willen  die  (iestalten  anderer  Wesen  verändern  und 
selbst  beliebige  Gegüdten  unnehinen  können.    Unter  ihnen  wohnen 
die  Ninndnarati^  d.  h.  solche,  die  sich  der  Verwandlungen  erfreuen* 
Auf  der  dritten  Stufe  begegnen  wir  den  2WAtto,  den  Zufriedenen; 
dieser  Name  bezeichnet  eine  sehr  beyorsugte  Klasse  von  Geschö- 
pfen der  Buddhisten,  weil  die  Tushüa  bestimmt  sind,  dereinst,  wenn 
ihre  Zeit  gekommen  sein  winl ,  als  Buddha  auf  der  Erde  zu  er- 
scheinen und  nacli  Vollendung  ihrer  Anfpibe  nicht  wieder  geboren 
2U  werden.    In  dem  Bralmianisohen  Güttersygteme  geliönMi  sie  zu 
den  Ga^adeoa  oder  den  Seharcnguttem.   I>^ach  einer  Angabe  giebt 
es  ihrer  sechs  und  «Ireifsig,  nach  einer  andern  nur  zwölf,  welehe 
Zahl  dadurch  begründet  wird,  dafe  sie  zehn  präj^a,  d.  h.  fünf  Sinne 
und  ihre  flinf  Oigane  nebst  huddhi^  Vernunft  und  manos,  den 
innem  Sinn,  bedeuten.*)  Nicht  so  sicher  ist  es,  dafs  die  JämOf 
welche  wahrscheinlich  (Ue  SchntzgOtter  der  Indischen  Eintheüungen 
des  Tages  sind,  der  Brahmanischen  Mythologie  entlehnt  sind,  obwohl 
sehr  wahrschcinlicli ,  weil  es  auch  ohne  Zweife|  mit  den  folgenden 
der  Fall  ist,    I)l*>('  lieinscn  Tmjdsiriu^ay   die  drei  und  dreiisig 
Gotter.    Kh-  sind  d;'*  ?i<-lit  vasu^  deren  Name  ursprfUiglich  glänzend 
hed(!utet ,  die  Götter  freundlicher  Naturerscheinungen ,  wie  des 
Lichtes  und  des  Tages  sind  und  in  einer  zur  Vedischen  Litteratar 
gehörenden  Schrift  „die  von  heilsamen  Gfiteni''  genannt  werden.') 


1)  ^ahh'  Knfpnrfnnnn  \t.  i\.  W.  Amnra-niha  führt.  1,  7,  15,  die  Tushüa  auf  nach 
iltTi  IJtiihiiKuiix  lu  n  vmu  und  vor  den  Bii'lilIii>U}<ehcn  Alihäsrara^  wornu8  gefol- 
gert worden  kuniite.  clafs  sie  HiiddlH>ti.st  !u  ii  Ursprungc»  seien ;  dafs  sie  io<!o(.h 
den  Bralmiüiuii  ursprunglii  h  U'diörton .  hat  Brnyorr  iv.  a.  O.  j>.  C»>ti  iK  ua  ikt. 
Die  erfsto  Aiigube  ihrer  Zaiü  imdet  t.ich  iu  dcui  Würterbuchc  Bharaia* ,  die 
.:  .\'  ite  in  der  Särasiindm  i. 

a)  öit'h  oben  I.  S.  6H>,  und  die  zweite  Aiistrabe  der  Bhag.  Gitä.  p.  279,  Die  im 
Texte  erwähnte  Si  hriit  ist  das  Brihad-Aranjakay  worin  diese  Ciötter  aufgeffthrt 
j«ind  III,  9.  p.  644  Hfi.  und  VII.  10  flg.  p.  lOIO  flg.  der  RoEu'schen  Ausg.;  dann 
^yuNOUF  a.  a.  0.  p.  60ä.     Uuber  die  präna  luiicht  Wilson  in  Ihe  6änkkya* 
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In  dieser  Schlaft  siud  auch  die  übrif^en  Götter  dieser  Abtheilung 
aufgezahlt.  Die  Ihtdra,  welche  (n)tier  der  Stfirme  sind,  werden 
ihre  Beschränkung  auf  eilf  ihnen  gegebene  Deutungen  erhalten 
haben,  nach  der  sie  die  fülnf  mdrija  oder  Sinne,  die  fünf  prd^a 
oder  deren  Funktionen  und  das  mono»,  den  Innern  Sinn»  bedeuten 
seDeii.  Aufeer  den  zwGlf  ddi^  oder  Sonnengöttern ,  die  auch  in 
der  Brahmaniechen  ZueammensteOung  vorkommen»  sind  es  die 
Ewei  Afvm,  etatt  welcher  die  Brahmanen  Indray  den  Kitaig  der 
Deva,  und  Pra^äpati,  den  Herrn  der  Geschöpfe  »etzen. 

Unterhalb  des  Gebietes  dieser  drei  und  drdlsig  GOtter  be- 
gimit  das  Revier  der  Jfpaturmahdrd^af  d.h.  das  der  vier  grofsen 
Könige.  Mit  ihnen  erreichen  wir  endlich  das  Gebiet  der  wirMichen 

Erde,  weil  sie  den  Berg  Meru  bewohnen,  der  zwar  kein  wirklicher 
igt,  von  den  Indem  jedoch  als  ein  p(jl(  her  betrachtet  wird.  Er 
bildet  den  Mittelpunkt  der  Erde  und  crstrc  kt  t>ieli  so  tief  unter 
dieselbe  hinab»  als  über  dieselbe  in  den  Lui:rauni  hinauf.  Nach 
der  am  Tnristen  sich  empfehlenden  Anordnung  bewohnen  diese 
vier  GrofskOnige  auf  stets  niedrigem  den  Meru  im  Kreise  Um- 
gebenden Bergketten  und  nicht  die  vier  Seiten  desselben.  Das 
Gefolge  dieser  vier  Könige  wird  Mahdräpakdjiha  genannt  und 
die  GesammthenennuDg  filr  diese  Klasse  von  göttlichen  Wesen  ist 
Kanuical^ara  oder  göttliche,  den  Gelfitjten  und  der  Liebe  unterwor- 
fene Wesen;  ihre  liegiun  heiltet  vorzugsweise  K^madhnht ,  Welt 
der  Löste  und  der  Triebe.  Diese  \\'esen  wohnen  in  der  Athmo- 
sphäre ,  welche  von  den  die  Wohnsitze  der  Deva  erleuchtenden 
Strahlen  erheilt  wird.   Der  Kdnig  der  Deva,  bei  den  Brahmanen 


Kärika,  p.  104  folgeml«  Briiu-rkungcn.  Der  AtiKlruck  sjandann,  dessen  sich 
Gau40'pdfla  bedient,  uro  die  Thätigkeitcn  der  präna  zu  bezeichnen,  bcdeatefi 
Bewegung,  Cirrulatirm;  vielleicht  wird  richtiger  spandana ,  Zitteni.  Pulsiren, 
lesen.  Die  Thäti^keirm  .  v  rlche  den  prana  beij^clc;:!  wenleu  .  liabco  einen 
tientlichon  Zitsnmmertliaiiir  mit  den  Vorstellungen  von  ( 'in  nlntioii  nder  Pulsiren. 
So  irt  prnnii  Atiiiucn,  im  eii;,'cm  Sinnc  Ausatluncu  und  Kinathmcn;  apäna 
bezeichnet  Blähungen;  sammui  ist  die  Circulation  .  rnn  welcher  angenommen 
wird,  dafs  sie  zur  Verdauung  nutliig  sei ;  vddna  ht  eins  Tulsiren  in  den  Arterien 
des  Halses,  des  Kopfes  und  der  Schl&fe,  und  tjdna  ist  das  Pulsiren  In  den 
ftbrigea  InJNztttii  Aftericn  und  gdegentüdie  SdiwfUstigkoit  in  dsn  InfiMni 
TheOen,  wodnveh  Luft  Sn  d«r  Bant  «ngeieigt  wird.  Auf  die  YerdMihng  ditser 
Bbif  prdna  im  KOiper  wira  «•  unpssMend,  Uer  ai«h  dnathwenj  w«il  lie  ein«r 
B^itadang  eoMurcB;  mr  die  Bestimninng,  daSt  ^Im  sieb  in  der  Hut  finde, 
lile  «eh  reditfeitigea. 


Digitized  by  Google 


f 


Sd4  Zweites  Buch. 

Jndra,  hat  aucli  boi  den  Buddhisten  ßcinc  AVürde  behalten ,  wei! 
er  von  ihnen  als  Oborküülg;  der  vier  (hofskrinifirc  dargestellt 
wird. ')  Die  vier  Orolskönii^e  lialx-n  fWlixciide  Nuuu-*n  und  herr- 
schen ober  die  folgenden  Götter  unt(  r^cordiu  ten  Kanges.  Dhriia- 
rdahtra  über  den  Gandkarva:  Virupdjra  über  den  Ndfi/a;  Ifhanwla 
oder  Vai^ravana^  welche  beide  Manien  den  Kuvera^  den  Brahma^ 
tuschen  Gott  dos  l\eichthuineB  bf»;^ciehnen ,  über  den  Jcwaf  welche 
Geister  der  Luft  sind;  Vinidhaka  Aber  den  Knmhh(hi4af  eine  Art 
von  bösen  Geistern,  welche  die  niedrigste  Stufe  am  Mwu  nmnittel** 
bar  über  der  Erde  einnehmen.^)  Die  natfirlichste  Vorstelfamg  wäre 
die,  dals  jeder  der  vier  KOnlge  unter  den  ihm  gehorchenden  Un- 
teigOttem  residirte,  wie  die  Sache  in  dem  J^iiya^aoadäna' Suira 
dargesteUt  wird.  Nach  der  gewöhnlichen  Darstellung  nehmen  die 
vier  Grofskonige  die  höchsten  Plfttze  ein  und  der  Gcmdkarm  wird 
gar  nicht  gedacht.  Nach  ihnen  folgen  zuerst  die  N^ffo^  die  Schlan- 
gengutter;  daaii  bei  den  efidlichcn  Budtlhisteii  und  vielleicht  bei 
den  Trd)cteni  die  Garuda^  deren  Naiue  b<  kaimtlich  den  des 
Viahnn  und  ursprünglich  den  Vater  der  SujKiiiui^  der  gottllclicn  Vü- 
gel,  bez<  icliuet,  ans  welcher  Vorstellung  sich  ilu*e  Mehrzahl  beiden 
Buddhisten  erklärt.  ') 

In  den  Nepalesischen  Schriften  erscheinen  statt  der  Gom^o  die 
Sra^dharaf  die  Kranzträger,  welche  den  flbrigen  Buddhistisdien 
Völkern  unbekannt  und  vielleicht  gar  nicht  als  Götter  untcrgoord* 
netcn  Banges  za  betrachten  sind. 


1)  Kach  Schmidt  a.  a.  O.  Mimoirt»  etc.  H.  p.  83.  Kach  seiner  gewifs  rieh« 

tii,'cm  Angabe  p.  34  gehören  die  Asura,  die  Fcimlc  der  Dwa,  der  Unterwelt« 
während  sie  nach  einem  niidera  Bericbto  über  den  Swjn,  den  Schlnn;;en^r»ttern. 
niLfi^cIuhrt  werden;  hieb  lii.HNofr  a.  u.  O.  p.  (tUl.  2such  ihm  p.  ICS  tutdet 
sieh  (^akra  oder  Imlm  mitten  unter  den  Deva. 

2)  BUKKOUF  a,  a.  O.  und  <lcsscn  Le  Lotus  de  la  bonne  loi,  p.  ^4  und  240.  Sic 
wohtien  naeh  der  ersten  Stelle  in  der  Nähe  der  Pntaf  der  Verftorbcnon. 
SciiMU'T  a.  a.  O.  p.  33,  nennt  sie  unrichtig  MaJuimuja. 

8)  Sich  üben  I,  S.  786,  und  ßt  hsui  i  \<  Iniroil  h  Vhüit.  du  B.  J.  1.  ji.  GiK).  Es  ist 
nii  lit  gaiia  sicher,  dafo  Uie  Linrwla  bei  iKii  Tübctcrn  vork<.nniKn  ,   weil  ihrer 

I.  .J.  Schmidt  pnr  nicht  gedenkt.  Sie  werden  zwar  in  «lein  Lalitari.stam 
erwähnt ;  ^ich  l'iu  Li».  FoLCAUX  jb  raust.  Ucbers.  der  Tttb.  Uebcrs.  dieser  Schrift 

II,  p.  155,  p.  157,  p.  Ift  «.B,  w.  mi  WO  dv  Nan«  durcfa  ,4n  der  Luft  flie- 
gend^ erklin  wini.  Dieses  beweist  aber  nnrt  dafs  sie  in  der  lodiedien  Ur* 
adnlft  vorkonunen.  Hach  den  sfkdlkilien  Baddhisten  bewobnen  sie  die  dritte 
Stnfe  ftber  der  Erde, 
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Vergleichen  wir  das  sehr  au8gcl)n(1(>tc  Koemogoiiigche  System 
der  Budilhisten  in  ollen  eeincn  zum  Tbcile  ganz  abstractcn  At)8tu- 
fungen  mit  den  gnostiachen  Ansichten  Ton  den  versehiedeBen  Gei- 
sterregioncn  und  Ilimmchi,  so  treten  uns  folgende  Berührungen 
entgegen.    Die  erste  ist  die  Stufenleiter,  auf  welcher  das  Geistige 
und  Yollkonimene  allmählich  zur  Materie  und  zum  ÜnToUkommo» 
ncn  herabsteigt.  In  dieser  Beziehung  nbertrifTt  es  das  Buddhistische 
Weltsystem,  wenn  es  mit  dem  gnostischen  TCi^lichen  mrd,  bei 
weitem  und  dicfles  erscheint  als  eine  schwache  Nachahmung  Ton 
jenem.     Diese  Berührung  ist  eine  allgemeine  und  daher  von  ge- 
ringerer Tragweite,  als  die  zweite.    Dieses  zeigt  sich  in  der  iul- 
gendcn,  den  Anhängern  der  Lehre  Q'ilja.inmis  und  eini;::i'n  Gnos- 
tikcm  gemeinssnmoTi  Ansicht.    Nach  jenen  ist  nnnillch  die  lntclliLr<  nz 
dem  unaufliörlit  lv  II  Wechsel  des  sans  lra  od«  r  d -s  ewiiren  Kreis- 
laufcs   der  Zustände  der  Welt  und  den   dadurch  verursachten 
Schmerzen  und  Lciilcn   anheimgefallen.     Diese  Schmerzen  und 
Leiden  machen  in  dem  Bewufstsein  des  ^fcnsclien  das  GcfQld  von 
seiner  Unfreiheit  und  Abhftngigkeit  Ton  der  Materie  rege  und  rufen 
in  ihm  das  Bestreben  hervor,  seine  Intelligenz  aus  dieser  Ge- 
fangenschaft zu  befreien.    Unter  den  Mitteln,  welche  zu  diesem 
Zwecke  föhren,  nimmt  die  vollkommene  Erkcnntnifs  die  hOchste 
Stelle  ein.    Aufserdem  gehören  dazu  das  Vertrauen  zu  den 
drei  Kleinodien  und  die  feste  Ueberzcugung,  dafs  es  ohne  sie  keine 
lirdfe  aus  den  Bcdrflngnissen  des  tansftra  und  keinen  Schutz  gegen 
die  Wiedergeburten  gebe.    Nur  wer  mü  voll'  r  Andacht  und  un- 
ersclififterliclK'm  Vertrauen  sich  :ui   Iln-hlltn  wendet  im<l  vertrau- 
uiiLf-vdll  s«'incr  Lehre  sieh  hintrldit,   k.inn  das  uirvnna  oder  die 
vollstäiidl^^e  Veniiclitung  des  Daseins  gewinnen.  ')     Der  Mensch 
kann  aber  nur  durch  angehäuftes  Verdienst  luid  nach  vielen  AVie- 
dergeburten  erst  diese  höchste  Stufe  ersteigen.   Aufscr  solchen  Men- 
schen gelangen  zu  ihr  nur  dtgenigen,  die  hingst  sich  dem  sansdra  ent- 
zogen hatten  und  in  Folge  von  Wald  (uler  von  frOhem  Gel&bden 
sich  zum  Heile, der  Welt  verkörpern,  jedoch  vorzugsweise  nur  solche 
BodhigaUoOf  wekhe  wie  I^admapäf/i  als  Emanation  Buddha*s  gelten. 
Nicht  nur  jene,  sondern  auch  diese  letztem  müssen  entweder  als 
Menadieii  oder  unter  andern  Gestalten  sich  verkCrpem,  um  ihre 


I)  8cil>iM>T  a.  n.  O.  yffffn.  etc.  II.  ]i.  1'2  üii.  Die  ilrii  KL; tii  iilicn  werden  triratna 
jrenannt  uiiti  sind  IhuhVm,  dhanuay  min  Gesetz  uiler  fccine  Lehre  und  santjha 
oder  die  Versammlun;,' ;  bitli  ßvnxovF's  Introd.  ä  VkUloirc  du  D.  J.  1.  p.  221, 
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Wirksamkoir  auszuüben  und  sind  daher  denselben  Wanderungen 
durch  verschiedene  Gestahen  unterworfen,  wie  Menschen,  die  die 
Würde  von  Bodisattva  erlangen.  Dabei  wird  jedoch  In  den  Ma- 
h'tjnna-Sütra  angenommen,  dai's  solche  Menschen,  welche  im  Be- 
griffe stehen,  in  das  nirvaiia  einzugehen,  in  ihren  (rcdanken  ver- 
sinken und  das  gan^  System  der  drei  Welten  der  dhjüna  durch- 
wandern können.  Um  die  innige  Vcnvandtechaft  dieser  BuddhiBti- 
schen  Ansichten  mit  denen  der  Gnostiker  darzuthun,  mögen  zuerst 
die  Lehren  des  Valenixnu»  in  ErwflgUBg  gezogen  werden.  Nach 
ilun  war  die  Materie  f&r  aHe  mOgUohon  Fomien  en^kfibiglich.  *) 
Wir  haben  oben  gesehen,  dafa  in  dem  Buddhiatiecben  QOtteray- 
Btem  nicht  nur  die  GOtter,  welche  Gestalten  haben,  vielfache  Formen 
annehmen,  sondern  auch  diejenigen  göttlichen  Wesen,  welche  keiner 
Gestalten  filhig  sind,  ebenfalls  mehr&chen  Verschiedenheiten  unter- 
worfen sind.  Nach  Valentmus  ist  femer  der  Creist  durch  die  End- 
lichkeit gebunden;  die  Materie  ist  der  äufserste  Punkt,  auf  dem 
das  Leben  in  Kutartung,  das  Bewnfstsein  in  Bcwufstlosigkeit 
kommt,  alles  Wissen  in  Unwifpenheit  übergegangen  ist.  Die  Kör- 
perwelt ist  dtdier  nach  dieser  Ansicht  der  dem  Geiste  Im  Zustande 
der  Endlichkeit  und  Ne<;ativität  undurchsichtig-  L'■c^vo^lcne  Ücgriff. 
Hiermit  stimmt  genau  die  Ansicht  der  Buddiiiöten  überein,  dafs 
die  Dinge  leer  mid  ohne  Substanz  sind,  und  dafs  die  weltlichen 
Zustände  und  Dinge  keinen  Werth  besitzen.  IMit  den  Buddhisten 
tritt  auch  ferner  Valentinus  in  eine  engere  Berühmng,  weil  nach 
ihm  die  Thfttigkeit  des  Menschen  desto  reiner  und  geistiger  ist,  je 
•  hoher  die  Lebensstufe  ist,  zu  der  er  sich  erhoben  hat  Hiermit 
hissen  sich  die  Grade  der  Buddhi^schen  Hierarchie  passend  ver- 
gleichen, welche  ich  bei  einer  frOhem  Grelegenheit  dargestellt  habe.^) 

Zu  dem  fwrvdna  bietet  die  Vorstellung  des  Valentinus,  dafs 
die  Materie,  welche  nicht  ewig  ist,  durch  Feuer  yemichtet  werde 
und  dafs  die  Seelen  in  der  Mitte  bei  dem  Demiuige  ewige  Kuhe 
finden,  eine  auffallende  Aehnlichli^t,  weil  nach  jenen  am  Ende  des 
dritten  Ac^pa*«,  der  vkr  so  benannten  grotsen  Wel^rioden»  alle 
Dinge  zum  ersten  Male  durch  Feuer  zerstOrt  werden.*)  £b 


1)  Bdvm^B  DU  CkritUkhe  Gnom  S.  164  flg. 
9)  Sieh  obea.n»  &  419  tig, 

9)  BAima  a.  a.  O.  S.  16S  flg.  Amml  JUm Dfjr'a  M4L  poM.  p.  111  Hg.  vnd  Bvwovr 
huM,  k  TkkL  AtB.J.lt  p.  456,  und  obm  H,  8.  1064. 
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kommf  noch  hinzu,  dafs  nach  der  L(hre  Xurfdr^unas  y  der  äher 
iMt,  als  Valeiitluus,  weder  die  vollk<unm«MU'  Kikcimtnifa  eine  K'  u- 
Utät  habe,  noch  dn?  Siiltjckt,  diisj  sie  zu  eiktnnen  sich  bestrebt; 
dafs  der  Name  Bwidlia  mir  ein  Wort  und  er  selbst  nur  einer 
Täuschung  ähnlich  sei,  dal«  s«eine  Zu-^rändc  nur  mit  trauinähiilirlien 
Einbildungen  zu  vergleichen  seien,  liicnui!«  folpTt.  dafs  Xägui-^nina 
sowie  Valentinus  di(?  Kwigkeit  der  Materie  lüugnen  mufste.  Für 
cLm  hohe  Alter  dieser  Ansichten  bei  d(>n  Buddhisten  spricht,  duSB 
ihre  Keime  schon  in  den  Sütra  enthalten  sind. '} 

Kfirzer  kann  ich  mich  Ober  den  dritten  Punkt  fassen,  in  dem 
eine  Verwandtschaft  zwischen  dem  Gnosticiamufl  und  dem  Buddhis- 
mus obwaltet,   nftmlich  die  der  Gerechtigkeit  zuerkannte  hohe 

Bedeutung.  Die  Gnostiker  schreiben  dem  Deniiurg  vorzugsweise 
das  PriVdiknt  der  Gerechtigkeit  zu  und  betrachten  deshalb  die 
Gererhtigkeli  al?  ein  in  tler  von  Ihiii  beliciiscliten  Welt  herr- 
sehcndi'si  Gesct/.-)  Die  Buddliif^ten  halten  alle  vveltUclien  Zu- 
stäiule  für  Fölsen  von  Handlungen  eines  frühem  Lebens  und  die 
Zustän<le  des  foigenilen  Lebens  werden  dureh  den  C  harakter  der 
Handlungen  bestimmt  und  sind  glücklieh  oder  unglücklich,  je  nach- 
dem die  frühem  Hnndlnngon  gut  oder  böse  waren.  Es  waltet 
dieses  Gesetz  des  Buddhistischen  Schicksal.-^  über  allen  Geschö- 
pfen, bis  sie  daa  nirväna  erreichen.  Diese  Allgewalt  des  Gesetzes 
spricht  sich  auch  in  dem  Glaubenabek^mtnisse  der  Buddhisten 
ans,  welches  so  lautet:  «welcLe  Gesetze  des  Daseins  durch  Ursa- 
chen entstehen,  diese  Ursachen  hat  ToihäffeUa  verkOndigt  und 
welche  ihre  Abwehr  ist,  auch  diese  sprach  der  grofse  fkama^"*) 
Um  die  Ti-agweite  dieser  Worte  riclitig  zu  ermessen,  ist  zu  beach- 
ten, dafs  die  Buddhisten  dem  Worte  dharma,  Gesetz,  die  ausge- 
dehnte Bedeutung  von  einem  Dasein  eigenthOmlichcr  Gesetze  bei- 
legen; SU  wird  z.  B.  die  Flüssigkeit  der  dhanna  des  Wassers 
genannt.  Uebrlgcns  ist  die  Betraehtungsweise  der  Folgen  der 
Handlungen  und  der  Wirksamkeit  des  daira  (ider  <les  Schick- 
sals nicht  den  Buddkisien  besonders  cigentliunilieh ,  sondern  bei 
den  Indern  im  Allgemeinen  gewühulich;  nur  tritt  die  bei  jenen 
schärfer  hervor,  als  bei  diesen. 


1)  BcBKOinr  a.  a.  O.  p.  684. 
S)  BMMMt  DU  Chu^&A»  (SMt,  p.  SQ. 
.  S)  Sieh  oboa  n,  a  4SS  n.  Z/.  dl  JT.  <i  JT.  I,  a  »S. 
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Zu  diesen  allgcmoinen  Ucbereinstimmuiigen  des  Buddhismus 
mit  dorn  Gnosticismus  kommt  noch  eine  andere  des  letztern  mit  der 
Indiachcn  Philosophie,  bcflODdcre  mit  der  iSun^^o-Schule  hiiizu» ') 
Die  Gnofitiker  thcilen  nAiuHch  die  Weseu  iu  drei  Klassen  ein, 
die  sie  die  in^sü}iaTtxol,  die  ^fi'/pn'A  und  die  'uXtxol  nennen,  je  nach- 
dem eines  dieser  drei  Grundprincipicn  in  einem  Menschen  vorwaltet 
Das  pneumatische  Princip  ist  das  wesentliche  der  Aeoneh-  und 
Ideenwelt,    deren  eigentliche   Spliarc  es   ist.    Wer  vom  pneu- 
matischen Leben  auls;  rhalb  des  PU  rvuia  in  <lor  crschnlieiK  n  .sijin- 
lichen  Welt  sich  findet,  stainiiit  mir  aus  dem  Plcroma,  aus  dem  er 
durch  die  Vermittlung  der  Arliunivth,  wclclie  dni  Samen  des  gci- 
stia"f"n  Lebens  mltthcilt  und  dc.-^liall)  h:uiptsa<-bri<'}i  die  Mutier  ge- 
nannt wird,  hcrabgekommen  ist.    An  dieses  sclilicfst  sich  zunächst 
das  psychische  Leben  an.    Die  Valentinianer  lassen  es  aus  dem 
Iciflenvollen  Zustande  entspringen,  in  welchem  die  Achamoth  sich 
aufscrhalb  des  Flcroma  b(  fand  und  2war  sind  es  die  edlern  aus 
diesem  ahstammendon  Empfindungen,  in  denen  «ch  das  geistige 
Moment  kundgiebt  und  die  dem  psychischen  Leben  sein  Dasein  ver- 
leihen.   Es  wird  von  der  Sehnsucht  nach  dem  verlorenen  Lichte 
des  Fleroma  bewegt,  während  es  daneben  von  unedlem  Empfin- 
dungen beherrscht  wird.  Das  Psychische  steht  in  der  Mitte  zwischen 
dem  Pneumatischen  und  Materiellen  und  kann  sich  beiden  Seiten 
zuwenden.    Es  ist  för  das  Pneumatische  empfänglich,  welches  es 
in  sich  anfnehmf  ii  kann  und  welches  sogar  das  nothwendige  Or- 
gan ist,  da  durch  dies  allein  das  Pneumatische  in  der  A\'elt  sich 
offenbaren  kann.     Das  Materielle  leiten  die  Valentinian(!r  aus  den 
wechselnden. Zuständen  ab,  in  welche  die  Achamoth  wälirond  ilues 
Leidens  gcrSlth,  aus  demjenigen  nflmlich,  wclclies  sich  gieichöam 
als  Negation  ihres  götUichen  Wesens  aufserhalb  des  Plcroraa  ab- 
sorbirt    Auf  diese  Art  entsteht  das  Materielle  und  Küiperliche* 

Die  voriicr  todtc  und  ungeordnete  Materie  erhielt  zuerst  ihr 
Leben  aus  den  aus  dem  Pleroma  herabgekommenen  Lichtfimken^ 
war  aber  allmfthlig  aus  dem  Geistigen  durch  mehrere  Uebeigangs- 
stnfen  hervorgegangen.  Sic  cnfstmid  durch  die  Verdichtung  de» 
Geistigen  und  im  Forlgange  dieses  Verdichtungsprocesses  bsldeteil 
sidi  auch  KOrpcr.  ^Ihre  Bildsamkeit  befidugte  sie,  alle  «^ii?hm 


1)  Bavmm,  Du  Chrutliche  GnotU,  S.  54  und  S.  158  flg. 
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Formen  «Dzunehmen.  In  ihnen  und  die  drei  Stoffe  t  nlUnlieh  der 
pneunudaclie,  der  psychische  nnd  der  mutcrieUe  vermisoht. 

T)\C  TAnthr'Anurr  (Irr  Älciirffhen  hcTiiht,  wio  in  h  von  s('ll)«t  ver- 
eteht,  auf  dcv  KlMtlicüun'?  do««  inoRfchlichen  ^\^s('ns,  in  rvsOua 
''yy/jt  und  'l)Kr^,  nach  welcher  die  drei  Klassen  von  Menschen  untcr- 
echiedeu  werden:  -vcGuotTixoi,  'W/ixnl  und  'ukixol  oder  yUoviol.  Sie 
werden  in  der  nnf  die  lidigionen  bezogen,  dnle  das  .Tudcn- 

thom  ftr  das  Kelch  (U*s  I  )rmiurprn.s,  dan  TIf  identhnm  fÜrdasKeich 
des  Satans  und  die  Chrißten  f&r  da«  V^oik  des  höchsten  Geistes 
gehalten  werden J) 

Da  es  nicht  möine  Absicht  sein  kann,  alle  j^osdachcn  Sy* 

Sterne  durchzugchen ,  um  nllc  in  ihnen  enthaltenen  und  den  hier 
zu  behandelnden  Gcgenjitand  licticffenden  Lehrcn  zusanuuenzu- 
steüen  ,  und  da  cp  gt^nfipft,  an  einem  Bcirtpleic  ihre  AVescn  zu  ver- 
deutli«-hen,  j^o  \v(  ndr  ich  mich  zur  Darlegung  der  cntsprcchriKh-n 
Aussichten  der  ^''?j(////'/-l*hi!i>«ä(»phie ,  in  wclrluT  die  Theorie  der 
drei  onna  oder  EigvUschnitcn  am  ausgcbildctstcn  ist.  Sic  hei&öcn 
Mttva,  Wesenheit,  ra^as,  Leidenschaft  und  temo«»  Finstemils. 

In  dar  prQfyiiif  der  schöpferischen  Natur«  sind  diese  drei  Ei- 
genschaften imgctrcnnt,  .scheiden  sich  aber  von  einander,  sobald 
die  Schöpfung  ihren  Anfang  nimmt  und  durdidringen  alle  Schö* 
pfungen,  sowohl  die  inteDcctucDcn  als  die  materieDen.    Sie  siiid 

in  allen  Schöpfungen  in  ungleichem  Verhältnisse  gemischt  und 
deren  Wesen  wird  durch  das  Vorwalten  chicr  der  drei  Eigen- 
schaften bestimmt.  Herrscht  die  Wesenheit  vor,  so  ersteigen  die 
Geschöpfe  eine  höhere  Stufe;  wenn  hingegen  die  FIiK-^ternifs,  so 
sinken  sie  zu  niedrigem  hornh;  die  zwischen  beiden  stellende  Lei- 
denschaft ist  das  treibende  Prinzip,  durch  welches  der  Weliumtrieb 
bewirkt  wird.^)  Nach  Kapila  s  Lehre  ist  auch  der  erste  der  drei 
gtofsen  Gotter,  Jimhmd,  ein  crschaÜ'enes  Wesen  und  den  Zust&nden 
unterworfen;  auch  er  kann  erst  davon  befreit  werden,  wenn  die 
prakfiti  dem  /r»n»Aa,  dem  Geiste  sich  in  ihrer  walircn  Gestalt 
seSgt.  Weil  in  ihnen  das  «attva  vorherrscht,  so  nimmt  die  göttliche 


1)  Bawe  «.  ft.  0.  p.  S5. 

S)  /fparakri^^*$  SänUjfakdrlkä,  10  flg.,  in  meinciii  Gifmnau>pki»tai  p.  4  und  5S. 
Ich  habe  taUon  durch  WutiAeä  Sbeneist  nach  dem  Yoigaiiee  von  W.  t. 
Humboldt  üi  seiner  Abhandlimg  Uviter  die  mter  dem  Nomm  ßhagmfod'Gtfä 
bdmnte  Epkede  det  MuMbMratOt  8.  S9  des  bcsofldtni  Abdraeki. 
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SchOpfiiDg  die  obente  Stelle  ein,  die  Menschen  die  mittlere  und 
die  Thiere  nebet  den  Pflanzen  und  unoigeni^chen  Dingen  die 
unterste  Stelle.  Nach  dem  Vorwalten  einer  der  drei  guna  werden 
die  Menfichen  und  ihre  Handlungon  in  di*ci  Klassen  cingetheilt 

Die  Uebereinstimiuungen  dev  Sunkhja-Ltvhre  mit  dir  gnogti- 
sehen  der  Valcntiuianer  äind  die  folgcndt  n.     Kr.^tcns  das  Yorherr* 
echen  des  pneumatischen  Princips  in  der  Welt  der  Aeonen,  die 
dessen  eigentliche  Sphftre  ist  hiermit  trifft  die  Ansicht  Kapäa's 
susanunen,  dafo  in  der  Welt  der  GOtter  die  Wesenheit  ftberwi^. 
Wie  zweitens  nach  der  Anschauungsweise  der  Indischen  Philoso- 
phen die  Leidenschaft  zwischen  der  AVcsenhiit  und  der  Finstemifs 
in  der  Mittt;  steht,  so  Lr«'i)on  sifh  in  «h'in  jisvihischcn  Lcbru  nad» 
den  Valentlniant'iii  die  edlirn  aus  dem  ricrunui  stummenden  Emptiii- 
dungen  kuud  und  es  wird  von  der  Sehnsuc  ht  nach  dem  vrrlonuu 
Lfichte  angeregt.    Es  entb&lt  aber  auch  minder  edle  Bestandtheik 
und  neigt  sich  beiden  Seiten,  dem  Pncumatisdien  und  dem  Mst^- 
riellen  su.   Das  Pneumatische  kann  sich  nur  rermittelst  des  Fty« 
chischen  in  der  sinnlichen  Welt  offenbaren»  wie  nach  den  Indischen 
Philosophen  sich  die  Wesenheit  nicht  in  ihrer  gjinzen  Reinheit  in 
der  Aviiklii  heu  A\'^elt  zu  offenbai  tii  vermag.    Die  Valentinianer  leh- 
ren drittens,  dafs  das  Materielle  aus  demjenigen  ThciJe  (h  s  Pleroma 
entstanden  sei,  welcher  während  der  Leiden  der  Achaiuoth  ausser- 
halb desselben  sich  von  ihr  absonderte  und  gleichsam  eine  Ne- 
gation ihres  göttlichen  We^or^^  ist.    Die  fri"i]icr  rohe  und  ungeord- 
nete Materie  erhielt  erst  ihr  Leben  durch  die  aus  dem  Pkroms 
herabgefallenen  Lichtlunken  und  wurde  durch  dne  anmflUige  Ver^ 
dicfatung  des  (reistigen  durch  Uebcrgangsformen  verwirklicht  ICt 
dieser  Entstehung  der  Materie  bietet  die  SÄnJWl/a-Philosophie  fol- 
gende Aehnlichkeit.    Aus  der  praJqiti  entwickelt  sich  die  luddhif 
die  Vernunft  in  dem  Sinne,   dafs  die  schöpferische  Natur  nach  ihr 
jnwüimendcn  unbewufsten  Gesetzen  handelt.     Aus  der  Vernunft 
entwickelt  sich  der  aliankdra,  das  SelbstbewufstHCMn  der  Vetnonft 
in  dem  obigen  Sinne.    Aus  ihm  gehen  xwei  Schöpfungen  hervor, 
das  mam$f  der  innere  Sinn  mit  den  Organen  der  smnfichen  Wa]u> 
nehmung,  welche  diese  der  Vemuniit  Torf&hrt»  damit  sie  eich  Vor- 
steQuBgen  bilde  und  BesdilOsse  &Bse,  weldie  die  Vernunft  dem  umsm 
Sinne  zur  Ausführung  mitthcilt;  das  mama  ist  somit  auch  das  Oigan 


1)  Bhag.  GUm  XVH,  1  flg. 
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(leö  T\  ilkns.  Die  zweite  Schöpfung  ist  die  der  tanuuHm,  der  Ur- 
anien te  ,  aus  denen  die  *»b(  i  n  Elemente  entstehen  und  zwar  in 
folgender  Reihenfolge:  Aetlicr,  Luft,  Licht,  Wasser,  Erde.  Äa- 
püa  JiÜBt  daher  ebcnfiUls  die  Mritorie  durch  mehrere  Uobeigangs* 
ibmieD  entstehen.  Er  nahm  aUordings  nicht  drei  Stoffe  an,  aus 
denen  alle  Geschöpfe  bestehen,  sondern  ftlof;  diese  waren  aber 
nach  ihm  durch  die  ^pu^a  auf  dreifiushe  Weise  modificirt,  sodafs 
insofern  zwischen  seiner  Ansicht  nnd  der  dos  Valentinus  sich  eine 
Verwandtschaft  nachweisen  Uüst. 

Auch  in  dem  gnoriiisrhon  System  der    Ophlten  glaube  ich 
eine  Verwandtschaft  mit  der  6'ti//A/(^'^-Fiiiloj;ui)liit'  trelimden  zu  ha- 
ben.   Nach  ihnen  muTs  der  Menseli,  sobald  er  geboren  wird,  seines 
geisdgeD  Princips  verlustig  gehen. ')   Dieser  Verlust  ist  sein  Fall; 
das  gästige  Princip  ist  ihm  jedoch  nicht  ganz  abhanden  gekommen^ 
sondern  nur  in  seiner  Wirksamkeit  gebunden  und  gehemmt  wor- 
den.   Da  es  nur  zwei  Principien  giebt,  -ein  m&nnliches  und  ein 
weiUickeB,  ein  göttliches  und  ein  dimonisches,  ein  geistiges  und 
ein  sinnliches,  so  kann  die  Entwickelung  nnr  durch  das  Zusam- 
menwirken der  beiden  Principien  gelingen.     Jedcö  ^lunient  der 
Eiitwick(dunL':  liat  daher  eine  doppelte  Seite,  eine  gute  und  eine 
bOse.    Kr  geht  von  dem  bösen  Principe  aus,  welches  das  gute 
rdzt  und  anspornt;  das  Weib  igt  daher  die  Vcrfabrerin  zum  Sön- 
defiifllle.    Auf  jeder  hohem  Stufe  der  Entwickelung  wird  das 
gdslige  Prinzip  freier  und  thAtiger.    £s  hat  daher  der  SfkndenüsQ 
die  Folge»  dafo  die  Menschen  nur  mit  ihren  Gedanken  sich  über 
die  Weltschöpfung  erheben  und  ihres  geistigen  Wesens  bewnfst 
werden  kümicn.    Das  Erwachen  dieses  Bewufstseins  ist  nur  der 
schwache  Anfang  der  Befreiung  des  im  Menschen  wirksamen,  allein 
noch  immer  gefesseken  und  ihm  pleichsjuu  noch  vorenthaltenen 
geistigen  Princips.   Die  Menschen  bleiben  dalier  noch  immer  iu  der 
Gewalt  des  WeltschO(»fers^  und  fangen  jetzt  erst  an ,  den  Druck 
der  Herrschaft  zu  em{£nden ,  welche  de  gebogen  hfllt.   Da  ich  ^ 
hier  nur  beabsichtige»  die  Aehnlichkeit  zwiohen  dem  Systeme  der 
Opbben  und  der  ^nib^'o^Fliilosopliie  hervomiheben,  so  brauche 
ich  nicht  die  Bedeutui^  darzulegen»  wdche  in  dem  Ophitischen 
Systeme  Adam  und  Eva,  die  Schlange,  die  Engel  und  Christus 
baten;  es  wird  jedoch  n(»tliig  sein  anzugeben,  auf  welche  Weise 
nach  der  Lehre  der  Ophiten  der  Mensch  von  dem  Zustande  der 


1)  Aivn  Dk  ChMieh«  GM«,  &  179  flg. 
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Hemmiuig  seines  geistigen  Princips  befreit  werde.  Die  Bncheimiiig 
Christi  wurde  nach  den  Ophiten  durch  die  traurige  Lage  verur- 
sacht,  durch  welche  die  niedere  Sopkkt  sich  weder  auf  Erden  noch 
im  Ilimmel  befiihd.    Sie  rief  die  hOherc  Sophia  um  Hidfe  an,  die 

sich  ihrer  jftiif^em  Tochter  criiincrte  und  von  dem  ersten  Menschen 
erlangte,  duls  ihr  C'liristus  zu  Ilühe  katti.    Dieser  stieg  7.\i  seiner 
Schwester  und  ilircm  Lichtroiche  ht  ial)  und  bewirkte,  daXs  Johau- 
no8   seine   Ankunft  vcrkriiidigte  und  durch  iim  sein  Erscheinen 
vorbereitet   ward.     Als  er  dureh  die  sieben  Himmel  herabstieg, 
nahm  er  die  Gestalt  ihrer  Vorsteher  an  und  zog  ihre  gesammtc 
Lichtkraft  an  sich.  £r  war  mit  seiner  Schwester  Sophia  vereinigt 
und  beide  waren  wegen  ihrer  Vereinigung  %vie  Braut  und  Bräutigam 
entzfkckt.-   So  wurde  Jesus  durch  göttliche  Kraft  aus  einer  Jung- 
frau geboren  und  war  ein  durch  Wissen,  Bcinheit  der  Sitten  und 
Gerechtigkeit  vor  allen  andern  hochbegabter  Mensch.   Durch  die 
Einwirkung  der  Sophia  gewann  er  eine  klare  Erkenntnife  der  Wahr- 
heit und  zieht  nach  seiner  R&ckkchr  alle  hdligen  oder  Liehtseefeii 
an*  sich,  die  er  um  sich  Tcrsammelt.    Diese  Seelen  smd'aüe  nur 
Theile  der  Weltseele,  welche  durch  die  ganze  Natur  rerbreitet 
und  in  zahmen  und  wilden  Thieren,  in  Fisehcn  und  Sehlangcu, 
sowie  in  den  Menschen,  ja  auch  iu  Bäumen  und  Steinen  sich  be- 
ifindet.   Die  Seeleu,  welche  sich  zutn  Liditreiche  erlicben  wollen, 
mOsscu  sich  erst  in  ihrem  Weseu  klar  erkannt  halien  und  durch 
die  Machte  des  Himmels  bindurchj^ohon.     Die   Krkenntnils  der 
Wahrheit  war  demnach  tlas  Mittel,  um  das  Lichtreich  zu  erreichen, 
Vergleichen  wir  nun  dicso  Ansicht  der  Ophiten  von  der 
Weise,  auf  welche  die  Seelen  Yon  ihren  Banden  befreit  werden 
und  zum  Lichtreiche  gelangen,  mit  den  Lehrsätzen  der  SdnJchjor- 
IMiilusophie  und  sehen  wir  bei  dieser  Vergleichung  Ton  den  christ- 
heben  Bestandtheilen  des  Ophitischea  Systems  ab,  so  treten  folgende 
Uebereinstinunungen  hervor.  Der  punuha  oder  der  G^st  und  die 
prdtnki  oder  die  sdiOpforiflche  Natur  sind  aXIerdingB  naioh  der  Sdnld^ 
Phflosophie  die  zwei  höchsten  Prindpien,  das  erste  ist  aber  mflnnfidi 
und  das  zwdte  weiblich«    Hiennit  stimmt  die  YorsteOung  der 
Ophiten,  dab  die  ganze  Entwickelung  nur  durch  die  vereinte  Thft- 
dgkcit  des  minnlichen  und  weibHehen,  des  göttlichen  und  diimoni- 
schen,  guten  und  bösen  Princips  bewerkstelligt  wird.    Der  bOsc 
Geist  des  Stinkhja  ist  insofern  ein  höheres  l'rincip,  ')  als  er  das 


1)  Mein»  Aiug.  der  Sanki^kinki  des  /fearaH-r tilba,  65,     9  und  p.  SS. 
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VermCgcn  der  Erkenntaife  besitzt,  wclchoa  tL  r  Xnttir  abgeht.  Die 
Unterscheidung  in  gut  und  buse  ist  bei  den  Opluten  eine  Foige 
des  in  ihrem  ^^teme  herrschenden  Duahsmua.  Es  ist  weiter 
die  Natur  oder  die  Urmaterie  in  dorn  S&nkli|ja- Systeme,  oder  die 
ihfttige»  sdia£fende  und  antreibende  Macht,  welche  die  den  Qciat 
feflsehiden  Zustande  erschafft ')  ICcrmit  IftTst  sich  ycrgleichen, 
dab  nach  den  Ophiten  das  weibliche  Prinzip  die  Verfftfarcrin  zum 
Sflndenifüle  ist,  durch  welchen  zuerst  das  BownTstsein  und  der  An- 
fang  der  Befreiung  des  Menschen  licrvorgerufen  wurden.  ^Xlc  bei 
ihnen  auf  jed  r  höluM-n  Stufe  der  Eiitwickchmg  der  Geist  freier 
wird,  go  l.^t  jeder  höhere  Zustand  nach  der  Saiikliju-l'liliosophio 
ein  Fortschritt  der  lirfreiung  des  Geistes  von  seinen  Fesseh).  Da 
Küjnla  den  Geist  von  der  N;i?ur  unterschied,  do  konnte  er  keine 
Weh^eelc  annehmen;  die  Ansieht,  dafs  die  Weheeiile  in  allen 
Dingen  enthaUcn  sei,  ist  jedoch  sonst  bei  den  Indem  so  frewohnüch, 
dafs  auch  in  dieser  Hinsicht  eine  BorQhning  zwischen  den  Lehren 
der  Ophiten  und  denen  der  Inder  sich  wahrnehmen  Iftfst. 

Da  der  Yorliegenden  Au%abe  Grenflge  geleistet  wird,  wenn 
nur  der  enge  Zusammenlumg  zwischen  dem  Gnostidsmus  einer 
seits  und  dem  Buddlusmus  und  der  Sdnk]\ja-Philosophie  «ndererseits 
an  einigen  Hauptlehren  dargethän  wird,  so  halte  ich  es  für  iiber- 
flössig,  antlern  vereinzelten  und  weni*?  belnnproichen  Ucbereinstim- 
mungcn  zwist  lien  den  Guostikern  und  den  Huddhisten  und  Indibi  hcu 
Philosophen  nachzuspüren,  und  wende  mich  daher  zur  Zusammen- 
fassung der  Ergehnisse  der  vorhergehenden  Untersuchung.  Es  sind 
drei  allgemeine  gnostische  Lehren  nebst  einer  den  Oi)hiten  beson* 
ders  eigenthOi^iliehen  Ansicht,  denen  Indische,  hauptsAchlich  Bud- 
dhistische mehr  oder  weniger  genau  ent^rechen*  Die  vier  allge- 
meinen gnostischen  Lciiren  sind:  erstens  die  von  der  Werthlosig- 
heit  der  menschlichen  Dinge  und  des  damit  zusammenhangen^n 
DuaGsmus  zwischen  G^st  und  Materie,  dem  Lichte  und  der  Fin- 
stenufe;  zweitens  ist  es  die  Auffiissung  der  WeltsdiOpfung  ab  einer 
Beihenfolge  von  Emanationen  aus  dem  höchsten  Principe  und  die 
An&teUung  eines  Systems  von  Himmehi  oder  Oberirdischen  Wdtten; 
die  dritte  Lehre  ist  die  der  Grerechtigkeit  zugestandene  hohe  Be- 
deutung; die  vierte  Uebereinstimmung  zeigt  sich  in  der  gnostischen 
Einthcilung  der  Menschen  in  cli-ei  Klassen  und  in  der  Indischen 


1)  Meine  AoBg.  dur  üdnJJya-ktuikd  des  IfVftrokrishpa,  &6,  p.  !>  nnd  p.  62. 
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Ebtheilung  der  McnscheD  und  ihrer  Handhrngen  in  drei  Abdiei- 
lungen  nach  den  drei  ffuna  oder  EigenBchoften.  Die  den  Ophiten  und 
der  Sftnkhja-PhiloBophie  eigenthOmliche  gemeinscHiftliche  Ansicht  ist 
die  von  dem  VerhAltnisse  des  mftnnlichen  und  des  weiblichen  Prindps 
zu  einttider  und  von  der  Weise,  auf  welche  der  gefesselte  Geist 
die  Befreiung  von  seinen  Banden  crlantrt.  Da  die  in  diesen  Lehren 
und  Ansichten  nat'ligcwiesenen  Ucbcreinstim!nun<r('n  zwischen  dem 
Gnostlcisiiius  einerseits  und  dorn  Buddhismus  und  der  Sdnkhja- 
Phildx  phje  andoirrscits  zu  innig  sind,  um  nh  ziifiülige  gelten  zu 
können,  so  trage  Ich  kein  Bedenken  zu  behaupten,  dafs  diese 
üebereinstiramungcn  gegenseitigen  Mittheilungen  ihren  Ursprung 
zu  verdanken  haben.  Wird  dieses  zugegeben,  so  kann  Indien  nur 
ak  das  Vaterland  betrachtet  werden,  in  welchem  die  Lehren,  von 
denen  hier  die  Bede  ist,  zu  Hause  waren.  Meine  Orfmde  ^l^r 
diese  Behauptung  sind  diese:  Erstens  das  unbczweifelt  höhere 
Alter  der  Indischen  Lehren;  zweitens  der  Umstand,  dafs  'viele  In- 
der wihrend  der  BlQthezeit  des  Rdmisch-Indischen  Handels  nach 
Alexandria,  wo  ein  Hauptsitz  des  Gnostidsmus  war,  kamen  und 
lieh  dort  aufhielte,  wie  froher  m  der  Geschichte  des  Handels 
dargethan  worden  ist. ')  Hier  konnten  die  Gründer  der  gnostisohen 
Systeme  mit  den  Lehren  der  Inder  sidi  vertnmt  machen.  Von 
Reisen  der  Gnostikcr  nach  Indien  giebt  es  dagegen  keine  genügen- 
den Beweise.  Es  ist  femer  bekannt,  (hils  der  Syrer  Bardemnfs 
seine  Bekanntschaft  mit  detn  Lel)eD  uiul  den  Lehren  der  Brahinanen 
und  Sanianäer  seinem  Verkehre  nui  den  an  <len  Kait-er  Antoninu,i 
Pim  gesandten  Indischen  Botseliaftern  verdankte,  er  selbst  aber 
nicht  Indien  besucht  hat,  wie  bcrielitct  worden  iyt. -)  Aus  diesen 
Quellen  tiofs  die  genauere  Bekanntsehait  mit  dem  Bi*ahmancnthumo 
und  der  Beligion  fläkjamunis ,  welche  einige  Kirchenväter,  wie 
Klemme  von  Alexandria  und  Oi  üjmps  an  den  Tag  legen  und  welche 
nicht  aus  der  Sohcift  des  MegaelkehU  abgeleitet  ist.^)  Einen  dritten 


1)  Sieh  obeo  S.  &7  flg.  und  &  73  flg, 

S)  •„      w    8.  67,  und  U,  Ä,  Umk^s  B«rde$aM»  GnogtiaUf  ^omm  primuM 

9)  Ueb«r  Klmtiu  «eh  oben  S.  369. '  Or^atet  hatte  unter  anderm  aach  von  den 
^raluiunen  {MiäoBOph,  I,  p,  905  der  Aoagabe  von  i>b  la  Buk)  berichtet,  dab 
unter  ihnen  die  Lehre  galt,  dak  man  nur  denjenigen  Gott  als  den  Xoyoc  erkennen 
kOnne  ,  welcher  die  nichlt;;i  ii  Meinungen  uder  Einbildungen  wie  du»  Obcrkleiil 
Von  der  Seele  abgeaogon  hübe.    Dieses  entspricht  der  lodiachen  Lehre,  dad 
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Gruiid  gl  uiilirt  die  Giuläsurtigkeit  »los  liu<Mlii.-ilj»c'lH'ii  Wt'ltsystcma, 
mit  welchem  die  gnostischen  vcrglidicn  nur  als  kleinliche  Nachah- 
mungen erscheinen.  Ein  vierter  Grund  ist  cndUch  der  umstandt 
dafs  der  Buddhismus  gchnn  vor  Hir.  Geb.  in  Baktrien  eingeführt 
war')  und  es  in  dem  Wesen  demselben  begrnudet  ist^  sich  durch 
Madonare  zu  verbreiten.  Es  tritt  daher  nichts  der  Vennutbung 
in  den  Weg,  dab  Ton  Baktrien  aus  Buddhisten  Syrien  und  die 
westlichen  Lftnder  besucht  haben  zu  der  Zeit,  aU  die  Gründer  der 
gnostiscben  Systeme  lebten.  Aach  können  sie  über^s  Meer  nach 
Alexandria  gekonunen  sein.  Wenn  ich  annehme,  dab  die  Religion 
^jamunCs  und  die  Philosophie  KapUa$  einen  EinfluTs  auf  die 
gnostischen  Systeme  ausgeObt  haben,  so  beschranke  ich  mich  zugleich 
darauf,  duls  sie  zur  Ausbildung  eiulgi  r  iliier  am  meisten  liervur- 
tretenden  Lehren  beIgeti*agoii  lial»cn.  Ihre  oi«;entIi(  hcri  (ii  uiullagen 
sind  nsichst  der  chn?<tru  li<  n  KrliLnon,  die  Jüdl^<  li('  und  die  Plato- 
ulsch«'  PLiilosophi«  :  d;inii  li:it  auch  der  Zoroastrisclie  DuaUsuius 
reuten  Antheil  ua  der  Kuiwickeiung  der  gnostischen  Systeme. 

Von  den  Gnostikern  richtet  sich  unser  Bück  am  passendsten 
SU  den  Jdanichäem,  weil  deren  Lehre  in  einem  Indien  benaclibarteu 
Lande  zu  Ilause  war  und  aufser  ihrer  anerkannten  Verwandtschaft 
mit  der  Zoroastrischcn  lieligion  und  dem  gnostischen  System  anch 
mehrere  unverkennbare  Berührungspunkte  mit  dem  Bndd^smus  dar- 
bietet Der  ausführlichste  Bericht  von  der  Entstehung  der  fitS^ 
^onalehre  ifonfs,  wie  er  von  den  Moigenlftndischen  ächrifstcUem 
richtiger  genannt  wird,  als  von  den  Abendländischen  Jfanes  und 
Mcanehaiost  gehOrt  dem  Arehelao*,  dem  Bischöfe  von  Keukar  in 
Mesopotamien  um  277.^)  Skythianoa,  ein  Mann  Skythischer  Her* 
kunft  und  Stifter  einer  Ketzerei,  hielt  sich  in  Aegypten  und  in 
der  ^Vrabiöchca  ^\  üaie  auf  und  liatu;  einen  bchüler  Terebüiihod. 


ein  Mensch,  um  dli:  v.  nlirc  Krk(  niitnifs  rn  erlangen,  cr^^t  «  in  rniräijm  wcrdea 
uiüssf.  (1.  h.  ein  solciier  ,  ikr  alkii  HvltlK:lu»n  Destrcbungtit  uud  lica  Leiden- 
$chaiit-n  c  iit.-;i^t  und  sich  dem  jixja  oder  dem  bciiclmulicbcn  Leben  widmeL 

1)  Sieh  obea  ü.  S.  1073.' 

2)  BEAV>unKHs  Ilis'oin  nili'/ue  iL  ilonichi'e  et  du  Mauichfhm«;  I,  p.  9  flp.  P. 
rov  liuni.F.s  erklärt,  Jja^  atte  Jurfim.  I,  8.  37-2.  <1pn  Niiincn  au*  dem  San^krit 
mani,  Jiiwtl,  der  häufi?  in  Indien  iil^  i-nlilnr  gcbruudit  werden  soll;  das  Wort 
mag  schwcrlicli  allein  als  Eigenname  im  Sanskrit  vorkommen.  Die  richtige 
Erkl&nuig  ist  ohne  Zweifel  va»  dem  AltpsmielMik  mmwA,  Geist,  in  Bekkimmkht 
itwuBUkihm  Qeiitt  vdA  dem  Zondnchen  Mouiiit,  in  vitidrmaini»  VHääkhm  Sinnm, 
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Dieaer  verfafste  vier  Schriften  und  begab  rieh  nadi  dem  Tode 
Beines  Lehrers  nach  Babylon.  Er  erregte  hier  AnÜBchen  durch 
seine  Kenntnüs  in  den  Acg^-ptischen  Wissenschaften  und  eignete 
sich  den  Namen  Buddhas  an.  Eine  Wittwe,  in  deren  Hause  er 
ötarl),  kaufte  einen  sicKenjjlhrif^en  Knaben,  Namens  Korbikios,  den 
sie  freilielrt  und  dem  sie  eine  pololirte  Erzichtm^  <z;(,'bcn  lief«*.  Ku 
erbte  in  seinem  zwölften  Jahre  mich  dem  Tode  seiner  HeiTui  ihre 
Güter  und  die  vier  Schriften  des  Terebintho?.  Er  liefs  sich  nach- 
her in  dem  Thcile  der  Stadt  nieder,  wo  der  KOnig  Persiens  reri- 
dirte»  nannte  rieh  Manes  und.kg  eiftrig  dem  Studium  der  Schriften 
des  Terebinthos  ob.  Kr  hatte  drei  SchQler,  Adda$  oder  richtiger 
BuddaSf  Thümat  und  Hermas; ')  den  ersten  beauftragte  er  mit  der 
Vcrbreitunf:^  seiner  Lehre  in  Syrien,  den  zweiten  sandte  er  nach 
Indien  und  den  dritten  nach  Acg^-jiten  mit  demselben  Auftrage.-) 
Gerzen  die  letzte  Xaelinclit  hlfst  pich  kein  triftiger  Zweifel  erheben; 
dagegen  unterliegen  die  übrigen  Nachrichten  von  Sh/thtanoSf  Tere- 
hinihoM  und  Manea  erheblichen  Bedenken,  Wenn  i^Arottn,  der 
Syrer y  von  dem  ersten  berichtet,  dafs  er  nach  Indien  gereist  sei, 
so  ist  dieser  Bericht  ganz  ^u  verwerfen,  weil  Skytliianos  keine 
historische  Person  gewesen  ist,  indem  er  in  die  Zeit  der  Apostel 
▼erlegt  wird  und  zuglrich  kurz  vor  Manes  gelebt  haben  soIL*) 
Ei  w'wA  mit  Terebinthos  eine  und  dieselbe  Person  n^c^vescn  sein. 
Dieser  gal)  sieh,  wie  schon  erwähnt  wurden,  für  ßwhUuis  aus  und 
behauptete,  von  einer  Jun^^fi-au  geboren  zu  sein,  was  auch  Hiero' 
vymua  von  dem  Indischen  Buddhas  <j:emcldct  haL^)  Die  Erklä- 
rung seines  Namens  aus  dem  Chaldilischcn  huienia  oder  hutan,  mit 
welchem  Worte  die  Alexandriner  das  Griechische  xepi^^vUoc  über- 
setzen und  mit  welchem  Worte  der  Landessprache  Terebinthos 
sieh  in  Babylon  genannt  habe,  wird  um  so  vorzüglicher  sein,  weil 


1)  BcAOSoiiBB,  a.  a.  O.  p.  6ft  und  p.  8S.  Die  erste  Lesart  findet  sich  in  KyriUn 
Htm.  Cat«ek,  VI,  IS. 

2)  Doiäsclben   JUst.  Ecdcs.  I,  2S  und  'JltcudonUm^  IJüsL  Eccl  I,  28. 

3)  Die  Stvlic  aus  Ephraim  in  /Uskmanm^»  Biblioth.  Orient.  I,  p.  125  \mi\  FanpistsD 
CiinisTiAS  Baverts  ]Jns  T'tnnivhäueh«  Jieligims^$lm  ^  nach  den  ClueUm  nen 
untersucht  und  entwirkflt,  p.  401. 

4)  Siehe  oben  S.  "^('O.  wo  diese  Stelle  angeführt  and  cri&utcrt  ist  und  Bbacsobrs 
&.  a.  0.  I,  53.    In  den  Acten  des  Archt  lains  heifst  es  von  ihm :  ^ui  cum  venisse 
tnirm  de  sf  fnmarn  promulgavit,   Terchintfuts,  dicen»  se  jam  non  voettri  Ttftb^ 
thum,  std  cticun  Uvudau  Mmne.  sibitfuc  hoc  nomen  mpositum. 
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sich  au-  ilir  der  Umstand  ciklflrpn  lAfst,  dafs  er  den  Nauicn  Bud' 
dhas  aimaiun. ')  Für  die  Gleichheit  des  Skythiaiiog  und  de»  Tcre- 
binthos  spneht  auch  die  äheste  der  nltcn  Scluifteteller  Ton 

dem  ptotxlichen  Tode  beidier,  obwohl  die  Kritik  xu  weit  geJil^ 
wenn  m  diesem  sclmellcii  Tode  da«  Venchwinden  einer  nur  auf 
kurze  Zmt  in  der  Sinnenwelt  erscheinenden  Gottheit  erUickt  wird.  '-) 
Ea  ist  dabei  zu  beachten,  dafs  yon  Terebinthos  erwfthnt  wird,  er 
liabe  sich  für  einen  zweiten  JJm/Jha  ausjrep^ebeii,  uiu  sich  Hei  sei- 
nen Zc'iti?<'!i<>ö»en  Einganf^  und  gOlUiche  Verehrung  zu  verschafFen.  ^) 
Es  wäre  mehr  als  gewagt,  dem  Terebinthos  einen  KiutiuÜB  auf  die 
Entwickelung  der  Lehre  Mani's  zuschreiben  zn  wollen;  dagegen 
wird  es  erlaubt  sein,  aus  den  Erzählungen  von  ihm  den  Schluts  ztt 
»eben,  dsJb  kurz  vor  Mani's  Auftreten  die  Beligion  fJäH^annhai 
in  Babjlon  sehr  bekannt  war  und  dab  er  ndi  dort  einer  greisen 
Achtung  zu  erfreuen  hatte. 

Was  den  Mani  betrifft,  so  dürfen  die  Behauptungen  der  Mor- 
genländischcn  Schriftsteller  aus  der  Mohaim  danischen  Zeit,  deren 
Bekanntschaft  mit  der  ältern  Gesehi<  lite  sehr  unjrcnan  ht,  dafs  er 
nach  Turkcstan,  Khatni  oder  dem  nordlichen  China  und  Indien 
g^icist  seiy  keine  Anspr&che  auf  GlaubwOrdigkcit  machen.^)  Ein 


1)  Sie  gehört  Bbalsohrb  ti.  a.  O.  I,  p.  54.  Bauer  n.  a.  0.  p.  403,  hält  don  rcber- 
gang  der  Formen  Ihrfnnn  oder  Butan  in  Ihiddha  für  nicht  »ehr  nntfnlii-h  und 
schlägt  vor.  %vpil  dor  HrliriiiVfhe  Niimo  des  Terebinthos  eloh  mit  dem  Wortes  e/, 
Gf)tt ,  Aehniichkeil  habe,  die  Sache  ro  aufzufassen,  dafs  es  ein  Syinlnil  der 
Gollhi  ii  !?ci,  indem  im  alten  Testamente  der  Terebinthe  auf  tWosv  Weise  nieht 
K'ltcn  gedacht  wiid.  Aus  dieser  Auffassunj;  erhellt  jrdoch  nicht  der  Gruud, 
warum  Terebinthos  gerade  den  Namen  Buddiuus  anuuhnu 

2)  Ru  BR,  a.  a.  O.  S.  404. 

3)  Diese  Kaehricht  des  Phutios  findet  sieh  in  H  oi.f'ä  Anccd.  Graec.  I,  p,  47. 

4)  Diese  Angaben  sind  zusammengestellt  in  IlEunEi.oT's  BilAiolh.  Orient,  u.  d.  W. 
Mrvn,  Nach  einer  von  P,  ros  Tinuirs  Ältfs  Indien  I,  S.  373,  atig  einer  Ber- 
luicr  ll.iiidfchrift  angeffihrte  Stellr  M<i.\Ü'IPm  wRre  Mani  über  Kn<;niini  mich  Hin- 
du£tan  gereist.  B-vii^u  bchreilil  u.  a.  O.  b.  4;')1  dii^eii  Berirhtcii  Giuubwür- 
digkeit  zu,  weil  Miuies,  als  er  sieh  in  Pcrsien  ni<  lit  im  lir  .sii  lu  r  fühlte,  nach 
jeuca  Ländern  sich  begeben  h^Uc,  in  wck-licr  (iuuial.s  seit  alter  Zeit  die  Buddhi- 
stische Keligiou  in  verschiedenen  Formen  die  vorherrschende  war.  Diese«  ist 
jedoch  nor  in  China  und  einem  Tbefle  TterkcitHi's  tiditig,  lieh  oben  II,  S. 
lon  Ug^  UiA  iM  BMiehft»  der  Amblidien  und  l^eniacben  8ehriflMeU«r,  to& 
denen  jetit  die  Bede  iit»  kOnaen  keinen  grobem  Werth  beenepmcheni  die 
vo|i  den  Persischen  Dächten  exsonnenen  Siege  «on  Aleiander  dem  Groben 
Aber  Cblna. 
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ebenso  geringer  Werth  besitzt  die  Angabe  des  Smdos  und  des 
KeärmoB^  dafs  Manes  seiner  Horlcunft  nach  ein  Brahmane  gcwe- 

Bun. ')  Von  öciueiQ  Schicksale  bt  aucht  liier  nur  crwrihnt  zu  werden, 
dafs  er  weg;(»n  seiner  Verfälschung  der  vviiliicn  Zoionpfripchen  Reli- 
gion auf  Befehl  des  SAdiiniden  Vararan»  s  tl*  Zweiten ,  d<  r  von 
272 — 275  regierte,  in  <Ier  Burg  hingerichtet  worden  sein  hoU,  die 
die  Morgeniändischen  Schriftsteller  Vaskarahy  die  Abendländischen 
dagegen  Arabian  nennen  und  welche  nicht  weit  entfernt  von  der 
Grftnze  Mesopotamiens  gelegen  war.') 

Dafs  Man!  nicht  nur  den  Buddhismus  gelouint  hat,  sondern 
ihm  auch  eine  grofse  Bedeutung  zuerkannte,  erhellt  TorzQglich 
ans  dem  Umstände,  dafs  einer  seiner  Schüler  Buddhas  hieb.  Eine 
weitere  Bestätigung  des  innigsten  Zusammenhanges  des  Buddhis- 
mus mit  dem  Manichftismus  bezeugt  die  Thatsache,  dafs  neben 
ThoDuiH  auch  ein  Buddhas  als  Verfasser  des  Evangeliums  der  Ma- 
niehjler  genannt  wird. ')  Für  diesen  Zusainnieiihang  dürfen  dagegen 
die  Namen  zweier  Sehnler  Mani's  nicht  geltend  gemacht  werden. 
Die  Behauptung  nämli*-h,  •Inf.'*  alle  drei  Namen  der  Schüler  Mani's 
auf  dieselbe  Person,  den  Indischen  I>n,l>lha  gehen,  de:-«en  Lehre  in 
Aegypten  Hennas  verbreitete  und  der  in  Indien  unter  dem  Namen 
lltonias  bekannt  igt,  aus  weichem  Gaulamas  und  Dliarmas  dialcl^- 
tisch  verstümmelt  sein  sollen,  entbehrt  jeder  Begrundull:^^  Hier- 
gegen ist  zu  erinnern,  dafs  Gautauiaa  niemals  in  Dialekten  die 
erste  Silbe  verlieren  kann,  und  dafs  dhatnas  auch  in  der  verst&Duuelten 
Form  dhamma  niemals  Bvddha^  sondern  nur  das  Gesetz  bezeichnet. 

Wenn  auch  der  letzte  Beweis  f&r  den  Zusammenhang  der 

Lelire  Mani*»  mit  der  Religion  Qjkfatinha'B  nicht  die  Prüfung  be- 
stehen kann,  so  thun  doch  ni- hrere  genaue  Uebereinstimuuingen 
zwischen  beiden  zur  Genüge  dar,  daU  Mani  bei  der  Aufstellung 
seines  Religionsfsystenj»  auf  den  Budilhisnms  Küt  ksielit  nahm.  Der 
gründlichste  Erforscher  dieses  Grg(»ngtandeH  hat  die  Ergebnisse 
seiner  Untersuchungen  auf  folgende  \\  eise  zusammengelalBt,^)  ndaüs 


1)  U.  d.  W.  MovT^c  BpäyfjiTv  TO  yevo;  n.  Ätt/rtwo*  I.  p.  455  ed.  Bonn. 

8)  Beausobeb,  «.  a.  O.  1,  p.  125  und  Gimumh'»  JJandbudi  d«r  Kirchengeschichtt,  I, 

S.  305. 

3)  Baubb,  «.     0.  S.  466,  in  den  Aoathematiamen. 

4)  DitM  Bshanptmig  iit  voa  P.  von  Bovlb»  b.  a.  O.  I,  S.  37S. 
»)  BAOsa,  a.  B.  0.  8.  434  flg. 
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in  demselben  VcrhaltnisBc,  in  welchem  der  Manich.liHiiius  t^icli  von 
der  Zoroas frischen  Lehre  enttcnit,  er  sich  der  Intliöchen,  nfimentlich 
der  Bü«lvlhis(i.-(  lion  KeliglunsUjhre  zuwendet«.  Die  einzelnen  l*nnktc, 
iu  vvolrlicn  diotoc  Uebereinstiinmung  der  Manichäischen  Lehre  mit 
dem  Buddhismus  hervortritt,  sind  die  folgenden: 

Der  erste  ist  der  Gegensatz  zwischen  Geist  und  l^laterie,  zwi^ 
sehen  Licht  tuid  Fmatemifs,  der  in  dem  Religionssysteme  Mani'0 
hcrrorsticht,  und  zwar  haupt.sikhlich  der  Lehre  Zoroasters  entlehnt 
ist,  jedoch  au  h  im  Buddhismus  si(  Ii  n;ii  hw«  isen  liliet,  wie  schon 
früher  dargoihan  Ist;  ich  ha\  v  daht  r  nirht  nOrhig,  hier  auf  diesen 
Gegenstand  zurrickzukMminL-u.  Die  z\V(  ito  Uehereinstiinnning  des 
Manichäisniiis  mit  den  L<  hren  flor  Buddhisten  jripht  sich  in  den 
Vorstellnngcn  von  der  Entateliung  der  Welt  kund.  Nach  den 
nicbftem  giebt  ein  aus  dem  Lichtreichc  in  das  Reich  der  Finster* 
aib  gelsDencr  Lichtstrahl  den  ersten  Anstofs  zur  Weltschupfung 
oder  zur  Vermischung  dea  Lichtes  mit  der  Finstemifs  und  die 
Welt  geht  aus  der  innigsten  Durchdringung  der  beiden  Frindpien, 
der  Vennisebung  des  Lichtes  oder  der  Lichtseele  mit  der  Materie 
hervor.  Hiermit  stimmt  die  Ansicht  der  nördlichen  Biiddhisten 
von  der  Entstehung  der  Welt  aus  der  Region  des  ersten  dhjana, 
oder  Contemplation,  in  welcher  die  hGchste  Reinheit  und  Klailieit 
herrschen  und  in  welcher  die  Wesen  weder  Farben  noch  Gestalten 
besitzend)  In  der  nächsten  AVeit  erhalten  die  Wesen  erst  Farbe 
und  Gestalt;  die  der  dritten  Welt  werdtu  mit  Wünschen  und  Ge- 
lüsten ausgestattet;  auf  die  einzelnen  Stufen  dieser  stets  nielir  der 
SinnllflA'cit  n.lher  rürkenden  Geschüpfo  der  phantasierriclien  Bud- 
dhi«;ti-(  lu'n  Theogonie  hrnnrhe  irh  hei  dieser  Ge!pj^or!h'''it  nif^ht  7M- 
rückziikommcii.  In  dem  Buddhistischen  Systeme  tritt  uUerdinga 
der  Gegensatz  zwischen  Geist  und  Materie  nicht  so  schroff  hervor^ 
wie  bei  den  Manicbftem,  doch  kennt  der  Buddhismus  auch  eine 
allmAhliche  Abnahme  und  Verdichtung  des  geistigen  Frincips* 
Eine  Aehnlichkeit  mit  den  Ton  den  Manichftem  angenommenen 
Angriffen  auf  das  Lichtreich  bietet  die  Buddhistische  Vorstellung 
dar,  nach  welcher  .bei  den  periodischen  Erneuerungen  des  Welt- 
alls Sturmwinde  henrorbracfaen.  Zuerst  erschdnt  eine  goldene 
Wolke  in  der  dritten  Re^on  des  zweiten  d%/dna;  ne  entl&lst 
einen  gewaltigen  Hegen,  aus  dem  an  ungeheures  Meer  entsteht. 


1)  Sivhe  oben  S.  S90i 
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^  In  dieBcm  Meeie  erhebt  sich  ein  heftiger  Orkan,  welcher  das  Meer 
aoftrOhlt  und  verurmicht,  dab  der  Weltberg  Mem  erschien,  welcher 
die  Welt  bildet ')  Es  ist  klar ,  dafs  diese  Buddhistischen  Sturm» 
winde  dieselbe,  die  'Schö[)fimg  bewirkende,  durch  die  ganze  ge- 
schaffene Welt  hindureligi  hendc,  nicht  weiter  erkl&rbare  feindticho 
Gewalt  sind,  wie  im  Manicbäismus  der  Kainjd'  der  beiden  l'nnci- 
pirn,  nur  mit  dem  üuteröchiede ,  dafs  diese  Gewiüt  in  dem  Biid- 
dliit^muH  als  eine  rein  physische  erscheint ,  im  Maniohflismus  ala 
eine  gei.^tige,  da  dieser  seine  höchsten  Prineipien  als  persönlich 
handelnde  Wesen  darstellt,  als  eine  mit  Absicht  unternommene 
Handlung.  Vollkommen  stimmt  der  Bu<ldhismu8  mit  dem  Mani- 
chäismus  darin  Oberein,  dafs  er  den  Begriff  des  Uebels  ebenso  be- 
stinnnt,  als  dieser  ihn  auffafst  und  ndie  ganze  £ntwickelung  alles 
Vörhandenen  als  das  Uebd  betrachtet*«.  ^) 

Der  dritte  Punkt ,  in  dem  die  Lehren  der  Anhänger  des 
(Jakjasinlia's  mit  tlenea  der  Manichäer  sich  innig  berühren,  ist  dio 
Ansicht  von  der  Weise,  auf  welche  die  erschaffenen  Wesen  tou 
ihrer  Erniedrigung  sich  erheben  und  durch  eine  Reihe  von  Stufen 
oder  Geburten  emporringen  mQssen,  che  sie  dio  endliche  Befreiung 
Ton  ihrer  Erniedrigung  ericichen  kOnnen.  Der  Buddhismus  kennt 
zwar  nicht  den  Abfall  der  Geister  in  dem  strengen  Sinne  dieses 
AusdruckcBi  da  jedoch  von  ihm  die  Zustftnde  der  Greschtipfe  als 
Folgen  von  Handlungen  wahrend  einer  frühem  Greburt,  die  in  der 
Begel  böse  waren,  betrachtet  werden,  so  darf  bei  den  Buddhisten  an- 
genommen werden,  dafs  nach  ihrer  Ansicht  der  gewöhnliche  Zustand  - 
der  Geschöpfe  ein  erniedrigter  und  unglik  kliclicr  ist.  So  lange  sie 
noch  den  unabändci  llclitai  Gesetzen  des  mmara^  des  ewigen  Kreis- 
lauf's  der  weltlichen  Zustände,  uin('r\v<nlVn  t^ind,  bleiben  sie  all^^n 
L  cbela  und  S»  Iimerzen  desselhcn  anlieiiagel'allen.  Ucber  die  Mit- 
tel, durch  welche  die  erschaffenen  Wesen  von  dicrfcu  Uelidn  und 
Schmerzen  sich  befreien  können,  habe  ich  s(  lion  früher  da«  Nöthigo 
bemerkt  ^)  Diese  Lehie  von  der  äeeleuwandcnuig  ist  bekanntlich. 


1)  Abkl  RiMvtAf's  /Twa;  mr  la  cosmogn^iU  <f  eosmoyotUe  d§9  Bitddhutn$ 
d^t^rk*  U$  mikisn  Uäitouf  t»  detsm  Md.  poMiime»  p.  104. 

J)  Bai  EU  ft.  II.  0.  S.  436  uuil  /.  J.  S<J>müh*g  V^btr  die  VfrwgndtaekqP  der  gno- 
ttüch'theosophischcn  Lahrm  auf  dm  JUUginKujfgUmMii  d«a  Orimtii  wrxägUck  dm 
Buddhinmtt  &  S. 

3)  8i«h  oben  8.  SM. 
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wie  mehrere  andere,  eine  ursprQngllch  Brnhmamache,  wolrlie  die 
Buddhisten  sich  zugeeignet  haben.  Die  Wanderungen  der  Sielen 
durch  verschiedene  KOrper  sind  bei  den  Buddhisten «  irie  bei  den 
UtnicfaSem»  nur  der  Aulsere  Weg,  auf  dem  die  Seelen  die  höchste 
Stufe  erreichen  kOnnen.  Der  innere  Weg  ist  die  höchste  Erkennt- 
nifs,  das  dhjdna  der  Buddhisten,  die  ffnosis  der  Manichäer,  dafs 
alle  Dinge  nichtig,  leer  und  eitel  t^iiid. ')  Eine  Folge  von  dieser 
Ansicht  ist,  dals  das  wahre  Hell  <l*'r  Menschen  in  der  ganzliclien 
Abtüdtung  aller  sinnlichen  Triebe  und  Leiilensehaften,  in  der  voU- 
stindigeD  Losreissong  Yon  der  Materie  bcatehe.  Diese  ^rkcnntnifs 
ksnn  jedoch  nur  die  gewQnschten  Früchte  tragen,  wenn  sie  mit 
«trengen  ascetischen  Uebungen  und  den  hOdisten  Tugenden  Ter» 
bimden  wird,  welche  das  ganae  zeitliche  Leben  durchdringen  mOssen. 
Iii  dieser  Hinsicht  IftTst  sich  eine  PanQele  zwischen  Buddha  und 
dem  Oiristus  der  M.miehfler  ziehen.  Die  Ilauptbestiniiiiuiig  beider 
ist,  die  richtige  Eikerintnils  der  Vergessenheit  zu  cntreisäcu  und 
das  Streben  nach  ihr  zu  erweiken.  Buddha  bezweckte,  durch 
aem^  \'or8ciiriitcn  die  Menschen  von  ihrem  luiseligen  Zustande 
SD  be£reien  und  setzte  zu  diesem  Zwecice  das  Rsul  des  dharma*9 
oder  des  Gesetzes  in  Bewegung,  mit  welchem  Worte  die  Buddhisten 
die  Verkfluidung  der  Lehre  bezeichnen.  Seine  Geburt  wurde  früh 
iIb  eine  obernatürliche  aufgefafst  und  dcshslb  seiner  Mutter  den 
Xsmen  Mdjik  beigelegt,  mit  welchem  Namen  die  schöpferische  Po* 
tenz  der  Gotflieit  benannt  wird,  so  wie  der  Name  Pracjapati, 
Schöpfer,  seiner  Autnio.  -)  Nach  der  um  l>esten  beglaubigten  Er- 
zählung stieg  liuddlui  nielit  in  der  (ic^talt  eines  fftnftiii  liigca  .Straldes, 
sondern  in  einer  glänzenden,  eines  jungen  weifsen  Elephantcn  ähn« 
Üchen  Gestalt,  in  den  Leib  seiner  ^luttcr  und  wurde  aus  ihrer 
/echten  ßeite  geboren.^)  Die  Ansicht,  dafs  seine  Geburt  nur  eine 
Scheingeburt  gewesen,  war  allerdings  vor  der  Zeit  des  Auftretens 
Msai's  au%esteUt  worden,  wdl  Nä</dr^una  behauptet  hatte,  dab 
der  Name  Buddha  nur  ein  Wort  und  dab  er  selbst  nnr  einer 
Täuschung  almlich  sei;  dals  .seine  Zustünde  uur  traumühulichcu 


1)  Baübb  a.  a.  O.  B.  440l 

«)  Sich  oben  II,  S.  68. 

3)  Pa.  Eu.  Foucaux'i  Franz.  Ucbcrsct?.  ficr  Tülu  fi'; -Iumi  rcbersctzung  «los  Ldli- 
taviatara,  I,  p.  C8  uud  p.  81.  Die  uuUuro  Angabc  tiudct  Bu-h  in  /. ./  Sciimidt's 
U<.Uf  diti  Verwaiidtschaß  n.  m.  w.  8.  12,  in  üeiMWn  Forächungen  auf  dem  Gebiete 
der  MitUilatiatüchcn  Gesckuhie,  ti.  Ki9. 
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EinbOdiingen  za  vei^gleichen  seien. ')  Buddha  trat  endfich  als  Feind 
und  BekJbnpfer  aOes  Uebds  in  der  Welt  auf,  als  der  Vemicfater 
der  Tftuscfaungen  der  Sinne.   Dieser  Buddhistische  Doketismus  darf 

als  das  Vorbild  dc8  Älanichäischen  gelten  und  diese  Verglcichung 
kann  son;;ir  dazu  dienen,  die  in  einigen  Beziehungen  so  dunkele 
IManieLüiäclie  Oiristologie  in  ein  lielleres  Lieht  zu  setzen  uiul  die 
Vermuthung  vvahrsc  helulicli  zu  niaehen,  clafs  der  Maniehüisclie  Do- 
ketismus nicht  Mus  eine  wUlknluTicli  zu  Ilüll'e  geiioimnene  Auetiueht 
war,  um  den  liistorischen  Thatsachen  des  Christeiithuuis  eine  sehein- 
barc  Kealität  zu  lassen,  sondern  vielmehr  auf  einer  historischen 
Grundlage  beruht^)  Diese  Grundlage  ist  die  den  Indischen  üe- 
ligionssystetnen  eigenthüniliche  iVnsicht,  dafis  die  Gottheit,  wenn 
das  Uebel  in  der  Welt  das  Uebeigewicht  genammen  hatte,  Y<m 
Zeit  au  Zeit  in  verschiedenen  Gestalten  sich  verkürperte ,  um  das 
Uebel  zu  vertilgen  und  die  Wdtordnung  wieder  herzuateUen*  fid 
den  Brahmanischen  Indem  galten  die  ovaiAra  VUknua  oder  seine 
Herabsteigungen  m  die  Welt,  welche  die  emzigcn  bei  ihnen  ifflge- 
mein  anerkaimten  sind,  als  wirkliche  Erscheinungen  dieses  Gottes. 
Auch  von  den  Buddhisten  erhielt  damals  der  niensehliehe  Buddha 
längst  göttliche  Verehi*ung.  Seine  Vcrmcnsehliehungen  konnten 
daher  ebenso  wenig,  wie  die  Verkörperungen  \'is/,HU8j  von  der 
Materie  berülut  wei'den.  ISiclit  von  den  Buddhisten  im  Allgemeinen 
wird  Buddha  6  Erscheinung  in  der  Welt  aks  eine  Scheingestalt 
betrachtet,  sondern  nur  von  den  Anhängern  der  phiiosojjiiisehen 
M(ldhjamihiSc\m\c.  Wenn  von  den  Manichäern  die  Beziehung 
des  Christus  auf  die  Geschichte  des  Christenthums  eine  wesentliche 
ist,  80  besitzt  auch  Buddha  eine  solche  auf  die  wirkliche  Greachichte 
durch  seine  Abstammung  von  Jjeväku,  dem  mythisdien  Stammvater 
des  Sürjavanfa*$,  des  Sonnengeschlochts  der  alten  Indischen  Könige.^) 
Wegen  der  Unzureichenheit  der  Qpellfln  Ober  diesen  Theil  des 
Manichftismua  ist  es  unklar,  in  welches  Verhiltnilii  zu  Christu« 
Mane$  sich  selbst  stellte  und  ungcwila,  ob  seine  Anhänger  ihn  zu 
einer  bestimmten  Zeit  als  Stifter  emer  neuen  Befigionslehre  auf- 
treten lassen,  wie  die  Buddhisten  wegen  des  historischen  Charakters 
des  Giüiideib  ihicr  lieligion  ihuu  mulsten.    Trotz  dieser  Verschie- 


l)  Sieh  üben  U,  S.  1164. 
i)  Baobr     s.  0.  &  443. 
8)  Sieh  obea  U,  S.  6S,  Note  4. 
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denheit  im  Einzeln^  ist  die  Ucbemnetimniiing  dce  Manieliflisniiis 
out  dem  Buddhismus  in  der  Hauptsadie  eine  mivefkennbare  und 

<lie  Al»voiohimgen  des  erstcrn  Ton  dem  letztern  finden  ihre  genü- 
gende Krkliriing  in  dem  üinstunile,  dafa  in  das  Mnniehftipchc 
System  ein  den  LJiuldhlsien  fremder  und  dt  r  Zoroastrischtn  Jicligion 
aogeliunger  Bestand theil  auigenoiumen  worden  ist. 

Der  vierte  Funkt,  in  dem  eine  dcutlidie  BerOhrung  des  Ma- 
nicliftismus  mit  dem  Buddhismus  sich  uns  darbietet,  ist  die  Ansicht 
TOD  dem  Untergange  des  Weltsystems.   Nach  der  Buddhistischen 
Anncht  sind  alle  Wesen  ohne  Ausnahme  und  sogar  die  der  aHor« 
höchsten  Welten,  den  unabänderlichen   Sehicksalpgegetzen  unter- 
worfen und  crreiehen   nur  ein  gewisses,   obwohl  allerdings  sehr 
hohes  Alter.    Kein  Geist  kann  t>ich  dem  Kreisläufe  des  .s(in.<i>ni 
( iitzlehen  und  ohne  ihn  du  rehlaufen  zu  l^aben,  dns  nirrniiu  gewin- 
nen. ')    Er  mnfs  alle  Kegionen  mit  gleicher  Klarheit  durclif^ehauen 
und  dles(  Ihen  In  jeder  von  ihnen  angi  tKmnnenen  Gestalt  erken- 
nen. -)    Ks  tritt  dann  das  m'rvdna,  das  vollständige  Aufliören  der 
]^Iatcrie  ein,  da? 'Leero,  welches  jenseits  der  mensehliehen  Krkennt- 
nlfs  liegt.    Nach  der  allerdings  nicht  ältesten  Ansicht  der  Buddhisten, 
die  jedoch  älter  als  der  Manichäisnms  betrachtet  werden  darf,  ist 
der  Geist  ewig  und  wird  nach  seiner  Befreiung  oder  höchsten 
Vollendung  durch  Tollstftndige  Erkcnntnifs  Buddha,    Auch  im 
Manichftismus  ^rd  der  Zustand  der  Vollendung  als  vollkommene 
Buhe  und  Befreiung  von  allem  Materiellen  gedacht;  nur  geht  der 
Buddhismus'  darin  weiter,  als  jener ,  weil  er  in  diesem  höchsten 
Zustande  noch  den  Geist  von  dem  Nichts  und  der  Leere  als  dn 
Etwas  unterscheidet;  der  Buddha  ^i*  wordene  kann  sich  entweder 
in  das  Jenseits  der  Likenntnilö  vt  rscuken  oder  zum  Wohle  der 
gefangenen  Geister,  weini  seine  Zeit  gekommen  s<'Ui  wird,  aiit  der 
Erde  erscheinen.     Der  im  Zoroastrlsmus  befangene  Manichäismus 
konnte  sich  nicht  zu  dieser  Stufe  erheben.       Auch  in  dieser  Be- 
ziehung schliefst  sich  der  IManuhnismus  enger  an  die  Anhänger 
der  Lehre  des  Zoroaster  an,  sodafs  er  sich  keinen  wiederholten  Wech- 


1)  J.  J.  Schmidt  ^  L'tbf.r  die  sotfenannte  drifte  Well  der  Ihiddhinten  in  M^m.  de 
Facad.  deä  $citnce$  de  Sl- Ptivthourg,  Vlibme  »6x,  äcimcea  polU,  etc.  O,  8. 
34  flg. 

8)  D«wellN»  Utbtr  die  Tm$md  JiudHuu  n.     w.  Ebend.  S.  44  wid  S.  68. 
8)  Bausb  a.  a.  O.  8.  445. 
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eel  von  Weltzcrstöningen  und  Weltentatchungcn  setzt  Nach  den 
Ansichten  der  Manichfler  treten  zwar  ihre  Piiiicipien  als  personlich 
handdnde  InteUigenzcn  auf;  es  ist  bei  ihnen  jedoch,  >yic  bei  den 
Biiddhiaten,  eine  gewisse  fatalistische  Wcltansicht,  welche  in  beider 
fieligionesTBtcmen  wurzdt»  dals  alles  Böse  und  alle  Schuld  durch 
einen  allgemeinen  Lftutcrongsproocfs  abgcbofst  werden  müssen. 
Diese  Weltansicht  erhalt  hierdurch  einen  sittlichen  Charakter. 

Der  fbnfte  und  letzte  Punkt,  in  welchem  eine  genaue  Uebcr^ 
einstimmung  zwischen  dem  Buddhismus  und  dem  Manichiüsmus 
sich  nachweisen  lafgt,  ist  die  Sittenlehre.  Diese  gröntlct  sich  in 
beiden  Systemen  uui  dli;  in  ])i;i(len  herrschende  Untcrdruckiinj^  der 
Leidenschuft (n  und  der  sinnlichen  Triebe,  auf  die  Zurückziehung 
des  Geistes  von  wolfliehon  Bestrebungen  und  ?rine  Ruckkehr  zu 
sieh  selbst.  Die  vier  Ilauptgcsetzc  der  BiuMIü.Ntcn  sind:  Mord, 
Diebstahl,  Ehebruch  und  LOgen  sich  nie  zu  Schulden  kommen  zu 
lassen.  Diese  SOnden  werden  daher  parni^ika  oder  die  aus  dem 
ioi^ha  oder  aus  der  Versammlung  der  Gcistliclion  austreibenden 
oder  ausschlicfsendcn, ')  genannt.  Die  ahuisd^  d.h.  die  Xii  lit Verletzung 
lebender  Wesen  bildet  bckanndich  das  Hauptgesetz  des  Buddhismus 
und  Buddha  verwarf  schon  die  von  den  Brahmancn  zugelassenen 
blutigen  Opfer.  Die  Ehelosigkeit  war  den  in  ElOstem  lebenden 
MOnchen  und  Nonnen  auferlegt.  Das  erste  zwdte  und  dritte  dieser 
Gesetze  entsprechen  genau  den  drei  siffnanda^)  der  Manichäer.  Das 
ngnandum  orü  schreibt  Beinhcit  in  Worten  und  Gedanken  Tor. 
Dafl  zweite,  das  siynandnin  manusy  schliefst  jede  Verletzung  des 
Thier-  und  nianzcnlcbens  in  ^ieh,  und  triÜ't  daher  genau  mit  der 
Buddliistisehcn  ahiusa  zusauiincii.  Das  dritte,  das  signandum  sinxts, 
macht  den  Mnnich.icrn  die  Keusddieit  und  Enthaltung  von  der 
Ehe  zur  Flliclit,  eine  Enth.'dtsanikcit,  die  zwar  nur  von  einem 
Thcile  der  Anhänger  Q'tkjmnnnis  befolgt  wird,  aber  nichts  desto- 
wcmgcr  einen  Beweis  des  innii^en  Zusammenhanges  des  ManichA- 
ismus  mit  dem  Buddhismus  daibictct. 


1)  Bvnsovi^u  Introd.  a  VkiaL  du  B,l\  I,  p.  SOI. 

S)  Baubr  a.  ft.  O.  8.  S4S  flg.    Der  Ausdruck  njptamftMi  iit,  wie  bier  bemoAt 
wird«  ohne  Zweifel  dMitm  gewählt  worden,  wefl  jede  der  drei  IQaneD  der  «nf 

'^diete  "Weise  unters«  ^)c»lonon  Gebote  einen  bobtimnitc  n  Tln  il  ilcs  mensehlichcn 
KOrper«  fic/.oichnct,  in  Anscliung  dessen  die  t:c};ebcncn  Gebote  boobnohtet  werden 
sollen.  Ich  bemerke  bei  dieser  Gelegenheit,  dafs  die  von  Bauek  a.  a.  O.  S. 
44'J  an;rostp|lto  Vir^'Icichung  der  Manichäer  mit  den  (Jninn  nicht  zulifisig  ist, 
weil  diese  öcctc  sich  nicht  iu  ciucr  su  frühen  Zeit  nachweisen  l&£»t. 
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Fa??on  wir  mm  dii^  Ergcbnifs  dieser  Vcrglcichung  der  Lehro 
der  Manichfier  und  der  Ijiiddhisten  ziisaiiiiiKn ,  ^'o  haben  eich  fol- 
gt ndc  unverkennbare  und  tief  in  das  Wesen  beider  KeUgionssystcme 
eingreifende  Uebcreinstimmungi  n  dargeboten,  sodafa  es  nicht  gewagt 
Km  wird,  ein  VerhältnÜjB  der  Abhängigkeit  zwischen  beiden  anzu- 
Mlunen. ')  Wenn  dieses  zugegeben  wird,  so  hat  nur  der  Bud- 
dhismus gerechten  Aofipruch  darauf,  die  Qnelle  zu  sein,  aus  der 
ein  Thdl  der  Manichftischen  Lehren  genossen  ist.  Zu  den  innem 
Beweisen  dafikr  können  noch  äufscre  Belege  hinzugefügt  werden. 
Eines  der  boachtungswerthcsten  Zeugnisse  für  das  Verlifilfnifs  des 
Manirlifiisuius  zu  dein  Züroastrlsrlicn  und  Buddhietl^^clicn  Kcligions- 
eystm  ist  die  in  den  Anatheinatiänien  angeführte,  den  Maniehäcm 
Toigeschricbenc  Absehwörungsformel,  welehc  lautet:  'AyaUe(iat{C<D 
td  XGCTaOs'xartC«»  ZopodrjV  xed  Bodden»  xoX  ^xuDtavov,  'coof  itpo  Motvt^^etAuv 

Da  nun  nach  den  TOi*getragenen  Bemerkungen  Shfthianct  als 
eine  nnhistorische  Person  erkannt  worden,  so  bleiben  nur  ZoroßsUr 

ond  Buddha  übrig,  als  Vertreter  der  zwei  Religionen,  welche  die 
Grandlagen  der  von  Mani  aufgestellten  ßeliLnon^systemc  hergegeben 
hal)en.  Mit  der  Bopehrfnikung,  dafg  er  st  Ine  Irrlehre  nicht  scllist 
aus  Indien  geholt,  sondern  sie  in  einem  westlichen!  Lande  kennen 
gelernt  mid  benutzt  hat,  kann  auch  das  obcnangcfOhrtc  ZeugniTs 
des  Syrers  Ephraim  zugcksscn  werden ,  als  eine  Bestätigung  einer 
tue  andern  GrQnden  Schern  Thatsacbe.')  ■  ^ 

Bevor  nun  der  bisher  behandelte  Theil  des  Griechisch -Bö- 
muchen  Wissens  von  Indien  aus  der  Zeit  zwischen  VtkramädUja 
and  dem  Untergange  der  ältcrn  ^»/y^ta-Dynastie  geschlossen  werden 
kann,  bleibt  noch  übrig  zu  unterBuehen,  ob  auch  zwischen  den  Grie- 
chiach-Eümiseben  und  den  indischen  Systemen  der  Philosophie  eine 
80  erhebliche  Uebc  rein  Stimmung  sich  vorfinde,  dals  auch  hier  eine 
gownacitige  Mittheilung  gefolgert  werden  könne,  und  wenn  solches 
der  Fall»  von  welcher  Seite  dann  wieder  die  Mittheikmg  ausge- 
gangen sei.  Es  l&Tst  sich  dabei  nur  an  die  Neuphioniher  denken» 
unter  weldien  es  von  «migen  dcher  ist,  daTs  sie  mit  den  Lehren 
der  Indischen  Philosophen  bekannt  waren  und  sie  schlltzteh;  denn 
wenn  die  spätem  Stoiker,  wie  mehrere  Indische  Lehrer,  besonders 


1)  Bim  a.  a.  0.  8.  4S]  flg. 
>)  GäUdtt»  BAKoA.  m,  pw  611. 

9)  A»$tMAifMi*M  BibliotL  OrietU.  I,  p.  192,  und  deh  oben  8.  406. 
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die  Anhänger  der  SdnUtja-hchrCy  das  höchste  Ziel  der  Philosophie 
in  die  richtige  Krkenntnils  des  Verlulltnlsses  zwisv  lion  dem  Geigte 
und  der  Natur  setzten  und  dieses  Ziel  durrh  ein  gli-icliumthiges 
Vcihalien  gegen  alle  äulsern  Kiiiflfis^e,  gtgeii  Fieude  und  Schmerz, 
zu  erringen  suchten,  so  Iftfst  sich  diese  Uebereingtinunung  zwischen 
den  Morgeul&Ddischen  und  den  Abrndl-iiulischen  IMiiloaophea  bei 
den  letztem  als  eine  natOi-liche^  aUinähÜche  Entwiekelung  aus  den 
Lehren  der  flltem  Stoiker  betrachten.  Anders  verhält  ea  seh 
dagegen  mit  den  Neuplatonikem,  Von  dem  bedeutendsten  Ver- 
treter des  Nenplatonismus;  dem  ffotinoa,  wird  es  bezeugt,  dals  er 
die  l)ci  den  Persern  und  den  Indern  herrschende  Philosophie  so 
sehr  si  hutzte,  dafs  er  beschlofs,  den  Kaiser  (jin-dianus  auf  seiuen 
FeldzQgcn  gegen  die  Perser  zu  In  gleiten;  nach  der  Krmordung 
dieses  Kaisers  im  Jahre  215  kehrte  er  nach  Kom  zurück.-)  Von 
seinem  herrorragendsten  Schaler ,  dem  Porph/riosy  haben  wir  Schoo 
gesehen,  daCs  er  sieh  mit  den  Lehren  der  Brahmanen  und  der 
Samanfter  beschftfiigt  und  seine  Kenntnifs  derselben  aus  einer  Schrift 
des  Bardesanes  geschupft  hatte,  der  sinnerseits  seinem  Verkehre  mit 
der  Indischen  Gesandtschaft  an  den  Kaiser  AtUomnw  Pius  seine 
Vertrautheit  mit  diesi  in  Gegenstande  verdankte.^)  Es  liegt  demnach 
die  Vemmthung  nahe,  dais  die  j)hilo8ophisehen  Ansichten  der  Inder 
zur  Gestaltung  der  Lehren  der  Neuplatoniker  beitingen;  den  eut- 
g^eogcsetzten  Fall  halte  ich,  um  dieses  hier  schon  zu  bemerken, 
fttr  unmöglich,  weil  die  philosophischen  Systeme  der  Inder  sich 
Datuxgemftb  auseinander  entwickelt  haben  und  bei  ihrer  Ausbildong 
kane  ir0mden  EinflQsse  sich  wahrnehmen  lassen. 

Was  die  Ansichten  des  Plotinos  von  den  Mitteln,  die  wahre 
Erkenntnifs  zu  erlangen,  betriflft,  fo  setzt  er  die  Wissenselmft  der 
Wahrheit  in  die  Vereinigung  mit  den  wahren  Gegenständen,  welche 
durch  das  vemQniüge  Denken  vermittelt  wird.*)  Ihr  gebührt 
die  wahre  Selbstcrkcnntnüs»  diejenige,  welche  die  Vernunft  von 
Ihxem  wahren  Wesen  besitzt  und  durch  welche  pe  erkennt»  daüi 
de  selbst  die  Wahrheit  tmd  das  Wesen  der  Menschen  ist 


1)  Bnnuca  üimri's  GeafJL  d«r  i-ftlbw.  IV,  8.  41«. 

2)  IHotini  Opera  omni'i  in  (Kr  G.  IL  MtiSEu'fecheu  laul  Fu.  CkkuxehVIicu  Aa$g. 
der  Lebensbeschreibung  tle*  Plotmos  von  Porpkjfriosy  I  3,  11^  a. 

3;  Sich  oben  S.  362. 

4)  H.  BiTTMt  a.  a.  O.  8.  458  flg. 
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Plütinos  geht  weiter  als  seine  Vorgänger,  Phiion  und  Numenim, 
von  welchen  der  erstere  die  Selbstanschaunng  der  Vei  niinft,  d«r 
zweite  die  Vereinigang  der  Vemiinflt  mit  der  Seele  lehrte.  £r 
erblickle  in  ihnen  noch  eine<  Bewegung,  eine  Venehiedenheit  des 
Audttaens  und  des  Angeschauten.  Um  das  Eine,  das  Erste 
md  das  Gute  m  erreichen,  muTs  man  der  Misniii^^faltigkeit  der 
Gedauken  ganz  eiitsat^en.  Auf  diesem  Punkte  augeluiigt,  ver- 
achtet man  die  Maiiniirfnltiirkeit  der  Oedanken,  welche  der  Qeist 
des  Menschen  aus  der  biuuiichkeit  ihm  zuführt.  Auch  des  Ge-' 
brauchs  der  Rede  mufs  man  sich  ganx  'und  gar  entschlagen.  Das 
Höchite  geht  tther  jede  Bede,  so  wie  flher  die  Vernunft  hinaus 
und  kann  nur  durch  unmittelhare  Anschauung  erkannt  werden. 
Gl  folgt  hieraus,  dafs  nach  Plotinos  die  höchste,  einzig  wahre 
^kenntnifs  nicht  durch  Beweise  erlangt  werden  kann.  Der  ge- 
ringe Werth,  welchen  er  den  W ahrnt^imuingen  bcilei^te,  erklärt 
sich  aus  seiner  Ansicht ,  dafs  die  Seele  nur  zur  Strafe  einen  Kör- 
per erhalten  habe.  Mit  der  Ansicht  des  Plotinos  von  der  Selbst- 
iiMchsnungi  als  dem  einzigen  Mittel^  um  die  höchsten  Wahr* 
Mea  zu  erkennen,  bietet  die  Lehre  FaUmgaWi  eine  unverkenn- 
bare  Aehnlichkeit  dar.  Nach  ihr  ist  nfimlich  Joga  die  Hemmung 
•llfT  Bewegungen  des  Denkens,  welches  dann  die  Gestalt  eines 
Aiisjchaueiih  anniitiiiit.  Ks  verschwinden  in  diesem  Zustande  die 
übrigen  Mittel  der  Erkeuntnifs:  Wahrnehmung,  Schlufsfolgerun- 
gen  und  lieber  1  ief er ung,  so  wie  MifsTerständnisse,  Einbildungen 
nnd  Schlaf.')  Um  diesen  Zustand  zu  err^chen,  mufs  man  die 
NeigaDgen  zu  den  sichtharen  Gegenständen  sowohl^  als  zu  den- 
jenigen überwinden,  welche  man  durch  Ueberlieferung  oder  durch 
llittbeihiiigen  Ton  andern  Personen  kennen  gelernt  hat.  Man 
nmls  daher  auch  nach  Paiangalij  wie  nach  Pl  tii  os,  die  Mannigfal- 
tigkeit der  üedaukeii  verachten.  Nach  l'alangali  gewinnt  teruer 
derjeuige,  welcher  durch  von  ihm  vorgeschriebene  Mittel  die 
höchste  Stufe  der  Erkenntnils  erstiegen  hat,  eine  Herrschaft  Uber 
alle  Dinge  und  erlangt  eine  innige  Vereinigung  mit  Gott  und  der  ' 
Anschsuung  Gottes.  Hiermit  l&Tst  sich  passend  vergleichen ,  dafs 


tke  commeiuarg  Bk^  R^l.  AUMad  1859,  Part  I,  p.  2  flg.  Der 
Hwaiugeber  iMtJ,  R.  BAÜJMrrw*,  der  Vorsteher  des  Collegiaas  in  Be* 
nute. 

UiMi't  lud.  Altorlbik.,  ID.  27 
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Plotiuos  behauptete,  das  Göttliche  erschaut  und  mit  ihm  eine  in- 
*  nige  Vereinigting  erlangt  zu  habon.^)  ,£r  gab  8ich  daher  nadi 
Indischer  Redeweise  für  einen  Jo§m  aus.  Seine  Ansicht,  daCi 
die  Verkörpemng  der  Seele^  als  eine  Strafe  sn  betrachten  aeii 
findet  sidi  ebenfalls  bei  den  Indem  wieder.  Es  beweist  dieses 
schon  ihre  heilige  Sprache ,  in  welcher  dehaj  eigentlich  Befleckung, 
den  Kiirper  bezeichnet.  Dann  mufste  die  allgemein  bei  den  In- 
dem geltende  Lehre  von  der  Seelenwanderuiig ,  nach  welcher  die 
Seligkeit  nur  durch  die  Befreiong  von  der  Wiedergeburt  berbei- 
geiUurt  werden  könne>  sie  yeranlassen,  die  Verkdrpening  der 
Seele  als  eine  Strafe  f%lr  frOhere  Handlangen  anmsehen. 

Nicht  weniger  beachtenswerth  ist  die  Verwandtsckaft  zwi- 
schen den  Ansichten  dieses  Hellenischen  Philosophen  von  den 
höchsten  J'riiizipien  der  Dinge  und  ihrer  Kmanation  aus  denselben 
einerseits  und  andererseits  den  Aussprüehen  des  h'njtiht  über  die- 
.  sen  Gegenstand,  dessen  philosophisches  System  bekanutlieli  in 
den  meisten  Punkten  mit  dem  des  Palangali  üh(>rein8timnit.  Kach 
PlotinoB  war  das  hdchstjs  Prinsip  Gott^  das  £ine  und  der  Ur* 
gnind  der  Dinge.*)  Wenn  er  in  Besiehnng  aaf  die  Bestimmung 
dieser  Begriffe  mitunter  in  seinen  Ausdrücken  sehwankt ,  so  liegt 
es  auCserhalb  des  Bereiclis  dieser  Untersuchung,  auf  diese  seine 
Seliwankuugeu  und  scheinbare  Widersprtiche  genauer  einzugehen 
und  es  wird  hier  genügen,  zu  bemerken,  dass  Plotinys  der  Be- 
seichnung  des  höchsten  Prinzips  mit  dem  Kamen  des  Einen  den 
Versag  giebt,  weil  die  übrigen  Namen  noch,  weniger  passend 
sind^  als  dieser  and  weil  nach  der  Behauptung  des  Plotinos  Ton 
dem  Einen  weder  eine  Wissenschaft,  noch  Rede  sei.  Obwohl  es 
das  Eine  ist ,  sohliefst  es  doch  nicht  die  Vielheit  ans.  Es  ist  das 
Seiende  und  nieht  das  »Seiende;  weder  Fn  iheit,  noch  ]\uiliw  n- 
,  digkiit  kuiiujit  ilmi  zu,  indem  es  als  das  llocbste  über  (iicsen 
Gegenständen  steht.  Als  das  Vollkommenste  wird  es  an  die 
ISpitse  aller  Dinge  gestellt.  £s  ist  auch  das  Vermögendste  und 
das  erste  Vermögen,  das  nicht,  gleich  and^  Dingen,  es  ans- 
hält,  allein  au  bleiben,  sondern  em  Anderes  ans  sich  eraeogen 


1)  J^karitm  9f      l^g^  Biäonpl^»  i>.  76.  Counasoo  Oti  lAr  Wms- 
phlfufüie  JibidM  ia  seiaM  ifiie.  JSm,  I»  p.  250,  «ad  H.  Bnxsa  s.  s.  O. 

>  S.  M2. 

2)  H.  SitTBB  ».  m.'O.  S.  573  flg.* 
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moTste.  Ans  diesem  Einen  «manirt  das  Zweite,  die  Yemunft, 
welche^  auf  einer  niedrigeren  Stafe  stehend,  dem  Höchsten  ge- 
genüber als  ein  \vi  niLfer  Vollkommenes  f^^elten  iiiuaö.  D'ut  Vvr- 
üuiift  (Im-hte  sich  Plotinoa  nicht  in  Ijnliuitij^kcit ,  soiideru  iu  einer 
steheüden  Energie,  welche  in  der  Vernunft  mit  dem  Vermögen 
identisch  ist.  Sie  ist  immer  vaa  Gott  und  hat  immer  die  Gedan- 
ken  in  sieh;  sie  strebt  immer  und  sie  erlangt  immer;  sie  enthilt 
Alles  in  sich-|  «n  Unterschiedenes  nnd  doch  nicht  Unterschiede- 
nes.  Die  Vemnnft  hesitst  femer  ein  Allgemeines  neben  einer 
Eigtiitiiumliclikcit;  durch  das  Letzte  unterscheidet  sie.  sich  von 
allen  Übrigen  Prinzipien;  durch  ihre  Allgnneinlieit  gebührt  ihr 
eine  übersinnliche  Materie,  welchen  Ausdruck  Plotinoa  dem  Ari- 
sMeles  entlehnt  hat.  Er  behauptet,  dafs  die  übersinnliche  Welt 
ein  Vorbild  der  seienden  sei  nnd  deshalb  ebenfalls  eine  Materie 
esihalten  mllsse.  Ans  der  Vernunft  emaniren^  als  drittes  Prin- 
zip, die  bedanken,  deren  einer  anch  die  Seele  ist.  I%e  enthAlt 
alle  Arten  des  Seins  iu  sich  und  kann  sie  auf  die  sinnliche  Welt 
überti'agen.  Die  (ledankcn  bilden  den  IJeberganpc  auK  der  Ver- 
nunft iu  die  Seele  und  streben  dahin,  iu  ihr  die  Manuigfalti<;keit  • 
der  Dinge  zu  linden.  Diese  Seele  betrachtet  Plotinos  ab  die  kOr- 
perüdke  Weltseele^  mit  weicher  die  Welt  von  der  Vemonft  erfiÜH 
werden  ist.  Die  Ewigkeit  ist  um  die  Vemnnft|  die  Zeit  dage* 
gen  om  die  Seele,  welcher  eine  Bewc^un^  im  ei^entUohen  Sinne 
des  Worts  gebühre;  die  Vernunft  ist  der  festhaltende,  die  Seele 
der  bewetjendc  Kreis  um  das  Erste.  Der  Heele  scint  ibt  Plotinos 
die  ilerrscbaft  über  die  Weit  zu  und  sie  steht  an  d<  r  iüUsersten 
Gräme  der  übersinnlichen  Welt.  Sie  liat  Antheil  an  der  sinn* 
licheii  Welt,  obwohl  sie  frei  Yen  JUeiden  nnd  Uebeln  ist.  Hur 
eigenthümliches  Werk  ist  das  Denken  in  dem  Sinne,  dafs  ans 
Uffem  Denken  nnr  Niedrigeres  ansfliefst.  Die  Seele  nimmt  eine 
mittlere  Stelle  unter  den  Dingen  ein,  und  sowohl  die  Welt- 
seele, als  die  einzelnen  Seelen  haben  inno  doppelte  Seite,  indem 
sie  vermöge  ihres  Ursprungs  der  Vernunft  angehören,  allein  sich 
such  der  sinnliclien  Welt  zuwenden  und  des  Schicksals  theilhaf* 
tig  werden.  Die  Materie  sollte  dem  Plotinos  eigentlich  als  das 
Abbild  und  der  Ansflnfs  der  von  den  Ideen  der  übersinnlichen 
Weh  erftUlten  Seele  nnd  als  da»  wahrhaft  Michtseiende  gehen. 
Er  hat  jedoch  diese  Ansicht  nicht  folgerichtig;  durchftihren  kftn» 
&eQi  weil  er,  wie  seine  Zeitgenossen,  aunaliui,  dais  jede  Kma- 
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nation  ans  Gott  tmTollkoiiimener  lein  müfste,  als  ibr  Urspnmg 
and  daher  auch  in  der  Vemnnft  und  der  Seele  vnmaterieUe  Be- 
standthetle  enthalten  sein  mUfsten.  Da  nun  der  Unterschied  swi- 

schen  diesen  zwei  Prinzipien  und  der  Materie  zn  grofs  ist,  um 
ohne  eine  Zwisehonistute  von  der  Seele  zur  Maturi(3  zu  gelangen, 
muTsten  mehrere  Emaiiatioueii  zwischen  der  Seele  und  tler  Mate- 
rie aufgestellt  werden.  Plotinos  schwankt  in  seinen  Angaben  über 
sie;  im  Allgemeinen  hält  er  den  Grundsats  fest,  dafs  die  allge- 
mdne  Seele  die  mannigfaltigsten  Arten  und  Grade  des  Lebens 
in  sich  enthalte,  welche  in  der  abersinnlichen  Welt  mit  einander 
and  mit  dem  Ganzen  verbunden  werden,  allein,  nachdem  sie  aus 
ihr  herabgestiegen,  vereinzelt  wurden.  Die  Seelen  steigen  durLli 
veravliiedene  Grade  von  dem  Himmel  herab  und  Yorbinden  sich 
mit  dem  Irdischen  um  so  mehr,  je  weniger  sie  die  Kralt  besitzen, 
sich  zu  dem  Höchsten  zu  erheben.  Die  niedrigste  Stufe  der  Wirk- 
samkeit dar  Seele  in  der  Welt  ist  das  vemlbiftige  Leben  der 
Thiere.  Die  Seelen  eraeugen  ans  sich  ihre  Körper;  alle  Elemente 
sind  von  dem  Leben  der  Seele  erfüllt  Die  Erde  Tergleicht  Plo- 
tinos mit  dem  Zweige  eines  Baumes,  der  eine  belebende  Natur 
besitzt;  die  Steine  sind  gleichsam  abgeschnittene  Zweige  dessel- 
ben. Wenn  auch  das  Leben  in  den  Kiementen  nicht  zur  Kr- 
scheinung  kommen  kann,  so  ist  es  doch  in  ihnen  innerlich  yor- 
handen.  In  seinen  Aeursemngen  über  die  Weltseele  stimmt  Plo- 
tinos nicht  mit  sich  überein.  In  einigen  Stellen  spricht  er  sich 
dahin  aus,  dafs  die  Weltseele  einen  zu  grofsen  Körper  beaitae, 
um  genöthigt  zu  sein,  zu  empfinden,  was  in  den  einzelnen 
weltlichen  Thätigkeiten  vor  sich  gelic ;  In  andern  Stollen  schil- 
dert er  dagegen  die  sinnliche  Erscheinung  als  ein  Leiden  der 
Seele.  Aus  den  Träumen  der  Seele  von  dem  Körper  bei  dem 
Tode  und  der  Vernichtung  des  körperlichen  Geistes  leitet  Plotinos 
die  Ansicht  ab,  dafs  der  Mensch ,  besonders  der  gute^  nur  da 
wohne,  wo  die  ewige  Seele  bestehe,  die  von  der  scheinbaren  zu 
unterscheiden  ist.  Was  endlich  die  l^ehre  des  Plotinos  von  der 
Freiheit  und  der  Nothwendigkeit  betritit  ,  so  ,scln-eibt  vr  zwai*  den 
Dingen  in  so  fem  Freiheit  zu,  als  sie  das  Vermögen  besitzen, 
sich  von  ihrem  Ursprünge  abzusondern,  wie  er  iiaoh  seiner 
Eroanations- Theorie  nicht  umhin  konnte,  es  zu  thun;  diese  Frei- 
heit ist  jedoch  im  Qmnde  tou  der  Nothwendigkeit  nicht  unter* 
schieden,  welche  allen  Dingen  inne  wohnt,  nämlich  aus  sich  neue 
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ScbSpItingen  hervotgehen  su  lassen  nnd  sich  ihrem  Urspninge 
gegenüber  als  tinfreie  za  verhalten. 

Um  die  ITeliereinBHmnrang  swischen  der  Emanations- Lehre 

Hos  Plotinos  und  des  Kupila  und  Patatiffali  zu  ermitteln  ,  ist  die 
Bemerkung  vorauszuschicken  ,  dafs  (ier  wcsentliehe  und  charak- 
teristische Unterschied  zwischen  ihren  philosopliiachon  Systemen 
ist,  dafs  der  erstere  keinen  persönlichen  Gott,  sondern  die 
fTttkriH,  die  schöpferische  l^ator  als  das  höchste  Prinsip  setit^ 
der  sweite  dagegen  den  purusha,  den  Geist,  als  einen  höchsten 
Gett  betrachtet,  der  von  allen  Storangen  durch  Unwissenheit 
oder  ähnliche  llandlunf^en  und  deren  g;ute  oder  böse  Folgen  be- 
freit und  dadurch  von  den  übrigen  (ieistorn  unterschieden  ist,  in 
dem  der  Keim  der  Allwissenheit  unenillich  geworden  ist,  der  vom 
An&nge  der  Dinge  der  Lehrer  ist  und  durch  die  Zeit  nicht  be- 
gitost  wird.*)  £s  wird  daher  nnbedenklioh  sein,  diejenigen 
EigesflchafWn,  welche  KapUa  seinem  hödisten  Prinzipe  beilegt, 
snf  den  Iptfora  des  Patangali  zu  flbertragen.  Von  KapOa  wird 
die  schöpferische  Natur  avjakta,  d.  h.  das  Unentwickelte,  ge- 
DÄnnt,  weil  sie  in  sich  alle  Dinge  enthält.')  Es  entspricht  daher 
dem  Einen  des  Plotinos  und  ist  zugleich  das  Vcmiügendöte ,  weil 
es  alle  Dinge  aus  sich  emaniren  Läfst  und  steht  ebenfalls  an  der 
Spitse  derselben.  Obgleich  weder  in  dem  &lfiAri^'a- Systeme^  noch 
in  dem  /dj^rn- Systeme  das  höchste  Prinaip  das  Seiende  nnd  Nicht* 
teiende  genannt  wird,  wie  Plotinos  das  Eine  benannte,  so  ist  diese 
Benennimg  des  höchsten  Prinzips  eine  sonst  häufig  vorkommende, 
bdem  von  ihm  ausgesagt  wird,  es  «ei  ml  und  asaf.^)  Der  erste 
Ausdruck  bezeichnet,  dai's  das  hüchste  Prinzip  zugleich  das  wahr- 
haft Seiende  und,  in  sofern  es  die  vergängliche  Welt  aus  sich 
enefugt,  das  Nichtseiende  sei.  Auch  die  Ansicht  des  Plotinos, 
dsfs  das  Eine  nicht  allein  m  verharren  vermöge,  sondern  Andere 
SOS  sich  eraeugon  mttsse,  bietet  die  Veranlassung  au  einem  pas- 
WDden  Vergleiche  mit  den  ftltesten  indischen  Schriften.  In  einem 
Hymnus  des  JUgveda  heifst  cö,  daiö  in  der  von  Finsternifs  um- 


1)  CoT  BBHooKK  Ott  ihr  Plüloxophy  of  thf  flinduM  in  Mi»c.  E«s.  I,  p.  2öl,  und 
Thf  Aphiirisms  of  the  Koffa,  p.  29  flf,', 

2)  Ifcurakris/itw'.s  Sankhju  karikä  10,  14,  16  u.  58,  in  meiuem  GymmsophiUa 
p.  2,  7  u.  8,  und  p.  [»Ö  flg. 

%)  '8t«h  meine  Note  zur  zweiten  Ausg.  der  Bhagamd-ßUä  p.  224  und  p.  200« 
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httUten  Masse  ein  Verlangen  {kdma)  in  dessen  Geiste  erblickt 
ward  und  dieses  wurde  der  ursprUnglische  kOrperiiche  Same, 
welchen  die  Weisen  es  In  ihrem  Herzen  erkennend,  unterschei- 
den in  Nichtsein,  als  die  Fessel  des  Seins.*)  In  dieser  Stelle 
spricht  sich  der  Gedanke  aus,  dafs  in  dem  Urgmnde  der  Dinge 
ein  Trieb  sich  regte,  ans  sich  selbst  herauszntreten  und  schdpfe- 
riBch  fhätig  zu  sein.  Noch  schlagender  ist  die  Aehnlichkeit  mit 
der  oben  erwSbnten  Ansicht  des  Plotinos,  die  in  einer  snir 
t  Vedischeu  Littcralm    gehörenden  Schrift  sich  findet.';    lu  ihr 

wird  fi^csn^,  dafs  im  Anfange  nur  die  Seele  da  war,  welche  die 
Gestalt  des  sch(>plVrisehon  GHstes  hatte.  I  )ieser  fühlte  sieh  wo- 
gen seiner  Kinsanikeit  traurig  und  sehnte  sich  nach  einem  An- 
dern; er  wnrde  danach  sogleich  Äfann  und  Weib.  Diese  Vor- 
stellung wird  anf  eine  etwas  VOTSchied(mc  Weise  in  einer  zweiten 
Stelle  dei^elben  Schrift  vorgetragen.*)  Von  dem  präna^  dem  ur- 
sprünglichen Lebensgeiste,  heifst  es,  dafs  er  'wfinschte,  als  ein 
Bweltes  Selbst  geboren  zu  werden;  er  erschuf  aus  seinem  Gemfi- 
the  das  Wort,  dturch  welches  ein  Paar  entstand.  Da  nun  dne 
genaue  Erklftrang  der  hier  vorgetragenen  Vorstellung  der  Schö- 
pfung am  unf,'eei<j;neten  Platze  sein  würde,  begnüge  ich  mich  mit 
der  Bemerkung,  dafs  auch  in  andern  Stellen  V(i/k\  das  Wort,  als 
erste  »Sehüpfung  darge>tcdlt  >vird,  wobei  die  Vorstellung  zu  Grunde 
liegt,  dafs  der  Schöpfer  durch  seine  Worte  zugleich  die  durch 
I        dieselben  benannten  Dinge  erschafft. 

Der  Vernunft  des  Plotinos  entspricht  die  hu(f(/hi  des  Sdnkkja' 
und  des  /o^a^ Systems,  besonders  wie  sie  nach  der  Ansicht  Pa- 
ißnffaifs  gedacht  wird.  Ihm  gilt  die  Vernunft  als  eine  Eigen« 
Schaft  des  höchsten  Gottes;  sie  muTste  nach  seiner  Ansicht  im 
Gotte  sein  und  Gedanken  in  sich  enthalten,  wie  die  Vernunft 
dö»  Plotinos.  Wie  bei  diesem,  ist  sie  auch  bei  den  Indischen 
l'luiosophcn  der  Anfang  des  Einen.  Sie  mufstc  dalier  streben, 
durch  Emanationen  sicli  zu  entfalten  und  erliegt  bei  diesem 


1)  ?iieh  oben  I,  S.  774,  wo  auch  bemerkt  wird,  dafs  das  schüpferischo  Ver- 
Ung-en  als  ein  noch  nicht  Seiendes  dargestellt  wird,  in  dem  das  Sein  noch 
gebuuden  ist. 

2)  NSmliob  in  der  ßrifiad-Jrayaka'Vpanishad  I,  4,  7  flg.  in  der  £.  Roük*- 
sehen  Aug.  p.  125  flg. 

3)  Brdiad-Aranjaka'  üpanühad  I,  2,  4  a.  a.      p.  49. 
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Streben,  wie  der  Hellenis«^  Pluk>B^  aidi  anidrttfikt.  Seine 
nntlifttige  vad,  sich  nielit  bewegende,  sondern  nnr  in  einer  ite-* 
'  benden  Energie  aicb  findende  Vemnnit  erkennen  wir  niebt  bei 
den  Indem  wieder;  dagegen  legen  beide  Lud^cbe  Pbilosophen 
ibr  das  Vermögen,  als'ibre  vorxOglicbste  Eigenschaft  bei.  Wenn 
Plotinos  lehrt,  dafs  die  Vernunft  eine  unterschiedene  und  doch 
nicht  uutorscliiedciie  ^Icnj^c  nx  ^iclt  ciitiuilL,  .->o  i.st  die  buddhi  den 
Indern  iiiBoferii  fine  ununteröchiedene,  als  sie  ein  niufaches  Prin- 
zip ist,  wahrend  sie  andererseits  alle  Din^e  iin  Keime  in  sich 
schlierst.  Sie  enthält  ferner  die  übernatürliche  Materie  nach  den 
Aneichten  beider  Indischen  Philosophen ;  I^lotinos  betrachtete 
diese  Eigenschaft  als  die  Allgemeinheit  der  Vernunft.  Da  naoh  . 
PaSanffoli  die  sinnüche  Materie  erst  auf  einer  nntem  Stufe  der 
Emanation  eintritt ,  jedoeb  in  erster  Instanai  von  der  Vernunft 
Ihren  ersten  Anfang  nimmt  ^  mn(s  er  dieser  ancb  eine  Ubersinn- 
liehe  Halene  anschreiben,  nnterseheidet  sie  aber  sngleieh,  wie 
Plotinos,  von  allen  andern  Prinieipien.  ' 

Wenn  bei  der  dritten  Kmanation  der  Seele  des  IMotinos  und 
dem  ahunkära,  dem  vSrlbötbewufstsein  der  Indiselien  J'hilosophen 
keine  Achnlichkeiten  »ich  auf  den  «  rsteii  Anbliek  uns  darbieten, 
so  treten  jedoch  bei  näherer  UntersucLun«:  mehrere  Ueberein- 
stimmungen  hervor,  \V(lehe  auf  einen  Zusammenhang  zwischen 
den  Ansichten  des  Hellenischen  und  der  Indischen  Philosof»hen  ■ 
hinweisen.  Wie  nach  Plotinos  die  Seele  auf  der  Qränze  der 
übersimdiofaen  WeU  steht  und  eine  mitüere  Stelle  unter  den 
Dingen  einnimmt,  so  tritt  in  dorn  indischen  Systeme  mit  dem 
ohankära  eine  CHiünae  der  Emanation  dadurch  ein,  daCs  ans  ihnen 
einerseits  das  mmm^  der  innere  Sinn  nnd  der  Wille  nebst  den 
fünf  Sinnen,  andererseits  dagegen  die  lanimUraj  die  Vorbilder 
der  wirklichen  Kiemente  oder  die  id(  »die  n  Klemente  sich  cnt- 
wicküiii,  aus  welchen  der  Reihe  nach  die  wirklichen  Kiemente, 
Aether,  Luft,  Liciit,  Wasser  und  Krde  entstehen.')  Das  Selbst- 
bewnfstsein  nimmt  daher  auch  in  den  Indischen  philosophischen 
Systemen,  von  denen  jetzt  die  Rede  ist,  mne  mittlere  Stelle  in 
d^  Reihenfolge  der  Emanationen  ein.  Wenn  nach  Plotmos  die 
Seele  alle  Arten  des  Seins  in  sich  enthiUt  und  auf  die  sinnliche 


1)  ifvarakriMkm't  SMti^-kMkä  itt  meitt«m  G^mmmpk^  p.  t  Uld  p.  68. 
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Welt  übertragen  kann  und  wenn  ihr  die  Bewegung  im  eigent- 
lichen Sinne  des  Worte  und  die  Herrschaft  üher  die  Welt  von  Ploti' 
HOB  beigelegt  weiden,  bo  l&fet  sich  eine  ähnliche  A^icht  in  dem 
Indiuichen  Sänk^'a 'Systeme  nachweiaen,  wenn  man  mit  der  Seele 
des  PlotinoB  niclit  nur  den  dhankäta^  sondern  auch  das  mam 
vergleicht.  Die  Berechtigung  dazu  ergiebt  sich  aus  dem  Um- 
stände, da  Ts  die  von  hapila  aufgestellte  Unterscheidung  von  zwei 
Prinzipien  in  dieser  Weise  dem  Griechischen  Philosophen  unbe- 
kannt ist.  Das  manas  ist  mannigfaltig,  weil  es  durch  die  drei 
gtma  oder  Eigenschaften  modificirt  wird  und  weil  es  die  verschie- 
denen AuTseren  GegenstlMide  wahrnimmt.  Ba  es  dadnrdi  das 
Organ  ist,  durch  welches  die  Wahrnehmungen  der  Sinne  der 
Vernunft  mitgetheilt  werden,  welche  diese  zu  Vorstellungen  und 
Begriffen  nusbiklct  und  ihre  Beschlüsse  dem  manas  mittheilt, 
wm  sie  diuTli  (lieses  Organ  vennittelst  der  Wtikzeiige  der 
Sinne  zur  Ausführung  bringen  zu  lassen^*)  so  darf  von  ihm  be- 
hauptet werden^  dafs  ihm  die  Bewegung  vorzugsweise  unter  den 
Seelenvermögen  zukomme  und  daTs  es  die  sinnlichen  Dinge  be- 
herrsche. Eine  weitere  Ueberelnstimmung  zwischen  PlotinoB  und 
Kapila  ist  die  Ansicht,  dafs  die  Seelen  auch  materielle  Bestand- 
theile  enthalten  müfsten.  Der  Letztere  behauptet  tlieses  durch 
seine  Lehre,  dafs  die  reellen  Elemente  durch  Verinitteiuiig  der 
tammUra  und  des  ahanktha  entstehen,  Ks  fehlt  bei  ihm  die 
Vorstellung,  dafs  die  Seelen  aus  dem  Himmel  zum  Irdiechen 
herabsteigen;  dafs  die  Seelen  sich  ihre  Kdiper  selbst  erzeugen, 
ist  keine  ihnen  eigenthttmllche  Xtchre,  weil  nach  dem  Gesetze 
der  Seelenwanderung,  welche  allgemein  bei  den  Indem  herrscht, 
die  Verkörperungeu  nach  den  <,'uten  oder  bösen  llandimipen  des 
vorhergehendon  Lebens  bestuiunt  werden.  Mit  der  TMotinibclit  ii 
Ansicht,  dais  d<  r  Mensch,  besonders  der  gute,  nur  aus  der  wah- 
ren -Seele  bestehe,  welche  von  der  scheinbaren  unterschieden 
werden  muTs,  glaube  ich  folgende  Vorstellung  Kapüa*$  zusammen- 
stellen zu  dürfen.  Nach  ihm  ist  nftmlich  der  Geist  mit  einem 
skxmaparhra^  einem  fernen,  aus  Vernunft,  Selbstbewurstsein,  dam 
innem  Sinne  und  den  äul'bern ,  aus  den  ideellen  Elementen  gebil- 
deten Sinnen  bestehenden  Körper  bekleidet,  durch  welchen  der 


1)  SAM^j^t-kitHkä,  27  flg.  a.  s.  O.  p.  6  nnd  p.  58. 
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Geiist  die  verschiedenen  Zustände  erleidet  und  weicher  durch  die 
Seekmwaiidenuigeii  fortdauert,  bi«  der  Geht  durch  die  Erreichung 
der  wthren  Erkenntnifs  tob  den  Wanderungen  auf  immer  be^ 
frsit  wird.^)  Blaser  gleiehsam  psychische  Körper  wird  tob 
dem  ans  den  wirklichen  Elementen  gebildeten ,  Tergünglichen 
Kdrper  imterschieden,  eine  Unterscheidung,  welche  eine  kaum 
in  verkennende  Verwandtschaft  mit  der  l'ntcrscheidunp^  der  Seele 
in  eine  waiire  und  eine  scheinbare  von  Plotinos  darbietet,  ob- 
wohl er  sie  nach  einem  andern  Gebiete  verlegt  hat,  als  der  Indi- 
sche Philosoph. 

In  den  Yorstellnngen  des  Plotinos  von  der  WeHeeele,  welche 
beksnntlich  bei  den  Indem  sehr  verbreitet  ist,  eine  Berfihrung 
mit  der  Indischen  Lehre  von  ihr  m  erblicken,  wird  nicht  ralfis- 

sip  sein,  weil  Plotinos  sich  in  dieser  Beziehung  an  Pfafon  an- 
SLhliefst.*)  Auch  f^Lmbc  ich  nicht,  in  der  beschränkten  An- 
ücht  von  der  Freiheit  und  der  überlegenen  Gewalt  der  Noth- 
wendigkeity  welche  Plotinos  an  den  Tag  legt,  eine  VeMrandt- 
lehaft  nut  den  allerdings  ganz  ähnlichen,  bei  den  Indem  vor- 
hemchenden  Ansichten  von  der  Freiheit  und  der  Kothwendigkeit 
Sachen  m  dfirfen,  weil  sie  bei  Plotinos  im  innigen  Zusammen- 
hange mit  seiner  Emanatiouö -Lehre  steht  und  bei  den  indem  in 
andern  Ursachen  wnrzelt. ') 

In  der  Vorstellung  des  Plotinos  von  der  Werthlosigkeit  der 
weltlichen  Dinge  und  der  aus'  ihr  gefolgerten  Verpflichtung  des 
Menschen,  von  den  durch  die  BerQhmngen  mit  der  sinnlichen 
Weh  verursachten  Stdmngen  der  Seele  sich  eu  befreien,  tritt 
drittens  der  Indische  Charakter  setner  Philosophie  hervor.  Auch 
in  'iicsem  Falle  sind  seine  Aiissprilche  nicht  von  Widcrf^prüchen 
frei.*)  Einerseits  behauptete  er,  dals  de  r  wahre  Mensch  oiwas 
anderes,  als  Seole  sei,  indem  die  Vernunft  und  der  Gedanke 
dorch  das  wahre  Wesen  der  Seele  und  des  Menschen  von  ihrer 
frscheinnng  unterschieden  und  der  Seele  eine  vollständige  Freiheit 
von  allen  Leiden  und  Bewegungen  zugesprochen  wird,  die  swar 


1)  SäM^-kMi,  99  flg.  a.  a.  O.  p.  7  mid  p.  50,  nebst  den  Erlintenm- 

gen  WiL0ov*s  In  seiner  Ansg*  p.  123  flg. 
3}  B.  Rimn  s.  a.  O.  S.  602. 

9)  Sieli  Uerttlier  oben  II,  8.  11  nnd  DI,  8.  80»  n.  410. 
4)  H.  RiTnn  a.  a.  O.  8.  611  flg. 
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vom  ihr  Aoflgeben,  von  denen  sia  aber  nidkt  berührt  wird.  Dm 
Seele  wird  nicht  van  dem  Bösen  eracbüttert,  welcHes  nnr  erdiü- 

det  und  von  dessen  Fülgcn  sie  nicht  betroffen  wird.  Die  einiel- 
nen  Seelen  verhalten  sich  der  biunliehen  Welt  gegenüber,  wie 
die  allgemeine.  So  wie  die  allgemeine  Üecie  nicht  in  der  Welt 
aufgeht,  80  auch  nicht  die  einzelne.  Nur  das  Körperliche  gih 
dem  Plotinos  als  sinnlich ,  das  Körperlose  dagegen  als  übrniui' 
Uch  und  deshalb  als  von  Leiden  befiroit  Hieraas  wird  die  veU- 
stttndige  Freiheii  der  Seele  von  allen  Leiden  abgeleitet.  AUsb 
Leiden  nnd  alles  F!lend  sollen  nicht  den  'Menschen  selbst  betref- 
fen, flondorn  nur  daa  Thier  oder  den  Schatten  der  Seele.  Ploti- 
nos muliste  dalier  don  weltlichen  Dingen  einen  hociist  geringen 
Werth  anscbreibeu.  Er  verachtet  sie  in  der  That  so  sehr,  wie 
die  Tagenden  und  die. Laster.  Seine  vier  Handlangen:  Klugheit 
in  weltlichen  Dingen,  Standhaftigkeit,  Ifftfstgkeit  nnd  Gereofatig- 
keit  sind  nicht  die  höchsten,  wahren  Tagenden  der  Seele ,  son- 
dern nur  die  Weisheit  and  die  Anschanong  dessen, 'was  die  Ver- 
nunft ibt.')  Die  (Jliickseligkuit  der  Seele  besteht  niclit  im  aulsern 
Handeln,  sondern  in  der  Innern  Enerfrie  und  dem  Anschauen  dos 
höchsten  Einen.  Sogar  im  Scidaie  kann  der  Mensch  glücklich 
sein,  weil  die  Seele  nach  7Va/<m' nicht  schläft.  In  diesem  Schauen 
vergifst  der  Mensch  alle  Thaten  seines  Lebens  und  verachtet  sie. 
Mit  dem  Höchsten  vereinigt  llUst  erhalle  seine  Tugenden  hinter 
sich  BorÜck  und  streift,  alle  Hfllfen  seiner  Seele  isib.  Anderer- 
seits gie]>t  da^^cgon  IMotinos  zu,  dals  die  Seele  nicht  durchaus 
von  Leiden  frei  sei;  ol>wuhl  die  Meusehen  der  Freiheit  gewisser- 
maliien  angehören,  öiud  fiic  jedoch  in  die  Zeit  herabgestiegen^ 
obwolil  die  Erscheinungen  der  Welt  höchst  vergänglich  sind, 
vermögen  sie  doch  einen  EinflaTs  auf  den  Menschen,  ansznitben. 
Ein  Theil  vom  Menschen  wird  Jiienieden  vom  Köipcur  snrüokge- 
halten  und  seine  Seele  büTst  dadurch  ihre  Macht  aum  Theile  ein. 
Dieser  Theil  der  Seele,  welcher  den  Körper  bewegt,  leidet  in 
dieser  ihrer  Thiiti^keit.  Obwohl  die  Materie  nach  andern  Stel- 
len ebenso  wenig  leiden  soll,  als  die  Seele ;  so  ist  doch  das  üobel 
ein  Leiden  der  Materie  und  nicht  weniger  ein  Leiden  der  Seel^ 
welche  der  Materie  ähnlich  geworden  ist.   Schon  in  der  Natur 


1)  Plotinos  ziililt  (lip.i©  Tutr«'iifi»'ii  auf  Ib  De  virtutihnx  II,  I  in  der  Fr.  Cud- 
zsfi'schen  und  G.  H.  MosKs  scben  Auitg.  1,  p.  22  ilg. 
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ia  Seele  liegt  eine  Abwdehmig  Tom  CKiteii;  sie  maU  oßk  där 
hm  dem  Ghiten  wieider  ntwenden  und  ersclieiiit  daher  aue  Un- 
ToUkomiiieiüieit  und  Begriff  gemieeht.  äie  beutst  in  diesem  Zo.- 
Stüde  nur  eine  nndeittlicbe  und  endlidie  Vorstelhing  vom  Gu- 

ten  nnd  p^ebiilirt  ans  sich,  als  ihr  eigenes  Wesen,  die  Leiden. 
8ie  muJs  sicli  beötrtben,  sieh  von  ihren  Verändt  i  uugeu  und  lei- 
deDden  Zuständen  zu  befreien,  nach  dem  Höchsten  sich  au  er- 
beben nnd  alles  Niedrige  von  sidi  abzustreifen.  Sie  ist  jedoch 
m  einer  Veridinliolning  mit  der  Yeninnft  begriffen^  aowoh)-  in 
der  Phudsi  als  im  Denken.  Flotinos  glaubt  ditfeh  seine  Phikh 
«opbie  die  Seele  von  dem  tiefen  Elende  nnd.der  Unwissenheit'  an 
heilen,  von  (Icir'U  sio  iiicclerg-ehalten  wird.  Sic  muls  sich  von 
der  Nichti^^keit  der  weltllclien  Güter  überzen^ijen  und  sich  ihres 
hohen  Ursprungs  orinnorn.  Zu  (rott  gelangt  sie  theils  durch  die 
Tugend  zurück,  welche  in  ihr  sich  bildet  und  ihr  Gott  offenbart, 
Uls  durch  die  wahre  Wissenschaft  und  die  Anschamuig  Gottes. 

Da  von  diäien  zwei  Ansichten  vom  Wesen  der  Seele  Floti- 
SOS  die  erttere  durch  die  letztere  beschränkt  und  berichtigt ,  ist 
man  berechtigt,  bei  der  Vergleichung  nut  ähnlichen  Indischen 
Vorstellungen  die  letztere  zu  (  rrunde  zu  legen.  Die  TJeberzeugung, 
dai^  die  KiuÜüsse  der  sinnliclieu  Dinge,  das  Ulngoben  an  die 
Regungen  der  T.eidensclwiften  und  Begierden,  die  der  ungestörten 
AuAbung  der  Tugenden  und  fruchtbringenden  Beschäftigung  mit 
der  Wiaeenschaft  hemmend  entgegentreten^  ist  bei  den  Indem  so 
aDgemein,  dafs  es  überflüssig  wäre,  sie  durch  Anf&hrung  von 
Belegen  zu  beweisen;  nur  möge  bemerkt  werden,  dal's  der 
Ausdiiu'k  von  den  unvoilkomnienen  Zu^tiinden,  dalt»  sie  dem 
Geiste  fcsstin  so  lange  auflegen;  als  er  nicht  durch  die  Ausübung 
der  höchsten  Tugend,  frommes  Leben,  strenge  Bufse  oder  durch 
den  Besitz  der  höchsten  £rkenntnifs  sich  von  diesen  Fesseln  be> 
freit,  ein  gewöhnlicher  bei  den  Indem  ist.*)  Die  Indischen  Fhi- 
isflopben  und  verzüglich  die  Büiser  mufstcn  daher  die  weltlichen 
Dinpe  und  die  Bcschättigungen  mit  ihnen  ebenso  selir  gering- 
schätzen, als  Flotinos.    Den  Indischen  BiU'sern  wird  der  ganz- 


1)  Von  d«n  unvollkommen pn  ZofllHnden  wird  diese«  z.  Ii.  gesagt  in  Ifvara 
kriihnu'.s  Sänkhja- kärikn .  (Vi  und  63,  in  meinem  Gr/mnosopkisia  p.  0  und 
p.  U'i;  von  den  Handlungen  z.  R.  in  der  Bhatfavod-Gitä  IX,  0,  Mdn.  äk, 
f.  VI,  52  flg.  Jdgtuw.  dh.  f.  III,  45  flg.  und  ßhag.-Gitd  VI  3  flg. 
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liehe  Gleichmiith  ^j:egen  die  EinwirkTTiip^en  der  jinfsem  Din^e, 
gegen  Hitze  und  Kälte,  gegen  Freude  und  Schmerz,  gegen  Freund 
und  Feind  u.  s.  w.  in  den  Indischen  Gesetsbüchern  vorgeschrie- 
ben^ sowie  in  andern  Schriften.  Da  die  ganxe  Sittenlebre  des 
Plotinos  einen  ganz  asceiiacben  Cbarakter  trigt  und  dem  prakti- 
scben  Leben  der  Zurackgeaogenbeit  von  ibm  entschieden  der  Vor- 
Bug  zugestanden  wird,  nftbert  er  sich  in  dieser  BBnsicht  auf  auf- 
fallende  Weise  den  Onmdsätaen  der  Indiadten  BftTber.  Mit  der 
Indischen  Philosophie  stimmt  er  auch  darin  überein,  dafs  er  die 
dns  Ganze  umfassende  Wissenschaft  als  die  höchste  Errungen- 
sdi'AÜ  des  menschlichen  Geistes  betrachtet  und  Alles  auf  die 
Theorie  zurückzuführen  sich  bestrebt.') 

Durch  seino  Philosophie  versprach  er,  wie  wir  gesehen  ha- 
be&i  die  Menschen  von  ihrem  Elende  zu  heilen.  Alle  Schulen 
der  Indischen  Philosophie  versprechen  durch  das  voUstttndige 
Verständnifs  ihrer  Lehren  ihren  Anhängern  die  mukU  oder  den 
moxa,  die  Befireiang  von  den  Fesseln,  welche  durch  die  als  Folgen 
Mherer  Handinngen  herbeigeführten  ZnstftndQ  dem  menschlichen 
Geiste  auferlegt  worden  sind.  Diese  Befreiung  erlöst  allein  die 
Menschen  von  dem  Unglücke,  wiedergeboren  werden  «u  müssen.') 
Obßchon  alle  Indischen  philosophischen  Schulen  in  den  einzelnen 
Lehrsätzen  hierüber  mehr  oder  weniger  von  einander  abweichen, 
so  Btinimen  sie  doch  in  diesem  einen  Punkte  mit  einander  über- 
ein und  steilen  die  iSoitgkeit  dar,  als  die  Frucht  des  richtigen 


1)  H.  SiTTBR  ».  A.  O.  S.  020  flg. 

8)  Veber  die  MhnJbuä  sieh  Colkbbookx's  On  the  Phüoiopky  of  the  Hindus  in 
dpssen  Mise.  Esx.  I,  p.  302.  In  der  reddnfn  Lehre  wird  derjenige,  wel> 
eher  die  höchste  Erkenntnirs  erlangt  hat,  rtkhilabandJmrnhita ,  d.  h.  von 
allen  Randen  befreit,  prlipifsen ,  sioli  The  Fedänla  Sara  p.  2*21.  Kin 
solcher  erhält  dalicr  «Icn  Boinainen  f/ivmnukl/i ,  <1.  h.  schon  in  «^ipsem  Le- 
ben befreit,  l'ehcr  dit-  Sankh}»  Sr-hule  steh  Ivvinnkrishnas  Hänkkja-kthikd 
in  meinem  Gf/mnoxo/Mst/i  p.  9  nnd  p.  61.  Ueber  die  ,/o7rt  8chnlc  «ich 
Aphorütim  »f  the  l'uga  Philo$ophy  7  flg.  s.  a.  O.  p.  50  flg.  In  der  Nj4ja- 
8chale  heiTst  die  Seligkeit  naiAprtJaga,  das  höchste  Heil»  welches  ein  an- 
dere« hSlierm  H«U  «iiaseldierati  neb  Ufi^^uHrmrftli  p*  2  n.  p.  Sl.  In  dar 
V0lfetklka'96bnU  wird  4hmma,  eigentlleb  Qwsts  nnd  Pflicht,  so  «fltttrtf 
dsb  es  dns  aal p  wwmis  Waiiiiait  nnd  8digk«it  folgen;  M  Uax  ICtti.. 
Lnn*s  BeUr^  mt  KeimtHift  der  /MKidken  mtM^^jikU»  KuiiM»  Vmipe- 
ekihhUkre  in  Z.      M.  Q.  VI,  fi.  10. 
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VeratÄnduisses  ihrer  Lehrsätze  und  der  strengen  Befolgung  der- 
selben. Wenn  PlotinoR  in  diesem  Fall«'  nur  eine  allgemeine  Ueber- 
einstimmimg  au  den  Tag  so  zeigt  sich  in  einer  andern  An- 
nebt  ¥on  ihm  eine  besondere  Beziehung  zu  der  Vedäma -hehre. 
Wenn  Plotinos  nJbnlioh  behaaptele,  dafe  der  Meoadi  auch  im 
Sdüafe  gltlcklich  aem  könne,  weil  die  Seele  nie  flehlefei  «>  ui 
dieiet  nnr  eine  andere  ^  ihm  eigenthtlmliche  Anfiaeenng  der  Ve- 
rfante- Lehre,  duit.  die  Seele  im  tiefen  Schlafe  sich  vom  Körper 
trenne  und  zum  höchöten  Gotte  oder  zur  allpfemc  iuen  Weltseele 
aus  dem  Herzen,  wo  die  Seele  ihren  Sitz  in  der  sogenannten 
Höble  des  Brahmd  hat,  durch  die  sushumna  genannte  Arterie  zu- 
rtckkehrt  und  wftlirend  dea  tiefen  Soidafea  dort  verweilt.*)  Es 
kommt  noch  hinan ,  dafa  Plotinoa  gana  in  Uebereinatimmung  mit 
den  Indem  lehrte,  dafa  die  Seele  ihren  Körper  eraenge.  Dieae 
Indische  Ansicht  wird  am  kürzesten  mit  den  Worten  dea  rweiten 
der  zwei  alten  (lesetzgebcr  so  ausgedrücict:  „Dei  Qeist  erschaüt 
sich  selbst  die  verschiedenen  Geburtsstätten/^') 

Auf  die  in  der  vorhergehenden  Znsammenstellung  nachge- 
wiesenen UebereinstinunnQgen  der  philosf^hiachen  Lehren  dea 
Plotinoa  mit  den  Indischen  im  Allgemeinen  und  mit  denen  der 
Sinkhja-,  loga-  nnd  FtfAtfiAf-Sehnlen  in'a  Besondere  mich 
ttfitzend,  nehme  ich  keinen  Anstand,  zu  behaupten,  dafs  Ploti- 
iios  einijre  <ler  Indischen  philosophischen  Systeme  nicht  nur  ge- 
kannt, sundem  ihnen  auch  einen  Einflufs  auf  die  Gestaltung  sei- 
ner eigenen  philosophischen  Ansichten  zugestanden  hat.  Es  kommt 
noch  htnsn,  daft  die  Emanationa*  Lehre  in  der  Gestalt,  wie  Plo- 
tinoa sie  darstellt  nnd  seine  Anaieht,  dafa  die  Anachauvng  Got- 
tea  die  höchste  Quelle  der  wahren  ErkenntnÜs  aei,  neue  Eraehei- 


1)  CotiSBOOKS*«  (hk  Ike  FkaowpHy  lAe  AbufM  In  deMOi  MUc.  Ei$»  I, 
p.  944.  Die  Seele  loU  steh  in  einer  kleinen  mit  oder  Aether  ge- 
fällten HöMe  (der  4^ara)  beAnden.  Sleli  nneli  Fun».  WisDisosiiAni*« 
SomHuwu  «ne  4e  Ike^o^mMt  wdmüoonm  p.  161.  Der  Ansdraek  dSeAer^ 
HÜüe,  Undet  sieb  in  der  KMud^ftfa-UpoMmd  YUI,  1,  1  in  der  Bonn*- 
sehen  Aug,  p.  20.  In  der  KMakn-Ufamalmi  Yt,  7,  p.  27  beUM  es,  dnfs 
Am  fingergrofoe  innere  Oeist  (periiste)  tteto  Im  Hersen  der  ICeneehen 
lieh  befinde.  Unter  «mAmmis  wird  eine  von  den  hundert  nnd  einer  vom 
Herien  ansgebenden  Arterien  verstanden,  welobe  durch  den  Scheitel  dee 
Kopfes  geht;  lieh  CoLBinoou  a.  n.  O.  p.  860. 

2)  Jigm.  dSL     III,  144. 
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nunpren  in  der  Geschichte  der  Gridchisclien  Philosophi«  siiid  «nd 
nicht  füglich  aus  den  Lelirsätzcn  der  iiltoni  (iriechischen  Pliilo- 
soplieu  abgeleitet  werden  können.  Dieses  ialst  sic  h  auch  von 
seiner  Geringschätzung  des  praktischen  Lebens  vermutheo,  welche 
swar  bei  den  epftfcem  Stoikern  skii  darbietet,  allein  von  Plotinos 
auf  die  Spitse  getrieben  worden  iet  und  die  daher  aoeh  dnreb 
seine  Bekanntechaft  ndt  den  Indieoben  Ansichten  dieser  Art  eine 
so  grofse  Erweitenmg  eriialten  haben  wird.  Bei  dieser  Annahme 
ist  nicht  zu  übersehen,  dafs  zu  der  Zeit,  als  Plotinos  mul  sein 
Vorgänger  Mnmonio^  Sakkos  auitratf»n,  ein  sehr  lebhafter  Han- 
delsverkehr zwischen  Indien  einerseits  und  dein  Kümischen  Reiche 
nnd  besonders  Alexandria  andererseits  stattfand.  Die  letzte  Stadt 
war  ein  Haii^tsits  des  Gnosticismns^  Ton  dem  es  gewüs  ist,,  dafii 
in  ihm  Indische  Bestandiheile  enthalten  sind.  Auf  die  Tiehraa 
der  Gnostiker  mufste  Plotinos  bei  seiner  Bekämpfung  derselben 
nüth\vendit(  Rüeksieht  nehmen  und  auch  vuu  dieser  Seite  her  mit 
Indiiichen  Lehren  in  Berülu'ung  kommen. 

Von  den  zahlreichen  Schülern  des  Plotinos  ist  der  233  nach 
Ohr.G.  geborene  Porphifrios  der  bedeutendste,  sowohl  durch  seine 
Sohriflten,  als  dnroh  seine  Ldbren.  Dafii  er  mit  den  Iiebren  der 
Brahmanen  und  der  Buddhisten  yertrant  war,  geht  ans  seiner 
Benntsnng  der  Schrift  des  Bardesanes  hervor,  ans  der  er  eine 
ob^n  erläuterte  Stelle  uns  autljewahrt  bat.')  Es  drängt  sicli  da- 
lier von  Helbst  die  Frage  auf,  ob  in  seinen  pliilusophischen  An- 
sichten eine  nähere  Verwandtschafi  mit  den  Lehren  der  Iiidiseheo 
Philosophen  »ieli  nachweisen  lasse,  als  es  bei  seinem  Lehrer  der 
FaU  war.  £r  hebt  den  Unterschied  «wischen  dem  Unmaterielieo 
oder  Unkörperlichen  und  dem  Ifaieriellen  oder  Körperlichen  und 
dem  Sinnlichen  noch  schärfer  hervor,  als  Plotinos.*)  Das  Un- 
körperliche  beherrscht  das  Kürperliehe  nnd  besitzt  die  Kraft, 
Uberall  pr^^jO^enwJirtig  zu.  sein.  Die  Seele  ist  daher  mit  «leni  Ver- 
mögen ausgestattet,  überall  hin  ihre  Wirksamkf  it  auszudehnen; 
sie  besitzt  eine  unendliche  Kraii  und  jeder  Theil  von  ihr^  welcher 
von  der  Materie  frei  ist,  vermag  Alles  nnd  ist  überall  gegeawir* 
tig.  Die  Wirkung  ans  der  Feme  ist  allein  die  wesentliche;  nicht 
AUeSy  was  anf  einander  wirkt;  tiiut  dieses  nicht  dnrch  Ann&he- 


1)  Siuh  oben  S.  361  flg. 

2)  H.  fiiTTM  ».  ».  O.  S.  631  flg. 
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rang  o&d  Berührung,  sondern  bedient  sich  nur  nebenbei  der  An- 
Biheraiig.  Diese  Ansichten  mursten  e»  dem  Forphyrios  nahe  ie- 
d/Büf  ueh  den  abergläulnBchen  Meinungen  imner  Zettgenoeeen  m 
ailieni,  waa  er  in  der  Tlmt  gethan  hat.  Seine  Hinneigung  m 
ikKB  tritt  vorsOglidi  in  seiner  Lelire  von  den  Dttmonen  benror. 
Sie  werden  als  Lichtwesen  besehrieben,  welche  gestaltlos  und 
daher  unsiclitbar  sind.  Die  guten  Dämonen  beherrschen  die 
Luft;  die  bösen  Dämonen  werden  von  der  Luft  belicrrscht.  Sie 
bedürfen  der  Kahnmg  nnd  eind  nicht  ewig.  Porphjrios  läfst 
ditse  JDimonen  jedocli '  nur  an,  weil  das  Volk  an  sie  glaubte. 
Auch  den  Volkagotteni  neigt  er  sieb  wenig  geneigt  und  verwirft 
tüe  Thieropfer,  hält  jedocli  einen  ftuTeem  Götterdienst  ftSff  ndtbig, 
bei  welchem  das  Feuer  auf  den  Altären  angezündet  werden  soll; 
vorher  linufs  aber  der  höchste  nnd  wahre  (  lott  durch  reine  (le- 
ilankon  und  reine  Worte  vcrelirt  werden.  Forph^'rioö  gründet 
diese  Zurücksetzung  auf  seine  Achtung  vor  der  Kraft  der  Ver^ 
mmft,  welclie  die  Katurgewalt  und  die  magischen  Einwirkungen 
der  Dämonen  su  beherrschen  vermag;  er  stimmt  in  dieser  Hin* 
sieht  seinem  Lehrer  bei.  Das  gröfste  Unheil  der  Menschen  ist 
die  Zulassung  von  irrigen  Gedanken ;  der  Philosoph  weifs  aber^ 
Hüls  er  im  »Stande  ist,  sich  über  alle  derartige  Leiden  zu  erhe- 
ben. Die  wahre  Weisheit  besteht  darin,  die  Eiuwiikuugeu  der 
iUilBem  Weit  zurückzuweisen  und  sich  auch  nicht  in  Gedanken 
mit  den  äufsem  Dingen  au'  beachftiitigen.  Die  Uerrschaft  der 
Sfamenwelt  ttber  die  Seele  stellt  Porphyrios  dar  als  die  achreeih> 
fidiBte  und  gottloseste  Tyrannei ,  von  welcher  der  Mensch  sich 
mit  dem  Verhüte  seines  ganzen  Körpers  zu  erlösen  stre- 
btn  sollte,  i  >.i  der  Mensch  mch  nicht  ganz  von  ihr  losreifsen 
kann,  muls  er  seinen  sinniichca  Begierden  mogUchst  enge  Schran- 
ken auiiegen,  um  dadurch  Gott  ähnlicher  au  werden.  Porphy- 
rios  verwirft  daher  das  Tödten  der  Thiere  und  den  Genufs  von 
Fleischspeisen  und  awar  auch  aus  Gründen  der  Gtevechtigkeit 
ood  des  Mitleids,  allein  vorsfiglieh  um  die  Menschen  der  Eni* 
baltsamkeit  susnfKhren.  Wenn  es  möglich  wäre ,  sollte  der  Mensch 
•ich  auch  der  Nahrung  von  Pflanzen  f  iithalu  u,  um  dadurch  Gott 
ähnlicher  zu  werden.  Dieses  Streben  nach  der  (Jümeiuschaft  mit 
tiem  höchsten  Gott  gilt  dem  Forphyrioa  als  llauptaiel  der  Fhilo: 
•ophie;  der  Philosoph  solle  es  durch  die  Vernunft  eiTeichen  und 
fiber  sie  hinausgehend  durch  ein  heiliges  Leben  sich  aur  Anschau« 
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UDg  Ciottes  erheben.  Ihm  darf  nichts  Materielles  und  daher  Un- 
reines geopfert  werden,  ßondern  er  muls,  wie  schon  erwähnt 
worden,  durch  reine  Worte  und  reine  Gedanken  oder  anch  durch 
Sebweigen  verehrt  und  in  der  von  Leidenschaften  gereinigten 
Seele  «ngenihaiit  werden.  Seine  (lebete  und  Lobgesioge  eoU  der 
Mensch  nur  an  die  fibersinnlicben  Qdtler  richten  tmd  nm  höch- 
sten Gott  nicht  tot  Uneingeweibten,  noch,  in  öffentlicher  Ver- 
saumdung  reden. 

Unter  den  Leliren  des  Porphyrioü  linden  sich  aufser  der  ihm 
mit  aeinem  Lehrer  gemeinschaftlichen  von  der  Anschauung  Got- 
tes als  dem  höchsten  Ziel  des  philosophischen  Strebens  und  der 
ftcfatesten  Qoelie  der  ErkenntniTs  noch  fönf ,  von  welchen  eine 
sicher^  die  vier  andern  höchst  wahrscheinlich  Indischer  Hericnnft 
sind.   Die  erste  Ist  das  Verwerfen  des  Tödtens  der  Thiere  und 
des  Genusses  von  Fleischspeisen.    Bei  den  Buddhisten  ist  be- 
kanntlich beides  streng  vr'i-pünt  und  Poi'phyrios  wird  dieses  bud- 
dhistische Ges(;t2  vor  Augen  gehabt  haben.    Die  zweite  Lehre 
ist  die,  dal 8  die  Wirkung  in  die  Feme  das  Wesentliche  ist  und 
die  Nähe  nnd  die  fiertthmng  der  auf  einander  einwirkenden  Qe- 
genst&nde  Nebensachen  sind.  Diese  Vorstellnng  finden  wir  in 
der  /<^- Lehre  wieder ,  nach  welcher  derjenige  Mensch,  welcher 
durch  die  in  il>r  vorge sc lu*i ebenen  ascetisehen  Hebungen  die  liöehste 
Krkenntnifs   erreiclit,    dadurch  auch   den  Besitz  von  Wunder- 
kräften erlaugt  hat,  zu  denen  auch  die  gehört,  dafs  er  sich  über* 
all  hin  yersetaen  kann,  wo  er  will.')    Kr  kann  daher  auch  ans 
der  Feme  auf  andere  Oegenstände  und  Wesen  einwirken,  ohne 
sich  der  Nähe  nnd  der  Berfthrnng  an  bedienen.  Die  dritte  Lehre 
ist  die,  dafs  der  höchste  Gott  anf  wGrdige  Weise  nur  dnrch  rdoe 
Worte  und  Gedanken  und  durch  Stiilscliweigen  verehrt  werden 
kann.    Diese  Vorschrift  entspricht  dem  indischen  Gesetze,  nach 
dem  der  Sam\/miH  oder  der  Einsiedler  in  dem  vierten  oder  letz- 
ten Stadium  des  Lebens  unablässig  seine  Gedanken  auf  den  hoch: 
slen  Gott  richten  solle  und  nur  seine  Seele  snm  Begleiter  haben 
dttife.  Da  ihm  aulerl^  wird,  sich  nur  freundlicher  Bedeo  sn 
bedienen,  folgt  um  so  mehr,  dafs  er  an  die  Gottheit  nur  reine 
Worte  richten  diii  fe.   Wegen  sein&s  einsamen  Lebens  muiste  seine 


1)  CoLBBiooKB*a  Ott  tAe  PkUotophg  (/  Ae  ffüiAtt  in  deiaen  MUe.  £t$.  I« 

p.  251  miii  Mim.  Ok.  f.  VI,  4(111^.  «ad  J4§m».  äk.     lU,  4»  fly; 
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Oottesverebrang,  wenn  ancb  keine  ttunune,  so^doch  eine  in  der 
Ebramkeit  Terriclitete  sein.*) 

Die  vierte  Lehre  des  Porphyrios,  die  sich  innig  mit  deu  in- 
dischen berülirt,  ist  die,  dai's  durch  heilip^es  Leben  und  die  An- 
schauung Crottes  das  höchste  Ziel  der  Philosophie,  die  Gemein- 
schaft mit  Gott  erreicht  wird.   Alle  Schalen  der  Indischen  Phi- 
los^hie  aümmen  zwar  im  Allgemeinen  mit  dieser  Lehre  iiberein, 
im  nSchsten  kommt  jedoch  der  des  Porphyrios  die  des  Vedänta. 
Einem  Menschen,  der  dnrch  Andacht  nnd  Frömmigkeit  d&s  All 
eikamit  hat,   dem  schliefst  sich  das  brahma  oder  das  Göttliche 
anf.*)    Im  engsten  Zusammenhange  mit  dem  hohen  Werthe,  den 
Porphyrios  auf  den  Besitz  der  höchsten  Erkenntnifs  legt,  steht 
seine  Vorschrift,  die  Lehre  nicht  Uneingeweihten  mituitheilen 
und  nicht  in  öffentlichen  Versammlnngen  von  ihr  zn  reden.  Schon 
in  den  ftltesten  Schriften  der  Inder  finden  wir  hiermit  in  Ueher- 
emstiinmang  die  Vorschrift  vorgt  trugen,  dafs  nur  gehörig  begab- 
ten Schülern  und  Eingeweihten  die  göttliche  \V  isaenschait  niit- 
getheilt  werden  dürfe.') 


1)  IfAi.       p.  TI,  46  flg.  mia  JAgum.  dft.  ^.  HI,  40  tg. 

t)  Die  Mmmdak04fpmi9M  I,  1,  9  in  im  Bois'Mlim  Aft$gßibe  p.  S7I. 

I)  2%e  Apkmim»  of  the  VMiU  PMUm^k^  hy  Bidir^faim,  MinspoM 
p.  1  und  p.  2.  BAdäri^ßaRa  verfarste  erat  seine  Sfitra,  nacbdea  er  einea 
gaiis  geeigneten  SehQler  gefunden  hatte.  Die  Verechrift  ist  auch  in  das 
•l^itere  Lehrbuch  der  yedätUa-^chvAe  übergegangen;  Fedanta-Sära,  Ele- 
ment of  Pfnlosophy  accordiny  tu  tfo-  P'cda»,  by  Sadananda  Pärivri^ßakdcfiuiya 
p.  4.  In  der  Kathä  - Vpanishad  U,  16  in  der  BoRVschen  Ausgabe  p.  120 
betTst  es:  Welcher  Weise  diese  vorzüglichüte,  Ton  Mritju,  dem  Tode,  ge- 
sprochene Erzühliinof  Ton  Stikiketä»  hört  oihI  mittheilt,  der  wird  in  der 
Welt  des  bra/ana  verberrlichtf  wer  diesfMl  Yorsiigliebste  Oeheimnifs  mit 
i^ner  Oesinnong  in  der  Brahmanen  -  Versammlung  oder  sor  Zeit  des  Ma- 
nenopfers verkündigt,  der  eignet  sich  für  das  Unendliche.  £s  folgt  hieraus, 
dafs  diese  Erzählung  nicht  iTi  Verffaintnlnngen  mitgetheilt  werden  durfte, 
an  der  andere  Ka.sten  theUaahmcn;  dafs  .sie  mit  reinem  Gemütlie  gespro- 
chen werden  roufsic  und  für  solche  Mitthcllnnpcn  die  höclisten  l^elohrinn- 
gen  versprochen  wurden.  Von  andern  derarli^jen  Stellen  möge  nur  eine 
hier  angeführt  werden,  nilmlich  die  in  dem  Mänava-dhrntmarnsirn  XII,  117, 
wo  es  heifst:  „8o  hat  der  Heilige,  Göttliche  (M/mu)  aus  Liebe  zu  den 
Welten  diese»  vorziie^licliste  Oehainniifs  d^M-  ^Jesetze  verkiindig:t."  A'iil- 
lüka  HfutUu  bemerkt  mit  Kecht,  daf«  der  Sinn  sei:  „das  Uesetz  dürfe  un- 
eingeweihten Personen  nicht  vorgetragen  werden.'* 
Lmmq's  lod.  Alteribsk.,  lU.  28 
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Die  letote  Le|ire  des  forphyiioSy-die  hier  angeSilirt  zu  wer* 
den  Terdient^  ist  die^  dafs  der  ftuTsere  Qottesdie^t  einen  sehr 
tintergeordiieten  Werth  beanspruchen  kdnne.'  In  diesem  Punkte 

stimmen  alle  Indischen  philosophischen  Schulen  überein,  mit  einer 
einzigem  Ausnahme,  indem  diu  J/<ww/<.sy/ -  Schule  vermöge  ihrer 
Kichtung  die  Erkenutnifs  und  die  Ausübung  der  religiösen  Pflich- 
ten als  den  obersten  Grundsatz  auffafst;  die  übrigen  philosophi- 
schen Schulen  betrachten  dagegen  die  riehtige  i^kenntmfs  ihrer 
Lehrsfttse  als  das  hdcbstc  Ziel  mensclüicher  Bestrebungen,  yon 
weicht  Grundsätze  allerdings  ihre  Anhänger  in  mehrem  Fällen 
abgewichen  t?ind. 

Weuu  in  dvn  Schriften  des  l^urphyrios  .sieh  nueh  ein  walir- 
haft  philosophischer  Sinn  ausspriclit,  so  ialst  sich  dieses  nicht 
von  seinen  nächsten  Nachfolgern  rülnnrn.  .  Bei  ihnen  gewinnt 
der  Aberglaube-  stets«  einen  gröfsem  Boden  und  das  philosofklü- 
sehe  Streben  wird  von  Mysticismuci  und  Theurgie  umwölkt.  Ihre  ' 
Schriften  Tcrdienen  hier  nur  insofern  eine  Beachtung ,  ab  in  ihnen 
noch  Indische  Einflüsse  wahrgenommen  werden  können.  Zuerst 
koiinnt  eine  irrig  dem  JambUchos,  dem  berühmtesten  Schüler  des 
l^orphyrios,  zugeschriebene  Schrift  in  Betracht,  welche  von  dea 
Mysterien  der  Aegyptior  handelt  und  nach  der  Angabe  der  üand- 
schriften.  in  denen  sie  sieh  findet.  Von  dem  Lehrer  j^amman 
herrühren  wird>  wacher  in  ihr  die  ven  Porphyrios  in  seinem 
an  den  Aegyptier  jlnebori  gerichteten  Briefe  voi^ctragenen  Zwei- 
ifel  an  der  Richtigkeit  der  herrschenden  Ansichten  von  den  Göt- 
tern und  Dämonen  zu  widerlegen  .sieli  bestrebt.*)  Dir  Verfa8?;('r 
war  jedenfalls  ein  Zeitgenosse  des  Jambiichos  und  lebte  daher 
um  300  nach  Chr.  ü.  • 

Die  Hauptpunkte  der  Lehre  dieses  Neuplatonikers  sind  die 
folgenden.*)  .  Den  Menschen  ist  es  gegeben,  sich  auf  mystische 
Weise  mit  allen  höheren  Wesen  zu  vereinigen,  deren  Dasein 


1)  Diese  Schrift  ist  von  Thomas  CJai.k  unter  foli^endeni  Titel  hcrau.sgt.>gel»eu: 
/ambüchi  Chalddensis  ea;  Cnele-Syria  de  Mystrriis  Liber.  l*raemiUilur  EpisUAa 
Porphyrii  ad  Anebtmum  ^leyyytwm  eodem  arytoaetOg.  Oxonii  MDCLXXVIII. 
Die  Annohaie  Oai.b*s,  dmTt  dieae  Selirift  von  Jambtichos  yer(&tti  sei,  luU 
MuHRBs  in  einer  Abhsndlung  von  ihr.  in  den  Commeni.  Hoc  Hey.  GoUing. 
d.  pidl,  IV,  p.  50  flg.  widerlegt, 

2)  H.  BiiVT«  8.  n.  D.  S.  039  flg. 
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daher  keines  andern  Beweises  bedarf|  weil  der  Mensch  durch 
diese  anmittelbare  Vereiiiignng  mit  ihneii  sich  davon  überzengen 
kann.  Die  Götter  befinden  sich  nicht  nur  im  Himmel,  sondern 
und  fiberaD  gegenwärtig  und  bdehren  die  Thenrgen  über  ihr 

Wesen  und  über  dio  röchle  Art,  sie  zu  verehren.  Auh  dieser 
hohem  Mittheilung,  welche  /Icrmvs  deurrieötcrn,  diese  den  (irie- 
chiftchen  Weisen  übmliefert  habon  soUpn,  werden  die  Geheim- 
nisse des  ( iotterdienstes  und  dessen  mystische  Bedeutui^  abge- 
leitet. Die  Veceimgnng  mit  dem  Gdtüichen  grfindet  sich  auch 
dannify  dals  die  vom  Koiper  abgetrennte  Seele  leidenlos  ist 
Anefa  wenn  sie  in  einen  Körper  herabsteigt  ,  leidet  sie  niehi, 
noch  die  Gedanken,  welche  Ideen  sind.  In  ihnen  sind  vsir  mit 
den  Göttern  innig  vereinigt  und  keine  menbchlichen  (ledanken 
atüren  unsere  innige  Gemeinschaft  mit  dem  Göttlichen.  Auf 
dieser  höchsten  Stufe  schwinden  alle  Unterschiede.  Der  von 
heiligem  Enthusiasmus  erfüllte  Mensch  lebt  kein  thienscheS|  auch 
kein  menschliches  Leben  mehr  und  wird  nnempfönglich  gegen 
Feuer  und  Wind,  so  wie  gegen  Wunden  jeder  Art;  Feuer  und 
Wasser  können  seinem  Wege  kein  llindernifs  entgegenstellen. 
Auf  die  Art,  auf  welche  Abaniinun  den.  äulsern  Uütterdienst  ge- 
gen die  J^inwürie  des  Porphyrios  au  rechtfertigen  sich  bemüht, 
brauche  ich  hier  nicht  mich  einaulasseni  weil  er  dabei  den  Gut- 
ierkiiltns  der  Griechen  vor  Augen  hat,  und  schwerlich  mit  den 
Gründen  bekannt  gewesen  sein  wird,  durch  welche  dieBrahmanen 
ihre  heiligai  Gebräuche  rechtfertigen.  Ich  hebe  daher  nur  noch 
zwei  Lehren  des  Alminnion  hervor.  Die  erste  ist  die,  dals  er 
nicl.i  mit  Plotinos  annimmt,  das  Eine  habe  die  wcltbildende  Ver- 
nuul't  aus  sich  emanircn  lassen,  sondern  behauptet,  dais  der 
^ste  Gott  und  König  sich  selbst  habe  aus  dem  Einen  ausstrah- 
len lassen*  Die  xweite  LeEro.  ist  die,  daTs  in  deqi  Materiellen 
überall  auch  Immaterielles  auf  immaterielle  Weise  gegenwärtig 
itt,  weshalb  es  eine  reine  und  göttliche  Materie  hätte  geben 
müssen,  deren  die  (lütter  sich  bedient  haben,  um  bich  eine  an- 
gemesBen<^  AVolmung  zu  bilden. 

Wenn  ich  onneiimc,  dais  Abammou  auch  Indisch«'  Leliren 
gekannt  und  zum  Theil  auch  angenommen  hat,  so  berufe  ich 
mich  zunächst  auf  die  Uebereinstimmungen,  welche  er  in  einigen  . 
seiner  Ansichten  mit  Indischen  an  den  Tag  legt.   Als  ein  Neben- 
beweis kann  .geltend  gemacht  werden,  dafs  er  nicht  in  «llen 

28*  ' 
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Fmikten  den  Aegyptiem  den  Vornmg  in  der  treuen  üeLerHefe- 
rung  der  lUten  Lehre  sngestaDd;  sondern  in  einigen  Punkten  den 

Chaldäcrn  diesen  Vorzug  einräumte.')  Die  Voraussetzung,  daft 
er  auch  Indische  Lehren  geschätzt  habe^  gewinnt  dadurch  eine 
Unterstützung. 

Die  Achnlichkeiten  zwischen  den  Ansichten  Abammons  und 
Indischen  geben  eich  in  vier  Punkten  kund.  Zuerst  darin  ^  dals 
der  erste  Qott  und  König  sidi  selbst  aus  dem  Einen  magettuhU 
habe.  Dieser  Ausdruck  giebt  uns  das  Recht  ^  den  ersten  Gott 

dieses  Neuplatonikers  mit  dem  Vir&g^  dem  Aussitaklerf  der  Indi- 
schen Kosmogonio  zu  verg:leiclien.  Die  älteste  bisher  zum  Vor- 
schein gekommene  Erwähnung  dieses  Wesens  ist  in  einer  Stelle 
des  AOmrvaveda  enthalten,  wo  es  von  ihm  heifst ,  dafs  der  Vratja, 
oder  ein  sokher,  der  zwar  in  einer  der  drei  reinen  Kasten  der 
4v^a  geboren  worden  war,  allein  durch  die  VemachlAssigiing 
der  Aufnahme  in  seine  Kaste  diese  eingebüfst  hatte,  wandte 
sich  nach  den  vier  Weltgegenden ,  ihm  führte  Virdff  aU«^  Götter 
und  (lottheiten  nach.  Vtrdff  wandelte  dann  nach  den  vier  Welt- 
geldern den  hin;  ilim  folgte  J*raffapa(i,  der  Herr  der  Geschöpfe, 
und  Parameshihi ,  der  am  höchsten  Stehende.*)  Es  erhellt  aus 
dieser  Stelle,  dais  Virdg^  d.  h.  der  Ausstrahkr^  eine  höhere  Stelle 
einninunt,  als  der  Henr  der  Geschöpfe,  als  Parmne^M^  mit  wel- 
chem Kamen  Brahmä  beaeicfanet  wird,  ulid  als  die  ftbrigcn  Gott- 
heiten. In  der  SärMif-  Upanühaä  wird  PragdpaH  durch  Virdg, 
den  Herrn  der  drei  ^Veltell,  erklärt.')  Hieraus  erhellt ^  dafs  er 
wenigstens  von  den  spatern  Krklärern  der  V edisehen  Schriften 
dem  Weltschüpfer  gleichgesetzt  wird.  Dieselbe  Darstellung  der 
Weltschüpfung,  als  einer  Ausstrahlung,  kehrt  in  dem  ältesten 
Gesetsbuche  an  awei  Stellen  wieder.*)  In  der  ersten  heiTsI  es, 
dafs  Sw^ambhü^  der  Selbstseiende,  im  Begriff,  die.  Welten  su 


1)  Näinlicli  I,  2;  VI,  7  und  IX,  4. 

2}  Das  XV  Buch  des  Athari''itveiln  von  Tu.  ArmKniT  in  A.  Wkher's  Ind. 
Stud.  I,  S.  124  flg.  Dieses  Buch  tU-s  jünt^ston  der  vier  l'ttia  ist  später 
Abgedruckt  im  Atharvavrdn  Snnhitn.  f/crousi/fifbrn  von  K.  Kuth  utui  W.  D. 
Whithev  I,  311  flgf.    Ucbcr  (kii  Ausdnick  ria/Ju  sieh  oben  I,  S.  820. 

3)  NKmlieh  VIII,  8;  siehe  A.  Webkr's  Analyse  der  in  AnqttetU  Duperron's 
i'rhn  sftzuruf  enthaltenen  t'pnnishnd  in  Ind.  Stud.  II,  S.  220,  wo  die  Erklä- 
runt^  (  iihkaräkärjn'x  mitpotheilt  worden  ist. 

4)  Man.  dh.  f.  1,  Ü  lig.  und  32  äg. 
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erschaffen,  aus  der  urspriingUchen,  das  All  einhüllenden  Finstcr- 
nilii  kervorstrahüe;  in  der  zweiten  wird  gesagt ,  dafs  der  Welt- 
lelidpfer  seinen  eigenen  Körper  in  zwei  Tbeile  theilte;  ans  dor 
dnen  H&lfte  wurde  ein  männlicher  Oeist^  ans  der  zweiten  ein 
Weib^  in  dem  der  höchste  Herr  den  Vträp  entstehen  liefs.  Viräft 
enehnf  darauf  den  MfanUy  den  Stammvater  der  Menschen  und  den 
ersten  mythischen  König  der  Inder.  Es  braucht  kaum  ausdrück- 
lich daranf  hingewiesen  zu  werden,  dals  die^e  Indisclie  Welt- 
echöpfung  mit  der  des  Keuplatonikers  Abammon  eine  auffallende 
AehnUchkeit  darbietet,  welcher  der  Umstand  keinen  Abbmcli 
dum  kaon^  dafs  Abammon  Viräg  nnd  Manu  zu  einer  einsigen 
Person  gemacht  hat* 

Die  zweite  Aehnlichkeit  zwischen  seinen  nnd  den  Indischen 
Ansichten  bietet  sich  uns  in  der  Vurstellung  Abainmons  von  der 
Materie  dar.    Während  IMotinos  und  besonders  Porpliyrios  das 
Iromaterielie  und  das  Materielle  scharf  von  einander  unterschei- 
den, hebt  Abanmion  den  ßcgriff  der  Materie  beinahe  ganz  auf, 
indem  er  annimmt,  daCs  es  eine  göttliche  Materie  giebt,  dafs  das 
Immaterielle  überall  anf  immaterielle  Weise  im  Materiellen  ge- 
genwärtig ist  nnd  dafs  die  Götter  die  göttliche  Materie  sich  zur 
angemessenen  Wulmung  hervorgebracht  hatten.    Diese  Vorstellung 
von  der  Materie  finden  wir  in  der   Indischen   VeddiUa  -  Schale 
wieder.    Nach  ihm  ist  uändich  das  brahma,  der  allmächtige  Gott, 
die  allwissende  nnd  schaffende,  aber  zugleich  die  materielle  Ur- 
»sehe  der  Welt. ')   Hieraus  folgt,  dafs  die  Materie  göttlich  ist 
und  ein  Theil  der  göttlichen  Materie  in  allen  Dingen  enthalten 
ist  Da  nach  der  Ansteht  der  Inder  ihre  Götter  tibersinnliche 
Körper  liaben,   stimmt  auch  dieses  mit  der  Aussage  Abammons 
übercin;   nur  erseliatfen  sich  die  Indischen  CJötter   nicht  selbst 
ilire  Wohnungen,  sondern  dieses  thut  der  höcliste  Gott.    Die  my- 
stische Vereinigung  mit  dem  höchsten  Gott  ist  die  dritte  Ueber- 
einstimmang  zwischen  dem  Neuplatoniker,  von  dessen  Ansichten 
jetst  die  Rede  ist,  mit  Indischen  nnd  tritt  uns  in  den  Lehrsittsen 
Bddär^am^$  entgegen.')  Nach  ihnen  vereinigen  sich  im  tiefen 


1)  The  Aphorum  ot  Uie  FtdäMt- PhUoiopkg  ete.  p.  74,  vaA  The  yedänta- 
Siru  ete.  p.  7.  Die  schalfeiide  Urssebe  wird  mimUtü,  die  materielle  upA- 
äSita  genannt. 

2)  VedätOa-Sira  p.  6  und  p.  20. 
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Schlafe  die  individuellen  Scolen  mit  dem  höchsten,  unendlichen 
Geiste^  imd  in  dem  Ziutande  der  tieÜBten  Oontemplatton  «chwin- 
den  alle  Unterscbiede^  wie  Abammon  eben^Us  lebrte.  Die  vierte 
und  letzte  Aehnlicbkeit  swischen  seinen  Ansichten  und  denen  der 

Indischen  Philosophen  ist  die,  dafs  nach  jenem  die  vom  heiligen 
Knthusiasnius  erfüllten  Menschen  Wimderkriifte  erlangten;  nach 
raiangali  verschafft  sich  der  Älensch,  welcher  nach  der  von  ihm 
vorgeschriebenen  Weise  sich  zur  Anschauung  Gottes  zu  erbeben 
weifs,  gieichfalb  Übernatürliche  Kräfte^  wie  schon  früher  dar- 
gethan  worden  ist^)  ' 

Da  der  yorliegenden  Aufgabe  Genüge  geleistet  .wird,  wenn 
gezeigt  worden,  dafs  bei  den  zwei  bedeutendsten  Neuplatonikcrn, 
dem  /'/off HOS  und  dem  Porp/njKos,  die  Einflüsse  Indif^cher  Lehren 
deutlich  zu  erkennen  sind  und  nachher  auch  bei  dem  spätem 
■Abammon  solche  sich  eingestellt  haben,  halte  ich  es  für  überflüs- 
sig; die  Lehren  der  spätem  Neuplatoniker  weiter  an  dem  Zwecke 
dnrchsagehen,  am  bei  ihnen  Indischen  Einwirkangen  nachauspft- 
ren.  Ich  kann  dieses  um  so  eher  lämn,  als  die  Richtungen,  wel* 
che  die  spätem  Nenplatomker  einschlagen,  ihnen  durch  die  da- 
maligen religiösen  un<l  pulitiselien  Zustände  vorgezeichnet  >vurden 
^  und  die  Abweichungen  der8ell>en  von  den  Ansichten  ihrer  Vor- 
gänger als  natürliche  Entwickelungen  und  Umgestaltungen  der 
Lehren  der  älteren  Neuplatoniker  betrachtet  werden  können^  bei 
welchen  fremde  Einflüsse  nicht  wirksam  gewesen  sind.  Der  ein- 
zige Neuplatoniker,  bei 'welchem  eine  solbetändige  Bekanntschaft 
mit  Indischen  philosophischen  Lehren  und  eine  Benutzung  der- 
selben venimtlut  werden  könnte,  i.sL  IhimaskioSy  der  im  Anfange 
des  sechsten  Jahrhunderts  blühete  und  der,  wie  mehrere  Stellen 
seiner  Schrift  beweisen,  sich  mit  den  religiösen  Ansichten  der 
Mager,  der  Babyionier,  der  Phönizier  and  der  Aegyptier  bekannt 
gemacht  hatte.*)  Es  liefsc  sich  daher  yoraussetzen,  dafs  er  sich 
mit  den  religiösen  und  philosophischen  Auslohten  der  Inder  tot- 
tränt  geroaclit  habe.  Diese  Voraussetzung  erhält  jedoch  keine 
Bekraiiiguug  durch  die  Erwägung  einiger  seiner  Hauptlehrsätze. 


1)  Sieh  oben  S.  417. 

2)  Dtmuteü  Philosophi  Platonici  Quaeslione«  de  primix  principtis.  Ad  fidem  Codd. 
M§efT.mme  primum  edidil  Job.  Kopp.  Francnfitrli  ad  Moemm  MDCCCVI,  wo 
in  p.  V  der  Vorrede  von  der  Zeit  des  DamoKkios  gehandelt  ist. 
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Wdnn  er  nämlich  2.  B.  behauptete ,  dais  der  Urgrund  alier  Dingo 
das  Unaussprechbare  Bei,  weil  es  weder  die  Ursache,  noch  das 
£nte,  noch  das  Gute,  noch  der  Anfang,  noch  der  Zweck  ge- 
oaiint  werden  könne,')  so  wire  es  gewagt,  in  dieser  fiexeich- 
ntmg  des  ersten  Prineips  eine  Aehnlichkeit  mit  dem  'Namen  der 
sL-hiipferischen  Katur  arjakta,   d.  h.  das  UncntAvickoltc,  in  der 
SW/(/,  A/;r- Philosophie  zu  CrblickcTi,  zumal  dn  Piotinos  das  Krste 
nur  nüt  jenem  Worte  bezeichnet  hatte,  weil  kein  Name  besser 
darauf  passe,  obwohl  kein  einziger  ganz  dem  Zwecke  genüge, •) 
Eher  Üefse  sich  an  eine  Nachahmung  des  Indischen  Sprachge- 
bfsochs  in  dem  Ausdrucke  des  Damaskios  denken,  daf«  das  ün- 
anssprecbba^  unerkennbar  zu  nennen  sei,  weil  Alles,  was  üher 
die  Erkenntnii's  hiiiuus^i^ehc,  er^iihnciiswerthcr  sei,  als  das  Kr- 
kcnnbarc,  und  da  mir  das  p]inc  das  letzte  Erkennbare  sri,  so 
ist  das  über  das  Kine  Hinausgehende  gar  nicht  zu  nennen.^) 
Hiermit  könnte  die  Bezeichnung  des  Urgrundes  der  Dinge  durch 
die  Ausdrücke:  „unerkannt'^,  „keine  Kennzeichen  besitzend'^  und 
„ununterschmdbar''^  yerglichen  werden;  dieses  ist  jedoch  eine 
dnzeln  stehende  Uebereinstimmung  des  Damaskios  mit  Indischen 
Vorstellungen  und  seine  übrigen  Grundsätze,  dals  das  Ende  al- 
les menschlichen  Redens  ein  ratliloses  St  Ii\v<  igen  sei  und  dafs  die 
Menschen  von  dem  Unaussprechbaren  gar  nichts  wissen,  weichen 
80  sehr  Ton  allen  Indischen  Lehren  ab,  dafs  schon  hieraus  folgen 
würde,  dafs  Damaskios  gar  keine  .Rücksicht  auf  die  Indische  Phi- 
loflophie  genommen  hat;- 

i 

ScHiftfcwcffcigti* 

Werfen  wir  jetzt  einen  Kückbliek  auf  die  Ergebnisse  der 
Torhergeiicndcn  Erörterungen,  so  haben  wir  unverkennbare  Ueber- 
eioi>timmungen  zwischen  Indischen  religi<")sen  und  philosophischen 
Lehren  einerseita  und  denen  der  Onostiker,  Manich&er  und  Neu- 
platoniker  aaderetaeits- gefunden,  ^af«  eine  gegenseitige  Mitthei- 
hmg  nicht  in  Abrede  gestellt  werden  kam.  Dafii  diese  im  Vor- 


1)  Sieh  II,  VI,  VII,  XLI,  LXXV,  CXVlIl  und  CLXYIL 

2)  Ueb«r  atjakia  iteh  oben  8.  421  und  Uber  dieten  Aiudniek  d«s  Piotinos 
8.  418. 

8)  A.  a.  O.  VI. 

4)  JV4n.  dft.     I,  6.  ' 
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liegenden  Falle  von  den  Indern  ensgegangon  f^,  dafür  enttcliei« 
den  folgende  drei  Gründe.   Erstens-  das  erweislicli  höhere  Alter 

dieser  Lehren  bei  den  Indern;  zweitens  die  Abneigung  der  letz- 
tem, fremden  Lehren  bei  sich  Eingang  zu  gestatten;  drittens  der 
Umstand,  dals  Indisihe  Lehren,  sowohl  Brahmanische ,  als  Bud- 
dhistische, zu  den  westlichen  Völkern  verbreitet  werden  sind  vor 
der  Zeit,  als  das  gnostiache  imd  das  Manicbäische  System  und 
die  neuplatoniBche  Philosophie  entstanden.')  Diese  Mittheilungen 
Indischer  Lehren  an  die  abendländischen  Nasionen  wurden  durch 
drei  Umstände  Teranlalst  und  befördert  Erstens  durch  den  leb- 
halten Handelsyerkehr  zwischen  den  Indem  und  dem  BÖmischen 
Reiche;  aweitens  durch  die  Verbreitung  der  Bcligion  Cähjammt$ 
von  Indien  aus  fiber  Baktrien  nach  Babylon  ;*)  drittens  durch  die 
Bestrebungen  der  Alexandrinischen  Gelehrten,  sich  mit  der  Ge- 
schichte, der  Religion  und  den  Altertliümern  der  ujorgenländi- 
Bchcn  Völker  bekannt  zu  niachon.  ^)  Es  wird  zwar  nicht  aus- 
drücklich bezeugt,  dafs  es  besondere  ViTerke  gegeben  habe,  in 
welchen  von  der  Religion  und  den  philosophischen  Systemen  der 
Inder  gehandelt  worden  wäre;  es  leidet  jedoch  kaum  einen  Zwei- 
fei, daTs  dieses  ,  nebenbei  geschehen  sei.  Für  diese.  Behauptung 
kann  geltend  gemacht  werden,  dals  ein  gründlicher  Kenner  der 
'  Aii-IrAmschen  Sprachen  und  der  Zoroastrischen  Religion,  der 
im  dritten  Jahrhi^ndert  vor  Ohr.  Geb.  lebende  Peripatetiker  Her- 
mippos,  die  Zahl  der  dem  Zoroatter  zugeschriebenen  Verse  an- 
gegeben und  die  Titel  der  einzelnen  Bände  verzeichnet  und 
auch  von  der  Religion  der  Aegyptier  gehandelt  hatte.  ^)   Da  nun 


1)  Sieh  «beu  S.  360  und  8.  407. 

2)  Sieh  oben  S.  407.  ^ 

3)  Sieh  bferSber  die  Ka^hwunogta  in  M.  M Avm*!  BiaMre  dB  rieoh  SÄU- 
xtaiiHe  II,  p.  368  flg. 

4)  PIMut  ff.  N.  XXX,  1.  Hem^fm^  fid  de  Ma  ea  arte  diUgeiUieelm  $er^ 
ei  videe  eettUm  mOäa  eenmm  «  Zorwulre  comiUa,  indkänu  quofne  eohmt 
mm  pofUüf  egephranU,  Ans  d«in  BmehsiSek  des  iierm^oe  81  in  dm  C. 

*  lIiniLLBn*selien  f^ragm,  JtieL  ßraee.  III,  p.  64,  a.- erhellt,  ds&  er  sndi  von 
den  Feeten  der  Acgnitier  gehandelt  hstle.  Die  Titel  wsren  ohne  ZweiM 
die  der  Nosk  oder  richtiger  Nofukß,  deren  es  ursprUngUeh  ein  und  swnnsig 

geS^^"^^*^*  ''"'^  ^-  Vuli.kr's  Frngtnente  üfier  die  Religion  7,nrnaxtrr*e 
8.  15,  wo  die  Titel  der  einzelnen  Düchcr  angeführt  sind.  Die  Zahl  der 
dem  Zoroaster  sngeschriebeaen  Verse  erbilt  «ine  ^eetiligang  duroh  den 


i^iy  u^L^  Ly  Google 
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die  Zoioaftrisclie  Religion  eine  Kacfabarin  der  Indiichen  mat. 
Hegt  es  nahe,  zu  yerrnnthen,  dafii  Herrn ippns  auch  die  letztere 

in  öeiuer  Schrift  behandelt  liatte.  Von  einuiu  aiideni  (Iriechi- 
ßchen  Schriftsteller,  dem  Alcxandros  Polyhistor,  ist  früher  gezeigt 
worden,  dafs  er  Nachrichten  von  den  Brahmaneu  um  8U  vor  Chr. 
Geb.  mitgetheilt  hatte.*)  Erwägt  man  ferner,  dafs  nach  diesen 
iwei  Sehriftstellem  noch  mehre  andere  denselben  Gegenstand 
bdumdelt  hatten,  so  konnte  es  den  Qnos^em  und  Kenplatoni- 
kem  nicht  an  Materialien  fehlen,  um  sieh  eine  gehörige  Bekannt* 
Schaft  mit  den  Lehren  der  Inder  zu  vorschaffen. 

Ich  kann  diesen  Abschnitt  nicht  schliefsen,  ohne  die  Ver- 
muthong  hinzuwerieu,  dafs  eine  Bekanntschaft  mit  dem  Biifser- 
leben  der  Brahnianischen  Einsiedler  und  dem  Klosterleben  der 
Boddhisttschen  Mönche  auf  die  £ntstehang  des  Mönchthums  hei  den 
Christen  einen  Einflnfs  ausgeübt  habe.  Früher  hatten  die  christlichen 
Aseeten  unter  ihren  Glaubensgenossen  und  ohne  Auszeichnung 
zerstreut  gelebt,  bis  die  von  dcni  Kaiser  Jh'cius  (249  —  251  nach 
Chr.  Oeb. )  über  sie  verhängte  Verfolgung  nit  hrcre  Aegyptisehe 
Christen  beweg,  sich  in  die  Wüste  zurückzuziehen  und  «nner 
•ehr  strengen  Ascese  sich  au  ergeben.  Diese  neue  ascetische 
Richtung  rief  erst  später  ein  grofses  Aufsehen  hervor^  als  wäh- 
rend der  Verfolgung  der  Christen  unter  MaxHnhu  im  Jahre  311 
der  auf  einem  Felsen  in  der  nahen  Wüste  sich  aufhaltende  An- 
tonius in  einem  feierlichen  Aufzuge-  in  Alexandria  ersehim. ') 
Wi»^  PS  in  bolchen  Fällen  7,u  geschehen  pflegt,  brachte  diese  Ver- 
toigung  unter  den  Asceten  Kntliusiasmus  und  Fanatismus  hervor 
mid  bewirkte,  dafs  Antonius  viele  Nachahmer  fand.  Er  gilt  als 
der  Vater  des  MönchthumSi  welches  im  Morgenlande  und  vor- 
mgsweise  in  Aegypten  entstand.  Da  nun  in  diesem  Lande  Ale- 


AraMschcn  (jeschii  htschrt-iber  Abu  Gaflr  Mffhnminfif  fh  n^Gerir  Aitavari,  nach 
dessen  /ciigiiisse  'lic  Zmua.ttri.sclieu  Sclirii'leu  auf  zwölf  Tausend  Knh- 
hätiten  pesflirioben  waren;  sioli  IfvnK  f)e  reliffionr  t*rfrrnm  »  v  rr/ p.  ;UK. 
Die  Zalil  zwölf  Tausend  ist  daher  /.u  erklären,  dafH  der  Kampt  zwiselien 
Ormuzil  untl  Altriman  su  viele  Jahre  dauerte.  Es  waren  veriiiutblich  awölf 
Taiixetid  auf  aus  Kuhhäuten  zubereitetem  J'erpamenl  pesehriebene  Bäodc, 
deren  jeder  zehn  Tausend  Verse  oder  eher  Zeilen  enthielt. 
1)  Sieb  oben  S.  355. 

i)  J.  Q.  L.  UiBSKLKK's  Htmdbuek  der  Kirvktntfesch.  I,  S.  407  und  II,  S. 
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xandria  ein  Zentralponkt  des  Handels  mit  Indien*  and  des  Gne- 
duschen  Wissens  Ton  Indien  war,  da  ferner  das  Indische  Üb* 

Bicdlcrlcben  schuii  seit  Alexanders  Feldzuge  vorziig^sweise  dnidi 
jllcffasthenes  den  Cirit'clion  wohlbekannt  war  und  Bardesam 
schon  vor  der  Entstehung  des  Mönchthums  das  Klostcrleben  der 
Buddhisten  genau  beschrieben  hatte  ^  wie  früher  dargethan  we^ 
den^*)  ist  die  Ansicht  kanm  zmttckssnweisen,  dafs  eine  Bekannt- 
schaft mit  dieser  Erscheinnog  in  Indien  wesentlich  dam  beig^ 
tragen  hat,  das  Einsiedlerleben  in  Aegypten  m  befördern  mA 
das  Klosterleben  zu  entwickehl  niid  zu  organisiren.  Kin  Einflofs 
des  Buddhisums  ist  ferner  nicht  zü  verkennen  in  der  bei  den 
christiicheu  Priestern  gebräuchlichen  Tonsur,  so  wie  in  dem  Ge- 
brauche der  Glocken,  welcher  hei  den  Buddhisten  viel  älter  is1| 
als  bei  den  Christen  und  in  dem  (Gebrauche  Ton  RosenkrfinssDf 
da  es  feststeht,  dafs  die  Inder  bei 'ihren  Glebeten  sich  der  axa- 
,mdlä  gouamten  Kränze  bedienten.*) 
*  '    '  ' 

1)  Sidi  oben  &  367  H^. 
8)  8l«b  oben  9.  23. 
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von  Indien. 


Die  Kachrichten  der  erstem  Art  sind  iu  den  Epopöen  erhal- 
ten, in  welchen  des  Dionysos  Ftddzug  nach  Indien  brisun<^n^n  wor- 
ibn  ist;  die  der  zweiten  Art  dagegen  in  der  fabelhaften  Ge- 
leUehte  Alez&iidfin  de»  Gvoiaen;  wdkshe  iirthttmUcli  «einem  Kriegs» 
geHlirten  Kmttklkenes^  beigelegt  wird,  und  über  deren  Entstehung 
und  «llmfthlige  Entwtekeliing  schon  bei  einer  andern  Gelegenheit 
das  Nöthige  bemerkt  worden  ist.')  Was  die  Hajjre  von  den  Asia- 
tischen KriOjETSzügen  des  Dionysos  bctriiVt,  so  ist  daran  zu  erin- 
nern, dafs  nach  frühqm  Untersucliungen  darüber  die  Anläugo 
der  Anknüpfimg  derselben  an  Indische  Oertlichkeitcn  und  Zu- 
stiiade  bei  den  Qcschichtsohreibem  Aleicanders  des  Grofaen  sich 
nachweisen  lassen;  dafs  aber  Megaähm»  als  der  eigentliche  £in- 
flibrer  des  Dkmysot  in  die  Indische  Geschichte  zu  betrachten  ist.*) 
Ich  bemerke  noch,  dafs  ich  von  einer  andern  Schrift,  welche 
auch  EU  den  in  dem  nächöten  Abschnitte  zu  benutzenden  selirift- 
lichen  Deukuiaion  des  klassischen  Alterthums  gehört,  der  Lebens- 
besehreibung des  Apollonios  von  Tyana  von  PhUostratM  dargethan 
hsbe,  dafs  sie  keine  brauchbaren  Mittheilnngen  über  Indische 
Dinge  enthält.^) 

In  der  Ghriechischen  Dichtkunst  gewann  später-  der  Dionysi- 
sche Sagenkreis  das  Uebergewicht  und  erhielt  gleichzeitig  mit 
der  Alexiuiderbagc  dichterisclif'  iM'jirbeitungen ;  von  diesen  Oe- 
diehten  ist  nur  ein  einziges  auf  die  Kachweit  gekommen^  nämlich 
die  Aww0ia%a  des  Sonnos  aus  Panopolis  in  Oberägypten,  welcher 
im  fünften  Jahrhunderte  die  Feldzüge  des  Dkmysos  in  acht  und 
vierzig  Gesängen  besang,  welcher  zwar  in  der  epischen  Metrik 


1}  Sieh  oben      S.  734  dg.  und  UI,  8.  395  n.  870  llg. 
2)  Sieh  oben  II,  8.  720  fig. 
3}  Sieh  eben  8.  351  flg. 
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eine  Reform  einfiilirte  und  durch  eine  grofse  Vollendung  des 
Versbaues  sich  ausseichnet;  allein  durch  den  häufigen  Gebrwich 
von  seltenen  Wörtern  nnd  das  Haschen  nach  kflhnen,  phantasti* 
sehen  Bildern  und  nach  nnlogiBcheii  Metaphern  gegen  den  guten 
Geschmack  sfindigt  nnd  uns  den  Verfall  der  Hellenischen  Dicht- 
kunst, so  wie  die  Eischlaflfung  der  schöpferischen  Kraft  Tor 
Angen  fUhrt')  Es  leidet  besonders  die  Darstellung  des  Nonnos 
durch  Weitschweifigkeit  und  durcli  Einflcclitung  von  vielen  Epi- 
soden, durcli  welclje  der  Fortgang  der  Krziililung  gelicniuit  wird. 
Er  ahmt  einen  altern  Dichter,  den  Dtoni/sios  nacli,  welcher  frü- 
her, als  der  gleichnamige  Periegot,  also  vor  300  gelebt  haben 
mufs  und  seinem  aus  vier  Büchern  bestehenden  Epos  den 
Titel  BcioaaQiay.a  gegeben  hatte.  Aus  einer  Anzahl  von  Stellen, 
welche  der  Byaantiner  Sl^kanM  aus  seinem  Gedichte  angefiüirt 
hat,*)  ersieht  man,  dafs  Dionysios  mehrere  aus  der  Gescfaidite 
Alexanders  des  Groisen  oder  sonst  woher  bekannte  Alt-Indisehe 
Völker  mit  dem  Griechischen  Gotte  KSmpfe  bestehen  UeTs;  nur 
die  Eares  sind  nicht  ans  andern  klassischen  Sdiriften  nachaa* 
weisen.  Wenn  es  erlaubt  ist,  bei  der  unvollständigen  Kennt- 
nifs,  welche  wir  von  diesem  Theile  der  Griechischen  Litteratur 
besitzen,  ein  Urtheil  darüber  zu  fällen,  hatte  Dioiiy.sio.s  zuerst 
den  Indischen  Feldzug  des  Dionysos  mit  diesen  Siegen  über  die 
einzelnen  Indischen  Völker  hereichert.  Auch  hatte  er  zuerst,  so 
yieL  wir  wissen,  den  Jkriades  als  den  Oberkönig  der  Inder  dar- 
gestellt, in  welcher  Darstellung  ihm  Konnoe  gefolgt  ist.  Aus 
der  einngen  längem  Stelle  ans  seinem  Gedicht,  welche  yon  Si^- 
phoHM  erhalten,  geht  die  Werthlosigkeit  seiner  Nachrichten  Yon 
Indien  deutlich  hervor.  So  wie  der  Ldwe  ii^atk  seine  Stärke 
und  seinen  Muth  unter  den  bergbewohnenden  Thieren,  die  Del- 
phine durch  ihre  Sprünge  unter  den  Meeresthieren,  die  Adler 
durch  ihren  IiuIm  n  Flug  unter  den  Vögeln  und  die  Pferde  durch 
ihre  Öchnelligkoit  unter  den  Thieren  der  Ebene,  sollen  sich  die 


1)  G.  BsntBASOY*«  Grumlrif»  der  Griecluscken  LUterelw  II,  S.  239  Bg.  und 
über  die  Zeit  des  Dionyrio»  Periegetes  oben  8.  107. 

2)  8teh  Sffpfifiniis  Rift.  n.  d.  W.  Fä^og;  rttvS(>ot,  weldn-  von  andern  Schrift- 
üitiUeru  riciitiger  Fa^da^ot  genannt  werden;  Ja^fouviu^  welche  ^^tadi  »unst 
nirgends  erwiUint  wird;  'Eccuts;  Ktiannifogi  MctlXoti  llävdcui  TÖÜQxai^ 
die  lOttst  ridtliger  *T9^mm  gennant  worden ;  neli  oben  I,  8.  800. 
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Bewohner  Kacmhnit  durch  die  Schnelligkeit  ihrer  Fttl'se  unter 
den  übrigen  Indem  ausgezeichnet  haben.  In  Indischeii  Schriften 
finden  wir  gar  keine  Erwähnung  eines  aolch«!  Verangs  der  Ein- 
wohner dee  aehSnen  Alpenthab.  Ea  leidet  daher  keinen  Zweifel, 
da(a  der  Qrieehiache  Dichter  gana  willkttrlioh  den  Ka^nltem 
jenen  Vonng  angedichtet  hat. 

Wenn  iVbfmof ,  zn  dessen  Epos  ich  mich  jetat  wende,  den 
Dionysos  in  seinen  KaiDpfen  mit  den  Indern  nielir  Tliatun  ver- 
Hellten  läfst,  als  in  den  übri«fen  mor^cnliindisclien  Ländern,  so 
ist  eb  nicht  ßclnvicri^',  seinen  Beweg'grund  zu  cntileek^'n.  Indien 
erschien  seinen  Landsleuten  wegen  seiner  weiten  Entfernung  und 
wegen  8<>Iner  kostbaren  und  Staonen  erregenden  ülraeugnisse  als 
ein  Land  der  Wunder  nnd  erweckte  deshalb  in  Nonnos  den 
Wunsch,  bei  seiner  Darstellang  des  Feldangs  des  Hellenischen 
Gottea  nach  diesem  Lande  seine  dichterischen  Fähigkeiten  im 
günatigsten  Lichte  erscheinen  an  lassen. 

Da  es  nnwiderleglich  bewiesen  werden  kann,  daTs  Nonnos 
bei  der  Abfassung  seines  Epos  gar  keine  Indisdien  üeberltefe- 
rungen  vor  An^^en  hatte  und  ledip:lich  gröfstentlieilä  seine  eigenen, 
der  Griecliisclien  Mythologie  enllelniten  Dielitungen  bei  dieser  Ge- 
legenheit angebracht  hat,  halte  ich  niicii  für  befugt,  seinen  Be- 
richt von  den  Thatcn  des  Dionysos  in  Indien  mit  der  grüfsten 
Kürze  wiederzugeben. 

Um  mit  dem  1h amen  des  Oberkönigs  der  Inder  JtiQuidfis  an 
beginnen,  so  ist  dieser  Käme  kein  einheimischer,  sondern  ein 
Chiechiseher  nnd  iwar  von  #99»$,  Kraft,  Wetteifer,  abgeleitet 
&  bedeutet  daher  den  mit  dem  Hellenischen  Gotte  nm  den  Vor- 
rang kämpfenden  Beherrscher  der  Inder.  Dafs  Deriades  ein 
Geecliüpf  des  Griechischen  Dichters  sei,  wird  zum  Ueberflusse 
dadurch  bestätigt,  dals  er  der  Solin  des  Flulsgottes  lltjiiaspcs  mit 
der  Kymphc  Astris  gewcsfjn  sein  soll,  wulchü  die  Tochter  des 
8onnengotteK  und  der  Najade  hefi  war,')  Hiemit  in  Ueberein- 
stimmung  wird  den  Indern  eine  nach  Griechischen  Vorstellungen 
gemodelte  Herkunft  angedichtet,  nämlich  von  einem  Giganten 
fndosj  den  Zmu  in  seinem  Kampfe  mit  seinem  Vater  Krwm  snr 
Erde  gestOrat  hatte.*) 


1)  XXllI,  Abi  Üg.  iu  dei  Fh.  GuAKKK'flchen  Ausg.  II,  p.  18  %. 
2>  XYU,  264  flg.  a.  a.  O.  I,  p.  401. 
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In  den  zwülf  ersten  Gesängen  seines  Epos  nimmt  Isiunnos 
gaf  keine  Rttckflioht  auf  Indien ^  erst  in  dem  dreiselmten  iäist  er 
Zern  die  Im  m  dem  Dionysos  mit  dem  Auftrage  seodfiiiy  daTs 
dieser  die  angltteklichen  Inder  nöthigen  solle ,  Wein  xu  trinken^ 
Orgien  nach  Ghriechisoher  Weise  bei  Kacbt  sa  begehen  and  sie 
aus  Indien  zu  verjagen.')  Um  diegcm  Auftrage  Folge  zu  leisten, 
zog  Dionysos  mit  einem  Heere  von  Satyrn  nebst  Pan  gegen  don 
Inder  ÄsiraciSf  dessen  J^ame,  wie  man  leicht  sieht,  aus  demUrie- 
chischen  cm^Qy  Stern  ^  tob  Konnos  gebildet  ist.  Dionysos  be- 
siegte ihn.  am  Ufer  des  Sees  AOakis;  nach  seineaon  l^ege  Terwan- 
deh  er  dessen  Wasser  in  Wein,  yon.dem  Genosse  deaselben 
werden  die  Inder  beranscht  Es  wfire  eine  TergebHche  Mübe^ 
den  Namen  dieses  Sees  in  andern  Schriften  aufsuchen  zu  wollen, 
weil  er  vpn  ^ionuob  nacli  den»  Kamen  des  Indischen  Volks  der 
Aslakaner  ersonnen  ist ,  welches  zwischen  dein  Indus  und  dem 
Kophen  wohnte.')  Nach  dem  Lande  dieses  Volk^  verlegt  Nonnos 
die  Nymphe  Xikaia^  die  you  Löwen  umgeben  auf  der  Höbe  einet 
Berges  lebte,  imbescbr eiblieb  graosam  war  and  yon  Hymnot  ge- 
liebt wurde.*)  Dionysos  verliebte  sich  in  sie  nnd  that  ibr  Ge- 
walt an,  worauf  sie  sich  selbst  um 's  Leben  braehte  und  der  Gott 
eine  nach  ihrem  Namen  benannte  StatH  gründete.  Die  Veran- 
lassung zu  dieser  Erfindung  gab  dem  Nonnos  der  Umstand;  dafs 
Alexander  der  Groise  nach  seinem  Siege  über  den  Indischen  K.e* 
nig  Pom  am  Hydaspes  eine  Stadt  Hikaw  anlegte.^) 

JHlr  die  näcbste  That  des  Dionysos  hatte  Nonnos  einen  älten 
Gewährsmann.  Mraeis  snchte  und  fand  Hälfe  bei  einem  andeni 
Anfllhrer  des  Deriades,  dem  Oronies,  der  der  Sohn  des  Flufs- 
gotteö //y^/^^sy/,  s  und  ein  SiliAva^'cr  des  Indisehen  Monarchcu  war.') 
Er  zog  mit  einem  grol'sen  Heere  dem  Hellenischen  (Jotte  bis  Ly- 
dien cntg(^en,  wo  er  von  diesem  überwunden  ward  und  sieb 
selbst  tödtete.  -  Kacb  einer  Syriscben  Legende  war  ein  Indischer 
Krieger,  Namens  OroiUet,  am  Ufer  des  gleidummigen  Stroms  ta 


1)  Xin,  7  flff.  a.  s.  O.  I,  p.  275  flg. 

2)  8.  oben  II,  8;  134. 

3)  XV,  1  flg.  a.  a.  O.  I,  p.  220  flg.  NikaUt  wird  XVI,  401  eine  jüUkUdte 
Kjmphe  gelwllaeii. 

4)  8.  obMi  II,  8.  65. 

5)  N&KMot  XVII,  97  flg.  a.  a.  O.  I,  p.  373  flg. 
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einer  Schlacht  gefallen,  welcher  nach  ihm  beafumt  worden  sein 
loll.  Später  wurde  dar  cilf  Kllcn  lange  JUeichniun  diese«  Helden 
im  Fliuie  gebunden  und  das  daran  von  den  Syrern  befragte 
Orakel  sa-  KUtum  beBtätigte  die  Aechtfa^t  der  Leiche.*)  Per 
Kme  Orimsitt  ist  nicht  Indisch,  sondern  Persisch,  und  hinteto 
Armnda^  welcher  >.'aine  aus  dem  Gruudworte  urval  zu  erklären 
ist.  Dieses  Wort  bedeutet  laufend  und  iiiufs  dalu-r  ur.sj[;riiuglieh 
eineu  iluffl  beaeichuet  haben  und  kann  erst  später  auf  Gebirge 
ülhrtragen  worden  sein.*)  Der  von  den  Parsen  erwähnte  Flufs 
vird  der  ans  dem  Qehiige  Elmnü  bei  Hamadan  abflieisende  sein, 
irelqjier  nach  ihm  benannt  worden  sein  moisi  wcii  das  alte  r 
MiQh  in  andern  Persischen  Wörtern  in  I  verwandelt  worden  ist 
Nach  Firdusi  uanuteii  die  Araber  den  Jr-vand.     Da  der 

fS^ritsilie  Flufs  (.)roiites  urbprünglieh  Tijplion  hicfs,')  so  wird  der 
spätere  ^auie  ihm  während  der  Persischen  Herrschaft  beigelegt 
worden  sein.  I^s  erhellt  hieraus  zur  Gentige,  dafs  der  naoh  ihm 
benaimlie  Held  irrthttmJUch  jn  der  Sage  ein  Indischer  genannt 
worden  ist  Könnoa  fand  diese  vor,  hat  sie  aber  auf  ihm  eigen- 
thsmliche  Weise  erweitert.  Nach  der  IHedeiiage  des  Orontes 
beschluls  Dionysos,  den  Duriades  in  seinem  eigenen  Keiche  an- 
zagreifen.  ^)  Er  verband  sich  auf  dem  Zuge  mit  den  Assyriern, 
deren  König  von  Nonnos  mit  dem  von  ihm  erdichteten  ISamen 
Ütapl^los  genannt  wird;  0T<K9>vAt/  bedeutet  bekanntlich  die  Wein- 
rebe. Sein  Sohn  liieiB  hienut  in  Uebereinstimmnng  \^ol^5,  d.  h. 
l^be.  Der  Beherrscher  der  Inder  erwartete  den  Angriff  des 
HelleoiBchen  Gottes  am  Ufer  des  Hydaspes.'j  Den  Befehl  fiber 
den  Theil  des  Indischen  Heeres,  der  auf  dem  westlichen  Ufer 
des  Stromes  aufgestellt  war,  fUljrte  Tlitjrem^  d.  h.  der  AnstUrmer ; 
er  ertrank  bei  seinem  Kückzuge  in  den  Wellen  des  Stromes, 
worauf  der  siegreiche  Hellenische  Gott  über  den  Strom  setzte. 
Auf  diesem  Ponkte  angelangt,  unterbricht  Nonnos'  seine  Eraäh- 


1)  PrariM  VII,  8,  1. 

2)  Bvnpur*»  I»  p.  248  41g.  and  JdtÜthm  p.  CLXXXI  flg.  Der  Ksm« 
Ormle$  beMiehnet  anfsttTdeai  die  holie  Deiiuiwend>.Kette  im  8.  des  Kaapi* 
lehen  KeeMi. 

3)  Slr^m  XV,  8,  12,  p.  730.  , 

4)  XVIU,  1  flg.  a.     O.  I,  p.  3S9  flg. 
XXm,  1  flg.  a.  a.  O,  I,  p.  ddd'flg. 
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hmg  durch  UBgehdrige  Episoden  und  mmmt  sie  erst  Im  Anfange 
des  sechs  und  zwansigsien  Gesanges  wieder  auf.*)  Deriades 
stellt  wieder  dem  fremden  Gott  ein  grofses  Heer  entgegen.  Von 

'    den  von  Nonnos  bei  dieser  Gelegenheit  aufgeführten  Indischen 
Völkern  und  Städten  können  nur  die  allerwenigsten  darauf  An- 
sprüche machen,  aus  Berichten  über  Indien  entlehnt  zu  sein. 
Diese  Bemerkung  gilt  auch  von  den  meisten  Namen  der  Qene- 
raLe  des  Deriades.  Während  die  Derdai,  die  Ptasioi,  die  Sibaif 
die  BoHnffoi  und  die  itatpeirci,  welche  besiehongsweise  den  Indi- 
sehen  Darada,  Prdkja,  Cihi,  Bhmäinffi  und  KaemHa  entsprechen, 
bekannt  sind/)  linden  sieh  die  Zabioi,  die  Salangoi  und  die  Sa- 
beiroi  sonst  nieht  als  Bewohner  Indiens  aufgeführt. 'j    Seine  Un- 
gcnauigkcit  übertrifft  Lonnes,  indem  er  die  Derbikker  und  Bäk- 
trer  als  Bundesgenossen  des  Indischen  Oberkdnigs  auftreten  läfst 
Noch  schlechter  ist  es  mit  den  in  Indien  anfgefllhrten  Stftdten 
bestellt.  Von  ihnen  ist  nnr  eine  einzige  in  andern  Schriften  nach- 
weisbar ,  nftmUch  PattaleM,  mit  welchem  Kamen  hier  nicht  dts 
Indus -Delta,   sondern  die  in  ihm  liegende  Stadt  Pattala  gemeint 
Bein  kann.    Die  Stadt  Crazos  hatte  sc  hon  JJionysios  irrthüralich  nach 
Indien  verlegt.^)    Einige  der  übrigen  Städte,  z.  B.  AUhre^  die 
Lnft- Stadt,  welche  die  Stadt  des  Sonnengottes  genannt  wird| 
Antheney  die  Blumen -Stadt^  und  MMna^  die  schwarze  Stadt,  tia* 
gen  nnyerkennbar  Hellenische  Kamen  und  sind  dahe^  von  Koa- 
nos  oder  seinen  Vorg&ngem  ersonnen  worden.   Dasselbe  läfst 
sich  von  h'yra,  die  Herrscherin,  und  liodoc,  etwa  die  Rosen- 
Stadt,  annehmen.   Wenn  bei  den  übrigen  Städtenamen  dieses  nicht 
der  Fall  ist,  so  gehören  diese  Städte  jedenfalls  zu  den  unbekann- 
ten und  beweisen ;  daTs  Konnos  es 'vorzog,  unbekannte  Indisch« 
Städte  den  berühmten  vorzuziehen.  Hieran  läfst  sieh  die  allge- 


1)  XXVI,  i  flg.  a.  a.  O.  II,  p.  31  flg. 

2)  Ucber  die  weniger  bekannten  BhauUnfp  sieh  oben  I,  S.  613,  Note  5  and  III| 
8.  150. 

3)  Wilson  vermutiict  in  seinen  Rfmftrks  on  tite  Portion  nf  t/if  Dioivfxiiin  <>( 
Soimits ,  ri-hilintj  tu  the  Indiuns  in  As.  Ri'fi.  XVII,  p.  ti7Ü,  dafs  die  Sai^ekui 
die  Saiinrü  der  linier  seien;  da  dieses  Volks  jedoch  sonst  nicht  von  kUs- 
sischen  SchriftBU  iN-i ü  gedacht  wird,  int  dit^ües  zweifelhaft.  Ueber  die 
Lage  der  Dn-hikkcr  sich  oben  I,  S.  860,  Note  2. 

4)  Stcphanos  von  Byz.  u.  d.  W.  Fd^oq.  Ana  den  Bassariaka  des  Jjioitjfsi&t 
erhellt,  dafs  er  auch  «ler  Rodoe  gedacht  hatte. 
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JMne  fiemerkung  anknüpfen,  dafs  Nonnos  in  der  Auswahl  von 
geogiaphiBcben  Oertlichkeiten  sieh  einea  urtheiliosen  Veifiüireiie 
idkiildl^  macfat^  weil  er  mit  Uebergehimg  der  bekannten  Indi- 
lehen  geo^nphisciien  Namen  es  yorsieht,  unbekannte  anaubrin-' 

geo;  80  nennt  er  z.  B.  von  den  bekannten  Indischen  Strömen 
nnr  den  Indos,  den  Hijduspes  und  den  GangeSj  daLM'gen  aiilser- 
(iem  den  ganz  unbekannten  OmOeivs.^)    Was  encLLidi  ctio  Namen 
der  Anführer  betiiffi,  eo  aeigen  auch  diese  meistens  eine  Orie- 
dniche  •Abstammung.   Dieses  ist  bei  AgraiOB^  d.  h.  der  Wilde, 
tÜtgi»^  d.  b.  der  Flammende,  Hippwits,  d.  b.  Pferdescbweif, 
Ljßi»,  d.  b.  der  Wolf,  und  Zaukes,  d.  h.  der  blänKcb  Glän- 
wsele^  nicht  zu  bezweifeln.    Der  Name  des  Vaters  des  Orontes, 
Didrosius,  lälst  sich  eben  so  wenig  uns  iler  Griecliisehen,  als  ans 
der  IiKlischen  Sprache  erklaren;  da^^'c^^en  iBt  der  seines  zweiten 
tSohnes  Morreus  ohne  Zweifel  eine  Bildung  aus  fM^,  mit  wel-* 
chem  Kamen  das  Material  benannt  wurde,  aus  dem  die  von  den 
Aken  10  sebr  gesebätaten  murrbinlschen  GlefUrse  verfertigt  wur- 
den.')  Kur  bei  aweien  der  Namen,  von  welcben  jetzt  die  Rede 
itt,  liist  sich  an  eine  Indische  Herkunft  derselben  denken;  bei 
Pkringos  nämlich  an  den  schon  in  den  Vedischen  llyimien  ge- 
feierten BhriffUf^)  und  in  i  Damjklos  an  den  Namen  der  öötter- 
teiüde  Dättava,  deren  ötammmuttcr  Dam  heilst;  dagegen  mufs 
jedoch  daran  erinnert  werden,  dafs  diese  zwei  Namen  von  einem 
Uaniscben  SebrifIfcBteller  erwähnt  gewesen  sein  werden  und  dafs 
bei  b^en  ein  Anklang  an  HeUenische  Wörter  sieb  findet,  nXm- 
lieh  bei  dem  ersten  an  ipQiyog,  Strotzen ;  Fülle,  bei  dem'awdten 
an  düi^og,  Gabi .    Von  den  übrigen  hieher  gehörenden  Namen  ge- 
fügt es,  zu  bemerken,  da£s  wenn  sie  auch  nicht  GnechischeA 


I)  XXU,  55  a.  a.  O.  U,  p.  53. 
1^)  Sioh  oben  S.  47. 

3)  Wi«  Wilson  a.  a.  O.  p.  G76  gethan  liat.  Di«  filnifMi  Inditdlttt  geogra- 
phbekan  Namen  find  ilia  folguidcii:  BfltgtfMiMit:  Pt^tmilto»,  «Ine  wag9- 
wSbilidie  Fonn  de»  Nsaumi  J^wopamitoff  Oräihoi;  StSdteiuuneli:  Baidia» 
m  Ftaaee  Omidmg  Nettduf  KamlHag  YSIkenianeii:  FatokoHaif  Xulkoi: 
Arimoi,  Zatroi,  /orol»  ArbU»  am  FhiMe  f/ysparost;  es  niäfsten  die  Aräbi' 
ier  fein,  ttber  wekbe  eieli  oben  II,  8«  187  tlg.;  Dmaioif  die  Ineelbewoli- 
Her  Kirraif  die  DtnaUA;  die  Bewohner  Artizanltitt9 ;  die  Bewolineri9|fdira- 
luft  oder  ^.MyMuA,  über  welebe  eieli  oben  I»  S.  800;  die  Bewohner 
des  itatüchen  JSukOhfi  vnd  von  fferyamK». 

Lmm^«  lad.  AlMrtlttk.,  tU.  '  29  .  . 
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Ursprungs  sind,  sie  (UoU  aui  eiue  Xodiscke  Abstammung  kein 
Anrecbl  be^it^eu. 

Da  nach  den  vorausgeschickten  Bemerkungen  Nomios  die 
Berichte  der  klassischen  Schriftsteller,'  welche  glaubwürdige  Nach- 
richten von  Indien  mitgetheilt  hatten,  nnr  £tthrläaaig  %u  Rathe 
gesogen  und  seinen. eigenen  Dichtungen  odev  denen  eeiner  Vor- 
gäuget  Tor  jenen  den  Vonng  eingeränmt  hat>  da  es  ferner  fiost 
steht  nnd  spttter  noch  mehr  bestätigt  werden  wird,  dals  er  Indi- 
sche Ueberlieferungen  gar  nicht  vor  sich  gehabt  hat  .  so  halte 
ich  CS  für  üboHlüssi"^,  seiiio  Darstellung  des  Streil»  zwiselien. 
Dionysos  und  dem  Deriadet»  mit  allen  seinen  einzelnen  WochscI- 
fällen  hier  wiederzugeben  und  begnüge  mich  damit,  die  Haupt- 
momente  hervorzuheben,  liach  mehreren  UufüHen')  und  nach* 
dem  der  Griechische  Gott  eingesehen  hatte ^  dais  die  Inder  zu 
Lande  nnbesiegbar  seien  nnd  nur  mr  See  ttberwimdisn  wMen 
konnten,  sah  er  sich  genöthigt,  dnrch  den  Anher  RMbm/mes 
eine  Flotte  banen  an  lassanb*)  In  der  auf' dem  fljdaspes  statt- 
findenden Sdüacht  wurde  der  Indische  Kdnig  von  Dionysos  yer- 
wmidet,  fiel  in  dae  Wasser  nnd  ertrank  darin.  Hiermit  er- 
reichte der  Kampf  sein  Ende.  Dionysos  kelirte  darauf  nach 
Kleinasien  siegreich  zurück.')  Da  isounos  in  den  foli^enden  Ge- 
üäügcn  liidicas  nicht  femer  gedenkt,  lal^t  er  dem  Dionysos  keine 
dauerhafte  Hen'schaft  über  Indien  gründen;  auch  erwähnt  er 
keiner  von  dem  Hellenischen  Gott  in  dem  entferntesten  von  ihm 
beeilten  Lande  von  ihm  dort  anrückgelassenen  Denkmale.  Dieses 
hatten  jedoch  andere  VerXssser  von,  den  Feldsng  des  Dionysos 
naeh  Indien  veriienlichenden  epischen  Oodicfaten  gedian.  Der 
lange  nach  Nounos  lebende  Tuüsef  hat  die  Nachricht  aufbewahrt, 
daTs  Dionysos  in  Indien  ohne  Zweifel  zum  Andenken  an  seine 
Siejre  Über  die  Inder  Sänlen  errichtet  hatte.  *)  Ein  anderer  Dich- 
U'V  hatte  die  Stiere  der  Orsaei  genannten  Inder  crwiihnt,  gewifs 
nach  dem  Griechischen  Gotto,  welcher  auch  ilen  Beinamen  Ouci- 
yvva^  führt,  weil  er  die  Bakchantinneu  in  Aufregung  versetzte. '} 


1)  XXVI,  1  %.  n.  a.  ().  II,  p.  m  flg.- 

2)  XXXnC,  1  fl^'.  a.  ii.  O.  ir,  p.  311  %. 

3)  XL,  275  Hg.  a.  a.  O.  II,  p.  315  fl^r. 

4)  S.  dessen  Chil.  VIII,  h.  2ül,  v.  212  (lg. 

&)  Plbim  vni,  31,  1,  wo  er  von  ta  JUbdergeMldsaiil»  haiidslt,  IMcm  In- 
dar  waren  «m  gaasen  Kürper  sohwars  and  jsglea  Affen. 
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Die  Veriiiuthung,  dafs  eifte  Verwandtschaft  zwischon  dem 
£pos  de»  Grieohisoheii  Dichterg  und  dem  Alt-Indiachen  Helden- 
godiohtei  dem  Räm4f€ma  rieh  naehweiseii  Urne  und  dafe  der  Hel- 
lenieehe  Gott  vom  IndiBchen  Hämo  irieht  verschieden  sei,  läfet 

sich  eben  so  wenif!^  begründen,  al^  eine  zweite,  der  j^emäfB  die 
£rzählnnc:r  des  Noimos  niclit  vou  der  in  dem  zweiton  Alt -Indi- 
schen Epos,  dem  Mahabh^irala  enthaltenen  verschieden  sei. ') 
Gegen  diese  ZusammensteUung  spricht  erstens  die  Verschieden- 
heit  der  Ureaehen,  aus  wichen  in  den  drei  Epopöen,  Ton  denen 
hier  die  Rede  ivt,  die  Hanpthandlang  entepringt.  In  den  Diony* 
liaken  ist  es  der  Befehl  des  höchsten  HeUentsehen  Gottes  an  den 
Diony.so«,  die  Inder  meiner  Verehrung  zu  unterwerfen;  iia  I^iuna- 
Jana  es  der  Raub  der  Gattin  des  Hehlen  von  dem  Uiesen- 
könige  R()vana;  im  MahäbMrata  endlich  der  Hader  zweier  könig- 
licher Familien  und  ihr  Ringen  um  die  oberste  Macht.  Es  bleibt 
daher  nur  die  allgemeine  Aehnlichkeit,  dafs  die  ganxe  Haupt- 
handloQg  Ton  einem  riegreichen  Erfolge  gekrönt  wird.  Der 
Bweite  GMmd  ist  die  ünzulüBsigkelt  einer  ZosanunensteOnng  von 
dem  Griechischen  Gott  und  dem  vergiitterten  Helden  Üüma  der 
Inder,  weil  die  Grieehen  den  Dionysos  mit  dem  Indischen  Gott 
fioa  vergleichen,  obwohl  eine  ursprüngliche  Verwandtschaft  zwi- 
schen beiden  gar  nicht  obwaltet') 

Wenn  ich  oben  befaaaptet  habe,  dafs  Nokmos  gar  keine  In* 
diechen  Uebeiiieferangen  bei  der  Abfttssung  seines  Gedichts  zv 
Ratfac  gezogen  hat,  so  stütze  ich  mich  dabei  anf  folgende  GrOnde. 
Ks  kann  zwar  zugegeben  werden,  dnls  dem  !Nonnos  in  seinem 
Vaterlande  Aegypten  sich  giiustige  Gelegenheiten  dargeboten  ha- 
ben konnten,  um  von  dort  sich  auflialtenden  Indern  Erkun- 
digungen über  ihr  Vaterland  und  dessen  Zostände  einanholen. 
Ans  der  Geschichte  des  Handels  hat  sich  eigeben,  dufs  viele 
Inder  in  Aegypten  und  zwar  besonders  in  Alexandrien  lebten, 


1)  Die  sfate  TtfinatliaQg  i«t  aufgestellt  worden  Ton  Sn  William  Johbs  ia 
detMh  AhhaiMlfauii;:  On  tke  Ootb  (f  6reeee,  Italy  and  inäh  ia  A».  He».  I, 
p.  256  flg.;  dl«  iwslie  ron'WiLPOBi»  in  dsMea  Essay  om  tke  kings  of  Mq- 
gadhtt  ebenfl.  IX,  p.  98  flg.  Di«  UnlultbvAeit  dieter  YcnrnmÜiiiiigttn  tat 
ilnrgethsa  wordflB  von  WiLSoa  in  der  0.  448  Note  8  angeführten  Abhand- 
lung. 

2)  Sieb  oben  U,  S.  790  ü<; 

29* 


Digitized  by  Google 


452 


Zweitefi  Buch«. 


um  dort  Handelsgoscliäfto  zu  betreiben.    Bei  der  Uuter.suehiing, 
ob  Noniiuo  dieses  ^virkiicli  gotlwiiij  ist  niclit  zu  übersclion.  dafs 
die  Schriften,  weiclie  iudten  zu.  ilircm  besondern  Oc^L'u.standc 
hatten  y  nicht  in  ihrer  vollständigen  Gestalt  aui  die  JSachwelt  ge- 
kommen sind.    Nonnos  kann  dalier  aus  den  ihm  vor1i^|;ende|i 
Tojifltäadigen  Exemplaren  derselben  die  von  ihm  allein  erwfthn« 
ten  geographischen  Namen  entlehnt  haben.    Ans  ihnen  kann  er 
auch  die  Nachrieht  geschöpft  haben,  dafs  du  Heer  des  Dionysos 
bei  seinem  Uebergange  über  den  Hydaspes  anfser  andern  Mit> 
tein  der  Beförderung  sieh  anch  mit  Luft  geftÜlter  H&ote  bedient 
habe,  wie  es  noch  heut  zu  Tage  in  dem  Pttnfstromlande  ge- 
bräuclilieh  ist.')    Die  einzi^'c  Aii«;iibo   in  den  Di()ny.sl;iki'n  des 
^iouiios,   vuii  der  anjz^Piioiiiuiea  wtudt'ii  könnte,  dals  er  sie  mei- 
nem Verkehre  mit  liulcni  zu  verdanken  gehabt  habe,  ibt  die,  dalis 
da  ein  dem  Deriadea  unterworfener  Fürst  Ilalnuthoos  von  »einem 
überlierrn  wegen  eines  Vergehens  mit  der  naeh  der  Ansicht  der 
Inder  höchst  schmachvoUen  Strafe  des  Abschneidens  seines  gan* 
2X(fi  Haarwuchses  bestraft  worden  sei.')  Diese  Angabe  stimmt 
nftmlich  mit  der  Indischen  Sage  überein,  dafs  der  alte  König 
Sägara  auf  die  Fürbitte  Vaskhäuis  den  Javana  ihr  Leben  schenkte 
und  sie  damit  bestrafte,  ihre  Köpfe  scheeren  m  lassen.')  Non- 
noB  würde  demnach  diese  Ueberliefemng  auf  die  Ton  seinen  Vor- 
gängern ersonneiu'ii  JJcrsaioi  üljerlr.igcu  h.abcn;  da  jedocl»  diese 
Uebereinstimmnnj»^  vereinzelt  da.stelit,  kann  der  Gri(!clilsehe  Dichter 
ebensowohl  auü  einer  in  einer  (jrieeliiseheiiSehrift  eiithaiteuenNatdi- 
richt,  dals  es  bei  den  Indern  als  eine  Sclunach  galt,  kahle  Köpfe 
zu  haben,  diese  sclunachvolle  Strafe  einem  Indischen  Volke  an- 
gedichtet haben.   Ich  halte  mich  um  .so  eher  für  berechtigt,  in 
diesem  Falle  anaunehmen,  dafs  Nonnos  nicht  Indischen  Ueber- 
lieferungen,  sondern  seiner  eigenen  Eingebung  gefolgt  'sei,  weil 
er  dieses  in  andern  Fttllen  unbesweifelt  gethaa  hat.  Beispiele 
hievon  sind  die  folgenden.  Er  behauptet  erstens,  dafs  die  Inder 


1)  ilTcMMM  XXIII,  147  flg.  a.  a.  O.  I,  p.  405  Qfld  Wosox  a.  a.  O.  p.  • 
3)  XXVI,  152  fly.  a.  a.  O.  n,  p.  38  «ad  Wilsok  a.  a.  O.  p.616.  Nadi 
der  richtig  Ablheilnng  in  der  GsAam^eehen  kmg.  wer  HabraAw  niehi 
König  der  DertaM,  lOBdeni  dieee  haltea  mit  den  Arueli»ten  dieselben  Kö- 
nige Gigtun,  TAuraetix  und  Hippalmos. 
3)  fiieh  oben  I,  1.  BeU.  8.  VU,  Note  13. 
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mit  tfaränenloBen  Augen  die  Leichen  ilirer  Todten  Terbrannten, 
weil  die  Verstorbenen  durch  den  Tod  den  Fesseln  des  Lebens 

entgan^'f  II  nnd  dfo  Seelen  «n  ihrem  ur»priiti«^!ichcn  Au^jj^^angs- 
punkte  znrückirckclirt  waren.*)  Wenn  es  aiR'h  richtic:  sein  ma^c:, 
dafs  die  imler  wej:jeu  d<'S  hier  iin^Ll'iihrteii  (iruiuloK  öich  leicht 
über  den  Verlust  ihrer  Verwandten  und  Freunde  trösteten,  so 
ist  es  unglaublich,  dafs  ein  so  leicht  aufgeregtes  Volk^  wie  das 
bidische,  bei  den  Leichenbegftngnissen  keine  Thränen  Teigiefsen 
suUten.  Noch  unglaublicher  ist  die  zweite  Behauptung  des  l^on- 
HO«,  nämlich  die,  dafs  die  Inder  sehr  tüchtig  im  Seekriejjo  und 
auf  tk'Hi  Meere  mehr  zu  fürclitrn  waren,  als  auf  dem  Laiulr.') 
Diese  Behauptung  widerspricht  jcdoc  Ii  allen  sonstigen  Berichten 
Yon  Lidien.    Am  meisten  entscheiden  drittens  die  Angaben  des 
Konnos  von  den  Indischen  Gottheiten  gegen  die  Voraussetzung, 
dafs  er  ans  seinem  Verkehre  mit  Indem  seine  Bekanntschaft  mit 
ihrem  Vaterlande  bereichert  habe,    l^ach  einer  Stelle  waren 
Helios^  die  Erde  und  das  hcifif/e  Wasser  besonders  die  Götter  der 
Inder;  nach  «  iner  andirn  verehrten  sie  aber  den  Sonnenf/oft  nicht 
und  allein  die  Erde  und  das  Wasser.^)    Ww»}   dieseu  Angaben 
noch  beigefügt,  dafs  Konnos  häufig  den  Kluis  JJyäaspes  als  einen 
Gott  darstellt,  so  erhalten  wir  eine  sehr  ungenügende  Darstel- 
lung von  den  Gottecn,  weiche  die  Inder  damals  verehrten.  Nach 
dem  zuverlilssigstett  Berichterstatter,  dem  Mega$thene$^  verehrten 
die  bergbewohnenden  Inder  den  Dionfj^^m  oder  den  {'ivn,  die  In- 
der der  f'beiie  dagegen  den  Hrrahlcs  odi  r  Vishnu  und  zwar  be- 
sonder« in  seiner  Verköi-perung  als  Krjshna;   aufserdem  verehr- 
ten die  Inder  und  vorzugsweise  die  Brahmanen  den  Indra,  die 
Deva  and  den  Gangei.*)   Die  vier  Götter,  welche  nach  der  Aus- 
sage des  Nonnos  die  einaigen  von  den  Indem  angebeteten  ge- 
wesen sein  sollen ,  gehören  alle  zu  den  Untergöttem ;  unter  ihnen 
tritt  nur  der  Sonnengott  bedeutender  hervor,*)  die  Erde  und  die 
Gewässer  dagegen  gar  nicht,  und  da  zu  der  Zeit,  als  jener  grie- 


1)  XXXni,  1  tig.  a.  a.  O.  II,  p.  247. 

2)  XXXVI,  461  flg.  a.  a.  O.  II,  p.  243. 

3)  XVT^I,   284  —  285  a.  a.  O.  I,  p.  381  und  XXI,  251  flg.  a.  a.  0.  1, 

p.  180  flp. 

'  4)  Sieh  oben  II,  S.  «',17  fle:.  und  S.  1107. 
5)  Sich  oben  II,  S.  777,  ö.  7Ü4  uuü  8.  1120. 
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chische  Dichter^  den  Indisclteii  Feldzng  des  Dionysos  besangt 
die  Indischen  Völker,  dnrch  deren  Gebiet  der  Hydaspes  fliefst^ 

von  den  Bewohnern  des  inneren  Indiens  zu  den  verftditeten  go- 
ziüilt  wurden,  könnte  höchstens  aiigciudiiiiicii  werden,  «lafs  vou 
den  Völkern  der  l*cnUiputauii  dein  Flusse  IIyd.aspe8  eine  gött- 
liche Verehrung  dargebracht  worden  sei;  allein  auek  diese  An- 
nahme mnÜB  snrttckgewlcsen  werden ,  weil  die  Verherrlichung  des 
Hydaspes  von  Nonnos  and  die  Verlegung  der  entscheidenden 
Schlacht  swischen  Dionysos  und  dem  Oherkdnige  der  Inder  De- 
riades  Icdiglicli  darin  ihren  Grnnd  hat,  dafs  Aloxandor  der  Grofse 
am  Ufer  diese«  Stromes  den  tapfem  IndUclieu  König  loros  bc- 
sicgto  und  auf  diesem  Flusse  seine  8chi£ffahrt  begann,  während 
welcher  er  die  von  ihm  nicht  erreicliten  Länder  des  Indusgebiets 
sich  unterwarf.  Der  Indiache  Feldzug  Alexanders  des  Gro(sen 
hat  dazu  die  Veranlassung  gegehen^  dafs  die  VerlEasser  voa  dich- 
terischen Bearbeitungen  des  Dionysischen  Mythenkreises  Logen- 
den von  dem  Indus,  dem  Hydaspes  und  dem  Ganges  ersonnen 
haben,  welche  in  der  kleinen,  irrthiimüch  dem  I'lutarchos  beige- 
legten iSelirift  enthalten  sind.') 

Es  bleibt  jetzt  nur  noch  Übrig,  ehe  die  Geschichte  des 
Griechisch -Römischen  Wissens  von  Indien  aus  den  Jahren  von 
^7  vor  Chr.  Geb.  bis  319  nach  Chr.  Geb.  geschlossen  werdea 
kann,  zu  untersuchen,  ob  in  der  irrthfimÜch  unter  dem  Hamen 
des  Kallisthettes  in  Umlauf  gesetzten  Schriit  Dinge  von  Indien  ge- 
meldet wer(l(?n ,  die  einer  Erwähnimg  oder  Erörtermig  werth  sind, 
üiebei  mufs  scharf  unterschieden  werden  zwisehen  den  Stücken, 
die  in  der  vollständigen  Ausgabe  dieser  Hchrift  aur  Geschieht« 
AloKanders  des  Chrofsen  gehören,  und  denjenigen,  die  in  der 
kleinen  an  P&üadios  gerichteten  Schrift  enthalten  sind;  in  der 
letzten  sind  cUe  von  ihrem  Verfasser  selbst  von  dem  Leben  und 
den  Lehren  der  Rrahraanen  aus  andern  BüeJicrn  g<'schöpften 
Mittheilungen  sowohl,  als  tlipjenigen,  die  er  dem  Bisehofe  von 
Axum,  Moses y  verdankte,  ganz  worthlos;  nur  die  Angaben,  welche 
er  von  einem  Thebanischen  Gelehrten  erhalten  hatte,  der  sechs 
Jahre  als  Gefangener  auf  Taprobane  verlebte  und  zidetst  die 
Sprache  der  £il(bider  erlernte,  sind  zum  Theile  der  Beachtung 


1)  Sieh  über  diese  L^enden  oben  8.  209«  wo  diese  Legenden  niitgetheili  und 
erlintert  aiod,  ,  , 
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weitii,  obwohl  bei  ihnen  audk  JUicbtaugen  der  Wahrheit  beige- 
niicbt  sind.')  Ich  werde  diriicr  spliter  auf  sie  ssttriiekkommen; 
dagegen  sind  die  von  Al««nnder  dem  Grofsen  in  der  in  Frage 
ctskenden  Lebensbeechreibiing  und  von  Indien  beriditeten  Dinge 
als  guus  fabelluifte  oder  nbgcschmaekie  EntateUnngen  der  Wahr* 
lieit  zu  venv«'rton.')  Dicsos  crhrllt  zur  (ronüp^e  daraus,  «!;U.->  d*  r 
Verfasspr  den  Makedoi  i.-rlion  Iloldon  nacl»  dem  Lande  /'rtisiakc 
mit  einer  gleichnamigen  »Stadt  und  einer  gleichuamigen  Insel  ge> 
Ungcn  iiist,  von  der  er  liöclist  wunderbare  Dinge  zu  berichten 
weiis.  So  aoU  a.  B.  dem  Alezander  In  einer  barbarischen  nn- 
VflntSndtichen  und  in  Griechisoher  Zunge  sein  Schicksal  voraos- 
gesagt  worden  sein.*)  Nach  seinem  Besvciie  dieees  Landes  soll 
Alexander  mit  der  Semir/imis  (Anv  Zusammenkunft  i^ohaht  haben 
und  ihm  von  den  Amazonen  ihre  lluldipni^^en  dai'g» "bracht  wor- 
den sein,  wonach  Alexander  nach  Babylon  KurUckkehrte.  i^seudo- 
KailislheiiSB  übergeht  daher  gaaa  mit  Stillschweigen  die  Sehl  ff* 
biai  desaelben  auf  dem  Hydaspes^  dem  Akesines  nnd  dem  In- 
dtis  bis  zum  Heere  nnd  seine  wfthrend  dieser  Zeit  yerrichteteii 
Thaten.  ESs  wfirde  daher  ganz  unerspriefsHch  sein,  länger  bei 
dieser  Lebensbcjsi  iireibung  deö  gröfsten  Heldou  deb  kla^^sigchen 
Alterthnms  yai  verweilen. 

Was  die  Mitiheüungen  des  Tbebaninchen  Gcdebrten  aube- 
laagt,  so  können  nnr  diejenigen  an£  Beachtung  Ansprach  ma< 


1)  SieJi  oheii  S.  H.V'i  und  l>Lii..n(li  rs  S.  'MO  flg.  Der  IJciklit  des  Thebaners 
von  «It  ii  am  Ganges  lebenden  Hr;ihmanen  ist  H.  372  fljr,  mitßvtheilt  und 
erUiutert  worden;  ein  Tbeil  der  uut'  TaprubaiM  sich  WKicbeadeii  Mach- 
richten  von  iUm  ebendaselbst. 

2)  Sie  komuiuu  erstens  voi  III,  i--m,  i).  'J4,a  —  101,  b  iu  der  C.  Muelleb'- 
schen  Ausgabe;  xweiteus  III,  17  llg.  j>.  120,  b  flg.  ebendaselbst. 

3)  Der  Name  Pranake  ist,  was  kaum  zu  bemerken  nütbig  ist,  aus  dem  der 
Pratioi  abgeleitet ,  mit  welchem  die  Griechen  das  mtiebtigstc  Volk  des 
hmeni  Indiens  zur  Zeit  Alexanders  des  Grofsen  benannten  und  der  erste 
TbeO  entspricht  dem  8anskritworte  präkja,  östlich.  Vtolemaios  versteht 
unter  diesem  Namen  ein  kleines  Gebiet  des  Innern  Indiens  j  sieb  oben 
-8.  Ilii2.  y«n  eiiier  mit  Sun  benwuiten  Insel  wissen  die  übrigen  UsmI- 
•cbea  SohriHsteller  nielits}  ancli  niehts  von  einer  Stadt  Pra^ßoke,  £■ 
kutt  mit  jtm  av  FotfMra  gemeint  sein,  auf  wekbe  die  BeaclireSbatig 
belogen  werden  mur«.  Sie  wird  al^  «ine  grofs«  and  hÖcJkst  ^raclilvone 
getehildert;  da  jedoeb  in  der  Sebilderang  yiele  Uebertreibmngca  sidi  dar- 
bieten  y  wira  es  ffberiliisfigt  sie  hier  sv  berttektlflilitIgeB. 
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eben,  welcKe  voa  den  ErEengniuen  Tapcobane'e  and  den  BewK^ 

nern  dieser  Insel  handeln.   Er  beri);1itety  dAfs  £e  Ibsel  f^nf 

prolso  Ströme  besitze,  vüu  dt?ueu  sie  bewässert  iiiul  IVuclitbar 
gemaclit  wurde.  Es  würde  riclitiger  sein,  die  Zahl  der  Flusse 
auf  vior  bcsclniinkt  zu  haben,  weil  es  dort  nur  so  viele  criebt. ') 
D&Ts  die  altern  Könige  Ceylon 's  grofsai-tige  Werke  veranatiUte- 
teUi  um  den  Läudereien  die  Bewässenuig  an  sichern,  ist  bekannt 
genug.  T>ars  unter  den  Bäomeni  welche  zu  gleicher  Zeil  Spröfa- 
Ünge,  Blätter  und  Früchte  trugen,  keine  andern  verataaden  wer* 
den  können,  als  die  Kekos •  Palmen, .  leidet  keinen  Zweifel.*) 
Eben  ao  gewüa  ist,  daCs  die  grofse  and  kleine  Küaae  tragenden 
Bäume  die  Äreka- Palmen  aind.  Welchee  Gewächs  der  Veifaaser 
mit  dem  Namen  der  Haaelstaudo  gemeint  habe,  ist  unklar;  daTa 
die  PfeflerniidvC  auf  ('uy Ion  gedeihe,  wie  er  meldet,  ist  bekannt; 
wenn  er  dageg-en  behauptet,  dafs  Schwt me  wegen  der  lliuc  bei 
den  Indern  und  den  Acthiopen  niclit  hl^en  konnten,  ist  ein  Irr- 
thum,  weil  Schweinefleisch  eine  tägliche  >iahnmg  der  Bewohner 
der  Insel  ist.') 

Was  der  Gelehrte  ans  Theben  dem  Bischöfe  von  Axum  tob 
den  Bewohnern  Taprobane's  and  ihrer  Lebenaweiae  beriehtet 
hatte,  kann  nur  als  wahr  gelten,  wenn  swiachen  dear  eigent- 
lichen SInghalescn  und  den  rohen  Vedda  unterschieden  wird. 
£r  beschreibt  die  dortigen  Männer,  wdche  den  Pfeffer  einsam- 
melten, als  sehr  kleine  Gestalten  habend  mit  sehr  grofsen  Köpfen 
und  dünnen  Haaren;  diese  waren  bei  den  Indern,  so  wie  bei 
den  Aetbioj)rn  kraus.  Sie  niihrten  sich  mit  wildwachhend^n 
Früchten,  Keis  und  Milchspeisen;  an  gewihf^en  Kcfcttiigen  genos- 
sen sie  das  Fleisch  von  Schafen  und  Ziegen.  Sie  kleideten  sich 
in  Schafwolle  und  aus  ihr  verfertigte  Zeuge.  'Diese  Beschrei- 
Inüog  pafst  am  besten  auf  die  rohen  Vedda  ^  welche  noch  auf 
einer  sehr  niedrigen  Stufe  der  Cultur  verhiurren.  Sie  aind  yon 
kleiner  und  verkrüppelter  Gestalt;  die  wilden  unter  ihnen  leben 


1)  Bidi  obea  I,  8. 190.  Naeh  d«r  iheni  LcMurt  hatU  die  lasel  so  grorse 
Fifin«  gdhabt,  dafs  fGaf  SdiÜB  nebtn  ehuuidsr  fahreii  k<ninto&;  die 
riektice  Lesart  giebt  C.  HmauM  in  idiier  Amgsbe  des  /torfe-Aflltfüllle- 

iM  III,  n,  p.  103«  b. 

2)  Sieb  oben  I,  S  288  und  S.  260. 

3)  BiTVsa's  Aden  X.V>  2,  S.  149. 
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na  \\  aide,  nährnn  tsicli  mit  wildwachBonden  Früchten  und,  wenn  .sie 
an  Flijsscn  an.säis.si^  sind,  mit  dem  Fleisch«  der  von  ihnen  ei  loi^ten 
Thiere.  Sie  streichen  die  Ilaare  nach  dem  Scheitel  zusammen. ') 
Hiemit  läfst  sich  die  Kaeliri»  ht  des  Thebanischcn  Gelehrten  ver- 
gleichen, daTs  die  Bewohner  Taprobane's  dünnes  und  geglätr 
tetet  Haar  hatten.  Seine  aUgemeine  Beetimmiuig^  dafe  die  Inder 
und  die  Aetbiopen  kraiuoB  Haar  Batten,  ist  nicht  in  der  Wahr- 
heit begrttadAti  wenn  rie  auf  dio  Aiuohen  Inder  hexogen  wird; 
sie  kann  nnr  von  den  €limäa  und  den  Urhewahneni  Indiens  zu- 
gegeben  werden.*)  Wenn  der  Thebanische  Gelehrte  meldete, 
dafs  die  Bewohner  Taprobanc  s  sieh  in  Schafwolle  und  aus  ihr 
verfertigte  Zonge  kleideten,  su  wird  auch  dieses  nur  von  den 
Veääa  rithti:^'  sein,  weil  die  übrigen  Singhalesen  sich  zweifels- 
ohne ancli  baumwollener  Kleider  bedienten.  Die  Nachricht,  dai»  • 
unter  den  Bewohnern  Taprobane's  ein  Mann  der  yomehmste  war, 
läfst  sich  dadurch  rechtlertigen,  dals  unter  den*  Terschiodenen 
Kiassen  seiner  Unterthanei»  der  König  Ton  Kandi  ein  Oberhaupt 
eraantite.*)  Für  die  Behauptung)  dafs  der  Thebanische  Gelehrte 
nicht  die  eigentlichen  Singhalesen,  sondern  die  Vedda  beschrie- 
ben habe,  fUire  ich  noch  den  Grand  an,  dafs  sie  sieh  Fleisch- 
speisen  erlaubten,  was  bei  den  übrigen,  dem  Buddhismus  auf- 
richtig ergebenen  ßinghalesen  unmöglich  war. 


1)  Sieh  oben  I,  8.  285  n«bii  Not«  3. 

2)  Sieh  ebend.  8.  375. 

3)  JoHH  D*OTi.r*»  ^icftüA  «/  Ae  ContHttiibm     tke  Kauern  Kingdom  in  Tran». 
DfikeR,Ä»,  S.  III,  p.  m. 
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Ifo  Ectt  TM  Of  Mch  OM  IMwl,  4c«  Ai*i«e  4ir  MhM- 
i|ilcn  fkjßf^Jhmiiilk,  Ib  aif  4fo  ktOmgb  «kr  MuMMMMfem 

Brabcmgra  ImHom*  ' 


liael  ICH» 

Die  Quellen,  aus  Avckhuu  die  Kcnntniis  der  Oeschichte 
Indiens  in  dem  ZoiLraumo  zwischon  ^Ul)  nach  Chr.  Geb.,  mit 
welchem  Jahre  die  Aera  der  BaUahhi-  und  der  Jüngern  (iupta- 
Könige  beginnt,  und  dem  Aii£aiige  der  Kroborung  Indischer  Län* 
der  ▼on  den  Mofieimänaem  kun  vor  1000  geschöpft  werden  mufsy 
sind  diesoUben^  «ie  die  fUr  die  Geschicbte  des  Tarhergeibeiiden 
Zettraums  'iins  n  (lelMte  stehenden  ^  nftmlich:  historisdie  Sehrif- 
ten^  Inschriften  und  Münflen;  allein  das  gegenseitige  Verhfiltni£i 
dieser  Qaellen  hat  sich  zum  Theil  anders  gestaltet.  Den  früher 
benutzten  historischen  Schriften  sind  einige  neue  hinzuzufügen, 
weil  jetzt  erst  einige  Indische  »Stixateu  in  der  Geschichte  ihren 
Platz  einnehmen;  dann  liefirn  die  Münzen  eine  viel  geringere 
Aushülfe  zur  Ergänzung  der  übrigen  Quellen,  als  es  in  dem  vor- 
hergehenden Zeiträume  der  Fall  war.  Ucber  das  Verhältnifs  die> 
ser  Quellen  und  ihren  Werth  in  einzelnen  Fällen  mache  ich  fol- 
gende Bemerkungen. 

Die  Indischen  Staaten,  deren  Oeschichte  erst  in  diesem  Zeit- 
räume beginnt,  sind  die  folgenden:  OrisM,  Smdh,  die  Staaten  der 
RdgapuUra,  Atam  und  Nepat,  obgleich  die  Geschichte  der  swei 
letzten  Reiche  in  diesem  Zeiträume  noch  sehr  unsicher  ist.  Die 
Geschichte  aller  dieser  Staaten  überhaupt  entbehrt  in  der  Regel 
einer  festen  Grundlnfre,  wenn  sie  nur  mis  ^geschriebenen  Werken 
geschöpft  werden  kami  und  nicht  durch  huschriften  erijänzl  wird. 
Was  die  einzelnen  Länder  betrifft ,  so  Hingt  die  sichere  Geschichte 
Oritsä's  zuerst  mit  dem  Jahre  61 7 ,  dem  ersten  Rogierungsjahre 


Digitized  by  Google 


Die  (i^ueUeu  der  Üeschklito  iSiudh's. 


4ö9 


des  iMÜta  Jndra  Kecari  an.')  Wegen  der  Bücher ^  in  denen  die 
Geiicliichte  dieses  Landes  dargestellt  wird,  kmin  ich  Jnich  auf  die 
Mern  Nachweisungen  hierüber  beziehen. 

Die  aayerläBfllgften  Nachrichten  yon  der  <}eachichte  8kM$ 
sind  enthalien  m  dem  Kaknämeh^  d.  h.  dem  Buehe  Yon  fCnky*) 
welcher,  uin  geborenor  ]>raliinaiie,  im  .lahre  639  nach  (^hr.  Geb, 
des  ThroiH  ü  sich  hrinächti^^te.  Das  Werk  ist  in  einer  J^ersischen 
Uebersetzunj^  des  Arabischen  Originals  erhalten,  welches  von 
Mihen  Ahmed,  emem  Einwohner  von  Uk,  verfafst  worden  ist.^) 
Die»e  Uebersetsnng  ist  in  einer  doppelten  Bearbeitong  auf  die 
Hidiwelt  gektfnmeii,  die  erste  Ansgabe  schliefst  mit  der  Erobe- 
rang  Sindh*8  von  Mukammed  bm  KMm  unter  dem  Khalifen  VaM 
\\\\  Jahre  712  —  713;  die  zweite  führt  si(.'  bis  zum  Jahre  122t) 
l'orunter  und  liefert  in  der  Darstellung  der  ältesten  ( ieschichte 
iSindh  s  einige  später  hinzugefügte  Zusätze/)  Bei  dieser  Lieber- 
Setzung  ist  es  zu  beklagen,  dafs  es  nicht  deutlich  zu  erkennen 
sei,  welche  Stücke  dem  iCaknämeh  ang^ören  and  welche  ans 
alldem.  Schriften  geschöpft  sind.  Vermöge  seines  Titeb  kann 
dss  erste  Werk  nnr  die  Geschichte  Hindh^s  bis  anf  die  Schick- 
sale  der  NaehkonuiuMi  Kaha  s  herunter^;!  Uiiu  t  haben.  Ein  zwei- 
ter Mangel  ist,  dafs  die  Indischen  Namen  oft  sehr  eutötelit  sind. 
Die  Geschieht*^  Sindh's  von  der  ältesten  Zeit  an  bis  auf  die  Kr- 
kebtmg  der  Jo/iwra- Dynastie  im  Jahre  1779  ist  von  einem  iin- 
bsksnnten  Verfasser  berichtet  worden  in  den  TQbfdi''Mil§itdm^ 
d«  h.  gewichtvoUe  Werthgesehenke.*)  Aufserdem  ist  die  Eroba- 


1)  8ieh  oben  II.  S.  31. 

2)  Sieb  ebcud.  «'S.  '11  fl^. 

3)  Aci'ount  of  thc  Erpctlition  of  Cfuuh  (C/tuc/ut),  exiratieä  /rm  the  Chachnamch 
and  K  vtracU  frotH  (he  Tufif ni-alJärihn.  ßif/  F.nsiym  PoiTAira  iu  J,  of  the  Ah. 
S.  of  R.  VII ,  p.  93  flg.  uud  p.  2V)7  flg.  D«r  Titel  dw  sweiteu  Werks 
ist  hier  durch  einen  DmckfeUtt  entstdlt;  er  mnb  ttitmliah  lanteu:  Tfthfai 
iilgirämL  Dann  ist  «in«  Eniblong  von  &alta  p.  256  ßg.  wu  der  zweiten 
Bearbeitung  dieser  Schrift  «ntidmt. 

4)  Bine  Uebenetenog  dieses  Werks  ist  unter  folgender  AvfiMlirlft  bdkuuit 
gemacht  worden  im  J,  cf  the  A».  S.  of  B,  X,  p.  185  flg.  and  p.  207  flg.: 
Tke  Barfy  HUtory  nf  Stttih  from  ike  **Chadi  Nameh*'  mnä  otker  mtkorUte». 
Bjf  LietU,  PoflTAvt,  Auiti.  PolUkal  Agent  SkSkatimr. 

&)  Tratutatian  of  (ke  Tohfat-aHMn.  Bff  LieiU.  FosTjurs  in  of  Oe  A*.  8. 
9f  B.  XIV,  p-  75  flg.  und  p.  175  flg. ,  und  sttCMrdem  An  AeeemU  «Z*  ffte 
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rang  Sindh's  von  den  Ai*a>)ern  berichtet' wordftn  in  dem  IHfäh-al- 
futuh-itllnihiah,  d.  Ii.  <U  in  Ihu  lin  der  Kroboningon  der  Lkudcr  vuii 
Ahmcd-Ut'n-.Jahja ^  mit  dem  I^i'iiianini  Bt  !adurij  der  am  Hofe  des 
Khaliluu  AlmiUavakkil  in  Bagdad  Ii  lUe  und  im  Jahre  S<»2  starb.') 
Der  Hauptwerth  dieser  Geschicliti;  besteht  in  dem  ausfülirlichen 
Berichte  von  den  Thaten  der  Araber  bei  ihrer  Erobenmg  Sindh'g, 
des  -am  ersten  von  den  Hu«elmänneni  tmtoni(orfenen  Indischen 
'Landes. 

Da  ich  bei  einer  andern  Gelegenheit  dargethan  habe,  dafs 
die  Jtlteste  Gesehichte  der  Rägapuira-TfSat^Ji  ganz  nnznvorl&ssig 
ist  und  sich  nicht  mit  den  Zdugnissen  der  Inschriften  Tcreinigcn 

lafst,  wenn  solche  vorhanden  sind  ,*)  brauche  ich  hier  nur  die 
hieher  gehörijr^'n  Sclirit'ten  anzutri  bcn  und  den  /<  it})iinkt  zu  be- 
stimmen, von  weUhcm  au  die  einzelnen  iSUiaten  der  Kaj^aputra 
anfangen,  eine  glaubwürdige  Geschichte  zu  besitzen.  •  Die  (ie- 
schichte  der  Räna  von  Mewar  wird  in  folgenden  Werken  darge- 
stellt.') Zuerst  in  dem  IChoman-Bfho;  Khoman  f(vll  dor  Titel  der 
dortigen  Fttrsten  gewesen  sein,  obwohl  andere  Beispiele  von  dem 
Gebrauche  dieses  Titels  fehlen.  Es  ist  ein  gans  neues,  aus  ältem 
wenig  Buveriässigen  Materialien  geschöpftes  Werk  aus .  der  Zeh 
des  Grolhmongolischen  Kaisers  AwrengzeVs.  Nach  diesem  Weri^e 
sind  der  IMffmf&iUa  und  der  Räfforatnäkara  geschrieben  und  zwar 
in  Briybhdkhä  genannten  Volkssprache.  Noch  später  ist  die 
Gajavilüsa  betitelte  Clironik  dfr  Fürsten  von  Mewar.  Naeli  den 
Insehriiton ,  von  denen  eine  uns  in  einer  genanon  Uebersctzung 
vorliegt,  hcifst  der  Stammvater  dieses  Ge»chlechtes  der  Kagapu- 
tra  weder  Kaiswa  (hiha,  noch  ('Udditja,  sondern  Gufu/a;*)  da  sein 
achter  Nachfolgei:  fakukumdra  um  1265  regierte  >  folgt,  dafs  die 


Countrtf  fif  Sindh.  liy  Cuptain  M'rMuiu^ü,  MüUary  Establislmenl  of  Bombay 
iii  J.  uf  thc  H.  Ak.  S.  I,  p.  23*i  flg. 

1)  Rkimauii'b  Ft-agmens  Arnhcs  et  Persans  in^dilcs  relaüfs  a  l'Jndc,  Frcfoce 
p.  Xym  flg.,  p.  161  flg.  und  p.  182  flg.  Bilidou  bat  «ifMrdcm  einen 
ConunentAr  m  dnigcn  von  d«m  DieMer  OeAr  vatfaTsten  Wsrken  vsrfartt. 
B^Q  Havptwark  liefert  «Ina  DartteUimg  d«r  Aralilioliett  Erob«niiigeB  1a  Bj- 
riea ,  MMopotanieii »  Aegypten ,  Persien ,  Armeoien  und  Thmsoxiatta. 

2)  Bteh  oben  II,  8.  83  llflr. 

3)  JiMSt  Tos*8  The  AtmaU  md  AjKtSquitiet  of  lUtjMlkM,        Ctntrdt  md 
Wttkm  Jt^pifl  SMe$  of  Jndbt,  I,  p.  21  fig. 

4)  6i«h  oben  n,  S>  S4  nebet  den  Molen. 
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Aüfäuge  dieser  Dyuastie  triiiiesteu»  um  9t)0  angesetzt  werden 
können.   Eben  so  unbefriedigend  wird  die  Geschichte  Afarwctr's 
inSduriften  überliefert;  zu  der  UDznyerlfte»igkeit  derselben  ge- 
idk  iich  noch  die  unkritisohe  Weise ,  mit  weldier  «ie  benutst 
norden  sind.  Die  älteste  Chronik  dieses  Landes  fübrt  den  Titel 
Siirjaprakdea  und  hat  zum  Verfasser  Karnidhar,  der  anter  dem 
1724  gestorbenen  Fürsten  Abhajasinha  lebte.')   i-iu  zweite^  Werk 
dieser  Art  ist  das  Rdgarüpa-  äkhdnla  ^  d.  h.  Königliche  Erzälilun- 
gen  betitelte  und  noch  später,  als  das  eben  erwähnte.   Es  giebt 
MiMrdem  andere  ähnliche  Schriftwerke.  Das  in  Marwar  herr- 
wliaiMle  königliche  Geschlecht  gehurt  wx  dem  der  JfdMhfrakdkt-M^ 
'  99^1  wie  es  in  der  gelehrten  Sprache  der  Brahmanen  und  Bmk- 
ton  in  den  Volkssprachen  genannt  wird  und  sich  ganz  willkür- 
lich von  dem  alten  opischen  Könige  Juvrinflnm  ableitet.*)  vSein 
Nachfolger  Nujanapdla  soll  König  von  Kunjäkubga  oder  Kano^ 
gewesen  sein ;  von  dessen  Sohne  Pu^Ja  war  Dharma  Bhamher  der 
Sohn;  yen  ihm  werden  dreüslg  grofse  Geschlechter  abgeleitet, 
mlehe  alle  grofse  ESroberangen  machten  und  alle  den  Beinamen 
K9mtäk»aga  fahrten;  er  selbst  hatte  den  von  Däneca  Koma" 
ältvaga.  Seine  Nachfolger  h\ei^sen  A(/ujaAan</f  tt ,  Cdujahdudni ,  An'- 
paii  imd  Kauakasena.^)  iiiebon  finden  wir  richtiger  unter  den  Be- 
herrschern Meilava's  aufgeführt  und  zu  der  Zeit^  fdä  ^ajauap4ia 
nach  der  übrigen  Darstellung  in  Kanjäkub^a  geherrscht  haben 
iotl|  walteten  dort  die  Gt^.*)  K^anapäla  geharte  vermuthlich 
<Itt  Dynastie  an ,  deren  Mitglieder  mit  päla  endenden  Namen  fUhren 
und  deren  älteste  Vertreter  in  das  achte  Jahrhundert  an  yerle^en 
sind.   Najauapaia  diu! tu  daher  der  Gründer  der  Fürstenfamilii; 
von  Marwar  sein.    Kach  Kanakasena  wurden  als  Belierrächer 
Marwar  s  aufgeführt:  Sahasrasena ,  Meghasena,  Virabhadray  Diia- 
"«au  U,^  Mokimäa,  JShadra  {Bhada),  Bdyapäla,  Tiipdla,  Crl- 
f^Of  Vi^apMa  oder  Vi^ßjakandray  endlich  Gtyakandra  mit 
dem  Beinamen  Jhtl  Pangla  tmd  zwar  als  König  von  JCmJäM^, 


1)  JuBs  Tod  a.  ».  O.  II,  p.  7  flg. 

2)  Bieli  oben      8.  a7  und  daMlbst  Kote  1. 
Jiini  Top  a.  a.  O.  II,  p.  16. 

4)  Sick  ol»«n  II ,  8.  37  und  7j>l  nnd  WhiBOji*»  Bemerkmig  zu  .S«Mor£f  /n- 
wipiiam.  By  tke  (Ictfe)  Ci^^lam  E.  Fbli.  In  A§,  Ru.  XV  ^  p,  465.  Einer 
^  tatst«!  faieft  I9t{fapAla, 
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Der  zuletzt  g-enannte  König-  erselioint  in  Inschriften  als  ein  miich- 
ti^er  Monarcli,  welcher  in  joncr  Stadt  sein  Hoflager  aufgeselila- 
gen  hatte  und  gegen  das  Eude  des  zwölften  Jahrhunderts  im 
Kumpfe  gegea  den  Mnhaininedanischen  Kaiser  Shahfib-cddin  un- 
terlag,  ailein  ganz  andere  Vorfahren  hatt^,  aU  Ulm  in  der  Oe- 
flchrobte  llarwar's  beigelegt  werden*') 

Es  erhellt  hieran»,  dafii  die  G^escbichtBchreiber  Marwar^s 
gaiia  willkttrfieh  den  berühmten  Herrscher  KanjAknbga'a  in^ihre 
Qeechichto  bineingeiogen  haben.  Der  einzige  Grand  dalttr  ist 
der  Umstand,  dafs  er  einem  andern  Zweige  der  Hds/UraAiHfa  ange- 
hörte; von  den  Königen  Marwjir  s  k«innen  nnr  die  dieizt  hn  zwi- 
schen ihm  und  h  anaka^eud  als  wirklielie  Beherrscher  dieses  Lan- 
des gelten,  von  donin  der  älteste  erst  im  achton  Jahrhunderte 
regicil  haben  kann,  wie  schon  früher  angenommen  worden  ist. 
Von  Gajakandrä's  Knkel  Ciragit  Btammte  später  die  in  Jod/utpura 
herrsehende  k&nigliohe  Familie  ab.*)  £r  flttchtete  sich  n%ch  der 
Wttste  nnd  liela  sich  in  IChor  an  der  lavani  nieder  im  Jahre  1210. 
Da  dieses  Ereignifs  in  die  nftohste  Periode  der  Indischen  Oe- 
schichte  iftlit,  branche  ich  hier  nicht  genauer  davon  xn  handeln, 
sondern  will  nnr  nodi  bemerken,  dafs  von-  Bl^a,  dem  Sohne 
JodhaSf  im  Jahre  1446  der  Grund  zu  der  Herrschaft  die- 
ses Geschlechts  von  Jia^apuua  in  Uikanir  in  der  Wüste  gelegt 
ward. 

Die  Weise,  in  weicher  die  älteste  Geschichte  finssalmir's  uns 
in  der  Chronik  dieses  Staats  überliefert  worden  ist,  verdient  gar 
keinen  Olanben,  nnnal  sie  wahrscheinlich  mit  ihr  fremden  Zu- 
stttaen  vermehrt  worden  ist.*)  14ach  ihr  soll  nttmlieh  in  dem 


1)  Coi.»BBOoKJi'8  Ott  Ancienl  Munuments,  containing  Siouerit  jHHcriptiutis  in 
dcffsen  Mixe  Kss.  II,  p.  ÜOf^ ,  nnd  .Vo/r  nn  a  f'oppn  Ltnuf  (Sranl  hy  Jayn 
rUnn.hn  n\  J.  <>f  ihr  As.  S.  nf  H.  X,  j).  IUI.  N.icli  der  l.  tztcii  Ins.  linft 
Ijetrachti'ten  sich  <lie«e  Künipre  aLs  AbkSmmliuge  des  .'Uten  Kinnii  ut  ntim 
oder  M nnd trc'ichlccht«  uud  es  ist  dalter  zweifcHiaft ,  ob  der  nlte  Invitm'tt  vit, 
der  detti  ulten  Sürjavanfa  oder  Honnenf^eschlecUtc  augehürt,  aU  ibtuiumv«* 
ter  der  Ii(u/uraküfa  wirklich  darg^tellt  wird. 

2)  James  Tod  a.  a.  O.  II,  p.  18. 

3)  Jamis  Tod  a.  a.  0.  II,  p.  216  flg.  nnd  deMtn  Cot^müm  tm  Ab  HUtiit 
tmi  JMm  Heradt»,  Mhittivted  hy  mt  mdmt  iMa^  in  cf  ^ 
A.  8.  III,  p.  156- flf.  Na«h  dicssr  DursttOiu«  gritadelan  dage^  NibiC» 
AbkSmniliiige  hl  2aMtMw  ein  Itoich,  das  tts  oinigc  Zeit  bebenrteltten. 
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BkägoMia-PurAmi  berichtet  werden  ^  daA  nach  der  Zerstörang 
dee  alAierShmten  Geachleehte  der  Jäiam  joA  ihrer  Haaptstwit 
Jh4rak^s  Kri$hm'$  Enkel  N4^  nach  Marmthtaa  in  der  Indus- 

Wüste  sich  flüchtete  und  dort  ein  Keicli  stiftete.  Sein  sechster 
Nachfolger  (.affa  soll  einen  Krie^-  mit  Rom  f^^oführt  haben  und 
dessen  Sohn  SuMhu  gegen  einen  8hah  von  Khorasan  fechtend 
gefallen  sein.  Ks  branoht  kanm  ausdrücklich  erinnert  m  werdeD| 
dafe  diese  £ra&hlQng  gar  keinen  historischen  Werth  hat^  Daa 
früheste  wohlbeglaabigte  Ereignifs  in  der  Geschichte  des  Staats 
▼on  Gaasahntr  ist,  dafs  aar  Zeit  Mahmud' g  Ton  GKacna  von 
Anandapdla,  dessen  Namen  die  mnhamniedaniselien  (jeschicht- 
sclireiber  zu  Ananyapala  entstcHen  und  der  im  Jalire  lOlH  seinem 
Vater  irajaptUa^  dem  Beherrscher  des  (östlichen  Kabulistan'sy  des 
Peng&b'a  und  des  östlichen  angränaenden  Landee  bis  Delhi ,  ans- 
drficÄdich  gemeldet  wird,  dafs  er  dieses  Gebiet  beherrschte.') 
Der  dem  in  Gaasahoilr  residirenden  Unterkönige  Änandapilla's 
beigelegte  Name  Bakera  wird  ohne  Zweifel  verdorben  sein. 

Denselben  Charakter  der  Unzuverlässigkeit  trägt  auch  der 
frühere  Theil  der  Geschichte  desjenigen  Tlieils  des  obern  lia- 
^aathan'a^  welcher  Amber  oder  Dhandhar  genannt  wird.  Der 
erste  Name  ist  ans  dem  einer  alten  Hauptstadt  des  Landes  Jmora 
entstellt.  Die  Forsten  dieses  Ijandes  leiten  sich  von  einem  der 
Sohne  Rdm»*Sj  dem  AT^a,  ab;  einer  von  dessen  Nachkömmlingen 
soll  Rotas  in  ßandelakhand  gogründet  haben.  *j  Zu  seinen  Nach- 
folgern wird  auch  der  durcli  ein  bekanntos  Gedicht  berühmte 
yaia  gezählt  und  aus  dem  Namen  seines  Stannnvaters  Nisluidhn 
gefolgert,  dafs  er  im  Annt^o/- Jahre  351  oder  274  nach  Chr.  Ueb. 
eine  Naisha^  genannte  Stadt  abgelegt  habe..  Seine  Nachkom* 
men  nannten  sich  Pdla  bis  auf  den  drei  and  dreifsigsten  Saura- 
tmka,  d«  h.  Löwen  aus  dem  Geschlechte  der  Nachkömmlinge  des 
Sonnengottes.  Diese  Könige  niufsten  sich  wegen  ihrer  angeh- 
Uchen  Abkunft  als  einen  Zweig  deö  alten  Sürjavan^  oder  Hon- 


Mit  diesem  Nnrnr-ti  l)czeielin«»n  «lic  Ainbischen  Goofjrnplien  dfts  Gebiet  xwi- 
?cheii  Ciliazna  und  Kandaluir  an  Oston  und  Scjri.stan  im  Westen. 

1)  On  the  Cuinx  <>f  ihr  Di/naxlif  nf  lliwlu  /iinqn  of  Kuhul.  Jiif  KI)^v*»^I»  Tuo- 
MA?i,  E«q.,  Jient/nl  Civil  Srrmce  In  J.  of  tht  ü*  Am.  6'.  IX,  p<  Ibü ,  und 
Kkixaüd's  M'hnoirr  etc.  sur  find.  p.  203* 

2)  Jajies  Tod  a.  a.  Ü.      p.  345  flg. 
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nengeschlechts  betracliten.  Saurasinlia  wiutle  g-enöthigt,  sein  vä- 
torlifhes  Krbe  zu  verlasson  und  sein  Solin  Dholdiüffu  gründete  iin 
Sa$Hmtt -  ^Vi\xve  1023  oder  966  die  8tadt  Diiaudhar.  Diese  Bege-  * 
benheit  darf  füglich  als  der  Anfangspunkt  der  wirklichen  Ge- 
schichte  dieses  Staates  gelten.  Es  gtebt  aufser  den  vorhei^gehen* 
den  nur  Doch  ein  einsigee  Herrschergesdilecht  der  BA^fafnitM^ 
dessen  Oesolilcfate  in  eine  frühere  Zeit  von  den  Gesdiichtschrei- 
liem  desselben  mrttckTerlegt  wird.  Dieses  'ist  das  nach  der  rieh- 
tigsten  Form  Kähmdua  genannte,  das  ssn  Tertehiedenen  Zeiten  in 
Agamidha  oder  Agmir  in  CYtkambhari  tmd  PelM  waltete  und  avch 
in  Jlurüvati  oder  JlarauU  herrschte.  Ks  gehört  zu  den  vier  königt 
liehen  Oeaclilechtern,  welche  Agnikula  heilsen. '  )  Ueber  den  Ur- 
sprung dieser  Benennung:  Geschlecht  des  Feuers  oder  des  Feiier- 
gnües  eri'ahreu  wir  nichts  Besonderes;  am  wahrscheinlichsten  lei- 
teten sie  sich  ab  von  Agni,  dem  Gott  des  Feuers.  Die  Namen 
der  drei  übxigen  Geschlechter  lauten  Solanki^  Mmära  und  Pdri^ 
•  Mra,  Ueber  .ihre  Herkunft  giebt  der  Verfasser  der  Geschichte 
der  ÜSr^upMlInd  awei  Darstellongen  com  Besten.  Nach  der  ersten 
waren  sie  in  MakäMÖ  in  Garha  Mandela  in  dem  obem  üarpMidi-'  . 
Thale  zu  Hause.  Ein  grofser  Theil  TOn  ihnen  soll  nach  i)em> 
Süden  ausgewandert  nein^  während  Agajapf'thi  in  einer  nicht  n§» 
her  zu  bestuumcndcu  Zeit  nach  dem  Norden  auszog  und  sieh  in 
Agnur  mederlicfs;  seine  vier  und  zwanzig  Scdme  erfüllten  da« 
Land  mit  ihrer  NachkonmieuBchaft.  Der  berühmteste  Barde  der 
Rlgaputra  A'cmd  oder  richtiger  Kandra  stellt  die  Sache  ganz  an- 
ders dar.  Nach  ihm  kamen  die  drei  groTsen  Götter  Brahmä, 
Vfthm  und  fism  anf  dflin  Berge  Arlmda  auaammeni  um  nach  der 


l)  Jamks  Tod  a.  a.  O.  II,  p.  493  und  dessen  Translation  of  a  Sanscrit  In- 
sciHpHon,  relative  to  the  laxl  Hindu  King  of  Defhi ,  wilh  Commcntn  thcrnm  in 
l'ratu  of  thr  H.  As.  S.  I,  p.  13ti.  Tot)  erklärt  den  Namen  aus  dem  Ele- 
mente dos  Feuers  erzeugt,  indem  die  ijhrij^en  Gescblecbter  ihnen  grofsere 
uliinztMidi  ro  Kegioneu  als  Stanuuvatur  zuschreiben.  E»  Ueg^t  nüher,  ihnen 
den  Ursprung  von  dem  Gott  des  Fener»  Agni  zuzuäcUreibeu,  zumal  der 
Stammvater  der  hd/uwianu  auch  der  üüscbützer  des  Feaera  geheiCsen  wird. 
Nach  Colebrookk'ü  Bemerkungen  in  seiner  Tram$laHm  of  mn  ImeriftUm 
m  Oe  PfUat  al  DeUdy  caüed  JM  of  Firux  Skdk  in  de«MB  Müe.  Sa.  n, 
p.  238  iit  unter  d«B  Twa«bi«d«iMii  Fornen  KMkaH,  Kähnä»  ttnd  Büktt" 
vAia  die  Im  Texte  e^geBomiiieiie  die  vorsSglicliere.  In  den' YolkniHmahea 
batet  der  Name  fewofaididi  Kolum. 
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Venuohtimg  der  XaHiJa'Qet^tMtAet  durdi  Pmwpu^JMm  nene 
Kriegergeachiechler  wa  enchiffen.  Abgesehen  tui  dieser  Be- 
nutzung der  altepischen  SSagc,  um  den  von  ihm  Terherrliohten 

Geschlechtern  einen  tr<'>ttUchen  Ursprung  zu  vcrleilien,  dürfte  die 
Darstellung  des  hichters  im  Wesentlichen  der  ^\  atirlieit  ent- 
ßprechen  und  die  Hites*tcii  »Sitze  der  Agnikutu  von  ilini  riclitig  be- 
zeichnet sein.  >iach  frühem  Untersachiuigen  wird  eines  der  vier 
jigniäula,  das  der  Prämära  von  Ptolemaios  unter  dem  Namen  Por- 
mni  erwilmt,  der  in  den  VoUuspncken  Pwar  Jantet  und  in 
dem  von  AMwywAi  oder  Bavarghar,  d.  h.  Feste  der  Pomr,  der 
alten  Hanptitedt  Kampenir^s  im  nSrdliclien  Gnzent  nooli  er- 
halten ist.*)  Da  nan  die  Pmvmrot  naeh  dem  Alezandrinieehen 
Geographen  im  innem  Indien  swisehen  den  Strömen  TämatA 
und  Com  wohnten  und  eine  deutliclie  Spur  ihrer  Anwesenheit 
in  iSonl- Ouzerat  sich  findet,  stellt  sich  der  Berg  Arbuda  aU 
ein  passender  Ausgangspunkt  dar,  von  d»Mn  aus  die  Krieger- 
geschlechter,  von  denen  hier  die  Rede  ist,  sich  in  verschiedenen 
Richtungen  ausbreiteten. 

Der  älteste  Sita  der  Herrschaft  der  KAhmudm  war  CAkambhari. 
Zwieeben  ihtem  Ältesten  Fttrtten  j^mpäla  nnd  MitnO^a-lUiffa,  der 
im  Sennvol- Jahre  740  oder  741,  also  693  oder  694  nach  Chr.  Q. 
gesetBt  wird,  ftlhren  die  genealogischen  Veraeiohnisse  diessr  Kö- 
nige viele  Namen  auf.  Unter  diesen  kommt  anfser  Apajapäla  aneh 
c4n  Kandragupla  vor.  *)  Bei  ihm  kann  yielleicht  an  den  am  Iridns. 
herr^jchendeu  Guptd-Kuiii^  gedacht  werden,  von  dem  im  Jahre 
502  eine  Gesandtschaft  nach  China  s^eschiekt  ward.*)  Wegen 
der  nicht  zu  grofaen  Entfernung  Agniir  s  von  hindh  «Inrf  ver- 
muthei  werden,  dafs  es  damaia  einen  TheU  des  Reichs  der  spä- 


1)  Ueber  die«e  Vermclitaiig  sieh  oben  I,  S.  714  Üg. 

2)  flith  oImh  g.  180. 

3)  jAint  To»  wiasffspclelit  lieb  feRwft,  Indem  «r  AwmU  de.  tfB^aAm  n, 
p.  444  swiieheii  den  swel  oben  geaamiteD  llonanbea  nur  SMlif  Nasm 
•osatst,  dagegen  a.  a.  0.  in  TVamaetfont  </  lAe  A.  ifa  A  II,  p.  140  tagt. 

gebe  ebM  laage  Lisla.  Jum  Fanaar  bat  tTufU  TaHe»  II,  p.  M 
seobs  XSnige  awisobea  Af^s^fÜn  und  MätO^Eäfia  ana  Wn,ffoi»*s  Af^ 
m  FlkrmidUga  mti  SOMiäiut  in  Am.  Ra.  IX,  p.  187  flg.  eingeiichobaa, 
die  jedoob  wegen  der  beksanten  Uasarerlleelgbeik  dteeee  gebriflateUere 
keine  Beachtnng  yerdieaea* 

4)  Sieh  oben  U,  S.  75U 

Umm^  lad.  Alt«rttelb,  Ol.  30 
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tern  Gupia  hWdeio.  Die  Angabe,  dais  die  Stadt  Agiuir  von  Aga- 
japäla  Bngelogi  worden  sei^  wird  durch  die  andere  wideik|g;t|  dafii 
gteamhhaii  der  irttliMte  SUe  der  Maekt  dmr  MähWHäM  gewMeii 
Bein  soll.  £0  steht  nichts  der  Behaäpltiii^  anligeg«D,  dals  Iftnikja* 

Räga  zugleich  diese  Stadt  and  Agmfr  besessen  habe;  dagegen  er> 
regt  es  grofses  Bedenken,  dal's  er  nach  einer  Stelle  Aginir,nach 
einer  andern  die  Stadt  Gurh-Billi  gegen  die  Araber  verloren  ha- 
ben soll,  weiche  damals  die  ersten  Angriffe  gegen  das  innere 
Indien  von  Sindh  aas  angeblich  unternahmen.^)  Zwischen  ihm 
und  dem  Vipäiathva,  irelcher  in  einar  ans  dem  «SSswoal-Jahie 
1220  oder  116a  daürten  ond  aaf  dar  Sinie  Jfoka'i  in  Delhi  ge- 
fnndenen  Inschrift  Kdnig  von  fdkmhhari  genannt  wird,*)  erwih- 
nen  die  Listen  der  KÄluimäna-Fürsten,  von  denen  jetzt  die  Rede 
ist,  nur  eilf  Manien.  Man  wird  daher  gen«»tlii<:t .  den  Mänikja- 
K4ga  in  das  neunte  Jahrhundert  hinuutcuzurUcken  und  die  frU* 
here  Qeschichte  der  Kfiliuiuäna  im  obem  R^asthan  für  ganz  ubp 
»Yerlässig  sa  halten.  Uieraos  folgt,  dafs  dia  Angriffe  dsr  Araber 
auf  sein  Reich  als  eine  Dichtung  za  ^rerwerfen  seieii,  wie  schon 
oben  bemerkt  wordm. 

Aus  der  vorhergelienden  üntersuehung  geht  als  Gesammt- 
er£r<^bnii's  hervor,  dals  die  Ansprüche,  welche  die  (i*  stliicht- 
schreiber  der  in  liindustan  gelegenen  Staaten  der  Kigaputra 
darauf  machen,  die  Geschichte  derselben  in  eine  verhältnilsp 
mitfsig  frühe  Zeit  anrücksaführe&i  vor  der  Kritik  nickt  bestehen 
kömien.  Die  Sache  verhält  sieh  bei  den  einaelmm  Staaten  wie 
folgt.'  Für  Marmor  nimmt  die  sichere  Oesdiidkte  erst  seit  den 
Anfangen  des  achten  .liUuhundertb  iiuan  Anfang;  die  frühestes 
zuverlässigen  Ereignisse  in  der  Oescliiclite  der  hahumüttu  liiulen 
sich  erst  in  dem  neunten  Jalirliunderte;  in  der  Mewar's  begeg- 
nen uns  solche  erst  um  900  und  in  der  Gassaimir's  erst  kurz  vor 
1000.  Aus  der  fr&hem  Zeit  sind  nnr  sagenhafte  Ueberliefenm- 
gen  erhalten,  denen  eine  historische  Grandlage  angestanden  we^ 
den  darf;  es  sind  jedoch  yorherrschend  nor  Dichtungen. 

1)  Jakbs  Tod'»  AmuO»  eto.  of  najaMäum  II,  p.  43t  ud  itt  f^fwt».  cf 
A$,  S*ltP.  140. 

2)  CouBBoon  a.  a.  O.  225»  Das  VerhSltnirs  yifilademft  m  rigrdm- 
SifM,  dar  in  der  Inadirifl  Konig  von  ^äkmUkui  heifat,  wird  waU  dii 
gawaMb  aain,  dafii  der  ersta  Obarkonig,  dar  swaüa  dagegen  UntatfcSniy 
in  fittawWari  war. 
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Für  die  Geschichte  der  nürdliciiuu  Staaten  der  K^gaputra  . 
gewähren  die  luscliriften  keine  Ergänznagen  der  von  Schrift» 
•tellem  verfiftiftdii  Oeaduehle  dmelbea,  wie  et  bei  den 
putm-Beiehea  «teft  Delduns  der  FaU  iel;  ihre  Geecbichte  beutet 
Mfterdem  noeh  den  Vorzug,  dACe'eie  mit  HiUfe  der  Insebriften 
bis  in  die  MitW  des  fimtten  JalirliuuderU  zuriickgefülirt  werdüu 
kann. 

.  In  der  GleAchiciite  Asam's  und  der  aDgränzenden  Gebiete  tritt 
ane  die  ^roPse  Macht  der  epischen  Sage  bei  den  ladem,  so  wie 
die  gfolfle  Verbrettoag  derselben  bie  auf  die  gegenwlrtige  Zeit 
devkiieh  Yor  die  Augen.  Als  der  Asfangtpunki^  von  dem  ans 
die  Brahmanisclle  ReUgioo  und  die  köhere  Bildung  der  Arisolmi 
latici'  Uber  diese  Gebiete  vurbr<utet  wurden,  erscheint  k'iimariipa 
oder  Vorderiwain.  Die  älteste  Erwähnung  dieser  Laudscbai't  findet 
uch  in  der  Iiischriit  Samudraguptä's,^)  üieraus  erhellt ^  dats  die- 
ses öBtliche  Gebiet  in  den  Verband  der  von  indischen  Mooarchen 
beberraebten  Linder  au^eneinttieD  war.  Die  erste  genaue  Be» 
aebreibong  dieses  Landes  Terdanken  wir  dem  Ofainesiscbm  Pilger 
Wm»  TMmg,  der  den  gröfirten  Theil  seines  Aufenthalts  in  der 
Fremde  vun  GH)  bis  045  in  Indien  zubrachte.')  Ks  war  ein 
flaches  und  feuchtes  Land;  its  besal's  regeluiiirsige  Aussaaten  nnd 
Aerndtsn  von  JCom ;  die  Brodtfruchtbäume  und  die  Baomwoiien- 
bimne  wuchsen  dort  aahlreiiih  und  ihre  £neugnisse  wurden  eebr 
gssebitet.  Die  Slidle  waren-  von  Strömen,  Landseen  und  Sttmpfen 
umgeben.  Das  Klima  war  temperirt.  Die  Sittan  der  Bewohner 
mron  r^  und  tugendhaft;  3ie  selbst  waren  klein  to«  Gestalt 
und  ihre  Gesichter  hatten  eine  schwärzliche  Farbe.  Ihre  S)>r;iche 
war  von  der  der  Bewohner  des  innem  Indiens  versciiieden.  Die 
£iawohner  zeigten  einen  wilden  und  leidenschaftlichen  (yliarak- 
ter;  doeb  scbfttaten  sie  sebr  die  Studien.  Sie  verehrten  die  Dem 
uad  ^anbten  nicht  an  das  Geeeta  JMikaß,  Eine  Folge  davon 
wwt,  dala  man  dort  noeh  keine  Klöster  gebanl  hatte;  es  bestand 
bis  dahin  nur  eine  einzige  Anstalt  dieser  Art,  um  fromme  Min- 
ner herbeizuzielien.  Wenn  zufallig  wahrhaft  an  Buddha  erlau- 
bende Männer  sich  dort  einfanden,  dachten  sie  in'a  Geheim  au 


I)  Ml  obM  U|  S.  «3. 

3)  avAaiKAS  Jmm*!  IKMoA«  ^  Ui  tte  4t  MHauen  fkttng  p.  238  fl;.  wid 
btMiidcrs  p»  890* 
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dasselbe.  Es  gab  dort  Hunderte  tob  Tempebi  der  Jhva  and 

ohngef&hr  zehn  Tausend  Ungiänbige ,  worunter  nach  den  Znsem- 
menhange  Braliaiauische  Tcmpelpncstti  zu  verstehen  sind.  Der 
damalige  König  leitete  sich  ab  von  Närdjaxa  ofler  Vishnu  und 
gehörte  der  Kaste  der  Brahmanen  an.  Er  liif  is  JJhüsAßravarman, 
d.  b.  Öounenpanser  und  nahm  den  Titel  Kutnära  au.  Mau  zählte 
von  der  Gründung  des  Beichs  bis  auf  die  damalige  Zeit  zehn 
Tausend  von  Geschlechtern,  welche  einand^  gefolgt  sein  sollten* 
Der  Fürst  das  Landes  war  den  Studien  sehr  sogetfaan  nnd  sein 
Volk  folgte  seinem  Beispiele  nach*  Durch  den  Bnf  seiner  Ge- 
reehtigkeit  wurden  If  inner  von  Talent  in  entfernten  Lftndem 
bewogen,  nach  Ktoiardpa  «i  reisen.  Obwohl  dessen  K6mg  nicht 
an  das  Gesetz  Buddha! s  glaubte,  erzeigte  er  doch  den  Crawuma, 
welche  mit  tiefem  Wissen  begabt  waren,  groiac  llluluiclit.  Kr 
liatte  deshalb  den  berühmten  Reisenden,  dem  wir  diesen  Bericht 
verdanken,  eingeladen,  ihn  zu  beöucht;ii ;  dios(  r  wurde  aber  durch 
den  weit  mächtigem  König  von  ManjüAub^a  ^MddHia  verhindert^ 
der  Einladong  Kum&ra's  Folge  sn  leisten. 

Um  die  ganze  Bedeutong  KAmarOp&'s  ft|r  die  Verbteitong 
der  Brahnianisehen  Beligion  nnd  eines  hohem  Knltursastssidea 
naeh  den  benachbarten  Gegenden  gana  lu  begrelte,  ist  es  nOÖug^ 
hinsnanfUgen,  dals  in  der  ältesten  Zeit  dessen  QrKnnen  eineiii 
▼iel  grdfsem  Umfang  batton,  als  spiter.-  Sie  e«streckten  steh 
n&mlicb  bis  zum  Zusammengemünde  des  Ganges  mit  dem  Brahma- 
putra und  bi  lilussen  den  grölsten  Theil  des  heutigen  Asa-iu  s  ein. 
Es  gehörte  dazu  ausserdem  Kangapura  (Kan^pur)  und  Raugamati, 
und  hr»chst  wahrscheinlich  wurde  sein  iname  aut  Manipura,  Silhet 
und  Kakar  ausgedehnt.')  Es  darf  uns  daher  nicht  wundern, 
dafs  die  Brahmanischen  Inder,  welclie  in  KAmarüpa  skh  nieder- 
liefsen ,  dorthin  ihre  epische  Sage  ndlbcachten  und  verbreiteten. 
Nach  den  Ueberlieferongen  der  Asamesen  nnd  der  Bewohner 
Kü^kka  Bikar's  schenkte  J{H$kM  dem  Antra  oder  Mwm  Natakm 
das  Land,  dessen  Bescfailtaer  er  sein  soUte,  dem  er  den  Namen 
Kdmdkhja^  d.  h.  das  Liefalichnamige,  Terlieh  «nd  es  in  vier  Be* 


1)  Captain  Fibhkb's  Memoir  of  Sylhet  Xackar  ami  the  adjticent  ditiriets  In 
/.  of  thF  As.  S.  nf  n.  IX,  p.  824  flff.  «mI  Wtu«iiM  JtomwM't  A  ümaiptke 
Accounl  of  A*am  p.  146. 
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sirke  einteilte.*)  Nach  der  im  Makäbhärata  erhaltenen  epischen 
Sairf^  wohnte  N»raka  im  Prdggjotisha  oder  West-Butan.  Er  verlor 
nachiier  die  Gunst  Krisima  s,  weil  er  ein  Verehrer  Cwa's  war. 
Er  wurde  deshalb  von  Krishna  erschlaf^-cn  und  statt  seiner  lilia- 
gadalla  als  König  Kamarüpas  eingesetzt;  in  einer  Steile  bfiirat 
er  Naraka's  Sohn.  Eine  Folge  von  der  Uebortragung  dieser  Sage 
auf  KÄraarüpa  moTste  sein,  dafs  dieses  Ereigniis  in  die  firttheate 
Zeit,  in  die  Zeit  der  grolaen  Sohlacbt  Terlegt  worden  iiL  Ein 
Tiel  böbevea  Alter  aebieibeo  die  Bewobser  KlkmarApft'a  der  Chrttn- 
dang  ihrea  Brichea  nacb  dem  Benobte  dea  Gbineaiaeben  Pilger» 
Hhien  Thtaag  xn.  Der  epiacben  Sage  ist  aacb  der  Umstand  ent- 
lehnt, dafs  BhaffttdMtki  in  der  grofsen  Schlacht  von  dem  PAn- 
duidcn  Argunu  petödtet  worden  ist.  Daö  einzige  bcaehtenswerthe 
Moment  der  hier  dargelegten  Sapc  ist,  dals  die  Bcwoliner  Kaiuani- 
pa  s  i^clion  früher  Verehrer  des  yisiutu  s  waren  und  dnls  ein  Ver- 
such der  ^ivaiten,  den  Dienst  ^ivas  dort  einzuführen,  von  den 
Vishnuiten  vereitelt  worden  ist,  was  dadnicb  ausgedrückt  wird, 
dafs  Naraka,  weil  er  den  ^iva  verehrte,  von  Krishna  umge> 
biaefat  ward*  Hiemit  in  Uebereinstimmiing  finden  wir,  dafs  im- 
ersten  Jahibandert  nadi  Obr.  Gkb.  der  Viabnuiimaa  ana  dem  in- 
MTB  Indien  naeh  Hinter -Indien  Terbreitet  worden  ist.')  Da 
nach  dem  monrerwerflieben  Zeugnisse  Bhm  fktanp'i  in  der  ersten 
HlÜfte  des  siebenten  Jahrhunderts  Ndrdjana  in  K&marupa  ver- 
ehrt gewesen  sein  niufs,  weil  dessen  König  von  diesem  Gott  ab- 
zufetaniinm  beliauptetu,  darf  eine  Ueberlicferang  nicht  als  rich- 
tig gelten,  welche  dort  in  (An^t  Joginnitntra  botitf  lten  Schrift  sieb 
üodct,  die  dort  die  grölste  Bürgschaft  der  Gültigkeit  besitzt.*) 

Narh  ihr  soll  in  dem  ersten  Jahre  der  ^dka-KtTK  oder  78 
nach  Chr.  Geb.  unter  der  Regienmg  des  Kdnigs  Divjepw^ls  die 
bis  dabin  nnr  den  Gelehrten  bekannt  gewesene  Göttin  Kdmefifmi 
oder  Jtämdk^fä  dem  Volke  mitgetbeilt  worden  sein«  Acbtaebn 


1)  W,  Boanrsos  a.  a.  0.  as4  Büiofy  vf  Caeek  JMkttt,  Mag  m  eaUraei  9f  « 
pt9M0e  fivm  ür.  BuvaASAM*s  Aeeomt  Himgpoor  in  J.  ef  ike  M.  8,  üf  B 
VII,  p.t7  Diassr  Aafsati  Ist  spit«r  abgadnidkt  la:  UosrooiiiaT 
VAmril*«  £si«eni  imdUt  IH,  p.  408  Hg.  Veber  iVMtat  PrigffolMm  uuA 
Bhagadatta  sieb  oben  I,  8.  591,  8.  5S2  ntlist  Note  2  und  8.  004. 

2)  Sieb  ob«a  II,  8.  1003. 

3)  BvwaUM  a.  a.  O.  p.  5. 
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Jalira  0pftter  soll  die  Verehmiig  des  oder  d«B  PkiOim  dort 

Eingang  ^'efnitden  }tlJ)0ii.  Der  oben  erwähnte  K$nig  wird  be- 
trachtet als  zu  dem  Stamme  Dhvär  gohürcnd,  welcher  Name  ge- 
wöhnlich der  gern  i  st  Ilten  Kitwtc  ilrr  k  ah  urtit ,  der  Fischer  und 
Schiffer  beigelegt  wird,  wiihrend  nach  einer  andern  Stelle  der- 
selben Schrift  die  ältesten  Könige  dieses  Landes  Cüdra  waren. 
!Nach  dcia  ersten  Könige  folgte  nach  einer  nicht  angegebenen 
Zwischenzeit  6aipeevara,  der  den  Cultus  dQiXinffa  noch  mehr  be- 
gttnitigtey  d«r  nooh  in  deoi  IWpel  von.  Mpk  vorehrt  wird«  Bei 
Ulm  finden  aich  gporse  Baineni  welche  dem-  alten  'Königo  Prükm 
ragesohfieben  werden.  Schon  der  Titel  der  Schrift,  wdohto 
diese  Legend»  enlüehnt  Ui,  boyreist,  dafs  ne  einer  xiomlich  spft^ 
ten  Zeit  gehdrt.  Ans  der  noch  nach  .600  fmrtdanernden  Vereh- 
rung des  Vishnu  in  KAmarApa  erhellt^  dafs  der  ^ivaismas  erst 
gegen  700  dort  Eingang  gtkuiden  haben  kann.  Der  Name  der 
(;<  Hin  kfiimuwari  oder  h'nmakhjd  ist  der  einer  Form  der  fdlcfa- 
Güttinnen  oder  der  Personilikationon  der  ICnergien  der  Götter 
in  der  Gestalt  von  Göttinnen.  Ein  noch  in  ii^4iaaanlpa  bestehen- 
der Tempel  ist  ihr  geweiht.')  Die  Behauptung,  dafs  dieser  Name 
dem  ganzen  Lande  beigelegt  worden  sei ,  ist  eine  £rdichtnng  dea 
Verfassers  der  in  Rede  stehenden  Schrift;  der  gewöhnÜche  Name 
ist  auch  dem  JCdHddta  bekannt^  Eämef^  odßt  JCämäJd^'d  wM 
.  angleioh  und  awar  anfifaiglioh  eine  Qdttin  der  Liebe  gewesen  sein^ 
eines  Tempels  ihres  Gemals  gedenkt  BkavabhM  tan  700.*)  Die 
Namen  Divjefvara  und  Galpecvara  sind  von  dem  Verfasser  des 
Jo</nutanlrit  ersonnen.  Der  erste  Name  bedeutet  der  himmiisc/ie 
ffcrr,  der  zweite  der  /Icrr  des  leisen  Ucrsdfjcn^  von  Gebeten;  PrUhu 
gehört  dagegen  der  alten  Sage,  in  welcher  er  als  Wiederherstcl- 
1er  der  Gesetse  erachoint.')  Die  .einaige  für  die  Geschichte  K&- 


1)  BuoBAHAa  a.  S.  O.  p.  4.      '  - 

2)  Sieb  detsea  Jlivfanwir«  IV,  p.  83  n,  84.  Er  b«ieichiiek  b«i  ihm  nur  KA- 
marApa  im  engem  Sinne  idieter  Benenaiuig^  wetehe  die  lieUiek  gestaltete 
bedeutet  imd  anprOngUeli  nur  ia  ^  erstes  Bedaujtiiag  gebfaaelit  eeiii 

wird. 

3)  Sieh  dcRscn  MMnfimAdham  p.  13  uäd  Uber  seine  Zeit  oben  II,  8.  \ 

4)  8ioli  nl  fni  T,  S.  7*^8,  Note  4.  Nach  der  in  Kakktia  Bilmr  nmlnnfenflon 
Ucberiicierung  war  er  ein  hcih'frfr  Wnispr,  der  sic>i  vor  Verum  oiniciun;: 
dnrcb  die  verachteten  unrein  lebenden  Kikaka  iüxchUii^.    Dieee  eiud  eine 
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in«rd]»'0  biftacbbaro  Angabe  in  der  oben  erwähnten  Sdirift  ist 
'  die,  dafii  die  Könige  KAmarApa's  niedriger  Herininft  waren,  mö- 
gen tie  pM^a  oder  Kahoha  geweien  eein.  Dieser  Umetand  führi 
nlbnlieh  auf  die  Vemraflinng,  dafe  in  der  Regierung  dieves  Lan- 
des eine  Umwftlsunf]^  eingetreten  war  nhd  dafs  die  ältere  Brab> 
manische  Dynastie  von  einer  aiuicrn  von  niedriger  Herkunft 
verdrängt  wonlcn  war,  voraudgcsetzt ,  was  die  iS'iiho  bctdor  Län- 
der höchst  walirsclif  inlii  1»  macht,  dal's  Kakkha  i^ihar  und  KÄma- 

•  « 

r6pa  einen  einzigen  8taat  bildeten. 

Verbindet  man  diese  Nachriclit  mit  den  hiBtorischen  Hoher» 
lieferungen  der  Kakari,  welche  einst  in  KAmar&|>a  Ansässig  wa- 
ren ond  deren  Gebiete  im  Norden  Ton  Asam,  Ton  Manipüra  im 
Osten,  Ton  Tripikra  im  Sflden  und  8ilbet  im  Westen  umgritnxt 
werden,  die  femer  dnrob  Spraelie,  ^ligion  und  Sitten  als  ein 
besonderes  Volk  sieh  darstellen/)  so  bietet  sieh  die  Vermvthung 
sa  die  Hiuid,  dafs  dcrjenJjL'o  König,  welcher  die  Brahmaaisehe 
Herrschaft  in  Kaniarüpa  stürzte,  nicht  von  //o-fsufir/su  verschie- 
den sei,  welclipr  aus  KAinarupa  vor  etwa  Tausend  .lalirfm  oder 
elw.i  Hin  *^2n  von  (loni  lU-horrsclior  Kakklia  Hiliar's  vertrieben 
ward  und  sich  nach  Kakar  oilcr  Himmba  oder  riclitigcr  ilitlimba 
Eoräckzog;  wo  sein  Geschlecht  sich  noch  erhalten  hat.')  Dafs 
dieser  Angriff  des  Königs  von  Kakkha  Hihar  auf  Kakar  von 
Priestern  yeranlafst  worden  ist,  bestätigt  die  Uoberlieferung  der- 
selben, dafs  jenem  Fürsten  auf  Kfihen  reitende  Brahmanen  voran- 
gezogen,  denen  die  Ka)cari  sich  nicht  au  widersetzen  wagten. 
Für  die  frühere  Anwesenheit  eines  nicht -Arischen  Indisohen  Vol- 
kes spricht  anch  der  Umstand,  dafs  nach  dem  Zeugnisse  des  Biuen 
Thsang  die  Bewohner  Kämarüpa's  nicht  die  Indische  Sprache  re- 
deten.') Die  neue  Herrseherfauiilie  in  Kakkha  Bihar  war  ohne 
Zweifei  ein  Zweig  der  P(i/a- Dynastie,  welche  uns  durch  mclirere 


Art  von  Zi^iinorn ,  rllo  im  nürdlioben  Indien  sich  berumtreiben  tnd  voni 
StakiMi  nni  Wahrsagen  lebon;  sich  BircauifA»  ».  a.  O.  p.  406. 
I )  FisRBK  B.  a.  O.  p.  829  flg.  nnd  W.  Kobinsoh  a.  a.  O.  p.  309. 

%)  Die  Köni^  Kakar's  betrachteten  sich  nitnilioh  al«  AhkömrnHnpe  ßhima's, 
fh'^  zweiten  Sohnes  l'iindu's,  und  «ler  Kiesin  /fiilimfu'i.    l)ic  Kfikari  verle- 
gen nach  ihrem  I^andc  die  ErHchiHguu^  dct  Brndera  dieser  Kiesin,  über 
weklu-  sieh  üben  I,  S.         und  W.  Kobihson  a.  a.  O. 
'  3)  Sieh  oben  S.  407. 
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InBchrifteDy  so  wie  durch  das  Zeugnifs  Abulfazts  und  Tieffenthaler's 
bekannt  ist  und  welche  im  achten  und  im  neunten  Jahrhunderte 
im  detliefaen  Indien  michtig  war.  Es  lassen  sich  fttr  diese  Vor- 
anssetaung  die  Chroniken  der  Asamesen  selbst  anfthren.  Die 
am  meisten  Vertranen  verdienende  Schrift  dieser  Art  ist  betitelt 
jitam^-baran^i  und  hat  inm  Verfasser  den  Mirdm  DaOtial  Pkukm 
von  Gomati ;  sie  ist  datirt  aus  dem  Jahre  1236  der  Bengalischen 
Aera  oder  J829  nach  Chr.  Geb.') 

Nach  dieser  Darstnlluiip:  der  Asamesischen  Geschichte  er- 
scheint zuerst  eine  DyiiaBtie  der  Xatrija ,  welche  bis  auf  Dhnr- 
mapdla  berabgefUhrt  wird,  der  Brahmanen  aus  Gauda  nach  sei- 
nem Iloflager  im  Norden  des  Brahmaputra's  einlud.  Nach  dieser 
Dynastie  folgt  die  Brahmaputra  geheifsenC;  welche  eine  Bwei  Hun- 
dert und  viersig  Jahre  dauernde  Hemchaft  behauptete.  Ale 
ihre  Kachfolgerin  wird  .eine  Jndimmfa  oder  vom  Monde  abstam- 
mende Dynastie  aufgeführt,  deren  Anfilnge  einige  Zeit  vor  1200 
gesetat  werden.*)  Nach  dfeser  Bestimmung  würde  die  Heixschall 
der  Pdla  um  950  ihr  £nde  erreicht  haben,  was  mit  der  Wahr- 
heit übereinstimmen  kann,  weil  sie  nach  einer  frühern  Bemerkung 
im  achten  und  neunten  Jahrhunderte  herrschten.')  Nach  einer 
andern  alten  Chronik  hielten  die  frühern  dem  Verfasser  derael- 


1)  JAMt:ä  FKiNätp'ti  L'jit'ful  Table»  II,  p.  117.  Nadi  Bucuanam  üowuLI  in  A». 
J.  of  B.  Vn,  p.  16,  als  in  Moktgoiieby  Mabtin'ü  Eattem  India  III, 
p.  419  entsprfelit  dms  916**  3»hr  der  Bsngaliseliffi  Aera  dem  1509*«  der 
dnriiftlielien  Zeitreohiiviig.  Ee  iet  in  Tovliegendein  Fmlle  wehl  die  beteii- 
dere  ia  KaUdui  Blhsr  geltende  Aera  sn  Tertlebea,  wefl  in  Bengalen  eoaet 
«Ue  pdto>Aera  gebranebt  wird;  iieli  Jamis  Famisp  a.  a.  O*  i».  22.  Hadi 
deeeelben  Qdehrten  Bemerkaag  an  enten  Orte  Terdlent  BiieajuiAa*i  Dar- 
■tettang  der  Aeameeleeben  Geediidite  erst  vom  Jalire  1080  mit  der  Be- 
giemng  RvdrmUika's  an  Vertrauen. 

2)  Dieses  Datum  ergiebt  sich  darans  i  dafa  Rämakatnh  a,  der  vierte  Ktfnig  der 
dritten  Dynastie  und  der  erste ,  dessen  Zeit  in  den  Chroniken  angegeben 
wij-d,  im  Jahre  der  rn/ca-Aera  1160  oder  1238  —  1288  gesetat  wird;  eleh 
die  unten  anKti führende  Abhanilluiip  A.  P.  Westmacott's.  Buchahan  nennt 
den  ersten  Fürsten  der  Dynn";tie,  welche  der  Brahjnapiiira  der  Clironik 
entspricht,  NMadkva^,  während  er  in  ihr  Shitsankn  oder  Armtüu  heifgt; 
sieh  a.  a.  O.  p.  9.  Seine  Annahme,  daf«  dessen  Enke!  Ntlambma  der 
Zeitpenosse  des  KönisTs  von  i?i  uirrxlen  Hmnin  Shah  f^uwesen  seit  der  14'J8 
einen  Keldzup  pegen  Asam  anternaiim,  ist  werthlos. 

3)  Sieh  oben  S.  472. 
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heu  bekannt  gewordenen  Konige  Asam  s  wie  folgt:  LokapdiOf 
Subuhu'  (SubähU'?)pdia,  Gapandu-{Gapanta-l')  päia,  Haripdla,  Dharnm- 
päia,  Bdmapäla,  Pai^'apdia,  Kanärmp&la^  Aär^am^^älay  Ammrt^^äla, 
Mmurifiäla^  ffarmapdla^  fjdmapUm^  MmtfHpSla,  pr^^,  GanUm- 
p4l9,  MädMa-  (iMdiboM-?)  päta  und  läkO^'a-  (laiikio'a-7) pMa, 
mit  welchem  diese  Reihe  von  Behemefaern  Afam*i  eoltlieret') 

finden  wir  in  einer  Inschrift,  die  in  Dinagpur  gefanden 
worden  ist,  folgende  Namen  der  Atto- Könige:  Lokapdla.  Dhamo" 

dann  ein  unlpserlicher  Name,  nach  ihm  (,ajaijaia  und  Deva- 
pdin  ;  (Ue  iibrigen  Namen  brauchen  bei  dieser  Veranlassung  nicht 
nütgetheilt  zu  werden.') 


1)  Papera  tm  Aneknt  StmaaH  granU^  diacopered  in  Axxmm*   Ccmmmd^ei  |y 

Major  F.  JüWKlNS,  ftnvrrnnr  Grnrrals  Agent  N.  K.  FKnxTlKR,  im  J,  1^  tke 
As.  S.  of  B.  VII,  p.  766  fl^.    Der  Miniiiter  Suhahu'n  hiefs  HumaH;  aaell 

ihm  werden  erwähnt  Xftriffriar  tinrl  desiien  Sohn  Subalika;  dann  sieben 
mit  ynrdjfina  endende  Namen;  znlrtrt  RAmakandra.  Diese  warr-n  I'nter- 
könige  in  Hcrkesidfcn ,  welches,  wie  hier  bemerkt  wird,  die  Bezirke  Kn 
tejüy  Kiirdvar ,  yvadrar  nnd  Kundvar  enthHit.  Hie  Namen  der  Fürsten 
der  zweiten  DyuaBtn  l.mten  hier:  M'inankn,  fjajnnka,  Sukandnka,  Mri- 
nnnka  Phingna  und  inidiii  e ,  deren  Namen  weggelassen  worden  sind.  Der 
letzte  entspricht  dem  »weiten  der  Brahmaputra -DjnMÜe  bei  Jamks  Pkim- 
■■P  PMngaja, 

3)  doLsmiooKB^s  O»  ÄtieUMi  Mmummitt  wttaMng  iUouerü  hmripHrntM  in 
d«f»Mi  Hüte.  Eu*  II,  p.  280  foA  O.  L.  WitnueoTt*!  Dner^Uem  0/*  Ait- 
eient  Tmplet  tmi  JMm  0t  (MdmAr  I»  Aanm  im  ef  Oe  Am.  8.  of  B. 
IV,  p.  181  flg.,  dw  idaft  Aociiban  in  eliwr  nieBt  grnauer  beseiduMten 
Sdurilt  gefondtfn  liat.  Naeh  Our  war  Himtktmira  dar  Tittr  und  swauigtto 
Fürft  det  Bdelu,  weldiM  einen  Tbeil  von  Kh^ar^p»  Idldete,  und  der 
^Ifl«  K&iig  der  dritten  Dynaatles  SiAUht  war  der  drdsehate  Hotmeh 
'der  ganzen  Reihenfolge  und  der  nennte  und  letzte  Fürst  der  letzten  Dj- 
aastie.  Er  wurde  von  Wermtätü^a  überwanden  nnd  sein  Nachfolger  hiefs 
OaUari  und  war  ein  frommer  Khatari  aus  Dahera  in  Dekkan  and  eroberte 
KAmarüpa.  Er  nahm  dann  den  Titel  DhnrmaptVn  an  nnd  war  der  Vor- 
pfSn>?er  Eihnakartdra  x  und  trat  Beine  Repieriinfr  an  —  XT.V.).  Die  ITorein- 
ziehiinjr  f'ikrantt'diffn't  in  die  rJc^chichto  Asam's  beweist  die  UnznverlHs 
sigkeit  dieser  Dar.>itellunp-  der  A«iamcsi8chcn  Geschichte.  Auch  dir  (l<'in 
Gründer  der  neuen  Dynastie  beijrclepten  Namen  können  nicht  wirklich 
solche  gewesen  sein,  snndem  erdiciitet,  da  fietri  (GeOn )  im  Sanskrit  Sie- 
ger und  AftairiH  den  Besitzer  des  Sonnenschirmes,  eines  bekanliien  Sym- 
bols der  Königlichen  Würde,  beseidmet.  Hw  nag  ea  riiMig  iefai,  daTs 
AiMAv  dar  awaHen  DjrnMtie  aagehSfC  iiabe,  weil  leia  NaoM  In  der  In- 
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In  dief^crn  Verzrichntssp  -liainil  d  r  ! i:L(tpala  mit  dem  in  der 
zweiten  Asamesischen  (Jhronik  cnthaltciieii  Verzeichnisse  iiber- 
ein;  dann  iolgcu  zwei  den  Asamesen  oigenthiimliche  Namen  (»a- 
patuUh  (G(^Hmkt'?)  pdia  und  Haripdia,  statt  welc  her  die  InBchrift 
eisen  unleserlichen  Namen  und  dann  Gajap4ia  darbietet.  Dieser 
Unwtftnd  führt  aa£  die  Mathmafsuii^,  dals  nach'  dem  errten  Mon- 
archen der  AUa^Dgroastie^  welcher  einen  Theil  Asam'e  eidi  nn- 
terwoifen  hatte^  eine  Theflung  des  Reichs  eintrat,  welches  wie- 
der YCo  Dkamapdia  rerdinigt  wurde/  allein  nach  dessen  Tode 
anfs  Neue  zerfiel,  weil  nach  seinem  NamMi  die  Inschrift  andere 
darbietet,  als  die  Asamesischen  Listen.  Jener  König  wird  auch 
von  den  Ai>auicsen  wegen  seiner  Frömmigkeit  und  seiner  Werke 
gefeiert. ')   Unter  ihm  scheint  die  Verehrung  des  ^iva  zuerst  eine 


.  Schrift  von  Auga|:hi     Dina^fpoir  fehlt  und  weil  nach  der  einen  Cluromk 
Bena  FBmten  240  Jahre  ngwti  hatMn  mUmi«  wodurah  j«dMn  tos  ihnen 
eint  B^erung  von  20%  Jahran  cnfXllt.  Ss  mag  obenfsU«  riditig  sein, 
dafii  der  GfSidler  der  neuen  Pjmeetie  den  BeluMnen  Mamof&ta  sieh  bei- 
Ufte,  ynSk  der  Träger  dieeee  Namene  in  der  Geaoiiiobte  Aeim*i  so  berühmt 
war.  Nach  den  Handechriften,  welche  WnexKACOtr  a.  a.  O.  p.  IflS  an 
Bathe  sog,  die  jedoch  aom  Theil  vca  einander  abweichen,  liatte  Mtämtr 
^aadta  vis«  Vaclifolger,  deraft  lalidber  SähmA  hieb  und  mit  welchem  die 
^eftari-Dynaetie  im  Jahre  1478—1479  ihr  Ende  erreichte,  aleo  nach  eine» 
Hemdiaft  von  240  Jahren,  welche  Zeit  nnch  der  ersten  Chronik  derSrah- 
iMfMUra- Dynastie  gebört;  wir  erhalten  aber  hier  vierzehn  Könige  statt 
neun.    Ob  dieses  richtig  sei  oder  nicht,  ist  ziemlich  gleichgültig;  ich 
glaube  nbcr,  die  dem  Hdmnknndru  und  seinen  Nachfolpem  zupcschricbene 
Zeit  nicht  für  die  richtigt'  halten  zu  küimou,  weil  dadurch  die  Päla-Dy- 
nastie  zu  tief  heruijtcrffcriickt  wird.    Jis  kummt  noch  hinzu,  dafs  Hnma- 
kandra  der  erste  König  von  Adüin  ist,  dessen  Datum  in  der  hier  angezo- 
zogenen  Schrift  angegeben  wird.    In  einer  von  Jrnrins  mitgetheiltcn  Liste, 
welche  jAJiKS  P^UJistr  unberücksichtigt  iicCs,  sich  J,  of  ihe  As.  6.  uf  B, 
iX,  p.  779,  ist  Kamirapäia  der  siebente  Nachfolger  (/mtori'«;  nach  ihm  foU 
.  geu:  Oapa»^'  (Gapanla-?)  päla,  Hnripula,  Dharmapdla,  dann  awci  nicht 
.  ffainnte  Fanten ,  aodaan  Xmdrapdla,  also  Im  Qanaen  drelBabn.  Bie  a. 
a.  O.  TÖm  Beraasgeber  anfgeeteUt«  Yennathnng,  data  dieier  HdmgpSia 
nicht  von  Hdau^ukb'a  ver«cbl|Bdett  «el,  hat  die  Veiecluedenhelt  beider 
Kamen  gegen  aidi;  noch  mehr  jedoch  die,  dal^  ffmipäta  nicht  ven 
mmuää  verachieden  aei}  aein  Vater  hicTs  nümlieh  nach  der  Ilieehrill  JSf«- 
^im<«  «nd  Marm^tÜa  wird  in  dieaer  Insoluift  gar  nicht  genannt.  Fmim- 
mät»  gebort  der  i9nriNMp«*w-Djmvtie  an,  frie  epiter  geselgt  werden  wird. 
1)  B&cnaMM  'm     9f  ilm  4m.  S,  ^  B.  VII,     5,  oder  Egtmm  imU/ä  III, 
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weitere  V^erbreitiing,  wenigntcns  in  dem  vordem  Asam  iind  Kak> 
kfaa  Bihar  erkaitcu  zu  iiabcn,  weil  von  seinor  Cm maliii  MrtiävfUi 
berichtet  wird,  dafs  eie  nicht  einem  Brahmancn,  sondern  einem 
Jogin  das  Amt  eines  Guru  oder  Lehrers  in  den  christlichen  Dingen 
fetüeb.  Die  Jogim  sind  bekaimtlidi  beMuder»  di«  Vereiiver  die» 
M»  Gottes.  Hienut  etiimnt  such  die  Irüber  mitgetheihe  Kedi- 
ridit,  deCi  DhaniiapAI»  Brakmuien  nacli  eelnem  Hofo  berief. 
Da  es  nicht  hieher  gehört,  ausführlicher  von  diescnn  Ereignisse 
zu  handein,  beschränke  ich  mich  auf  die  Bemcrkunp,  dafb  die 
Paia  in  Beziehung  auf  die  Keligion  in  zwei  Abthciluugcn  zerfallen. 
Diejenigen  unter  Ihnen,  welche  die  üstUclien  Länder  beherrsch* 
tn,  neigten  eieb  den  Lebren  der  Brnbrnnnen  na,  wäbrend  die 
BehemiAer  der  ireatlicben  Gebiete  ans  dieser  Dynastie  dem  Qe- 
Mtie  Bftäika*s  den  Vonug  zugestanden.  Wae  eodliob  die  Zeit* 
recbnung  betrifft,  so  hatte  Ilhfumapdia  nach  der  vollständigsten 
Aufzählung  seiner  Nachfolger  dreizehn,  nach  der  kurzem  dage- 
gen nur  fünf;  da  die  letzte  jedouii  die  am  wenigsten  beglaubigte 
iat,  dürfen  wir  dem  DbannapAla  wenigstens  neun  Nachfolger  nu- 
iclkreiben. 

Setsen  wir  das  Ende  der  iVlAi -Fürsten  in  den  iB^tUchen  6e* 
bieten  ihrer  Herrscbalt  naob  der  am  meisten  Genauigkeit  b^an* 

sprachenden  Berechnung  um  »o  müssen  wir  die  Anfänge  der 
Macht  dieser  im  östlichen  Indien  weit  waltenden  Dynastie  eine 
liemiich  geraume  Zeit  vor  bUO  oder  etwa  um  760  ansetzen.  Mit 
dieser  Ansicht  stimmt  aaob  die  Annahme  der  Gelehrten  überein» 
welche  diesen  Gegenstand  genauer  nntergocbt  beben.  Von  DkoT' 
Mpdlis  ist  nocb  zu  erwibnen^  dafa  mehrere  auf  Kupferplatten 
eingegrabene  Inscbriften  von  ihm  in  Asam  erhalten  und  aus  dem 
Jahre  36  datirt  sind.')  Dieses  Datum  bezieht  sich  höchst  wahr- 
scheinlich auf  eine  Aora,  die  von  Lokapäld  eingeführt  worden  ist 
ond  von  welcher  nur  die  Aaamcsen  Gebrauch  gemacht  haben. 


40a  ag.  Hier  findet  etek  die  wiiraliMelMteliohe  Haoliridit,  dafs.!)««^ 
mtf^  vea  eiiiittm  Bruder  Mmdkamira  getödtet  eod  dieeeai  ein  «ederer 
gyilnftu  geaauBter  Ffint  gefolgt  eti. 
l)  J.tfAe  Am»  S,  of  Jt,  IX,  p.  779  jud  W.  BoBiaeo»  «.  a.  O.  p.  109,  wo 
«rvttBt  wird»  dafii  leiiie  Bemdiafl  iidi  so  well  In.  Thal«  des  Bnhma. 
patn  hinanteetreektei  Ua  Tespat,  wo  diese  Inielitiftea  gefkndeii  worden 
•ind. 
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IHMtfinapil»  darf  ab  deij«iiig6  Behoirsdier  Kakkha  Bihar^a  be- 
tncbtet  werden,  der  dort  die  Haebt  der  Eakari  atointe. 

Der  Untersnebiuig  ^er  die  eriteiL  AaSkog^  der  Geechtelite 
NepMwt  welchea  Laadea  anertt  in  der  laeelirift  des  Samudra^upta 

vor  230  nach  Chr.  G.  gedacht  wird  und  welches  hier  zuerst  in  der 
Geschichte  Indiens  erscheint,')  tritt  die  unzuvcrläsfsi|?<3  Darstelliinjr; 
geiner  frühesten  Geschichte  in  den  einheimischen  Ucberlif^ferun- 
gen  hemmend  entgegen.')  Es  wird  daV)oi  am  passendsten  davon 
ausgegangen,  dafs  Räffhavadeva  im  Jahre  880  nach  Chr.  Geb.  die 
TamM'AßTh,  oder  die  des  Vikramdditja  einführte,  weil  sie  von 
der  Aera  der  Nemar  nicht  TerBchiedea  iat,  mit  deren  lilamen  die 
Bewohner  dea  eigeulBdien  Kepal'a  beieichnet  werden ,  weil  die- 
ler  Unutead  darauf  hinweist,  daia  von  jenem  Jahre  an  ihre  Zeit* 
wwhnimy  nnd  ihre  Qeschiehte  angefangen  haben,  mTerllssigor 
an  werden.  Die  Benennung'  dieser  Aera  angleich  mit  dem  Na* 
men  Vikramäditja's  kann  hier  nur  den  Sinn  haben,  dafs  die  Ne- 
war  zuerst  nach  Lunarsolar  .)  ihren  rochoeten,  spÄter  aber  der 
prf^a- Epoche  sich  bedientem,  welche  nach  Sonnenjahren  berech- 
net wird.*)  Von  der  frühem  Zeit  mufs  es  dagegen  entschieden 
in  Abrede  gestellt  werden,  obwohl  nicht  nur  die  Jahre,  sondern 
auch  die  Monate  der  Regierungen  der  einaelnen  Könige  ihren 
Kamen  beigefügt  sind.  £s  kommt  noch  hinau,  dafs  die  Geaammt- 
a^en  der  einaelnen  Dynastim  mit  den  Zahlen  nicfat  über- 
einstimmen, die  aoa  der  Addimng  der  Jahre  der  einaelnen 
Segiemngen  sieh  ergeben.  An  der  Spitze  der  Nepalesisohen  Oe* 
sehichte  steht  N(fama  Muniy  der  Mvni  oder  der  heilige  Mann  der 
Bändigung,  der  Bewältigung.^)   Er  soll  nach  der  Sage  das  von 


1)  Sieb  ob«n  II,  8.  003. 

2)  An  Aeeomt  cf  Nepant,  htlnß  tke  nAsUmet  ef  obternatiotu  mmde  during  a 
nwcfm  to  Ihat  emmlrjf  in  Ike  iftar  1703.       CbtenW  KtaaPATRica  p.  $62 

8)  Dais  Jans  Aera  auch  die  d«r  Nemtr  ist,  gebt  dartos  herTor,  dafs  bemerkt 

wird,  dab  sie  eine  ihnen  cigcnthümliche  Aera  nnbekanntcn  Ursprungs 
beeÜBen ,  deren  408*'*  Jahr  dem  SttminU  Jahre  1344  entspreche.  Da  die* 
ses  Jahr  dem  1287**«"  der  christlichen  Zeitrechnung  entspricht,  erhalten 
wir  für  den  Anfan;^  der  Newar-Aora  870.  Der  Untencbied  iek  au  den 
verschiedenen  .Jahrosanfäiipc-ii  iroiiüpond  scu  crklüron. 
4)  Naeh  Kihkpathick  hiefs  er  Snimuni,  dagegen  Muni  Mjanu  nai  h  fitAMcis 
Hamii.ton'b  An  Armuiit  of  fhe  kinffdom  of  IScpnl  and  Ute  2'ei'riioriet  Oft- 
nexed  to  iheir  dominion  by  thc  house  of  Uorkha  p,  187, 
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Gewiiaem  erftUte  Thal  tmmt  anBgetroeknet  iiad  ftr  die  Men- 
iefaen  bewohnbar  gemacht  haben.  iVO'MMt  Mwä  Tertrikt  somit  dea 

Kacjapa  der  Ka^mirischen  Ueberliefeniiig',  welcher  den  m  den 

Gewäääeru  iiauseudeu  Gaioübhava  herauszog  und  dat»  Land  bil- 
dete. *) 

Dem  Mjama  Muni  folgten  acht  oder  nach  der  Aufzählung 
eilf  Könige  mit  491  Jahren  und  4  Monaten.')  Unter  den  Namen 
kommen  folgende  roxi  gupia  endende  vor:  Premnagupia y  Gajagupk^ 
Bkimagupta,  Munigupta,  Viikm^f^  und  Gqjagupia  II.  Da  et 
feetsteht^  dafa  die  ftltem  Gupla  wenigitens  nach  der  Beg;ienmg 
Saamdrogfipk^i^  die  er  230  antrat,  Neptia  behemchteoi*)  wixd 
Sarnndragapta  einen  seiner  Verwandten  in  Kepal  aU  Untarkdni^ 
eingesetst  liaben,  wie  sein  Nachfolger  Kanäragupta  der  Zweite  in 
Ka^mtra  es  that^  mit  welchem  Lande  er  Mdtriffupta  belehnte.^ 
Ihre  Herrschaft  in  Nepal  raufs  rait  dem  Jaiire  319  ihre  Endschaft 
erreicht  haben  uiul  dürfte  vor  Samvdragupta  begonnen  haben,  weil 
sechs  Vasallen -Könige  in  Nepal  aufgeführt  werden. 

Urnen  folgte  eine  Uerrscbaft  der  KirAtay  mit  welchem  Namen 
ein  noch  in  Nepal  erhaltener  Stamm  der  Bho4a  benannt  wird« 
Ana  dieser  Dynastie  werden  sieben  and  awanaig  Fttrsten  mit 
1630  Jahren  anfgefOhrt.*)  Die  niehsten  Herrsober  waren  iZdfa- 
pnira  ans  dem  SOtJavanpa,  dem  alten  Sonnengeschleehte»  Sie 
hdrten  swei  Familien  an,  die  dnreh  die  Znsätae  -varmm  nnd  dtva 
an  ihren  Namen  sich  tou  einander  tmterschieden.  Nachdem  drei 
und  dreifsig  Monarchen  aus  diesem  Geschlechte  über  Nepal  ge- 
waltet hatten,  wunli  ihnt  Alaelit  von  den  Jüngern  Gupta  geötürzl, 
von  denen  drei  nach  einander,  nämlich  Vishnuffitpfa ,  A'rishm- 
gupta  und  Bhümiyupta,  regierten.  Wenn  sie  AiUr  oder  die  ur- 
sprünglichen Hensclier  des  Landes  geheifsen  werden,  so  ist  die- 
ser Ausdruck  ein  Mü'sverständnifs  entweder  der  einheimischen 
Ueberlieferer  oder  des  Europftischen  Mittheilera  dieser  Angabe, 
weil  AhSr  eine  Enisteihmg  des  Sansiontwoirta  Mka,  Knhhirte  ist 
Der  aweite  Aosdntck  aoU  vemmthlich  besageni  dala  die  üitpla- 


1)  AAp«.  TmmgM  I,  tl.  qtOMmm  iMMet«  ms  ten  Wasstr  «ntstandtB. 

2)  Die  einselnen  Regiernngen  geben  nur  Hl  Jafare  vad  7  Monate. 

3)  Sieh  oben  II,  S.  961  «iiA  U,  BeiU  a  XXX. 

4)  Sieh  oben  II,  8.  961. 

ö)  Di«  «aoMlaen  Keglemagen  felwn  aar  1470  Jahre* 
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Dynastie  die  älteste  war,  von  deren  Herrschaft  das  Andenken 
bei  den  Nepalesen  sich  erhalten  hatte,  die  aber  die  zwei  l^yna- 
Btten  nicht  mehr  zu  unterscheiden  wulsten.  bie  gewannen  nach 
einer  yorilbtrgehenden  Herrschaft  der  Kirdidy  welcher  eiike  yiel 
SU  laoge  Dauer  beigelegt  wird,  wieder  die  Macht  in  Nepal,  vfafa^ 
BokeinUeli  im^  Laufe  des  flbLÜen  JAh^hundertSi.  weil  ihr  Beidi  so 
kmg«  fortdauerte.*)  Die  spitem  Gupta  behanpteten  ibre  Kaoht 
III  diesem  Lande  bis  490  ,  wie  sicli  später  ergeben  wird.  Nach 
einiger  Zeit  wurde  die  Aefvari-  oder  die  einheimische  Dynastie 
durch  ^ivadevavarman  wieder  hergestellt,  dessen  Name  andeutet, 
dafs  er  durch  seine  Verwandtscliaft  mit  den  swei  Familien  des 
Ki^niglielien  Qeachleehia  die.  Amprttche  beider  Tministe«  KaoJh 
dem  fttaf  tmd  Tienig  Ffireten  ans  dem  Haue -dieser  A^upitfr« 
auf  dem  Throne  Nepal'«  gesessen  hatten,  wurde  ihre  Heniwhsft 
von  Uarisinhadcru ,  dem  Könige  {Sirmor's,  im  Jahre  1323  gestürzt. 

Die  Gesammtzahl  der  Regieningen  der  ]\Ionarchen  Nepal  s  wird 
nicht  angegeben,  mnl's  aber  3085  J.ahre  betragen  haben,  wie  aus 
den  ftdgCBden  Bemerknagen  hermgehen  wird.  Der  erste  König 
naeh  iVi^M  MwU,  BharknMsfoh,  wird  3603  vor  Chr.  Qeb.  ge- 
setat*  Die  swei  ersten  Dynastien  herrschten  insammsn  2121  Jahre» 
Nach  der  einheSraisohen  Darstellung  begann  die  dritte  Dynastie 
daher  1 7ü2  vor  Clir.  Geb.  zu  n  gieren.  Wenn  dieser  Zahl  die 
von  1320  nach  Ohr.  Geb.  hinzugefiigt  wird,  erbalteu  wir 
iur  die  Regierung  der  dritten  Dynastie,') 

Ans  der  yorhergehenden  Darlegung  der  in  Nepal  übectiefsr' 
tm  Zeitrechnaxig  und  Qeschtehte  der  ältesten  Zeiten  aar 
Qenttge  hervor ,  dafs  beide  kein  Vertrauen  verdienen  und  dsd 
wir  berechtigt  sind,  die  Zahlen.au  verkleinern  und  äine  betri^* 


1)  Stek  oWn  II,  761. 

2)  Jamss  Pnaair  hat  i/fefia  Ml«t  H,  p.  114  4fo  MMrBelertan  2dilm  ii 
4«r  Wflia*  ndnelrt,  ihifii  er  jakr  Bsiisnn«  18  Jalm  saschBoilit;.  4i>fM 
Verfahran  gewihrt  »b«r  keim  Qewifshdt.  FkAKcia  Hijni,Toii,  veldMr 
a.  ».  O.  119  flg.  über  die  SHeete  Qeaehichte  N«pal*s  nidite  nitthflOt, 
wtm  Meli  KisarAwioK  ^bietet,  beriditigt  die  VberUefertea  SaUea  neth 
wenig  eialeaebtenieii  Orlbitea.  Vach  iiua  eoUen  dieae  Al^abea  is  da* 
HaHmataOaitda  tmd  deoi  i/Umvkkmifda  des  Bküßmatm-Pla^  eaftaMaa  ada. 
Wenn  ea  wirklieh  an  dem  ist»  mSfate  dieaee  Btllek  ia  dein  ia  K«sl  wm- 
falaten  Purina  dieaea  TUala  hfaumga^ttgt  aieh  iadtn. 
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liohe  Zahl  toh  Fürsten  am  entfernen ,  weil  eie  enonnen  Bvad, 
vm  die  lUtem  Perioden  der  Geschichte  mit  Namen  «aasunUlen« 
Weder  die  überlieferte  Zahl  3803  Yor  Chr.  Geb.,  noch  die  atu 

den  einselnen  Regierungen  sich  ergebende  1623  gewährt  einen 
passenden  Au iaug.')  Wenn  man  erwä*:;t,  dara  die  einztiiicii  Zali- 
len  sehr  unsicher  sind,  durtte  08  nalie  liegen,  zu  vermuthen,  dafs 
die  liepalesen  ihre  Geächichte  mit  dem  Anfange  des  Kalijugas 
oder  3102  vor  Chr.  Geb.  begonnen  hatten.  Wie  unglaublich  ihre 
frfihere  Ciescbiohte  ist,  beweist  noch  femer  der  Umstand ,  daTs  ein 
KSaig  ihres  Landes,  ^irasiiiff^^,  welcher  mit  dem  Beherrscher 
Ka^mira'S;  Gajrtplda,  zwischen  754  nnd  785  einoi  Krieg  führte,') 
^  nicht  in  den  Verzeichnissen  der  Nepalisehen  Monarchen  auf- 
geiuhrt  wird.  Da  der  Verlauf  dieses  Kampfes  niclit  hieher  <;g- 
bört,  habe  ich  jetzt  nicht  nötliig,  dieses  Ereignifs  weiter  zu  be- 
rühren. Die  eimdgen  für  die  ältere  Geschichte  Nepal's  erheblichen 
Thsiischen,  die  sich  ans  der  vorhergehenden  Untersnchnng  heraus- 
goiteUt  haben,  sind  die,  dafs  die  BUTerlfiasigere  G^hicbte  Ne- 
psl's  erst  880  nach  Chr.  Geb.  beginnt  nnd  dafs  vor  dieser  Zeit 
in  Nepal  die  altem  und  die  Jüngern  GupUi  geherrscht  hatten. 
Ob  die  Hdgapuba "Y xiYifXew  der  Kewar  mit  Kecht  behaupten,  von 
dem  üürjavan^-  oder  dem  Sonncngcschlechte  der  Altrindischen 
Könige  abzustammen,  läfst  sich  füglich  beaweifeln,  weil  dieses 
«ia  gew^hnlicber  GebnMüCh  der  Fürsten  des  nahe  gelegenen  Indi* 
iqImb  Tieflandea  ist,  deren  Beispiele  die  N^i^^^*^^^  Rä^apntra 
m  diMem  FaHe  gefolgt  sein  mögen.')  fitwas  später,  als  bei 
ihneij,  Luginnen  diu  fr ülicsten  liibtoriachen  Kriniierungen  in  dem 
von  Nepal  im  Westen  liegenden  Almora,  wo  nach  der  Aussao^e 
eines  Nepalesischen  Brahmaneu  Ammti  vor  etwa  acht  Hundert 
Jahren  ein  Reich  gestiftet  haben  soU.^) 

Wean  gleich  dieses  atrenge  genommen  nicht  hieher  gehttrt, 
bsHe  ich  es  dennoch  für  angemessen ^  hier  zu  bemerken,  dafs  die 
Bnhmanische  BeUgion  früher  in  Nepal  Eingang  gefunden  hat^ 

1)  Die  nfiiiMiuhl  der  B^gitfnngsjahre  «kr  rienlien  Dynaatim  vdr  1246 
»Mb  Ghr.Oftb.  betrSgt  naeh  te  einHlaaa  AnaRtasn  aar  2860  Jalm  o<lw 
6tt  Tor  Chr.  CM. 

t)  il^TWoivM  IV«  990  ig.  vaA  A.  Taona't  Verieiakailb  dv  Xtfoitrlp 

wkm.  K3aifft  in  seiner  An^.  II,  f.  360. 
1)  Die  obi(pe  Angebe  bommt  vor  bei  Fbamcis  Hamiltom  e.  a.  O*  ji.'iS. 
4)  PiAacie  Hawlto«  n.  a.  O.  p.  13. 
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als  bisher  angenommen  worden  ist.  Diese  Behauptung  rechtfer- 
tigt sich  durch  die  Kamen  der  Gupf/t-Kömge  VL^huugupUi  und 
Krishnayuptn.  Diese  Erscheinung  stimmt  damit  überein ,  dals  die 
ältem  Gupiu  sich  bemühten;  die  Verehrung  Vukm^s  ansBabreiteiLi) 
Ans  ttem  Vorkommen  des  Namens  füim  in  melirem  spftteni  Ko- 
nigsnamen  der  zwei  Abtfaeilmugen  d^r  BAiapatra-Dynsstiey  von 
weTcben  der  drittletarte  der  ersten  phaäeva,  der  erste  der  sweit« 
fivadevavarman  lautet,  läl'st  sich  folgern,  dai's  der  Civaismus  spa- 
ter in  l^epnl  das  Uebergewicht  gewann.  Er  hat  dort  bekanntlich 
auf  den  Buddhifimus  einen  greisen  i^inäuis  ausgeübt.  Nach  ein^ 
nieht  zurückzuweisenden  Ueberliefemng  gründete  Nänjupadevü 
oder  richtiger  Ndn^ji^Mdewt  im  Jahre  1097  Siutfoiuii  die  slte 
Hauptstadt  der  im  Nepalesischen  Tenrai  gelegenen  Proyini  Mi- 
ihüd,  in  deren  Rninen  Götterbilder  gefunden  worden  sind.*)  Es 
dürfte  dcnuiueli  keinem  Zweifel  unterliegen,  dafs  damals  wenig- 
stens in  diesem  Theile  Nepal  s  Brahmanon  Bich  niedergelassen 
hatten.  Die  vollständige  Einführung  der  Brahmanischen  KeUgios 
nnd  Gesetzgebung  in  Nepal  wird  somit  erst  nach  dem  Jahre  1^6 
begonnen  haben  ^  in  dem  nach  der  Zeistdrung  ^Uot'm  durch  die 
Mnhammfldaner  yiele  Brahmanen  nach  Nepal '  ausifanderlen  aad 
bei  den  einbeimisclien  Forsten  sich  bedeutenden  EinfluTs  au  yet- 
schaffen  wufBten.')  Es  möchte  ebenfalls  zweifelhaft  sein,  dafs 
das  von  den  zwei  heiligsten  Indischen  Strömen  durchiioasene  K»- 
maon  erst  nach  1450  durch  2'/tor  Kanära  aus  Kanj&kubga  die 
erste  Kolonie  Ton  Brshmanen  erhalten  habe.  Es  möge  sckhefB- 
iich  bemerkt  werdeui  dais  noch  au  der  Zeit|  als  Hiuen  Tkmf 
Indien  besudite)  der  Buddhismus  In  Nepal  keinen  Emgang  ge- 
funden hatte.  Dieses  crgiebt  sich  daraus,  dafs  er  keinea  Bud- 
dlübtiöc heil  Denkmals  dort  gedenkt.^)  Eineiu  spätem  Iheile  die- 
ses Werks  mufs  es  vorbeiialten  bleiben |  zu  bestimmen^  in  weickr 


1)  Sieh  oben  U,  ä.  1002. 

2)  AeemHl  of  a  Vint  to  the  Huins  of  Siatromt  onrt  the  eapiuü  of  the  Milkäa 
promnce.  fty  B.  H.  Hodoson,  Esq.f  Resident  in  Nepal,  im  J.  of  iMe  As.  S. 
of  B.  IV,  p.  121  flg.  Der  Name  lautet  in  dem  gedraokton  ptokm  lt4ip^ 
4tßm;  die  richtig«  Form  i»t  ohae  Zweifel  Nendjupadeva. 

8)  Fbaacis  HAMiLvoa  a.  «,  O.  p.  12  flg.  Müor  wiurd«  genauer  1105  ler- 
Btört. 

4)  ST^iHtSLAt  JuLio^fl  HüMrt  de  ta  vU      Hintm  Th»mig  p.  ISa.^ 


Digitized  by  Google 


Die  QueUeu  der  Qeschichte  Ka^mira  s. 


481 


Zeit  die  Reli^'on  fäkjamimfs  von  Tübet  aus  den  Tiibotisc}»en 
Stömmeii  im  Süden  des  grui'sen  8cheidegcbirgs  und  den  dort  an- 
sässigen Indmi  mitgetbcilt  worden  ist.  Krst  nach  der  Zeit  der 
KinfiÜnntiig  dea  BaddhismiiB  könneii  ucb  die  VorBteUimgeii  von 
Mofti^  gebildet  liaben,  der  von  den  NepaleeiBciien  Bvddhislen 
die  Stelle  des  Brahnaniechen  Nijama  Muni  erhalten  bat  und  dme 
früher  Ndffardsitj  d.  h.  Woluiuiig  der  Sclilangen  genannte  und 
einen  See  bildende  Nepal  aiisgetrocknet  und  bewoiinbar  für  die 
Men&chcn  gemaebt  haben  boU.  *)  £r  gilt  ihnen  ferner  aia  der 
Gründer  des  civilisirtcn  Lebens  in  Nepal  und  als  Einführer  der 
Beligion  f!äi^'ammf$  daselbst;  Er  gekdrt  daher  nicht  in  die 
irnddiehe  Gkidiiofatei  sondern  In  die  dea  Baddhisrnns  in  Kepal. 

0ie  Indische  Lftterainr,  wriehe  in  andern  •Fftefaem  so  aahl- 
reiche  und  zum  Tlieile  unschätzbare  Denkmale  aufzuweisen  bat, 
ist  bekanntlich  an  historibeiien  Sebriften  sfbr  arm  und  bietet  nur 
von  zwei  Ländern  geschichtliche  Biiciier  dar,  die  im  iidbem  Sinne 
diese»  Ausdrucks  diesen  Namen  verdienen  können  nnd  in  welchen 
die  Qesehiohte  der  Lttnder,  welche  sie  betreffen  ^  Ton  den  frtthe» 
iten  Zeiten  an  bis  auf  viel  spätere  berichtet  wird;  Diese  awei 
Limler  sind  dm  ndrdUdiBte  und  das  stldliehste  Qebiet  nnter  den 
vielen,  aus  denen  Vorder- Indien  besteht.  Ls  sind  nämlich  jka- 
^mira  und  LanhK  oder  die  Insel  (>eylon.  Da  ich  bei  frühern 
Gelegenheiten  von  beiden  diesen  Sebrütcn  gebandelt  und  ihren 
Charakter  mid  ihren  Werth  bestimmt  habe,*)  brauche  ich  hier 
60  <ta^e  Bemerkongen  hinmsnfUgen  und  rttL  den  Fortsetann- 
gen  jener  awei  Werke  an  berichten^  die  für  den  Zeiiranm  der 
Indischen  Geschiehte  m  bennteen  sind,  mit  dem  ich  mich  jetat 
beschäftige. 

Von  den  zwei  letzten  Büchern  der  Raya-Taramjhu ,  m  wel- 
chen nicht  sowohl  Kaihuna  Panäüa,  sondern  ein  anderer  unbekann- 

•  •  •  •  ' 

ter  Verfasser  die  Geschichte  seines  Vaterlandes  von  1005  bis  11 55, 
demletatenBegieningsjabreiSIrfiAffdba'«»  fortgeführt  hat,  ist  später 
eine  Üebersetanng  erschienen.  Für  die  Ansicht,  dafs  der  Verfasser 
des  siebenten  und  des  achteü  Bucha  der  Jiä^~  Tnrangini  nicht  der* 


1)  Büiaour*»  Lt  Lotus  de  fa  lom«  M  p.  498  llg*  Von  dem  hislortschaii 
Mmiguftit  d«ni  Sohne  eines  IndHicliett  Könige,  nnd  »ifaer  wahrecbefinliehea 
tiiibeiiseelt  werde  Ich  unten  bändeln. 

2)  Sieh  oben  n,  S.  14  llg. 

Lhmm'«  Ind.  AUtrIhtk.,  ID.  3  t 
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svlhv  sei,  der  die  sechs  eibteu  Bücher  geschrieben  hat,  obwohl  sein 
Isaiue  hdihaioi  gewesen  sein  inac  ,  s] »rechen  folgende  Grunde;')  zu- 
erst der  Umstand,  dafs  in  mehrern  Handsciirifteu  dieses  Werks  die 
swei  letzten  Bttober  fehles«  Zweitens  denroniger  correcte  und  ^- 
wlhlieSlflderswaletatQ&B&cber.  Drittens  die  Ui^eiiart^t 
in  der  Belumdlnn^  des  Stoffes^  udem  der  VerÜMser  der  zwei  lata- 
ten  BftcKer  die  G«8ohi<^te  Beines  Vaterlandes  Tiel  aosAdididMr 
darstellt,  alb  Kailiaiia  Pandita,  und  nicht  selten  ganz  unbedeu- 
tende Bcs^ebenhciton  oinmischt  und  dadiu'ch  den  Zu4>iuiimenhaiig 

Erzählung  unterbricht.  Endlich  die  in  den  £wei  ietisteii  Bü- 
ohem  sich  darbietondcnBorufuDgen  auf  die  in  den  sechs  frühem 
enIÜilften  Begebenheiten,  die  xmt  Tbeüe  w^enaa  sind.  Disss 
Qesditelile  ist  fortgesetE*  w^den  yoa  Jmiatäga^  der  .nato  dar 
Regierang  des  rnnbaaunedanischen  Kteigs  in  Kar^nflra^.desM»' 
aläbad-eddin  (1416 — 1466),  lobte,  sich  der  Gunst  dieses  Fürsten 
zu  erfreuen  hatte  und  sein  Ri^gavaii  oder  iieiiienlblge  der  Könige 
betlteUea  Werk  mit  der  Kcgierung  dieses  Monarchen  schÜoi&t 
Da  es  aweokmäfsig  erscheint,  vorläufig  die  Geschichte  Ka9mfia'« 
nur  bis  amn  Ende  der  einheiausohen  Herrsehaft  fQrtaiilllhi«% 
branebe  ioh  jetst  nichf  die  sws&  ipMam  Fgrtsniwingen  der  Ks- 
^mtriseiietL  Oesehickte  m  berftcksiektigen.*) 

Von  dem  Mahävan^^  welchen  Titel  die  älteste  und  zuverläs- 
sigste Geschichte  trägt,  die  die  iudi.sche  historische  Litteratur 
besitzt,  ist  schon  früher  bt^nierkt  worden,  dal's  die  Fortsetzung 
desselben  v4Ki  dem  Tode  ^«M«eiM>  im  Jabre  341^  bis  mi  den 


1)  Stell  liierüher  <1ic  l^emorkniipe]!  von  A.  Tuoykh  in  der  Vorrede  zu  seiner 
Ueborsetzung  !>•  X  Hg-,  Diese  hat  folgenden  Titel:  Rthfja  Tarangim  et 
hi^ldirr  fff^  Hots  du  hachm'ir  haduilf  el  Cfummeuti'f  par  A  TRuvtR,  vtr'mlifr 
th  \  SuritUrs  A^ifitiipifs  de  Paris,  Londres  et  Calrutla ,  pi  rsiilmt  honorüirc 

la  Sottet^  ethnoiogique  de  Paris  et  orrc^pondeut  de  l'acadeime  de  Turin  et 
pubUe  aux  frais  de  la  Societe  Asiuüque ,  Turne  III,  Traductions  fraveaisetf 
Mairchgemntt  histoHqucs  et  f/eogri^hüfiieSf  reltiltfs  au  ■leptienic  et  buiJifBie 
U'vres.  Hai  m  ML»CCCL1I.  Für  die  im  Texte  gegebeuea  Zcitbeatimumngeii 
werde  ich  8|>ater  dia  Beweise  liefern. 

2)  Der  vollständige  Titel  der  zwei  ersten  Schriften  lantet:  Tke  Räga- Torrn- 
gint,  or  History  of  Castanir,  coruisting  ttf  four  compilatims ,  viz.  The  Haja- 
Tarangim ,  hy  Kalham  Fandita ,  A.  D.  1 148.  The  R^Jävali ,  hg  JonaräJ* 
(dcfecfive).  Die  Titel  der  zwei  Utxten  Fartaetsungeii  können  lüer  itegge- 
Imiou  werden. 
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49t  Mfimw  im  Jahre  477  achwerlkli  ron  Mahän4ma  selbst,  son» 
dem  vim  einerii  «nbekainiten  Landsmanne  deMelben  ab^efafsC 

worden  ist.')  Aiiiscr  dem  Umstände,  dafs  der  Verfasser  dieser 
Fortsetzung  den  »Soiiu  Jrokft's,  Mahendra,  zu  einem  Sohne  Bvd- 
^hi's  gemacht  hat,  wälirend  diese  DarBtcÜuag  in  Mahändmds 
SocAm  sich  noch  nicht  findet,  kommt  hoch  hinsii,  dais  der  Com- 
tnentar  atim  Makäfemfa  mit  dem  Todesjahre  MMsena's  sdülefst 
nnd  da&  der  folgende  Tbeil  dieses  Werks  den  Titel  SinlUwemfa 
fldirl.  In  dAn  «ben  genanntefi  Werke  wird  die  Gescineble  der 
Insel  fortgeführt  bis  zu  der  Reiirienin^  des  Königs  Prakarana- 
(dim's  des  Zweiten  im  Jalirr  J2<Mi  und  zwar  von  Dharmaklrllt  aus 
Dembedenija,  der  bei  seiner  Arbeit  von  jenem  gelehrten  Mon- 
sreheu  unterstützt  ward.*) 

Die  Darsteilnng  der  SfaighaLenschen  Geschichte  In  diesem 
Wsfke  rnnfftTsI  daher  den  ftbrigcn  Theil  der  Breignissc,  die  auf 
der  Intel  Ceylon  sich  wfthrend  des  Zeitraums  zngetragen  haben/ 
der  zunächst  dargestellt  werden  soll;  und  es  würde  deshalb  über- 
flussig sein  y  auf  die  historischen  Schriften  KUeksieht  7M  nehmen, 
ia  denen  die  Geschichte  der  Insel  bis  auf  sp&tere  Zeiten  heran- 
tergeführt  worden  ist;  dagegen  wird  es  nöthig  seiUi  au  bemerken, 
dsls  wir  "fi^r  die  Benntsimg  des  Stnlutvanft^t  einer  Ansgabe  des 
Teiles  mid  einer  Uebersetmmg  dessdbeil  entbehren  vaaä  Tortilv- 
^  mit  dem  sehr  tingenügenden  tmd  ^ungenauen  Auszuge  aus 
iluii  uns  begnügen  müssen,  welchen  E.  ITi'Ham  aus  dem  Mafcl- 
pfffffa  verfertigt  hat.')  Nicht  gröfsern  Werth  besitzen  desselben 
^ichrifltetellers  Uebersetamigen  des  M^araindkari  y  d,  h.  der  Edel- 
steingmbe  der  Könige ,  mid  der  Bä^ävaii,  d.  h.  der  Reihenfolge 
der-KOmge«  Die  erste  Schrift  hat  zum  Verfasser  Miajaräga  ans 
dem  Walgamp&je- Kloster  tmd  ist  in  ganz  spftter  Zeit  yerfafst, 


1)  Sieh  oben  II,  8.  1011,  Note  2,  uud  Ü.  TuiUiuUB'8  Introäuction  aa  The 
Muliuteanso  p,  II, 

2)  0.  TuRHüi!»  a.  a.  O. 

3)  Der  Titel  Untet:  Tbe  Mahäwaniti,  the  /i/IJaratndkari  md  the  Hujuiud),  fortg- 
ing the  sacred  find  hisiuricnl  fjookn  of  Ceylon;  aho  a  CitUecUon  uf  Tractt, 
llbutraxive  of  the  Doctrine  nnd  th  -  Uln  itture  of  Btuhlhi^m ;  traust ated  from 
th  Shiqhalejte.  3  To/*.  London  MDCtX'XXXIII.  Die  ^^'ortIlI<..Hic^keit  dieser 
AnHxJige  nnd  dieser  Ucheriietzangen  ist  pniiidlicli  von  Q.  Tubmour  dar^- 
tl»o  werden  «.      O.  JntroductUm  p.  Iii  Üg. 
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obcwar  diese  nicht  gans  geolm  festgesetzt  werden  huoBu  Die 
zweite  Schrift  ut  eine  von  yenchiedenen  Penonen  ku  vmchie- 
denen  Zelten  xasumnengetragene  Compiktion,  die  sogleich  llft- 
teriftUen  sn  dem  grörseru^  ans  Hundert  Kapitefai  bestehenden 

Mahüvanra  geliefert  Labtu  uad  solche  entlialtou,  -vveklie  auts  dem 
älteru  gleichnamigen  Werke  geschöpft  Bintl.')  Es  erhellt  hieraas, 
d&is  wir  fUr  die  Geschichte  Cc^loti'ft  w&hreud  des  Zeitraums .  \on 
dem  jetzt  die  fiede  t&t>  nicht  so  werthvolle  3Iatcrialien  an  JUathe 
liehen  können,  irie  es  bei  dem  frOhem  der  Fall  war;  nnr 
die  R^enmgaielt  Vi^'Mku's,  der  von  1071  bis  1126  Beherr« 
scher  der  Insel  war  nnd  in  der  spfttern  Gesohiehte  derselben  so 
bedeutsaiii  auftritt,  dals  (js  angemessen  scheint,  mit  ihm  einen 
Zeitraum  in  der  (icsohiehto  Lunkus  zu  schliefsen,  suid  wir  iu  den 
.Stand  gesetzt,  die  ürschiiit  und  eine  zuverlässige  Uebertnigung 
derselben  an  benutzen,  indem  das  neun  and  foniaigste  Ikapitel 
des  Mahdyanfa  Terdffentlicht  ist.*) 

Es  bietet  sich  mir  jotet  die  passendste  Gelegenheit  dar,  um 
darzuthun,  dafs  die  Mittheiinngen  der  Arakisehen  und  Pertheken 
Schriftsteller  über  die  ältere  üe.soliiclite  liidien.->  gar  keinen  Werth 
besitzen  und  nicht,  wie  es  bei  den  Lhmesischcn  der  Fall  ist,  den 
^iaugel  der  eiidieimischcn  Quellen  ersetzen  können.  In  dem 
Mugtnel-dUavärikh  oder  (i^  ^u$mmenfmmg  der  Gtickichieit^  welche 
im  Jahre  1126  geschlossen  worden  ist  und  eine  allgemeine  Ge- 
schichte von  ehoem  unbekannten  Verfasser  enthält,  findet  sieh  ein' 
Abschnitt;  der  Überschrieben  ist:  Geschichte  der  Indischen  K(kdge  . 
und  ihre  rhronolugiscJie  licihenfolge  Htn  h  den  vh.s  U  Aunnf  getvordetum 
Aufsc/äiiasen.^)  Mit  Ausnahme  des  Anfangs  enthält  dietie  Schrift 
einen  Auszug  aus  einem  um  102ö  vecfußsten  Werke  ^  dessen  Ver- 
fasser Abul-  Ma8$m-Ali'ben-Muhanmed  heifst  und  BibUotheksr  in 
der  Stadt  Gorgan  in  der  Kähe  des  Kaspischen  Meeres  war.  Diese 


t)  O.  TüBNOVB  «.  B.  O.  IfUroimUkm  p.  UI,  p.  XC— XCtI»  wo  d«r  Itthdt 
4er  Httndftrt  Kupitel  des  Uie»  MMamfa  mitgethailt  Ut. 

2)  O.  TcBSOvm  b,  b.  O.  Imtr&dtu^  p.  LXXXVI  flg. 

3)  Sieb  fiber  dietei  Werk  Notict  mt  Vouvraye  Person,  i/ui  a  pamr  Ütre  Jfon^/iaef- 
aitawarikh,  '*Smmair&  de»  Mstoire»*\  f*er  M.  QuATBBvtsB  im  J.^At.  fH** 
a^rie,  VII,  p.  ZW  üg.  waä  RstM4Vi>*s  Fragment  Arabe*  H  Permna  MÜU*» 
reMft  ä  rinde»  ebend.  IV"*  S^rte«  IV,  p,  117%.  und  in  dem  besoBden 
Abdvtttfke  p.  35  flg. 
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Aiftbiiehe  Schrift  war  die  üebenetsuQg  eines  Sanskrit -Buchs^ 

de«sen  Verfesser  Atmi-Säleh^  der  Sohn  ShoaÜ^g,  ihm  einen  in  der 
heiligen  Sprat  I  n  der  Inder  abgefaisu  n  Titol  jjepfeben  hntte, 
welcher  Belt'hruny  der  Könige  bedeutet.  Nach  Hcinfin  Nujueu  zu 
schliefsen  war  der  Verfasser  ein  Moselmann ,  der  längere  Zeit  in 
hidien  sich  aufgehalten  nnd  dort  die  gelehrte  Sprache  gelernt 
£r  Min«  Kaehrichten  aus  dem  MaMbMnUß  nnd 

dem  diesem  grofsen*  Eipos  beigefügten ,  die  GHeschichte  krishni^t 
Tonngsweise  zum  Gegenstände  habenden  Harwanca  geschöpft. 
Et  hatte  ferner  dir  (ioschichte  Ka^uüra's,  die  Rdga-Tarangini  be- 
notzt.  Arulero  Mittheilungen  von  ihm  müssen  auf  Arabisehe 
Schriften  oder  auf  Uebertragungen  in  diese  Sprache  zurückge- 
fiUut  werden.  Was  den  Werth  des  Mttgmd-attavdrikh  betrifft,  s« 
ge&Sgen  folgende  Bemerkungen  >  nm  die  Unbranchbavkeit  dieser 
Sehrift  als  einer  Qaelle  tSa  Indische  Geschichte  genOg end  dar- 
zoilnm.  Die  ^ei  Stämme  der  Zdlh  nnd  der  Meid^  die  das  Indns- 
Thal  bewohnten,  entzweiten  sich  und  führten  InngwieriLre  Kriofre 
mit  einander.  Dadurch  orinüdet  und  erschöpft,  bcseliluBscn  sie, 
dem  Durjödhaua  in  Häslinapura  sieb  zu  unterwerfen,  der  seiner 
mit  G^aäraiha  in  Siiidh  yerheiralheten  Schwester  dieses  Land 
fibergehen  hatte.  Dieser  ftberliefs  den  beiden  Stimmen  beson- 
6m  Gelnete  nnd  das  Indus-Thal  wurde  dnrch  sie  bevölkert.  Da 
tm  die  Zäth  zu  den  grofsen  Iwitchi  gehörten,  sind  sie  viel  spä- 
ter eingewandert 5  Oajadi atha  ist  dapregren  der  in  der  grofsen 
Schlacht  auftretende  Fürst  der  Sindhü. ')  Ejs  wird  ferner  der  . 
Kampf  des  Parrifu  ütima  mit  den  ßhriguiden  erst  mehrere  Ge- 
cchlsehter  später  angesetat,  als  die  Zeit  der  Pdndava,  während 
die  ladisdie  Ueberiieferung  umgekehrt  jenen  Kampf,  durch  den 
sUe  XMIr^'a-Geaehleehter  vertilgt  wurden,  sich  früher  ereignen 
Iftlst*)  Weiter  wird  Por,  der  durch  seinen  Kampf  mit  Alexan- 
(1er  dem  Grofsen  berühmte  Porös  und  sein  Sohn  Mahram ,  in  die 
Zeit  des  Alt  -  Iranischen  Heriseiiors  Ftridün  s  und  seines  Gegners 
Zohäk's  verlefrt.  Von  Kefend  und  seinen  Nathfolpern  wird,fol- 
gesde  £nBählung  bcriohtet.O  £r  soll  fremder  Abkunft  gewesen 


1)  Sieh  oben  I,  S.  ^8.?  und  II,  S.  flfr. 

2)  REiHAri»  yirmoirc  etc.  nur  l' huU-  ji.  51  und  oben  I,  S,  714  fljT. 

3)  Reinald  Frnfpiwr.s  Arahcs  rt  /'nsaus  etc.  A.  a.  0.  im  «/.  As,  f.  lööl  fl|f. 
and  p.  44  flg,  des  besondera  Abdrucktf, 
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sein  und  sich  Indiens  ,  nacli  der  Zeit  Alesanders  des  Orofisen 
mlicfatigt  haben.  Sein  Enkel  iKomsl'warde  von  einem  Anfrfihm 
ans  dem  ntollichen  Indien  verdrängt  und  nrafsie  sich  nach  dem 

Süden* flüchten.  Er  hatte  zwei  Söhne;  der  allere,  Bawal,  wurde 
sein  Nachtolj^er;  ßarkamdris,  der  jiinj^ere,  wurde  von  einem  we 
gen  seines  Verstandes  berühmten  und  von  vielen  indischen  Für- 
sten mr  Gattin  gewünschten  Mädchen  vorgezogen.  Rawal  nahm 
vermöge  amer  kdnigiichen  Macht  seinem  Bruder  dieses  Mitd- 
chen  weg.  Kach  einiger- Zeit  benntste  BarkamAria  eine  gttnatige 
Gelegenheit  nnd  überfiel  den  allein  mit  seiner  GemaHn  anf  dem 
Throne  in  seinem  Pulasto  sitzenden  Bruder,  den  er  tödtete,  seine 
Frau  wieder  zu  sich  nahm  und  ein  sehr  mächtiger  Könif;  ward. 
Sein  weiser  Vezir  Safar  vcrfaCstc  eine  Schrift,  die  den  Titel 
AMaimuhik,  d.  h.  Bdefmmg  der  Könioe  erhielt.  Kach  der  VoU- 
endnng  dieses  Werks  verbrannte  er  sieb.  Der  letate  Theü  dieser 
ErgjUilttpg  bietet  allerdings  einige  Aefanlinhkeit  mit  den  Umatln- 
den  dar,  die  bei  der  Abfassung  der  Fabeln  des  PÜpai  vorkom- 
men; fillein  eine  Vergleiehun^^  mit  den  zwei  Indischen  Küni^ea 
hliartrthai  i  und  seinem  liinder  ]  ikt  arnddifja  darf  nicht  angenom- 
men werden,  weil  der  erste  nach  der  Indischen  Ueberlie£enuig 
freiwillig  dem  Throne  entsagte,  nachdem  er  die  Untrene.  seiner 
.  Gemalln  Amtm^tiunä  entdedct  hatte;  lllr  die  Vergleichnng  spre- 
chen mir  der  Umstand  ^  dafs  ein  Wechsel  in  der  Regienmg  em- 
trat,  nnd  die  sehr  entfernte  Aehnlidikeit  der  Kamen  Bmkamdrit 
und  Vil<ram('t(iiljn .  dagegen  aber  der  Arabische  N.ame  seines  Bro- 
der».')  Dals  aus  dieser  DarsteUung  der  Indischen  (lepchiehte 
keine  ersprieislichen  Ergebnisse  gewonnen  werden  können,  leuch- 
tet daraus  ein,  dafs  ein  Theil  von  ihr  «war  axu  Indischen  Quel- 
len geflossen,  Jedoch  nicht  in  seiner  nrsprOnglichen  Gestalt  wie- 
derholt worden  ist;  derjenige  Theil  hingegen,  bei  dem  dieaei 
nicht  der  Fall  Ist,  ganz  nnglanblieh  ist.  Es  kommt  noch  hinso, 
diils  die  iit  iliiii  yorkommcnden  Namen  deutlich  ihren  trenideu 
Ursprung  bekunden. 

Eine  ähnliche  Bewandtnils  hat  es  mit  einer  in  Hindustsni- 
scher  Sprache  verfai'sten  Bearbeitung  einer  in  Fersischer  Sprache 


1)  Di<  sn  Vcrprlcichuiig  hat  Krinai  i>  aiijfestellt  in  seiuem  Memoire  ctc  svr 
finde  p.  68.    Ucbcr  Bharirihari'x  Ge»cliichte  «ich  oben  II,  S.  ti02. 
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gfitohriebenen  und  kkUdMam  •  aUat^^k  oder  Biinigmg  S§r  Ge^ 
schichten  betitelten  Schrift.')  Ihr  Verfasser ,  Sker  ^  i  -  Ali  -  Afsos^ 
lebte  um  die  jMitt(^  des  siebzelmton  Jalirliunderts,  Diese  Ge- 
whicbt«;  begimii  mit  der  der  I'üiidava  uiid  ihrer  Nachfol^^or;  ihnen 
folgen  sonst  unbekannt«;  Dynastien;  nach  ümen  ünden  sich  die 
finibliingea  von  VikramäiUOtt  und  Blrnfm^  weklie  den  M&rcbfin 
eDtkhnl  sind«  Kadi  ihnen  werden  mehrere  Dynastien  «ufgesSUt, 
bei  deren  Mitgliedeni  xwar  einige  sonst  woher  bekannte  Namen 
vorkommen,  jedoch  mit  aiulcrii  Nachfolgern.  Kin  anderer  Man- 
gel dieses  hintorischen  ^V'^^k6  ist,  dafs  nur  höchst  ecltcn  der 
Sitz  der  Herr&chaft  dw  Fürsten  anirrpelien  wird,  die  in  üim  aut% 
gefuhrt  werden.  Sein  Verfasser  schlieist  sich  an  die  Vorstellung 
der  Indischen  Gesähioiite  in  den  Purdna  an^  eo  daÜs  er  dieselbe  in 
dm  Haoptdynasücn  fortfuhrt  und  die  Nebendynastien  gans  mit 
Stillschweigen  übcr^^eht.  Es  stellt  sich  aus  diesen  Bemerkungen 
klar  lieraiis,  dafs  diese  (icschichte  einen  höchst  jreringfügigen 
Werth  liat  und  nur  mit  i^rolVer  Vorsieht  als  QiU'Ile  benutzt  Avor- 
deu  da^f.  Auch  die  in  ihr  niitgetheiiten  olirunologi^chca  ßeßtim 
mungen  dürfet)  nicht  ohne  Prüfung  EHgehi^en  werden ;  obwohl 
die  Dauer  der  eipaelnen  Regierungen  nloht  nur  nach  JabreOi 
wmdem  auch  nach  Monaten  bestimmt  sind. 

Von  den  mtiseltnäTmischen'  Schriftstellern,  die  hier  in  Be- 
tniilit  kommen,  ist  Mds  iaii  der  zunächst  zu  er^  ilm  nde,  welcher 
im  Anfange  des  zehnten  Jahrhuudert.s  <Ue  wealiichen  Gebiete  * 
hidiens  besucht  liattc  und  seine  Beobachtungen  über  sie  in  der 
Schrift  niedei^gelegt  baUe^  weicher  er  den  Titel  Akbar  al  zemdn, 
d.  h.  DenkmürdigkeUen  der  Zeit  gab.  Von  diesem  ke  besitzen 
vir  nur  eine  yerküvste  Bearbeitung  Ton  ihm  selbst,  welche  eir  im 
Jahre  943  verfafste  und  deren  vollständiger  Titel  so  lautet:  Mu- 
rug-alzahah  va  nuiltddan  ~  algauhar  ^  d.  b.  GoUtwüschen  und  Edel- 


!)  Reinai  d'r  Fragment  Arabes  et  Persam  etc.  p.  iX.  Kinc  FranzöBische  Ue- 
itcrsetzunp:  du-ser  Oesdüchte  bis  auf  Hpt^  duroh  meinen  tapfern  Wideritaad 
gegen  die  Muhammedaner  berühmten  Ihiihv'irtiffn .  Her  H03  trffftn?ei>  ""«^ 
getödtet  ward,  findet  sich  im  J.  As.  IV«*  8drie,  HI,  p.  104  flg  ,  p.  -'iO  flg. 
und  p.  35  flg.  unter  folgender  Anfschrift:  l/i^foire  des  roü  d'Hindustan 
(Tapres  Im  Patuima»,  tradaUe  äe  i'üimlmkufi  de  Char-i-Aä  Af  'to»  pmr  M, 
L'AtU  BairrBAifi». 
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stein{ii  ubtn.  j  Was  du-bcr  gelehrte  Araber  von  der  Geschichte 
IndienK  zu  berichten  weifs,  ist  aus  höchst  apokryphinchen  (Quel- 
len geschöpft.  Dem  ersten  Könige  Brahman  folgte  Btihbäl^  Ton' 
den  er  vonchiedeno  Berichte  gftb,  die  hier  fuglicb  wegg^lMsen 
iverden  kdnnea.  Der  Käme  seioef  Hachfolgere  Z&Min  i«t  walir- 
iebeinlich  Mu  verdorben,  weil  RAmu  ^  bekannter  Indi- 

«ober  Neme  ist,  unter  dem  In  diesem  Falle  der  in  der  Alt- Indi- 
schen Sage  berühmte  König  von  AJodhJd  zu  vcrütehen  gein 
wird.')  Er  soll  Kriege  mit  den  Königen  der  Perser  und  der 
Chinesen  geführt  und  ohngefälu*  eia  Hundert  und  vierzig  Jahre 
regiert  haben.  Seinem  Nachfolger,  dem  mit  AlezAnder  dem 
Grofien  gekämpft  habenden  Fiar  oder  Porös ,  wird  gleich£dla  eine 
Heimcbaft  von  einem  Hunderte  und  vierBig  Jahren  sogeacbrie- 
ben.*)  Unter  .seinen  swei  Nachfolgern  brachten  die  Inder  awei 


I)  BsniAVD*t  Memoire  ete.  ««r  Finde  p,  20  und  über  d«B  Titd:  OiLDBiisi0Tn*f 
Ueber  dm  TUd  de»  MaekÜeehen  Werke»  Mun^eheMb  In  Z.f.d,M.d.  M, 
IV«  S*  202  flg.  «Bd  dessen  Snipkunm  Grobem  de  rdme  htdklM  löd  ei 
opueemUt  inedtu  p.  B2  flg.  and  p.  134  flg. 

8)  Di«  riolitlg«  Form  lUmdh  fladejl  sieb  in  dir  SagÜM^n  UcbsseeUuig, 
welehe  beUtdl  ist :  El  M4t$'Adte  MUeriad  enegchpaedim,  Meadem 
ef  6eld  med  Mimee  of  Oold,  inmtlaied  hff  Aloys  Spkbxgbb  I»  p.  171« 

d)  An  einer  nndeni  Stelle  seiner  Schrift  thelli  MmitM  eine  Legende  über  den 
Beeber'des  oben  1^  485  «rwibnten  Kefeed^  den  er  Keed  nennt,  mit;  sieh 
RsinAvn's  /Vsjpaisiis  Ärete»  ei  Perttme  «le.  p.  45.  Dieser  Becber  gebSrle 
dem  Stammvater  der  Hensob^,  wtbrend  dieser  nach  dem  CKanben.dsr 
llnselmlinner  auf  der  Insel  Ceylon  sieb  anlbielf.  Der  Beeber  war  ans 
einer  Hand  in  die  andere  gekommen  nnd  wletst  ein  Besitatbnm.Kelniid'k 
geworden.  Br  beeafs  die  EJgensehafl ,  nie  leer  m  werden  nnd  ein  gansss 
Heer  konnte  ans  ihm  seinen  Dnrst  ISscbea.  Kefend  batte  ihn  Alezandera 
snm  Qesebenim  gemaebt,  d«r-anf  den  Besits  deesdlmn  eiaea  beben  Wertb 
lej^.  Er  sandte  diesen  gana  bis<  sum  Bande  mit  abgeklürter  Bntter  ge» 
fSlIten  Beeher  einem  Indisoben  Philosophen  sn,  am  tim  anf  ^e  Probe  sa 
stellen.  Dieser  sebiebte  Iba  mit  Taueend  in  .der  Bntter  veibofgnnen  Va- 
deln  smrBcb.  Alexander  wollte  anf  diese  Weise  dem  Indisdien  Pbilese> 
sopben  sa  versteben  geben,  dafs  sein  Hera  ebenso  aebr  von  Liebe  ter 

<  Welsbeit  erffillt  sei,  a|«  der  Becher  mit  Bntlar;  dnreh  die  in  der  Bnticr 
versieckteo  Nadeln  wo8te  der  Pbiloeepb  besagen,  dalb  er  dteMeinnag  des 
Griechiteheu  Königs  ebenso  dwdidmngen  bsAe,  wie  es  die  BaMer  vma  dea 
Nadeln  war.  Obwohl  dieser  wnndervolle  Bedher  bis  jetat  in  Indieeben 
Quellen  nicht  nachgewiesen  worden  ist,  Iftfat  sieb  kaam  Imaweifetn,  dafs  er 
der  eobtfpferisehea  Phantasie  der  Inder  seinen  Ursprung  an  vftdanken  bebe. 

♦  * 
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Schöptunircn  hervor,  welche  ihnen  bei  den  übrip^n  morgen  bind  i- 
schen  V'ölkern  den  gröfsten  Ruiim  vcrschaflten.  ßahshefm,  der 
«in  Hundert  and  zwanzig  Jahre  oder  nach  andern  Schriftstellern 
aielir  oder  weniger  Jahre  König  der  Inder  war,  soli  das  IikUeche . 
FaMbaoh  verfarst  haben/  welches  Ibm  M^tkaffu  ans  der  PahlaVt- 
Sprache  in  die  Arabische'  übertrug  nnd  Bafbiiy  der  nach  sechsi^ 
jähriger  Regierung  starb,  soll  Erfinder  des  Schachspiels  gewesen 
sein.  In  Kvrush  begegnen  wir  einem  acht  Indischen  Namen, 
weil  er  nicht  von  dem  des  Kuru  der  Inder,  des  Stammvaters  der 
Kowram,  verschieden- sein  kam.  £r  führte  eine  durch  die  ▼er» 
inderten  Verfattltniase  n^^thig  gewordene  nene  Verfassung  ein. 
Wfthrend  seiner  Zeit  lebte  SisMtddy  der  Verfasser  der  Erslhhin« 
gen,  welche  bei  den  Morgcniftndem  nnt^r  dem  Titel:  Die  ße*- 
schichie  der  sieben  Verfre  oder  ßie  der  sieben  weisen  Männer  be- 
kannt sind  und  unter  tlein  letzten  Titel  auch  bei  dem  Deiitsi  hen 
Volke  im  Umlauf  sind.  Den  indischen  Ursprung  dieses  Buchs 
beweist  nicht  nur  die  obige  Nachricht  Mäs'iuilgSt  sondern  auch 
der  Name  des  angeblichen  Urhebers  desselben,  der  ra  erklttt!^ 
ist  ans  SM,  wie  die  Araber  nnd  Perser  das  Oebiet  am  untern 
Indus  benennen,  das  auch  bei  den  Europftern  so  heirst,-  und  an» 
dem  zu  bdd  entstellten  Sanskritworte  pafi,  Herr.  Er  bedeutet  so-  ,  . 
.  mit  den  Herrn  Sind's,  ist  aber  schwerlich  von  den  Indern  selbst, 
sondern  von  den  am  Indus  angesiedelten  Arabern  ausgedacht 
worden.  Nach  ihrer  Ansicht  war  SindibAd  ein  jugendlicher  Lehrer. 
Von  diesem  ist.  der  ihm  in  der  Griechischen  Uebersetsnng  dieser 
Sammkuig  ron  ErsAhlungen  gegebene  Name  Sffni^iH»  abanleiton:') 
Da  die  Gattung  Ton  Ersählungen ,  2a  welcher  die  Geschichte  von 
den  sieben  weisen  Männern  gehört,  erst  in  einer  viel  spätem  Zeit 
in  Indien  ent.^tanclcn  i.st,  folgt  von  selbst,  dalis  Mas  udi  ihr  ein 
viel  au  hohes  Alter  zugestanden  hat,  ohne  Zweifel  nach  dem 
Vorgange  der  in  Indien  ansässigen  Araber. 

Nach  dem  Tode  des  iCtarttth,  der  ein  Hundert  und  Bwaasig 
Jahre  aaf  dem  Throne  safs,  entststtd  eine  Uneinigkeit  in  Indien 


I)  Di»  TotlsllodtgsteB  Nachweisungeo  von  clieMm  Bvebe  i&tA  «ntbalten  in 
A.  LoiSBLRua-DssLOSocHAjiFS*  BtMiA  mar  te»  fkbleg  Indiemmt  et  iemr  iittn- 
duedom  M  Emrope  p.  80  flg.  und  in  AtiafyHcal  AccoiuU  of  the  SMüML" 

9 

ike  Batt-lMUa-ComfiMif,       Foaass  Fiiooianit      A.  «te.  ^  1.  %•  - 
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durch  die  Zanakme  der  Stämme  und  jeder  )Pmt  mmcbie  aicb  m 
ftinem  Gebiete  uDabb togig;  etuev  in  Smä^  ein  «weiter  in  'fCanoff^ 
ein  dHtter  in  Kofmira;  in  der  grofeen  Hauptstadt  Md^Mr  begann 
der  Bethard  genannte  König  zu  regieren,  der  «terst  diefen  Na» 

aien  aniiahm.  Kr  wurde  von  da  an  diu  «gewöhnliche  Ikmennang 
aller  späteren  NaehtVilger,  die  bis  zur  Zeit  Masüdi's  dort  herrsch- 
ten, nämlich  bis  zum  Jahre  der  Megra  332  oder  943  nach  Chr.  G. 

Wenn  man  erwägt,  daTe  diesem  wirabegierigen  und  gelehrten 
Araber  in  Indien  die  gttnStigste  Gel^enheit  dargeboten  ward, 
um,  sidi  dureb  sdne  Glauben  ^sgenosien  anverlAseigere  Kacbrieb- 
len  Ton  der  ftHem  Oesohichte  Indieiks  an  yerschaff^n,  als  dieje- 
nigen sind,  welche  er  im.s  niit£]^ctheilt  hat,  kann  man  nicht  um- 
hin, sieh  Uber  seine  Unwisseiiheil  vuu  diesem  Gcgenstnnde  zu 
v^*wttndern.  Von  den  2^amcn  der  von  ihm  aufgeführten  Inda- 
■eben  Könige  sind  nur  drei  acht  Indisch ,  nämlich  BrafumOt 
Mndn^  nach  der  berichtigten  Lesart  und  Xwruthi  Der  erate  er- 
sebeint  in  den  indischen  Ueberlieferungen  nicht  als  Irdisohef 
König,  sondern  als  Schöpler  der  Wdt  imd  der  Menschen«  Für 
oder  Porös  <^('hört  m\s})riin^dieh  (Irieehischon  Quellen.  Bdhfmä 
wild  von  dein  Arabibciieii  kSchriflotcller  hmael  Shdhinshäh  König 
.  Jxis'b  oder  Bdhabnr  genannt  und  Mas'ildi  wird  auch  dio  übrigen 
von  |hm  aufgeführten  Indisebea  Fürsten  d^  Sdirift  diesee  j^urar 
be»  entlehnt  haben.  JkditMIm  wird  er  in  der  Einleitung  au  Ae- 
HUüBa  Dimna  angetroffen,  haben.*)  Von  einer  Thdlung  des  bis 
dahin  iing^etheiH  gebliebenen  Indiens  nach  Kwu  weifs  die  Indi- 
silie  Geschichte  nicht«;  auch  die  An;^abc,  dafs  nur  vier  Staaten 
iß  diesem  Lande  bei  dieser  Gelegenheit  cutstaudon,  iöt  isehr  dürftig 
.und  iVlas'Adi  hat  nur  die  ihm  am  genauesten  bekannten  Indischen 
Reiche  aufgeführt,  unter  denen  damals  das  Boich  der  Ballißbhi' 
Könige  und  das  der  in  Kam^  odor  Kat^'^kub^a  residir^nden  Mon- 
archen die  mächtigsten  waren.*)  *  Die  Benennung,  welebe  die 
*  Muhammedanisohen  Schriftsteller  dem  ersten  Kelche  gegeben  ha- 
ben, ist  eine  Entetcllunp^  ruh  Bftllfibhtrfh/a  dureh  Vermnttelung 
der  Form  Balahirda,  wie  der  ^amc  in  den  Volkssprachen  unige- 


1)  GlLDBMSlSTSB  a.  B,  O.  p.  130  flg. 

2)  RmmAvv^s  Mhnaire  eto.  wr  i'Imite  p.  40  tmd  p.  219.  Mas'AeR  hetrußbie  dM 
erste  Beiqh  awlschfia  015  uud  OiO. 
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itodert  werden  nmibto.*)  .  DaA  MäiteMr  die  Arabiscbe  Verstttm*' 

melung  des  Namens  Minnngara  ist^  wie  tlie  Hauptstadt  des  Indo- 
skytbischen  Reichs  hiefs,  und  dafs  sie  später  die  Residenz  der 
Baiiabhi-l^oiiigQ  geworden  und  deshalb  BallablUpura  benaxmt  wor- 
den ist;  Iiabe  ich  schon  früher  dargethan.*)  Ee  ist  ein  auffal- 
lender Irrthom  Mae'lldi's  oder  aeiner  Gewtfhrsmiiiuier,  dafs  der 
Komg  Fwr  in  Mlneldir  reaidirt  haben  eolL') 

Es  ifiöge  achliersKoh  bemerkt  werden,  dafs  etwas  spAter,  als 
Mas'udi,  noch  AI  -  htakhri  und  Ihn-  JInukal  von  der  d  nniLls  be- 
srhrjinktcn  M.'U'ht  der  Bftihm'ä  reden,")  obwohl  die  mit  dicöcHi 
iSamco  urttpriingiich  benannten  Färbten  seit  längerer  Zeit  nidit 
mehr  herrsditen  und  daher  ihr  Name  von  diesen  ArabiMhen 
SehriltateUem  mit  Unrecht  auf  ihre  Kacbfolget  ansgedehnt  wor- 
den iat. 

Vcm  dem  berübniitett  Gescbiehtscbreiber  der  Mongolen  Fadhl- 

AUah  Rashki-edilln  y  der  1217  geboren  und  l'US  iunjrerichtot  w.iril, 
besitzen  wir  eine  Gesehichte  Indic  iih  unter  dorn  Titel:  Tarikh-al 
Mitid  va  al  Sind  oder  Geschichte  Indiens  mä  i>mäs,  welehe  Iii  10 
geschlossen  worden  ist,^)  Er  benntzte  TorEngeweise  die  ächnü 
des  Jbui'Riha»  Mühammeä  mit  dem  fieinmnen  MtrM^  welehe 


1)  GiLDBHBitTss  «.  a.  O«  p.  43. 

2)  Sieh  oben  III,  8. 171.  Znr  Zeit  des  HimieH  Tktan^M  umfarste  BaUabhi,  welches 
er  FWahki  nennt,  ein  kleineres  Gebiet  im  Süden  Iluräskim't  oder  Sorot* 
auf  dem  Festlande ;  sieh  SrAmstAs  JuLisa^s  ffiai.  de  la  tde  de  Hmttn 
TkMng  p.  206  und^p.  900;»  Dieses  Gebiet  ist  von  eiaeu  nördlicher  gele- 
genea  Tcrsehieden,  welches  er  dns  ndrdiieh«  Loto  oder  richtiger  ZMa 
statt  Liru  oenat  und  mit  diesem  Nsmea  die  8stliohe  Httlfte  der  Halbinsel 
Gaserat*s  bezeichnet;  sieh  Vimt»  de  St,  Mabti»  in  Nott»,  Annaies  de» 
Vo^ee  XXXVI,  4,  p.  165. 

'A)  Reinavii's  .}fi'moire  etc.  mr  Finde  p.  60* 

4)  Ebead.  p.  241. 

5)  Letter  to  the  Seeretary  of  the  Hoifol  Aeiaile  Sorieff/  Ay  Morley  ,  K<fq. .  und 
Professor  Dlscan  Fobeks  Ob  Ike  Dixrnm-t/  of  Part  of  the  Seronä  yoftme 
of  t/,f  "Jumi-al  Tarikh*',  suppoaed  to  be  Imt  in  7.  of  tke  Ii.  As.  S.  VI, 
p.  11  flg.  Von  der  Geschichte  litmfnd  eddinn  hut  fermr  II.  31.  Elliot 
gehandelt  in  seinem  vortreflflichen  Werke  BUnjraphiral  indvj:  tn  ihe  JUsUt- 
rians  of  MuhanuHedan  India  I,  p.  1  fl^.  Ebcnd.  sind  p.  28  flg.  und  p.  iM  flp. 
Swei  Abschnitte  dieser  Schrift  mitgetheilt,  in  denen  die  Gebirj^e  nnd 
Flusse  Sindh's  and  die  Länder  Indiens  nebst  ihren  Städten  ond  Bewoh- 
nern beschrieben  werden. 
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dieser  aus  dem  Sanskrit  in  das  Arabische  übersetzt  hatte;  das 
Mginal  wird  dem  alten  Indischon  Philosophen  nnd  Grammatiker 
MsN^Mtf  JBageschrieben.')   Rashtd-eddin  hat  «uTser  andern  Mit- 
tbeiluBgen  fdber  Indien i  die  uns  hier  niclit  weiter  angeben,  •  eine 
Oeseiiidkte  der  Brahmaniiefaen'  Eömge  Indiens  geschrieben  imd. 
.  sfe  nach  den  Tier  Jvga  oder  Weltaltem  geordnet.*)  Er  bat  fer-  . 
Her  ven  seebs  Ph)pbeCen  gehandelt ,  die  nach  einander  versebie^ 
dene  Religionen  In  Indien  verbreitet  hatten,  als  deren  Anhänger 
mehrere  Seelen  .sich  später  betraehteten.    Ihre  Kamen  sind  Ma~ 
hcrvuni  oder  Civn ,   l  'ishnu,  Brahinan.  Arhan ,  Xrhhak  udd  Cdkjn- 
muni  oder  Buddha,   dessen  Leben  Rashid- eddin  atisftthrlieh  dar 
gestellt  hat.   Der  vierte  Käme  ist  ohne  Zweifel  dem  öaQskriti' 
sehen  Arhana  gleichzustellen ,  mit  dem  die  Gaina  benamrt  werden.' 
Der  fänfte  Name  läfst  sich  am  passendsten  mit  dem  Sanskrit* 
werte  nApalMt  2tet«t5rer,  Verletaer^  veigleicben.  Es  ist  darunter  % 
wabncheinlicb  eine  -der  Indisehen  Seeten  an  Tersteheni  obwohl 
weder,  die 'Mpui  dem  Stifter  ihrer  Lehre  jenen  Namen  beüegen, 
tto<di  die  Brähmmen  einen  Sectetostifter'  Näfoka  kennen.  Es 
braucht  kaum  ausdrücklich  bemerkt  zu  werden,  dafs  die  Auf- 
einanderfolge der  Indischen  Religionen  und  Seelen,  wie  sie  Ra- 
shfd-eddin  aufführt,  unrichtig  ist,  indem  die  Brahmanischcn  See- 
ten nicht  nach  einander  entstanden  sind,  sondern  sich  gleichzei- 
tig entwickelt  haben;   auch  ist  die  Entstehung  der  (7/7/>?/i - Secte 
beträchtlich  später,  als  das  Auftreten  Buddhas.    Es  gicbt  end- 
lich nur  sehr  wenig  Inder,  die  den  Brahmd  aosschlielslich  ver- 
ehren, SO  dafs  dieser,  Oott  schwerlich  In  Indien  «elbst  als  der 
Gründer  einer  bedentend  hervortretenden  Secte  dai^tellt  wor- 
den ist  Von  welcher  BeschafFenbeit  Rashtd-eddtn's  iiiteste  Ge- 
schichte Indiens  sei  und  ob  sie  sich  vor  den  Leistungen  der  flbri- 
gen  muhammedanischen  Schriftsteller  anf  diesem  Gebiete  ans- 
zeichne,  kann  nur  eine  genauere  Untersuchung  dieses  noch  nicht 
sorgfältig  untersuchten  Werks  beistimmen.    Ein  gunatiges  Vor- 
urtheil  erregt  der  rmstand,  dal's  Uashid-eddin  die  Schrift  eines 
80  genauen  Kenners  Indiens  zu  Käthe  zog,  als  es  Aibiruni  war, 
der  überdies  in  diesem  Falle  nicht  der  selbständige  Urheber  einer 
Geschichte  Indiens ,  sondern  nnr  der  Uebersetzer  einer  solchen 
war,  mdge  sie  von  PatanfOti  verfafst  sein  oder  nicht. 

■  - 

1}  Rbiiauo*b  JfuMr«  ete.  «nr  rinde  p.  30.  2)  A.  a.  O,  p.  21. 
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Es  bleibt  mir  nun  nur  UDcii  übrig ,  zu  untersucbeu,  ob  die 
OetduclOe  Indiewi  Yon  Mnkmmed  JCäsim  Hindu  Skäk,  mi  dwn 
Btai^ßiaett  FenMt^  der  yor.1550  gdwien  ut,  1606  sein  Tmikl^ 
^-Ferkkia  yollendete  «nd  nach  1623  gestorben  sel;a  mnb.,  *)  brauch- 
baM^  MatttnaUen  IHr  die  Geschichte  Indiens  enthalte  ^  als  die 
altem  schon  beLandelten  Schriften  dieser  Art.  Dieses  liilät  sich 
in  wenigen  Worten  dartiiun.  *)  Feriahta  schöpft  buiiic  Angaben 
über  die  älteste  (ieschichte  Indien»  aus  der  Persischen,  während  . 
der  Eegiening  .^ter*<  vefanstalteten  Uebersetsting  ifiB  if«M- 


1)  Et»ay  t»i  ihe  lA/c  uml  Ii  l  ittnys  af  F^iislda.   Üy  lÄeut.-Cohtml  John  H!i)OOS, 
M.  R.  As.  S.,  iu  Trans,  of  tke  H.  As.  S.  II,  p.  3i  uud  Jlleh  M  i)il"ö  An- 
zeige der  z'.vei  Eng^lischen  Ueber»etzuiigt'n  dutsos  Wt^rks  im  -h/urn.  den 
Savan.s' ,   1840,  p.  Jib  und  p.  220.    Das  Origuiiil  ist  iii  Ikmibay  liüjugra- 
phirt  uiHi  tuiut  füljfenden  Titel;    Tank/t   i  -  Ffvishtu  ,  f/r  Uxslory  of  the  rise 
of  tfn:  Mohiirniindan  poiccr  in  India,   IUI  ihe  ytuir  Ä.  !>.  1612,   hy  MullAMEu 
Kasim  Fkhis>ita  of  Astrnbnd ,  edited  and  voUatcd  fr  um  vavious  tnanuxcript 
Cijpits  by  Major '  General  John  Brioos,  attsiswd  bi/  MuKSHl  MlK  Khbi&AT 
Am  Khan,  Mmtuk  uf  Anttrabad.  Bombay  1821.  2  Vola.  in  Fol.  —  Von  der 
Kugliscben  Uebert*<:tSQng  vgii  Alj^xa^üks  Duw  giebt  es  vier  Atugabenj 
die  erste  in  2  Bänden  4*<*,  London  1708;  die  zweite  3  Bände  4"',  ebend.' 
1770—1772;  die  dritte  in  3  Bänden  8*»,  ebend.  1793.   Die  vierte.  nAch 
der  ich  diese  Uebersetznug  anführe,  l^at  folgenden  Titel;  The  ÜiOory  of 
HiHdoxlan  ;  tramltUed  fnm  lAe  PonUm,    To  nikteh  U  prefia-eä  tmo  IHuer- 
ttOtim»;  tke  first  coneerniitg  tke  HMw»;  tke  teeomi  Ott  origin  ami  wHkre  vf 
OcMpoHm  n  /«dü«.  By  AuizAifDnt  Dow.  A  nm  MMUm»  8  Toli.  Londte 
1812^1813.  Die  swmto  EogUsebe  UebcBsetrang  iift  h^Mkti  mtory  of 
ike  rite'  ef  tke  Makamedm pomer  {r  InOe,  HU  tke  y««r  A.  D^  1612.  lYteu- 

m 

toted  fram  Ike  original  Fernen  of  Mgkaeted  Äaeim  Ferüktih  BffJoMM  BBiMi» 
M.  A,  S,,  tie»A»'Ceitemd  im  tke  MedNa  are^,  To  üMeü  ü  Med  an  oeeomU 
of  tke  CoKqeeet,  by  tke  hinge  of  HyderAai  of  tkoee  Parte  of  tke  Medre* 
Proekecet  deooedeeled  tke  eeded  Dielriet»  end  ike  Norlkem  Cfreart.  Witk 
wmieae  Nolee,  4  Voll.  8f*.  London  1880.—  Uom,  Uenwfct  a.  r.  O.  807  flg.« 
dnfs,  obwoÜ  d«r  iir«ilo  Bncliiebo  Ueb«fiel§ir  4i»  üsbenstmaf .  mkme 
Yor^ingoir»  an  Mhlreicbea  Stcllw  b«|diligt  hat,  Mine  «igvne  Ueber- 
Mtsaag  doch  Ja  nebrern  FlUen  ?ott  dem  üthograpbirtca  Texte  sbwoioho, 
der  mitunter  in  TorkOrster  Qettslt  in  ihr  vorliegt.  Diese  Terschiede«i<; 
heilen  sind  meistens  daher  entstaaden,  dals  Bnioas  «ieh  HaadsohrilUn 
bedleal  bat,  die  von  dem  beransgegeheaen  Teste  abweidken.  Da  ann 
Oow  aoeh  aadere  Headeehrlftaflk  mr  Hsad  hatte,  dti  Bafoas,  folgt,  defs 
des  errteni  Vebersetsang  aieht  gaas  nabertteksiehtfgt- Ueibea  darf« 

2)  Feritktm  bei  Dow  I,  p.  2  flg.  aad  bei  Bniaos  I,  p.  LUV  flg.  ^ 
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Gründer  k'nshna  war.  - 

Nach  dem  grofsen  Epos  gehört  dieser  einer  viel  spätem  Pe- 
riode der  alten  Geschichte  Indiens  an  und  ist  nicht  Stifter  eines 
Keichs;  auch  irrt  Ferishta  in  der  Angabe  |  dals  diese  Dynastie 
in  Ajodhjä  Hof  gehalten  habe,  welche  alte  Hanptstadt  nach  der 
Indiaohen  Ueberliefenmg  die  Reuden»  dee  ersten  der  alten  In* 
diMliMi  königlichen  OeBobleciiter;  da»  SUfymimpa  oder  des  Son- 
nengesohlechts  war,  wfibrend  Krishna  bekanntUdi  dem  Kanärth 
vattfa  oder  dem  Mondgeschlechte  angehört.  Nach  dem  Untere 
gange  der  Famih'e  Krishna  s.  welcher  vier  Hundert  Jahre  lebte, 
stellt  Ferishta  als  lliren  Nachlolger  einen  von  einer  i  rau  aus  der 
Familie  ICrishna's  abstammenden  oder  nach  einer  andern  Lesart 
Krishna'e  Sohn  Mahr  Aga  ^  d.  1^.  MaMräga  oder  6irofftkdnig  dar.*) 
Ihm  wild  die  Eintheünng  des  Indificben  Volks  in  die  yier  Kasten 
zugeschrieben  nnd  er  als  Beherrscher  des  Dekhan'S;  Geylon's  nnd 
sogar  Akin  b  auf  Sumatra,  ^lalaka's  und  Pegu's  dargestellt;  die 
Statthalter  der  drei  letzten  Länder  nebst  dem  der  ^^alabar-Kuc.te 
sollen  sich  zum  ersten  Male  empört  haben.')  Ks  braucht  kaum 
ausdrüclvlich  daran  erinnert  zu  werden,  daTs  eine  so  weite  Herr- 
schaft eines  Indischen  Monarchen  in  jener  alten  Zeit  ganz  aus 
der  Lnit  gegriffen  ist,  so  wie  die  Kftmpfe  des  Makärä^  mit  dem 
Altirdnisehen  Könige  Fefidftr.  Anch  der  Namo  dieses  Königs 
ist  kein  soh.'lier,  sondeia  nur  ein  Titel.  MaliÄrtl^a  soll  weben 
Hundert  Jahre  gehen-scht  liaben. 

Aus  diesem  Beispiele  geht  zur  Genüge  hervor,  dafs  Forish- 
ta's  Darstellung  der  ältesten  Lidischen  Geschichte  gana  werthlos 
ist  Eben  so  unenmlässig  ist  sein  Bericht  von  den  Ereignissen 
der  spätem  Zeiten.  Für  oder  Jf^uw  wird  nach  den  besten  Hand- 
Schriften  als  der  GrOnder  Bkkr's,  der  frühem  Hauptstadt  Vi- 
darbhn's  oder  Ihrars  bezeichnet,  der,  von  dein  Anmärsche  Ale- 
xanders des  (rrofsen  in  Kenntnifs  gesetzt,  seinen  Sohn  iiiiii  mit 
Elephanten  und  andern  kostbaren  Geschenken  entgegensaudte. 


1)  Dfo  «rite  Angabe  hat  Do«  a.  a«  O.  ^  2,  die  «weit«  Bmoos  p. 
der  allein  die  Lebenida«er  Kfiphftt*«  angiiM. 

2)  Nfftch  Briuos  a.  a.  O. 
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um  üin  KU  Terhimleru,  das  Pengab  anzugreifen.^)  Kach  deuen 
Todo  bemächtigte  sich  SunsarktmS  oder  ^itmrkmidf  welohes  eina 
•ehr  entotollte  Form  des  bekaainten  Nsmens  des  Ktm^roffi^  ist» 
des  gaaEen  Indiens;,  sahlte  aber  dem  Könige  Peniens  Mna 
«tuen  jihrHdien  Tribut.  "Bf  wände  von  Gma,  dem  Veffen  Für^s, 
venlrängt,  der  viele  8tiitlte  an  den  Ulern  der  Ganga  uiul  der 
Janiuna,  erbaute.  Kr  war  ein  Zcit^enoBse  des  Ai  desiür  Bdhefjihi  s, 
des  Gründern  des  NeupersiscbünKeichB,  der  Indien  angriÖ',  abei 
Tsn  ^hma  durch  Geschenke  vennocht  wnrde^  sich  nnrüetamirichen. 
Omi|k  kebri»  darnnf  nach  KmtJAkyi^  oder  IToMS^  mtOck«  £r 
regierte  neimnig  Jabre^  .In  disMr  Darstellnng  sind  fireigniise 
SU  gana  Verschiedenoi  Zeiten  zusammengeworfen.  Der  König 
Pereiens  Godmz  kann  nur  ein  Arsakide  und  sein  Kauu^  nicht  von 
Gotarzen  verschieden  sein,  der  von  45  bis  51  nach  Chr.  üeb.  aut 
dem  Throne  sais.^)  D&  Oumi  snu  Jona,  d.  h.  Grieche,  entstellt 
ist,  msTs  Alt  diesem  Kamen  JHoäoiOf  der  first«;  der  GxiUidisr  de* 
QriscbischoBaktrisobeo  fieicbs  gemeint  wem,  der  kora  tot  250 
m  Chr.  Qek  amr  Regierang  gelangte, hier  «la  Zeitgenosse 
des  ersten  Jriaocerxes  erscheint,  der  226  nach  Chr.  GM»,  das  Nett- 
persische  Reich  ji^indete.  Diesci*  leiste  vmrd  von  Ferislita  zu- 
gieicJi  als  ein  Zeit^enosee  Mkramdflifjas  dargestellt,*)  obwulil  die 
Bsch  ihm  datirte  Epoche  bekanntlich  57  vor  Clir.  Geb.  beginnt. 
Wsnn  Ferisbta  den  VikromAdi^a  von  fäHvähmia  besiegt  werdm 
l&lst,  so  findet,  sieh  dieser  IiTtknm  auch  bei  den  Indem  selbst*) 

Nodi  mehr  mnis  es  av^tatien,  dafs  Ferishta  4ob  in  der 
schichte  der  Könige  bo  wenig  bewandert  scigt,  dj»  ia  iCanjdAubfü 


\)  Buoeg  a.  a.  O.  p.  LXXIV,  dessen  Uebersetsimg  liier  der  Toniig  nsit- 
festebeii  Ist.  Die  svr^Uo  Fonn  findet  sieh  bei  Dow  s.  a.  O.  p.  9.  tJeber 
Bider  sieh  oben  I »  8.  177,  Note  I.  ßider  rnnfs  als  eine  andere  Gestalt 
des  Namens  Baw  gelten ,  der  ans  Bedar  entstanden  ist, 

2)  Annni  ns  Losariam's  Mimafr»  de  IfumimadfMe  (Jrtcque  p.  28  ond  des- 
sen MAhoiret  sw  la  Ckronoloyie  H  lotmgrapMe  de*  /M*  Pmihu  Anaddf 
p.  103. 

^  Sieh  obea  II,  8.  284. 

4)  Bei  BniM  a.  a.  ()  p.  LXXV.  Es  wird  1609  der  hm  des  YikiainIdiUa  denn 
lOlG^  äerMeip-a^  weicbe«  dem  lfl06*»  der  Ciiristllelien  Aeia  entsprieht. 
Dieees  glebt  57  vor  Chr.  0.  Bs  ist  daher  ein  Pohler,  wenn  Dow-  a.  a.  O. 
l,  p.  12  den  Tod  VihrunMi4a*a  89  nseh  Chr.  a  sstaL 

5)  Sieh  oben  H.  8.  881  fig. 
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ihren  Sitz  hatten  und  von  deren  Geschichte  Ferishta  besonders 
in  der  Einleitung  zu  seinem  Werke  zu  handeln  sich  Vdigeiiummcu 
hatte. 'j  Nach  dem  Tode  JJInKja  s  bemächtigte  sie  Ii  l  dsuäeva  des 
Gebiets,  dessen  Hauptstadt  Kanjdkidfga  ist,  und  setzte  sich  dort 
fest.  Sein  Zeitgenosse  wtf  der  ISÄsÄnide  Bahramgur,  wie  der 
Boiiuuiie  des  Varahrtm's  des  Fürsten  lautet.  Dieser  besuchte  den 
ladisdiMi  F&nten  in  leiner  UaapCitadt}  was  4^  fremde  Meaardi 
dcfft  mit  Iba  Torhancleltey  keim  hier  mit  Sttllichweilgeii  (Ibeigan- 
gen  werden* .  ■ 

Vitadera  stai)»  na^h  einer  Begiernng  Ton  swanzig  Jaliten;^) 
Baeh  leiiiem  Tode  kimpften  Mine  swei  nnd  dreifsigf  Sdhne-  vweS 
Jahre  um  die  achfolge,  bis  Rdinadei'a  aus  dem  Bä^apulra - Oe- 
schlechte  der  7?d*7<//  ü-A  <//«,  der  Oberbefehibliabcr  des  Heeres,  sich  , 
des  Throns  bemeisterte.  Nacliher  unterwarf  er  nicht  nur  Mdlava, 
sondern  durchzog  mit  seinem  siegreichen  Heere  das  nördliche 
*  Indien  von  KA9m£ra  an  bis  zum  Mecresgestade  am  Bengalischen 
Ikfeerbiisen  nad  anterwajrf  sich  fünf  Hundert  Könige.  Er  wird 
ale  de^  ZeiijgeiiOMe  dea  SAaftiuden  MMg,  der  nacht  der .  Sehn  • 
Moba^i,  «ondam  JefdefMs  dei  DrMtea  irwt^  daigestelltf  den  h^- 
den  IriUuadien  Königen  mU  der. Indische  Monarch  "Drihnt  gelei'-  * 
stet  hab«i.  Der  letite  rc^;iierte  Tier  und  fnnlsig  Jahre.  Nach 
seinem  Tede  benntzte  sein  oberster  Heerftllirer  Pratdpokmtdm 
aus  der  Kaste  der  Vairja  die  Uneiniicktiit  der  Süliue  seines  Herni, 
um  die  höchste  G -walt  ,ui  sich  zu  reilscn;  wie  lange  er  in  dem 
Besitze  derselben  blieb,  wird  nicht  erwähnt.  Nachdem  er  j^e- 
storben,  machten  sich  seine  Statthalter,  oder  nach  einer  andern 
wenig  annehmbaren  Lesart^')  die  abhängigen  Prinzen  unabhän- 
gig in  den  von  ihnen  verwalteten  Provinzen.  Die  Familie  des 
frühem  Herrschers  floh  aus  KanjlUEuhga  nach  Kumbulmir  in  der 
NMhe  KItor'si  und  Mahdsuf's,  nnd  h^t  sidi  noch  erhalten  nnter 


1)  Bei  B«ta«i     a.  .0.  I,  p.  LXXV  flf. 

2)  Nach  Dow  a. «.  O.  t,  p.  12  dagegen,  von  80  Jsbren. 

9)  BHtUnmg  der  Mimm  mit  PdiM-Legmdt*,   Vom  Dr,  A,  D*  KoksricAMJi 
■   te  Z.  A  D,  M.  O,  Vin,  9. 70  flg.  and  ümaae  ItpJtMmtk  J^mmm  Ukri  X. 
Ed^-J.  If.  E.  OetTWALOT.  II,  p.  40.  lek  bemerke  bei  dieeer  Oelegeabelt, 
dafe  ieb  die  In  FeriehU*B  Werke  eautelltea  Bigeniianieii  iberaU  kenlel- 
leo  werde,  wo  dieses  sicher  geeckehen  keim* 
4)  Bei  Dow  a.  «.  Q.  p.  14. 
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dem  Namen  Sesoäta  als  eine  abkängige  Qefmbaft  in  Kitor  nad 
Udiyapm  beutMod.  *)  In  einer  etwa»  ■pttteni  Zeit  venammelta 
Mtikdeua  ein  Heer,  in  den  Zweieti^omluide  der  Qeqgi  und  der 
JaimiiiA  wid .  eroberte  Dellu  und  Ken}ftkiib|;a;  die  er  nr  Haopt- 

atadt  erhob.   Er  wird  als  der  allgemeine  Beherrischer  Indiens  be- 
zeichnet und  regierte  fünf  und  vierzig  Jalire.*)    Von  da  an  bis 
auf  die  Zeit  der  Mnhaiii medaner  gab  ei»  keinen  aligemeinen 
herrscher  Indiens,  sondern  nur  Jlönige  kieiaeier  fieiche,  deren 
AiTfff4**'""g  hier  ftberflttsng  wäre. 

D«e  euiBge  Widire  in  diesem  Berichte  yon  der  Gewhiohte 
Indiene  nfteh  dem  Tode  Shoga's  ut  die  Angabe,  dafa  in  Kmij4~ 
kubga  die  Rüshiraküta  ihren  JSitz  hatten;  der  Gründer  ilircr  Macht 
hiefs  aber  nicht  Hämaät'vUt  Bondern  Jafovi'graha ,  wie  später  gezeigt 
werden  wird.  Auch  kennen  wir  in  der  Geschichte  des  Gebiets, 
deiaen  Hanptatadt  jene  Stadt  war,  keine  Monarchen,  die  Västt- 
imm^  iVal4pajffln#v  oder  MaHaieifa  geheüäen  hAtten.  Der  erste 
Kfinig  iet  ohne  Zweifel  nwht  von  dengenigen  Terediieden;  von 
dem  Mllnaen  in  KabuHetan  geAmden  worden  sind,  wcdehe  ans 
der  Zeit  der  8A.saiiideii  stammen/)  Er  kann  daher  ein  Zeitge- 
nosse des  Bahiamyur  oder  liahram  des  Fünften,  mit  dem  Beiiia- 
men  FaraJtraH  gewesen  sein,  der  von  4U0  bis  520  r4^ierte.^) 
Daiä  ihm  und  seinen  Nachfolgern  viel  an  lange  Begienmgen  an- 
gesehiieben  werden ^  folgt  danmsi  da(a  Firkt  von  458  bis  485 
aof  dem  Throne  sdner  Vorgft^ger  sab*  Aach  die  von  Feriahta 
dem  Bhoga  gegebene  Zeitbestimmung,  nach  der  er  vor  Vdsudeva 
gewaltet  liatt*  ,  iüt  werthlos,  weil  er  nacli  den  Inschrirteu,  die 
sich  auf  ihn  beziehen,  von  996  bis  1053  herrschte.^) 

Es  ist  somit  «ir  Geniige  dargethan  worden,  dals  Ferishta's 
Oeachichte  erst  von  der  Zeit  an  für  die  Geschichte  Indiens  einen 
Werth  bealtaty  die  onmittelbar  vor  den  ersten  £inf)iUen  der  Hu- 
sdminner  in  dieees  Land  vorhergeht.  Fttr  die  Geschichte  der 


1)  Kaeh  der  Hots  Ton  Baieos  a.  a,  O,  p.  LXXZ  beifat  4ieie  Familie  jetst 
jSfodKd  lind  ihr  Oberhaopt  ftthrt  den  Titel  rima,  der  nicht  eisen  kleinen 
FBniea  heteichaet,  wie  Feriehta  anhiebt. 

2)  Naeb  Bow  a.  a.  O.  p.  15.'otir  vierzig. 

5)  Wiiksoa^t  AHma  Antiqua  p.  900  flg. 
4)  MioamuMm  a.  a.  O«  8.  6»  1114,8.  73. 

6)  Sieh  vorllttlig  Z.  /.  d.  X,  d.  M.  VU,  8.  345. 
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Die  einzige  von  einem  Muhammtrtiaiicr  verfafste  ScKrijft, 
welcLe  für  die  Indische  rTeschiehte  vor  den  Ghazueviden  wirklich 
brauchbare  Ergänzungten  der  maugelhatteii  einheimischen  histori- 
•dien  Quellen  darbietet  ^  kt  Abtüfazfs  AJim-  Akbari,  oder  die  In- 
ttitule  des  AkWs.  Dieses  Wvfc  enthilt  ^ia^  üebsiaicJitai  d« 
OeeeliiditeB  mehmr-Lftador  «Bd  Vnimiifiliiiiiiiiii  der  Könige  cimt 
grd&ern  ZsU  derselben  mit  Angabe  der  Daaer  ibrer  Regfiet«» 
gen,  welche  jedoch  für  die  ältem  Zeiten  uur  aui  g^eringe  Glaub- 
würdigkeit Anspruch  uiacb^n  können.  Der  Benutzung  diese« 
Theiis  des  Inhalts  dieses  merkwürdigen  und  scb&tsbaren  Werks 
tritt  die  Entstettiiiig  der  IndiBcfaea  Kamen  in  manchen  Fallen 
bindmid  entgegeon ;  es  bwsca  sieb  xwar  die  Felder  bftafig  tbeik 
dudi  |pdb5ii[^  f^sadikmiiitwift^  tiieili  diiiidi  bdiMboCtesebiihli 
iveflc^  und  Inst'bviAcii  Tilibeasefn .  jedodli  nfefat  n  aUen»  Aadi 
gind  die  Zahh  u  Licht  von  i:  t  Liierü  frei.  Au»  dit-^em  Grunde  m> 
wohl,  al^  au:>  andern  wSre  e?  sehr  wunschefiswerüij  iiius»  wenig- 
stens eine  neue  mit  der  gehörigen  Sprach  -  und  Sach -  J^enn tni h 
antemommene  Uebersettimg  der  iH'hrift  Abaifazl's  veranstaltet 
aevdci^BiddAe^  wenn  der  Hetansuabe  aneb  der  Uivoiiift  aicb 
HindeRBsae  In  des        alelleA  woIhBii. 

bei  dieser  Oelegenbeü  aocb  erwibal  werden,  dals 
mr  iL  J  '^Li  ii  TiKKFEXTHALEk  6  HUtorhch-peo^aphticher  Beschn^t- 
Inmt;  von  Htndoslon  ebenfAil^  \  erzeichnisse  der  Imlischen  Küni^e^ 
nebst  Angaben  der  Dauer  ihrer  Ke^rieraugen  and  einxeiaeo  kur- 
BSD  NotiaeB  vcm  ihren  Thaten  beeitzea.  Sie  stanflieB  am  Theii 
mit  den  tob  AbaWail  Bu%MliSiiten  tbereBi  and  BAcfataB  ib  die- 
sem NIa  seiBem  WcAa  taA^  aea;  Mb  wBwbeB  aia  bb 
scbr  abj^  am  ans  dieser  Qaeüi^  geAosseB  soib  sa  bCBBttS  oder 
aui  h  fehlen  sie  in  Ihr  ^am.  Ihe^e  letzieru  muis  der  geitikrte 
Jeiuit  aus  andern  Schriften  iiej^.it  habt-u:  die  erstem  kön- 
Be&  dazu  dienen  die  Kamen  and  Zahl^  im  AJm^M^mi  mxl  f  er- 
bessern. 

Kacb  derDariegung  and  fieartheilimg  der  acbrÜtticben  Qb^ 
kB,  «elcbe  bbb  deB  Zeitaam  tob  319  BBcb  Chr.  Geb.  bis 
aaf  die  ersten  ünterndmumgeB  der  MBaefaBinBer  gegen  Indien 

«n  Oebi't«r  <ieheu  und  naoh  d-r  Keststeüuni:  der  Zeilpunkte,  wa&n 
die  Geschichte  der  in  diesem  Zeiträume  mm  ersten  Maie  in  der 
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G^Bchiehtä  Indienji  herrQrtreteudeu  Staaten  zuverJUhifui^or  zu  wec- 
dm  beginnt,  gelange  iek  01  der  aweiteü  Qattmig  iro&  Quellen, 
imnk  welcbe  die  ente  eigttivt  md»  u  dea  Jntßkrff'm  imd  den 

Cime  den  Beistiuid  der  InsehHfim  wftrde  die  Geschichte 

des  gröfsten  TheUs  de»  nördlichen  Deklian  h  von  der  Glitte  des 
fünften  Jahrhnndorts  bis  kurz  vor  den  Eroberungen  der  Musel- 
männer so  gut  wie  ganz  unbekannt  sein.  ¥lii  die  Geschichte 
der  Bailabhi-,  der  spätem  Gupta-,  der  Päla^  and  Fmi^'a-K^ 
t  nige^  welche  letstere  im  öetlichen  Hindnstiui  herrschten;  liefern 
die  Inschriften  anch  in  demselben  Umfange  der  Zeit  das  bei 
weitem  wichtigste  historische  Material,  indem  die  Chinesischen 
und  Muhammedanischen  Schriftsteller  nur  einige  Beiträge  zur 
Geschichte  der  ersten  Dynastie  darbieten ;  für  die  der  zweiten 
thun  dieses  nur  die  Chinesischen  j  für  die  der  zwei  letzten  hin- 
gegen nur  die  Muselmännischen.  Die  Inschriften  ergfinaen  end- 
lich die  ilteete  Oeschichte  T^Higanc^s  nnd  Oritst^s;  sie  vervoU- 
ittndigen  nnd  berichtigen  xnm  Tfaeile  die  historischen  Schriften 
der  Rägaputra.  Diese  sind  die  bedeutendsten  Indischen  Staaten, 
deren  Geschichte  durch  die  Inscliriften  entweder  hergestellt  oder 
ergänzt  und  aufgeklärt  wird.  Es  giebt  aufscrdem  eine  Anzahl 
Yon  unbedeutenden  Reichen,  bei  welchen  es  ebenfalls  der  Fall 
ist;  ;«llein  da  es  hier  nicht  meine  Absicht  sein  kann,  eine  yoU- 
stSadige  Nachweisong  über  diesen  Gegenstand  den  Lesern  Yoraa- 
legen ;  sondern  nur  die  Bedeutung  der  Inschriften  als  Httlfsmit- 
tel  für  die  Erforschung  der  Geschichte  des  Zeitraums  hervorzu- 
heben, mit  dem  ich  micli  zunai  hst  beschäftigen  muis,  belmlie 
ich  mir  die  genauem  Angaben  über  die  In»chritten,  welche  bei 
dieser  Veranlassung  zu  benutzen  sind^  einem  spätem  Theile  die- 
ses Buchs  Yor. 

Die  Hfdfoleistnng  der  Münzen  beschränkt  sich  in  dem  Yor- 
liegoidto  FaUe  auf  die  westlichsten  Gebiete  Indiens.  Die  älte- 
sten Münzen  rühren  nämlicli  von  Fürsten  her,  die  zui'  Zeit  der 
Säsäniden  regierten  und  auf  deren  Münzen  Iränische  Symbole 
und  i^oAtovi-L^euden  vorkommen,  neben  Eigennamen  und  Wör- 
teiB|  die  beweisen,  dafs  die  Urheber  der  in  Rede  stehenden 
Mttnien  Inder  sind.  Sie  sind  deshalb  Jnäo^SäsänÜisch  genannt 
worden  und  die  HonarcheUi  welche  diese  Münzen  haben  prägen 
lassen,  müssen  in  einer  Axt,  Yon  Abhängigkeit  Yon  den  l^euper» 
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äischeu  Küiiigen  gestauden  habeu.  ')  Die  zweite  Gattung  der 
hieber  gehörendeu  numismatischen  Denkmale  stammen  aus  einer 
▼iel  spfttern  Zmi,  nümlich  ans  der  Poiode  knn  tot  und  wttlur«nd 
der  HeiTkchaft  der  Ghaaneyiden;  ihre  UriieVer  warea  Indiackc 
Könige  KaMim*i,  Penfä^t  und  BdfOilhäna'i^) 


1)  8le  sind  iMiehrieben  word«i  in  WiL8cw*a  Arimia  Aiaifua  p.  3M  flg. 

2)  Dies«  MfinMn  aiod  bMchriebeii  worden  iax  (h  tke  Coüu  ihe  Oi/nai^  cf 
nie  HMu  KimgM  MMiatm,  Bff  Edwibd  Thomas,  Eaq,,  Seiigai  CM 
Senke,  \m  J,  ef  Ü»e  R,  Am»  8»       p.  177  flg. 
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Wenn  die  BaliMi'Kbnige  ihre  Aera  yon  dem  Jahre  319 
nach  Chr.  Geb.  datirt  haben,  so  sind  sie  ohne  Zweifel  dasu 
durch  ein  wichtiges  Ereignifs  bestimmt  worden^  durch  welchee 

der  Grrund  zu  ihrer  spätem  Macht  gelegt  ward ;  es  folgt  hieraus 
nicht,  daTs  sie  schon  damals  mäclitig  gewesen  seien  und  es  liegt 
in  der  Natur  der  politischen  Verhältnisse  begründet,  dafs  nach 
dem  Untergange  der  ältem  6?«p/a -Dynastie  mehrere  kleine  Reiche 
entstanden.  Diese  Voranssetaang  wird  durch  eine  in  Kaira  in 
Quierat  gefundene  Inschrift  beetfttigt.  *)  Sie  ist  auf  einer  Kupfer- 
pktte  oder  einon  (ämrapaira  eingegraben  und  enthftlt  eine  Ver- 
ordnung des  Königs  von  (iuifjära^  i'ra^äniardga.  Er  schenkt 
dtirch  sie  mchrem  Brahmanen,  deren  Namen  und  Geschlechter 
zwar  angegeben  werden ,  die  jedoch  nicht  ganz  sicher  sind  und 
daher  mit  StiUschweigen  übergangen  werden  mögen,  das  im  Be- 
nrke  Mcareptara  gelegene  Dorf  pniskapaiUikaiasa  mit  den  daan 
gehdienden  Oewieaem  und  den  umliegenden  Orundstöcken.") 


1)  Ancieni  Ingcriptionx  in  /  nf  (he  Ax.  S.  '>f  H.  VII,  p.  90R  Ar;.  Nhi  h  der 
Entzifferung  der  Inschrift  von  Jamks  Prinsep  lantot  der  Name  des  Königs 
Prarunqarnfjn :  dieses  giebt  aber  keinen  passtindon  Sinn  T>;i  (  imA  g  in 
dem  Alphabet  der  Inschrift  Hhnlirli  niiirl,  wird  so  zu  leseti  h«Mii,  wir  oben 
gescbfliPTi  ist.  Der  Namo  be  icntot  :  von  beriihiß'ter  Leidenschatt.  Ks 
kommt  noch  hinzu,  «infs  der  Vater  einen  zweiten  Namen  hatte,  der  e»ne 
ähnliche  Bedeutung  h^l  ,  niiinlicb  yUarä^,  d.  h.  einer ,  von  dem  die 
Leidenschaft  fortgegniit:<jii  ist. 

2)  8takt  pakrti,  da«  keinen  »Sinn  gowührt ,  ist  patta  zu  verbessern,  da«  anch 
eine  Pflanze  bezeichnet,  Cnrcnrua  n/ilariux ;  rirhha  ist  Ararifi  ninsha  und 
kalaxn  hat  die  Medeiitunpr  einer  Pftrint^p  ,  der  //nninm/rs  rordifoHa.  Diese 
Gewächite  werden  dort  zahlreit h  fr*''vos<<ii  .s<>iii  D.htui  ist  statt  Moparikara 
zn  lesen :  nftpankara :  nparikaru  i»t  kein  gebr^ttolilichtM  Wort)  parikara  be- 
deutet di^egeo  Umgebung. 
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Der  Zweck  der  Schenkung  war,  diese  Brahmanen  in  den  Stand 
zu  setzen,  die  t&glichen  Opfer  oder  richtiger  die  fünf  heiligen 
(Jebrftache  zu  verrichten,  nämlich  das  Studimn  der  heiligen 
Schriften^  die  Opfer  aa  die  Hanea,  an  die  Gdtter  und  die  Ge- 
schöpfe und  die  Gastfr<oadschaft  «id  ilaAnrch  die  Tugend  und 
den  Btihm  seiner  selbst,  so  wie  seiner  Väter  nnd  smner  Mütter 
zu  Temehnin*  IHe  fidienltng  ist  dfliiit  Ton  dein 
welche  Zahl  durch  Worte,  als  durch  die  titesten  Indischen  Zahl- 
zeichen angegeben  wird  und  aus  der  hellen  ilulttc  des  Monats 
KArHka.  oder  der  ersten  Hälfte  Isovembers.  Jenes  Jahr  ent- 
spricht III  christlichen  32.1  und  es  erhelll  hieraus,  dafs  flainals 
Pra^äntardga  in  Ouzerat  herrschte.  Er  war  der  Enkel  Samanla- 
daUa'Sj  von  welchem  es  heifst,  dafs  er  aus  dem  gränzcnloscn 
Meere  der  Geschlechter  der  Fürsten  von  GurgAra  stammte.  Sein 
Sohn  hiefs  Vigßßahhafta  oder  Ge^Mata  nnd  mit  einem  aweiten 
Namen  VUaräguJ)  Der  erste  moTs  demnach  gegen  den  Schln(a 
des  dritten  Jahrhunderts  regiert  haben  nnd  der  Ghründer  dieses 
Reichs  gewesen  sein,  weil  yon  seinen  Vorfahren  nicht  die  Rede 
ist.  Er  wird  kein  mächtiger  Fürst  gewesen  sein,  indem  nichts 
von  den  Siegen  desselben  über  andere  Könige  in  der  Inschrift 
berichtet  wird,  sondern  nur  die  Tugenden  der  drei  Fürsten  wer- 
den in  der  gewöimlichon  übertriebenen  Weise  gepriesen.  Nach 
dem  Fundorte  der  Inschrift  zu  schliefsen  ist  diesem  Staate  der 
nördlichste  Theil  des  Küstengebiets  von  Ouzerat  anaiieig- 
nen,  dessen  Sanskritname  bei  dieser  Gelegenheit  sum  ersten 
Male  erscheint.  Der  Stamm  der  Gvgara,  wie  jetst  der  Harne 
in  der  Volkssprache  lautet^  ist  im  westUchen  Sndnstan  weit 
verbreitet  und  ist  wahrscheinlich  aus  dem  PengKb  ausge- 
wandert. Wir  finden  nSmlich  ein  Gebiet  Gurgara  im  'besten  der 
J^andräbhdgd  in  der  Geschichte  Kagmira's  erwähnt  und  Hiuen 
Thsang  bezeichnet  mit  dem  Namen  Our^ara  das  Land  zwischen 
der  Halbinsel  kakkha  und  dem  oben  genannten  Strome.^)  Die 


I)  DU  UffbttMtasag  fMit  Vi^Mti^,  itr  TesI  dHigni  Gqjabkata;  je- 
daafalb  ist  hhal»  rkhtiger,  dm  mnm  Kiitgwt  bsdeutot,  bhatt*  dagegen 
ein«»  QMskrttn  «ter  FliSkMopbeii. 

t)  IMt  Sisdi  Gyerat  liagt  aMMtowaao  TiManoa't  QmtHUt^  «*  d.  W.  >il-Eiv. 
iMn  HtBai  lB  WsMaa  Am  Xhiikrt  «te  dtr  JfmMkhigi.  Wm  wird 
das  StsmiBlsud  dtr  Gwftrm  g«wei«k  md  ihr  Kaiss  tm/ÜAm  md  da 
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Oiüifm  werden  in  den  ersten  JeJii^pndo^n  unserer  Zeitrech- 
nttng  ans  ihren  nördlichen  Sitzen  aaBgewendert  sein,  wo  der 
Käme  einer  noch  bestehenden  Stadt  ihre  frühere  Anwesenheit 

bezeugt.  Sie  wurden  höchst  wahrscheinlich  durch  die  Herrschaft 
der  Iiidobkythen  veranlafst^  sich  nach  neuen  Wohnsitzen  umzu- 
sehen. Sie  miiäsen  in  der  zweiten  Hälfte  de^  dritten  Jahihun- 
derts  nach  Chr.  Geh.  sich  weiter  nach  Süden  verbreitet  haben^ 
erreichlsn  jedoch  noch  nicht  die  Meeresküste.  Der  Fundort  der 
Inschrift  beieicfanet  ohngeföhr  die  südlichste  Gränxe  ihres  Qe- 
biete.  Hier  gründeten  sie  einen  klemen  Staat  Der  Name  <?iir* 
gara  verdrängte  allmälig  die  altem  SurdsMra  und  Räshtrika,  von 
denen  der  erste  zu  vcrschipdencn  Zoitcn  die  Kü^tc  des  Festlan- 
des und  die  gegenüber  liegende  Insel  bezeij^hnet  hat,  der  zweite 
Bi|r  jene. ')  Die  Uebertragung  des  jetzigen  Namens  mala  nach 
der  Zeit  d;iBa  Mmn  Thrnm^ft  statt^Ciuide^  haben,  weil  er  andere 
Namen  f&r  Tbeile  des  Küstenlandes  sowohl ,  als  die  Halb- 
hisel kennen  lernte  und  weil  nach  ihm  Gurgam  nördlicher  liegt. 
Das  kleine  Reich,  dessen  Dasein  uns  nur  durch  die  im  Vorher- 
gehenden behandelte  Inschrift  bezeugt  wird,  wurde  ohne  Zweifel 
von  den  Btälab/u- Königen  gestürzt.*)  Ihre  Geschichte  ist  haupt- 
sächlich in  Inschriften  uns  erhalteji.  Von  solchen  sind  bis  jet^ 
drei  ^tdeckt  worden  >  Ton  welchep  swei  in  der  Ursprache  und 


eiidlichores  Gebiet  übertragen  worden  sein,  weil  üs  nach  lin^a  -  Tttrangink 
V  ,  140  n.  da.«!  (I-  KmcI  im  Süden  Trir/ar/n  M  oder  GtUandJuird' x  oder  de« 
Zwei&lruiniaudoö  zwiscben  der  f^lpäfd  und  der  (kUadru  (über  wolcfaes  sieh 
oben  I,  S.  680  uxid  6.  68ö  nebst  Note  1)  bezeichnet.  An  ein  go  weit  güd 
lieber  liegendei  Küstenland  darf  nicht  gedacht  werden.  Die  8tHdi  tjugerat 
liegrt  auf  der  grofseii  Straise  von  Karmirj.  nach  dem  innern  ludien^  sieb 
die  Kachweusuügüu  darüber  in  den  Zusatien  zu  oben  I,  ß.  288,  S.  LIX; 
dann  Stakialas  Julien'»  IHM.  de  la  Hiown   Thsnny  p.  120  nebst 

den  Erläuteruegci]  »eines  Berichts  vuu  Viviex  dk  St.  Martin  in  ^ouv. 
Ann.  des  Voy.  1853,  XXVIil,  p.  108,  und  über  die  jetzige  Ver&roitang 
der  Gm^ar  II.  M.  Elliot  Sappl,  io  ihc  (rlvtsury  of  Indian  Tcium  p.  345. 

1)  Sieb  über  diese  ^  amcü  oben  I,  Ö.  105,  We3,  S.  108,  Note  2  und  S.571, 
Note  1;  dann  II,  S.  238. 

2)  Ueber  den  Namen  ist  za  bemerken,  dAfs  die  obige  Form  die  gangbare, 
allem  als  eise  Entstellung  des  ältern  Vanabhi  zu  beiracbten  ist,  weleben 
Uiuen  Thmng  noch  gebraucht.  Vallabha  bexdobnet  einen  Geliebten,  «i&an 
Aufseher  und  einen  Häuptling  von  Kubbirten.  Im  Torliegenden  fall«  \m\ 
das  Wort  wohl  nur  die  sweite  Bedeutung. 


Digitized  by  Google 


504 


Zweites  Bach. 


in  vollständigen  Uebersctzungcn,  die  eine  nur  in  einer  verkürz- 
ten Uebertragung  bekannt  gemacht  worden.    Die  eine  ist  in 
Donduka  auf  der  Halbinsel  Guzerat  bei  der  Ausgrabung  der  Fun- 
damente eines  Hauses  ausgegraben  worden  ^  ist  auf  einer  Kupfer- 
platte dhgegniben  und  enthält,  eine  Laadschenknng  an'Brah- 
manen  yon  dem  Könige  Cridhmmena  dem  Ersten.']   Sie  bietet 
zwei  Jahresangaben  dar.   Die  erste  ist  ans  dem  «amntf- Jahre  9, 
mit  welchem  Worte  in  diosem  Falle  nicht  die  Aera  des  VikrnmA- 
ditja  gemeint  sein  kann,  weil  die  Epoche  der  Daiiahhi  bekannt 
lieh  mit  dem  Jahre  319  nach  Chr.  Geb.  beginnt.   Es  muTs  dalier 
$amiifai  in  der  allgemeinen  Bedeutung  von  Jahr  genommen  wer- 
den und  das  neunte  Jahr  der  Regierung  des  Königs  beseichnen, 
der  die  Inschrift  veranlafst  hat.  Das  zweite  Datum  ist  mit  den 
alten  Indischen  Zahlzeichen  ang(  geben  worden  und  kann  kaum 
ander??  als  220  gelesen  werden.')    Meine  (iründc  dafllr  sind  die 
loigcnden.    Wird  die  erste  Zahl  300  gelesen,  würde  fridhara- 
tena  der  Erste  nach  619  regiert  haben,  was  unmöglich  ist,  weil 
er  der  siebente  Herrscher  nach  dem  Gründer  der  DyuMtie  iat, 
dem  noch  dazu  vier  Söhne  Kugeschrieben  werden. 

Es  unterfiegt  nttmKch  schwerlich  einem  Zweifel,  dafs  statt 
'  mufja,  jüngerer  Bruder,  zu  lesen  sei  ätmat^a,  d.  h.  Sohn.*)  Wir 
erhalten  dadun  h  seelis  Vorgänger  Crifihantscncfs ,  durch  welohr 
der  Zeitraum  von  319  bis  630,  dem  ersten  Kegicrungsjahrc  des- 


1)  Account  of  the  fnitcription  on  tnto  xets  of  Coppcr  Plate*  found  in  tbe  Wettem 
pari  of  GuSr&l.  Py  W.  H.  Wathkn,  Etq.y  Pernian  Seareku^  4»  ike  BmA^ 
Govermment  'm  J,  of  th«  A»,  S,  of  B.  IV.  p.  477  flg. 

2)  Some  AetotnU  together  with  a  Facmmiley  Devanagari  Tramaipl  md  Trma- 
ffitinn  of  a  Copper  Plate  Insm'ption  in  the  Sodety's  Miueum.  Bff  Ike  Rev. 
P.  Abderson  im  ./.  of  ihe  D.  R.  of  the  R.  As.  .V.  III,  p.  213  flg.,  wo  p  216 
tind  p.  217  bemerkt  wird,  daffl  die  Zahl  im  J.  of  the  As.  S.  ^  B.  VII, 
p.  34i)  unrichtif^  dar^ei^tellt  worden  ist  nnd  dafs  die  Bddentang  sweüal* 
haft  erschpiTit ,  weil  dasselbe  Zeichen  nicht  nur  auf  alten  Kupferplattea 
der  BttlläbH  -  Konifere ,  gondern  auch  auf  den  Münzen  der  Sinha  Fürsten 
•ich  findet,  wo  jene  Geltung  Bedenken  erregt.  Der  letxte  Grnnd  trifft 
nicht  7M ,  nachdem  die  Zeit  der  Sinhn  richtig  bestimmt  ist;  der  erste  wird 
durch  die  oben  Torgeaegene  Deutung  erledigt. 

3)  Es  ist  bei  der  hier  vorgesdilngenen  Aenderung  der  Lesart  niebt  m  flbtf- 
Beben,  dafs  Wathes*«  Worte  Z.  10  (elefer)  hrotker  nicht  im  Texte  m* 
Itoaunen,  sonderfi  nnr  m,  dieser,  . 
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telbeiii  nicht  gjthSng  «ivgeillUt  werden  lum,  weil  dadurch  jeder 
Begientng  die  Dauer  von  mehr  ab  vier  imd  Tierng  Jahren  sa- 
fallen  wQrde.  Da  nun  das'Zahlsetcfaen,  um  welches  es  sich  hier 

befionders  handelt,  nicht  vollständig  mit  dem  für  300  überein- 
Btiiiimt,  glaube  icli  eg  für  das  nuch  imermittelte  Zeichen  für  20<^ 
halten  za  können.  Was  das  zweite  Zeichen  betriüi;  so  ist  es 
dem  Anfangs -Consonanten  für  vincati,  zwanalg,  dem  v  in  den 
Ütem  Alphabeten  mehr  ähnlich  ^  als  dem  I,  dem  Anfangs- 
ConsonAnien  von  triikpaliy  dreifdg  und  darf  daher  als  20  gedeu- 
tet werden,  weil  diese  Zahlseichen  höchst  wahrscheinlich  nach 
den  alten  Figuren  der  AnianjE^s- Buchstaben  der  Zahlwörter  ge- 
bildet worden  sind.')  Es  kruiunt  noch  lünzn,  um  den  hier  vor- 
gescbia^enen  Bestimmungen  Gewifslieit  zu  verleihen,  dafs  der 
dem  Buddhismus  ergebene  König  fUädi^a  in  Mälava  herrschte 
und  zwar  ohngefthr  sechstg  Jahre  Tor  Emen  Thtan^z  Anwesen- 
heit in  Indien.*)  ESr  kann  von  dem  gleiehnamigen  Tanten  dei* 
Inschriften  nicht  Terschieden  sein.  £r  herrschte  funfsig  Jahre 
und  wird,  wenn  sein  Vorgänger  von  r)HO  bis  545  den  Thron  be- 
kleidete, bis  595  repri^rt  haben.  Dadurch  wird  ilie  oben  vorg-n- 
schlagene  Aendenmg  des  zweiten  Datwns  der  Inschrift  hinrei- 
cfaetad  gesichert. 

Die  sweite  Inschrift  ist  in  Ktthra^  im  nördlichen  Theile  des 
Festiandes  Guaerat  entdeckt  worden  und  gleichfaUs  auf  einer 
Knpferplatte  eingegraben.  Sie  stimmt  femer  auch  darin  mit  der 
ersten  überein,  dafs  sie  eine  Landschenkiing  enthält,  jedoch  nur 
an  einen  einzigen  Brahmanen.  8ie  gehurt  dem  Criäharasena ,  dem 
Vierten,  dem  Sohne  fUdääjas^  des  altem  Bruders  Dhruvasena's 
des  Dxittao»').  Das  Datum  der  Inschrift  365  entspricht  dem 


1)  flidi  Olpe»  U,  8.  1140. 

2)  STAJim.A8  Jülich  J9i*L  de  la  He  de  Siouen  Jlittmg  p.  SOi. 

3)  Anrienl  In.srnp(inm.  Dr.  fiuRMs'  Tamhn  Patra  No.  1  im  ./.  of  the  A$.  S. 
of  B.  "S  il,  p.  0(57  flg.  A?mKR80!»  l  iinerkt  a.  a.  O.  III,  p.  *JH),  riafR  von 
der  .iMlireszahl  kein  Facsimile  mitgelheilf  worden  ist,  noch  ein  solches 
von  der  Inschrift  gelbst,  was  bei  den  fol^nuden  Bemerkungen  ui<)if  zu 
übersehen  ist.  Ich  p!anbe  nämlicli  ,  daf«  sie  irrthümlich  Dhnivnsenn  dem 
Dritten  zugesciiritsbcn  worden  ist,  welr  lieg  schon  wegori  der  Zeitreclinung 
unthunlich  ist.  Es  »ind  nämlich  mehrere  Worter  otTeiibar  an  den  nnrerh- 
Un  Stellen  angebracht  worden,  durch  wessen  Versehen,  ist  mir  unklar. 
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Cbriitlichan  Jtlnre  W  und  darf  aU  «ober  iMtnditoft  werdtn, 

olnpoU  ^fin  ZaUselclisfi  kein  Faesumle  mitgeiheilt  worden 
iMt.  Die  dritte  Inschrift  ist  aus  Biiuuijoigara  auf  der  Halbinsel 
Gnzerat  gelM^cht  worden  und  stimmt  mit  den  zwei  vorhergehen- 
den in  allen  äufsera  Umständen  iibcnin.  Das  Datum  der  drit- 
ten Insdiirift  kauA  schwerlicii  anders  gelegen  werden,  als  379^ 
weil  das  erste  Zeichen  sicher  300  und  das  zweite  eben  so  sicher 
70  bwiohnat,  das  dritte  noch  nicht  ennittelte  Mfihm  «ber 
BdeaBten  nit  der  Figut  dee  Ai)£üigi-OoiisoMat«ii  tkw  nmm,  mm, 
im  den;  atai  Aj^ptttbetan  ttbeveiiistitiim1;.0  beben  Mxqut  nur 
die  Webl  awiieben  neun  nnd  sieben;  icb  etehe  jedoch  i^cbt  en« 
de«  ifnglicbe  Zeiehen  f&r  9  sn  bellen-  Das  Delnm  der  Sehen- 
knng  entspricht  somit  dem  Christlichen  Jahre  698  und  ^ridhara- 
sena  der  Vierte  muTs  vor  684  und  nach  ü9S  regiert  haben.  Wie 
die  Jahre  zwischen  595 ,  dem  letzten  Kegierungsjahre  CUddilJas^  ' 
und  etwa  680,  dem  ersten  Cndharftsenä s  <1(  h  Vierten,  unter 
ifuaragraha  y  seine  :6Avc  i  Söhne  und  seinen  Enkel  zu  vertheilen 
eeien»  lAÜst  sich  nicht  bestimmen;  fönf  und  achtzig  Jahre  sind 
auf  keinen  Fall  zu  viel  für  vier  Begierongen.  yitdbainsena  der 
Vierte  Isl  der  letote  Mooarcb  ans  der  I)yn«etie  der  MvMM^  des* 
.sen  Dasein  dnrcb  Inschriften  beglanbigt  wird.  Von  den  awei. 


Z.  38  finden  «ich  die  Titel  Dhrttvameitn  s  pantmuniulupuLih  pui  aniiuiiuJurfviifuk 
nach  ia^ägra^ahf  welche  WöiLc-r  in  clor  nächsten  Zeile  irrtbümlich  wie- 
derholt worden  aind.  Z.  15  p.  972  fehlt  nach  QaüMüj^  dar  Name  des 
Soluiss,  WM  Midi  v»tB  HvMiufsber  der  Luehrill  p.  0T7  bemsrlct  wordnn 
Ist.  Es  ist  olme  ZwsfiTel  Z.  88  ah  der  nnreohteü  8tdle  sn^tHrseht  wor- 
den aebfl  den  Worte  moMIpalEI.  Die  Lesart  «ü  der  swetten  rnnft  daher 
so  verroHsllndllpt  werdens  pmwmmuK^Mt  pturmmakiftMrak  pA-(faä^ 
di^'  (JMarateimk  eto.  Die  Worte  p.  07S*  Mftsrid  rd^^piilr»  INImMseM 
sind  nidit  auf  dea  KVaif  wa  bestellen,  sondern  anf  dea  mit  der  l/nefBli* 
mng  dsr  Selioiikiing  beenfla^n  B4ftmlrß,  Z.  38  ist  oaeb  Baseili- 
gUBg  der  nngebSrigen  Wörter  m  lesen:  iMjägra^ns  tadudajavaijä  und 
auf  Qr^fnaragrakoB  Z.  5  p.  070  zu  beziebeai  dem  nnd  nicbt  dem  Könige 
der  Beiname  BkamädiUja  geboren  mofs. 

1)  JuROttSoa  a.  a.  O.  n»  p*  216  und  oben  Üt  8>  il4D;  daaa  J.  Iteoma  As 

ike  Dynatty      Um  .&U  JTtn^»  9f  Swtthtra  in  J.  of  &€  IL  A$.  S.  XII, 
p.  34  4f.   AiTDUsoN  schreibt  zwar  diese  laschrift  Dhnmatem  dem  Dritten 
sn;  sie  ist  jedoch  nicht  ToUständig  erhalten  und  sebUeJst  27  a.  a.  O.  lU, 
,  p.  220  mit  de»  Titel  OndharauntC»  des  Dritten. 
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^ittHte  Iiudnnften  iek  m  bemedseiiy  diUk  die  Fttnt«  »ifiiohea 
üiefUrihi  und  MhawMi  w^gfeleeaen  sind.') 

Da  ich  schon  bei  einer  Mhern  Gelegenheit  die  UrnnTedibi- 

sigkeit  dargethan  habe,  mit  der  die  Geschichte  der  BattiAki' 
Könige  mit  üülfe  der  Schriften  der  Rdgfi[niir(i  und  der  bei  ihnen 
Toi^fondenen  Chroniken  vorgetragen  worden  ist,*)  brauche  ich 
jflM-  nicht  auf  dieaen  Gegenstand  surückzukommen  and  wende 
mnh  wat  Dari^go^g  der  Thatechen^  welche  ans  der  einaigen 
linlm  <iMlley  den  Insohaften,  fftr  dieeen.Thttl  der  Geaohichle 
Indieui  sieh  vns  ergeben. 

Von  dem  Gründer  der  ^rt//öZ?/»j  -  Dynastie ,  BhaMrka,  der 
Sonne  der  Krieger,  berichten  die  Inschrift/^n ,  dals  <  r  dun  Ii  seine 
Abstjunmung  auf  die  königliche  Würde  ein  Anrecht  besessen 
hahe;  dafs  er  der  Heerführer  einee  mächtigen  Fürsten  war  und 
die  kömgliche  Leibgarde  anftlirte,  dafs  er  seinen  aaUreidien 
Siegsn  ftber  mftchtige  Feinde,  der  Tm»  seiner  Freunde ,  seiner 
Freigebigkeit ,  seinen  anfnehdgen  Oesinnungen  «nd  andern  Tu- 
genden  die  hoho  Wiirdc  zu  verdanken  hatte,  welche  er  beklei- 
dete, und  auch,  dafs  er  ein  eifriger  Verehrer  Mahecvarä's  oder 
pira  i  war.^)  Wegen  scin(  b  .Namens  muTs  er  von  einem  Kiieger* 
geschleckte  abgestammt  liaben ;  von  welchem  ^  ist  nieht  in  ermii- 
Isfai*  Der  Ms—gfsh,  dsm  er  diente,  mnfs  einer  der  leliten 
MdosenKnchfiolger  Sir^magufUft  gewesen  sein,  des  letetsn  mit 
MBMni  Msmen  bekannt  gewotdenen  Herrschers  des  südlichsten 
Theils  des  Q.hi&i  so  mächtijE^n  Reichs  der  Gupia,  auf  einen  sol- 
chen pafst  nämlich  allein  der  Anftdnick :  höchster  Herr  und  Be- 
litzer des  ganxen  finUueises,  der  bei  der  £rwtthnang  des  £n« 


1)  Die  in  Wathkn'r  VtirEeiohniBse  a.  a.  O.  p.  487  aulgeführten  Könige  0/f2- 
ditja  III.  und  C^tlndifjn  Mmalla  IV.  als  N;ichfol|^r  frr'iraffraha't,  -^m.  BT 
Karaxjriha  ncunr ,  w  crdon  durch  die  insobrif^  nicht  b^aobigt. 

2)  Sieh  oben  II,  S  .'^fi  flp. 

3)  Der  Ktiry.e  wccren  werde  ich  die  älteste  inscJnift,  die  des  Qriäharajcena 
dea  Kraten  durch  I.,  die  erste  des  Dhrmfr^cna  drs  Viprtcn  dnroh  II.  und 
dewen  zweite  Inschrift  durch  III.  bczoif  Ii nen.  In  der  letatten  helfst  es 
von  Hhulfirkn .  dftfs  er  in  rloi  sknnd'iäri'ir/r  d-'s  Si(^8  ßicll  auflnVlt.  Am- 
DERgoM  iihi  TPotzt  *knndJiav(ha  durcli  Hauptstadt ,  r«?  wird  aHer  richtip'er 
»ein,  von  den  zwei  andern  Bfdeutnnjrpn  dw  Wi^rtes:  Lager  und  den  'J  1h  il 
des  Heeres,  der  am  die  Person  des  Königs  sich  bdindet,  die  leUt«  hier 
Anionebmen. 
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kels  Bhutl/trk/is ,  des  Drnnasinha's  gebiautht  wird.')  Bhatärka 
wird  seine  einfiulVreiche  Stelle  benutzt  haben,  um  die  königliche 
Qewalt  an  sich  za  reirsen,  fühlte  sich  aber  noch  nicht  mächtig 
und  befestigt  genug,  um  sich  den  Titel  eines  Königs  beizulegen; 
er  begnügte  sich  daher  damit|  die  kdaigliohe  Gewalt  thataächlich 
an  haiidhfbeD  und  wird  dieses  schon  seit  dem  Jahre  31ft  Daeh 
Ohr.  Geb.  gethanr  haben,  weil  seine  Nachfolger  von  ihm  an  ihre 
Aera  datirt  haben.  Anch  sein  Sohn  Dhartuena  lielk  es  bei  dem 
wirkKolien  Beeitae  der  kSnigHehen  Macht  sein  Bewenden  haben, 
ohne  den  königlichen  Titel  anzunehmen.  DieseB  beweisen  zwei 
Umstände;  zuerst,  dals  or  auch  nur  sendpuU  oder  Heerführer  be- 
llt cit  wird,  wie  sein  Vater;  zweitens,  dnfs  er  seinem  "Namen 
nicht  das  Wort  Cri  vorgesetzt  hat,  was  erst  seine  Nachfolger  ge- 
than  und  dadurch  zu  erkennen  geg(^bcn  haben,  dafs  sie  im  voll- 
ständigen Besitz  des  Glücks  königlicher  Machtherrlichkeit  wa- 
ren.*) Erst  der  Enkel  Bbat&rka's,  ßnmatmka,  flÜiite  sich  fest 
genug  in  dem  Besitae  der  kdnigUchen  Gewalt,  nm  sich  den  Ti- 
tel eines  tna3Mrd^%  dnes  ChrofiikdnigS|  znsneignen.  Wenn  in 
der  Inschrift  gesagt  wird,  data  er  der  oberste  Herr,  dafs  der 
Besitaer  des  grofsen  Erdkreises  dem  Dronasinha'die  königliche 
Weihe  ertheilt  habe,")  so  ist  dieses  nur  ein  beschönigender  Aus- 
drtick  für  die  Tliatsache,  dafs  Dronasinha  den  letzten  Erben  der 
Herrsehergewalt  der  Gnpfa  auch  seines  Titels  beraubte.  Seine 
Krönung  wurde  mit  grolser  Pracht  gefeiert  und  bei  dieser  Gele- 
genheit viele  Geschenke  vertheilt.  Er  wird  besonders  wegen 
seiner  strengen  Befolgung  der  Gesetze  Manuls  gepriesen  und  des« 
halb  mit  dem  Dliarmaräpat  Könige  desw  Bechts,  verglichen;  der 


1)  Die  Inschrift  I  'ind  II.  a.  h.  O.  im  fif  the  As.  S.  of  B.  IV,  p.  47il  und 
VII,  p.  074,  Dal«  Dronnsinku  nicht  der  zweite  Snlm  HhaUärka's ,  aondern 
Bein  Enkel  war,  folgt  aus  der  oben  S.  UQi\  vorgtle^'Un  VerheMeruag  der 
Lesart.  —  lieber  Ndr^Janayupta  sieh  oben  II,  S.  'bO  und  S.  ".174. 

2)  In  derai  gedruckten  Texte  im  J.  of  the  As.  S.  of  ß.  IV,  p.  180  lautet  der 
Nam»  Z.  5  nur  Dharasena,  dagegen  Z.  25  und  Z,  36  ,  der  den  spätem  KÖ- 

.nigs  Qr^Bkatäteia,  AmamaMom  lat  ithur  Unrselit,  weim  «  a.  a.  O.  in 
J.  üt  ^>  B,  af  dke  R.  Ja,  &  III,  p.  210  behauptet ,  dalii  d«B  Na- 
MM  «Her  4i«Mr  KSni^  TOiftMtet  werde,  ooil  liliit  4sker  dae  Wort  bei 
dem  e]iiltem  (HOeroMiM  weg;  alltiii  diese  Bebauptnng  wild  dsrvli  dis 
lasebrillen  widerlegt. 
8)  Die  Iseehrift  IL  s.  s.  O.  Z.  7  imd  Z.  9. 
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erhalten,  weil  er  als  ein  Sohn  des  Gottes  iler  Gerechtigkeit  in 
der  epischen  Saj,'e  dargestellt  wird.')  Er,  wie  aeine  Vurgaxigcr, 
waren  besondere  V^^rehrer  Mahefvara's. 

Von  Dkrupu&ciia  dem  Ersten,  dem  Solme  und  !Nüehlüigcr  des 
ersten  Grofskönigs,  Jh-oiuuMlB'Sf  werden  seine  iSiege  über  seine 
lablnioheii  JTeinde  und  mob  den  ihn  darum  ani^rachenden  Men* 
teilen  gewilirter  Sehuts  gerttlunt.*)  £r  wich  von  «einen  Vorfah- 
ren diurin  ab,  daSk  er  der  Vevelumng  Bhagm/ad  ote  FAtei*!  hul- 
digte. Ueb«r  den  Erfolg  Mner  Stege,  wftre  es  gewagt,  etwas 
Nlllieree  beetimmen  an  .wellen^  weil  ans  der  aUgemeinen  Envfth* 
nung  kein  Sohhifs  gezogen  werden  darf.  ÜKe  Untersnchnng  fiber 
den  Umfang  dcb  KeicJis  der  JJaiiabhi  in  der  frühesten  Zeit  mnfs 
daiier  einem  spätem  Theile  der  Geschichte  dieser  Fürsten  vor- 
behalten bleiben.  Der  nächste  Konig  iJharubhatla  änderte  gleieh- 
falk  seine  religiösen  Gesinnungen,  indem  er  ein  Vereine r  Adit- 
ja'*,  des  Sonnengottes ^  war.')  Die  Verehrung  dieses  Gottes  i&fftt 
sich  schon  in  der  frühem  Zeit  der  -S^hÄ«- Könige  nachweisen, 
die  geribde  in  diesem  Tbeile  Indiens  kerrachten.^  Die  Secte  der 
Ssura  oder  Sampäkt,  ■  wie  die  wenig  aaklrdchen  Anbeter  der 
Senne  jetst  heÜsen,  rnftssen  an  jener  Zeit  einflnlireloh  geraen 
sein,  weil  der  Belierrscker  jenes  Theils  von  Indien  sich  an  ihrer 
Religionslehre  bekamite.  Wenn  von  ihm  gesagt  wird,  dafs  durch 
seine  Tugenden  der  btroia  der  Sünden  des  Kulijugd^  weggespült 
wurde,  SO  ist  auf^  dieses  aligomeine  Lob  wenig  .Gewicht  zu 
legen. 

Eine  grölsere  Bedeutung  darf  den  Kuhmeserhebungen  zuge- 
standen werden,  welche  seinem  Sohne  und  Nachfolger  Guhasena 
ertheilt  werden,  weil  seiner  in  allen  drei  Inschriften  gedacht  und 
aQsdrtteklich  behauptet  wird,  dafs  die  von  ihm  ttberwtmdenen 


1)  Sieh  oboi  I,  8.  088. 

»)  01«  InieluriflX  Z.  8  —  10  s.  a.  Ö.  Ib  J,  tftkf  Am.  S.  «/  B.  TU»  ]k  MIO. 
Der  Name  laolet  akht  ükmwmmm,  mndAm  MrmoMwat  iiali  Ammmom 

a.  a.  O.  p.  216. 

ft)  Der  gednukte  Text  hat  Z.  11  Dkmrßbkaflm,  nUht  DktngtaUa,  wie  der 

Name  früher  geleeen  worden  ist. 
4)  Sieli  oben  II,  S.  770  und  Wimm's  Oh  tke  HtUgkm»  SeeU  of  tke  ÜindM  in 
A».  Ret,  XYU,  p.  231. 
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f^d«  ihm  ihre  Schätze  ftls  Huldigimgoa  diMriicafihten.  *)  £r  Im- 
«tote  Baeli  den  Aagabeu  der  InselirifieB  yon  aeiiar  Jugend  an 
eekiem  Vator  bei  seiiwB  Untcroehimmgeii  wixkasme  Httlfe.  Er 
wird  beBonden  wegen  seiner  Kenntnils  «nd  feiner  Liebe  sar  Muik 

und  zu  denWisBeiibchafton  gepriesen,  so  wie  wegen  seiner  FVeige- 
bigkcit  uud  seiner  Güte  gegen  seine  Freunde.  Er  kehrte  zum 
Qlaaben  seiner  ältesten  Vorgänger  sarück,  indem  er  ein  Vereh- 
rer Mahepxtra's  war.  Aus  dem  Umstände,  dafs  sein  Enkel 
mtfa  MfätMa  bebemdrte,  UÜat  skia  f(4gm,  dafs  wUhread  der 
Regtemng  seinea  Oroferalen  niehi  nnr  die  Halbinael  Ghiaecat, 
tmf  deren  OeHcMe  die  Hanfitstedt  BaUabhipura  lag  und  welebe 
zu  den  ältcbteii  ßesitzuügeii  dieser  Könige  gehört  haben  mufs, 
einen  Bebtandtheil  des  Reidis  unter  Gutuisaia  bildete,  sondern 
auch  das  Festland  Guzerat  zu  ihm  gehi^rte.  Es  kann  diesea  je- 
doch schon  früher  der  Fall  geweeen  sein«  Quhasena  regMcle 
naeh  der  Mhem.AiseinaiidenelMiag  darti>er  bia  530. 

Der  Benataong  der  Inschriften  Ar  die  Qeaeiuebte  seines 
Sohnes  friähartumu^t  de«  Ersten  nraft  die  Bemerknng  voranage- 
schickt  werden,  dafs  bei  den  Angaben  über  ilm  in  den  zivei 
spätem  Inschriften  sein«  eigene  zu  Grunde  gelegt  werden  muli, 
was  darafus  erhellt,  dafs  mehrere  Ausdrücke  in  allen  drei  In- 
schriften übereinstiiniinen.  Dieser  Umstaad  besttttigt  die  sokoa 
firSher  bekaaiittt  TlurtBadb^i  dafa  Landsehenkiuigen  der  Indiadwn 
Könige  I  so  wie  andere  Verortonngen  derselben  in  den  ätaali- 
archiTen  aufbewahrt  wurden.  9^dharaeena  wird  in  den  Inschrif- 
ten gelobt  als  ein  Beschützer  ausgezeichneter  Crelehrten,  in  wel- 
cher Hinsicht  er  dem  Beispiele  seiner  Vorfahren  ibigte.*)  Er 
aeiduiete  sieh  im  Bogeakampfe  besonders  ans  and  soU  ein  Han- 


1)  Die  Inschrift  I.  Z.  11  flg.  a.  a.  O.  in  J.  of  the  As.  S.  of  B.  Vf ,  p.  485, 
n.  Z.  13  flg.  and  III.  Z.  3  flg.  in  J.  of  the  B.  B.  of  the  R.  As.  S.  III, 
p.  213.  Die  schönen  Wissenschaften  werden  hier  Gdndhana  genannt, 
nach  den  Omälarwtf  welclie  an  der  spätem  Mythologie  die  Musikanten  im 
HiBimel  des  üiära  tfnil.  ^ss  Wbft  bedentet  nicht  nnr  Gesang  nnd  Miu 
«!k,  sondera  such  «ädere  Fertigkelteii  tmd  Kenninisse,  welche  sar  BÜ- 
duag  onee  fein  gebildeten  Uaanet  gehören.  Ein  anderes  Beispiel  fiadel 
sieh  oben  n,  9.  798,  Nete  2. 

2)  Die  Inichrilt  I.  Z.  17  flg.  a.  a.  O.  iift  /.  o/'  Hb  A».  S.  cf  B,  IT,  p.  485, 
II.  Z.  7  dg.  nnd  III.  Z.  6  flg.  a.  a.  O.  vx  B,  B,  of  K,  Au,  5.  m, 
p.  221. 
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ddrt  Taasend  von  Feinden  überwucden  imd  gi^ofse  Schätze  or- 
HEBgen  haben,  ein  Lob^  das  auf  sein  wahres  MaTs  zvrUokgeführt, 
Bsr  beM^,  daft  er  mehfefe  gHicküche  Kriege  gefühlt  hat.  Et 
falieb  dem  Olanbeii  seiiiee  Vstrn  iaeoa  tmd  war,  wie  dieeor^  m 
Aidbeler  Mähepoatt^^:  Er  hielt  die  frenmeti  Stüfeangen  «einer 
Vorgänger  aufrecht  und  vermehrte  sie  durch  Landschenkungeu, 
von  deren  einer  seine  Inschrift  Zenernifs  ablegt.  «Sie  ist  ausge- 
fertigt von  seinem  Minister  des  Krieges  uod  des  Friedens  oder 
nach  unserer  Redeweise  Tom  Miniiter  der  aiwwärtigen  Angele- 
genheüeii  SkmnMhaffi  aas  dem  neinten  Jahre  eeiaer  Regienmg 
oder  539.  Das  Sie^sl  OBter  der  I&scfaxift  »igt  den  Stier  prt;a*t, 
den  Nan^  und  unter  ihm  finden  sieh  die  Worte  fH  ShaUk-ka, 
Qridharasena  richtet  seine  Verordnung  an  alle  seine  Unterthu- 
nen,  an  die  von  ihm  angestellten  sowohl,  als  an  diejenigen,  die 
es  niclit  waren;  zu  den  erstem  gehören  auch  die  Steuerbeam* 
ten.  ^ )  Als  Grund  smner  Soiienknog  giebt  er  den  Wunsch  an, 
die  Tugenden  seiner  Ellevn  nn  yamiehran  nad  eelbet  GÜek  in 
dieser  und  in  .der  niehsten  Weit  an  «vlai^geii.  Die  Lindefeien^ 
welche  der  K^nig  schenkt,  werden  genan  nach  Qnadratflüheii 
bestinmit.  Kin  Brahmane  aus  der  Familie  der  Aa/ra  oder  Kaina 
erhält  fünfzig  Quadrattuis  an  der  bildlichsten  Gränze  von  Mala- 
ßttra  xwA  achtzig  ^uadratfuls  an  der  nördlichen  Gränze  von  Ve- 
mftilra; .  ein  anderer  Brahmane  aus  derseUiea  FamiUe  IHwttesi- 
h^ßmna  empfiiiagt  «chtaig  QnadratfuTs  an  der  westliehen  Grinse 
Ten  BiUi9lppaMie»mtiak&*^)  Beide  dieser  Priester  waren  des 
RIgveäa  sdur  knndig.  Diese  Bindereien  nebst  allen  Hiren  Er- 
zeugnissen werden  jenen  rricsteru  auf  ewige  Zeiten  als  uimutast- 
bares  Eigenthum  verliehen  und  alle  Beamte  des  Fürsten  werden 
davor  gewarnt,  aui  irgend  eine  Weise  sie  in  der  Benutzung  der- 
ssAbea  an  beeintrtiahtigeB«  Am  Schlüsse  finden  wir  eine  Bern- 
ftm^  anf  den  V^-^VJdmt  weicher  gekehrt  hat;  dafs  ehn  Sdien- 
her  Yon  Lladereien  seehdg  Tausend  Jahre  im  Himmel  TSrbtei- 


1)  IH«  Aesfcgdie  Wastauais  a,  «.  O.  IV,  p.  486  **t»  tke  fMomtn-tf  Mm, 
-S»  Sfe  cMi^  if  Mrim,  ntmme  §f]ßetn  fmttit  ekkß,  pnmton  tfwgotb** 
iSk  wwte'fliiht  tintch  dta  Teal  gtcssfatÜBvtigfr,  ia  den  oflMbaM  VeUer 
■fni.  Her  «fae  a«iw  UaAMsooheeg  der  Inseluilt  wM  «•  arilgUdi  SMohea, 

i)  WiTn  bfntrkl  a.  a.  0.  [».410,  dab  Utu  StsOs  sehr  iinvwsllBdtidi  Ist. 
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ben  raddiiey  derjenige  dage^jen^  dtr  eine  selc^  Schwiknng  lA- 
lOcknimmt  oder  verletet,  ebwiso  viele  Jehre  in  der  HdUe  t«v- 

weilen  würde.  Dieser  lieilige  Mann  hat  auch  den  ahea  König 
Judhkitlhü  a  belehrt,  Juiii  der  den  Brahmanen  gewährte  Schutz  luid 
die  ihnen  geschenkten  Ländoreien  die  gröfsten  Fruchte  tragen. 
.  Zuletzt  wird  ein  auch  in  andern  Inschriften  angeführtes  Distichon 
angebracht,  welcheA  also  lautet:  '^Von  vielen  alten  Königen,  Sä- 
gara  und  andern  wurde  die  Erde  beherrscht;  jedwedem  von  ib* 
nen  und  zu  welclier  Zeit  sie  ihm  geliörtei  kommt  zu  derselben 
Zeit  die  Belolumng  tXL,**^  Wir  eraehen  hienuu  deutiieli,  dafs 
die  Indischen  Priester  ea  ventandeni  die  alten  Ueherliefeningen 
in  ihrem  eigenen  Vortheile  aoaandMttten. 

Zu  d^n  von  diesem  KSnige  besehtttiton  Gelehrten  .gehörte 
hflcbst  wahrscheinlich  BhaiH.  der  ^^\n\  .Crisvämn's  und  der  Ver- 
fasser  den  nach  ihm  benannten  epischen  Gedichts  BlutiUkavJa, 
weil  er  aia  Schlubse  desselben  erwiiliiit,  dafs  er  es  In  der  Stadt 
Balabiii,  wie  der  Name  hier  gcschrioben  wird,  zur  Zeit  verfallt 
hAbe,.  dort  Cr^^arofeiia  herrschte,  dem  er  Ruhm  wünscht^ 
weil  er  seine  Unterthanen  begiilokte.')  Dieses  Gedioht  ist  eine 


1)  Ein  anderes  Beispiel  von  diesem  Oebranche  findet  sich  iu  Colkbbookk'b 
On  three  ipunis  nf  hnnd ,  fuund  a(  [/jjai/im  iu  deflSen  Mise.  Ksn.  II,  p.  30?. 
Ich  befncrke  bei  dieNer  Gclf g'enlieit ,  diifs  eine  der  vollständip'sten  Antiili- 
Fungtiu  der  floka,  durcli  welche  die  PÜicbt  der  Luudäciieiikuugeii  eiud^e- 
tchärft  und,  d&s  Yerdienat  derselbeu  vorktindigt  wird,  in  der  XnschrU't 
AcpmwfeiM'tf  lieh  iiidet;  si«b  of  ike  As.  S.  of  B,  VII|  p.  46 ,  von  d«ii«ii 
die  eriten  hier  iiiitg«fheüt  werden  negen.-  jabehi  die  Tlter  vnd  u 
lobjkreiaeii  die  Clrore?Xtcr,  In  deren  OeseMechte  ^n  Scikenker  v4^n  LXade- 
relen  geboren  wird»  der  lie  auf  ewig  befreien  wird.*'  —  "Wer  Land  ram 
Oeeebenke  erblDt  nnd  wer  aoloiieB  gfebti  beide  diese  verriditen  ftonmra 
Tbaten  and  gelange»  gewITe  in  den  Himmel.**  Si  folgl  dnna  dae  Disti. 
ebon.  In  dem  Sii§tK^  enrttint  wird,  mit  der  Leurt  dottd«  gegeben, 
hMnA,  beteesen.  Das  nächste  Dislldion  laatet:  "Wer  von  ibm  »elbet 
von  andern  geschenktes  Land  we^chmen  sollte,  der  wird  in  einem  Wnme 
im  Unraüie  und  verfault  nebet  seinen  Vorfahren." 

2)  XXU,  S8  —  35  and  II,  p.  500  der  KnOntlaer  Amgab«.  »neb  dem  ran 

■  CoLBBROOKB  in  Seiner  Abhandlang  On  Satucrit  and  PracrU  Poetry  in  dessen 
Mi»c.  Ea».  II,  p.  116  angeführten  Scholiasten  Fidjävinoda  bütte  der  Ver- 
fasser IiftartrUnn'i  geheiben   und  wäre  nicht  der  Bruder  yikramäditja's, 

iuudern  »'in  f!rriiiirTintikfr  nnd  Di«"hter ,  der  Sohn  ( 'y'idhtrr/i-ipamin' s.  So 
nennt  Um  auch  ein  anderer  iurlüarer  BhuFtUag  der  Verfasser  der  MuffdAa- 
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der  eigenthümlichaleii  Schdpftuigen  der  Indischen  Dichtkuasty 
indem  der  Dichter  zwar  bezweckte,  durch  sein  Gedicht  die  Ghrtm- 
nuitik  der  heiligen  Sprache  der  BrahmaneB  sa  er Iftutem  und  des- 
halb s«  B.  in  den  letaten  nenn  der  awei  und  swanaig  Gesänge, 
«OS  denen  sein  Gedicht  besteht,  Beispiele  von  den  aehn  Verbal- 
formen  anbringt,  jedoch  Rdma^s  Thaten  in  einem  einfachen  und 
mitimter  schönen  Stile  besingt.  Ein  Einflufs  der  Rhetorik  gicbt 
sich  darin  kund,  dal"-,  JMia-Ui  uuch  Beispiele  von  den  Redefigu- 
ren gelegentlich  anbringt,  so  wie  eine  Einwirkung  der  li-ükrU- 
Sprache  darin,  dals  er  mannigfaltige  Arten  des  Heims  anwendet.') 
Wegen  der  Vorzüge  dieses  Epos  wird  es  zu  den  klassischen 
Gedichten  gezählt  und  verdient  diese  Stelle  durch  die  eigenthüm- 
liehe  Verbindung  eines  awieischen  Zwecks,  eines  rein  poetisdien 
und  eines  didaktiscbai. 

Für  die  Gesdüohte  des  Sohnes  nnd  Naofafolgers  prtdharm^ 
mmnit  des  Ersten,  der  von  530  bis  545  regierte,  des  fUdditja's, 
stehen  ms  glücklidier  Weise  anoh  andere  Nachrichten  an 
böte,  als  die  in  den  Inschriften  enthaltenen  allgemeinen  Lobes- 
erhebungen ,  welclie  an  Thatsacheu  leer  sind.  Diese  ^Nachrichten 
verdanken  wir  dem  Chiiiesiöchen  Pilger  JJtuen  I/is'/n^.  In  den  drei 
Inschriften  heifst  es  von  ihm,  dafs  ''er  die  FiÜse  äoiues  Vaters 
verehrt  habe",  ein  gewöhnlicher  Ausdruck,  um  zu  bezeichnen, 
dftla  er  seinem  Vater  in  der  Herrschaft  p-efolgt  ist.')  £s  wird 
▼on  ihm  iemer  gertUimt,  dafs  die  vier  Weltgegenden  mit  dem 
Bnfame  seiner  Tugenden  erf&llt  wurden  nnd  dafs  dnroh  Hunderte 
▼on  siegreichen  Schlachten  die  Welt  mit  seinem  Bnhmeiglanae 
erfreut  vnrde.  Dnrcb  den  Besita  der  Genüsse  der  ganaen  Welt 
liefs  er  sich,  obwohl  sein  Hera  nicht  daftlr  unempfänglich  war, 
nicht  verleiten,  vom  guten  Wandel  abzuweichen,  sondern  er  fee- 
glückte das  Volk  durch  seine  »trenge  Befolgung  der  Gesetze. 
Er  soll  sogar  die  Wege  der  uralten  tugendhaften  Könige  des 
Kriu^yga's  oder  des  goldenen  Zeitalters  gereinigt  haben.  Er  liela 

1  ■'  ■*■  ■       ■  -  ■  — 

bodJunt ,  wülixend  der  V  erfasser  de»  zweiten,  Gc^amanffala  betitelten  Cum- 
mentars  richtiger  ihn  ßhaüi  and  Muaen  Vater  (^svdmm  nennt, 

1)  Beaondors  in  dem  zehnten  Qesange  I,  p.  415  iig. 

2)  Uflh  die  Inschrift  U,  10  äg.  und  m,  8  flg.  Dtr  Ansdmek  ist  pä^md^dia, 
wMMs  dsiNtt  rtCw  oMdiftiit»  4.  h.  aagnbet««,  Ttnlirt  skiA;  ildi  Co- 
unMOO*s  Mite.  At.  n,  p.  M8b 

tMtmaft  UA.  AlMrthik.,  III.  33 
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sich  den  Beinamen  Dlun  luddiija ,  ''Sonne  des  Gesetzes'*,  beilegen 
und  war  uach  der  einen  Inschrift  ein  Verehrer  Mahecvarä's.^) 

Im  vorliegenden  Falle  erhalten  die  Inscliriften  eine  Bestäti- 
gung für  das  groi'se  Lob,  welches  sie  diesem  Herrscher  speudcn, 
durch  den  Bericht  Hiuen  Thanff's,  Nach  der  von  ihm  vorgefun- 
denen Ueberliefenuig  herrschte  vor  etwa  scclizig  Jahren  in  Md' 
Utoa  der  König  fMäd^a^  der  dorch  groDie  Talente  mageieichnet 
war  und  ausgebreitete  Kenntnisse  besale.  Er  war  menschenfreund- 
lich, liebevoU,  wahrhaftig  und  dem  Glücke  der  Welt  ganz  erge- 
ben.*) Er  sch&tzte  sehr  das  rainair^fa  oder  die  drei  SchAtie, 
nämlich  Buddha,  sangha,  die  Versammlung,  und  dharrMj  das 
Gesetz.  Von  seinem  Regierungsantritte  an  bis  zu  bcincin  Tode 
entöchlUpfte  ilun  kein  unangemessenes  Wort;  sein  Antlitz  wurde 
nie  vom  Zorne  g^ercitlict.  Es  fiel  ihm  nie  ein,  seinen  Untertha- 
nen  ein  Uebel  zuzuiügen  oder  eine  Fliege  oder  eine  Ameise  zu 
tödten.  Aus  Furcht,  den  im  Wasser  lebenden  Insectcn  den  Tod 
SU  verursachen,  hatte  er  befohlen,  dafs  den  Elephanten  und 
Pferden  Icein  Wasser  sum  Trinken  gegeben  werden  sollCi  ehe 
es  fiUrirt  war.  Seinen  Unterthaaen  hatte  er  strenge  untersagt, 
Thiere  nu  tödten;  deshalb  schlössen  die  wilden  Thier«  sich  den 
Menschen  sn  und  die  Wölfe  Tcrgafsen  ihre  Wuth.  Innerhalb 
der  Gr&nzen  des  Königreichs  herrschte  Friede  und  Entwickeinn- 
gen  des  Glücks  gaben  sieh  täglich  kund.  Der  Monarch  Hefs 
prachtvolle  Klöster  erbauen,  in  denen  Statuen  der  sieben  Buddha 
au^esteUt  wurden.^)    Er  berief  jährlich  eine  grolise  Versamm- 


1)  Sieh  die  Inschrift  III ,  12.  Anukbbom  bemerkt  a.  a.  O.lmJ.oftheB.  B.  H. 
Ai,  S,  III,  p.  216,  (l«fs  in  der  Mweiteti  Inschrift  Z.  13  nidit  Xvrmiii^ 
Vorkonunt,  wolBr  im  ^  Üte  Am,  S,  otJt,  VII,  p.  909  Fikramädi^m  vor- 
geteUagen  tvordsa,  sradem  DhmmädUja. 

S)  Smhuus  3wasiiP%  Bttt.  dg  l»^  de  Ml&mem  Tkaang  p.  204  flg.  and  ttbsr 
mttatnd*  aidi  oImd  II,  S.  456. 

8)  Unter  diesen  ateben  Bmddha  sind  wlurichefalteh  die  drei  letsleu  der  vor- 
hergehenden  grofeen  Periode  und  die  vier  ersten  der  JeCiigen  Mahmhm- 
dtduOf  genannten  Periode  m  TOratehen.  Die  Kanmi  der  drei  ofviea  lau- 
ten im  Sanakrit  Vtp^,  gOM  «nd  Vlp»dm,  dio  der  vier  tetaten  ITr»- 
kukkhemda,  Kamdumuad,  Migf^  und  (fälffmmm  naeh  B.  H.  Hoo«NMr*a 
Xfotices  of  the  Lat^tMge»  etc.  of  Ae  Bauddha's  of  Nepal  in  Ag.  Res,  XTl, 
p.  443  und  p.  453,  wo  ein  Gebet  an  diese  aiebon  Buddha  mttgetheüt  iat; 
die  i'dft'-lCanien  derselben  tbeili  J.  Poms  a^it  in  aeinen  Xvtt*  m  Ar 
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luDg  der  Bcireiuug  i^moxamahdparisbad).  In  den  fünfzig  Jah' 
rm,  wiUurend  welcher  er  auf  dem  Throne  8aCb,  unterbrach  er 
nie  seine  segenmichen  Handlungen.  Das  ganse  Volk  hatte  eine 
innige  Liebe  an  ihm  gefaist,  welche  aar  Zeit  des  Bnim  Thtang 
noeh  nicht  erloschen  war.  Nicht  weit  yon  der  Hauptstadt  Ugga* 
Jini  lag  Brahmajwra ,  die  6ladt  der  Bralimanen.  Man  sah  doit 
einen  tiefen  (iraben;  ein  Brahmane^  der  aus  üebermuth  die 
Lehren  der  jSüira  des  Mahdjäna^  des  grofsen  F  uhrwerks/)  ver- 
läomdet  hatte,  fiel  durch  diesen  Graben  lebendig  in  die  Hölle. 
Diese  Legende  hat  der  Chinesische  Pilger  ausführlich  in  seinem 
Si'jü'ki  enfihlt 

Da  wir  das  imyerwerfllche  Zeugnifs  des  Chinesischen  Pilgers 
dafür  bciitzcn,  dafs  Cihldilja  nicht  nur  das  GcBetz  itikjamunis  in 
seinem  ganzen  Umfange  selbst  angenommen  hatte,  sondern  auch 
strenge  auf  die  Beobachtung  desselben  von  Seiten  seiner  Unter- 
thaaan  hielt,  dürfen  wir  füglich  die  Angabe  der  Inschrifkei^  Ter* 
werfen  I  dal«  er  ein  anflichtiger  Verehrer  eines  Brahmanischen 
Gbttea  gewesen  sei.  Dafs  die  Biahmanen  mit  seinen  reUgidsen 
Ansichteii  nnmfrieden  waren ,  beweist  die  oben  angeftthrte  Le- 
gende, in  welcher  nur  das  wahr  sein  iianii,  dafs  ein  Bralimane 
die  heiligen  Sehriften  der  Buddhisten  verachtete.  Auch  über  den 
Umfang  des  Reichs  ^'ilMitja'a  setat  uns  der  Chinesische  Pilger 
in  den  Stand,  ein  ziemlich  genaues  Urtheil  au  fallen.  Er  griff 
nSmlich  ohne  £rfolg  die  MahärdMra  oder  das  Land  der  JfoM- 
rMlira  oder  der  Bfahratten  an,  welche  damals  noch  auf  ihre 
ältesten  Sitze  in  Baglana  in  der  Nordwestecke  des  Dekhanischen 
Hochlandes  beschrankt  -waren  und  in  Acokas  Inst  lii  iftcn  in  die- 
»CT  beschränkten  Lage  erscheinen.*)  Die  Bewohner  dieses  Lan- 
des schätaten  die  Ehre  and  die  Pflichten  hoch,  verachteten  den 
Tod  und  waren  sehr  kriegerisch  gesinnt.  Ihr  K<>ntg  war  ans  der 
Kaste  der  JTolrva;  er  hegte  sehr  kriegerische  Neigungen  und  be* 
trachtete  den  Waffenrnhm  als  das  höchste  Ziel  seines  Strebens* 


BmUkatt  ftom  Ceglmme  anOormu  bi  J,  vf  tk§  Aa.  3.  ^  B.  V,  p.  3Sll 
ücber  4io  TCftolMsiieiL  Foim«a  dir  Nsidmi  dtr  iw«!  «ntsn  BmUka  d«r 
jeUigen  Pwiode  aidi  oben      p.  096,  Note  1. 
I)  üeh«t  dbse  Benemumg  sieh  «iben  II,  8.  8. 

a>  flieh  ofan  I,  &  147  und  II,  8.  3M  iui4  Stihiilas  Jdum's  äitU  ät  U 
•ie  de  mauern  THimg  p.  ig. 

33» 
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Deshalb  wurden  in  seinem  iieiciie  die  Infanterie  und  die  Caval- 
lerie  mit  der  gröfstea  Soigfftlt  avsgertistet  and  die  EriegBgeaetee 
und  Verordnangen  waren  überall  bekannt  qnd  worden  Btrenge 
gehandbabt.  Wenn  ein  anm  Kriege  anageiandter  (General  benegt 
worden  war  und  sein  ganaes  Heer  Yerloren  batte,  legte  der 
nig  ihm  keine  körperliche  Strafe  auf,  sündcin  liefs  ihn  weibliche 
Kleider  anlegen,  wodurch  er  vom  Schmerzgefühle  erfüllt  ward. 
Es  kam  deshalb  oft  vor,  dals  Generale^  um  einer  solchen  Sclimach 
an  entgehen,  sich  selbst  das  Leben  nahmen.  Steta  worden  meh- 
rere Taosenile  tflchtige  Kriegs -Elephanten  und  mehrere  Hunderte 
von  wilden  unterhalten.  Kurz  vor  der  Schlacht  worden  die  £le- 
phanten  mit  berauschenden  Getränken  so  lange  trunken  gemacht, 
bis  sie  wüthend  wurden;  dann  ward  das  Zeichen  zum  Kampfe 
gegeben  und  die  Eleplianten  gegen  die  Feinde  losgelassen,  die 
stets  auseinander  stoben  und  entflohen.  Seiner  iCriegsmacht  yer* 
trauend,  verachtete  der  König  der  MahArAshtra  die  benachbarten 
Völker^  mit  denen  er  Kriege  fOhrte.  pUädiüa,  der  sich  seiner 
Kriegswissenschaft,  seiner  Tapferkeit  und  des  Buhmea  seiner 
Heerföhrer  brtstete  und  selbst  an  der  Spitae  seiner  Truppen  ge- 
gen den  König  der  J^lahiii  ibhtra  marschirte,  konnte  sie  weder 
bezwingen,  noch  ihnen  Achtung  einüölsen.  Im  Lande  der  Ma- 
hÄräshtra  gab  es  sechzig  Jahre  spater  noch  mehrere  Hunderte 
von  Klöstern  und  man  zählte  dort  ohngefUir  fünf  Tausend  Geist- 
liche, welche  angleich  den  Mah^äna-  und  den  RlMtfäna-Sitm 
folgten.  Innerhalb  und  aufserhalb  der  Hauptstadt  besoehte  der 
Chinesische  Pilger  filnf  siüpa,  von  denen  jeder  mehrere  Hundert 
Fufa  hucli  witr.  Sie  waren  nach  der  ihm  mitgetheilten  Ueberlie- 
ferung  von  Apoka  errichtet  worden  an  solchen  Steilen,  wo  Spuren 
der  vier  dagewesenen  Buddha  sich  erhalten  hatten.*)  Ks  fehlte 
jedoch  nicht  an  devdUQa  oder  Brahmanischen  Tempeln,  die  von 
Anhingeru'  der  Brahmanischen  Gtftter  besucht  wurden,  welche 
sich  mit  Asche  bestreuten  und  deshalb  Pdnptpata  bielieii.') 


1)  U«ib«r  ihre  Namen  sieh  oben  II,  8.  908,  Kote  I« 

2)  Naeh  einer  luieflfolHn  mtdieflnng  von  SviamiAS  Jdl«  iek  dio  ritb^fe 
HenteUiuiif  dieaes  ITameni  die  obige  ond  nieht  Päpupata,  wie  er  d«  Ka^ 
Ben  firfiher  las.  Er  mnli  sieh  auf  einen  friüier  nnbeknoaten  Namen 
PtepHfiatf  bestehen,  der  andi  Pänpula,  der  mit  Stanb  oder  Sebmali^ 
deckte,  geaannt  wird,  so  wie  eine  seiner  WalÜMi,  eine  Art  ven Seide  nit 
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Dieser  Name  weist  ihnen  eine  Stelle  nnter  den  ^yaistifcben 
Secten  an,  bei  denen  dieser  Oeliranch  sich  noch  erlialten  hat< 

Qeht  man  davon  ans,  dafs  Qtliditja,  um  einen  Krieg  gegen 
die  Mahär4shtra  zu  unternehmen,  ein  an  das  ihrige  gränzende 
Land  beherrscht  haben  mufs,  ergiebt  sich  daraus,  dafs  wenig- 
stens das  untere  Thal  der  Taptt  oder  Khandes,  so  wie  das  un- 
tere Thal  der  KarmadA  Theile  seines  Reiches  bildeten*  Das  erste 
Gebiet  geborte  an  den  ältesten  Besitzungen  der  ^offoW- Könige; 
ebenso  die  Halbinsel  Guierat.  Der  Besita  dieser  Linder  nnd 
der  MMava's  gicbt  die  Veminthnng  an  die  Hand,  dafs  die  da- 
zwischen liegende  Strecke  Unter- RÄgastlian".s  auch  dem  Qil&ditja 
unterworfen  war.')  Der  Bericht  des  Hiuen  Thsang  verdient  übri- 
gena  deshalb  Beachtung,  weil  er  uns  belehrt,  dafs  die  Mahratten 
schon  damals  durch  kriegerische  Tüchtigkeit  sich  hervorthateni 
weil  sie  spftter  bekanntlicb  als  ein  erobemdes  Volk  anftraten  und 
erst  nach  grolaen  Anstrengungen  der  Brittischen  Macht  unter- 
lagen. 

QJlfiditja,  der  ausgezeichnetste  Monarch  dieser  Dynastie,  re- 
gierte nach  der  oben  vorgelegten  Untersuchung  von  545  bis  595. ') 
Von  seinem  jungem  Bruder  ipvarßffraha  erfahren  wir  aus  den 
Inschriften  folgende  Umstände.*)  Er  war  der  älteste  Sohn  seines 
Vaters;  er  mnfs  zuerst  yon  seinem  jüngem  Bruder  verdrängt 


Zackeu  und  einem  Schädel  ah  der  Spitze;  Wilson  u.  d.  W.  khafvänga  nni 
pdncula:  Civa  lieifst  deshalb  anch  Khah*änqnbhrit.  Ueber  den  im  Texte 
erwähnten  Gehranch  einiger  ^'ivaitischen  Secten  sieh  Wilsom's  On  (he 
Heligiowi  S,^r(H  of  the  Hindus  in  As.  Reft.  XV,  p.  34  und  XVTI  ,  p.  192. 
Es  ist  hier  nicht  zu  übersehen,  dafs  die  riviiitischo  Sectp  ,  von  der  jetzt 
die  Rede  ist,  dea  Gebrauch  dea  »ich  mit  Asche  Bestreuens  auf  den  Gott 
fibertmg'en. 

1)  Sieh  oben  II,  8.751.  MAlava  war  liiichst  wahrscheinlich  von  den  spUtern 
ßnpta  beherrscht  gewesen  und  Bdlddt'fja  aus  dieser  Dynastie ,  der  etwa 
bis  530  herrschte,  wie  spiiter  dargethan  werden  wird,  auch  Mftlava  sich 
unterworfen  haben  wird  ,  wenn  es  nicht  schon  sein  Vor^^jinger  fiuddhayujila 
<^5fiO  —  400)  gelhan  hatte,  kann  die  Macht  det  /iaUabhi  sich  erst  nach  530 
b>  U  nten d  im  H.  des  FineU^ja-G&h'ugos  aasgebreitet  haben. 

2}  Sieb  oben  S.  513. 

3)  Die  Inschrift  II,  13—10  a.  a.  0.  in  J.  of  the  As.  S.  of  B.  VII,  p.  969; 
auch  die  Stelle  10  flp.  ist  auf  ihn  zu  beziehen  ,  weil  sie  mit  der  Erwäh- 
nung seines  Vaters  Cridhurasena  s  beginnt;  danu  Inschrift  III,  12 — 16 
a.  a.  O.  in  J.  of  the  B.  B.  of  the  Am.  S.  IU,  p.  209. 
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wwden  eeio  und  nach  dessen  Tode  sich  des  väterlichen  Thro- 
nes bwiächtigt  haben.  Da  sein  jüngerer  Bruder  schon  ein  so 
weites  Beich  besafs,  darf  es  als  wahr  betrachtet  werden ,  wenn 
▼on  dem  ältem  gesagt  wird,  dafs  die  Fürsten  der  benachbarten 
Reiche  ihre  mit  Jnwelen  geschmückten  Hftuptef  vor  seinem  Throne 
yerbengten  und  dadurch  seine  Ftttse  erleuchteten^  d.  h.  dafs  sie 
ihm  ihre  Ergebenheit  bethfttigten.  Ueber  sein  Verhalten  den  swei 
grofsen  Religions- Parteien  gegenüber,  in  welch©  damals  die  Inder 
zerfielen,  läfst  sich  nichts  bestimmtes  sagen,  weil  die  Angabe  der 
InBchritten,  dafs  er  ein  höchst  eifriger  Verehrer  Mahefvara's  ge- 
wesen sei ,  eine  einseitige  ist. 

Von  seinem  ältesten  Sohne  fridharasena  dem  Zweiten  ist  nnr 
wenig  EU  berichten.')  Er  war  aufser  seinen  übrigen  trefflichen 
Eigenschaften  auch  mit  der  Kenntnifs  aller  Wissenschaften  be- 
gabt. Seine  Hundert  mit  Sieg  gekrönten  Schlachten  mttssen  auf 
ei^e  yiel  geringere  Zahl  beschrltnkt  werden  und  in  dieser  Be- 
hauptung seiner  Lobredner  wird  nur  enthalten  seiui  dafs  er  mit 
£rfelg  sein  yttterliehes  Beich  gegen  seine  Femde  yertheidigte. 
Dnrch  ^e  Gfeschichte  seines  Jüngern  Bruders  DhnaMuem^s  dbs 
Zweiten  wird  es  wahrscheinlirh ,  dals  er  nicht  ausschliersHch  dem 
Qivaismus  ergeben  war,  sondern  sich  wenigstens  duldsam  gegen 
die  Buddhißten,  vorhielt. 

Mit  dem  Regierungsantritte  desselben  gelangen  wir  zu  einer 
Zeit,  über  deren  Vorgänge  wir  vollständiger  belehrt  werden,  als 
durch  die  Inschriften.  Diese  Aufklärungen  verdanken  wir  dem 
yieljähngen  Aufenthalte  des  Mtuen  Thiong  in  Indien.*)  £r  nennt 
ihn  swar  Dlirm^aitt,  d.  h.  den  in  den  pofilischen  Dingen  stand- 
halten und  geschickten  I  wthrend  Dhrutfosena  ihn  als  einen  For- 
sten bezeichnet,  der  ein  standhaf^s  Heer  besitst.  Diese  Ver- 
schiedenheit läfst  sieh  auf  die  Weise  erklären ,  dafs  der  erste 
Name  sein  Buddhistischer  Titel  war;  ebenso  nennt  sich  Apoka 
in  seinen  Inschriften  Ihvönampnja  l*rijadarrin ,  d.  h.  den  götter- 
geliebten liebevoll  gesinnten,  and  sein  öohn  Aunäia  wird  auch 


1)  Inichrift  U,  19  —  23  a.  a.  O.  in  /.  c/*  the  At.  S.  of  B.  VII,  p.  076  und 
Iiuolirill  in,  16  —  80  a.  a.  0.  in  J.  if  lAe  ^.  J?.  cf      R.  jU,  $.  m, 

^  m 

f)  SvAmmis  3n.mn  JRtf.  dt  Imiria  ie  iNmiem  1%imi§  p. lOOllg.,  p.  S60flf. 
nsd  p.  418  if . 
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MmmmrAM,  d.  Ii.  Vcnnelmiiig  des  Q^uAam,  gAtatkau*) 
Für  di«ae  CHeichseisang  entscheidet  auch  die  ZeitrechDong,  in- 
dem die  Zeit  swiichen  ihm  und  fUddi^a  durch  die  Regierungen 
seiner  xwei  Vorgänger  IgvaraffraMs  und  prtdkaroiem^s  gehörig 

ausgefüllt  wird;  nach  dem  Zeugnisse  dos  Chinesischen  F'ilgers 
regierte  Dhruvapatu  in  den  vierziger  Jahren  dofi  siebenten  Jahr» 
hnnderts.  Wenn  er  ihn  nur  als  König  von  Vulia^'in  bezeichnet, 
welcher  isame  bei  ihm  nur  die  östliche  Hälfte  der  Halbinsel  Qu- 
lerat  bedeutet,')  so  ist  diese  Darstellung  danuns  abxoleiten,  dafs 
er  keine  politische  Beschreibung  Indiens  zu  verfassen  beabsich- 
tigte pnd  nnr  «osnahmeweiM  die  Könige  der  Indischen  Lftnder 
nngiehty  von  denen  er  handelt.  Ee  kommt  noch  hinan,  dafa  eine 
seiner  Naohriehten,  wenn  sie  ao  berichtigt  wird,  wie  es  nöthig 
ist,  dahin  lautet,  dala  der  damalige  König  Vallabhi's  nnd  sein 
Vorgänger  Neffen  fllädi(jWs  von  Mdiava  waren.*) 

Von  di?m  Lande  Vallabhi  erstattet  der  Chinesische  Reisende 
folgenden  Beriebt.*)  In  Betreff  des  Klimas,  der  Erzeugnisse, 
der  Sitten  und  des  Charakters  der  Einwohner  stimmte  es  mit 
Mäiava  überein.  Die  Bev<11kcrung  war  zahlreich,  das  Volk  reich 
und  glücklieb.  Das  Vermögen  von  etwa  Hundert  Familien  be- 
lief aioh  anf  eine  Million  Ton  Silber -Unzen.  £s  fand  sich  dort 
eino  Hasse  von  kostbaren  aus  fremden  Ländern  gebrachten  Waa- 
ran.  Es  gab  dort  ohngefidir  ein  Hnndeit  von  KlOstem  nnd  man 
aihlte  etwa  eecha  Tausend  Geistliche,  deren  MehraaU  der  S&m- 
imahttkaja  genannten  Schale  folgte,  die  sich  auf  die  HlmußäM 
Sütra  stützt^)   Nach  der  dort  umlaufenden  Ueberlieferung  war 


1)  Sieh  oben  U,  B.  223  und  8.  270»  Note  2. 

2)  8i«h  iiiit«ii  B.  920  und  Trrnni  m  Sx.  ILutTn'«  B«n«r1nuig«B  in  Nmm.  Jm. 
dt»  vomn»  1859,  XZXTI,  4,  p.  185.  Am  numg  F0BM 
als  aSidliohM  £M»  od«r  riditigw  Lät»  (d.  fa.  XM«)  md  kennt  auch 
•in  ftldlielMS  LSia,  welchM  an  der  nateRi  Narmadä  sn  suchen  ist.  Sieh 
«uTserdeoi  muta»  BtOMrlnmgen  Uafttber  in  der  2.  d^r  D,  M*  G.  VII, 
S.  448. 

3)  Sieh  Ä.  a.  O  p.  270,  wo  es  heifat,  daf»  alle  Könige  dieses  waren,  wäh- 
xend  e«  nnr  von  Crhikarmata  dem  Zweiten  and  Dknaxuena  dem  Zweiten 

richtig  Pein  kann. 

4)  Sieh  a.  a.  O  p  :^m 

b)  So  wird  statt  <uinmtinikäja  %n  lesen  sein  und  ebenso  Sammaiija  atatt  dei 
oft  vorkommenden  Sanmüija;  Arja-Sammadja  iit  nämlich  dia  Beaenpong 
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TtMgtiUi  oder  Buddha  doiüim  gekommen  imd  Äpoka  batte  aa 
den  StfttteDy  wo  er  gewandelt  hatte,  Denkmale  errichten  lassen, 
nm  das  Andenken  daran  sa  siebem.  Der  damalige  König  war 
aas  dem  Gesohlechte  der  Xalrija^  nannte  sich  NmnapaUt  nnd 

war  der  Schwiegersohn  ßlädi(fa's  von  Kanjäkvhffa,  des  mächtigen 
Tndicchon  Monarchen.  Er  war  von  lebhafter  und  aulbrauiscnder 
(iciniiihsart,  seine  Manieren  waren  heftig  und  jähzormg.  Er  ehrte 
jedoch  die  Tugend  und  schätzte  sehr  hoch  die  Wissenschaft.  Er 
war  erfäUt  vom  Qlauben  an  die  drei  Schätze:  Buddha,  sangha, 
die  Versammlung,  und  dharma,  daß  Gesetz.  Er  berief  jährlich 
^e  grofse  Versammlung,  au  welcher  er  die  Geistlichen  aas  den 
verschiedenen  Ländern  einlud  nnd  welche  sieben  Tage  dauerte. 
Er  liefs  nnler  sie  auserlesene  Speisen,  Betten,  Sitae  mid  Klwlder, 
ja  sogar  Heilmittel  anslheilen.  Er  ftberhänfte  sie  mit  einem  Worte 
mit  s^en  Wohlthaten. 

Vergleichen  wir  mit  diesen  Kachrichten  die  Angaben  der  In- 
schriften von  diesem  Fürsten,  so  springt  es  in  die  Augen,  dafs 
sie  seinen  Charakter  in  ein  ziemlich  falsches  Licht  stellen. ')  Sie 
mögen  darin  Recht  haben  ,  da  Ts  or  sehr  tapfer  und  der  Angele- 
genheiten des  Friedens  und  des  Krieges  sehr  kundig  war;  sie 
verdienen  dagegen  keinen  Glanben,  wenn  sie  ihn  einen  frutauai, 
d.  h.  einen  der  heiligen  Schriften  kundigen  und  ihnen  gehorsam 
mea  nnd  ihn  als  einen  vorsttglichen  Anbeter  Mak^vara\  darstel- 
len', besonders  aber,  wenn  sie  seine  Sanftmnth  rflhmen.  Schon 
die  nahe  Verwandtschaft  dieses  Monarchen  mit  dem  eifrigen  Be- 
förderer der  Lehre  {ktk/ammtSf  dem  f^ääiO'a  von  Kmjäkvhpa 
beweist,  dafs  Dbravasena  den  Brahmahnen  nicht  sehr  gewogen  ge- 
wesen sein  kann.    Auf  seinen  Beinamen  Bdldditjay  d.  h.  jugend- 


ehier  Bad^histiiebea  phflosophisohen  Soliiila  und  swsr  d«r  voa  daa  9«]ii> 
]«r  BydHut;  .dem  üpSUi  gestiftetea ;  Cboma  KöKösrs  Notices  o/'  the  Ufe  of 
'  Skakya,  txtracted  from  Tifreto»  atUhartik$  in  Js.  lies.  XX,  p.  San- 
mita  bedeutet  ähnlicli ,  »ammaia  dagegen  gebilligt  nnd  geehrt ,  woher  die- 
ser Name  zu  erklären  i&t.  Dr  mMja  einen  Verein  von  Personen,  eine 
Ver«!nmm1nTiT  lipH^ntpf.  ^^  ird  smamatinikäja  die  Vprs'^mnilnnjr  dprj^'nigen 
BuddbistUcUeu  Fhilosopbcu  beseichneOf  die  der  von  ihnen  gebilligten  Lehre 
folgten. 

1)  Die  Inschrift  II,  23  —  26  a.  a.  O,  in  ,/.  of  ihr  As.  S.  of  B.  VII,  p.  970 
nnd  Inschrift  III,  20  —  25  a.  a.  O.  in  ^.  of  Ihe  ß,  B.  of  thm  R.  A»^  S.  III, 
p.  220. 
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Hebe  odei*  Morgensonne,  wird  in  den  Inschriften  angespielt,  wenn 
68  Ton  ihm  heifat^  dafs  er  am  Glänze  dem  fleckenlosen  Monde 
gleich  war  und  daCe  durch  ihn^  wie  durch  die  Soime,  die  die 
Weligegenden  bedeckenden  FinBiemieae  yertrieben  wurden.*)  Auf 

diesen  Fürsbn  oder  yielleicht  auf  DhartMatta  ist  mne  Lebende 
En  beziehen,  die  von  CUäditju  erzahlt  wird,  jedoch  auf  ihn  nicht 
pa£st,  weil  er  kein  Verehrer  des  Sonnengottes  war.")  Nach  ihr 
fiuid  sich  in  der  Hauptstadt  Baliaöhipura  eine  dem  Sonnengotte 
geweihte  und  daher  Sürjakunda  genannte  QaeUe.  Auf  die  Anf- 
fordemng  des  Königs  brachte  sie  das  nspfAfva  oder  siebenköpfige 
Rols  der  Sonne  henror,  welches  den  Wagen  des  Königs  zog. 
Hierdurch  wurde  der  König  unbesiegbar.  Ein  böser  Minister 
verrieth  dem  Lande  das  üeheimiiifs  und  zerstörte  die  mächtige 
Hülfe  seines  Herrn  dadurch,  dais  er  die  Qucilo  mit  Blut  ver- 
mengte. Der  König  rief  umsonst  das  Rofs  an,  um  ihn  vor  sei- 
nen barbarischen  Feinden  au  retten.  Der  Zauber  war  gebrochen 
und  mit  ihm  ging  die  Dynastie  der  Ballabhi  zu  Grunde.  Die 
letate  Angabe  besieht  sich  auf  die  irrige  Ansicht  des  VeriSssserSi 
dem  dieser  Bericht  gehört,  dafs  (^il4ditja  der  letzte  Herrscher 
aus  dieser  Dynastie  war  und  dafs  ilir  Reich  von  nördlichen  Bar- 
baren zerstört  wurde;  auf  diesen  Irrthum  werde  ich  nacliher  au- 
rttekkommen. 

Wichtiger,  als  diese  Legende,  ist  fllr  die  Geschichte  des 
Reichs  y  mit  dem  wir  uns  jetet  beschifcftigen,  der  Bericht  des 


1}  Das  iUteste  bekannte  Beifipiel  dieses  Ausdrucks  findet  sich  in  Man.  dh.  p. 
IV,  69,  wo  MeiUiutithi  die  richtige  Erklärung:  früh  aufgehende  Sonne  giebt, 
während  KuUükabhatta  nach  andern  Scholiasten,  denen  auch  die  Europäi- 
schen Ueberietzer  gefolgt  sind,  das  Wort  durch  "Hitze  der  Sonne  im  Zei- 
chen der  Jungfrau'*  erklären,  indem  sie  das  Compositum  in  bäln ,  Afftd- 
eben,  Jungfrau,  und  tapa,  Hitze,  zerlegen,  während  die  richtige  Thei- 
Iqng  die  in  bäla,  jung,  und  ätapa^  Sonnenscbein ,  iat.  Ein  anderes  Bei- 
spid  ist  mw}ddilja  M.  Bh.  V,  82,  2835,  II,  p.  106. 

t)  XuiH  Toi>*s  The  Amatt  of  liajatAan  ly  p.  217.  Hisr  wird  berichtet,  dsTs 
dar  IMs  dar  Bona«  and  dessen  Symbol  dss  Feuer  die  Hauptgegenstände 
dar  YarelOTiiig  Qilädl^t  geweien  leies,  nebst  dem  Ußgm  oder  dem  Pbsl- 
loe  9^vs's,  dar  ebeofaUs  ein  Symbol  der  Sonne  gewesen  uda  solL  Das 
leCde  Ist  nnrifiktig  und  die  «rate  Angabe  paCrt  sieht  sut  diesen  König. 
Der  Sonnengott  wbd  doigesleUt  «nf  einem  mit  einem  aiebenkSpfigen  Pferde 
baapennten  Wagen  fslirend,  weil  es  aiaben  Plsnelan  giebt. 
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Jhuen  Thsnng  von  seinem  damaligen  Umfange  und  den  Zuständen 
der  zu  ihm  gehörenden  Länder.  Seine  Beschreib'! nrr  Vallabhis 
ist  Achon  oben  den  Lehern  vorgelegt  worden ; ')  die  Mälava's  wird 
paasender  «nfgeapart  werden^  bis  die  besondere  Geschichte  dieses 
Landes  dargestellt  werden  mnfs.  Anlser  ihm  gehorchten  neeh 
drei  andere  Gebiete  dem  Dhruüotma  dem  Zwmten,  nXmlich  MiM, 
Kita  und  Anandapurn.*)  Das  erste  Reich  lag  zwischen  4400  oder 
2500  It  oder  13.')  oder  125  g.  M.  N.W.  von  DraJimajnira ,  der 
letzten  Stadt  MÄiava's  in  dieser  Richtung.  Es  lag  ferner  300  Ii 
oder  15  g.  M.  S.O.  von  Kifa^  unter  welchem  Namen  schwerlich 
ein  anderes  gemeint  sein  kann^  als  dasjenige,  dessen  Hanptstidtft 
Kampai^  und  Bansvara  sind.  Um  die  Darstellung  des  Chinesin 
sehen  Pilgers  richtig  aufKafassen,  ist  es  n6thig^  zwei  Bemerifun* 
gen  vorauszuschicken.  Die  erste  ist  dio^  dals  er  vtn  Miilava  aus 
der  Reihe  nach  Ätad^  Ä7/a,  Vallnbiu  und  Anandapunt,  vorherr- 
schend nach  K.  W.  reisend,  besuchte  und  dann  nach  Surdshira 
gelangte.  Da  nun  das  jerste,  das  dritte  und  das  letxte  Land  si- 
cher bestimmt  sind,  folgt,  dafs  die  Biclitning  seiner  Route  unge- 
nau angegeben  ist  und  dafs  wir  Kita  und  Atali  swischen  IfAlava 
und  der  Halbinsel  Gazerat  and  Anandapura  zwischen  dieser  und 
Sura^^litra  zu  suchen  liaben  und  zwar  im  N.  von  Baroach,  dem 
Barygaza  der  Alten,  dem  Barukakha  der  Inder.  Die  zweite  Be- 
merkung ist  die,  dafs  jene  drei  Gebiete  mit  M4Iava  in  den  mei* 
sten  Beaiehimgen  ttbereinstimmten  und  dem  Behemcher  dessel- 
ben unterworfen  waren,  daher  MAlaya  nahe  lagen. 

Nach  Vorausschickung  dieser  Bemerkungen  wende  ich  mich 
zur  Bestimmung  der  Lage  der  drei  Gebiete,  von  denen  jetzt  die 
Rede  ist. 


1)  Biih  oben  8.  519  flg. 

2)  Btiiislai  JüLin^s  IHM.  die  Ii  vfe  A  Siemen  Iktang  p.  266,  p.  696  ml 
p.  401 ,  und  über  die  Lsge  dieier  Geluet«  Yivisir  im  Sv.  MiBna  «.  «.  0. 
ZXXVI,  2,  p.  164,  nlfc  d6M6ii  Annahm«!!  idi  jedoch  nnr  snm  HmÜ  «hh 
V€if landen  sein  kann.  Bincr  der  frfindliehtten  Kraner  der  IHem  bdi* 
sehen  Geographie,  ALnzimnn  CunimrenAii»  UUt  die  Angaben  Einen  nieag*« 
für  wa  nnbeetlnimt,  nu  sn  siehem  Ergebnisien  m  gelangen  t  eiefa  daMB 
FmißBglfait  üf  iWMrory  Bmm  Tktang  fkttmg^  jtf^hMdüan  md  hfit 
im  J,  cftke  A§.  8,  S.  XVII,  1,  p.  46.  Er  konnte  jedoch  noch  vSdX 
die  Uebereetsong  des  9«r$«]ite  benntsen. 
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AiaU  Ug  3500  oder  2400  ii  oder  125  oder  120  g«  M.  N.  W. 
▼on  MMftya.   Das  Land  batte  einen  Umfang  yon  2000  U  oder 

100*^  ^^  M.  and  die  Hauptstadt  einon  Umkreis  von  20  //  oder 
I  ff.  M.  Es  war  stark  bevölkert  und  det^äen  Bewohner  lebten 
im  UehcrfliiBse.  /fiuen  Thsang  fand  dort  weder  einen  Fürsten, 
noch  einheimische  Häuptlinge;  das  Land  war  nfimlich  damali 
dem  Beherrscher  HAlaTa'a  nnterfhan,  welchem  Lande  ee  in  Be- 
aiehuiig  auf  seine  ErsengmMe  mid  die  Sitten  seiner  Bewohner 
ihnlidi  war.  Es  gab  dort  zehn  Klöster  mit  einem  Tansende  von 
München  und  Novizen,  welche  zu  gleicher  Zeit  die  Mahdjäna- 
und  die  ff'niajüna  -  Süfra  studierten.  Dieselbe  Zahl  hatten  anch 
die  devdiaja  oder  Tempel  der  Brahmanischen  Götter,  die  von 
sahireichen  Verehrern  derselben  besucht  wurden.  Das  Land 
brachte  den  sohwarsen  Pfeffer  hervor;  die  Bl&tter  des  ihn  tra- 
genden Baomes  hatten  Aehnlichkeit  mit  denen  des  p^per  pftma' 
tum.  Ein  anderer  Banm,  dessen  Blätter  denen  des  forhm  tthn- 
Kch  sahen,  lieferte  den  Idunra  genannten  Wohlf^^eruch.  Es  wird 
das  von  den  Indem  taffaramdUi  oder  hnjm  (t\H\(lika  {genannte  Ge- 
wächs sein;  der  erste  Käme  bezeichnet  auch  zwei  Gebü- 
sche Taberne  montana  coronaria  und  die  Vangnerta  spinosa;  die 
letate  iat  dornig.  Es  ist  noch  hinznaofügen,  dala  nach  einer 
andern  Steile  AtaB  1000  U  oder  50  g.  M.  hm  S.  von  Vamm 
oder  dein  nördlichen  Ldra  lag;  diese  Angabe  besitzt  jedoch  ge- 
ringen Werth ^  weil  nicht  zugleich  angegeben  wird,  auf  welchen 
Theil  Lara  s  sie  sich  bezieht  und  das  zwischen  beiden  Ländern 
gelegene  Kita  dabei  mit  iStillschweigen  übergangen  worden  ist. 
Von  den  zwei  Erzeugnissen  Atalia  kann  das  eine,  der  schwane 
Pfeffer,  ihm  schwerlich  gehört  haben ^  weil  die  Verbreitongssphäre 
dieses  Qewichses  nordwärts  nicht  Uber  Bombay  und  Snrat  hinaus* 
reicht.')  Dagegen  steht  der  Annahme  nichts  im  Wege,  dafs  je- 
nes WohJgeruch  hervorhringende  Gewächs  in  Atali  einheimisch 
war.  Dieses  wird  am  angemessensten  für  den  südwestlichen 
Theil  Milava's  gehalten,  weicher  Kutlanm  genannt  wird**) 


1)  Bira*s  Attm  IV,  I,  S.  806. 

2)  Was  den  Namen  anbflanpt,  so  weiTs  icli  ihn  nicht  nachzuweisen.  Er  ist 
auf  keinen  Fall  mit  Thal  oder  richtiger  Thul  zu  verpleichen  ,  wie  Vitien 
SS  St.  Mabtln  a.  a.  O.  p.  164  gethan  hat,  denn  dieser  bezeichnet  die 
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JCm,  wie  der  Kttne  richtiger  gdeeen  wird|  als  JCika,  liatte 
einen  Umfa&g  von  3000  /i  oder  150  g«  M.;  die  Hauptstadt  einen 
Umfang  von  gegen  20  H  oder  1  g.  M.    Es  besafs  eine  dicht  ge- 

drünt^te  Bevölkerung  und  alle  Familien  lebten  im  Ueberflusee. 
Es  fand  8i(  Ii  dort  M  f  lcr  ein  Häuptling ,  noch  ein  eingeV>orener 
Fürst;  es  war  von  Malava  abhängig;  dem  es  hinsichts  des  Kii- 
ma's,  der  Erzeugnisse  and  der  Sitten  der  Einwohner  ähnlich 
war.  Die  Zahl  der  Klöster  war  nur  kleini  indem  nnr  zehn  da 
waren,  welche  von  einem  Tausend  von  Geistlichen  bewohnt  war» 
den.  Diese  folgten  gleidiEeitig  den  MahäJAM^  and  den  ÜKm* 
jäna  -  Sidra.  Die  Zalü  der  Braiuuanischen  Tempel  betrug  meh- 
rere Zehner  und  die  der  Anbeter  der  Brahmanischen  Gutler  ^^"a^ 
beträchtlich.  Die  Angabe,  dai's  es  iOOO  //  oder  50  g.  M.  iin 
von  FW/oMi  gelegen  sei ,  wird  dahin  an  berichtigen  sein ,  dafs  es 
im  O.  von  diesem  Lande  lag;  es  entspricht  nämlich  nach  einer 
friihem  Bemerkong  dem  heutigen  Kampanir  nnd  Bansvara.') 

Er  bleibt  noch  Anmuiapüra  übrig.  Dieses  lag  700  H  oder 
ohngefähr  35  g.  ^I.  N.  W.  von  Vallabhi  und  500  //  oder  etwa 
25  g.  M.  O.  von  Suraslitra.  Es  hatte  einen  Umfang  von  2000  Ii 
oder  100  g.  M.;  die  Hauptstadt  einen  Umkreis  von  20  H  oder 
1  g.  M.,  wobei  jedoch  SU  erinnern  ist,  dafs  diese  mehrmals  wie* 
derkdirende  Bestimmung  nur  besagt,  dals  die  Hauptstadt  groft 
war.  Die  Bevölkerung  war  sahireich,  reich  und  erfreute  sich 
des  Ueberflusses.  Es  fand  sieh  dort  weder  ein  Kdnig,  noch  em 
H&uptling,  eine  Folge  von  der  Abhängigkeit  des  Landes  von 
Mälava,  mit  dem  es  in  Betreff  der  Erzeugnisse,  des  Ackerbaues, 
des  Klimans,  der  Schrift  und  der  Verwaltting  übereinkam.  Hm» 
Thtmig  fand  dort  sehn  Klöster  nnd  beinahe  Tausend  fromme 
Itoner,  welche  der  auf  die  iRfu^'dfW-Mra  sich  stfitsenden  Sdmls 
der  Samma^a  folgten.  Es  fanden  sich  aulserdem  sehn  Biahms- 
nisohe  Tempel;  die  Anhänger  der  verschiedenen  Brahmanischen 
Secten  wohnten  unter  einander  gemischt.    Dieses  Reich  m^i: 


grofse  Indische  Wüste ;  sieh  oben  I,  S.  109.  Qegen  die  Verlegung  AUli'» 
nach  der  Indischen  Wüste  spricht  dessen  Fruchtbarkeit. 
1)  Yivm  DB  St.  Mastix  hält  s.  a.  O.  XXXVI,  4,  p.  105  dieses  Land  flr 
die  Halbins«!  Ka^^^  was  sich  jedoch  nicht  mit  den  Angaben  Hirn 
TliMUig*«  vereinlgaii  IlAit;  es  keauat  aook  kiasii,  daCs  der  Name  Kiu  g«* 
IsesB  wird. 
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nach  dem  Gebiete  zwischen  den  Strömen  Pamäcd  und  Siwarna- 
wmH  im  N.  der  Meerbusan  von  Cambay  und  Kakkba  yerlegt 
werden.  Die  HauptBtadi,  deren  llamen  Mhien  Thumg  auch  in 
andern  Fftllen  den  Lftndem  beilegt,  war  yenniitlilich  5Nld!A0!ptrtf, 
welche«  epttter  in  der  Gescliicbte  dieser  Gegend  erwfthnt  wird.') 
Die  Entfernung  Anandapura  s  von  MMava  giebt  keinen  triftigen 
Grrnnd  ab ,  um  an  der  Richtigkeit  der  jenem  Lande  gegebenen 
Lage  zu  zweifeln,  weil  es  zwischen  VaUabhi  and  Mälava  liegt, 
weldie  beide  demselben  Üerrscher  gehorchten. 

Fassen  wir  diese  Untersnchnngen  wammen,  so  beheiTBchte 
Jührwßotem  der  Zweite  MAlaya,  Anandapnra,  Vallabhi  und  höchst 
wahrscheinlich  andi  den  westlichen  Theil  der  Halbinsel  Gnzerat's. 
Ob  iiim  auch  Gunjara  untcrthan  war,  ist  nicht  ganz  sicher ^  je- 
doch wahrscheinlich,  weil  es  an  das  zweite  Land  gränzte.  Die 
im  Ö.  W.  Mälava's  gelegenen  Gebiete  AtaÜ  and  Kita  bildeten  da- 
mals Theiie  des  Boichs  der  BaUabhi,  so  wie  ohne  Zweifei  die 
KMe  SmMi^s,  wekhes  von  dem  MaM-Flnsse  im  N.  bis  rar 
Taptt  im  S.  sich  erstreckte.')  Es  gehörten  endlich  die  Gebiete 
an  der  NarmadA  und  an  der  Tapti  in  ihrem  mittlem  Laufe  zom 
Reiche  der  Ikillablii.  Ks  umfafsto  demnach  einen  der  fruchtbar- 
sten und  reichsten  Theiie  Indiens  and  war  durch  den  Besitz  des 
Küstenlandes  und  besonders  durch  den  des  Hafens  Ban/ffoza 
•  oder  Baroach  sehr  günstig  flür  den  Betrieb  des  Handels*  mit  den 
westlichen  Lftndem  gelegen. 

Kehren  wir  jetot  rar  Geschichte  dieses  Reichs  rarttck,  so 
entbehren  wir  von  jetzt  an  des  Beistandes  auswärtiger  Nachrich- 
ten und  sind  lediglich  auf  die  Inschriften  angewiesen,  die  reicher 
an  wortreichen  Lobeserhebungen  der  Könige  sind,  als  an  Er- 
wähnungen der  von  ihnen  verrichteten  Thaten.  Da  Dhruvasetm 
der  Zweite  rar  Zeit  hexrsohte,  als  Mwen  Hwmg  sich  in  Indien 
snfhieh^  mag  er  bis  650  den  Thron  seiner  Vorfahren  bekleidet 


1}  Yinsa  vm  8t.  Mastui  htit  m  a.  a.  O.  ZZXTI,  4,  p.  107  für  AÜminagmr, 
welebei  jadoek  im  B«iebe  Outfota  nsdi  d«tt  ihm  o1m&  8.  602  aagewlMe- 
aea  GMbuwn  ipesacht  werdta  mal«  aad  w«Bigar  bedeutend  herrortritt»  ab 
'  AkmtdäUa.  Die  Bichtmiv  de»  Weges  ist  nieht  N.W.,  eondera  N.O.  Bs 
nrnli  ein  Veiseiiea  der  Yerfiuier  der  Lebeasbesdurelbanr  HSoea  Thseog's 
sein»  weaa  ee  p.  868  faellkl,  daTs  FUlaMK  im  O.  von  Stcr^di^  Isf« 

3)  Vmaa  oi  flr.  Umtm  a.  a.  O.  XZXTI,  4,  p.  100* 
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haben.  Von  semeiii  Sohne  und  Nachfolger  Crldharaseim  dem 
Dritten  erfahren  wir  keine  erwäiuiun^swerthen  Haudlungen. ') 
Er  unterscheidet  sich  von  seinen  \^orgäugern  besonders  nur  da- 
duroh,  dafs  er  auf  höhere  Titel  Ansprach  macht,  indem  er  sich 
Oberkomg  det  Könige  und  den  höchsten  Kiikrtmariin  nennt.  Ob 
er  dnrch  Eroberungen  wirklich  eine  gröieere  Macht  eich  enmngteo 
habe,  als  smne  Vorfohren,  oder  nur  die  yon  ihm  yorgefitttdeiie 
groise  Macht  dazu  benutzt  habe,  um  diese  Titel  auzuuehmen, 
läfst  sich  nicht  entscheiden,  lu  dem  Gebrauclie  des  Worte» 
Kakravartifi,  mit  dem  vorzugsweise  in  der  ältem  Zeit  die  Bud- 
dhiBtiachen  Monarchen  ihren  Besita-  der  höchaten  HerrBchaft  be* 
zeichnen,  f)  liegt  eine,  Andeutung  Tor>  dab  er  den  Buddhiaten 
gen^gter  war^  als  denjenigen  unter  eeunen  Unterthaoen,  welolM 
dem  Brahmanischen  G-lauben  huldigten. 

Nach  dem  Tode  {j  idharmcna  s  des  Dritten  trat  ein  Wechsel 
in  der  Tlnoufolgo  in  der  Weise  ein,  dafs  ein  Sohn  fiiädUjas^ 
des  ftltem  Bruders  des  Jfvaragrahä's,  Dhruvasena  der  Vierte  sich 
der  Herrschaft  bemeisterte.   Dieser  Wechsel  ging  xiicht  ofane 
Kämpfe  vor  eich,  Ton  denen  in  der  Inschrift  auch  Erwfthnnng 
geschieht.*)  Er  war  auch  die  Ursaohe,  dafs  unter  den  drei  Sök* 
nen  Qiläditja's  ein  Zwist  losbrach,  was  nicht  ausdrücklich  in  der 
Inschrift  gesagt  wird,  jedoch  aus  der  Stellung  folgt,  welche  die 
drei  Brüder  gegen  einander  einnahmen,  indem  der  älteste  fUd* 
4itja  als  Besitzer  eines  unabhängigen  Boichs  im  Fm(////'a- Gebirge 
auftritt,  der  ninftohst  älteste  Ifvaragraha  einen  hohen  Posten  im 
Staate  seines  jüngem  Bruders  bekleidete.^)  Dieses  geschah  wühl 
schon  gegen  das  E2nde  der  Herrschaft  CHäharasetuft  des  Dritten. 
•Sein  jiingbter  Bruder  wurde  bei  seinem  Unternehmen  \  on  andern 
Fürsten  unterstützt.   Unt(;r  diesen  war  auch  Balabhadra,  von  dem 
die  Inschrift  berichtet,  dafs  Dhiuvasena  das  königliche  Glück 
di^es  jugendlichen,  mit  trefflichen  Eigenschaften  begabten  und 
weltberühmten  Erdenbehofrschers  erlangte,  welches  Glftck  der 


1)  InsohriÜ  n,  20-83  a.  a.  O.  ia  J.  t/f  Oe  jU,  S.efB.  m,  p.  m 

3)  Sieh  lil«rttb«r        II,  B.  70. 

Dfs  Inwrfurifl  n,  93—47  a.  a.  O.  In  J.  oftke  Am.  S,  €f  B.  Vn,  p.  171. 

4)  £.  47  wird  atnUeli  Ton  ihm  geiaht,  4afli  die  ^ler  WeHgcfeaden  tob  ta 
GlsDie  Miaes  Buhm«»  «rfttUt  wnzdoa  and  dalii  «r  s^aen  KSirpw  aut  da» 
im  yhtdl^m  «rgongtsn  Oelo  lalbte. 
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NiMihkftffiy"^"****^^  des  in  Anffa  oder  dem  nordwestlichen  Bengalen 
hflinchfiiiden  gewogen,  war.  Dieses  Qlftck  erlangte  er  wie  einen 
Krnns^  den  eine  Königstocliter  bei  einem  gvn^'ammira  oder  einer 
Selbstwahl  dem  bevorzugten  Prinzen  auf  s  Haupt  setzt  Dieses 

Gleichnifs  soll  ohne  Zweifel  besagen,  dafs  Dhravasena,  von  seinen 
Widersachern  hart  bedrängt  ^  ein  Sclmtz-  uud  rrut/ D  indnifs  mit 
ßaiubhadra  schlofs  und  durch  dessen  Beistand  siegreich  aus  dem 
Kampfe  hervorging.  Die  unvollständige  Kenntnils  der  damali- 
gen poUtiscben  Verhältnisse  des  östUoben  Indiens  setzt  uns  nioht 
in  den  Stead|  zu  entscbeiden,  ob  ein  Ednig  Anga's  so  weit  ge* 
gen  Westen  seine  Maebt  ansgedebnt  hatte,  dad  seine  Besitzun- 
gen an  Mälava  gränztcu,  oder,  was  wahrscheinlicher,  dal's  er 
der  mächtigste  der  im  O.  von  Mälava  regierenden  Monarchen 
war  and  Eindui's  genug  besai's,  um  die  Beherrscher  der  zwischen 
JMAlnva  und  Anga  gelegenen  Staaten  zu  vermögen,  mit  ihm  ge- 
meinBohaftlich  dem  Dhruyasena  zu  Hülfe  zu  kommen.  DhruT«» 
sena  besiegte,  durch  diese  Unterstützung  seiner  Bundesgenossen 
gest&rkty  die  ihm  feindlieh  gegenüberstehenden  Könige,  deren 
Länder  er  siegreich  durchzog,  allein  nach  der  Versicherung  des 
Verfassers  dti  iu^chrift  nur  niäfsige  Tribute  auflegte. 

Sein  älterer  Bruder  Iparagraha  leistete  ihm  bei  dieser  Gele- 
genheit wirksame  Hülfe,  zeichnete  sich  jedoch  hauptsächlich 
daroh  seine  Freigebigkeit  gegen  die  Priester  und  seine  Qerech- 
tigkeitsHebe  aus.  Er  erwarb  sich  dadurch  den  Beinamen  ifhar- 
määHjdy  d.  h.  Sonne  des  Gesetzes,  der  im  vorliegenden  Falle 
nicht  alo  Beweis  der  IjuddiiiöUschen  Gesinnungen  des  Träg-ers 
dieses  Titels  gelten  kann.  Es  wird  von  ihm  gerühmt,  daü  er 
den  hohen  Werth  der  den  göttlich  verehrten  Brahmanen  verlie- 
henen kostbaren  Geschenke  anerkannte  und  sich  dadurch  weit- 
TOfbreiteten  Bubm  erwarb.*)    £s  ist  auffallend,  dafs  dieser 


1)  Diese  Brahmanen  werden  devabrahman  genannt,  welches  Wort  von  Wil- 
son u.  d.  W.  durch  einen  verehningswürdigcn  and  von  den  Güttern  ge- 
weihten Brahmanen  erklärt  wird.  Z.  40  werden  sie  devadvUjitfjurün  ge- 
naimt.  Z.  46  schlage  ich  vor»  itatt  de«  sinnlosen  dhanmtdba^avisakalUa 
Wä  laa«n:  Surmadkita^^umkaHtai  die  Worte  bedeuten  dann:  die  als  Stand- 
arten dal  G«t«tsei  gdlMita;  an  die  Bedentoag:  Heuchelei,  die  dhamuh- 
<byt  MOtt  hat,  lel  Uer  gar  nicht  sa  denken.  Dieses  erhellt  daraus, 
dafa  hier  die  Qerechtigküifc  jnlk  der  Seiaheit  der  Perlen  Yerglichen  wird, 
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Monarch  diese  aus  KaUngu  stammenden ,  weit  verbreiteteii  und 
w^en  ihrer  Gerechtigkeit  gefeierten  Brahmanen  ab  seine  geMt- 
Uchen  Lehreir  beseicbnet,  die  er  nach  Wörden  au  Terehren  be- 
Müht  ist.  Die  dHrfkige Bekanntschaft,  die  wir  Ton  der  Geediidite 
Indiens  zu  jener  Zeit  besitsen,  macht  es  schwierig,  die  Veraii- 
laöäung  ZU  entdecken^  durcli  welche  die  iiiahmaiicu  in  Kaiinga 
yeranlafst  wurden^  nach  einem  »o  entfernten  Lande  auszuwan- 
dern. Vielleicht  war  die  Uebervölkening  des  Landes  und  die 
schlechte  Behandlung  der  heiligen  Männer  Ton  Seiten  seiner  Be- 
wohner die  Ursache  dieser  Answaaderong.  Nach  Hium  Tktmug 
war  Kaiinga  ehemals  ttbervdlkert  Einige  Personen  hatten  einen 
mit  übematürlidien  Fähigkeiten  ausgezeidineten  BlUsffir  Terhöhnt 
Dieser  gcrieth  dadurch  in  den  heftigsten  Zorn  und  sprach  furcht- 
bare Verwunsi  hunp^en  jcre^en  die  Landesbewohner  aus,  durch 
welche  alle,  Jimglinge  wie  Greise,  zu  Grande  gegangen  sein 
sollen,*)  Entkleidet  man  diese  Legende  Uires  sagenhaften  Cha- 
rakters,  möchte  ans  ihr  gefolgert  werden  dtirfen,  dals  viele  Brah- 
manen durch  die  ihnen  widerfahrene  Qeringsofalianng  vermocht 
wurden  ,  Kaiinga  zu  verlassen  nnd  sich  nach  neuen  Wohnsitzen 
umzuselien.  Dieses  war  vor  der  Kegierung  Dhruvaseua  s  des 
Dritten  geschehen  und  einige  der  ausgewanderten  Brahmanen 
mOgen  nach  dem  Reiche  der  BalUtbhi  gekommen  sein^  wo  es  ih- 
nen gelange  sich  greisen  £infln(a  an  vmchaffen.  Für  die  gogeii 
die  Brshmanen  von  Dhntvasena  dem  Vierten  gehegte  Chmst  liTit 
sich  anfilhren,  dals  er  ein  eifriger  Verehrer  ifiifoipMov'«  war. 

In  Beziehung  auf  die  Zeitrechnung  bemerke  ich  Folgendes. 
Da  nach  dem  Datum  Jer  Inschrift  Cridluirasenas  des  Ersten  und 
der  allerdings  unsichem  Zeitbestimmung  des  Hiuen  ThsangtSy  dais 
dessen  Nachfolger  sechzig  Jahre  vor  der  Anwesenheit  des  Chine» 
sisehen  Pügers  in  Indien  regierte/)  der  Tod  des  «weiten  Kdnigi 
nicht  spiter  als  595  angesetzt  werden  darf  ^  kann  sein  Sohn  /Mnr- 
vasena  der  Dritte,  voransgesetzt,  dafs  er  hei  dem  Tode  seinei 
Vaters  nur  fünf  Jahre  alt  war,  nicht  selir  lange  regiert  haben. 
Sein  Neffe  fridharasena  der  Vierte  hatte  schon  vor  b64  seine 


titid  da&  et  iMükt,  m  «ifden  dnnb  ais  4ie  WeltiB  irfmat.  £.  Ifi  iit 

1)  Smvblas  JpLiia*t  ilSM>  de  Uvie  de  /fitaR  THany  185» 
t)  8i«h  oliea  S.  514. 
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fiegiendig  eagetreien.')  Hieron  auigelieiid  nehme  ich  än,  ddj 
■ein  Vorgänger  Ton  660  his  670  und  der  Vorgiager  dee  letstem 
frtdHartuena  der  Dritte  Ton  650  bis  660  herrschte.  Diefie  Be- 
stimmung wird  noch  durch  den  Umstund  uiitersmlzt^  dals  JJ/iru- 
vasena  der  Zweite  sicher  in  den  vierziger  Jahrön  des  siebeuiea 
Jahrhunderts  auf  dem  Tlirone  der  Ballalhi  sals.*) 

Der  späteste  Herrscher  aus  dieser  Dynastie,  desjson  Dasein 
durch  Inschriften  bezeugt  wird,*)  Cridharasena  der  Vierte,  der  Neffe 
des  yorhergehenden  Königs,  hatte  im  Anfange  seiner  Regierung 
mit  Gegnern  an  kSrnpfen^  die  er  flhenrand.  Von  ihm  ist  sonst 
nur  m  berichten,  dafs  er  gleichfalls  ein  eifriger  Anbeter  Ma-- 
hepamfs  war  und  dafs  er  und  sein  Vorgänger  sich  des  Titels 
eines  Oberkdnigs  der  Könige  nicht  mehr  bedienen,  woraus  ge- 
folgert  werden  darf,  dafs  beide  nicht  das  Reich  ihrer  Vorfahren 
in  dem  gansen  frühem  Umfange  desselben  noch  besafsen. 

Die  einzige  besondere  Handlung  CrUthai  ascnas  des  Vierten, 
von  der  die  Kunde  aui  die  Nachwelt  gelan<^t  ist,  ist  die  Bethä- 
tigung  seiner  Frömmigkeit  durch  die  Landschenknug,  die  aus 
dem  Jahre  684,  also  etwa  sechzehn  Jahre  vor  seinem  Tode,  der 
um  700  erfolgt  sein  mag,  datirt«^)  Sie  ist  Torfafst  worden  von  Mada- 
nMOy  demFinaniminister  des  Königs  und  dem  SohneiS%^amftiMd#i'''i 
der  Minister  der  auswärtigen  Angeleigenheiten  gewesen  war.  Mit 
der  AusfÜhruQg  der  Schenkung  war  der  Rägaputra  PkrwmeM 
beauftragt.  Er  ToUzog  diesen  'Auftrag  seines  königlichen  Herrn 
am  eiüieü  Tage  der  hellen  Hallte  des  Monats  Vaifdkha's  oder 
im  Anfange  des  Mai's.  Unter  dem  Siegel  der  Inschrift,  auf  dem 
der  Stier  .\andi,  abgebildet  ist,  liest  man  Cr/ - /rhufarka. 

Die  Schenkung  ist  gerichtet  an  Nddhulla,  den  Sohn  Sunda  s^  ei- 
nen brahmakärin  oder  einen  im  ersten  Stadium  des  Brahmani- 
sehen  Lebens,  dem  des  Untemchts  in  den  heiligen  Dingen  sich 
befindenden  gerichtet.*)  Er  stammte  aus  einem  Gescblechte  der 


1)  fiUi  ota  8.  806. 

2)  Sieh  «Wn  8.  625. 

3)  Die  Inschrift  IT,  47  —  49  a.  ».  O.  in  /.  c/Ä«  As.  S.  of  B,  VII,  p.  972. 

4)  Sich  oben  S.  506  und  Inschrift  II,  40  flg.  a.  a.  O.  in     </*  <Ae  A»,  8.  tf  B, 

Vn,  p.  972  und  p.  973. 

5)  In  der  Uebersetzung  lautet  «»ein  Namp  lAdkaUa:  welche  Form  die  rich- 
tigere sei,  weif)«  ich  nicht  an  entscheiden. 

UsMn  »  lod.  AUerUuk.,  lU.  34 
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Büfter  nnä  war  der  yier  Veda  sehr  kundig.*)  Dm  die  ia  d« 

Einleitung  zur  Schenkung  angeführten  Motive  der  frommen  Hand- 
lung des  Köuigä  die  gewöhnlichen  sind  imd  die  genaue  Beschrei- 
bung der  Lagen  und  der  Gränzen  der  bei  dicäcr  Qelegenheit  ge- 
■chenkten,  in  der  Nähe  des  Dorfes  I^dpaüii  gelegenen  L&nde- 
reien  ftlr  die  GfreBchichte  IndieDA  keinen  Werth  beenqpraclMa 
kdnnen,  begnOge  ieh  mich  mit  dier  Bemerkiing,  dafii  säe  don 
Umstände y  dafs  die  Lftndereien  eo  genau  TenneBeen  waren,  ge- 
schlossen werden  dari,  dals  die  Indischen  Staatou  Dich  daiuals 
einer  wohlgeordneten  Verfassung  im  Allgemeinen  zu  erfreuen  hat- 
ten und  d&fii  dem  Ackerbaue  insbesondere  eine  groise  Anfmerk- 
Bamkeit  gewidmet  wurde.  Die  Schenking  Behliefst,  wie  die 
übrigen  Urkunden  dieaer  Art  mit  der  Bestinmnmgy  dafii  die  ge- 
Bchenkten  Felder  jenen  firahmanen  aaf  ewige  Zeiten  oder,  wie 
ea  aosgedrtckt  wird,  ,,80  lange  Soune,  Mond  nnd  Erde  mit  fli* 
ren  Bergen  und  Strömen  bestehen  werden",  ala  unantastbares  Ei- 
genthum  verblei beu  sollten,  dals  der  ganze  Ertrag  an  Reis,  hLoru, 
an  bei  der  Bearbeitung  derselben  zum  Vorschein  gekommenem 
Golde  11.  8.  w.  ihren  Besitzern  und  deren  Nachkommen  gehören 
fiolhey  endliohy  daia  dea  KOmga  Sdhne,  Enkel  und  apiftem  nach- 
kommen, so  wie  Fürsten  ans  andern  €(eschleehtem  durch  iigaad 
eine  Verletrang  dieser  Schenkong  die  grollte  Sebald  aaf  sidk 
laden  würden.  Bei  dieser  Gelegenheit  werden  aalker  den  ge- 
wöhnlichen oben  mitgetheilteu  Sprüchen,  in  denen  die  groisea 
Verdienste  der  Ländereien  schenkenden  ^Regenten  angeprieaea 
werden,*)  auch  einige  andere  angeflihrt,  deren  Wiederholmv 
hier  füglich  mterbleflien  kann. 

Da  frMaroiena  der  Vierte  der  lotste  Monarch  a»  der  Dy- 
nastie der  BailabJU  ist,  der  durch  das  ZengniTs  der  Injscliriften 
ein  unbestreitbares  Anrecht  daraiii  besitzt,  ihr  zugesellt  werdta 
zu  können  imd  die  Geschichte  derselben  somit  so  weit  beendigt 
ist,  als  sie  sich  mit  Gewilsheit  verfolgen  läist,  bietet  sich  jetzt 
die  paaaendste  Oelegeuheil  dar,  die  Kachriohten  Yon  ihrer  Bjaapt* 
Stadt  hier  eimnschaltett.  Nach  den  jüngsten  Untemuhnpgen 


1)  Es  muU  sutt  gotrmm  geleten  werden  gotra^,  d.  h.  aus  dem  GeAchledite 

geboren. 

2)  8Mh  oben  S.  512» 
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lie  «n  einem  kleinen  Fhiue  an  der  Ostküste  der  Uftlbinsel  Chi- 
aeratf  am  Meerbusen  von  Cambay.*) 

Von  der  dnst  so  groCsen  and  blühenden  Stadt  sind  jetit  nnr 
kirglicbe  Uebeixeste  erhalten;  sie  sind  von  einem  beinahe  eine 
Englische  Meile  ausgedehnten  Walde  von  piJu  oder  Salvathra 
Persica  -  ijnumQn  bedeckt.  Ihre  Mauern  waren  aus  grol'sen  ky- 
klopischen  Granitblöcken  erbaut,  mit  denen  die  Einwohner  der 
nahe  gelegenen  Stadt  Wallay  grolöteniheiis  die  ihrigen  errichtet 
haben.  Die  Blöcke  kamen  aas  Brüchen  bei  dem  im  S.  liegenden 
Knmanrara.  Von  den  Mauern  and  den  Fufaböden  der  alten 
HSnser  sind  noch  einige  ssa  erkennen,  sie  bestehen  aas  lAnglich- 
viereckigen  gelblichen  gebrannten  Zi^elsteinen.  Von  einem 
nemlich  grofsen  Gebinde  ist  nnr  ein  TheU  noch  anzerstört  ge- 
blieben. In  einer  etwa  swanzig  Fals  tiefen  Aashöhfamg,  weldie 
yietng  I^a^B  im  Diameter  hat,  findet  sieh  eine  Tiereckige  Sltde 
aua  rothen  Ziegelsteinen,  die  mit  Mörtel  verbunden  sind.  Auf 
Ihr  steht  ein  sehr  grofses  lin(/a  oder  ein  Phallus ;  es  besteht  aus 
einem  einzigen  Stücke  harten  (Tranits;  seine  untere  Haltte  bildet 
ein  Viereck.')  An  einer  andern  Steile  ist  ein  aus  Granit  roh 
ausgehauener  Stier,  ohne  Zweifel  ein  Nandi  oder  Stier  fiva's. 
Der  Sage  nach  wurde  er  anf  den  Befehl  eines  Kaisers  von  Delhi 
gespaiteny  der  in  ihm  Sohfttae  ma  finden  erwartete.  Da  die  Mehr- 
lahl  der  BaUMi  Yeirtikteir  Makepgan^s  waren,  darf  es  nicht  be- 
tenden,  Denkmale  des  ^vaismos  in  den  Rainen  ihrer  Haupt- 
stadt Torzafinden.  Von  Bnddhiatischen  Gebänden,  an  deren  frü- 
herem Vorhandensein  der  von  mehrern  Mitgliedern  dieser  Dyna- 
stie an  den  Tag  gelegte  Eifer  für  die  Lehre  Cdkjamunfs  nicht 
zweifeln  läl'st,  haben  sich  keine  Spuren  gezeigt.  Dagegen  findet 
sich  dort  ein  iJcnkmal  der  Verehrung  der  göttlichen  Wesen  von 
Seiten  der  Urbewohner.  Dieses  ist  ein  ovales  Gehege,  das  von 
einer  aus  alten  rothen  Ziegelsteinen  gebauten ,  zwei  Zoll  in  die 
£rde  eingesenkten  Maner  omgeben  ist.  Der  fViIsboden  ist  mit 
reihen  Ziegelsteinen  gepflastert;  an  der  dstüehen  Seite  sieht  man 
eine  Nische  in  der  Maoer  mit  den  Ueberresten  einer  «o  sehr  vor- 


1)  Note»  9m  tke  Anefmt  City  of  Ballabkipura.  liy  B.  A.  R.  KicnoLSOM«  Eaq,» 
Bomhay  Medieal  Servant  in  J.  of  the  R.  A».  8,  XIII,  p.  14d  flg.,  WO  «Im 
Skizze  der  Umgegend  mitgetheUt  iit. 

2)  £iiM  AbbUdnng  findet  aisk  a.  «.  O.  p.  l&d. 
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Büfser  und  war  der  vier 
Einleitung  zur  Schenkung 
lung  des  Königs  die  gev 
bung  der  Lagen  und  df 
schenkten,  in  der  Näh 
reien  für  die  Geschi« 
können,  begnüge  icl 
Umstände,  dafs  die 
schlössen  werden  d 
einer  wohlgeordnete 
ten  und  dafs  dem 
samkeit  gewidme 
übrigen  Urkunde 
schenkten  Felde 
es  ausgedrückt 
ren  Bergen  un» 
genthum  verbl 
an  bei  der  F 
Golde  u.  8.  ' 
sollte,  endli( 
kommen,  so 
eine  Verleti 
laden  würi' 
wohnlichen 
Verdienste 
werden,*) 
hier  füglic 
Da  f 
nastie  de] 
ein  unbef 
zu  könne 
ist,  als 
die  pass( 
Stadt  hie 


as.' 


1)  Es  m 
gebon 

2)  Sieh  t 


^  eioe  grof« 

^  ^  af  ifi  in  iltf 

J^s  «dl  p»if> 
^Jfcoiniiaiair  Zeit  ilircr 

^  IJM,  so  Ut  Joch  aie  i 
.,4^.      ist  "2 

j«*  «iol  'f«" 

eiBe  so  bedeutende  Blüth. 

rur  d«  hohe  Alter  der 
{^i^  fol«ade  Tier  Grüiidc.')  'L 

S  he,«d>e,.de  Ueberiiefer^gi 
SerEnle,  von -Icher  d.eRmne. 

^lErgeb^r«^i-'=''=«r 

,  Höhe,  «lohe  die  , 
•^^trn  .ierton.  die  Art  der  'l 
^eb^achlichen  S»oz  ab« 
rll^ae^ZengnissederAr. 

It  ver^Weden  sein  bnn, 
JW«^'»''^  Von  der; 


*  .Uni'' 
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welcher  von  4fill„, ^ ^ 

»^e  m  leicht  md,  G«li  W^L'*^'^ 

kleine  Reid  der  JT 
■egreichen  Waffen.  ^ 


^  Mch  319,  doB 


Gohila. ')  Eine  entfernte  Verwandtschaft 
t  eine  bei  den  Brahmanen  in  der  Um^ 
iltene  Legende  dadurch,  dafs  nach  ihr 
>chtc  der  Hralinianon  als  Ursache  des 
Nacli  ihr  war  das  Land  früher  von 
•hcs  ganz  von  den  heutigen  Einwoh- 
^r  kam  ein  Rraliinanischer  Bettler  an 
angt(^  Nahrung  und  Wohnung.  Als 
chleudertc  der  fromme  Mann  einen 
Stadt,  indem  er  Verwünschungen 
den  Staub  von  seinen  Füfsen  ab 
^hher  wurde  die  Stadt  mit  ihren 
'1  oder  irgend  einer  andern  pm- 
gen. ') 

Erzählungen  müssen  zwei  Fra- 
cden  werden.    Die  eine  ist  die 
5  der  Ballabhi^  die  zweite  die 
lt.  Um  mit  der  zweiten  Frage 
ischen  Schriftsteller  Jbn  Hau- 
Mx  Fortbestand  der  Stadt  bis 


«  dem  Unterginge  der 
tbeils 


Bmekl  irt  utptl^ 
.*»!«. 

"  rat  uitbUt  1^  ir"**<tfc» 


izerat  an  der  in  den  Meerbusen 
Wai.tkk  Hamiltos'8  A  Descript. 

XIII,  p.  151.    Obwohl  die  zwei 
mgn  mit  der  Vernichtung  des 
doch  mitgetbcilt  zu  werden, 
eit  der  Berichte  zu  bestätigen, 

nneruiig  an  eine  Indische  Ero- 
NiciioLSOK  a.  a.  O.  im  J.  of 
egcnde  zu  erblicken,  weil  die 
und  von  den  Indoskythen  ge- 
i\\  zwar  erobert,  allein  nicht 
ist.    Auf  die  den  Brahmanen 
lie  obige  Legende  am  richtig- 
1  dem  Vorkommen  des  Nandis 
It  und  ihrem  vorausgesetzten 
.e  meisten  i?a//döAi  -  Monarchen 


IS» 
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stümmelten  Figur,  dafs  ihre  ursprüngliche  Gestalt  unkeunbar  ge- 
worden ist.  in  der  Mitte  des  Geheges  erhebt  sich  eine  Granit- 
Halbkugel,  die  drei  Fufs  im  Diameter  hat  und  sich  ohngefUhr 
achtzehn  Zoll  attB  der  Erde  erhebt.  Der  Fnlkbodeii  wird  sehr 
rein  gehalten  und  das  Ganse  dient  jetat  den  religiSflen  Ciremo- 
monien  der  Umwohner,  Aber  deren  Bedentang  sie  keine  be(ne> 
digende  Auskunft  zu  geben  wissen.  Der  Bau  hat  Aehnlichkeit 
mit  den  Tempeln  der  Gonda  im  innem  und  im  südliclien  Dekhan 
und  ist  ohne  Zweifel  ein  späteres  Werk,  bei  welchem  alte  Ma- 
terialien benutzt  worden  sind. 

Wenn  es  keinem  gegrfindeten  Zweifel  nnterliegen  kann,  dafii 
Ballabh^nira  einst  eine  grofse  und  bltthende  Stadt  gewesen  ist,  so 
darf  doch  füglich  die  Angabe  m  Zweifel  gezogen  werden ,  dais 
sie  einen  Umfang  von  IS  krura  oder  22  Englischen  Meilen  ge- 
habt habe  und  dafs  in  ihr  die  Glocken  von  drei  Hundert  Tem- 
peln die  Andächtigen  zum  Gebete  zusammengerufen  haben.*) 
Wenn  es  auch  gewifs  ist,  dafs  die  Hauptstädte  der  morgenl&ndi- 
sehen  Monarchien  anr  Zeit  ihrer  Blüthe  eine  groÜse  Ansdehnmig 
erhalten  haben,  so  ist  doch  die  obige  Nachricht  eine  deatbciis 
Uebertreibung.  Es  ist  zwar  möglich,  dafs  damals  schon  die 
- Sccte  sich  von  dem  Buiidhismim  abgezweigt  halte;  ihr 
war  jedoch  eine  so  bedeutende  Blüthe  damals  noch  nicht  zu  Theil 
geworden.  Für  das  hohe  Alter  der  Ruinen  von  Ballabhipura 
sprechen  folgende  yier  Qrttnde.*)  Zuerst  die  in  der  dortigen 
Gegend  herrschende  Ueberliefemng;  aweitens  die  betrftchtÜche 
Tiefe  der  Erde,  von  welcher  die  Rninen  bedeckt  sind  nnd  welche 
nicht  das  Ergebnifs  einer  kurzen  Periode  sein  kann;  drittens  die 
ungeheure  Höhe,  welche  die  langsam  wachsenden  pilu -Biviui' 
erreicht  haben;  viertens  die  Art  der  Ziegelsteine,  welche  vui» 
den  jetzt  dort  gebräuchlichen  ganz  abweichen.  Es  kommt  noch 
hin«a,  dafs  nach  dem  Zeugnisse  der  Arabischen  Schriftsteller  die 
Hauptstadt  der  BaOäbM  'Mdneklr  hiefs,  welche  TOn  dem  shen 
MImagara  nicht  verschieden  sein  kann,  das  genau  die  Lege  dss 
spätem  Ballabhipura  hatte.')    Von  der  Zerstörung  dieser  Stidt 


1)  DiMe  Angabe  komml  vor  ia  Jams  Too^a  TrmeU  in  WetUrm  ImHß  p.  2S0. 
3)  NicHOLSOv  %.  ^  O,  in  J,  «f  ihe  H»  Am,  8,  XIII,  p.  IfiS* 
3)  8i«li  obtn  8.  401. 


Digitized  by  Google 


Die  BallAblii  in  Garba  Handala. 


533 


erfohr  Attfhimi  einen  im  Monde  der  Inder  nmlanfenden  Berichti 
der  jeder  historiflchen  Grundlage  entbehren  wird;  anf  ibn  die 

Vermuthung:  gründen  zn  wollen,  dafs  Ballabhipura  von  Arabern 
von  Sindh  aus  zerstört  worden  sei,  ist  ganz  unzulässig,  woil  sio 
noch  später  unter  einem  andern  Namen  bestand.')  Schliersiich 
möge  noch  erwähnt  werden,  dafs  aus  der  Geschichte  der  jüngem 
Gupta  eich  ergeben  wird,  dafs  höchst  wahrBcheinlich  ein  Zweig 
der  BällMi  im  ober  JVonviaifd-Thale  ein  kleines  nnabbängiges 
Reich  gegründet  hatte.  Ffir  diese  Vermnthnng  sprechen  erstens 
die  Namen  der  Fürsten  Pravarasena,  Budrasena  der  Erste,  Pri- 
tliivhena^  Budrasena  dor  Zweite  und  Pravarmena  der  Zweite.*) 
Zweitens  stimmt  der  Umstand  für  die  Verwandtfichaft  dieser 
Herrscher  mit  der  Hauptdynastic,  dafs  sie  Anhänger  des  Qivais- 
mns  waren,  wie  mehrere  Mitglieder  der  letztem.  Ba  Rndrasena  II. 
der  Zeitgenosse  Jhvagupk^s  war,  der  yon  380  bis  400  der  TrSger 
der  Macht  der  epfttem  Gupla  war,  fIlUt  die  Stiitong  dieses  Ne- 
benreicbs  kurz  nach  319,  dem  Anfange  der  ITauptdynastie.  Da 
Buddhagxipfa ,  welcher  von  460  bis  490  regierte,  Magadlia.  Ran- 
deiakhand,  Bhopai  und  Mälava  beherrschte  und  von  dem  zwei- 
ten Lande  ans  leicht  nach  Garlia  ^Mandala  vordringen  konnte, 
unterlag  dieses  kleine  Reich  der  Ballabhi  höchst  wahrscheinlich 
s^en  siegreichen  Waffen. 

Von  dem  Untergänge  der  ^<d/tf(Af*- Dynastie  giebt  es  theils 
Legenden;  theils  Erzählungen,  die  keinen  gröfsern  Werth  be- 


Ij  Dieser  Bericht  ist  mitr»ethcilt  von  Rrtkaud  in  dessen  Fraßmens  Arabes  ei 
Persang  inedits  relafifs  a  rimlr  etc.  p.  143,  Note  1,  nnd  lautet  wie  folgt: 
Ein  Verkäufer  von  Oemüscn  hatte  einen  Schatz  entdeckt  und  finp  an,  die 
feilgebotenen  Ländereien  anzukaufen.  Ballabhi  wollt«  sich  dieses  Schatzes 
bcmeistcm  und  befragte  den  Kanfmann  um  die  Summe  Geldes,  die  er  für 
Beinen  Schatz  fordere.  Der  Kaufmann  weigerte  sich,  dieses  «u  thun;  aber 
den  Zorn  des  Königs  f&rchtend,  floh  er  nach  Manpthra  in  Sindh,  dessen 
F&rsten  er  eine  ansehnliche  Summe  anbot,  -wenn  dieser  eine  Flotte  m 
seiner  Verfügung  stellen  wollke.  Diese  Bitte  wurde  ihm  gewährt.  Er  griff 
darauf  mit  der  Flotte  In  der  Vsölit  dem  SaOdbH  an,  den  er  tSdtete.  Er 
mifshandelte  die  Einwobaer  und  lerrtSrte  die  Bttdt.  De  wurde  ersthlt, 
dafii  fai  den  Soinen  der  Stadt  ▼erMUedeiw  OegensUlode  sieli  fanden,  wie 
■ie  in  plStslieh  teret9rten  Btldten  vormkommeB  pfleffen. 

2)  Fnr^imilex  nf  Anrirnt  In.^cripdon.t ,  lilfingrüp/icd  by  JAMfif  PftUiiiKP,  Set.  At.  S, 
in  J.  of  the  As.  S.  of  B.  Y,  p.  726  flg. 
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fliis«!!^  als  diese,  ramal  sie  mit  einander  im  Wideraprnche  ste- 
hen. Nach  einer  Angabe  wftre  fXädi^a  der  letzte  Honardi  ana 
ihr  gewesen  nnd  die  Hauptstadt  Im  Jahre  525  nach  C9ir.  Cteb. 
Ton  ans  Norden  eingewanderten  Barbaren  aerstVrt  worden.*)  Da 

ich  schon  bei  einer  frühem  Gelegenheit  die  UnznlSesigkeit  die- 
ser Darstelhmg  dargethan  liabe,  brauche  ich  hier  nicht  darauf 
7nni(  k zukommen.*)  Nach  einer  zweiten  Erzählung  wurden  die 
Fürsten  Mewars  von  jenen  Getischen  Eroberern  im  ersten  Jahr- 
hunderte der  Aera  Vikramdditjas  aus  Ballabhipura  vertrieben.^) 
In  einer  Inschrift  soll  angeblich  enthalten  sein,  dafs  die  Jatin 
oder  die  frommen  Männer  der  Gaina  in  Balli  and  Sandari  in 

« 

Ifarwar  von  solchen  abstammien^  welche  im  Jahre  224  nach  Chr. 
Geb.  ans  Ballabhipora  Yorjagt  worden  seien.  ^  Um  die  ünbranch- 
barkeit  dieser  Angaben  au  beweisen^  braucht  nur  daran  erinnoFt 
an  werden,  dafs  wir  ans  einer  so  frühen  Zeit  von  der  Geschichte 

der  Fürsten  Marwar's  gar  niclits  wissen  und  dafs  der  Entstehung 
der  G'a/>ia -Secte  kein  so  hohes  Alter  zugestanden  werden  darf. 
Nach  dem  mündlichen  Berichte  eines  Häuptlings  der  auf  der 
Halbinsel  Guzcrat  wohnenden  Rägapttira  aus  dem  Stamme  der 
Gohüa  blieb  Bailabhipora  im  Besitze  der  Fürsten  aus  dem  Sitrja- 
varifa  oder  dem  Sonnengeschlechte,  zu  dem  die  Ballabhi -Könige 
gewiÜB  au  zühlen  seien ,  bis  Siddhardfa  ihren  letaften  Abkömm- 
ling Yertrieb^  weil  er  die  mfichtigen  Priester  unterdrückt  hatte; 
au  welcher  Zeit  dieses  geschehen,  wird  nicht  gesagt.  Nach  der 
Vollendung  des  gigantischen  Tempels  RudramMs  in  5ftM%a|Nrii 
▼erlieh  Sfddharä^a  den  Priestern  Tausend  Stftdte,  welche  in  ih- 
rem Besitze  so  lange  verblieben,  bis  Zwistigkeitcn  einen  unter 
ihnen  bewug,  einem  Häuptlinge  der  Gohila  diese  Ländereien 
für  seinen  Beistand  abzutreten.   Sie  gehörten  seit  drei  Hundert 


1)  Jamis  Too*s  Jhe  Amak  eto.  9f  R^atOM  I,  p.  217.  Kmeb  da«  saton 
fllsD«,  TVmmI»  I»  WuUint  ÜMiüi  p.  218,  hXtten  FSflh«r,  Oeton  and  Hm- 
nen  im  füafttik  JsluliiiiidArt»  ^aJM^wr«  Mr«t8rt.  Hitt  wvden  nur  tIot 
tmd  achtzig  GaStm-TwufA  g«uiiiit,  wlhrwd  ts  Moli  der  S.  012  aag*- 
fiUuri«!!  Stolle  drei  Evadert  gewesen  winn. 

2)  Sieh  oben  n,  8.  85»  Note  2  vad  S.  80. 

8)  JuoB  To»*e  TrmtU  Ai  Wmltm  UMm  p.  208. 

i)  iübeadsMelbsi  p.  271. 
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Jahren  dem  Stamme  der  Göhüa.  Eine  entfernte  Verwandtschaft 
mit  di*»8er  Erzählung  hat  eine  bei  den  Brahmanen  in  der  Um>- 
gegend  ßaUahhiputas  erhaltene  Legende  dadurch,  dafs  nach  ihr 
eine  Verletzung  der  Vorrechte  der  firahmanen  als  Ursache  des 
Unheils  daigestellt  wird.')  Nach  ilir  war  das  Land  früher  von 
^em  Volke  bewohnt,  welches  ganz  TOn  den  heutigen  Einwoh- 
nern yenchieden  war«  Später  kam  ein  Brahmanischer  Bettler  an 
da»  Thor  der  Stadt  und  verlangte  Nahrung  und  Wohnung.  Als 
ihm  dieses  verweigert  ^vard ,  schleiulcrte  der  fromme  Mann  einen 
Wassertopf  an  die  Wäll«^  der  IStadt,  indem  er  Verwünschungen 
aussprach.  £r  schüttelte  dann  den  Staub  von  seinen  Füfsen  ati 
und  zog  sich  zurflck.  Bald  nachher  wurde  die  Stadt  mit  ihren 
Einwohnern  von  einem  Erdbeben  oder  irgend  einer  andern  {Im- 
wilanng  Ton  der  Erde  verschlungen.') 

Bei  der  Prüfung  der  obigen  »Zählungen  müssen  zwei  Fra- 
gpn  p-enau  von  einander  untprschieden  werden.  Die  eine  ist  die 
nach  dem  Untergange  des  Keicbs  der  ßallabhi^  die  zweite  die 
-nach  der  Zerstörung  ihrer  Hauptstadt.  Um  mit  der  zweiten  Frage 
an  beginnen^  so  beseugen  die  Arabischen  Schriftsteller  Ihn  Bau- 
kai^  ItMhH^  MmtMi  und  AüMni  den  Fortbestand  der  Stadt  bis 


1)  Su!<{lhipura  liegt  im  N.  der  Haibiimol  Cfuzornt  rh  der  in  den  Mccrbusea 
vüu  Cambay  ansmUndeuden  SarasveUi;  sieh  Waltkb  Hamllton's  A  Descri]^ 
öf  Hindo9tan  I,  p.  028. 

■ 

2)  KicHOLSow  a.  a.  O.  in  J.  of  ihe  A.  Ät*  S»  XIII,  p.  151.  Obwohl  die  zwei 
letzten  Erzählungen  niclit  im  Zuammenhange  mit  der  Vemiobtong  des 
Reichs  der  BaUabhi  stehen«  verdienen  sie  doch  mitgetbeilt  su  werden, 
weil  M6  dazu  beitragen ,  die  UnsayerlXaeigkeit  der  Berichte  sa  bettlltigen, 
vm  die  M  sich  hier  handelt. 

3)  leli  halte  es  ittr  imwahrsoheiolich,  «ine  Erinnerung  sn  eine  Inditohe  Ero- 
hennif  der  Btndt  Tor  ihrem  Untergänge  mit  Nionouon  a.  a.  O.  Im 

lle  JI.  Am,  8,  Zill,  p.  151  in  der  obigen  Legende  so  erblicken,  weil  die 
Stadt,  welche  vreprttnglich  Mumagara  hieb  und  Ton  den  Ludoelgrthen  ge~ 
gfftndet  worden  ist,  von  Indleehen  Kdnigen  swar  erobert,  allein  nicht 
sentört,  sondern  wiedwhogest^t  worden  ist.  Auf  die  den  Brahmanea 
Terhafsten  IndosliTthiaehen  Hetntseher  wird  die  ob|ge  Legende  am  rioiilig- 
sten  belogen.  Einen  Widerspmeh  awieohen  don  Vorkommen  des  NMdt§ 
nnd  des  Ungä^M  in  den  Ruinen  dieser  Stadt  nnd  ihrem  Toraugesetsten 
Alterthone  sa  finden,  ist  nnnSthig,  weil  die  meisten  MIoftAI- Honardien 
Venhrer  Mäktpfotä»  oder  ptott't  waren. 
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auf  ihre  Zeit.  Von  ihren  Bestimmungen  der  Lage  derselben  hat 
nur  die  des  letzten  Schriftstellers  einen  wirklichen  Werth.')  Er 
setzt  sie  30  farsang  oder  Persische  Meilen  im  Süden  von  Anala- 
vata,  oder  weniger  richtig  Atihalvara,  welche  Stadt  später  Paliana 
hiefs.  Diese  Stadt  liegt  23"  48'  n.  Bn,  die  erstero  ohngefiihr 
21"  56'  n.  Br,  Da  Mbirimd  Bestimmung  ohngefähr  28  geogr. 
Meilen  beträgt,  80  kommt  sie  der  Wahrheit  aiemlich  nahe,  be> 
sonders  wenn  in  .  Anschlag  gebracht  wird,  dafo  die  Penusche 
Heüe  nicht  Übereinstimmend  bestimmt  irird,  jedoch  ohngefthr 
einer  Deutschen  entspricht«*)  Ma^iuH  yenvechselt  xwei  Städte 
mit  einander,  indem  er  Mänefdr  oder  M&nakir,  wie  er  die  Stadt 
der  Bdlhani  nennt,  HO  jogana  oder  farsang  vom  ^[eere,  also  nach 
Malava  verlegt,  des^sen  Hauptstadt  tUunals  Uggajuü  war.')  Er 
verwechselt  zugl«  ii  Ii  :/woi  Zeiten  mit  einander,  eine  ältere,  in 
welcher  die  Hauptstadt  an  der  Küste  der  Halbinsel  üuzerat  lag, 
und  eine  spätere,  in  welcher  der  damalige  ßalhara  seine  Resi- 
denz in  Mälava  aufgeschlagen  hatte  und  zwar  um  916,  in  wel- 
chem Jahre  Mas'ftdi  die  Länder  an  der  Westkttste  Indiens  be- 

* 

snchte.^  Zur  irrthflmlichen  Uebertragong  des  Namens  mag  den 
Mas'Adi  der  Umstand  yeranlafst  haben,  dats  die  Haiqfiistadt  MA^ 
lava's  auch  Mühänagara^  d.  h.  die  grofse  Stadt  genannt  worden 
sein  mag. ')   Mdnekir  mn(s  als  eine  Entstellung  des  ftitesten  Ka- 


1)  BinAvi>*B  Mimoire  ete.  iwr  rinde  p.  104,  p.  144»  p.  219  iii|d  p.  242. 

2)  üeber  die  Lsg«  PolteN«'«  sieh  Waatj»  "Haiiii.tos's  A  DefCr^pKM  JWn- 
dotUM  Ip  p.  623.  Die  Lage  BalUMipvr^i  habe  ieh  oben  S.  531  osdi  Ni> 
«BOLBOH  angageben. 

3)  RnvAVB  nimmt  a.  a.  O.  p.  144  an ,  dafli  Dhäri  damale  schon  Hanptttadt 
HAIava*!  war;  naeb  ihr  Terlegte  aber  eist  Bho^  die  Besldeas,  der  aeiae 
Begiemng  um  987  antrat;  sieb  Z.  f.  d.  K,  d.  M,  Yll,  8.  845,  wo  so  an 
leeen  eU«t  1087. 

.4)  BsntAiiD  a.  a.  0.  p.  210.  Die  Toa  ihm  p.  144  an^  dem  Fhe  koue  M  aage- 
führte  Angabe,  data  naeh  Smem  Tkgcng  die  Hauptstadt  HAIava^a  an  dem 
Hasse  gelegen  habe,  fehlt  In  dem  jetxt  soglngKöh  gewordenen  Ori- 
ginale. Dieser  Strom  bildete  nach  Vimv  na  ST.-MASTm  in  iVom.  Amt. 
des  Voyages,  1853,  XXXVI,  2,  p.  106  die  Nordgrinse  Swdtktra't  und 
MAlava  wird  darch  die  Ar&vali. Kette  TOtt  dem  Meeresgestade  geschieden, 
HO  dafs  dessen  HauplaUdt  nnmSglieb  so  weit  westUdi  gesucht  werden  ^ 
kann. 

5)  Wie  anch  ttanriiin»  a.  a.  0.  p.  144  genmlhmaTst  bat« 
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mens  der  Stodt,  tob  der  jetzt  die  Bede  ist|  betrechtet  werden, 
welche  Ptühmaiüt  gerade  dahin  .yersetat|  wo  nach  jShhiaU  die 
Hanptetadt  der  Ma!MM  lag. ')  Da  sie  nun  noch  .vor  Zeit  der 
ersten  Mohammedanischen  Erobemnf^  bestand,  bietet  sich  yon 

selbst  die  Vermutliung  an  ilie  Hand,  tlalB  es  ihr  wie  andern 
grofsen  Hauptstädten  mor^enländiseher  Monarchien  cr^^ing,  riiim- 
lich  daJjs  biq,  nachdem  Rio  aufgehört  hatten,  Residenzen  der  Herr- 
Boher  an  sein,  allmählig  von  den  Einwoimem  Terkssen  worden 
und  verSdeten.  .  Diese  Annahme  erklttrt  anoh,  wie.  es  gekommen 
seiy  dafs  von  dem  Untergange  einer  eins!  so  bedeutenden  nnd 
gewilß  prachtvoHen  Stadt  keine  bestimmte  Kunde  anf  die  Nach- 
welt gelangt  ist. 

Was  die  zweite  Frage  betrifft,  so  ist  zuerst  die  l>ernerkung 
vorauszuschicken,  dais  die  Arabischen  Schriftsteller  den  Namen 
BMara  auf  eine  spätere  Dynastie  übertragen  haben ,  dafs  daher 
ans  ihren  Nachrichten  nicht  die  Fortdauer  der  ftltem  Dynastie 
geschlossen  werden  darf.*),  lieber  diesen  Punkt  geben  die  In- 
schriften einen  genügenden  Aofschlufs,  wie  die  folgende  Darstel- 
long  zeigen  wird. 

Von  den  Nachfolgern  der  Balhbhi-Kim']g;e ,  den  liäshiraktäay 
besitsen  wir  drei  Inschriften.  Die  älteste  ist  in  der  Festung 
nangarh  in  dem  Beairke  Kolapor's  anf  dem  Hochlande  des  De- 
khan'a  gefunden  worden,  ist  anf  einer  Eupf erplatte  eingegraben 
und  enthält  eine  Landschenkung  des  Königs  Dantidurgafs  aus- den 
Jahren  7Sd — 754.")   Die  zweite  Landschenkung  ist  auf  awei  in 


1)  Sieh  ob«n  II,  S.  373,  Note  2,  wo  bemerkt  iit,  da&  dfates  MlM^^m  aliw 
spätere  östliche  Stadt  ist,  ab  das  am  Indus« 

2)  Die  frttsste  Arabische  ErwiUuuiiig  dar  BaOur*  indet  sidi  Iii  dsm  Bdss- 
Urislüe  des  K*o6d«iuw  Sdamän't,  dsr  m  »Mb  Chr.  Oeb.  TSTfafet  ist; 
«ich  BsnfADi»  a.  a.  O.  p.  204  und  desselben  Aefatfon  det  Voiftißes  faiig 
par  leg  dnlbeg  ef  tos  Penmm  dmt§  tImig  ei  i  U  €M«s  dlsss  I0  EL""  itiels 
ie  rin  cMtmn«  «Is.  p.  260.  Asf  die  Asfsbea  dJssst  Kaafinsaass  tob 
dem  -dsmsligsn  Kfiaig  dieses  Nssmbi  weide  leb  bei  einer  .splteni  Qele- 
genhsit  sarilskkonunsa. 

%y  SmmerU  Oepper  PkOe  ItueHpägnt  found  Samtu^urk  Is  As  KeiofiMt  Com^ 
ay  4aUd  Skaka  675  (Tft3  A.  D.)  amd  inmOalgd  into  ßt^Ueh  hp  llks  lüU 
emgadllMr  Skagtree  in  J,  ^  thg  B,  B,  gf  Ae  il.  Je,  S,  II,  p.  371  ßg,  8ie 
iit  datirt  fUUta  675  ssd  ssNSMtf  811  aad  sas  7i«>  Tage  det  Uonato  Mighm, 
d.  h.  SBi  24«M  Juwur.  Das  sweits  Datam  satipriebt  dsm  shristBsbsa 
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Baroda  an  der  Küßte  des  Festlandes  rxnzerat's  gefundonen  Kupfer- 
platten  enthalten  und  juehört  dem  Könige  k'arkaräfja  dem  Zweiten. 
Sie  trägt  das  Datum  812  nach  Chr.  Geb.')  Diese  Inschrift  ist 
theilfl  in  Prosa,  theils  in  Versen  geschrieben.  Da  nun  der  erste 
MoDATch  aus  dieser  Dynastie  der  aechste  Vorgänger  DmUidwrs«i$ 
war,  welcher  ain  die  Mitte  des  acbten  JahrliimdeHB  hemehte, 
nmls  jener  In  der  «weiten  Hälfte  des  siebenten  Jahrhunderts  ge- 
lebt haben,  also  za  einer  Zeit,  als  die  Baüabhi  swar  nidit  mehr 
mit  der  firflhem  Macht,  jedoch  noch  in  dem  Lande  walteten,  des- 
sen Beherrscher  Govinda  in  den  Inschriften  genannt  wird  und 
als  der  Gründer  der  Herrschaft  der  Bäshtrakuta  gelten  mufs. 
Diesen  zwei  Insehriften  ist  noch  eine  dritte  hinzuzuHiiren,  welche 
auf  drei  Kupferpiatten  eingegraben  ist.  Diese  Kupforplatton  fan- 
den eich  in  dem  Hem^  Kamaiabharirfs ,  eines  kleinen,  von  der 
Brittischen  Regierung  pensionirten  Ghitsbesitzers  in  Mulidje  oder 
MuM  in  der  N&he  der  Quellen  der  TapO,*)  Sie  enthält  eine 
Landsdienknng  des  Königs  Umäarä^s  nnd  ist  datirt  nach  der 
pdita -Aera;  von  den  awei  Zeichen  ist  das  aweite  sicher  90,  das 
erste  sweifelhaft,  indem  es  entweder  6  oder  8  gelesen  werden 
kann;  für  die  höhere  Zahl  entscheidet  die  Erwägung,  dafs  die 
Anfange  der  Edshlraküla  nicht  über  den  Beginn  des  achten  J ahr- 
hunil  rts  zurückgeschoben  werden  können.')  Ich  nehme  daher 
an,  dals  diese  Inschrift  aus  dem  christlichen  Jahre  752  da- 
tirt ist. 

Da  Govinda  nur  den  einfachen  Titel  eines  Königs  erhält, 
wird  er  in  Surd^a  Unterkdnig  nnter  der  Oberhoheit  der  Salkh- 


Jahre  751;  die  Ycrschittdenbeit  ergiebt  sich  aas  den  Terschiedenea  AnfllQ- 
ppTi  dor  zwei  Aerdn. 

1)  Arrrmni  of  Tombopoira  Plates,  duy  up  at  Hrtroda  wUh  Facsimilr  und  Irans- 
1,2/iou  im  J.  of  the  As.  S.  of  Ii.  VIII,  p.  292  flp.  Sie  ist  flatirt  vom  12«" 
l  äge  des  Monats  Faifakhas  oder  vom  24"*"  April.  Die  Jnhreszalil  (  tika 
734  enttipricht,  wie  a.  a.  O.  p.  293  ricbtig  angegeben  wird,  dem  christ^ 
liehen  812;  p.  902  findet  sieh  in  der  üebenetzung  unrichtig  822.  Von 
der  iw^ten  Tafd  ist  ein  FaesimUe  mitgelbeilt  worden  n&f  PL  XXI. 

2)  fdesMKM  fl/  AntSmüt  Iiuer^pthM,  W/iograpM  hg  Jammb  Pinsi»,  See,  Am* 
8oc,  in  J,  «f  A§  8.  ^ B,  VI»  p.  SOO  flg.;  die  Fiosimile*«  der  drei 
Kt^ferpUtlen  finden  «ieh  anf  PI.  XLIV. 

8)  Ieh  besciehne  die  fiteste  Insehrfft  dntoh  I,  die  sweite  dnroli  n  nad  die 
oMge  dureh  IIL 
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W  gewesen  ■ein.')  Er  rflliint  lich,  ans  dem  fleckenlosen  Ge- 
sdileehte  der  Forsten  dieses  Landes  abunstamnen  und  der  Grttn- 

der  eines  solbständigon  Geschlechts  gowr  sr  n  /ai  sein.  Diese  Be- 
hauptung; führt  zu  der  Annahme,  dafs  (»ovinda  den  Onind  zu 
der  Macht  seiner  Nachfolger  dadurch  gelegt  hat,  dals  er  glück - 
Kche  Kriege  för  seinen  Oberherrscher  föhrte.  Er  wird  nämlich 
▼onngswdse  wegen  seiner  Tapferkeit  gepriesen.*) 

Sein  Sohn  und  llachfolger  Karkard^  der  Erste  scheint  sich 
zuerst  Ton  der  Herrscliaft  der  BtOlabhi  losgeriisen  m  haben ,  de- 
ren Vertreter  damals  Cndhardscna  der  Vierte  war.  Auf  diese 
Annahme  führen  die  Aiibdrücke  in  den  Inschriften,  dafs  unter 
iiim  das  Keich  den  Kamen  eines  guten  Königreichs  erhielt,  dafs 
68  allen  Menschen  durch  ihre  Anhänglichkeit  an  ihn  ein  einaigea 
Beispiel  darbot  nnd  daft  es  frtiier  Ton  Gesehlechtem  erftllt  set^ 
alldn  jetat  ibm  gehdrte.*)  'Der  leiste  Ansdmck  giebt  die  Ver- 
mntliung  an  die  Hand^  dafs  mehrere  königliche  Geschleckter  um 
den  Besitz  des  Reichs  stritten  und  dafs  Karkaräga  siegreich  ans 
dem  Streite  hervorging.  Als  sein  Hanptverdienst  wird  hervorge- 
hoben ,  dafs  er  den  Stier  des  Hechts^,  der  durch  das  Verderben 
des  Kälij%tga'$  einföfsig  geworden  war,  wieder  vierfüfsig  machte. 
Seine  Begiernng  wird  als  eine  sehr  friedfertige  und  glückliche 
geschildert,  während  welckw  die  Priester  angestdrt  mit  Eifer 
ihren  religiösen  Gebräuchen  obliegen  konnten.  Mit  der  neuen 
Hmschaft  trat  auch  eine  Aenderung  in  den  religiösen  Gcsiunun- 


1)  Es  ist  jadoeb  su  bemerken ,  dalii  im  Text«  nicht  SuMifra,  sondern  Qru 
räsktrm  sioh  findet.  Dieser  Ksis«  ist  nur  tfiis  F^rm  v«n  lUiAfHlfai,  mit 
dem  in  AfoMt  Insehriftoa  du  Festland  0as«rat  genannt  ivird;  sieh  oben 
n,  8.  228  vnd  8.  229  nsibit  Kote  S.  Ans  der  entstelltea  Form  Lä^Otm 
ist  befcsnntlioh  der  von  den  kUnleehen  Geographen  gebranehte  Kam» 
tUce  entstanden. 

2)  Die  Inschrift  I,  4  u.  5  a.  a.  O.  in  J.  of  the  B.  B.  of  (he  R.  As.  S.  p.  375, 
und  Inschrift  II,  3  a.  ».  O.  in  J.  of  the  Am  S.  of  B.  VIII,  p.  291. 

3)  Die  Intchrift  II,  7  -  13  a.  ».  O.  in  ./.  of  the  B.  B.  of  the  R.  As.  S.  II, 
p.  37.^,  nnd  In?rhnft  1 .  4 -- 7  a.  a.  O.  in  /.  of  the  As  S.  nf  P.  VITT, 
p.  294.  Im  fünften  ri  i.Mtichon  ist  /Jf>rM/;w  .  rrfütlt,  zu  lesni  i^t:\\t  pitrviim, 
früher.  Die  Vorbf  rlliinjz ,  dafs  der  Stier  des  il*"rhts  in  jedem  Uil<:;erid("a 
Weltalter  auf  einem  Fuiise  weniger,  als  im  vorlnri^i  ln  r.  It  n  aieho  ,  grün- 
det sich  auf  Man.  dh.  f.  1^  81.  Der  Name  des  J^önig«  lautet  Tollstindig 
Karkardpi,  nicbt  Karka, 
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gen  der  Fürsten  ein.  Es  heifst  nämlich  von  Karkardga,  dafs  er 
ganz  seinen  Geist  aui  l  Uhnu  gerichtet  habe,  welcher  die  Welt- 
Ordnung  aufrecht  erhält. 

Nach  Karkardffa'$  Tode  zerfiel  das  Reich  in  zwei  kleinere. 
Dieses  erheilt  daraus,  daTs  ia  den  zwei  Inschriften  ihm  yerschie« 
dene  Söhne  zugeschrieben  werden.  In  der  ersten  heiÜBt  er  In- 
ärarä^t  in  der  zweiten  JCrishnarä^,*)  In  der  ersten  Xnadnift 
wird  vdtk  Indroräf/a  erwKhnt,  dafs  eeine  Königin  SdtM  tau  dem 
BäikfrakkUt  genannten  Gescfaleclite  der  Rä^fopuira  von  mütterlidiw 
Seite,  von  Titerlicher  Seite  dagegen  ans  dem  der  Kdlukja  ab- 
stammte und  von  Ihr  ^en  Sohn  gewann.*)  Dieses  geschah  bei 
seinem  Tode,  bei  dem  sie  vom  Unheile  verschont  blieb.  Das 
zweite  Geschlecht  besafs  damals  ein  mächtiges  Reich  auf  dem 
Hochlande  des  Dekhans,  das  erste  mufs  vu\v.  Vf  rzweigunp:  der 
Räshlraküla  gewesen  sein,  welche  sich  früher  in  dem  westlichen 
Indien  festgesetzt  hatte,  als  ihre  Stammgenossen  in  Jodhqpwrtu 
Aof  ihren  Kamen  kommt  eine  Anspielung  in  der  Inschrift  Txwy 
indem  es  von  Itubrard^  heilet,  dafii  er  ein  goldener  Berg  anter 
seinen  RAihtraküta  war.*)  Dieser  Käme  mufs  einem  Berge  in  Gn* 
«erat  gehOrt  haben,  wonach  das  Geschlecht  benannt  worden* 

Zwischen  beiden  Brädem  mnüs  sich  ein  £ampf  entsponnen 
haben,  aus  dem  den  Inschriften  zufolge  beide  Brüder  siegreich 
hervorgingen.  Von  Indraraga  wird  nämlich  erwähnt,  dafs  von 
ihm  seine  Feinde  auf  der  Erde  vertilgt  wurden,*)  von  Krishna- 
rdga  dag'Cg^en,  dafs  er,  nachdem  er  die  f\nf  Abwegen  wandelnden 
Verwandten  ausgerottet  hatte,  sein  Reich  zum  Heile  seines  Ge- 
schlechts verwaltet  habe.^)  Die  Wahrheit  wird  aber  sein,  dafs 
JnärarAga  im  Ringen  nm  die  Herrschaft  dem  Krishnardga  un- 
terlag nnd  sein  Leben  verlor.    Seinem  Bruder  leistete  dabei 


1)  iMchrift  I,  11  —  17  ».  a.  O.  im  ihf  P.  R.  of  the  H.  Ax.  SS.  TI, 
p.  375,  und  iMchrift  II,  7  — 13  *.  O.  in  of  (/te  M,  S.  of  B,  VIU, 
p.  294. 

2)  Inschrift  I,  15,  wo  statt  C(^lukjaräga  zn  lesen  ist:  Kdlukjnräga. 

3)  Hindu  Inscriptiont  by  Walter  Elliot,  Esq.^  Madras  Civü  Service  in  J,  of 
the  R.  At.  S.  IV,  p.  7.  and  über  das  Alter  der  NiederUwong  der  Räahsrm' 
Äcu/a  in  Jodbapnra  oben  S.  462. 

4)  Inschrift     U  tk,  9^*  O,  in  J.  of  Üu  B.  B.  of  the  R.  As.  S.  II,  p.  375. 

5)  luelirift  II,  8  s.  a.  0.  in     «if     .<if.     cfS,  TUl,  p.  294. 
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JkuUidurga  Hülfe,  weicher  ein  sehr  mächtiger  und  siegreicher 
Monarch  gewesen  sein  würdey  wenn  der  Aussage  seiner  Inschrift 
Olaaben  geschenkt  werden  dürfte. .  Eine  genauere  Pr&fung  wird 
jedoch  Beigen,  da(s  Ton  den  ihm  sngeschriebenen  glQcklichen 
Erfolgen  nur  ein  einsiger  wirklieh  von  ihm  errungen  worden  ist. 
Dieser  Erfolg  ist  die  Vergrölserung  seiner  Macht  durch  seinen 
Sieer  über  einen  J>ii]iuhffa  G:enannten  Fürsten.  J)anlidurf/a  $  Ge- 
schlecht muls  früher  ganz  unbedeutend  gewesen  sein,  weil  keine 
Vorfahren  genannt  werden  und  weil  es  tou  ihm  heifst,  dafs  in 
Indraräpa  die  Sonne  seines  Geschlechts  aufgegangen  seL Den 
JfaUäMia  fiherwand  er,  der  Inschrift  zufolge  >  ohne  seine  Waffon 
gegen  ihn  zu  erheben,  durch  das  bleibe  Runzeln  seiner  Stirn.*) 
Dieser  Ballahha  mw^a  ein  Abkonniiling  der  iiltern  Herrscher  die- 
ses Landes  irewesen  sein ,  der  nacli  dem  Untero:iuige  ilirer  Macht 
in  dem  mittlem  iV'am</tif<i  -  Xhaie  erhalten  hatte,  wo  das  Reich 
Dantidwrgiis  su  suchen  ist,  wie  ich  nachher  zeigen  werde.  Diese 
Auffassung  wird  dadurch  gewifs,  dafs  in  diesem  Falle  BaUabha 
ein  Qesammtname  einer  Familie  und  nicht  «als  £igemuune  eines 
Forsten  su  betrachten  ist,  wie  er  auch  bm  mehrem  in  den  sQd- 
lichern  Ländern  geherrscht  habenden  Monarchen  vorkommt.') 
Die  lückenhafte  Dart^tellung  in  der  Ingeln ift  darf  dahin  ergänzt 
werden,  dafs  DanUdurga  von  Knshnaräga  begünstigt,  dem  viel 
daran  liegen  nmTste,  einen  Nachkömmling  der  ältem  Dynastie 
Terdrftngt  xa  sehen,  sich  des  frühem  von  diesem  beherrscAiten 
Gebiets  bemeistefte.  Diese  That  wird  die  einiige  sein,  welche 
ihm  in  Wahrheit  zugestanden  werden  kann,  wfthrend  die  zweite 
deutlich  eine  rein  erdichtete  ist.  Es  wird  nämlich  dem  Danti- 
äwrga  nachgerühmt,  dafs  er  die  zahlreichen  Heere  der  lOhhtra^ 
küta  mit  einigen  Dienern  überwunden  habe,  welche  durch  die 
Siege  ihres  Herrn  über  den  Fürsten  von  Känkl  im  mittlem  De- 
khan,  über  den  Mttnnerfiirsten  Kerak^s  oder  Malabar's,  über  den 
allerdings  in  den  sehr  unTollstftndigen  Yerzeichnissen  dieser  Kö- 
nige fehlenden  K((nig  der  Knia  und  der  PAndja  frihardkf  ihre  krie- 


1)  iDielirift  I,  20-^21  a.  a.  O.  in  J.      He  ^.  ^.       lAe  Jt.  Ji,  S, 
p. 

2)  Ebead.  26>-27,  wo  atatt  nepMr«  su  iMen  ist:  parümeptanu 

S)  Z.  B.  JhUaktfi  BMbha  in  J,  ef  ihe  B.     itf  tile  it.  M,  8,  I,  p.  5,  sad 
q^u^  Bä^Ubka  üa  J,  €f  00  iL  jU,  8,       p,  215. 
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geriiche  Tüchtigkeit  bewährt  batten«')  Wenn  man  aich  Yeige- 
genwSrtigti  dafa  die  Behemcher  KmnMs  daaiala  noch  die  ganse 
Falle  ilirer  Uaclit  beaa&en  and  der  damalige  Kdnig  BUcnftU'a 
Vi^ääi^a  mit  dem  Beinamen  VikramädUJa  in  seinen  Inaclixiften 
als  ein  sehr  siegreicher  bezeichnet  wird ,  darf  nuui  kein  Beden- 
ken tragen^  Dantidurga's  Sieg  über  jene  Fürsten  als  eine  pure 
Dichtung  zu  verwerfen.')  Es  gewährt  seine  Inschrift  ein  Mittel, 
aeine  Anaprüche  auf  eine  m  st  hr  hervorragende  Stellung  sehr  zu 
beschränken.  Es  wird  nämlich  von  ihm  gemeldet,  dais  von  seinen 
Kriegselephanten  die  steilen  Uferwände  der  Revä  oder  der  2iar- 
madä  zerstampft  worden  seien  und  da£i  die  festen  Borgen  aeiafir 
Feinde  yor  ihm  fielen.  Diese  Angaben  weisen  dem  Dantidnig» 
seme  Hemmt  in  dem  Gebirgslande  an  der  KarmadA  an.  Auf 
diese  Ansicht  fahrt  «och  die  Bedeutung  seines  Namens:  Sl^^ktm- 
iBKfall6*  Von  hier  wu  unterwarf  er  sich  das  mittlercf  Thal  der 
Narmadä,  welches  von  einem  Nachkömmlinge  der  einst  so  mäch- 
tigen Ballabhi  beherrscht  ward.  Wenn  ich  dessen  Reich  in  die- 
ser Gegtiiid  suche,  so  stütze  ich  mich  darauf,  dafs  das  untere 
Thai  dieses  Stromes  den  Kashtrsküta  wird  unterworfen  gewesen 
sein,  wie  ich  nachher  darthun  werde.  Dafs  ich  übrigens  Becht 
habe,  den  Verfasser  der  Inschrift,  die  uns  jetstbeschJtftigt,  grofser 
Uebertreibimgen  an  beschnldigeni  beweisen  awei  andere  Beispiele. 
Seine  Liebe  an  seiner  Matter  bethfttigte  Dantidniga  dnrcb  daa 
Geschenk  von  vier  hundert  Tansend  Dörfern  und  in  der  Einlei- 
tong  aar  Landachenkung  werden  die  rMfrapati  nnd  wishpati,  die 
Statthalter  der  Königreiche  und  der  Provinzen  nebät  den  Häupt- 
lingen der  Dörfer  aufgefordert,  den  Belekien  de»  Königs  Gehor- 
sam zu  leisten.') 

£s  bleibt  nur  noch  übrig,  von  dar  Liandsohenkung  Danfti- 


1)  InBchrift  1,  2«— 30  «.  ».  0.  ia      «/•  lA«  B.  B,  of  the  H.  As.  S.  II, 

p.  37ß. 

2)  Inschrift  I,  21  —25  a  a,  o.  in  ,/.  of  the  B.  B.  of  the  R.  As.  S.  II, 
p.  375.  Dieser  K  ni^r  trat  siciiio  Keo-ierung  an  (^uka  f>57  oder  733  und 
regierte  bis  771  ;  Hindu  Inscnpliom  by  Waltkr  Elliot  im  J.  of  the 
H.  Am.  S.  IV,  p.  10.  Seine  Begierangflzeit  fiült  demnach  gerade  in  dl« 
de«  Indraräfja  s  und  Krishjiarä^a's. 

Z)  In»chrift  I,  20—27  und  31—32  a.  a.  O.  in  J,  ii{  tke  B,  B,  of  Oe  fi.  M, 
S.  II,  p.  37ä  und  p.  37d. 
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darga'B  sni  berichten,  dafs  sie  in  einem  Peuktmia  in  der  Voli^s- 
sprache,  im  Sanskrit  Leiaiuiaia  geiuiimtpii  Dorfe  bestand,  das 
einem  der  Veda  und  der  Vedänga  kundigen,  au»  dem  Gesc:hlechte 
Vasishthd's  stammenden  Brahmanen  Namens  Ndräj anabhat (a ,  dem 
Sohne  MfiümMtMs  und  dem  Enkel  IHrikrtmuikka^i  yerliehen 
mzd«')  D*  die  Fonnaln  die  gewöhnlichea  Bind,  wifcre  es  ttber- 
Üflssig,  rie  hier  sa  wiederholen.  Der  Zweek  der  Schenkung  war, 
jenen  Brahmanen  in  den  Stand  zu  setzen,  die  Feueropfer  und 
andere  zu  verrichten.  Wichtiger,  arls  dieses  unbedeutende  Er- 
eignilk,  ist  die  Hülfe,  welche  die  Inschrift  darltietet,  um  die 
Zeitrechnung  der  Bdshirakuia  wxl  bestimmen.  Sie  beweisti  daij» 
buiraräffa  nnd  MrUhnorä^  vor  753  regiert  iiaben  mfiisen  nnd 
awar  der  ente  bis  etwa  740,  weil  wir  yon  ihm  vier  K«ohfolger 
kennen,  von  welchen  der  letate  ICarkaräfa  der  Zweite  812 
herrschte. 

Nach  der  Niederlage  und  dem  Tode  seines  Bruders  stellte 
Krishnardga  die  Kinheit  des  lieiches  wieder  her.  Dieses  wird 
hier  Läta  genannt.')  Aus  der  Form  X^lra  ist  bekanntlich  Larike 
bei  den  klassischen  Sohiifksteilem  entstaaden;  im  vorliegenden 
Falle  wird  LAta  in  einem  etwas  weitem  Sinne  gefafst  werden 
mflssen,  als  bei  dem  Alezandrinischen  Geographen,  bei  dem  La- 
rike das  Gebiet  der  Westküste  Indienb  zwischen  dem  ^Icere  im 
W.  und  dem  Gebirge  im  O.  bezeichnet.  Die  siidlifho  Oränze 
bcgirint  nicht  weit  nördlich  von  der  Mündung  der  Tapti,  wo 
Sti^^pära  oder  Surat  zu  Arjake  gehört.')  £s  ist  jedoch  wahr- 
seheinliohy  dad  diese  Stadt  nnter  der  Bothmfifsigkeit  der  BAsh- 
)rakft$a  von  Ghiaerat  stand  |  weil  dieser  Strom  eine  natOrUche 
Grense  gen  Süden  abgieht.  Die  von  Pkimaiat  diesem  Lande 
gegebene  AusduLuung  nach  Norden  wird  auch  im  gegenwürtiguu 
Falle  gültig  sein.  Es  umialst  nach  ihm  auch  das  untere  Gebiet 
des  JfoÄi- Flusses.  Der  Grand  ist.  dai's  nur  den  K4ahtraküta 


1)  Inschrift  I »  33  flg.  «.  a.  O.  in  J.  of  the  B.  H.  of  the  R.  As.  S.  H, 
p.  376.  Devälavata  mufs  Bezirk  eine«  Tempels  bedeaten;  deveUa  ist  aus 
devdlaja,  d.  Ii.  Aufenthalt  der  CHStUr,  «üteUadMiy  wie  üimälamm  Bimä- 
lt{ja,  Pankäla  aus  Pankälaja  n.  a. 

2)  Inschrift  I,  21  u.  22  des  prosaischen  Theils  a.  a.  O.  iu  Ae  Jä.  S,  ^ 
B.  VIII,  p.  2U9,  wo  der  Titel  Z4f^V!Mr«  TorkoDint. 

3)  Bkh  oben  lU»  &  172, 
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damals-  dieses  Gebiet  unterwerfen  gewesen  sein  kann.  LäUt  ist 
unr  die  Vulgärform  des  nns  frOlier  TergekeimneBen  Kamens 

Räshtra  und  beide  diese  Namen  haben  den  ältern  Surdshira  vet' 
drängt  J)  Ob  auch  das  nördliche  Ldtf/  oder  Zdra,  mit  welchem 
Namen  die  östliche  ILüfte  der  Halbinsel  Ouzerat  bezeichnet 
wird,  den  Kaebtraküta  gehorchte ,  ist  nicht  gewifs^  jedoch  wahr- 
scheinlich.') 

Ao&er  diesem  Reiche  werden  noch  zwei  andere  genannt, 
n&mlich  Gur^fora  tmd  Mäk^,  Yen  diesen  bestand  schon  das 
erstere  als  ein  besonderer  Staat  während  der  Herrschaft  der  Bdi- 
AiM^,  jedoch  in  einer  nntergeordneten  Stelhmg,  während  das 
aweite,  wie  Ldta,  Theile  des  Reichs  der  Ballabhi  bildete,  aOein 
nach  dem  Untergange  ihrer  Macht  ein  selbständiger  Staat  ge- 
worden war.  Alle  diese  drei  Reiche  gränzten  an  einander  und 
ihre  Beherrscher  befehdeten  und  unterstützten  sich  e:eP'enseitig.*) 
An  ihrem  Kampfe  nahm  auch  der  König  von  Gauda  oder  Benga- 
len Thcil,  wie  nachher  erzählt  werden  wird.  Von  den  zwei  an- 
dern Reichen  erfordert  M&lava  keine  nähere  Bestimmung,  was 
dagegen  in  Betreff  Gnr^axa's  der  Fall  ist.  £s  mnis  das  Qebiet 
sein,  welches  nach'  Biuen  Thsmg  im  Unter -Rä^than  lag.^ 
Ihm  yerdanken  ynr  mehrere  Kachrichten  von  diesem  Lande, 
welche  bei  dieser  Gelegenheit  vorgelegt  werden  mögen.  ^) 

Das  Reich  Gurgara  lag  1800  K  oder  ohngefMir  90  g.  M.  im 
N.  0.  von  Surdshira  entfernt,  was  so  verstanden  werden  muis, 
dafs  die  nördiiehe  Gränze  dieses  Landes  so  weit  nordwärt» 
reichte;  auch  wird  es  richtiger  sein,  die  Richtung  sich  als  eine 
nördliche  zu  denken. 

Gurgara  erstreckt  sich  nach  dieser  Auffassung  bis  zur  Süd- 
gränze  Gassalmir's  und  umfafst  Marwar  im  engem  Sinne  diesea 


t)  Bi«li  «ber  diMea  NanoD  oben  8.  170. 

2)  Sich  oben  8.  401  und  8.  519,  wo  ilte  Angaben  Jümm  Tksa^'»  au«  Minen 
Si-Jü^ki  mitgctheilt  worden  tind. 

3)  Die  Inbchnfi  ii,  2J  —  26  ».  ».  O.  in  J.  o/  the  Äg,  S.  of  B.  VlLl,  p.  296 

und  p.  297. 

4)  Sich  oben  S.  517. 

5)  Sieh  STANI8LA8  Julikm's  Hitt.  de  la  vie  de  HUmen  Th$ang  p.  207  and  p.  408, 
WO  die  betreifend«  Stelle  ans  den  Si-Jü-ki  im  Auunge  übeneUt  itU 
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Homub.   Alt  südliche  GrSitte  wird  Im  AUgemeinen  do^  untere 
Lauf  deß  J/a/<^  -  Stromes ,  als  Nordgränze  SunU/ura  angenommen.') 
Ahmed&bäd  an  der  Sarasvati  durfte  als  (  ine  Stadt  Gurgara's  gel- 
ten.  Giurgara  hatte  einen  Umfang  von  5000  ii  oder  etwa  250  g.  M. 
Der  diiiififliiche  Pilger  nennt  die  Hauptstadt  fi^-bhine-io,  weicher 
Name  wahrschmiiUdi  dem  Sanakritworte  Viramitta  eoftspriclit*) 
jy»  Stadt  hatte  emoi  Umfang  yen  30  H  oder  t%  g.  M.,  eioB 
offenbar  übeKriebene  Angabe.  In  B^siehung  auf  die  Erzeugnisse 
des  Budens  und  die  Sitten  der  Bewohner  fand  eine  Uebereinstim- 
inung  mit  Surdshira  statt.    Die  Bevölkerung  war  sehr  gedrängt 
und  die  meisten  Familien  erfreuten  sich  eines  glücklichen  und 
süfirtedeiieii  Leb^is.  Die  meistem  Bewohner  waren  Anhioger  der 
Bf^hmaniachen  Beligion;  es  gab  -nnr  wenige  Leute,  welohe  an 
daa  QoBels  Buddes  glaubten ,  ind«n  nnr  ein  elniiges  Kloster 
mft  etwa  einem  Hnnderte  Ton  Insassen  dort  bestand.   Sie  folg- 
ten der  Schule  der  Sarvdstivdda,  weiche  ihre  Lehren  aut  die  ffi- 
najänasü(r  a  oder  die  des  kleinen  Fuhrwerks  stützen.*)  Die  Bralmm- 
gl&obigen  Einwohner  bosaisen  zehn  Tempel  der  Götter  und  wohn* 
ten  mit'  den  Buddhistan  nntennischt  Der  damalige  König  war 
na  der  Kaste  der  Xslr(^«  mid  damals  awansig  Jahre  -alt.  Er 
leidmete  sieh  durch  seine  Klugheit  nnd  Tapferkeit  ans.  Kr  be- 
Beugte  dem  Buddhistischen  Glauben  eine  hohe  Anhänglichkeit  und 
hegte  eine  Verehrung  vor  Männern  von  hervorragenden  Talenten. 
Er  stand  yermuthlich  in  einer  gewissen  Abhängigkeit  von  den 
Ballabhi,  die  nach  einer  frühem  Bemerkung  den  südlichsten 
TheU  Goigaia's  snr  Zeit  ihrer  höchsten  Macht  besa(sen.O  Mit 
dem  Uoitorgange  ihrer  Heiisehaft  tiat  aneh  in  Gor^ara  ein  Weoh- 


1)  sieh  oben  8.  509,  Note  2. 

2)  fis  ist  daher  i^ewagt ,  mit  Rbihaüd  in  seinem  Memoire  etc.  sur  finde  p»  257 
und  ViviSH  Ol  St.-Mabtik  in  Nom»  Ann.  des  Foyages ,  1853 ,  XXXVI ,  4^ 
p.  169  in  diesem  Namen  den  einer  von  Albiruni  aufgeführten  bedeutenden 
fttadt  zwischen  Moltsn  und  Änalavl^  oder  Anhalvara  PaMmal  wiedersn- 
aoidiAiL  Noch  nnwalmobeinlicher  Ist  die  Annahme  des  letzten  Geogra- 
flMn,  dats  der  Name  noch  erhalten  sei  in  dem  heutigea  30  Heue»  sadliah 
TOtt  Gaisafantr  iisguiden  Babnair  oder  Bharmair. 

8)  Diese  Schnle  war  Ton  dem  Sohne  Buddha'»  RäJiula  gestiftet;  sieh  Csoma 
KSaösrs  Uotio»  of  lAe  Life  of  Skakifü  /Wm  TiUlm  AuUmUk*  in  A»^  Rca. 
XX,  p.  88. 

4)  Sieh  oben  8.  517. 
iMtsa's  ImL  AHsrtlwk.,  Ol.  36 
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sei  in  der  herrschenden  I'amilie  und  dem  Sitze  ihrer  Regierung 
ein,  worüber  die  verschiedenen  Berichte  bedeutend  von  einander 
abweichen.  Kach  dem  zwischen  1443  und  14f>ii  vcrfal'sten  Ku- 
mdrapdlakarüra  folgten  den  Batla^  welcher  Name  ein  Fehler  statt 
Bailabhi  sein  mufsi  <Ue  Kaura  oder  Saura  und  Ubertrugen  den 
8i«B  der  Regienilig  von  BaUabhiputa  |UMh  AnaUwäta  746.')  Die 
FOnt«!  der  eisten  iCmira  wuen  von  Ihf^pttkuWi  irelehei  ein 
anderer  Kerne  AnalavAta's  itt;  nnd  von'  der  Akesfen  Dyneetie 
abfaRngig^.'  Ifledi  einer  andern  Stelle  deeedben  VerAtfiets  fblgta 
den  Ballabhi  ein  Zweig  des  grofsen  jM|f»jNi«r»'-0e8cUeelitl  der 
Kähikja^  von  dessen  Mitgliedern  viele  Laudschenknngen  anf 
Knpferplatten  in  AnaliivTita,  dem  Sitze  ihrer  Herrschaft,  gefun- 
den woHen  Rind.*}  X.ic  Ii  dem  dem  Abtdfazl  eugekommenen  Be- 
richte hieis  der  Gründer  Analavata's  Vanparäga^  von  dem  er_  fol- 
gende Erzählung  mittheilt.')  In  den  Schriften  der  Inder  wird 
Ton  ihm  berichtet,  dals  im.  Jahre  Vikramdd^fi^-i  802  oder  747 
naeh  Chr.  Qeb.  Vttn^aräfä  Swrpwm  mertt  tmabbingig  maobte. 

KISnig  von  Xm^äkib^  Namene  BkSmtaimfa^  tödtete 
nen  Hann  niedriger  Herkni^ft  SammitäMiai  der  iieh  der  Rftn- 
berei  aefanldig  gemaeht  batte.  Seine  sebwangere  Gattin  floh  nach 
Onzerat  nnd  gebar  im  Walde  den  Vanpardga.  Ein  zufällig  vor- 
beikommender Büf^er  Namens  CJdia  aus  Uggajini  nalun  sich  der 
Frau  nn  und  ühergab  ihren  Sohn  einem  Schäfer,  der  ihn  nach 
Radhanapura  im  nördlichen  Guzerat  brachte.  Kachdem  Van9aräga 
aofgewacbsen  war,  verband  er  sich  mit  Kftubem  und  brachte  ee 
in  seinem  fünfzigsten  Jahre  dahin,  dafs  er  ein'  nnabhängigoi 
Beicb  gründete.  Anfeer  andern  Sittdten  legte  er  «tob  FtUlmia 
an^  welcher  Stadt  -er  nach  einem  Hirten,  4er  ibm  eine  paaaende. 
Stelle  cor  Anlegung  dendben  angogeben  hattOj  den  Namen  Ana^ 
lapura  beilegte.^) 


1)  Jaites  Tod's  Travels  in  Western  Imlia  p.  14.),  p.  152,  p.  153  and  p.  i96w 

2)  Jamk«  Tod's  The  Arniais  etc.  ttf  Rajasthan  I,  p.  247.  '  ''\  '    '  • 

3)  ^  AyeenAkbery  II,  p.  89  flg.  .  •  .     '  • 

4)  'lir  .diV  tr^ltoKMt*^  littt^  ^  ' 

5)  Naeh  ÄMftoA  «.  a.  O,  p.00  warte  der  Kaaio  d«r  6ta^,  deHeaTTrsprung 
Baeb  hager  ZeK  vsügMtea  ironlea,  «plter  ia  iVUrmlnl  geladeft.  Dia- 
Ns  ist  walusehdalleb  «iaa  ttbeha  LeiarC,  weil  d«r  alte  Vaaie  dir  Stadt 
AfCoM  ilMMtey  d.  h.  F«a«ig«h«gtt  (aidi  obea  I,  8.  1Q8,  Nota  1)  lav^ 
tat«.  Ana  Ihm  ist  Ankthtra  spiter  eatotellt  wofdeü. 


i^iy  u^L^  Ly  Google 


Die  Geschichte  Giui^ara's.  &47 

Diese  ZWO!  Roriohto  lassen  sich  dahin  vereinigen,  dafs  die 
Kälukja  auch  Saura  genannt  worden  sind,  nicht  aber  Ifftura,  weil 
ne  deh  zn  dem  alten  S^onnengeschlechte  oder  dem  Sitrjavanpa 
ilUeiL  Für  ilim  Urspraiig  aus  KanjAkubf;«  Iftfst  aicli  «nflUi- 
raii  da6  diese  Stadl  «b  Ansgangspmijict  auch  anderer  S^ftungen 
um  M4^aputra  wm  spftier  begegnen  wird.  Avdi  Bfeht  der  GrUndnng 
einer  alten  Hauptstadt  von  den  Kalukja  kein  triftiger  Grund  ent- 
geg:en,  weil  sie  schon  um  die  Mitte  des  fünften  Jahrhunderts  auf 
dem  Hochlande  des  Dekhan's  ein  mächtiges  Keich  gegründet 
hatten.*)  Ein  Unterschied  beider  Berichte  von  witiig^m  Belange 
kt  aWeifelli^/  nttmlich  ob  tot  Vmfor^^  Veiginger  aua  setnem 
QeMUeclite  gebeneebt  baben  oder  ob  ein  Zweig  der  ßMibhi  in 
einem  llieile  Unter- Rftgastiian'e  vor  ibm  nach  demYerlnste  üurer 
obersten  Herrschaft  sich  behauptet  habe.  Der  Name  J'tinrardga 
ibt  kein  Eigenname,  sondern  der  erdichtete  des  Gründers  einer 
neuen  Herrscherfamilie,  weil  er  „König  des  Geschlechts"  bedea- 
tet")  Wenn  ich  übrigens  behaupte ,  dafs  der  mit  der  Benennung 
Van^arä^a  beieidinete  Stifter  einer  neuen  I>ynaatie  licli  Gitr^ 
rn^s  benUUihtigt  habe,  so  stiltze  ich  diese  Behauptung  darauf^  daA- 
ksine  andere  Dynastie  in  diesem  Hieile  Indiens  bekannt  ist, 
welche  darauf  Ansprüche  machen  könnte,  als  die  seinige.  Von 
seinen  Nachfolgern  besitzen  wir  ein  Verzeichnifs  von  Ahulfazl^ 
welches  nicht  ToUst&ndig  sein  kann,  weil  einigen  Königen  zu 
hage  Begienmgen  angeschrieben  werden;  auch  kann  die  Zeit- 
nchnnng  nidit  gana  richtig  sein,  weil  i  der  «weite  König  der 
nlcbsten  Dynastie,  der  von '  ihm  ein  SolanM  genannte  Gämmda 
im  Jahre  1225  von  Mahmud  von  Gba^a  verdrängt  ward  und 
nach  den  von  Abulfazl  mitgetheiltcn  Zahlen  dieses  Ereignüs  eilf 
oder  zwölf  Jahre  früher  eingetreten  sein  müiste.') 


1)  Sidi  oben  n,  8*  9SSv  Eine  aaflere  Angabe,  welebe  $*aa»  Bni»  in  thg 
fOUkai  tmd  HMiea'Buny  0wBerat  p*  140  anfOhrt,  ntmlieb  617, 
Inan  daher  nielift  In  B«tnwlit  kommen. 

Der  von  Wiuropo  in  dem  von  ibm  bentttsten  Terseiebiiiaae  fler  K5iUgo 
Onserate  J$.  Aet.  IX,  p.  186  geftudene  Käme  FoHaräga,  b»  WaldkSnig, 
verdaiikt  seinen  |Trq»rong  der  Sage  von  der  Oebnrt  Fmtfari^9  imWaUo. 
8)  Aifeen  Akbery  II,  p.  91  flg.  Die  Familie  f^miiparifaU  regierte  sneammea 
100  Jabre,  weUhe  aof  folgende  Welle  vertbeilt  lind:  iahrt. 

Vtmpairifti  66 

Jcgaräfm  «....•■'  35 

35» 


Digitized  by  Google 


1^8  Zweites  findig  \ 

■ 

*  Wenn  glfiich  die  fieeohrdbiiiig  SiirMfn^ff  welehe  ane  Mmm 
Thtanff  binterUween  hat,  eich  aiif  die  frttliere  Zeit  beiieht|  in  der 
die  BaUMi  noch  herrechteD,  yerdient  sie  do^  milgetlieilt  an 
werden,  weil  es  Eweifelhaft  ist,  ob  <fie  Rdthfraküta  aoTflear  xhin, 

und  etwa  der  östlichen  Hälfte  der  Halbinsel  Guzerat  andere  Ge- 
biete sich  unterwürfen  hatten  und  daher  die  Schicksale  Surasb- 
tra's  aufs  irmi^^ste  mit  denen  dieser  Dynastie  verknüpft  waren.*) 
Das  Keicb  hatte  einen  Umfang  von  40ÜÜ  ii  oder  200  g.  ^l.  und 
die  Hauptstadt  einen  Umkreis  yon  30  //  oder  l*k  g.  M.,  von 
welchen  Angaben  nur  die  erstere  sieb  der  Wahrheit  nähert.  Qen 
Westen  reichte  es  bis  »un  Flosse  MahL  Die  Bev^^lkenin^  wv 
gedifingt  nnd  die  Familien  lebten  im  Uebeifliisse.  Der  Boden 
war  mit  Sab  getchwitngert  nnd  brachte  nur  wenig  Blumen  nnd 
Früchte  hervor.  Obwohl  die  Wärme  nnd  die  Kttlte  gleifihmftisig 
yertheilt  waren ,  hörten  die  Stürme  nie  auf.  Die  Sitten  der  Ein- 
wohner, weiche  einen  aufbrausenden  und  leichtsinnii^en  Charak- 
ter besafsen,  waren  verdorben.  Sie  liebten  weder  die  Wissen- 
schaften, noch  die  Kilnstc,  und  ea  landen  öich  dort  sowohl  An- 
hänger der  Brahmauiscben,  als  der  Buddhistischen  Religion.  Die 
Zahl  der  Klöster  betrug  etwa  50  und  die  der  Geistlichen  3000,  ^ 
von  welehen  die  Mehxsahl  der  Schule  der  Arjaakavira  folgt^ 
welche  auf  MaH^'änas^ra  ihre  Lehrsfttce  gründen.*)  Es  fanden 
sich  in  diesem  Lande  ohngefi&hr  £hndert  Tenipel  der  BrahnunV 
sehen  Götter,  deren  Anbeter  anter  einander  gemischt  wohnten. 


Bkbuard^  25 

BkiMorm  (od«r  ..........   29  . 

MeMninga  CrikAratUt/utf)  .  2ft 

Re^atba  (naeb  Wotoid  Bifädt^)  .   .  .   W  - 

SämmHa  .  *.    7 

.  Der  nlAhste  ESnig  MUarifa  atu  d«r  ArfmM-DjnMlie  refiarteMmid  Min 
MaelifQlgw  Gimmda  18  Jahn,  allhin  also  285  Jahne nieh  740  od«r 747,  ab» 
1013  od«  1014.  loh  bimerhe  bei  dieeer  Geleganheit»  dab  dieielbetf  Zah- 
len angegeben  werden  von  Josefh  TiBFFKVTHAunt  in  seiner  Be»chrti- 
bung  9on  Hindostan  I,  S.  295 ,  die  ]f«meii  jedoch  m  ferderbei^  tkoA^  im 
hier  beijicksichtigt  zu  werden. 
1)  StAfiisia^s  JütiKN'8  Hist.  de  la  vie  de  ffiouen  Thtang  p.  447. 
2}  Diese  Schule  von  Kätjäjana  pi-cgründet  worden ;  sieh  Csoma  KcIböri's 
üotices  of  the  Life  </f  ühakyu  fnun  TibcUtn  Authotitie*  in  At,  Uet,  XX,  p.  296 
nnd  oben  U»  S.  45Ö  o.  S.  imi. 
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Da  die  La^e  <lcs  Landes  an  der  Küste  den  Handel  sehr  bcgün-  , , 
sti^i  widmeten  sich  sehr  viele  der  Bewohner  dnni  Betriebe  des- 
selben und  zogen  daraus  greisen  Gewiim*  ,  Nicht  weit  yon  der 
Slidt,  wonmter  ohne  Zweifel  die  Haütptstadt  ventsnden  werden 
wah,  lag  .der  Berg  Urania  ^  auf  dewen  Oipfel  ein  EloBter  errich- 
tet imr.  Die  GMbilnde  und  die  kreisförmigen  Gallerien  waren  in 
dem  Felsen  üu.^gehauen ;  rings  herum  erblickte  man  dichtbelaubt^ 
Haine  und  vernahm  das  Gerau so)i  der  sprudelnden  Bäche.  Viele 
weise  Männer  kamen  dortliin,  um  herumzuwandein  oder  sich 
dort  niedersnlassen*  Auch  fanden  sich  dort  Scharen  von  MuM 
m,  die  wegen  ihrer  ftbematürlichen  Titgeilden  gefeiert  worden. 
Ei  Tenteht  neh  Ton  selbst ,  dafs  in  diesem  Falle  es  nicht  Brah- 
msaische/NfM  waren,  sondein  heiKg  firehaltene  fromme  Buddhisten. 
Der  Name  dieses  Berges  Ugania  kann  nur  eine  entstellte  Form 
von  Ufjgajanta  sein,  welclies  die  älteste  Form  des  Kamens  einer 
grolsen  Gruppe  von  Felsentempeln  ist;  jetzt  lautet  der  Name 
Amanta.  0  ^  ^olgt  hieraus^  dais  die  Baüabhi  auch  Khandes  be- 
hsfnchien* 

Kach  dieser  Absehweifiing  kehre  idi  m  Geschichte  disr 
lUiilUraküUi  KorQck.    Xtishnardga  erzeigte  de»  Brahmanen  eine 

tiefe  Achtung,  sogar  solchen,  die  mir  das  Verdienst  besafsen, 
durch  die  Geburt  BrnhmaneD  zu  sein.*)  Die  vorzüglichsten  un- 
ter ihnen  beschenkte  er  reichlich  und  setzte  sie  dadurch  in  deh 
Stindy  ihren  religiösen  Verpflichtungen  eifrig  obzuliegen.  £r 
wild  ferner  wegen  seiner  Tapferkeit  sehr  gerOhrot.')  Seine  Haupt- 
stadt Bläpura  lag  wahrscheinlich  auf  einem  Beige;  ihre  Lage  - 
läTtt  sich  nicht  bestimmen.^)  Er  hatte  sie  so  sehr  verschlhiert, 
dafs  sie  sogar  von  den  Göttern  Ijewundert  worden  sein  soll. 
£iii  dort  errichtetes  Bild  fambtm  s  oder  ^iväs  hatte  der  Monarch 

1)  Sieh  fibsr  di«s«a  Kaman  ohen  I,  S«  572,  Kote  1  xaA  II»  S.  1107,  Yvna 
i>iSr.-lCABtm  hilft  e*  In  Vwm,  Jmi,  du  Foff^gu,  1858,  XZXyi,  4>  p»  156 
IHr  ütntigtt  oder  riehtfger  JavanageiB  auf  der  Hslbhuel,  wm  unmöglich 
Iii.  BS  ist  aioht  riehtig,  dab  Bemakmira  lY,  M  die  Ksmen  U^f^^mOa 
md  BätHäfüut  alt  idenftisehe  aufführt.  Der  leiste  Berg  liegt  allerdlsga 
aaf  der  Halbinsel;  sieh  oben  I,  8.  525,  Note  4. 

1)  hHefarfli  n,  8  «.  0  a.  a.  O.  in  J,  of  the  As,  S.  of  0,  VIII,  p.  260,  wo 
'  In  etstan  Diatidion  ja^a  zn  lesen  ist  statt  ta^a. 

8)  Inscbrift  II,  10  ».  a.  O.  in  J.  of  the  Ax.  S.  of  B.  VIII,  p.  2d8. 

4)  laeehati  n,  11^18  s.  a.  O.  in     «/  Ma      ^«     ^.  Vm»  p.  289» 
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selbst  mit  JEidelBteiiieii,  Gold  nnd  andern  kostbaren  Verzifiiiliigsiii 
geiehmttekt;  was  aiiflsUen  mnfs,  weil  er,  nech  seinem  Hamen  sn 
sdilieCsen,  ein  Yerebrer  VitMt  gössen  sein  mnfs.  Wenn  es 
erlMibt  ist|  dner  so  nnsichevn  Spur  sn  folgen^  konnte  mm  In 
der  ZnsammensteUoag  «ron  Svßjam^  oder  Bttälmä^  fiva  nnd 
Vdmana  oder  Vishnu  in  seiner  Yerkörpemng  als  Zwerg  schliefsen, 
dafs  in  Läta  damals  die  Brahmamschen  Seelen  im  freuadlichen 
Einvernehmen  neben  einander  bestanden.  SchKefslich  möge  er- 
wähnt werden,  dafs  vermuthlich  iiTitnr  Krishnarä^ra's  Rcpening 
ein  Unternehmen  der  Araber  gogen  Mälava  zu  setzen  ist.  £s 
gelangte  nämlich  eine  kleine  Arabische  Flotte  des  Handels  wegen 
nach  einem  Hafen  in  Gnaerat  atn  Meerbusen  von  Cambay.  Im 
Jalire  725  marsehiite  ein  Heer  Ton  Mnselmlnnem  gsgen  HftlaTa»'). 
Uober  denZweek,  ob  es  nSniHch  ein  kiiegeriseher  oder  ein  kam- 
mersteller  gewesen,  erfahren  wir  nichts.  £s  ist  jedenfalls  das 
dnzige  EreignKs  dieser  Art^  von  dorn  eine  Knude  nna  sagskom- 
men  ist. 

Krishnaraga's  Solm  und  Nachfolger  Dhruvaräga  mufs  sehr 
unbedeutend  gewesen  sein,  weil  von  ihm  nur  erwjihnt  wird,  dafs 
er  die  Glücksgöttin  Laxmi,  welche  von  andern  Fürsten  nicht  be- 
wältigt worden  kann,  sich  zur  Dienerin  gewann,  dafs  die  Flam- 
men seiner  majestätischen  Tapferkeit  die  Feinde  wie  Strohhalme 
yeri»rannten|  dab  alle  seine  Gegner  ihn  nach  seinem  Wnnse|ie 
ehrten,  endlich  dafs  er  die  höchste  Stnfo  eines  Hsmehaia 
dadurch  erreichte,  da(s  er  am  ZnsammengemOnde  der  swei 
heiligsten  Flttsse,  der  /nrnsitf  nnd  der  Gangd^  sich  dem  Tode 
weihete.')   Er  wird  nicht  sehr  lange  regiert  haben,  etwa  bis  755. 

Sein  Sohn  Govauiiträgti  der  Zweite  tritt  bedeutender  in  der 
Geschichte  dieser  Monarchie  hei*vor,  obwohl  von  seinen  einzelnen 
Thaten  nichts  berichtet  wird.  Er  ilb  rtraf  die  frühern  Königpe 
durch  seine  Feldzüge  gegen  die  benachbarten  Monarchen  und  ge- 
wann dadurch  grofsen  Ruhm.*)  Wegen  seiner  Tapferkeit  wird 
er  mit  Pdrika  oder  dem  Atfufv-Sohne  Jrpma  yerglioiien.  ßr 


1)  "RErNADD's  Memoire  etc.  sur  l'lnde  p.  191, 

2)  In.^rhrift  II,  !•>— 10  a.  a.  O.   in  X  of  the  Ak.  S.  of  B.  VTTI ,  p. 

Im  lii  ittrn  \'ersc  dor  letztea  ötrophd  iat  au  lesen:  Itki  Mmmia  vml>kmtair» 
ivu  staU  daAd  sairwiita  u.  s.  w. 

3)  Inschrift       17—21  a.  a.  O.  in  J.  of  ihe  As.  S.  of  B.  VIU,  p.  2M. 
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rettete  mehrere  beriilmite  Geschlechter  anderer  Herrgcher,  die 
nicht  genannt  werden,  so  dafs  bei  der  Abwesenheit  anderer  An- 
gaben sich  nichts  bestimnitereB  darüber  Mgeii  \SSaL  In  der  Weis* 
beit  seiner  Begtemng  ahmte  er  dem  ViM  oder  JraAsMf  naek;  ob 
er  dieaee  Lob  wirklich  Terdieate^  kdnnen  wir  nicht  tagen.  Auch 
die  Dauer  seiner  Herrsdiaft  läfst  sich  nicht  genauer  festsetzen ; 
um  die  Zeit  zwischen  ihm  und  seinem  letzten  Nachfolger  gehö- 
rig auszufüllen,  wird  man  ihm  eine  Regierung  von  awanaig  Jah- 
ren oder  bis  775  zuschreiben  dfkrfen. 

£rtt  von  Govindarftf  a's  jOngerm  Bruder  Jnirarifa  dem  Zwei- 
ten liefert  ^  Inachrift  Beiträge  aar  Geschichte  der  Bä$hirMita 
durch  die  AnlUirung  einselner  Thatsaöhen,  obwohl  nar  sehr  kora 
und  daher  unklar ;  es  setzt  uns  jedoch  dieser  Bericht  in  den  Stand, 
einigermafscn  die  Bedeutung,'  dieses  Monarch  begreifen.  Die 
Haupisteüe  ist  die  folgende:')  „Von  ihm,  dem  glücklichen  Ober- 
baupte ,  welcher  die  sich  fürchtenden  und  aus  einander  gespreng- 
ten Kaehbam  J^aadn^^^aM»  beherrschte^  wnrde  der  aom  Kampfe 
bereite  Fürst  Gurf/art^s  schnell  ^  wie  dne  QaaeUoy  die  im  Lanfe 
ihren  backen  nadi  oben  richtet,  gen^Jthigt,  in  die  Waldgegenden 
KU  fliehen.  Seine  Besitzungen  wiudcu  aus  Achtung  geschont  und 
er  erhielt  Schutz." 

Hieraus  erbellt,  dafs  Indrar^ga  sich  den  Fürsten  Gurgaras 
onterwttrfig  gemacht  hatte.  Ob  dieser  Vancaräga  oder  Jogardfa 
gewesen^  läfst  sich  nicht  entscheiden  ^  weil  die  Zeitrechnung  der 
iltesten  Periode  der  (}esehichte  Gnrjpiia's  sehr  ansicher  ist. 
hudrarftg»  fügte  seinem  Reiche  das  nntere  Gebiet  der  Taptt  oder 
Khandes  iiiuzu.  Er  ist  der  erste  König  aus  dieser  Dynastie,  der 
sich  den  Titel  Lälcfvara  beilegt.  Durch  seine  irrofsen  Thaten 
hatte  Iiidi  araga  weiten  Ruhm  erworben  und  nach  der  Versiche- 
rung des  Verfassers  der  IiiBchrift  besangen  damals  noch  die/aj;dr, 
die  Jkva,  die  Minnara,  die  Diener  JKwer^s,  die  Stddha,  6i»Sdäl^a 
und  die  Vk^ädhara  sein  Lob.')  Von  diesen  Halbgöttern  gehören 


l)  Insclirift  II,  23  a.  a,  O.  in  J.  of  the  As.  S.  of  B.  VIII,  p.  296. 
Vers  2  ist  zu  Terbessern:  proddJtriiakandara  statt  prodghatakajuUtra  und 
Kakrdjatä  zu  lesen  statt  KakräjaU.  In  Vallabha.  41i*  hÖditter  AolMlier, 
Ikgt  «ine  Anspieliiiig  auf  die  ältere  Dynastie. 

1)  Inschrift  n,  22  a.  a.  O.  in  /.  0^  Ifttf  il«.  &     B.  Yin,  p*  21». 
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alle  übrigen  der  ältern  Mythologie;')  nur  die  VidjAdlutra  sind 
einf^  gaoz  ' späte  Bereicherung  des  Indischen  Olymp's.  Sie  er- 
Bcheinon  vorzugsweise  in  den  VolkBiuährchen  tind  besitaen,  wi© 
ihr  Käme  andeutet,  eine  übernatürliche  Wissenschaft. 

Da  Indraräga  der  jüngere  Bruder  war,  wird  ihm  nur  eine 
knne  Herrschaft  angestanden  werden  können,  etwa  bis  780. 
Sein  Sohn  KarkarAga  der  Zweite  behanptele  den  £i^flii£i  aeises 
Vaters  Uber  die  benaehharten  Forsten  nnd  dehnte  i]m  noch  wei- 
ter ans,  indem  auch  der  Beheirsoher  JTitfAMi'«  seinen  Sehnte  nach- 
snohte  nnd  erMdit.  Die  benaehharten  mftchtigen  Forsten  lebte- 
ten  ihm  ohne  Ausnahme  Gehorsam.*)  Die  wichtigste  Stelle  ist 
jedoch  diese:')  „Der  Beschützer  Mälav(h,  der  dem  schwer  zu  be- 
siegenden Herrscher  aus  dem  Geschicchte  Gaudas  oder  Benga- 
lens Widerstand  zu  leisten  vermochte,  bediente  sich,  um  den  zu- 
rückgeschlagenen Mälava  au  beschützen,  des  Armes  des  Karka- 
■  rägiis  als  eines  Riegels  gegen  den  König  Giargara's  und  geniefst 
auf  diese  Weise  und  anderweitig  ,die  Früchte  seines  Beiches/'^ 

Wir  erfahren  ans  dieser  Stelle  zweierlei.  Arstens,  daTs  der 
Beherrsoher  GaiM$  damals  sehr  mftchtig  war,  well  er  MAlava 
mit  seinen  Angriffen  bedrohen  konnte.  Wir  denken  in  diesem 
Falle  am  fUglichsten  an  ein  Mitglied  der  Affo- Dynastie,  die  nach 
ihren  Inschriften  schon  im  achten  Jahrhunderte  herrschte.')  Wir 
lernen  zweitens  aus  dieser  Stelle,  dafs  der  König  Gurc;ara's  un- 
geduldig seine  ünterwiirfic^ke.It  unter  die  Hoheit  des  BoIk  rrschers 
von  Läta  ertrug  und  durch  deu  Beistand  des  Königs  von  Benga- 
len sich  von  dieser  Abhängigkeit  7a\  befreien  versuchte^  allein 
ohne  £rfolg«  £r  war  wahrscheinlich  der  aweite  Fttrst  der  iwei> 


1)  NBchwei«'nn«ren  über  die  Siddha  finden  sich  in  ilcr  zweiten  Ausgabe  der 
Bhag.  Gitit  u.  d.  W.  Siddhn,  wo  aüch  von  den  Sndhja  gehandelt  worden 
ist.  Sie  werden  unter  den  Halbgütlern  aufgeführt  von  AmaraMiiha  I,  1,  1,  5. 
Nach  dem  ^ahda  -  Kalpadruma  u.  d.  W.  besitzen  sie  die  Koiintjiirs  der  hei- 
ligen Sprache.  Ebendaselbst  wird  diie  Erzählung  von  der  Entstehung  die- 
ler  HftlbgStter  in  dem  yahni-  oder  Agni-Puräna  mitgetheilt. 

2)  ßieh  die  Einleitung  zur  Landschenkung  2  n.  3  a.  a.  O.  VIII,  p.  297. 

8)  Ebend.  26  a.  a.  O.  p.  297,  wo         sr  Icmb:  AnidagdhrnH  ua-Our^ 

rtpvara  statt  durvidagdhas  tad-Gur^arefvartU 

4)  £•  »(  nKnülch  3  statt  m0am-Mpi  sa  ▼erbeuwni  ta^td'tfi, 
»)  Siafa  ob«n  S.  472. 
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ten  Dynastie  Jogardga.^)  Was  ferner  die  Geschichte  Mdimus 
betrift,  die  erst  später  behandelt  werden  kann,  so  möge  es  vor- 
linfig  genfigen,  hier  zu  bemerken  >  da&  M&lava  friüier  von  den 
i{ilteni  Guj^  Itehenwoht  worden  war^  aber  nachher  Tim  dem 
JMfMt-Ffirefen  fSläditfa,  der  595  sfarb^  erobert  worden  war.*) 
El  wud  auch  miter  seinen  Nachfolgern  einen  Theil  ihres  Reiehes 
gebildet  haben ,  also  etwa  bis  700,  Ihnen  folgte  die  Dynastie 
der  D  dmäray  deren  früheste  Geschiclite  zu  verworren  ist ,  als  dafs 
es  möglich  wäre,  den  Beherrscher  Mälava's  aus  diesem  Ge- 
«shlechte  zu  bestimmen,  welcher  der  Zeitgenosso  Karkar&ga's 
wir.  £s  erhellt  jedoch  ans  dem  Beistande;  den  £arkar^;a  dem 
Ffaiten  Yon  Mllaya  gegen  die  Teremteni  Angtith  der  benachbar- 
ten  Fürsten  im  O.  «nd  im  W.  leistete,  daTs  der  mSchtigste 
Monarch  war  und  seine  Ueberlegenhcit  geltend  zu  machen  ver- 
itand.  Der  Beherrscher  Malava's  erscheint  als  von  ihm  abhän- 
gig. Er  führte  auiserdem  glückliche  Kxiegc  gegen  mehrere  ihm 
ÜBiadlich  gesinnte  Könige,  denen,  wie  es  heifst,  er  die  Glücka- 
gittthi  entfSbrte.*)  Seiqe  Herrschaft  wird  als  dne  sehr  glück- 
Iiehe  gepriesen,  wihrend  welcher  weder  Hnngersnoth,  noch  Krank- 
hotsn  ntod  anderes  ünhetl  lSngang  fanden ,  wahrend  welcher  Be» 
trügereien  und  andere  Laster  verschwunden  waren  und  alle  ün-  * 
terthaneu  zur  strengen  Befolgung  der  Gesetze  angehalten  wor- 
den.*) 

Wenn  Earkaräga  durch  seinen  Minister  des  Friedens,  und  4e8 
Kxisges  den  ans  einem  edelen  Qeschiechte  stammenden  NarenirA' 
<fii(^s*  den  Sohn  ^wrffobhtMi^St  und  den  Verfiuiser  der  im  Jahre 
S12  TerfaCiten  Landschenkimg,  den  ünterkSnigcn;  den  Statthal- 
tern der  Provinzen  und  den  Häuptern  der  Dörfer,  so  wie  den 
Beamten,  den  Grofsen  des  Reichs  und  den  übrigen  Unterthanen  j 
die  genaue  Befolgung  dieser  Verordnung  befiehlt/)  so  ist  in  die- 
sem-Falle  der  Urheber  dieses  Befehb  mehr  berechtigt,  sich  einer 
to  greisen  Macht  zu  rfihmen,  als  manche  andere  IndischeXOnige, 
Der  bei  dieser  Gelegenheit  beschenkte  Brahmane  hieis  Shdmf, 


1)  8i«li  oben  8.  547. 

I)  Sith  olMn  S.  517  nebst  Kote  1. 

8)  Ivdirift  II,  24  s.  s.  O.  in  J.     Ae'J$.  5.  e/ A  TUI,  p.  207. 

4)  EbeadiS5. 

5)  laiekflll  U,tßg,  4es  ptoäMhm  Tkailt. 
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'mec  der  Solui>  Somäd^t^^  nad  Ktammte  au  dmii  CbBcUechte 
•  Vdi^'äjana;  er  war  der  vier  Veda  kundig,  durch  seine  Tugenden 
ausgezeichnet  und  bcfuud  aU'li  in  dorn  Zur^tande  eines  brahma- 
kdrins  oder  dem  einoB  dem  Studium  der  heiligen  Wissenschaften 
und  CieLräuche  oldicf^enden  Brahmanen.  Das  ihm  zur  Unter- 
•ttttzung  verliehene  Dorf  hie fs  Kaluräghäiaka.  Mit-der  AusfÜh« 
'  nmg  beauftragt  war  ein  Rägapuira  Namens  Dantivarman,^ 

EluB  idi  mit  der  GeBchiclita-  der  Hsopt-Dyiunitie'  fortlahc«^ 
halte  ich  es  fttr  angemessen,  die  wenigen  Thatsaehen  an  berOh- 
len,  die  mis  yon  der  im  obem  2)i|Ml-Thale  herrschenden  Djna- 
Mie  der  JbtifilraArAfi  in  der  eiaxigen  Inschrift  mitgethiolt  werden, 
die  TOD  dem  Dasein  derselben  Zeugnifs  ablegt'  Sie  ist  nach  ^er 
oben  darüber  vorgelegten  Bemerkung  aus  dem  Jahre  752  datirt.*) 
Von  dem  ältesten  Fürsten  dieser  Neben -Dynastie,  dem  Durga- 
räga,  erfahren  wir  nur,  dafs  er  aus  dem  lieblichen  Geschleehte 
der  Mäshirakuta  abstammt  und  dafs  er  durch  sein  yersöhnUches 
Benehmen  sich  die  Freundschaft  seiner  Feinde  erwarb  und  die 
GKinst  seiner  Freunde  sich  bewahrte.*)  Diese  allgemeinen  Ans- 
dfttcke  lind  au  nnbestinunt,  mn  nna  darüber  an  b^eliren,.  wie  es 
dem  Dwgarl^  gdang,  sich  in  einem  Lande  eine  Herrschaft  sa 
'  ▼erschnffen,  das  so  entfernt  von  dem  Stemmsitce  seines  Ge- 
sohlechia  liegt;  ^eUeidit  stand  er  in  Dicmsten  eines  dortigen 
Häuptlings,  den  er  verdrängte.  Da  er  drei  Nachfolger  hatte,  von 
denen  der  letzte  Nandarüga  um  752  herrschte,  wird  er  dieses 
kurz  nach  760,  dem  Anfange  der  Macht  seiner  im  Westen  herr- 
schendoD  Stammgenossen,  gethan  haben. 

Sein  Sohn  Govmdaräga  und  sein  Enkel  MaMwämika  behaup« 
ieten  sich  in  dem  Besitze  ihres  kleinen  Gebiets.  ^)  Nandaräga 
aeichnete  sich  durch  seine  Tapferkeit  «oa  und.  nahm  daher  den 


1)  Sa  ist  ein  Irrtlmin,  wsim  ia  d«r  Uekenetsuag  a.  a.  0*  YHI,  p«  308  Dwtü- 
wanum  «b  Thronfolger  «nd  Bntdtr'det  Kdnigi  genaaiit  wird,  ^  or  anr 
dM  Beiwort  dfttafo»  d.  h*  mit  der  ÄmSSbrwig  d«r  LAadaclieiiiauig  betiif- 
trtgt,  whilt. 

t)  Sidi  oben  8. 586.  Diese  Seheiikiiiifilirkiiiido  ist  aiiq[oforligft  am  Tif»  dee 
VoUrnondet  des  Moaati  KMta,  d.  h.  Im  Anfoago  Nov«abert. 

Z)  Die  iBsehrift  DI  a.  a.  a  ia     ^ike      8»  9f  A       p.97t  «ad  p.m. 

4)  Statt  MdnMkaripa  wird  sn  lesea  sein,  wie  obep  gesehe&flft'ist}  simal 
der  iwelte  Bachstabe  dea  Kuaeas  fta  dem  FSeaimile  andeiililioh  ist. 
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Beiaaiii«!!  JMätura  «Q|  d«  eim,  der  doroh  uma»  EMmfi^ 
einem  Ootte  Ahvlich  wird;  diem  Bdnamen»  bedient  er  sicii  «aeh 

auf  dem  Siegel  unter  der  Bcbeiiktingeiirkmide.  Er  war  ferner 
ein  eifrip^er  Verehrer  Bhagavais  oder  Vishnvs  und  weicht  in  die- 
ser Beziejmng  von  seinen  Stammgenossen  ab,  die  vorherrschend 
dem  ^ivaismiiB  ergeben  waren«  äeine  Frömmigkeit  bethMigte 
KaadarA^  durch  die  Verleibimg  des  Dorfes  Oaiakuha  an  den 
Brahmanen  PrMakaiunfedat  dem  ^nkel  MiiraJjfaimveätfi  und  den 
Selm  Banaprahhakatwrwäa,  Diesea  PrieatergescUecbi  fttbrte  lei- 
nen Ursprung  zurück  auf  den  VediBchen  Kutsa^  den  Verfasser 
von  mehrern  Hymnen  des  Rigvedä's.  *)  Ueber  den  Untergang  des 
Beicbs  dieser  Neben -Dynastie  der  Räshirakitta  wäre  es  gewagt, 
eine  Muthmafsung  vorlegen  zu  wollen,  indem  die  damalige  öe» 
iehiehle  dieees  Tbeüa  von  Indien  noch  sehr  donkel  ist 

Kaeh  dieter  AbacfaweiJnng  kehre  ich  snr  Geschicfatio  der  Haapt- 
Dynaatie  awüok.  lÜt  Kwkwtäfa  emiehte  die  Madit  der  JS^Aira* 
küta  ihren  Gipfel.  Aus  dem  Umstände,  dafs  ihre  Nachfolger  die 
ganae  Halbinsel  Guzerat  beherrschten,  läfst  sich  mit  der  gröfs- 
ten  Wahrscheinlichkeit  schliefsen,  dafs  ihre  Vorgänger  nicht  nur 
die  östliche  Hälfte  derselben ,  sondern  auch  die  westliche  sich  na- 
terwerfen  hätten;  wann  dieses  geschehen  sei,  Iftfst  sich  nicht  ge- 
lUM  besümioeii.  Es  mllsseii  dem  Karkar^fa  mehrere  Herrscher 
atis  ae&iem  Gesehiechte  gefolgt  sein,  deren  Namen  vielleicbt  e|»K» 
ter  entdeckte  luschriften  uns  mittheilen  werden.  Ihre  Herrschaft 
roufs  wenigstens  bis  980  fortgedauert  haben,  weil  die  Anfänge 
der  nächsten  D/naatie  nicht  höher  zurück  geschoben  werden 
kftmien.  - 

Biese  Dynastie  war  dsm'it^l^iitqNiIni- Stamme  der  SokuUd  eni- 
spfease&y  welche  sieh  als  eines  der  yier  Jgnihaa  oder  Fenerge- 
seUediter  betrachten ,  welche  ihren  Ursprung  dem  Gott  des  Feners 

Agni  zuschrcibca. " j  lieber  die  Geschichte  dieses  Geschlechts 
gewährt  eine  in  dem  Tempel  Somanäthas  an  der  estküste  der 
Halbinsel  Gnaerat  gefundene  Inschrift  einige  Aafschlüsaei  durch 


1)  Nachweißuugeij  über  tlirsnti  liishi  finden  i<lch  in  Cor,EBnooKF."ä  On  the  Vc' 
das  f  or  tacred  wrilings  of  thc  /liudus  in  deast  ii  Mise.  £ss.  I,  p.  23,  p.  24 

und  p.  2ä,  uad  in.A.  Wsssa  s  IruL  Stuä,  1,  S.  115,  ä.  293  and  II, 
8.  44  a.  s. 

S)  JAUS  ToD'a  T/te  AnnaU  etc.  üf  BAjoithan  l,  p.  601  flg. 
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welche  wir  in  den  Stand  gesetzt  werden,  die  Angaben  Abulfazf» 
za  berichtigen  und  zu  ergjinzen.*) 

Ueber  den  Gründer  der  Äo/anXri  -  Dynastie  Mülardga  hatte 
Abulfazl  folgende  Erzählung  vernommen.  Der  letzte  Kdlukja  in 
AnaiftTäta  Sömantatmha  gab  seine  Tochter/  die  Dandaka  Sokmki, 
emem  Abkömmlinge  dar  Ednige  yon  DeiM,  sor  Gattin^  welebe 
im  Wochenbette  starb«  Ihr  Sohn  M(äord^  soll  daher  seinen  Ka- 
men erhalten  haben,  wml  damals  gerade  Vollmond  war  nnd  die 
Inder  diesen  stfito  nennen.  Dieses  isi  deutlich  ein  ICTsversyiiid- 
nifs,  weil  mit  diesem  Worte  das  neunzehnte  naxaira  oder  Mond- 
hauis  bezeichnet  wird.  Es  ist  mi^glieh,  tlafs  MülarAga  geboren 
ward,  als  der  Mond  sich  gerade  in  diesem  Mondhause  befand  und 
deshalb  seinen  Namen  erhalten  habe.  Es  ist  jedoch  viel  wahr- 
scheinlicher, dafs  der  Name  ein  beaeicbnender  ist  und  ihn  als 
die  Wurzel  o^r  den  Ursprung  einer  nenen  Herrschaft  bezeichnet. 
Sein  Qrorsvater  entsagte  ihm  au  Qnnsten  in  einem  Anfalle  TOn 
Trunkenheit  dem  Throne,  Iftngnete  aber^  nachdem  er  wieder 
nftehtem  geworden,  dieee  That.  Sein  £nkel  yerhand  sich  dann 
mit  einigen  übelgesinnten  Hftnnem,  tddtete  den  SImantasinha 
und  bemächtigte  sich  der  Herrschaft. 

Entkleidet  nian  diese  Erzählung  der  deutlich  erdichteten  Zu- 
thaten,  so  gewinnt  man  ftir  die  Herkunft  der  SolanAi  die  höchst 
wahrscheinliche  Thntfnche,  dafs  MAInTA|r;i'R  Vater  in  Dirnsten 
SÄmantasinha's  stand.  iSeino  Ileirath  mit  einer  Tochter  dosselben 
ist  eine  Dichtung.  Ihr  Name  Dandaka  Soiankt  bedeutet  nämlich 
die  strafende  Soianki  und  besagt,  dafs  die  Verbindung  der  iTd- 
ItäO'a  mit  diesem  Qeschlechte  ihnen  zum  Unhetle  gereichte.  Hü' 
USrif^a  benntate  eine  gftnstige  Gelegenheit,  am  seinen  Grofsvater 
in  verdrftngen  vnd  sich  an  dessen  Stelle  m  si^n.  Oh  seiA  Vater 
Ton  einem  Könige  Delhi's  abstammte,  möge  dahin  gestellt  bleiben. 
Die  Kälukja  scheinen  den  Namen  SämantasitU^  als  einen^  Ehren- 
titel gebraucht  zu  haben,  wenn  es  nicht  richtiger  ist,  ihn  für  den 
eines  spätem  Fürsten  anzusehen,  der  vergebens  versuchte,  die 


1)  sieh  Affem  AUtrif  II,  p.  89  flg.  raä  svJMm  Jm  Aeeomi  of  Ae  Temftl 
tf  SeuuuuMf  MMlMMf  frm  He  Appendl»  i»  Mint  MmtM,  by  Jammb 
Bno,  Btq„  »  Mk  fr  «dtfnt  «  TrmuMhm  in  SmterU  dito  Ei^Kak  «jf  m 
i»fertpaim     PaUm  tmut  1272,  A.  D.  1216.       W.  H.  Wams,  Stf., 
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Herrschaft  über  Gui  gara  wieder  zu  gewinnen. ')  AV'ie  lange  Md* 
laraga  regiert  Jiabe ,  läl'st  sich  nicht  genau  bestimmen,  weil  die 
seiner  Kegienmg  zugeschriebene  Dauer  VOA  fünfzig  Jahren  offen- 
bar übertriiibeii  i«t.  Sein  Sahn  M4mm^  murde  im  Jahre  1025 
Ton  Mahmüd  y^äi  Gliama  Tertrieben  und  regierte  dreiaelm  Jehr», 
itaa  wild  daher  den  Anfang  der  Eegierung  seinee  Vaters  nicht 
bslier  hinanfrücken  können,  als  bis  980.  £r  moTs  auTser  dem 
Festlande  Gazerat  auch  die  Halbinsel  dieses  Namens  beberrsclit 
haben,  weil  unter  dei)  von  ihm  veranlafstcn  Bauten  einige  in 
^jäomanÄtha  gesucht  werden  müssen.  Da  er  in  Anal(wä\a  reai« 
dirte,*)  moTs  wenigetena  daa  afiddatlichate  Unter -Blythan  einen 
Tkail  aelnea  Staate  gebildet  haben;  ea  iat  jed<^  wahrecJidnlifihi 
dab  te-^MTff  im  ttltem  Sinne  dieaea  Namena  ihm  gehordite.*) 
Gr  beeafs  daher  ein  grolkes  Reich ,  wenn  er  auch  nicht,  wie  es 
in  der  Inschrift  heiTst,  die  ganze  Welt  erobert  und  diese  Erobe- 


1)  SmteHt  luaripHom  ai  AML  Hobaos  TUnu9  Wiliov,  See.  Am, 
Soe»  in  A§»  Ret»  ZTI,  p.  M5,  wo  w  /MKAhm,  dem  Bnäv  dw 
jr«UViL.K8iilss  DkarSmnkUm  IMt^  dafi  w  »Usk  ^UblOg  ia  dar  Ycrthii. 
digmig  bswihrt  habe,  dotsen  Maelit  auf  toi  8eUa«litlSeUI«  voa 
SimmiatMia  gebMift  wordea  wir.  Anf  diSMi  Bitigaift  wqfd«  isb  «pller 
luiekkomiaea.  (htr^mra  amCi  hier  im  spStera  Sinne  veretanden  werden.  ' 
Idi  besweifele,  dele  Waeoa  a.  a.  0.  ZVI,  p.  822  Beeilt  babe^  die  S»: 
Intf  des  AhtOfita*  fifr  identlseh  mit  den  ^dftiJ^a  sn  lialtea.  DieeeeergleM 
iiflk  aidit  aa*  ta  Ten  flim  dort  benatitan»  mif  demBerfejfrlwIe  gete- 
d«MD  loeobrtflea  IBr  die  Ha^Adyatalle»  eendem  mar  fibr  die  «na  Thcil 
lUebicttigenHemehef«  JDmui  wird  in  der  laecbrift  venSomaaUba  aoeb 
licbl  die  Ahetammiim  Mmrd^M  Toa  den  KMd^m  «nf^eb^a,  welche  da- 
geiea  von  eeincn  Naehlo%em  antereebleden  werden;  lieh  a.  a.  O.  H, 
p,  17  und  p,  19.  In  Jowfti  TintMTaiLo'e  BueknAm$  wm  JMeHen 
I»    SM  wild  die  I^jneetie  des  ]fa]ari|a's  SolUmgi  genannt,  weleheFtem 

'  riqhtig  iii.   leb  bemerke  noch,  dafe  In  der  Vebersetsnng  p.  tl 

ehe  üageDvnigkeit  eebi  mvfb,  weil  nach  Ihr  ein  namenleeer  Prins  ans 
dam  flmeWeebto  (MIKfa*«  nnd  der  Familie  to  Xffnigi  Fbv  nicht  Ten 
HUiri^  Teiiehleta  eein  wfltde.  QMSQa  iet'der  Ksme  aebrerer  in  der 
TedlMben  VeberüefemnK  IterUhmter  liebier;  deb  oben  n,.B.  1099  nnd 
WiLsoa  n.  4,  Dieler  Prfns  mnb  ebier  Yeiblndnng  eines  priseleriieben 
<^>wMwbts  enispnagen  and  weU  Stetthaher  oder  anch  mir  der  bSchsto 
Berate  in  der  Slldt  gemaiiarte  feweeen  sein. 

2)  Sieh  oben  8.  &5e. 

^)  Sieb  die  Ijuobrift  von  Somanitba  e.  a»  0.  ia.  J.,tf  ikt     B»  «f  Ae  ä. 
'dl.     wo  die  Stadt  feUerbaft  AmtkätapurttfiattMa  genannt  wird. 
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nmg.  beliaiiptet  hatte.  £r  liefii  «&  wioltiedeiieB  SteUiBn  Tank 
and  Bfimneii  «alegeii;  er  HeT»  ferner  Tempel,  Scbiden/  dkarma' 
fäl4  oder  CMditsgebltode  vnA  Keimtasenuen  banen;  er  grOii- 
dete  mehrere  Stftdte  «nd  0Qrler,  fbr  deten  gute  Yemaltuig  er 

Sorge  trug. 

Sein  Sohn  und  Nachfolger  wird  in  der  luschilft  f'riniadhH, 
dagegen  von  den  mTisehnUnnisschen  Schriftsteliem  (rimunda  ge- 
heiisGo/)  welcher  ^amo  richtiger  Kdmunda  geschrieben  wiirde, 
weil  if4mimdd  eiae  der  Tielen  Benennungen  4^  Jhttgä  ist  und 
die  Dynastie,  su  der  er  gehörte,  dem  QiTmismin  eifrig  anhing.^ 
Miie  Beuehimgeii  m  den  MuheamiedAaeni  werden  In  der  In- 
aelirtft  gans  Tenokwiegen  nnd  von  Uim  dagegen  berichM,  daih 
er  sein  Bekh  itark  bevdlkert  nnd  got  angebant  maditOi  ao  dalb 
er  ohne  Foroht  regierte.»)  Die  lefcste  Behanptimg  etoht  im  ent^ 
schiedensten  Widerspruche  mit  der  wahren  Geschichte,  wie  sich 
nachher  ergeben  wird.  Da  die  Qeschichte  der  muhunnnedanischen 
Eroberung  Indiens  f  ineni  spätem  Theile  meines  ^Vcikf?  vorbe- 
halten bleiben  muis  und  ohnehin  mit  der  möglichfiten  Kürze  dar- 
geeteUt  werden  darf ,  brauche  ich  hier  nur  so  viel  anzuführen, 
ab  com  VerständniBse  der  Indischen  Geschichte  erforderlich. ist» 

Der  Zweck  der  letaten  kriegerischen  Untemehmnng  des  Tom 
Fanatismus  gegen  die  Üngl&nbigen  erfüllten  Grttndeis 
der  Ghaaneyiden- Dynastie  war  das  damals  vor  allen  andemHei- 
ligthümeni  am  hl^sten- verehrte  Heiligtfaum  in  Smanäf^  an  aer- 
storeu;  auch  zogen  den  Mahmud  ohne  Zweifel  die  reichen  Schätze 
de«  dortigen  f  na- Tempels  an.  Der  Ort  hatte  von  diesem  (iuitc 
seinen  Namen  erhalten,  der  bekanntlich  mit  dem  Halbmonde  auf 


t)  die  Inschrift  von  Somanfttb«  tk.  %.  O.  'va  J.  of  ^  B,  B,  <^  J»» 
&  Hf  p.  18  und  Aycen  Akhery  II,  p.  91   flg.     Bei  JoflSPH  TurPta- 
miLsa  a.  a.  O.  II,  p.  2dÖ  Uoiei  ,dtr  l^ame  Zammd,  iadwi  dw  Indische 
,  ^  doreh  x  wiederge^ben  worden ,  wie  es  die  Portagiesen  sa  than  pflegen. 

Da  k  und  ^  in  der  Persischen  Schrift  sich  nur  durch  Punkte  anterschei- 
den,  konnte  der  Nanu',  von  dem  Jetzt  illc  Rede  ist,  Iticbt  entstellt  w«'r- 
den.  Die  ächte  Form  Kämunda  kommt  iu  einer  auf  dem  Berge  Arbuda 
j^M  i'undenen  Inschrift  vor;  Sanscrit  Inscription  at  Adit.  By  HoiACB  Hat- 
WAÄN  WiLSow,  Äsy.,  See.  As.  Soc.  in  Aji.  Res.  XVI,  p.  289. 

a)  Die  Inschrift  von  SoMSiiatlia  ^  %.  0»  iu     ^  tiie  B,  B,  ef  ikt     JÜ.  S. 
II,  p.  18. 
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dem  Haupte  dargestellt  wird.  Mahmüd  zog  am  Ende  des  Jahres 
1025  auH  Ghaziia  ans  nnd  nahm  seinen  Weg  über  Multan  und 
A^mir  nach  Analay4ta,  aus  welcher  Btadt  der  Indische  König  bei 
dem  Heninnaben  de»  CeindUckeo  Heeres  entfloh.  Mahmid  eiHe 
denn  nach  8om«nUha,  wehin  er  ftuoh  eine  Flotte  yxm  Ghuerst 
beordert  Imtke.^  Dieses  geieha]i  im  2akn  l<l2ft.  BvmtmiAä 
lag  an  der  SfldwMlikfiate  a«r  HaAnaMl  GiiMti*|  nieht  irait  im 
W«  TOB  der  Insel  Pht  md  mnr  auf  einer  kMnen  HalbiaBd,  se 
dafii  die  Stadt  auf  drei  Serten  rem  Meere  «mspOlt  war.  Sie  war 
noch  dava  stark  befestigt.  Die  Stadt  wurde  mit  grofser  Begoi- 
stening  von  den  Indem  vertheidigt.  Erst  am  dritten  Tage  gelang 
es  den  Muselmännern,  bis  zur  vSrhwclIf  Teiupels  vorzudrin- 
gen |  wo  ein  sehr  heftiger  Kampf  entbrannte,  weil  den  Indern 
zwei  Prinzen,  'ÜAraeimßrahmadeM  nnd  DcAshelim,  ein  Hülf»heer  m* 
fÜirtan.  Yen  dieeen  tm&k  Namen  ist  der  letztere,  wie  früher  naob- 
gewiesen  wenden^  ein  in  den  Indiselien  liistorisolien  Uebeiüc^afon» 
gen  glUialidli  unbekannter.*)  Znletit  gdaag  es  deM  AhiiHftd, 
das  von  den  Indem  so  heilig  geiialtene  nnd  ndt  Todee?eiMhtaag 
▼erflieidigte  HeiBgäram  mit  seinen  Trappen  m  beeetaen.  ISn 
Theil  der  Indischen  Besatzung  entkam  auf  Schiffen  nach  Ceylon, 
der  geflohene  Bruhmadeva  wurde  dagegen  von  Mahiuüd  irefangen 
genoTTinien  und  in  die  Schatzkammer  des  Siogers  cingosporrt. 
Mahmüd  spaltete  mit  seiner  Keule  das  Bild  fiva's,  von  welchem 
ein  Stuck  nach  Mekka^  ein  sweites  nach  Medina  gesandt  ward. 
Die  Brahmancn  dieses  aufserordentlich  reich  dotirten  Tempels 
boten  dem  Sultftn  Hänfen  GMdes  ans  dem  Qnmde  für  das  Bild 
an^  weil  in  ihm  eine  Masse  von  Diamanteni  Rubinen  nnd  Perlen 
verborgen  waren.  Mahmüd  erbeutete  nnermeisliche  SdifttsOi  de-^ 


1)  Fervthla  bei  Brioos  I,  p.  68  flg.  nnd  bei  Dow  I,  p.  62  flg.;  dann  Ayeem 
Akbery  II,  p.  Ol ,  wo  das  Jahr  der  ffcgra  416  unrichtig  dem  christlichen 
Jahre  106-1  gleich  g-oaetzt  wir<l.  Jenes  Jahr  der  ße^a  beginnt  am  4'"» 
Mai  1Ü25  nach  Chr.  Och.  Andere  Berichte  über  difse  Ereignisse  finden 
»ich  in  Keinaüo's  Memoire  etc.  tur  TTnde  p.  68  Üg.  un  !  in  Mohantmcdi  Filii 
Chandsrhahi  vuigo  Mirchondi  Historia  Gaznevidarum  Persice.  Edidit  FazDK- 
Hicus  WiLKEN  p.  200  flg.  Nach  Ihn  ai-Atir  hiefa  der  vor  Mahmüd  geflo* 
heue  Indische  Konig  Bhima;  Rei.val'o's  Memoire  etc.  sur  l  inde  p.  271; 
dieses  mufs  aber  eine  Yerwechselaiig  mit  dem  sp&tem  Monarchen  dieses 
Hamsat  Min. 

t)  Bilh  obea  a.  490. 
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.M  goDMten  Angabe  Uar  «m  utteehten  Bitee  %&m,0  Bie 
Thore  det  Tempek  worden  naeh  Gluutea  gebricht,  wo  sie  Vif  • 

1852  verblieben,  in  welchem  Jahre  sie  auf  den  Befehl  des  G-ene- 
rais  i^ATT  m  der  irrigen  Voraussetzung  nach  lüdien  zurückge- 
filhrt  wurden,  dafs  die  Inder  diese  enüieiii|;t9a  Thore  als  ein 
^ji^esdenkmai  verehren  würden. ') 

ülaeh  Zentömng  dieses  damals  allerheiligsten  Indischen  Teni* 
peU  marschirte  der  siegieiche  Qkazneyifle  nadi  AnalavAito  m- 
vQek»*}  Hier  be«ehio£i  «oti  weil  es  Bchwimg  war^  dieaefi  so  weit 
entfeisnte  Indische  Laad  su  yertheidigen,  einen  IndischeitFflistea 
eis  Uaterkönlg  einmsftien  nnd  wühlte  dm  einen  angebfieli  ana 
der  selv  edlen  Familie  IkMeMi  abstammenden  Prinzen,  dar 
als  Einsiedler  zurückgezogen  lebte ;  nach  andern  weniger  znver- 
li&asigen  Berichten  dagegen  einen  grausamen  und  ehrgeizigen 
Prinzen,  der  nach  mehreni  milslungenen  Verbuchen,  sich  der 
Herrschaijti  zu  bemächtigen,  genöthigt  worden  war,  in  einem 
Teufel  seine  Zuflucht  zu  suchen.  Der  Auffordemng  MahmM'Sy 
mdokeukehren,  um  als  Unterkönig  eingeselBt  zu  werden,  aO- 
'  gtofee  er  Folge  n  leiafcen^  weil  ein  aadsrer  -  DAbaheltsi  ihn  so-, 
gleidi  angnilbn  wOrde,  wenn  sein  Beachlltfles  mrOdiigekehrt  aein 
wQrde*  Mahm<id  liefii  diesen  daher  gefangen  nehmen  luad  ffthrte 
ihn  nach  Qhaana  mit,  damit  er  nidit  seinem  Verwandten  in  sei- 
ner Begienmg  Störungen  verursacheu  bollte.  MahmM  kehrtQ  im 


1)  Eins  goldene  KeMe  weg  i.  B.  neoh  Mika  200  mamI  oder  aaeh  Banes 
a.  a.  0*  If  p*  78  400  Lispfiiiid. ' 

2)  Sidi  ftber  dlesea  Gegenttaad  Doemieni§  retattif  He  Gatbs  of  SomrATH, 
/krwßrdei  Society  by  tht  ßownimul  «f  Indla,  WWk  fiMit»  in  /.  of 
Ao  Am.  8.  of  B,  XU,  p.  TS  flg.  £iae  deutlicho  yonteUnag  tob  der  Hel- 
ligkeit and  dea  Beidithftmem  dieiee  Tenpele  eriolt  mea,  weoa  num  sfeh 
TeigegoawXrMgt,  daft  de«  CHIIterbQd  tigUeb  aiil'  aue  den  fernen  Geagee 

.  gebraehten  Waseer  gewseoben  ward«;  dafi  Taviend  stark  berSlkertoD«^ 
.  fer  den  Tenpel  geedhenkt  wareni  daCi  «wens%  Taasend  Bc^manen  die 
C&remonien  iwniebtetea  und  deCi  mehrere  Indisehe  FOrstea  ihre  TSehter 
al«  Dieoerinnen  and  Tinierinnen  dem  Tempel  geweiht  betten;  sieh  die 
Haebweieoa^cn  hierüber  «.  e.  O.  in  J,  of  the  B,  ß,  af  tJte  R.  A$,  Hi 
p.  13,  wo  euch  die  Thore  des  Tempels  beschrieben  nnd  die  auf  ihnen  an* 
gebrachten  Arabieoben  lasehziften  in  Kofiaolier  Scjirift  ni%etlu»Ut  nnd 
übersetzt  sind. 

S)  ArMle  bei  Baieee  a.  «.  0. 1,  p.  74  flg.  und  bei  Dow    p,  67  dg* 
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K^uüda  und  seine  K^chfol^er.  Mi 

Jdue  1026  nach  seiner  Hauptstadt  Burüek.  Der  Ton  ihm  einge- 
setate  König  Guaerat's  leistete  Ihm  jährliche  Tribute.  Nachher 
forderte  er  den  Mabmild  auf^  ihm  seinen  Vcrwaudteu  zurückzu- 
schicken. MaljinOd  willfahrte  diesem  Gesuche.  Den  zurückge- 
kehrten Verwandten  beschiofft  dw  ILönig  (jriUKerat's  in  eine  Höhle 
unter  seinem  TiuNme  einzusperren;  üb  er  ihm  aber  bei  seinem 
HoHMninahen  in  die  Hauptstadt  entgegenzc^,  toll  er  bei  ihrer 
Zaeammeitkiinft  in  Schlaf  gefalian  «nd  aeine  Augen  von  einem 
Oder  aniigeetochen  worden  aein.  Ali  dieaea  Ereignüa  im  Lager 
nnd  in  der  Stadt  bekannt  geworden  wari  wurden  aie  von  Ver- 
wkrnng  ergrifSsn.  Der  geiSangene  Dabshelim  bemitite  diese  Ge- 
legenheit, um  seinen  Verwandten  zu  verdrängen,  welchen  er  in 
der  iUr  dm  selbst  bestimmten  Höhle  einsperrte.  Hier  verblieb 
dieser  bis  zu  bcinera  Tode. 

Diese  Darstellung  der  (ieschichte  der  Könige  Guzerat's,  de- 
ren Schicksale  durch  den  Gründer  der  Ohazneviden -Dynastie 
bestimmt  wurden,  Wki  aioh  mit  Hülfe  der  Verzeichnisae  der 
iSWMi- Könige  ergl^Ben  nnd  nXher  beatimmenJ)  Der  «na  Ana- 
la<?A|a  TOK  Mahmüd  1026  geflohene  Indiache  Fürst  kann  kein 
anderer,  als  Gämmdß  oder  richtiger  JCdmunda  gewesen  sein.  Der 
von  llahmüd  eingesetste  sogenannte  JMbtheßm  wvd  m  den  Ter- 
schiedenen  Quellen  Beyser,  Biploh  oder  Vtütäbha  genannt,  von 
Weichen  Kamen  nur  der  letzte  acht  sein  kann.   Er  regierte  nui* 


1)  Diese  Verzeichnisse  findea  sicU  iu  der  Inschrift  vuu  JSomauäihü  im  J,  of 
the  B,  B.  of  the  R.  As.  S,  U,  p,  17  flg.;  in  Ayeen  Akhery  II,  p.  95;  in 
Judfe.i'H  Tikvfehthalkr'8  Beschreibung  von  //industan  I,  8.  295,  wo  die  N*- 
jnen  xnm  Theil  von  den  von  Abulfazl  niitgtitheüteD  abwtiehen;  eiidlkii  in 
WiLPOBA^s  Euay  <m  Vikrmädi(Ja  and  ^'älhähmia  in  JU*Rm,  IX,  p.  187  flg. 
Die  Vamen  wid  di«  Zablen  sind  die  folgenden: 

Ayfcou  Akber/.       Jatue.  TuOTSKTKALMB.  Jahn, 

MUar^a  &6       Mmnu:  M 
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sechs  Monate,  also  nur  bis  zum  Ende  der 'Jahres  1026.  Iffienms 

erklärt  sich  der  Umstaml ,  daia  er  in  der  Inschrift  von  Soma- 
natha  gar  nicht  erwähnt  wird.  Der  Nachfolg-er,  von  dem  er  ver- 
drängt ward,  niufs  buriahha  sein,  welcher  eilf  und  ein  halbes 
Jahr  oder  bis  1037  im  Bdsitse  der  Herrschaft  blieb,  ^ach  der 
Inschrift  von  Somanätha  war  'er  der  Sohn  frimadhu's  und  dalier 
der  erbbetecbti^  Kadbfolgwr.^  Dwlabba  eutoagle  den  Tfaioiie 


WlLFOSD. 

Mülaräga 
Qämunda 

rallahha 
Duriaüiut 

BMma 

FipÜaodM  Kmrm 
QßjaM»  oder  &Aäkuräfß 
Kumdr^Ma 


Dielnschrift  Toa SomanAtha. 

Mülardi^a 

CHmadhu.  dessen  Sohn 
l)urlaLha ,  dessen  Sohn 
k'üarama,  dessen  jüugerer  Bruder 
Gaüarä^t  d^sen  Yenrandter 
laldm^  aMpn»  8«ba 
JMkdktta,  dstssn  8olia 
ffi^MMa»  demsn  SoIhi 
IMa^  desisn  Sobn 

▼or  1115b 

.  Za  diMen  VerselclmiMea  sind  folgende  Bemerkonfta  a 

iteas:  Nach  Abulfazl  regiertmi  diü  zebn  Solanki  ziuammcn  244  Jahre, 
w&hrend  die  einseUiAn Zahlen  nur  238  geben.  Zweitens:  Die  Oeflammt- 
zahl  bei  Ticffentiialeb  iat  dieselbe,  obwohl  die  spätem  einzelnen  Zah> 
len  abwcicTien.  Es  wird  sich  spüter  ergeben,  dafs  diese  Zah^  tn  gTof« 
ist.  Drittens:  Die  Angaben  Wilpokd's  haben  nur  einen  geringen  Werth, 
wenn  sie  nicht  durch  andere  Gewährsmänner  unterstütEt  werden.  PiLses 
erhellt  vorzüglich  daraus,  dafs  er  di  ii  König'  von  (\ikarnhharl  k'kiiladeva, 
der  nm  1220  nach  der  Aera  des  riknnnädttja  oder  116'^  refTJerte  (sieh 
CüLtußüOKE'a  JifiLsc.  Ess.  II,  p.  231),  für  identisch  mit  Karnu  hält.  Vier- 
tens: Kumärapäla  war  nach  ^er  ,anf  dem  Arbuda-Httfgp  gefondenen 
Inaolirifl  «ia  ÄähU^ja;  sidi  SaitteHi  Jsssp^Hbm  «f  Abu,  M$  HobÄoi  Hat- 
itMDi.  Wiuox,  M$q.^  See,  A»,  8oe,  ia  Am,  Rm,  XVI,  p.  90Bw  Xa  Iii  ish«r 
dia  Nacbridit  von  AkUfiul  In  A^ten  AHery  U,  p.  Ol,  dafe  «v'd»  AMi 
gewMAB,  sa  boriehtigttn.  Fftaftaas:  Ia  eiaar  laselulft  voa  wdhi  a.  a.  O. 
in  A».  itw.  XYI,  p.  180  aad  p.  tf»  fliid«t  lish  felgeoda  JMhaafclga: 

pdto  and  MMarä^  Von  disssa  war  Mtüad^  der  Bohn  KMm^fttM  and 
Mitiarägm  der  Zweite  der  J^qp^g;  bei  den  tteigea  liUl  die  idicabe- 

der  Abstammung.   Vor  <lfiUdhflnl|pe  Iii  eiaa  Lieka,  ia  der 
sich  gefunden  haben  müssen. 

1)  Stell  a.  a,  O.  im  /.     like  ir«  ^.  «/  ite  A.  ^.  &  U,  p.  18. 
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zu  Guasten  scineg  Sohnes  Bhima,^)  Unter  ihm  gewann  der  von 
ihm  beherrschte  Tlieil  Indiens  seine  UnAbbiiig||^eH  wieder*  £r 
mult  die  Halbiiuel  und  das  Festland  Giiaerai  besessen  iiaben  und 
der  Bildlichste  Theü  Unter -RA^stiian's  war  yon  ihm  abhftngig. 
El  kam  ihm  tmd  seinen  Nachifolgemf  so  wie  andern  Indischen 
Küiiigett;  welche  von  Mahmüd  besiegt  und  ihm  tributpflichtig  ge- 
worden waren,  sehr  zu  Statten,  dais  nach  Mahmüd  s  Tode  im 
Jahre  1030  Beine  Nachfolger  durch  Kiinipfe  um  die  Thronfolge 
und  durch  liiofige  Kriege  mit  andern  VöllLem  verhindert  wurden, 
sieh  um  die  Angelegenheiten  der  Indischen  Lftnder  an  bekfim- 
umri.  Durch  die  wachsende  Macht  der  Ghoriden  wnrde  MfinM 
der  Zwmte  genöthigt^  seine  Residenz  nach  Lahor  zu  verlegen  im 
Jahre  1100  nnd  im  Jalnn  llhü  wurde  die  Herrschaft  der  Ghaz- 
neviden  von  dem  Gründer  der  Ghoriden  -  Dynastie  Muhammed 
ShaMb-tddin  gestürzt.*)  Die  Unabhängigkeit  der  Indischen  Könige 
Unter- RA^asthan's  nnd  Ghiaerafs  war  daher  schon  nnter  Dar- 
Ubha's  Begierang  io  gut  wie  hergestellt. 

Kach  seinem  Tode  trat  eine  Theiinng  des  Beichs  ein.  Sein 
jüDgerer  Bmder  Vikrama  sammelte  ein  Heer  nnd  bemftchtigte 
sieb  des  Throns.*)  Er  zeichnete  sich  durch  seine  Tugenden  aus 
und  machte  seine  Unterthanen  glücklich.  Während  seiner  iie- 
gienmg  trat  ein  für  die  spätere  Geschichte  der  6olanki  entschei-  - 
deades  £reignifs  ein,  nftmiich  eine  Familien- Verbindong  mit  den 
XäM^fa,  verrnnthHch  dnrch  die  Heirath  einer  Tochter  Vikrama's 

1)  Tob' 8  Commeni*  on  an  Intcription  on  Märhle  ßi  Madkucarghar  tmä 

three  Grants  on  Copper;  fomtd  ai  Ijjaginl  in  Tram,  of  the  S,  I, 

p.  222.  Diese  Abgabe  findet  lieh  im  EmmAra^iädmiltff  wikhM  im 
sw&lften  Jahrhunderte  von  SaUug  Skri  Äkärja  TStftlkt  Ist  miA  Chi» 
•ehichtc  von  Paltana  Ne/arvmUa  sntlilUt;  4l6  leiste  entitelUe  Form  des 
Mwnens  AnaUmäia  kommt  aoch  eoaat  TOT.  D«s  Uer  Augcgebeae  Datum 
der  EntsagTing  DuHaMi^M  iet  mutelitig; 

3)  MoisTUAHT  Ei.PHnieTon*s  Tke  Abtoiy  of  likKa  I,  p.  W  lig* 

3)  Die  Inschrift  Ton  BomsBfttlm  s.  a.  O.  in  J,  af  Ihe  B.  B,  ^  Ae  Jl.  Am, 
5.  U,  p.  18.  In  d«  B.  IHllt  Note  1  angefulirlmi  luehrift  wird  ein 
Selm  ^ätmmdt:»  Kwnmis  KMmt  «nfgeführt,  demen  Stellniiff  müclar,  d* 
eine  IMa  In  der  ÜDeclvift  iidl  ftndet.  Ei  l»fm  auf  ketnea  F«D,  wie 
WnjoK  %:  a.  O.  p.  290  annimmt,  der  In  den  TersSUhnliM  Kwim  oder 
rfditiger  Karna  geheiniene  Fttrst  aela.  , 

4)  la  der  Uebereetsiuig  oder  Tietteiebt  In  der  lasclrrlll  mafs' eis  Fehler  sein, 

36* 
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Von  den  Kähtkja  wird  gesagt,  dafs  sie  ein  sehr  glorreiches 
Geschlecht  ^waren,  dafs  in  ihm  von  Geschlecht  zu  Uesi  hlcLkt 
Könige  geboren  wurden,  die  einen  hohen  Baum  der  Tugenden 
bildeten,  welche  dafUr  wie  Hudra  oder  f  Via  sorgten,  dafs  die  For- 
men der  Religion  nud  die  Pfade  der  Gerechtigkeit  beobachtet 
wttrden  und  die  das  Volk  durch  ihre  Gunstbezeugungen  beglück- 
ten, wie  Wolken  die  £rde  befrachten.  Gallarä^a's  Macht  wird 
«uf  die  Halbiiufil  Qucenl  Bich  beBcbränkt  heben.  £r  tver  dnjrcfa 
seine  Tapferkeit  snsgeBeichnet.  Auf  seinen  Befdil  wurde  die 
Helle  im  Tempel  Somifvartf»  in  Sommdüiß  erbmit  Der  Name  .  , 
des  Opfers,  dturdt  welches  er  borflbmt  geworden,  ist  yerdorben.*) 
Wie  lange  er  und  sein  Vorgänger  Vikratna  regierten,  läTst  sieb 
nicht  genauer  bestimmen;  man  wird  jedoch  kaum  irren,  wenn 
man  beiden  eine  R^gienrng  von  dreiiüig  Jahren  oder  bis  10ti7 
zuschreibt. 

Nur  eine  emenerte  Untersuchung  der  Inschrift  ron  Sonumi- 
"Aa  kann  uns  in  den  Stand  setsen,  die  Namen  des  Sohnea  und 
des  Enkels  von  OaUar^  hemsteUen,  indem  der  efste  nur  mit 
dem  Namen  dep  von  üun  beherrschten  Landes,  nttmüch  Zdfo  ge- 
nannt wird;  der  des  iweiten  vielleicht  Bkaära  lautete.*)  Da  .der 
erste  ein  Freond  Bhlmt^s  mx,  der  von  1037  bis  1079  regierte,  . 
mnls  er  in  die  letzte  HlUfte  der  Herrschaft  dieses  Königs  gesetst 
werden  und  durch  ihn  und  seinen  Sohn  wird  die  Zeit  zwischen 


wsfl  M  hsifft:  „VOM  disisu  AwwMr-Oetchlechte  der  Faodlto  .(H  Fttr«' 
«mV  entsprasf  d«r  König  MmiänipiUp  ein  odMiger  Haid*"  Da  glsleh 
darauf  das  GweMseiit  dar  KUd^  gsprlsicn  wird,  nnlk  AMdn^plbi  ilim 
gdiSrt  habsn«  Bs  darf  daher  idekt  nüt  dem  Berat^eber  warn  dieser  Stelle 
gefolgert  werden,  daCi  die  Prdm&ra  eineaZire^  der  Jfihi^ü  bildeten  und 
ei  wird  jMrMw,  d.  h.  vorxUglioh,  in  Terbeeienn  sein.  Dieeer  JTi— dre 
päUt  mnfs  ein  llterer  Monarch  dieses  Namens  gewesen  sein,  als  der  la 
den  Verzeichnissen  aafgeftlhrte.  Dafs  Galtarä^a  nach  Wcrama  folgte,  er- 
hellt daraus )  da£i  er  euerat  bei  der  Angabe  der  fierimnfi  der  K^mJ^b 
genannt  wird. 

1)  Mt0httä)Mina  giebt  keinen  Sinn,  so  wenig,  «Ii  dse  sm  nMchetsn  B^gende 
eiiyAwdrs,  Luft,  HimmeL 

3)  In  der  UeberMtnmg  iMiteii  die  ITsam  s.  ^  O.  in  ^  He  A  ^.  l/ llr 
R,  As.  S.  U,  p.  18  IMthia  und  SMhakia.  Der  erste  iet  a«e  IMSU^ 
d.  h.  den  Ldla  genannten  Ftiretoa  Tcritllniflieltt  der  sweile  etwa  «aa  JMft> 
MV«,  der  gUieUieb  gahaiftaiia. 
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Mlmrd^  und  Gß^atMm^  der  1003  den  Thron  beelieg,  «nsgeflUlt. 

Eb  erhelH  mns  dieser  Angabe,  dafs  damals  noch  Freondschaft 
zwischen  den  Solanki  und  den  Kdiukja  bestand. 

Bhima  erbält  den  Titel  Laiefvara,  dessen  sich  «luch  die  Bdsh- 
trah'itn  b<  dif'nt  hatten.')  Es  wird  ihm  nachgerühmt,  dafg  er  den 
iremden  KauHouten  grofse  Achtung  and  Aufmerksamkeit  wäh- 
rend seiner  glanzvollen  Regiemng  erzeip'to.  D*  eem  Reich  ein 
Hanptnts  dee  Handels  mit  den  Iremden  Völkern  wsr^  lag  es  im 
Interene  des  Königs^  die  «nswirtigen  Handelslento  sa  begfinsti- 
gen.  Da  beide  Veneiehnisse  den  SafonA^-Köntgen  eine  Regie* 
mg  Teil  iwei  und  vierzig  Jaliren  snschreibeB  und  kein  Chmd 
▼erliegt,  an  der  Richtigkeit  dieser  Zahl  sn  iweifeln,  stelle  ich 
nicht  an,  Bh!ma  bis  1079  "auf  dem  Throne  sitzen  zu  lassen. 

Von  seinem  Nachfolger  Kxtrrum  oder  richtiger  Karna  ist  nur 
zu  erwähnen,  dais  durch  seine  Regierung  die  Zeit  zwischen  Bhima  . 
und  Gajminha  ausgefüllt  wird,  dessen  erstes  Kcgicrungsjahr  in 
1093  nach  einer  später  anzuführenden  Inschrift  zu  setzen  ist.') 
Von  seinem  Nachfolger  GqjasinhOy  dem  Grofsenkel  Gallaräga's, 
giebt  AbtUfazl  folgenden  Berieht,  ä^emaderpaul,  wie  hier  der 
Hamc^  ans  Mwnärapdla  entstellt  ist,  sog  ans  Fnrcht,  wm  Leben 
m  TerUeren»  während  der  Regierung  ^'asM^tt  der  auch  fud- 
dhar4fa  genannt  wird,  vor,  das  Leben  eines  Privatmannes  sn 
fuhren;  nach  Gajasinha's  Tode  erhielt  er  das  Reich  nnd  ▼er* 
gröfserte  es  durch  seine  Siege.'*)  Nach  der  Inschrift  von  Soma- 
nätha  war  seine  Regierung  sehr  glorreich;  aber  nicht  er,  sondern 
sein  S<»lin  Shiha  war  der  Vorgänger  h'um^'inipi'tla's ,  dm  er  auf 
den  Thron  setzte,  während  er  selbst  fortfuhr  die  Angek^genhoi- 
ten  des  Staats  an  verwalten.^)  Abuifazl  macht  ihn  unrichtig  au 


1)  In  der  Uebersetzung  hcifst  es:  Thig  prinre  of  Lala:  d»  jedoch  das  dem  t 
entsprechende  d  leicht  in  /  iibergohcn  kann,  ant«rlteft  die  Verbesserung 
keinem  Zwoifel.    lieber  diesen  Titel  sieb  oben  8.  MB. 

2)  Ich  habe  schon  früher  oben  8.  561,  Note  1  bemerkt,  dufs  diV  Hehauptimg 
Ton  WiLFOBD,  er  sei  tod  yirnladt-va  nicht  verschieden ,  iinhAltbar  sei. 
Ebenso  nnbecrrilndet  ist  »eine  Angabe,  daf«  Karna  aus  Kitor  io  Mewar 
stamme;  sieh  Aa,  Res.  IX,  p.  188. 

S)  Akbgrg  U,  p.  91  und  p.  95. 

4)  IHe  Inaebrili  rom  BoaMBAtha  im  J*  of  B.  B,  9f  B.  M,  8.  II, 
p.  IS  und  p.  10, 
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einom  SMmiM,  wall  er  swar  In  Dieniten  eiiiM  MonMokeii  diewi 
Q«fl€lilechtB  itand,  aUain  ihm  nur  Ton  mütterlicher  Seite  her  Ter- 
wandt  war.  Dagegen  erfohren  wir  «ob  ihm,  dafs  er  iMihon  den 

Gajasinha  zu  verdrängen  wünschte,  f^s  ihm  aber  erst  nach 
dem  Tode  desselben  gelang,  dieses  mit  Erfolg  zu  thun.  Aus 
der  Insrhrift  von  Sorna natha  erhellt,  dafs  er  den  abgesetzten  Stnha 
ZVL  seinem  ersten  Miuiater  ernannte.  Er  wurde  von  dem  Könige 
MäUwa^s  ValdUi  angegriffen;  der  ihm  stammverwandte  Ja^odha' 
pala  kam  ihm  zur  Hülfe  und  besiegte  aeinen  Q^gner.*)  Da  sein 
Käme  in  den  Veneichniwen  der  Füreten  dieses  Landes  fehlt, 
war  FoUfti  wahrscheinlich  ein  Ünterkönig  in  einer  ^westlichen 
Orttnaprovins  MAlaya's  unter  der  Oherhohttt  der  Mmdra»  KumA' 
rapdUB  mnfiiy  wie  sein  VoigSnger  GßjaMut^  nehen  dem  Festlande 
auch  die  Halbinsel  Guzerat  beherrscht  haben.  Er  ist  besonders 
dadurch  berühmt  geworden,  diü'is  er  die  Gebiete  der  Pramara 
siegreich  überzog,  ihren  Fürsten  I^aravannan  gefangen  nahm  und 
dessen  Hauptstadt  eroberte.')  Er  wird  auch  Siddhardga  genannt 
and  soll  in  Pattana  oder  Analavaia  reaidirt  haben,  waa  richtiger 
BO  verstanden  wird,  dafs  er  dort  als  oberster  Herrscher  sein  Hof- 
lager aufschlagen  pflegte,  während  diese  Stadt  die  gewöhnliche 
Residena  seiner  Unterkönige  Uber  diesen  Theii  seines  Beichs  war> 
Von  fudäha  oder  richtiger  Siddba^^'atinka  ist  noch  an  er; 
wMhnen,  dafs'  er,  nachdem  er  den  Thron  bestiegen,  das  aogiin- 


1)  Di«  loMbrill  TOn  Ate  XVIII,  85  In  Jt«f.  ZVI,  p.  305  ,  wo  Wum 
bemerkt,  dsb  dieier  KSa^;  Ittlava's  in  den  KuBta^fänmia  eb  eia  aaeli 
Shofi  lebender  Beeebüteer  MHUduir»  mit  Cnieebt  dargeetellt  wird. 

2)  James  Tod  a.  «.  O.  in  Trans,  of  the  R.  A$.  S.  ^.  222.  Xaramrman 
tegierle  eeit  1003;  sieb  Z.  f,  il.  iT.  &  If.  VU,  8.  34&.  Nedi  Wilfosd 
«,  A.  O.  ia  w#f .  ilM.  VÜt  p.  189  bitte  ^acUla  anGmden  im  Befnaaea 
(>]iAar«>Ad^ep«  gefllbrt,  dieses  ist  aber  der  Name  elnee  epltem  KääJ^fM 
aeeb  der  Inscbrift  von  SomanStba  ^  O.  in  J*  tf  ike  ß.  B,  tf  tki  IL 
A$,  8,  U,  p.  10.  Der  ibm  von  Äbn^mi  gegebene  Betnane  OulAar^^ 
d.  b.  der  reine  K5nig,  ist  venniilblieb  ein  Febler  ctatt  ßtiä^ifaf  d.  b. 
vellendeter  K9nig.  Er  wurde  so  wegm  leiner  Tagenden  inbenannt;  iieb 
die  Inscbrift  Yon  A^n  a.  e.  O.  XYI,  p.  800,  wo  er  vor  JTeadrap^te  und 
nneb  Kaladetay  dem  Sohne  Kiimof4^t,  aafgeittbrt  wird,  worens  erbellt, 
dafil  gwiieben  dem  letstern  and  ibm  mehrere  Nemen  faUen.  Der  tou 
TurruiTHALSB  mitgeiheUte  Beiname  Pmnirni  lUu  wird  «ae  AwiiÜer^ 
d.  b.  gelehrter  ILtfnig,  entstellt  sein. 
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zende  Land  bis  nach  Malava  und  ikulninpnr  sich  unterwarf.') 
£r  gründete  wohl  mßhi  die  Uäfeu  Baroach  und  Dubiiue,  Bondern 
'erweiterte  sie  nur.  Er  zeichnete  sich  auch  durch  andere  Bauten 
uu,  bMonden  dnrck  den  WaiMrbehftlter  bei  dem  Tempel  des 
SakunüHifa  genannten  fM$  in  Jtuikmaia,  Ein  sweiter  Wasser- . 
Kekiher  wurde  auf  seinen  Befehl  in  Soraih  auf  der  Kalbinsel 
aus  Stein  auf<:^eführt.  Er  liefs  endlich  den  verfallenen  Tempel 
deö  Eudriim<il<i ,  ^vift  Civa  in  diesem  Falle  geheifsen  wird,  her- 
stellen.   Dieser  Tempel  wurde  in  der  ganzen  Welt  berühmt. 

Was  die  Zeitrechnung  betri£Ft,  so  wird  dem  Gqfasinhat  der 
lonSiMaräfa  aieht  Teradiieden  iat^  eine  Begierang  von  ein  nnd 
Beding  Jnbren^  yon  1093  bia  1 154  zugeschriebea.  *)  fiinigermaiSm 
tilst  sieh  dieses  Datmn  mit  dem  s^nes  Kachfolgers  iCvmdrapäli^* 
vereinigen,  wenji  man  nur  das  letzte  Jahr  festhält.  Dem  Ku- 
inftrapila  wird  das  Sdmvaf -J^hv  1221  oder  1173  zugeschrieben.') 
Dieses  Jahr  moTs  das  letzte  seiner  Herrschaft  sein.  Läfst  man 
üm,  waa  daa  wahrscheinlichste  ist,  neun  und  zwanzig  Jahre  herr- 
sdieni  tratt  er  seine  Regiemng  im  Jahre  1144  an.  Die  Bauer 
d«r  Regienugen  seiner  beiden  Vorgänger  kaim  nur  annähernd 
bssümrat  werden;  Gajatinim  dürfte  bis  fl24  und  sein  Sohn  SütfdAa 
bis  1144  auf  dem  Throne  ihrer  Vorgänger  gesessen  liabun.  Um 
den  Anfang  der  Herrschaft  der  Ktfhikja  zu  ermitteln,  entbehren 
wir  einer  sichern  Anleitung,  weil  die  Zeit  Gallaräga  s  sich  nicht  ' 
.  genau  festsetzen  läfst.  Lftfst  man  ihn  fünfzehn  Jahre  herrschen,  so 
crraiehte  die  Maeht  der  Soianki  auf  der  Halbinsel  das  Ende  im  Jahre 
1052,  auf  demFeitlande  aber  erat  1079,  dem  Todesjahre  BMma^s,*) 

Kvmärapdla  tritt  in  den  damaligen  religiösen  Znstlinden  des 
westlichen  Indiens  bedeutend  hervor  dadurch,  dal's  er  zu  den 


1)  Sidi  4ae  iOrH  Jkmdi  des  Mi  MiAmmdJOu»  Ja  Jjuus  Bibi>*s  ^  /Vk 
JMmI  md  SMttHeat  ÜMovy  of  Q^ürai  jp.  166.  Er  wird  hier  mit  Uandit 
eia  AMU  ^elfeen.  Der  Hsfea  MANe  wird  eoiiel  Dubboi  oder  ßkabbai 
gMaoat;  sieh  Waltm  HAMii.To«*e  A  DeBortfUom  etc.  «/*  Bindo^tm  I,  p.  683, 

2)  To»  a.  O.  I,  p.  222.  Kaeh  TmwmaALMM  regiert»  JTaRitr^dle  39  Jahtfe 
asd  w«r  eis  flolia  eines  TeHere  von  Gt^tuMa» 

3)  WiLioi  a.  «.  O.  in  ^  Aev.  XVI,  p.  223  und  3Vm.  cf  LU.  Soc  of 
Bmkßif  I,  p.  182.  Dia  Worte  Aana|MiiAw*e  bei  Wxlsos  s.  s.  0.  in  Am,  üa* . 
XVI,  p.366:  «wrH  pb-üi/m  SkUBiatif^a  werden  niehtbeeegen,  defii  dieeer 
eia  aroder  iTmdn^pdte*« »  soade»  nar,  dnfs  er  deeaea  Yoiginger  war. 

4)  8idi  oben  8.  666. 
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Leluren  der  ^slmi  OberCrat  vnd  den  dnieli  MÜie  Schriften  beiouiD* 
ten  Benu^aiub^  begünstigte.  Dieser  Terfiirste  auf  den  Wnnsdi 

Beines  königlichen  Beschützers  eine  Schrift,  in  welcher  er  die 
verschiedenen  unter  den  Gaina  herrschenden  Lehren  darstellte  und 
von  den  Arihängcrn  dorsolbon  liandelte.')  Für  die  Geschichte 
der  untergeordneten  Dynastien  der  Kätul^a  ist  es  wichtig,  zu  be- 
merken, dafs  fTumärapdla  nach  diesem  zuverlltosigen  Gewährs- 
manne  in  PeUkma  oder  Anafaväia  seia  Hoflager  aufgeschlagen 
batfee. 

Mseli  dem  Tode  Kamftraptia's  wurde  das  Beidi  in  xwei  klei- 
nere gethetit.  Auf  der  Halbinsel  folgte  der  eine  semer  Sölm6 
BMna,  auch  fridhara  genannt,  wihrend  J^apiia  seinen  Vor- 
gänger vergiftete  und  daher  wahrscheinlich  nicht  der  Sohn  des- 
selben gewesen  ist.*)  Er  uiufs  der  Beherrscher  dos  Festlandes  ge- 
wesen sein  und  gcnofs  nur  drei  Jahre  die  Früchte  seinos  Ver- 
breolions.  »Sein  Nachfolger  war  Laxmamüln  oder  Mfdaräga  und 
regierte  nach  den  verschiedenen  Verzeichnis'^an  entweder  acht 
oder  zwanzig  Jahre,  also  entweder  bis  1184  oder  bis  1196.')  Er 
starb  ohne  Nachkommenschaft,  worauf  die  Grofsen  des  Reichs 
einen  Fürsten  aus  dem  JM^^iilira-Geschledite  der  BagMa  wähl- 
ten, der  Vnddhamiäa  hieCs.O  Auf  die  Qescliidite  deiselben  werde 
ick  später  larUekkommen,  naohdom  ick  die  Geschickte  der  Halb- 


1)  WiLSOH  a.  a.  O.  in  A$.  Res.  XVI,  p.  325. 

S>  IMe  Luohrift  von  Somanfttha  a.  a.  O.  in  7.  o/*  of  <A«  S. 

n,  p.  119  und  Ayeen  Akbery  II,  p.  Ol.  Nach  Joseph  Tikpfknthalkr 
(sich  üben  8.  561,  Not«  1)  wJbre  er  ein  Sohn  Kumärt^ila's,  wa«  jedoch. 

zweifelhaft  iat. 

3)  Sieh  oben  S.  561,  Note  1.  Der  Name  M&lard^  kommt  in  der  eben  vor- 
hin angeführten  Inschrift  von  Abu  vor.  Er  wird  unter  dem  Namen  l^- 
xanaräja  in  Hebbelox'b  Bibl.  Orient,  u.  d.  W.  angefühlt.  Die  Angabe, 
daCh  er  niedriger  Herkunft  gewesen  und  durch  sein  eigenes  Verdienst  sn- 
IHit  Ksisar  wnrde,  iat  nicht  gana  sicher,  weil  iibizugenigt  wird,  daf«  er 
nsoh  ^n«r  lavfsn,  goreohten  and  glUokfiobea  Reglemng  achtsig  lalit» 
Sit  itail».  Die  Bahanptang  Wi&vobd*!  a.  a.  0.  Ib  A».  JIw.  IX,  p.  190, 
4sCi  «r  Mdi  BMIna  und  ^SmaOtm  nehelfiMa  worden  sei,  «atbehit  je- 
der BegrÜndiiag. 

4)  Agtmt  MAerif  II,  Ol,  wo  der  Neme  BMmi  Umtet,  defegea  bei  Joeva 
TinfWTitna  iVefdbfttMV  tm  Btudatlam  I,  p.  SOS  BmvUon.  '  Der  UliU 
Name  mnfs  im  SenMt  ANSAsm  gewesen  eela,  d«  h.  eiaer,  diesen 
Beiehtiram  BaH  oder  f^EAp  iet 
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iasel  Ui  auf  ilm  Untarwerfting  Yon  dmk  Ii obamnedaiMni  imd  die 
da^tuiiergeordtieteD  I>ynBsde  vai  dem  Fettlude  bu  auf  die  Er- 
lierang  d«r  BagkOa  fortgeAhii  ]i«be. 

^  '  >  1)»  dem  LttaammMa  odeir  MiOarä^  ielne  so  Venchiedaie  Dmmt 

seiner  Regierung  in  den  Verzeichnissen  Engeschrieben  wird ,  kann 
mit  ihrer  Hülfe  nicht  dab  Ende  der  Herrschaft  der  kdiukja  er- 
mittelt werden;  es  werden  sich  später  dafür  Gründe  ergeben,  dafs 
di»'  klrinorf*  Zahl  den  Vorzug  Tordieno.  Tob  setze  daher  das 
Ende  der&<  Iben  in  das  Jahr  1 184.  £s  kommt  hier  besonders  in 
Betracht^  dafs  der  König  Bhima  aus  der  nächsten  Dynastie,  der 
der  Baff  heia,  im  Jahre  1178  einen  Krieg  mit  MtUb-eMln,  dem  Qe- 
nrale  des  Kaisers  Mukmuneä  Ghori  an  besfohen  nnd  nach  den 
Veneichmssen  dieser  Fürsten  noch  iwei  Vorgioger  hatte. 

Kehmen  wir  jelat  die  Geaducbte  der  Halbinsel  wieder  auf, 
so  aeichnete  sieh  Kumärapüfit  Sohn  JloMia  oder  pHdhara  beson- 
ders durch  friedliche  Tugenden  und  seine  Ergebenheit  und  Frei- 
gebigkeit gegen  die  Priester  aus.*)  Er  war  ein  eifriger  Anbeter 
Civn  s ,  wpü  es  von  ihm  heilst  ,  daf«  er  alle  andern  Könige  so 
sehr  übertraf,  wie  Jpvara  die  Gottheiten  Vaikanthas,  des  Him- 
mels des  Vishnu.  Er  He£is  mehrere  Tempel  in  Jhärakd^ Pattana, 
wo  er  residirte ,  erbauen  nnd  durch  Baine  Terschdnem.  Er  liers 
den  berOhmten  Tempel  in  SoaumAäia^  wenn  auch  nicht  nen  er- 
bauen, so  doch  bedeaiend  TefgrOfseni  nnd  Terschltneni.  Anfser- 
dem  TerdflUkfen  andere  Tempel  dort  diesem  Könige  ihre  Ent- 
stehung. Unter  ihnen  TOrdient  besonders  hervorgehoben  au  irer- 
den^  dafs  dort  ein  schöner  Tempel  KrUlmt^t  bestand  und  dafs 
der  bei  dem  Tempel  ^ivas  angestellte,  in  der  Inschrift  sehr  ver- 
herrlichte Priester  auch  den  Hari  oder  den  Vishtiu  verehrte.  Er 
erhellt  hieraus,  dafs  dort  zwischen  den  zwei  Brahmanischon  »Sec- 
ten  keine  Spaltung  bestand,  obwohl  der  ^ivaisniuH  Norherrschte 
nnd  der  Haupttempel  Civa's  als  einäig  in  seiner  Art  und  als  ein 
Juwel  gefeiert  wird.  Die  Verehrung  dieser  Gottheit  galt  als  sün* 
denvertilgend  und  ihren  Anbetern  alle  Ottter  yerleihend* 

Wae  die  Zeit  Bokmi^s  oder  frühar^t  anbelangt,  so  darf  das 
Datum  der  Inschrift  1215  nicht  als  das  dieses  Fttrsten  gelten 
und  die  Daner  seiner  Regierung  kann  nur  aanihemd  bis  etwa 

1)  Die  Inschrift  too  SonuuiAtba  •«  a  O.  in        ike     B.  cf  At  H.  A;S. 
II,  p.  10  flg. 
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1190  «ngefietzt  werden.  Ueber  die  Geschichte  der  Halbinsel 
swischen  Rohina  und  der  yollständigen  Unterwerfung  derselben 
von  den  Miuelmännern ,  die  im  Jahre  1297  stafttfuid;  ohn/ je- 
doch die  ganae  Haibiiiiel  eu  «mfttfeen  und  die  unter  den  firihem 
mnhemmedeaiaehen  Hemchem  tue  nntemommeii  wordm  wer^ 
raht  noch  ein  tiefes  Dunkel ,  welches  TcUBtftndig  «nüsnlieUen 
iloeh  nicht  mögtieh  ist;  es  IftAt  sich  jedoch  mit .  grofser  Wahr- 
scheinlichkeit yermuthen,  d&Ts  diese  Lücke  durch  eine  Dynastie 
der  JMava  ausgefüllt  worden  ist,  von  der  wir  eine  in  Girinagara 
gefundene  Inschrift  besitzen,  die  Imder  in  einer  nicht  ganz  zu- 
verlässigen Uebersetzung  mitgeiheilt  worden  ist.  Auch  fehlt  eine 
Bestammung  der  Zeit  ihrer  Abfiassung.')  In  ihr  wird  ein  nach 
der  ttltoiteB  Indischen  Sage  In  der  Nähe  Jhfärakä'i,  eines  der 
IHlhesten  Sitae  der  JädtOM^  gekogenter  Beig.  Raihfataka  als  ein 
Sit*  des  Geschlechts  des  Baris  gepriesen,  in  dem  AkjmMa  ge- 
boren ward.  Besonders  aeidmete  sich  der  Zweig  der  jüngeren 
JAdava  ans,  in  welchem  MmtdaWta  entsprang,  vor  dem  sieh  alle 
Künigo  gebeugt  haben  sollen.  Wenn  die  üebersetzung  richtig 
ist,  60  baucte  Nemi,  der  zwei  und  zwanzigste  Patriarch  der  Gaina, 
einen  Tempel,  Später  regierte  Dipas  Sohn  Navaghana ,  nach  ihm 
Mahipäfa  und  nachher  dessen  Sohn  Dipäla,  welclier  di  ri  Sorna-, 
nätha  in  Prabhdsa  ein  Gebäude  errichtete.*)  Aus  diesem  Ge- 
schlechte entsprang  ferner  Mhmutgdray  dessen  Name  schwerlich 
richtig  gelesen  ist.  Dieser  machte  Erobeningen  durch  seine 
Siege  über  seine  Feinde.  Nach  ihm  aeichneten  sich  Gajadeoä' 
MUt  nnd  MdaUamaha  ans.  Später  wird  des  Meffäkudei/^s  nnd 
des  Mah^^äUuh»a*s  gedacht,  mit  dessen  Sohne  MaifdaUka  die  In- 
schrift sohlielst')  Dieser  mufs  der  Zeitgenosse  des  Verfassers 
der  Inschrift  gewesen  sein,  weil  die  trefflichen  Eigenschaften 


1)  luMcriptioH  on  a  block  of  block  atme  on  tit*  tap  of  ike  eastem  entrance  ofRt^f 
Khimgar'$  Mahal  ai  Gimar.  Communicnied  hy  Captain  Le  Grand  Jacob, 
tra/ulatcd  hy  Baxl  Gajnoadhar  Sha^tsi,  Esq.,  in  J.  of  (he  B.  B.  of  the 

R.  As.  I,  p.  94  flg.  T>ber  den  Ht  rp  Hnivatn  ndcr  Ravmtaka  sieh  oben 
I,  S.  625,  Note  4.  Ks  mulf^  lU  ieukeu  urriL'-i  n,  »lafs  dipse  Konige,  welche 
Aabeier  Qiva't  waren,  zugleich  Anhänger  der  (iaiaa -6ecte  geweaen  sein 
sollen. 

2)  Frabhdsa  lag  im  S.  der  PaJothnX  oder  der  TapCt  und  wird  im  Mahäbhärata 
ein  SvMMa  gMsaat;  siili  oben  I»  S.  580,  Note  1. 

8)  AvCmv  dieser  Fem  ktiiiimt  aaeh  nodi  Man4<üaka  Tor. 
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dtiiefbeii  besonders  bervorgebeben  werden.    Ünr  diese  Darstel« 

lung  der  Geschichte  der  Jdäava  richtig  zu  beurtheilen,  ibt  nicht 
EU  üb(  rsehen,  dafs  die  Aufzählung  der  an»  diesem  Zweige  des 
altberühmten  C^chlechts  entsprosBeneu  Monaioben  -  Reihe  eine 
anterbroobene  ist  und  daher  keine  Anleitnng  gewährt,  um  ibra 
Zeit  genauer  festaastellen*  Die  eilf  Fttrsten,*  deren  Kamen  uns 
laAewabit  sind,  genügen  je^U^cb,  um  den  Zeitranm  nwiscben 
1190,  dem  yemrafbeten  Todesjabre  JHokMs  oder  (JHdkarf^g,  dem 
Sohni'  A'umdrapdia's/)  und  1297,  dem  letzten  Jahru  der  Unab- 
haagigkeit  der  Insel  auszufüllen.  Einer  der  alteren  Kiniif^ 
MahipMa  der  Erste  mufs  sich  vorübergehend  das  Küstengebiet 
im  Süden  der  TofiA  unterworfen  haben.  Er  wurde  dabei  wahr- 
MbeinUcb  von  einem  stammTerwandien  KOnige  untersttttat  Wir 
finden  nämlieb  in  einer  in  TJumM  auf  der  Insel  Saltette  gefunde- 
oflB  und  ans  dem  Jabre  der  Aera  des  päiHfdhmia  1194  oder 
1212 — !3  datirten  Inschrift  ein  Geschlecht  ikr  Jt'idava  in  einem 
Theile  Konkanas  herrschen.')  Da  der  letEte  Fürst  aus  dieser 
Dynastie  Rdmakandra  oder  Rdmadeva  im  Jahre  1272— 1273 
lumcbte  und  fünf  Voigänger  gehabt  bat,  müssen  sie  zum  Theile 
Ztt^genossen  der  stammverwandten  Fürsten  auf  der  Halbinsel 
gewasen  sein.  Der  Torletste  Mahddeva  erscheint  ala  ein  sdir 
kriegerischer  und  in  seinen  Kämpfen  erfolgreicher  Herrscher. 
Er  fiilirte  glückliche  Kriege  mit  den  Beherrschern  MiUavas  und 
Guryaras ,  die  sich  gegen  ihn  verbunden  hatten.  Für  den  Theil 
der  Indischen  Geschichte,  der  uns  hier  zunächst  beschäftigt,  ist 
es  wichtig,  an  erwihnen,  dals  unter  sdnen  Titeln  auch  dar  einea  - 
Herrn  von  Ihfdr4tkäpttrtt  yorkommt.  Er  mnfs  daher  die  Halbinsel 
Gaaeiat  als^Oberkdnig  beherrscht  haben.  Wenn  aein  Nachfolger 
BdiMandra  oder  Rdmadeva  noch  in  dieser  Stellung  sich  behaup- 
tete, mufste  er  der  letzte  unabhängige  Fürst  der  Halbinsel  ge- 
wesen sein,  im  andern  Falle  dagegen  Mandalaka.  Welche  von 
diesen  Möglichkeiten  den  Vorzug  verdieno,  mufs  einem  spätem 
Tkeiie  dieser  QeBcbiebte  Torbebalten  bleiben. 

Nehmen  wir  jetzt  die  Geschichte  der  Kdlvl^a  wieder  auf,  so 
bestanden  gleicbzeitig  mit  der  obersten  Dynastie  und  nach  ihrem 


1)  SiA  elMB  8.  M2. 

2)  Mr.  WatbuTs  3WriI«IIm»  cf  dHdnU  iimrtfiitim  im  /•  if  ilte  A.  dt.  S» 
?,  p.  188. 
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Uniefgaiige  jcwei  imteiKeordiiete  Hemcbafteii  der  Jfähdija  und 
^  mne  der  Prdmärü^  deren  Ctesohicbte  sunIlGhBt  bia  xnm  Jebre  1184 
fortgeführt  werden  mtüs.« 

Um  mit  der  letiten  so  beginnen,  so  Twlegt  dieeai  Gesohleefaft 

der  Rdgapuira  seinen  Ursprang  nach  dem  hohen  Berge  Jrbuda^ 
nach  welchem  in  der  ältesten  Indischen  Sage  die  Thätigkeit  de« 
Vedischen  Rishi  des  Vasishlha  verlegt  wird.*)  Dieser  Berg  spielt 
in  den  TTf^berllefcTungen  der  Indischen  KrioG:cr.'^tänuno  oine  profse 
Bolle  und  in  den  auf  ihm  gefundeneu  Inschriften  erscheint  er  als 
ein  Sits  weitberühmter  HeiligthUmer  und  der  frommen  Männer. 
Auf  diesem  Befge  erhob  sich  aus  dem  Fenerahare  Vasishiha's  ein 
Hann  mit  strahlet^der  Gestalt,  der  jenem  F^dier-kondigen  Heiligen 
ankündigte  y  dafg  die  Yemiehtmig  sdiner  Feinde  sein  höchster 
Wnnsch  sm.  VatUkßa  verlieh  ihm  deshalb  den  Kamen  paramärUi' 
d.  h.  T^dter  der  Feinde,  mit  welchem  sein  Geschlecht  benannt 
worden  ist.*)  In  andern  Inschriften  wird  der  Ursprung  dieses 
Ä2^flp«/ra- Geschlechts  richtiger  in  eine  unbestimmte  Vorzeit  ver- 
legt.*) Da  sein  Name  sonst  Prämdra  lautet,  mufs  jene  Erklä- 
rung des  Namens  als  eine  spätere  willkürliche  Deutung  gelten. 
Die  Prämära  sählen  sich  m  den  vier  Jffnikula  oder  den  aus  dem 
Feuer  geborenen  Gteschlechtem.  Diesem  erdichteten  Ursprange 
verdankt  anch  der  erste  bei  dieser  Gelegenheit  erwtthnte  Fttrst 
VkUmarä^^  d*  h.  ItanchkSnig,  seine  Entstehung.^  £r  gilt  vn- 
ter  den  Herrschem  dieses  Geschlechts  als  deijenige,  der  ihr» 
Hadit  anerst  grOndete.  Dieses  wird  so  ansgedrfUskt,  dafs  er 
den  Bergen  die  Flttgel|  wie  der  Gott  /fMflr»,  abgeschnitten  habe.*) 


1)  «dl  oben  m,  8.  121  flg. 

2)  AMMrtt  hmcr^Üim  ^ Mu  Sif  HosAfs  SifMAm  Wnsva  «te.  ia  M^Hm, 
XTI,  p.  804.  Insehrift  ZVUI,  82  fl^. 

3)  Sieh  Z.  f.  d.  A.  rl.  M.  VII,  S.  323  und  8.  333. 

4)  pa  du-  incistcn  (üeser  Fürsten  unbedeutend  piiid,  penii^  es,  ihre  Namen 
in  rincr  Note  nnzuftthren ;  sieh  a.  ».  O.  die  Inschrift  XVIII,  32  flg. 
Dhianarnf^Uf  nach  ihm  Dttndakaäla-uva;  Jofodhemala ,  dessen  8obn;  Dharä- 
9ar$hüa,  dessen  Sohn;  PrahlMana,  dessen  jüngerer  Bruder;  SomoMinJui, 
Dharävarshüd't  Sohn;  Kritknaräga,  dessen  Sohn;  ßajania,  dessen  Sohn. 

b)  Pcjcd  ni)d  hhühhrii  wind  doppelsitinig ,  indem  das  erste  Wort  P'liirrel  und 
Paiteimann,  das  zweitn  Berg  und  KSnig  bedeuten,  wie  Wilso»  a.  a.  O. 
p.  .305  bemerkt.   Die  Vorstellong,  dafs  Indra  den  Bergen  die  Flegel  ab- 
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Wm  den  Sits  dieser  Fürsten  betrifft,  so  ergiebt  sich  dieser  aus 
dem  Umstände^  dafs  sie  Kriege  mit  den  Beherrschern  Mälmta't 
ind  Qwfmnafß  ftthren  konnten^  mter  welchsiii  Namen  das  jetst 
Ghnenl  genaiinter  Küstenland  ventaiiden  werden  moA,  Man 
wild  daher  ihren  BHa  naeh  dem  Gebiete  im  ndrdlldieten  Gmerat 
im  Süden  von  Sirohi  yetzcii,  welche  Landochaft  zuweilen  ihnen 
untenvorfen  gewesen  sein  mag.  Von  diesen  Fürsten  leistete  Ja- 
codhavaia  dem  Kumärapäia  gegen  den  König  Mdlava  s  Valdia  Bei- 
stand, wie  schon  früher  enftblt  nnd  bemerkt  worden  ist,  dafs 
TaUfo  niehi  ein  Främdra  mr,  sondern  einer  ihrer  Unteikönige 
in  einer  BttdweaHiehen  Proyinz  ihres  Boichs.*)  Der  Zweig  der. 
Mmli«;  an  dem  Ja^odhayala  gehörte,  lebte  in  Feindschaft  mit 
»eüien  Stammyerwandten ,  waü  daraus  erhellt,  dais  er  einen  A'ä- 
Ivkja^  von  dem  er  ohne  Zweifel  abliun^^ig  war^  g^egen  sie  unter- 
stützte. Seine  Zeit  wird  durch  die  seines  Uberherrn j  der  yon 
1153  bis  1173  regierte,*)  ohngeföhr  bestimmt. 

Sein  Sohn  nnd  lilachfolger  J>luuihfanhi(a  führte  einen  glück- 
lUien  Kri€|^  gegen  einen  König  JtctUtoM^s,')  Er  benntsle  ver* 
notUieh  die  dnreh  die  Vergiflang  KmidrapMi  Ton  Agajapißm 
verorsachte  VerwiiTung  im  Reiche,  um  auf  eigene  Hand  einen 
iiauipf  gegen  einen  König  von  Konkana  zu  unterneliaien. 

DharävarsMay  der  jüngere  Bruder  des  vorhergehenden  Flir- 
ifc^f  war  eifHg  in  der  Unterstützung  eines  Königs  von  Gwr^arüy 
^6nsn  Macht  auf  dem  Schkchtfelde  Ton  SämmUuMm  gebeogl 
mden  war.^  Dieses  Ereignila  fiült  In  die  Zeit  der  Anftnge 
der  ^oj^rüeto-Dynastie,  also  in  eine  Zeit,  in  welcher  ihre  Macht 
noch  nicht  befestigt  v»ar.  Dieser  Sumaniasinha  kann  nieht  der 
letzte  Sohmki  ge  wesen  sein,  sondern  ein  späterer  Abkömmling 
dieses  Herrschergeschlechts,  der  den  Wechsel  in  der  Herrschaft 
auszabeuten  suchte,  um  die  hdchste  Gewalt  an  sich  zu  reifseni 
allein  yon  Dharftvarshila  surBckgescUagen  ward.  Obwohl  dieses 
m  der  Inschrift  nicht  gesagt  wird|  berechtigen  die  damaligen 


iwshaitt»  habe,  flndsi  tiob  iu  Bämi^ana  Y,  8,  1  ag.;  sieh hisrite 

tanuDt's  Allig.  d«s  KwnäMmtMma  p.  114. 
1)  M  oben  8.  560. 
D  8Mi  obtB  8.  697. 
?)  DU  InMhrift  XVm,  30. 

4)  IKftlaiahrifl  XVm,  80%.  a.  s.  O.  ia  if».  Act.  XTI»  jp.  SOft  vad  p.  800. 
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poKtiaeben  Veilitltiiutte  de«  Thefl«  ^es  westKcben  Indiens,  dessen 

Gescliiclite  jetzt  dargestellt  wird,  zu  der  Annahme,  dafs  Dharä- 
varshila  von  dem  ersten  Monarchen  der  B a/j/iria-Dy na.&Üe  Vrid- 
dhamidü  ablu'ingig  war.  Die  Bpäterc  Ch'scliiclite  dieser  Pr^mdra- 
Dynastie  wird  am  angeniossenäten  in  Verbindung  mit  der  mäch- 
tigsten  DynMtie  in  Owserat  und  den  ihren  Behemoheni  unter- 
irarfenen  ang;riiizenden  Gebieten  enfthlt« 

Vor  diesen  Zweige  regierte  in  denselben  Ckbiele  eine  Fa- 
niHe  der  ATdfti^a,  die  sieb  Ten  Jrnm  eble&tot*)  Ans  dieser  Fa- 
milie der  Kähtkja  werden  nur  mvei  Fürsten  ImmnafratätUt  nnd 
FlfYNMeeef«  genannt,  von  denen  nichts  des  ErwSbne&Bwertiien 
berichtet  wird.  Da  Lavanaprasäda  der  fünfte  Vorgänger  von 
Japodhavala  ist,  der  ein  Zeitgenosse  von  A'rmidrapä/a  war,  wer- 
den die  ereten  Anfänge  der  KciL^ioiiinr^^  dieser  Dynasten  etwa  in 
den  Anfang  des  swölften  Jahrhunderts  zu  versetzen  sein.  Ueber 
die  Art,  wie  diese  Venweigung  der  ffdlukja  ihre  Macht  an  die 
Prämära  verlor,  iäfst  tms  die  Inschrift  im  Dunkehi. 

Viel  bedentender  tritt  die  zweite  Herrscher -Familie  aas  dem 
GeseUecbt  der  Küiä^m  in  der  Qescbichte  der  Indisdien  LSader 
berroTf  die  PrägvAta  gmanni  wird  nnd  in  ^midrmallk^  ^er  Stadt 
am  Westfofse  des  itfrMr- Gebirges  residirte.*)  Dieses  Geschledit 
erkennt  die  Stadt  Anahilla,  wie  auch  sonst  ihr  Name  entstellt  vor- 
koDimt,  als  seinen  Stammsitz:  an.  Der  Stammvater  dieses  Ge-, 
schlcchts  liielö  Kandapa  und  war  der  oryte  Minister  oinoe  nicht 
namhaft  gemachten  Monarchen,  der  ohne  Zweifei  in  Guzerat 
berrsehte.*)  Der  vierte  Fürst  aeichnete  sieh  dadurch  aus,  dafs 
er  einen  aniriebtigen  Glauben  zu  Jina  hegte,  also  ein  Anhänger 
der  faAia-Secte  war.    Diesem  Glauben  hnldigte  ancb  IMif«, 


1)  Die  loschrift  XVIII,  24  flg.  a.  a.  O.  in  As.  lies.  XVI,  p.  30.|. 

2)  Die  Inschriften  v.ni  Abu  XVIII,  1  flg.,  IX  und  XX  a.  a.  O.  in  As.  Ret. 
XVI,  p.  304,  p.  ."^üü  uuJ  p.  310.  FrugmtM  bedeutet  ein  vorderes  oder  ein 
östliches  Q«liQge,  bosondera  ein  gelteiligtM,  wie  in  Anulaväiaf  d.  Feutf^ 

geliege» 

8)  Nach  einer  Bemerkuaf  Wilsov*s  a.  s.  O.  p.  304.  DIttKaaeader  folgen- 
d«i  FUnttn  sind;  Kandaprasddat  Sorna,  Afoarä^i  welelie  alle  0Sbn«  Ibnr 
Yoi^ftnger  war«»;  AptMxrä^a't  Mimt  UeflMn  Läniga^  Maßaiaas 
pHa  ttnd  TefopSUt  wann  dMMn  jfiqgm  Brfldw;  dar  Bolm  des  ro^UMt» 
hiafii  ^aUraänka,  der  dct  leteten  £dM«/aiMtf.  Diete  IiuelirllteB  l»bea 
dia  Jaluttiabka  tSSl  und  12S7. 
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welcher  Mailadeva  ^  den  neunzehnten  Patriarchen  der  fjama  tit* 
efarto.')  Die  Zek  dkeer  MiaMter,  die  sogkiek  VMelka  des 
Ib  i<>iifaK|»  rendimden  Oberköaig»  Wintdbtet  werden  mflena, 
welelie  die  m  die  Stadt  Kmiärwatk  henuiiliegende  Landselurft 

yerwalteten  ,  ist  au  das  Ende  des  zwölften  Jahrhunderts  zu  setzen; 
ikre  Anfänge  dagegen  in  den  Anfang  desselben.  Die  Monarchen, 
denen  diese  J(.Mut^a  ihre  Dienste  widmeten,  müseen  die  Magheia 
gewesen  sein,  die  jswftr  in  den  Inschriften  nicht  vorkommen,  die, 
sa  Belke  gelegen  werdeB^  jedoek  ohne  Zweifel  daiMÜ»  die 
Milte  Mecht  in  den  Indiacken  Lindem  beeafeen,  weloke  dem 
IMnde6hiieMl,  dem ittd^Mlkketen  Unter^iU^aelknn  and 8^ 
enti^reciieii. 

Aufser  diesen  zwei  Vaäalleiiötaaten ,  welche  unter  der  Ober- 
hoheit der  Kälukja  staniien,  gab  es  noch  einen  dritten,  welcher 
aa  der  in  den  Meerbusen  von  Cambay  ausmündenden  SarasvaH 
lig.  FQr  die  Aneiekt|  dnb  £eeef  8tnat  eine  nniergetidnele 
Bidlinig  einnakm,  qwiokt  eeiwokl  iS»  niokt  groiee  SmtfmiiBig 
dsNoiben  ¥on  der  Reeidens  der  fähikja  AtuOmfäia,  ala  der  Um- 
stand, dafö  diese  Herrscher  eine  zu  bedeutende  Macht  besafsen, 
um  einen  unabhängigfn  Stai^t  in  einer  so  grulsen  Nähe  zu  dulden. 
Wir  besitzen  von  der  dort  herrschenden  Dynastie  eine  Inschiifti  ^ 
weiche  an  einem  Tank  oder  künstlichen  See  bei  Vasantagada  ent- 
MlI  worden  iit,  weickee  am  Fniiie  einer  dem  .^MMe-Gebiige 
in  Siden  perall4  laafenden  mediigen  Bci|^ette  li^gt^*)  IKe 
Wchrift  ist  wen  einem  Brakmanen  Namens  MdHiformm,  dem 
Sohne  Harüs^  zu  Ehren  der  Laliini,  der  Königin  Vigrahas  ver- 
i&iit  worden  und  zwar  in  dem  At//7/?v/^- Jahre  1099  oder  1(M2  naeh 
Chr.  Geb.  Im  Anlange  der  Inschrift  ist  eine  Lücke,  in  welcher 
«n Eigenname  fehlt  nnd  nur  ao  viel  kJar  ist,  daia  aas  dem  Zorne 


1)  D«  die  ImeKrtft ,  welcher  dieae  Angaben  entnommen  sind ,  vom  Jahre  1230 
ditirt  ist  und  in  ihr  drei  jüugere  Brüder  nnd  swei  Söhnei  des  I«tstem  ge- 
uaitt  Warden,  wird  Läniga  unter  B^madeoa'*  Herrschaft  VaiallenfUrst  in 
MmiätamUI  gvwesea  aaiii.  Si  nag«  iia«htr%lich  bemerkt  werden,  dafs 
ssch  Jamss  Bxbd*s  3A«  MUioti  md  SittSttiMa  Btttory  of  Gujarai  p.  84 
aooh  grofsartige  Bnineo  tob  'KaHdnaMHl  trbalten  siad.  J^fiandranaA  liegt 
tai  W.  ats  ^fMi- Herges;  sieh  obsa  III,  B.  153,  Not«  2. 

2)  hter^Hon  iahen  firm  a  ßaoUt  «I  BmnuUgurh  M  tke  fort  of  SouAem 
^mge  of  BBtt  rmmbig  jMrefitf  lo  MoiaH  Aiho»  T.  8.  Bvm»  8. 
Cifl^  Im     ofiho  A$,  S*ofB,  X,  p.  064  üg. 
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Vaätk(kt(it  M  Kerrorrageiide  SteUmig  ia  den  auf  den  - 

Arbuda  eich  beaieke&den  Sagen  einnimmt,  ein  Jüngling  geboren 

ward,  dena  viele  und  mächtige  Könige  ihren  Ursprung  zu  ver- 
danken hatten.    In  dem  Geschlechie  des  ungenannten  Stammva- 
ters dieses  Geschlechtö  ward  Utpala  geboren.     Da  die  mcisiten 
seiner  Kackf olger  unbedeutend  sind,  genügt  es,  zu  erwähnen, 
dafs  Utpala's  sechater  Nachfolger  Pürnapäia  hiefs.   Dieser  wird 
deshalb  besondere  gepriesen,  dafs  durch  ihn  das  Glück  der  Alto- 
Familie  b^grOndet  ward.  Seine  jüngere  Schwester  lahM  wurde 
Tjarheitttthet  mit  F^raha^  wem  Abkömmlinge  der  Kfinige  yon 
ICäfi  oder  Bentrea,  Nach  dem  Tode  ihm  Qemali  wurde  aie  Ton 
ihrem  Bruder  nach  der  Stadt  Vada  an  der  Sartomilf  aurückge- 
führt,  wo  ein  früherer  Fürst  Namens  Vasishika,  ohne  Zweifel  ein 
Verwandter  von  der  Lahint,  bei  der  J)ija(/roä/iu  genannten  Ein- 
siedeiüi  Statuen  des  Bhdnu  oder  des  Sonnenguttes,  und  Bharga's 
oder  ^ivas  in  von  ihm  erbauten  Tempeln  errichtet  und  Badeplätze 
am  Flusse  und  Teiche  hatte  anlegen  laeaen.    Die  Lahint  Uela 
den  Terlalienen  Tempel  dea  Sonnengottes  wieder  aufbauen  und 
leitete  einen  Thal  dea  Waaien  dea  Stmmea  in  einen  Teich  ah. 
Das  Geiehlecht  von  FOreten;  von  deiaen  Dasein  una  die 
obige  Inaehrift  allein  Kunde  giebt,  aebdnt  sich  nach  aeinem  sa- 
genhaften  Uraprunge  den  Namen  Vunshtha  beigelegt  an  haben.') 
Der  Herrscher  aus  dem  Geschlechte  der  Solankiy  welcher  zur  Zeit 
Pkrnapdlas  die  oberste  Gewalt  in  Guzcrat  und  den  im  Werten 
angränzenden  Gebieten  besais,  mufs  Bhima  gewesen  sein,  der 
von  1037  bis  1079  regierte.  Da  er  sechs  Vorgänger  hatte,  fallen 
die  Anf&nge  der  Verwaltung  ^i^ser  Vasallen  mit  dem  Anfange 
der  Haapt-X>ynAsÜe  um  980  ■usammen.') 


1)  Si  heifst  aUldi     a.  O.  X,  p.  872:        war  aiiflli  «in  BMg  f^ßtit^i 
ditbalb  wirft  ftfe  VachkieiiiaMinMhall  ebeafalb  Vmtlkhfha  («aaBat.** 

2)  Steh  eban  8.  M4,  8.  IM»  «ad  8.  M7. 
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Es  bleibt  mir  nur  noch  übrig,  che  ich  flie  (lonchichte  Ouze- 
rat's  und  <l*^r  angränzenden  Gebieten  Rchlirlsi-n  kann,  die  wenig'fn 
Thntbuehen  darzulegen,  die  uns  aus  der  (jicscliichte  der  oben  ge- 
nannten Dynastie  bekannt  geworden  sind.  Die  Kenntnifs  der* 
selben  yerdanken  wir  hauptsächlich  auswärtigen  Schriftstellern; 
AbülYAZL  und  Joseph  TiEFFBNTBAtitB  haben  Verzeichnisse  der 
Boffhela-Köm^  aufbewahrt  nnd  Fb&ishta  berichtet  Yon  ihren 
KKnpfen  out  den  Kaisem  von  Delhi.  Einige  Nebennmstftnde 
erfahren  wir  ans  Inschriften ,  die  besonders  ftir  die  Berichtigung 
der  Zeitrechnung  brauchbar  sind. 

Diese  Monarchen  aus  dieser  letzten  unabhängigen  königlichen 
Familie  in  Qnzerat  betracli toten  sich  als  Abkömmlinge  Brah$na- 
iieva's,  der  dem  Käiui^'a -Könige  Edmunda  bei  der  Belagerung 
SemmUUka's  von  MahmM  Ton  Ghaana  zu  Hülfe  kam;*)  sie  sind 
daher  ein  Zweig  dieses  i^d^a/ntlra-Geschlechts.  üeber  ihre  Macht- 
erlangnng  berichtet  der  Verfasser  des  Ajln  Akheri  folgendes. 
Nachdem  der  letzte  Jfdlvkja  LaxamAia  ohne  £rben  gestorben  war, 
erwählten  die  Grof«en  den  Vn'ddhamüla  aus  dem  Geschlechte  der 
Baghela  zum  ivonige.  *)  Was  die  Zcitreclmung  anbelan;;L,  m 
hatte  Bhimadeva,  wie  er  auch  geheilscu  wird,  im  Jalire  1178 
schon  den  Thron  bestiegen  und  bekleidete  diesen  noch  im  sam- 


I)  FgriMkta  bei  Buoes  I,  p.  170;  bei  Dow  I,  p.  128  fehlt  diese  4iigabe. 
Sich  eeost  oben  8.  860. 

a)  Agem  ^Meiy  n,  p.  101.  Sein  Verteiefaaib  derKItajfe  mus  .dieser  PeniOe 
findet  sieh  ebend.  p.  102  und  dea  tob  Joenni  TmfwwnuuBm  in  denen 
i?««dlr«Aany  mm  MUmiuHam  I,  S.  20S;  bei  ihm  heireen  eie  Bageltn,  bei 
AauLVASb  JhyAiiyldk.  Die  Namen  der  Kloige  nnd  die  Dsner  ihrer  Be- 
gierangen  sind  die  folgenden: 
iawM'i  hOu  Attorthak.,  m.  37 
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poi'JtihTe  1265  oder  1208;')  er  wird  daher  von  1178  W»  1210  im 
Besitze  der  königlichen  Macht  geblieben  sein.  Es  ergicbt  sich 
hieraus ,  dafs  in  den  Verzeichnissen  er  und  BaJadeva  umzustellen 
sind  und  der  letzte  wenigstens  dreifsig  Jahre  regiert  haben  rauls 
oder  bis  1250.  Seinem  Vorgänger  Vriddhamüla  oder  Haridhana 
fiftUeii  somit  die  Jahre  von  1166  bis  1178  zu.  Auch  für  die  Re- 
gierniigszeit  des  yorletsten  Baghelay  des  Särangadeva's ,  gewährt 
eine  auf  dem  Jrhttda^Beirgp  geiimdeAe  Inschrift  eineBerichtigiuig. 
Sie  trKgt  nfimlich  das  Datum  1350  nach  der  Aera  Vikromädma's 
oder  1297^  in  wolchem  Jahre  er  demnach  noch  das  Zepter  seiner 
Vorfahren  trug.*)  Kiarana,  wie  der  Name  des  leisten  Baghela 
am  richtigsten  gelesen  wird,  kann  deshalb  nur  drei  Jahre  König 
gewesen  sein,  ^ach  dieser  Berichtigung  ergiebt  sich  folgende 
Bestimmung  der  Regierungen  der  sechs  Buyhcla:  Vridiikarnuht 
oder  Hunähana  1166  —  1178;  Bhlma  1178  —  1220;  Balndevn 
1220—1250;  Argunadeva  1250  —  1260;  Särangadeva  1260  — 1294} 
h'arana  1294--1297.  Da  die  Kuliü^a  wenigstens  bis  1184  ihre 
Macht  behaupteten,*)  folgt ^  dafs  der  erste  fiaghela  yor  dem  Tode 
.  des  Zaxam^a  von  den  Grofsen  eines  Theils  de«  Boichs  xnmHevr- 


Ayeen  Akberr.  TnvvnniAus* 
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Nach  AutLFAZL  rogierten  diese  secha  Fürsten  zusammeu  120  Jahre,  tSM 
Angabe,  die  genanw  iit,  wtÜ  die  einseben  Regierungen  126  Jahre  4 Ur- 
liste und  15  Tage  geb«&.  Ein  drittM,  ia  Jjunt  Bibd's  Tke  PoHM  ^ 
StaHtOea!  BiUory  of  ßi^nU  p.  160  nitfotlMiltei  VcradduOfip  dinier  FIr- 
•ton  Imm  ich  weg,  weil  dio  hier  Torkomtneiiden  Ahweiehaagen  rw  den 
twei  Widern  toq  keinem  Beisage  sind. 

1)  SmuktU  huaipUoti»  ot  JH,  By  HosACk  HaymaS  Wilsos,  Jfitg.,  8tc*  Am* 
Sog,  XYI,  p.  801.  Er  wird  hier  als  ein  Käbd^B  heseielitaM.  Die  sse  dem 
«flMMfJehre  1287  oder  1090  datirte  laiehilfl  ZDC  ebend.  p,  809,  in  ^« 
Bkima  erwähnt  wird,  iMsieht  sich  aaf  eine  spätere  Zeit  ssd  geUrt  der 
Familie  Tegapälä  an,  tibcr  welche  lieb  eben  S.  674,  Note  8^  - 

2)  A.  a.  O.  in  As.  Ru.  XVI,  p.  311. 
8)  Sieb  üben  S.  559. 
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schür  gewählt  wor(l(  ii  ist.  Er  staDcl  hüciiHt  waliröcheinliüh  in 
Diensten  dieses  Monarcijen.  Seine  zwei  Namen  sind  wulii  so  zu 
vpi  stciieii,  dafs  er  Haridhana^  d.  h.  dessen  Reichthum  Vishnu  ist, 
wirklich  kieS»,  aber  augieich  Vriddhamiüa  gebeÜBen  wurde;  indem 
diese  Benennung  beiagt,  d«iB  die  Wnixeln  der  Macht  seines  Oe- 
sehleebts  gediehen.  ^ 

BMmaäem  darf  als  dej^enige  Bagheht  gelteo,  dvich  den  ihre 
Usdit  nr  liöchsteD  Stafe  in  demjenigen  Theile  Indiens  edboben 
ward,  vn  den  es  sieh  jetet  handelt  Er  erhiUt  den  Titel  des 
grofsen  Oherkönigs  der  Ednige.  *)  Sein  erster  Minister  (H-iTanma 
hatte  zu  dem  Baue  eiues  Tempelß  auf  dvin  ^irfmda-Herge  reichlic  h 
beigesteuert  und  sein  erblicher  Statthalter  iu  Kandravuti  hiei's 
Jjhiirävarsha.  Da  iiiimia  in  Aiialavala  sein  lloflagcr  aufgeschlagen 
hatte,  beherrschte  er  den  Theil  des  untern  iiägmthan' s ,  der  zwi- 
schen dem  Meerbusen  von  Oambay  und  dem  Arbuda  liegt.  Aus 
dem  Verlaufe  der  Geschichte  der  Baghela  wird  sich  herausstellen, 
dafs  die  Prämära  in  dem  Cbfaiete  im  nördiieben  Gnaerat  im  & 
Ten  SirM  ihre  Vasallen  waren.  Die  spSteren  SdueksaJe  dieser 
Fürsten  werden  die  -Thatsaohe  aa'a  Idcfat  stellen,  da&  ihnen  das 
ganae  Küstengebiet  Guzerat's  nebst  BagUma  in  der  Kordweafteoke 
des  Dekhan'schen  Hochlandes  unterthan  war. 

ßhlma  liattc  schwere  Kampfe  mit  den  Kaisern  von  Delhi  zu 
bestehen,  unterlag  jedoch  nicht  in  ihnen.  Im  Jahre  1178  f^ritf 
der  Ghoride  Mtthammed,  von  Ghazna  aus  über  Uk  und  Älultäu 
g^en  die  Besitzungen  dieses  Monarchen  marschireud,  ihn 
an  den  Gbrftnaen  seines  Seiehs  an,  bis  wohin  dieser  den  Musel- 
minnem  entgegen  gesogen  war)  er  wurde  swar  mit  grofsera  Ver- 
hüte gesehlagen;  allein  das  feuidliche  Heer  erlitt  anf  seinem  Rftck- 
marsohe  grofiieBedrtegnisse.*)  Wenn  man  erwigt,  daÜs  der  Ver- 


1)  Insclirift  XVi  a.  a.  O.  in  As.  Res.  XVI,  p.  301  und  luscluift  XJX,  ebend. 
p.  309.  Die  ente  Inschrift  gehört  einem  m&chtigen  Prlesteigeochleohte, 
4sr  «OS  U^f0ju&  stsauModen  Käpar^a^  die  dsroh  den  Zttssts  Hifi  in  ihrem 
Namen  oaeh  Wnsoi*«  BeaMrkoiig  a.  O.  p.  300  .die  nmmterbroeheBe 
Seihenfolgie  ihier  Familie  behaqitefee.  .Diese  :Edeiler  m»xm.  eificige  Anbe- 
ter (AMfi.  jrMKIranlpt'  lieb  nnf  dem  JbMa  einen  preohlTollen  Tempel 
EHuMültpMr^M  erbnnen;  der  Herne  gehSrt  ebiem  Dorle  bei  AmtiMre  in 
ffimü^li^  m  dieee  Foim'  ifinfn  su  Hanse  imr. 

2)  FttiOUa  bei  Buee's  I,  p.  170,  bei  Dow  I,  p.  130. 

37* 
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faflser  dieses  Berichts  als  MnsebanAim  geneigt  sein  mu&te,  die 

Unfälle  seiner  Glanbonsgenossen  zu  verkleinern,  wird  man  an- 
nelmieu  dürfen,  dalh  der  Ausgang  dieser  Schlacht  nicht  zum 
Nachtheile  der  Inder  auöüel.  Diese  AuUafciöung  wird  dujch  Fe- 
rislila  öeiböt  bestätigt.  Im  Jahre  1189  war  nämlich  Givmmräga, 
der  Befchlsh^or  der  Truppen  des  Königs  von  Gu^at,  bis  nach 
Hansi  in  Iljuiaiia  im  W.  der  Janmna  vorgedrungen,  welche  Fe* 
stniig  er  belagerte.*)  Der  General  Muhammed'a  iM'«ijtflfi  eilte 
mit  seinem  Heere  sum  Entsatae  der  Festong  herbei,  ndthigte  den 
Indischen  HeeresanftÜbxer ,  die  BelageruDg  aufanheben  und  awaag 
ihn,  nach  dem  Lande  seines  Oberherm  nirllckaiikehren.  Einige 
Jahre  nachher,  tittmlich  1194,  griff  Rntb-eddtn  den  Gtvanaräga 
an,  der  vor  /hutlavula  sein  Lager  aufgeschlagen  liuLte,  welcher  in 
der  darauf"  geschlageneu  Schlacht  seiu  Leben  einbüftätc ;  seine 
Truppen  ergriffen  darauf  die  Flucht.*)  Bhima,  von  diesem  Un- 
glücke in  Kcnntniib  gesetzt,  entflöh;  Kutb- eddin  konnte  ilanu 
das  vertheidigungslose  Land  nach  Belieben  verwüsten  und  machte 
eine  ansehnliche  Beute.  Er  wandte  sich  dann  mit  seinem  sieg- 
reichen Heere  nach  Korden  nnd  liels  die  Festong  Hans!  'wieder 
in  Stand  setzen. 

Mit  dieser  Niederlage  war  der  Widerstand  der  Bidischen 
Fürsten  noch  keineswegs  gebrochen.  Der  Fürst  von  Nagara  im 
östlichen  PengAb  nnd  andere  Indische  Könige  hatten  sich  mit 
dem  rohen  Stamme  der  Mcra  verL»uiiii(tn,  so  wie  mit  dcni  Beherr- 
scher Guzerafs.  Sie  beschlossen,  Agnnr  der  Gewalt  der  Musel- 
männer zvi  eiiUeifsen.')  Sie  schlugen  die  teindliülM-n  Ueere  in 
die  Flucht,  die  nach  verschiedenen  Gegenden  sich  retten  mul'sten. 
Kutb -eddin  moTste  daher  in  eigener  Person  in's  Feld  rUcken.  £r 
konnte  nor  über  wenige  Krieger  verfugen  und  wurde  von  den 
Indem  geschlagen;  er  wurde  schwer  verwandet  nach  A^mfr  ge- 
bracht Zn  diesem  Siege  trogen  die  Mera  viel  bei.  Als  nun  die 
Trappen  des  Königs  von  Qiuerat  sich  den  fthrigen  angeseilten, 
gerieth  Agmür  in  die  ftnfserste  Oe&hr.  Der  Kaiser,  von  seiner 


1)  FerUikui  bei  Bbiqos  I»  p.  101,  bei  Dow  X,  p.  144. 

2)  FerUkla  bei  Baiooe  I,  p.  104  flg.,  bei  Dow  I,  p,  IS»  m  p.  14S  flg.  SIttt 
C^vaiutHl^  Uvtet  der  Heinft  bier  anriehtig  Veteran. 

3)  Ucber  die  Lage  vom  Nagara  oder  Nagarakofß  iäek  BifTBS's  Atkn  IV,  1, 
8.  638  und  Uber  die  Mtra  oben  I,  8.  360. 
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Notli  in  Kenntnii.s  rfo^o\yt,  sandt<^  dem  Kutb-eddia,  der  öich 
taptcr  veriheidigte,  biurkcii  Ersatz  zu.  Dadarch  wurde  er,  naoh- 
dem  er  von  seinen  Wunden  geheilt  worden  y  in  den  Stand  ge- 
setzt, das  Heer  der  Brln^orer  sa  vertreiben.  £r  folgte  dem 
fl&ciitigen  Heere  naeh  der  Hauptstadt  ^ütalavaUt  nach.  Hier  er- 
fahr er,  dafs  zwei  Indische  Häaptlmge,  deren  Namen  in  der  hei- 
ligen Sprache  der  Brahmanen  ^o/äi,  d.  h.  der  Stai^,  nnd  Dhth 
rdvorkaSf  d«  h.  Glana  der  Erde,  gelautet  haben  werden,')  sieh 
ndt  Bhfma  verbündet  hatten.  Kntb  -  cddfn  wandte  sicli  zuerst  ge- 
gen dic'5>e  Feinde,  deren  Ilerrseliaften  iii  dem  schwer  zugäng- 
lichen (iehirge  im  S.  des  Arhitdu  la-^cn.  Trotz  dieser  Sdiwie- 
ri^^keiteii  besiegte  er  sie;  e.s  nullen  fünfzig  Tausend  getödtct  und 
zwanzig  Tausend  von  ihnen  gefangen  worden  sein^  die  gemachte 
Beute  war  sehr  beträchtlich.  Nachdem  er  seinen  erschöpften 
Tmppen  einige  Ruhe  vergönnt  hatte,  richtete  Kutb-eddln  seine 
Waffen  gegen  Quaerat,  welches  Land  er  verwüstete ,  ahne  auf 
Widerstand  zu  stoTsen.  Er  nahm  die  Hauptstadt  elui  wo  er  einen 
Statthalter  mit  einer  starken  Besatzung  zurfickliefs.  Nach  Ver- 
richtung dieser  Thaten  kehrte  er  im  Jahre  1190  nach  Delhi 
zurück. 

Dieser  ausländische  »Statthalter  kann  sieh  nicht  laiigc  be- 
hauptet haben.  Diese  Behauptung  wird  dadurch  gerechtfertigt, 
dals  Ahulfnzl  bericlitet,  dafa  die  früheren  Hinfillh^  der  Muselmän- 
ner in  Ouzorat  keinen  bleibenden  Erfolg  hatten  und  dieses  Land 
erst  unter  der  Regierung  des  Shams  ^ eddin s  den  in  Delhi  residi- 
renden  Kaisem  bleibend  unterworfen  wurde.*)  Ks  kommt  noch 
hinsui  dafs  wir  im  Jahre  1350  oder  1293  den  Baghela 

Sdrangadem  in  AnalamUtpattana  residirend  finden  und  einen  Statt- 
halter von  ihm  Namens  *  Vif4i^dem  in  Jfandravali,  der  schwerlich 
aber  achtzehn  Hundert  mandala  oder  Bezirke  zu  gebieten  hatte.*) 


1)  Bei  U&iuGä  lauten  die  Namen  FaUm  und  Darabarz,  bei  Dow  VaUH  und 
Darapariu,  Nacb  Buoot*  Hota  p.  196,  der  sich  auf  Javis  Ton  beruft, 
wXrt  der  «weite  d«r  letste  Aifbntfra-HtitiptUng  von  Ahvgada. 

2)  Anem  AXbery  II,  p.  191.  Mit  dem  obigen  Namen  kann  nicht  Sham-eddht 
jütamUk,  der  von  1211  bis  1236  henaebte,  gemeint  lein,  eondern  ee  muTs 
ein  Beiname  dee  'ÄU^Mn  OkU^  sein,  der  yon  1295  bis  1816  anf  dem 

.  Tbreoe  eafa  und  als  der  eigeotlidke  Eroberer  des  Dekfaana  m  betraobten  ist. 

3)  Die  Lwehrift  XXII  von  Abd  a.  a,  0-  In  Ab,  Jle*.  XTI,  p.  811. 
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Erst  unter  der  Regierung  ZÜd-eddins  trat  der  Sturz  der  Herrschaft 
der  Bafjhela  ein.  Dieser  sandte  im  Jahr©  1297  seinen  Bruder 
All/  Khan  und  seinen  Vizir  Aucraf  Khan  m\i  einem  Heere,  um 
Guzerat  zu  unterwerfen.^)  8ie  nahmen  Besitz  von  der  Haupt- 
stadt ^  aus  welcher  der  König  Karana  entflohen  war  und  Schutz 
dem  /«IdlaMi-MoiiftrQhen  Rämudem  in  Devagiri  gesucht  hatte; 
aeme  Ctomaliimeii,  eetne  Kinder,  seine  £äephuikea  und  ScliStse 
winn  eine  Beute  der  Feinde  geworden.  Mit  HtUfe  des  ilun  be- 
freundeten  Rftmadera's  gelang  es  dem  Karana ,  sieh  in  der  Grftni- 
proTins  seines  Staats,  in  BßgUuM^  in  behaupten;  dieses  Gebiet 
bildet  bekanntlieti  den  nordwestlichen  Theil  des  Dekhanfachen 
Hochlandes.  Nu^rat  Klian  nahm  darauf  Besitz  von  der  reichen 
Hafenstadt  Cambay,  die  ilim  eine  unermersliche  Beute  lieferte. 
Plo  Siotrer  Verführern  mit  crrofBer  Grausamkeit;  viele  dur  Bewoh- 
ner wurden  ermordet  und  das  Land  weit  und  breit  ausgeplündert. 
Die  si^eichen  Heerführer  ernannten  Statthalter  über  die  Pro- 
Tinien  und  Uefsen  einen  Thml  des  Heeres  sur  Yertheidigxing 
dieser  Erobemng  xorllck.  Sie  kehrten  dann  im  Jahre  1297  nacsh 
der  Haoptstadt  Delhi  soriiok.  Hiemit  hörte  die  Unabhängigkeli 
eines  der  mftchtigsteli  nnd  dnreh  den  Handel  reichsten .  Staates 
Indiens  stuf. 


1)  FerMa  bei  Baioos  I,  p,  226  %.  und  bti  Dow  I,  p.  230  11^. 
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In  dem  Gebiete  des  Indus  und  seiner  Zuflüsse,  d.  h.  In 
KoMisktn^  KafnUra,  Pankanada  und  Sindh,  treten  in  dem  Zeit- 
räume,  mit  dessen  Ereignissen  ich  mich  jetst  befasse,  drei  Reiche 
besonders  hervor:  KapnOra,  Sindh  und,  jedoch  erst  später,  Kapica 

im  nördlichen  West- Kabiilistan  und  nachher  in  demselljcn  Lande 
das  Reich  der  Brahmanischen  Könige  dessclbon.  Vor  d<'n  An- 
fängen der  sichern  Geschichte  Sindh's  und  Kabuiistan's  herrsch- 
ten dort  die  kleinen  Jueitchi.  Im  Pengfib  bestand,  so  viel  wir 
wissen,  kein  besonderes  Boich,  sondern  einselne  Tfaeile  dieses 
Gebiets  waren  zu  Terscbiedenen  Zeiten  den  Beherrschern  der 
sngränzenden  L&nder  unterworfen.  Die  Geschichte  der  oben 
aufgezählten  Reiche  lernen  wir  aus  Scliriften  kennen.  Niu'  durch 
numismatische  Denkmale  werden  wir  von  dem  Jiestehen  oinca 
von  Indischen  Fürsten  beherrschten  ücichs  in  Kabulistan  wäh- 
rend der  Zeit  der  Sdsäniäen  und  eines  zweiten  in  dem  Theile  Gc- 
drosiens  belehrt,  in  dem  die  Pdrada  zu  Hause  waren.*)  Was 
die  Darstellung  der  Schicksale  der  Staaten  betrifft,  von  denen 
jetzt  die  Rede  ist,  so  wurd  die  Geschichte  KacmMs  am  passend- 
sten bis  zuletzt  aufgespart,  weil  dieses  durch  seine  geographische 
Lage  geschützte  Land  nur  vereinzelte  Beziehungen  der  Politik 
zu  den  ihm  im  \V.  und  S.  angränzenden  hatte.  Es  behauptet© 
Äuliercloin  am  längsten  seine  Unabhängigkeit  im  westlichen  Indien 
Ton  der  Fremdherrschaft.  Die  spätere  Geschichte  Kainüiaan!s  ist, 
nachdem  die  dort  waltenden  Brahmanischen  Könige  sich  mit  den 
in  den  östlichem  Ländern  gebietenden  Tmära  verbunden  hatten, 
•0  innig  verschlungen,  dafs  die  Geschichte  dieser  zwei  llerrscher- 
familien  nicht  füglicli  von  einander  getrennt  werden  kann.  Da- 
gegen bietet  sich  jctst  die  passendste  G^egenheit  dar,  um  die 


i)  17eber  dis  Firodto  und  PdrmltM  aish  oben  I,  8.  880. 
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Geschichte  der' kleinen  JueSkhi,  die  ttltere  Kälnai$lmC$  nnd  die 

Smdh  s  zu  erzahleu. 

GefloMclite  der  kleinen  Jaeitcki. 

Um  den  folgenden  Beriebt  von  den  Yon  diesem  Tübeti«chen 
Volke  in  Indien  Terrichteten  Thaten  za  begreifen  ^  ist  es  ndtliigi 
an  die  frühern  Schicksale  desselben  au  erinnern. ')    Die  Jdha 

oder  Jita,  wie  später  die  JtteUehi  von  den  Ghinesiseben  Geschicht- 
schreibern genauut  werden,  hatten  in  der  ersten  Haltte  des  drit- 
ten Jahrhunderts  das  Gebiet  zwischen  dem  Oxus  und  dem  Hin- 
dukoh  sich  unterworfen  und  die  Beherrscher  des  Keiches  Hoa 
machten,  nachdem  sie  wieder  m&chtig  geworden,  weite  £robe- 
rimgszfige  gegen  die  benachbarten  Lftnder,  n&mlich  gegen  Per- 
sien,  Kabandha,  Eipin  oder  dsis  nordöstliche  Arachosien,  Kntche^ 
Kashgar  und  die  Stadt  BsST.  Die  Herrschaft  der  JueUcM  umfafste 
nicht  nur  Indien  ,  von  dem  Kueishuany  einen  Theil  erobert  hatte, 
wo  ihre  Macht  jedoch  später  im  Anfange  des  dritten  Jahrhun- 
derts geschwächt  wurde,  sondern  orreicbte  auch  die  Stämme  zwi- 
schen dem  Jaxartes,  der  Dsungarei  und  dem  Altai-Gebirge ,  welche 
Fürsten  ans  diesem  Volke  hatten.  In  der  Periode  xwisohen  dem 
Ende  der  aweiten  Han  oder  263  und  dem  Anfange  der  oder 
386  war  das  Chinesische  Reich  durch  innere  Streitigkeiten  wenig 
miichtig  geworden  und  seine  Beherrscher  konnten  sieh  nicht  um 
die  Angelegenheiten  der  benachbarten  Volker  bekiimmern.  Die 
Juei'tchi  übten  während  dieser  Zeit  wenn  auch  nicht  eine  wirk- 
liche Herrschaft,  so  docli  einen  überwiegenden  Einflufs  an£  die 
Schicksale  Khoten*s>  Kashgar's  und  des  obemOzns- Gebiets  ans. 

Von  den  kleinen  Jueilchi  bandelt  Maiuanim  in  zwei  Artikefai 
seines  Werks,  deren  Inhalt  hier  ansammengefafst  worden  ist,  mn 
Wiederhohmgen  zu  vermeiden.')  Sie  verblieben  in  dem  Zuijtande 
einer  reielien  und  mächtigen  Nazion  bis  zur  Zeit  der  zweiten 
^nn-Dynastie,  d.  h.  221  — 263.  Die  Nordgränze  ihrer  Sitze  er- 
reichte damals  die  der  Juan-Juan  y  von  deren  Angriffen  sie  mehr- 
mals heimgesucht  warden.*)  Die  Stammsitse  der  kleinen  JudUilii 


1)  Sieh  oben  II,  S.  771  flg. 

2)  Sie  finden  sich  in  VnnSM  ss  St.-Martin*«  Let  HwU  fttowo     EpduUüet  etc. 
p.  43  11^.  naoh  Staxislas  Jumbx'b  rebersetzang. 

9}  DU  Juam^Jtum  cncbeiiwii  marflt  im  N.  C)iiiis*t  «md  Kores't;  iJir«  AbtUn- 
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waren  «wischen  Si-p'ing  und  Kang-ji.  Sie  wandten  sich  dann 
gegen  Westen  uiid  lielscii  sich  nirdor  m  Polo  oder  B.'ilkh,  2,180  W 
oder  105  geogr.  Meilen  von  Pin  mhapura  oder  Pesh.^vcr.  Später 
sammelte  ihr  tapferer  und  kriegerischer  Fürst  htUtiu  ein  Heer, 
übersehritt,  siidwürts  ziehend,  das  grorHf>  Oobirge,  d.  h.  den 
Hindukoh,  maehte  einen  Einfall  in  das  nördliche  Indien  und  did 
fünf  Fürsten  im  K.  KmUholo's  oder  Gtmdhära's  auf  dem  SUdtifer 
des  untern  Kabalatromes  anterwarfen  noh  Uun.  Die  Bewohner 
dieses  Landes  bedienen  sich  yierrftderiger  Wagen,  vor  welche 
nadi  ihrer  Terschiedenen  Qrdfse  yier,  .seohs  oder  acht  Ochsen 
gespannt  werden.  Kitolo  befahl  seinem  Sohne,  sieh  in  Pwru$ha^ 
pura  niederzulassen.  Sein  Volk  erhielt  deshalb  den  Namen  der 
kleinen  JueUclü.  Ihre  Hauptstadt  la;^  im  S,  W.  von  Holor.  Ihre 
Bekleidung  ist  dieselbe,  als  die  der  Kluunij  kI  »r  Tübeter.  Sie 
wandern  mit  ihren  licerden  herum  und  stimmen  in  dieser  Be- 
aiehong  mit  den  barbarischen  Vdlkem  des  Kordons  überein.  Im 
Handel  bedienen  sie  sich  goldener  und  silberner  Mfinzen. ')  Zehn 
H  oder  eine  halbe  geogr.  Meile  im  O.  Poroshapiira^s  fand  sich 
ein  Thnnny  d.  h.  ein  5^^,  der  dem  Buddha  geweiht  war.  Sr 
hatte  einen  Umfang  von  350FnijB ;  seine  Höhe  war  swischen  750  nnd 
800  FoTs.  Sein  Bau  soll  842  Jahre  tot  550,  also  292  vor  Ohr. 
Geb.  bewerkstelligt  worden  sein.  Er  hatte  den  Kamen  Thnrm 
von  Hundert  kang  oder  Chinesischen  Fufs.  Unter  den  Tsin,  d.  h. 
zwischen  1>3(:)  und  'Jl.'i  fand  sieh  ein  Vidkchen  Namens  KutK/  jan- 
siuan  in  der  W  üste  liuliu  an  der  Nord^jrrünze  Tidjets,  woK  lies  von 
den  alten  Jueitchi  abstammte.  Aus  dem  Lande,  welches  sie  nach 
ihrer  Auswanderung  nach  Kabulistan  bewohnten,  gelangten  wäh> 
rend  der  Herrschaft  der  zweiten  Wei  oder  398  —  463  Kauflente 
an  den  Chinesischen  Hof^  die  sich  rühmten,  GefiUse  von  Ter- 
schiedenen Farben  ans  Steinen  giefsen  au  können.    Sie  legten, 

  \ 

jnung  ist  aiaMftr.  Nachricbttn  Ton  ifaaen  Bofert  Dssouxait  BM*  de$ 
Apii  I,  2,  p.  334.  Dm  J  ist  naeh  FransSslaelMr  AnM^raehe  anssaq^ 
ttlieii.  imd  Xmg'Ji  gAaatn  «n  die  GUaesiMlie  Frortat  Skentl. 

AvMlhqwra  wfrd  dnmal  FoHa^  nad  einmal  weniger  riditlg  AtffMa  ge- 
nannt 

1)  Tims  na  St.  -MAnnn  verstdit  nnler  Pota  in  der  awdten  Stelle  Bolm^  an 
einem  Zttfinese  des  obevn  Oznf .  Es  dflifle  rlclitiger  sein»  den  Namen  anf 
BaUttim  «1  besiehea,  über  welcbet  tidi  eben  I,  S.  36. 
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cUffQ  aufgefordert,  Proben  von  ihrer  Fertigkeit  ab  and  ihre  Fa- 
brikate zeigten  sich  schöner,  als  die  übrigen  aus  den  westlichen 
Ländern  gebraciiien.  Der  Kaiser  des  Reichs  der  Mitte  befahl 
ihnen  dann,  ein  Zelt  zu  verfertigen,  das  Hundert  I't'isoiun  auf- 
nehmen konnte.  Ihr  Werk  zeiclnicte  sich  durch  seine  glänzende 
Farbe  und  seine  Durchsichtigkeit  ans.  Seit  dieser  Zeit  verlor 
das  Glas  bedeutend  an  Werth..') 

Zur  £rU«tening  dieses  Berichts  Ton  den  ishHie»  Juefteki  mtt- 
gen  folgende  Bemerkungen  .dienen.  Die  Eanfleittey  von  densn 
In  ihm  die  Bede  ist,  waren  awMfelsohne  ünterthaoen  der  tan- 
den  Herrscher  nnd  dieser  Theil  des  obigen  Berichts  hat  nnr  einen 
Werth  ftir  die  Geschichte  des  Handels.  Dafs  die  Juei'tchi  sich 
wie  die  Tübeter  kleideten,  war  eine  Folge  ihrer  Herkunft,  in 
Beziehung  auf  den  Gebrauch  der  ( '( Iis»  n  als  Ziip:thiero  vor  den 
Wagen  zeigt  sich  eine  Abweichung  von  dem  iriUicrn  Gebrauche, 
indem  Kadphises  auf  einem  mit  zwei  Pferden  bea{»annten  Wagen 
sitzend  eisoheint.')  Von  ihren  Httnzon  sind  keine  anf  dieJ^aeh- 
weit  gekommen  I  da  ihre  VoigSnger  solche  prigen  tielsea,  stobt 
nichts  der  Nachricht  im  Wege,  dals  auch  ihre  lilaohfolger  es  ge- 
than  haben. 

FOr  die  politische  Geschichte  der  hmm  Ju^hi  gcw«lirt  der 
Bericht  Miüuanlms  folgende  Thatsachen.    Küoh,  dessen  Käme 

AV/ra  gelautet  haben  wird,  beherrschte  ein  weites  Reich,  indem 
ihm  Baktrien,  Kabulistan  und  ein  Theil  des  nördlichen  Indiens 
nntertban  waren.')   Die  weüaen  Hunnen,  wie  die  Jueiichi  be- 


1)  Es  ist  schwer  za  sagen,  aus  welchem  Materiale  diese»  Zelt  verfertigt  war; 
am  wahrschoinlichstea  aiu  Asbest,  aus  dem  die  Inder  Zeuge  verfertigten; 
sieh  obmi  m,  8.  306. 

2)  Bieh  oben  II»  8.  614,  Not«  4.  I>er  in  der  NKhe  d«r  Hsi^ptetadt  gelegene 
stüpa  nittb  trots  des  hobwi  Ihm  beigelegten  Alten  ein  ^tteres  Werk  ge- 
wesen  sein.  D«r  grofee  toh  KmtsM»  erbaute  le^  In  8.  dereelbea,  hatte 
ea  der  Baebi  ebiea  UaulMig  Toa  1%  H  oder  etwa  W,jB0O  FaCi  nad  oliae 
die  ftati  vad  awandgstBdcfge  Kappel  eine  H8he  von  750  Fufe  aaeh  StA* 
muLM  JvugM*ß  MäHOta  ete.  de  Biamm  T^boup  I,  p.  107  Aneh  die 
übrifea  doKi  beeehrSebeoen  Topea  haben  aadere  Habe. 

8)  Die  ftnf  im  N.  OmdkMs  gdegenea  Beiehe  werden  Ui^ima  m  Oet-Xab«^ 
lletan,  Kapipa  und  Xee^e  im  «olttlem  and  Vjf^MiUi  and  Ik^tfaff«  im 
weetüdien  Kabulietaa  sein,  welche  naoh  Niuen  Thsang's  Angaben ,  die  iob 
anderswo  erlitatem  werde,  diese  Legen  betten*  Welehe  Qrfinde  KiiAT- 
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kaimtlich  von  den  Byzantinischen  Geschichtscbreibem  genannt 
werden,  beherrschten  seit  310  Ka^mtra,  welche«  auch  dorn  Kitra 
gdiorcht  haben  wird,  ^ine  Eroberungen  sind  nach  den  frilhern 
Beittevknngen  hierftber  einige  Zeit  nach  400  aasnietien. 

Am  Inaehriften,  die  an  den  Feleentempeln  im  wesüiahen  In- 
dien sich  finden,  bat  lich  die  anerwartete  Thatsadie  beran^ge- 
•tellt,  daTs  die  ftHem  Indotkytfaen  nicht  nnr  das  Pengab ,  sondern 
aach  Sindli,  Unter- RÄgasthan,  d^io  Halbinsel  und  das  Festland 
Giiz<  rat  nebst  dem  im  S.  liegenden  Rhaudes  ihren  siegrei- 
cheii  Waffen  untenvorten  hatten. ')  Diese  Erscheinung  Ififst  sich 
wohl  daraus  erklären,  dale  sie  zwar  auf  ihren  Wanderungen  auf 
mit  Ochsen  bespannten  Wagen  fuhren,  jedoch  in  ihren  Kriegen 
nch  der  schnellen  Rosse  bedienten.  Die  Zeit  dieser  Eroberungen 
wird  dnreb  die  des  Besiegen  dieser  sogenannten  faka,  des  ^ 
dkrMt;itfa'K.MgB  fäiakafif(s  mit  den  Beinamen  GoUml^Mra  nnd 
Smt^ßfMfH  bestimmt,  der  im  Jahre  245  naoh  21  vor  (%r«  Oeb.| 
deat  ietaten  Jahre  der  ämm,  also  221  nach  Chr.  Geb*  herrschte. 
Diese  Jue&eki  werden  daher  knre  nach  210  ihre  Erobenmgszüge 
unternommen  haben.  Der  hier  namhaft  /j^emaelite  Beherrscher 
dieses  fremden  V^olka  liiefs  Äahurätra  und  sein  Satrap  in  den 
stidiiciibten  Provin2feu  seines  Reichs  N(lhnp<ina.  Sein  Schwieger- 
sohn Vsbamäüta  befreite  die  in  seinen  Diensten  stehenden  ßlm- 
äradca  genannten  Krieger,  die  von  den  Bewohnern  des  in  Khan- 
des  gelegenen  Gehirgslandes  Varshäratra  hart  bedrängt  worden 
waren  nnd  Uefs  sich  von  ihnen  die  königliche  Würde  ertheilen.*) 


mam,  TMemix  kistoriques  de  fAsie  p.  104,  gehabt  bat,  KUoh  durch  Ghidor 
wiederzugeben,  entgeht  mir;  jedenfalls  ist  Stamiblas  Juliem's  Vorschl«|f| 
diesen  Namen  Kitra  zu  lesen,  vorzuziehen.  —  lieber  die  Herrschaft  der 
lueitchi  in  JCepmira  sieh  oben  II,  S.  775  nnd  ebend.  S.  772  u.  S.  872. 

1)  Dipse  InscJirlften  Bind  von  J.  Stevenson  unter  folgrendon  Aufschriften  be- 
knnnf  rrcmacht  wi>rdon:  Ilistoricdl  Sames  ami  Facts  cantained  in  thc  A'a«- 
heri  {Keimery)  Inscriplions:  \rith  Translatimis  ai'jifudrd  ux  J,  of  llic  B.  Ii.  of 
the  R.  As.  S.  V.  p.  1  fif.'. ;  Oii  ihe  Xnsik  Cavf-inscttptiom  ebend.  p.3öflg. ; 
Sahyitdn  Lisciipiiuns  t,L>en<l.  p.  151  flg.  Di-i  ich  bui  einer  spiUeru  Gelegen- 
heit diese  Inschriften  genau  behandeln  werde,  beschrüuke  ich  mich  hier 
daranf,  nnr  die  Ergebnisse  meiner  Untersuchungen  yorzulegeu.  D&&  obiga 
JMam  findet  sieb  in  der  latitea  laMhrif t  TonlUi}k«n  ebend,  p.  33.  Ueber 
iss  Ends  te  AftM-DTiiaitie  tish  oWa  XI,  8.  351. 

2)  DIssM  Qebiet,  welshes  Vmhkmhwml^  gtnsniit  wM,  kk  sioiit  aü 
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Durch  diesen  Abfall  trog  er  rar  Sehwftchimg  der  Macht  8«iieB 
Ihm  80  nahen  Verwandten  und  deesen  Oberherm  bei.  Die  Herr- 
schaft des  letstem  wnrde,  wenn  auch  nicht  ganz  vernichtet,  so 

doch  bedeutend  durch  den  in  Prnthhthäna  au  der  obern  Giniävari 
residirendeu  Cdlakami  beschränkt,  der  seine  Eroberungen  bis  zu 
dem  an  den  nördlichen  Vorstufen  der  Arävali  -  Kette  liegenden 
Gebiete /Vwv'd^a  ausdehnte.*)  Dadurch  wurde  die  Herrsdiaft  der 
JneYtofai  auf  Sindh,  das  Pen^b,  Ka^mira  und  Kabulistan  be- 
schränkt* Dieses  mufs  vor  221  geschehen  sein.  Ob  die  Indo- 
skythiBchen  Herrscher  sich  in  der  Folge  von  diesem  harten 
Schlage  erholt  haben,  oder  niclit,  entgeht  noch  der  Forschung. 
Es  wird  sich  aus  der  Geschichte  der  spätem  GupUi  ergeben,  dai's 
Buddhagupta,  der  von  460  bis  490  der  Träger  ihrer  Macht  war, 
Sindh  seinem  Reiche  hinaufOgte. 

Die  emaige  Nachricht  von  dem  Zustande  der  weifsen  Han- 
nen in  Indien  verdanken  wir  dem  Komas,  dessen  Bericht  sich 
auf  den  Anfang  des  sechsten  Jahrhunderts  bezieht.*)  Goßm 
herrschte  in  dem  innem  oder  richtiger  dem  westlichen  Indien 
und  belagerte  eine  Stadt  desselben  mit  überlegener  Kriegsmacht; 
eein  Heer  bestand  aus  zwei  Tausend  Elephanten,  vielen  Rettern 
und  Fttfsleuten.  £s  gelang  ihm  erst,  diese  Stadt  einaunehmea, 
als  das  Wasser  den  Belagerten  durch  das  Heer  der  Belagerar 
erschöpft  worden  war.  Nun  &iden  wir,  dafs  um  505  in  IWMs, 
d.  h.  dem  Theile  Pankanada's ,  der  von  der  Vipäcd  und  nachher 
der  Cuiadrü  im  O.  und  dem  Sindh  im  W.  begränzt  wird,  Lahf>r 
enthält  und  sich  nordwärts  bis  TaxacUA  erstreckt,  der  König  Mi- 
hirakula  regierte  und  in  Tsekia  oder  Tseka^  d.  h.  .4nitytasaras  re- 
sidirte.*)  Er  wird  dem  Goiias  diesen  Theii  seines  Reiches  ent- 


Stbvkkbon  nach  Malabai  zu  verlogen,  sondern  nach  Rhandcs,  wo  nach 
E.  TnoRUToN'a  Gazetieer  etc.  u.  d.  W.  ll'arsa  in  Khandos  eine  titadi  &<j 
beirst;  sie  He^  20«  54'  n.  Br.  and  89^  34'  ö.  L.  von  Ferro,  47  Engl 
Hollen  S.W,  von  Mnlligaum. 

1)  Auf  dienen  Naiuüu  werde  ich  spütei  zurückkoinmon. 

2)  Dessen  T<ip<>,fr.  Christ.  XI,  p.ll34,  E.  Ueber  die  Zeit  dieser  Nachricht  skk 
die  Bouicrkiinij-  oben  II,  S.  77^5,  Note  4. 

3)  Stamslas  JtLifc.s  s  Mcmoivcs  etc.  de  Hirnen  Thtang  I,  p.  189  flp.  IKr 
ältere  Nanio  von  Amriiagaras  {Amritsir)  war  Kvk;  sieh  die  Bemerkungen 
von  Ai.e.\a:<üku  Clsninoham  iu  dessen  Verification  of  the  Itinerary  of  Hwmg 
Thsang  Arough  Afghanistan  andlndia  im  J.  ofthe  Am.  S.  of  ß.  XVII,  2,  p.  22, 
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riMen  habeiiy  der  nach  seiner  Beßle^^  mg  Ton  dem  BM- 

dttja  (505  —  530)  von  diesem  in  Besitz  gcuommen  wurde.  Schon 
iiuliei  huue  iianäditja  in  Ka^mlra  die  einheimische  Herrschaft 
wieder  hergestellt. ')  Die  stacht  der  ^/7//////i*V/f'//  in  den  woHtlichen 
Ländern  wurde  von  A'/imru  Aimshhrwdn ,  dem  Chosroes  Amtservartes, 
der  531  den  Thron  bestieg,  gebrochen;  die  vollständige  Vernich- 
tung ütrer  Macht  durch  die  Türken  fällt  in  die  Zeit  nach  dem 
Tode  dieses  mftohtigsten  der  SdtäiUden  im  Jahre  579.*)  Ks  konitte 
Hiebt  «ubleiben^  dals  die  Bewohner  Kabalistsii's  die  gttnsttge 
Gelegenheit  eigrifien,  nm  die  schon  so  sehr  verkleinerte  Macht . 
der  JudUeM  m  stQnen  vnd  ihre  Unabhängigkeit  wieder  sn  er- 
ringen; hiebet  waren  höchst  wahrscheinlich  die  Kenpersischen 
Monarchen  iimen  behüiflich. 

IKe  ältere  Oeschichte  Kabulistan*i  imd  Paradene'i. 

ücber  die  frühere  Geschichte  dieser  zwei  Länder  geben 
lediglich  die  Münzen  ihrer  Beherrscher  Auskunft.  Die  erste 
Qattnng  gehört  Königen,  deren  Inschriften  Indisch  sind,  wäh- 
rend die  Mfinaen  Symbole  der  Zoroastrischen  Religion  darbieten; 
aneb  die  Legenden  tragen  diesen  doppelten  Charakter;  sie  sind 
nftmllch  in  Indischer^  nnd  in  MUSmI- Schrift. ')  .Da  der  aweite 


1)  Sich  oben  II,  8.  775. 

2)  Sieh  die  genauem  Mittheilnngen  hierüber  oben  II,  ä.  773  flg.    Üeber  die 
7,c\t  diMes  KönT<2:.<<  sich  Erklärung  der  Münzen  ndt  Prhlvi - Ltgmien»  Vom 

'  Dr.  A   D.  MoEiiTMANN  in  Z.  d.  D.  M.  G.  VIII,  8.  8ö  tlg. 

3)  Sie  Hiiiii  niitgetheilt  in  Wilson*»  Arima  AtUifpia  p.  39Ö  üg.   Ea  sind  grofse 
mnde  Silbermünzen. 

1.  Av.  Rechts  gerichteter  Kopf  de«  Königs  mit  Krone  mit  oo^or- 
rageudem  llelmbusche  und  Flügeln  auf  beiden  Seiten.  Vor  dem  Kopfe 
in  gewöbnlieher  AVi^ori- Schrift  Qrl-Bahmana  und  hinter  demselben  Va- 
$mte99  oder  «hv  Vämidami  mm  mm  Sode  dat  eritoi  Wwtes  ist  ondeuUicb. 
Bings  «B  Bind«  vadentlidie  Logend«,  jedoefa  walmfllifliiiBeli  in  FsUml- 
Solivift.  Bn,  FMitttaltsr;  «n  jader  Seit«  denelbeii  «in  Mager;  aber  Oven 
K5pfeii  ein  Stern;  rings  benua  Legende  in  denelben  Sehrift.  PL  XVU, 
No.  8. 

2.  Bbeaao.  A»,  Qeeieiit  dee  KSi^  von  Tome  ndt  Krwie  und  empor- 
regendem  Hebtobmehe;  PsbUft-Inaebrlllen  se  beiden  Selten  dee  Kopfei 
md  mm  Bmnde.  H«9,  Von  einem  Nimbus  umgebener  Kopf;  reobte  Le- 
gende in  Pahlavi-Schrift,  Unki  Qri' Fandna.  Am  Bmnde  der  Ullnse  I<e> 
gende  in  Pmblmvt^Sobiifl. 
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Thiil  des  ob%e»  ÜMnetis  u&besweiffih  IndiQwh  at,  liegt  es  iuiIm, 
et  Back  von  dem  eraten  sa  wmathen  tmd  fri^'Briikmam  nt 
kseii.  Dieser  Vämäeva  wire  demosck  priesterlkker  Abstamimmg, 
Hit  dieser  Efecheimnig  stimmt  fiberdiii  dafs  wir  gemde  in  Ea* 

bnlistan  später  BrahmaniBche  Könige  finden  werden ,  die  ei«^ 
ebenfalJs,  jedoch  ausscblierslich  Indisclier  Schrift  und  Indisclier 
Wörter  bedienen.  Wenn  ^^lsu(leva  Symbole  der  Alt -Persischen 
Religion  und  Legenden  in  der  unter  den  ^äsamäcn  gebräuciiUciien 
Schnü  auf  seinen  Münzen  zulieis,  so  zeigt  dieses  an,  daTs  er  in 
einer  gewissen  Abhängigkeit  von  den  NeiqMrsi^chon  Kö^igon 
Staad,  die  höchst  wahrscheinlich  den  Bewohnern  Knbulistsn's  bei 
ihren  Bestrebungen,  das  Joch  der  fremden  Heirschslt  ab«nrar> 
fen^  Beistand  leisteten.  VUsadeya  darf  als  der  Zeitgenosse  des 
Khosru  Parviz  gelten ,  der  von  598  bis  629  die  Krone  seiner  Vor- 
fahren trug  und  sllein  unter  den  letxten  SIsikniden  darauf  An- 
Bpnich  machou  kann,  seineu  EinäuTs  so  weit  nach  Osten  geltend 
machen  zu  können,  als  Kaljulistun,  auf  dessen  Münzen  deutlich 
derselbe  Kopf  nna  sich  darbietet,  wie  auf  denon  Vilsudera  s, ') 
Die  l^undorte  der  Münzen  des  letzten  i^'ürsteu  Kabul  und  Ma- 
nikjHia  im  Pen^Ab  weisen  ihm  seine  Herrschaft  in  KabuUstan  zu, 
jedoch  wohl  nnr  in  dem  eidlichen  Theile;  auch  folgt  ans  dem 
Vorkommen  seiner  Münzen  in  ManikjAU  nicht  gerade,  dals  er 
ein  Gebiet  im  O.  des  Indns  besafs.*)  Der  Name  eines  sweiten, 
ebenfalls  von  denSAsAniden  abhängigen  Beherrschers  Kabnlistans 
■  ist  nicht  gana  sicher,  lauteto  jedoch  yermnthlich  Jtahmdra,*) 


Dl«  PafalaTt-LegeiideiL  üaA  gelaMo  word«n  Joirct  OurnAon»  in 
JHb  Pektemt'J^tfemieuM^den  M§Ktm  dtt  UtgUm  SMddm  m«.  w.  8.67  flg.; 
da  rie  j«doali  uahto  attlUlraD,  <ib«gdb*  idi  ate  hte  nit  AtUladrardlgeQ. 
Anf  «iner  Mflaift  flm^^t  fish  tSu  wstbUcbsr  Kopf  «»it  eigratUliüiobsiii 

1)  Adbw  m  LovOTteiB*«  Ami  mt  Im  mMUDm  dbt  Aalt  Penam  de  la  4ih 
'  tmä»  aaatmddb  PI.  ZI,  Ko.  S  wUl  4»  Uebar  iSm  Dener  MiiMr  Hamduifl 

«    tiali  A  D. MoEDTMASN  a.  a.  O.  in  Z.  d.  D.  M,  9.  Till»  S.  III. 

2)  Ueber  die  Fondorte  seiner  Münzen  giebt  James  PamsKr  Atiskiinft  in  Con- 
UmuUion  of  Rentarks  on  (he  Coiiu  and  Relics  of  the  Manikyüla  Tope  im  J, 
of  the  As.  S.  of  B.  UI,  p.  441  timl  in  ^pecinmt  UMn  firom  tke 
Parthian  Type  etc.  ebend.  VT,  p.  289. 

8)  Wilson  n.  n.  O.  p.   ?<>0  Tinbst  PI.  XXI,  Nn.  Ivs  ist  derselbe  Kopf  auf 

der  Averse  luil  einer  Fabue,  vor  tleuttdben  Legeade  ia  Indiicher  fichrift 
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Wenn  Mahcndra,  wie  kanm  fsn  bezweifeln  ist,  auch  ein  Zeitge> 
nosse  des  Khosru  Parviz  war,  wird  er  etwa  bis  (J.'lU  regiert  iiaben. 
Ob  diese  Indischen  l^eherrBcher  Kabulistan's  Nachfolger  gehabt 
haben,  oder  nicht;  ist  unklar.  Für  die  letzte  Ansicht  spricht, 
dafB  wir  nicht  lange  nachher  den  König  von  Kapi^a  als  den 
mftchtigsten  Ifootrohen  in  Kabnlistan  antreffen  werden. 

£•  bleibt  nur  noch  ttbrig,  ^n  den  Münzen  des  Königs  der 
AInMfo,  des  Vim$äM  an  handeln.*)  Auf  der  Vorderseite  iteOt 
sieh  nns  in  Halbprofil  ein  männlkher  Kopf  mit  eigenditbnlicher 
Tiara  ohne  Flttgei  mhts  gewendet  dar;  vor  demselben  Charak- 
tere in  einer  anbekannten,  jedoch  der  PaUavt  *  Schrift  ver- 
wandten. Alu  Kuudt;  111  J  ><'Vfuuigari  -  Sclirilt  folgende  Legende: 
Cri  Hitimra  Airuna  ka  Pai  utit  cvum  fri  ]  dhilUjm(t  dcvaganita.'*) 
Auf^der  Rückseite  erscheint  ein  jugendlicher  weiblicher  Kopf 
von  vorne  mit  eigen thümiichem,  jedoch  den  auf  Vdsudeva's 
vorkommenden  ähnlichen  Hauptschmucke.  Die  Pahlavt- Legende 
links  bietet  haft  hafiäd  oder  vielleicht  hafi  u  haftud,  d.  h.  sieben 
nnd  siebensg  dar.  Die  ersten  Zeichen  reohts  sind  nnsioher,  mit 
Ausnahme  des  ersten  das  iweite  sdieint  v  oder  ii  an  sein;  daa 
dritte  ist  r&thselhaft;  dann  v  nnd  n.*)  Die  nwei  nMsten  Wör- 
ter tnmrdsän  Mtnd  sind  sicher;  das  erste  Wort  kOnnte  ffeMiMoffen 
oder  Hauptstadt  bedeuten.  Ich  ziehe  die  erste  Erklärung  vor, 
weil  Merw  nicht  die  Hauptstadt  des  Reichs  gewesen  sein  wird, 
von  dem  jetzt  die  Rede  ist  j  in  der  ongewohnüchen  Form  Altrvä  ' 


(yi-Mahendra ;  doch  ist  ndra  zweifelhaft.  Hinter  dem  Kopf«  em«  PaUaTl- 
Lf>f^eT)c!('.    Die  Heversp  hA  unkennbar  geworden. 

1)  S).  sin-i  am  vollstjuidigsten  zuerst  von  Jamks  PnixsKr  uaelt  fünf  i^xein- 
plaieii  Ii  .-ichricben  worden  in  dessen  Specimem  oj  nnedüed  Coitu  prestmied 
in  liupoijraphy  im  J.  of  Üie  A$.  S.  of  B.  VII,  p.  418  flg.;  Hpäter  von  Wn.- 
SOÄ  a.  a.  O.  p.  400  und  zalctzt  von  Jlötlö  ÜLsiiAUBt'K  a.  a.  U.  S.  GO  flg. 
Die  richtig  Lesung  der  Sanskrit-Legende  habe  ich  nach  Alezakdes  Cum- 
vnroiUH*«  HittbeUiingeii  in  Z.  f.  d,  K,  d,  M,  V,  8.  418  flg.  gegeben. 

2)  Vä  ifft  onftioilMr  und  dw  Vocat  nach  obwobl  diete  Lesart  vorragidieB 
■dn  wifd.  Iamu  PsniaiP  laa:  (H-JSKffvIni  ^fnlM  ka  paramepvara  (H' 
Fiklä^  dum^mUlu,  Sein  ToneUif ,  den  'Stmtn  des  KSnigi  durch 
^UMm»  «»He  i»  teart,  wiedcfsogeben,  iat  nnwUiiig  wifen  dorVendii«' 
denhalt  des  eisten  Tlieds  von  Aridt  «ad  dee  kiiMeii  ToMb  tä  virm,  Wn.ao« 
hat  SriBMMn  R^ßak^^fa0)  Pitrwimtatm (f)  Srt  ti^ iM>hn  dm^mUa, 
was  stell  jadodh  flieht  mit  den  edhslteoa«  Sotkriftiefebeii  vertiVgt. 

8)  Justus  Oiisa&usix  a.     O.  S.  Ol. 
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ist  vielleicht  ein  Ueberreit  des  Zendischen  Locativ  do  der  Femin. 
aul  erhalten.  Jedeufalls  ist  diese  Stadt  der  Prägeort  di^er 
Münzen. 

Die  auf  ihnen  vorkommende  Legende  ist  zu  übersetsen,  wie 
folgt:  y|Der  glückbegabte  der  ffUmm  und  Jtrdna  (genannten) 
Pärada,  der  glllckbegabte  Vähäigänaf  dar  g&ttgt^boren^K  Sie  er* 
hilt  ihre  Erklftruiig  durch  die  Vcrgleichung  mit  den  Inschrifteii 

der  Sa&^niden.  Diese  behaupten ,  aus  einem  göttlichen  Geschlechte 
entsprossen  zu  »ein  und  ilic  Crriechische  TJebcrsetzung  dieser  Be- 
zeichnung lautet:  EK  l'ENOYr  WEüN,  TIOY  HKOY,  wofür  die  In- 
acbrift  Samudragupia's  daivaganitu  darbietet.')  V4hitigäna  w 
demnach  ein  AbkdnunÜag  der  ülenperaisohen  MonarcheiL  £r 
nntencheidet  die  von  ihm  beherrachten  JPärada  auf  eine  Weuc^ 
wie  diese  ^  welche  die  ihnen  gehorchenden  Völker  bekanntlich  m 
Arianiachc  und  nichl-Aiianischc  untersclieiden ;  Airana  wird  im  vor 
liegenden  Falle  nicht  das  ^anze  IrAn,  sondern  nur  das  östliche, 
in  den  klassischen  Scliriftätellem  Ariana  genannte  bezeichnen.') 
Die  Hitivira  genannten  Pdraäa  wohnten  höchst  wahracheinÜch  an 
Qrttnae  Indiana  und  galten  nicht  ala  Arianer.  Eine  Schwie- 
rigkeit bietet  der  Umstand  dar,  dafa  VAhitigina  eine  so  weit  m 
Paradene  gelegene  Stadt,  als  Mem  beherrschte;  an  der  Wahrheit 
desselben  zu  zweifeln  litgL  kein  (iruiid  vor;  cü  ibt  jedoch  ud- 
klar,  ein  wie  £!:r()rsor  Theil  Khorasrin's  diesem  Fürsten  unterwor 
fön  war,  weil  sein  isame  zu  v(  rschiedenen  Zeiten  einen  verschie- 
denen Umfang  'von  Gebieten  des  östlichen  Irän's  bezeichnet,*) 
£in  Blick  auf  die  Karte  führt  an  der  Anaicht,  dafa  VfthitigAiis 
aafser  dem  östlichen  Bahikistan^  wo  Kabt  li^,  auch  Kandahar, 
Herat,  -vielleicht  Balkh,  jedenfalls  aber  Merw  besafs.  Was  die 
Zeit  seiner  Herrsi  halt  betrifft,  so  gewaiirt  nur  dit:  /;iM  77  eine 
Anleitung I  .weil  sie  schweriichi  anders,  als  von  einer  von  ihm 


1)  Sieb  oben  II,  S.  752,  Note  2.    Diese  Inschrift  findet  aich  an  dem  Gr»be 

Artaxeräcts  dus  Krstcu  in  NaksUi  Uustaai. 

2)  Sieh  hierüber  oben  I,  S.  8,  Note  3.   Aujätfa  »t  A4jeeaT  von  /r^. 

9}  Nach  RiTTEi  Asien  VI,  p.  214  flg.  beseiefanet  dieeer  Name  dat  weidfli' 
reiche  Höbelend  im  Gegensatze  snm  IMilldien  IrAn.  Im  weitesten  flieee 
nmfafst  er  das  Gtbiet  zwischen  dem  Oxus  und  Balkh,  Kandahar,  SegiitsB, 
IrAk»  AflterfibAd  und  Dabietea,  Bwieefaea  den  SOdtea  Heimt,  Merw,  Jeed 
«ad  AsteribAd. 
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und  seinen  Vorgängern  gebrauchten  Aera  yerstanden  werden 
kann.  Ueber  diese  lege  ich  folgende  Vermuthung  vor.  KIujsj  u 
Ajiusäirwän^  der  von  531  bis  579  mit  ki'äftiger  llaud  die  Schick- 
lale  des  Neupersischen  Reiches  lenkte,  unterwarf  sich  Baiuki- 
ituJ)  £r  vird  dort  einen  Satrapen  aus  seinem  Qeschleehte  ein- 
gMetit  haben;  deiaen  Nachfolger  sich  nach  dem  Tode  des^Aoni 
Amlr  im  Jahre  629  nnabhftngig  machten.  Die  Satrapen  dieaer 
östlichsten  Provinz  des  Säs&niden-Reichs  mögen  sich  einer  siem- 
iich  unabhängigen  Stellung  zu  erfreuen  gehabt  und  sich  ihrer 
bebuadern  Aera  schon  vor  629  bedient  haben,  ^immt  man  an, 
dafs  sie  es  sogleich  mit  dem  Bc^ierungsantritte  des  Khosru  Par- 
vts  im  Jahre  598  gethan  haben,  würde  V&hitigAna  um  675  ge- 
herrscht haben«  Viel  sp&ter  kann  er  nicht  r^ert  haben ,  weil 
Kaibol  mid  daher  gewils  auch  die  westHchen  Oebiete  seit  683 
den  KhaÜfen  tributpflichtig  geworden  waren.*)  Eine  befrem- 
dende Erscheinung  ist  der  Gebrauch  der  heiligen  Sprache  der 
Braknanon  auf  Münzen,  die  in  einer  von  Indien  so  weit  ent- 
fernten Stadt  geprägt  worden  sind,  deren  Einwohner  ohne  Zwei- 
fei eine  Ir^msdie  Zange  redeten.  Auch  von  den  Iranischen  Pä- 
rUa  wird  dieses  die  annehmbarste  Voraassetniiig  sein.  Es  blei- 
ben somit  nur  awei  Annahmen  mÖgHch.  Entweder  waren  die 
ÄififWrö,  als  den  Indern  benachbart,  ein  Volk,  dessen  Sprache 
der  Indischen  nahe  verwandt  und  gebildeter  war,  als  die  ihrer 
wcßtlichen  Nachbaren ;  oder  es  hielten  sich  viele  Inder  am  Hofe 
V4hEtig&na's  auf,  der  dadurch  veranlafst  worden ^  die  Sprache 
dmelben  auf  seinen  MOnien  ananbringen.  Diese  tritt  was  auf 
ÜDMii  in  einer  etwas  yerkömmerten  Qestalt  entgegen;  weil  die 
Wörter  auf  ihnen  fliexionslofi  erscheinen. 


I)  1bauin>*s  Mimatt  «lo.  mt  fhnde  p.  125.  Di«ie  Angab«  pAXtti  tai 
dM,  der  ohne  Zweifel  mit  ünieeht  h&Bsnlllgt,  dife  dieeer  Bisdaide  ueb 
«U»  bdns^Tlial  eeinen  Be8itsii]ige&  hiningsnig^  IwIm. 

t)  BuHAUB  a,  a.  O.  p.  170  und  p.  188. 
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OescliiclLte  Sindbis. 


Da  ich  in  der  Einleitung  zu  der  Gescliichte  dieses  Zeitraams 
die  drei  lustorischen  Werke,  aus  denen  die  Gescliichte  Sindh'B 
geschlüpft  werden  mufs,  n&mlich  das  Jtaknämeh  oder  tUis-  Buch 
von  eine  Persische  Üebersetsung  des  Arahischen  Originals 
▼on  ÄR^tten^  Ahmeä-'äbu- Bakr ,  das  von  einem  unbekannten  Ver- 
faseer  herrührende  Tohfat-  aJ</n  ()ni  tias  k'Udb-  ful uJt  alhtildän, 
<1,  h.  das  Buch  der  Besieg ung  der  Länder,  von  Ahmed -ben  -  Jahja 
mit  dem  Beinamen  Beladori  angegeben  und  die  Zeit  ihrer  Abfas- 
sung bestimmt  habe,')  kann  ich  mich  sogleich  zu  der  Darstellung 


I)  Sieh  oben  8.  15^)  tlg.  loh  bemerke  bei  dieser  Ocleg^enheit,  dafs  üielNach- 
richteu  iu  tieia  Murmel  -  attavArikh^  über  welche«  Werk  sieh  oben  S.  -180, 
von  der  iiltcaten  QescLichtu  Sludh^i  ganz  weithloä  üiuU.  Die  butreddud«» 
Stelle  ist  mitgctheilt  worden  von  Hjbimaiid  in  seinen  Fraffmv»  AnAet  et 
Ptnmn  mAMto  rdtOifii  i  ttnde  p.  16  flg.  und  p.  42  flg.  Hier  winl  be- 
'  rielttot»  dalk  Hält  ein  Abkömmling  Sen^uira'tt  dss  Bolmii  von  OajaätaAä, 
tel  in  der  ttllepUelisn  S«ge  tnllreteadMl  KSoigt  der  SMBm  und  der  8mh- 
vtrm  nnd  einer  Toebter  vca  iM|;«0  <d«  b.  ^MferMlw'«  Toebter  JhOipM;  sieb 
0^  Z,  8.  688  imd  S.  606)  war»  gm  Htedniten  bebenwebto  nnd  mCmt 
andern  Städten  eine  Hanptitadt  erbaute.  Der  Selm  ^^ffdreH«*«  bleb  wab 
der  IndiedieB  UebMUefemeg  nlebt  Sen^mrmt  eoadem  Sunuhaf  (df.  Sh. 
ZIV,  78.  V.  2176  flg.  lY ,  p.  353).  In  HaPe  Kelche  worden  rortreffltebe 
^SMgs  vcrfci-tigt,  welebtt  die  KigeneehaC*  beaargon,  dars  »ie  mit  dem  Zei- 
eben  eiues  FufeM  Tersebra  waren.  Dieses  Zeioben  dritabte  der  König 
selbst  den  Zeugen  mit  seinem  mit  Saffran  bestrichenen  Fufse  auf.  Die 
Gemalin  eines  Füraten  von  Kacmtra  erschien  iu  einem  Kleide  aus  «bVseni 
Stoffe  vor  ihrem  Gemale,  der  deshalb  sehr  erzürnte  and  den  Kaufmann 
sich  vorfiihn  II  liefff ,  von  dem  das  Zeug  (gekauft  war.  Dieser  benachrich- 
tigte den  Künig-  von  Ka^mlra  dafs  Hai,  der  König  von  Sindh,  der  Ur- 
heber dieHC8  Zeichens  sei.  Il<  r  KTuiig  vun  Ka(,Mnirji  be.schlofs,  den  He- 
herrscher  äindh'ni  mit  Krieg  zu  überziehen  und  ihm  seinen  Fufn  abzuhauen, 
trota  der  Warnnng  seines  Vezirs,  dafs  Sindb  das  Land  der  Brabmaaen 
sei.  Hai,  der  sieb  nicbt  stark  gemig  fitblte,  am  mit  Erfoig  dem  KSaige 
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der  Geschichto  dieacs  Landes  wenden.  Diese  wird  eryt  neit  dem 
Jahre  639  selbstständig,  m  welchem  der  Brahmane  AaA  hlxU  dos 
Thronb  l>emächtigte  und  die  ältere  Dynastie  der  Hdi'  verdrängte, 
Ydü  deren  äclückaalen  nur  wenig  erhebÜohe  TiutiBaoliea  beridUet 


.  iMii,  «dflhe  für  iha  Gtbtto  aa  Gott  rkhtetia  mA  dm  K8a||a  tiilh«Bt 
ftioAB  lätpUatea  aaa  'Lebm  macbea  sa  laiMo  ,  der  an  die  Bpitio  de«  He«> 
res  gMtellt  ward.  Ans  diesem  Elephaaten  wurde  ein  Faaer  harrorgebraebt, 

durch  welches  mehrere  Krtegor  des  Ka^nurischea  HeMTMi,  die  gegfen  den 
Befehl  des  Heerführers  vorwärts  marschirt  waren,  Terbrannten.  Dvreh 
flifücn  rfristand  mirtlc  der  K?>nig  vo«  Ka^mtra  b€*wopen,  einen  FriedeB 
mit  Hai  zu  schliefsen ,   hf\  flem  er  roichlich  beschenkt  wnrJ.    Hsl  Jlefis 
eine  Figur  aus  Wachs  vcrlertigen,  welcher  der  Köai^  von  Ka^mira  den 
Fofs  abhieb  und  djidurch  sein  Oelübde  erfüllt  Latte,  dem  Könige  Sindh's 
den  Fufs  aLzuiiuiien.    Kr  kcduto  daiaul  in  seine  eigenen  Staaten  zviriick. 
Diese  Erziihlung  ist  der  üeschiclite  Ka<;mira's  cntlidint,  iu  der  sie  vom 
MOtbrahäa  aofgcfUhrt  wird,  wcluLer  der  ersten  Periode  der  Ka^mirischen 
QMebfelHa  tagsiiSit,  deiMa  £sit  alMr  aldil  fsnantt  baittaanl  irüliia 
kioa,  ab  daft  «r  ttafif«  Seit  v«r  170  Tvr  Cbr.  Gab.  iegMa  (iUh  iiImb 
I,  S.  7ia  and Mf^-tairmf/i^  I,  M  flc*)*  Blaair  JHoaaHb  b«B«rkta  ftoM 
Tafsa,  dab  atia«  Qcoialia  eia  ans  SUieia  oder  O^loii  gabraditae  mMb- 
nes  Kleid  ,tnig,  aaf  weldtan  auf  dem  TheQa,  darcb  den  Ibra  Brost  ba- 
deckl  warde*  daa  Zelehea  elaee  goUenea  Fdbes  ebigedrOokt  war.  lüvt 
KSalg,  darüber  sobr.  erbolat,  aatovaabm  «iaen  Fddsag  gogaa  mImb  Ba- 
leidiger,  daa  «r  Tettoieb  aad  ebMa  aadern  König  slalfc  leiaar  «nf  der 
Insel  eiaeetata«  Bs  taraaabt  kaum  auMdrücklich  bemerkt  ra  werden ,  dafs 
dieser  Kriegssug  gaaa  erdichtet  Ist.   Es  erhellt  dieses  daraat,  dafs  eia 
Beherrscher  des  so  weit  enif^^rnten  Ka^mSra's  keinem  Krieg  mit  einem 
Fürsten  joner  Insel  nntcnichnRn  konnte.    Zu  diesem  Beweise  der  Un- 
g'lntibwürdif'keit  dieses  Kcric^it«?  gehört  noch,  dafs   MikitakitLa  wRhrcnd 
seiniT  Kiickkehr  die  K!ii;i;^'(i  Kolufi,  Aarruiia'n  und  anderer  Gebiete  des 
südlichen  Indiens  besitgt  iiaben  soll.    Da  diese  Krzilhluug  ursprünglich 
der  Geschichte  K.K,'mirn'ö  ain^chürt ,   ist  e»  klar,  dafs  der  VerfaHser  des 
Aluijmel  -  uUidvürtUi  imt  L'ui  echt  dcu  Küuig  isindii  B  iu  sie  liiueingeÄOgüu  hat. 
Da«  eiiuige  Wahre  in  suiaein  Beriobte  wird  die  Angabe  sein«  dafs  die  iUteste 
ia  8ia4b  hart-schendo  Dynaetfe  tieb  vaa  daia  daiab  daa  alte  HiddeBgedioht 
mbairUdbten  Q/^jadgmOä  aUeitola.   8«>waU  ia  dlieen  a«ai  Jtfttlongen, 
ala  Ia  dar  Mber  verwaadtea  Yoa  dTaeMba  <ii«b  «bea  n,8LiBt)  ataabelat 
dae  2ekbeB  dee  Fa6at  ab  «bia  Bclleid%«ag.  Der  Oraad  kt  abaa  Zweifel 

dar.  dafe  daiia  aaf  die  htAMimmmA»  HTMai— m.  Vmm/t^  die 

aleb  darla  kaad  giebt,  dab  aiaa  eiaaaMeaafibea  awi  daa  IWsen  triR  oder 
Ibm  FuMMa  giefaft. 
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werden.  Der  erste  König  ans  dieser  Dynastie  hiefs  Dhvaga.^) 
Er  wird  als  ein  ansgezeiolineter  ^fonarcli  golobt,  in  dessen  Reiche 
Sicherheit  des  KiL'eijthums  herrschte,  was  wahr  sein  mag;  dage- 
gen nmfs  die  Nachricht  verworfen  werden,  dafs  *ile  Fürsten 
Hindustans  mit  ihm  Freundsehafts^ Bündnisse  geschlossen  hat- 
ten; ebenso  wenig  kann  die  Bestimmung  der  Qräasen  der  Macht 
dieser  ftitesten  Dynastie  als  der  Wahrheit  entspcediend  lugelas^n 
werden.*)  Diese  sollen  nämlich  folgende  gewesen  sein:  im  K. 
Ka^mtra  \iiid  Kimard^a;  nicht  sowohl  gen  N«,  als  gegen  N.  W. 
Kandahar,  Segistan  und  das  SulaimAn- Gebirge;  gen  W.  Mekran 
und  Meeres^estade  von  üinun  uiicr  dem  j\[cere  von  der  süd- 
t»st]ich(n  Küste  Arabiens  an;  im  S.  die  Insel  Diu  an  der  Süd-' 
spitze  der  Halbinsel  Guzerat  und  die  Stadt  Surat  auf  dem  Jb'est- 
lande;  f&r  die  östliche  Oränse  fehlt  die  Bestimmung.')  Diese 
Bestimmungen  sind  werthlos,  weil  die  Beb  orrscher  Sindh's  zur 
Zeit  ihrer  höchsten  Macht  zwar  bis  an  die  Gränzen  Ka^mira's 
herrschten^  jedoch  nie  E^andahar  und  Gazerat  sich  unterworfen 
hatten.  Ghrdfsere  Beachtung  verdient  die  llachricht,  dafs  Sindh- 
unprllnglich  in  vier  Frovinaen  ehogetheilt  war.  Die  Kdnigo 
Bhidh's,  die  der  ültesteo  Dynastie,  der  der  Bäi,  angehörten,  re- 
sidirten  in  Aior^  von  dem  in  der  Nähe  Rori'ü  aui  Indus  sich  noch 
Ruinen  erhalten  haben.  ^) 


D  'Sieh  die  UcWietnuig  dw  JfaMmA  roa  Postas«  im  J,  9ftheA».8,€fS, 

'Vn,  p.  03  und  dessen  Uebersetziing  des  Tohfät-algiräni^  eban^M.  XIV, 
p.  76  flg.  Hier  lauttt  der  Namo  fehlerhaft  iJiwafa^t  welolicff  ilifikt  aü« 
dviga,  d.  h.  Brahmane,  entstellt  ist,  wia  a.  a.  O.  VII,  p,  OS  TSnaathet 
wird,  sondern  Fahne  bedeutet. 

2)  Sie  findet  mch  aufflerdum  nnr  in  dem  Tohßl -  algirAiii  a.  a.  O«  and  {n  d^ 
TTebersctziin«»  dca  Kakndmeh,  ebeudns.  X,  p.  18?. 

3)  £a  ist  Fehler,  wenn  Ka^mtra  und  Kimug  oder  hunu^  als  Ostgrüuzc  an- 
g^efrebf  ii  ^.ird;  die  letste  Form  i.st  ganz  falsch;  die  erst«  durch  Vonvech- 
fifclmig  der  Persischen  Buchstaben  für  r  und  t<  eutstanden,  die  sehr  ähnlich 
sind.  Es  ist  Kamra^,  d.  h.  Kdi»ara<jja  herzustellen;  sowohl  nach  K.  \oh 
Hoan*i  KatMr  «ml  das  Reich  der  Siekh  U,  S.  215,  kla  nach  Josspa 
Tki»ramALaa*s  Acndhrd^.  Ma  m»AuUm  X,  8*  90  kt  M^im4ffa  «ine 
•Uweidittbe  Frovlas  Kafiiilr»*s  mH  «incr  glei«luiasiigt&  Stadt.  Naeh  Ak- 

Zait  tlMÜta  Kda  AU  diete  Proviiu  in  swals  Kbnm  and  Herrn. 
Uftber  dfo  Btdentnng  des  Nauens  Osura  tn  den  Tersdiiedenea  sfaiheinitNlieii 
SekdfteD  sieh  RiTvaa's  Aaim  vm»  1,  8.  470. 

4)  A.  a.  O.  ia  /.     lAe  An.     of  B.  VII,  p,  93.  Eiae  Beselwelbnsg  dieser 
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Dhiaaa's  Sohn  und  Kaciifolger  Hefe  6u/iarsJta.  Kr  regierte 
höchst  glm  klich,  von  Feinden  unbehollifrt,  während  einer  langen 
Zeit.')  Sein  öoho  und  Naciilolger  Sa/tafri  folgte  dem  Beigpieie 
seines  Vaters  und  hielt  die  Einrichtungen  desselben  aufrecht.*) 
Sein  Sohn  Saharsha  der  Zweite  erfreute  sich  suerst  einer  glück- 
lichen HemehAft;  allein  nachher  wurde  er  von  Penern  unter 
der  AnAUming  Ton  JUmroz  mit  einem  groiaen  Heere  angegriflen. 
Der  Beherndber  Sindh'a  zog  seinem  Feinde  bis  Kek  mit  groiaer 
Kriegsnaefal  entgegen,  wnrde  jcdoeh  TOn  dieaem  geschlagen*  md 
fiel  in  der  Sehlacht')  Da  dieses  Ereignifs  vor  629  stattgefun- 
den haben  muls,  weil  nur  von  Khosru  Parviz ,  der  im  Jahre  ß28 
starb;  augcnomnieii  werden  kann,  dafs  er  so  weil  östlieh,  idh 
Kerman  hcrrjschte,  bietet  sich  von  selbst  die  Vernmlhuiig  dar, 
dafs  Nimro2s  ein  Satrap  dieses  Monarchen  gewesen  sei.  Nim- 
ros  gewann  zwar  den  Sieg,  nrafs  Hieb  jedoch  nicht  ntark  ge- 
nug gefühlt  haben,  weil  er  nach  seinem  Siege  zurückkehrte. 
Durch  das  obige  Datum  gewinnen  wir  eine  Anleitung,  um  den 
Anfang -der  Herrscbafi  der  BM  anntthemd  m  bestimmen.  iJÜst 
man  die  vier  ersten  Monarchen  ans  dieser  Dynastie  etwa  gnsam- 
men  siebzig  Jahre  herrschen,  wflrde  Dhrnpa  seine  Regierung  um 
560  angetreten  haben,  weil  nicht  vorausgesetzt  werden  darf,  dafs 
Nimroz  gleich  nach  dem  Ableben  seines  Oberherrn  einen  Ivrieg 
unternommen  habe.*) 

0ertlichk«»tt6n  ist  eilthalt*;ii  On  Allorc  ami  Hohri.  Bif  Isieitt.  \\.  Kahtvk  k 
in  J.  of  tfie  /}.  Ii.  of  thr  R.  As.  S.  I,  p.  '20;{  flg.  Di.'  richtige  Form  de» 
Worts  für  Kouig  iu  der  <S7»JAi- bprachu  iüt  uiuht  raiü  ^  üoudüru  rat  ,  aach 
M'  MuBDO  On  the  River  Indus  'm  J.  of  the  R,  Am.  $.  I,  p.  28. 

1)  Nach  dem  Kaknämek  m.  «.  O.  in  /.  A»,  8,  itf  B.  VII,  p.  d3  hieCi 
'  «r  S^ian  und  wnrde  vonit^Mrcnte  besiegt;  naeli  dem  ersten  Tokfdi-algirdiUt 

•Vendae.  X,  p.  ISSj  dagegen  «Sm^fen,  nnd  nsdi  dem  iwtlften  ebends«.  ZIV, 
I».  70  Mifae.  Von  diesen  Formen  führt  die  »weite  auf  folgende  Snnsltri* 
kiaohe,  weO  in  dieser  Uebersetmng  oft  i  «ngebncbt  ist,  wo  es  niebt 
pnlst}  die  Bedeotnng  ^«jbiriieita,  d.  h.  floaaenliear,  gewährt  jedoeh  keinen 
pissenden  Sinn.  loh  lese  daher  Sahwivl»,  d.  b.  mit  EVeude  begabt 

2)  In  dem  ersten  Tohfät-algiräni  lautet  der  Nanae  einmal  Saharsi  und  ein  an. 
dermal  nur  Snln:  in  dorn  zwritcTi  Snhassi.  Die  ursprünplichc  Form  mtiffl 
Safiacrt,  d.  h.  gliickbcgabt,  (j^eweaen  sein.  Im  ersten  Tohfät-algiräni  ist 
Cleem  Ritz  ein  Dnickfehler  statt  Neem  Hui. 

3)  Ueber  diu  I^ge  von  Kek  iu  Mekran  sieb  Ciu&les  Massos's  Tiarratioc  of 
a  Jaumey  to  Eaht  p.  292. 

4)  Itt  den  3U^df-a^M  wird  n.  a.  O.  ia        lAs      A  ^  A  ZIV|  p.  80 
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Dab  llcci  des  gefaUencn  Saharsha  des  Zweiten  kehrte  nach 
•einer  Niederlage  nach  seinem  Vatüi  lüDde  zurück  und  setzte  den 
Sohn  deBso!})en  S^tharrl  den  Zweiten  auf  den  Thron.  Er  stellte 
iMUd  die  Ordnung  im  »Staate  wieder  her  und  erweiterte  die  Gräu- 
ifln  desselben.  Seinen  Unterthanen  soll  er  die  Staaem  erlassea 
«ad  dAfür  von  ihnen  nur  verlangt  haben,  daÜB  lie  flaeks  Fmtiak- 
gm  iriedeiiierstellteB«  l>ie  Riditigketl  dw  enteil  Aqgwbe  darf 
^Uek  ift  Zweifel  gesogen  werden;  d»  die  KiaieB  der  Feetnngen 
Biekt  ans  der  Luft  gegriffen  eein  können,  gewiifazen  lie  ein  Mit- 
tel, den  damnligen  Umfang  des  Reioha  yim  Sindk  in  beatinunen» 
jedoch  nur  insofern^  als  sie  skher  sind  oder  mit  Sicherheit  ker- 
gestellt  werden  künucn.')  Im  N.W.  bildete  Ä'ÄV-si/ii«  die  iiulscrste 
Provinz;  im  N.  reichte  die  (Iränzo  jedenfalls  bis  UA\  einer  Stadt 
am  Zusanimengemündc  der  kundrabhäifd  und  der  ^kuaäru  und  im 
li,0.  die  Stadt  Mudk  in  Bikanir. 

Nach  dem  Tode  Sahacjri's  des  Zweiten  trat  ein  Wendepunkt 
in  der  Gesohiehte  Bindha  ein,  indem  der  Brahmane  Mak  oder 
Jfata  sich  der  kdntglieken  Gewalt  bemeiaterte  und  die  vor  ikm 
kenadieiide  Dyaaatia  der  HÜ  Terdiiogte.  £he  Ich  mich  aa  die 
Bariditeratattang  T<m  den  Sohickaa]^  Siadk'a  nnfter  den  Bsak- 
AMnuBohen  Monarohen  wende,  welche  in  der  nadi  dem  Orttnder 
ihrer  Macht  betitelten  Schrift  ausführlich  erzählt  werden,  halte 
ich  es  für  passend,  hier  den  Bericht  des  Chinesischen  Pilgers 


den  Hiaf  nafii  oder  eine  Q«Mmmtregierung  tob  137  JalureB  ngeacfarie- 
ben,  WM  ofibnbar  za  viel  ist,  weil  danach  jeder  von  Ihnen  nahe  an  28 
Jahre  geherrscht  haben  mUfste.  In  dem  zweiten  To/ißt  afgiräni  Ün(\ci  sich 
a.  a.  O.  XTV",  p.  7()  der  Irrthum,  dafs  da«  Persische  Ueor  Sahaprl  den 
Zweiten  auf  den  Thron  p'csutzt  hiltte. 
l)  Nach  dem  «weiten  Tolifät-algiräni  a.  a.  O  in  ./.  of  ihe  .  is.  S.  of  ß.  XIV, 
p.  79  lauten  die  Namen  wie  folgt:  Ck,  Maiilah,  ^iwari,  Mud,'  Ahir  und 
Sewistdn,  Von  diesen  Namen  erregen  der  zweite  und  der  dritte  Heden-  . 
ken;  VBa  Matäah  dürfte  Multän  zu  leaon  sein;  Sncari  hat  am  ueiaten  Aebn- 
HflUett  mit  Stkmarraf  welohe  Stadt  nwili  Sdwaiid  TuoB«iTOH*8  (koHUer 
IV,  Q.  d.  W«  127  Bngl.  M«Ii«ii  8.W.  von  Jodliapiu«,  39*  00'  lu  Br.  und 
89*  40'  8.  L.  von  Ftevo  Ua^;  wird  die  Einerleflieit  dieatt  Namen  iiig»- 
geben,  erttreekte  sieli  die  SsIUoIm  Griiue  Sindh't  d«nui]«  so  weit  nftchO. 
MtM  liegt  nadi  Edwam»  Tbobuto«  «.  a.  O.  HI  27*  90'  a.  Br.  und  0  0 
90'  9.  L.  Tpii  FiiTO  auf  der  Strar4e  Ton  BUcantr  luieh^Claesidailr.  Statt 
(SifNriMm  iet  Sturi  in  verbeMem,  weü  ee  dia  HaaptiMdi  diesci  Oeblato 
Iii. 
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Qaellen  in  mehrern  wesentlidi^en  Punkten  ergänst  und  berich- 
tigt.») 

>iacii  ihm  hatto  Smähu  einen  Umfang  von  7000  Ii  oder  350 
g.  M.|  eine  B^mwmng^  die  sti  grols  sein  wirdi  jedoch  nickt 
einer  geiftnem  Prüfung  interaogen  werden  kann,  weil  nidi  m  * 
eraultsiii  iat,  welcke  AiudelAWsg  m  öetlbher  Siekliiiig  Hinen 
TlMafig  dieMin  La&de  soechreibt^  wo  eine  nAtthrliebe  Grilue 
fehlt.  Die  Hauptstadt,  dessen  einhoimischor  ^ame  nicht  mit  ge- 
nügender {Sicherheit  hfirjcjcstellt  werden  kann,  lap;  olme  Zweifel 
gerade  da,  wohin  Alor  nach  den  einheimischen  Geschichtschreibem 
veilegt  werden  m\|XB.')  Der  Bodeo  begünstigte  aebr  den  Anbau 
venebiedeaer  Komertan,  beeondm  des  Weiteent  und  der  Hiiee^ 
die  dort  «pfig  gednben.  Diese  Kacbriobt  sfiiiist  mit  dar  Wabr- 


1)  SrAsrsLAS  Juue]|*8  Hist.  de  la  vte  de  Hiouen  Thsany  p.  290  flg.  u.  p.  444  flg. 

2)  Die  Chinesische  Umschreibung  des  Kaniens  ist  Pi'ken-p'o-pk'lo^  wetdkdi 
Lsute,  auf  ihre  Indische  Geltung  zturUckgefttbrt ,  P'i^mtvapHra  geben;  Ae> 
ser  Name  gewährt  jedoch  keioan  Ai&ib  £a  llagt  am  nilchsten,  Vi^ajmrOf 
d.  h.  Siegcsstadt,  stt  vermuthen.  —  TmiN  DB  St.-Huitiii  «Mi  in  ümt* 
Amiales  des  h'oyages,  Nom.  Sir.  XXXVI,  1853,  IV,  p.  lQfi\  M  wtr,  diM«f 
btAdt  die  Lage  des  heutigen  Mittun  oder  Mittimkoi  am  Zusammenflasse  des 
vereinten  Stromes  des  PengAb*s  mit  dem  Indus  beisulegen  und  stützt  sich 
dabei  auf  folgende  Angaben  unsers  Reisenden.  Nach  dem  Si-jü-ki  ge- 
langte er  von  Gurgara  aus  nach  N.  000  Ii  oder  etwa  45  g.  M.  durch  eine 
wQste  and  steinige  Gegend,  d.  h.  durch  die  Indos -Wüste,  an  den  FkijQi 
Indus.  Nach  seiner  Ltbensbeschreibang  p.  210  kam  er,  nachdem  er  dift- 
selbe  Entfernung  in  östlicher  Richtung  aurnokgelegt  und  den  Sindhu  über- 
schritten hatte,  nach  Muitan.  Rei  »einer  Bestimmung  der  Entfernung  der 
Hauptstadt  Gnr^arn'fi  Firamälas  geht  der  Französische  Geograph  von  dar 
unrichtigen  Vorausaetzunp-  ans,dafs  sie  die  Lage  des  gegenwärtigen  Rhatmair 
in  Marwnr  habe ;  sieli  nbon  S.  545  und  daselbst  Note  1.  Auch  irrt  ei  in  di  r  Be- 
hauptnIl^^  dafs  Alor  cryt  seit  der  Zeit  Hüten  Tfisang's  die  RcMulenz  der  lvnnin;c 
von  öindh  geworden  Ii  i.  Es  paist  ("erncr  besser  ant  Ator,  als  auf  Mittunkot 
seine  Hestimmung,  duls  dio  ll.iuptstadt  Sindh'a  eben  so  weit  rntfcrnt  sei 
von  Mültiln  ,  als  von  der  Hauptslndt  ( Iiirf,'Rr.'i's,  von  dvr  aun  diese  Be- 
stimmung g'ültcii  niufs,  nur  sind  die  Zaliien  zn  profs.  Mit  meiner  Ansicht 
stimmt  endlich  At.kiandeb  CusrnNanAM  in  seiner  oben  S.  532,  Notp  2  an- 
geführten Alih.uidluii?  im  J.  f>f  ihr  As.  S.  nf  R.  XVII,  1,  p.  4Ö  überein, 
obwohl  er  den  ciiil]Linii?^(  heu  Namen  falsch  durch  I*at/ipi^ßr9t  d.  b«  Blu- 
meustadty  herzustellen  vorschlfigt. 
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htai  gtBmn  tibttem;  dagegen  luekt  die  «weite,  dafii  dert  Gold, 
Silber  und  Kupfer  Toriaunen,  weil  StdDe  end  Felsen  in  dem 
eigenüiclien  dnroh  AnBobtramnnmgen  des  Indai  gebildeten  Boden 
.  feUen.')   Des  Land  beeltst  einen  Retchtlram  an  yerBchiedenen 

Arten  von  Salz,  welches  verschieden tarbip: ,  schwarz,  weifs  und 
roth  igt.    Es  %vurde  von  fnrnwolmenden  Völkern  sehr  gesucht, 
e        .  welche  sich  dessen  in  der  Heilkunst  bedienton.    Es  ist  richtig, 
dais  Salz  aus  Sindh  ausgeführt  wird;  die  in  der  iieükunöt  be- 
nutzten Arten  des  Salzes  werden  andere  Substanzen  gewesen 
sein.')   Die  dortigen  Rinder,  Sehafe,  Maulesel  vnd  Kamele  sind 
klein  nnd  die  letaten  haben  nur  einen  Höker.  Anoh  dieser  Theii 
der  TorKegenden  BeviektentaUnng  entspricht  der  'WnUchkeit^ 
Von  den  Bowobnem  entwirft  Bium  Tktanff  folgende  Schilde- 
ning.'  Ihre  Ctotttluart  war  hart  nnd  gransam;  sie  waren  jedooh 
efariieh  vnd -anfriehtig,  jedoch  streitsüchtig  und  verUfcnmderisch. 
Sie  glaubten  fest  an  das  Gesetz  Buddha  s  und  studierten  zwar  die 
heiligen  Schriften,  suchten  jedoch  nicht  den  Sinn  derselben  zu 
erforschen.     Es  gab  dort  mehrere  Hunderte  von  Klöstern  und 
.  man  zählte  an  zehn  Tausend  fromme  Miinncr,  -welche  der  Schule 
der  Sammatij'a  folgten,  die  die  Uinajchiasutra  oder  die  S&tra  de« 
kleinen  Fahrwerks  zu  Grunde  legten.  0       fanden  sich  dort  anch 
wose,  togendhafte  nnd  dem  Stndinm  der  Wissenschaften  ergebene, 
Männer.  Sie  lebten  in  den  Wftldem  nnd  in  Gebirgen;  einige 
▼on  ihnen  hatten  die  Stufe  von  Arhat  erreicht*)  In  den  Iforttsten 
nnd  Sflnipfen  am  Indns  lebten  in  wmter  Strecke  riele  Tansende 
▼on  Familien.  Die  Männer  waren  grausam ,  hartherzig  und  höchst 
mordsüchtig.    Ihre  Rinderheerden  irrten  in  der  Ebene  ohne  Hir- 
ten und  Herren  herum.    Die  Männer  und  Frauen  vom  Range 
kleideten  sich  auf  ähnliche  Weise,  wie  die  Bhixu,  in  röthliche 
iUeider.   Mit  diesem  Titel  werden  solche  beaeichnet,  die  das 


1)  T.  PttiMMS  AmmmI  OAMTMtfsM  M  8imik  p.  81  Die  swette  KMBsrt 
wird  QmtMuri  9idM  Mem  8of$^tm  ■»in. 

2)  T.  PosTAm-a.  a.  O.  p.268.  Der' Verfasser  bemerkt  p.  06 ,  dafs  die  Brsueh- 
berkeit  der  in  Sindli  «elwideitfii  B6ilmitlel  aoch  aidii  geiiör%  «nMooht 
worden  sei.  .*  '  •'•'».■  .  i  ,  \  -  : 

S)  Sieh  ebeod.  p.  107  flp* 

4)  Sieh  über  diese  Seliulc  oben  8.  519,  Note  5. 

5)  Ueber  welche  sieh  oben      ä.  4dl»    .  ' 
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Gr  liihdc  der  Keuschheit  nm\  des  Lebens  von  AJmosen  abgelegt 
und  die  Weihe  erhalten  hatüiii. ')  Die  Leute,  von  denen  jetzt 
die  Kede  ist,  hatten  am  meisten  Aehniichkeit  mit  solchen  Bhixu, 
welche  in  der  Welt  lebten,  olme  jedoch  die  heiligen  Gebräuche 
woL  Yernacblftaeigen  und  w»ren  hartnftckig  ihren  engherzigen  An- 
licbtoi  sagethen,  wu  nach  den  Ansiditen  nnsers  Bericbtentai- 
ten  dcb  begondere  darin  knndgab,  dafe  sie  die  erhabenen  Gnmd- 
iftise  der  Miik4;dMi6ira  oder  der  8(tira  dee  groiaen  Fiodirwerkg 
gar  nicht  Icannten.  fie  war  daher  eine  etwa«  rerwOderle  nnd 
entartete  Abtheilung  der  Bhixu,  Er  möge  schliefslich  bemerkt 
werden,  dafs*  in  diesem  Lande  an  allen  den  Htättcn,  wo  Tathagaia 
oder  Buddha  Spuren  seiner  ThKtigkeit  zuriickjcrelasson  hatte, 
Acoka  stüpa  hatte  errichten  lassen.')  Dieses  ist  eines  der  vielen 
Beispiele  davon,  dafs  die  spätere  Ueberlieferting  die  Wirksam- 
keit dieses  Beligionistifters  nach  Gegenden  verlegt  hat^  welche 
er  nie  betrat. 

Der  Zustand  der  Brabmanischen  Religion  war  damals  in  Sindb 
nach  dem  allerdings  nicht  ganx  nnverdftchtigen  Zeugnisse  des  sehr 
Buddlustiseh  gesinnten  Pilgers,  dessen  Bericht  nns  jetst  besebftf- 

tigt,  kein  sehr  blühender.  Es  fanden  sich  dort  nur  gegen  dreifsig 
Brahmanischc  Tempel  und  die  Anhänger  der  Jiiaiirniiuitichen  Re- 
ligion wohnton  untermischt  mit  der  iibii^ttn  Bevölkerung. 

Für  die  folgende  GeRchichte  dieses  Landes  ist  die  Nachricht 
wichtig,  dal's  sein  König  aus  der  Kaste  der  (  ndra  war  und  dorn 
Gesetze  Buddha^s  eine  tiefe  Klirfurcht  bezeugte.  Dieser  den  Leh- 
ren pdfgamm^t  von  dem  Herrscher  des  Landes  zugestandene 
Voratg  konnte  nidit  verfehlen,  den  Widerstand  der  Brahtnanen 
bervojräiürufen'  nnd'  sie  anzuspornen  ihren  Vorrang  wieder  an  er- 
ringen. Dafs  -sie  dieses  mit  Erfolg  gethan  haben ^  beweist  die 
sonftcbst  tholgende  Geschichte  Sindh's. ' 

Ucber  die  Weiee,  wie  es  dem  Brahmanon  k'ak  oder  Kaka 
geianiT,  sich  der  kuuiglichen  Gewalt  zu  bemächtigen,  eriliiak 
daa  lo/i/di-'qlffiräm  folgenden  Bericht.  ^;    Der  erste  Minister  sei- 

1)  Sieh  oben  II,  S.  449. 

3)  %tMmitAB  Jüun^i  ffiiL  de  4ä  vie  de  JSüum  Thsany  p.  SlO, 
8)  A.  a.  O.  im  J,  of  ihe  Ae*  8,  ot      XTV,  p.  79.  D*  «ogvooniBiai  werden 
,.mttb,'  dalii      Byahaiaiiet'  v<hi  dem  hier  dto  Eede  ist,  einen  Oirer  helB* 
gen  Spraehe  sogehSrigen  Namen  fOfarte,  Ist  %oksi  oder  -SeA  jedenfalls 
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m»  Voigttagor»  SkihßfH  kl»(n  B^Mmat  WMl  der  '^^U^ 
P«Ba«to«  B4mü.   Der  Birdlimie  9^«^  seicimete  neli 
unter'  seiiiaa  Kastcngenosm  «olir  Mi«  «nd  iwdo  von  Bis« 

dem  Minister  zugoführt.  Dieser  wurde  nach  einiger  Zeit  ge- 
rade krank  ^  als  ilim  der  Befdil  seines  Herrn  zukam,  die  Be- 
al^tc^  der  l^rovinzen  zu  versamoielay  und  or'  wurde  dadnrcb 
verhindert,  selbst  vor  dem  Könige  zu  erscheinen.  Fr  beauftragte 

soinen  Sekarfiiiui  und  £iii«iebi  ^eiw* 
riig^ii4ea  Piiesieri  »eme  Stello  bei  dem  FQtfien  im  T«rtpet<B« 
Im  Pailosie  gestattete  der  Kdnig,  der  von  d«r  Beredemkatl  wid 
den  verständigon  Aussprüclicn  des  Bralimanen  entzückt  wurde, 
seiner  Gemulin  Sahindi  uuverschleiert  in  der  Gegenwart  des  jiiah 
maneii  sa  eracbeineu. Die  Königin  faiate  bald  eine  so  helti|;£ 
KeiguQg  stt  dem  Kaka,  dafs  sie  ihm  ilure  Gunst  antrug.  Dqreli 
die  Fiig:aQg  des  Sehiokoide  wurde  der  Mcumrch  gerade  von  ektr 
iödtliohen  Erenkheit  befallen,  worauf  die  EOnlgin  de«  Bralm» 
nen  rufen  liefe.  Bietern  erkil^te  sie,  dafo  ihr  Gfemal  keine  Kin- 
der habe  und  dafs  süine  Verwandten  die  Erben  seines  Throns  sein 
würden,  die  höchste  Macht  daher  ihr  und  iliin  entrisBen  werden 
würde.  Kr  möge  deshalb  eiaea  i;'lan  skh  attsdenkeu,  der  üub 


eine  fclilcrluifte  Form.  Der  Name  möchte  aus  Karka  entstellt  seiu;  die 
Wurzel  kark  bedeutet  auch  ,, erforschen".  —  Ich  bemerke  bei  dieser  G«I«- 
geüheit,  dafs  in  der  zweiten  Fassunj;  des  hakudmch  a.  a.  O.  im  J.  ff  tU 
As.  S.  of  K.  VII.  p.  209  und  X,  y.  lOf)  der  Thorwartor  Hanm  in  einen 
ersten  Miuiätei*  des  Küuig^  Namens  lUmaviirin  verwandelt  worden  ist,  der 
vou  dcT»  ausfrezcichneten  Higenschafton  <l«a  iiitthiuaueii  Kuka  ao  sehr  zu 
seinen  Gurisri n  eingenommen  ward,  dal's  er  ihn  ruerst  zu  hinein  vertrau- 
ten Kathgeber  machte  und  ihm  nachher  alle  (ieschiifto  se  ines  hohen  Amte* 
iiberliefs.  Kr  fand  sich  nachher  durch  eine  Krankheit  veraulafst,  den 
Brahmaucu  in  cinor  dringomien  Angelej^enhcit  dem  Könige  statt  seiner  zn- 
zMsp.nden.  Kaka  entledigte  sich  auf  eine  so  vortreffliche  Weise  seines  Auf 
tiHj:;i  s,  dftis  der  König  ihn  aur  hclchatmi  Würde  im  Staate  erhob.  Bai 
dieser  Gelegenheit  wurde  ^aka  von  der  Königin  bemerkt,  welche  eine  na- 
widcrstehliche  Leidenschaft  zu  ihm  fafste.  Der  folgende  Theil  der  Eriih- 
laug  weicht  hier  nicht  wesentlich  von  der  im  Texte  ab.  Da  Budd}iirMt 
flowolil  in  der  iiltorn  Ausprabe  des  Kaknämch ,  als  in  den  Tohfät-algirin 
alfl  erster  Minister  6a/<afr^'«  erscheint,  ist  e«  Ular,  daia  diest  Abwaidnmg 
ganz  werthlos  ist. 

1)  Diasor  Name  bietet  keinen  paescudüu  Siim  dar.    Ich  vermnthe,  er 
AUS  Sauhjidi  (d.  lu  ipit  Freund«Qhi|ft  begabt)  verdorben  sei. 
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mn  Throiie  vtrMfen  wfiideu  Dar  firaHunniie  ging  «of  4tfli«» 
Vorschlag  ein  und  es  wurden  Boten  in  vereeliledeaen  Richteogen 

aiisgcsandt,  welche  vcrkiuul igten,  dais  Salia^ri  niciit  mclir  ialäg 
sei,  cüo  Angolegopheitcn  seincB  Reichs  selbst  zu  vo.rwalton.  Der 
Staat  gerietb  in  der  That  baid  nacUkor  in  Verwirrung  und  Kaka 
beantote  dieeMi  UmB^aad^  am  den  Thion  Saha^ri's  einzunehmen, 
der  kam  wiclilier  eUurK  ObwoM  dieeee  In  der  llratthlnng  nicht 
gese^  wunI|  dMW  ee  keutem  Zweifel  luterEegen,  dafii  der  Brehr 
mana,  yen  der  ihn  liebenden  Königin  begünstigt,  seinen  VerglUi- 
ger  gewaltsam  um  s  Leben  brachte.  Diese  Auffashuiifr  wird  da- 
durch ^ewifs,  dttia  die  Königin  zuerst  den  Tod  ihreb  GcuihIh  zu 
verheimikhen  suchte  und  die  Verwandten  desselben  um  aich  ver- 
eaiiimeltey  welchen  aie  eröffnete,  dafs  es  der  WUle  des  yersloi^ 
beaen  Beneehfira  geweeen  aei,  daia  ne  dem  gebercbeo 
möchten,  daTa  sie  deq  .  Feind  ihres  Gemals  tödton  und  sich  der 
Beiehthümer  desselben  bemächtigen  möchten.  Die  Verwandten 
des  ermordeten  Königs  gingen  auf  diesen  Vorschlag  ein.  Kaka 
bestieg  darauf  den  Thron  und  das  Keich  gelangte  dadurch,  wie 
ausdrücklich  gesagt  wird,  in  den  Besitz  der  Brahmanen. 

Nachdem  ^^aha  aoI  diese  Weise  der  königlichen  Gewalt  sich 
bensfliatert  blatte,  waren  seine  ersten  Mafeiegeln,  seine  lihe  mit 
der  Gkmaliii  seines  Vorgängers  für  rechtliob  au  erUXren  und  des 
lOnister  desselben  Buddhmai  zU  seinem  ersten  Kathgeber  zu  er- 
nennen. Die  erste  Mafsregel  gelang  dadurch,  dais  die  Königin 
durch  reiclie  ('«eschunkc  die  Greisen  des  Reichs  und  die  vor- 
nehmsten Brahmanen  bestach.  Trotz  dieser  M^aregeln  b)ieb  ihr 
Gemaji  nicht  lange  ungestört  in  dem  Besitae  des  unrechtm&Tsig 
von  ihm  bestiegenen  Throns.  Der  jRäna  MUtrdtt  ein  Verwandter 
Sahapfs  und  König  von  /fOor  und  Jodhapura  erklftrte  dem  Be- 
herrscher Sindh's  den  Krieg.     Er  rückte  mit  einer  grolsen  Uee- 


l)  Dsp  TohfM-algiroHi  a.  a.  O.  im  J.  p/"  the  Js.  S.  nf  ß.  XIV,  p.  81  nnd  dl« 
aweiU  Bearbeitung  de«  Kakn^meb  ebeud.  VIX,  ^.  301.  pats«  Darft^wig 
Verdient  io  diesem  FsUe  in  einigeo  Desiehuogen  den  Vorzug ,  weil  sie  um- 
stündlicher  ist,  als  die  ^ste.  In  der  aweiten  wird  Mihräi  der  Oberbe- 
fehlshaber des  Heeres  genannt ,  in  des  «mton  König  von  J^itor  nnd  Jodha- 
pora.  Diese  Verschiedenheiten  lassen  steh  so  aasgleiohpn,  dafs  der  Kö- 
nig selbst  das  Heer  befehligte.  Räna  für  König,  welches  Wort  aus  der 
•Urken  Sanskritform         entatellt  ist,  kommt  noch  spater  als  T|$fll  der 
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resmacht  vor  bis  Gassalmiry  von  wo  aus  er  dem  Bralimanen  eine 
Botschaft  zusandte,  in  der  er  ihm  erklären  liefs,  dafs  er  als  Prie- 
ster unberechtigt  sei,  zu  r^eren  und  sich  deshalb  zuriickzieheft 
möge.  Kakft,  der  sich  tot  der  überlegenen  Madbt  seines  Gsg^ 
nert  f&rchtete,  schwankte  in  seinen  Entschlüssen,  liefe  sich  je* 
doch  von  der  mntiiigen  Königin  bestimmen,  den  Kampf  su  wa- 
gen. Mihrät,  von  diesem  Entschlüsse  in  Eenntnifs  gesetzt,  mar* 
schirto  mit  seinem  Heere  bis  Alor.  In  der  darauf  geschlagenen 
8chlacht  erschlug  der  Brahmanen- König  seinen  Feind  im  Zwei- 
kampfe, dessen  Trappen  in  der  gröfsten  Unordnung  nach  Kitoc 
sich  zurückaogen«  Durch  diesen  im  Jahre  640  erfochtenen  Si^ 
befestigte  Kaka  den  von  ihm  auf  Terbreeherische  Wdse  bestie- 
genen Thron. 

Bald  nach  diesem  Siege  Aber  seinen  Gegner  unternahm  Ksika 
.einen  Krieg  gegen  einen  Pürsten  des  Pengabs,  der  Bhiir^tra  ge- 
nannt wird,  ein  Verwandter  Safiafri's  war  und  in  Mittun  residirte. 
Ais-  Veranlassung  zu  diesem  Unternehmen  wird  <lie  Aufforderang 
seines  ersten  Ministers  jBuädhimafs  dargestellt^  dal*s  er  nach  sei* 
ner  Haohterlangnng  sein  weites  Reich  selbst  bereisen  und  dessen 
Zustände  selbst  nntersnchen  möge,  weil  dadnrdi  seine  Herrschaft 
an  Kraft  gewinnen  würde.  Der  wahre  Gnmd  wird  ohne  Zwei* 
M  der  Ehrgeiz  des  neuen  Herrschers  gewesen  sein,  sein  Reich 


KSnige  toa  Mewar  vor,  wa  Kitor  liegt;  Jamju  Tod*«  The  Amui*  elo.  «iT 
Rt^iMan  1,  p.  211.  Da  attdi  in  andern  Namen  hier  «'  statt  a  geielsk 
wird,  darf  M^rii  an  mahAtM*  dem Nom.  Sing.  Maec  Ton  mtMri^,  Grob> 
kSnig ,  yeibestert  werden.  Es  iat  daker  kein  EifennamS ,  sondera  dn  THiL 
In  dwn  TahfM-0iffirM  ist  es  ein  Felder,  wenn  es  lieifiit,  dab  diese  Behkdt 
im  ersten  Jakre  der  Bt^  oder  922  foifelaUen  «ei,  p.  81,  De  wird  dIb> 
Uek  der  Begiennir  KohMm,  de«  Sobnea  von  p/eM^iy,  also  «ine«  Bndm 
TOtt  4rate,  der  Statthalter  in  Sewiatdn  war,  eine  aehtiehiyihnge  Dsw 
sngeaehrieben.  Er  griff  nach  dem  Tode  «eine«  Brndans  deeaea  Sohn,  ««' 
nen  Neffen  IMM»  in  Alor  ohne  Erfolg  an.  Die  aehtidui  Jahre  «ind  dabw 
aaf  KmdMft  Statlhalteraehalt  sa  hesiehea.  j^aka  regierte  40  xnAm» 
Sohn  DMit  etwa«  fthar  33  Jahre,  wie  naehher  daigethan  wevden  soll  Dw 
letBte  fiel  gegen  die  Araber  im  Jahre  der  Jfe^a  M,  ifelehea  mit  dem  ^ 
October  712  beginnt,  «o  dalk  «ein  Tod  In  da«  Jahr  TIS  an  «etsen  i«i  8«ia 
Yster  trat  daher  «eine  Begierang  630  ond  er  die  «einige  079  an.  Daaaa 
die  SeUaeht,  von  der  hier  die  Bede  !«t,  nieht  Im  efsten  Jahie  der  Bigi«' 
rang  Ka^'«  «tattgefonden  haben,  kann,  ist  cSe  in  da«  Jahr  610  «a  rw* 
legen« 
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zu  vergrOüwm,  so  wie  sein  Wimech'^  seinen  Thr<on  vor  den  Ge- 
fSsbren  m  sohät^,  die  ihn  von  den  Verwandten  des  Ton  ihm 
▼erdiftngten  Hemtihers.  bedrohten.  Dafs  sie  einer  im  westlichen 
Indien  weitveraweigten  Dynastie  angehOrtnn ,  beweist  der  Umstand, 
dafs  Zweige  derselben  in  Sindh,  in  Mewar  nnd  im  Pen^Ab  an- 
glaeh  wahrten«  Die  einaehMD  VorfUle  dieses  Kampfes  sind  die 
folgenden. 

Knku  gelangte  nach  mehrem  Märschen  nach  der  Festung 
Hissarpäjeh  auf  dem  südlichen  Ufer  (1<t  \  ipaca  im  Pengäb,  wo 
sein  weiterer  i^'ortschxitt  von  dem  Statthalter  dieser  Provinz,  dem 
Mälaka  Bhämja  gehemmt  ward.')  AU  der  Beherrscher  Sindh's 
^kannte,  dafs  er  diese  Festung  nicht  eir\nehmen  könnte,  wandte, 
er  sieh  an  einen  im  Dienste  des  in  der  Festung  l$kanier  residi- 
venden  MIklaka  BbAmja  stehenden  Mann  Namens  Mat^üi  den  er 
yeranlalate,  seinen  Herrn  an  Torrathen.  In  Uebereinstimmnng. 
mit  der  swisehen  diesem  nnd  dem  Kaka  geschlossenen  Ueber- 
einknnft  erschlug  der  erstere  den  M&laka  Bbftmja  und  brachte 
dessen  Haupt  dem  Könige  von  Sindh  zu^  der  ihn  iUr  seine  That 
damit  belolmte,  dafs  er  ihn  zum  Statthalter  tiber  dieses  Land 
ernannte.    Fr  Hefa  sich  von  den  Grofsen  desselben  huldigen. 

Als  Bhu^ira  vernahm^  dai's  der  Beherrscher  Sindh's  sich  sei- 
.  ner  ßesidena  näherte  ^  aog  er  mit  einer  bedeutenden  Heeresmacht 
gegen  Um  aas  und  schlug  sein  Lager  auf  am  Ufer  des  Flusses 
IrdvaU,  während  sein  Meffe  Sahara  und  smn  Vetter  Apiin  eben- 
falls nut  aahlreiGhen  Tmppen  In's  Feld  rückten.  Der  letate  war- 
tete mehrere  Monate  am  Ufer  der  Vipdcä,  bis  der  Zustand  der 
Gewisser  ihm  erlaubte,  Ober  den  Flnfii  an  BetaeUi  um  Sahatja 


1)  Bm  KMkK^Mk  a.  «•  O.  ün  J.  üf      Ab,  TD,  p.  M  und  p.  9&. 

Bkn^in  wird  swar  nur  alt  Ststtbalter  in  Mittun  dargettellt ;  da  er  jedoch 
ein  Verwandter  8akafrV$  war ,  darf  er  als  dessen  Unterkönig  betrachtet 
werden.  Da  Himtr  ein  Arabischer  Eigenname  ist  und  päjeh  im  Persischen 
Stafe  einer  Leiter  oder  einer  Treppe  bedentet,  mufs  der  Name  dieser  Fe- 
stung ein  ffpäterer  sein,  als  die  Zoit,  in  welcher  diese  Er»'i;:fnissc  sich  zu- 
trugen. Diese  Bemerkung  gilt  «uch  von  elem  Namen  Iskanticr^  der  am 
wahrscheinlichsten  in  diesem  Falle  auf  AleiaiMlcr  den  Urolson  bezogen 
?nrd.  Sie  lag  vermuthlicli  an  der  Stelle  au  dem  Flusse  VipAcA^  wo  der 
Makedonische  Rieger  zum  Andenken  an  seine  Thaten  zwölf  Altare  auf» 
richten  liefst  »it.li  üben  II,  8.  164  und  über  dio  Lage  dieser  ätelle  eben« 
daMlbst  Note  1. 
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zu  Hülfe  zu  kouimon,  der  in  der  im  N.O.  von  Mittun  prelegenen 
l'  ^stiing  iMißh  von  K&ka  belagert  wurde.  Diesem  gelang  es  nach 
dem  Verlaufe  von  einigen  Monaten ,  dtm  &ÜbAtja  aus  der  Festung 
zu  vertreiben.  Er  maradbirte  dann  gegen  die  Hauptotedt  des 
feindliohen  Fürsten  Bhu^tra,  der  von  demStönige  Sindb't  00  hßxi 
bedfiflgt  wacd,  daT«  er  den  Beistand  von  dem  KOnige  Kmfi^M* 
nachsuchen  rnnfsfe.    Dieser  Monarch  nrafs  «(;<i  der  Z/weÜn 

gefwesen  tein,  der  yon  643  bis  683  dieses  Laod  behemohte.*) 
Bbngira  stellte  diesem  vor,  dafs  den  Eroberungen  des  Brahin»- 
nen- Königs  keine  Gränzen  gesetzt  werden  könnten  ^  wenn  ihnen 
durch  anderweitige  Hülfe  keine  Scliranken  gesetzt  wüi-diin.  »Sein 
(jJesandtor  brachte  die  Antwort  von  dem  Beherrscher  Ka^mira's 
zurück,  dai'ö  der  dortige  König  eben  gestorben  und  der  Sohn 
desselben  mii)de];jährig,  dafs  da«  Heer  ihm  wenig  ergeben  und 
nun  Ungehorsam  geneigt  sei.  Es  müsse  daher  der  junge  Fürst 
erst  die  Angelegenheiten  seines  eigenen  fieiehs  geordnet  babeni . 
ehe'  er  den»  Bhufkut  Beistund  leisten  könne.  Dieser  sab  sich 
deshalb  genöthJgt,  steh  dem  J^^abut  mit  der  Bedingung  an  erge- 
ben» daia  er  selbsti  seine  Familie  nnd  die  gaase  Besataung  der 
Festung  freien  Abanig  erhielten,  l^aka  bewilligte  dem  besiegten 


1)  Nadi  der  Dust«lliuir  in  dem  KälpnSmA  wttr4e  die  Featni^  SnAA  im  O. 
Toa  mttaii  geendkt  werden;  »mIi  4en  geogrepbisclien  ireililltiiüse&  der 
defUges  Qegesd  mitfii  «ie  nordMieii  von  Mlttnn  felegen  Men.,  Statt 
BAmfA  Uelet  die  Uebenetam«  d«  JTehiAert  die  IieeNrl  AM  dar«  da 
diese  kiriaan  SÜm  giebt,  eeUage  ieii  ver,  ^aletf«»  d.  h..  Segleiter,  bq 
lesen. 

2)  In  der  Zeitrechnung  der  Könige  diesca  Reichs  moTs  ein  Feliler  sein ,  wenn 
dem  Durlahhavardhana  die  Zeit  von  507  Lis  033  und  seinem  Sohne  Dvr- 
lahkakti  oder  Pralupäditja  die  von  dn  nii  bis  683  zuge«chriebon  wird;  sieh 
die  cliroiiul.if^'isclio  Tabelle  doi"  K»i;niiriscliün  Könige  in  A.  Tkovkä's  Aua- 
^;il>i^  Irr  Häfja  -  tarangini  II,  p.  TrOti.  l>i  dem  letzten  die  unwahrschein- 
Uche  I>auer  einer  fünfzigjälirigen  Ro^Mcrung  beigelegt  und  ihm  ein  ähn- 
licher Name,  wie  seinem  Vater,  zugesciirirben  wird,  wird  es  wahrsofaein- 
Uch,  dal»  irrthümlich  dem  SoiLne  einige  Jahre  der  Herrschaft  seines  Ve* 
ters  zugeiheilt  wordea  lelen.  Oieeer  wird  demneoh  bis  etw»  043  gekenseht 
haben.  Deik  lA  mit.Seehft  dea  atyiw  vieM  für  eiaea  BteAtledler,  eoa- 
dern  filf  «iaen  Fünte«  geliellen  kebe,  viid  dadneeh  MHtigt,  daOi  aaeh 
voa  eineai  StaMialler  aeiaee  Beiefaae  die  Bede  iet    U  dir  QeieMehte 

« 

Ka^mlia*«  «M  librigcae  ia  dar  Dantettaag  der  Baglaraagta  Jener  swei 
Könige  IT,  I  flg.  dieeee  Krieges  gar  niebt  gedeebt. 
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fMudliohen  Mon^relieii.  dieie  fiedingnogon.  Der  .lotete  begab 
mA  mmk  Kafmirft^  der  ente  luteli  Mittun^  wo  er  in  dem  dorÜ- 
g«B  TMpel  d«a  Göttaen  Daakopfer  ieine  S&ag«  dariiiiMliie 
«nd  eiBea  vemduMBi  Mmui  mm  fitaHbalter  über  die  gtaum  Pro- 

yinz  and  Befehlshaber  mehrerer  Festungen  ernannte.')  £r  zog 
dM'anf  langsam  nach  den  Gränzen  Kayinira  s,  wo  er  einen  Mo- 
nat verweilte,  iiiinige  der  benachbarten  Häuptlinge  erkannten 
seine  Oberhoheit  an,  während  andere  sieh  weigerten,  dieses  zu 
than.  Kaka  ertieMrIe  uiid  bef oitiglo  äüere  Bttndnisae  und  eoUali 
•  melam  Boue.  Als  Giftoze  mischen  seinen  Basitraiym  und 
dBoeii  des  ^uti^pd^N^»^  des  Ki^nigs  Ton  Ka<^ra,  wwde  der 
Flnfs  Pangmahijal  festgesetzt,  der  in  dem  Ka9mtriBchen  Gebirge 
entspringt.  Dieser  mufs  ein  Zuflufs  zn  der  Vitustä  sein,  welche 
bekanntlich  Ka^mira  durchstrümt  und  jener  Zuflufs  in  der  Pir- 
pangäi  -  Kette  seine  Quellen  haben ,  durch  walche  'jenes  schöne 
A^BillHd  Ton  dm  Niadenngeii  PanJkMuMt  geaokiaden  wird.*) 
Haafadsm  der  Bralukaiiai'Kdttg  auf  diese  Art  die  Angelegt» 
keifen  der  ihaa  evoberten  Lftnder  geofdnet  kattei  kehrte  er 
nach  Sindh  zurück. 

Kaka  nimmt  unter  den  Tndiselien  ]\lonarcheii  eine  eigenthinn- 
liche  Stellung  ein,  weil  er  der  eiasige  der  Priesterkaste  eutspros'» 
sene  Indische  Fürst  ist,  von  dessen  Thaten  eine  tunstiladiiGhere 
fianda  aof  die  Kaekwelt  gelangt  ist.  Von  den  JTemtWt  welclie 
T«n  66  vor  Chr.  Geb«  bis  21  vor  Ohr.  Geb.  kerrscklwi,  meen 
wkr  tmr  die  Nanen  der  vier  Mitglieder  dieser  Dynaelie.*) 

Eb  hijj;  in  der  Isatur  der  religiösen  Verhältnisse  der  von  je- 
nem HrahinaTien  beherrsc  liton  Lander  begründet,  dtiis  die  Reli- 
gion pä^amMnts  von  ihm  nicht  nur  nicht  begünstigt,  sondern  so 
weit  es  in  seinen  Kräften  stand,  von  ihm  beeinträchtigt  werden 
nmfiite  ond  dafs  er  sich  eifrig  bestrebte^  seiner  eigenen  Kaste 


1)  Dtr  SUtthaltw  wird  hier  Tkakurü  genannt,  welches  Wort  ein  Götterbild 
iiii4  einen  TerdunuifswUrdigen  Gegenstand  bedeutet.  £■  wird  auch  von 
vomdiinen  Männern  gebraucht  und  bezeichnet  bei  Ptolemmofs  einen  Tor- 
nehmen  Stamm  im  TTünAlaja;  sieh  oben  III,  S.  1&4.  Ueber  die  La^en 
der  drei  Festnnf  eii  Aiakud,  Kamd  und  Jd^kar  weif»  ich  keine  ^m1i> 
weiewigea  sn  gehen. 

e)  Biel  ohen  I,  8.  dO. 

S)  flieh  obsa  U,  S.  SU. 
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den  Vorrang  wieder  gewinnen ,  den  sie  nach  dein  oben  vor' 
gelegten  Zeugnisse  Hiuen  Thsanfft  wenigstens  in  dem  StammlAndei 
•einer  Maeht  eingebüist  hatte.')  Inwiefem  dem  Kaka  dieses  ge- 
'  langen  s^^  entgeht  der^Fersehnng;  dagegen  laisen  imIl  die  Qiin- 
len  seines  Beiohs  mit  genllgendar  Chnrüsheit  nadiweiseii.    .  . 

Die  ndrdlielie  Qrftnse  dieser  Monardne  bildete  der  Theil  des 
Himttaja*Qebii'gcs,  durch  welches  Ka9mim  nnd  die  tfstitcben 
Gebirgsländer  von  dem  Pengäb  begränst  werden.  Das  letzte 
Land  fügte  Kaka  dem  Keiche  zu.  Nach  seiner  Rückkehr  uach 
Sindh  wiirdn  er  von  seinem  Minister  Buddhimat  aufgefordert,  die  ■ 
Angelegenheiten  seiner  Staaten  zu  ordnen  und  sie  zu  bereisen.*) 
Jid:  besuchte  zuerst  den  Östlichen  Theii  seines  Keichs,  dem  die 
grofse  Indische  Wttste  eine  natürliche  Gxänse  setzte.  Nur  wo 
die  eigentliche  Wüste  aufhört,  überschritt  seine  Gewalt  die  na* 
tirliche  Oiftdze  Sindh's,  indem  der  Theil  Mewar's,  in  dem  KUar 
li^,  ytm  nnterworfen  war.  Die  sOdliche  GrUase  gab  das  Ge- 
stade des  Qseans  ab.  Gen  W.  setste  im  Allgemeinen  das  Qt^ 
birge^  dmch  welches  das  Indosthal  ^on  dem  westllelien  Hoehhmde 
geschieden  wird,  der  Herrschaft  des  Priester -Königs  eine  natür- 
liche Schranke;  nur  gehören  Kakha  ^raiulava  und  Sewistän  ver- 
möge ihrer  ?e()(.qa]jlii8chen  Verhältnisse  zu  Indien.')  Diese  zwei 
Gebiete  wurden  in  der  That  auch  von  Kaka  beherrscht;  jedoch 
nicht  ohne  Widerstand.  Der  dort  von  ihm  angestellte  Statthalter 
^  Mttita  lehnte  sich  .gegen  ihn  auf.  Die  damalige  Hauptstadt  Se- 
wistftn's,  welohe  nach  den  es  bewohnenden  Semi  anoh  8mt  ge- 
nannt wird,  hatte  damals  auch  den  Namen  Mäkaräffa^  d.  h.  Sita 
der  Begierang  K4kiis,  wie  es  sehdnt  nach  der  dort  fHÜber  herr- 
schenden f&Nitlichen  Familie/)  Matt»  wurde,  von  dem  Beherr- 


1)  Sieh  oben  S.  584. 

2)  I>m8  Kaknämeh  a.  a.  O.  im  J.  of  the  A».  S.  of  B.  YU,  p.  8&  und  JUV, 
p.  186;  dnnn  dan  Tohfdi ^ al(firM  9htni,  XIV,  p.  81. 

3)  8ieli  oben  I,  S.  32  flg. 

4}  Diese«  liifst  «ich  daraOB  schlicfson  ,  dafs  nach  dem  hakndmeh  a  a,  O  im  %/  o/* 
the  As,  S.  of  B,  VII,  p.  95  Käka  zu  Kaka  kam,  um  ihn  zu  eiHiu  l)i  fi,  ihm 
die  Sicherheit  aeineg  gleichnamigen  Vulers  7.u  gewlilireu,  nacluleiü  Kaka 
die  SUult  deiiselben  eingenommen  hatte.  Küku's  Suhn  iUmda  wur  Hiatt- 
haltar  in  SewittSn  während  der  Regierung  Dähir't,  de»  Sohueis  von  Kaka; 

W  MmiM*!  IHgttrMiom  m  He  Rher  i»äm  In  J.  of      iL  Jb.  8,  I, 
p.  a&  Kitita  bat  «nficr  der  Bedentuug  Krithe  anoh  die       ■imm  Uimm 
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solier  Sindh's  unterworfen  und  wieder  al«  Statthalter  'eingesetst; 
da  er  ihm  jedooh  kein  Vertrauen  aehenktey  Üeia  «r  mekrere  Be- 
ainte  dort  anrOck,  um  daa  Betragen  des  Stattkaltera  nt  beauf- 
aicktigen.  Einige  Zeit  nachdem  der  Kdnig  abgereiat  war,  sandte 
Axäma  Lohana ,  der  in  BrahmaniMd  residirte  und  Statthalter  ttker 
die  Provinzen  Sukeh,  Samnah  und  Suhuleh  war,  eine  Botschaft 
an  .MatUi  und  ljut  ilim  ößinen  Schutz  au,  wenn  er  sich  in  die 
?oii  ihm  verwalteten  Provinzen  beg^eben  ^vürile ,  und  sprach  soi- 
mw\  <  »berherrn  das  Recht  ub,  zu  regieren.')  Kaka  orliiclt  Kunde 
von  diesem  verrätherischen  Beginnen,  ^iS  ihn  an,  achlug  i]in 
in  einer  mörderiBchcn  Schlacht  und  nöthigto  ihn,  in  seine  befe- 
stigte Stadt  zu  flüchten.^  £s  leidet  keinen  Zweifel,  dals  ^aka 
diese  Stadt  eroberte  tind  diesen  gefiUuiiehen  Gegner  nnterwaif, 
weil  dieter  vienig  Jahre  mit  GlQck  heirschte,  d,  h.  bis  679. 

Aas  der  yorhefgehenden  Errthlnng  sfuringt  es  in  die  Angen, 
daCs  Kaka  wihrend  seiner  langen  Begierung  mit  grofsen  Sckwie- 


oder  Terkrtippelten  Metiflchcn,  die  in  diesem  Falle  allein  annehmbar  ist. 
Es  war  vcrmuthlich  ein  ^^pottnamc ,  den  die;  übrigiea  Indor  dieser  an  doa 
Grürizen  lierrHcbemieu  Kamilie  ortUoüt  hatten. 

1)  Der  erste  Theil  dieses  NameuB  lautet  in  den  hier  benutzten  iScbriften 
Akhnm.  Da  dieses  keinen  Sinn  git'jt ,  vermutho  ich  in  ibm  eine  Entstel- 
lung des  Sanjikritwurl«  nj^miui,  nidit  weich  oder  schwiicli ,  also  hart  oder 
stark,  welches  in  dun  rräkritspracluju  akkhäma  werden  müTste.  M«*  MuKOO 
bemerkt  «.  «.  O.  im  J.  of  the  R,  As.  S.  I,  p.  2(5 ,  dafs  der  Name  Lohaiwfn 
niclit  meltr  genau  iMks&at  mL 

3)  BrakmamMdd  hg  aa  das»  Mmia  Dmiä,  eiatm  alt^  Indiitaitta  In  der 
Kibe  des  Puräiia-'Da^i,  des  altes  gtoIiMift*  Xadaiarmes; 'siflli.H«MuBiM> 
a.  a.  O.  p.  27  und  p.  36  and  oben  II»  8.  170,  nebst  Note  2,  and  8.  182* 
An  dem  Pwäna'üaiä  lag  Alor,  die  alte  Haaptaladt  Sindbis;  sieb  ebend. 
Das  biet  gemeinte  BrakmamAbAd  mufs  £e  obev«  der  awei  gletabnamigtn 
atldte  gewesen  sein,  Aber  deren  Lage  sieb  oben  II,  8.  182,  Noto  5.  Da . 
dftdtf  Persisch  ist  und  einen  bewohnten  Ort  bozeicbnet ,  kann  der  Name 
nicht  der  alte  seht;  dieser  war  wohl  Hrahmapmrmm  Die  erste  der  drei  von 
A*äma  Lohana  verwalteten  l:*rovinzen  Sukdi  war  nach  der  oben  S.  580 
erwähnten  Festung  Sukeh  an  der  FipAm  benannt  und  dahor  die  nördlichste. 
Die  ewcite  SamMk  war  wohl  die  aweite  von  Morden  her  und  SuktUeh  diu 

HÜdJichiite. 

3)  Di«  liebersetzung  de»  älteru  Auhidme/t  bricht  uämlicii  a.  a.  O.  im  •/.  of 
the  As.  S.  n/  n.  VH,  p.  90  mit  dorn  liückEnjfe  des  AarAma  f.ohana  nach 
Braimiunäbüd  ab.    Sirli  sdiiHt  ebeud.  VII,  p,  302  und  X,  p.  186  luid  das 
Tohfät-algiräni  ebend.  XIV,  p.  b7. 
ivtea's  liri.  AHeriMi.,  lU.  39 
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rigkeiten  zu  kämpfen  battS;  ehe  er  sich  einer  ruhigen^  durch 
£n€ge  and  AufirtMade  ungestörten  Herrsoheft  erfreuen  konnte. 
Diese  StSrongen  mtfden  Torrnftdit  tiieüe  durefa  die  Naolikaami- 
ling»  der  Siteni  Dynaetiei  die  ihre  Ansprache  nlöht  ▼ergenen 
kennteni  liieüs  dvrch  seine  Slstfthalter,  welehe  den  Umsisnd  gel- 
tend  mechlen;  dafs  ein  Brahmeiie  msmOge  seiner  Abstammung 
nicht  berechtigt  sei,  aucli  die  weltliche  Gewalt  zu  handhaben. 
Da  Kaka  siegreich  aus  diesen  Kümpfcn  hervorging,  nnils  er  ein 
Monarch  von  {L^rorsor  Thatkraft  und  Gewandheit  gewese  n  sein. 
Kaka  bintcrlicis  zwei  »Söhne,  Dühir  und  DiMr,  von  denen  der 
.  erste  der  älteste  war  und  deshalb  den  Thron  bestieg.') 
Regierungsantritt  wurde  von  den  Grofsen  und  von  den  Untei^ 
tbanen  mit  Freuden  begrüist^  weil  er  mit  Qereohtigkeit  und 
Müde  henschte  und  sich  sehr  freigebig  g^gen  smn»  Krieger  e^ 
wies.  Tiot«  dessen  wurde  er  sogleitsh  nach  seiner  Thronbestei- 
gung ren  seinem  Onkel  Kandra^  der  StsAthalter  inSewistfin  war, 
in  Alor  angegriffen,  schlug  aber  dessen  Angriff  mit  Erfolg  su« 
rück.*)  Dieser  Augriff  veranlafsto  ihn  vcrmuthiicli,  die  Befesti- 
gungen seiner  Hauptstadt  zu  vollenden,  die  sein  Vater  halb  voll-  , 
endet  gelassen  hatte.  Ein  Jahr  nach  seinem  1  \  <  uriemngsantrittc 
machte  er  eine  Kundreise  durch  die  Provinzen  seines  weiten 
Reichs.  Er  ernannte  einen  Stattlialter  in  KUßt  und  seinen  Jün- 
gern Bruder  dazu  in  Brahmanäbdd;  aulserdem  einen  andern  in 
^ki.  Der  ietate  Ksme  besieht  sich  auf  die  alte  Eintheilung 
Sindh's  in  awei  Provinzen^  die  ^rra  u&d  lar  genamA  wurden. 
Der  erste  Harne  bezeiefanet  den  oMlieheten  Thefl  des  Lahdes, 
dessen  Hauptstadt  Aktr  war;  der  aweito  den  sttdKcheii;  deuen 


1)  Dm Kaknameh  a.a.O. in  J.  nfthe  As. S,  of  B.  YII,  p.  362 fly.  und X,  p.  89  flg. ; 
dum  das  Tohßt-Mttjirani  ebend.  XIV,  f,  82  flg.  Dei-  Nain«  Am  titesten 
Sohnes  von  Kalui  Daiär  lüfist  sich  aua  der  Sanskritwurzel  däk,  welclic  aach 
die  Bedeiitnn<»  von  ,,anfwarheti*'  hat,  ableiten;  er  würde  dann  „wachsain'* 
beijeiitüii.  i- ür  den  Namen  «eines  jünf^ern  Bru  Ici  s  fiikir  bietet  die  Wur- 
zel (hh,  die  auch  freigebig  b<  !eu(ui,   eine  ErklUninfr  dsr ,   so  iia!s  der 

'  Name  ., freigebig"  beseichn«n  würde.  In  dem  luhjiU  algiräni  erh<iU  dieser 
Name  den  Zusatz  Sin,  d.  \\.  Sena.  Diese  ZuaammensetKnng  würde  deui- 
nAoh  beaaguu,  daiA  er  em  treigtibiges  Ilocr  bc&afs;  eine  aUcrdiogfs  auffal- 
ImiU  BMiMBiiiaig.  Di^Sanriuitformea  m&fsten  DäMra  und  Dihirm  gtlutet 

1t)  Steh  oboi  8.  586v  Not«  1. 
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HRiq^tadt  BrtOmmähää  hieft**)  Wfthrend  dSemir  RdtfO  MklaA 
«r  einen  Vertrag  mit  dem  Statthidter  des  KhaHfen  Jtbd^vimmt 

in  Kerman.*)  Dieser  Vertrag  bczof;;  sitli  nämlich  auf  den  Betrieb 
des  Handels  z^\  isr!ir'Ti  Siiulli  und  dem  Keiche  des  Khalifen.  Für 
diese  Vermmiiung  spricht  der  Verfolg  der  üesctuchte  DÄliir's. 

Daiiir  kehrte  nacidier  nach  Alor  «lürück.  Hier  erfuhr  -er, 
daib  die  Astrologen  voraiugesagt  hatten,  dafs  nur  derjenige  die 
Hemcbaft  in  Sindh  behaupten  würde,  der  seine  Sehweater  M- 
ratiiete.  So  sehr  andi  seine  Minister  nnd  die  BrabnMnen  Ihm 
davon  abriethen,  beschlofs  er  doch,  diese  ungesetzliche  Vorbin- 
diing  einzuäu'elien.  Sein  Bruder  Dihir,  davon  in  Kenntiiüs  "ge- 
setzt, wurde  von  ^«orn  ergriffen  und  entschied  sich,  seinen  re- 
gierenden Bruder  wegen  seines  Verbrechens  zu  bestrafen  und  sog 
mit  einer  bedeutenden  Heezesmaeht  naeh  Alor.  Hier  vermittelte 
«Me  Hntter  eine  Anssdhnnng  zwischen  ihren  awei  SOhnen,  von 
.w«Iehen  der  «weite  knn  nachher  stairb.  DAhir  liefs  diel  Leiehe 
seines  Bruders  feierlich  verbrennen  und  ernannte  den  Hohn  des- 
selben Kaka  zu  seinem  Nachfolp^er  als  Statthalter  in  Brahmana- 
bäd.  ")  JJureh  diesen  vermuthlich  nicht  zufällip^en  Tod  seines 
jtingern  Bruders  wurde  D&hir's  Herrschaft  gestärkt  und  die  be- 
naehbatrten  Monarchen  erkannten  seine  Macht  an.  Dieses  ge- 


1)  M<  MusDo'8  Ammi  of  the  Country  of  Smdh  im  J,  of  tkt  R,  A*.  S,  I, 

p.  221. 

2)  Es  mufs  ein  Fohler  in  den  Uebersetzniigen  sein,  wenn  es  lieifat,  dafs 
Üiiliir  einen  Frieden  mit  dem  StiittLaller  des  Khalifen  in  Keruian  ^cscld«»«?- 
Ben  hab'^,  wril  DTiliir  damals  noch  keinen  Krieg  mit  den  Arabern  pfefiihrt 
hatte,  sondern  erst  «pilter.  Nacb  dem  Tolifat-algiräni  a.  a.  O.  im  J.  of 
the  Am.  6'.  of  Ii.  X,  {),  187  füllt  dieses  Ereigtiifs  in  die  ernten  Jahre  seiner 
Herrachaft,  also  vor  (58,'»,  und  ebenfalls  in  der  ersten  8tadt.  Ahd-ubnalik 
war  Khalif  in  Damaskus  vom  April  685  bis  705  und  wird  daher  der  hier 
geoseintc  Khalit  gewesen  sein. 

3)  Ich  bemerke  l)el  dieser  (iolegenhcit,  dafs  zwei  mnselmKnnische  Schrtft- 
NfeUer  Tabari  und  F,  rishta  dem  Kaka  einen  Sohn  zuschreiben ,  der  vor 
Üähir  regiert  Imlx  n  soll  und  welcher  von  dem  zweiten  Sa  i.r<ii  a ,  von  dem 
ersten  (^acr<Jt  genannt  wird;  Keimaud'b  Mt^mnire  etc.  v«r  l  inde  p.  176 
n>eb«l  Note  4  und  die  llobcrsetiung  Ferishin's  von  Brioos  IV,  p.  403. 
Diese  Darstellung  widerspricht  jedoch  den  andern  «uverlÄisigen  Quellen, 
nach  denen  Dähir  nicht  der  Eukol,  sondern  der  Sohn  von  Kaka  war. 
I(  h  bin  nicht  im  Stande,  die  ächte  Form  des  obig^en  Namens  mit  Gewifa- 
beit  herüutttellen ;  vieileieht  lautete  er  {  äsaka^  Regierer. 
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schab  aucli  von  8011011  des  Kiinij^s  von  KaQuura,  der  k'nndrä- 
jfida  gewesen  sein  niuls;  durch  einen  Vertrag  wurden  dieGränzeu 
dttt  Staaten  beider  llerrächer  festgesetzt.')* 

£me  Ueberaicbt  des  Umfangs  des  Reichs,  welches  dem  Dk- 
hir  antorworfen  w«X|  gew&^r^  seine  Emenwuigen  von  Stattfaal- 
tarn  in  den  Terschiadenen  Fronnsen  desselben.*)  In  der  Uanpl- 
stedi  Jlsr  versah  er  selbsl  die  Stelle  eines  Stattbalte»;  In  Bnh 
mmUlbdä  war  es  loham;  m  Sefmän  V4^ardga,  der  Sobn  dea 
A'anäranujus ;  in  Sern  BkMa,  der  Sohn  Käkäs;  in  D^pül  GüMtna- 
bhdda  und  in  Arru/.o/n  fdmam.^)  Aufserdoiü  uiuls  derjenige 
Thcil  Mcwurn,  in  dem  h'i/or  liegt,  dem  Ik'bcnscher  SindliH  uu- 
tertbau  gewesen  sein,  und  da  er  dieses  (»eljict  nicbt  besitzen 
konnte,  ohne  das  dazvviscben  liegende  Land  2U  beherrschen, 
mul'ste  auch  derjenige  Theil  des  untorn  R&gasthan'S;  in  dem  ' 
Gmsalmir  sioli  findet,  einen  Bestandtlketi  des  Reichs  Dahir's  ge- 
bildet haben.  Kr  yereinagte  daher  unter  seinem  Zepter  den  gröla- 
ten  Theil  dea  westlichen  Hindostan's. 

Diese  bedeutende  Hacht  des  Beherrschers  von  Sindh  konnte 
nicht  verfehlen,  den  Keid  und  die  Furcht  der  benachbarten  In* 
diRehen  Monarchen  hervorzurufen.  Sie  wandten  «ich  an  JRana- 
muiia,  den  Stattbalter  der  nach  der  Stadt  Aumo/df/Ja  benannten 
Provinz  Kaemira  s  und  einen  Nachkömmling  der  alten  Dynastie 
derüäif  um  die  ihneu  drohende  Gefahr  abzuwehren.')  RanamaUa 


1)  Sieh  die  chronologische  Tabelle  der  Kübige  Kavuiirudi  iu  A.  TnovKE'a 
Aiug:aba  der  RapatarangM  n,  p.  3<MI. 

2)  M'  -  MfHDo'b  VisaerUilioH  uii  ihe  Hiver  Indus  in  J.  of  Üic  II.  As.  S.  I.  p.  36. 
Die  enUt^teu  Namcu  habe  ich  auf  ihre  richti^cu  Formen  znrückgefüiirt, 
•o  weit  ee  tnoglich  war. 

3)  Aufiier  den  Städten,  deren  Lagen  kcIiou  früher  angezeigt  worden  üind, 
wad  Dar  die  von  iweten  hier  aoxugeben.  Dipal^  wie  es  riditigcr  geschrie- 
ben wird,  Dlbai,  lag  an  der  alten,  Lohma  genannten  westlidienlfQn- 
dttitg  de«  Indoe;  lieh  oben  II,  S,  182.  Nerukuui  lag  nadi  M«'  Mcbdo 
a.  a.  O.  p.  2St  an  dem  S^afa  genannten  Arme  dea  Indne,  «wiechen  D^nl 

f  und  SebwSn. 

4)  pas  Koknämtk  a.a.O.  im  tfüie  M.  S,  of  ß,  X,  88  and  das  Tohfäi- 
algiriM.i!bmi,  XIY,'  p>  82.  In  dar  «raten  Sebiifit  laatet  der  Name  ifan- 
«ml,  in  der  sweitea  Ru  Mai,  Dureb  die  Veifleiebiuig  dieier  swel  Formen 

.  engiebt  aiob  dte  rlebtig«;  rmm  betrat«*  Kampf  nad  if«lfai  hi\  Name 
«ner  der  AbtheUnagen  der  f>4(/a,  d.  b.  «olcber,  die  dnivb  ibre  Abrtam- 
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braclite  ein  bedeutendes  Heer  zusammen  und  rückto  mit  ihm  m 
die  Nähe  von  Alor  vor.  Dähir,  der  durdi  diesen  unerwarteten 
Ueberlall  hart  bedrän;^^  ward,  folgte  dem  Käthe  seines  Älinisters 
Buddhimaty  der  ein  Sülm  df^js  gleiehnamigen  herühmten  Mannes 
gewesen  »ein  raufs ,  weicher  schon  dem  Sahacri  dem  Zweiten  aus 
der  vorbeigehenden  Dynastie  der  ßdi  und  seinem  Vater  so  wirk- 
same Dienste  geleistet  hatte.  Buddhimat  rieth  dem  Dftbir,  eine 
Anzahl  von  Arabern  in  some  Dienste  zu  nehmen^  weil  sie  sich 
durch  ihre  kriegerische  Tachtigkcit  anszeichneten  nnd  ihm  einen 
erfolgreichen  Beistand  zo  leisten  im  Stande  sein  wfirden.*}  Ihr 
Anführer  ßfuhammed  -  alld/l  erld&Tie  dem  DAhir,  dafs  seine  Heo- 
resmacht  hinreiche,  um  seinen  Feind  zu  besiegen,  wenn  der  Mon- 
arch seine  Anweisungen  befolgen  würde,  nämlich  einen  sehr  brei- 
ten Graben  um  die  Stadt  graben  nnd  mit  Gras  bedeeki  n  zu  las- 
sen. Muhammed  -  allati  machte  mit  fünf  Hundert  auscrwiihlten 
Arabischen  und  Sindbischen  Kriegern  einen  naebtliclien  Ueberfall 
auf  das  Lager  Ranamalla's,  dessen  Truppen  dadurch  in  die  grrdste 
Verwirrung  geriethen  und  sich  unter  sich  selbst  aufrieben.  Ais 
der  Arabische  Anführer  darauf  sie  Überfiel,  eigri&n  RanamalU's 
Krieger  die  flucht  lud  stürzten  in  den  bedeckten 'Graben  hinein^ 
Als  iran  Dfthir  selbst  mit  seinem  eigenen  Heere  angriff,  wurde 
'  das  ganze  achtzig  Tausend  Mann  starke  Heer  Ranamalla^s  nebst 
fünfzig  Kriegs  -  Elephantcn  gelangen  genommen.  Nach  dem  Rathe 
seines  weisen  Ministers  schenkte  Dahir  den  Gefangenen  die  Frei- 
heit und  belohnte  seinfMi  Minister  durch  die  Auszeielinung,  dafs 
er  den  Namen  desselben  auf  der  einen  «Seite  seiner  kupfernen 
H&nzen  anbringen  liefs. 

Durch  diesen  giüoklicben  Ausgang  des  ihm  so  grofse  Gefah- 


mang  einer  der  drei  Kssten  der  dvi^a  aogeböreu,  aber  durch  VeriMchris- 
siguDg  der  Anfiuliiiie  in  die  Kaste  ihre  Ansprüche  etngehüfat  haben;  sieh 
oben  I,  8.  820.  MJbt.  dk.  p,  X,  23.  Die  Jfofte  werden  aU  entartete  X«- 
trffm  hetrsehlet;  ihr  Name  bedeutet  Fanstidtiiipfer,  Biafer.  UeW  die 
Lage  KAmttr^Sü'a  sieh  oben  S.  570,  Note  t* 
1)  Diese  Araber  wsren  wSbread  des  Khalifats  des  Akd-MHtf*  und  wührend 
der  Zeit,  als  sein  berühnter  Statthalter  Hi^Jt^t  verwaltete,. geflohea 
und  hatten  ctiletit  Schnts  m  Bindh  bei  DAhir  gefunden.  Da  die  yeran- 
iassnng  an  dieser  Flucht  und  die  Sohieksale  dieser  Fltichlliiige  für  die 
Geschichte  Sindh*s  keine  Bedeutung  haben,  hann  leb  sie  hier  mit  Still- 
'  schweigen  ftbergebea. 
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ren  drohenden  Kaiapics  wurde  die  Ih  rrschaft  Daliir  s  aui  ^  neue 
gefestigt  urui  gugeu  fernere  Angriffe  indischer  Fürsten  gcbichert. 
Das  obi^c  Ercigzui)»  hat  für  dio  Geschichte  Indiens  die  gro&e 
Bedentmig,  dafs  os  zur  Folge  liatte,  da£»  ein  Theil  dieaea  lam- 
d^a  dea  Bekeffnera  jdSoMr  Beligion  imtorworfien  wurde,  die  daiaaf 
AcBikrüche  machte,  die  einzige  berecbügte  «i  aein  und  keine  aar 
dere  neben  sich  als  wahr  gelton  lassen  will,  deren  Anhänger  »pi- 
tcr  allmälig  sich  beinahe  das  ganze  vordere  Indien  untcrworfeD 
und  in  den  von  ihnen  beherrschten  Gebieten  Ucl  emgrcifende  Aen- 
derungon  herbeigeführt  haben.    Es  w^ird  daher  hier  am  geeigne- 
ten Orte  aeiji^  kxira  das  Wesen  des  Jtl4m's  aa  besceichnen  und  die 
Bedeutung  desselben  (Ür  die  Gesoluchto  Indiens  hervorsukeben» 
Vor  Miüuunmed 's  Anftreten  hatten  die  Araber  selbst  kerne 
Geschichte  und  für  die  Weltgeschichte  gar  keine  Bedentnng. 
Sie  ziiificlcn  in  vii.  le  kleine  Stämme,  dio  sich  häufig  bekämpf- 
ten, und  vcruiirLeu  keine  gfiüelLiselialtlichen  Götter.   Das  einzige 
lopkere  Band,  welches  sie  verknüpfte ,  waren  die  jährlichen 
sammenkünlte  in  Mekka^  wo  poetische  Wettkäniife  statt  fandsi 
)ind  in  der  Koßöa  die  «la  Götterbilder  dienenden  Steine  gewcifat 
iyr«irden.   Während  der  yiermonatliehen  Dauer  dieser  Versamm* 
lung  mhete  die  Blutrache;  in  der  Nähe  fand  bei  Okaz,  eine 
zwanzi^'tägigc  Mo-^sc  statt.   Durch  Muhammcd  wiurde  die  frühere 
Göttorvürclirung  unterdrückt  und  eine  aiie  Stämme  umfassende 
neuq  Ko|igiqa  g^gximdet.  Es  gelang  ihm,  die  bis  dahin  getrcmi 
tcn  Stämme  zu  (unem  einaigon  Volke  su  yereinigen  da4uxi>i 
daia  sie  dep  Hanptmta  «einer  Lehre  annahmen,  dala  es  anfaer 
AUah  keinen  Oott  gebe  nnd  Muhammed  allein  sein  wahrer  Profbet 
4eL   Der  durch  die  hänfigen  innern  Fehden  gestählte  kriegeri- 
sche CJeist  der  Araber  erliielt  durch  ihren  Propheten  die  utuc 
Richtung  auf  Eroberungen  nach  aufsen.    Diese  Begeisterung  für 
die  Verbreitung  ihres  Glaubens  mufste  bei  den  Arabern  kräftig 
dnrch  die  glänzenden  ^ege  genährt  werdeni  die  sie  über  die 
•ndem  Völker  erfechten.  Wenn  iht  Enthtiaiiwmna  aacfa  anftag- 
lieh  dfiTch  weltUche  RttckaiebCen  nieht  befleckt  worden  sein  msgi 
iio  konnte-  es  nicht  hnsbleiben ,  dafs  der  Besitz  weiter  und  reiclier 
Länder  und  grofser  Keichthümer  bei  den  Herrschern  Erobermig«- 
sucht  nnd  hei  ilircn  Unterthancn  Habsucht  erzeugte.    Da  Indien 
^^t^  ^seit  i^ltcr  Zeit  in  dem  Hufe  stand  ,  ein  an  mannigfaltigen 
und  kostbaren  Eraeugnissen  reiches  Land  «u  a^^  mniate  dea 
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KhAÜfen  and  ihren  Statthaltern  jede  Gelegenheit,  ihre  Erobemn- 
gen  auf  Indische  Gebiete  auszudehnen,  rait  Eifer  ergriffen  wer- 
den. Durch  die  Kriege,  welche  der  Erhebung  der  Otnmajjaäen 
Torhergingen  und  noch  unter  den  ersten  JChalifen  ana  diesoDa 
Hiwe  lortdMwirteai  wiudeii  die  Uaternelmiiiiigeii  deraelbai  gegen' 
Ik  Öfltttchen  Aaiftiisoken  Lftnder  imterliroaiMm*  Ent  jM-^UmdUk^ 
isr  685  sw  Regierung  gelangte,  konnte  daran  denken^  eeine 
Macht  in  östlicher  Richtung  weiter  auszubreiten.  Sein  Statthal- 
ter in  Iräk  Higgdtj  lite  in  der  That,  ein  Heer  gegen  Sindh 
auszusenden^  der  KhaÜf  widersetzte  sich  jeduch  diesem  Plane J) 
Wihrend  der  Regierung  aeinee  ßohncß  Valid,  der  ihm  765  in 
dem  Khalifa^  naohlblgtey  gelangten  endUeh  dieae  lange  gehegten 
Plane  m  Auaftüinuig.  Sein  Statthalter  in  KkorAeftti  KukObm 
tUmtekritt  jnim  erelen  Male  den  Oxua  und  unterwarf  der  Hevr- 
schaft  dieses  Khalifen  Bokhara  und  Kharizin;  er  machte  auch 
einen  Angriff  all i  Kabul ,  jodiK  h  ohne  dort  festen  FuIh  zu  fassen.') 
Schon  irüLcr  war  unter  Muaviah  dem  Ersten  664  der  Tiieil  des 
jetsigen  Balnkiatan'a  von  den  .Arabern  erobert,  wo*Kalat  liegt* 


1)  SaouuD's  Memoirt  etc.  nur  Tbidg  p.  179» 

t)  BrnanB  a.  a.  O.  p.  176  ond  p.  182.  Haeh  ebend.  p«  178  wann  die 
Xöttige  Salnd*f  «eit  683  den  Khdifaa  tribntpfliebtig  geworden;  aUeia  sie 
•nchten  bei  jeder  paaeenden  Gel^enbeit,  sich  ven  dieser  Yerpfliehtniig 
loitareii^.  Im  Jelire  700  griff  Abd^mrahmdity  der  Sehn  Muhammeä^t, 
deaXSnig  tob  Kabul  aa,  dessen  Maelit  damals  sehr  gesehwSdit  war,  und 
liSad  eben  im  BegriSst  ibu  in  imterwerfen,  als  er  seine  Waffen  gegen 
iBg^  riehtete,  von  dem  er  besiegt  ward  und  bei  dem  Befierrselier  Kabnl*s 
8^nta  sachte,  der  iba  jedoeh  seinem  Feinde  aosUeferte.  Dnroh  das  oben 
KSgelShrte  Mimoln  und  die  In  den  swei  nSehstea  Koten  angeführten  6aami- 
hmg.Ton  Arabisoben  und  Persisehen,  aaf  Indien  sieh  beslefaendea'flelirift- 
stHefcen,  so  wie  seine  AeWAm  des  Voytige*  faiti  per  te§  änAu  e<  Um  Per- 
am»  dins  THde  ei  d  ta  Ofke  Omb  h  EC**  «fiete  de  Tire  tikrelkme, .  TeaOe 
Ärtke  Unffbei  ]6I1  jNir  lee  iobu  de  feuK,  LuioLts,  pablU  aeee  dee  eerree- 
äou  eL  dee  addUkme,  aeeomp^^  dornte  »adeetkm  fiwifaiee  ei  Matreieeemeim» 
Por  BLBanana,  sMUftred^rMiM.  IbsM  I  dU,  iM  1816 ,  hat  dftasr 
Gelehrte  sfeh  eis  unreifKagUsbes  VerdleasI  am  deqlteigen  Tlmfl'der  In- 
dachen  AlterthomifiMselmng  erwerben,  der  aas  Werken  Toa  AiaMsebea 
aad  Peraisohen  Sehriftstdlsm  gesebSpft  werdte  malli,  die  aar  Zelt  MeSin 
mkti  von  Qhaana  und  früher  lebten,  ladete  wir  erst  daieh  seine  Leisten- 
gen  die  in  Deds  atehetnden  Naehrietaten  der  Araber  and  dar  Parser  voll- 
ttiadig  gesaauaelt  and  grÜndUeb  erlllatsft  erhallen  haben* 
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Zweites  Bucii. 


Ks  war  somit  die  Herrschaft  der  Khaüfen  bi^  an  die  Gränzen 
Indiens  vorgesehoheii  und  es  standen  ihren  Wafter)  zwei  StraTsen 
nach  diesem  Lande  offen;  die  eine  führte  durch  iiabuUataay  die 
sweito  dorch  Balukistan. 

£10^  »weite  aUgemeine  Bemerknng  kann  mit  wenigen  Wer- 
ten vorgetragen  werden..  Es  ht  die,  dafi  zwar  seit  derZeiti  ab 
die  Ommaj joden  seit  634  diese  Wftrde  bekleideten/  dnselne  Un- 
ternehmungen gegen  Indien  versuelit  %sTirdon,  die  jedoch  ohne 
nachhaltigen  Erfolg  blieben  und  daher,  hier  mit  Stüischweigen 
übergangen  werden  mügen.') 

Die  Veranlassung  SU  dem  Kiiegssoge  der  Araber  unter  dem 
Befehle  des  MvhammeMen-Kä$im  nnter  der  Begierang  des  Kli^ 
Hfbn  Vtülä  gegen  den  K5mg  von  Sindh  Dähfr  war  die  folgende^*) 
Ein  König,  welcher  in  der  Oesckichte  OeTion's  Crisan/fhabodki 
der  Dritte,  oder  auch  Agrabodhi  genannt  wird,  hatte  auf  einem 
Schiffe  Mädchen  und  andere  Waaren  als  Grsohcnke  für  den  Kha- 
lifen  Ahd'iilmdUk  abgeschickt«  Auf  der  Reise  legte  das  Öchiff  in 
dorn  Hafen  bipal  an  der  westlichsten  Indus  -  Mündung  an,  wo  es 
von  dem  räuberischen  Volke  der  Meid  geplündert  wurde;  ein 
Theil  der  Mannschaft  wurde  gctödtet  und  ein  anderer  Theil  in*s 
Geftngnifs  geworfen;  die  M&dehen  nnd  die  Waaren  wurden  dort 
zurückgehalten.')  Nach  dem  Zcup^nisse  der  niclit  in  Indien  ein 
heimischen  Schriftstrlh  r  ^var  es  die  Absicht  des  iSinghalesischcii 
Fürsten  y  durch  diese  au  den  cinilui'sroichen  üiggäg  gerichteten 


1)  Keikaco  a.  a.  O.  p.  170  |]g. 

2)  Das  Tohfät  -  algiriini  a.  a.  ü.  im  J.  of  ihe  As.  S.  of  B.  XIV,  p.  84  flg.: 
das  Knknämck  a.  a.  O.  cbcud.  VII,  p.  301  flg.  und  X,  p.  188  flg. ;  aufser- 
dem  KKiN.iUD's  Fraymcm  Arabe*  et  Persans  inedüs  relaiifs  «  l'lnde  p.  18'J 
uud  desselben  Mnnoii'e  etc.  stir  l'Imlc  p.  179  flg.  In  der  ersten  Schrift 
i.«»t  der  Bericht  /ietadori's  (über  welchen  sieh  oben  S.  100)  niitgetheih. 
Ks  wird  anfscrdom  dieses  Eroignifs  von  Feri$hta  bericbUti  «iebbeiBsiM« 
IV,  p.  402  %.  und  bei  Dow  UI,  p.  3Q0. 

8)  Dafs  dieser  König  von  Ceylon  gemeint  eei,  eriieUt  ans  der  ZeitreehiraBg 
der  Binghalcsischen  KJlnige;  sieb  Q.  TuB»oüs*B  J%e  MpMiemso  fntro- 
dueätM  hXni.  Dieser  KSnig  SrnhalaT»  regierte  TOtt  702  bis  718.  Die  Meid 
wefden  mit  ämi  ZAth  oder  Oät  smsmmen  erwähnt  imd  waren  daber  ein 
ibnen  vcrwandtee  Volk;  sieh  R«ixaüi>*8  Mimoire  etc.  $ur  l  inde  p.  4-1  nd 
über  die  Abstammnupr  der  ZAA  oImh  II,  S*  874  flg.  Uel»er  die  Lege  von 
Vipal  eieh  oben  fi.  öO&, 
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Geschenke  freundsohaitliobe  Bcziehnngen  mit  ihm  anzuknüpfen 
und  der  Bestimmungsort  des  Sobiffes  war  Baswra  an  der  Mün- 
dung des  £iipbrat*s.  Als  Hig^äg  von  dieser  Tbat  Kunde  erhielt^ 
richtete  er  ein  Schmben  an  BAhir,  m  dem  er  darllber  Besdiwerde  ' 
ftlirte.  Der  Beherrsober  Bradb's  nahm  die  üeherbringer  dieses 
Schreibens  ehrenvoll  auf,  läiigncte  aber  seine  Betheiliguiig  an 
der  den  Khiilifen  beleidigenden  That  nnd  behauptete,  dafs  er 
nicht  im  Staude  gewesen  sei,  sie  zu  verhindern.  Ui^^ag,  mit 
dieser  Antwort  unaiiffieden,  snchto  die  firlaubniTs  eeines  Heim 
naohy  den  Dähir  anzugreifen,  Abd-nlm&Uk  aber  yerweigerte  sie 
ihm,  so  dafs  die  Rache  wegen  dieser  Beleidignng  aufgeschoben 
werden  mnfste  bis  aom  Tode"  dieses  Khalifen. 

Dieser  erfolgte  im  Jahre  705  und  Abd  -  ulmfilik's  Sohii  und 
Nachfolger  Valul  ertheilte  endlieh  dem  lliggag  den  Befehl ,  ein 
Ticer  gegen  den  König  von  Sindh  auszusenden.  Diesen  Heer 
,  bestand  im  Ghmzcn  aus  fünfzehn  Tausend  Mann;  sechs  Tausend 
waren  Reiter  an  Pferde  and  ebenso  viele  Kamelreiter;  die  drei 
Übrigen  Taasend  waren  Fafslente.  Die  Ausritstang  des  Heeres 
kostete  dreitsig  Tausend  dMrt  oder  Goldmtknaen.  Den  Befehl 
darüber  erhielt  Muhammed-ben-Käsim.  Er  trat  seinen  MarBcii  an 
iin  Jahre  der  Hegra  92,  welches  mit  dem  26"-"  '  Juli  710  nach 
Chr.  Geb.  begann,  und  zog  duich  Kerman  und  Mckran  gegen 
Sindh;  in  dem  ersten  Lande  wurde  er  einige  Zeit  aorückgehal- 
ten^  ehe  er  alle  nöthigen  Vorbereitoagen  Ittr  seinen  weiten,  anm 
Theil  dnrdi  unfrochtbare  Gebiete  führenden  Marsch  yollendet 
hAtte.  Er  erreichte  am  Ende  des  besagten  Jahres  die  Ofiinaen 
Sindh's.  Die  erste  Nachricht  von  der  Ankunft  des  feindlichen 
Heeres  erhielt  der  Sohn  Dähir's,  der  schwerlich  Gc^hja  hiels, 
weil  dieser  Käme  „besiegbar*^  bedeutet,  und  Befehlshaber  in  iV^- 
rukoUt  war.')   £r  setzte  iseinon  Vater  in  Kenntniia  von  -diesem 


1)  In  den  Uebenetsimg^n  wird  diMsr  Nmbo  ^aUMk  getclirieben,  was  nor* 
eine  ungenaue  Orthographie  dee  Sanffkritwortea  ge^a^  besieglwr,  aein 
kann.  £«  iet  ▼ermnthlich  eln^  «bnehtliche  Entetellimi^  des  Nsnent  too  » 
den  nraMlmSmiiecben  VerCBMem  der  Oeedilehten  Slndh*i.  leh  mntinnarte, 
dafe  er  nrsprdn^ieh  (H/ihm,  d.  h.  Sieg  wflntebend,  genannt  wwde.  In 
dem  Tohfät'OtgirAni  findet  sieb  folgende  nngereimie  firkllnuog  dee  ereten 
Kanens  a.  a.  O.^  im  Ab.  J.  6f  B,  p.  89.  Anf  einer  Jagd  wurde  DAhir  vea 
^emi  Tiger  plötaUeli  überfallen;  eefae  sehn  Monate  aehwangexe  Qmnalin, 
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Ereignive;  cUetei;  bcfiragto  .ctcn  MukammMl^M^,  dar  dmk 
seift  frOlwreft  BenehineB  dea  Kömgg  Oamt  enrorbeii  halte,  um 
seineii  Rath.  Dieser  warnte  den  König  davor,  ohne  gehörig  ge- 
rüstet  zu  sein,  dem  mächtigen  Feinde  entgegen  zu  ziehen.  Da- 
hir  befolgte  diesen  Ratli  uud  brachte  ein  zahlreiches  Heer  zusam- 
men, um  mit  Erfolg  dem  Muhaiiimdd-ben-K48iiU  Widerstaxid  lei- 
sten zu  können. 

Während  dieser  Vorbereitungen  des  LkUsohen  Fursto«  war 
der  Befehlshaber  des  Arabiflchen  Heeres  vor  JHpal  aagehogt»  In 
dieser  Stadi  land  aieh  eia  grolW,  von  de«  Inderm  eelir  Teielir- 
ter  Tempel»  welcher  wahreebeinlich  dein  Buddha  gew^t.wiTi 
obwohl  daa  Wort  budd  von  den  ArabiseheB  SohxiftateUem  aueh 
▼on  andern  Indischen  CMtttem  gebrancht  wird.')  Für  diese  An* 
sieht  spricht,  dafs,  wie  wir  gesehen  haben,  die  Keligion  Cükja- 
munis  unter  der  vorhergehenden  Dynastie  in  Sindh  zahlreiche 
Verehrer  zählte  imd  dals  der  Teni])el  in  Dipal  mit  einem  Minaret 
verglichen  wird.  Diese  Vergleichung  pafst  am  besten  auf  die 
Buddhistischen  Topen,  die  aus  mehrem  Stockwerken  bestehen 
imd  oben  von  einem  Bomienschirme  gekrönt  werden.  ^)  Die  Inder 
▼ertheidigteB  mit  greisem  Mnthe  diese  Stadt^  welobe  Mohammed^ 
ben-Kftsfan  erstOnnen  Eefii.  Bei  der  ErstQnimqg  wnrdei^  viele 


'  die  ihn  begleitete  ^  fiel  vor  Sohreoken  in  Ohnmacht.  Dur  Gatte  verfolgte 
Qnl  tSdtsI«  ta  Tiger.  M  seiner  kflekkelHr  Unü  jw  die  *KSiilgiii  todt| 
weil  «OS  «leren  Leibe  der  Sohn  fatrausgcsehniiten  ward,  soll  er  dn^b  d«a 
Namen  T^erjSfer  «rbalten  beben.  Da  binm^fUgt  wird»  dafli  der  Sohn, 
ab  er  mannbar  geworden,  wefen  seines  Mutbes  and  seiner Unersebroekea< 
boit  gepriesen  wurde,  folgt,  dab  sein  Hiame  eine  ehrenvolle  Bedentuag 
^gehabt  haben  mnfs.  In  dem  2Ul/3f-djgpir4Rl  ist  der  HaSM  der  Stadt  He^ 
nüMa  R  NHnm  «alslelltu 

^1}  Sieh  di«  Stellen  ans  Btladaif»  Oesdilehte  bei  Bantaim  in  Mimein  ete. 
$mr  Finde  p*  177  nnd  #hvam«  iiraAet  ef  Perem»  ete.  p.  900.  Nadi  die- 
aea  Stellen  eoHea  die  Inder  mit  tudd  oder  Ml  ein  CKittarbild,  «ium  Tee^ 

pel  oder  überhaupt  GegenstÄnde  d«s  Callas  nnd  der  Ycrchrang  benannt, 
»      haben.   In  der  zweiten  Stelle  wird  das  Wort  von  dem  Qötterbttde  in  dem 

Tempel  in  MulUn  ^obraoobt,  wo  der  Sonnengott  verehrt  ward;  sieh  oben 
II,  8.  778,  Note  2.  Da  das  entsprochende  Sanskritwort  nnr  Buddha  sein 
kann  nnd  die  Inder  es  nur  von  ihm  gebraucht  haben  werden,  mnfii  ea 
irrthümlich  auf  andere  Gegenstände  übertragen  worden  sein. 

d)  fildi  oben  U,  S.  im. 
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der  Indi&chen  Kriegor  erschlagen ;  ihr  AnfUfaser  ergriff  die  Flußhtt 
Muhaiiuned  -  ben- Käsim  zerstörte  den  IVrajMjl  und  liels  an  der- 
jielben  Stelle  eine  mcsfji'I  »  Ipr  oino  Müschen  erbauen.  Ein  be- 
BondcrcH  Quartier  lici'ä  er  tur  die  Muaelmäimcr  eiiimbten,  deren 
vier  Tausend  in  Dipal  zurUckbÜeben. 

,  Der  Mflgraiclie  Anfllhror  de«  mnliAiDmedanucbea  Heeres  be* 
nutete  diesen  entan  £r£olg^  «m  Nenik$ta  «imigteifen.  Hier  wsv 
steü  des  Friueii  tiieiV««  der  nacii  JMmmdM  yersetet  worden 
war,  SimäiUn  als  Befehlshaber  angestellt  worden.*)  Dieser  UeTs 
sich  verleHeni  die  Festang  an  Tefraiheni  die  von  Mohanuned- 
ben-KAsim  beeetit  ward*  Aach  in  dieser  Stadt  wurden  die  In- 
dißclieu  Tempel  zerstört  und  Moscheen  erbaut.  SumAnin  wurde 
von  dem  Feldherru  (Ub  Ivlialifen  mit  Güte  b  •liuadelt  und  beglei- 
tete ihn  auf  seinem  weitem  Zuge,  auf  welchem  er  jenem  wesent- 
liche Dienste  leistete.  Als  nämlich  zwei  Genorale  Dähir's,  Vi- 
kärin,  der  Sohn  Kandra'a,  und  Bhäda,  der  Sohn  Kdka's,  es  ver^* 
sachten I  den  weitem  Fortschritten  des  Feindes  Schranken  an 
setaeni  riehtete  Sumftnin  an  sie  ein  Schreiben,  in  dem  er  ihnen 
awaeinandersetate,  daCi  ihr  Widerstaad  gegen  die  ttbcrlegene  Mac^ 
ihres  C^egners  eitel  sein  wflrde  nnd  ihnen  daher  nichts  fibnig  bliebe, 
als  sieh  an  unterwerfen.*)  Beide  blieben  dessen  ohngeaohtet  ihrer 
Pflicht  trea  und  machton  einen  nächtlichen  Angriff  auf  das  Heer 
der  Muselmänner,  wurden  jedoch  mit  bedeutendem  Vcrhißte  zu- 
rück geschlagen.  Dieser  Verlust  veranlai'sto  den  Vater  Bhüdas, 
der  nach  oinor  frühem  Bemerkung  J)Hlnr's  istatthalter  in  Sewi- 
stÄn  war ,  v  or  Mahammed  -  ben  -  KÄsim  au  erscheinen,  um  von 
ihm  die  Veraeihung  seines  Sohnes  sich  av  erbitten  nnd  dks  Un^ 
terwerliing  der  dortigen  Gegend  anantrageB.  Der  isasebnftani- 


1>  Du  MkAmI         O.  hu     9f  Oe  M,  S.  9fB»  VU,  p.  iW  asd  iSt 
TaUßi'^^giM  «M.  XIV»  p.  60.  la  4er  etsten  BdwÜt  nM  4«r 
feUsbalMr  der  FMtoiig  Sumi,  in  der  sweiten  ^«neiif  geneaak  Eine  V«r- 
fWehmig  dieser  swei  Fonnen  Ahft  auf  die  im  Texte  gegebene  Heratel« 
lang. 

S)  Iii  dem  fäkOmtk  wird  der  erste  Bilurin  Kmder  md  der  xwelte  Bmieh 
genannt;  In  dem  To^ät-afgiräid  feUt  der  ewette  tind  der  erste  .wird  ^ 

.  Aerui,  der  Seftn  Kmtdn^^  gdMifeen,  Die  riebtige  Fenn  dm  eidea  Itameas 
^  ttole  r^firmt  der  96tn  MjjmdnTt  jeia;  dar  iweOe  Nmne  anA  an»  JMi 
enteteül  teUi;  sieb  oben  8. 995. 
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Bohe  Feldherr  nahm  dieses  Anerbieten  an  nnd  f  ersieh  dem  Sohne. 
Durch  diesen  und  fthnlicHe  Erfolge  eroberte  .er  allmfilig  den  Thdl 
des  Reichs  des  Dfthirs,  der  anf  dem  westlichen  Ufer  des  Indus 

liegt.  Der  Stamm  der  Bewohner  ScwistAn  s,  zu  welchem  die  Fa- 
milie der  Käka  p;'ehörte,  hicfs  h'ana  und  war  sehr  zahlreich  und 
mächtig.')'  Dieser  Stamm  unterwarf  sich  niclit  nur  dem  mubam> 
mo dänischen  Feldhemii  eondem  nahm  anch  Dienste  unter  semen 
Fahnen;  sie  waren  die  ersten  Sindher ^  welehe  das  Beispiel  eines 
Abfalls  Ton  ihrem  reehtm&fsigen  Beherrscher  ^aben.  Sie  scfaei* 
nen  anch  die  ersten  Einwohner  Sindh's  gewesen  su  sein,  welche 
den  Islam  auualiinen.')  Muhammed-bon-Kasim  beauftrage  Ähd- 
ulmuJk  mit  der  Anorilnunp^  der  Ang:elegenheiten  Sowistan  s  und 
der  übrigen  von  ihm  eroberten  Gebiete  auf  dem  Wofltufcr  des 
Indus,  deren  Bewohnern  er  Tribute  auflegte. 

Unterdessen  hatte  Mohammed -«ben-KAsim  Ton  Hi^gä^  den 
Befehl  erhalten,  den  Indns  zn  fibersehreiten.  DAhir,  der  dnrcb 
die  bisherigen  Erfolge  seiner  Feinde  in  die  Fnrcht  versetat  wor- 
den war,  sein  Kcich  an  sie  zu  verlieren .  iiiaclite  grolse  Anstren- 
gungen, um  ihnen  den  Uebergang  über  Jeu  Strom  zu  verwohren, 
durch  den  das  von  ihm  noch  behauptete  Gebiet  von  demjenigen 
geschieden  ward,  das  sie  ihm  genommen  hatten.*)  £r  beorderte 
Gahämm  und  seinen  Sohn  GeskjOy  die  Uebeirgänge  über  den  Floit 
sorgfiiltig  zu  bewachen.  Diese  führten  diesen  Anftnig  mit  einso 
so  glücklichen  Erfolge  ans,  dafs  dem  feindlichen  Heere  die  Za- 
fuhr  von  Lebensmitteln  ganz  abgeschnitten  wurde.  Es  entstand 
in  ihm  eine  Tlnncrerfinoth  und  die  muselmännischen  Krieprer  wa- 
ren genothigt,  ihre  Pferde  zu  schlachten.  Es  kam  noch  hinzu, 
daia  ein  iröfaerer  Statthalter  Sewistän's  Kanärardma  an  der  Spitze 
einer  Anzahl  von  Anfrtthrem  die  Mnselmünner  im  Rücken  be- 
drohete.  Gegen  ihn  entsendete  Muhammed-ben-KAstm  den 
MßzMby  den  Sehn  Md-aUa^St  mit  Tausend  Jteitem  nnd  iwst 
Tausend  Fufsleutcn.    Kandraräma  wurde  geschlagen-  und  gefan* 


1)  Dieses  VerbKUnirs  ergieM  lieli  daraus,  dars  in  dem  Tokfk-olgbnkd  ti*  a. 
•    0,iM  J,  ofike  At,  S,  cfB,  XIV,  p.  91  der  Valer  Bkid^s  KMi  ^mmk 
W&t. 

3)  Kaeli  dem  Kaftnimth  a.  «.  O.  fa  J.  ef  lüe  At»  8.  «f  B,  X,  p.  190l 

3)  Da«  Kitkntiiiifii  .1.  a.  O.  im  J.  of  üu!  Ah.  S.  of  ß.  YUf  p.  30ü  uud  «i»« 
Toiifut-algiräni  ebeiid.  XIV,  p.  92. 


Digitized  by  Google 


Sindbis  Erobmagen  Ton  des  Arabern.  6Ä1 


gen  genooun«!!.  DAbir  bette  mittlemcilc;  durch  die  Erfolge  eei* 
ner  Generale  anfgemantert^  den  feindlichen  Befeblsbaber  äa^g;e- 
fordert  y  siob  anradumueheni  dne  Anffordemng^  welche  dieser 
mit  stolser  Entsehiedenheit  surttckwies.    Er  hatte  nnterdesgen 

von  Ili^'gaj;,  den  er  von  seinen  grofsen  Verlusten  an  l^luiduu  in 
Kenntnils  gesetzt  hatte ^  einen  Ersatz  von  einem  Tausend  von 
Pferden  nebst  andern  Ergänzungen  soincr  BcdUrtnitise  erhalten. 
Durch  diese  Verstärkangen  wurde  er  in  den  Stand  gesetzt,  an* 
grifieweise  an  Werke  zu  geben,  nnd  beBcblofsy  eine  Brtteke  über 
den  Strom  echlagen  an  lassen.  Mit  der  Ausfifthrung  desselbeii 
wurde  ein  Inder  Namens  iftcAAdi,  der  Sohn  Vishajm's,^)  beauftragt 
Er  bediente  sich  dazu  mit  Sand  und  Steinen  gefüllter  Boote,  die 
er  durch  PHöcke  mit  einander  befestigte.    I)ies«>  T^rücke  war  in 
keiner  grolsen  Entfernung  von  der  Hauptstadt  Aipr  geschlagen. 
Trots  des  tapfem  Widerstandes  der  Inder  gelang  es  den  Mobam- 
medanem,  den  Uebergang  über  den  Fhiia  au  erswingen.  Hier 
worden  sie  des  Heeires  der  Inder  ansichtig,  bei  wehsbem  DAhir 
sieh  eingefunden  hatte,  nachdem  er  das  Herannahen  des  feind- 
lichen Heeres  erfahren  hatte.    Muhammed-ben-Käsim  ertheilte 
darauf  zweien  seiner  Generale,  dorn  Muhazzar-ben-Sabil-Kai  und 
dem  Muhammeä-Zijäd-alhalaf  den  Befehl,  das  feindliche  Heer  au- 
angreifen;  der  erste  führte  zwei,  der  zweite  zwei  Tausend  Mann 
mit  sich«  Durch  sie  wurde  das  Indische  Heer  in  die  Finoht  ge- 
schlagen. Der  Beherrscher  Sindh's  wandte  sich,  yan  seinen  Geg» 
nem  so  hart  bedrängt,  an  den  Mvhammeä^alUlfif  der  ihm  frilher 
so  bedeutende  Dienste  geleistet  hatte,  und  verlangte  seinen  lici- 
Btand.')    Er  verweigerte  dem  Krmigc  seinen  Beistand  ans  dem 
Gi-unde,  dafs  er  es  mit  seinen  religiösen  Unmdsätzeu  nicht  ver* 
einbaren  konn«  ,  ^egen  seine  Glaubensgenossen  zn  streiten«  DAr 
hir,  seiner  Hülfe  beraubt,  sandte  seinen  Sohn  GtsJ^'a,  der  wo- 


1)  In  dem  Tohfät-  aUjirdni  wird  er  Müki  und  Sohn  flishajas  fjctmnnt;  dlcso 
Furmen  können  nur  Entstellungen  der  SanBkritvvürtor  Mukliin,  d.  Ii.  an 
der  Spitze  stehend,  und  vishaja^  das  unter  andern  Bedeutungen  auch  die 
von  Zufluchtstättc  hat.  In  dem  Kaknämeh  lautet  der  erste  Name  Makeh. 
Wegen  seines  Namens  mufs  er  ein  Inder  gewesen  sein. 

2)  Er  erbäH  hier  sowohl  in  dem  Koknärndt  a.  a.  0.  im  J.  of  the  As.  S.  of  B. 
X,  p.  192,  ftla  hu  Am  Tokfät-algiräni  ebwd.  XIV,  p.  94  dta  Beinamtti 
Bmit*   Diesei  I»t  du  AiabiMlie  h&riM^  Httt«r,  WldUtr. 
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rttckgwwh lagen  ward.  Beide  Heere  fohren  fort,  wahrend  zekn 
TBgKk  mit  grofaer -Tapferkeit  gegen  eiiiftader  m  kftmpfeii)  die 
iBder  Terloran  aber  immer  in  «üesea  Selil^hten  mid  mnfirteii  >idi 
■iiletst  in  die  Stadt  snracksieheni  su  der  den  Mmelmfinnem  jelit 

der  Zugang  offen  stand. 

Der  Belmrrsehor  Sindh's,  dem  die  Astrologen  \  t  iküiidigt 
hatten,  daiä  er  ungiücklicli  sein  würde,  wenn  er  im  oÖ'euen  Felde 
den  Kampf  gegen  die  überlegene  Macht  der  Feinde  wagte,  hatte 
•icii  in  der  lelaten  Zeit  in  aeiner  Besidensstadt  anrQckgelialMii, 
wo  er  sich  atark  vmchanate.  £r  entachlofa  aich  indetst,  am 
iO*"«  Bamadkd»  des  Q3«^  Jahres  der  Be^  oder  am  17*»  Jnni  712' 
einen  Ausfall  zu  machen,  in  der  Hoffnung,  durch  eine  yerzweh 
feite  Gegenwehr  sein  Reich  zu  retten. '1  Da  dieser  Monat  den 
Muselmännern  heilig  ist,  muiste  diese  Entscheidung  des  Indischen 
Monarchen  ihnen  höclist  willkommen  sein  und  ihnen  als  eine  gHick- 
lidie  Vorbedevtong  eieckeinen.  Dfthir  Tevlflgte  fiber  eine  bedeu- 
tende Hecresmadit;  sie  bestand  tan  dretfslg  Tansend  FnAdeatefl» 
aebn  Tausend  ReHem  nnd  ein^  bedeutenden  Zahl  Ton  Kriegs- 
Elephanten. ')  Dähir  ritt  auf  einem  Elcphantcn  und  safs  auf 
einem  geschmückten  haudn  oder  einem  Gestelle,  wie  sie  noch 
jetzt  in  Jiidien  gebraucht  werden.  Auf  demselben  safsen  hinter 
dem  Kön^o  zwei  schöne  Dienerinnen,  yon  denen  die  eine  ihm 
ein  berwucbendes  Getränk  >  die  aoidere  in  Beteiblfttter  einge* 
wiokeile  Arekmfiase  damiehte.')  Wihrend  der  Gebranek  die- 
saa  Reiffmtfcels  ein  spSCerer  ist,  gehM  der  Oebrancb  der  Bis* 
phanten  als  Reitthiere  in  Schlachten  bekanntlich  einer  Mhera 
Zeit.  Eine  Neuerung  ist  es,  dafs  der  König  auf  seinem  Ele- 
piiaiiten  sich  in  der  Sclilavlit  von  zwei  Frauen  begleiten  iiels, 
weil  dieses  früher  nur  auf  der  Jagd  oder  f^ei  andern  Au^ngea 
voricami  bei  welchen  bewalfiiete  Frauen  im  Gefolge  der  König» 


1)  Da  (las  92**"  Jahr  der  He^a  mit  dem  5'«°  October  Ach  christliclien  Jahr« 
712  sebliorst  und  die  drei  letzten  Monate  des  Arabiüuhdn  Jahres  88  Tage 
enthalten  f  di9  des  Htonadhän  30,  müssen  108  Tage  vom  5"*  Octo- 
ber abgesogen  werden  «nd  flUU  dieser  entaoheidende  T«g  aof  den  1?" 
Juni  712. 

2)  In  dem  ^Mimek  wird  a.  O.  Im  J.  Ae  Ain  S,  cf  A  VH,  p.  307  iir^ 
aUmlieh      Znlil  der  Ueiter  nur  «in  Tcaiend  nngigeben. 

3)  Bieli  fibw  dI«Mii  tiMrvMh  oben  I,  S.  m 
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•iah  befaaden.*)  DMir  erwie»  sioli  ftls  ein  Belir  taditiger  Fok- 

rer  seines  Heeres;  er  ordnete  selbst  überall  die  Aafstelltmg  der 
Heereslheilo  an  und  iocbt  mit  der  tTröisti  Ti  Entschlossenheit.  In 
dieser  Beziehung  stand  ihm  jedoch  Muhammed-ben-l£^im  nicht 
nach,  indem  er  nicht  nur  mit  dem  gröfsten  Muthe  seine  Krieger 
anliilirle,  loiideni  aneh  wie  ein  Qemeiner-  kämpfte.  Die  ScUaofat 
ward  %am  NachÜieile  der  Inder  dadnrch  eatsdiieden,  dafs  das 
Gestelle  dei|  BIcpfaanleBi  auf  dem  DAhir  siob  MSaad,  in  Brand 
gesteckt  wurde.  Dadnroh  wurden  die  Elcphanten  wUthend  und 
stampften  in  ihrer  Wnth  di«^  Indischen  Krieger  nieder.  Ihre 
Schlachtordnung  löste  sich  darauf  in  wilde  Flucht  auf.  Auch 
der  Elepkant  des  Königs  wmdd  in  -  diese  Flucht  mit  hineinge- 
rtssen.  Die  verfolgenden  Mnhaaimedaaer  übenchütteten  die  flie* 
keaden  Inder  mü  einem  Regen  TOn  Pfeilen.  Von  einem  Ton 
diesen  wurde  2>ftkir  tSdÜidi  im  Kadken  Terwaadet  und  stilnle 
todt  au  Boden.')  Dieses  geschah  bei  dem  Untergange  der  Sonne 
und  nn  der  Stelle  am  Ufer  des  Flusses,  die  sehr  buuipfig  war. 
Hier  vers«ink  die  Leiche  des  erschlagenen  Königs ;  die  nachher 
aufgesaekt  wurde.  Muhamroed-ben-Käsim  befahl,  ihr  den  Kopf 
abflobaaen,  der  anf  einem  Speere  sn%epflaast  und  den  niasel* 
aaSnitiscken  Kriegern  geieigt  wnide,  nm  sie  Ton  dem  Tode  des 
iadiscken  Ffkfslen  m  übenengen.  Die  awei  Dienerinnen,  tHe 
mit  ihm  aal  dem  Elephanten  gesessen  hatten,  und  die  Brahma- 
nen ,  die  sich  hinter  domüciben  befunden  iiatten,  wui'dcn  gefan- 
gen genommen.  Die  Schlacht  hatte  vom  frühen  Morgen  bis  zum 
Sonnenunterganirt'  gedauert  and  die  Muselmänner  hatten  ein  fürch- 
terliebes Blutbad  unter  den  von  ihnen  als  Ungläubige  betrachte- 


1)  BUh  oben  H,  8.  715. 

2)  Aas  einer  ErwHhnnng  in  dem  KaknAmeh  a.  a.  O.  im  J,  of  the  Ag.  S.  of  B. 
VII,  p.  307  kSnnte  vermnthet  werden,  dafs  bei  dieser  Gelegenheit  das 

Griechische  Feuer  gebraucht  wordon  s»'f.  Es  wird  nllmlich  erzählt,  dafs 
Muhammed-ben -Kfisim  Feuer  in  die  Stadt  Alor  habe  werfen  lassen,  wie 
sie  in  Fersten  und  im  lioiniachcn ,  d.  h.  iijzuDtiimebeu  liciche  im  Ge- 
brauche  ^w«i«en  sind.  Dieses  r'erstöronde  Pctier  wurde  zwar  vou  den  By- 
zantineru  bti  iKv  cistiii  l^t  la^erung  C'onstantinopels  von  den  Arabern  im 
J?ihre  •■»<VH  aji:ri  \veii<i(  i :  da  Zubereitung  desselben  jedocii  noch  lange 
nachher  den  Arabern  ein  Ueheimnife  blieb,  iDofs  es  eio  MilsTersItt&daifs  ' 
des  Verfassers  jener  äolirift  sein. 
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ten  Indern  aaigerii^tet  Diese  braditen  die  Kacht  mit  Qebeltt 
und  Dftnkaagungeii  an  Qott  Dir  den  erfoebtenen  Sieg  an» 

Den  niehsten  Morgen  zog  der  BefeMshaber  des  MohammB- 

daniftchen  Heeres  in  die  llaupuUidl  ein.  Ueber  eines  der  Thore 
der  Festun^^  befahl  er  die  lv«V>pfe  Dähir's  und  der  zwei  Dienerin- 
nen aufzupflanzen.  Dureli  den  Anblick  derselben  wurde  die  i^ü- 
iiigin,  welche  theÜB  Lald,  tlieils  Sati  genannt  wird so  eCBchreckt, 
dA(B  sie  sidi  von  den  Mauern  dee  Fallastoa  bBrnafterstSntej  je- 
doch mit  dem  Leben  davonkam.  Die  Mnfaammedaner  nogen  dami 
in  die  Festung  ein  ^  deren  Thore  ihnen  geöffnet  worden,  Tarwan- 
delten  die  Tempel  in  Mosclieen  und  zcrstürten  die  Crötterbilder, 
statt  welcher  sie  Kanzeln  errichteten.  Da  es  gerade  ein  Freitag 
-  war,  wurden  in  den  Moscheen  die  vorgeschriebenen  Ucbete  her- 
gesagt. Die  Leiche  D&hir's  wurde  auf  den  Befehl  des  Mahsm- 
med- ben-&Aeim  begraben.  Die  Mohammedaner  machten  eiae 
reiche  Beute  in  der  Stadt;  ^e  Schtae  des  K(>nig8,  seine  Kroac^ 
seine  Töchter  und  «ne  Ansahl  von  Gefangenen  wurden  dem  Kha- 
lifen  in  Damaskus  unter  der  J3edeeknn<j;;  von  zwei  Hundert  Rei- 
tern zuf^esandt;  dieser  Beute  war  ein  Verzeicluiiis  aller  bei  dieser 
Gelcgeniicit  erbeuteten  Gegenstände  beigeiügt*') 

■  Auf  diese  Weise  endete  Ddhir*  seine  drei  und  dreifsigjalirigfli 
an  Weohself^en  reiche  Begiemng  und  damit  zugieioh  die  Heir- 
sehalt  der  Brahmanen,  die  drei  und  siebenai^  Jahre  gedaneit 
hatte.*)  £s  trat  dadnioh  eine  groTse  UmwälauQg  in  den  Mheni 


1)  In  4em  KtdknStttk  htntot  der  Name  entweder  LaH  oder  Ladif  a.  a.  0.  im 
J,^tkeM.  S.  0f  B»  TU,  p.  308  und  X,  p.  103  nnd  in  dem  Tokfit-a^ 
rM  ebeiid.  XIY,  p.  95  SaiL  Die  etete  Fonn  entepricht  am  aiclisten  den 
Sanekritworte  LalA^  d.  h.  aebershall;  die  iwelte  §aA  dem  Feminin  Toa 
Mtfy  d.  Ii.  die  gute. 

2)  In  dem  J^At-iOgirM  werden  a.  a.  O.  im  </.  o/"  <Ae  jU*  S,  ef  B.  .XIV, 
p*  00  nnr  vierzig  Seiter  angegeben,  was  offenbar  ein  Fehler  iel,  da  dicm 
Beitereeluur  dnreh  mm  Tlieil  aelur  'nafiruditbare  Gebiete  ifafen  Muicb  sn 
roeeben  hatte. 

3)  la  der  Zahl  der  Kefrifranpsjahre  b(!i(U;r  Ki-ni^e  stimmeJi  alle  Quellen  über- 
ein; dagegen  wird  als  Dauer  der  llerrschaft  dt-r  Bruhmaiieu  die  Zahl  02 
HUfregebcn ;  sieh  das  Kaknämeh  a.  a.  O.  iut  J.  uf  ihe  As.  S.  tif  B.  X,  p.  1D8 
und  das  Tohfal-  algirutti  ebcnd.  XIV,  p.  00.  Dieses  kummt  dalier,  deft 
die  aebta^Q  Jahre  der  Statthalterschaft  Kandra'g,  den  Rrudera  ^  AeAe. 
in  SewktSa  engealhlt  worden  sind;  sich  oben  8.  5ti6.   Dieses  gi«U  swar 
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ZiistSiideii  der  Sindher  ein;  ibre  Tempel  wurden  entweilit;  Ihre 
QQtterbilder  serstört  und  ihre  Priester  verachtet;  sie  mnfsten 
Blatt  an  ihre  einheimiacfaen  Beherrscher  die  Steuern  an  einen 
weitentfemten  ßelierrschcr  der  Mlekha  entricliten.  Es  war  daher 
zu  erwarten,  dafs  die  Kiuwohner  Sindh's  und  der  von  Dähir  ab- 
hängigen, ziicht  nraprünglich  zu  diesem  Staate  gehörenden  Län- 
der Bich  nur  mit  grofsem  Widerstreben  der  nenen  HerrBchaft  beu- 
gen und  jede  sich  ihnen  darbietende  Gelegenheit  ergreifen  wüp • 
den,  ihre  UnabhAogigkeit  wieder  au  gewinnen.  Es  kam  noch 
hinzu,  dafs  die  neuen  Beherrscher  es  an  Mafsregehi  fehlen  liefsen, 
um  die  Inder  mit  ihrer  Regierung  auszusöhnen.  Als  eine  solche 
kann  es  nicht  betrachtet  werden,  wenn  Muhamnied  -  ben  -  Käaim 
die  Schwester  des  von  ihm  besiegten  Indischen  Monarchen  mit 
der  Erlaubnüs  yon  Miggäg  zur  Frau  nahm.')  Diese  Ueirath  kann 
nSmlich  nicht  als  eine  freiwillige  gelten  und  die  Prinaessin  wurde 
ohne  Zweifel  geawungen,  den  Glauben  ihres  Ehegemals  anzuneh- 
men.  Beispiele  von  freiwilliger  Unterwerfung  von  ganzen  Stäm- 
men unter  die  Oberhoheit  des  KhaÜfen  kommen  nur  vor  von 
den  rohern  Bewohnern  der  Gebiete,  von  denen  jetzt  die  Rede 
ist;  nur  der  Stamm  der  Kana  bildet  in  letzterer  Beziehung  eine 
Ausnahme.')  Ein  in  Thür  oder  der  Indus- Wüste  ansfissiger  Stamm 
Namens  Smna  erschien  vor  Muhammed-ben-KAsim,  Trommeln 
schlagend,  auf  Fföten  spielend  und  tanzend.  Er  erkiürte  ihm, 
dafs  dieses  ihr  Gebrauch  sei,  wenn  ein  Fürst  gesiegt  habe.') 
Auisti  diesem  Stamme  werden  die  Bhatti,  die  noch  jetzt  in  Bi- 
kankr  in  dem  untern  Rägasthan  ansässig  sind,  die  lohani,  welche 
um  den  mit  diesem  Namen  benannten  Anne  des  Indus  zu  Hause 
gewesen  sein  müssen^  und  die  Gur^ara  aufgeftthrt.')  Da  die 


nor  91  Jahre;  da  aber  Kaka  Uber  40  iindKandrA  über  18  Jahre  gvlienridlt 

haben  köunen,  ergeben  fich  9?  volle  Jahre. 

1)  Das  Tohßt-algirthd      a.  O.  im  J.  <ff  the  At.  S.  of  H.  ÜV,  p.  96. 

2)  Sieh  oben  S.  003. 

3)  Das  Trßhßl-algiram  a.  a.  O.  im  ./.  af  (he  As.  S.  of  Ii.  XIV,  p. 

4)  Ueber  die  Bhatli  sieb  oben  I,  .S.  III;  sie  gcliüren  eiuem  weitverbreiteten 
Stamme  der  Ragapatra  au.  lieber  ilire  jetzig©  Verbreitung  giebt  II.  M. 
Klliot  in  seiaein  Supplement  lo  the  (Jlosfiury  of  Indian  Tcims  I,  p.  76  ^o- 
nauere  Nachwelsuügtju  uml  bemerkt  mit  Kucht,  dafs  die  Annahme  Jamks 
Tod'8  in  Heiuea  The  AnnaU  etc.  of  hajunthan  TI,  p.  '>\',^  und  p.  L*fUi,  nanh 
iveleLer  lie  Ausiedoluug  didSdS  Stammes  der  Hä^apuira  in  HLkauir  spater 

LMftta't  ind.  AUerlhtk.,  lU.  .  40 
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letzten  ziemlich  weit  von  ISintih  wolmtcu  und  olmehiu  damals  voa 
den  Kdnigen  Gtisent's  beherrscht  wurde«  i  Btüuen  sie  in  den 
nrsprflngliclien  Sitsen  dieses  Stsinines  in  Gug0(gta  in  Pmkmm^ 
gesneht  werden.  Die  ^iMifia-Stäinme  erschienen  Tor  dem  Stdlver- 
treter  der  Herrschaft  des  Khalifen  im  fernen  Osten;  mit  «otbldfsten 
iiaiiptern  und  baariulh,  um  ihm  ihre  Untenverfiini;  anzubieten.  Aut 
seine  Frage  nach  der  Urbache  dickes  Anzuges  uikliirtcn  ihre  Prie- 
ster, daCs  sie  es  thätcn  aus  Trauer  über  den  Verlust  ihrer  erschla- 
genen Häuptlinge.  Sie  stellten  ihm  weiter  vor,  dafs  sie  jetxt,  nach- 
dem die  Tempel  serstört  wären,  bei  denen  ue  als  Priester  dien- 
ten, des  Lebensunterhalts  verlustig  und  bülilos  geworden  wä- 
ren. Er  m9^e  ihnen  gestatten,  an  andern  Stellen  Tempel  zu  er- 
bauen. Mulianiiiied -bcu  -  Kaüiiii  sandte  feie  üu  ilcn  Steuereinneh- 
mern der  einzelnen  Bezirke  und  erstattete  einen  Bericht  an  den 
Khalifcu,  in  welchem  er  das  Gesuch  der  Indischen  Priester  em- 
pfahL  Der  Khaüf  geneiunigte  dasselbe  und  erlaubte  den  Brah* 
manen,  ihrem  alten  Glauben  gemafs  zu  leben«  Sie  sollten  da- 
durch yon  den  übrigen  Indern  untersohieden  weiden,  dais  sie  in 
ihren  Händen  ein  Geföfs  mit  Körnern  tragen  und  als  Bettler  Yon 
Thürc  zu  Thür«;  Almosen  sammeln  sollten.  Diese  Begünstigung 
oröcheiut  alü  eine  sehr  geringfügige,  wenn  man  sich  vergegen- 
wärtigt, dafs  die  Ironunen  Inder  Ländereien  den  Tempeln  schenk- 
ten, von  deren  Erträgen  die  Tjsmpelpriester  leben  konnten,  die 
auTserdem  anderweitige  Geschenke  fBr  ihre  Dieniste  eibielten.  Die 
übrigen  oben  genannten  Stämme  traten  vor  Mubammed-ben-Käsiis 
mit  entbldfsten  Häuptern  und  baarfuls  auf  und  boten  ihm  ihre 
Dienst«  ;u!.  Er  nalim  ihre  Dienste  an  und  legte  ihnen  die  Ver- 
pfliclituiig  uui;  niuüehnännischen  Reisenden,  die  durch  ihre  Gebiete 
uach  Alor  oder  uaüh  Damaskus  reisten,  sicheres  Geleit  an  geben. 

soi ,  einer  BegrfindttQg  eoibehre.  Ueher  den  Loham  genannten  Am  det 
Indus  steh  oben  II,  S.  182  nnd  ebend,  8.  SOS  über  die  Quggata  im  Pengib. 
In  dem  Tt^äi^ßl^riM  aowobl,  ab  in  dem  Kuknämdi  a.  a.  O.  im  /. 
ike  A$.     of  B*  VII,  p.  300  wird  der  Name  Kurff^h  gescbrieben;  de 
jedoch  k  in  der  Perstscben  Sebriffc  mit  g  vertantcfat  wird,  Imnn  die  obige 

■ 

Verbeeeernng  keinem  Zweifel  tmterliegea.  Die  Bebattptnng  in  der  Note 
im  /.  ofihe  Am,  S.  itfB,  XIV,  p.  06,  dafii  diese  Guf^ata  die  ß4t  nnd  tos 
den  Babüun  nidit  unterschieden  seien,  ist  ancb  in  letsterer  Beiiebang 
nnricbtig,  weQ  ihre  Einwanderungen  in  Sindh  erst  im  siei^enxebnten  Jahr> 
hunderte  angefangen  haben. 
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Mit  der  Unterwerfung  der  eben  erwiLhnleii  StSnune  wer  die 
Arabische  i^reberang  Sindh'e  noch  nicht  yoUendet,  wenn  unter 
diesem  Kamen  sngleieh  die  angrftnzenden;  von  Dähir  beherrgch- 
ten  LttBder  Terstanden  werden«  En  hatten  eich  drei  Söhne  dcs- 
tdben^  Gedlifa  und  swei  andere,  deren  Namen  nicht  gana  ticher 
heigeetellt  werden  k(iiuien,  jedoch  wahrscheinlich  Ti^ppMta  nnd 
Vdi^  lasteten,  in  der  Feetang  Sikander  an  dar  V^ftdfä,  die  sonst 
IskMdet  genannt  wird,  f es^esetat  nnd  sich  für  nnabbftngig  erklirt.*) 
Der  Vertreter  des  Khatifen  in  diesem  entfernten  Lande  griff  sie  ao, 
sdilng  de  in  mehrem  Gefechten  und  nahm  jene  Festnng  ein.*)  AUe 
drei  Söhne  des  Indischen  Monarehen  mttssen  sieb  gerettet  haben, 
weil  sie  nachher  als  Widersacher  der  Mnselmftnner  erscheineii. 
Der  Sieger  Terfnhr  bei  dieser  Gelegenheit  auf  dieselbe  graosame 
Weise,  wie  sonst«  Dieses  geschah  im  Anfange  des  Jahres  der 
ffe^a  94,  welobes  mH  dem  fif^  October  712  ai^ftngt.  Unter  den 
Übrigen  von  Mnhammed-ben-KAsim  nachher  eingenommenen  SlAd* 
ten  ist  Brahmandbdi  die  bedentendste.  Kach  der  Erstürmung  der^ 
selben  wurden  von  den  Mnsehnftnnem  nach  dnigen  Berichteratat» 
tem  acht,  nach  andern  hingegen  sechs  nnd  swanaig  Tausend  der 
ISinwohner  erschlagen.*)  Nach  der  Einnahme  dieser  Stadt,  die 
ein  Hanptsita  der  Brahmanen  gewesen  sein  muls,  wie  ihr  Nune^ 
AufmUhalt  der  Brahmanen^  besagt,  richtete  Muhammed-ben-Kftsim 
seine  siegreichen  Waffsn  gegen  Atrwr,  oder  Mrud  und  eine  andere 
Stadt,  deren  Marne  fehlt.  0  Aaf  seinem  Harsche  isamen  die  Ein- 
wohner Samuteris  ihm  entgegen  und  verlangten  von  ihm,  im  un- 
gestörten  Besitae  ihrer  Stadt  au  bleiben.  Huhammed-benrKAsim 
gestattete  ihnen  ihre  Bitte  unter  der  Bedingung,  dafs  sie  denMa- 
sebnfinnem,  die  nach  ihrer  Stadt  gelangten,  QastfrenndBchaft  er- 


1)  Dsa  KaknMk  a.  s.  O.  im  /.  of  if «.  &  e/  F.  X,  p.  04  and  dM  T^it- 
«IgMki  thtnA.  XIT,  f,  06.  üb  der  «rAten*  Schrift  wird  dar  mnÜim  Sohn 
langt  nachher  Tufi  geheirsen,  der  dritte  Vakiak.  Der  erst« 
Name  kann  yiellcicht  ans  den  Sanskritwnrzeln  tupph  oder  tumphy  d.  h. 

Rchtagen ,  tödtcn,  abgeleitet  werden,  wenn  die  Lesart  Tufifc  vorpe/ocrcn 
wird;  die  Sanskritform  wäre  dann  Tupphika  odi  r  Tusitphtkn.  Bei  dein  s wei- 
ten Namen  könnte  man  an  yukja ,  d.  h.  der  zu  nennende ,  denken. 

2)  iTtber  ihre  La«e  eieh  eben  8.  905. 

8)  Sieh  die  Angaben  Beladorft       Bkimaod  io  deHen  i^nigmn»  ArtAer  tt 

PeruaUt  inedit»  etc.  p.  108. 
4)  Die  erste  Stadt  kann  nicht  y4lor  sein,  daa  schon  erobert  war.    Nach  ße- 

ladori  !ng  Alritr  oder  Alrt$d  an  einem  Rcrge ,  daher  gewifs  an  der  West- 
grSnxe  Sindh's.  Savanderi  ist  wn.ljisr heimlich  aus  SnvnnnadvÄra  entstellt 
und  bedeutet  ciu  waldreiches  Thor  uder  einen  waldreichen  Engpafs;  der 

Ist  das  P«ralfcbd  Wort  fBr  Thor. 
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tmgpn  imd  Oman  tieh«rM  M«it  geben  »olHen.  Sie  aaliiiien  tarn 
Dankbarkeit  die  mahammedaniBOhe  Religion  ao.  Daesetbe  Zuge- 
etftndnifB  erhielten  die  £inw<Aner  einer  sweiten^  nicht  namhaft 
gemachten  Stadt,  die  eich  gleichfaUa  entBchlosaen,  AnhSnger  des 
lalftm'a  an  werden.  Der  Feldherr  des  Khallfen  gelangte  Bodum  vor 
Almr  oder  Alrad,  das  dnreh  seine  Lage  anf  einem  Berge  schwer  ein* 
nehmbar  war*  Erst  nach  mehrem  Monaten  sah  sich  die  Besatnmg 
genothigt,  den  Feinden  die  Thore  m  Offiien  und  sich  an  eigebejn. 
Hnhammed-ben-KAsim  schonte  anf  ihre  Ffirbitte  die  Einwohner 
ihres  Lebens  und  serstOite  nicht  ihre  Tempel;  er  legte  ftnen  je- 
doch einen  Tribnt  auf  nnd  befahl,  in  der  Stadt  eine  Moschee  an 
erbanen.  Diese  seine  Erfolge  reiefaton  jedoch  nhsht  hin,  mn  die 
ToUstindige  Unterwerfung  Sindh's  herfoeianfUhten. 

Unterdessen  hatte  sich  der  eine  der  drei  Sfthne  DAhtr's,  der 
vermnlhlich  TuppMka  hiefs  nnd  den  Tod  smnes  Vaters  lingnete, 
nach  itffor  begeben  nnd  sich  dort  festgesetzt.  *)  Qleichaeitig  hatte 
Mohammed-ben-KAsim  von  Uiggd^  den  Befishl  erhalten,  alle  firü- 
höm  Besitsungen  DAUr's  dem  Zepter  des  Khalüen  an  nnterwer* 
fco.  Der  Sohn  Dtiiir^s  rief  seine  swei  Brüder  Ge$hja  nnd  Vdkja 
zur  Hülfe  heibei  nnd  bemitate  die  noch  nicht  vollständig  organishrten 
Zastftnde  des  Landes,  am  den  Versnoh  an  wagen,  seine  Unab- 
hKngigkeit  wieder  an  gewinnen.  Muhammed-ben-Kftstm  belagerte 
die  Stedt.  Er  sandte  Tupphika's  Mntter,  deren  Namen  muthmarslich 
Sati  oder  läfä  lantete,  auf  die  Mauer  der  belagerten  Stadt,  mit  dem 
Auftrage,  ihm  zu  erklären,  dafs  sein  Vater  wirklich  todt  sei.  Er 
läugncte  die  Wahrheit  dieser  Erklärung ,  wurde  jedoch  nachher,  an- 
geblich durch  die  Geschicklichkeit  einer  Zauberin,  davon  überzeugt, 
dafs  sein  Vater  gestorben  war  und  besclilol's,  da  er  die  Unmöglichkeit 
eiusali,  sich  gegen  die  überlegene  Macht  seines  Gegners  in  der 
Stadt  zu  behaupten,  sich  zu  Bomen  zwei  Brüdern  zu  flüchten,  die 
noch  nicht  angekommen  waren.  Diese  Fhiclit  Wirde  dem  Mu- 
luiiiiniod-ben-Kasim  von  eiuigoü  Ahliiingcrn  des  Muhnmmed'aUÖ^'s 
verrathen,  die  dadurch  ihre  Vcrzcilmng  dafür  erliicltcn,  dafs  sie 
einem  ungläubigen  Monarchen  Dienste  geleistet  liatten.  Der  Ver- 
treter der  muselmännischon  Macht  in  Sindh  zo^^  am  liachsten 
Morgen  in  die  unvcrthcidiirtp  Stadt  ein,  in  welcher  er  eine  grofse 
An7:;Llil  der  Einwohner  vorfand,  welche  einem  Götzen  ihre  Vereh- 
rung darbrai  lit lu.  Dieser  Götze  hatte  die  Gestalt  eines  schön 
gebildeten  Mauutö  zu  Pferde,  eine  Angabe,  die  au  allgemein  ist, 
als  dal's  es  möglich  wäre,  zu  bestimmen,  weicher  Brahmamäche 

- 1)  Daa  KaknämOi  a.  a.  0;  im  J,  ofAe  Ai.  S,  ofB,  VII,  p.  309  ttiad  X,  p.  IM 
imd  dat  Tokßt-algiM  ebvnd.  XIV,  p.  07. 
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Gott  in  diesem  Falle  zu  verstellen  tjei.  Als  die  dort  versaminel- 
ten  Inder  behaupteten,  ihr  Gott  sei  ein  lebendes  Wesen,  über- 
zeugte aie  Mubammed-ben-Kasim  von  der  Unwahrheit  ihrer  Be- 
baaptiing  dadurch ,  dafs  er  dem  Götterbilde  einen  seiner  Psmier- 
bandschuhe  aiuflog  und  die  Anwesenden  fragte,  ob  ihr  Gott  et- 
was dayon  wJaae.  Als  die  Inder  eingestehen  mnTsten^  daTs  ihr 
GoH  nichts  davon  wisse,  sahen  sie  nach  der  Era&hlung  der  mn- 
sefanttnnischfln  Geschiditschreiber  ihren  Lartham  ein  and  sollen 
dem  Feldherm  des  Khalifen  (Ür  diese  Belehrung  dankbar  gewe- 
sen  sein.  Gröfsern  Glauben  verdient  die  Nacin-icht,  dals  die  Ein- 
wohner Alor's  sicli  ruhig  verhielten  und  unbehelligt  ihren  ße- 
schiiftigiingen  sieh  widmeten. 

Nach  der  Einnahme  Alor's  ernannte  Mubanmied-ben-Käsim 
StatUialter  in  denjenigen  Theilen  des  Reichs  des  DÄhir's,  die  er 
bis  dahin  unterworfen  hatte.  Es  waren  ihrer  drei;  ihre  Namen 
und  die  der  Sitae  ilirer  Verwaltung  sind  die  folgenden.  In  der 
Hauptstadt  Alor  hieis  er  EaHi»-ben-lrai8  und  der  ihm  beigegebene 
Richter  Mim^bm^ahiMm-TM:  in  Brahmanib&d  wurde  Vidak- 
^Amid  Statthalter  und  in  Rawur  Na^Mm-IMs.^) 

Muhammed-hen-KAshn  richtete  dann  sein  Augenmerk  auf 
diejenigen  Gebiete,  welche  im  Norden  von  Sindh  in  dem  eigent* 
liehen  Sinne  dieses  Namens  liegen  und  dem  D&hir  gehorcht  hat- 
ten. Er  marschirte  mit  einem  Heere  von  fünf  Tausend  l^Iann, 
theils  Reitern,  theils  Fufsvolk,  und  untorwari  zuerst  MuUän  und 
die  in  dem  Gebiete,  dessen  Hauptstadt  es  war,  gelegenen  Fe- 
stungen.') Von  dort  ans  begab  er  sich  nach  ük,  und  später  nach 

1)  ]>«a  To/ißt-algiräni  a.  a.  O.  im  J.  of  the  As.  S.  of  B.  XIV,  p.  %  u.  p.  97, 
"WO  jedoch  Jakrib  ein  Fehler  für  Jaknh  ist;  dann  das  Kaknämeh  ebpnd.  X, 
p.  114.  wo  «itatf  Nan'in  sich  Ihnaf  findet  und  Musi  statt  Miisa.  Dann 
wird  der  Stattiialter  in  Ivu-ivur  Tobeh  Dtimx  genajint;  fiir  das  zweite  Wort 
giebt  dio  erste  Schrift  Darm.  Da  diese«  Wort  die  Perioden  der  Frauen 
bedeutet,  wird  Däris  zu  lesen  sein,  weil  es  einen  Zctstörer  beseicbnen 
kauii.  Dä^nuliaJi  berühmt  bedeutet,  ziehe  ich  diese  Lesart  der  vou  ToLeh  vor. 
Die  lAg«a  der  zwei  ersten  Städte  sind  bekannt;  Häwar,  wie  ea  riobtiger  ge- 
•ekrieban  irird,  lag  im  aiUvestUdiMi  Tbalte  Sin41i*a,  niolit  wdt  wa  IKpal; 
Mb.  Ife*  MuBiN>*aiMiMrMM  m  A»Bmr  iiuhi§  imJ.  ofOt  H,      S.  I,  p.  32. 

a)  Um  Kaknämeh  a.  0.  J.  i/  Ae  ilf.  &  ^.  X,  p.  186  nnd  das  M> 
fü'algiräid  ebeiia.  XZV,  pb  90.  Der  NaoM  JHbäOapm^  ist  «ns  ßnit^ 
pmmt  i.  b.  Tanipebtaat,  entatem.  tta  Uagt  75  Engl.  Hsümi  im  S.  W.  TSil 
L«lior$  WJhLxaa  HaiOLToir'a  A  l>aacf#<toii MMalm  I|  p.  4IB6. 
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/MMArptrir,  welche  Stftdto  er  ebenfaUs  dem  Zepter  des  Kkalifen  * 
unterwarf«  Er  xog  vuletsi  nach  den  Grifnzen  Kafmiira*9  nnd  naeh 
der  Stadl  Hämarä^'a,  der  sftdweetfiehBt^  Rrovins  Ka9inftni*B  und 
der  Nordgrftnae  des  dem  Dfthir  unterworfen  gewesenen  Ketehs* 
Er  hatte  damit  die  Unterwerf^^  desselben  unter  die  Oberhoheit 
der  khalifcn  volle  n  let.  Er  stellte  überall  zuverläasige  Statthalter 
an  und  kehrte  rndlieh  nach  ifadapnra  zurück.*) 

Iii»  r  traf  diesen  nm  (Wo  Verbreitung  der  Macht  der  Klüilit'en 
KO  hoeli  verdif'iiton  Mann  ein  hartes  und  ganz  unervvartetüs  ?>diick- 
sal;  das  durch  folgenden  Unistand  liervorgoinifen  wurde.  Puru- 
muladevi  und  Surnr/ikr},  dir;  Trichter  Dabir's,  die  nebst  der  übri- 
gen Beute  nach  dorn  Uofe  des  Khalifen  ValU^s  in  Damaskos  nach 
der  Eroberung  Alor's  gebracht  worden  waren  nnd  sich  durch  ihre 
unvergleichliche  Schönheit  ausaeichneteni  waren  von  dem  Kha^ 
lifen  in  sein  Harem  aufgenommen  worden  und  wurden  anf  sat- 
nen  Befehl' so  unterrichtet  ^  dafs  sie  spSter  von  ihm  geheiratliet 
werden  konnten.*)  Als  die  Vermählung  dieser  zwei  Prinzessin- 
ncTi  mit  dem  Ol)erhAupte  des  Khalilats  stattfinden  nullte,  erklär- 
ten äie  beide,  dafs  sie  von  ]y[nhaniuied  -  l)en -  Kä.siiii  gt*8<  haiidet 
seien.  Der  darüber  erbitterte  Khalit'  sandte  den  Befehl  durch 
Boten  nach  Sindh,  dat'n  Mnhammed-ben-KAsim  in  eine  Kuhhaut 
gelogt,  gefoltert  und  getödtet  werden  sollte.  Dieser  BefoU  wurde 
ausgeführt  und  die  Leiche  des  auf  diese  Art  umgelurachten  ver- 
dienstvollen Mannes  wurde  nach  Damaskus  gebracht*  Da  ne  den 


1)  In  dem  Tol^dt'mlgirini  wird  itait  dieser  Stadt  JmiM  genannt;  weleheLee- 
art  die  richtigere  sei,  entgehi  mir.  In  dem  Bertehte  Bdädfrft  Ten  die- 
sen Feldsufi:«  bei  Reimaud  iü  dessen  Fragmena  Avabe»  ei  Pcr.sanw  tHa,  p.201 
wird  nur  MaltAn  erwähnt.  —  Ich  bemerke  bei  dieser  VeraulnsRung,  dafs 
in  dem  Kakntmeh  hier  und  mn\»x.  BogMäd  irrthümlich  als  Kesidenx  der 
Khalifen  bozctciviet  wird.  Weil  diese  IStadt  erst  789  nouAtmnf^  fegrün- 
det  werden  i^t. 

2)  Das  Kakmnncli  a.  a.  O.  im  J.  of  the  As,  S.  of  B.  VII,  p.  3(»0  U.  X,  p.  196 
nnd  das  Tchfäl  -  algirftni  t^ea^.  XIV,  p.  105.    In  dieser  Schrift  lauten  die 

Namen  Pennrntl  Dcv  nnd  Suntri  Der;  in  der  zweiten  der  erste  Name  Gixpal 
Dev.  Der  IctzU'  Tlicil  dieser  Numcn  knnn  nttr  deei  soin  ,  welches  cig-cnt- 
lich  Ciöttin  bedeutet,  allein  auch  v^n  K'J'jn'jrinnon  und  rriii^essinnen  gc- 
brancht  wird,  GUjuil  würde  im  Sansikrit  UhhptUn  lauten,  welche*  Be- 
schützer der  Kede  bedt-iiten  wiirdc»  und  daher  nicht  jin^t.  PertmaU  laXisi 
sich  dagegen  auf  purumüiaj  d.  b.  ron  hohem  Werthe,  sartiekführen. 
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iwei  Tttdrtern  DAhir^B  gezeigt  ward,  geitanden  diese  ein,  dafs 
810  ans  Rachpp^pfühl  wegen  des  Mordes  ihres  Vaters  dio  Oowalt 
tliat  des  Muiiainmed  -  bcn  -  Ka.vim  ordiehtet  hätten.  Der  Klialif 
bf!strafto  sio,  darliirch,  dais  er  bie  durch  Pferdo  durch  dio  Strafsen 
Ton  Llamaskuö  schleppen  liefs;  den  unschuldig  hingerichteten 
Mnhainnied-  ben  -  KAsim  liefs  er  feierlich  in  Damaskus  bestatten. 
Dieses  Ereignifs  trat  erst  unter  demKhalifate  des  Bruders  des  im 
As&nge  des  Jahres  7J5  gestorbenen  VMt$,*)  des  SiOeHitdn't  em, 
iveldber  eis  Fräd  des  im  Jahre  714  dahingeschiedenen  Higgdg's 

  *  •  •  • 

snd  seines  GOnsÜings  Hnhammed-ben-Kftsim's  war.  Der  nette 
Khalif  ernannte  daher  den  Sd/lh-ben -  Arrahmän  tum  Statthalter  in 

Irftk  und  Jazik-ben  Kabm' Atkakski  zum  Statthalter  in  Hindh.  Die- 
ser führto  den  grausamen  Bct'clil  dos  i''firstcn  der  GlUubigcn  aus. 
Es  orhellL  aus  den  veränderten  Gosinnimgen  de?  neuen  Khalifen, 
dafs  er  mit  llereitwilli^^kcit  dio  dnm  Muluiimncd -ben-Ku?;im  an- 
gedichtete Gewalttbat  i)f  iiutztOy  um  seinen  llafs  gegen  ihn  zu 
befriedigen.  Auf  diese  Weise  endete  einer  der  hervorraj^endsten 
Männer  der  damaligen  Zeit  sein  thatenreichee  Leben..  £r  besaTs 
grofse  Tiüente  nnd  wenn  er  nicht  von  Gransamkeiteki  fireige- 
sprochen  werden  kann,  so  ist  sn  iMrücksichtigen,  dafs  er  in  die* 
ser  Beüeiiimg  nicht  weiter  ging;  als  andere  in  gleichen  VerhSlfc' 
Bissen  sieh  befindende  mit  ausgedehnten  Vollmaehten  versehene 
Männer.  Kr  besafs  da«  bedeutende  Verdienst,  die  Macht  der 
Khalifen  in  (istlicher  Richtnna:  ho  weit  ausgedehnt  zu  haben,  als 
sie  jenial.-  wurde.  Kr  legte  den  (rrund  zur  Verbreiiini::  des  Is- 
lams in  8iudh,  in  w^elchem  Lande  er  lange  Zeit  mehr  Anhänger 
*  aählte^  als  in  irgend  einem  andern  Indischen  Lande.  Seine  Ver- 
wahang  wird  im  Allgememen  gelobt  und  die  Inder  sdlen  nach 
dem  allerdiiigs  nieht  gans  nnbefangenen  Zeugnisse  der  musel- 
mämiischen  Qeschichtschreiber  bedauert  haben,  dafs  seine  Ver-« 
waltang  so  früh  ihre  Endschaft  erreichte. 

Der  letzte  Versuch  der  Söhne  MfUr's,  die  Macht  ihres  Va- 


1)  BnuiiD^i  AvviKM«  Ardb$»  et  Penmu  tiidUt  eto.  p.  201.  KseiiO.  WaiL*s 
OeuMu  der  OMifen  I,  8. 511,  Note  8  stMrb  FM  sn  28*^  Febnisr  715. 
la  d«tt  TokfA-eUgfriiU  a.  a.  O.  Im  J.  eftke  Ä$.  8,  o/ A  X,  p.  lOO  wird 
d«r  Stattfiallw  Sindli*«  wMiger  rfobtlg  AwAn^ien-Arr^imäH  feaamit.  Be^ 
üukri  ngi  a.  a.  O.  aoob  bliuni,  dafa  Uidmimed-bM-KAsiin  io  Kitten 
gelegt  ward,  beaUUigt  übrigem,  d*ff  er  gefolMrt  wvde. 
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tm  wenigstens  zum  Thoile  zu  retten ,  wurde  von  Ciccah  gemacht| 
dessen  Käme  verdorben  ist  imd  nach  einer  frühem  Bemerkung 
im  Sanakrit  etwa  fäu^  lautete.  *)  Der  Kbaltf  Hkhäm,  der  Sohn 
dea  Abi'iü'mäükt  hatte  um  725  den  GukiM^  den  Sohn  dea  Jb4- 
arrahmdn*s,  sum  Befehlshaber  an  den  Grftnien  Sindh'a  •wnamxt. 
Maohdem  JOläUdy  der  Sohn  Aba^Akth-Mavft,  Statthalter  in  Lcftk 
geworden  war,  befahl  der  Khalif  dem  Gunaid,  mit  Khltlid  Be- 
gehungen anzuknüpt\;u.  Ghinaid  l)0<i;ab  sich  darauf  nach  Uipdl 
und  von  da  an  das  Ufer  des  Indus.  Als  er  diesen  Strom  zu 
überschreiten  beabsichtigte,  "wurde  ihm  der  Uebergang  iib(  r  dcu- 
selben  von  yi^^ah  verweigert^  der  ihm  erklärte,  dafs  er  den  is- 
läm  angenommen  habe  und  von  dem  ihm  wohlwollenden  Kbali- 
fen  Ommt,  dem  Sohne  dea  Aiaziz,  mit  den  Gebieten  belehnt  wor- 
den Bd,  die  er  beaitaei  und  da&  er  nicht  geneigt  aei,  aich  dem 
Ghinaid  ananyertranon;  nachher  entschlofa  er  aidi  jedoch  dam, 
den  ihm  aoferlegt^n  Tribut  an  lebten*  Spftter  entspann  aich 
«wiflchen  ihm  und  dem  Stellvertreter  dea  Khalifen  ein  Kampf,  der 
nach  den  verschiedenen  Berichterstattern  entweder  von  dem  er- 
stem dadurch  liervorj^erufen  ward,  dafs  er  seinen  Verpflichtun- 
gen gegen  den  Ivhaliini  nicht  nachkommen  und  zu  <len  Waffen 
greifen  wollte,  oder  durch  den  zweiten  dadurch  herbeigezogen 
wurde  I  dafs  er  die  Indischen  Fürsten  mit  Gewalt  der  Waffen 
awingen  wollte,  höhere  Tribute  zu  aahlen  und  einen  Aufstand 
der  Inder  bewirkte*  Wie  dem  auoh  aein  ni5ge,  der  Sohn  DAhir'B 
lüBtete  ein  Heer  und  eine  flotte  gegen  seinen  Gegner  ansi  der 
dasselbe  that.  Beide  Flotten  trafen  auf  dem  See  MuarH  m- 
sammen.*)  Daa  Schiff,  auf  dem  sich  der  Sohn  Dihir's  befisnd,  * 
wurde  zerstört  und  er  gefangen  genommen  und  getödtet.  Einer 


1)  Beladori  hoi  Rkinai  t)  in  dosten  f  raßmens  AnUtt*  ei  Ptrwu  fite.  p.  205. 
Ueber  den  (IppaA  pieh  oben  »S.  üU,  Note  3. 

2)  Im  Texte  Heladoris  iai  eine  Lücke,  weil  der  Name  des  Mannes  fnhlt,  dar 
naeh  Irfik  flüchten  wollte.    RnixArn  crgKnzt  et  frfre  de,  eine  ErgEnsung, 

die  iiiclit  g-nnz  «^ifhpr  ist,  jeiloch  wahrscheinlicb ,  -iveil  ans  dem  Texte  er- 
hellt, dafs  von  einem  Prinzen  die  Rede  ist.  Der  oben  erwähnte  See  kann 
schwerlich  ein  anderer,  als  der  Munkur  sein,  weil  er  d<"r  f^inzipe  in  die- 
Bcni  Lande  i«t.  Ich  wetfle  »ptiltT  zeigen,  dafa  98  richiiprr  sein  wird, 
Alsirki  zu  lesen  und  dafd  der  Name  bedeutet:  ia  dem  aördiiciiea  i>irm  ge- 
nausten äindb  liegend. 
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seiner  Anhttnger  entfloh  «nd  wolHe  aieli  nadi  Mk  begeben^  «m 
Uber  das  treulose  Benehmen  des  Amlr's  Besohwerde  m  fahren; 
dieser  Teddtete  ihn  jedoch ,  mriloksukehren  und  lieb  ihn  nm's 

Leben  bringen.  Hiemit  hörte  der  Widerstand  der  Nachkümm- 
linge  des  einst  so  mächtigen  Kaka  anf. 

In  <lf*r  sputern  Geschichte  Sindli'.-  kumnien  nur  einzehie  Be- 
gebenheiten vor^  welche  für  die  ailgomeinü  Ueschichte  Indiens  so 
erheblich  sind,  dafs  sie  es  verdienen,  besonders  hervorgehoben 
zu  werden.  Sindh  blieb  bis  zum  Unterp^nn^'f'  der  Ommajjaäen 
im  Jalure  750  unter  der  Oberhoheit  der  Khaüfen  nnd  wnrde  von 
ihien  Statthsttero  Terwahet*)  Einige  Zeit  Tor  dem  Weehsel  in 
der  Herrsehaft  der  Ffirsten  der  Glftnbigen  hatte  sieh  ein.  Ab- 
kömmling diw  einheimisehwi  HeiTsefaer  J>&iräfm  nnabhingig  ge- 
macht nnd  residirte  in  der  Hanptstadt  ihrer  Vorfahren  Alor.*) 
Er  machte  sich  durch  seine  Tyrannei  und  seine  Habhucht  Uulscrst 
verhalst.  Er  zwang  die  Kaufleute,  deren  Waaren  auf  dem  Indus 
befördert  \vurden,  wenn  sie  in  seiner  Rtsidenz  anlanp^tm ,  Zölle 
zu  bezahlen,  welche  den  halben  Werth  derselben  betrugen.  Er 
nahm  femer  den  Eaufleuten  ihre  kostbarsten  Handelsartikel  ge- 
waltsam weg.  Durch  das  folgende  Vorkommnifs  wurde  die  Ver- 
ödung der  Haaptstadt  Alor  kerbeigeltthrt.  Ein  reicher  nnd  sehr 
fronuner  Kanfmann  Namens  Skdlt'täimdk  war  anf  seiner.  Filger- 


1)  Das  Tohßt-algirani  a.  a.  O  im  J.  of  Ott;  A»  .V  of  B  XIV,  p.  158.  Eine 
zweite  Darstollnng  dieser  Ereignis«'»  ist  anilrrn  Tucl;t  genauer  von  den 
TTeb  rseti:or  J   F.  Postans  bezeichucttiu  fcichrifien  entnommen. 

2)  Das  Tohfai-idyuuia  .-i.  a.  O,  im  J.  of  the  As.  S.  of  B.  XIV,  p.  157,  wo 
der  Name  fehlerhaft  DVd  Kahi  geschrieben  wird;  düs  letzte  W  ort  ist  eine 
andere  ürthugraphie  statt  rat,  d.  Ii.  Küuig;  sieh  oben  S.  59C,  Note  4.  Eine 
Mufithrlich«  DarsteUang  der  Gescbicbte  dieoM  Fürsten  nach  derselben 
Sebrift  ist  ]pütg«th«ilt  worden  elMod.  YII,  p.  102.  Er  wird  Uw  mk  HM 
fdieifiMB.  Ander«  Berlobte  «bid  mitgefheOt  vra  M«*  Mvkdo  in  aeiner 
DittfrMÜm  m  Ae  KAtfr  Imhu  im  of  0«  R,  Ät,  8. 1,  p.  20  flg*  Sein 
Name  lintttt  Dm-  oiler  ßflA-JUfa,  Dieier  Bericht  iet  «im  dem  Tmikh- 
ThtH  des  Jlftlr  Tudr  geeehSpft.  In  ihm  wird  der  Vater  Jaiir  geheifaen, 
was  im  Arsbiichin  KBnig  und  FBret  bedontet.  Der  Name  des  Solmee 
gehOrt  vermnthHeh  d«r  in  SIndh  hemehenden  Tolkaepffadbe  nnd  anf  kei« 
nen  Fall  dem  Sanskrit  an.  Kach  diesem  GeschiclitBcbreibcr  geborte  Dil- 
IdrAga  dem  Stamme  der  Svmrä ,  ^^-cIcher  in  der  iltern  Qcschichtc  Sindbis 
mehrmals  erwKhnt  wird.  Da  dies«  Angabe  denen  der.swei  andern Schrif« 
tan  widdrtprkht,  nnife  eie  vetwoiÜBn  werden. 
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Mrt  nach  Her  heiligen  IStadt  Mekka  in  Aler  angekommeii;  er 
war  von  seiner  wanderochönen  Frau  BM-algmuäl  begleitet  Der 
Ktfnig;  der  von  der  anfeerordeBdiolien  Schdnbeit  dieser  Fn» 
Knnde  bekommen  hatte,  entbrannte  von  Liebe  sn  ihr  nnd  be> 

schlofs,  sie  ilirem  Gatten  ontt'iihron  lassen.  Oieser,  der  sich 
in  Dipdl  cinzuscliittcn  beab.siclitij^^te  und  fürchten  nnif^^te,  clal's  seine 
Keiae  diidurch  aui'gehaiten  werden  möchte,  sann  auf  ein  Mittel^ 
diese  Störung  zu  beeettigen.  £r  flehete  Gott  um  seinen  Beistand 
aa  und  beauftragte  ^  im  vollen  Vertrauen  auf  dessen  Beistand, 
Stainmetaen,  einen  Felsen  in  der  Nähe  der  Stadt  m  duiehgra- 
ben,  um  dadurok  dem  Strome  eine  andere  Richtung  zu  geben.') 
Dem  Diirclibruche  gegenüber  errichteten  die  Steinmetzen  einen 
sl;u  k(  n  I  );imni.  Durcli  diesen  Durehhnich  nahm  der  Strom  eine 
neue  Kichtuug  und  der  Kaufmann  kuiintu  mit  seinen  Booten  deu 
Indus  hinnntersohiffen.  Trotz  aller  Anstrengungen  Dill4ri^'i 
mr  es  ihm  nicht  möglich,  dem  Strome  seine  alte  Richtung  in^ 
der  BU  geben  und  er  verlegte  daher  seine  Residens  nach  DUUfr^ 
welches  jetst  Jbpw  heifst  und  In  der  Nfthe  von  BrokHUBi^ibM 
lag.')  Bai'f-almulk  kehrte  nach  Vollendung  seiner  Pilgcriidirt 
n;i<  h  tiiiiiUi  zurück;  or  starb  in  einer  Stadt  /.wisschcn  Dcra  Ghazi 
hhüii  und  SUapvm.  wo  sein  Grab  noch  gezeigt  wird.  Nachdem 
der  Strom  nicht  mehr  an  der  ältesten  Hauptstadt  Sindh's  vorbei- 
flofs,  verliefscn  die  Einwohner  sie  aUmählig  und  sie  wurde  sn- 
letat  ganz  verödet.  Bei  der  Beurtheilung  dieser  Erzählung  itt 
au  beachten,  dafs  nach  dem  Zeugnisse  des  genauesten  Bericht- 
erstatters über  diesen  Gegenstand  die  in  dem  alten  Lauf  des  Indus 
eingetretene  Acnderung  durch  menschliclie  Kräfte  zwar  bewirkt 
wniili  ii  -rill  U,nin:^'i  os  darf  jedoch  füglich  bezweifelt  werden, 
dais  ein  Kauliuanii  im  Stande  gewesen  sei,  jenes  Werk  während 
der  Anwesenheit  des  Beherrschers  des  Landes  ausaufuhren,  sa- 


1)  Nach  dem  TohfAt-ahfirrini  richtete  er  ein  Gebet  an  Gott  und  den  Prophe- 
ten, und  mW  durch  oiiu  n  Traum  bestimmt  worden  aein,  die  Steinnietsea 
bei  dem  Werke  anzustellen. 

3)  In  dem  TohfAt-algirätti  wird  s.  «.  0.  im  J.  of  Ihe  At,  8*  cf  B»  XIV,  157 
d|e  Stadt  irrthUmlich  DUär  genannt  und  in  der  ToUftSadigSD  Usbenetsnaf 
dieses  Bericlits  in  demselben  Werke  ebend.  VII,  p.  163  ebesso  nsfi*^*^ 
ersSbU,  dafs  DillSrA^a  seine  Besidens  naeh  JBrdimauMid  vezlegte. 

3)  Me*MDai>o'«  JHBtertaHmt.  m  <kf  Bim  Mm  im     9f  tk$  M.  Ak,  S,  1^  f,^ 
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Was  die  Zeit  iliescs  Kreisrnisses  betriöt,  so  ist  die  zuvorliissigste 
Bestimmung  die,  dafs  Dillilraga  um  daa  Jalir  der  llef/ra  1 10  re- 
giertey  welches  mit  dem  25""'''  Mai  757  der  christlichen  Zeitrech- 
iiilDg  anfängt.')  Diese  Bestimmting  kann  jedoch  mur  als  eine 
aanäJienide  gelt»  und  W»\  sich  dnrek  die  £rwlignng  der  lUch- 
nebten  der  Arabiechen  Geaebichtecbreiber  genauer  feetetelleo. 
Der  Ton  dem  In  Jahre  724  geetorbenen  Khalifen  ietMAßm  Zwei- 
ton in  Sindh  angestellte!  Statthalter  Tamiii  -  tihaid  alatbi  zeigte 
Sciiwäche  und  Unftilii;;keit.  Viele  Bewohner  Sindfi  s  hatten  sich 
von  dem  isUiu  abgewendet  und  waren  zum' einheimiscl^n  Glau- 
ben atruekgelsehrt.')  Die  Muhammedaneir  waren  grofsen  G6£i4t- 
ran  preiegegebeD  and  entbefarten  dner  sichern  ZnfluobtMtAtAe. 
Diese  gOnatige  Gelogenbeit  wird  IHllüräga  benutai  haben,  am  eich 
▼<m  der  Oberhoheit  dee  Khalifen  loeaureireen  und  ein  imabhftngi* 
gos  Reich  zu  gründen.  Unter  dem  Khalifate  UisMm  s,  der  von 
724  bis  743  regirrte,  trat  eine  Aenderung  in  den  jHiliLi.selien  und 
religiösen  Zustünden  JSindh  s  ein.  Der  l^achfolger  Tamin  s  in  der 
Statthalterecbaft  in  )^m^  Uakam-ben-^Avatia-alkatbi,  der  wn  726 
Min  Amt  antrat ,  aeiolmete  eich  doroh  seine  Tüohtigkeit  ans.  Jßr 
legte  eine  nenn  Biadt  Makfiiikiii,  d*  h.  die  wohlbeschUtate,  an^  in 
der  seine  Glanbensgenossen  eine  sichere  Znflnehtsstfttte  fanden. 
Er  besafs  in  AmHi -  bcn  -  Muhammed 'hm  -  Kassam  einen  tiiclitigen 
Gtrhülfcn,  dem  er  alle  wichtigen  Anyolecrenheiten  anvertrauen 
konnte.  Diesen  ernannte  er  zum  Beteiüähaber  in  der  neuen 
Stadt,  Amr6  rechtfertigte  das  Vertrauen  seines  Obern  dadnrch^ 
daie  er  einen  Steg  Über  die  Xnder  erfoefat  Zum  Andenken  an 
diesen  Sieg  legte  er  die  Stadt  Manfüra,  d.  h.  die  siegreiche^  an 
and  erhielt  als  Belohnung  für  seine  Dienste  den  Titel  eines  Amir^s, 
Diese  Stadt  wurde  itm  733  gegründet  und  nach  ihr  wanderton 
die  Einwohner  des  nahe  gelegenen /?raÄ;«a;i^/^rfrf  aus,  welche  dem 
rnnhammedanischen  Glauben  huldigten,  während  diejenigen  unter 
ihnen,  welche  dem  oinheimischen  Glaubon  treu  blieben,  in  Brah- 
oiaa&bftd  sn  wohnen  fortfahren.*)  Von  diesen  befestigten  Ponk- 


1)  M  McKDo  A.  a.  O.  p.  JH.  . 

2)  RK(NAirn"s  f-'rafjmeus  Arabvs  et  Persmut  inidit<i  otc.  p.  2<18  fl|f. 

3)  Ükixaud's  Memoire  etc.  nur  l  inde  p.  IN  isi  daher  ein  Iirthuin,  wenn 

Mt'BDO  in  seinem  Account  of  the  Country  ««/  Üinäh  ua     c^f  ike  H»  Am,  S, 
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gegen  die  Inder  nnd  unterwarfen  wieder  einige  verloren  gegan- 
gene Gebiete.  Dillilräga  wird  die  Zeit,  während  welcher  Tamm 
in  Sindh  die  Herrschaft  der  Khalifen  vertrat,  benutzt  haben,  um 
die  Inder  zum  Aufstände  zu  veranlassen,  d.  h.  in  den  dreifsiger 
Jahren  des  achten  JahrhundflrtB.  £r  behauptete  aich.  im  Beaitae 
mch  der  attdlioiuten  Pnniiis  seinea  Reicha  bia  eCWa  732.  weil 
ia  dieMm  Jabre  AmrA  den  Sieg  über  die  Inder  genoimen  haben 
wird,  zu  dessen  Andenken  er  die  Stadt  Man^ura  anlegte.  Dieae 
Wiederverbreitung  der  Herrschaft  der  Muselmänner  in  der  Rich- 
tung nach  Norden  wird  die  wahre  Ursache  davon  gewesen  sein, 
d&fs  DillürAga  Brahmanibid  verliefs,  welches  Kreignila  in  den 
einheimischen  Gteacbicbten  durch  eine  andere  Veranlasating  moti* 
tirt  wird.0  H«cb  ibr  batte  DillarAga  einen  Bruder  Namena  EU' 
Haft  ,  oder  £aiä,  der  dem  QUmben  der  Mubammedsner  aehr  erge> 
ben  und  besonders  des  Korana  sebr  kundig  war.  Er  bescblofsi 
nach  Mekka  zu  pilgern,  um  dort  eine  in  der  heiligen  ScLrit;  der 
Muselmänner  wohlbewanderte  Gattin  zu  entdecken.  P>  fand 
daselbst  eine  des  Korans  und  der  zukünftigen  Dinge  höchst  kirn* 
dige  Jungfrau  Namens  /ViMA,  die  ihm  verkündigtOi  dals  aie 
bestimmt  aei,  einen  Eingeborenen  Sindb'a  anm  Gatten  an  erbalteii. 
Kaiall  oder  Kati  beirathete  aie,  kefarle  mit  ibr  nach  Sindb  so* 
rQek  und  yertucbte  dort,  seinen  ftltem  Bruder  Ton  seiner  schieb- 
teu  Aufiiilirimg  abzuwenden.  Dieser  beabsichtigte,  die  Frau  sei- 
nes Bruders  zu  verführen.  Als  dieses  ihm  nicht  gelang,  sajcrtc 
er  den  Untergang  Brafmuindt/äd'Sy  wo  sein  regierender  Bruder 
Abmale  Terweilte^  und  aller  Einwohner  dieaer  Stadt  Torana,  Viele 


I,  p.  230  annimmt,  dafs  sie  an  dem  Sagara  benannten  Arme  des  alt«n 
IndoB  lag,  wo  später  Nacirpur  gegründet  wurde.  Beide  Städte  lagen  so 
nahe  bei  einander,  dafs  die  Arabischen  8chrift«tdiler  die  Kamen  beider 
nicbt  selten  mit  einander  vertauschen. 
1)  Das  Tohfnt-algiräni  a.  a.  0.  im  ./.  of  iJie  As,  8.  of  ß.  VII,  p.  103  und 
M"  -  Mt  rdo's  DiKsertation  nn  the  Hiver  Indu»  im  J.  of  the  R.  As.  S.  1,  p.  28. 
Hier  lautet  der  Name  Katii,  für  welches  icli  k«Mii«  Ableitung  aus  dem  Sanskrit 
anzugeben  vermag;  Knnitä  ist  der  Nom.  ISiiig.  Masc.  von  Knnitri ,  diese,'« 
bedeutet  aber  Tüdter,  Die  awpite  Form  entspricht  zunUchst  Kotila,  nie- 
drig oder  durchbohrt.  "Wird  Kfuda  geschrieben,  erhält  mau  ein  Wort  der 
Yolksspracheu,  das  klein  bedeutet  ood  ab  Name  tXir  einen  jüng^  Bni« 
der  gebraucht  eein  kann. 
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Einwohner  schenkten  dieser  Wahrsagung  Glauben  und  entüohen. 
Drei  Kächte  nacliber  soll  die  Stadt  in  die  £rde  versunken  sein. 
Djill^ft|a  nahm  aach  die  Flacht  und  verlegte  seine  Residenz  nach 
Sdkmifi.  Der  wahre  Grand  dieser  Flncht  wird  seine  Ftucht  yor 
den  Arabern  gewesen  sein.  Er  behauptete  sich  in  den  nördlichen  . 
Thailen  seines  Reichs,  besonders  auf  dem  Westufer  des  Indus 
und  mag  hier  regiert  haben  bis  etwa  740,  welche  Zahl  der  über- 
lieferten 757  ziemlicii  nahe  kommt. 

Nach  dem  Untergange  der  Dynastie  der  Ommajjaden  im  Jahre 
750  blieb  Sindh  der  ihr  folgenden  Dynastie  der  Abbdsidm  nnter- 
than  während  der  ersten  Zeit  ihres  Waltens.  Von  den  während 
derselben  in  Sindh  stattgefnndenen  Begebenheiten  können  niir 
einzelne  darauf  Anspruch  machen,  in  einer  allgemeinen  Geschichte 
Indiens  Platz  zu  finden. 

Es  ist  isuerst  zu  erwähnen,  dafs  dem  ersten  Khalifen  aus 
der  neuen  Dynastie,  dem  Abu-^lAbbäs-Saffah,  mit  dem  Beinamen 
Ä^''*lmittUm^  der  Besitc  des  von  dem  Mittelpunkte  der  Herr- 
Behalt  am  entferntesten  gen  Osten  gelegenen  Landes  von  einem 
Stellrertreter  der  Ommajjaden  saerst  streitig  gemacht  ward.') 
.  Dieser  Stellvertreter  der  ihrem  Untergange  nahen  Dynastie  hiefs 
Manpür- bcn- damhär-alkatM  nnd  der  gegen  ihn  von  dem  Fürsten 
der  Gläubigen  ausgesandte  Statthalter  Sindh's  Abu-arrhamän.  Die- 
ser wurde  von  jenem  in  einer  Schlacht  erschlagen  und  der  Kha-  * 
iif  vertraate  darauf  dem  Mu$d'lm- Kt^ab  die  Mühewaltang  seiner 
Angelegenbetten  in  Sindh  an.  In  der  am  Indus  geschlagenen 
SeUaefat  wurde  Manydr  gendthigt,  die  Flacht  an  ergreifen  nnd 
sein  Bmder  Mfandhär  wurde  gctödtet ;  der  erstere  starb  auf  der 
Flucht.  JMuüä,  bemeisterte  sich  der  Stadt  Mancura;  er  vergröfserte 
die  dortige  Moschee  und  unternahm  mehrere  erfolgreiche  Feld- 
züge gegen  die  Sindher.  Durch  diese  Erfolge  wurde  die  Macht 
der  Abbäsiden  am  untern  Indus  befestigt. 

Der  nftchste  Ehalif  Mmanpür,  der  754  diese  höchste  Würde 
antrat^  stellte  den  ffMiäm'den-Amrü'atta(fMebi  als  Statthalter  in 
der  östlichsten  FrOTinz  seines  Rmches  an.  Er  unterwarf  meh- 
rere Gebiete,  deren  Bewohner  bis  dahin  Jen  Waffen  der  I\Iuscl- 
männer  Widerstand  geleistet  hatten ;  zu  diesen  gehörte  auch  MuUdn. 
G^en  diesen  Theii  des  Berichts  Beladori's  läi'st  sich  nichts  erin- 

1)  Bsnuoo^s  iVa^aKM  ÄnAt$  et  Ptriam  hiidU»  ete.  p.  211  flg. 
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nern;  cbgugeu  mt  sein  Zeugnifs  zu  verwerfen,  wenn  er  bcliacp- 
tet,  daXa  auch  Mofmira  bei  dieser  Gelegenheit  von  den  Muham- 
uedaiieni  erobert  irQrdeii  3ei,  In  diesem  Lande  bette  allerdiiigs 
gafa  d^  rechtm&Taigeii  Beeitser  des  Throns  Gqf^äa  verdrängt 
und  herrschte  in  jenem  Lande  von  751  hia  754,  in  welchem  Jahre 
er  wieder  vertrieben  wurde.*)  Es  konunt  noch  hinzu,  dafs  erst 
im  vierten  Jahru  der  Regierung  Aliiiaayur's  da^  nach  Sindli  be- 
stimmte Heer  vollständig  gerüstet  war,  so  dafs  es  erst  um  7jd 
am  indus  angeUingt  sein  kann.  I)ic  Verwaltung  HisiiÄm'a  wird 
sehr  gelobt  (  er  nahm  immer  Blickaicht  auf  die  Litereasea  des 
Volks  ^  sorgte  aber  sugleich  dafiir,  dafs  die  Oberhoheit  des  Für- 
sten der  Glüiibigen  von  den  Untertbanen  anerkannt  wurde* 

Der  ungestörten  Herrschaft  Älman9Ür's  In  Sindh  drohete  Ton 
einer  andern  Seite  her,  als  von  der  einheimischen  Bevölkerung, 
eine  unerwartete  Gefahr.  Eine  Anzahl  der  Nachkömmlinge  des 
Khalifen  "AlfSf  die  zahlreich  geworden  waren  und  voa  ihren  Wi- 
dersachero  grsosame  Verfolgttagen  zu  erdolden  hatten ,  war  nach 
dem  Indus  -  Thale  geflohen  und  hielt  sich  dort  verborgen  aof.*) 
lieber  den  Hamen  des  damaligen  Vertreters  der  Macht  der  Kba^ 
-  Ufen  in  Sindh  weichen  die  B^diterstattcr  von  einander  ab.  Am 
meisten  Cllauben  verdient  die  Angabe  Utitidurts,  dals  es  Omar- 
ben  '  Ildfs  -  ben  -  (Uhtmüi  mit  dem  Beinamen  Ilazanimrd  wai'.  Der 
•  Anführer  der  Alidcn  liiel's  AOd-aUah.  Omar  scheuete  sich,  seine 
Hände  mit  dem  Blute  der  Nachkömmlinge  eines  so  verehrten 
Monarchen  au  besudehii  als  ^Mi  gewesen  war^  und  erianbte  den 
in  Sindh  sich  befindenden  Aliden  nach  JCimMil  au  entfliehen, 
wdches  von  einem  nnglftubigen  Könige  beherrscht  ward.  Der 
Slatlhaller  des  Khalifcn  gritf  diesen  Fürsten  an,  tödtete  ilm  und 


1)  Räga  -  Tarangink  FV,  476  fl|f.  imd  die  dbronologiacbe  Tabelle  der  Könige 
ditios  Landes  in  A.  Trovkb's  Ansg^.  II,  p.  306}  dwiD  da»  Tohfdü'ml^ritn 
a.  a.  O.  im         (fte  A»,  S,  ef  ß,  XIV,  p.  157. 

2)  Rbuiaud*8  Memoire  etc.  cur  tlnie  p.  198  und  denen  f>affma»$  Araiet  «f 
Pergau  initSU  etc.  p.  213.  Täbmi  maclit  den  HU^äm  sam  Nedifolrer 
QmoK»,  setst  aber  das  obige  Ereigniri  ebenfalls  unter  die  Stattiisher. 

«  sdkaft  desselben.  Da  er  768  enm  Statthnlter  in  Aftfta  eraanat  wurde, 
jnnfs  er  der  Knobfolger  Hlabtai^s  gewesen  sein.  iTsncUMI  ist  necb  Kki- 
■Aüo^s  Mimairt  ete.  rar  tinde  p.  176  eine  Stadt  inBalukistsn,  nickt  weit 
von  dem  lieatigen  Kosdsr. 
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bemiiciiUgtc  sicli  seines  Staats,  dieser  Oelegejaheit  fiel  auch 
Abä-(iilah,  durch  dessen  Tod  die  den  Abb^den  in  Indien  dro- 
hende Ge£ahr  beseitigt  wurde. 

Die  Erscheiniuig»  dafs  die  Khalifen  sieh  venutü&lkt  fandeui 
80  fa&nfig  die  mit  ^er  Verwaltung  Sindh's  betrauten  Männer  m 
wechseln,  giebt  die  Vermutliung  an  die  Hand^  dafs  jene  diesen 
kein  volles  Vertrauen  schenkten  und  es  für  angemessen  hielten, 
die  {Statthalter  in  dieser  fernen  Provinz  nicht  zu  lange  aui  ihrem 
Fo8t«n  zu  lassen.  Während  des  ühalifat's  des  Almangur^s  finden 
wir  voSaiGt  den  swei  oben  erwülinten  Hükäm  und  Omar  noch  das 
JaM-hen-HdHm  und  dessen  Bruders  Kvh  gedacht.  Der  letate 
wurde  mit  dieser  Würde  bekleidet  zwischen  den  Jahren  77  t  und 
772,  also  drei  oder  vier  Jahre  vor  dem  Tode  jenes  Khalifen.  *) 
Diese  häufigen  Wechsel  in  der  Wahl  der  Statthalter  Siudh's 
füiirten  jedoch  den  Vurtheii  herbei,  dai's  kenntnirsrciche  und  wifs- 
begierige  Männer  eine  günstige  Gelegenheit  fanden,  sich  mit  den 
Lehren  und  Gebräuchen  der  Sindher  und  ihrer  östiudien  Nach-* 
bam  yertraut  au  nuichen.  Die  Fruchte  ihrer  Beobachtungen  sind 
uns  in  mehrem  Arabischen  Schriften  aus  der  Zeit  erhalten,  yon 
der  jetzt  die  Rede  ist. 

Unter  der  KegiLTung  Abici/hnn' s ,  der  S12  den  Tliion  der 
Khaiiien  bestieg,  gab  zum  rrstiju  Male  ein  Statthalter  Sindh's 
das  Beispiel  eines  Auiruiirs.  i^r  hiels  Bashar-ben-lhitid.  Gegen 
ihn  wurde  Ghasä/i-ben-'Abbddj  der  während  zehn  Jahre  Statthal- 
ter in  Kborfts&n,  Se^stan,  Kerman  und  andern  östlichen  Frovin- 
aen  des  Beichs  der  Khalifen  gewesen  war,  ausgesandt.*)  Bashar 
hatte  die  Steuern,  die  er  in  den  von  ihm  verwalteten  Provinzen 
erhoben  huUe,  zuiäck gehalten.  Kr  bogub  sieh  zu  Gbaauu,  nach- 
d^iii  dieser  ihm  sicheres  Geleite  zu^asagt  hatte,  und  begleitete 
ihn  dann  nach  Baghdäd.  Dieses  geschah  um  b2b,  GhasÄn  über- 
trug die  Verwaltung  Sindh's  auf  Müsa-ben'Jal^f'a-ben'/ihdlid-ben 
Barmak.  Dieser  besi^e  den  Fürsten  von  Msharkiy  Namens  BMa^ 
obwohl  er  ihn  fünf  Hundert  Tausend  ^hm  oder  SilbermänzeD 


1)  RErxArn's  Mi^fiuv  etc.  sur  l  inde  p.  194  und  dessen  Ft'^tHens  Arabes  et 
Fersam  inidÜJi  etc.  p.  213» 

2)  Hamzat  UptJtmensi»  AmaHum  libri  X.  EdOit  J.  H.  £.  Qqttwaldt  p.  227 
und  Hkzhaud^b  Note  it  ».  s.  O. 
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verspröclien  hatte,  wenn  er  Beines  Lebens  schonen  würde.*) 
Bäia  niufs  ein  indischer  Fürst  gewesen  sein,  der  sich  des  nörd- 
lichsten Theils  von  Siudh  bemächtigt  hatte,  allein  nachher  von 
dem  Statthalter  des  Khaltfen  verdrängt  wurde,  der  seinen  fiitten 
kein  Gehör  schenkte ,  als  er  vor  ihm  in  Begleitung  von  mehrem 
Prinzen  erschien.  Die  letstera  waren  ohne  Zweifel  seine 
Sailen  und  es  erhellt  hierans,  dafs  BAla,  obwohl  nur  kana  Zeit, 
siemlich  mSchtig  gewesen  seui  muTs.  Müsa  erwarb  sich  grolses 
Lob  durch  seine  Verwaltang  and  starb  im  Jahre  836.  Sein  Sohn 
Amräh  wurde  von  dem  Khalifen  Mutassimhülah  ^  der  seit  833  re- 
gierte, in  dem  Amte  seines  Vaters  bestätigt. 

Von  den  Thaton  Aniräh  6  bind  zwei  fiir  die  Geschichte  Sindh 's 
unter  der  Herrschaft  der  Araber  auf  verschiedene  Weise  von  eini- 
ger Bedeutung.  Die  erste  ist  sein  Krieg  gegen  die  Zäth  und  die 
mit  ihnen  stammverwandten  Meid.*)  Das  erste  Volk  wohnte  in 
dem  Gebiete  ICikan,  welches  am  passendsten  nach  dem  aüdöst- 
Hohen  Balokistan  and  zwar'  nach  dem  Ltü  genannten  Thmlo  die- 
ses Landes  verlegt  wird.  Amrfth  llberwand  die  Zftih,  gründete 
In  ihrem  Lando  die  Stadt  MbaidMit  d.  h.  die  weiüse,  und  legte 
dort  eine  Militftr-Kolonie  an.  Er  begab  sich  nach  KtmikM, 
das  von  einem  Muliammedaner  Namens  Muhanuned  -  ben-  Khaiä  iu 
Besitz  genommen  war.')  Aniruh  eroberte  diese  »Stadt  und  ver- 
setzte einen  Tlieil  der  vornehmsten  Einwohner  nach  dem  nahe 
gelegenen  Kosdar.  Er  setzte  danach  seinen  siegreichen  Marsch, 
von  den  Häuptlingen  der  Z4th  begleitet^  gegen  die  Mdd  fort. 


1)  Statt  Altharki  «chlage  ich  vor  AUhrki  sn  lesen ,  weil  9  von  «A  in  der  Ara- 
biüohen  Schrift  .nich  nur  durch  Punkte  unterscheidet  und  Sirki  uns  schon 
oben  S.  610  al8  Name  des  nürdlictien  Theils  vün  Sindh  Torgdiommen  ist. 
Der  Name  ist  von  Sirra  abgeleitet  nnd  al  der  Arabische  Artikel.  Die.ie 
Stadt  lag  oLne Zweifel  an  dem  gleicLnamigonSec,  über  welchen  sieh  oben 
S.  015,  Note  2.    näln  bedeutet  im  Hanskrit  einen  Jüngling. 

2)  Kkinaud's  Fruymeiis  Arabes  et  Persans  tnMitx  utc.  p.  211  üg.  und  über  die 
Meid  sich  ebe&d«  p.  XI  Preface  und  über  die  Zaüi,  welche  von  den  heutigen 

lücht  veneUediii  liiiil ,  tiah  obm  II,  S.  874  flg.  Dm  Ton  Bbun  SlktAv 
(^h  /b«-iKi0iiM-jr»p.395,ir.  117)  «rwihnta  Land  JCfta-Atov-M  niiifii  ein  Ttr- 
sdiMdeiifls  fl«B,  wdl  ea  <SitHoh  an  Varma  grinste,  fiber  ieaaen  Lag«  eieli 
nntMi.  Ee  fehlt  olinebiB  in  der  üebettetniiig  der  Lebeiubeeebrelbiiiig  jeaea 
Pilgere  von  STtfieLae  JvLm  an  der  betreffenden  Stelle  p.  235. 

3)  Veber  die  Lage  tou  EMiiita  aiab  eben  &  021.  * 
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TM  denen  er  dra  TmutmA  eftclihig.  Er  liei«  lodAiin  eise  dlimiee 
imi6k  ihrem  Lande  erbami|  Jtm  vei^oiiiiiienden  Fallet  leiefatm 
Zugang  m  den  CKsbieten  der  MeYd  an  haben.  £r  wandle  aii^ 
'  dann  wieder  gegen  die  Zäth  und  liefs  eine  Versammlung  von  den- 
jenigen nnter  ihnen  bemfen,  welche  die  Oberhoheit  des  Khalifen 
anerkannten.  Er  legte  ihnen  die  Gizij'a  genannte  Kopfsteaer  anf, 
wie  es  die  Maeelmänner  an  thun  pflegten,  wenn  nngläninge  Völ* 
ker  eich  ihnen  nnterwarfes.  Um  seine  Veracfatuig  tot  diesem 
rohen  Volke  an  den  Tag  an  legen ,  befahl  er,  dafs  jeder  von 
ihnen  sioli  vor  Ihm,  wie  ein  Hnnd,  niederwerfen  sollte.  Er  fthrte 
endlieh  einen  Kaad  Ton  dem  Heeresgestade  fn  ihr  liand  nnd  lei- 
tete dadurch  das  salzige  Wasser  in  den  Teich,  aus  welfhem  die 
Zath  ihr  Wasser  8chr)pfton.  Es  war  ohne  Zweifel  seine  Altsirlit, 
sie  zu  awingen,  sich  nach  einer  Gegend  zu  begeben ,  wo  er  sie 
leichter  angreifen  konnte.  Er  that  dieses  anf  mehrem  Punkten 
mll  glftckHehem  Erfolge.  Die  Bedeutung  dieser  That  fdr  die 
Qwduehte  Sindh'a  ist  die,  dafs  ein  Anfang  gemacht  wurde  aur 
UmterweHnng  nnd  aur  Sättigung  dieses  fremden  Volks,  das  be^ 
kanntlich  einen  Ilauptbotitandtheil  der  Bevölkerung  Sindh's  und 
des  Pen^äb's  bildet. 

Die  zweite  belangreiche  That  Amrän  s  ist  die,  dafs  er  sieh 
i^eht  von  dem  Partheigeiste  frei  zu  halten  vermochte,  der  die 
▼vn  dem  Urgrofsvater  des  Gründers  des  Isllsn's,  dem  Mizär  ab- 
ataamenden  Araber  und  die  aus  Jemen  hergekommenen  Stimme 
dinsoa  Volks  ttberall  entawette,  wohin  sie  erobernd  Toi^angen.  *) 
ArarAn  nahm  sich  der  Interessen  der  ans  Jemen  abstammenden 
Araber  an  imd  wurde  deshalb  von  Omm  -ben Aziz  alhahbäri  er- 
schlagen. Durch  diese  Partheiname  des  höchsten  Beamten  des 
JLandes  für  eine  der  zwei  mit  einander  streitenden  Araber  mulste 
d!a«er  Streit  heftiger  entbrennen  und  konnte  nicht  verfehlen, 
ikre  Maekt  den  tqh  ihnen '  unterworfenen  Indeite  gegenüber  sn 
•ekwttciien. 

Die  weflesle  Verbreitung  der  Macht  der  Muselmttnner  tor 

der  Periode  der  Ghaznevideii  und  ihrer  Nachfolger  war  die  nach 
der  Ötadt  Hittüm  an  der  Küüte  Guaerat  s  zwischen  Suppara,  dein 


t)  BstaAQa*s  /«vmAm«  dto  Srnratina  mt  f^Onee  ei  4an$  Ut  emOrhk  vebAm 
p.  72  lig. 

Umcm'«  In4.  AllMllMk.,  Ul.  41 
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pilrp4ntk0  dor  Inder,  and  Simyüa^  drailiMtigeiiBa&ft^')  Wik- 
lend  der  BegiflViiBg  dMKkaliDw  JimamM»  von  800  m  hMt 
sieh  ein  Ar»ber  Namaift  Faihi-bM'Mahtmd  dieser  Stadt  Imifieli- 
tift  und  dureh  das  €b«dhi6i)k  einet  Elepbaaten  aeine  Efirgebenkeü 

dem  Kh«ilifen  butliätigt.  Sein  Sohn  Muhammed  rüstete  eine  Flott€ 
auB  und  unteruaiiin  ciüeu  Kriegszui^  geigen  die  Meid,  von  deuten 
er  eine  bedeutende  Anzahl  tödten  iicis.  Während  seiner  Abwe- 
aenbeil  hatte  sein  Bruder  Mahdn  sich  zum  Herrn  der  Stadt  ge- 
macht und  den  damAU^pen  Fttcaten  der  Glttubigen  Mnimüm  ftfliai, 
der  von  833  bia  842  hoRechte,  für  aioh  gttnatig  an  atünmea  ge- 
aneht,  indem  er  ihm  einen  nngewtthnlioh  grofaea  /fir-Baiim  n- 
sandte.  Die  Inder  waren  jedoch  aeinem  Bruder  mehi  ^c^^  ogen 
uud  erschlugen  ilm  nach  der  Rückkehr  desselben.  Einige  Zeit 
nachher  machten  äich  die  Inder  unabhängig,  gestaniien  aber  den 
Ituselmännem  die  freie  Aueübung  ihrer  Keiigion  zu.')  llicsmit 
erreieble  diese  verein/ehe  mahammedanische  Henaohaft  ilir  Knde^ 
die  nur  deahnib  einer  Jitrirttlmang  werth  enchien,  weil  aae  beweial^ 
daTa  die  Araber  beatrebt  waren^  ihre  Madit  ao  weit  ak  wS&fjiA 
attsaubreiten. 

Die  grofse  Macht  der  Ahhäsiden  sank  im  Laufe  des  neunten 
uinl  der  folgenden  Jahrhuiülerte  allui-ililii;  von  der  luOion  Stute 
herunter,  die  bie  in  dem  achten  Jaiirliundert  erstiegen  hatte.  U& 
Ursachen  des  Verfalla  waren  vier,  ^erat  die  üngewifsheit  der 
Erbfolge  und  die  dadnieh  verorsachten  gewaltaamen  VenlrABgnn- 
gen  der  barecbtigten  Thronfolger  und  £nnbrdiingen  dwnfdhan 
Ala  aweite  Uraaehe  eracheink  die  AnsteUnng  von  TtlikiacliHi 
Leibwadiea,  die  eebon  um  die  Mitte  dea  neunten  Jahrhunderte 
iln  t  Macht  dadurch  bethitligten,  dafs  nur  mit  ihrer  llultc  (tui/ar- 
tihniiiavakkil  im  Jahre  S47  die  Würde  eines  Kiialifen  sich  ver- 
sehatfen  konnte.  Die  eis  Gegengewicht  gegen  die  Tttririafiben 
Söldlinge  von  Nuhammed  MuUtz  in  Dienate  genommenen^  nodi 
nicht  ana  ihrem  Vaterlande  anagewanderten  Araber  eneftdi^eB 
ihn  Im  Jahre  869»  weil  die  Enchöpfung  aainea  Sobataai  ibm 


t)  Sieh  die  NachwcUnngeii  VOB  SBUiAim  in  dessen  Mimotf^  eCe.  mt  timdt 
p,  222,  Mas'&di  nennt  die  erste  Stadt  Subhara^  die  sweite  «S^terr.  Ueber 
Suppara  nnd  r^rparaka  sieh  oben  1,  S.  107,  Note  2  and  ebend.  S.  005; 
dun  Ober  Sitt^Ha  oben  S.  183. 

2)  Rbiitaud's  iy^Mwut  Arabe»  ei  Penatu  mHilB  p,  210. 
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aiefafk  erlaubte,  ihre  Fordantngen  zu  befnedigen.  Danih  dem 
gro&eft  EitAaüt  mnd  den  Ueberauth  diMer  MieÜMtnq^  aniTttea 
gittfte  UiiQidMi]i0«B  im  Baiehe  catsteb«!.  Die  dritte  Unaolie  dei 
Yerfalla  der  Mttclit  der  Kfaidifen  m  die  seit  dem  ISohlM»  dee 
nennten  Jelnlninderts  eeftretende  Seete  der  JtmmtUhiet,  weleM 
dem  geistlichen  Ansehen  des  Oberhaaptes  der  (iläubigen  bedeu- 
tenden  AbbiiK  h  that.  Als  vierte  Ursache  des  Sinkons  der  Macht 
der  Khalii'eii  mul's  die  Uebertragung  der  Kegieruugsgeschäi'te  oui 
eiaen  G^fsvezier  gelten,  während  die  Khalifen  selbst  sich  den 
OeoOfeen  des  Harems  hingaben  nnd  neh  mehr  «m  die  Inftrigaea 
ilnrer  OemeUnBeik  bekimmerten,  «k  um  die  Angelegenheiten  dee 
Staate.  Eine  noHnreodige  Folge  diesem  eerrfttteten  Zustande 
des  Khalifats  war  ,  dals  mehrere  Statthalter  die  Khalifen  mrr  als 
geistliche  Oberhäupter  anerkannten  und  thatäächlioh  unabhängig 
waien. 

Bei  dieser  Bewandtnlfs  der  Zustände  in  dem  Staate  der  Kha^ 
lifen  kenato  es  nicht  «iisbieibeni  dafii  die  Statthaiter  derselben 
in  den  Ton  dem  Mittelpunkte  des  Reiehs  entfernten  Pminnsn 
.sieh  gana  ym  der  Obeikoheit  der  Ffirslen  der  Gläubigen  hm- 
rissen;  sobald  sieh  ihnen  eine  günstige  Oelegenhcnt  dann  daH^ 
Unter  den  unabhängigen  Dynastien  dieser  Art  kommen  drei  liier 
bf.soiulßrs  in  Betmcht.  Die  Thdheriäcn  liieisen  so  nach  Thülier^ 
der  Statthalter  in  Khur^sän  gewesen  war  und  sich  nach  820  wäh^- 
rend  des  Khaliiats  des  MmmiMt  wabbängig  machte.  Er  und 
seine  IMitolger  lesidirten  in  Kisiq^«  Die  Herrsokaft  dies« 
Firaton  «bmerte  bk  872*  Sie  imde  yemichtet  von  /sM-ten^ 
LaAy  dem  Grinder  dar  ^(#i^rAini>Dyiiastiey  die  eo  benannt  wafd^ 
weil  der  V^ater  des  Stifters  ein  Kupferschmied  wfir,  der  im  Ara- 
bischen snffAr  heilst.  Er  eroberte  Kborasun,  Fars  nebst  Kerraan, 
Segistau,  Baikh  und  Tokharestan  und  unterwarf  sich  auch  Ba- 
msanJ)  Er  würde  dem  Khalifate  den  Untergang  gebracht  haben, 
wenn  ihn  a&okfc  dar  Tod  anf  seinem  Heeresange  naeh  BaghdAd 
gege«  den  KkaKlan  JUmsi  M^OmmmtA  im  Jakre  878  ereilt  hfttte; 
i)fis  nnsMeigende  Dynastie  der  Sm^diMm  wwde  Ton  Ahmeä^  der 
yon  Khorftsftn  aus  Mftvamahar  oder  Transoxiana  874  sich  unter- 
warf, verdräng.  Sein  Sohn  Tsmael  stürzte  908  die  HerrRcbaft 
der  Soffftriden.  Die  Macht  der  Sam&nideu  unterlag  im  Jahre  977 


1)  Ssouvi»'«  Mimokt  sta.  mt  rinäe  f.  m 
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4mi  MMkkffiiif  dem  Gründer  der  Ghazneviäen  -  Dynastie.  Die  Si- 
mlnMrai  Midtrieii  in  fi«klite  «nd  Jubbea  den  grO£isten  ThcU  d« 
Mlidm  Ifftna  behcmokt,  obwohl  m«kt  iamor  ohno  Untefbio- 
eirangen  In  eimelneii  Provimeii  ibret  Retehs.  Sie  kfiteton  lidi 
»b  von  den  SAfimdeii.  Sie  galm  dodsrob  wm  «rkennen,  dob 
öi«!  beHtrebt  wairen,  die  Sympathien  der  alten  Bewohner  der  von 
ihnen  beherrschten  Gebiete  für  sich  zu  ricwiinicii.  1  )i('st  :^  Streben 
gab  sich  aucli  in  der  BegmiBtigting  des  (iebrauchs  der  einheimi- 
■oben  Iidnisolien  Sprache  kund.  Dieses  Streben  ging  zuerst  von 
dem  sweiten  Sotfikndeii  Amru  iob,  der  TOn  872  bis  908  r^pnrte. 
Dm  Ziel  dieesr  Begttnatigtmg  der  einbeimiaehen  Bede  mir,  dar 
dnreb  dem  Einflnsae  der  Haebt  der  Khalifen  entgegen  m  aibei- 
ten  und  die  Unterthanen  enger  an  die  Interessen  der  TOn  ihnen 
onabhftngigcn  Machthaber  «n  knüpfen. 

Die  vorhergehenden  kurzen  Bemerkungen  über  die  Zustände 
des  Kbalifftts  und  die  im  östlichen  IrAn  waltenden  Dynastien  be- 
aweoken,  den  Umstand  in's  Licht  zu  steilen,  dafs  während  des 
nenniwi  nnd  lehnten  Jabriranderts  der  von  den  Khalifen  noch 
bebavpfeete  Theü  Asiens  von  Indien  dnreh  neite  Gebiete  getrennt 
war^  deren  Beberrtcher  die  Oberhoheit  der  Khalifen  nicht  aner* 
kannten.  Es  mufsten  daher  die  Bande  zwischen  diesen  und  den 
Vertretern  ihrer  Macht  in  Sindli  und  den  übrigen  angriinzenden 
Indischen  Ländern  immer  lockerer  werden.  Diese  That&ache  wird 
daduroh  bewiesen,  dai's  wenigstens  im  Anfange  des  sehnten  Jahr- 
hunderts nnd  höchst  wabisebeinÜfih  echon  früher  onabbfingige 
Ffirstantbtmer  in  Sindh  entstenden  wsjren.  Unter  ihnen  treten 
mvm  am  bedentendslen  berver^  nämiieb  diejenigen,  deren  Jmkt 
in  Mempüra  nnd  MttUän  residirten.')  Die  dort  wohnenden  Mn» 
hammedaner  erfreuten  sich  eines  grofsen  Wohlstandes.  Wetren 
dieses  ümstandes  hatte  Multün  von  den  Arabern  den  Bcinaüieo 
Mmamurüh,  d.  h.  die  blühende,  erhalten  und  Man^üra  diente 
fonngsweise  als  ein  fester  Platz ,  um  die  einkeimisdie  Bevölke- 
rung im  Zügel  an  halten-  mid  ihren  verwegenen  Geist  an  bind»- 
gen.  Als  MM^m  im  Jabre  916  das  Indus-Thal  beeuebte,  war 
der  Jmtr  in  Hultftn  ein  Araber  ans  dem  Toredimen  Gesebkebte 
der  Koreishiien  und  hiefs  Abu  -  Idol  hat  -  (ilmutublnh  und  war  der 
8ohn  Annädii.   £r  unterhielt  ein  bedeutendes,  stets  schlagfertiges 


1)  BujiAiio*a  Mimoüre  etc.  ntr  timk  §,  »U  &g. 
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Hmt.  Um  dit  HaiqpMidl  Isgen  oüi  Hwideft  aad  Kwmmg  Tm- 

Mod  Birler  oder  TmMbMe.  Der  dcMÜge  Tempel  dee  SoBoen- 

gottes,  dessen  svhon  fftuen  Th$anff  gedacht  liat,')  war  der  be- 
rühmteste aller  damali^cu  und  wurtl«  vou  Pilprorn  aus  weit  ent- 
legcncu  Cicgeadcn  besucht.  Der  Arabische  j^Hirst  zog  dcD  gröiül«- 
ten  Tbeil  seiner  Einkünfte  ftus  den  frommen  Graben  der  Fitgery 
du  in  Süberi  Ferien,  AM-Hok  nnd  W«lilgerttelieii  beetandw. 
Der  Aalr  wurde  ao  luot  den  heneditmTten  Indieelien  FMen 
bedrängt,  dulli  er  Ihre  Angnife  nnr  MauA  «hemwehran.  rer* 
■lochte,  dalb  er  dfohete,  das  ron  ihnen  so  hochverehrte  Stand« 
bild  des  Adifja  eu  nerschlagen  oder  das  eine  Auffc  desselben  zu- 
audeeken.  Wegen  der  grorsen  Reichthürner  iles  TeuijK«ls  hatte 
dieser  den  Namen  des  giddenen  Hau9es  und  der  Mehran  oder  der 
Indus  unterhalb  MnitAn's  die  Bemnmwng  ^Memr  JMnm  or- 
hnltea.*) 

MfmpAra  und  deeeen  (Gebiet  gehorehte  an  der  Zmt,  ab  Mt^Mi 
«ch  dort  aufhielt,  einem  Araber  Namene  Jftii*AmiMr-*teir- 

bnf-AM-atlahy  der  ebenfalls  dorn  berühmten  Stamme  der  Khorei^ 
shiien  angehörte  und  von  Jlübhm  abbüimmte,  der  von  Muhammeä 
verbannt,  um  730  seine  Zuflucht  in  Indien  getuiiden  hatte«  .Kiu 
Grofsenkel  von  ihm  AM-Aziz^  der  Sohn  Omars^  zeichnete  aieli^ 
in  dieeen  Qeiehlechte  vaa  den  übrigen  Mitgliedern  deeeelben  am. 
Einige  Zeit  nachher  faenntate  seine  Familie  den  «naidbiechen 
Znetand  dea  Landes,  nm  sich  des  nntern  Lidne-Thalos  in  b^ 
mächtigen.  Es  fanden  sidi  dort  mehrere  Abkömmlinge  de«  Kha* 
lifen  Ali.  die  durch  die  Verfolfrungen  ihrer  Widersacher  genöthigt 
worden  waren,  in  diesem  t(;nien  Lande  einen  sichern  Aufenthalt 
an  saoh^  Mas'£kdi  wnrdo  von  dem  damaligen  Amir  und  seinem 


1)  8l«fc  «bell  II,  S.  178  nad  Ssawsum  SuumH  SUt*  de  im      de  Mkutm 

2)  Et  ist  ein  Irrthmn,  wem  von  Mm^üdl  a.  a.  O.  bei  RsutiuD  p.  314  be> 
riebtei  wird,  der  Name  der  Stadt  bedentete:  ^(/eae  ITfcie.  Die  wahr- 
iSielalithaH  Sikttna«  lal  die,  dalii  MeMto  aas  ilOMdMl  estslelit  sei, 
wia  die  CMttia  itfree«  aash  gMumii  witd;  sieh  oben  1,  &  IVote  I. 
Der  voa  Bkm  Thtmg  mltfelMte  K««e  dieser  Sladt  eat^pridit  einen 
gawAriliseheB  MAUfmthnt  dar  letale  Tbeil  gewibft  Je4eeb  keiavi  pae- 
eea^ea  Sana«  aaab  «eaa  sfsaswiasn  wfirdsr  daTs  er  «w  ijssyiii »,  4*  b. 
«Hsbartadt»  eatsteOl  win. 
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VMer  mü  groDMr  ZuvorkommeiihMt  Mi%CBomoie&.  Joner  bataft 
adrtatg  Kriags-  Elephurten,  die  mit  «er  Art  y<m  ti'nuM  Sir 
beln  bewaftiet  irareD^  mit  deaen  sie  aUea  iknen  etwas  vä  4em 

Weg  legende  entzwei  schneiden  konnten.  Von  Zeit  zu  Zeit  wur- 
den sie  durch  aAis  Eisenplattcn  /usainnirnirofügte  Panzer  ge- 
schützt; Bum  Schutze  trogen  sie  immer  eine  Bedeckung  von  Horn 
und  Eisen.  Dazu  kamen  noch  tef  Handert  Fiilsieate.  Die  Len- 
ker der  Elephanten  ventanden  es,  sie  mit  grofaer  GeschickHia^ 
hmi  venrilits  mad  rttekwirta  n  bewegen.  Wenn  es  bcifaty  dala 
ein  saf  '^tteae  Weise  bewaflnetar  and  besehülBter  Elephant  im 
Stande  gewesen  sei,  fünf  Tausend  Reitam  mit  Erfolg  zn  wider- 
Bteiieu,  80  flarf  diese  iSachricht  niclit  als  richtig  gelten,  was  die 
Zahl  der  Reiter  betrifft,  weil  es  sruar  bekannt  ist,  dais  vor  den 
Elephanten  sieh  die  Pferde  filrehten,  es  jedoch  unglaublich  ist^ 
daTs  fünf  Tausend  mit  Lanzen  und  mit  Bogen  bewaffneti'  Heiter 
nickt  vermögen  soUAen^  einen  einiigen  Elepkanten  in  die  Fia<^t 
an  adilagan  oder  an  tddtan.  Uebrigens  eriieUt  ans  dem  obigpen 
Bertehte  Mas'lldi'B,  dafs  die  Araber  den  Indem  den  Gebrauch 
von  Kriegs  -  Elephnnten  entlehnt  hatten  und  sie  als  solche  sehr 
hoch  schützten.  Dieses  ergiebt  sie  Ii  daraus,  dafß  sie  noch  grö&ere 
Sorgfalt  auf  ihren  Schutz  verwendeten,  als  die  Inder  selbst.') 

Wir  verdanken  endlich  dem  Arabischen  Schriftsteller,  dem 
die  obigen  Angaben  gebören,  die  Naolnnchty  dais  damals  resci- 
müTsige  HandelsTerbindnngen  awiscben  Sindk  und  den  llbrigeii 
ven  mnaelmftnniaeken  Honarcben  behemohten  Ländern  bestanden. 
Es  eof!^  Karawanen  ans  dem  Indns-Thale  naok  KhorftsÄn  und 
von  diesem  Laude  nach  dem  Indus -Thalr  zurück.  Sie  folgten 
gewöhnlich  der  grofsen  ►Stral'se  durch  KabulibLan  luid  über  ijamiaji 
nach  Westen.  Aufscrdem  unterhielten  Karawanen  einen  Han> 
delsTerkehr  awiscben  Indien  einerseits  und  Zabulistan  und  Se- 
iten andererseits.  Diese  Karaiwanen  nafamen  ibran  Weg  ttber 
Qhazna  und  Kandahar.*)  Von  Zabulistan  und  KhorMn  wurden 


1)  Wfl«  ^VM'A^MntM  BsvAim  a.a.O.  ^itevaata GcbnHKhsteEle- 
pltantm  nddet,  dafii  sie  ab  Zag-  odsr  LaattMw  andl  aaai  ZttslBavIan 
des  fteisM'  verwaoAet  wwta,  Ist  santt  woher  Mnaat. 

2)  ZaMIttan  mds  naeh  der  Zaia— easleHaay  dseeelhea  mit  HtigkOm  6e- 
*'  Irfet  swiselmi  tat  Metaa  Laai«  ea4  Kaa^ahsr  gaweasa  setef  ienaa 

Hanptotadt  AhMo^  war,  welcher  Name  M  Qm  Arrnktt/tim  htarfelaiii} 
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eine  Zweifel  die  indieeken  Wami  weiter  üBch  den  weitliohera 
LAadern  befördert 

Dieeer  Znstuid  Sindh'ei  wie  er  nne  von  Ma^Mi  gescliildert 

wird,  erhielt  steh  bis  aaf  die  Zeit  MakmMts,  des  ersten  muham- 
medanisrhen  ^lon  in  }ion,  der  seinen  siegreichen  Waffen  einen  be- 
deute rK^-n  'riioil  i^iiiiduHtan's  unterwarf.  Da  dem  zun&chst  vor- 
liegenden Zwecke  Genüge  geleistet  werden  wird,  wenn  seine  Utt> 
taniehmnngen  gegen  Sindh  Lorichtct  werden^  können  »eine  mmr 
fl%en  TkAten  in  Indien  verliafig  mit  Stillsohweigen  flbefgangen 
werden« 

MehnAd  gelangte  Kttm  erelen  Male  nach  MnltAn  Im  Jahre 

1004,')  Er  zog  bei  die«or  (fclegenhcit  ungehindert  durch  das 
Gebiet  des  Dynasten  van  Midt-An,  dessen  Namen  wir  daher  nicht 
criahreu,  sondern  erst  bei  dem  nächsten  indischen  Foldzuge  Mah- 
m&d'Sy  zu  dem  ich  jetzt  Übergehe. 

£r  fafiile  im  Jahre  1005  den  Entschlafe,  Muhftn  an  unter- 
werfen.*) Der  frtthere  Regent  hiefe  ^leikh  AM  JLoär^  war  also 
ein  Afghane^  hatte  dem  Vater  Malunftd's,  dem  S^ki^fhi  Gehor- 
sam versprochen,  ohne  Zweifel,  um  seine  Anhänglichkeit  an  ei- 
nen so  niiiehtigen  erlaubensverwandten  Herrscher  und  seine  Ab- 
iR'igunfj  gegen  tWv  iliia  benachbarten  Indischen  Füraten  zu  be- 
thfttigen.  ISein  Enkel  Abu-Ufaiah-Däitd,  der  Sohn  Nacir's,  hatte 
dem  Mahmüd  den  Gehorsam  aufgekündigt  und  sich  an  den 
JmmulapMti,  den  Sohn  Gajaj^M^^  den  König  des  Pen^b's,  nm 
HfiUe  gewandt  nnd  mit  ihm  enien  Vertrag  geschlossen,  vermöge 
deasen  der  Indische  Fürst  sich  verpflichtete,  den  Marsch  Mah- 


•ifh  Bsuuro's  Mimoire  ete.  ntr  rhde  p.  173^  Der  Nmm  wird  sonst  mit 
KaM  identificirt;  si«b  Rittjib*«  Ariern  Y,  8. 298  und  VI,  8. 128  n.  8. 142. 

1)  FertiMa  bei  Bbiq«s  I,  p.  38  nnd  bei  Dow  1,  p.  SO.  Beide  Uebereetson- 
gen  gelMB  d«  Jahr  der  M^/ra  895,  das  mit  dem  13*«*  Oetober  1004  be> 
ffimi.  MmMAtm  bat  dafbr  Mimeirt  et«,  mr  tfnie  p.  264  das  Jebr  der 
«iMbt  906,  weiehes  mit  dMU  8««  Ootober  1008  aafiagt,  aad  Wiusa  ia 
seiner  Ausgabe  des  Minko^M  p.  158  1002.  Ton  dieeen  Angaben  ist  dbae 
Zweifd  die  erste  die  alleia  annslimbere.  Der  riehl%e  Käme  der  8tadt, 
gegM  dio  MebmOd  eeiM  Maneb  riehfteto,  ist  naeh  Banraim  und  Baiaas 
Bka^,  das  dem  bentigeB  ßhMKb^  «otspriebk.  Bei  Mirekond  Ist  ^Aatfe 
statt  Bakatt*  in  lesia  «nd  bei  Dow  Ment  ein  Febier, 

f)  JSHMla  bei  Baraos  I,  p.  40  wrf  bei  Dow  1,  p.  40)  dum  jMiMMia  der 
Fa.  Wnan'seiien  Ansg.  p.  100. 
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dAd's  gigea  MultAD  zu  verliiiideni.  £r  utg  ihm  mit  fi^neni 
Heere  bb  nach  PeshAvcr  en^egen,  wo  er  von  dem  GkMHMvide» 
gefoUagen  ward;  da«  Heer  des  ladiacbeii  Honaidiea  Mfirte  skh 
nadi  der  Stadt  Sodra  an  der  ^atiärätka^d  xnrHolunehen.*}  Ibd^ 
dem  ÄnandapAla  nach  Ka^n^  f;eflolieii  war,  Mdte  «ieh  Alm- 
'If.u.ili  UAud  zu  scliwacli,  um  mit  Erfolg  ßeinem  mächtigen  Geg- 
ner Widorstaiiii  leisten  zu  kt'Tnien.  Dieser  marschirte  im  Friih- 
llngc  dm  besagten  Jahres  über  Bitimda  n&ch  Multen,  welche 
Stadt  er  beeetate.  Der  Kegeot  Jfnltftn's  erhielt  seine  Verzeihuiig 
von  dem  siegreichen  Qhaineviden  dureh  das  Qelflbde,  ihm  etjan« 
jührUehen  Tribut  von  awantig  Tausend  goldenen  dtkm  m  nah- 
len  und  ihm  unbedingten  Geboream  an  leisten.  Er  mnlste  ibm 
anch  versprechen f  künftig  nie  mehr^  wie  er  thaa  hatte,  den 
recht{;liiubigon  Lehren  der  Muselmänner  /u  entsagen.  Unter 
«Uesen  Hc<linj4vmgon  wurde  er  in  der  Verwaltung  der  Provinz 
gelassen,  deren  Hauptstadt  Multen  war.  Da  die  übrigen  Ereig- 
niase  dieses  zweiten  Indischen  Feldsngs  Mahnidd's  keine  Be»e- 
bongen  auf  Mnltftn  haben  ^  branchen  aie  hier  nicht  berficknchtigt 
SU  werden. 

Trota  seiner  Versprechungen  blieb  Abn-'lfiMah-D4üd  ikmem 

nicht  treu  und  Mahniud  fand  sich  daher  genötliigt,  im  Jahre  1010 
wieder  g'eeren  Mnltnn  zu  martscliiren.' i  Sein  ungehorsamer  \nr 
sali  leistete  seinem  Oberherru  koinun  Widerstand,  Dieser  liefs 
eine  Anzahl  der  ungetreuen  Einwohner  erschlagen  und  (tihrte 
Dftftd  nach  Gimana  ab,  wo  er  ihn  anf  Lebensaeit  in  die  dortige 
Festung  einsperren  liefr.  Wen  er  statt  seiner  als  ünteikd&ig 
dort  einsetate,  erfahren  wir  nicht  Auch  bei  den  spätem  Erwih* 
nungen  HultAn's,  als  Mahmüd  im  Jahre  1026  auf  seinem  Rück- 
märsche von  Gnzerat  diese  Stadt  berührte,  und  am  Ende  dessel- 
ben .Jahres  von  MultAn  aus  einen  Feldzug  gegen  die  Gdi  unter- 
nahm, wird  des  in  Multen  residirenden  VaBallen  nicht  gedacht.') 
Diese  Ersoheinmig  Wst  sich  am  natirliohsten  durch  die  Annmhmii 
erUÜven,  dafa  Mahmüd  dort  einen  seiner  eigenen  hohen  Beamten 


1)  Kaoii  d«r  Not«  m  Baieee  a.  a.  a  ^  «1  Mfrt  «m«  Stadt  jatat  FH- 

rabdä. 

2)  Ferishta  bei  Bbioos  I,  p.  48  aad  W  Dow  I,  60. 

S)  Fenskta  btti  Bumm  1,  p.  78  flg.  «ad  M  Oew  I,  p»  W  ig.$  «Umb  BniAii»*a 
Mimoite  etc.  tmr  tlitde  p.  200. 
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iB  Mottla  «b  »ntm  SteMhalte  «nftattle.  Dafii  JfiMf^V  bei  d« 
FeklsIgQB  Ifafam^d't  in  i&emm  Theile  IscUeiM  kmer  ErwfthiMnf 

geschieht,  hat  darin  seinen  Ghruud,  dafs  dieses  Bollwerk  der  mu- 
selmännischcn  Macht  am  Indus  von  den  Gäi  eingenommen  war^ 
welche  auch  das  Fiirstenthum,  dessen  Hauptstadt  Multen  war, 
erobert  mkl  den  dortigen  Amir  gendthigt  hatten,  dem  IslAm  m 
«Btoagen.') 

£b  wttr  BAtfiiHoli,  dale  ein  so  mächtiger  nnd  Ton  so  grofeen 
GlAabeneeifer  beeeeHer  Mooarcli,  me  es  Mahmftd  wer«  niekt 
diese  That  nngeräoht  würde  hingehen  laesen.    Es  kam  noeb 

hinzu,  dafs  die  (Jflf  einen  Theil  der  reichen  Boutc,  dio  sein  Hoer 
auf  dem  Ria  kiiiai  sclie  nach  der  Einnahme  t^omanälha  s  und  Ana- 
lava t<t  s  mittührtc,  geraubt  hatten.')  Als  er  nach  seiner  Ankunft 
in  Multen  in  Erfahrung  gebracht  batte,  dais  das  von  jenem  Veiice 
bewohnte  Land  yon  Strömen  dorchfloasen  sei,  befahl  er,  vienebn 
oder  nach  einer  andoom  Leeart  fünfadm  Hundert  von  Booten  mi 
bauen,  deren  Seiten  oder  Vordertheile  mit  sechs  etsernen  Spitaen 
versehen  wurden.  Diese  Vorrichtung  hatte  den  Zweck ,  die  der 
KriegfiihruniT  auf  Strömen  sehr  kundigen  GÄt  am  Entern  zu  ver- 
hindern. >iachdem  die  Flotte  vom  ötapoi  gelaufen  war,  wurde 
jedea  Boot  mit  fünf  aebr  tüchtigen  Bogenschützen  und  fünf  Mäa- 
mm  bemannt,  die  es  Terstanden,  mit  Naphtha  die  Sefaiflie  der 
Feinde  in  Brand  an  ateeken«  Als  die  OAt  Knnde  Ton  diOBon  Rfl« 
Stangen  bekommen  hatten,  weleke  bestimmt  wann,  sie  anaanroi- 
ten,  sandten  »ie  ihre  Weiber  nnd  Kinder  nebst  ihren  wcrthvoll- 
äten  Gütern  nach  den  benachbarten  Inseln  und  machten  nach  den 
verschiedenen  dem  Ferhhta  vorliegenden  Berichten  vier  oder  acht 
Ta«aend  Kähne  Üott,  die  vollständig  bemannt  und  ansgerüstet 
wBien,  nm  den  Kampf  mit  dem  Feinde  an  bestehen.  Als  dfta 
awei  Flotten  Eoaammenlrafen,  entbrannte  ein  sehr  heftiger  Kampf. 
Dnreh  die  eiaernen  Spitaen  wnrden  melirere  Boote  der  GM*  um* 
geworfen.  Z«  glmher  Zeit  ttberschfttleten  die  mneebnännischen 
BogcnBchützen  die  Clät  mit  Pfciluii,  bo  daii  Viele  von  ihnen  über 
Bord  Bpraugen.  Durch  das  auf  die  Boote  der  üÄt  geworfene 
bfennfindo  ^aphtba  üngen  einige  derselben  Feuer,  dessen  Flmn- 


1)  Reiiiaud*8  Memoire  etc.  tur  i'Inäe  p.  272.   Dieae  Nachricht  gehört  dem 

2)  Feriihtm  M  Baiees  I,  p.  71  flg.  wi4  bei  Dow  I,  p.  72  flg. 
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men  andern  Booten  sich  mitthcilten.  Von  diesen  versanken  ei- 
nige; andere  wurden  von  den  Muhanimtdaiiern  geentert;  andere 
endlich  in  die  i^lucht  getrieben.  Nur  wenige  von  den  Gät  ent- 
TADnon  dieicni  Blutbade  nnd  die  Gefangenen  wurden  von  den 
MiMekittiiaMni  MeUagen.  Mach  cUetem  Siefg^  kebite  MakaM 
«m  finde  de«  Jabm  1026  nach  Ghtai»  aurilek.  Dwdi  <U«Ma 
Sieg  leistete  er  den  Bewohnern  der  Umgegend  von  MnltAa  mea 
wesentlichen  Dienst,  weil  sie  fortan  nicht  mehr  von  den  EinfU- 
len  jenes  rohen  Volks  zu  leiden  hatten das  nach  dem  vorherge- 
henden Jierichtc  den  Islam  nicht  angenommen  hatte  nnd  den  Be- 
kennem  desselben  feiadaelig  war. 

Da  die  EreigniaBei  welche  nnter  den  Nadifolgem  des  in 
Jakra  1030  gestorbenen  MahmM's  sieh  in  Sindh  nnd  den  ait 
diesem  iMide  in  naher  Beiifllinng  atebenden  Indiadien  CMtetaa 
angetragen  haben ,  an  nnbedeatend  sind,  nm  anf  eine  bcsondsve 
Erwähiiutig  bei  dieser  (relegcnheit  Anspruch  machen  können, 
verspare  ich  die  Darstellung  derselben  auf  die  Geschichie  der 
Mohammodaner  in  Indien  und  schlierse  die  Geschichte  äiadhs 
asit  den  awei  folgenden  allgemeinen  Bemerkungen. 

Die  eiate  ist  dioi  daüa,  obwohl  Sindh  wlUirend  beinahe  <b«i 
Hniidert  Jahren  Ton  Mneelmftnnem  beherrscht  gewesen  war,  ehs 
die  Eroberungen  der  Übrigen  Indiseben  Lttnder  ihren  Anfing 
nahmen,  der  Islam  und  das  muhaiumedanische  Wesen  doch  kei- 
nen erkennbaren  P^infliiCs  auf  das  tibripo  Indien  ausgeübt  hat. 
Der  Grund  dieser  Erscheinung  ist,  dais  Öiudh  durch  die  groi&e 
Indus  -  Wüste  von  den  östlichen  Indischen  Ländern  geschieden  ist 

Die  aweite  Bemerkung  ist  die,  dafa  in  Sindh  salbet  die  na- 
hamniedMiisehe  Beügion  allnfthHg  allgemeinen  Eingng  gelMii 
■ad  die  ftitam  dort  hemohenden  BeBgioneni  die  Brahmanisda 
sowohl,  als  die  Buddhistische  verdran<^t  hat.  Eine  ssweite  Folg« 
der  langen  Fremdherrschaft  ist  dir  Kibcholming,  dai»  die  K«»t^ 
in  Sindh  verschwunden  sind.  Der  muhanimedanische  Einfluis 
giebt  sich  auch  in  der  Tracht  und  zum  Theil  in  den  Sitten  der 
Sindher  kond.  Am  trenesten  hat  die  Spraohe  ihre  ladische  £► 

genthftmliohkeit  bewahrt,  indem  sie  sowohl  in  den  gm  lalisAw 

Fernen  I  als  in  den  bei  weitem  aahlreichsten  Wdrtem  ihre  hungs 
Verwandtschaft  mit  der  heiligen  Sprache  der  Brahmanen  beaeogt 
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Aua  dorn,  üvmiAude,  daCs  die  Geschichte  doc  liHÜschen  Keiche^ 
mlohe  in  dem  innem  imd  dem  östlichen  Indien  zu  der  Zeit  be- 
tete, als  Mahmkd^  der  Gründer  nicht  des  Beieha^  loiideni  der 
Madii  der  Gbaiaeviden,  seine  Indieelien  EsobenuigeBQge  begann, 
rar  dann  vearstfodlich  ist;  wenn  aie  But  der  DarsleUnng  jener 
IWdzüge  verbunden  wird,  folgt,  dafß  die  Geschichte  der  meisten 
Indischen  Staaten  in  den  besagten  Gebieten  nui-  bis  zu  dem  Zeit- 
pukkte  heruntergeführt  werden  kann,  mit  welchem  die  erfolg- 
reichen Unternehmungen  Mahmüd's  begannen.  Dieser  2^^unkt 
itt  fiur  die  veiaehiedenen  Indischen  Reiclie  ein  vencUedener;  es 
luan  daher  im  Allgemeinen  keine  Qrttnie  festt^telH  vrerdsn  für 
die  Qeielüohie  der  Indischen  Monarchien,  nm  die  es  sieh  hier 
handelt;  eine  Ansnalime  von  dieser  Regel  ist  nur  in  solchen  Fäl- 
len statthaft,  wenn  ein  Indisches  Reich  ganz  von  den  Muham- 
medauern vcrnichttt  ward  o  lcr  nur  eine  kurze  Zeit  nach  den 
KiBfällen  der  Muhammcdaucr  in  die  Indischen  Länder  fortdauerte  | 
die  Geschichte  solcher  Indischer  Staaten^  welche  noch  JingMre 
Iaü  während  der  Herrschaft  der  Muhanunedanar  im  inliem  oder 
m  MÜehea  Indien  sksb  erhietten,  moft  der  Geschichte  der  näoh- 
lisn  Perlode  yorbehalien  bleiben.  Der  Grand,  warum  die  Ge- 
schichte (leb  innern  Indiens  nicht  füglicli  von  dar  des  östlichen 
getrennt  werden  kann,  ist  der,  dals  Gebiete,  die  zu  einem  die- 
ser zwei  Ilaupttbeile  Hindustans  gehören,  in  mehrern  Jb'äüen  der 
üerrechaft  desselben  Monarchen  unterworfen  waren* 

Bm  der  Geschichte  der  grofsen  Lindermasse>  von  der  jetat 
die  Rede  ist,  tritt  der  nachtheüige  Umstand  ein^  daCi  wir  fUr  die 
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freschichte  dorsolben  nur  sehr  dürftigp  Ilülfsmittel  besitzen ,  wäh- 
rend die  Quellen  iür  dio  GeäcLicLte  der  westlichen  Staaten  Ilin- 
dustans  viel  reichlicher  fliefaen.  Dieser  Mangel  an  ausreioheodeR 
Httifsmitteln  wird  flm  sohmersUchstea  bei  dem  Versuche  empfim- 
den^  von  der  Geechichte  der  jftngem  Gvpfa  einen  einlgernuüi«eD 
TolkIKadigeii  Berioht  absnftosen.  Bit  jetot  ist  nnr  eine,  einigt 
Inschrift  eines  Fürsten  aus  dieser  Dynastie  bekannt  geworden, 
naiiilicl»  des  Buddhatjupta  s ,  welche  aus  dem  Jahre  165  der  Aen 
difiner  Dynastie  oder  dem  Jahre  484  der  christlichen  Zeitrech- 
nung datirt  ist.')  Es  ist  dieses  am  so  mehr  so  bedauern,  weil 
es  gewils  ist,  dafs  Inschriften  van  Herrschern  dieses  Geschlechts 
in  Indien  vorhanden,  welche  vom  «weiten  Jahrhundert  an  bis  ie 
das  flhifte  hinunter  reichen. 

Die  jihigen  Gupta  beherrschten  keine  Gebiete  im  Süden  des 
(lei)irges,  durch  w<'lcbes  Hindustan  von  Dekhan  g-etrenni  wird. 
Der  Gründer  ihrer  spHtem  Macht  miifs  deui  Zweige  der  Famili** 
angehört  haben,  dessen  letzter  uns  bekannt  gewordene  Vertreter 
Mahenäragupta  ist,  der  etw»  bis  380  regierte.')  In  dem  Mlichen 
Theüe  ihfres  Reiehs  folgte  ihnen  ein  -namenloser  König  ans  dem 
aHberBhmten  Gesohlechte  PäiMty  der  in  IN^ip^Urü  residiite  unl 
ICülmga  beherrBohte.*)  Dnrefa  die  Re^riernng  seines  Sohmes  wird 
die  Zeit  bis  319  ausgefüllt,  mit  welchem  Jahre  die  Aera  hm 
jiingcrn  Ciupta- Dynastie  })e2'innt.  In  diesem  Jahre  mnfs  dalitT 
ein  bedeutendes  i!j:eignili3  sich  zugetragen  haben,  durch  weiches 
ihro  Macht  aufs  neue  gegründet  wurde,  die  sich  später  eur  neuen 
BMttfae  erhob.  An  eine  Tollstftndigc  Vernichtung  der  Maeht  d«r 
iHem  Guptn  in  den  westliehen  IVorinsen  ihres  Btuatoe  dnrf  nW 
godaoht  werden  und  in  einer  von  diesen  wird  ein  imbekMHrt^ 
Fttllt  aus  dem  Geschlechte  der  spätem  Gupta  gewaltet  habeo,  | 
von  dem  ihre  Macht  eine  neue  BegHindnng  erhielt.  Man  nimmt  ' 
am  tVigliehsten  an,  dals  er  in  Bhopal  oder  Bandelakhand  regierte, 
weil  diese  Gebiete  zu  den  fr(ih«jsten  Besitzungen  der  jüi^an  Gupts 
gehört  haben  mttssen.  Die  Sehieksale  der  spAtem  Gupta  wäh- 
rend des  vierten  und  fUnffeen  Jahrhunderts  sind  uns  bis  jelst  uvr 
sehr  unvoUsttndig  bekannt  gewosden.  In  die  frflhoste  Periol«^ 


1)  Sieh  vorläufig  über  diese  Inschrift  oben  II,  S.  751  uebst  Kot«  5. 

2)  Sieh  olien  II,      07!  und  8.  Ö79. 
S)  Skli  sb«n«L  &  975  flg. 
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etwa  in  dm  letzte  Drittel  des  vierten  JalirLuiiderts  davi  Devagnpta 
versetM  werden,  von  welchem  selbst  wir  zwar  keine  Inschrift 
besitzen,  sondf  rn  nnr  eine,  in  welcher  seiner  Erwähniing  ge- 
schieht und  mit  welcher  wir  uns  zunächst  beschäftigen  wollen. 

Sie  ist  in  Seonl  im  obem  KaniiAd&-Tbaie  gefanden  worden. ') 
D<ivagiipta  wird  in  ihr  Oberkönig  und  Besicger  seiner  Feinde 
gwiMirit  Dab  Gebiet,  in  welehem  die  in  der  Insehrift  ftu%eltlte- 
teil  Ftaten  regierten,  heÜBt  VäkMta  und  iniila  nadi  demFimd- 
orte  dmelben  im  obem  N«rmadft-Tliale  geniclit  werden.  Diese 
Fikntan  leiteten  eieb  »b  Yon  Viskmintdra  void  wsrea  eifrige  Veri- 
^tanr  Miahe^para^g  oder  fhWs,  der  hier  «nch  Bhakrm>a  geheil  sen 
wird.  Der  erste  König,  dessen  Erwähnuu^  geschieht.  Prm^ara- 
sena,  zeichnete  sich  durch  \\  i  tn^taltuntr  von  vcrscliJtji.b  ii.  ii  Ar- 
ien von  Opfern  uns.  Zu  <leu  In  k  um'  rn  Opfern  gehören  das 
agnühtoma  genannte,  dag  aus  un  lunf  Tagen  im  Feuer  verrichte- 
ten 4t)pfQm  besteht,  80  wie  dtis  v(}(ja\)i'ja,  dessen  Bestandtheile 
gegorenes  Mehl  und  Wasser  sind,  uii<l  das  uptorjdiM,  dae  den 
Zweck  hettft^  fSPfg&a.  Yerletiongen  TOh  Thieren  sn  Bcbtltsen  und 
Uidieil  TOii  den  Verwandten  abcnwebren.')  IVavanuesiai  bütte 
suCMtdem^  eiü  Pfevdeopfer  yeranstaltet.  Dem  F^yaneeii»  folgte 
neoh  einer  niobt  'sa  beetimmenden  2iwiBchens6it  Bvdrmeita.  £r, 
wie  tfein  Vorgänger,  Hefe  slob  mit  TOn  der  BMgitaiM  oder  der 
ßuttffä  gebrachtem  Wasser  die  Königsweihe  geben. Ihm  folgte 


1)  Ftierimüt»  of  Judent  i»ßaiption$,  Udioifrapked  4y  Jamm  Pkoiskp^  ^ee.  «t^. 
imJ.it^  Am.  8.  of     y,  p.  726  fl^. 

2)  SfmthU-WSrUf^ucht  kermmfjeyebm  von  O.  Boihtloiok  imäJL  Bon  a.d.  W, 
VöD  'ien  fl(lirig«ii  Opfern  bildet  das  oHrAira  einen  Theil  de«  ^otfMMi'«; 
Äi^dbendf.  V.  d.  W.  Dieies  iet  w«Iir«c)ieiQlkli  «uoh  dt»  l^ätl '  mfl  den 
iMliiiilM  üibMmxtmtk  Handlniiqjen.  SUtt  BfiktupeH  tm^fMal^ ,  wdOHt  in  d^ 
VelNiHetRniif  fleh  JMhatpalt  taiftukara  dndet,  ist  veraratUldi  HVftw^qitf 
ammmfWu^tmii  n  leeen.  Ee  ist  mnthm»ft1i«h  ein  «n  diesen  Pkaeten 
ge^IclilMee  Qp<^« 

»  Pill  iAi#i9*w*m  Hiebt  nnnuttellMur  seiBem  VexvKufer  .tteobfolfte,  e^ibeBt 
,^il^«^^jjlf|!i  SäUhie  w  dessen  Btelle  w^ederbel^  .  wird«  Es  ift  ew  Ver- 
sehen in  der  Uebersetznng,  wenn  es  heifst,  defs  Ruänuata  der  Enkel 
der  CrArtoMR,  der  Tochter  des  fihaothiga's  oder  SämtMitha**  gewesen  sei, 

'■■  der  aua  einem  eiegreicliea  GuRchleohte  abstammte  und  berechtigt  sei,  sieh 
mit  dem  fleckenlosen  WnsF-er  der  fthAgirnfh]  oder  fraifffd  Sftlbeii  Stt  lessen. 
Die  Worte  bieten  nur  den  im  Texte  Mitgelbeilten  Sinn  dir. 
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PrUhivisenay  diesem  Rudrasena  der  Zweite,  welcher  mk  d«r 
|!Mittl^/»/(t,  der  Tochter  dee  oben  erwähnten  Devagifgpiß^s  vennftlt 
war.  Ihr  Sohm  war  /Vwimmvium  der  Zweite.  £r  wlieh  enieiB 
ans  dem  Qesdhiecfate  Mmigtiliü  abatammeDden  und  in  den  LA 

ren  dea  Taiuirija  odor  sehwanen  Ja^urv&dtt  wohlbewanderte» 

lirahmaucii  xSiimens  Devacai  man  im  aclitzehnteii  Jaiiie  seiner  Re- 
gierung das  Dorf  Pnihmufniraka .  welches  wegen  seines  Namens 
vorziigsweise  von  Bruhmancn  bcwoiint  gewesen  sein  moi«.  Die 
SchenkungB -Urkunde  ist  verfalst  worden  von  dem  Sohne  dei 
Qenenda  Jfäfdadma  BupptiäeiH^s;  der  Käme  des  entem  Üelilt') 
Dia  Inaehiift  enthält  die  gewöhnliofaien  MotiTe  aokher  fiommm 
Handinngen  nnd  genane  Bestimmungen  der  lAge  des  geschenk- 
ten Dorfes,  die  hier  mit  Stillschweigen  übergangen  werden  kön- 
nen.   Das  Alphabet  der  Inschrift  stimmt  ^enau  mit  dem  in  dea 
Inschriften  der  ältern  Gupta  gebrauchten  überein.')    £s  wird 
daher  nöthig  aeuii  den  Devagupia  nioht  au  weit  von  den  älteis 
Monarohen  ana  dieser  Dynastie  m  trennen»  loh  Tttmutho  daheri 
dMa  er  etwa  von  380  bis  400  rogierte;  da(a  er  nicht  apfttar  an- 
gesetat  werden  dtirfe,  ergiebt  sieb  ana  der  sicher  beetimmtenZeit 
des  zunächst  au  erwähnenden  6^1^910 -Königs.    Ob  Devagupta 
früher  gelebt  habe,  als  oben  angenommen  worden,  liarüber  kön- 
nen erst  noch  nicht  entdeckte  Inschriften  entscheiden.    Die  in 
dem  Gebiete  Väkdiaka  regierenden  Fürsten  orweiscn  sich  dorch 
den  Gtebrauoh  des  Wortes  send^  Heer,  als  zweiten  BestandtheiJ 
ihres  Kamens  als  Verwandte  der  SaüaM,  bei  denen  /^Ammwas, 
J^arasena  und  frldharasena  vorkommen  nnd  welche  ebenfaUs  in 
der  ttliem  Periode  ihrer  Herrschaft  als  Verehrer  piwrV  anftreleo. 
Es  dUrtUj  dalu  r  kaum  einem  Zweifel  unterliegen,  dafs  ein  Zweig 
der  Ballabhi -Dynastie  im  ubern  Narmadä - Thale  sich  fcstge^eUt 
und  dort  ein  von  der  ILaupt- Dynastie  ziemlich  unabhängiges 
Reich  gegründet  hatte.   Da  vor  Pravarasena  dem  Zweiten  vier 
FOiaten  die  königlich  Wttrde  bddeidet  haben^  fällt  die  Sttftoag 
dieses  kleinem  Staats  in  eine  nicht  viel  sjAtere  Zeit,  als  die  de» 
Hauptstaates.  Da  Jkvagupta  Oberktfnig  nnd  Besiegw  seiner  Feinde 
genannt  wird,  unterwarf  er  sich  ohne  Zweifel  das  Gebiet  VM" 


1)  Von  den  xw«i  Hsaion  das  Qeiiaials  küMit  der  erste  ün  T«xAe,  im  nrcite 

in  der  U<^»«nMtsiiaff  vor.   £r  f&hrtc  daher  wohl  beide  dieee  Mift, 
2>  Jambs  Piininp  %.     O,  im  J.  ^  th»  Am.  S,  of  M.Y,  ^m. 
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*Bkmn  Weil  er^  vm  diese»  tliiin  sa  k^finaeiii  ein  angrftiiMiidee 
Lmd  im  Korden  des  Vindlija-Qeblrgi  behemoht  haben  m«Giy 
wird  der  Sita  seiner  Regierung  in  BendelaUiand  gewesen  sein. 

Ob  er  oder  einer  seiner  Vorgüiiger  die  Macht  der  Panda  Isjjm^e 
in  tüinlipnira  vernichtet  habe^  läfst  sieb  nicht  bestimmen,  weil 
die  Dauer  der  üerrsebaft  jener  Monarchen  unbekannt  ist.  Der 
näcbsto  König  ans  der  Gupta  -  Djnasüe,  dessen  Name  uns  be- 
kannt geworden  y  wird  dem  Devagopta  nicht  unmittelbar  gefolgt 
aein^  weil  er  erst  nm  428  regierte.  Dafs  er  nicht  einem  andern 
Zweige  dieser  königlichen  Familie  entsprossen  sei^  erhellt  daraus^ 
dafs  es  nicht  zulässig  ist,  in  zwei  nicht  weit  von  einander  ent- 
fernten Gebieten  des  innern  Indiens  zwei  neben  einander  wal- 
tende V^erzweigungen  desselben  Geschlechts  anzunehmen.  Sein 
Marne  Munäraprija,  d.  h.  der  vom  Monde  geliebte ,  kann  nur  eine 
andere  Gestalt  des  gewöhnlichem  Ramena  KatidtQiHj^y  d.h.  der 
Tcm  Monde  beschttlatey  sein.')  Kach  den  Chinesischen  Schsif- 
ien  sandte  dieser  König,  der  in  Ktg^Oaimiu  residirte,  im  Jahre 
428  an  den  Kaiser  WuH  ans  der  Dynastie  der  Song  eine  Gesandt* 
schalt  mit  dem  Auftrage,  iliiu  uiii  Schreiben  cinzuliandigen  nebst 
den  folgenden  Geschenken :  einem  mit  Diamanten  besetzten  Hinge, 
einem  Armbande  aus  reinem  Golde,  einigen  andern  kostbaren 
Gegenständen,  einem  weifsen  und  einem  rothen  Papageie«  Da 
Kandr^[Mr\|a  ohne.  Zweifel  M0ifa4ha  behemchte  nnd  in  Kaf&»^ 
«tfsAf  lesidirtey  rnnüs  ihm  auch  ein  hedentendes  Gebiet  im  Horden 
des  Gmges  unterworfen  gewesen  sein,  weil  Magadha  im  Sttden 
dieses  Stromes  und  Kapilavastu  in  ziemliclier  Entfernung  im  Norden 
dcßsülben  liegen.    Zu  diesem  Theile  des  innern  Indiens  gehört 
aacb  Ka^ala  mit  der  Hauptstadt  AJodhjä,  wo  während  der  ersten 
Fensde  der  spätem  Gnpta  ein  nnabhiingiges  Reich  der  Kälukja 
genannten  Edfogmira  bestand,  von  welchem  annäohst  am  handeln 
ist.«) 

Dieses  Geschlecht  giebt  sich  nicht  ftlr  Abkömmlinge  des  alten 


1)  Sieh  «Im»  II,  S.  751  imd  SoHeet  mr  Ut  ^«  §t  let  petg^  itrmi^en  Hrie§ 
da  0fiiigritfkiei  et  de*  4umäle*  Ckiuüet  M.  STAnwLAt  Joluii  V«  Thien^ 
Mm,  m  Finde  im  Jtmr,  Am,  IV"*  Stuitt  Z»  p»  fiO  und  fiber  die  Lage 
Mjtf&MoMt  oben  S.  MO,  Note  3. 

2)  BiniH  iMtar^^Haiu,      WALtaa  Euuot,  Maiw  CMl  Swrtice,  in  /. 

iAe  A.  As,  S.  IV,  p.  5  flg. 
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9$KtJmm^9  oder  SoimengMchle^diti  aas,  tondttni  leitet  »ch  uflk 
cier  ▼omusebeiiden  Dantelliiog  ab  von 

Mondgesckleehte,  wie  ihre  Stammgenosseii  in  Anmlacnta.  In  den 
lnüchriiten  kommen  zwei  Genealog^icn  vor.  Nach  einer  hiel's  der 
Stammvater  brahmä;  von  ihm  stanmiteii  nacli  einander  ab  Manu. 
Atriy  der  sonst  unbekannte  Mandavi  oder  Mändavja^  UarUa  und 
PmUcofikha. ')  Bei  den  Feneropfem  des  leisten  entataad  Kdtukja 
a»B  dem  Scfaemne  det  aiiBg;esprengten  WaMen,  Biese  Danlol- 
long  weicht  yOE  der  gewdhnlioben  ab  und  es  dürfte  datier  dm 
siTMten  der  Vormg  mznerkennen  sein.  Kach  ibr  war  Bräkmi 
der  Stammvater  und  Manu  Bein  Solinj  mit  dessen  Tochter  Jld  vr- 
zeugtc  Budha  den  i'untravas. 

Dieses  ist  die  bekannte  Darstellung  des  Ui-sprungs  des  Soma- 
vanfn^s;  eine  Abweichung  davon  ist  dagegen  die  Fortsetzung.  Kacb 
ihr  war  der  Sohn  des  ArArams  Marita,  der  mit  feorigem  fiasr- 
bttsdiel  begabtOi  welcfier  das  Hondgeschleoht  bertthmt  maekto 
und  von  dem  sieh  viele  kdnigUcbe  Geschleohter  ableiteten.  Dss 
glorreichste  war  das  der  Kdlukja.  Der  älteste  bekannt  gewordene 
ibt  (Jajasinha,  der  um  435  regierte;*)  vor  ilim  lierrschten  nenn 
und  fünfzig  Fiiiat.eH  in  AjodhjA  und  anciern  Städten  Hindustans; 
von  den  als  in  Ajodlijä  residirenden  werden  Vishmwardhma  ^  Vi- 
pßiiAdUja  und  Satjacri  namhaft  gemacht.  Die  Angabe,  dafs  nach 
ihnen  sechsaehn  Forsten  in  Dekhan  regiert  hfttten^  verdient  ke^ 
nen  Glauben ,  weil  in  der  Geschichte  kein  Plata  fUr  sie  ist;  sie 
mttsten  daher  noch  in  Hlndnstan  die  Vertreter  dieses  Geeehleckti 
von  Kägaputra  ^^ewesen  sein.  Wenn  dieses  an  dem  ist,  wie  ich 
glaube,  m  nmfs  l  lshnuvut  dUanu  nach  dem  Untergänge  der  ültern 
6ri{f»to- Herrschaft  ein  Reich  in  AWci/ü  gegründet  haben.  Es  folg- 
ten ihm  siebenaehn  Könige  vor  Gajamha:  er  and  seine  nlckslen 
Voigioger  können  nicht  mehr  nnabhingig  gewesen  sein,  wsil 


1}  statt  MmtAptOrm  wird  ta  lesen  sein  Mmohputra;  Ati  ist  einer  «ler  im 
Mmm  Swifombhuva  erzeugten  pra^jMÜ  odflr  Herrn  der  Oesehöpfe;  siih 
JWlii.  A.  I,  35  und  8(k  Blatt  Bm4H  tot  sa  loden  AHte;  so  beiftt 
nlmllch  ein  altsr  Cksstsgeber,  d«r  dem  8t«iiimiFa1«r  der  OrwAMi  od  ie 
der  Tolkssprache  Mtotf»  genannten  Jtv^apulrm  die  WBrde  eine«  Xrfr^ 
verllelt;  sieb  oben  II,  8.  S4  nebat  Note  4.  P(MAr«pjMa  wird  sonst  der 
Bobn  Mmrma%  des  Gottes  der  Oereehtigkcit ,  genannt;  sieb  Wilsos  a.  d.  W. 

2)  Sieb  oben  II,  S.  080. 
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fCandraprija  um  428  Eapäwmiu  beMfs,  sondern  Vasallen  «Ffir- 

sten  unter  der  Oberhoheit  der  Gupta.  Diese  untergeordnete  Stt  l- 
lung  bewojj  ohne  Zwcifol  den  Gajusinhu,  Iliudustan  zu  verlassen 
und  mit  seineu  Anhängern  nach  dem  Dekhan  auszuwandern,  wo 
er  zwei  ältere  dort  herrschende  königliche  Familien,  die  der 
Karfa  und  der  Batta  verdrAngte;  wahrscheinlich  auch  die  An- 
^H^hrii/a  -  Könige. 

Kach  der  Reg^erong  Kandrapriji^s  tritt  wieder  eine  Lücke  in 
der  GeecMchte  der  jungem  Onpta  ein,  die  es  noch  nicht  möglich 
ist,  mit  einzelnen  Thatsaehen  auszutülleu.  Ihre  iMacht  mufs  sich 
wahrend  dieser  Zeit  bedeutend  erweitert  haben,  weil  wir  an  zwei 
von  einander  weit  entlegenen  Stellen  Spröl'slinge  dieser  könig- 
lichen Familie  vorfinden.  £s  ist  schon  früher  dargethan  worden^ 
dafs  die  unter  den  Fürsten  Nepdla*s  aufgeführten  Vtshnt^ifufita, 
Xrishnagupia  und  BManigupia  in  die  Zeit  der  jüngem  Gupta  zu 
verlegen  und  höchst  wahrscheinlich  Vasallen  der  im  südlichem 
Lande  gebietenden  Geschlechtsgenossen  gewesen  sind.*)  Da 
Kandrapriju  ht  sehr  weit  im  S.  von  Nepfihi  heriselite,  wird  er 
dieses  Land  dem  Keiche  seiner  Vorfahren  hinzugefü;::!  haben. 

Wir  finden  zweitens  einen  Gupia  im  Anfan^^e  des  sechsten 
Jahrhunderts  im  Besitze  eines  Reiches  am  Indus.')    £s  soll 


1)  Sieh  oben  U,  S.  Q'iö, 

2)  Sieh  oben  8.  477. 

3)  SxAinei.As  .Tumes's  oben  S,  fi3S,  Not«»  1  antrcführten  Noticrs  ptr  im  Joum, 
A$.  Serie,  X,  p.  Ü'K  Nach  einer  brieflichen  Mitthoilniig  im  iiii  -i  Freun- 
des Sr.wisr.AS  Jiir.iiäs's  ist  der  Name  Kutola  entweder  durch  lala<!a  oder 
Taindha  im  feauskrit  wiederm^ebeii.  Da  tala  auch  die  Hedentiiiig  Boden, 
(jrundlaye  hat,  ziehe  ich  vor,  Taladha  zu  lesen;  der  Nantc  würde  dann 
einen  Mann  bezeichnen,  der  eine  feste  Gnindlacr*'  begründete.  Ueber  den 
Titel  Äong-$hi  ist  folgendes  zu  bemerken.  Ea  i»L  weder  die  I^ebersctzung, 
noch  die  Umschreibnng  eines  San.skritvrortes ,  »ondern  ein  Chinejischer 
Titel.  Er  wurde  zuerst  eingeführt  unter  der  Dynastie  der  //(m  und  be- 
zeicliuetc  einen  kaiserlichen  Comuiissär,  der  nacli  den  l'iuviu^cn  ausge- 
sandt  wurde,  um  die  Handlungen  der  Verwalter  derselben  zu  untersuchen 
tmd  dem  Kaiser  darüber  Bericht  zn  erstatten.  MatuanJin,  ans  dessen 
Werke  der  hier  benutzte  Bericht  geschöpft  ist,  scheint  einen  Beamten  %n 
meinen,  der  in  Indien  UmUelift  Oescblfto  sti  Tetsehen  hatte,  wie  ein 
Kong-äki  in  China.  Kaeh  tai  TMtm-kkM-ht  ist  der  Kong-M  der  Vor- 
•Mer  alter  OesehiclitBohreiber  nnd  Icsieerllcliett  Seeretaire,  nnd  es  tiiebt 
keinen  Zweig  der  Yerwsltong,  der  nicAit  der  Coatn»Ie  des  Kong-M  nnter» 

LMM«'*  Ind.  Altwdisk.,  in.  42 
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Dämlich  ein  Gupta ,  dessen  Eigennamen  wir  nicht  erfahroni  im  Jahre 
501  an  den  Chinesischen  Kaiser  fTvU  ans  der  Dynastie  dßtUang  ei- 
nen vornehmen  Beamten  des  Titels  Takidha  mit  einem  Sclir^ben  sd 
ihn  nnd  einem  Becken  ans  Lapis  lasali^  yerschiedoiArtig^n  Wohlge- 

rüchen  und  baumwollenen  Stoffen  geschickt  haben.  Sein  Reich  lag 
an  dem  Flusse  Sindhu.  liieraua  folgt,  dais  in  der  Zwischenzeit 
avviöchou  der  iiegierung  Kandraprija's  und  dem  Schlüsse  des 
fünften  Jahrhunderts  die  Gupta  ihr  Reich  bis  an  den  Indus  aus- 
gedehnt haben  müssen.  Da  das  Boich  dieses  Ghtpta  nicht  im 
Pen^4b  gesncht  werden  darf,  welches  damals  Ton  den  kleinen 
JueHchi  beherrscht  wurde,')  so  mnfs  das  hier  erwähnte  Beieh  da- 
her südlicher  gelegen  haben ,  d.  h.  SMh  gewesen  sein.  Für  diese 
Auffassung  spricht  noch  der  Umstand,  daf.s  Luddhutjupta ,  der  in 
der  zweiten  lläUtc  des  fünften  .lalirhiinderts  herrschte,  das  an 
Mdlava  gränzende  Bhopal  besafs,  wie  s[)äter  gezeigt  werden  soll. 
Es  nnteriiegt  kaum  einem  Zweifei ,  dafs  auch  das  erste  Gebist 
ihm  unterworfen  war,  nnd  er  hat  die  gegründetsten  Ansprüche 
darauf,  die  Gränzen  der  Herrschafit  seiner  Vorgänger  bis  an  den 
Indus  ausgedehnt  zu  haben* 

Den  Mittelpunkt  der  weiten  Macht  der  jüngcm  Gupta  bildete 
^c\y\h  Magadhu ,  weil  die  übrigen  noch  zai  (;rwHiinenden  Monarchen 
aus  dieser  Dynastie  als  Beherrscher  dieses  in  der  Gcsciiichte  der 
Lehre  fdAJamum's  so  bedeutend  hervortretenden  Landes  bezeich- 
net werden. 

Es  ist  mdglich,  jedoch  nicht  ganz  gewils,  dafs  Kandraptijift 
Nachfolger  fakräditja  gewesen  sei.  Er  war  ein  grofser  Verehrer 
der  Lehre  Buddha^s  nnd  schätzte  sehr  das  UiraHm  oder  Budika, 

dharma^  da«  UesetZ;  umi  mngha ,  die  Versauimlung/)  Aus  Licbc 


worfpn  wiirdo.  Per  Kaiser  M'uti  aus  der  Dynastie  der  /Ion  log^te  tin  m 
Ministe  r  diesen  Titel  bei.  Im  vorliegenden  Falle  pafat  die  erste  Bestimmung 
am  beste». 

1)  Sieh  oben  8.  &87. 

2)  SvAixsLAB  JüLiBM^t  BitL  4t  Ia  vte  ie  Bimimt  3%9«h0^  Di«  dea  fakri4i(fM 
und  «obie  Tier  Kaobfolger  betreffende  Stelle  In  dem  Si-Jü'ki  diewe  Bei' 
■enden  kann  idk  in  einer  nir  Ton  Btam9LAM  Julies  mitgetheüteii  Veber* 
eetsnng  benntaen.  In  der  enten  SelviCt  wild  (kUtrid^m't  Zeit  nor  im 
Allgemeinen  io  bestimmt,  dafs  er  ein  «Her  Ktkiig  war,  der  mäh  den  mr- 
vina  Buddkm'$  gelebt  habe;  in  der  sweitra  beifiit  er  dagegen  der  »He 
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inr  Lelire  Bnddli»'«  lid«  «r  anf  teine  Kosten  ein  Slotiar  in  Nä- 
Imnda  eribaven. ') 

Sein  Sohn  Buddhagupta  folgte  ihm  nach  in  der  Herrschaft 
des  weiten  Reiches  und  war,  wie  sein  Vater,  der  Btiddlastischen 
Ueiigion  sehr  ergeben.  Er  iiefs  in  geringer  südlicher  Entfernung 
von  dem  von  (^akräditja  erbauten  Kloster  ein  anderes  bauen. 
Qenanere  Aafsclüttsse  übef  seine  Eegiemng  gew&hrt  die  von  ihm 
handekide  Insicbxifti  die  ans  dem  Jalixe  165  der  eigenthttnüichen 
Aera  der  Gnpta  oder  aua  dem  Jahre  484  nach  Chr.  Qeb.  datari 
ist.  *)  Aus  diesem  Datum  kann  mit  einiger  Zn^erlftssigkeit  seine 
Rcfjicrungszcit  gefolgert  werden.  Nimmt  man  un,  dal«  er  den 
Tliron  460  bestiegen  und  Kandrapr/ja  etwa  4;i5  regiert  habe, 
wird  die  Zwischenzeit  von  da  an  bis  460  dureh  die  Herrschaft 
Cakrädäja's  genügend  ausgefüllt.  Die  Inschrift  besagt,  dafs  von 
Pkm^avithnu,  dem  Bruder  des  gestorbenen  Königs  Mäifiviglimis, 
dem  Sohne  BariiMnit's  und  dem  Oroisenkel  Jndravithm^s  ein 
Tempel  dem  Ifdräjana  in  seiner  Verkörperung  als  Varäha  oder 
eines  Ebers  geweiht  sei.  Dieses  geschah  im  ersten  Jahre  der 
Kegierung  Tdrapäni's  am  zehnten  Tage  des  Monats  iitäiyunn  oder 
am  fünf  und  zwanzigsten  Februar.  Wenn  Tarapäni  Oberkönig 
der  Könige  genannt  wird,  so  ist  dieses  ohne  Zweifel  der  Schmei- 
chelei seiner  Diener  zaauchreihen  und  T&rap&ni  wird  aicher  nur 
der  ünterkönig  SuMagupU^s  in  Bhopal  oder  dem  östlichen  fSk- 
laTa  gewesen  sein.  Die  Fahnenstange  war  von  Vaidakmiknu, 
einem  jungem  Bruder  MaHr4ßana*t,  errichtet  worden  und  die  Ko- 
sten des  ganzen  Unternehmens  hatte  JJhnnjamdmu  bestritten.  Die 
letzte  Handlung  wurde  vorgenommen  am  dreizehnten  Tage  des 
Monats  Aahädha's  oder  am  Ende  Juni  s  und  in  dem  ein  Hundert 
und  fOnf  nnd  sechoigsten  Jahre  des  trefflichen  Königs  Mudälm- 


König  nod  wird  knrs  nach  jenem  Ereignisa«  g«tetxt.  Die  erste  Dantel- 
Inng  ist  ohne  Zweifel  die  richtigere. 

1)  Siek  aber  NÜUnda  eben  II,  8.  73»  Note  1. 

2)  /Mer^lGm  /Vw»  a  Temple  of  Vvnha  miA  a  ^mimtlmAha  1«  lle  fdänity  of 
EruM  or  Ahw  in  Skop^  im  of  ihe  A».  S,  of  B,  YII ,  p.  G31  flg.  Stolt 
MmlrU^miti  krifobhm^  wird  so  lesen  «eint  MaUtäjw^a  kiäa^*jm ,  ^  h.  in 
dem  QesdUeehte  MUra't  geboren.  Dhoaga^tauMa  bedeutet  Fahnenstange; 
ee  wii<d  hier  die  Benennung  des 'Pfeilers  sein,  anf  waiehev  die  Flaggen 
nn^ehifst  wurden, 
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gupik^9^  d«r  die  TngeiideB  der  LoHutpMa  od«r  der  die  Weltg^g«B» 
den  beschtttsenden  Gdtter  besais  und  lich  dadurch  Glick  vad 
Ruhm  erworben  hatte,  der  in  dem  Lande  awieehevk  der  K&ÜmÜ 

oder  Jamunä  und  der  yarmadd  herrschte.  Der  Pfeiler  wurde  zu 
Ehren  Gunnrdana's  oder  Vishnus  aufgestellt,  der  hier  ein  Quäler 
der  frommen  Menschen  genannt  wird,  eine  spätere  Autiaasimg 
der  Vorstellung  von  diesem  Gotte,  nach  welcher  die  Menschea 
der  Vcrehnmg  dieeer  Gottheit  aicht  Genüge  leisten  kSnnen^  wih^ 
rend  die  eigentliche  Bedentang  diesee  Namens:  ifeasctoiAnMi- 
ger,  zu  der  Vermathnng  ffthrt,  dafs  er  aisprOnglieh  einen  so  ge- 
nannten Volksgott  bezeichnete.') 

Die  Anti;abe  der  Inschrift,  daf»  Buddha^pta  das  Gebiet  be- 
safß,  daa  im  N.  von  der  Jamunä  und  im       von  der  Nannada 
begränzt  wird^  lüTst  sich,  wenn  sie  mit  dem  Fundorte  derselben 
in  Verbindnng  gesetst  wird,  so  Terstehen,  dafs  sein  Boich  im  Ü. 
in  der  Kihe  Ton  Maüuar^  an  der  JamitnA  begann^  Ton  wo  au 
die  Grinae  in  einer  wenig  nach  Sflden  abweicbenden  Riehtang 
sieh  bis  nach  Ifittnn  am  Indns  ersfreckte.   Bnddhagupta  hatte 
nach  einer  frühem  Bemerkung  hiklist  wahrscheinlich  8indh  dem 
Staate  seiner  Vorfahren  liin/uL'efiifrt. Oh  ein  g^rofser  'i'lieil  de» 
untern  Rägasthan  »  ihm  unterworfen  gewesen  sei,  läist  sich  nicht 
genauer  ermitteln ;  dafs  es  bei  einem  Theile  dieses  weiten  GebielB 
der  Fall  war,  eigiebt  sich  daraas,  dafs  erMMwa  erobert  hatte.*) 
In  diesem  Lande  nnd  östlicher  bildete  das  FMft/a-Gebiige  iia 
Allgemeinen  die  Grinse;  nnr  aberschritt  sie  im  S.  Bbopal's  disis 
Grinse,  weil  das  obere  Narmada-Thal  dem  Bnddhagupta  ge- 
horchte.   Die  östliche  (i  ranze  lälst  sich  nicht  genauer  fefttstollen, 
als  >o,  dafs  8ie  Mmjadha  einsehiols.    Im  N.  der  Gangä  bildete 
Kofala  einen  Theil  des  Staats  nebst  dem  Gebiete,  in  dem  Kapi- 
kamtu  lag.  Nördlicher  gehorchte  Aepäfa  schon  frOher  dem  Zepter 
der  jungem  Gopta.^  Die  westliche  Grinse  im  K  der 
setste  dieser  Strom  von  seinem  Anstritte  ans  dem  Gebiige  bis 
nach  AUahibAd  dem  Reiche  Bnddba^upta's  nnd  von  da  an  be- 
gränate  die  Jamund  bis  etwa  nach  Muihurä  nach  einer  früliem 


1)  SM  die  dben  I,  8.  77T,  Vota  »  aagcAlirt«  Steüs  «w  de«  JMiMM«. 

2)  Sieb  oben  B.  m. 
t)  SMi  obtD  a  6M. 
4)  Sieh  oImh  S.  657. 
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B«iiwrkiing  seine  Honrichaft. Obwohl  diese  Ofttnsbesiiiiuiniii- 
gen  W6g€D  der  Mangelhftftigkeit  der  Httlfsmittel  nickt  als  genau 
gslten  können >  reiehen  sie  jedoch  hin,  am  an  beweisen,  dafs 

Bnddhagnpta  den  gröfsten  Theil  Hindnstan's  unter  sein  Zepter 

vereinigt  liatte. 

Was  die  Koligion  dieses  mächti{G;^en  ^rtmarchen  anbelangt, 
80  darf  dem  üiuen  Ttisang  darin  Glauben  zugestanden  werden, 
dafB  er  der  von  Cd/cjamum  gestifteten  Religion  sehr  ergeben  war, 
wie  schon  sein  Name:  „der  von  Suddka  beschtttste''  beweist. 
Dieses  schliefst  jedoch  nicht  ans,  dala  er  den  Brahmanisch  ge- 
turnten Unterthanen  seines  grofsen  Reichs  die  gebtthrende  Rttdc- 
sieht  zugestanden  habe.  Er  gestattete  nämlich  seinem  Unterkö- 
niffo  Tf}>  /tpdni  eine  vollBtändige  Freiheit  des  Handels.  Kr,  wie  seine 
Vorgänger,  welche  dem  u ubekannten//<i^ö//w/;ö -Geschlechte der. Vflr/- 
6'4;aMa  entsprossen  waren,  erscheinen  als  eifrige  Verehrer  J'ishnu's. 

Von  den  Kachlbigem  Buddhagnpta's,  der  etwa  bis  490  re- 
giert haben  mag,  wird  uns  nichts  berichtet,  als  von  ihren  Bälg- 
ten*, nur  Ton  Balftditja  erfahren  wir  eine  bedeutende  Thatsacbe.*) 
Sein  Sohn  Tttihägatagupm  liefe  im  Osten  des  von  seinem  Va- 
ter erbauten  Klosters  ein  anderes  erbauen.  Sein  Sohn  BalMitja 
that  fk'^jjolbe;  das  von  ihm  veranlafste  Kloster  lag  im  N.  O.  von 
dem  vorhergehenden.  Später  kam  ein  irommer  Buddhist  aus 
Ohioa  und  wandte  sich  an  den  Kdnig,  um  von  ihm  die  nöthigen 
Lebensmittel  au  erhalten  ^  dieser  soU  dadurch  so  sehr  erfreut 
worden  sdn,  dafs  er  dem  Throne  entsagte  und  sich  dem  religiö- 
sen Leben  widmete;  eine  Nachricht,  die  fUglich  in  Abrede  ge- 
stellt werden  darf. 

Viel  bedeutender,  als  dieser  Bau,  ist  die  folgende  That 


I)  Sidi  Olm  0.  «00b 

S>  SvAsisbAi  JuLooi*«  älaleirt  dtt  Uvk  d9  Mantm  Thumg  p.  ISO.  Di«  «aS- 
ipnchoiide  Btetle  in  den  Si^M  Untets  ^fBtMagupUi^t  Sohn  Taiki^atm- 
giqttu  Tflgterte  mit  Eifer  dea  Aeieli,  daa  seine  Vorfabren  ihm  biaterlsMea 
liatten.  Im  O.  dee  vom  Vater  errichteten  Denkmale  banete  er  ein  ende« 
res  Kloeter»  Sein  Nachfolger  war  Vagrot  der  so  selir  vom  Olaaben  be- 
seelt war,  daff  er  im  W.  des  Nältmdatangkdräma'»  ein  anderes  Kloster 
wbaiietCi  BalääiQa  folgte  ihm  nach;  er  bauete  ein  anderes  Kloster  imW* 
dea  eratern."  £a  iet  hier  die  Abweichung,  ^aSn  Balääi^a  nach  Va^a  und 
nicht  vor  ihm  aQ%efShrt  wird.  Ich  ziehe  die  In  der  Lobensbeachreibnn^ 
mitipetheUft«  Darstellinif  vor,  weil  innere  Qrnnde  für  aie  aprechea. 
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Balaiiitja's. ')  Um  die  Trft^nto  dieses  Errijn^nisses  zu  würdigen, 
wird  es  nöthig  sein,  die  Lage  des  Landes  Tseiia  zu  bestimmen. 
Es  hatte  einen  Umfang  von  10,000  //  oder  etwa  500  geogr.  Mei- 
len, eine  Angabe^  die,  wie  die  meisten  dieser  Art,  übertrieben 
ist.  Das  Land  war  im  W.  vom  Sindhu,  dem  Indns,  nnd  im  O. 
von  der  Vipdfä  begrftnxt.  Die  Hauptstadt  batte  schwerlicb  einen 
Umfang  ron  20  H  oder  1  geogr.  Meile.  Das  Klima  ist  hmh  nnd 
das  Land  wird  hiiiiHfc  von  Wirbolwindon  überfallen.  Es  bringt 
Reis  und  Gerste  hervor,  und  innn  findet  dort  Oold,  Silber,  Mes- 
sing, Kupfer  und  Eiaen.  Die  Einwohner  kleideten  sich  thi^ils  in 
glftnaend  weifse  seidene,  theils  in,  wie  die  aufgebende  Sonne, 
glSnaende  rotbe  Stoffe,  deren  Katar  nicbt  angegeben  wird.  Die 
Einwohner  besafsen  einen  leidenscbaftlicben  und  heftigen  Cha- 
rakter und  ihre  Sprache  war  gemein  und  plump.  Kur  wenige 
von  ihnen  glaubten  an  das  Gesetz  Buddha's  und  Hitten  Thfong 
iaiid  in  diesem  weiten  (Jobioto  nur  zehn  Klüstor;  die  Mehrzahl 
verehrte  die  Geister  des  Himmels  oder  die  Brahmanisclien  Götter, 
denen  Hunderte  von  Tempeln  gewidmet  waren.  Früher  bestan- 
den in  diesem  Lande  pwtjafäld  genannte  wohlthfttige  Anstalten, 
Ton  denen  Arme  nnd  Unglttckliche  nnterst&tat  worden;  dieses 
geschah  durch  Vcrtheiinng  theils  von  Heibmttehi,  tfaeUs  Ten 
Speisen.  Auch  Reisende  erhielten  solche  Unterst&tanngen  und 
i:<'ri('tlicn  (lalior  nie  in  Verlegenheit.  Von  der  damaligen  Hanpt- 
ötadt  rtw.-i  ir>  //  oder  gen^T-  Moiio  cntfomt  \;\<j:  dio  alte  Haupt- 
stadt fdkaiüf  deren  Mauern  zerstört  waren  ;  nur  ihre  festen  Fun- 
damente waren  noch  sichtbar.  Die  Stadt  hatte  einen  Umfang  voa 
20  U  oder  1  geogr.  Meile;  auf  den  Ruinen  der  alten  Stadt  hatte 
man  eine  neue ,  ein  Drittel  kleinere  erbaut,  die  in  der  IGtfe  der 
alten  lag  und  deren  Bewohner  reich  waren.  Diesen  Angaben  ist 
endlich  noch  hinzuzufügen,  dai's  H/ucn  Thsung  von  Rügapuru,  dem 
heutigen  Ra^Avnr,  aus  südöstlich  reisend,  von  einem  Oebirjr' 
herabstieg,  dann  einen  Fiufs,  d.  h.  die  obere  Kandrahhugüy  über 
schritt  und  nach  Zurücklegung  Ton  700  oder  35  geogr.  Meilen 
Tsekia  erreichte.') 


1)  Stanisi.as  .TfTLiKN's  Mr/mires  sur  lex  Ponlrres  occiilmtah  x  ,  tt  aduits  ritt  te»- 
skril  en  chinois  cn  Fan  048  par  Iliuuai  Thuang  I,  p.  L'^'.»  W^. 

2)  Rägapura,  d.is  licntip©  RAgAvar ,  liegt  nach  Alexanükk  Ci  NMNr.nAM  s  Ce- 
rificaUm  of  Itie  itinerary  of  Utcan  Thsang  etc.  iu  J.  of  the  Am,  S.  of  ß- 
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Die  in  dieser  Bescliroibung  erwähnte  alte  Hauptstadt  Tsekia's 
kann  nur  das  Östliche  fakdla  der  Inder  sein,  welches  von  den 
Geschichtschroibern  Aloxauderö  des  Grorsen  Sungaln  geheifsen 
wird  nnd  nach  ihnon  zwei  Tagcmärsche  im  O.  der  Jrävati  lag; 
ihre  Lage  ist  schon  früher  nachgewiesen  worden.')  Die  spätere 
Hauptstadt  wird  am  fÜglichsten  nach  Amritasaras,  der  heiligen 
Stadt  der  Sikh,  deren  alter  Käme  ^ek  oder  £eka  war,  benannt.') 
Die  damaKgen  Gränzen  des  Gebiets  TieMs  waren  die  folgenden. 
Im  0.  die  Vipäfä  bis  su  ihrem  Zasammenflnase  mit  der  fataärü* 
Bas  nach  diesem  Strome  benannte  Land  bildete  später  ein  be- 
sonderes Beich es  IftTst  sich  aber  ans  dem  Vwlaufc  des  Kampfes 
swiscben  Mihirakula  nnd  BaMdÜja  folgern,  dafs  es  damals  dem 
ersten,  dem  Beherrscher  Tsekia's  nnterworfcn  war.  Ks  ist  nicht 
gewiTn,  jedoch  sehr  wahrscheinlich,  dafs  der  erste  Monarch  das 
Gebiet  beherrschte,  das  von  der  (aiailru  nach  ihrer  Vereinigung 
mit  der  Vipdcä  im  (J.  und  dem  Sind/m  im  W.  eingeschlossen  wird. 
Dieser  Strom  setzte  der  Macht  Miliirnkula*s  gen  W.  ihre  Gränze. 
Im  N.  wird  sein  Reich  an  Taxapid  und  litigapura  gegränzt  haben.*) 
Was  die  ftbrigen  Angaben  des  Chinesischen  Pilgers  von  Tsekia 
anbelangt,  so  lassen  sie  sich  dnrch  unsere  Bekanntschaft  mit 
diesem  Theile  Indiens  rechtfertigen.   Die  Wirbelwinde  kamen 


XVII,  2,  p.  *22  an  f!em  Tohi  gcnanutcn  Zuflunse  j-.ur  KitHdrahhaga.  iJala 
die  Anpabp  in  <k'r  Li'brnshrsphroibunp  unsor»  Kcisciiden,  di-r  ^'i-iiiiils  «r 
luif't  7.wei  TagiToi'itM!  vkii  H,'i;^;i|iiirii  ai:.s  ülior  die  Kumlt  abhüyd  mutzte,  die 
unbekannte  Sta  ll  'iniu^iura  und  deu  uüchäfeätl  Tujj^  ('äkala  errHicIiti-,  werth- 
los sei,  hat  Vjvik.n  dk  Sx. -Mj^ätin  darff«>t.h«u  in  AWt>.  Ann.  dts  f^oyages 
XXXYI,  1853,  II,  p.  18 1  flg. ;  vgl.  auch  diu  Bemerkungen  von  BrAMWtM 
JuLin  Uerfiber  ebead.  III,  p.  27. 

1)  Sieb  oben  I,  8.  052,  Note  2. 

2)  ViTixN  DK  BT.'MAmTni  s.  «.  O.  p.  187  vaA  Albzaiidbb  CymmoBAii  a. «.  O. 
p.  22.  Die  Vennutbaog  Vivn«  pb  St.-M abtib*«  b.  a.  O.  p.  188 ,  der  fe-> 
Bifa  der  Name  Jfdka  aieb  in  Takva  wiederfinde «  der  nacb  ffemtkanära 
IT,  2»  mit  Bmi»  (eieb  oben  I,  8.  821)  gleiebbedentend  iat  und  dala  da. 
fBr  TMta  sn  leeen  tei»  wird  niebft  doreb  die  Au«^.  Otto  Bobhtlonu's  . 
S.  179  bestätigt. 

8)  Stakislak  JuTasB*s  Mimofre»  etc.  par  fficvm  Thttii^  1,  p.  205  nnd  BkL 

de  la  tfie  de  üiouen  Thtang  p.  103. 
4)  TtTxat-ilA  ist  das  Gebiot  zwischen  dem  Indns  nnd  der  VitastA,  wo  Ma- 
Tiikjala  licpt-,  sieh  «Im  n  TT,  s.  1177,  Note  2  und  UI,  Ö.  189.   üeber  die 
Lage  Hä^pura'»  sieh  oben  ö,  002,  Note  2. 
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m  der  im  S.O.  liegenden  Inda»- Wüste  and  ihre  Wirkungen  wer- 
den auch  in  der  Gegend  an  der  Jamund  wahrgenommen.')  Gold- 
wftsehereien  finden  sich  noch  an  der  Vifiäpä.*)  Ob  Silber  in  dem 
sftdlichen  Peng4b  vorkomme,  ist  sweifelhaft;  dagegen  gewils,  dal« 
dort  Eisen  und  Kupfer  gewonnen  werden. 

Nehmen  wir  jetzt  die  Geschichte  wieder  auf,  so  hatte  IfA^ 
rakula  mehrere  Hundert  Jahre  vor  der  Anwesenheit  Hiuen  Thsang's 
in  Indien  sein  Hoflager  in  Cdknln  aufgoscidagen.    Er  war  sclir 
tapfer  und  nner8chr<>c  k<'n ,  nill  Talent  und  8cliart'sinn  ausgerüstet.') 
Wenn  ihm  nachgerüiimt  wird,  dais  (!r  der  Beherrscher  der  fünf 
Indien  gewesen  sei  und  dafs  es  keinen  benachbarten  König  ge- 
geben habe,  so  ist  dieses  eine  grofse  Uebertrelbung,  weil  die 
Macht  der  jOngem  Gupfa  noch  in  ihrer  yoiien  BlUthe  fortdauerte 
und  es  dem  Mihirakvia  nnmdglich  machte,  seine  Hemchafit  in 
östlicher  und  südlicher  Richtung  ausxubreiten;  nur  nach  NcHrden 
und  Westen  war  er  im  Stande,  dieses  su  thun.  Da  er  im  An- 
fange des  sechsten  Jahrhunderts  regiert  haben  mufs,  darf  von 
ihm  vorausgesetzt  werden,  dais  er  die  Macht  der  kleinen  Jiieüchi 
oder  der  weißen  Hunnen  sehr  beschränkt  habe  nach  dem  Tode  des 
mächtigen  6'o//«*- ,  der  kurz  vor  ihm  mit  kräftiger  Hand  die  Schick- 
sale dieses  kriegerischen  Volks  lenkte.*)  In  Betreff  der  Gupta  ist 
zu  bemerken,  dafs  der  Sohn  und  Nachfolger  Buddhaguptas ,  Ta- 
thdgatagupta ,  bis  505  der  Vertreter  dieses  Herrschergeschlechts 
war,  ihre  Macht  keine  Beschränkung  erlitten  haben  wird.  DaTs 
sie  in  der  westlichsten  Plrovins  ihres  weiten  Reichs,  in  Sindh^  noch 
im  Jahre  501  sich  behauptet  hatten,  haben  wir  oben  gesehen.*) 
Wenn  dieser  Fürst  auch  selbststttndig  gewesen  sein  mag,  war  er 
jedenfalls  ein  Bundesgenosse  seines  In  den  östlichen  Lindem 
waltenden  Stammcsgenossen  und  Mihirakula  kann  nur  Tf^ekia  nebst 
einigen  westlichen  und  nördlichen  Gebieten  beherrscht  haben. 

Mihirakula  wird  dargestellt  als  ein  Fürst,  der  von  Neigung 
zum  Uesctze  Buddha  i  beseelt  war  uud  seine  Stunden  der  Moise 


1)  Sieh  oben  I,  8.  223. 

2)  Sieh  oben  1,  Beilage  I,  S.LVUI  uud  Steinbach's  Tlie  Pui^oMb  etc.  p.  47. 

3)  Stakisla»  Jülibn's  Mimoircs  etc.  par  Biouca  Thtaag  I,  p.  190  flg. 

4)  Sieh  ob«n  U,  S.  773. 

5)  Sieh  obea  8.  696.  In  dieiem  Jahre  euidte  alMieh  ein  aasMoIaMr  Onpfm 
eine»  Botsehefter  sn  den  Ohineiisehsa  Hof; 
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an  benatven  wünschte,  um  sich  mit  ihm  b^annt  zu  BUUsHtti; 
der  eine  grofse  Vorliebe  für  das  wcetiflche  Leben  beBaTsi  gegen 
^ainnlidie  Dinge  und  Rohm  gleichgültig  war/)  Als  er  yon  der 
Versammlang  der  Geistlichen  einen  Mann  yon  llberlegener  Tugend 

verlangte,  von  dem  er  sich  über  das  heilige  Gesetz  belehren  las- 
sen könnte,  wagte  kein  Mitglied  derselben,  dieser  AutU  rderung 
Folge  zu  leisten.  Später  schlug  sie  dem  Monarchen  einen  seiner 
eigenen  Diener  vor,  der  die  Tracht  eines  Qeistliohen  angelegt 
hatte  y  der  reich  war,  der  mit  Klarheit  Fragen  an  erörtern  im 
Stande  nnd  eehr  beredt  war.  Mihiraknla  nahm  diesen  VorecUag 
der  Venammlnng  so  übel,  daCs  er  ihr  erklftrte,  er  kdnne  das  Qe* 
sets  Buddhist  nieht  femer  achten,  weil  die  Venammlnng  keine 
weisen  und  aulgcklürten  Männer  besitze.  Er  befahl  (Luatit,  in 
seinem  ganzen  Staate  alle  Buddhisten  auszurotten  und  zu  ver- 
treiben. Der  wahre  Hergang  wird  gewesen  sein,  dafs  Mihiraknla 
in  seinem  Herzen  der  Religion  fä/^'atmmis  abgeneigt  war  nnd 
sich  nur  als  einen  Begünstiger  derselben  stellte;  er  ergriff  die 
erste  sieb  ihm  darbietende  Gel^nheit,  nm  seinen  Iftngst  geheg- 
ten Plan  anssnföbren. 

Als  Baidditja ,  der  ein  eifriger  Anhänger  des  Buddhismus  war 
und  sein  Volk  sehr  liebte ,  von  (lit-^er  grausamen  Behandlung  der 
Buddhisten  in  dem  Nachbarsiaate  Kunde  erhalten  hatte ,  liefs  er 
die  Gränzen  seines  Reichs  bewachen  und  soll  dem  Mihirakula  den 
Tribnt  verweigert  haben*  Um  diese  ietste  Angabe  au  würdigen^ 
darf  nicht  ilbersehen  werden,  dafs  Hium  Thsang  diesen  Beiicht 
in  dem  ürUhem  yon  Mihiraknla  beherrsehten  Lande  yorfand,  des- 
sen Bewohner  diesen  Monarchen  in  das  günstigste  Lioht  an  stel- 
len öich  bestrebten.  Wenn  er  in  ilim  nur  als  König  Magndhds 
bezeichnet  wird,  so  erklärt  sich  dieser  Irrthuni  aus  dem  Umstände, 
d&is  dieses  Land  den  Mittelpunkt  seines  weiten  iieichs  bildete. 
Es  ist  ferner  unglaublich,  dafs  Bal&di^a  aus  Furcht  vor  Mihi- 
rakula beschlolsy  sich  nach  einem  morastigen  Lande  au  flachten 
ua4  sieb  dort  fxk  yerbeigen^  und  dafs  mehrere  Tauaende  seiner 
Untnrthanen  ihm  auf  seiner  Flucht  folgten.  Das  einaig  Wahre 
wird  sein,  dafs  Mihirakula  plötzlich  den  unvorbereiteten  Balftditja 
überfiel  und  ihn  oder  einen  seiner  Heerführer  besicerte.  Wenn 
m  beiiist,  daT«  er  sich  einschiffte  >  um  seinen  Gegner  aazugreUaa, 

1)  STimsLAt  JüLtm*»  Mimmntg  ete.  par  Bianen  Tkua^  1,  liN). 
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ist  CS  uokiari  weicher  Flufs  hier  geraeint  sei;  am  pasBendsten 
denkt  m«i  an  die  Jamund,  weil  dieser  Flnfs  nach  den  fraheni 
Bemerkmigeii  Über  die  Grämen  des  Beichs  der  Guf^  in  dieser 
Gegend  es  nach  Westen  begräoxte«*)  Balftditja  batte  mit  seinen 
Heere  die  Engpttsse  besetsen  laseen  nnd  liefe  seinen  Fcund  dsrcb 
Ipiohte  Reiterei  angreifen;  durch  sie  wurden  die  Truppen  Mibi- 
rakul/i  s  in  einen  Hinterhalt  verlockt  nnd  er  selbst  gefangen  ge- 
nommen unii  sciiieiii  siei;^rei(.'h«Mi  üo^ner  vorgeführt.  Dieser  warf 
ihm  seine  Grausamkeit  gegen  die  Anhänger  der  Religion  (a/^ja- 
sinka's  nnd  seine  Geringschätzung  des  ttiratna's,  d.  h.  Bii4dU$y 
des  dharma*s,  des  Gesetaes,  und  des  sangha'B^  der  Versammling, 
Tor  nnd  war  willens^  ihn  nm's  Leben  bringen  an  lassen;  auf  die 
Fürbitte  seiner  mit  umfassenden  Kenntnissen  und  tiefer  Binsidit 
in  den  Charakter  der  Menschen  begabten  jMnttery  die  von  der 
Schönheit  nnd  der  Klugheit  des  gefans^onon  foindliehrn  Koniffs 
eingonommen  war,  iielsBnlArlitja  sich  bewe^^en,  diesem  das  Leben 
SU  schenken.  £r  behandelte  ihn  mit  Güte  und  gab  ihm  eine  sei- 
ner  Töchter  aar  Gemalin*  £r  sammelte  darauf  sein  Heer  und 
rOckte  mit  ihm  aus  der  unaugänglichen^  morastigen  Gegend  hsr- 
Tor,  wo  er  seinen  Sieg  erfocht«!  hatte.  Wenn  es  heKst,  da(s 
Ißhirakula's  jüngerer  Bruder  nach  dessen  Reiche  aurückk^rte 
und  sieh  auf  den  Thron  setzte,  so  leuchtet  von  selbst  ein,  dafs 
er  iinr  mit  Zustimmung  Balä  litjas  dieses  unternehint-n  konnte, 
dessen  Vasall  er  wurde.  Durch  dieses  Ereignil's  erreichte  die 
Herrschaft  der  jüngorn  Gupta  einen  bedeutenden  Zuwachs,  indem 
der  südHcfae  Tbeii  PmUtanadas  dem  damaligen  Triiger  ihrer  Macht 
tributpfli^g  wurde.  Die  splltem  Thaten  ß/ihirahatfs  gehorsa 
nieht  hieher,  sondern  in  die  Geschichte  A'afmira's;  ich  werde  da- 
her später  auf  sie  zurückkommen. 

Wann  diese  Machtvergröfsemng  der  Onpta  eingetreten  sei. 
lILfst  sich  nicht  genau,  sondern  nur  annähernd  ermitteln.  Nimmt 
man  an,  was  nach  dem  Zusammenhange  der  obigen  ßegebciüieii 
das  wahrscheinlichste  ist,  dals  Mihiraknla  di^  ersten  Regisrongs- 
jähre  henntate,  um  BalAditja  pldtalich  in  der  Hollnung  out  Krieg 
SU  tibeniehen,  dafs  sein  Ciegner  noch  nicht  fest  auf  dem  Throne 
seiner  Vorfahren  sifse,  würde  der  Kampf  beider  Monarchen  etwa 

um  ölO  begonnen  und  kurz  nachher  sein  Ende  erreiciit  haben. 

 .   ^  « 

1)  ÖMh  oben  Ö.  tiÜO. 
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Wenn  ieh  dem  BalAditja  bis  530  sein  weitet  Reicli  TerwalteB 

lasse,  80  verkenne  ich  nicht,  dafs  dieae  Annahme  nur  einen  ge- 
wissen Grad  von  Wahrscheinlichkeit  beanspruchen  könne;  sie 
gründet  sich  hanptsiielilich  darauf,  dafs  das  Ende  der  Herrschaft 
der  Gapta  in  dem  grüisten  Theilc  ihres  ßeichs  um  540  gesetzt 
werden  mufs  und  dem  letzten  bekannt  gewordenen  Monarchen 
ans  diesem  Geschleckte^  dem  Va^a^  nur  eine  knne  Regierung 
sngestanden  werden  kann.  In  Nepdla  wird  die  HerrBchafI  der 
Jüngern  Gupta  bald  nach  dem  Tode  Batddi(f(^s  ihre  Endecbaft 
erreicht  haben.  Die  drei  in  der  Geschichte  dieses  Landes  auf- 
geflihrtcn  Gttpta:  Vishni((/tqii>! .  K nsiiitii>jiii>i>!  uisd  UliuiHKßipta 
werden  Zeitgenossen  Buddhuijupta  s,  Tallulyaluyuptas  und  Balä- 
äitja's  gewesen  sein.  Ihnen  folgte  dort  ein  Geschieclit  der  Xi*- 
kham  aus  VaifMi,  wie  später  dargethan  werden  wird« 

Ya^s  Vater  BaUlditja  entsagte  zn  Gunsten  seines  Sohnes 
dem  Tbrone;  das  für  diese  Handlung  angegebene  MotiT  ist  deut- 
lich dne  Buddhistische  Dichtung.')  Von  Vagra  erfahren  wir  nur, 
dafs  er  in  geringer  Entfernung  von  dorn  von  seinem  Vater  in 
N(Uand(t  aufgeführten  Kloster  ein  anderes  erbauen  liefs.  Für  die 
Ansicht,  dafs  er  nicht  der  Vater,  sondern  der  iSohn  i^alüditja's 
war^  spricht  besonders  die  Erwägung,  dafs  es  höchst  unwahr^ 
sdieinlick  sein  wfirde,  dafs  ein  so  mttchtiger  Monarch,  wie  es 
BalAditja  war,  der  letste  gewesen  sein  sollte.  Vagra  war,  wie 
seine  Vorgänger,  dem  Buddhismus  eifrig  ergeben,  wie  üiliweii 
bezeugt;  aus  seinem  Zeugnisse  würde  es  jedoch  gewagt  sein,  zu 
folgern,  dafs  er  nicht  gegen  den  Brahmanisch  gesinnten  Thcjl 
seiner  Unterthanen  sich  rücksichtsvoll  benommen  habe. 

Bei  der  Dürftigkeit  der  Quellen,  aus  denen  die  Geschichte 
der  lotsten  Zeit  der  jttngem  Gupta  geschöpft  werden  mufs  und 
die  zuletzt  ganz  Tersiegen,  ist  es  nicht  möglich ,  über  den  Un- 
tcrgang  ihrer  Macht  etwas  anderes,  als  Wahrscheinlichketton  vor- 
zutragen. Der  Grand,  warum  Inschriften  aus  dem  sechsten  und 
den  folgenden  Jalirliundertcn  in  dem  westliclien  inncrn  und  öst- 
lichen Indien  viel  seltener  geworden  sind,  wahrend  sie  ein  ziem- 
lich reichhaltiges  Material  für.  die  gleichzeitige  Geschichte  des 


1)  Sieb  oben  g.  477. 

2)  8i«h  ebend.  8.  ÖOli  Note  2  and  grinfSLAS  Juusn*s  BUL  de  la  vte  de  Simm 
Theang  p.  100. 
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Dekhan's  darbietc^n  ,  wird  der  öcin,  dafs  die  Muhammedaner  län- 
ger und  unimterbrochener  in  Hindustan  gewaltet  haben,  als  in 
Dekhan,  und  dafs  sie  aus  Hafs  gegen  die  Ungläubigen  mehr 
Denkmale  der  Geschichte  des  nördlichen  Indiens  zerstört  haben, 
*1«  de«  sttcUidien.  Dm  Wenige,  wme  über  die  leteten  Schicksale 
der  jttngern  Gupia  vermntliet  werden  kann,  ist  das  folgende. 

Die  erste  Smbafse  erlitt  die  Macht  der  spätem  Gupta  durch 
die  Losreifsung  N^^Ms  nach  dem  Jahre  530;*)  die  übrigen  Pro* 
▼insen  ihres  weiten  Beichs  werden  ihnen  bis  kura  nach  dem  Tode 
Baläditja's  im  Jahre  530  treu  geblieben  sein ;  es  lÄfst  sich  wenigstens 
dati  Gogcnthoil  nicht  beweisen.  Den  eigentlichen  Grund  zum 
Untergange  ihrer  Herrschaft  legte  die  Eroberung  Mälava  .<  von 
dein  DaUabhi-Köm^f'  (llädilju,  der  von  545  bis  595  der  Träger 
der  Macht  dieser  Dynastie  war,  also  kurz  nach  Vagra's  Tode  540 
seine  Regierung  antrat.')  Eine  nothwendige  Folge  von  dem  Ver- 
luste dieses  Landes  war,  dafs  Sindh  und  der  südliche  Theil  Pumr 
kamMs,  oder  Tsekia  xiach  der  damaligen  Benennung,  andere 
Hemcher  erhielten,  so  dafs  den  nur  noch  BaadMthanät 
M^gaiha^  Kofttta  und  das  Gebiet  geblieben  sein  werden,  dessen 
Hauptstadt  Kofüamln  war.  Wie  lange  ihre  Macht  in  diesen 
LXndem  fortdanerte,  ist  yorlätifig  anbekannt,  so  wie  anch,  ob 
diese  Theile  ihrer  einst  so  mächtigen  Monarchie  unter  das  Zepter 
eines  Monarchen  vereinigt  wurden. 

Wenden  wir  uns  nun  zu  d(!r  Gescliichtc  der  spätem  Staaten 
des  innern  und  des  östh'chen  Indiens,  so  läTst  sich  die  CJoschichte 
der  i\2/a -Dynastie,  welche  in  dem  östlichen  und  dem  innern  In- 
dien eine  weite  Herrschaft  ausübte,  mit  Hülfe  der  Inschriften  bis 
in  das  achte  Jahrhundert  sorttck  verfolgen.  Vor  den  /Wtf-Mon«- 
archen  herrachte  in  Mngadha  und  dem  nördlichen  Gebiete,  dea- 
sen  Haaptsiadt  ZmjdktA^  war,  eine  Dynastie,  die  wegen  des 
häufigen  Vorkommens  von  ädi^a^  als  des  aweiten  Bestandtheilea 
der  Namen  ihrer  Mitglieder,  als  die  der  Aditja  beaeieknet  werden 
kann.  Die  Nachfolger  der  Ma  waren  im  östlichen  Indien  die 
angeblich  aus  der  lö/rf;«- Kaste  stammenden  FüiöIlu^  in  dem 
innern  Indien  dagegen  die  Rdshfrakiita.  Beide  diese  königlichen 
Familien  wurden  von  den  Muhammedanern  gestürzt.   In  Mälava 


1)  Sieb  oben  S.  667. 
3)  SMh  obMi  S.  517. 
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bemeisterten  sich  die  Prämdra  der  Herrschaft;  der  letste  PoHs^ 
J/firuvaseiut  der  Vierte  bekleidete  den  Thrun  bit,  etwa  698.*) 

Von  den  oben  erwähnten  Dynastieu  ibL  <lie  der  Aditja  dieje- 
nige f  deren  Geschichte  am  frühesten  beginnt  und  deren  Kesidems 
Kmjälaäfga  war*  In  ihrem  Reiche  trat  im  Jahre  607  folgende 
Umwftlsiing  ein,  dnrch  welche  die  dort  herrachenden  Monarchen 
genöthigt  worden,  von  der  hohen  Stufe  herahansteigeni  die  eie 
bis  dahin  eingenommen  hatten.')   Es  herrschte  dort  HarihtKor^ 

diuitui  oder  Criliursha ;  es  zerfielen  damals  die  Völker  Jlindustan's 
» 

in  AnhHnger  des  ältesten  Glaubens  der  Brahmanen  und  Artlian- 
gcr  der  Lelure  fd/^'amuni's.  HarsLavardhaua  war  den  liuddhistun 
sehr  ergehen  and  yerursachte  den  Brahmanen  grofses  Ungemach. 
£s  kam  noch  hinzu,  dafa  er  durch  seine  Verschwendungen  ge- 
nSthigt  wurde,  die  Abgaben  zu  erhöhen,  und  erregte  dadurch 
die  Unzufriedenheit  seiner  ttbrigen  Unterthanen.  Nach  dem  Tode 
seines  Vaters  im  Jahre  607  wurde  sein  Sohn  KaragamrtlhaM, 
dessen  Name  einen  Fürsten  besseichnetj  der  den  Ertrag  der 
Steuern  vermein  i  und  welcher  daher  dem  Jieispiele  seines  Vaters 
gefolgt  sein  wird,  von  den  Brabmagläubigen  Fürsten  angegriffen 
und  durch  Verrath  gctödtet.  Sein  Bruder  fUädUja  hatte  grol^ 
Mdhe,  sich  auf  dem  Throne  zu  behaupten;  seine  Vasailen-Ii^ten 
standen  gegen  ihn  auf  und  er  wurde  dadurch  gezwungen ,  dem 
Titel  eines  mahdrä^a's  oder  eines  GrofskÖnigs  zu  entsagen.  IMe 
politisclie  Einheit  Indiens  hörte  von  da  au  auf,  was,  um  es  ne- 
benbei zu  bf  Tiirrkeu,  unrielitij:^  ist,  weil  eine  solche  Einheit  nie- 
mals in  Indien  bestand.  Es  kann  daher  der  Öinu  des  Ausdrucks 
nur  der  sein,  dafs  Kanjükubga  einige  Zeit  aufhörte,  der  Sitz  der 
einflufsreichsten  Macht  in  Uindustan  zu  sein. 

Dieser  Bericht  ARmia^t  wird  in  mebrern  Funkten  von  Hkien 


1)  SIdi  oben  8.  528.  E«  Ist  daher  ein  Irrthiunt  wenn  io  Aacen  Akbery  II, 
p.  81  die  Fr4mirü  sie  Nachfolger  ^utrarä^a's  oder  VmtpHMB  anfgefttlurt 
werden;  tidi  oben  II,  8.  888. 

2)  Geographie  d'Abulfcda  (nidnite  de  VArahe  en  franfais.  Par  M.  Iveinaud  I, 
IntroducHon,  p.  CCCXXX\  Iii.  Alltiriini,  dem  dieser  Bcricljt  geliört,  nennt 
an  einer  andern  Stelle  inRKlHAUD's  Fragmens  Ai  uht-s  tt  Persaris  etc.  p.  138, 
wo  er  die  verschiedenen  in  Indien  geltenden  Aeren  anfzühlt,  ihn  (^rVitrrska. 
Die  nach  ihm  genannte  Aera  begann  007  und  war  in  JUathurd,  wie  zu 
leten  ist  statt  Jüa/utra/t,  und  Kaiy'äkubga  im  Gebrauche. 


Digitized  by  Google 


Zweites  Bach. 


Tkumff  berichtigt  tuid  TervoUständigt. ')  Der  in  Kanjäkvibga  re- 
sidirende  König  war  aus  der  Kaste  der  Vaicja  und  hiefs  HartHtb^ 
imäkmm»  Er  besalB  das  ganie  Reich  und  man  slüilte  drei  Ffir- 
ston  in  zwei  Qeschlechtem.  Soin  Vater  tmg  den  Beinamen 
PrMäkarmHgr^äima.  Sein  ältester  Sohn  hiefa  Räff^mmrdkatia  und 
flllirte  eine  tugendhafte  Regierung;  er  hatte  den  Thron  Termiige 
sdner  Erstgeburt  bestiegen.  Sein  jüngerer  BitideriTarcAaiiflnitoiMi 
zeichnete  sich  durch  seine  Menschlichkeit  aus  und  sorgte  für  das 
^\  uiil  seiner  Untcrthancu,  die  tieshalb  nicht  aufliörtcn,  seine  Tu- 
genden zu  preisen.  Er  wurde  von  ('arijnha,  dem  Küuige  von 
A'arnasuvanta ,  der  mit  grimmigem  Hasse  die  JkuUlhistcn  verfolge, 
m  einer  Zusammenkunft  verleitet  und  hinterlifitig  erschlagen.') 

Was  die  Verschiedenheit  der  Namen  der  von  dem  Chinesi- 
schen Pilger  und  dem  Arabischen  Schriftsteller  erwähnten  Mon- 
arehen  betrifft,  so  wird  der  Vorg&nger  pläätya*$t  des  jüngsten 
der  diel  Brfider,  wirklich  ffarshavardluaia  geheifsen  haben  und 
ßCaraaavärtl^mM  nur  sein  Beiname  gewesen  sein  j  für  die  Einerleiheit 
beider  Kamen  spricht  die  Art  des  Todes  ihres  Trägers.  £r  war 
nicht  ein  Feind,  sondern  ein  Gönner  der  Buddhisten.  Rägja' 
vardhana  wird  um  kvuü  regiert  liuben,  weil  Albirimi  seiner  gar 
nicht  gedenkt.  Der  Vater  dieser  drei  Koni^^e  wird  llarshavar- 
(ihami ,  d.  h.  Vennelirer  der  Freude,  und  trilcnslKt ,  d.  h.  der 
durch  sein  Glück  erfreuende,  gewesen  sein.  Prabhdkaravardhana 
war  nach  dem  ausdrücklichen  Zeugnisse  des  Chinesischen  Rei- 
senden nur  sein  Beiname,  Da  prabhdkara  glanzverbreitend  und 
daher  auch  Sonne  bedeutet  und  mit  ddiO'a  gleichbedeutend  is^ 
darf  IMhäkarwartlhana  nur  als  eine  andere  Form  von  AÜ^a- 
vardkana  gelten.  Ääi(fa  kehrt  in  mehrem  spätem  Namen  der 
MiigUoder  dieser  Dynastie  wieder,  deren  Geschichte  uns  jetst 
beschäftigt,  unii  ^(  währt  in  Ermangelung  einer  bessern  eine  pas« 
sende  Benennung  für  die  ganze  Dynastie.    Was  die  Zeit  des 


1)  Stainslab  JuLtSH*»  UUMre  de  la  wie  de  Mtanen  Thegag  p  III  «ad  Mi- 
meire» atc  per  Hinten  Tkemig  I,  p.  247  flg.  Et  ut  «in«  UngeiwiiigkAiti 
wenn  m  heifit,  dafa  dar  damalige  König  noch  ffmi^inerdkaee  hiefs. 

2)  DSeM«  Eneh  Ug,  wie  ieh  ipiler  s^ea  werde»  an  dem  Flneae  Swerm* 
rekM  im  otUiehen  Indien.  Ein  Beiapid  von  dem  Heeie  den  Bdienreeheri 
dieeer  Llloder  gciren  die  BnddhUlen  findet  eleh  in  Memoire*  eta  per  iHemee 
Themg  I,  p.  3-19. 
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Anfangs  ihrer  Macht  anbelangt,  so  gewährt  der  Tod  Harshavar- 
dfuma's  des  Zweiten  im  Jahre  607  eine  Anleitung.  Sein  Valor 
dtirfte  um  MO  leine  Regiemng  angetreten  haben  nnd  war  der  erste 
Hemdier  ane  diesem  Qeschleolito.  Anf  welche  Art  er  ma  Hen> 
sohaft  gelangte,  darfiber  wftre  es  müTsig,  sich  in  Vennnännigen 
zu  verlieren;  gewifs  ist  es,  dafs  er  reich  an  Tugenden  war  und 
mit  Ruhm  regierte. ')  Da  er  sein  Iloflager  in  A'aujüAuOf/a  aufge- 
schlagen hatte,  wird  er  das  östlichere  Land  beherrscht  haben, 
welchefl  früher  den  Gupta  unterthan  gewesen  war«  Dieses  eroberte 
er  yemmthlich  von  einem  Nachfolger  des  um  540  gestorbenen 
ffr^s.^)  Ans  dem  Umstände,  dafii  die  nsch  dem  Tode  seines  Sohnes 
daiurto  Aera  anch  in  MaihwrA  galtj  Iftfst  sieb  folgern,  dafs  auch 
das  DnAb  zn  smem  Reiche  gehörte.  Als  Orond,  wamm  der 
Beherrscher  h'arnasuvaruu's  sich  entschlofs,  Jlarshatwdhana  den 
Zweiten  auf  liinterliatige  Weise  zu  verdrängen,  wird  angegeben, 
dafs  er  seinem  Minister  täglich  erklärte,  es  sei  ein  Unglück  für 
sein  Reicli,  wenn  in  der  Nähe  ein  weiser  Monarch  herrsche,*) 
Em  darf  luerans  nicht  geschlossen  werden,  dafs  die  Staaten  dieser 
awei  Herrscher  an  einander  gxttnsten,  weil  sidi  nachher  henms^ 
etelien  wird,  dafs  in  Metffodha  damals  Pthwufarma»  regierte,  mit 
dem  sich  der  König  ron  Karnasmrarna  Terbnnden  haben  wild* 
Diese  verrätherische  Handlung  fallt  in  das  Jahr  611,  das  erste 
der  Regierung  Cilddifjas,  wie  ich  später  darthun  werde. 

Db.  Kanjdkubga  ^  d.h.  das  nach  dieser  Stadt  berüinnte  Gebiet, 
den  Stammsitz  und  den  Mittelpunkt  des  Reichs  der  Könige  bil<« 
deto,  mit  deren  Sehioksalen  wir  nns  befassen,  haHe  ich  es  ftbr 
angemessen,  die  nns  van  Hkm  Thumg  hinterlassene  Besohreibaiig 
dieses  Gebiets  seinem  wesentlichen  Inhalte  naeh  hier  einaiisclMÜ'' 


1)  A.  a.  O.  MimnreM  etc.  par  ffhmn  Tkgang  l,  p.  248. 

2)  üich  üben  8.  »>HH  Die  Angabe  Hiuvn  Jksang's,  dals  in  zwtji  (it«cljlech- 
t«rn  drei  Könige  regiert  haben,  ist  &n(  f/arthaoard^iana  den  Ersten,  litipa- 
vardhana  nnd  Ilurshavai  (Utana  den  Zweiten ,  die  Vurgängor  des  gloichzeiii- 

gen  C'ilädiiju&f  zu  bozielieu. 

8)  A.  a.  O.  Memoire»  etc.  par  Hiouen  Thaang  I,  p.  242.    Karnasuvarna  mnh 
vermöge  »einea  Namens   an  dem  Strome  Suvarnarekhä  jfeiucht  werden. 
Es  liegt  nämlich  ^.O,  von  Pundravardhana  oder  Burdwan  nnd   W  N  W 
yon  Sanaieua  odex  Ühakktl  nach  Viviem  uk  STt-ÜARlUi  ixk  A'oiOh  Annales 
ä€S  Voyüget  1853,  XXXVI,  p.  III,  141. 
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i«tt. ')  Der  Umfang  des  Reichs  oder  richtiger  der  Gegend,  de- 
ren Hauptstadt  damals  Kanjul^nhtjn  war,  bctruf^  400U  //  oder  etwa 
200  geogr.  Meilen;  eine  Angabe ,  die  iibei trieben  ist,  wie  die 
Mehrsahl  derselben.  Die  Hauptstadt  lag  am  Ganges;  ihre  Aus-, 
dehnang  Yon  N.  nach  Ö.  betrug  20  Ii  oder  1  geogr.  Meile;  ihre 
Breite  4  bis  5  U  oder  V&  oder  V4  K^ogr-  MeilOi  was  wahr  lein 
wird,  weil  Kat^Aknb^a  damalB  die  Hauptstadt  einea  groIsenSUati 
war  und  in  solchen  Fftllen  die  morgcnländischen  Residenaen  echneÜ 
an  (irörsc  zunehmen.  Die  Hauptstadt  war  vun  sehr  hohen  Wäl- 
len und  fest  gebauten  Grüben  umgeben.  Auf  den  erstem  fan- 
den öich  viele  Thürme  und  Pavillons.*)  An  vielen  Stellen  er- 
blickte man  blühende  Haine  und  Teiche  mit  spiegeiklarem  Wasser, 
Naeh  dieeem  Lande  wnrdeu  die  kostbarsten  Waaren  ans  vieka 
L&adejm  gebracht  Das  Laad  selbst  hat  du  mildes  Klima,  iit 
sehr  fruchtbar  und  besitat  regehnftlsige  Aussaaten  und  Aerndteo. 
Die  Männer  zeichneten  sich  durch  ihre  schönen  Gestalten  aus 
und  ihre  iickleidunp:  war  sehr  reich.  Die  Einwohner  erfreuten 
sich  eines  grolbua  Wohistandes  und  führten  ein  sehr  zufriedenes 
Leben.  Sie  dtudierten  mit  Eifer  die  Wissenschaften  und  wand- 
ten grofsen  Fleifs  auf  den  Anbau  der  Künste.  Ihre  Ansspradie 
war  rein  und  ihre  UntMbaltaiig  gewöhnlich  emslliaft  und  tief- 
sinnig. Die  Anaahl  d»  Anhänger  der  Brabmaniscben  Religkui 
war  der  der  Buddhisten  siemlich  gldch.  Es  gab  dort  gegen 
ein  Hundert  von  KJüstcrn,  die  von  ohugefälu  z  Im  Tausend 
Geistlichen  bewohnt  wurden,  welehe  theils  die  Mukajanu^tara, 
theilö  die  Ilmajänasiitra  studierten.  In  einem  dortigen  $iHpa  wur- 
den Buädha*s  Haare  und  Nägel  aufbewahrt  Die  Zahl  der  4e»ä- 
ißim  oder  Brahmanischen  Tempel  betrag  awei  Hundert,  die  vea 
mehrern  Tausenden  von  Anbetern  der  Deva  besucht  wurden. 
Ciläditja  trug  wesentlich  sur  Verschönerung  der  Hauptstadt  uod 
anderer  Städte  seines  weiten  Reiches  bei,  wie  später  dargetlian 
werden  wird. 

Cilääitja,  zu  dessen  Geschichte  ich  jetzt  zurückkehre,  war 
unter  den  «/^'(/a-Monarchen  der  bei  weitem  hervorragendste  und 


1)  Seamsi.as  JiTLiK!i*8  Hintmre  de  la  me  de  //iouen  Thsang  p.  iU  fig.  und 
p.  308;  (iHiin  Mcinoirrs  ok".  par  /Hauen  Tknanp  I,  p.  21?^  fljj. 

2)  in  düu  Mniwircs  wini  a.  a..  O,  die  Be«ciir«ibaii^  auf  alle  ötadie  dieici 
(iebitte  auagedehut, 
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^ftdmdi  Tor  deQ  tlbiig«!  bewnogt,  «büb  wir  toh  fleinen  Thaies 
glOaUifllier  Weise  molletiiidiger  mterriohiet  mä,  alt  von  denen 
ananr  Vorgänger  mid  Kaelifalger.  '  Dieee  Beldixiuig  verdankeA 
wir  dem  JRiMiii  TksGug. ')   Eine  Folge  tob  der  Verelinmg,  weK 

rLr  r  dieser  Äjonarcii  sich  von  Seiten  der  Anhänger  der  Lehre 
L'ükjtiamkas  za  erfreue u  hall«',  Isl  die,  dafs  in  einigen  Fällen 
sich  Uebertreibuiigeii  eingeBuhiickeu  haben  und  daiB  in  der  Dar- 
•telliing  seiner  Thaten  der  eigenthümliche  Zog  Indischer  üe- 
Mkiehlfckreilniiig  aidi  darbiekfit;  daia  noch  in  gana  liMfloiucimi 
Man  IHahtangen  der  Wahdiatt  BBgoaeUt  .worden  eind. 

Kaeh  dem  Tode  BarOtnar^^ami^s  des  Zweiten  fiel  dae  Reioli 
der  Unordnung  anhcim.  Einer  der  ersten  Minister  des  ermorde- 
tett  Königs,  Jidtiin,^)  der  ein  i^rofseK  Ansehen  besafs,  stellte  sei^ 
nen  Coiiegcn  Tor,  dafs  in  den  Schicksalen  des  Staats  eine  ent- 
scheidende Wendung  eingetreten ,  da&  der  jüngere  Bruder  des 
gartorbeaen  Ffiisten  eine  aebtee  und  gebietende  Qeetalt  beeitae^ 
wai  kriegenaobea  Talenten  nnd  nnenaeislicfaep  Kenniniaiea  be- 
gibt sei;  daÜa  er  woblwoUend  nnd  menieUich  gesinnt  nnd  von 
Liebe  zu  seinen  Verwandten  erfüllt  sei ;  dafs  sogar  die  Deva  seine 
Gerechtigkeit  bewundern.  Btlnin  legte  den  übrigen  Ministem 
noch  an  s  lierz,  dafs  die  Majestät  seiner  Macht  und  der  wohl- 
thuende  Eindruck  seines  Verhaltens  allgemein  anerkannt  würden 
und  m  liiemand  gebe,  der  sich  der  Hemohalt  seiner  Tagenden 
aa  «Btaaehen  im  Stande  sei*  Sie  möchten  ihn  deshalb  anf  den 
Thron  erheben«  weil  er  bald  die  seinem  Bmder  widerfshrene 
UnhUl  rSeben^  sieh  gana  Indien  unterwerfen  nnd  die  Rohe  im 
Reiche  wieder  herstellen  würde;  es  wurde  dann  das  Volk  sich 
aufs  neue  des  Wohlseins  ungestört  erfreuen.  Die  übrigen  Mini- 
ster stimmten  diesem  Vorschlage  bereitwillig  bei  und  begaben 
sich  sa  dem  Priaasn,  dem  sie  die  Krone  antragen.  Dieser  stellte 
ihnen  tot,  dafii  er  wohl  einsehe,  dafii  er  nicht  die  gebOrige 
Kiaft  be^lae,  mn  die  schwere  Last  der  Begienmg  an  tragen  nnd 
das  Qlftck  seiner  Unterthanen  an  begründen;  er  sei  jedoch  be- 


1)  Smiislas  JouBfe  AM«  4t  la  wk  äe  Bimm  Tktäng  p.  III,     180  und 
p.  400  fuid  Mmtitm  «tc«  jMT  maum  Vktmig  I,  p.  MB  % 

2)  INmss  ist  dit  ridmgiis  HsfStsIhMig  dfteSM  Nimm;  ^d^n  betetet  soefa 
AedMr;  die  gewSbnüohe  Sonn  m  Vi^i  In  d^  Itibensbeidureibwig  Uv , 
tet  er  Bhangi' 
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teü,  dar  Sffmibihan  Stinime  m  pAntatihittk  «nd  den  Tlnon  n 
1»eateig«ii«  Um  tieli  fttr  seinaii  fcoh«Bi  Bmf  ni  slirkeD,  ImmUoI« 
^JtUditja,  Q«beto  in  den  BodkUaUm  Ainiokiiecvara  sit  rwhtwi^ 
der  Tide  Wimder  verrieliielo  und  too  dem  tine  Statae  tksh  «a 

Ufer  der  Gaujejä  befand.')  Er  cntliielt  sich  hier  der  Nalirung^, 
richtete  inbiüiiötige  Gebete  an  dieses  eöttliche  Wesen,  welches 
ihm  erscliien,  und  kia^^tc  über  srlne  l  iitahiit^keit,  die  hoho,  ihm 
angetragenu  Stelle  würdig  auszufüllen.  Avalokitc^vara  belehrte 
den  QÜÄditja,  dafs  er  in  ei&or  frUhexn  Oeburt  als  Bhixu  in  einer 
EuiBiedelei  daselbst  gelebt  und  alle  seine  PSichtcn  treu  erfüllt 
habe;  dafii  er  «irBelnihiMmg  dafilr  ia  derFamiÜe  dm  Ktfaii^  tob 
KanjiVnHpi  geborai  und  beruCen  tei,  das  Ton  den  BefaetraeiMr 
Erni^rnrnrnrnn^t  ftber  die  Bttddbiatoii  Terhiagte  Uiiheü  m  -nMfjfk  • 
mid  ndi  die  ftnf  Indien  wbl  «afteiwerfen;  wenn  er  wüneolie,  dail« 
seine  Dynastie  fortbestehen  solle,  möge  er  seiner  Auffordemng 
Gehör  leihen  und  die  Krone  annehmen.  Avalokite^vura  versprach 
dem  Ciliiilitja  seinen  geheimen  Scliutz^  verbot  ihm  aber,  »ich  auf 
den  Thron  en  setzen  und  den  Titel  eines  mu/idra^/a's  oder  OroT«- 
königs  sich  beizulegen;  erfüllte  er  diese  Bedingungen,  würde  er 
«ich  glänzendes  Glück  erwerben  und  keinKteig  würde  im  Stands 
sein,  ihm  Widarstand  zu  leisten. 

£s  isi  klar^  dnls  die  Buddhisten  diese  Legeads  crtowsi 
baben,  nm  das  grolae  Glflck  und  die  ansgdbneitele  Macbt  QUA- 
di^'s  dutnb  die  DanriaebMlcnnft  eines  gttttHcben  Westts 
etkünsi}  sie  bedienten  sieb  dnbei  der  bei  den  Buddhisten  nUge- 
mein  Terbreiteten  Ansidity  dafii  das  Gthkk  dieses  Lebens  eine 
Belolinung  für  die  in  einem  frühem  ansgetibten  gnten  Handlun* 
gen  sei.    In  dem  \'crU)tc  ATalokite9vara   ^  ^jhiditja  sich 

nicht  auf  den  Thron  setzen  und  sieh  des  Titels  cinrs  (  n  oiskr  nigs 
bedienen  dürfe,  giebt  sich  der  llochmutii  der  liuddhistiacheii  Geist- 
lichen kund.  Es  ist  ungiaublichy  daia  ein  so  mächtiger  Indischer 
MonaKai  mok  diesM  ein£sohen  Titeis  niobt  bedient  babes  soil% 


1)  Avahkitegvara  bedeutet  den  ITerrn  des  Abwärtaschauens ;  er  iat  den  ein- 
fallen Sntra  und  d^n  Schriften  der  «lidliche»  Bnddbitten  fremd,  wird 

abf^r  bei  den  nördlichen  sehr  rrrchrt  iiiul  frilt  als  dt^r  ScbiitiK^eisit  Tübete. 
Bdrsoli'  hat  ansfihrUoh  yon  ihm  j^ehauilelt  ui  seiner  Inn  nd.  ,]  i'/n'^t.  äit  H.J. 
I,  p.  232  flg.,  pw  639  Hg.  und  p.  Oli^i  dann  in  Le  Lotm  lU  U  Ommc  hi 
p,  261  flg. 
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mmsA  Indische  Forsten  Ton  viel  geringerer  Maclit  sieb  m  rttK- 
men  pfleji^ten,  Oberkönicrr'  dor  Könige  zu  sein.*)  Das  Verbot 
des  Thronbesteigens  be/-I(  !it  Bich  auf  die  nicht  ganz  unglaubliche 
Nachricht,  dai's  QÜäditja  solche  Buddhistische  Weise  ^  die  die 
Regebi  der  Diseiplin  treu  befolgten  und  Bich  dnroh  die  Reinbeit 
ihrer  Tagenden  «lUBeiehiieten,  w&nen  Thron  beeteigen  liefe ;  um 
ton  ibnen  Belebnmg  m  empfangen.*) 

Haebdem  QtlAdi^a  auf  diese  Weuie  «nr  Regiemng  gelangt 
war,  orlicrs  er  an  alle  seine  Unterlhanen  folgenden  Befehl:') 
„Der  Mord  moines  Bruders  ist  noch  nicht  gerächt  und  die  be- 
nachbarten Königreiche  sind  noch  nicht  meinen  Gesetzen  unter- 
woffea;  icb  eebe  nocb  nicht  den  Zeitpunkt  yoraus,  wann  icb 
iverde  mhig  eseen  können.  Leistet  mir,  alle  ibr  Obrigkeüen, 
enreHQlfe  dnrob  die  Vereinignng  eurer  Herxen  nnd  eurer  Armee.*' 
Qhoob  darauf  Tersammelte  er  die  Tnipi)en  sefaiee  Beicbes  mid 
tiefe  die  Krieger  sieb  einüben.  Sein  Heer  bestand  aus  fUnf  Tan- 
nd  Klephanten,  zwanzig  TauBond  Reitern  und  fiiutzii;  Tausend 
Fursleuten.  Er  richtete  beiueu  Marsch  von  W.  nach  ().,  um  die 
XK>cb  nickt  unterworfenen  Fürsten  au  züchtigen,  eine  Angabe, 
die  so  aa  Terstehen  sein  wird,  dafs  er  seine  Waffen  anerst  gegen 
die  seinem  Beidie  im  O.  liegenden  Staaten  riebtete;  denn  ee  wird 
iieh  spitter  herausstellen,  dafs  QUAditja  aacb  ivettüobe  Gebiete 
sieh  unterworfen  bat.  Er  gönnte  seinen  Truppen  keine  Rnbe, 
ehe  er  sein  Ziel  erreichte.  Um  die  Mitte  des  sechBtcn  Jahres, 
d.  h.  etwa  am  Ende  des  Jahres  620,  soll  er  Beherrscher  der  ftinf 
Indien  gewesen  sein  oder  eher  nur  eines  Tbeils  des  innern  und 
des  östlichen  Indiens,  mit  AusBcbloTs  einiger  zum  ietstern  gehö- 
feaden  Gebiete;  ebne  dieee  Vonnssetanng  wird  die  aimftcbst  fol- 
gende Angabe  onTerstilndlicb.  Er  TergriSiserte  nämÜcb  naebber 
Mine  Kriegsmacht;  die  ZabI  der  Elepbanten  wurde  auf  secbaig 
Tiasend  erböht,  die  der  Reiterei  auf  hundert  Tausend.  Erst 


1)  El  irt  daher  gaas  nnglaablich,  (UA  er  naeh  ÜMsofref  etc.  I »  p<  25t  nach 

Miaar  Thronbesteigung  sieh  Kimärmrä^a  gonannt  habe. 
S)  Bbeod.  m 

8)  A.  a.  O.  Mänoires  etc.  für  Himten  Thsang  I,  p.  251  üg.  In  Histoirc  de  la 
vie  de  limnen  Thsantj  p.  112  findet  »ich  die  widersprcchciule  Nachricht, 
dafs  (miäihtja  nach  seiner  Thronbesteigung  diu  Uüötttngen  eiusteiien  und 
die  S&bel  und  Lanaeu  ia  dea  Arsenalen  eiuscLlierseu  liefs. 
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am  Ende  von  dreiisig  Jaiireu  ruheten  seine  Waffen.  Es  erhellt 
luerauB;  dafs  ^lS,ditjA  auch  in  den  letaien  Jehren  seiner  äeir- 
tchaft  Kriege  rühren  moikte. 

Wftfarend  seiner  lengen  Hemchaft  verbieilete  QÜAdHja  dwoh 
seine  weisen  Maftiegeln  Qbefdl  hin  Einigkeit  nnd  Frieden«  Er 
befleiiaigte  sich  der  Spareamknt  nnd  soll  mit  eolehem  Eifer  der 
AneUbnng  der  Tugend  obgelegen  haben,  dafs  er  darüber  das 
Sdilafen  nnd  das  Essen  veigafs.  Er  verbot  in  dem  ganaen  Um- 
fange seines  weiten  Reiches  den  Genufs  von  FleiBchspeisen ;  wer 
ein  lebendes  Wesen  tödtetc,  wurde  mit  dem  Tode  bestraft  j  cmem 
Verbrechen  dieser  Art  wurde  stets  die  Verzeihung  vei'sagt.  Am 
Ufer  des  Gauges  liefs  er  angeblich  mehrere  Tausende  von  stüpa 
erbauen;  jedes  Gebäude  dieser  Art  war  etwa  hundert  Euis  hoch. 
Ueberau,  wo  Buddha  Spuren  seines  Wandels  hinterlassen  hatte, 
befahl  er  sanghätäma  oder  Klöster  zu  erbauen.  Auf  seineu  Be- 
fehl wurden  in  atten  Städten  des  Betohs,  grofsen  nnd  kleinen 
Dttrfeni,  an  Soheldewegen  nnd  wo  awei  StralSran  sich  krensten 
Hänser  der  HiUfsleistimg  gebaut,  die  deswegen  pu^'ofM,  Hal- 
len der  frommen  Handlungen  genannt  wurden;  ans  diesen  Ge- 
bäuden erhielten  die  Reisenden  Speisen,  Getränke  und  HeilmitleL 
Alle  i'üuf  Jahre  berici  er  eine  grofse  Versammlung  di  r  Befreiung, 
die  daher  moxamahdparhhad  geheifsen  wird;  bei  diesen  Gelegen- 
heiten erhicltfn  aüi;  I\Ieusehen  Geschenke  aus  der  Schatzkammer 
und  den  Magazinen  des  Staats.  Jedes  Jahr  wurden  die  Cramana 
oder  die  frommen  Buddhistischen  Geistlichen  aus  allen  Provinsen 
ausammenbcrufen ;  an  jedem  dritten  und  siebenten  Tage  empfin- 
gen sie  vom  Könige  vier  G^escbenke,  Seine  Freigebigkeit  wird 
darin  in  ftberscbwenglicber  Weise  ttbertrieben,  daCs  er  nnr  die 
Waffen  fltr  sieb  aurttckbielt,  die  nicht  als  Abnosen^  verschenkt 
weiden  konnten;  am  diese  seine  nsgewObnlidie  Wohlthätigkeit 
au  Bebildern,  wird  QtlAditja  mit  Sud4na  verglichen,  der  andi 
Andthapindaka  genannt  wird  und  wegen  seiner  »Freigebigkeit  in 
der  ältesten  Buddiuätischen  Sage  hoch  gefeiert  wird.')  Seine 


1)  BuiKomr*«  iMroi,  i  fMiä,         1,  p.  426,  wo  dlase  Lcfsada  «it^sthslä 
wird,  Anädt^i^fakm  war  «in  riiehw  PavAianvater,  wdohcr  4w  YenaaM» 
lan^  der  lMiUg«a  MKaiMr  aUo  »«iM  S«UtlM  g«Mlwnki  liatte.  Btäm  Nan» 
, bedeutet  etnea  Haan,  der  iiidit  aiaaul  eiaen  Uoad  voll  besttst;  MIm 

fr^gebif. 
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hommen  Genimitiigen  huum  um  erwwteni  daTs  er  den  Lehreni 
dei  Bitfidliistiicheii  G^eietses  eine  grofse  Anfmerkeainkeit  erzeigte. 
Er  t!e(k  die  Lehrkanxeln  reioMich  tehmücken  und  viele  Lehr- 
stühle errichten,  auf  denen  das  heilige  (xesetz  auseinandergesetzt 

werden  sollte.  Die  frommen  Männer  nuifsten  sich  vcrsaiimieln, 
damit  ihre  Stärke  oder  »Schwäche  dnrch  ihre  Erörterungen  an's 
Ivieht  treten  könne.  Wie  sehr  (,'ila(litja  die  weisen  Männer  yer- 
ehrtc,  haben  wir  schon  oben  gesehen.')  Solchen,  die  sich  nur 
durch  reinen  und  tadellosen  Wandel  auBzeichneten,  ohne  Wissen 
und  Gelehrsamkeit  zu  besitzen ,  bezeugte  er  nur  seine  Achtang; 
diejenigen,  welche  die  Regeln  der  Diacipiin  nicht  beobachteten 
oder  ihre  Luter  zar  Schau  tragen,  wurden  des  Landes  irerwiesen. 
Seine  Umsicht  nrnfaTste  auch  die  weltlichen  Verh&hmsBe  seines 
Staats.  Wenn  seine  VasaUenfÜrsteni  ihre  Minister  nnd  hohe  Be- 
amte das  Onte  nnverdrossen  beförderten  und  die  Tagend  mit 
tmerm^detem  Eifer  ausübten,  drückte  ihr  Oberherr  ihnen  die 
Hand,  liefs  sie  anf  seinem  eigenen  Throne  sich  setzen  und  nannte 
sie  seine  Freunde;  solche,  die  das  (Jegentheil  thaten,  würdigte 
er  keines  W  ortes.  Er  befragte  sie,  wenn  er  es  für  nöthig  hielt, 
durch  Boten  um  ihren  Kath.  Er  belohnte  und  beförderte  tüchtige 
Beamte  und  setzte  die  unwissenden  und  schiechten  ab.  Kr  be- 
suchte mitunter  in  eigener  Person  seine  Domainen  und  untersuchte 
die  Sitten  ihrer  Bewohner.  £r  hatte  keine  feste  Residenz,  son- 
dern bereiste  den  gröfsten  Theü  des  Jahree  sein  grofses  Reich 
und  lieb  überall,  wo  er  sich  dann  aufhielt,  eine  bescheidene, 
einer  Hfttte  ähnliche  Wohnung  emchteni  nur  während  der  drei 
Monate  der  R^nsett  residirte  er  in  seiner  Hauptstadt  Auf 
seinen  Reisen  liefs  er  in  seinen  Pallästen  Speisen  subereiten,  die 
an  Tausend  Buddhistische  Geistliche  und  fünf  Hundert  Brahma- 
nen  vcrtheÜt  wurden.  Den  Tag  theilte  er  in  drei  Theile  ein; 
walirf'iid  des  ersten  beschäftigte  er  sich  mit  den  ölQFentlichen  An- 
gelegenheiten; den  zweiten  widmete  er  frommen  und  wohlthätigen 
Werken;  den  dritten  vermuthlich  der  Ruhe}  denn  wenn  es  auch 
wahr  sein  mag,  dals  der  Tag  seinem  unermüdlichen  Streben, 
Qutea  SU  ibun,  nicht  genügte,  ist  es  doch  klar,  daTs  er  der  Ruhe 
nicht  gans  und  gar  entbehren  konnte. 

In  Qlläditja  tritt  uns  das  Bild  eines  Yortrefnichen  Monarchen 

1)  fiieli  olwn  8,  875, 
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entgegen,  der  anemüdet  bestrebt  war,  du  Wohl  seiner  Uite' 
thmen  wo.  befördern,  die  Oerechti|^eii  streng  sa  kendbaben,  die 
tficbtigen  Beamten  sn  belohnen  nnd  die  unflihigen  eil  bestrafen, 
die  weisen  und  frommen  Milnner  zn  ehren  nnd  die  Insterhailfia 

und  unwissenden  zu  tadeln  und  zurückzusetzen,  für  die  Bedürf- 
nisse der  Reisenden  zu  sorgen;  der  zwar  den  Interessen  der 
Lehxe  fMJamutus  entschieden  den  Vorzug  einräumte,  jedoch  die 
Bekenner  des  ältesten  Glaubens  nicht  aus  den  Angen  verlor. 
Was  noch  von  ihm  an  berichten  ist,  Iftfii  sieh  am  angemesseutai 
unter  awei  Gesichtspnnh^te  ansammenÜMsen;  nümHch  erstens  des 
Umfang  sdnes  weiten  Bdchs  sa  besthnmen  nnd  sweitens  serae 
Bemühungen  darzulegen,  um  die  Reinheit  der  Religion  ftikjü- 
sinlta  s  aufrecht  zu  erhalten. 

Weil  Qiläditja  an  mehreren  Stellen  ausdrücklich  König  von 
Ka^jäkubga  genannt  wird,  muis  das  Gebiet,  in  welchem  dieie 
Stadt  liegt,  als  die  Hauptstadt  des  ganzen  Reichs  betracklel 
werden.  Die  nns  von  Ekim  Thnmg  tiberlieferte  Beschreibang 
desselben  ist  schon  oben  den  Lesern  vorgelegt  werdoi.*) 

Die  Angaben  dieses  Ghinesisohen  Reisenden  genügen  nicht, 
lun  genau  den  Umfang  des  Reichs  zu  bestimmen,  welches  Cü- 
tidiljd  beherrselitc.  Nach  seinem  Berichte  p^chorchton  ihm  acht- 
zehn Könige  des  innern  Indiens.  Die  untergeordnete  bteiluiig 
derselben  ergiebt  sich  daraus,  dafs  sie  im  Gefolge  jenes  Königs 
erscheinen.*)  Die  von  Hinen  Thsang  mit  dem  Namen  des  ia^ 
nem  Indiens  besetcbnete  Lftndennasse  enthält  jedoch  eise 
gröisere  Zahl  von  sogenannten  Königreichen,  als  achtaelm  oder 
richtiger  neunzehn,  weil  KanjAhib^  jedenfidls  dem  QfUditja  sa- 
terthan  war.  Er  mufs  aufser  Kamasmama  auch  andere  Gebiete 
erobert  haben ;  obwohl  dieses  nicht  ausdrücklich  von  dem  Chine- 
sischen Pilger  herichtet  wird,  so  folgt  es  aus  mebreron  Angabeo 
in  seiner  Lebensbeschreibung.  Sein  Voigfinger  in  Moffodka  hidi 
PdrMmarmm  nnd  war  erfülllt  von  Verehrung  vor  den  weisen  aad 
frommen  Münnern.  Einem  detaelben,  dem  Gnjmaia^  bot  er  sa 
seinem  Lebensunterhalte  die  EinkOnfle  von  iwamdg  StAdten  sn; 
die  Auiiahmo  dieses  Anerbietens  verweigeile   dieser  Lehrer. 'j 


1)  Sieh  oben  8.  672. 

2)  Sieh  a.  a.  O.  p.  254  flg. 
9)  Sich  s«  a.  O.  I».  212- 
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^JiyMUjft  wiederbohe  dieM  Gwiflibeceflgiiiig  dnit^  das  Anerbie- 
ten den  EknMadb&a  rm  vw  und  smuiudg  grofseD  SUIdlea 
i»  <k|hi,  die  Gajmem  «ibräfalls  nieht  amkefamen  woUte.  P6rna> 
wnuMi  Mfe  in  dem  letaten  Drittel  de*  eechsteo  JabrinnidertB 
^herrscht  Haben  tind  der  Kacfafbl^  der  jfingem  Qitpln  in  Ma- 
gadha  gewesen  sein,  yilüditja  inulä  aulser  Magadha  auch  Orissa 
sich  unterworfen  haben ,  so  wie  andere  Gebiete,  die  nieht  einzeln 
iiaehgewicisen  werden  können,  weil  der  Umfang  der  Herrschaft 
seines  Vorgängeri  nidit  bekannt  geworden  ist.  Da  er  sdt  etwa 
690  BehenrMher  Oritea'i  war,  marB  er  yon  sidi  den  XalUa  Inära 
Eefori,  der  617  eeine  Regiarang  antrat,  nnd  den  namenloeen 
Medrfolger  denelben  abblingig  gemaeht  haben.') 

Bei  der  Beortheilnng  der  Angaben  Hhten  Thsan^'s  über  die 
damalige  geographische  Vertheilung  der  von  ihm  ber<  i;.teji  indi- 
schen Länder  ist  nicht  ssu  übersehen,  dais  er  nach  einer  frühem 
Bemcrkting  in  mehreren  Fällen  den  sogenannten  K-dnigreichen 
nach  den  Kamen  ihrer  Hauptstädte  ibre  Benennnngen  ertheilt, 
obwohl  dieses  eehwerlieb  der  einlieimisdie  Spiacbgebranch  gewa- 
nn lein  wifd.')  Diese  Kßnigreiohe  wiien  ebne  Zweifel  aom 
^nen  Anlägen  Monareben  nntertban  nnd  sind  dsbcor  als 
Provinzen  gröfserer  Staaten  zu  betrachten,  zumal  der  Chinesi- 
sche Pilger  nidit  ili-»  Absicht  hatte,  eine  polltisch- geographische 
Beschreibung  Indiens  abzufassen.  Seine  Eintheilung  Indiens  in 
ein  inneres,  westliches,  nördliches,  östliches  und  südliches  stimmt 
weder  in  allen  F&Uen  mit  der  einbeimiseken  überein,')  nocb  bUst 
lie  sieh  aut  den  Natargiännen  ftberall  in  Einklang  bringen;  sie 
verdient  jedoeh  mitgetbeilt  au  werden,  weil  Hinen  Thsang  sie 
aweifelsohno  m  Indien  vorfand  und  sie  zum  Theile  wenigstens 
aus  den  damaligen  politischen  Zuständen  Indiens  sich  crklärea 
läfst.  Ich  werde  daher  nur  diejenigen  Länder  hervorheben,  durch 
welche  das  innere  Indien  nach  den  vier  Weltgegendeu  begränzt 
wird,  da  es  selbstrerstilndlieb  uekt  meine  Absiebt  sein  iuinn,  die 
BeBciireikimg  des  ganaen  Indiens  bier  an  bebandeln,  weleke  der 
Clnnesisclka  Reisende  nns  lunterlassen  hat. 

Znm  ntesttichen  Indien  gebören  folgende  liftnder:  Gurgara 


1)  A.  Stirling's  An.  Aommt-j^  9f  Mm  ia  J»*  Mm,  IT.  p«  966. 

2)  Sieh  oben  8.  624. 

a)  fitih  füm  4wM  JUstkeUnacoa  oben  I,  8.  77  Hgw      6.  90  flg. 
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oder  ein  ThaH  «Biteni  RAgasthan's  nach  den  oben  Torgelegten- 
Bestimmungen  tjuirier  Gränzcn ; ')  dann  Parjaira  oder  Shekavati 
und  das  Gebiet,  dessen  Hauptstadt  M'iOmn't  ist. 'i  Nach  dieser, 
BepTÄnznng  werden  lTnter-Ätf^rrt>///f/'/  und  die  Gebitite  im  W.  der 
Jamuna  vom  iuucrn  Indien  ausgesciilossen. 

Dem  nöreUkhen  Indien  zählt  Hiuen  Thsang  folgende  Länder 
an:  Parvaia  oder  das  Land  an  der  Irnrati;  Muluta  oder  das  Ge- 
bi«l  «o  der  obem  VipA^  and  ihren  Zuflüssen  in  Qebifgslande; 
Bn^mapwra  oder  Qerhwal  und  Kamaon  nnd  endlieh  iK^pdto  oder 
Iffepal«")  Hiuen  Tbsang  betraehlet  delier  der  Wahrheit  gemiCs 
das  nördliche  Gebirgsland  als  die  Kordgiftnae  des  innem  Indiens. 

Zn  dem  Micken  Indi«i  rechnet  dieser  Rdsende  ATdSMH^pe 
oder  Vorder- Asam,  Samataia  oder  die  DhakkÄ  genannte  Provinz 
Bengalen  ^ ,  Tilmralipti  oder  das  Gebiet  im  W.  des  nntern  Ganges, 
Aunimtiiarm  oder  das  Land  an  dem  Strome  Suvarnaiekliä,  Odra 
oder  Oriasa  und  endlich  A^or^oähat  welcher  ^ame  das  Gebiet  im 

1)  Biflih  oben  8,  645  flf. 

9)  SxAinsus  Juun*«  Mitaln  d€  laUe  de  Mmun  Thtmig  p.  4S6  tnul  p.  4lt 
md  Mimtim  «te.  par  Bimipn  Tkita^  Z,  p.200  nnd  Yvmm  nt  Br.'MMm 

in  Xou9.  Jnnales  des  voyages  1853 ,  ZXXVI ,  p.  102.  Dsr  Käme  Pai^itrm 
lautet  im  Hanfkrit  Parijuim  und  bedeutet  ein  Gebirge,  welches  in  Jf.  AI. 
III,  812,  17318,  I,  p.  82Ö  neben  dem  Himavat,  dem  l^indf^ja  nnd  dem  Ma- 
Injii  orl.  r  dem  Wesfpbat  als  die  hiiclistcn  Gebirge  aufgeführt  wird.  Pari- 
jfltra  ninfs  dnher  die  ^irAiaii-KciXa  sein;  ShrkavaÜ  nnd  Makerri  lieg'en  auf 
den  nördlifliston  Vorstufen  derBelben;  sieh  "bon  F  s.  lOv  nnA  S  |22. 
Auch  in  cinor  andern  Stelle  de«  grofseii  Epos,  wo  iiufserdem  aulpi.  Qc- 
biige  aiifgeziiblt  wcrdea  ,  III,  180,  1203",  I,  ]>.  (iO!)  erscheint  i'ari  i  t  f  t  ii,, 
welcher  Name  hier,  wie  soust  oft,  uurichtig  /'unpätra  gcächriebeu  wird, 
muäi  dam  F^uB^fa  und  dem  Malßja.  Nach  dem  Fish^  -  Puräna  p.  172 
«ind  SUkadha  und  Paii^Hra  die  Chr&nzgebirge  der  Welt  gen  West;  über 
das  snt«  Gebirge  sieh  oben  II ,  8.  135.  Unter  den  Angaben  der  Qbrigea 
Parina  verdient  die  des  y^ßtt  -  Purina  die  riseiete  Beaelitang  (sieb  Wwl- 
soa*B  Note  2  a.  a.  O.  p.  174).  STneh  ihm  ist  des  Paffffttr«'  Gebirge  der 
wesUiolie  Theil  des  FitdMm'*,  Der  Name  PerijAtra  «ird  meeh  be«&  se 
Tage  einem  Gebligssnge  OuzenO»  angescfarieben  nnd  ans  Du»  sollen  die 
JfamamMiä  (Kombol)  und  andere  Ströme  MAIara's  entflieff  en.  Diese  Tor- 
Stellung  läfflt  sich  mit  der  Wirklichkeit  TcreinigO!,  weil  der  sfidlielMte 
Tbeil  der  Arfivali-Kette  Ouzerat  im  Osten  begriast  nnd  der  Ostseite  der- 
selben die  Karmanvatt  und  andere  Ströme  entströmen. 
3)  Sieb  bei  Rtamsi.as  Julien  a.  a.  O.  p.  103,  p.  A(yi ,  p.  413  u.  p.  434  und 
YiTiiif  DZ  Öj,-Mxa.ra  4.  a.  O.  ^ILYl,  I,  p.  85  (u     IA7  und  II,  p.  108. 
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Der  Umfang  von  Q^^a»  9eidi. 


S.  des  Mahänada  bis  etwa  Vizagapatana  au  der  Küste  nebst  einem 
kkkiem  TheUe  ,des  Biaaenlandes  bezeichnet.  *)  Für  diese  Bestim- 
miing  lassen  sich  weder  die  damaligen  politisdieii  Zaitttaide  gel- 
tend nadhea,  weil  ▼an  den  mm  tfetUehea  Indien  geiKlihon  Län- 
dflVB  iHur  die  drei  Terletifeen  dem  midrfigen  Beiiernnlier  dee  in- 
mm  Indiens  unterwof&n  waren,  nach  die  geograf^iiaelMii  Ver- 
kikniMe  der  dortigen  Gegend,  weil  die  y<m  Binen  TlMang  auf* 
geattlihon  GeUete  weder  dnrcli  ein  Gebirge ,  nodi  dnrek  emes 
Flufs  VoTO  innem  Indien  gesondert  werden.  Qiläditja  züchtigte 
den  Fürsten  des  zuletzt  jE^enamuen  Landes  Aonjodha woraus 
folirt,  dafs  er  es  nicht  soiiieiu  Reiche  einverieibto.  Im  N.  dos 
(ian^^'OR  bildete  die  Tisfd  etwa  seit  619  die  östliche  (iräuze  seiner 
Macht,  wie  später  dargethan  wird.  Südlicher  wird  der  Ganges 
die  östliche  Grftnae  dee  Reichs  QilAditja's  bis  anm  Meeresgestade 


1)  Sieh  bei  Staxist.as  Julieb  a.  a.  O.  p.  390,  p.  400,  p.  4 1;},  p,  450,  p,  425 
und  p.  411.  Samatala  wird  in  der  Inschrift  Sumudri;.';ii;>li!'<}  erwähnt  (sieh 
obea  II,  S.  Ö42),  wo  der  !Naiuf  Samtiia  zu  verbessern  ist,  weil  der  folgende 
unbekannte  Name  Tädävaka  auch  Adavaka  fifelesen  werden  kann.  SanuOaUt 
bedeutet  fladbe«  Uftrlaad;  die  dort  ihm  gegebene  Lage  ist  Moli  dem  Text 
tu  Ibsriditigtii.  Dtr  NaM  Ka^odßm  ist  nicht  gUH  siolMr;  vidltldit  iit 
Mr,aiui  Kowi^adka  «atsteUt  und  wfirde  dam  ein  Volle  beniduieii,  das  aüt 
Kevden  oder  StSben  klmpfte,  weil  kema  auch  dieee  Bedeutangea  Imt.  Haeh 
Bhen  Thamgm,t^,  O.  p.4U  war  ee  ein  kleliiee  Gebiet  uid  liatte  aar  eioeii 
UmüMtg  roa  1<K)0  U  oder  90,  geogr.  IfeileB.  £•  leg  aa  elaer  Vesreeliaeiit 
uad  batle  Berge  aad  holte  H9geT.  Yrnnr  os  Sv.-MAsnit  a.  a.  O.  17, 
p.  150  bezieht  die  Meeresbucht  auf  den  See  Kilka  nn  d(;r  KSele  Oriisa'e, 
was  eioh  jedoch  nicht  mit  dea  Worten  des  Chinesischen  Pilgers  vereinigen 
läfst;  zwischen  den  Mündungen  des  MahAaada  und  Visagapatana  Andel 
sich  ein  Meerbusen.  Auch  beschränkt  der  französische  Gelehrte  die  Ans- 
dehnnnf»  Orisca's  zu  sehr,  indem  er  annimmt,  dufs  Karitrapura.  welches  zu 
Orissa  geliürte ,  im  N.  des  MahSnad.i  zu  suchen  sei.  Nach  //inen  Tlisang 
a.  a.  O.  p.  11^  ist  es  die  letzte  Stadt  Orisaa's,  welches  einen  Umfang'  von 
7600  Ii  oder  .S80  ffeo£»'r.  Meilen  hat.  Die  Vermutlinng,  ciarn  der  Name  in 
dem  heutigen  Kaouija  oder  Kaourapakn  entiiaitcu  sei,  welches  nicht  weit 
im  S.  Yon  Balasor  liegt,  hat  gegen  sich ,  dafs  der  erste  TheU  des  Namens 

•  la  dea  Voüceapvaeliea  aidit  ^eae  Fonaea  aaadiaiea  haaa  aad  dafo  ile 
Lage  nicht  paflrt.  Ich  halte  Käritrapvira  für  dao  heatlge  KaBagapataae» 
wefl  JBUun  Thsrntg  beseagt,  dafc  Toa  hier  au  B^eea  aaeh  Cejrloa  aater- 
nommea  «ardaa.  D«r  Naai«  bedenlet  Stadt  dec  herhgmmliclieB  Waadeb 
aad  laafi  ia  dieeem  Falle  anf  dea  Betrieb  dee  Seehaadela  besogen  wüdea. 

2)  Sieh  bei  ^vimsu»  Juxjaa  a.  a.  O.  p.  930. 


m 
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boirtehiot  haben.  Dum  gehpteMe  ikm  mck 

BMilnnig  OriMft^  welolioi  die  inbmtUß  Piwrlna  lewM  Beicbs  m 

dieser  BioktdBg  ww. 

Bei  den  Anfaben  dee  Ofaiiieeieeliee  Pilgers ,  die  eidi  «af  die 

Gränsc^i  zwischen  dem  innern  und  dem.  südlichen  Indien  bezielieu, 
ist  es  lüclit  möglich,  zu  sie  lirrn  Erf?ebnissen  zu  e:elanjren,  weil 
sie  nicht  vollständig  sind;  indem  er  von  Kocala  aus  nach  Süden 
weiter  reiste  und  ent|  nachdem  er  qaer  darob  da«  Dekhanisebe 
HocUand  gesogen  war,  sieb  wieder  oordwttits  wandle  vad  dsoD 
erst  wieder  an  desu  innern  Indien  gelangte.  Die  Linder  des 
sadlioben  Indiens ,  welche  «n  das  innere  grttnaen,  sind  diese: 
Kalingit,  welcher  Name  bei  ihm  das  Küstenland  von  Vizagapa* 
taua  bis  zur  Güdflvari  bezeichnet;  dann  kocala,  d.  h.  dab  Ge- 
biet, das  von  dem  Laufe  der  uburn  iSarmadä,  der  Venvä  uad 
des  Mahänada's  eingeschlossen  wird;  dann  tritt  eine  Lücke  ein; 
das  nächste  Land  ist  Mahäräshtra ,  welches  damals  noch  das  kleine 
Gebiet  Baglana  an  der  obem  Godivarl  beseichnete.*)  Am  auf- 
fallendsten ist  die  Bestinunnng^  dtSk  Jlf4lmfa  mm  südlicben  In- 
dien gehöre,')  weil  dieses  Land  im  Korden  des  gro&en  Scbeide* 
gebirgs  liegt,  durch  das  Hindustan  von  Dekhan  getrennt  wird. 
Diese  befremdende  Abweichung  von  der  Wirkliclikeit,  fiir  welche 
keine  andern  Gründe  sich  denken  lassen,  wird  ihre  VeranlassoDg 
darin  gehabt  haben,  dafs  der  damalige  Beherrscher  MMava's  in 
einem  sÜdUcben  Lande  residirte  nnd  das  innere  Indien  in  den 
iheils  bescbrfinkten,  ibeils  erweiterten  UmiSsnge,  den  ihm  dar 
Ghinesisehe  Pilger  bei^gt^  bei  seiner  Anwesenbeit  in  Indien  fsat 
ansschliefslich  von  dem  mftehtigsten  aller  dami^gen  Indischen 
Monarchen,  dem  Cilädilja  beherrscht  ward.  Diese  Ansicht  erhält 
dadurch  ilire  Beh;tätiguiig',  dafs  Hiucn  Thsang  im  innern  Indien 
nur  ein  einziges  Königreich  zu  nennen  weii's,  welches  jenem 
Herrseber  nicht  unterworfen  war.  Dieses  ist  MaUpwra^  welches 
dem  bontigen  fiobilkband  im  O.  des  Ganges  eHtspriebt  nnd  des* 


1)  Sieh  bei  Staxisla«  Jdlikm  a.  a.  O.  p.  185  flf.,  p.  309,  p.  SKfö  nnd  p.  415. 
ftith.  iüMr  die  versebicdcnen  Gränsen  Kaliaga'»  oben  S.  202  nad  Ubar  die 
Lage  des  südlichen  Kofolas  I,  S.  129,  S.  178  nnd  S.  566,  Note  S;  lU, 
S.  mi,  Not«  1;  «adlidii  «bar  4m  damtist  y«rhr«ita^  4w  MahfaStta 
•band,  8. 

f)  A.  a.  O.  p.  4|  iina  p.  418. 
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Sj^jt^J^in  fiidra  war.*)  Dieses  schliofst  jedoch  nicht  tm^ 
dai«^>j^fl|^iFHr8t  diese«  LaiMles  Ton  QiUditja  abhängig  und  sein 

er  la  w»iiig  minlitig  war,  nm  Mck  des  Geboten 
jeMi  l|hitohen  entneben  m  kOontti.  Es  ist  Mch  m  ervrigeiiy 
da(s  ndben  Qflftdi^a  mir  iwd  Könige  in  den  Beridito  Abs  (äi- 
nesispben  Pilgers  anitareten,  als  eine  selbetständige  Hackt  in  die- 
sem  Theile  Indiens  besitK^d,  deren  Reiche  an.  das  des  QilftdStr 
ja's  gr&nzten.  Diese  sind  Dhruvapatu  oder  Dhruiasena  der  Zweite, 
der  Behen'scher  Malava's,  Änandapura's,  Kita,  Atali's,  SurHshtra's, 
Gurgara'ß  und  der  Ifalbinsol  Ouzt^rat's,  welcher  der  Schwieger- 
sohn QilMitja's  war,  und  A'umdra,  der  König  K&manlpa's  oder 
Vorder-Asam's.*)  Wenn  der  erste  der  König  des  südlichen,  der 
mreite  der  des  östlicbdn  Indiens  geheirsen  wird,  so  ist  dieser 
Ausdruck  so  xn  verstehen,  dafs  sie  nieht  die  einiigen  Fürsten 
In  diesen  Ltndem  wera»,  sondern  dafii  sie  Aber  eine  grdünve 
Macht  yerfUgen  konnten,  als  die  übrigen.  Q^lAdi^a  (Lbertraf  jene 
beiden  Könige  bedeutend  an  Macht.  KmnArai  dnroh  seine  Droh- 
ungen cingeschttchtert,  wagte  es  nicht,  den  Chinesischen  Pilger 
bei  sich  zu  behalten,  sondern  zog  es  vor,  ihn  selbst  dem  Q!!- 
aditja  zuzuführen.')  Ein  anderes  Beispiel  von  der  überlegenen 
Macht  QillUlitja's  gewährt  die  folgende  £rzählimg.^)   Er  erfuhr, 


1)  BUk  M  SrmnAS  Jvun  tu  m,  O,  p,  ItO;  den  Yxwam  am  Bs^^Uamom 

a.  O.  ZXZVI,  I,  p.  103,  wo  die  NMhwdfoag  gegtbea  wivd,  dab  auf 
«ia«r  dsm  Mägtmala' J^erina  ntnomineptn  Karte  der  Indüdien  Koemo- 
giapUa,  wsklM  la  MamomBy  llAana*«  hbttry  «lo.  ef  EuUrm  iiktUt 
n,  p.  10  mitflretheiU  ist,  der  Name  Mitfärm,  nit  wekhem  /Ttom  Thimg  in 
seinem  Si-Jü-ki  die  YTauptatadt  Matipura's  nennt,  als  NaMa  eines  nörd- 
lichen Landes  erscheint.  Die  Vergleichung  dieses  Namens  mit  dem  der 
Stadt  der  Maurja  oder  Morija  in  der  /^rlä  - Sprache  (sieh  oben  11,  8.  196) 
ist  unstatthaft,  weil  Majüra  in  dieser  Sprache  Mora  lautet. 

2)  Sieh  bei  Stanislas  Julien  a.  a.  O.  p.  214  n.  p.  260  und  über  den  T'm- 
fang  der  Macht  Dhruvasena's  oben  B.  522  flg.  Kumara  ist  nicht  ein  Kigen- 
name,  sondern  der  Titel  der  Könige  Kämarupa's;  sieh  oben  8.  468.  Die 
Richtigkeit  der  obigen  Bemerkung  erhält  ihre  Bekräftigung  dadurch,  dals 
ein  anderer  Fürst  des  südlichen  Indiens  ^aganka  in  Karmmmanga  ale  eelbst» 
.itlaiMgir  Hemdier  anfgeflUirt  wird }  deh  Hkum  fSkeMf  at  aw  O.  p.  S86. 

t)  Ski  a.  a.  0.  p.  236  flg. 

4)  8hfc  efcend.  p.M8flf.  Uciber  dia  GtNidoMa  dleiea  Man  war  dem  JBimi 
Tkmn$  fe%aaia  L^yd«  m  Oiaen  geliwiDi.  Bfai  Jüan  war  wikiiod 
dar  TerhalSrtMi  Hmeliall  dtr  Mf^§m  tm  Kafate»  aaokl«lMi  awlm 
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cUis  eft  in  Kofmiru  einen  Zahn  Buddha' s  gebe,  wolcher  von  des- 
fen  Bewohttern  sehr  Terehrt  ward,  and  zog  selbst  an  die  Qrftn- 
mh  dieses  Landes,  wo  er  fordertei  diesen  Zahn  ra  sehen  nnd 
n  Terdim.  Die  Einwohner,  dTireh  Geis  dam  Terleiteii  blie- 
ben taub  gegen  seSne  Forderangen,  logen  den  Zahn  ans  dem 
Reliquenkasten  und  Texbargen  Ihn  an  einem  andern  Orte.  Der 
König  Kagmfra's,  die  ttberlegene  Macht  QtlAdi^a's  fUrefatend, 
Uefs  Nachforschnngen  anstellen  und  beeilte  sich;  nachdem  der 
Zahn  wiedergefunden  worden,  ihn  selbst  dem  Qflftditja  darzu- 
bringen. Dieser  bezeugte  der  Reliquie  eine  grofse  Verehrung 
lind  der  Oowalt  Roiner  Macht  vertrauend  ,  bon-iüchtigte  er  sich 
des  heiligen  Zahns ,  den  er  mit  sich  führte,  um  ihm  seine  Hul- 
digungen darzubringen.  Er  liefs  ftir  ihn  diu  Kloster  in  der  Nähe 
der  Hauptstadt  Kanjakubga's  erbauMi,  wo  der  Zahn  aufbewahrt 
wnrde.  £r  soll  1%  Zoll  lang,  von  weifser  Farbe  mit  emem  An- 


Indischen  Lande  geflohen  und  kehrte  nach  der  Verdriingiing  der  Kritja 
durch  den  König'  der  Tukhura,  welcher  den  Buddhisten  sehr  urgebcn  war 
(sieh  oben  11,  8.  769  tlg.)i  dahin  zurück.  Auf  seiner  Wanderung  begeg- 
nete er  ftof  dem  halben  We^  einer  Heerde  von  Elepbanten,  welehe  «fai 
klagendss  Owwhwl  «rboben.  Dtr  BUm  aäkai  seio«  Ssisobt  auf  einen 
Bmub;  die  Elqiliantea  lehSpflen  mit  ihrea  Bflneln  Waieer,  mit  den  rfe 
den  Fnle  dee  Bauvee  iUwnohwenmten  itad  graben  die  Wwr sei  deeeelben  mit 
ttteen  ZUmea  ms.  Der  Banm  eftüiste  eo^eieh  nieder  «id  einer  der  Ele- 
pimnten  nahm  den  frommen  Mann  auf  feinen  Btteken  und  trog  ilm  nach 
einem  eatfenitea  Orte.  In  einem  tiefen  WeUe  aogelanft,  fBhfte  er  den 
Bltfxu  nach  einem  auf  der  Erde  liegenden  Elephanten,  der  an  t\not  Rcliwe- 
ren  Wunde  litt.  Der  fromme  Mann  entdeekie  in  der  Wunde  ein  Stttok  toq 
einem  Bambusrohre  I  daa  er  heranssog;  das  Terdorbene  Blut  prefste  er  ans 
und,  seine  Kleider  rerreifsend,  verband  or  damit  die  Wunde.  Der  Elephant 
erholte  sich  allmälig.  Am  nnchsten  Tage  brachten  fillo  Elephanten  dem 
Bhixu  die  auserlesensten  Früchte  und  boten  sie  mui  an.  Wälirend  er  da- 
von nf«.  brachte  ein  Elephant  deui  kranken  Elephanten  ein  goldenes  Käst- 
chen, welches  dieser  sogleich  dem  Bhixu  überlieferte.  Darauf  trugen  die 
Elephanten  abwechselnd  den  iiomman  Mann  aus  dem  Walde  und  lieÜBen 
Ihtt  «B  aeinem  Wehnorte  nieder  {  sie  b^röTsten  Um  darauf,  indem  sie  ver 
iiun  Biederiraielen  nad  segen  siok  Iderwif  murflck.  Ale  der  Uizu  daeEIet- 
ehen  öffnete,  fand  aioli  in  ihm  der  Ziüin  Bnddiia*«,  den  er  in  äUk  aalim 
nad  ihm  «eine  Yerehmog  darbraehte.  Dieee  Legwide  iet  offinibBr  «rdidi- 
tat,  nm  die  Blerlranlt  dee  nnteigeidiobeaea  Zahns  a«  erUiras,  and  die 
Srdlehter  denelbea  bedientes  eich  der  Elephanten,  weil  diesen  Thiarea 
•iaa  heeoadere  Verehnug  vea  den  BvddUeten  gesellt  wird. 
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strich  von  Gelb  gewesen  sein  und  einen  hellen  Glanz  verbreitet 
haben.  Eft  moi«  i^ftffffilft  Dwlabhavardiutna  in  Ka^^mira  geherr^cbt 
liaben  ,  iroil  er  swischen  597  und  643  auf  dem  Throne  seiner 
Vor£ahrea  nfe  und  dieee  HAndlong  9^^^^*'*  ^  ^  ^ 
jflngita  Zeit  geichelieiie  daigeitellt  wird**) 

Ehe  ioh  nr  DarafteUuag  der  leteten  R^erangahaadlmig  und 
der  Werise  ttbergehe,  d»  dieBer  dunale  mftchtigste  Ihditelie  Mon- 
arch rar  yerfaerrlidniiig  der  BvddluBtifloliea  Beligion  yeranatalten 
liel'ä,  halte  ich  es  ftir  passend,  den  Umfang  seines  weiten  Reichs 
zu  bestimmen,  soweit  dieses  bei  der  Un Vollständigkeit  der  llüita» 
mittel  möglich  ist.  Er  muls  grolse  Eroberungen  gemacht  haben, 
obwohl  derselben  von  Hhien  Thsang  keine  Erwühnung  geschiel  it. 
£^  ist  gewii's,  dals  er  mit  Gewalt  der  Waffen  sich  Maffaä/ia'a 
und  Odra's  oder  Orissa's  bemeisterte.')  Gegen  W.  bildete  höch/rt 
wahrscheinlich  die  nördliche  Fortsetzung  der  Ardvaii-Keiiß  im  H. 
IfAlara'B  die  Orftnie.  Ob  weiter  im  Ii.  die  Gebiete  zwischen  der 
Jaminl  und  den  Qrinaen  Ka^mlra'B  dem  QttAditja  geborchteii, 
iet  sweifelhafty  wefl  der  Umatand,  dafa  er  angehuidert  dnroli 
andere  Könige  dortliin  gelangen  konnte  j  nichts  beweiat,  weil 
diese  nicht  mSchtig  genug  geweeen  sein  würden,  um  eich  ihm 
mit  Erfolg  zu  wi  raetzen.  Gegen  N.  darf  das  ,Gebirgsland  im 
AllgemeiDcn  als  Luilnze  zwischen  dem  Reiche  Qiläditja's  und 
den  von  ihm  unabhängigen  Staaten  gelten,  sowie  im  S.  das  I  m- 
d/ya  -  Gebirge  im  O.  Bhopal's.  Gen  O.  läfst  sieh  die  Tisfd  und 
südlicher  der  Ganges  als  Gränze  betrachten;  der  letzte  Strom 
schied  die  Besitzungen  QilÄditja's  von  denen  iCvmära^tt  des  Kö- 
nigs Yon  JCämarüpa.*)  In  der  Bichtnmg  nach  S.W.  war  Orissa 
die  toteste  Frorins  des  Staats  dieses  Monarchen,  wie  firllher 
dargethan  werden  ist^  Sie  grXnxte  im  S.  an  ICwj^Mit  waA  hm 
W.  an  JCanmwanuu  Der  Fttrst  des  ersten  Landea  wnrde,  wie 
froher  bemerkt  worden,  nicht  vnterworfen.*)  Daft  d^r  Beherr^ 
scher  des  zweiten  Landeb  unabhängig  war,  wird  noch  dadttrch 


1}  Si«h  ^  «Inonologisolio  Tabelt«  d«r  KSiiige  UmB  LanAes  in  Tbotbs^s 

Ausg.  der  RSg^TanmgtMi  II,  p»  364  und  oben  S.  006,  Note  2. 
2)  Sieh  oben  8.  678  und  8.  682. 
8)  Sieb  oben  B.  668. 
4)  Bieb  oben  8.  681. 
6)  Sieb  oben  a  68t. 
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bekräftigt,  dafg  w  sonai  nicht  ^owagt  haben  würde,  die  hdligen 
Feigenbäume  m  zerstören.*)  ^äditja  beherrschte  dieses  weite 
ReMi  etvr»  tob  614  fab  650^  in  weldiem  Jahre  er  ateb^  nach- 
dem er  hnrs  Tor  der  AbreiM  Hinen  lIiMngi  ans  Indien  "Bber 
drei&ig  Jahre  ref^ert  hatte.*)  Da  dieser  mm  im  Jahre  646  Mm 
Vaterlaiia  etnidite,  wird  ^HAditja  etwa  techs  niid  drei(sig  Jahre 
dae  Zepter  mit  kräftiger  Hand  gehandhäbt  haben. 

Es  stand  zu  erwarten,  dafs  ein  so  mächtiger  und  der  Reli- 
gion Cdkjumuni's  so  crpfebcnier  Fürst,  als  es  9?lftditja  war,  auf 
jede  Art  seine  Auhiuti^^lichkcit  an  sie  hetliätigt  habe,  um  dadurch 
seinen  Glaubenseilcr  au  den  Tag  zu  legen,  lieber  seine  derar- 
tigen Bestrebungen  sind  wir  nur  theiiweise  genauer  von  Hinen 
Thsang  belehrt  worden.  Seine  wichtigsten  Mittheilungen  beziehen 
tieh  auf  ^l&di^a'e  Bemühangen,  die  Reinheit  der  wahren  Lehre 
anfrecht  an  erhalten;  viel  geringer  ist  die  Anskirnfti  wdehe  über 
die  Banton  dieses  König»  mi^etheilt  wird.  8ie  ersdieint  besen- 
der»  als  eine  solchei  wenn  man  sieh  den  bedentonden  UmCn^ 
seines  Beiehs  vergegenwärtigt. 

In  Ndtmda,  einem  in  der  frühesten  Geschichte  des  Buddhis- 
mus gefeierten  Dorfe,  Imttc  er  neben  dem  älteren  ein  anderes 
Kloster  erbauen  lassen,  welches  wohl  nicht  ganz  aus  Kupfer  be- 
stand, sondern  mit  Kupfcrplutten  bedeckt  war.')  Es  hatte  rine 
üöhe  von  100  Fufs  und  seine  Pracht  wurde  in  fremden  Ländern 
gerttlunt.  Die  Mönche  dieses  Klosters  folgten,  wie  sich  später 
■eigen  wird,  aussehlieisiich  den  Gnmdsätzen  der  Mahdjänasütra^ 
wählend  die  in  Odra  oder  Qrissa  lebenden  Bnddhtsfcischen  QeisI- 
liehen  die  BUm^änrntdlra  studierten  nnd  den  Lehren  der  enteren 
keinen  Glanben  schenkten ,  indem  sie  yen  ihnen  behaupteten^ 
sie  wären  nicht  von  Bnddha  selbst  erläutert  worden,  sondeni 
ton  Irrlehrem,  welche  wahrscheinlich  fünjapushpa  hieften.  Als 
^l&ditja  nach  seinem  erfol^cicheu  Feldzuge  gegen  den  Fi'u'sten 
TOn  kmjodha  durch  Orissa  kam,  beklagten  sich  die  Geistlichen 
dieses  Landes  bei  ilnn  darüber,  dafs  er  das  besagte  Klost^'i-  ne- 
ben dem  in  ^fälanda  und  nicht  bei  dem  der  Kdpälika  habe  bauen 
lassen^  welche  von  den  fimjapushpa  nicht  verschieden  waren. 


1)  Siek  bei  Stamibu«  Joldoi  b.  «.  O.  p.  S85« 

2)  Sieh  ebtnd.  p.  21ä  «nil  p.  351. 

8)  SrixnLAS  Juuni**  WUliiiirt  de  Utiede  Bfmen.  lUm^  p.  2tf . 
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Die  Jt^^Mka  wmm  eine  Verrnfa—  BntbmuiiMlie  Seele,  die 
iHiB  flpftler  begegnen  wird.    Citnjapm^pa  wird  ein  SpolbUMne 

dieser  Sectc  gewesen  sein,  weil  er  Leute  boReichnet,  die  leere, 
d.  h.  geniciilose  oder  wertliloee  Blnmen  lesen;  man  könnte  diese 
Namen  mit  dem  deutschen  Ausdrucke:  leeres  Stroh  dreschen  yer- 
f^mokexu  OtlftditjA  hatte  aurserdem  ein  Kloster  bei  Prajäga  oder 
dem  ZnNmuneikgeaBilUMie  der  iuoxBok  ^und  der  Q«ag4  orbeneh  . 
hwan,  wo  die  grolie  Veresmisliiiig  geWten  wwde;  in  ikdi  wurde 
dw  M  Ksf^tf»  gebnefate  Zehn  BwUkf$  aufbewahrt.*) 

Wichtiger,  als  diese  Naebiiditen  tob  den  von  QÜ^itja 
ankl'sten  Bauten,  ist  die  Beschreibung  der  sangUdrdma  oder  der 
Klubter,  welche  nns  II  tuen  limmg  hinterlassen  hat.*)  Ks  gab 
ihrer  damals  in  Iii<lirn  Tausende ,  allein  keine  yo»  ihnen  konn- 
ten in  Hinsicht  ihrer  iPlraehi;  ihrer  Beiehthttmer  imd  ihrer  Höhe 
ene  Vssgleidmqg  mit  denen  in  MagtUÜMy  der  Wiege  das  Bod- 
dUnuMy  ansbalten«  Es  lebten  dort  stets  Tansende  von  Geist- 
KeheD,  tfaeifc  inn^lb,  Oieils  anTseibaib  der  Klöster.  Sie  stA- 
dierten  alle  die  Mahdjdnasutra.  Die  Anhänger  der  achtzehn  Seo- 
ten  waren  dort  vereinigt  und  sie  beschfiftigton  sich  mit  allen 
Arten  von  Schriften  von  den,  den  Buddhisten  als  profan  gelten- 
den Veda,  bis  zu  den  Büchern,  welche  Ten  der  hetumdjdy  der 
Wisseasehalt  der  «rstsn  Qründei  '?on  der  fobdavkffäy  dar  Wie- 
MDsehaft  der  Werte  oder  der  Spraelie^  und  von  der  kücMtdviifd, 
der  liediein,  handeln.  Daan  kamen  noeh  Werke,  in-  denen  die 
Arithmetik  und  die  geheimen  WtssenschafteB  vorgetragen  - waren. 
Man  zählte  dort  ein  Tausend  frommer  Männer,  die  zwanzig  Schrif- 
ten über  die  Sülra  und  cdstra  zu  erklären  verstanden:  fünf  Ilun- 
dert,  welche  nur  in  zehn  Werken  bewandert  waren.  Der  Chi- 
nesische Pilger  ilbertraf  die  letztem,  weil  er  fünfzig  solcher  Werke 
weh  der  Versiehernng  der  VerÜMMer  seiner  Lebensbesehieibnng 
M  sa  eigen  gemaeht  hatte.  AUe  andern  Leiirer  Überragte  ptfe- 
Ako*«,  der  sXiamlüohe  SdriHen  gelosMi  und  ergiündet  halle. 


I)  8ieh  oben  8.  084»  wo  audi  crwiUuit  ist,  dafa  CUMitja  la  dem  Klost«r 
iit  HHaMda  «iee  goUme  Statue  diewi  BeligioniStilters  habe  anürtelleii 

tf)  Sich  bei  SeaMMLss  Jouur  a.  a.  O.  p.  Iftl  ««.  8m§kMtmat  badenlet  ei- 
fenMieh  elaea  Chttten  odür  Heia  der  Teraannhiagi  dieae  Baawwniiiig  iat 
daher  der  durah  tOimra  venrandt,  fiber  wakhe  aieh  oben  II,  8.  dSA. 
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Mne  WTomc«ndaa  Togendan  aiid  Min  ehrwürdig«»  AU« 
IIB  lim  den  böohtten  Sai^  unter  allen  dortigen  GteiedidMn 
wwben.  In  dein  Kloster  in  NAUnda  vnren  Hundert  LehrMUa 

errichtet^  welche  täglich  Yoa  Lehrern  bestiegen  wurden;  die  Zu- 
hvrvv  tolgteu  mit  der  Errölsten  Autiuerksamkeit  ihren  VoiträgtiB. 
Unter  den  Irouiiueu  und  tugendhaften  InBa^^ieii  diesem  hieben 
Hnndert  Jahre  alten  Kiesters  herräcUten  strenge  und  ernste  Sit- 
tan  nnd  man  hatte  nie  von  einer  Uebertretong  der  OrdensNgeh 
gehört.  Der  König  war  erflUit  von  Aohtnng  nnd  Verehrang  ga- 
gen  die  frommen  nnd  weiaenMinner  und  hatte  die  lfl««hftt>ftft  tob 
Hondert  Stftdten  daan  beatiamit,  die  Geiitlichen  m  nntarhahee. 
Jeden  Tag  sollten  zwei  Hundert  Familien  auo  jeder  Stadt  iliucn 
Sdieffel  von  Reis,  grolse  Töpfe  von  Butter  oder  richtiger  t>d 
und  Milch  regcimiU'sig  bringen.  Eine  Folge  hieYon  war^  dftlsdis 
Sehftler  niomaU  bettelten  und  sich  die  Tier  ndthigen  Dinge:  Elei* 
der,  Speisen  nebat  QetEAnken,  Bettseng  nnd  Heilmittel  ukm 
Mtthe  veraohaAen.  Ihren  Foitaehritten  -und  ihren  glinaandn 
Erfolgen  Terdankten  aln  hanpMchHoli  die  Ergebenheit  dea  Mba- 
arclion. 

Das  bedeutendste  Ereignifs  der  Regierung  ^^ftditja  0  w^r 
in  den  Augen  de»  Chinesischen  Berichterstatters,  dem  wir  üie 
Kachrichten  darüber  zu  verdanken  haben,  die  groiiie  Versamnh 
hmg,  liie  im  Jahre  643  in  Kofijäkub^  gehalten  wurde  nnd  dsa 
^eek  hatte,  die  Kinwttrfe  der  Xrrlehw  jedef  ^ti  einer  Cfiaat* 
liehen  Prüfung  za  unterwerfen  und  dureh  gründliche  Widerlegung 
zu  unterdrttoken. ')  Da  dieaet  Ereignila  nicht  diesdbe  Wichtig- 
keit tVir  Jle  allgemeine  Ge.seliichte  Indiens  tui  :^ich  in  Anspruch 
nehmen  kuun,  die  sie  für  jenen  frommen  und  gläubigen  Pilger 
besaia,  wird  ea  genügen,  die  llauptmomeute  dieser  Begebenheit 
h^Tomoheben.  Von  den  P^önlichkeiten,  welche  debei  die 
wiehtigatn  Rollen  apieHen,  aind  aniaer  dem  frtthär  erwihntsa 
gUiMiaäru  awei,  die  am  bedentendaten  Jierrertreten,  nialidi 
Hhiem  Tlwmg  aeliiai  nnd  Gajasena,  Ton  welchem  wir  folgendes 
erfahren. 


1)  gteb  b«l  Stmislas  Jvun  a.  a.  0,  p*  90t  Ip.  Da  Ahoi  Tlnnv  te  JsIm 
e4i  sda  VatwlHii  wMw  «n«iea4e  rad  tiag«  Salt  aaf  dte  BMniw 
FBrwMrfrt  (aNn  nnfk,  wird  di«  VtiMMihwig  i«  Jalra  «tt  sMt  fdvs- 
dM  1iab«a. 
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£r  war  «u  ^yrdshtra  gebirtig  und  tebier  Abkauft  nach  ein 

Xatija',^)  £r  aeigte  von  Jugend  an  eine  grofae  Neigung  an  den 
Stadien  nnd  studierte  zuerst  die  ketuvidjäy  d.  h.  die  Wissen- 
schaft von  den  letzten  Gründon  unter  der  Leitung  eines  Meisters 
dor  heiligen  Schiit  tu.  Namens  ßhadraruki;  er  studierte  femer 
unter  ilnn  die  üinuidiuisuna.  Ein  anderer  berühmter  Lehrer, 
dessen  Name  wahr-scljeiulicJi  ')>liuOimala  Bodhimllva  luutetc,  it- 
klärtc  ihm  das  Cabduvidjücastra  und  andere  Schriften  der  Mahd- 
Jänasülra  und  der  Hinajänasü/ra.  Ein  dritter  noch  beriUiniterer 
Lehrer  CiUMadra  unterrichtete  den  Gt^ftuena  in  dem  /cyis^Mvi. 
Dieser  hatte  anlseidem  die  aritliraetisohen;  astronomischeB  und 
geographischen  Sehriften,  sowie  die  medieinischen  Werke  genau 
durchstudiert  Und  sieh  sogar  mit  den.  magisehen  Sefarilten  (der 
hydvidjd)  besckftftigt.  Die  Grttnde  der  in  diesen  Schriften  ent- 
haltenen Lehren  hatte  er  sich  klar  gemacht  und  sie  bis  zu.  ih^en 
letzten  Ergebnissen  verfolgt.  Er  umfafstc  sowohl  die  esoteri- 
schen, als  die  exoterischcn  Leliren  und  seine  hervorragende  Tu- 
gend erwarb  ihm  die  Achtung  seiner  Zeitgenossen.  Er  lebte  da- 
mals als  ein  Updmka,  d.  h.  als  ein  Anhänger  ßuäd/m's  auf  dem 
Jashtwanagiri  in  Magadha,  wo  er  die  Buddhistischen  Schriften 
erklärte.  £r  zog  vieie  SchtUer  an  sich,  sowohl  OeistÜehe  als 
Laien;  ilire  Zahl  betrug  mehrere  Hunderte  ^  die  sich  seiner  Lei- 
lang  anvertrauten.  Wenn  auch  zngegieben  werden  muTs^  dafs 
Gi^mena^s  liob  in  diesem  Berichte  Übertrieben  worden  ist»  so  ist 
doch  nicht  zu  besweifebi,  dafe  er  ein  sehr  ausgeaeichneter  Mann 
war^  der  von  Königen  hoch  geehrt  ward,  obwohl  die  ihnen  nach- 
gerühmte Freigebigkeit  von  dem  ihn  so  hochschätzenden  Verfas- 
ser der  vorigen  Erzählung  etwas  übertrieben  sein  mag.  Auch 
ist  Gajasena  nicht  von  liochmuth  freizuspreclien ,  wenn  er  die 
üuu  YOU'  Pürnavarman  und  dessen  Nachfolger  in  der  Herrschaft 
über  Magadha  angebotenen  grofsen  Geschenke  aus  dem  Grunde 
^zunehmen  sich  weigerte,  dafs  er  ausschiiefslich  darauf  bedacht 
sei|  das  Heil  der  Menschen  herbeiiufllhren  und  sieh  nicht  um 
wdtliche  Angelegenheiten  bek1imi|iem  dürfe.  *)  ^ 

Wenn  die  Verfasser  der  Lebensbeschreibung  Hiuen  Thsanffs 
w&  bemfihen,  ihm  hauptsichHch  die  Widerlegung  der  Irrlehren 


1)  Stamiblas  Julien  a.  a.  ().  p.  212  Hg. 

2)  Sieh  über  diese  Geschenke  üben  8.  b7ti. 

Lanen  »  Ind.  AltorÜttk.,  Ul.  44 
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wOMOBthBiauuik,  so  mögen  sie  ans  Liebe  su  ihm  sich  einer  Ueber- 
treibung  schiüdig  gemachi  haben;  die  Kritik  würde  jedoch  .m 
weit  gelten^  wenn  sie  in  Abrede  stellen  wollte,  daTs  er  eine  her> 

vorragende  KoUe  dabei  spielte.  Er  hatte  sich  wahrend  seines 
vieljälirigeu  Aufentlialts  in  Indien,  besonders  in  Mmjadha,  wo  er 
fünf  Jahre  verweilte,  eine  gründliche  grannnatikalische  und  iexi- 
kalisclie  Kenntiiiis  der  gelehrten  Sprache,  so  wie  der  schwer  ver- 
ständlichen Terminologie  der  Indischen  Grammatiker  zugeeignet.') 
£r  hatte  sich  anfserdem  die  heiligen  Schriften  der  Buddhisten, 
das  lir^rifaka  und  die  wichtigsten,  sie  erklärenden  und  ergänaen' 
den  Werke  griindUch  erklären  lassen  und  seibat  studiert.  Er 
hatte  ferner  mit  den  grammatischen  und  philesoplusehen  Schrif- 
ten der  Brafamanen  iidi  emsig  und  erfolgreich  beecfafiftigt  und 
sieh  die  Lehren  der  Buddhistischen  und  Brahmanischen  Seeten 
klai'  gemacht.')    Kr  hatte  endlich  selbst  in  der  Sanskrit-Sprache 

1)  Diesw  «riieOt  be«onden  daniu,  dah  die  VerfsM«r  seiaerLebeiubctdiieibanff 
nsdk  seinen  lOttlidliiiigeii  p.  16G  flg.  aeioen  LvidsUaitcn  tinm  Begriff  von  der 

Formenlohro  der  Sanflkrit-Bpraohe  Stt  verscliaffen  sieb  bemühen,  jedoch 
■ohw«vlioll  «it  Erfolge,  wcnit  matt  erwägt,  dafs  die  ChincslscLo  8pr««ha 
ganz  der  grammatischen  Formen  entbehrt.  Bie  mufätc-n  sich  daher,  um 
flcn  Chinesen  die  grammatischen  Formen  der  liciligeu  Sprache  der  Brah- 
maneii  verRtHTuUich  zn  machen,  Wfirter  bedienen,  welche  in  ihrer  eigenen 
Bpracltr  jLrriuz  verschiedene  Bodeutuugcu  haben  und  in  einigen  Fällen  sich 
mit  liei^pielcn  von  den  Biegungen  der  Nomina  und  der  Zeitwörter  be-;. 
helfen, 

2)  A.  «.  O.  p.  104  und  p.  -'21.  Die  philosophischen  Schriften  haben  folgende 
Titfll:  Jogofmtra^  mit  welchem  Namen  wohl  nur  das  bekannte  Werk 
Utn^^t  gemeint  tfSn  kann;  lifäJAnuiärafdiira,  olUM  Zweild  das  Sdirilt 
fiber  die  A>V^'<i-Pl|llosopbie  oder  die  Logik;  AM^^mafästra,  d.  fa«  Ldur« 
hwA  der  Philooophie,  die  eiek  auf  die  heiligen,  ÄWikama  betitehea 
Schriften  der  Baddhieten  grtlndet;  die  BHmi^ä  ist  die  Wiasemehaft  von 
den  ereten  Grttnden.  Die  übrigen  Sekriftcn  eindt  Qabdmimipittra,  Lebr- 
baoh  der  Spra^wiMentekefti  Ftd^tmUMä  wird  du  Conuaentar  an  el'« 
nem  Werlte  «ein,  in  dem  Ton  dw  lebendaa  Veeen  gehandelt,  wird;  fa&U 
cAstra  ist  vcrrauthlich  ein  Werk,  in  dem  das  Bcnelunen  in  der  Halle  oder 
der  Versammlung  heslimmi  wild*  Zwei  Schriften  haben  Chinesische  Titel, 
deren  Sinn  ich  nicht  anzugeben  woifs.  Iliuen  Thtang  hatte  sich  schon  in 
Kii^nura  bi-miilit,  sich  mit  der  Indischen  Plülosophic  vertraut  zu  machen 
und  sich  folgende  Werke  auslegen  I'isson:  AbhuIhnriKaküsfiu .  Ahhiifhat-ri^a' 
vibhäshd ,  Shalpiuhiblndharmacästra  und  mehrere  andere.  Sein  Lehrer  <':'n- 
bhadra  war  ein  eifriger  Anbänger  der  Joga  -  Lehre  und  iiatte  dorn  Hiueu 
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eine  Schrift  abgefafst,  in  der  er  die  in  den  Hinajänasütra  vorge- 
trageneu Lehrsätze  einer  gründlichen  Prüfung  unterzogen  hatte. 
Das  Hauptwerk  der  Gegner  hatte  zum  Verlasser  (uueu  ßrahma- 
nen  aus  dem  .südlii'heu  Indien,  Samens  Pratpiä^/up/ti ,  und  eutiiieit 
ein  Hundert  fioka  oder  Distieha.  Es  wurde  mit  grofser  Freude 
von  den  Vertbeidigem  der  Jümjdnasütra  ^jegrüfst.')  Des  Chine- 
Biachcn  Pilsen  Vertheidigmigsadirift  beetand  ans  Tausend  ^loka 
und  diirek  ne  erwarb  er  sich  gralken  Ruhm  und  die  beiden  Kö- 
nige pUääi^a  und  JCwHära^  YOn  denen  der  erste  ein  eifriger  An- 
liXnger  des  Bnddhitmns  war,  der  sweite  dagegen  sich  noch  nicht 
ganz  von  der  Wahrheit  deeselben  ttbeneugt  haben  soU,  faTsten 
eine  grolae  Achtung  vor  dem  aus  einem  so  fernen  Lande  geJ^om* 
moiieu  frommen  und  gelehrten  Manne. 

Ehe  ich  mit  der  (beschichte  der  weitern  Eutwiekelung  der 
Zwist iL':keiteu  unter  den  zwei  Buddhistisclicn  Secten  weiter  fort- 
fahre f  halte  ich  es  f üi*  passend ,  auch  die  übrigen  Gegner  der  un- 
Terfalschten  Lehre  Cäkjamwti's  lüer  aofauftihren,  die  sich  bei 
doft  Streitigkeiten  betheiligten,  von  denen  jetzt  die  Rede  ist, 
wnl'wir  dadurch  einen  Ueberblick  Aber  die  damals  in  Indien 
aai  ;BMiisten  hervertretenden  religiösen  and  phÜosophisohen  See-, 
ten  and  Sehnlen  gewinnen.  Die  Anhänger  der  lokdjata  waren 
ein  Zweig  der  Kämtäka;  sie  behaapteten,  dafs  die  Seele  nicht  yom 
fi!örper  verschieden  sei  und  dafs  das  Denken  und  die  Empfindungen 
iiuj-  Gahruiigen  iii  den  zu  einem  organischen  Körper  vereinigten  ' 
Elementen  seien  j  einer  derselben  hatte  an  der  Pforte  des  Klosters 
in  Nälanda  ein  ans  vierzig  Artikeln  bestellendes  ScliriftstiK  k  an- 
geschlagen und  die  Insassen  desselben  herausgefordert,  es  zu  \ 
widerlegen.  Diese  waiian  Widersaclier  sowohl  der  Buddhisten, 
als  der  Brahmanen.  Von  den  Käpdlika  wird  erwühnt,  dafs  sie 
ihre  Köpfe  mit  Kränsen  Ton  Schädeln  schmfickteni  solche  am 
Hajae  trugen  und  Felsachlacfaten  bewohnten;  sie*  werden  in  die- 
ser Beatehoqg  mit  den  Jaxa  genannten  Halbgöttern  yerglichen,*) 
was  ein  Hüsyerstfindnirs  sein  wird,  wttl  diese  Halbgötter  in  den 


llmfag  da«  JogofAttnt  und  das  .von  (^Mfulra  verfaTste  JogäkthJidfMMpAilfii 
erlKuletii  a.  a.  0.  p.  163,     311  mid  p.  232. 

1)  Stahislab  Jvun*B  ^ttobre  de  ta  tla  de  Humen  Tfisang  p.  23i  und  p.  226. 

2)  8ieh.  bei  Stakiblas  Julien  a.  a.  O.  p.  222  flg.  und  Colesbookb*«  Om  tk« 
pkUotai^  ef  tke  JUpubts  in  d««i«ii  Mite.  JSu,  1^  p.  402  flg^ 
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Lcgeinlen  der  BiuUlhisten  in  einem-  ^Unstigeni  Liebte  erscHei- 
nen. ')  Kine  andere  niedrige  8ecte  wird  entweder  Au-kitig-km 
odi<ee  King^kia  genannt;  ilire  Anhänger  tragen  schmutsige  £ki- 
der,  aTsen  verdorbene  Hpeison  und  Cuiles  Fleuch,  waren  ndt 
Anssats  behaftet  und  von  änfflerst  widerUcfaem  Anblicke.  Ihr 
einheimischer  Name  ist  nicht  sicher  ermittelt  worden.*)  Die 
Dhüla  rieben  iliren  Körper  mit  Ascbe  ein  und  glaubten  damit  eb 
selir  verdienetliclics  Werk  zu  thun.  Ihre  Haut  hatte  eine  gelb 
lieh  blasse  Farbe,  wie  Körper,  die  in  einem  Kamine  gelegtm 
haben.  Wegen  ihres  Namens  müssen  sie  Veijehrer  der  bü&eo 
Geister  gewesen  sein,  weil  diese  bhiUa  heiTsen.  Auch  die  Ad- 
h&nger  der  swei  bekannten  Brahmanischen  philosophischen  Scbh 
len  Sänkhja  und  Vaife^ka  nahmen  Antheü  an  den  damiUgeB 
religiösen  Streitigkeilen.  Die  sowohl  von  den  Bnddhisten  ib 
den  Hraliiuiuicn  abweichenden  lYis/iandu  werden  bei  dieser  Gele- 
f^enlieit  erwähnt,  ohne  dfils  wir  •^'•enauere  Aufschlüsse  über 
erhalten.^)  Die  letzte  häretische  Secte  ist  die  der  Arrffranikü, 
welche y  wie  ihr  Name  besagt,  sich  von  allen  Banden  losgesagt 
hatten  und  keine-  Rücksichten  anf  die  Gebräacbe  anderer  Mflo* 
sehen  nahmen.  Sie  tragen  keine  Kleider  nnd  hielten  es  f&r  eise 
Tagend,  die  Haare  ausaareiisen;  ihre  Haut  war  lerrissen,  ilm 
Füfse  hart  und  zerborsten;  man  konnte  sie  mit  verfaulten  Bäh- 
men  in  der  Nähe  von  Strömen  vergleichen.  iSie  wurden  wegen 
ilirer  gemeinen  Sitten  verachtet.  Sie  werden  iiuhe  in  der  Sin- 
ghalesiscben  Geschichte  genannt  und  mttssen  eine  niedrige  Bnb- 
manische  Secte  gewesen  sein;  sie  waren  den  Buddhisten  beson- 
ders feindselig.^)  Sie  traten  besonders  als  Wahrsager  aof;  «a 
Nirgrtmika  soll  dem  Binen  fhwng  seine  ihn  in  Indien  erwarlsp^ 


1)  Sieh  oben  II,  8.  54  und  8.  lOM. 

2)  Kaeh  STimsLAS  Juum  a.  *.  O,  p.  1224  geben  die  ChhiMiichen  fSSm 
Gv^tMf  Aa  ^taka,  weichet  nur  wenig  davon  venchMen  ist,  den  «der 
einen  Anbeter  dieeee  Qottea  beneldmet,  der  des  Eur  Sn  ein«»  2epf  iftf^ 
nwemmengeflocbten  tragt,  war  ea  wohl  eine  ^iTaitiecbe  Secte. 

8)  Bei  BtAXUhA»  JcLHui  a.  a.  O.  p.  242  und  p.  254.  Sieh  sonst  oben  H, 
S.  4M  und  8.  002.  Sie  werden  in  defl  Inschriften  Agoku's  und  JHeghtU- 
heaui'*  erwähnt, 

4)  Sieh  oben  II ,  S.  107  und  S.  167  j  dann  Bdenouf's  Le  loüu  de  la  bom 
loi  p.  708  und  p.  700  flg. 
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grofse  Gunst  hei  den  Königen  Ciiadifja  und  A  iimdra,  so  wie  seine  * 
fflitcklichc  Hik'kkohr  voransp^esaj^  haben,  und  zugleich,  dafg  er 
von  dem  Tage  der  Prophezeiung  an  noch  zehn  Jahre  leben 
würde.')  Am  heftigsten  entbrannten  die  Streitigkeiten  zwiBohen 
den  Vertretern  der  in  den  Mak^änasütra  und  Hhu^jänasiUra  ent- 
haltenen Leluren;  es  ist  bekannt,  dafs,  ao  wie  von  den  Kriegen 
die  bQigexlielien  mit  der  grdfsten  LeidenaebaftUchkett  geftkkrt 
werden ;  so  anch  die  Zwistigkeiten  innerhalb  der  Secten  dessel* 
ben  Glaabensbekenntnisses  einen  gimunigem  HaTs  entattnden« 
als  die  awisehen  den  Ofanbensbekenntnissen  selbst.  Von  den 
Secten  der  Vcrtheidiger  der  in  dem  Mnhäjänmüfrn  dargestellten 
Lehren  tritt  die  der  Snmmatij'i  am  borlrntendsten  hervor.  Diese 
S<'}mle  kann  nur  (;ine  von  den  drei  Untcrabtheiluntren  der  mit 
diesem  Namen  benannti  n  Schule  sein,  die  von  einem  der  berühm- 
testen Schüler  Buddha dem  üpdü,  gestiftet  worden  ist.')  Es 
müssen  voll  ständigere  Mittheilongen  über  die  philosophischen 
äehnlen  der  Buddhisten  abgewartet  werden  ^  um  SQ  bestimmen, 
welche  von  jenen  dreien  im  vorliegenden  Falle  gemeint  sei. 

Die  grofse  Veraammlnng  wurde  dadurch  herbdgefftlirt,  dafs 
die  Klosterbruder  in  N^kuOa  den  König  (^läditja  anlToTderten, 
sich  von  der  Richtigkeit  der  Lehren  an  flberzeugen,  dafs  er  die 
Vertreter  der  verschiedenen  Schulen  zusammenberufen  und  ein- 
ander gegenüberstellen  mo^'e,  damit  es  sich  herausstelle,  aut 
welcher  Seite  die  Wahrheit,  auf  welcher  der  Irrthum  sich  finde.') 
Der  Monareli  lieh  diesen  Vorsteliun<^^on  ein  günstiges  (lehör  und 
richtete  ein  Schreiben  an  fiiaOhadra,  in  dem  er  ihn  daran  erin- 
nerte, dafs  sein  Schüler  //tuen  Thsang  auf  seiner  Reise  durch 
Oriasa  die  Lehren  der  Anhänger  der  //inajdnasütra  angegriffen 
hatte,,  welche  in  ihren  Schriften  die  Grundsätae  der  Mahäjdma- 
$Kira  verlänmdetea  und  ihre  Gegner  anschwArsten;  sie  gingen  in . 


1)  Sieh  bei  Stamislas  Juluim  a.  a.  0.  p. 

2)  CSOHA  K&B^Sl's  Noticex  of  ihe  Uf«  «/  Shakya  frtm  TAeUm  AiUhorities  in  .-/«. 
Reit.  XX,  p.  208  uml  Bübhoüf's  Tt^rod.  A  l'fnst.  <ht  R.  I,  p.  HO.  In  Urnen 
Tlistat^M  Biographie  lautet  der  Name  unrichtig  Sammii{fa,  wci!  xammifa 
ähnlich,  »ammata  dag'cgcn  geheiligt  fochtt  bedeutet.  Stanisf.a.s  Jdi.ikn 
hat  spUtcr  dicken  Feliler  vecbeMert  iu  «eiiMO  Memairtg  etc.  par  Uwuen 
ThMong  1,  p.  234,  Note'  2. 

8>  Stasislas  Jvusm's  Ui$Mr€  de  ta  ok  de  ßioäe»  Thiong  p.  281  tff» 
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ihrer  Dreistigkeit  so  weit,  mit  den  weisen  Männern  von  N41^da 
einen  Streit  hervorrufen  zu  wollen,  von  denen  viele  durch  ihre 
hervorragende  Tnjjond,  (lur<'h  ihre  Talente  und  durch  Einsichten 
sich  auszeichneten  und  dcron  tiefe  Kenntnisse  alle  Zweige  de« 
Wissens  umfafsten.  Aus  ihnen  möge  ^tlabhadra,  der  den  Beiiu^ 
men  Sehuiz  äes  wahren  Gesetzes  («iwa  Suddharmagarhha)  erhaHea 
iMjfeto,  Tier  wählen,  welehe  durch  ihre  BekumtschAft  mit  den 
swei  Arien  der  StUrüf  M  wie  mit  der  etoteriiehen  und  ezoteri- 
sdien  WiflseBSdhAft  den  Kunpf  mit  den  Irrlehrem  in  OrisBa  auf- 
«mehmen  fthig  seien.  Qflabhadi»  wAUte  vier  seiner  ansgeseieh- 
netsten  Schiller  S&ffarämaH,  OndhofirMOt  SMuarmpmi  nnd  Btueii 
Thsang.  Die  drei  ersten  lolinten  den  Auftrag  ab  und  bezeichneten 
den  letztern  als  den  am  uioisten  befähigten. 

Dieser  benutzt«  den  oben  erwalmtcu  Vorfall,  dafs  ein  Brah- 
manc;  welcher  der  Lokäjata'Secie  zugetlian  war,  eine  Erklärung 
seiner  Grundsätze  an  der  Pforte  des  Klosters  hatte  anschlagen 
laMcn.')  fliuen  Thsang  liefs  diesen  Anschlag  durch  einen  In- 
sassen des  Klostera  abreifsen  nnd  mit  Füllen  treten.  Der  Brah- 
maae  gerieth  darüber  anertt  in  einen  heftigen  Zorn,-  wurde  aber 
nachher  sehr  erfreut,  als  -er  erfahr,  dafii  die  That  von  dem  ihm 
befcaotrten  und  von  ihm  sehr  gesehUtiten  CVemdlinge  veraola&t 
worden  war.  Dfeser  lud  den  Brahmanen  EU  einer  Versammlung 
im  Kloster  wkluend  Nüclit  »iin,  in  welcher  jener  die  Lehren 
der  verschiedenen  Schulen  einer  scharfen  Prttfiing  unterwarf  und 
widerlegte.  Der  Brahraanc,  von  der  Unrichtigkeit  scinor  frü- 
hern Grundsätze  überzeugt,  schlofs  sich  dem  Hiuen  Thsang  an,^ 
von  dem  er  nachher  über  die  alleinige  Richtigkeit  der  in  den 
Mah^fdMtülra^  enthaltenen  Lehren  unterrichtet  wurde.  Der  Brah- 
maoe  nahm  sedann  Abschied  Ton  ftUAImirm  und  begab  sieh  nach 
fC&mmiipat  wo  er  dessen  Beherrscher,  dem  Kumära^  die  Togen- 
.den  und  die  Gerechtigkeit  des  MeiiHers  des  Gesetzes ,  wie  Hiuen 
Thsang  gewöhnlich  genannt  wird,  nach  Gebühr  anpries.  Der 
Kdnig  E[ftniarüpa'8  wurde  durch  diese  Mittheilung  sehr  entzüdkt 
und  sandte  .sogleich  einen  Beamten  ab,  um  den  brrühmtcn  aus- 
ländischen Lehrer  nach  seinem  »Staute  zu  berufen.  Hiuen  Thsang 
ontschlofs  sifh  erst,  dtpser  iLiiniadimg  Folge  zu  loisten,  nachdem 
Kumira  seine  Einladung  drei  Male  wiederholt  und-  fUabkadra 

1)  Si«h  olwa  S.  001* 
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seiiieni  Sebttler  vof^eBtellt  Üatte»  d*i«  dM  Gosels  Bti4^s  noch 

wenig  Anhänger  in  Kämardpa  zählte,  dafs  der  Beherrscher  die- 
ses Reichs  von  grofser  Verehrung  von  dem  aus  dem  fernen 
China  L'okommenen  Lehrer  erfüllt  und  dalV  jotzt  gerade  der 

.  rechte  Augenblick  gekommen  sei,   um  zum  llciie  der  Bewohner 

.  KAiiiarAi»a'8  zu  wirken. ')  Rum^  kam  dem  nach  dieser  Ermah- 
mtng  abgereisten  Iliucn  Tbsang  mit  seinen  vornehmstem  BeajB- 
tea  entgegen  und  nahm  denselben  in  seinen  Pallast  auf;  er 

'  ansialtele  tSgtich  2hni  wbl  üfaren  ein  gUmendes  Fest  imd  thot- 
kftnfie  Um  mit  Geseheoken,  -KomAra  nahm  endlidi  die  Segein 
der  Disciplin  an,  Hinen  Tlisaiig  hatte  einen  If enat  am  Hofe 

•KnmAm^s  ▼erweilt ,  als  ^ädi(ja,  der  von  seinem  siegreichen  Feld- 
zuge gegen  den  Fürsten  von  Kmjodha  zurückkehrte,*)  vernahm, 
dals  der  irommo  hochberühmte  Ciiinosc  sich  bei  Kumära  auHiielt 
und  sandte  sogleich  einen  Boten  an  ihn  mit  der  Auffordening 
ab,  dal'ö  er  ihm  den  Üiucii  Thsan^^  zusenden  m<>gt!.  Kumara 
verweigerte  zuerst,  dieser  Aufforderung  Folge  zu  leisten;  als 
aber  ^llftditja  ihm  mit  seinem  Zorne  drohete,  lidis  er,  wie  es 
heifsti  ein  Heer  yon  swannig  Tausend  Elephantcn  und  dreUsig 
Tarnend  Schifien  smrOsten,  mit  denen  er  nebet  dem  Botschafter 
QlUdi^a's  und  dem  ffinen  Thsang  auf  dem  Ganges  bif  nach 
Ka^ügiru  hinanlfidir.*)  Hier  angelangt;  Befs  er  den  Meister  des 


1)  ?5tamsla8  Ji  i.ikn'«  ff'fstf'ir.-  ifi-  In  p/r  ilr  Hiouen  Thsang  p.  228  Üg. 

2)  Ijcfii  r  'He  Lüge  dieses  Lnudes  »leli  oben  8.  (^81. 

3)  Diebes  klciue  Keich  lag  im  O.  von  Kampa,  wülchcr  Name  der  iilten  Haupt- 
st^di  AnfHiii  oder  des  uurdweistiiclieu  iiouguleiis  geliürtc  und  aut  diese« 
Gebiet  uhcrUagcn  wurden  liU  In  der  alten  Zeit  entspricht  er  dem  Ge- 
biete vuu  lihagalpur  und  Ra^msbal;  sioh  ob«D  1,  S.  143  imd  Viviai  Tarn 
BT.-MiuiTiM  itt  Namte&eB  Annale»  de»  i^onoge»  1893,  XXXTI,  II,  p.  137. 
Der  Nsme  lautet  anoh  Ka^gara;  rieh  8.  403.  D«r  FränsSsische  Geo- 
graph hllt  «8  fir  ein  Qsbitt  aaf  dm  Westnfsr  de«  Osa^  swlsebimnir« 

.  tnafciMd  tiad  Belli  naoh  •dnen  Bavishte  «rrtieble  jedoeh  Bisse  Tlusag 
V4m  dkssm  Lsada  ass  Fwffrmm^Umna  <te  Baxdwen,  aabUsm  er  4sa. 
Qmage»  fibenehritten  hatte;  die  Hicbtiuig  ist  iirUiitmlieh  als  «ine  Östliebe 
beseidinst»  ireil  Burdwan  anf  dem  Westnfer  des  Ganges  liogt;  es  mnlli 
statt  O.  beütoa  S.  W.  Auch  lag  narM  y.  237  der  PatlaKt  riladUjas  in 
dteg«m  Lande  auf  dorn  nürdlidien  odur  linken  Ufer  dieses  Stromes.  Ka- 
gügira  mufs  daher  ein  Gebiet  auf  dem  Ostufer  des  Ganges  im  8.  der  Hin- 
mündvng  '1f  r  Tigta  in  diesen  sein.  Es  war  klein  und  hatte  nur  einen  T Um- 
fang Ton  2U00  Ii  oder  lüO^  fsogx.  Meilen,   Der  Fcansosisohe  Geo^aph 
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OesetoOB  in  elaen  auf  seiM  BefeÜ  eriisttieii  ReirtpaUnrtä  sii-> 
rttok  «ad  bemuhte  cUnuif  den  QUMitjA.  Dieser  stattete  m  der 
Mgenden  Kaeht  dem  Terehrten*  firemden  Lehrer,  von-  Tielea 

Fackelträgern,  Troramelschlägem  und  seinen  höchsten  Beamten 
begleitet,  einen  Bestich  ab.  Auf  seinen  Märschen  licis  nämlich . 
dieser  Monarch  hundert  Trommelschläger  vorangehen,  welche- 
auf  metallenen  Trommeln  bei  jedem  Schritte  einen  Schlag  schlu- 
gen. Dieses  Vorrecht  besafs  er  allein  vor  aUea  Indischen  Kö- 
nigen. ySUditja  hegrttiste  den  Uiuen  Thsang  sehr  gnädig,  liefs  > 
Binmen  ver  ihm  ansstronen  und  beiengte  ihm  seine  gröfste  Ver- 
ehrung. Ba  ihrer  nttchsten  Znsnounenknni^  verlangte  der  K5- 
nig  (SÜAditjn  die  Sehrtft  an  edien^ .  in  welcher  der  Ghineetsehe- 
Lehrer  die  Ansiefaten  der  Anhänger  der  JSmßfdmutara  sla  giasp 
lieh  verwertiieli  erwiesen  hatte  und  wurde  von  grofser  Bewun- 
derung von  ihr  erfüllt.  Er  erwähnte,  dafs  der  Präsident  der 
Gegner  der  rechtgläubigen  Lehre  Demsena  die  Ueberlegenheit 
des  Ausländers  zugestanden  und  es  vorgezogen  liabc ,  nach  der 
Ankunft  desselben  nach  Vaicdli  sich  zurückzuziehen,  indem  er 
vorgab,  die  dortige  heiligen  Denkmale  vr röhren  zu  wollen. 
Eine  in  den  Lehren  der  S^mma^/a  -  Schule  «ehr  bewanderte 
Schwester  Qüidi^a'By  die  bei  dieser  Zasamraenknnft  g^n- 
wKrtig  war,  spendete  dorn  Chinesischen  Lehrer  das  gröfste  Loh. 
Der  König  schlofs  diese  Zusammenkunft  mit  der  ErklAmng,^  dafs 
er,  weil  die  Vertheidiger  der  Bint^dmtiUra  anch  in  den  andern 
Königreichen  in  ihrer  Verblendung  beharren  möchten,  beschlos- 
sen habe,  eine  grofse  Versammlung  in  Kanjdkubga  zusammenzu- 
bcruf(m,  zu  welcher  er  die  Cramnna  oder  die  Buddiiisten ,  die 
Brahmanen,  die  Pdshri/if/t  uiul  andere  Ketzer  einladen  würde, 
damit  dem  Hiucn  Thsang  eine  günstige  (telegenhcit  dargeboten 
werde,  um  die  wahre  Lehre  zu  vertheidigen  und  die  Irrthümer 
der  Widersacher  mit  einem  Schlage  zu  vernichten;  fladurch  würde 
der  Glanz  seiner  Tagenden  und  die  Tiefe  seines  Wissens  in  ihr 
volles.  Licht  gestellt  werden.  Q^ftdi^  sandte  noch  an  demselben 


bemerkt,  dafs  der  Name  in  dem  ile.<;  Dorfes  Ka<^eri  erhalten  sei,  der  nach 
RBmfRLL*8  Karte  auf  dem  Ostufer  des  Ganges  liegt.  Der  Name  eine»  alten 
östlichen  Volke«  Knrjingn,  welches  im  f'whnn-Purtinn  p.  MHt,  Notn  Irt!^  ant"- 
gef^ilirt.  wiffl,  ist  .schwerlich  dtM-nelho.  als  /(a^ügira  oder  Ka^ioffara^  Bumal 
er  nur  ein«  Variante  für  Kalinga  seia  wird. 
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Tapff?  Botschafter  nach  den  verschiedenen  Ländern  ab,  mit  der 
Aaiiorderung,  dafs  aüo^  Geistliche,  welche  der  Erklärung  der 
heiligen  Schriften  kuiidii,^  waren,  in  Kanjäkubga  zusammenkon»- 
men  und  an  den  Berathungen  mit  dem  aas  China  stammenden 
Meister  des  Gresctzes  Theil  nehmen  sollten. 

Von  diesem  begleitet,  gelangten  die  xwei  Könige  am  Ende 
des  Jahres  nach  dem  Orte  der  Versammliing.  Hier  waren  auf 
dm»  fieüshl  QOAditja'a  awei  grofse  nnd  hohe  OeVltaile  erbatet 
intrdehi  sie  waren  mit  Strofa  bedeckt  und  jedes  konnte  ein  Tan- 
send  Menschen  aolndimen.')  Vor  ihnen  waren  dort  sdion  ange- 
kommen die  achtaelin  Könige  des  innem  Indiens,  drei  Tausend 
Buddhistische  Geistliche,  welche  der  Mahäjänasütra  und  der  Hi- 
nujtinasütra  kundig  waren,  zwei  Täusend  Brahmanen  und  Häre- 
tiker oder  Nirgraniha ,  endlich  gegen  Tausend  CJeistüchc  aus  den 
Klöstern  in  Ndlmda.  Alle  dioso  weisen  Männer  waren  wegen 
ihres  tiefen  Wissens  und  ihrer  Beredsamkeit  berühmt  und  waren 
mit  grofser  Bereitwilligkeit  der  königlichen  Einladmg  gefolgt. 
Sie  ritten  auf  £lephanten  oder  wurden  in  Falankinen  getrage|i;. 
ihnen  folgte  eine^giofse  Zahl  von  Begleitern.  Jede  Gmppe  von 
iknen  war  von  Elephantenfthrem  nmgeben.  Die  Menge  wnoks 
tSf  Uoh  nnd  fllUte  anletst  mehrere  Meilen.  Am  Tage  aeiner  An- 
knnft  befahl  Qil&ditja,  eine  goldene*  Statue  BttddMs  an  giefsen. 
Sie  wurde  von  einem  grofsen  Elephanten  unter  einem  Thronhim- 
mel getragen.  Zur  reehten  Seite  dcB  Elcplianten  zog  ^iläditja 
in  der  Tracht  des  Gottes  Imira,  einen  wnifsnn  Fliegenwedel  tra- 
gend; zur  linken  Seite  Kumara,  als»  Hiahinu  ^^»kleidet,  oinon 
Sonnenschirm  aus  kostbarem  Stoffe  iialtond.  Beide  Fürsten  tru- 
gen göttliche  Tiaren ,  von  denen  Blumenkrtfnae  und  reichlich  mit 
Edelsteinen  besetsste  Bänder  herunterhingen.  Wenn  diese  Uerab» 
Würdigung  ihrer  Götter  grofsen  Anstofs  bei  den  Brahmanen  er- 
regen talste,  so  konnte  es  bei  den  Buddhisten  nieht  der  Fall 
sein,  weil  von  ihnen  die  Brahmanisohen  G<dtter  auf  eine  aiemBck 
niedrige  Stufe  gestellt  werden.*)  Dem  BvMm  folgten  awei  grofse 
Elephanten,  welche  Körbe  voll  der  seltensten  Blntnen  trugen;' 
diese  wurden  bei  jedem  Sciiritlc  ausgestreut.  Der  Meister  des 
Gesetzes  nnd  die  Beamten  des  PaUastcs  wurden  eingeladen,  je- 


1)  Stantslas  Jüi.ten's  Histoire  de  la  He  ä«  Bimen  Tk»mg  p.  242  flg. 

2)  Bteh  oben  U,  S.  Q  nnd  S.  4&5. 
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der  einon  p^ofscn  Elcphantc^n  zu  besteigen  und  nach  ilen  Kimi- 
ihre  Steilen  einzuiu  huieii ;   drei  Hundert  grolse  Eiephanicn 
wurden  den  übrigen  Königen ,  den  Ministern  und  dda  bedibmte- 
tte&  Gastlichen  aiM  den  andern  Königreichen  ai^owieecB.  Sie 
stimmten  Lobgeeänge  aa.  Nachdem  der  festliche  Anfing  an  dm 
Eingänge  wa  dem  Verssnunlungsplatee  angelangt  war,  stiegen  auf 
den  Befehl  des  Köntga  alle  TheilmdiflMr  an  der  ZosammeniniBft 
von  den  Elephantei^  ab.    Die  Statue  Buddha  s  ward  iK^t  h  dem 
für  sie  bestimmten  pnllast-Umiichün  Gebiiudc  getragen,  wo  sie 
auf  einen  kostbaren  Tliron  gestellt  wlirdc;  darauf  braciite  ihi 
QUilditja  YOtt  Iliucn  Thsang  begleitet  ihre  Verehrung  dar«  Nach- 
dem diMs  geschehen,  füdkttm  die  achtaehn  Kduige,  von  ihroB 
Obefhaapte  dam  anfgoferderty  die  berOhmtesten  und  gelehrtertsn 
Boddhistischen  Geistlichen,  deren  es  Tansende  gab,  in  die  Ver- 
sammlung ein.    Nach  ihnen  betraten  fünf  Hundert  BnJmisoea 
und  hivretische  Lehrer,  die  durch  ihre  llanillungen  sich  bekannt 
gemacht  hatten,  und  zwei  Hundert  Minister  und  hohe  Beamt« 
der  yerschiedenon  Königreiche  den  Versammlungsort.  Die  Geist- 
Uchen  und  Laien,  welche  nicht  innerhalb  des  VersammlimgioiiM 
Plate  fanden  I  worden  anlserhidb  der  Pforte  desselben  in  i«r 
seUedenen  Abiheiliingen  grupput.  Sodann  wurde  die  gesanfl^ 
dort  yereinigte  Menge  bewirtiiet.   Hinen  Thsang  und  die  Gsiflt- 
lichon  erhielten  kostbare  Geschenke  vom  Könige;  nämlich;  ein 
goldenes  für  den  Dienst  IJuddh/fs  bestimmtes  Becken;  eine  gol- 
dene Tasse;  sieben  goldene  Wasscrkrügo ;  goldene  Stftbe,  wie  sie 
*    die  Geistlichen  tragen;  drei  Tausend  Goidnünien  tind  eben  so 
viele  baumwollene  Kleider  der  ansgesaehtesten  Art  Alk  disse 
Geschenke  waren  nach  den  Verdiensten  der  beschenkten  Mbiasr 
normirt. 

Um  einen  richtigen  .Mnlsstal)  ;in  den  Bericht  zu  legen,  den 
die  Verlasser  der  Lebensbcischreibung  lliuen  Thsang's  von  dm 
Vedauie  dieser  Versaauuiung  gegeben  haben,  ist  daran  sa  ecio- 
'jussm,  dafs  er  in  dem  von  ihm  verfafsten  Si-jü-Ai  nur  ein  .einsi* 
ges  Mal  seine  eigene  Person  aoftreten  ÜÜJit  und  dafs  die  Usch 
seinem  in  Jahre  664  erfolgten  Tode  von  seinem  Schiller  Boä-U 
abgefafste  Lebensbeschreibung  Hiuen  Thsang's  nach  dem  Tode 
des  Verfasöcrs  verloren  gini;  und  erst  nach  einigen  Jahren  die 
Uandschrift  wiedergefunden  wurde  ^  in  der  die  Lebensbesdirei- 
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hxmp;  enthalten  war. ')  Nach  ihrer  Wiederauiüudung  beauitragten 
die  Schüler  Hoei-li  ^  ihren  Mitschüler  Jen-ihong  damit,  die  zer- 
streaten  BAätter  der  UuMUichrifi  bu  ordnen  ,und  eine  £inleünng 
SU  schreiben.  Jen-thong  berichtigte  die  Irrfthflmer  und  ergX&ite 
mit  Htdüe  yon  neu  entdeckten  Urknnden  die  Lücken  des  Werks 
seines  Vorgängern.  Das  Todesjahr  Jen-thong'B  ist  unbekannt; 
sein  Werk  kann  schwerlich  lange  vor  700  verfalst  worden  sein, 
weil  or  ein  Schüler  eines  Schüler«  Hiuen  Thsang  s  war.  Wenn 
nun  auch  einerseits  sugegeben  werden  kaun^  dais  Jcn-thong  die 
Eluren,  welche  dem  Hinen  Thsang  von  den  Indischen  Königen 
erwiesen  worden  sind,  vergröfsert  habe  nnd  ihm  efaie  einflnfs» 
reichere  RoUe  in-  den  Verhandhingen  der  grofsen  religiösen  Ver- 
saannlnng  in  Kanjftknbga  spielen  Iftlst,  als  ihm  in  Wahrheit  ge- 
bühre, so  darf  andererseits  sein  Bericht  nicht  als  ganz  aus  der 
Luft  gegriffen  gelten,  zumal  da  iji  ihm  viele  Einzelheiten  vor- 
kommen, welche  eine  genano  Bekanntschaft  mit  Indischen  Din- 
gen beknnden  und  theils  aus  den  nen  entdeckten  .Urkunden, 
tbeils  ans  den  mündlichen  Mittheihugen  des  wahrheitlkbenden 
Hiaen  Thsaikg's  geschö^  sein  kdnnea«  Ich  gfarabe  daher^  dafii 
man  bei  den  Thdlen  dte  TOrüegenden  Daistellnng  der  Versamm- 
lung, welche  die  Person  des  Hinen  Thsang's  selbst  betreffen ,  in  . 
der  Kritik  nicht  zu  weit  gehen  mui's,  obwohl  sie  nicht  ganz  weg- 
bleiben darf! 

Nach  der  Vertheilung  der  Geschenke  befahl  der  König,  eins 
prachtvolle  Tribttne  zu  errichten,  welche  er  Uiuen  Thsahg  m 
besteigen  bat,  er  seile  das  Lob  der  JfaA4/dm»Al^  Terktindigeii 
nod  denCkgenstand  derVerhandhiBgen  anieinandersetMn«  Hiaen 
Thsang  beauftragte  einm  Mönch  ans  drai  Kloster  in  I^MwMkt, 
die  i^^iiileituiig  zu  seiner  Schrift  der  versammelten  Menge  bekannt 
zu  machen;  eine  Abschrift  davon  liefs  er  über  der  Pforte  des 
Versammlungspiatzes  anschlagen,  damit  die  Versammelten  sie  ' 
besprechen  könnten.  Er  fügte  noch  die  Erklärung  hinan,  cUUs, 
wenn  Jemand  ein  Tinniges  irriges  Wert  darin  in  inden  oder  an 
widerlegen  im  Stande  wfire,  er  Üun  seinen  eigenen  Kopf  anb 
Dankbarkeit  anm  Abbrnmi  darbieten  wttrde.  Dieser  Umstand 


i)  Sieb  den  von  A.  Sciiikfnbb  veröffenUichteii  Bericht  über  die  wissenschaft- 
liclio  Thäiigk«it  dM  Professors  WamiLJCW  in  miane/ex  AafaHque»  II,  p.  103 
md  &TAMUtLkB  Jvusii'«  VoR6d«  s.  au  O.  p.,l4XXVl  %. 
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tlai  l  wohl  dem  Jen  -  thong  aut  die  Rechnung  jrcsetzt  werden. 
Da  nach  dem  Verlaufe  von  fünf  Tagen  die  Anhänger  der  iJim- 
j4!imnstFa  erkannteB,  dafs  ihre  Lehren  über  den  Haufen  geworfen 
seleii,  fflAten  tio  gegon  ihren  fremden  Gegner  einen  iie£en  Hiis 
und  Tereehworen  nch  g^gen  lein  Leben.  QUAAi^,  davon  ea- 
terriehtet,  eriiefs  eine  Verordnung  folgenden  Inhalte:  ,^e  Verr 
treter  der  Irrthümer  Terdiuikeln  seit  langer  Zeit  die  WafaitMit^ 
verläumden  die  heilige  Lelire  und  verfuhren  auf  unwürdige  Weise 
das  Volk.  Wenn  es  uiclit  weise  Männer  von  überlegenem  Ver- 
dionate  gebOi  würde  es  nicht  möglich  sein,  die  Lügo  zu  ent* 
decken.  Oer  Meister  des  Gesetzes  an»  China,  der  eine  seltne 
£inuoht  beeitat  nnd  dessen  AufflUining  ihm  grolae  Aehtnog  c^ 
werben  hat,  reist  in  diesem  Lende,  mn  die  IrrthSmer  so  eot- 
wnraeln,  das  göttliche  Qeseta  aa's  Licht  an  stellen  mid  die  Msa- 
sehen  von  der  Finstcmifs  zu  befreien,  von  der  sie  umhüllt  rincl. 
Dessen  ohngeachtet  finden  sich  Vertheidigor  der  ausschweifend- 
sten Lohren,  die,  statt  sich  ihrer  zn  schümcn,  sich  gegen  den 
frommen  Mann  verschwören  und  sein  Leben  bedrohen.  Solchei 
Benehmen  an  dulden  hiefse  den  schwersten  Verbrechen  Straflo- 
sigkmt  yerleihen.  Ea  wird  daher  befohlen,  dafii  Jedennam^ 
der  den  Master  des  Geaetaoa  angrüFe  oder  Torwuidete,  seinea 
Kopf  verlieren  ti4irde;  wer  aber  einea  beleidigenden  oder  vfs- 
l  uiin  lenden  Wortes  sich  gegen  ihn  bediene,  dem  suMe  die  Zunge 
ausg(  »ehMitt^ii  werden;  denjenigen  dairejren,  die,  der  Gerechtig- 
keit des  Königs  vertrauend,  auf  angemessene  Weise  sich  bespri- 
eben,  würde  voUstftndige  Freiheit  der  Bede  angesagt  Von  die- 
lem  Angenbltcke  an  aogen  aich  die  Vertreter  der  Irrlehren  in- 
ritek  md  awar  in  solcher  Weise,  dafa  wfthrend  aohtnehn  Tsgvi 
keiner  von  ihnen  ea  wagte,  den  Mnnd  m  offnen.  Am  leCste 
Abende  vor  der  Auflösung  der  Versanmilung  vorherrlichte  Hiu(9i 
Thsaug  die  Malulj/inasitfra  und  pries  mit  Begeisterung  die  Ver- 
dienste und  die  Tugenden  Buddhas,  lu  Folge  von  diesen  Pro 
digten  aoU  eine  aahllose  Menge  von  Menschen  die  Püade  der  Irr- 
tlümer.  verlassen  nnd  den  rechten  Weg  betreten  haben  f  sie  tol- 
len den  enghetvigen  Lehren  der  Mku^^/iatiUra  entsagt  nnd  dm 
erhabenen  Grandsitaen  der  Mak4fänasd^  ihre  Zustimmong  ge- 
geben haben. 

Durch  diesen  i: hinwenden  Kriulg  wurde  nach  der  Versiche- 
rung der  Biographen  Hiuen  Thsaog's  die  Verehrung  filädii;as 
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vor  dem  Ixemden  Lehrer  so  selir  gesteigert;  dAfs  dieser  beirogen 
wurde;  ihm  sehn  Tausend  Oeldmünzen ,  dreifsig  Tausend  Silbw- 

münzen  und  Hundert  kostbare  baumwollene  Kleider  als  Qcsclienk 
.darzubringen.  Die  ihm  von  den  aclitzi  hu  K  iiiiucn  des  innern  In- 
diens angeboteneu  tJeschcnke  lehnte  Iliuea  Thban^'  ab,  so  wie  auch 
den  \^)rschla^  (j>'il.1ditja's ,  dafs  or,  auf  einem  groiscn ,  reichge- 
sclimückten  Eiephanteu  reitend  und  von  den  vornehmsten  Staats- 
beamten begleitet,  der  Vcrsammlnug  mit  lauter  Stimme  verkün- 
den solle ;  dafs  er  die  Grundsätze  der  Wahrheit  unwiderleglich 
festgestellt  habe.  Der  König  ftbemahm  darauf,  wie  es  heifst, 
'  dieses  Amt  seibat  und  erklärte  der  Versammlimg^  dala  der  ans* 
China  gekommene  Meister  des  Gesetaes  die  alleinige  Richtigkeit 
der  MaMjänasiUra^Leluen  erwiesen  und  die  Irrthttmer  der  An- 
hSnger  der  ffhutj'änat&tra  Ober  den  Hänfen  geworfen  habe.  Ob 
der  mächtigste  danmlige  Indische  Monareh  der  von  ihm  aller- 
dings sehr  verehrten  Buddhistischen  Religion  diesen  Dienst  wirk- 
lich geleistet  habe,  darf  filglich  bezweifelt  werden. 

Die  AnlKaui;cr  der  Mahujänasutra  ertheüten  tleni  Hiueti  Thmng 
den  Ehrentitel  Mahäjänadeva ,  d.  h.  Gott  des  grorseu  FuhrwerkSy 
wie  bekanntlich  die  ausführlichen  Sülra  genannt  werden. 

Von  den  Vertheidigem  der  Lehren  der  üiiMjäMxkIta  erhieit 
Hiuen  Thsang  den  Ehrennamen  ifoasatfemiv  d.  h.  Gott  der  Be- 
freiung. Sie  verbrannten  darauf  Wohigerftehe,  streuten  Blumen 
aus  und  beaeugten  ihm  die  grltfirte  Verehrung. 

In  dem  yoriiergehenden  Beriehte  tritt  ein  Umstand  herror, 
der  ein  triftigefl  Bedenken  gegen  die  Glaubwürdigkeit  desselben 
erregt.  Der  eigeiitliche  Zweck  der  Versauuulung  war  nämlich 
die  freie  Erörterung  der  sieh  feindlich  gegenüberstehenden  Lehr- 
meinungen;  eine  solche  findet  jedoch  nicht  ^\  Irklieh  statt.  Dafs 
^  ^läditja  in  der  That  eine  religiöse  Versammlung  zuäammcnbe- 
mfen.  habe^  haben  wir  keinen  Ghrund  zu  bezweifeln^  weil  das 
Zusammentreten  von  Synoden  ein  uralter  Gebrauch  bei  den  Bud- 
dhisten war,  um  die  reine  Lehre  von  Entstellungen  au  reinigen. 
Das  Ungewöhnliche  im  vorliegenden  Falle  ist  die  Hinaumehung 
von  Brahmanen  und  Seoten,  dUe  sowohl  ihnen  als  den  Anhängern 
fäkjasiiMt  feindlich  g^genflbecstanden.  Diese  Abweichung  läfet 
iticfa  dnrch  die  Annahme  rechtfertigen,  dafs  f^ilAditja  von  der 
Wahrheit  seiner  Keliglon  innig  überzeugt  mid,  ihres  Sieges  ge- 
wÜfi|  diese  Gelegenheit  benutzen  wollte |  um  b^i  den  Vertretern 
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aller  in  f»inui.'iii  weiten  Reiche  herrschenden  i'ai'teien  die  Ueber- 
legeuheit  des  Buddhismus  in  s  heilste  Licht  stellen  zu  lassen. 
Die  Vertheidigcr  der  in  den  Mahäjänasuira  enthaltenen  Lehren 
tragen  ohne  Zweifel  den  Sieg  dston,  obwohl  nidit  im  dem  Omde^ 
wie  behauptet  wird.  Auch  wird  de»  Einen  Thsang  niebt  ein 
wesentlicher  Antheii  an  dieeem  Siege  abges]>rochcn  werden  dür- 
fen ,  wenn  gleicli  auch  die  ihm  dabei  zugetheiltc  Rolle  über  di« 
Wahrheit  hinaus  vergruisert  sein  mag.  Dafs  übrifreus  der  Rud- 
dhismus  daiuals  im  nördlichen  Indien  noch  mächtig  auftrat,  geht 
sowohl  aus  dem  Berichte  des  Hinen  Tiisan^'s  herror;  als  aus 
den  Machrichten  der  Brahmanen .  aelbtt^  wie  i^ter  daigelbaa 
werden  wird* 

Kach  Beendigung  der  VerMunmlung  wurde  die  goldeiiey  bei 

der  Eröiiiiung  derselben  gegossene  Statue  Buddha^s  nach  dem 
Kloster  in  Ndhuida  gebracht  und  eine  grofse  Menge  von  kostba- 
ren Kleidern  und  werthvollen  Münzen  der  Obhut  der  dortigen 
Geistlichen  anvertraut.*)    Hiuen  Thaang  nahm  dann  Abschied 
▼on'den  dortliln  gereiften  Mönchen  und  beachlofii  am  neanaebn- 
ten  Tage  nach  dem  Schlnsae  der  Veraammlnng»  in  sein  Vater- 
land mit  den  Ton  ihm  in  Indien  geaammelten  Bttchern  und  Sta- 
tnen  sarttdumkefareB.  Ab  er  sich  bei  CUdditj'a  bevrlaitbte,  etelice 
dieser  ihm  vor,   daU  er  schon  über  dreifsig  Jahre  über  Ind; 'u 
geherrscht  habe  und  dalb  er,  berm  ksichtigend ,  dafs  er  um  ge- 
ringe Fortfichrittü  in  der  Tugend  und  dem  Heile  gemacht  kibe, 
deshalb  beunruhigt  gewesen  sei.   Er  habe  früher,  troatloe  über 
■eine  UnfiUiigkeit,  seinen  Beatrebuigen,  daa  Gnle  an  ikm,  m 
genOgen,  eine  mierraelSilicbe  Masse  tob  Sebfttien  und  kostbaren 
;  Sachen  avsammengeliracbt  in  dem  Reiche  oder  richtiger  m  der 
Provinz  PrajägOy  wo  die  Ganga  und  die  Jamuna  sich  vereimgen. 
Alle  fünf  .lahro  berief  er  eine  grofse  Versamiulnug,  zu  wtifher 
er  die  ^ramana  oder  die  Buddhisten,  die  Brahmanen,  die  Armen, 
die  Waisen  und  die  ihrer  Familien  beraubten  Männer  einlud,  um 
mrt«r  sie  wfthrend  iHn^  und  siebenaig  Tagen  aahlreiche  Geschenke 
an  verih^len;  die  Versammlmig  wurde  deshalb  die  der  siaarar  oder 
der  Befmnng  genannt.*)  Der  KOnig  habe  bis  jetit  fttnf  solche 


1)  Stanislas  Julien'8  HUtoire  de  la  ^  de  liiouen  Thsinni  p.  251  flg. 
3)  -Nach  p.  113  danorten  sokhe  T^crsnmmlnng-cn  nnr  drei  oder  sieben  To^e 
oad  m  wurden  au  ihnen  aar  Oeisiliohe  eingeladen.  Dieeer  Widerapradi 
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Vewammhifigeii  berufen  micl  stehe  nim  im  Begriffe*,  die  sechste 
SU  bijteii;  es  in((ge  deshalb  der  Meister  des  Geseties  seine  Rttck- 
'  reise  am  einige  Zeit  anftchieben«  '  Dieser  gab  ihm  sur  Antwort, 
dafs  mBoihisaitifQi  tsäk  dem  er  also  sich  selbst  verglich ,  sowohl 

dem  Heile  als  der  Erkenntnifs  naclustrebc.  Kiu  weiser  Mäiiij, 
der  eine  Frucht  erhält,  vergesse  nicht  der  \\  urzol,  aus  der  sie 
entwaelisen  sei.  Da  der  Konig  seine  iSchiiize  nicht  spare,  um 
mit  ihnen  den  Menschen  Gutes  zu  thun,  sehe  er  keinen  Grund, 
warum  er  nicht  noch  etwas  länger  bei  ihm  verweilen  solle. 

i^tläditja  begab  sich  darauf,  d.  h.  am  ein  und  awanzigsten 
Tage  nach  Pru^äga^  und  zwar  nach  einem  Orte,  wo  awisclfen  der 
dstlich  strömenden  Jamnnft  und  dar  südlich  flielsenden  Gangft  eine  . 
14  bis  15  U  oder  etwa  %  g.  M.  im  IHnkreise  weite  Kbene  sich 
findet  Seit  alteip  Zeit  begaben  sich  die  Könige  jährlich  dahin, 
am 'Almosen  aa  Tertheilen.  Wegen  dieses  Umstandes  hatte  der 
Ort  den  Kamen  SiäUe  der  Almosen  erhalten;  der  Sanskrit -Name 
lautete  wahrscheinlich  Uhanamandala.  Es  solle  mehr  verdienstlich 
sein,  dort  eine  einzip'e  Müuz*^  zu  verschenken,  als  andtriswo 
ihrer  Tausende.  Zu  allen  Zeiten  wurde  dieser  Ort  sehr  geehrt. 
Das  Zosammengemünde  der  Jamunil  und  der  Gangä  ist  bekannt- 
lich der  heiligste  aller  prajäga.  QUMitja  lieis  eine  Stelle,  welche 
ein  an  jeder  Seite  Tausend  Fufs  langes  Viereck  bildete,  mit  Bohr-  . 
HedEea  mnsdilielsen;  sie  war  mir  Yertheihing  der  Almosen  be- 
stünmt  In  der  Hitte  waren  mehrere  Zehner  von  mit  Stroh  be- 
deckten Hfttten  eiriehtet,  in  welche  die  xur  Vertbeilung  bestimm- 
ten kostbaren  Gegenstande  susammengetragen  werden  sollten. 
Sic  bestanden  in  Gold,  Silber,  schönen  Perlen,  rothem  GlAse, 
Smaragden,  iSaphiien  und  andern  Ldelstcinen,  ucbst  melti'crn 
nicht  näher  bezeichneten  werthvoüen  Gegenständen.  Aufserdem 
wurden  mehrere  lluii  lertc  von  lani^en  <Tebäuden  aufgeführt,  in 
denen  seidene  und  baumwollene  Kleider,  goldene  und  i»ilbeme 
Hfinzen  u.  s.  w.  niedergcleg^t  wurden.  Aufserhalb  der  Heckra 
war  eine  grofsartige  Speise-Anstalt  angelegt  Vor  den  Oebttnden, 
in  weichen  die  Sachen  jeder  Art  zusammengetragen  worden  wa- 
ren, befahl  QllAdltja  lange,  in  geraden  Liniea  neben  einander  - 


läfst  sich  dnrch  die  Annahme  heben,  «iufs  (^'ihulitia  spütcr  tlie  Dauer  und 
die  Zwecke  diuser  Versammlongeu  erweitert  und  zu  iiiucn  auch  L^ieu  ein- 
geladen babe. 
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sksh  forterstreckende  Wohnungen  en  errichten;  sie  waren  geord- 
net, wio  die  KauHiidcn  in  der  ILiuptstadt  China  s.  Sie  warea 
80  laii<^,  dal's  III  jeder  tausend  Personen  sitzen  konnten. 

Schon  vorher  hatte  ^iläditja  die  framaiia,  die  Päshanda^  die 
Nirgrantha,  die  Armen,  die  Waisen  und  die  famiiienlosen  Männer 
nun  Orte  der  VertheUung  einladen  lassen;  ilgien  sind  nach  einer 
Mhem  Stelle  noch  die  Brahnuinen  hinsomfiigenJ) 

Nach  der  Vollendung  dieser  Vorbereitungen  zog  yiiäditja 
mit  den  achtzehn  Fürsten  des  innem  Indiens  und  dem  Meister 
des  (Josetzes  von  h'nnjäkubga  dahin.  Auch  Dhruvapatu ,  der  Kö- 
nig döfe  südlichen  Indiens,  und  Kumdra,  der  Künig  des  östlichen 
Indiens,  hatten  sich  daselbst  eingefunden.  Sie  sollen  dort  lonf 
Hundert  Tausend  Qeistliohe  und  Laien  vbigefunden  haben,  eine 
TieUeicht  übertriebene  Zahl,  obwohl  nicht  an  übersehen  ist,  dali 
in  einem  so  weiten  Beiche,  wie  dem  des  ^^Utditja's,  leicht  so 
viele  Personen  sich  können  zusammengefunden  hab^,  und  dais 
noch  in  der  jüngsten  Zeit  bei  den  grol'sen  religiösen  Festen,  wie 
z.  B.  in  Gayannatha  in  Oriss.i,  mehrere  Hundert  Tausend  Men- 
schen zusammengeströmt  sind.')  ytl^ditja  schlug  sein  Zelt  im 
S.  der  Gang&^  Dhntvapatu  das  seinige  im  W.  des  ZusanunenfiaS' 
ses  dieses  Stromes  mit  der  JamnnA  nnd  KnmAra  das  seinige  im 
S.  dieses  nasses  auf;  die  übrigen  Besucher  bewohnten  Zelte  im  W, 
des  Lagers  Dhmvapatu's,  also  in  der  Mitte  der  swei  h^gsten 
und  in  der  alten  Sage  am  meisten  geteierleu  Indischen  i  iusse. 

Am  Tasrc  nach  der  Ankunft  bestiegen  QilÄditja  und  Kumära 
Schiffe,  Dhruvapatu  dagegen  einen  Elephanten  und  trafen  mit 
einander  zusammen  in  der  Käho  des  Ortes  der  Versammlung. 
Die  'achtaehn  Einige  des  innem  Indiens  nahmen  nebst  ihren 
Truppen  die  ihnen  angewiesenen  Flätne  ein. 

Am  nächsten  Tage  wurde  in  einem  mit  Stroh  bedeckten,  auf 
dem  Platze  der  Versammlung  gelegenen  Tempel  die  Statue  Bud- 
dha s  aufgestellt;  dann  wurden  die  wertbvollen  Sachen  und  die 
kostbaren  Kleider  veitheilt.  Die  anweeenden  Gäste  wurden  uui 
•auaeriesenen  %»eisen  bemthet  .und  sogleich  Blumen  unter  dem 


1)  Sich  oben  S.  702.  " 

2)  lu  dtrii  Jahren  1819^ — 1820  kamen  nach  A.  Stuuuimo^b  An  Accnnni  nfOHtsa 
etc.  in  As.  Res.  XV,  p.  32.»  Wallfalirer  uacli  GagauuäÜja;  «ulser- 
dem  nahmen  noch  viele  andere  Personen  Theil  an  . diesem  Feste. 
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Klange  rauschender  Musik  ausgestreut.  Abends  kehrten  alle  nach 
ihren  Zelten  zurück.*)  Am  zweiten  Tage  wurde  eine  Statue  de» 
Sonnengottes  oder  M0'a's  aufgestellt;  die  dabei  verheilten  Gtt- 
selieiike  betrogeo  mur  die  HMlfte  derjenigen  des  ersten  Tigeei 
Am  dritten  Tage  fand  die  Anf iteUmig  einer  Statne  ifmr^s  oder 
fM$  itatt;  die  Qeachenke  waren  eben  lo  sahlreloh,  wie  die  tm 
Torlierg^endett  Tage«  Am  yierten  Tage  begann  die  Anatheilong 
der  Almosen,  welehe  idbnlieh  «lerst  an  die  Buddhistischen  Geist- 
lichen verliehen  wurden.  Es  waren  ihrer  etwa  zehn  Tausend  und 
sie  safsen  in  Ivcih(n,  deren  es  ein  Hundert  gab;  jeder  von  ihnen 
erhielt  tausend  (ioldmimzen,  ein  baumwollenes  Kleid,  verschie- 
dene Getränke  und  Speisen,  so  wie  Wohlgerüche  und  Blumen. 
Nach  Empfang  der  Geschenke  zogen  sie  sich  zurück.  Diese 
Vertheilung  dauerte  zehn  Tage  und  ebenso  lange  die  awei  fol- 
genden.*)  Sodann  kam  die  Reihe  an  die  Brahmanen,  welche, 
nachdem  sie  die  für  sie  bestimmten  Gtesehenke  erhalten,  larOok 
kebrten.  Nach  ilrnen  folgten  die  HSietiker.  Auch  die  Bettler 
alte  Terscfaiedeiien  Lindem,  nnter  welcher  Benennnng  Tonogs- 
weise  die  IHrgraiUlm  an  verstehen  sind,  wurden  während  lehn 
Tagen  beschenkt.  Zuletzt  kam  die  Reihe  an  die  Armen,  die 
Waisen  und  die  Familienlosen ;  die  Vertheilung  aii  bin  dauerte 
einen  ganzen  Monat.  Hieniit  waren  die  während  fünf  Jahren 
von  ^Üäditja  gesamineiteii  Schätze  ganz  und  gar  erschöpft  und 
es  blieben  ihm  nur  noch  seine  Üll^hanten,  seine  Pferde  und 
seine  Waffen,  deren  er  bedurfte i  nm  die  Verbrecher  au.  bestra» 
ien'  und  die  Ordnung  in  seinem  Keiche  nufrecht  zu  erhalten. 
Was  die  fibrigen  kostbwen  Dinge  betrifft,  die  der  König  noch 
besafs,  so  yerschenkte  er  seine  eigenen  Kleider,  seine  Habbln- 
der  nnd  Armblbider,  seine  Ohrgehänge;  die  Giurlande  seines 


1)  STAKI8LA8  Julien's  Htstoire  de  la  trie  de  Hiuuen  Thmng  p.  255  ttg. 

2)  £b  mufs  ein  Fehler  sein,  wenn  es  hoifst ,  dafs  die  Vertheilung  an  die  Brah- 
manen  zw  an  zi)?  Tage  wUhrto  uad  iiiclit  .angegeben  wird,  wie  lange  die  an 
die  Buddhisten  dauerte,  die  keinen  Falk  kürzer,  als  die  vorhergehende 
war.   Die  ganxe  Yersaaunlang  dauerte  fünf  und  tlebeiUBig  Tage;  TO&dle« 

'  wea  fallett  vier  auf  dl»  enlenVoibertftungen  imd  die  Auf stdhiag  derGSt- 
terbiUer;  die  Vertiidhuig  der  Almoeen  «a  die  Buddhisten,  Anhiiuuieii, 
die  Bbetiker  «ad  (Be  Bettier  Mhin  vienig  Tage  la  Aaspmdi  und  die 
ktate  einen  llonat.  An  dem  Utsten  oder  dem  fünf  nnd  siebeasiiateB 
Tag«  wurde  die  YevMUDadiiog  geecMoisen. 

Lmue*  lad.  AlMrlhik,,  HL  45 
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Diadems,  die  Perlen,  die  er  am  Halse  trug,  nebst  dem  in  seinen 
Hssmh  glänzenden  Karfunkel  als  Almosen  and  behielt  gar  niekts 
ttbrig.  .'  £r  lieb  anietat  ein  gewdhnUebes,  abgetragenea  Kleid  vom 
seiner  Schwester  nnd  verdurte,  naohdem  er  es  angezogen,  die 
BvMm  der  sehnLftnder  oder  richtiger  der  sehn  Weltgegenden/) 
indem  er  ausrief:  „So  lange  ich  ileichthümer  und  Schätze  ^am- 
m«  Itc,  liuiiitete  ich  stets,  sie  nicht  in  meinen  festen  und  gegen 
Eini^'üchö  geschützten  Seliatzkammcru  autbewahren  zu  können* 
Jetzt,  nachdem  ich  sie  als  Heils  -  Almosen  auf  dem  Boden  der 
•^freimig  niedergelegt  kaboi  betraebte  iob  sie  als  för  immer  ge- 
sdlenkt  leb  wttnscke  in  allen  meinen  ankfinfligen  Geborten 
nnermefiiliebe  Scb&tae  ansammenTOhänfen ,  nm  sie  den  Menecbea 
als  Almosen  darzubieten  und  die  zehn  göttlichen  Fähigkeiten  in 
ihrer  ganzen  Fülle  zu  erlangen."  Nachdem  ^üäditja  diuch  die 
Vertheilung  so  grolaartigcr  Geschenke  während  der  zwei  in  der 
vorhergehenden  Erzählung  beschriebenen  Versammlungen  IuMCm- 
Jäkubfa  und  bei  Prajdga  alle  seine  Scb&tae  erschöpft  hatte,  sam- 
melten die  achtsehn  ihm  unterworfenen  YasaUen-Fttrsten  in  ihren 
Beiehen  grolse  SchMie  nnd  bedeatenda  Summen  Geldes  an;  aie 
kauften  die  von  ihrem  Oberherm  versobenkten  Schmneksscbea, 
das  kostbare  Halsband  und  die  übrigen  Kostbarkeiten  zurück  und 
boten  dem  Cil4ditja  alles  an.  Dieser  nahiii  sie  zwar  an,  gah 
aber  diese  werihvoUen  Sachen  bald  nachher  wieder  als  Almo- 
sen weg. 

Diese  Ecafthlung  sündigt  durch  die  in  solchen  Berichten  bei 
den  Brahmanischen  nnd  Bnddbistisohen  Indem  gewdhnliehen  Üe- 
bertreibnngen  gegen  die  Wahrheit.   In  dem  yoriiegenden  Falle  iit 

sie  eine  verkleinerte  Wiederholung  einer  von  dem  in  den  Buddhisii» 
sehen  Ueberlieferungen  so  hoch  gefeierten  Äcoka  berichteten,  der 
seine  Schatze,  sein  Reich,  seine  Minister,  Frauen  und  Kinder, 
endlich  auch  sich  selbst  der  Versammlung  der  Arja  verschenkt 
haben  soU^  so  dafs  ihm  nur  die  Hülse  der  Fracht  eines  ämalMtt 
eines  PkfßlUmikiu  emtHica  übrig  geblieben  sei.*)  Wenn  dieses  aar 


1^  Dieses  wird  der  Sinn  dieses  Aoadrackt  sein ,  weil  im  Suukilt  oft  decm- 
dipy  d.  h.  die  zehn  Weltgegenden  gebrauoht  wtfd,  um  die  ganze  ^^'elt  si 
bezeichnen.  Auiser  den  mIK  Wel^iegendeo  irerdea  Zenith  «od  Kedir  ra 
verstehen  sein. 

2}  Biflb  oben  U,  S.  ^1. 
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eine  Legende  bt»  eo  hatte  eine  Inflohrifl  von  üim  benengi^  dnlii 
er  den  gannen  Gambüdvipa  den  Priestern  der  v\ec  Weltgegenden- 
geschenkt,  allein  wieder  für  Geld  ilinen  abgekauft  habe.  Es 
war  dieses  eine  symbolische  Haudluug,  um  seine  Unterwürfig« 
keit  unter  die  Priester  und  seine  Vei'pflichtung,  sie  zu  unterhal- 
ten, zu  bekunden.  9^äditja  ging  nicht  so  weit  in  seiner  Untert 
wiufigkeit  unter  die  Priestersohaft,  selbst  nidit  nach  der  oben 
mi^ethetiten  Entthhing.  Er  wird  den  Priestern  gio&e  Sehfttie 
gesebenkt  haben,  allein  anf  keinen  Fall  alle. 

Wenn  ich  die  ErsUhhing  vom  Verläufe  d«p  nwei  Versanun* 
iiiygcii,  tiie  yilÄditja,  veranstalten  liel's,  beinahe  vollständig  wie- 
derholt habe,  so  hat  mieh  dazu  besonders  der  Gnind  be&timuit, 
daTs  wir  gerade  aus  dieser  Zeit  ähnliche  Berichte  von  dem  öfi'ent- 
lieben  Leben  der  Inder  in  den  einlieimischen  Schriften  nicht  bc- 
sitsen.  üdn  Gescbiebtscbreiber  Indiens  siebt  sieb  durch  die  Be«> 
sdiaflEenheit  der  Quellen^  aus  denen  er  schöpfen  mula^  gewöhnp 
lieb  darauf  beschrftnkt,  trockene  Tbatsaehen,  wie  Thronwechsel» 
Opfer  und  Landscheiikungen,  und  allgemeine  Erwähnungen  von 
Siegen  und  Lobeserhebungen  der  Urheber  der  Inschriften  und 
ihrer  Vorfahren  den  Lesern  mitzutheiicuj  nur  ausnahmsweise  wird 
es  ihm  vergönnt,  einaeine  Umstände  mitsutbeikn.  Da  nun  der 
Bericht  des  Hiuen  Tbsang's  einen  sehr  erfirenlichen  Gegennia  au 
dem  Inhalte  der  Inschriften  bildet;  habe  ich  kein  Bedenken  ge- 
tragen ,  ihn  mit  einaehien  Ausnahmen  wiederzugeben.  Dagegen 
Wörde  es  unpassend  sein^  mit  derselben  Ausführlichkeit  den  Be- 
richt von  den  eigenen  Eriebuiisben  des  Chinesischen  Pilgers  wie- 
derzugeben, weil  diese  für  die  allgemeine  Geschichte  Indiens  von 
keinem  Belange  sind.  Sein  Haupt  verdienst  ist  ein  dreifaches. 
£r  bat  erstens  die  Zustande  des  Buddhismus  in  den  Ländern  des 
innetn  Asiens  und  einem  greisen  Tbmie  des  östlichen  LrAn's  und 
dem  westlichen,  innetn  «nd  Östlioben  Vorderindien ,  nebat  einam 
Theile  des  sttdlichen  in  der  ersten  Hftlfte  des  siebenten  Jahrhun- 
derts genau  beschrieben.  Er  hat  ferner  in  seinem  Werke  die  in 
den  von  ihm  bereisten  Ländern  vorliandenen  Klöster  nnd  reli^ifi- 
sen  Bauwerke  meißtens  voUstäutlig  verzeichnet.  Er  liefert  ferner 
einige  Nachrichten  von  den  Lehren  der  achtssclm  Buddhistischen 
Secten,  von  denen  bis  jetat  gröfstentbeiJs  nur  die  Kamen  bekannt 
gmrden  sind,  nn<t  gedenkt  einer  aiemlißh  grofsen  Anaahl  von 
froher  unbekannten  Bnddbistisoben  Schriften,  die  hs  den  KUftstem 
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(Hndiert  w«ifdeii|  9o  wie  auch  d«  Mamen  mehrerer  damilB  be- 
rtüoüler  Lehrer.  Er  bereichert  endlich  uneere  biaherige  Kennt- 

nifs  Ton  den  in  der  Geediichte  der  Religion  fdJ(jmmmf$  wichtigen 
Ereignissen,  z.  B.  von  den  Arbeiten  der  vierten  üuddhistischeD 
Synode.')  Hiuen  Thsantii^'s  zweites  Verdienst  zeigt  sich  in  seinen 
geographischen  Mittheilaugen  von  den  Indien  im  W.  und  N.W. 
liegenden  Gebieten  and  den  Indischen  Liftndera*  Durch  sie  wer- 
den wir  in  den  Stend  gesetrti  eine  siemüdi  voUetindige  Karte 
von  Indien,  einem  Theile  Balnkietaa'e,  Eabnl&rtan'e  und  denLinr 
dem  am  Owm  und  am  Jaxartee,  80  Wie  von  dem  westlichen  und 
östiiclien  Turkistan  zu  entwerfen.  Einzelne  Fehler  in  den  Zah- 
len des  Umfangs  der  Lander  und  der  Entfernungen  derselben 
von  einander,  so  wie  in  den  Kichtungcn  der  Straisen  können 
dem  Werthe  dieses  Theils  seiner  Arbeit  keinen  Abbruch  ihuu, 
wenn  nicht  nnbiilige  Fordeningen  an  eie  gestellt  werden.')  Die- 
ser Werth  wird  bedeutend  dadurch  ethdht,  da(s  wir  Ittr  die  Z^tf 
in  der  ilinen  Thsang  diese  LUnder  durchwanderte,  yon  keinon 
andern  der  Chinesischen  oder  einer  andern  Sprache  sich  bedie- 
nenden Schriftsteller  eine  so  genügende  Anskuiitt  über  jenen  Theil 
von  Asien  besitzen.  Das  dritte  Verdiiniöt ,  weit  lies  sich  Hinen 
Thsang  erwarb,  betrifft  sein  eigenes  Vaterland.  Er  brachte  eine 
bedeutende  Anzahl  von  in  der  Sanakrtt-Spraohe  abgeiafirten  Bad- 
dhistisolien  Schriften  mit  ttaeh  Hanse  und  ttbersetate  mehrere  der 
wiehtigslen  derselben  in  seine  MutterBprache.*)  Auch  tn^  er 
sehr  erfolgreich  cur  Verbreitung  der  Lebre  fd^mmmfg  in  seinen 
Vaterlande  durch  Heranbildung  von  Schülern  und  durch  EAIi- 
rung  der  wichtigsten  Schriften  bei.  Seine  Bestrebungen  wurden 
thatkrättig  von  dem  Kaiser  l/uen-'tvu-shi-hoaiigu  unterstfitzt;  von 
ihm  aufgefordert,  verfafste  &tSi-jn-ki,  dessen  vollständiger  Tiiel 
Thanff'ti-.jMn  lautet  und  die  unter  dem  Thtrnff  veröffentlichte  Be- 
sohretbni^  der  weetliohen  Linder  bedeutet   Das  'Werk  werde 


1)  EräMOHLäM  JuLüH^t  Hittote  de  I0  wie  de  HiomH  Thimig  F.96llf«  nad  Mi- 

moiree  ete.  per  Bkmem  Tttconff  I,  p»  172  flg. 
t)  8oawdt.B.bei  d«aUadera  ind«rNSheG«seimt*8aieZa]il«ab^^ 

an  grofs  und  die  fiiditiiiigen  dar  Stralkea  mitunter  lUsdi  aagiegelMOt  ^ 

SuanitAS  ^üLm*s  Vorrede  p*  IdZIV* 
^  Bte  yMMi^iiift  der  v«n  ihn  flülgefaMebteB  «ad  «beiselateB  Sehrifti» 

Met  Siek  bei  Bftämauk»  icua  a.  a.  O.  p.  m  flg.  ead  p.  901 
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in  Jalnre  648  Tollenclet.')  E»  bildet  die  Hauptquclle,  aus  welob^r 

die  Chinesen  ihre  Kenntnisse  von  den  westlichen  Ländern  schöpf- 
ten, und  enthält  eine  bedeutende  Anzahl  von  Nachrichten  über 
die  Religion,  die  Sitten,  den  Handel  u.  s.  w.  Indiens.  Wenn 
deasen  Verfasser  der  Vorwurf  gemacht  werden  könnte,  dafs  er 
numelie  L^enden  mittheiit,  so  zerfiUlt  dieser  bei  näherer  ErwIU 
gwig  in  Nichte.  Er  hat  sie  als  glftnhiger  Buddhist  so  wieder- 
holt, wie  er  sie  ftus  dem  Mvnde  der  Inder  Temahm  nnd  ohne 
ihn  würden  sie  nns  nnbeiuumt  geblieben  sein.  Wer  mit  der  re- 
ligiösen und  politischen  Geschichte  Indiens  vertraut  ist,  weifs, 
dafs  die  Legenden  in  manchen  Fällen  den  Mangel  historischer 
Berichte  ersetzen  müssen  und  dafs  sie,  mit  der  gehörigen  Vor- 
sicht benutzt,  eine  hbtorische  Ausbeute  liefern  können.  Es 
wird  der  Werth  dieses  Werks  bedeoiend  dadurch  erhdht,  dad 
ea  grdrstenfeheils  von  Hinen  Thsang  ans  dem  Sanskrit  Qbersetat 
worden  ist;  es  wurde  seine  Uebersetnmg  nachher  von  Pien-^H 
redigirt.    Diese  Redaction  ist  diejenige,  die  noch  erhalten  ist.*) 

lieber  die  letzten  Lobensereignisse  des  Meisters  des  Gesetzes 
kann  ich  mich  kürzer  fassen.  In  seinem  Entschliisse ,  nach  einer 
beinahe  siebenzehnjährigen  Abwesenheit  in  sein  Vaterland  anrück» 
sukehren,  lieijB  er  sich  durch  die  Bitten  der  ihm  so  sehr  wohl- 
wollenden und  ihn  so  hoch  verehrenden 'Könige  Q^Aditja's  und 
KnmAra's  nicht  irre  machen*  *)  Er  gab  dem  eisten  au  bedenken, 
dafs  sein  Vaterland  awar  eine  allgcmdne  Kenntnifs  der  Gesetse 
Buddhas  besitze,  jedoch  es  nicht  in  seiner  Gcsammtheit  eifaist 
habe;  dafs  es  mit  den  heifscsten  Wünschen  seine  Rückkehr  ver- 
lange und  er  nicht  die  Worte  der  heiligen  Schriften  v(  rgcssen 
dtlrfe,  welche  so  lauten:  „Wer  das  Gesetz  vor  den  Menschen 
verbefge,  wttrde  in  allen  seinen  künftigen  Wiedergeburten  von 
Blindheit  getroffen  werden.^  Wenn  didier  ^A^a  ihn  an  sei- 
ner Bückkehr  verhindere,  würde  er  die  Ursache  sein,  dats  aahl- 


1)  6i«h  a.  a.  0,  p.  864. 

2)  Si«li  d«n  tosng  am  d«o  Sd'ku'itiittn-ifU'Umig'mt  4«a  Catalog»  üsr 
grofsm  Bäbliotliek  dM  Kaisers  Kk^-lw^  bei  SrinnuAt  Juusn  in  Mi- 
mßint  ete.  p»  Binmm  fiwwg  I,  p.  XXHL  Eine  AtunaJune  blld«n  natilr- 
lieh  ditt  Thsik,  dl«  sich  anf  die  pendaliolieo  Erlebnlose  Hitten  Thsang*! 
beslelien;  sieh  ebeod.  p.  VI. 

Z)  SyinsLAS  JousS*!  BkMn  de  (a  vie  de  JÜtmen  Tfuang     297  flg. 
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lose  Volker  des  QMkcks  beraubt  wUrden^  das  Gesets  kennen  «i 
lernen.  QflAditJa  gab  diesen  Vorstellnngen  naeh  and  bot  ihm  an, 
ihn  mit  allen  Dingen ,  Gk>ld,  Kleidern  n.  s.  w.  ao  versorgen,  de*- 
ren  er  anf  seiner  weiten  Reise  bedürftig  sein  würde.  Hinen 
Tbsang  lehnte  alle  diese  Geschenke  ab,  so  wie  die  ihm  yon  JTif* 
mdro  angebotenen,  mit  AuBnahrac  eines  fuirali  genannten  Kleides, 
welches  ihn  gegen  Feuchtigkeit  und  Regen  schützen  könne.*) 
Beide  Fürsten  begleiteten  ihn  mit  einem  zahlreiclien  (Ictolge 
mehrere  Meilen  und  nahmen  dann  mit  traurigem  lierzen  Ab- 
schied. ')  9^1&ditja  hatte  einen  König  des  nördlichen  Indiens 
Udhiln  damit  beauftragt^  den  Uiuen  Thsang  zu  begleiten,  ihm 
drei  Tausend  Goldmünzen  und  sehn  Tausend  SilbeimttnEen  mit- 
gegeben y  um  mit  ihnen  die  ReisebedOrinisse  Hiuen  Disaiig^s  au 
bestreiten  und  seine  heiligen  Schriften  und  Stataen  anf  Pferden 
und  Kriegswagen  in  knnen  Tagereisen  weiter  au  befördern.  Er 
ftihrte' aufserdera  ^en  grofsen  Elepbanten  mit  sich,'  den  ohne 
Zweifel  der  Chinesische  Pilger  besteigen  sollte,  wenn  er  sich  müde 
fühlte,  (^iläditja  ginc:  in  seiner  Fürsorge  für  ilm  noch  weiter. 
Kr  sandte  nämlich  noch  vier  Beamte  ab,  wt^klie  mahatiara,  d.  b. 
die  sehr  Grofsen  genannt  werden.')  Sie  führten  auf  weil'ser 
Baumwolle  gescliricbene  und  mit  rothem  Wachse  versiegelte 
Schreiben  ^fUditja's  mit,  welche  diese  Beamte  den  Fürsten  der 
Reiche  vorzeigen  sollten,  durch  welche  sie  kamen,  damit  diese 
nach  einander  bis  sur  GrRnse  Ghina's  Wagen  liefern  sollten.  ' 

Es  darf  uns  nicht  wundem,  dafs  Hiuen  Thsang,  dessen  Rtif 
sich  so  weit  unter  seinen  Glaubensgenossen  yerbreitet  hatte  und 
der  so  angelegentlich  von  dem  mlUihtigsten  damals  herrschenden 


1)  Dio  CUocfiMlwa  flttbsn  ko-Ui'U  «atepMoliMi  aaoh  p.  471  dsn  IndiMhoB 
Worte  MräHt  wakhes  ia  doi  SaukHtw8rt«r1iB«h6ni  nicht  vorkommt}  es 
ist  wehraeheinliolk  ein  Wort  der  Yolksaiirsdieii. 

2)  Ale  ein  Zneete  der  Verfasser  der  Lcbnnsbeeelireibung  mufs  es  angc«ehen 
werden,  wenn  et  heifst,  defs  drei  Tage  nach  Hiuen  Thsang's  Abreite 

(^tläditja ,  Ktimärn  und  Dhrunapatu  mit  mehreren  Hunderten  von  Reitern 

ihm  naehgezojT^oii  '•tiVji,  um  ihn  r.nr  Rückkehr  zu  bewegen,  um  noch  ein- 
mal Ahschio(l  Voll  üim  zu  nehmen.  Der  Name  (illiitd  giobt  nur  finon  an- 
gemessenen Siuii,  wenn  er  Ldita  gelesen  werden  könnte,  welches  aafge* 
gangen  und  erhaben  bedeutet. 

3)  Diese  Umdchreibuug  von  dem  Chinesischen  mo-ho-la-lo  wird  die  richtigere 
Min,  und  nidit  mahAtara  oder  nuMtära. 
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Indiicliflii  XMge  impfoUna  würden  war,  auf  teiner  Bltokreiae 
Ton  den  BoddUtÜMlien  G«lt^clien  und  den  Fürsten  der  LSnder 
efarenroll  empfangen  wurde,  welche  er  durchzog.  Er  nahm  sei- 
nen Rückweg  durch  das  Dnäb,  das  l*eng;ih  und  Kabul iütan.  *) 
Der  in  dioFoni  Lande  damals  hcrrschendp  König  von  Kapica  war 
sehr  machüg.  Dieser  Name  bezekiinct  zunächst  nur  eine  alte 
älndt  am  obeni  AHahang,  sodann  auch  das  umliegende  Gebiet, 
dessen  Orinaen  oben  angaben  sind.*)  Sein  Beherrscher  befand 
sich  in  Utakhemda  oder  Attok,  als  Hinen  Thsang  dieser  Stadt 
sich  nttherte.  Er  zog  ihm  feierlich  entgegen,  f&hrte  ihn  nach. 
*  dieser  Stadt  mit  sich  und  brachte  ihn  mit  nach  der  Hauptstadt 
seines  Reiches,  wo  auf  den  Befehl  des  ivoüigs  ihm  ein  höchst 
feierlicher  Empfang  vorbereitet  worden  war.  Von  hier  folgte  er 
dem  obem  Lanfe  des  Oxus;  er  ist  der  erste  bekannte  Reisende, 
der  als  Angenaenge  die  Hochebene  Pamer  nnd  den  See  Sir-i-kult 
dem  der  Ozns  entströmt,,  beschrieben  hat.*)  £r  dorchwanderte 
sodann  das  ostHche  Turlustan  nnd  verweilte  einige  Zeit  in  des- 
sen Stidten  Kashgar,  Jarkand  und  Khoten.  Er  kehrte  auf  Um- 
wegen im  Jahre  6  IT)  Tiach  seinem  Vaterlande  zmiick,  dessen 
Hauptstadt  damals  Lojanfj  wrf.  Der  damalige  Kaiser  Thien-wu- 
ihi-hoang-li  bereitete  ihm  einen  glänzenden  Empfang;  die  von 
ihm  mitgebrachten  heiligen  und  andern  Schriften  wurden  in  dem 
Kloster  zw  groften  WiMihätigkeU  aufbewahrt.  Es  wurde  für  ihn 
auf  den  Befehl  des  Kaisers  ein  besonderes  Gebäude  errichtet,  in 
dem  er  die  heiligen  Schriften  m  seine  Muttersprache  Übertragen 
hatte.')  Ueber  seine  Leistungen  und  seine  Verdienste  habe  ich 
schon  früher  das  Notlüge  bemerkt.*)  Er  starb  im  Jahre  664  uiui 
wurde  auf  das  (tciieifs  des  Kaisers  feierlich  bestattet.  Er  wurde 
nicht  nur  von  seinen  Zeitgenossen  aufs  höchste  verehrt,  sondern  sein 
Andenken  lebt  noch  fort  nicht  nur  bei  seinen  Landsleuten,  sondern 
auch  bei  den  glanbensTerwandten  Ttkbetevn  und  Mongolen.*) 


t)  SfAiostls  JvuaS*«  iHtMn  d$  ta  tU  de  Hknim  Tktang  p.  200  flg. 

1)  flidi  Olm  8.  195  und  fllwr  i/fakkmi4»  &        wddm  dumts  m  Jf^fifa 

galüirt  ImImii  mmb. 
S)  8iih  b«l  SunsbAS  Jn&iia  a.  a.  O.  p.  270  fig. 
4)  Sisb  bei  BtämmuäM  Jouas  a.  s.  O.  p.  291  9g. 
8)  6idi  Ol»«!  8.  m  ig. 

0)  Siali  hol  SxAnsMS  Juuni>««.0.  Ftifaee  p.LXVU  vaA  dm  oUa  &  600» 
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Kehren  wir  jetzt  zur  (Tebchiclitti  indieiis  zurück,  so  starb 
fUddi^'a  im  Jahre  650  und  nach  Bcmem  Tode  wurde  das  ganze 
Indien  von  einer  schrecklichen  Hungersnoth  heimgesucht  und 
schlechta  Menschen  führten  einen  erbitterten  Krieg  mit  einan- 
der.*) An  4ar  Wahrheit  diewr  ThatMMshe  Vküi  sich  nicht  swei- 
febii  weil  Wat^-kium-iie,  der  Gesandte  dee  Kaum  von  (^una» 
•ellwt  davon  Zeuge  war.  Diese  Thatsache  unterliegt  daher  kei* 


Not«  1  aagofBIurten  Beric/tt  Uer  dt»  uisaenMdiafUkM  ThätfgkeU  det  Proft»- 
sors  WA88iLjBtr*s  ia  M4lmi0e»  Atkä^»^  II,  p.  3«5. 
1)  Sieh  bai  Staviblas  Jutini  a.  a.  0.  p.  214  flg.   Hiuen  Tluang  sah  sich 

im  Traume  nach  dem  Klo«ter  in  Sälanda  versetzt;  alle  Zellen  waren  öde 
nnd  verlassen;  die  Höfe,  die  Haiue  und  die  Kloaken  waren  von  Büffeln 
ertüllt,  die  dnrt  festgebunden  war*»n ;  weder  Münche,  noch  Novizen  wa- 
ren dort  sichtbar.  Der  Meister  des  tiesetzes  war  durch  die  von  BnlädUja 
erbaute  Pforte  in  da'*  Kloater  hineingepanpeu  und  erlilickto  im  vit  rten 
Stockwerke  eines  Thurmes  einen  goldfarbigen  Menschen  mit  crnsthaliem 
und  würdigem  Antlitze,  der  einen  bellen  Glans  verbreitete.  Entzückt 
TOB  dioflor  Enehelnong ,  wSnoelito  Waem.  ThMiig  n  ihr  omiiorsiuteigen, 
konnte  abor  kolaon  Wog  ontdaohea,  der  sa  der  Stolle  UaauMDbrle,  wo 
der  bei^g«  Hann  lieh  ba&nd.  In  diem  YorUiealioat  bat  er  das  h«Uige 
Wewn»  an  Uun  borabcnkommea.  Diotor  erblllrte  ihm,  dab  er  MamfupA 
od  und  dafta  die  firOhom  Steden  den  Hinen  Thrang  Torbinderten,  bdbor 
emporsDitelgen.  MaBgii^  leigte  dieeoin  mit  Minor  HMid  oiaoStdIe  über 
das  Kloster  hhieoe,  naoh  dem  er  eelnoiBUck  liebten  solle.  Hinen  Thiang 
erblickte  in  der  Feme  eine  grofse  Fenerebtimst ,  welche  die  StldtO  ond 
die  Dörfer  zerstörte  und  sie  in  Asche  verwandelte.  >Ttt  dem  Namen 
Man^ucri  wird  theils  ein  Bodhisattva  bezeichnet,  der  als  Master  der  Ttt" 
gend  und  der  Weisheit  gilt ,  theils  ein  Geistlicher  oder  ein  ITlitiptling, 
der  im  östlichen  Indien  wirklich  (»elebt  hat;  sieh  HtnNour's  Sntrod.  ä 
l'hiai.  du  B.  J.  I,  p.  112  und  dessen  Lotus  de  la  bowie  Loi  p.  448äg., 
wo  au-^führlich  von  ihm  gehaadelt  worden  ist.  Mwiffn^r?  erklärte  dem 
Hiuen  Thaang  die  Bodcutung  der  Feuersbrnnst ,  nftmlich ,  dafs  nach  zehn 
Jahren  nach  dem  Tode  (JiidäHia's  grofses  I7nglück  einbrechen  werde,  und 
forderte  ibn  anf,  diese  Ersehduiang  und  seine  Worte  la  Terkündigen. 
Einen  Theaag  tbeüt«  eelnen  T^aom  dem  najatma  mit,  der  ihm  orSSkiete, 
dafo  die  drd  Wdten  noob  weit  daron  entfernt  eeien,  eieb  d«r  Freode  in 
erfreuen  nnd  dab  diese  Propbeiofatng  «ahneheinlieh  in  ErfOflnng  gelten 
werde;  endUeh,  dafi  Hiuen  Tbeang  dem  gemSfii  eelae  llaferegeln  treffin 
mSgo.  Dieeer  erkannte  in  dieeer  Enebefarang  eine  Beetitignng  der  An- 
eiebt,  dafe  die  Bandlmgea  der  Weieon  von  den  BMmttw  beeebatst 
werden,  nnd  eine  Anffordernng,  eeinen  Aufeatiialt  In  Indien  nicift  lange 
an  yerlingern. 
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nem  Zweifel;  o  mögen  auch  Könige  nach  dem  Tode  ('liadtija's 
Kriege  mit  einander  geführt  haben ,  oder  es  mögen  eher  nach  der 
FaMUQg  dar  Wahrsagung  religiöse  Streitigkeiten  zwischen  (^f^n 
Bnlinuuie&  und  den  Buddhisten  auagebrochcn  sein ,  nachdem  die 
letstern  ehaet  bo  michtigeii  BeschOtien  der  Lehre  fkti^'atuMs 
berttobi  worden  waraSi  ab  es  jener  Ktftug  wXhrend  seiner  lan- 
gen Regierung  gewesen  war.  Es  ist  jedenfaUs  .gewi&y  duTs  ohn- 
gelUir  flinfsig  Jahre  später  die  Brahmanen  sieh  gegen  ihre  Gegw 
ner  erhoben ,  welche  sie  nach  langen,  blutigen  Verfolgungen  und 
Kämpfen  endlich  besiegten. 

Da  es  an  irgend  einer  Angabe  darüber  fehlt,  wer  der  Kach- 
fuiger  {"tluiütja's:  cr^wesen  ist,  sind  wir  genothifrt ,  unsere  Zuflucht 
au  Vernuitlut  11^(11  zu  nehmen;  als  eine  höchst  annehmbare  dürfte 
die  folgende  gelten ,  dafs  er  Dharmääitja  hiefs.  Dieser  König 
wird  in  einer  in  der  Nähe  Qorakhpur  s  an  der  GandtJci  gefunde- 
nen Inschrifi  erwähnt,  die  mur  kein  Datum  trägt,  die  jedodi 
wegen  der  Fonnen  der  Buchstabm  ans  euier  frflhern  Zeit  her* 
stammen  mofs.*)  Nach  diesem  Merkmale  darf  gefolgert  werden, 
daifl  diese  Inschrift  in  das  siebente  Jahrhundert  versetst  werden 
kann.  Wenn  einerseits  die  Anrufung  des  CMt  und  des  FMmvf» 
in  der  Einleitung  der  Inschrift  gegen  eine  Verwandtschaft  Dharm- 
dditjas  mii  dem  Buddhistisch  gesinnten  fildditju  aprcc  hon  kiinnte, 
so  entscheidet  die  Vergleichung  desselben  mit  eineiii  ßodhisattva 
dafür,  dafs  er  der  Lehre  Cdkjammi's  ergeben  war.  Auch  das 
Vorkommen  des  Wortes  dharma  in  seinem  llüamen  ist  dieser  Vor- 
aussetzung günstig.  Dafs  er  derselben  Dynastie  angehört  habOi 
als  fildä^faf  ,darf  aus  der  Wiederkehr  des  Wortes  ädifja  in  sei- 
nem Namen  nnd  dem  seines  Sohnes  Gqfädiffa  mit  Sicherheit  «nge- 
nommen  werden.  Die  Hattpistadt  Dharmäditja's  Vift^apura  lag 
hdchst  wahrseheinlioh  auf  einem  ndrdlichen  Vorsprunge  des  Fis* 
dü^'a- Gebirges  in  der  Nähe  von  Hirsapur  am  Ganges.  Aus  die- 
sem Umstände  läfst  sich  folgern,  dafs  nach  filäditja*g  Tode  sein 
Reich  in  zwei  zerüel,  indem  JJiiarmaditja  die  östlichen  Provin- 


1)  CouBioon*t  On  Andent  M&mtmiU»  emtäMiff  SmukrU  inteiipäMs  in  Am- 
Mn  MUc  En,  n,  p.  247  flg. ,  wo  «in  Fscfimll«  4«r  IraelirUt  n«bst  dnsr 
Umadirift  in  dür  jetiigon  Foim  dv  Dmm(^mi''MiM  mitfsliiiellt  ist. 
Die  Kupfsrplatte  ist  nur  auf  d«r  ein«n  Bsilo  Bit  «iagegrabsoMi  Sdurilt- 
«•iehsn  bedeokt;  die  laechilft  .eatidüt  vier^uad  swsa^  Zeiln. 
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Mn  behenwchte  und  ein  anderer  Nachfolger  die  wettUolieii  Fro- 
Tinsen  belumptete  und  in  ICm^'ähA^a  vesidirte,  wie  naehher  ge- 
leigt  werden  soll.  Dharm&ditja  wird  ala  ein  miohiiger  und  glttek- 
Heber  Hemeber  gepriesen  ond  wird  mit  gilickliehem  Erfolge  den 
Ton  ihm  beherraehten  Theil  des  firBhem  grofsen  Reichs  gegen 
seine  Gegner  vertheidigt  haben.  Sein  Sohn  GajädUja^  von  dem 
nichts  erwähnenswertiies  berichtet  wird,  war  noch  jung,  als  die 
hier  benutzte  Inschrift  verfafst  wurde.')  Sein  Minister  Maddli^ 
der  Sohn  A'Htakiriffs ,  war  von  dem  Könige  mit  riem  Dorfe 
Ddtmadumd  beschenkt  wordeui  welches  der  Minister  der  Göttin 
JkirpA  weihete.  Der  Verfasser  der  Inschrift  Hägadatta  gehörte 
der  gemischten  Kaste  der  Käjastha  aia,  deren  Beschäftigung  die 
▼on  Schreibern  ist  und  welche  in  der  spfttem  Qesohiohte  des 
iKstUchen  Indiens  bedeutend  hervortritt  Er  war  ein  AnhSnger 
dea  BnddUamnai  weil  er  ein  Bild  Svf^B  oder  BuÜMs  hatte 
aufstellen  lassen.  Es  folgt  hieraus ,  dafs  damals  noch  die  swei 
grofsen  Religions- Parteien,  in  welche  das  Indische  Volk  lerfiel, 
friedlich  neben  einander  lebten.  Wenn  die  zwei  obigen  Könige, 
denen  in  der  Indischen  Geschichte  keine  angemcsöencre  »Stellung 
angewiesen  werden  kann,  als  hier  geschehen  ist,  zuHiunmen  dreifsig 
Jahre  regierten,  wird  durch  ihre  Regierungen  die  Zeit  von  650 
bis  680  ausgefüllt.  Von  da  an  hört  nnsere  Bekanntschaft  mit 
den  politischen  Schicksalen  des  Theils  von  llndien  Torlttofig  anf^ 
in  dem  BharmAditia  nnd  GajAdit|a  walteten* 

In  Xänjäkub^  finden  wir  um  700  den  König  /apoMvaiafi 
herrschend^  der  wegen  s^nes  Hamens  einem  andern  kdnigliohea 
Geaehleehte  angehört  haben  mnfs.*)  Er  war  anf  keinen  Fall 
der  erste  Monarch  ans  dieser  Dynastie;  wie  yiele  Vorgänger  er 
gehabt  Labe,  läfst  sich  nicht  bestimmen.  Von  ihm  wird  in  der 
Geschichte  Ka^mira' 8  folgendes  berichtet.  Der  tapfere  und  kriegs- 
lustige Herrscher  dieses  Landes  laltidäi^/Of  der  mit  kräftiger  Hand 


1)  Nach  Cou»Boon*t  BtaMAang  a.  O.  p.  wbä  diaiar  Fttnt  ab  eis 
alter  Ifottaireh  beielclinet,  der  mebrare  in  oder  Benarei  lebende  alle 
SehtiftoteUir  beadriitite  und  in  dem  Titel  der  FAMMUpOBd  ervibnt; 
CoLiaaoon  UUkt  es  mit  Beeht  dahiagiettellti  ob  dtoees  denelbo,  nie  der 
in  der  Inidvift  genannte  sei. 

2)  Hä^a'Ttrm^lflk  IV,  138  flg.  «ad  die  ebreaologifebe  Tabdle  der  KSnige 
Sa^mfim'e  in  A.  Taoysa*s  Ansg.  II,  p.  B66. 
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die  Schicksale  dieses  Staats  von  695  bis  732  lenkte ,  griff  bald 
nat  h  seiner  Thronbesteigung  den  oben  genannten  König  von 
Kanjakubga  an,  welcher  als  ein  weiser  und  von  den  dankbaren 
Menschen  wegen  seiner  ausgezeichneten  Eigenschaften  gepriese- 
ner Ffifst  gelobt  wird.  Er  beugte  sich  yor  der  ttberlegenen  Macht 
La]ltl^t|a's,  wihrend  eeine  itolsen  lud  ttbermüthigeiL  Miiusier 
anderer  Ansicht  waren.  Der  Friede  nwiflchen  beiden  Monarchen 
wurde  yennittelt  Ton  Ja^ovarman^s  IGnieter  des  '.Friedens  und 
des  Kriegs  Mitracarman  nach  einem  lanp^erigen  Kriege  und 
nachdem  die  Hoerlührer  desselben  überdrilbbig  geworden  waren. 
Nach  der  wenig  glaubwürdigen  Darstclloug  KtUhana  Pandüas 
bitte  Lalitäditja  den  König  KanjAkabga's  gans  seiner  Macht  be- 
lanbt  nnd  sein  Reich  bis  ao  dem  unbekannten  Fhisse  JkäNkä 
sich  nnterworfen/)  EBemit  im  Widerspräche  wird  später  yon 
Ja^yamum  erz&hlt,  dafs  er  sich  dnrch  seine  Tagenden  ansaeich- 
nete  und  dafs  aufser  andern  Dichtern  Väkpati,  lidga^ri  und  Bha- 
vahhüti  ilim  ihre  Hultligungen  darbrachton.  Die  zwei  ersten  bind 
unbekannt;  von  dem  letzten  besitzen  wir  bekanntlich  drei  Dra- 
men: das  MAlaUmddhava ,  das  Mahävirakaritra  und  das  üttara- 
Mmakarüra,  LalitAditja  wird  daher  den  Beherrscher  KanjA- 
kub^a's  als  seinen  Vasallen  in  seinem  Reiche  gelassen  haben. 
Die  übrigen  ihm  nachgerOhmten  Siege  yerdienen  gar  keinen 
Glanben ,  weil  der  Verfasser  der  Geschichte  Ka§mira's  ihm  einen 
dujviyaja  oder  Besiegung  der  vier  Weltgcgenden  andichtet,  des- 
sen Begriff  mit  sich  filhrt,  dafs  ein  König  die  vier  Weltgegen- 
den siegreich  durchzieht,  die  yon  ihm  durchzogenen  Länder  be- 
siegt und  sich  yon  dessen  Beherrschern  als  obersten  Herrscher 
aasrkennen  J&Tst')  Wenn  daher  Lalitftditja  MaHnga,  Gauda  und 


1)  El  lieUit  nlbnildh  148:  „und  «r  entworseUe  mit  Miaer  Wvnel  den  König 
J^pOMmtn.'*  Tor  «liaser  Str«|ihe  findet  sieh  eine  Lileke  im  Text«  und 
die  imi  foigendea  Vene  mftssea  ilire  Stellen  Tertaiuelieii,  weü  die  vom 
LtÜtldi^a  eingefülirten  fünf  höeheten  BtaetslhBter  auf  Ka^m!»a  und  ideht 
«nf  Ja^arman  besogen  werden  mfiasea;  es  ist  daher  lotf  wa  lesen  statt 

2)  Sieh  meine  Remerknngrpn  hierüber  in  der  Z.  f.  ä.  A.  ä.  M.  I,  S.  ;M0  und 
liitga  luranijiiü  IV,  140  Hg.  I  m  die  L'iiglaubwUrdigkeit  dieses  Berichts 
zu  erhärten,  kommt  noch  hinzu,  dafs  Kaiinga  vor  Gauda  oder  Bengalen 
gegen  dio  geographisciiu  Ivcihealolge  aufgeführt  wird  und  dafs  ein  König 
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tCttrnäla  bis  siur  Käveri  mit  seinem  sieggekrönten  Heere  diircli- 
manclurtey  «o  etnd  diese  Angaben  lediglich  als  IKchtnngen  m 
▼erwevfen;  die  einige  für  die  Gesehiekte  des  östtidien  Indiens 
bnndibere  Notis  ist  die,  diUs  dMuds  m  besonderes  Beidi  in 

Gau^  bestand. 


Kmnäia'a  Nmmus  Aofll  «nolMiiit,  wSkraad  di«  llaekt  dflt  so  nosuiUa 
8tomin«i  tSqgtt  vor  ^Mtbika  Tcmidit«!  wordüi  wsr;  iiAh  oben  II»8.98S 
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Von  der  ältere  Geschichte  Gauda's  oder  Bengalens  besitsen  wir 
nur  sehr  dürftige  und  wenig  saverlftMige  Nachrichten ,  nttmtich  nar 
VeneichiiiBee  der  Fttrgten  dieses  Landes^  nebet  chronologiechen 
Angaben  der  Daner  der  Regierungen  derselben,  die  in  den  aller- 
meisten Füllen  als  zu  grofs  verworfen  werden  müssen.')  Nach 
ihnen  k^n  ßluujavata  oder  richtiger  hrishna  4096  oder  4240  Jahre 
TOr  dem  vierzigsten  Regierungsjahre  Akbar's,  1596  oder  2500 
oder  2644  vor  Chr.  Geb.  dem  Durjodhana  in  D^hi  zur  Hülfe 
and  fiel  in  der  gioiaen  Schlacht.  Da  KHskiia  der  nnveredhniiche 
Feind  der  Kemratfa  war,  springt  die  UnsaTcrlässigkeit  dieser 
Darstellung  der  iUteeten  Geschichte  Bengalens  von  selbst  in  die 
Augen.  Der  Gmnd  dieser  Darstellung  ist  ohne  ^  weife!  der, 
dafs  der  epische  König  Angas  oder  des  nordwestlichen  Benga- 
lens, hania,  so  wie  überhaupt  d'w  t>stlichen  Völker  auf  Seiten 
der  Kaurava  standen.')  Die  spätern  Bearbeiter  der  Bengalischen 
Geschichte  haben  die  vier  und  zwanzig  ältesten  Monarchen,  die 
in  diesem  Lande  herrschten,  in  diese  ftlteste  Dynastie  snsanunen-' 
gslafst  Von  ihnen  dürfen  die  spatesten  ab  Zeltgenossen  der 
Altem  Gupla  betrachtet  werden;  die  wahren  Anßbige  der  Ge- 
schichte Bengaiens  festsetzen  zu  wollen,  wäre  ein  eiteles  Be- 
mühen. Von  ihnen  müssen  einige  als  unabhängige  Herrscher 
aufgefiihrte  von  jenen  Monarchen  abhangig  gewesen  sein,  weil 
Samudraffupfa j  der  von  195  bis  230  regierte,  das  östliche  Indien 
bfisafs.*)   Der  Name  der  nächsten  Dynastie  Gorja,  der  richtiger 


J)  IHaMy«neicbnig8e  finden  sich  in  Ayem  Ak^ery  II,  p.  20  flg.  tttid  !u  Jossni 
TnmSTBALEB  S  ßes<^nibmiff  mm  Hindostan  T,  S.  I?^^  f]^.  Sie  sind  ans 
di««en  zwei  Schriften  zusammengeaUUt  worden  in  B^ämge  III,  rr,  1* 

2)  Sieh  oben  I,  S.  tJT'i  rt^.  und  8.  »95. 

a)  Sidi  oben  U,  8.  m  und  BtU^e  II,     XXX.  ^ 
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Gmirja  gescbrieben  würde  und  aas  Gau^a  entstellt  ist,  also  Bcn- 
galiieh  )»edeiitei,  giebt  die  Vermuthimg  an  die  Hand,  dafs  nach 
dem  Untoigange  der  filtern  Dynastie  Bengalen  sicli  tob 

ihr  loflrifs  und  während  der  HerrBchaft  der  jüngem  Gupta  seine 
Unabhängigkeit  behauptete.   Dafs  diese,  wie  die  drei  nächsten 
Herrscherfamiiien  ans  der  gemischten  Kaste  der  Käjastha  ent- 
sprossen sei,  darf  füglich  bezweifelt  werden,  weil  es  von  der 
vierten  erweiAlich  falsch  ist.   £s  ist  wahrscheinlich  dieses  eine 
Erfindung  von  Mitgliedern  dieser  Kaste,  die  in  der  nachherigen 
Geschichto  Bengalens  eine  bedeutende  Bdle  Bfnelen,  wie  ridi 
nachher  leigen  wird«  In  der  dritten.  Dynastie  tritt  ihr  Stifter 
Äüikra  besonders  hervor.   Er  wird  in  den  IndiscKen  Ueheriie> 
ferimgcii  auch  Adicvara  gcuanai  und  gilt  auch  als  Einführor  der 
iiint*  Geschlechter  der  Gauda  oder  Bencralischen  Riahiiianen  ans 
Kanjäkub^a.^)    Er  wird  mit  Unrecht  in  das  neunte  oder  da& 
lehnte  Jahrhundert  versetzt;  da  er  der  Ghrtlnder  der  Herrschaft 
der  der  Alte  ▼orhergehenden  Dynastie  war,  rnnüs  er  im  Anfange 
des  siebenten  Jahrhnnderts  gelebt  haben*  Er  regierte  mit  Ge- 
reofatigkeit  sein  Volk  nnd  wurde  Ton  einam  Brafamanen,  weUer 
nach  einer  heiligen  Stätte  in  Ktmjdkubga  gewallfahrtet  hatte  ^  auf- 
gefordert^ .^äraj'nui  und  vier  amlere  Brahmanen  zu  sich 
piüziilailen.    Adisura  leistete  dieser  Aultorderung  Folge  und  be- 
auftragte jenen  Brahmanen  mit  der  Einladung.   Die  llinf  Brah- 
■unien,  welche  damals  nach  Bengalen  abersiedelten,  hiefsso 
BMta  Mäti/mm,  ans  dem  Gesddeefate  pdndiU'a's,*)  eines  ScOums 
des  Stsounyatars  Kapß^^s;  Baxa^  ein  Abkömmling  desselbeB 
Stammvaters;  Vtda^anm  oder  Vedagarhha ,  ans  der  Familie  Vamtt 
oder  nacli  einer  andciii  >pätcr  iiiitzuthcilcndi n  Antrabe  aus  dem 
Gesehiochte  iihngus;   Ktniiira  oder  Khandaäa,  auß  der  Fauiiiie 
Sumrna's,  eines  andern  Sohnes  von  Kacjapn,  endlich  Criäarsäa^ 
der  dem  Qeschlechte  des  Vediaehen  Biski  Bkmttäattga^i  entsproa* 


1}  CoLKBRooKE^s  Ettumeratum  of  Ihe  Indian  Ciaste*  in  dessen  Mise.  Etg.  p.  ii:l7  %• 
and  Xii'tpaoancäwüikarüam.  A  Chroniclc  oftkcFmmlff  of  Raja  Kriskna  Chandra 
€f  Xavadü'tpa  Bti^.  £dked  by  W.  Puitsch  p.  1  äg.  Jäitirm'$  EiafSh- 
mng  der  Uralun«ueu  wird  i^äka  900  oder  021  gesetzt. 

t)  Oieter  r^miUja  mmCi  ein  anderer,  als  die  dr«i  in  der  Vedischen  Ueberlie- 
femng  berühmten  Lehrer  diwM  Ummtom  fj&mutm  aate,  Sbv  ««lote  aM 
olwa  U,  d.  1007.  Note  4. 
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seu  war.  Diese  Brahmauon  kamuu,  begleitet  von  ihren  Frauen, 
dem  heiligen  Feaer  und  ihren  Opfergeräthen.  Vor  ihnen  hatten 
sich  nur  wenige  Brahmancn  aus  dem  Geschiechte  der  SärasvatM, 
wie  eines  der  lehn  Bnhmaaieeiien  Oeadilechter  heÜBt,  in  Ben^ 
gaten  niedeigeUtien;  Mtfaerdeni  einige  FaW«-Bnüminnen,  mit 
welchem  Kamen  im  AUgemeinen  Fedid- kundige  Bfahmanen  be- 
seichnet  weiden.  Dafs  lange  yor  Adisita'a  Zeit  aich  Brahmanen 
in  Bengalen  eingefonden  hatten,  unterliegt  keinem  Zweifel.  F8r 
seine  Zeit  bezeugt  Hhwn  Thsang  ihre  Anwesenheit  in  Ländern, 
welche  im  weitern  Sinne  dieses  Namens  zu  Gauila  gehören.') 
Diese  Brahmanen  müssen  die  naeh  (jauda  Ijunannten  sein.  Wenn 
gegenwärtig  mit  diesem  tarnen  zubenauntc  Brahmanen  auch  in 
der  Provinz  Delhi  wohnen,  so  hleiht  dieae  £neheiniing  rilhsel- 
haft,  weil  ihr  Käme  ihnen  ihren  Uraprong  ana  Bengelen  anweist. 
Was  die  nnter  Adisüra's  Begiemng  naoh  Bengalen  ausgewander- 
ten Brahmanen  betrifit,  ao  behandelte  er  sie  auerst  auf  eine  sie 
beleidigende  Weise^  wurde  jedoch  bald  genttihigt,  seinen  Fehler 
einanseken  und  sie  um  Verseikung  au  bitten.  £r  lieDi  fttnf 
StSdte  f&r  sie  erbauen,  welche  eine  lahlreicke  Einwohnersekall 
erhielten.  Hier  wohnten  diese  Brahmanen  ein  Jahr.  Der  König, 
liochst  erfreut  über  die  iiberaatürlichen  Eigenschaften  des  BhaUa 
.\dräja/ia,  der  ein  Sohn  desKünif^s  von  Aaujakubga.  Xiliras,  war, 
bot  demselben  mehrere  Dörfer  als  Geschenke  an;  der  reiche 
Brahmane  zog  es  vor,  diese  Dörfer  dem  Könige  für  einen  nie- 
drigen Preis  abzukaufen«  Der  König  fügte  diesen  Dörfern  die 
Einkünfte  der  firUher  yon  Bhatta  N&rftja|Mk  besessenen  hinzu  und 
beschlois,  dais  er  wShrend  vier  und  awanaig  Jahren  keine  Abga- 
ben Ar  sie  aahlen  sollte.*) 


1)  Syaxiblas  Juusii'8  HittoiM  detawfa  de  Bkmm  f%$ang  p.  440,  wo  er  yon 
PuMbvMRtttoMi  oder  Bnrdvan ,  nnd  p.  452,  wo  er  tod  Kampä ,  wie  Anga 
oder  dat  nordwestliehe  Bengalen  oftch  seiaer  «Iteo  H«iiptst»dt  hier  heilet, 
es  beiesgC  «  Ueber  die  Qmti» » Biahmenew  in  Ddbl  rieh  Coiisnooiai*s 
JBmw  Em,  I»  p.  20»  Kotow 

2)  Skh  bei  W.FmMoa  a.  e.  O.  p. 3,  wo  dieeea  Ereigalb  aiit  »ebgetn  wniu 
derlieien  Uoislliideii  enlUt  wird,  die  Iiier  aiit  StilMweigeil  ilbef|a«gen 
werdeD  könaen.  Aveli  die  p.  17  4^*  mitgethellten  Aaesilge  am  aBdem 
Werken,  in  welehen  diese  Begebenheit  dttgeettUt  winl»  beaMhen  Uer 
Hiebt  berVOsiehtigt  wa  werden. 


Zweites  Buch. 


Bliatta  Närajaua  hinterlieit»  eine  zahlreiche  Nachkommen- 
schaft, näraJicli  sechezehn  Söhne,  von  denen  Nipa  von  den  übri- 
g-L'ii  als  Herrscher  eingesetzt  worJrii  stiin  soll.  Da  die  den  Prie- 
stern geschenkten  Ländereien  imnier  abgabenfrei  sind,  ist  es 
nicht  glaublich,  dafs  Ädisüra  dem  Bhatta  Nftrftjana  dieses  Vor- 
recht nur  wShrend  vier  und  awaiudg  Jahren  eingerttnmt  habea 

Die  ilteaie  Kiederlattraiig  der  Brahmanen  m  Bengalen  aeheint 
^«Vür«  am  Gangea  gewesen  va  sein.*)  Einen  noch  grolaem  Ein- 
flaia  Terdankten  die  Brahmanen  dem  spitem  BaUdUtteHa^  wie 
nachher  gezeigt  werden  soll.   Von  AdisAra  Ist  noch  sn  liemor- 

ken,  dafs  er  höchst  wahrscheinlich  ein  Zeitgenosse  des  HarshO' 
vardhana's  von  hanjakabya  war;  der  dem  daraalipen  dort  herr- 
schenden Monarchen  gegebene  Name  XUica  ist  kein  Eigenname, 
da  er  Erdenbeherrscher  bedeutet.  Die  kurz  vor  dem  Tode  die- 
ses Fürsten  obwaltenden  Streitigkeiten  zwischen  den  Brahmanen 
und  den  Buddhisten  mögen  die  erstem  geneigt  gemacht  haben, 
der  Fiinladung  AiiMara*g  Folge  an  leisten.  Naoh  den  Veraeich- 
nissen iuels  der  Sohn  nad  Nachfolger  Adisihra's  JmmMdM 
oder  nur  Bhäna.^  Da  pUäiüQ'a  seit  dem  Jahre  619  die  dstlichen 
Proyinaen  seines  weiten  Beiehs  beherrschte,^)  mfissen  die  ersten 
Nach{S(dger  Adis(b*a'B  von  den  Adiija  abhftngig  gewesen  sein. 
Erst  gegen  den  Schluls  des  siebenten  Jaiirbunderts  nach  dem 
Untergan^'e  dieser  Dynastie  werden  die  Könige  Bengralens  ihre 
Unabhängigkeit  wiedergewonnen  haijon.  Diese  Autlastiung  er- 
hält durch  zwei  Umstände  iiu-e  Bestätigung.  Es  ist  erstens  ge- 
wifs,  dafs  CUäditja  von  etwa  619  bis  650  einen  bedeutenden 
Theil  Bengalens  beherrschte.^)  Wir  finden  zweitens,  dafs  zur 
Zttt,  als  Gajäfilda  in  Ka$mtMt  regierte^  d.  h.  Ton  754  bis  785, 
in  Gauda  ein  unAbhXngiges  Reich  bestandi  dessen  K9ii]g  GßßmUa 
hiels.')  Er  regierte  demnach  kora  vor  der  Eriiebong  der  Pdla, 


1)  Bia  n^erer  IrrUnuii  disMr  qilltflni  Qttehiolite  Ist,  dafi  ttatta  HArijana. 
imd  Min  Sohn  Ntpa  alt  KSnige  durgestoUt  wwden. 

2)  HoMTooxsBT  Maktis's  Tkt  ÄHtifiOHei  «te.  ef  AHtrm  InÜm  II,  p.  618. 

3)  Aifeen  Akha-y  II,  p.  S&  und  Josm  TumiraBAUB  s.  a,  O.  I,  p*  840. 

4)  Sieh  oben  ii>.  681. 
b)  Sieh  oben  S.  712. 

6)  RA^-  Tarmginl  IV,  4^0  flg.  and  A.  Tbotib*«  Vcraeiehiiilii  der  Ktfnig« 
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Wenden  wir  uns  jetzt  zur  Geschichte  der  nächsten  Dynastie, 
so  ist  die  einzige  brauelibarc  Zcitbeätiimiiung  dicjenigo,  dal'»  die 
letzte  einheimische  Herrscherfamilie ,  die  dec  Vaidja,  ein  Htm- 
dert  und  secludg  Jahre  regierte,  und  im  Jahre  1200  unterlag. 
DaBaoh  fällt  das  £nde  der  Atfa-Dynaatie  in  das  Jalir  1040J) 
Waa  den  Anfang  der  Henrachaft  ^eeer  Könige  betrifft,  ao  kann 
die  Angabc,  dafs  sie  sechs  Hundert  und  acht  und  neunzig  Jahre 
gewaltet  haben,  sülbstverstündlich  keinen  Glauben  beanspruehun, 
w(iil  das  vollständigste  Verzeichiiils  der  Mitglieder  dieser  künig* 
liehen  Familio  nur  vierzehn  Namen  auffulirL')  Nimmt  man  für 
dieae  Könige  eine  dorchschnittlicbe  R^iernngadauer  von  awai^ 
sig  Jahren,  naoh  der  Analogie  von  andern  Dynaatieni  an,')  sn 


Ka^8dM*0  in  Miaer  Aiug.  n ,  p.  306.  DieMr  IBtnig  wird  dertdbe  gewe> 
MA  leia,  der  von  Akitfüsi  in  Jifeen  AHery  II,  j».  25  und  von  Joanra 
TivraHTOAU»  in  Bu^re^tn^  von  Hindnia»  I,  S.  840  Oi^i^hara  genannt 
wird  und  der  letzte  an«  dw  Dynastie  JdMra's  war.  O^jmOu  bedeutet 
eiegreieh  und  O^fadhära  den-  Sieg  davon  tragend.  Er  regierte  naeh  ImI- 
den  23  Jalire. 

I)  Jaos  Fetaenp  aiaunt  eowoU  in  eeinon  CTm/W  TaUe»  II,  p.  117,  ale  in 
Minen  fkoMte  of  JmitiU  Inter^lkm  im  J»  ^  A»,  JS»  ef  VH, 
p»  41  an,  dab  AiMaMna  seine  Beglemng  im  Jahre  1003  antrat;  ans 
welchen  Qmnde,  ist  nur  nnklar,  so  wie  wamm  er  den  Lasemany^  erst 
1200  aar  Regierung  gelangen  Itifst.  Kaeh  des  letstem  von  ihm  bekannt 
gemachten  Inschrift  htefe  der  Gründer  der  Dynastie  Fi^Mtna,  d.  h. 
Aiqiesiltfcr,  wdches  richtiger  sein  wird  als  Sukhtueiuti  d.  h.  ein  gHlck-> 
liehec  Ifoer  besitmnd.  In  der  Inschrift  fehlt  Mädhamfem^  der  in  beiden 
Veneklniissen  vor  Kepaoaiena  aufgeführt  wird  nnd,  wie  JauB  Ptaxsar 
vermothet,  ein  älterer  Rmder  des  letztem  war.  Au  der  ernten  Stelle 
setzt  er  statt  Nowffck  oder  Noxa  den  Namen  Nth aJana;  die  richtige  Form 
ist  B/to^a:  sieh  ttntcn.  An  «lor  zweiten  Stelle  ftilut  er  irrthiimlich  L/uc- 
ma»\ja  als  von  Abulfazl  erwähnt  auf.  Nach  James  Bian'e  ßtätory  ttfOi^arol 
p,  08  htttte  jLaxmmlfa  »icbcnsig  Jahre  regiert.  Die  vorgesehlagene  Aende- 
mng  von  3  su  13  bei  Sukhasena  wird  durch  die  von  Jamrs  Pkinsbp  In 
Fmcnmüea  of  Ancient  Jnscripiions  im  Am.  J.  of  B.  Y  ,  p.  609  bekannt  ge- 
machte Inschrift,  welche  im  Jahre  74  am  Ende  der  Regierung  ZaamoM- 
gena's  datirt  ist,  bestätigt;  diese  Zahl  bezieht  sich  nicht,  wie  hier  vor» 
geschlafen  wird,  auf  <Iie  Orüudung  der  Uauptetadt  ffaada,  sondera  auf 
den  Anfanp:  der  Macht  der  Dynastie. 

2^  Di»!«e  Zcitbcslimmunf:  wird  von  .  {ifogcben  ;  sißh  unten  Beilage  III.iv,  I. 

I>a8  vollständif^ste  Verzüichnjfs  findet  «irl)  in  der  Iiisclirift  von  .inqt'ikhi;  , 
( '<t».Fim(tf(KK'H  Oll  Ancient  iHonumniis  v\v.  in  l/tuc.  £4*.  H,  p.  JdiJO. 

3J  .Sieii  die  An|:  il  t  ii  liiorübcr  oben  H,  ß.  7öti,  Nute  i.  .  • 

Laftsea'»  Ind.  A^terihsk.,  lU.  46 
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erhalt  man  eine  Oesamnitit'^iiiTiiig  von  zwei  Hundert  und  uchX- 
zig  Jahren  für  diesen  Zweig  der  /V//*/- Dynastie.  Dieser  Zweig 
dart  als  der  iiltcrc  gciten,  weil  in  dcü  von  Abuifuzl  und  JOSEPH 
TiBFFENTHALSA  mitgetheilten  Listen  der  Könige  von  Beng&Ien 
die  drei  ersten  mit  denen  in  der  Inschrift  Ton  Mongir  ftberein- 
■timmeni  wttlirend  die  Kamen  in  der  Inecfarift  Ton  AwgAitlii  ^ 
weichen. 

.  Da  der  späteste  Herrscher  aus  dem  zweiten  Zweige  Jogapdf« 
im  Jahre  1040  zu  regieren  aufhörte  und  zehn  Vorgänger  !  ;aie, 
deren  ältester  Gopüla  oder  Bhupalu  spätestens  seine  Kegietung 
im  Jahre  810  angetreten  haben  liann/)  dürfen  wir  den  Anfängea 
des  ältesten  Zweiges  eine  frühevo  Zeit  inschreiben.  Hiemit  lasseik 
sich  die  Ergebnisse  der  Untersnchnng  über  die  Anfitaige  der  Oe- 
schichte  Asam's  in  Einkhuig  bringen,  nadi  welchen  ZeiifaqMVs» 
der  Gründer  der  Ältesten  Dynastie  war  nnd  einen  Theil  Asam's 
sich  unterworfen  liatte,  luu  diese  Zeit  zur  Regierung  gelangte 
und  nacli  dessen  T(jde  eine  Theilung  de«  Reichs  eintrat ^  welches 
von  seinem  »Sohne  JjhurmapiSUa  wieder  vereinigt  ward.  £r  be- 
llt rrschte  auTserdern  Dhaagpur,  Kakk ha  Biliar  und  Asam  bis  nach 
Teapnr;  wahrscheinlich  gehörte  auch  Tirhat  wo.  seineni  Beiche.') 
Die  Jahxesxahl  seiner  Inschriften  36  besieht  sich  ohne  Zweifel 
auf  eine  yon  seinem  Vater  eingeftihrte  Aera,  deren  Anfang  nicht 
^  nauer  bestimmt  werden  kann,  als  dafs  sie  spätestens  760  be- 
gann. Aus  den  Angaben  der  Chroniken  der  Asam es en  folgt,  dafs 
diesfi  Dynastie  eine  der  Xatrija  wai*.  Dieses  ist  auch  die  ein- 
heHnisfihe  Ueberliefemag.')    iÜe  wird  femer  Ton  Mm»  Thsang 

1)  Er  wird  AMgs^te  tob  AhOfad  und  Jonra  TnrnnnnuLXR  U,  p.  20,  diW"" 
Qcpi^  in  der  luebrift  von  Mongßr  genannt;  sieh  A  BogtU  Orma  Zm< 
o^TTfiMtf  OK  a  Oopper-lHaiey  being  dete  twen^f^dhree  yeart  beftirt  (^ritt: 
mut  ditemred  mmig  die  Hiak»  of  Momguetr.  Transtated  from  tke  OfSgbid 
8mt9kr&  bjf  Charlks  Wizkuib,  Esg.,  in  An.  Res.  J,  p.  128  flg.  D«  tovoU 
go  'als  IM  Erde  bedeuten »  ist  der  Name  beider  QaeUcn  niclit  ywidiiedeii. 
CoLrnRooivK  bat  in  seinen  Mise.  Est.  II,  p.  200  gezeigt,  dafs  samrat  niclit 
nOBschlicrsUch  auf  <lic  Aera  VikramddifpC»  zu  beliehen  ist;  die  Zahl  ^ 
Aefs  daher  von  der  Regierung  Gopdle^g  yerstanden  werden,  der  nichdM 
zwei  Verzeichnissen  55  Jahre  herraehte. 

2)  Sich  oben  S.  476,  Kote  1. 

3)  MoKTnoHTTRT  Mahtin^s  Thc  AntiqttUirx  etc.  uf  FaKtern  fndin  III,  p. 
FaANum  Hi  f  FTAKAy,  der  Urheber  dieser  Mitüieilungen ,  besweifelt  obn« 
Grand  die  Kichtiglceik  derselben./  '  *  . 
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'  bestätigt,  weicher  bezeugt,  dafs  die  Beherrseher  K^narup^s 
nicht  von  den  K^jastha  abstammten.')  Durch  diese  Angaben 
wird,  die  frühere  Bemevkimg^  dafii  aaeh  die  awei  Torhergehenden 
Dynastien  nicht  der  gemischten  Kaste  der  Xdjas^  angehörten, 
beetRtigt.')  DerGnmd  dieser  irrigen  Darstellung  war  der  grofse 
fiinflufs,  den  diese  gemischte  Kaste  in  dem  ]kngalischeii  Staate 
sich  zu  verschaffen  verstanden  hatte.  \\'^ir  werden  später  finden, 
dai'b  Männer  aus  dieser  Kaste  es  verstanden  Latten  ,  in  Gajamffora 
und  Kdlangara  sich  die  königliche  Macht  zu  verschaffen. 

Von  der  Geschichte  des  ältesten  Zweiges  der  Atts^-Kdnige 
wird  es  erst  dann  möglich  sein^  einen  genauem  Bericht  au  er* 
statten )  wsnn  die  Inschrift  seines  letalen  Vertreters  V^ffmktgkUa 
Pewfs  yollstHndig  mitgetheilt  sein  wird ;  bis  jetzt  kennen  wir  nur  ' 
die  in  ihr  auigeiiilirten  Namen,  niimlich:  LokapdUt ,  JJharmapdiay 
dann  ein  unlGserlicher  ls\nme,  dann  (iajapäla ,  JJcvapüia ,  sodann 
awei  oder  drei  Namen,  die  nicht  mit  gehöriger  Sicherheit  gelesen 
werden  konnten;  der  erste  lautete  wahrscheinlich  N4r4^mMp4ta, 
Mach  ihnen  folgen  Ed^ttp&la^  — |mUs  Jkwtf  MaMpäUi  Ikva^  Ni^a- 
päkt  und  eodlioh  V^/rahapdla  ßeva.  Seine  Inschrift  ist  aus  dem 
swölften  Jahre  seiner  Regierung  datirt.') 

Die  Karj^^ichkeit  der  (Quellen,  die  für  die  Geschichte  des 
ältesten  Zwi  iges  der /'a/ö-Fiu'öten  benutzt  werden  müssen,  macht 
es  unmöglich;  zu  bestimmen ^  in  welchem  Theiie  des  östlichen 
Indiens  sie  den  Grund  zu  ihrer  Herrschaft  legten.  Auch  geben 
sie  kein  Mittel  an  die  Haad|  um  an  bestimmen,  aaf  welche  Art 
sie  ihre  Macht  erlangten.  Die  oben  ans  der  Geschichte  Kttpm^ 
rm'$  angefl&hrte  Thatsache,  dafs  im  Anfange  des  achten  Jahrhvn- 
d<'rts  Gauda  einen  besondem  Staat  bildete/)  klärt  in  dieser  Be- 
ziehung nichts  auf'j  nur  aus  dem  Umstände,  dafs  wir  die  Väla- 
Monarchen  zuerst  in  Dinagpur^  Kakkha  Bihar  und  Kämarüpa 
herrschend  finden,  läfst  sicli  folgern,  dafs  sie  von  diesem  nörd> 
liehen  Lande  ans  ihre  Macht  nach  Süden  verbreiteten,  lieber 
das  Ende  ihrer  Herrschaft  lüfst  sich  nichts  gana  genaues  sagen ;  . 
fast  ftihrt  die  Zahl  der  K(hiige  an  der  Vermiithnng,  dafs  es  mit  ^ 


1)  Sieh  oben  g.  ^m. 

2)  Sieh  oben  S.  718. 

3)  C01.KBB00K1:  a.  a.  O.  in  /Mitte.  Rtt.  II,  p.  2ätf. 

4)  aaeb  oben  B.  652^ 

4Ö* 
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dem  Untcr^aii^'c  der  Älacht  dos  iii  den  westlichem  Liindern  herr- 
schenden Zweiges  ziemlich  gleichzeitii«-  irowcseu  ist.  Mit  dem  in 
der  iDschrift  von  Angakhi  crwöbuteu  Mt^^Ma  darf  derjenige 
niokt  verwechsoit  werden,  desten  in  cirter  auf  zwei  in  der  Nike 
▼QU  Benares  entdeckten  Urnen  befindliohen  Inschrift  gedidit 
wird,  weil  seine  S5line  andere  Hamen  tragen.0 

Etwas  besser  bestellt  ist  es  mit  den  Hülfmitteln  f&r  die  Qe- 
schichte  der  in  den  Bildlichen  and  westlichen  und  westlichem  Ge- 
bieten waltenden  K  rnige  bestellt ,  weil  wir  von  ihnen  vier  In- 
schriften bcäitzou.  Die  erste  ist  die  schon  frölier  erwähnte,  in 
den  Ruinen  Mongir's  entdeckte  Inschrift.*)  iSie  enthält  eine  Land- 
sehenknng  des  Königs  Jkvf^^Mi  und  ist  ans  dessen  drei  ssd 
swaaaigstem  Begiemngsjahre  datiit.  Die  aweite  ist  auf  einoa 
Pfeiler  TOn  granera  Steine  eingegraben  ond  in  der  ÜShe  BuUÜt 
im  nordw^tlicben  Bengalen  im  Jahre  17S0  entdeckt  worden. 
Vom  Pfeiler  ist  der  obere  Th(  Ii  nhtcebrochen  worden.  Er  war 
aut  den  Beteid  des  KOnij^  .Sdi  ajandpälas  errichtet  worden.  Die 
Inschrift  bietet  zwar  kein  Datum  dar ;  die  Zeit  dieses  Monarchen 
wird  jedoch  dadurch  ohngefahr  bestinunt,  dafii  er  der  dnttt 
Nachfolger  Dwapüa't  war.  Die  dritte  anf  den  xwei  Unea  er- 
haltene schon  erwähnte  Inschrift  gehört  dem  Könige  if«AI|pdto 
nnd  seinen  awei  Söhnen  Sihirapdia  nnd  VmtmtapäUt  ond  ist  sw 
dem  Ä/wr«/- Jahre  lOS'i  oder  H)2G  datirt.  An)  diese  In^claüt 
werde  ich  später  zuruckkommon,  so  wie  aui  die  vierte.  Sie  it-i 
von  dem  Monarchen  Jofahpdla  verauiafst  worden  und  auf  einem 
Steine  eingegraben,  der  in  der  Festung  Kwrak  oder  richtiger 
Mimra  in  der  Nfthe  Allah&Wtd's  entdeckt  worden  ist  Sie  trigt 
das  Datum  1093  nach  der  Aera  des  Vikrum^itt  oder  1036.0 


1)  An  Account  of  the  Pifrnrrrt/  nf  ttto  l/ms  in  ihe  ririmlff  of  Bemoret,    Bg  Jo- 

KATHAN  J)UNCAN,  in  Js,  AdC*  V,  p.  13  flg. 

2)  Sieh  (iben  S.  722. 

3}  An  Inscriplion  on  a  IHUar  near  Huddttl.  Travalnied  fnm  ihr  nrhnn<il  Sun- 
scrit.  fiy  Cha&U£8  Wii.rim8,  ^.sv- ,  in  As.  lUs.  I,  p.  131  %.  Eine  pi?- 
nauere  TTntprsncJinnjr  dlesor  Tn-t  l  i  ii't  hat  darj^^othan,  dafs  aach  Hägapti^' 
in  dieser  Inschrift  cr>Yulint  winl ;  sich  Coi.khhookk's  Mise.  EfS.  II,  p.  222 
und  die  Bemerkungen  von  William  Jo.nks  m  As.  Res.  I,  p.  14.*^. 

4)  Sic  ist  zncrat  von  Culkurookb  mitgethoilt  worden  in  ./x.  ftrs.  IX,  |).  4^ 
und  in  dessen  Mite.  Est.  II,  p.  277  wieder  abgedrncki.  Spüter  hai  siq 
jAJfKB  pBUfssp  genauer  herausgegeben  in  J.  of  ihe  At.  S.  of  B,  V,  p>  731. 
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Von  Gopäia,  der  in  den  zwei  Veracichniseen  der  Könige 
Bengalcns  mit  dem  ^i^lcichbedeutcndcn  Namen  Bhüpäla  gchcilson 
wird,  crfaliron  wir  aus  der  ersten  Inschrift  mir  weniges  von  der 
Abstammung  seines  Geschlechts,  und  sie  culliult  nichts,  was  den 
demselben  ssugeschricbcnen  Ursprung  seiner  Vorfahren  von  der 
gemiscbiea  Kaste  der  Mdjasiha  oder  Schreiber  bestätigen  könnte» 
Diese  Kaste  wird  gewölmlich  als  Dkht  Tersdiiedeii  yon  den  Kanma 
betrachtet,  wolehevon  einem  VH^a-XiOr^tt^  oder  nach  .andern  von 
einem  Vaifja  nnd  einer  pird!ra-FraQ  abstammen  sollen;  in  Ben- 
galen betrachten  sich  dagegen  die  K^ßtutha  als  Cüdra*  Da  ihr 
Käme  in  dem  ältem  Gesetsbnche  fehlt ,  wird  diese  Benennung 
in  Bengalen  entstanden  und  spätem  Ursprungs  sein.')  Ihre  Be- 
schäftigung ist  die,  entweder  den  Fürsten  zu  dienen  oder  als 
Sncretäre  und  Schreiber  von  «Icn  andoni  Kasten  bescliiil'tigt  üu 
wcrtlon.  In  l^cngalcn  worden  sie  louthmafslich  in  beiden  Kigen- 
scbal'ton  von  den  Bcherrgchern  dieses  Landes  augestellt  worden 
sein  und  dadurch  eine  Gelegenheit  erhalten  haben,  sich  Reich- 
thümcr  und  Besitz  von  Ländern  an  verschaffen.  Dieses  wird 
frühe  der  Fall  gewesen  sein,  weil  man  sich  nieht  anders  erklä- 
ren kann,  dafs  dreien  von  den  in  Bengalen  herrschenden  Dyna- 
stien em  solcher  Ursprung  beigelegt  worden  ist  Dafs  die  Jtd- 
jaslha  in  Bengalen  eine  wirkliche  Herrschergewalt  sich  Jemals  zn 
verschaffen  gcwufst  hätten,  läfst  sich  nicht  erweisen;  dagegen 
bietet  die  Geschichte  der  im  Westen  von  Bengalen  gelegenen 
Länder  mehrere  Belege  dafür,  dafs  die  aus  diesem  Lande  stam- 
menden KajnsiiKi  sich  durch  ihre  Tücliti^;keit  auszeichneten  nrul 
von  auswäitigcu  Fürsten  beschäftigt  wurden.  Am  meisten  tritt 
ihre  Bedeutsamkeit  im  Ka9mirischen  Staate  hervor,  dessen  Be-  - 
herrscher  bisweilen  durch  ihre  Finanznoth  geswongen  wurden, 
sich  Männer  ans  dieser  Kaste  m  bedienen,  nm  Geld  herbeia^n* 
sehafak,  nod  ihnen  grofse  Vorreebte  angestanden,  welche  dleee 
mirabraaohten,  nm  sich  auf  Kosten  der  übrigen  ITntertha&en  an 
bereichern.  Die  Ka^jmlrischen  K^itMa  luden  dadurch  die  Ver- 


1)  lieber  die  Karana  sieh  oben  I,  S.  030,  Note.  3  und  Ober  die  rraija  cbend. 

.    I,  p.  820.    Ein  Vrälja  gehört  vermöge  seiner  Gebart  einer  dur  drei  Ke- 
sten der  dvitja  an,  hat  aber  durch  die  Virnaehlässignug  der  Aufnahme  in 
die  Kasto  d^ei«  eiiifebfifit.   Sieb  aufserdem  CoLMsooKs'a  Mise  Em.  Ii,  . 
182. 
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acbtuug  ihrer  Landslente  anf  sieh  tniA  sogar  AohtvDg  von 
der  königlichen  Gewalt  wunle  durch  die  dieser  Mischkaatc  g:©- 
währtü  Bevorzugung  gesclunülert,  welches  nicht  wenig  zur  Zer- 
rüttung der  Kmymtriichen  StAatsreE^Mnu^  beigetragen  hat,  wie 
aieli  •pMer  efgeben  wind.  In  lo  fem  4ie  Kafflnfriiicbeii  f 4- 
jatßia  dM  dienten,  die  Fttnteu  ane  ibrar  Fiiuyuoodi  sa  lettoo, 
kdimen  sie  mit  mtieni  Bcnkieni  Terglielieii  itviden,  denn  HilÜH 
leistung  in  mehreren  Europäiaclien  Staaten  luiTennddlich  gewer^ 
den  ist. 

* 

Von  dem  ältesten  Vertreter  dieser  Dynastie  werden  nur  m 
unbestimmten  allgemeinen  Ansdrfteken  seine  grofse  Maclit  und 
seine  Tngenden  geriUmit*)  £r  wird  in  dieser  Beuebung  mit  den 

altbcruhmtcn  Königen  PrHhu  und  Sagara  verglichen.  Der  erste 
ffilt  als  der  WiederluTstoUcr  der  Gesetze  ani  »I  r  Knie  um!  (lo- 
p4la  kann  durch  dios«  \  <  rgleiehung  als  der  Gründer  einer  miidco 
nnd  gerechten  Herrschaft  bezeichnet  werden. 

Ueber  den  Site  seiner  Herrscbaft  l&fst  sieb  nicbto  genaues 

feststellen.  Es  gehorchte  ilmi  uolil  vt»rzu;;:.'*weisf'  Bengalen  im 
W.  des  Ganges.  I)nrs  (lopAla  zicinlieli  milchti^  war,  erhellt 
darausi  dais  er  nach  der  Zeitrechnung  derjenige  König  Gauda  s  ge- 
wesen sein  mufs,  der  den  Beherrscher  MäJaf  >r  <  angriff ,  aber  von 
dem  RäshH-aküia  -  Fürsten  Karkiwäfa  dem  Zweiten,  der  um  815 
starb,  snrückgedrfingt  ward.*) 

Sein  Sohn  und  Nachfolger  Dhnrmnimia  behauptete  die  Macht 
seines  V^aters  und  zeichnete  sich  durch  seine  Frömmigkeit  aus. 
Diese  bethfttigte  er  besonders  dadorchi  dalis  er  nach  seinen  Sie- 
gen saine  Diener  nach  Meürü  an  den  Oanges-Qoellen,  naaii  dw 
AnamänduBg  dieses  heiligen  Stroms  in  daa  Meer,  naoh  G^karna 
an  der  Malaharkttste  nnd  naoh  oder  Wa]UialirlM»Hen  pilgern 
liel's. '  i  Er  lu'iralhete  die  Jlttmnä ,  dir  Toeliter  Parttbalti  s ,  ausb- 
lieb eines  Beherrschers  vieler  Länder,  welci^e  ümi  greises  Glück 


1)  Am.  iler,  s.  a.  O.  I,  p.  123  und  über  die  swel  KSoigs  oben  I,  &  TM, 
Note  3  und  JMbye  I,  8.  VU,  Note  13. 

2)  Sidi  oben  S.  552. 

3)  As.  lies.  a.  a.  O.  I,  p.  124  und  über  kcdära  ob«n  1,  ö.  50  and  über  6(h 
karna  ebend.  ä.  671. 
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znfiihrtc.  Ihr  Sohn  war  Devapdla.  Untor  ihm  ö(ler  vielleicht 
schon  unter  seinem  Vater  trat  eine  Acnderung  in  den  religiösen 
Amiohten  dieser  Fürsten  ein.  Von  Devapäla  wird  nämlich  ge- 
sagt ^  daTs  er  seinfim  Vater  nachfolgte ,  wie  ein  Bodhitatttfa  dem 
SuffoUi  oder  Buddha  nad  in  seiner  Inschrift  erhftlt  sein  Vater  den 
Beinamen  Si^aUi;  dieses  Wort  bedeutet  anoli  einen  Buddhisten.*) 
Was  von  seinen  Siegen  gemeldet  wird,  mufs  mit  grofscr  15c- 
scliränkiiiig  verstanden  werden.  Ks  wird  ihm  nämlich  nneliL'ß- 
rUhmt,  dal's  er  die  ganze  Erde  von  den  Quellen  der  (,'anf/ä  bis 
zur  Brücke  Bdma's  oder  der  Adamsbrücke  swischen  dem  Fest- 
lande  im  N.  nnd  Ceylon  im  S.,  awisohen  dem  nnbekannien  Flosse 
LamkUuda  im  0.  nnd  dem  Sitse  Varum*s  im  W*  unterworfen 
habe.*)  Ss  bedarf  keiner  ausdrUcldichen  Bemerkung,  da(s  diese 
Angabe  eine  leere  Prahlerei  sei.  Auch  die  Erwähnung,  dafs 
seine  Elephanten  die  \\  alilor  des  Vtndhjti  durchzogen  hatten  und 
seine  Kosse  mit  denen  der  Kumbuga  zuüumiuon^t  kommen  waren, 
darf  nicht  in  dieser  Ausdehnung  sugelassen  werdeui  weil  Deva- 
^Ala  nach  dieser  Darstellung  gana  Hindustan  bis  zum  östiUchen 
Kabalistan  stegreich  durchzogen  haben  würde.  Femer  können 
nicht  alle  die  Stämme  dem  Devapftla  gehorcht  haben ,  die  als 
y<m  ihm  unterworfen  in  der  Inschrift  aufgeflUirt  werden.  Als 
nicht  hieher  gehörige  raÜBsen  die  A'Jiaca,  die  Hütui,  die  Mdlava 
und  kantti/a  entfernt  werden.  Von  ihnen  hatte  der  erste  seine 
Sitae  im  HimAlaja^  der  ^iweito  leann  nicht  von  den  weÜ]»en  üun- 


J)  M.  fits.  a.  a.  O.  I,  p.  125  und  p.  126. 

t)  A.  O,  p.  125.  Kach  der  VermutliTing  von  Wflkiks  ist  der  oben 
nannte  Flafs  der  bei  J.akkipura  in  Bengalen,  welche  Stadt  ii:ich  Waltbb 
Hamilton'»  A  Descript.  of  Hindostan  I,  p.  179  6()  Engl,  Meilen  8.  O.  von 
Dhakkä  lag.  Diese  Y^smnthang  ist  gewifs  richtig.  In  der  Inschrift  des 
Näräjanapdla^ »  wird  a.  a.  O.  in  As.  Ret.  \,  p.  134  diese  Erobemng  so 
auigedrttokl,  dalii  Devapäla  die  Erde  von  der  Narviadä  bis  znm  HimA- 
ü^a  und  von  Berge  des  Sonnenaufgangs  im  O.  hls  zum  Berge  des  Son-- 
DOBsalergangs.y^fto  im  W.  sich  onterworfen  habe.  Diese  Worte  beziehen 
sich  zwar  auf  den  Brahmanen  Darbhapäni,  da  aber  Devap&Ia  dieses  ganze 
Raich  erobert  haben  9oIl ,  müssen  jene  Worte  anch  von  ihm  verstanden 
werden.  In  der  ersten  Inschrift  ist  ohne  Zweifel  Htatt  Kambüse  zu  lesen 
Kanbo^a ,  mit  welchem  Namen  ein  Altindisches  Volk  des  östlii^tcti  Krvbnli- 
stnn's  benannt  wurde,  «welches  i\cn  Bewohnern  4e«  inn«rn  Indiens  Pferde 
zuTiilirtcj  steh  oben  II,  8.  143  und  646. 


Digitized  by  Google 


728 


ZweitoB  Ba<ih. 


IM  vurschiei^on  soin;  Ton  den  zwei  letzten  wohnt  der  erste  be- 
kamiiUch  in  M^ava,  der  swoite  auf  dmn  Hochlande  des  Dt- 
khaii'«.  *)  filier  können  die  ßfeda  nnd  die  Andkraka  zngelaMCii 
werden y  wenn  angenommen  wird,  dafs  der  erste  Name  auf  einen 

robon,  die  Jap^d  treibenden  Stamm  übcrtrafjcn  worden  sei,  und 
Aiuihra  in  «licbom  Falle  nicht  das  be  kannte  Volk  in  Tolingana,  sun- 
dem  die  im  Gesetzhuchc  niedrige  Kaste  bczeicline,  weiche  den 
Waldthicren  nachzusteilcn  haben.*)  Nach  An^scheidong  dieser 
nicht  hieher  gehörenden  Völker  and  Stämme  bleiben  nur  nodi 
fibrig  die  €r<mia  oder  die  Bengalesen  nnd  die  Utkala^  die  Ein- 
wohner Orissa's,  welche  dem  DevapAla  gehorchten*  Das  letile 
Volk  «oll  er  ganz  aasgerottet  haben. 

Sein  Reich  wird  ursprünglich  Bengalen  auf  beiden  Seiten 
dos  (iang<'8  umfafst  haben  nnd  OrisRa  von  ihm  erobert  worden 
sein;  ob  er  wirklich  soiuc  Eroberungen  bis  zum  üBilichcii  Vi»- 
dhja  ausgedehnt  habe,  mnfs  dahin  gestellt  bleiben.  Dais  er  den 
Stob  der  Könige  DnwM$  oder  des  Tamnlen-Liandes  gebrochen 
.und  die  Forsten  Gu^a'$  gedemttthigt  habe,  mnls  wegen  der 
Entfernung  dieser  Länder  von  Bengalen  in  Abrede  gestellt  wer- 
den.*) Die  Angabe  der  Inschiiii,  dals  die  J'ürsten  des  Nordens 
ihm  ihre  Heere  zuführten  und  dal's  mehrere  Könige  Camhiidri- 
pa'ü  ihm  in  seiner  Hauptstadt  ihre  Huldigungen  darbrachten, 
kann  näher  dahin  bestimmt  werden,  dal's  die  erstem  von  Deva- 
pAla  abliftogig  waren  nnd  an  ihnen  anch  wohl  der  damalige 


1)  Sieh  die  erste  Innchrift  a.  a.  O.  p.  126  uud  die  zweite  p.  136.  U«ber  üb 
KhHfa  flieh  oben  I,  S.  848  und  Heilage  1,  B.  XL  VI ;  über  die  Huna  eben«.  II, 
B«U9(^  U,  8.  XV,  Note  8.  Die  in  der  ersten  Inschrift  erwähnten  K<üika, 
LoMuia  und  Bhata  sind  wahrscheinlich  falsch  gelesen  worden;  vieUeicht  i^t 
statt  Kalika  zu  lesen  KoHka,  weil  A'o/«  der  N«me  eiaet  Urvolke  in  OtiMt 
ist;  sieh  oben  1,  375. 

3)  Mm,  t»,  f.  X,  36 and  48  und  oiMn  I,  8.  820.  SUIt  ÄmOimrmU  wdk 
e.  a.  O.  in  Am.  Reg.  I ,  p.  126  An^Oa^ka  geleeea  werdea.  Ueber  CM» 
sieh  oben  I,  s.  18G,  Note  3  «nd  «ttber  di«  Bedenlui^  des  Namene  DrmiU 
ebend.  8.  180,  Note  3. 

B)  linier  die  Bedentiug  de»  NwneBi  ^«pm,  der  rtebtiger  ihrfn>u  geeafarie- 
bett  wird,  ftek  oben  8. 602,  Note  2.  Diese  Siege  Uber  die  BrmU^  vod  OnfV 
>  werden  xwar  erst  nnter  die  Regierung  SkMipJ^*§  gtaetst;  d«  ee  jcdedb 
Uer  nur  darauf  ankommt ,  die  nicht  hieher  gehttrigta  VOtker  sa  beeeiÜ- 
gea,  dürfen  eie  bei  dieter  Qelegeaheil  mtt'erwKbnt  werden. 
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Monarch  aus  cloni  iiltern  Zweige  der  Pd/rt  gehörte ;  von  den  zweiten 
werden  gewifs  nicht  ullo  Fürsten  des  ganzen  Indiens,  sondern  nur 
solche  ihm  gehuldigt  haben,  die  in  Ländern  herrschten^  die  an 
das  Reich  Devapäla's  gränzten^  und  ttu  schwach  waren,  um 
nicht  seine  Oberhoheit  anzuerkennen. 

Unter  diesem  Monarchen  gewann  das  Brahmanen-Geschlecht 
der  pändüja  einen  grofsen  und  daaerhalten  Einflufs.  *)  Als  Stamm- 
vater der  besondem  Familie  dieses  Geschlechts,  von  der  hier  die 
Rede  ist,  wird  Viradeva  aufgeführt;  sein  Sohn  hiefs  Pankala^ 
dessen  Sohn  Garga.  Joner  war  erster  Minister  unter  der  Regie- 
rung G<ist4JU£sy  dieser  bekleidete  dasselbe  hohe  Amt  unter  üharma" 
päbi.  Er  nmfs  diese  Stellung  gemifsbraucht  haben,  weil  von 
ihm  berichtet  wird,  dafs.  er  In  einer  Weltgegend  geherrscht,  aber 
Ton  einem  Jh^a,  einem  Odtterfeinde  gedemiühigt  worden  sei. 
Er  Tersuohte  vieUeieht,  seinen  Oberherm  zu  yerdr&ngen,  weil 
dieser  der  Lehre  CäJxjasiuhas  vor  der  Brahmanischen  Relip'ion 
den  Vorzug  zugestand.  Der  Einflufs  der  ('dndiljn  mufs  sehr 
tiefe  Wurzeln  geschlagen  haben,  weil  Gargas  Sohn  JJarbhapäni^ 
den  ihm  seine  Qattin  Ihä  gebar,  sich  in  der  höchsten  Würde  im 
Beng;alischen  Staate  behaupten  konnte.  Darbhap4ni  wich  darin 
▼on  dem  Gesetae  ab,  dafs  er  auch  die  Kriege  fiir  seinen  Herrn 
führte  und,  wie  es  heiTst,  für  ihn  die  ganze  Erde  eroberte. 
Wenn  dieses  eine  deutliche  Uebertrcibung  ist,  darf  nicht  bezwei- 
felt werden,  dais  Darbhapäni  viel  zu  den  glücklichen  Erfolgen 
Devapäla's  beigetragen  habe.  Dieser  Einflufs  der  Brahmanen 
am  Hofe  des  Königs  von  Gauda  giebt  sich  auch  darin  kund,  dafs 
in  der  Inschrift  Devap&ia's  seiner  Anhänglichkeit  an  die  von 
Suffofa  oder  Buddha  gestiftete  Religion  nnr  nebenbei  gedacht 
wird;  dieses  hindert  jedoch  nicht,  an  die  Neigung  dieses  Fürsten 
tat  den  Bnddhismns  zu  glauben ,  Weil  die  Ihsohrtften  der  Balk^- 
Könige  mehrere  Beispiele  uns  davon  dargeboten  haben,  dafs  ihre 
Buddhibtibchcn  Gesinnungen  ganz  mit  Stillschweigen  in  ilmen 
übergangen  worden  sind.')  Die  Macht  der  Cdndilja  erhielt  sich 
bei  den  /"^i/a- Königen  unter  den  ^Nachfolgern  Deyapila's  und 
war  erblich  geworden,  wie  sich  später  eigeben  wird. 
1  ■  ■■  *  '■  ■ 

1)  Die  zweite  Inschrift  a.  a.  O.  iu  A$,  Hes.  1,  p.  133  flg.  und  über  (JdMdi{^a 
olu  n  II,  S   I0i»7,  uebst  Note  4. 

2)  Sieh  oben  S.  blb  und  S.  520. 
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Dev»pftla  wird  beaondm  w^n  B«iner  FreigeUgMt  gvprie* 
aen*  Er  Öffnete  wieder  die  Balm  der  IVelgebigkeit^  die  saerefc 
in  KHiajuga  yon  dem'  Aswta  Bali  betreten  wenden  WUT.  der  dem 

Vishmi  die  ganze  Erde  sclieakte,  welcher  BMrgava  oder  Parapu- 
Riima  im  Tretäjaga  gefolgt  war,  die  von  Karna,  dem  Könige 
A/t;/a  s  oder  des  nordwestlichen  Bengalens  im  Dväpm  ujuga  gerei- 
nigt und  zulotzt  im  Kalijuffa  von  dem  Cakadvish  oder  Vikramä- 
difja  gesclilosscn  worden  war.*)  Die  Nichterwähnung  anderer 
Tagenden  DevapftlaV  giebt  die  Vermuthung  an  die  Hand,  dafs 
er  sieh  nur  wenig  nm  die  Geschäfte  seines  Beiehs  bekümmerte 
und  die  Beeofgnng  derselben  seinem  ersten  Minister  überlieTs« 

Die  Hanptstsdt  des  Beichs  war  ohne  Zweifel  Mvdffogirit  d«s 
heutige  Hongir,  weil  es  von  dieser  Stadt  heirst,  da(s  der  Konig 
dort  mit  smnem  gansen  Heere  lagerte,  dals  er  «ne  Sohiffbrftcke 
dort  über  den  Flufe  habe  schlagen  lassen,  dafs  dorthin  die  Für- 
sten des  Nordens  ihre  Pferde  und  ihre  Elephanten  gebracht 
hätten  und  dafs  dort  mehrere  mHchtijsc  Monarchen  Gambuävipa's 
dem  DovapAla  ihre  liiildig^ingen  darbrachten.*) 

Es  bleibt  nun  nur  noch  übrig,  von  der  Landschenkung  Dova- 
pila's  zw  ]>orichten.  Das  von  ihm  geschenkte,  ihm  selbst  zuge- 
hörige Dorf  Müika  lag  in  dem  Bezirke  Erimäd  imd  der  Provina 
frbuif&rM**)  Der  mit  diesem  Dorfe  belehnte  Brahmane  bieb 
VUOMtamifra,  der  Sohn  VaräkarMs  und  der  Enkel  Vip9arM$: 
er  hatte  die  heiligen  Schrififcen  miter  der  Anieitopg  J^oäUifim^Si 


1)  Die  erste  Insehrill  ä.  a.  Ö.  in  A»,  i?et.  I,  p.  125  und  Über  den  Atmxt 

Bali  oben  I,  S.  781;  Uber  BhärQava  oder  Paräf^^Bima  ebend.  S.  714  fl^.; 
seine  Freigebigkeit  lictliiitigrto  ir  datlurcb,  dafg  er  nach  der  Vortilgung 
der  Xairija  den  Opferpriesteru  die  Erde  scbenkte;  über  Karna  flieh  ebend. 
8.  550  flg.  Seine  Froigcbtgkcit  nuif»  darin  bestanden  haben,  daf«  ersieh 
ganz  den  Interessen  der  Kaurava  opferte.  Ein  anderer  Grand  setner  Er- 
wähnung im  vorliegenden  Falle  iat,  dafs  er  der  in  der  alten  S«ige  gefeiecto 
König  cinei^  l'hcils  von  Hcngaleu  war. 

2)  Die  erste  Inschrift  a.  a.  O.  in  As.  Itcs  I,  p.  12,").  Dureli  diese  Form 
des  Namens  wird  die  von  Francis  Hamilton  (sieh  oben  I,  S.  \A'i,  Not«>  1) 
vorgeschlagene  ErklHriing  desselben:  Bfn;  des  Pluiseolus  Mwtyo ,  Lestatigt, 

3)  Wilkin's  hält  f^rhiagara  fiir  das  heutige  Patna,  welches  jedoch  nie  diesen 
Nanien  {rehaht  hat.  Es  ist  ohne  Zweifel  das  lieutipe  Nagara,  die  alte 
Haupte  a  lt  Dublium-s;  sich  Waltkb  Hamiltok's  A  Descriptim  etc.  of  Oin- 
dostan  1,  p.  lÜO. 
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eines  Abkömmlings  der  Aupamai^avaj  studiert  and  war  durch 
Mme  itmge  BuTse  berühmt  goworden. ')  Da  dteee  Landschen- 
kong  in  aHon  tthrigan  BaaielniDgon  mit  den  sonitigen  UrkonAen 
dea  frommen  BimiM  der  Indifokeii'  Kdnige  übereinatimmty  sic)^ 
jedoeh  yor  ^amm  dadurch  ansaeicliiiet,  dalSi  tie  eine  yolkttodige 
Aufzühhinj::  der  Staatsämter  darbietet,  wird  es  angemessen  sein, 
von  der  Kegel  abzuweichen  und  eine  Darst(  llun<x  des  ausgebil- 
deten Organismus  den  Indisciien  Staats  vorauiegcn,  wie  er  da- 
msls  in  Bongalen  bestand.  Dabei  raofi  ^e  iwoitc  Inschrift  be- 
ifieksiektigt  werden ,  weloke  dem  Kef09ateiia  am  der  letaten  ein- 
famitehen  Dynastie,  der  der  Vai^ßa^  gehdit  nnd  au  dem  drit- 
ten Jeiure  seiner  Regiemng  oder  1137  datirt  ist*) 

Die  Landeehen kung  Dcvaptlla's  ist  an  alle  hohen  Beamten 
des  Königs,  so  wie  an  alle  Unterthanen  desselben,  von  der  ober- 
sten Kaste  der  Priestor  an  bis  zu  der  niedrigsten  aller,  der  der 
Kanddla.  An  der  Hpitze  flor  ganzen  Verwaltung  steht  der  Mahd"  . 
k^rjiakrma,  der  grofse  VoUaieker  der  Oeschüfte.  Ak  höohrta 
Monslor  finden  wir  einen  pvrMa,  einen  Hattsprleeter  dea  Mon*' 
trohen  nnd  Verrichter  der  von  ihm  Teranlafalen  Opfer;  einen 
der  Justiz,  einen  der  auswärtigen  Angelegenheiton,  einen  Ober- 
befphlshaber  des  Heeres  und  einen  der  llofcäreraonien.  Den  Titel 
Mahddmthsddhanasädhanika  linden  wir  auch  in  der  kürzern  i'orm 
Mahdsädkanabkaga  wieder.')  Da  sddhana  sowohl  das  Material 
bewicknet,  ans  denen  Dinge  verfertigt  werden ,  ab  die  Mittely 
«a  Gesckilte  sn  Teilenden,  ist  es  sckwierig,  eine  entiprecliende 
Bflbeminng  in  den  neuem  Spraeken  anfsnfinden.  Es  war  weU 
d«p  Minister  der  öffentlichen  Bauten,  vorzugsweise  der  schwie- 
rigen. Mit  der  P^rziehiuit?  der  jungen  Prinzen  war  ein  besonde- 
rer iiohcr  Staatsbeamter  beauftragt.  Der  I^ramdlri^  dessen  Bo- 
aeonung  gewc')hnlich  den  Führer  eines  Beweises  bezeichnet,  war 
▼enmtkiick  der  Bewakrer  der  Urkunden,  ant  weieken  dieser 


1)  statt  Ad'jnna  ist  !ine  Zwoifel  Acval^j^aui  zu  lesen,  wie  ein  berühmter 
JUhrwr  heifat,  vun  dem  noeh  frautasütra  und  Gri/{fasütra  erhalten  sisd. 
JtupamoMjata  ist  der  Namo  einer  Sckole  4fir  VediMhea  Udb«rUsftnuig; 
steh  A.  WsBBE'8  Ind,  St,  I,  fi.  151  n.  c 

2)  FaetMlM  of  AnäMi  ImeripHom  in  J,  of  tke  A$,  8.  of  B,  VUI,  p.  45  Üg. 
S)  ni^ToNu^  IT,  143.  BImgtt  bsdealet  AntlMU  .odttr  Laos  and  gvwUiit 

Matit  ksias  nilMTS  BmUsubw^. 
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ßcanite  vorkoiiiHuiiden  Falleß  Beweise  entleimcn  konnte.')  Der 
höchste  Staatsbeamte  war  der  Ragmthdnija .  der  Stellvertreter  des 
Köhigs,  welches  Amt  nur  in  solchen  Fällen  von  emer  Perm 
bekleidet  wraden  sein  wird^  wenn  der  Monaxdh  in  ^gener  Per- 
son nicht  die  Geschifte  besoi^gen  mochte  oder  konnte.  Wdche 
Würde  mit  dem  Worte  Uparika  beseichnet  sei,  ist  unklar ,  ds  es 
an  luul  lur  sie  Ii  uur  eiucu  am  höchsten  stehenden  Mann  bedeutet; 
vielleicht  war  es  der  Anfsehor  der  zunächst  zu  erwähnenden  Oe- 
richtsbcauitcn.  Diesen  Be&mten  lag  es  ob ,  die  niedrigen  Diener, 
die  strafbaren  Menschen  und  die  Räuber  Murarotten  oder  eher 
dnrch  Stmfen  su  süchtigen.')  Femer  werden  genannt  die  Strsf- 
richter  nnd  die  Diener  der  strafenden  Gerechtigkeit.  £inem  ts- 
dem  Gebiete  der  Staatsverfisssvng  gehörten  die  Stenereinnebmer  an, 
denen  ohne  Zweifel  ein  Finanzminister  vorstand.  Die  Anführer 
kleiner  Heeres  -  Abtheil uni^^en  waren  wohl  bestimmt,  Uiuulien  in 
den  Provinzen  zu  unterdrücken.  Der  ^Sicherheit  der  Person  des 
Königs  dienten  die  Stabträi^cr  oder  Thorwächter.  Für  die  Sicher- 
heit der  Hauptstadt  und  ihrer  VorstKdte  hatten  die  aber  sie  eia* 
gesetaten  Statthalter  Sorge  au  tragen.  Die  Befehle  des  Königi 
und  seiner  höchsten  lUthe  überbrachten  Boten  Terschiedener  Aft 
Ein  besonderer  Beamter  liiels  Tdntpafi  und  war  wohl  verpflichtet, 
die  zur  Ileberschiffung  derStr(»iii(  nutliigen  Kähne  in  Bereitschaft 
au  halten  j  die  UeberschiÜung  selbst  besorp^te  ein  anderer  Beamte. 
In  der  sweiten  Inschrift  kommt  noch  ein  Aufseher  über  die  Schüfe 
hinan;  es  waren  wohl  solche  Schiffe^  die  in  Kriegen  anf  Fftssea 
gebraoofat  wurden.')  Es  yersteht  sich  to&  selbst, «daCs  Statthalter 
in  den  yerschiedenen  Provinsen  des  Beidis  angestellt  waren. 
Besondere  Beamte  hatten  dii?  Aufsicht  über  die  Elephanten, 
Pferde,  Kühe,  Büffel.  Kamele  und  Schafe.  Es  erhellt  hieraus, 
dafs  die  Ötaatsvcrwaitung  auch  daraut  Bedacht  nahm,  dafs  die 
aahmen  und  für  die  Unterthanen  nütalichen  Tfaiere  mit  Schosoog 
bebandelt  nnd  gepflegt  wurden.') 


1)  Nach  der  Erklärung  von  WitKiwe  a.  a.  O.  in  As.  Re$.  1,  p.  130,  Note  1. 
%)  In  der  ersten  Inschrift  lautet  dieser  Titel:  DMpm-äOHMmdOmttK^ 

in  der  sweiten :  Dauhsiid/uniki'ikarodiffiarhnks* 

3)  Sieh     a,  O.  in  At.  J.  of  B.  VII,  p.  4&. 

4)  WiLKirn  liott  a.  a.  O.  p.  120  k^atrapa  lud  IllMrsetti  p.  130  dieses  Wort 
durch  mßtrwiMor  of  (rnUivaHoHi  dsa  Wart  ksan  aber  melbt  rlektig  f^kua. 


Digitized  by  Google 


Die  BeBguiuche  ötaataverfasmuig.  733 

Vergleicken  wk  dicae  DarsteUaxig  der  Xndifichou  Staatsver^ 
'Cassung  mit  andem  Beschreibmigeii  derselben,  so  stehen  uns  swei 
aoldie  ma  Gebotei  von  denen  die  eine  sieh  auf  die  ältesten  Zei- 
ten Imiehiy  die  aweifee  ans  dem  Anfange  des  achten  Jaliilum- 
derts  henrtArt.  Die  letste  ist  die  von  dem  Könige  Ka^mtra's 
Laliiüdiija  eiügeführte. ')  Aufscr  den  fi  uLcr  erwähnten  Ministern 
der  (HiViiUiclien  Arbeiten  finden  wir  nur  vier  Luchbte  Staats- 
beamte aufgetülirt,  nämixüii  einen  obersten  iMinister  des  Empfan- 
ges am  Hofe  oder  einen  Minister  der  Hofcftremonienj  einen  höch- 
sten Minister  der  answärtigen  Angeli^enlieiieii,  einen  HofstaLi- 
me&ster  imd  endlidi  einen  AnfSseher  der  königliehen  Geritthachaf- 
ten.  üm  diese  Angal>en  richtig  zn  benrtheilen  y  ist  nieht  an  ttber- 
selien,  dafs  der  oberste  Staliuieistcr  nicht  nur  iür  die  Tlerdc  zu 
sorgen  gehabt  haben  wird,  sondern  aucli  die  I^cdürfnisßo  des 
Heeres  wahrzunehmon  hatte.  Da  hhänüägüra  aucii  ein  bcliats&- 
hans  bezeichnet;  mufs  der  mit  der  Beanfskshtigung  der  iLönig- 
liehen  Gerftthschaften  beanütragte  Minister  «nah  als  Finammuni- 
eter  angesehen  «erden.  In  dieser  Anfatthlnng  fehlt  der  Jnstia- 
minister;  dieser  Umstand  erklirt  sich  darans,  daCs,  wie  frllher 
dargethan  worden,  eine  Lücke  im  Texte  sich  findet,  in  welcher 
dieser  höchste  Beamte  genannt  sein  wird.')  Die  Statthalter  der 
Provinzen  und  der  btiidte  werden  so  wenig  im  Kaymirischen 
fieiche  gefehlt  haben,  als  in  andern  Indischen  Beichen.  In  der 


■ein,  weQ  A^/ofr«  sieht  Torkommt;  pa  bedeutet  hntkUtend,  Da  et  aseh 
giOtdkm,  d.  h.  Fttirer  eii»«r  Udaea  Heefetsbtteflting ,  folgt,  erwaHet  maa 
eia  Wort  Hhnliaher  Beilealaiig.  SiiManga,  welcliee  Wnvias  doreli  pamit 
wiedergicbt,  kenn  nicht  riehtig  catslfiinrt  sein,  weil  Braeh  bedeutet; 

liest  man  hhaga,  Antheil,  Loos,  kannte  SäroNlägu  eiaen  Beamten  heseieh- 
nen,  der  für  die  Anfreehterhaltiuig  der  krKftigen  nnd  starken.  Yerwaltaag 
sa  torgen  habe;  dieses  ist  jedoch  sweifelhaft.  Einer  der  Titel  ist  eigen- 
thttmUdi,  aSmIich  Oauna^ika^  d.  h,  einer,  der  die  Eigenschaften  etferscht; 
ee  war  eSae  Ali  vea  Pdjaeiminieter. 

1)  iMfa-tarmfi^  IV,  140  flg. 

2)  SiUi  oben  8.  719»  Hote  1.  Die  im  ploka  141  erwibntea  aehtiehn  karnü- 
aMm  sind  GebXade  der  Verwaltung  nnd  beteiehaen  sogleich  die  Beamten, 
die  dcrt  ihrea  CteschHflen  obUegea.  Andere  Beispiele  dleeee  Ansdracks 
ünden  sich  IV,  681  a.-5B8  und  V,  160  n.  s.  Dieee  waren  schon  frfiher 
ia  Ka^mlra  eingeführt  und  waren  Aemter  awelteaBangee.  WennATattaf« 
PaafSte  nvr  ?oa  fOnf  hSehsten  StaaWbntem  sjprichfc,  maU  er  ndi  geiffrt 
liahen,  wefl  in  allen  Indischen  Staatenrcln  Autaaaiaiirter  sieh  fisad. 
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ganzen  Emrichtung  den  Ka^inirischen  Staats  giebt  sich  jedoch 
kein  eigentlicher  Fortsohritt  kund.  Mit  dem  Organismus  des 
Altiiidiichen  Stealat,  wia  er  in  den  swei  ftüesten  OwetebUcben 
daigeiteUt  wird/)  vergHchfln,  itdttt  sich  in  der  Steatoverwalin^ 
emM$  ein  bedeutender  FortBohritt  der.  Der  Indisfliie  Steat  wv 

* 

seit  früher  Zeit  fest  auf  heilig  gehaltene  Gesetse  begründet  und 
die  Geschäfte  nach  prcnauen  Vorschriften  den  Ministern  und  den 
ihnen  untergeordneten  Beamten  zugctheilt.  Das  Gebäude  des 
Indischen  Staats  ruhete  auf  einer  so  festen  Grandlage ,  dafs  die 
heftigen  Stttime  nnd  häufigen  Umwäisangen  der  nadifolgendea 
Zettas  nidil  wnucht  haben,  es  sn  enohttttein.') 

Alb  dem  Vorbandeneein  emes  geregellen  Staatsorganisms 
folgt,  dafs  es  nur  in  einigen  Theilen  später  weiter  ansgebnt 
werden  konnte.  Als  solche  Ergünzunfren  crw?heincii  in  Gawja  die 
blondem  Minister  der  öüentiicheu  Bauten,  einer  der  Folisei^ 
ein  besonderer  ürknndenbewahrer  und  ein  besonderer  finieh« 
der  Frinien.  Dagegen  kk  et  kaom  ein  FortBcbriftt  an  nno—, 
wenn  ein  Stellvertreter  des  Herrechers  ernannt  werden  fconntt^ 
weil  ihm  schon  das  älteste  Gcsetabnch  dieses  gestattet*)  Es  fag 
nahe,  dafs  ein  solcher  Stellrertreter  sich  die  ganze  oberste  Lei- 
tung der  Geschäfte  zueigneti?  uiu!  den  König  naLlilier  seiner 
Macht  beraubte,  wenn  sich  ihm  eine  günstige  Gelegenheit  dasa 
darbot.  Von  dar  grofsen  Maobt  des  Bä^UlkätAja  in  GmAi  sind 
nns  sehen  mehrere  Beispiele  voigekommen. 

Kehren  wir  jetat  aar  Qesduebte  der  JRi^Monarcben  aorfick, 
so  fftUten  die  Regienuigen  der  drei  ersten  Herrscher  gewifs  nicht 
den  Zeitraum  von  einem  Hunderte  und  drei  und  achtzig  Jriiren, 
die  ihnen  in  den  Verzeichnissen  zugesclirieben  werden,*)  sondern 
höchstens  von  drei  und  achtzig  Jahren ,  also  etwa  von  SOO  bis  S$3. 
Kach  Devapäla's  Tode  trat  eine  Theilung  des  Reiches  ein.  Die- 
ses erhellt  daraus ,  dals  in  den  Veraeichniseen  sein  Nachfolger 
Bkupap4ia  oder  Bhkpat^a  bcaTst,  wahrend  nach  den  Inschriftea 
sein  Sohn  and  Nachfolger  Rägapäia  oder  rtditiger  Räptpilt 


1)  Steh  hicHlber  «bot  I,  8.  810  flg.  Mit  Mwm  atint  Jäfiattil^  in  tot 
HMjitpwiklMi  ßbiMiii;  sish  dtSMa  dhmmtpittrm  I,  Stl  flg.  end  U,  1  flf* 
i)  Bish  obflB  n,  8. 471  and  8.  1110  flg^. 
i)  8l«h  obtn  I,  a  Sil. 
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war.  )  Kr  wurde  v»)n  soinom  Vater  als  juvard^a  oder  riiron- 
folpcr  anerkannt.  Kr  Bcheint  seinem  ersten  Minister ,  dem  Solme 
deö  Jju/  Mtuptirn  s  und  der  Carkani.  dem  Somca'ffra  die  ganze  Lei- 
tung der  Siaatsverwaitting  in  die  Hiiudc  gegeben  zu  haben,  weil 
imr  von  ihm  Thaten  in  der  Inschrift  berichtet  werden.  Er  seich- 
aste  sich  durch  den  freigebigen  Oebraoeh  seiner  Reichthümer 
aas  and  wird  deshalb  nit  dem  J>kmum0t^a,  dem  £rkllmp£er  der 
BeiffihtliUmtir,  TeigUelieni  mit  diesem  Kamen  wird  bekaimüieh 
der  dritte  FAadoide  Arfima  genannt  JBr  heiratliete  die  Fttrsten- 
toehter  fktrkarä,  welclie  ihm  den  Sohn  MUtamipra  gelisr.  Die- 
ser eribte  die  liSdiste  Stelle  im  Staate  nnd  bekleidete  sie  mit 
grofsem  Kuhme  unter  der  Ivoi;i<  ruug  des  Sohnes  des*  vorher- 
gehenden Monarchen,  dos  öurapala's.*)  Er  wird  wegen  Beiner 
Kenntnisse  gepriesen  und  deshalb  mit  dem  JMhaapati,  dem  Pla- 
neten Juppiter,  dem  Lehrer  der  Götter  und  dem  angebiieheu 
Verfasser  eines  Gesetzbuches  verglichen.  »Seine  äteliung  bot  ihm 
die  günsktgite  Gelegenheit  dar,  grofse  Reichthümer  zu  gewinnen, 
indem  er  als  siegreicher  Fftlirer  der  Heere  seines  KOnigs  die 
Feinde  desselben  besiegte  nnd  dsmILthigte.  Wenn  diese  Tiisit- 
sache  im  ADgemeineii  niolit  besweifelt  werden  darf,  so  mala  die 
Angabe  der  Inschrift  verworfen  werden^  dafs  tsa  diesen  Fsindeii 
auch  die  Forsten  von  JDravida  nnd  Gtigara  oder  rioibtiger  Guttata 
gehörten.')  Seine  ReiohÜtttmer  benutzte  er  besonders,  nm  damit 
die  liuitsbcdiirftigen  zu  unterstützen.  Seine  Frau  Vämä  gebar 
ihm  den  Sohn  (tuurammirra.*)  Durch  _die  greisen  Verdienste 
soinrp  Vnters  erfrmite  bicli  ^^urtipähi  riuer  langen  und  glücklichen 
Herrachait  und  mag  daher  bis  etwa  925  regiert  haben.  * 


.  1}  Sieh  imtea  Jieüage  IT!,  iv,  2  und  die  erste  Insclirift  a.  n.  O.  in  Ai.  Reg. 
I,  p.  128,  wo  der  Namo  Jd'ußopnfa ,  d.  h.  BcachUtzer  des  Küni^lliuins  lau- 
tet,  was  j>HSHciid»  r  ist,  als  lli'iijaiiäla ,  Ucsrhützer  der  König»,'.  In  der 
iwt  iton  Insclirift  fehlt  «ach  »Ipr  Heincrkuiig  obcu  S.  723  Bcia  Name  in 
der  EngUiiclicu  Uvbersetzun^.  £s  «iu«!  auf  Um  zu  beziehen  die  Zeilen 
8  — 10  der  Inschrift  a.  a.  O.  p.  1S5  and  p.  138. 

2)  Die  zweite  Ingchrift  u.  a.  0.  in  As.  Itex.  I,  p.  136  und  p.  i:i7.    Auf  diese 
zwei  I'ersonen  sind  die  Verse  11  —  10  au  bezieben. 

3)  lieber  diese  Namen  sieh  oUeii  S.  728. 

4)  Statt  rimvä,  welches  kein  Wort  ist,  scheint  f^iaca,  d.  b.  Frau,  gele«en 
werden  su  müsaen. 
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Wm  die  VertheihiDig  der  FhmiuMii  des  nngodieäfeeB  Bddb 
unter  die  Ewei  Staaten,  betrifft,  in  welche  es  nach  dem  Tode  Devth 

päla's  zerfiel,  so  werden  RAgjapdla  und  seine  Nachfolger  in  den 
iiördUcliGn  Provinzen  sicli  behauptet  Laben,  weil  Budddl,  der 
Fundort  der  Insehrift,  die  von  ikreui  Dasein  Kunde  ^ebt,  im 
VV.  des  heiligsten  ulier  Indischen  Ströme  im  nordwestlichen  Beu- 
galen  liegt*')  Bhüpapdia  oder  Bhüpadpäla  werden  deshalb  die 
südlichen  Provinzen  des  gröfsem  Beicha  «ich  sageeignet  haben. 
V<m  seinen  aeoha  Nachfolgern  kennen  wir  nur  ihre  Namen;  der 
lelarte,  Jcgapdlaf  eriag  im  Jahre  1040  den  Vait^'a  und  mit  diesem 
Jahre  eirwehte  die  Heirsohaft  dieser  Familie  der  Pälß  ihre  find- 
achaft*)  Ueber  die  Religion  dieser  FOraten  gewlihren  ihre  Na^ 
men  keuien  Anfachlubi  wie  ea  bei  der  nSrdUcher  herrachenden 
Familie  der  Fall  tat 

Von  diesen  Namen  bezeugt  der  Stn-apdla's,  dafs  sein  Träger 
ein  Verehrer  der  Sonne  ^\;lr,  weil  siau  Uiese  Bedeutung  hat;  der 
zweite,  Närüjanapäla ^  beweist,  dais  er  ein  Anhänf^er  der  Brah- 
manisehcn  Sectc  war,  die  den  Vhhnu  als  den  iiuehsten  Gott  be- 
trachten.^) Diese  Erscheinung  giebt  die  Vermuthangan  die  Uand, 
dala  das  Brahmanen-Geachlecht  der  fand  t/Ja  seinen  Kinflula  bei 
den  Monarchen,  denen  ea  diente,  geltend  machte  und  sie  veran- 
laiate,  der  Lehre  fAl^atkMt  an  entsagen«  Seine  Macht  behai^ 
tete  ea  noch  anter  der  Begienmg  Iiät^m$apM$.  GmarmetmUgra 
wird  mit  dem  Bäma  G4madßffni  vergUehen,  der  nach  der  Sage 
alle  JTol^Vi'' Geschlechter  vertilgte,  weil  aein  Vater  von  einem 
von  ihnen,  dem  Arffuna  A'ärfat4rja^  erschlagen  worden  war.  £r 
wird  wegen  seiner  KennUiüb  der  heiligen  Schriften,  seiner  Be- 
redsamkeit und  seiner  Gerechtigkeit  f5ehr  gepriesen  und  wurde 
deswegen  von  Narajanapdia  aufs  höchste  verehrt.  Dieser  w?ir 
kein  Sohn  seines  Vorgängers  Surapala's.  Da  von  Gauravaniigra 
gesagt  wird,  dafs  seine  Politik  sich  auf  das  Vertrauen  auf  die 
Gewalt  der  Rede  über  die  zukünftigen  Dinge  und  auf  die  Ver> 
bindang  mit  solchen  Familien  giilndetCi  welche  die  Engenden 
grofser  Männer  anerkennen,  darf  angenommen  werden»  dafa 
Nftr&janapäla  mit  dem  Beistande  QauraTami9ra's  seinen  Ver- 


1)  Sieh  oben  8.  724. 

2)  Steh  üben  S.  721  und  iiei^ge  UI*  iv,  2,  wo  iluo  Ivamcu  angegeben  sind. 

3)  Sieh  oben  I,  S.  777. 
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wandten  »Sürapäia  verdrängte.  Dieser  nahm  unter  seiner  Regie- 
niTi<^  die  Steile  eines  Gxofs-Visirs  ein,  welche  in  seiner  Familie 
erblich  geworden  wer,  Gfaumyanu^ni  yereinigte  in  seiner  Per* 
■on,  wie  seine  Vorgänger,  die  oberste  Leitung  der  Staatsgc- 
tohSfte  mit  dem  Amte  des  Oberfeldhom;  der  Ton  ibm  Aber  die 
Feinde  des  Königs  erfochtenc  Sieg  wird  der  über  die  Anhänger 
Suiapfila's  ^ewi  scii  sein.  Die  hohe  Stelle,  welche  (iaur«avaini^'ra 
in  dem  Staate  der  Pdla  einnahm,  beaeugte  auch  die  holie,  von 
ihm  errichtete  und  von  Vindubhadra  verfertigte  hohe  Säule,  auf 
deren  Spitie  der  Vogel  VWanis^  Garvda  ^  mit  einer  Schlange  im 
Himde  angebraoht  war.  Wie  dieaer  Vogel  den  Gott  dureh  die 
ganze  Welt  tiberall  hinträgt,  wo  seine  Thfttigkeit  nöthig  ist,  und 
überall  seine  Feinde,  die  Schlangen,  vernichtet,')  wurde  auf 
itiinliche  Weise  der  Ruhm  Gauravaniiyra's  durch  die  ganze  Welt 
verbreitet  und  seine  Widersacher  überall  von  ihm  besiegt.  Was 
den  l^amen  der  Stadt  bctri£Elt,  in  deren  Nähe  diese  Säule  aufge* 
stellt  wurde,  so  muTs  er  ursprünglich  BuädMUa  gelautet  haben 
und  ist  wie  PmiMa,  Himma  und  fihnliche  Wdrter  aue  Bv^ß 
und  dia  statt  dk^a^  d.  h.  Aufenthalt,  su  erklären.  Ea  war  daher 
dort  ein  Buddhistisches  Heiligthum. 

N;ich  dem  Tode  Nürajaiutpäla  s  tritt  eine  Lücke  in  der  Ge- 
schichte des  Jüngern  Zweiges  der  /*dy«-Könige  ein.  Der  näeliste 
Monarch  ans  dieser  Dynastie  erscheint  i^s  in  Kanjäktthga  oder 
Kano^  im  Jahre  1017  herrschend,  woraus  folgt,  dafa  einer  der 
Kaehfolger  JkvapMs  die  Macht  seiner  Vorfahren  bedeutend  in 
westlicher  Richtung  ausgedehnt  hatte;  dafs  es  nicht  schon  von 
Devapäfa  gethan  worden,  erhellt  daraus,  dal's  unter  den  von  ihm 
nnterworlenen  Völkern  keines  genannt  wird,  welches  eine  so 
westliche  Lage  hat.  In  dem  oben  genannten  Jahre  zog  Mahmud 
von  Ghazua  mit  einem  zwar  kleinen,  jedoch  tapfem  Heere  gegen 
Mä^apäia,  welcher  in  Kanjäkub^  residirte  und  der  mä^thtigste 
unter  den  Monaiohen  des  innem  Indiens  war.*)   Mahmüd's  £hr- 


1)  flteb  obea  I,  8.  786  flg. $  ftb«  die  Bedeutung  Gomio'M  tml  Aber  seine 
Feiadeeliari  mit  den  SeUaagtn  ebead.  II,  B.  d&l  flg. 

2)  BnvAOD'e  MMn  efe.  jht  PMe  p,  268,  we  der  Becieht  OACs  von  die- 
sen Sreigniefen  mftgeliieilt  ist»  Wenn  ee  heifst,  dafii  der  Indlsehe  KSnig 
•neb  JUakirä^  bleb,  ee  ist  dieses  aar  teib  Titel.  Neibb  MMkntd  (sieb 
die  Aoflg.  veo  dessen  desebiehte  der  Ghecaeviden  ven  Fniaininrea  Wn- 
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geiz  wurde  besonders  durch  den  Umstand  angespornt  ^  dafs  ICflii* 
jakiib^  ein  alter  8itz  mächtiger  Moiirirrhen  gewesen  war.  Mah- 
mud verwüstete  alle  die  (icbiete  und  8tudte,  durch  welche  &em 
Jlanoh  ihn  f&hrte,  mit  Feuer  und  Schwert.  Ahl  er  vor  der  Hai^ 
lUdt  anlaiigtei  erbiickten  0ebie  Krieger  neben  hohe  Bm^gen  im 
Ufor  des  Qaages^  in  denen  gewÜB  nicht  nefan  Tausend  Tempel 
sidi  befimdeoi  obwohl  nieht  besweifoH  werden  darf,  da&  ifar» 
Zahl  ein«  sehr  beträchtliche  war.  Die  Inder  schrieben  dcnselbai 
(l;uj  fabelhafte  Alter  von  vierzig  Tausend  Jahren  zu.  Ihr  Beherr- 
scher wagte  es  nicht,  dem  feindlichen  Heere  Widerstand  zu  lei- 
sten and  entfloh  aus  seiner  Residens  mit  seinen  Schätzen,  des 
Tomebnisten  Einwohnern  md  einer  anserwfthiteii  Sdbner  ym 
Kriegern.  MaJmiM  nahm  an  einem  Tage  alle  sieben  Bargen  ein 
imd  beeetste  danaoh  die  Hanptstadt  EanjAkab^,  welche  er 
wüstete.  Er  richtete  darauf  seine  riegreidien  Waffen  gegen  die 
nicht  weit  von  der  Flauptstadt  j^elegene  Festung  3fcn^.  welche 
das  Sclilois  der  Biuhmatieti  genannt  und  daher  vorzugsweise  von 
ihnen  bewohnt  gewesen  sein  wird.  Als  die  tapfem  Vertheidigfir 
dieser  I^sstimg  erirannten,  d^Ts  ihr  Widerstand  erfolglos  seiD 
witrde,  stüraten  sie  sich  von  den  W)^en  henmter  nnd  facachtai 
sieh  selbst  un's  Leben.')  Dieses  gesehah  am  Ende  des  Jahres 
1018  und  im  Anfang  des  folgetiden.  Mahmiid  riohlele  cUum 
seine  siegreichen  \\  aücii  gegen  kandrapnla ,  der  ohne  Zweifel 
ein  Verwandter  Ragjapftla's  war,  der,  auf  seine  ^faelit  uml  seine 
Tapferkeit  sich  stützend,  sich  gegen  seinen  Oberherrn  imfg^^kH* 
hatte.  Dieser  hatte,  als  er  die  Kunde  vom  Herannahen  des 
foindliehen  Heeres  erhalten  hatte^  eben  Theil  seiner  SehMe  ge> 
fluchtet;  bei  der  Erstfimimg  seiner  Fesle  maehte  jedoch  das 
mnseimttnnisdie  Heer  eine  ansehnlidie  Bente.*)  Eine  Chnliche 


KEN  p.  290  flg.)  wäre  clcr  Käme  flipnl  g-pwesen;  <^{<»se^  mnk's  eine  fehler- 
hafte Lesart  .sein;  die  richtige  Foim  gicbt  Ibn- Haidar  Gnjapättt.  D»  ^ 
und  h  in  der  Persischen  .St  lirift  nur  durch  einen  Punkt  von  einander  an- 
terscliieden  werden ,  konnte  jener  Fehler  leicht  entstehen.  Von  den  zwei 
Varianten  verdient  Häpapäla  den  Yortmgf  w«&  dieser  KiuM  hiufigcr  bai 
dieser  Dynastie  voriioinnit,  als  ^ajapäla. 

1)  Dieses  Ereignisses  wird  anch  von  Ferishfa  gedacht;  sieh  bei  Baioos  I, 
p.  59  und  bei  Dow  I,  p.  55;  sein  Bericht  ist  aber  aekr  mvoilstindigt 
weil  in  ihm  von  Kaf\jäkub^  gar  nicht  die  Rede  ist. 

3>  Die  richtige         des  NnoeM  eigiebt  irielL  ms  I'eritkta,  wo  er  bei BueM 


Digitized  by  Google 


7^ 


Stellung  hatte  ein  rnukrer  YaMlleu-li^ürst  jKmulr4ir4^  oder  Aan- 
ääiaMtiari  seinem  Oberhemi  gegentther  eiagenommea.  Er  hatte 
allen  den  Anerbietimgeii  und  Bernttlrangen  desaelben^  ihn  cur 
Unterwerluig  m  yermögeiii  widentandeiu')  £r  vennohte  zwar, 
sieb  dem  Mafamild  m  widerseteen^  sah  sich  aber  naeh  einigen 
Scharmützeln  genüthiyt,  mit  seinen  Schätzen  in  das  nürdlithe 
Gebirgsland  zn  fliehen.  Er  besafs  einen  Elepluuitcn  von  noch 
nie  gesehener  Grüi'se  und  ungewöhnlicher  Gelehrigkeit,  den  es  - 
trotz  aller  Anfforderangen  sich  nicht  entschiielsen  konnte  ^  seinem 
aiagreicben  mAefatigen  Oegner  absntreten.  Der  Elephaat  brach  - 
von  seinen  Wächtern  los  und  erschien  plStalicb  in  eÜAer  lischt 
im  Lager  des  Ghamevidiscben  Heeres.  Weil  er  anf  diese  uner- 
wartete Weise  zum  Besitze  dieses  geschützten  Thieres  }::elan^e, 
ertheilto  ihm  Mahindd  den  Namen.  Khuäaüud,  d.  h.  der  von  Gott 
gegebene. 

Ucber  die  Mafsregeln,  welche  der  erste  Gründer  der  musel'', 
nninnischen  Henacbaft  nach  den  oben  erwähnten  traf,  erfahren 
wir  Ton  (HH  nichts;  dagegen  belichtet  JWirM  darüber  folgende 
Umstände.*)  Diejenigen  Inder,  die  mit  der  neuen  Herrschaft  • 

unzufrieden  waren,  zogen  sich  nach  einer  Stadt  zurück ,  die  drei  ' 
bis  wer  Tagereisen  an  dem  Ganges  am  Zusummenflussc  von  drei 
Flüssen  lag  und  Bädi  oder  £dri  hiefs.  Es  ist  höchst  wahrschein- 
lich die  30  Engl.  Meilen  im  N.  von  Lucknow  gelegene  Stadt  Bäri, 
£s  leidet  wohl  keuaen  Zweifd,  dals  Bd^apdia  mit  seinen  Unter* 
tbanen  dorthin  n>g  nnd  seine  Unabhängigkeit  dort  behauptete. 
Von  hier  ans  eroberte  sein  Kachfolger  MaMpdla,  der  wahrscb«tt> 
lieh  sein  Sohn  war,  bald  nachlier  VdrdnaH  und  vermuthlidi  auch 
A'anj'd/ciUf^a,  wie  später  ges^igt  werden  wii*d.   Mahmud  zog  danu 


1,  p.  60  JrwKlbiial  lautet»  wofür  die  U«b«netsii]ig  Ton  Dow  I,  p.  56 
Jfwulpai  wd  die  von  MMkmd  p.  188  Kendpal  darbieten. 

1)  Dsr  erste  Nuae  findet  sich  hei  FerUkta;  sieh  bei  Bhqm  a.  a.  O.  I,  p.  00 
nad  b4l  Dow  .1»  p.  5&,  wo  er  jedoeh  n  ^fmtdroi  entetettt  Na«h  Afifr^' 
UM  p.  198  würde  er  Qenir^a  «etentet  heben;  den  sweilea  Namen  fiebt 
OlHf  eieb  BnnuLUD  s.  a.  O.  p.  204. 

2)  ItnmASP  a.  4u  O.  p.  204,  dem  ieh  in  der  Besttemivng  der  Lage  der  3tadt 
Imietiiwiie .  sieh  darüber  W^m  HuuLToa*»  A  Jhaeript.  nf  I/indosian  J,, 
p.  aOO.  Ten  den  ron  Jibiritd  erwübnten  Flüssen  ist  Sar&  ohue  Zweifei 
die  Sanfß,  an  weldier  die  alte  Baoptetadt  4i<^A  l«igi  die  swei  andern 
Namen  sind  in  Tcrdorben,  nin  wiederbeigeetdlt  werden  zu  ki^nnen. 
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mit  einer  uneniiersiichen  lieute  nach  seiner  Hauptstadt  zurück; 
die  einzclnpn  Angaben  darüber  gehören  nicht  hicher,  weil  'sie 
haoptsäcblich  bei  der  Plünderung  der  reichen  Stadt  Mathwd  ge- 
wonnen wurde,  welche  nicht  zu  dem  Staate  der  Päla  gehörte. 
In  KanjAknb^  hatte  der  Beherrscher  des  Ghazncvidischen  Rei- 
ches ^en  Fttnten  ans  dem  altbertthmten  Oemshlechte  der  Kwru 
als  seinen  Vasallen  eingesetst,  wie  ans  dem  Verfolge  der  EnSh* 

'  hing  Ton  seinen  Thaten  hervorgeht*) 

Im  Jahre  1021  gelangte  nimlich  an  Mahmüd  die  Botsohaft  ans 
*  Indien,  dafs  die  benachbarten  Indischen  Fürsten  wBhrend  der  Abwe- 

'  senhcit  seines  Beschützers  den  Kuni  von  Kanjäkubga  angegriffen 
hatten,  weil  er  sich  dem  fremden  Monarchen  unterworfen  und  mit 
iliui  ein  Bündniis  geschh>sseu  hatte.  An  der  Spitze  dieser  Erhe- 
bung der  Inder  gegen  die  Fremdherrschaft  stand  Nanda,  der 
mächtige  König  von  Kälangara.   Mahmdd  brach  darauf  sogleich 

.ans  Ghazna  auf  und  zog  in  JBilmärschen  nach  Indien.  Als  er 
am  Ufer  der  Jmnmä  anlangte,  entdeckte  er,  dafs  TrilokanapdHa^ 
der  Sohn  AnanäapMs^  des  Königs  des  Pen^b's,  anf  dem  9sl- 
'  liehen  üfer  dieses  S4n>mes  mit  seinem  Heere  lagerte.  Anch  die- 
ser Indisehe  Fttrsi  hatte  daher  seinem  Gehorsam  gegen  den  firäm« 
«  den  Herrscher  entsagt ,  der  seinen  Vater  mehrmals  beaiagt  hatte**) 
TVots  des  schwierigen  Uebergangs  gelang  es  dem  Ghaanevidi- 
schen  Heere,  den  Flufs  zu  übersehreiten.  Der  Indische  Fürst 
zof^  sicli  dann  zurück  und  dem  Beherrscher  der  Musehniinner 
stiuid  der  Wog  nach  dem  innern  Indi  ii  olTen.  'Sundu  Imtte  mitt- 
ierweih;  das  Gebiet  um  Knnjäkubga  übcrlaiicn  und  den  Kuru 
erschlagen.  Nachher  kehrte  er  seine  Truppen  gegen  das  heran- 
nahende Heer  der  Muselmänner  und  stellte  sich  den  Fortschritten 
desselben  an  der  Gränze  seines  Reiches  mit  einem  Heere  von 
lilnf  und  yiersig  Tausend  Folsleaten^  sechs  und  drmfsig  Taa- 


1)  AriMte  Brtoqs  I,  p.  68,  wo  d«r  Man«  Kwmw  laut«!;  bei  Do«  I» 
p.  98  fdilt  der  Name;  Ton  Mtltli^ond  wird  er  a.  O.  p.  9<ft  äwrek  ga- 
aaimt;  diese  Fem  i<t  die  riditlkere  nnd  nmfll  den  Sanakiit  Km  eni- 
■preeiiMl. 

2)  Den  rlehtlgea  Hamen  glebC  Bint4in>  Kimoltt  ete.  mr  Jflnie  p.  Stt;  bet 
KMäiAnd  a.  a.  O.  p.  202  ist  er  zn  Trmpol  entstellt  Nach  OlW«  Beriehter 
wtre  es  nicht  der  Könipr  selbst,  der  sich  dem  Mahmürt  widersetzt  bitte, 
sondern  einer  seiner  Vasallen  Nameoe  Oandrai  atieb  nach  FerMia  war  es 
jedoch  der  KSnig  eelbet. 
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tendBeiim  und  secbs  Hundert  und  TienigElephMiteii  entgegen. 
jSUuida  wagte  jedook  keinen  Widerstand  au  Teannclien,  aondem 
flftelitete  eich  wKluend  der  Dnnkellieit  der  Naeht;  am  nftehsten 

Morgen  nabmen  die  Feinde  vom  Lager  des  Indischen  Monarclicu 
Bebitz,  wo  sie  eine  ansehnliche  Beute  machten.  Mabmüd  kohj?to 
dann  nach  Ghaznu  zurück. 

Du  keiTier  der  miüiammodanischen  üeschichtschreibcr,  aus 
deren  Schritten  die  Kenntniis  von  den  Thaten  des  Ghaznevidi- 
sehen  Sultans  geschöpft  werden  mufs,  meldet,  dafs  er  nach  selr 
nem  Siege  über  Nanda  sich  nach  Kanjäkubga  gewendet  hab«^ 
darf  angenoBunen  werden,  daCs  er  dem  Beiche,  dessen  JUaupft- 
Stadt  es  wuTi  seine  Unabhängigkeit  lieTs*  Diese  Freiheit  yom 
fremden  Joche  benutste  MMpälay  um  die  seinem  Vorgänger  ent- 
rissenen Frovxnien  seines  Reiches  wieder  au  erobern.  Wir  be- 
sitsen  von  ihm  eine  aas'  dem  Jahre  1026  datirte  Inschrift,  die 
auf  zwei  in  der  Nähe  von  VdrdnaH  oder  Benarcs  1794  entdeck- 

* 

ten  Urnen,  einer  silLorncn  und  einer  marmornen,  sich  tinJct  und 
in  welcher  auch  seiiu;  Söhne  Sdürapulu  un«!  Vasantupnin  erwähnt 
werden.  Da  er  in  ihr  Oberherr  (fattda's  betitelt  wird,  unterliegt 
es  keinem  Zweifel,  dafs  er  ein  Xachfol^er  JSdrdjanapdla's  gewe- 
sen ist.  Diese  Inschrift  wurde  in  den  Ruinen  eines  alten  slüpa's 
bei  Samulh  oder  richtiger  Sdranälha  im  N.  von  Benares  und  4 
Engl.  M.  davon  entdeckt.  ')  Dieses  Denkmal  der  Buddhistischen 
FrOmmigkeii  sagt  ohngefiihr  fi&nfzig  oder  nach  einer  andern  An- 
gabe sechaig  FuTs  aus  der  Erde  empor;  es  ist  aus  Erde  erbaut, 
mit  einer  ttu&em  Bekleidung  von  Ziegelsteinen  bedeckt  und  hat  - 
die  gewöhnliche  pyramidalische  Gestalt  derselben.  In  den  Rui- 
nen ibt  eine  Statue  Buddha' s  entdeckt  worden;  in  der  Innern  sil- 
berneu Uriie  öind  Goldblättciien,  Perlen,  Juwelen  und  einige 
Gegcnstiliide  gefunden  worden,  deren  Bestimmung  unklar  ist. 
Die  zerbröckelten  menüchiiciien  Knochen  waren  zweifelsohne  Re- 
liquien eines  unbekannten  Buddhistischen  |Lehrer8.  Diese  Tope 
wird  höchst  wahrscheinlich  eine  von  den  dreien  sein^  von  denen 


1)  Sieh  den  oben  S.  724,  Note  1  ang^efiiiirtcn  Aulsata  von  Jonatuam  Duncan 
in  As  Res,  V,  p.  3"i.  Säranälha  be<lentot  Herreu  der  wahren  Kraft,  der 
£aseux.  Die  erste  Angabe  giebt  Wilkord  in  äciDom  Essay  ou  Üic  Sacixd 
Isles  in  tJic  West  in  As.  Jlcs.  VIII,  p.  200;  die  x|reite  in  der  ForUeUung 
diener  Abhandfang  obend.      p.  130. 
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Beridit  hinteriaBMn  liat*)  Sfo  lagen  in  der 
Nttlie  einee  Klotten  Im  N.  der  Stiidt  und  vmer  10  H  oder    g.  M. 

von  ihr  entfernt  in  der  Nähe  eines  Teiches,  dessen  auch  in  der 
Inschrift  Ei\\  ihnun^  geschieht.  In  ihm  hatte  Tathdffafa  oder 
Buddha  sicli  «gebadet  und  die  Kloider  der  Geistlichen  gewaschen. 
Der  erste  sfüpa  war  hundert  Fuis  iiocli  und  ein  Werk  des  Aco- 
ka's;  vor  ihm  erhob  sich  eine  siebenzig  Fuis  hohe  Säule  au  der 
Stelle,  wo  Buddha  znerst  das  Bad  des  Gesetzes  in  Bewegung  g<e- 
iMtat  oder  luerst  seine  Lehre  Terkttndigt  hatte.')  Der  zweite 
iti^  war  an  der  Stelle  erbaut,  wo  er  der  Legende  mfolge  tu 
der  Bhadraki^pa'  genannten  Periode  in  der  Gestalt  FraMlifiMt 
aufgetreten  war  und  von  seinem  angebliohen  Vorgänger  Kdfjapa 

.  Buddha  die  Vorauaaagung  aeiner  kfiuftigeu  Bestimmung  Temom- 
men  hatte.')  Der  dritte  stüpa  fand  sich  an  der  Stelle,  wo  Buddha 

"  die  Gestalt  eiues  AvcilscD,  mit  sechs  Zähnen  versehenen  Eleplian- 
ten  augcnommen  luitte,  welche  er  den  Jägern  schenkte.  Von 
diesen  drei  sfüpa  kann  nur  der  noch  erhalteuc  der  erste  sein, 
weil  in  der  Inschrift,  wie  nachher  gezeigt  werden  wird,  eine 
Anspielung  auf  das  in  Bewegungsetzen  des  liades  des  Gesetzes 
von  Buddha  vorkommt.  Hieraus  folgt,  dafs  diese  Tope  nidit 
▼on  einem  unbekannten  Fürsten  Buddhasena^  aondem  von  dem 
bei*&]miteii  Afoka  berrfUift;  es  wird  aber  richtig  sein,  dala  aie 
▼on  den  Muhammedanem  aerstttrt  worden  Ist') 

Die,  Ittsohrift  besagt,  dala  der  Oberkdnig  GatMs,  MaMpdla, 
naekdem  er  dieFttrse  seines  geisttiehen.Lchrers  yerehrt  hatte  und 

•  der  einen  Haufen  von  Juwelen-Gruben  des  Ruhmes  von  den  glän- 
.  zenden  Halsbändern  anderer  Erdenbeherrscher  zusammengetragen 
hatte,  bei  h'dri  oder  Benarcs  ein  Werk  hatte  ausfuhren  lassen,  wel- 
ches nicht  näher  bezeichnet  wird.^)  Er  liel's  wabn9cheinlioh.beschä- 


1)  Btakium  Jtjhiwä'B  BüMre  de  la  vie  de  BUmen  Tkimg  p.  131  flg.  und 
'  Mimoim  ete.  per  Rhuen  Thtmig  I»  p*  S54  flg. 
-  'S)  BMi  hierüber  «bn  n,  S.  76. 

3)  Prabhäpäla  ist  der  zwei  und  leclusigste  der  Tausend  in  einer  Weltpwiode 
'     «aftretciidt  n  nwldha:  sieh  J.  J.  Schmidt  Ueber  die  Tausend  Budd/ia's  einer 

Weltperiode  der  Eime^Aamg  öder  glekkuSfeigeit  Dmer  S.  S8  des  beeondero 

Ahdruckfl. 

4)  Dioäf  Nachrichten  tiieilt  Wili^obd  mit  in  aeineni  Seeay  <m  t^ieramAdma 
and  '^aUrahäna  in  As.  Res.  IX,  p.  204. 

ü)  Die  iuscUrilt  a.  a.  O.  in  As.  lies.  V,  p.  133.   Im  ersten  Distiebon  ist 
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dq(te  Theile  dar  Tope  wieder  henteUoi.  Sein  ätterer  Bohn  Süd- 
r^pdfo  und  detsea  jfingenr  Binder  ViuaiUapdki  benften  angebo- 
rene Gelehrsamkeit  und  waren  vnabUUaig  beetr^bt,  Bich  Kenni» 
msee  zu  eiwerben.  Sie  liatten  das  Bad  des  Qeseteee  des  J^Aor* 
mmrdfo^i  oder  BväMs  nut  den  ihm  angehörenden  Tbeflen  wieder 
mUmlaiif  gesetet  und  ein  neae«;  hoohntgendee,  grofsee  GebUude 
dem  frühem  lünzugefUgt. ')  Die  Inschrift  beginnt  mit  den  Wor- 
ten: Verchmng  sei  dem  Buddha  und  schliefst  mit  dem  bekannten 
Glanbfn>bokernitiiisse  der  Buddhisten,  welehoR  }ii«3r  zum  Th^ii 
Bahr  ichierhait  mit«^otheilt  ist.  Diese  Fehler  hier  nachzuweisen, 
wftre  überflüssig,  um  so  mehr,  als  es  schon  von  einem  der  gründ- 
lichsten Kenner  des  Buddhismiia  geschehen  ist. ') 

Diese  Insefaiift  läfst  uns  keinen  Zweifel  darüber,  dafs  Mahl- 
pAla  ond  seine  «wei  Sftbne  anfinditig  der  BeKgton  päi^amimti 
knldigten.  Wie  lange  nach  1020  Mahfip&la  das  Zepter  seiner 
Vorfahren  handhabte,  lüiat  sieh  nicht  bestSnuneft,  da  wir  nioht 
wissen,  ob  AMreipdfe  ihm  In  der  Herrsdiaft'  nachfolgte;  dieses 
wird  dadurch  zweifelhaft,  dafs  Jamhpäla  in  einer  lückenhaften^ 
an  einem  Thorwege  der  45  Kügi.  ]\lLilen  N.W.  von  AUahfibM, 
also  im  DuAb  gelogonen  Festung  Kurvak  oder  Kimm  gefundenen 
Inschrift  Oberkönig  der  Knni:j;(-  ernannt  wird.  Die  Inschrift  ist 
aus  dem  Jahi'e  1036  datii  t  uud  enthält  einen  Befehl  au  das  Ober«: 
hnupt  des  Dorfes  Bt^apäsa  in  dem  Bezirke  ICaufämbi's.')  Dieses 
Gebiet  üegt  awar  westlicher,  als  Benares;  es  steht  jedoch  nichts 
der  Annahme  endogen,  daüa  die  JHUa  .anch  in  einer  spfttem  Zeit 


gmxA  statt  ffww  sa  lesen  und  Im  «weiten  XUra  statt  JTjmMi  und  roHtäk^ 

räkaja  statt  ratnadharaknja, 

1)  Im  dritten  Distichon  ist  dfiannakakram  punarhhuvau  %vl  lesen  statt  dkarmO' 
kakra  punabhuvam  und  im  vierten  navmam  statt  natAnam;  anf  das  folgende 
mahäfthäna  ist  das  vorhergehende  mä«,  d.  h.  nnter  dicflon,  f.n  beziehen. 

2)  Note  on  (he  Insniptirm  from  Sämdth ,  printed  in  (he  last  number  i>f  Otis  Jour- 
nal (niimlich  p.  1;J3).  Hy  B.  H.  Hodoson,  Esq,^  in  J.  of  ihe  A.  of  B, 
IV,  p.  211  flg.  und  fiber  das  iDrag^iohe  QUabenabekenatnifs  sieh  oben  II, 
S.  462. 

8)  CotEitKuüKE's  0«  Äncienl  Monumetits  conlaining  Sanseitl  In.svriptions  in  des- 
sen J/üc.  E$$.  II ,  p.  277.    Diese  luscbrift  ist  sum  zweiten  Male  von 
Jaus  Panfsar  bersiugegebeii  worden  im  J,  ef  A$  A».  S,  of  B.  V,  p.  781 
«iaigwi  Vfvbesierungen  der  Lesarten.  Uclrar  d>e  I«s^  t«m  Ktmfämi^ 
iMi  oben  8.  toa,  Nets  91 
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dieses  Lsod  besassen  baben,  zamal  üinen  Midi  Manjäkttbga  nn- 
terwocfeii  war.  Der  Titel  eines  obersten  Hensdim  föbrt  darauf, 
daCi  Ja9ähpAla  aucb  die  übrigen  Fkoyinaen  des  Bmchs  der  ndid* 
Ucbeti  PMtt  beherrscht  habe.   Es  ist  daher  mögliehy  dafs  SUUr«- 

pulti  vor  ihm  etwa  von  lOliO  biö  1Ü3G  aiü'  dem  Tliruuc  gesesgen 
habe;  Ja<^^ahpAla  war  jedenfalls  der  letzte  Vertreter  der  Macht 
der  nördücbcn  /Wa,  weil  die  Fai<(/Vi- Dynastie  im  Jahre  1040  ikh 
der  Herrschaft  Uber  Gmuäa  bemeisterto ;  Jofohpdia  kann  sich  je- 
d^  einige  Zeit  oder  etwa  bis  1050.  behauptet  habeni  da  nicbt 
voransgesetst  werden  darf,  daCi  die  Fav^A^  *Hbnaxdien  glneh 
nach  ihrer  Machtechiogung  Über  Bengalen  hinaus  gehensdit 
iiätten. 

Aulbcr  den /V/Az-Filrsten ,  deren  Geschichte  uns  vorzugsweise 
nur  durch  luschrilien  bekannt  geworden  ist,  gab  es  noch  zwei  uib 
turgeordnctc  Dynastien  derselben  Herkunft,  deren  Dasein  uns  nar 
durch  i:>chrifien  boMugt  wird.  Die  erste  residirte  nicbt  in  Delhi, 
sondern  beherrscht<7  unter  der  Oberhoheit  ihrer  (östlichen  Stanun» 
yerwandten  das  DuAb  der  Jammä  und  der  Gangä  und  awar  nach 
der  berichtigten  Zeitrechnung  erst  von  820  bis  1050.*)  llire 
MaeliL  wurde  im  letzten  Jahre  von  den  iuishlmkuia  «restürzt 
Die  zweite  Dynastie  wurde  gegründet  von  Surjasena  oder  Süra' 
pfUa;  er  nahm  nachher  den  TUei  Surä^^apd/a  an  und  gründete  im 
Jahre  332  nach  der  Aera  des  FtknmiddiiJa's  odor  ^75  nach  Chr. 
Geb*  die. berühmte  Festung  Gnfothr,*)  Er  soll  dieser  Festu%  dsn 


1)  Von  dieser  D/naatte  theill  Josspa  TisrFSVTiui.BR  in  «einer  BuekreSbmHQ 
von  üindottm  I,  8.  119  ein  Verseichnift  mit,  fiber  weldhea  eieb  meine  Be- 
merkungen unten  Beilage  III»  yiiii  1.  Dsfe  ee  eine  Nebendjnsitie  war, 
folgt  darsofl ,  dsfit  die  bekannten  Namen  Lokapäta  und  Manmpä»  Uer 
in  anderer  Un^bong  erscheinen.  Das  Verseiclinirs  «ist  daa  folgende: 


J«hr«  MoMio  T^r» 

Jahr«  J 

Howli 

1  T«ft 

1.  Kmdn^a  , 

.  30 

5 

14 

9.  yaaudipäla. 

.  12 

$ 

7 

.  21 

4 

11 

10.  BfiiptUa  . 

.  14 

0 

20 

3.  DojMipäta 

.  41 

I 

18 

11.  Mar^m  . 

.  13 

8 

4 

.  18 

4 

11 

12.  rMpita, 

.  11 

10 

13 

5.,  Sukhapdla  . 

.  27 

1 

27 

13.  MttivM^aia 

.  17 

« 

21 

ff.  Lokapäla 

.  22 

3 

25 

14.  A«r«Nv^. 

.  1& 

2 

2 

7.  Güpei^ap^ 

.  28 

1 

27 

15.  JSfiranJafiäla 

.  24 

11 

3 

8.  Dhamapäim  T 

.  2e 

10 

18 

2)  JoBsra  TtsmMTBAum'u  SetehreHmntj  oan  Mimhat»  I ,  p.  134  %i  «nd 
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Namen  nach  einem  Einsiedler  Gvdiapaj  d.  h.  der  Beschützer  der 
Flamme,  beij^clej:^  haben;  eine  Ableitung ^  welche  sich  schwerlich 
sprachlich  reciitiertigcu  läfst.  Das  Jahr  der  Gründung  dieser 
Stadt  wird  dadurch  gewonnen,  dafii  Tegakarna  ein  Hundert  und 
drei  Jalixe  vor  der  Einnahme  jener  Festung  im  Jahre  12Sd  sa 
regieren  ttufliörte  und  die  Herrschaft  dieser  Fttrsten  vor  ihm  Uber 
Tier  Hundert  und  aefan  Jahre  gedauert  habe*  Hienaeh  wSre 
Gwalior  776  angelegt  worden;')  was  möglich  ist,  jedoch  nnmtfg- 
lich,  dalö  die  üiiiuduiig  dmcii  die  Fortschritte  der  musclmänni- 
gclien  Erober un<r^^'n  Indischer  Gebiete  •  verursacht  worden  sei. 
Da  jedoch  den  tirni  und  aoht2dg  Fürsten,  deren  ^amen  in  den 
Veneiehnissen  derselben  aufgeführt  werden,  im  Allgemeinen 
keine  sa  langen  B^emngen  angeschrieben  werden,  stehe  ich 
nicht  an,  die  Qrfinditng  dieser  berühmten  Feste  nnd  die  Anfänge 
der  dort  herrschenden  Dynastie  frühe  anensetaen.  Was  die 
Vciwandtbciiiiit  dieser  PiUa  mit  ihren  m  den  öötlichen  Ländern 
herrschenden  Namensirenossen  betrifft,  so  ist  die  Entfernung 
Gwalior's  von  dem  Zwcititrom- Lande  der  Jamund  und  der  Ganyd 
nicht  aa  grofs,  wn  zu  läugnen,  daia  ein  Zweig  der  Pdla 
sieh  Ton  hier  aus  Gindior's  nnd  des  angrKnienden  Gebieta 
bemelstert  habe.  Dies«  Pdte  behanpteten  sieh  in  dieser  starken 
Festung  länger,  als  ihre  Kamensgenossen  in  den  Östlichen  Ge- 
bieteu.    Ilu'c  Macht  wurde  nämlich  erst  ein  Iluudcrt  und  drei 


WiLKOKu's  Esmy  on  Fikramäditja  and  Salivaliäna  in  As.  Heu.  IX,  p.  1.^)3  Üg., 
w<)  jedoch  diu  asweifelUaftc  Angabe  sich  fiudct,  dttl»  er  auch  SoiiuhhUu  g«* 
aaxjut  worden  sei.  Nacl)  diesem  Schrift«to)Ier  wird  der  Ur8j)nmg  dieser 
Dynastie  tlem  yi(f(ixphatiku  oder  f  'i^'va*p/iurfji  zufresehrieben.  der  nach  den 
Purdna  in  Miujadha  ändert;  Stllmmo  einführte  und,  nachdem  er  alle  Ko- 
nigs^schlechter  vernichtet  hatte,  andere  Stiunine  zur  königlichen  Wiirde 
erhob i  unter  iiiueu  sollen  anch  PMa  genannt  sciu;  sieh  fibcr  diesen 
König  oben  II,  Beilage  II,  XVIII.  Wilkouu  verweohselte  woitl  die 
Puta  mit  den  Pala.  Andere  von  ihm  dort  niitgetheilte  Angaben  konneu 
füglich  mit  Stillchweigeu  übergangen  werden;  z.  B.  dafs  diebc  I'ala  zuerst 
in  der  nördllcli  gel^eoeu  ötadt  Aaniipura  lesidirteu,  die  jetzt  Kotwal 
heifst. 

1)  WiLPORi)  schreibt  diese  Erobemng  dorn  Shmm  edfün  oder  Firftz  dorn  Zwei- 
ten zu,  der  nach  r28".>  den  Thron  bestieg;  er  war  aber  schon  1236 
gestorben  und  dftou^Ia  regierte  dtUM'tdiim^  d«r  Qrü|ider  der  fJMl^-l}^- 
naitifl. 
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Jahn  TOT         m  irMtem  Jahie  Acl#-edMbi  «üms  Festeng 

einrirthm,  oder  1129  von  einem  Fürsten  aus  dem  bekannton Tid^ö- 
puira-Gf^nch\echie  der  JWmära^  Jsamons  liämadevay  gestürzt.') 

Kehren  wir  jetzt  zur  Geschichte  iicr  ästlichen  Indischen  Lin- 
der Bnruck,  lo  nnterlap^  die  Macht  der  dort  waltenden  Fdia  in 
den  fietUchem  and  ■üdliolie&  Gebietan  ilues  BeicbB  im  Jahre  IM 
der  Val^f9^T>fDSU/lah^  in  den  westÜdiän  dagegen  dem  Bäfapi/^ 
Oesdileclite  der  UtfiMroibte,  die  selKm  um  1090  sn  regieren  an* 
gefangen  haben,  allein  erst  später  zur  gröffiem  Macht  &ich  er- 
hoben. '') 

Die  zuverlässige  Geschichte  der  ^  <iid[/£r- Dynastie  ^  mit  wel* 
eher  wir  mis  zunäclist  zn  beschäftigen  haben,  Ist  in  swei  In- 
schriften nna  äberliefeit.  Die  enfee  ist  in  der  Derfgemeiads 
EdUpiar  in  dem  ßeairke  JMerpmp  130  Engl.  IL  gerade  Ssdicl 
Ten  KaOnitta  gefnnden  worden  und  ist  auf  einer  KupferpUltD 
eingegraben.')  Sie  enthält  eine  Landschenkung  Mädhavasem\ 
auf  die  ich  nachher  znrückkoinuii  n  werde-  Die  Einleitung  ist 
in  Versen  abgefafst,  der  übrige  Thcil  in  Prosa.  £is  tritt  der 
nngewtfhnliohe  Umstand  ein|  daTs  überall,  wo  der  Name  M4dh§f 
aasma  TOikomnit,  Sparen  einer  Anakrairang  aick  wahmehaini 
laaaen.  Der  Hecansgeber  der  Inachrift  ha^  danms  den  Sebbft 
gezogen ;  da(a  die  Inschrift  vor  dem  Tode  keftmuemfg^  des  Shera 
Bruders,  nicht  yollendet  war  und  der  Name  seines  Nachfolgers 
an  dcBsen  Stelle  gesetzt  worden  ist.  Dieses  konnte  um  so  eher 
goscliclien,  als  beide  Namen  dieselbe  prosodi sehe  Geltung  haben. 
Auf  dem  Siegel  unter  der  Inselirift  findet  sich  eine  schön  ges^ 
beitete  Gestalt  des  sechsarmigen,  mit  nnteigeschlagenen  Beinm 
sitaenden  fM$.  Die  zweite  Inschrift  ist  von  Suddhoffqfa  ge- 
bracht worden  nnd  fand  sieh  auf  einem  Steine  in  der  Hjmut 
eines  dortigen  äikWää- Tempels.  Die  Inschrift  gehört  dem  SS' 
hasrapuda^  dem  Schatz ]iu'i>ter  des  Prinzen  Pacamüm  s ,  des  Jün- 
gern Bruders  v(m  Apaka-Aatidraäeva,  und  ist  aus  dem  Jahre  74 


1)  JosEvii  TiFFFFVTT?At,Em  s.  a.  O.  I,  S.  154.  Der  Kuno  Framära  uX  hxm 

zu  J'aumvar  cutstellt. 

2)  Sich  vorlHnfip  Samcrit  hmniiilutm.    Jt^  the  (fate)  Captain  E.  Fell.    /<  U* 
Observntions  hi/  H.  II.  Wilson,  Etg.^  See.  An.  S.  in  As.  Res.  XV.  p.  460 flg. 

8)  Jamks  PitiNSEfs  FaciimleM  of  AnckM  Iiucripäoiu  la.  J,  of  the  A$,  S.  of  B» 
Vn,  p.  40  flg. 
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am  Schlüsse  der  Regierung  Laxmamsenä's  datirt.*)  Dieses  Jahr 
ist  nach  einer  frühem  Bemerkung  auf  den  Anfani?  der  Herrschaft 
der  Fflrifl(/«-Dynastie  zu  beziehen.  Nur  der  Anfang  dieser  ziem- 
liob  langen  Inschrift  ist  bekannt  gemacht  worden. 

Für  die  überlieferte  Ableitung  dee  königlieben  Geedüechts, 
von  dem  jetrt  die  Rede  ist,  von  einem  Ante,  gewährt  die  erste 
Imckrift  keine  Begkuibigung,  in  ihr  diese  Monarchen  dem 
ßTandravanfa  oder  dem  alten  Mondgeschlechte  zugeschrieben  wer- 
den.') Da  Vaidikii  auch  einen  Mann  bezeichnet,  welcher  sich 
nach  den  Vorschriften  der  Veäa  richtet,  bietet  sich  von  selbst 
die  Annahme  an  die  Hand,  dafs  diese  Fürsten  sich  so  nannten, 
weil  die  von  ihnen  yerdrttngten  /VIto- Könige  wenigstens  snm 
llieil  den  Lehren  fdl^oHiMs  huldigten.  Die  Va^ja  stamm- 
ten, wie  die  Inschrift  bezeugt,  von  frühem  Herrschom  ab,  die 
sich  durch  ihre  kriegerische  Tüchtigkeit  ausseiohneten.  ^)  Diese 
Eigenschaft  ^iebt  sich  auc  h  in  (hnn  mit  Vorliebe  gebrauchten  Zu- 
sätze zu  ihren  Namen:  seiM  von  sena  Heer,  kund.  Sie  waren  wahr- 
scheinlich Unterkönige  in  einem  Theile  des  Reichs  der  Päla;  in 
welchem,  läfst  sich  nicht  näher  ermitteln.  Vi^oimia,  der  in  den 
swei  Veraeiehnissen  ihrer  Kamen  Suk^asena  geheifsen  wird,  rot- 
tete nach  der  Versichentiag  des  Verfassers  der  Inschrift  ein  Hun- 
dert von  Geschlechtem  der  ftltera  Fürsten  aus,  eine  in  solchen 
IJrkuiulen  gewöhnliche  Lobeserhebung,  aus  welcher  nur  gefol- 
gert werden  darf,  dafs  er  mit  Gewalt  der  Waflfen  die  frühem 
Herrscher  und  ihre  Vasallen-Fürsten  verdrängte.  Vigajasem  oder 
SukhoMena  regierte  nach  einer  frühem  Bemerkung  nicht  drei, 
sondern  dreiaehn  Jahre,  oder  von  1040  bis  1053.*)  Von  seinem 
Sohne  nnd  Nachfolger  Btäldkuena  berichten  die  gelehrten  Brah- 
manen  eine  ganz  werthlosc  Legende.')    Nach  ilir  gebar  die  Gat- 


ly  Fae$umltB  öf  AmeieiU  Inieriptkm»  Hthogroffied  hy  J^me»  Pbimskp,  Seeretary 
Ag.  See  ete.  im  J,  cf  the  Ä»,  8.  of  B,  V,  p.  058  flg.  Ein  FaMimUA  des 
Aufings  der  laMhrtft  Ist  aiitg«th6ilt  PL  XXII.  Ich  werde  diese  Inschrift 
mit  U,  die  erste  mit  I  beieidmen. 

2)  Die  Inschrift  I,  t.  Ii  a.  a.  O.  YII,  1,  p.  43  nnd  p.  47. 

3)  Sieh  oben  S.  727  nnd  742. 

4;  Die  Iiischriu  I,  3  — 6  a.  a.  Ü.      43  und  p.  47. 
5)  Sieh  oben  ö.  721,  Note  1. 

0)  MonTOONUT  MinTUi'»  The  äitiorif  etc.  of  Ea»Um  JndiM  II»  p.  ttlS. 
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im  Ail$M$y  d«i  Orfinden  der  dritten  iiieni  Dynietie,  Teil'  dn 
in  der  Gestalt  eines  J^rahmanen  erscheinenden  FhiMe  Brakmqw' 

tra  ^schwÄngort,  den  Sohn  BalläJasena,  der  ihiu  in  der  Harr- 
ßthalt  gefolgt  ^ein  boii  und  ein  Anhänger  f  'ira's  war.  Die  In- 
schrift weifs  von  dieser  wunderbaren  Gebort  nichts ,  weil  in  ihr 
BalUÜMena  der  Sohn  des  Vi^'asetta's  genannt  wird;  von  seiMi 
Siggen  erfahren  wir  keine  einielnen  Hialanclieny ')  ao  dala  vir 
nur  im  Allgemeinen  annehmen  dOrfen,  dala  er  durch  erfolgreiclie 
Kftmpfe  seine  Macht  befestigte  nnd  yieDeieht  erweiterte.  Wieb- 
tiger  sind  zwei  andere  ihiii  zugeschriebene  Handlungen:  die  Re- 
gehing der  Stellung  der  Bialunanisc  Ken  Familien  und  die  Er- 
bauung der  Festung  Gaufia.  Die  fünf  altem  Geschlechter  hatten 
sich  so  sehr  yervielf^ltigt,  dafs  während  seiner  Begicmng  «i 
nicht  weniger  als  ein  Hundert  und  sechs  und  fünikig  Familiei 
gab.  BaUAlasena  bestimmte  ihren  Bang.*)  Ein  Hnadert 
diesen  FamiHen  hatten  sieh  in  V&rmära,  die  sechs  nnd  ftafing 
tibrigoii  in  Rädhd  niedergelassen.  Von  Al  w  ei  -,li-rii  sind  acht  Fa- 
milien die  vornehmsten,  ii:irfi  ihnen  neimieu  acht  den  zweiten 
Kang  ein^  von  den  letztem  haben  sechs  Familien  den  Voirang 
vor  den  übrigen.  Die  Namen  dieser  Familien  brauchen  hier  Diohl 
angeführt  im  werden.  Die  Bmbmanen  vom  vornehmsten  Baoge 
nennen  sich  mit  den  besondem  Kamen  der  Familien;  bei  des 
meisten  Brahmanen  der  übrigen  Famitien  herrscht  dieeerGehransb 
nicht  melir  und  cannnn,  ein  dem  ganzen  Süimme  der  Hrahmanen 
gemeinschaltiicher  Zusatz  zu  ihren  Namen ^  wird  von  ilincn  ge- 
braucht. Wegen  dieses  Gebrauchs  werden  die  ürahmauen  Beo- 
galens  von  ihren  Stammgenossen  in  MHhild  und  andern  Lftndfca 
getadelt,  welche  jenes  Titeb  sich  nur  bei  wichtigen  Veranlssswh 
gen  bedienen»  so  wie  bei  religiösen  Cäremonien. 

BallAlasena  ordnete  auch  die  Verhftltnisse  der  übrigen  Kastea. 
In  Bezug  hierauf  wissen  wii*  biä  jetzt  iiuX|  dais  die  hajastha  oder 


1)  Inielirill  1,  7  m.  «.  O.  p.  4S  and  p.  47. 

2)  CoLEURuuKfc  u.  a.  O.  in  -I/mc.  E»h.  II,  p.  11^.  l'äy^uira  ist  dai  Gibift 
im  nor«l\vcstUclicu  Beng'alcTi ,  wclcbe«  der  Ueberschweitiuiuug:  der  Flii**o 
»ehr  auflgMctjtt  ist  tiiid  im  W.  von  d*»r  Mahihiauda  und  Im  < ).  von  der  Ka- 
ratojä  eingescl»lossi-n  ist;  im  N.  gränzt  es  au  Kakkha  Biliar;  gen  8.  roicht 
OR  bis  zu  den  Verzwtiigaugoa  jener  Ströme  mit  dem  Hwaga  und  dem 
Brahmapuirft;  sieh  outen. 
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Schreiber  in  Bengalen  sieh  von  solchen  ableiten ,  welche  die 
Brahmanen  von  iCanJähUf^  begleiteten.  8iß  yenweigten  sieb  in 
ibrem  neuen  Vateriandd  in  drei  und  achtsig  Familien,  deren  Vor« 
rang  unter  einander  jener  König  festsetate.  Von  diesem  Namen 

der  gemischten  Kaste,  von  der  jet^t  die  Rede  ist,  habe  ich  schon 

früher  bemerkt,   dafs  er  wahrscheinlich  in  Bengalen  statt  der 

altern  iienennnng  Kurma  aufgekommen  ist.*) 
•  •  • 

Aätsura  oder  Adigvara  residirte  gewöhnlich  in  Suvarnagräma 
in  der  NAhe  J^lutkkd's,  batte  aber  ancb  einen  PaUast  bei  Gauäa 
in  der  westUchsten  Froyina  seines  Reiehs.*)  Dieses  scheint  «uoh 
unter  seinen  Nachfolgern  der  Fall  gewesen  an  sein  und  ebenso 
unter  der  Regierung  ßalld/asentfg.  Nach  dem  Zeugnisse  Alnd/azVs 
erbauete  er  eine  Festung,  lieber  die  Dauer  seiner  Regiemnpf  lälat 
sich  nichts  bestimmen,  weil  die  ihm  von  Ahtdfazl  und  Tikffen- 
TAULEB  zugeschriebene  Herrschaft  Ton  filnlaig  Jahren  offenbar 
keinen  Glauben  verdient ,  um  so  mehr,  als  seinem  viel  bedenten- 
,  dem  Sohne  Laxmanasena  nur  sieben  Jahre  angestanden  werden.^ 
Ana  der  frfther  erwfthnten  Inschrifl  ist  es  gewifs,  dafs  der  letite 
vier  imd  siebeuzig  Jahre  nach  1040  oder  1114  an  regieren  auf- 
hörte. 

Der  hervorragendste  Herrscher  aus  der  Dynastie  der  Vaidja 
war  ohne  Zweifel  Laxmanasena,  dessen  (iiück  dalier  erklärt  wird, 
dafs  sein  Vater  allen  weltlichen  Genflssen  entsagte  and  an  dem 
Ufer  des  heiligsten  aller  Indischen  Ströme^  der  Gangä,  sich  die 
Gunst  Hara*$  oder  pMi  erwarb.^)  Er  unternahm  mehrere  sieg- 
reiche Feldzüge  nach  Süden  und  nach  Westen.  Er  errichtete 
Sieges-  oder  Opfer -kSäul  ii  am  Ufer  des  südlichen  Meeres  oder 
Altäre  Mnshaladliarä's  oder  Hftiaräma's  un<1  ^//^////////^^v  oder  Vish- 
nu'$,  also  in  GagantUha  in  Orissa.^)    Ferner  auf  dem  heiligen 


A)  Skh  oftea  S.  725. 

2)  HwfoUMwOi  MiBTm'a  TU  mMqf  ete.  of  EatUm  Ma  m,  p«  12  iukI 
p.  168.  Von  4i««em  PaHute  aoUen  tioeb  Ueberreatc  crUtsn  aeitt.  N«cfa 
eiDer  aadern  Stall«  ebend.  II,  p.  013  rMidirle  ÄdkAra  gewShtüieh  in  Fi- 
krmmpm^,  8  Bngl.  M.  im  O.  von  Dhakka.  Toa  den  Bninm  dieser  Btadk 
finden  aleb  NeelirieliteD  e1»e&d.  Ol»  p.  44. 

^  Sieli  «ntta  Mye  lU,  iv,  8. 

4)  InsehiHI  I,  tO  e.  a.  O.  im  J.  ef  Me  Am.  B,  VH,  1,  p.  48  .aad  pw  48. 
8)  Kbend.  13  a.  e.  O.  im  X  A9*  8.  üf  B.  TU,'  1,  p.  44  iind  p.  48. 

Statt  AHmfM  wii^  eil  leeea  eda:  ITepieehl;  sieh  e^  I,  S.];i9»lieta4. 
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Gefilde  Vifvecvara's  oder  fira's,  an  der  Stelle,  wo  die  Flüsse 
Varä  und  {taci  sich  mit  dem  Ganges  vereinigen,  oder  in  Bonjc 
res.    Weiter       dem  durch  das  Opfer  Bra/iaUts  ^Terherrlichten 
IHveni  oder  bei  dem  jetiigeD  AllahAbAd,  wo  nach  der  Vonieft- 
Inng  die  Saratvaä  unter  der  Erde  fortrtr9mt  und  eich  nüt  d« 
Jammä  und  der  Canffä  yereiiugt. ')   Aach  im  N.  des  ostwirii 
strömenden  (langes  begründete  er  seine  Maelit.*)    Jvach  dem  in 
Mithiia  oder  Tirbut  gebräucliliclien  Kalender  eroberte  er  iiu  Jahre 
1101  dic«ies  Land.    Die  tou  ihm  dort  erbaoetc  Festung  Serajat 
kann  nicht  den  Zweck  gehabt  haben,  es  gegen  die  Mohammeda- 
ner m  tohülBeni  londem  gegen  die  jRdtkfraMfa.  £e  gehorchte 
wahncheinlich  bis  dahin  Kachfdgem  der  Alto;  Laxmaaasai» 
dehnte  »dne  Herrschaft  nach  der  Unterwerfung  dieeee  Gebieto 
bis  zu  dem  nördlichen  öebirge  aus.    In  einer  abhängigen  Stel- 
lung zu  ihm  stanl  liüdist  wahrscheinlich  der  Fuj-st  Aettka-  Kan- 
draäeva  in  Mugudha^  obwohl  er  in  der  Inschrift,  in  der  seiner 
gedacht  wird,  Oberkönig  der  Könige  betitelt  wird.^)    Er  iuUto 
aidOnr  andem  ihm  feindeelig  gegenttberstehenden  Königen  an^ 
Krisk^mipaU  nnd  Garuda  NÄr^mia  besiegt,  von  welchen  die  mM 
sehr  yerständiiche  Angabe  vorkommt,  sie  seien  im  Hanse  eiMi 
pflugtragenden  Königs  geboren.  *)    Er  war  wohl  ein  reicher  Land 
besitzor.  Ayoka-Kandradeva  benutzte  wahrscheinlich  den  Tod  Lax- 
manatiena's,  um  sich  von  seiner  Abhängigkeit  loszureiisen.  Lr  winl 
dabei  sehr  von  seinem  Schatzmeister  Sahasrap4äü,  dem  Sohne  Käta- 
hnümoM^B^  dem  Enkel  Migrahrahmm's,  nntersttttit  worden  sein.  Die- 
ser wird  in  der  Inschrift  ein  Bodhkaifya  genannt,  der  sich  von  der£^ 
fUllung  seiner  Pflichten  nicht  abwenden  tiefe.  Seinen  Bnddhistischai 
Glauben  bezeugt  auch  die  Anrufung  Buddha  s  im  Anlange  der 
Inschrift,  die  er  nach  dem  Wunsehe  seines  von  ihm  liochvrrehr- 
ten  Lehrers  Mahdvh  a  verfafste.  Jilr  wünschte  durch  diese  fromme 
Handlung,  auf  die  Tugenden  seiner  Lehrer  und  seiner  Eitern 
sich  stOiaend^  die  Bebfannng  seiner  Frömmigkeit  nnd  sein«r 
Kenntnisse  au  erlangen. 


1)  Sieh  oben  I,  8.  91,  Note  2  und  Zniats  tesn  S.  U. 

2)  MomoMsar  üiaTur's  The  iüttar^  etc.  of  Eattatn  Indim  lH,  p.  41«  «al 
pu  47.  • 

»  Di»  Inadinft  11  m,  tk»  O.  im     9f  thg  M,  8,  af  ß.  Y,  p.  689  ßg, 
4)  Stott  kalMlm  mf»  ftlefaa  w«idas. 
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Was  die  dem  Laxmanmena  zugeschriebenen  tiiego  betrifft,  so 
ist  zu  erwägen,  daTä  in  Kanjakuhj^a  mit  ihm  gleichzeitig  die  Jidshdra- 
id»^  Jfmdradew  und  Madanapäla  regierten,  deren  Kcgiomngen 
etwa  die  Jahre  ven  1072  hit  1120  aiwfUUen.0  Von  dem  ersten 
wird  berichtet^  dafs  er  KanjAknb^  eroberte  und  nach  Eä/^  oder 
Benarea  wallfaiirtete,  weldie  Stadt  ihm  gehorcht  haben  wird, 
weil  nicht  angenommen  werden  darf,  dafs  er  mit  frommen 
Zwecken  die  Siadt  eines  ilim  feindlichen  Herrschern  besuchte. 
LaxHianasena  mag  daher  siegreich  gegen  Kandradeva  gefochten 
haben,  ohne  jedoch  sein  Reich  sich  zu  onterwerfen.  Laxmana- 
sena  wird  daher  das  Land  im  O.  davon  oder  JCogaia  behemcht 
Kaben,  dessen  Hanptstadt  Jjüäl^d  war.  Anoh  unter  der  Begie- 
nmg  MadttiuipMs  nahmen  die  BäshlraM^  dne  untergeordnete 
Stelhmg  gegen  die  Vaidja  ein,  weil  nur  im  Allgemeinen  von  den 
Siegen  jenes  Fürsten  die  Rede  ist  und  keine  bestimmten  I]i  obe- 
rungen  bezeichnet  werden.  Der  Annahme,  dal»  Laxmaiiaöena 
Orissa  sich  unterworfen  hatte,  steht  nichts  im  Wege,  weil  die 
Yoiginger  Kiirdnodt^  welcher  1131  Kataka  eroberte  und  die 
Ira^tNlwmptf-Dynastie  gründete >  machtlos  waren.*) 

Laxmanasena  führte  eine  neue  Eintheilung  seines  weiten 
Reichs  ein.*)  Die  mittlere  Provinz  war  Gauda  im  engem  Sinne 
dieses  Namen»;  in  ihr  lag  die  gleichnamige  Hauptstadt,  die  er 
gründete  und  nach  seinem  Kamen  Laxmanamtl  zubenannte.  Um 


1)  Smukrli  ImertfUkm».  lle  (iite)  Captab^  E.  Fiu.  WUk  Oi§enat6m»  ly 
H.  H.  Warn,  ÜSif.,  See,  M,  S,  in  Ag,  Am.  XV,  p.  447  «ad  4&7| 
aaeh  Coiobooke^s  On  Andemt  MomimeiUM  caiMdng  Smiterit  Inter^Hem  in 
4eM«n  Mite»  iBpr»  II,  p.  286.  In  dner  drilttn  losclurift  wifd  «ater  dea 
von  KaadradeT«  benegtea  Üriha  aueli  KufUcoUma  fenanut;  sieh  Naie  <m 
a  Oopper  grant  ef  JqfaAaidta  In  J,  ef  Üte  Am.  S,  of  B.  ZI,  p.  101.  Fbi:.!. 
besUht  diese  "EntTShaang  auf  dea  Vater  Gamadagkr*  der  aneli  iPir- 

pOui  geaaant  wird,  aad  verlegt  daher  das  HeUigthoiB  neeli  dem  Flosee 
jriwylH  in  BÜier,  der  weidgitea*  sekr  anbetuuiai  iefc,  wean  es  überhaupt 
dort  einen  dieses  Namens  geben  sollte.  Da  Qä^t  Vater  auch  Kucika 
genannt  wird  und  nach  einer  Inschrift  Kanjäkubga  auch  Gädhipura  lieifat, 
wird  es  passender  sein,  dieees  ttrtha  in  der  Nähe  Kanjäkultffa'n  eu  suchen 
aad  doi  Namen  Aufihotnna,  d.  h.  Feit  dea  KmpUtaf  anf  eine  dortige  Le- 
gende zu  beziehen. 

S)  A.  Stirlixo*8  Alt  Aceomu  etc.  9f  Oriua  J^eper^  er  Cuttaak  in  M*  ßu* 

XV,  p.  m 
3)  MosTooKBav  IfAaTia  a.  a.  O.  II,  p.  <U4. 
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nie  lagen  ftlnf  andere  Provinzen  hemm.  Vdrenära  war  hn  W. 
von  dem  Flusse  Mahihnihda ,  im  0.  von  der  Karatojö  mul  im  N. 
muthiualölich  von  Kakklia  Bibar  begränzt.  Im  S.  eiötrcckte  sie 
sich  bis  zu  den  Verzweigungen  des  ersten  Stromes  mit  dem  Gan- 
ges und  zu  denen  des  zweiten  mit  dem  BFahmapntrft.  •  Sie  tua- 
faTate  daher  einen  Theil  des  heutigen  R^ahahi'a  und  ]>ina||Rir^a. 
An  sie  grSnate  Mimd  oder  Tnhut  im  W.  Ob  diese  Provinz  dei 
Bengalischen  Reichs  dieselben  Gränzen  hatte,  als  gegenwiitig^ 
ist  nicht  sicher;  jedcnfallg  war  der  Ganges  die  südliche  Gninze. 
Die  Provinz  Banga  wird  am  richtigatea  so  bestimmt,  dafs  sie 
das  Gebiet  im  8.  Värendras,  im  0.  des  Brahmaputra'.s^  im  K 
des  Meeres  nnd  im  W.  des  Silhet's  undTripura's  umf&late.*)  Dar 
Umstand  y  dafs  die  Hauptstadt  Bengalens  IrOher  in  dieser 
Tins  lag  und  auch  nachher  dahin  verlegt  ward,  hat  wahischsii' 
lieh  veranlaTst,  dals  der  Käme  Ban^M  anf  ganz  Bengalen  aasgs* 
dehnt  worden  ist,  jedoch  erst  später;  JimujfUa  bedeutet  den  Aut- 
enthalt i\i!T  Danf/a  oder  des  nach  diesem  Kamen  beiiaimteii  Vulke.*^ 
Das  Delta  des  Ganges,  dessen  Gränzen  wegen  der  wechselndea 
Gestalt  der  Inseki  an  den  Milndungen  dieaes  Stromes  nicht  ge- 
nauer bestimmt  werden  können ,  hiels  Magri  oder  wohl  richtiger 
Mpa,  Insel.  Die  Provini  Bä^  lag  im  W*  dSss  untem  Gang« 
nnd  war  im  S.  durch  das  Meer  begränzt.  Die  westBefae  Grinse 
Iftfst  sich  nicht  genau  festsetzen;  sie  mufs  damals  gen  N.  au 
Gauila  g(!gränzt  haben,  welclies  Gebiet  somit  im  S. ,  im  N.  nnd 
im  O.  von  den  übrigen  dem  <Laxmaaafiena  unterworfenen  Pro- 
vinsen  eingeschlossen  war.  Es  gehorditen  ihm  femer  nach  dca 
frühem  Bemerkungen  hierüber  auch  UlkaJa  oder  Orissa,  JKnQ^vAi 
und  iCofola,*)  Er  vereinigte  somit  unter  seui  Zepter  das  ganw 
9stltche  Hindustan,  mit  Ausnahme  der  Gebiete  an  der  Ostgrinss. 
Dagegen  eroberte  er  iia  Jaliro  1101  NepaJ.^  Von  der  Haupt- 
ßtadt  seines  grolsen  Reichs  simi  noch  weit  aubgedehnte  Ruinen 
Übrig.  ^)  8ie  liegen  im  8,  von  flnglish  Bazar,  zwischen  den  Flüssen 


1)  Sieh  Ubur  die  Bednirnn^  dr.s  Nsioeiii  Bofiffa  oben  I,  8.  149,  Not«  1. 

2)  Sieh  oben  I,  8.  i4ä,  Note  1. 

3)  Sieh  ob<»n  S.  751. 

4)  Fbamcis  Hamiltox's  Account  of  the  Kingdom  of  Nepal  p.  46. 

I)  MoNTOOMKRT  Mabtin  a.  *.  O.  III,  p.  dO  flg.  Ein  PUn  der  Buben  find«« 
•ich  M(  P).  I,  p.  72. 
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Hahfttiaiida  mä  Kota  Bli&gtntht^  d.  h.  der  klei&en  BiiftgtriiAhh 
Die  von  Eiegelsteiiien  aafgefiOirten  lilaaern  erstrecken  sich  1% 

Engl.  M.  von  N.  nach  S.,  und  in  der  Richtung  von  W.  nach  O, 
haben  sie  die  Breite  von  1  bis  Ifl-  Engl.  M.  Der  ganze  von 
iliueu  eingeschlossene  1  1  n  In  niMuiii  bctriigt  ohngefiihr  12  bis  13 
Engl.  QpAdratmeilen.  Die  Stadt  war  durch  hohe  Wälle  und  tiefe 
Orftbea  stark  befestigt.  Aa^serhalb  lagen  im  ^.  und  S.  Vorstädte. 
In  ihrer  Nähe  waren  grofse  GSrten  and  Tank  oder  küBsiliche 
Teiche  angelegt;  solche  Wasserbehälter  fanden  sich  ebenfalls  in 
dem  nordöstlichen  Theile  der  Stadt  selbst;  die  im  südlichen  Thdle 
der  Stadt  orbjiuete  Festung  hatte  eincXiängc  von  etwa  einer  Engl. 
Meile  und  eine  Breite  von  öechs  bis  acht  Hundert  Ellen.  Die 
Manem  waren  aus  Ziegelsteinen  stark  gebaut,  geliörcn  jodoch 
Termnthlich  den  Maseimännem.  Im  südöstHchen  Winkel  der 
Feste  stand  der  Pallasti  der  Ten*  einem  vioraig  Fnfs  hohen  nnd 
acht  Foft  breiten,  dicken  Walle  omzingelt  war;  er  war  mit  Zin^ 
nen  versehen.  Der  Pallast  war  durch  WäHe  in  drei  H6fe  getheilt.» 
Die  Hoöümiiiung  der  dort  einat  vorhandenen  Gebäude  Idi'at  sich 
nach  ihren  üeberresten  nicht  uiciir  beötiniiiien.  Diese  Bemerkung 
gilt  auch  von  den  Ruinen  der  Bauten  in  der  Stadt  selbst.  Wenn 
die  flächenrftnme  der  Vorstädte  mit  in  Rechnung  gebracht  wer- 
den,  so  sdilols  die  ganae  Stadt  einen  Umfang  von  et^a  awanzig 
Engl.  Qtiadratmeflen  ein  und  enthielt  nach  der  wahrscheinlichsten 
Berechnung  zwischen  üOO,000  und  700,000  Einwohner.  Den  grofs- 
ten  Theil  der  einst  so  blühenden  und  prachtvollen  Stadt  bedecken 
jetzt  Scluitthaufen  und  Aecker  und  Laxmanavati  tln  ilt  das  ge- 
wöhnliche Schicksal  der  morgonländischen  Metropolen,  nämlich 
dafs  sie,  wenn  sie  aufhörten  Mittelpunkte  der  Regierung  und  des 
Handels  au  sein,,  bald  Ton  den  Einwohnern  verlassen  wurden. 

Dafs  LaacraanasenB  durch  den  Besita  eines  so  grofsen  und 
ans  fraehtharen  Provinzen  bestehenden  Reichs  p^ofse  Reitf^ithR- 
mer  besafs,  darf  dem  Vi-rf'aäöer  der  InM-liriri  seines  zweiten  Soli- 
pps  h'tcrfvnseria  s  geglaubt  werden. ')  Anvh  dart*  zugestanden  wer- 
den, dal's  ihm  mehrere  Fürsten  ihre  Huldigungeu  darbrachten, 
wenn  darunter  Vasallen  verstanden  werden,  weil  es  bei  den  In- 
dischen Herrschern  gewöhnlich  war,  die  von  ihnen  besiegten 


1)  riwchrift  I,  s,  0  nud  11  a.  tL.  O.  im  J.  of  tke  A$.  S.  of  B,  Vll,  l,  p..  13, 

p.  47  ond  p.  4a. 
•  LatMfi  »  Ina.  Aiterttuk.,  Ul,  48 
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Ki>mgc  in  üuren  Heichen  als  untergc or  lnete  liegen teu  2U  lasBen. 
Wcas  die  Dauer  eeiner  Regierung  betrifft/  so  wird  man-voo  den 
mehen  und  fUnfxig  Jahren,  welche  ihm  und  eeinem  Vater  geb&bren, 
jenem  den  grofsem  Theil  «uchreiben,  so  da&  Vaier  elNi 
von  1057  bis  1077,  er  von  da  an  bis  1114  geherrscht  hat 

Von  seinem  ältesten  Sohne  Mädhavasena  crfalireii  wir  nur  den 
Namen  und  die  Dauer  seiner  Regierung;  welche  zehn  Jahre  be- 
trug. ')  Aua  dem  Umstände,  dafs  sein  Name  in  der  Inschrift  seines 
jflngem  Braders  Ke^mmewis.y^siai^gL  au  sein  scheint,  darf  gefol- 
gert werden,  dafs  er  von  diesem  vom  Throne  gestoiaea  woidca 
ist.  Seine  Mutter  hiefs  Vasudevi  und  wird  als  ein  Jawel  der 
Franen  gepriesen.*)  £r  behauptete -ohne  Zweifel  die  gaaie  Madil 
seines  Vaters;  es  mufs  jedoch  als  eine  Prahlerei  verworfen  wer- 
den,  wenn  ilim  nachgerühmt  wird,  dals  er  der  Oberherr  unter 
dca  drei  obersten  von  den  Ilerrscheru  Indiens,  den  Narapati ,  den 
Agmpati  and  den  Gcgapati  gewesen  sei,  weil  der  zweite  Titel  dea 
in  Delhi  residirenden  Herrscher,,  der  erste  den  Kdnig  MMs  oder 
iLarnä(a*s,  der  dritte  den  König  Onsafs  beieichnet.')  N«r  in  Be- 
aiehnng  auf  den  letaten  Monarehen  kann  diese  Bebanptong  ib- 
gelassen  werden.  Kü^avasena  war  gewifs  ein  sehr  kriegeriBcher 
Füi'üt,  und  es  ^vird  daher  von  ihm  ijenilinit,  dais  er  von  seinen 
Eltern  erzeugt  worden  war,  wie  fuklidliara^  der  keulentrageude 
Kriegsgott,  von  Civa  und  seiner  Gemaiin.^)  Er  ist  der  enie 
Fürst  aus  dieser  Dynastie,  der  seinem  Uigro&Tater,  aeiMB 
QrolsTater,  seinem  Vater  und  sieb  selbst  den  Beinaiiieir  der  dw 
ümda  glückbringenden  Herrscher  beilegt.  ^)  Hiemaa  darf  ge- 
folgert werden,  dafs  der  heutige  Name  Bengalens  erst  später 
allgemeine  Gültigkeit  erlangt  hat.  Ks  mxvh  beiVemden,  dafs  so- 
wohl er,  als  sein  Bruder  Namen  tragen,  die  sie  als  Verehrer 
Vishnu's  oder  eher  Mrishnas  bezeichnen,  der  beJcaanftUcfa.  Mddhava 
und  Ke^tma  genannt  wird,  wfthnod  Kegavasena  in  der  Inselii^ 


1)  Sieb  anten  Beilti$e  III,  it,  8,  0. 

2)  Inaehrift  I,  14  a.  a.  O.  im  J.  of  tke  A;  S.  of  VII,  I,  p.  44  und  p.  4«. 
S)  Stell  über  dkao  TIt«l  oben  II,  8. 27,  tiebsk  Note  3  und  ItuebriA  i  a.  «.O. 

%m     9f  €te  Am,  8,      B,  VII,  I,  p.  45  and  p.  40. 

4)  Sieb  ebend.  15  a.  ■  O.  p.  44  i»d  46. 

5)  I>ie  Inaebtift  II,  15  a.  a.  O.  im  /.  e/' Ifte  A».  S,  «T     VII,  1,  p.  44  nad 
p.  4».' 
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mit  Mkrm  oder       TargUdben  wifd.*)  £b  UM  wk  dmiiB  folr 
g&Ai,  daff  dMuala  in  fiengden  keine  aduurfe  Sokeidvog  uler 
fwei  grofsen  Seetan  obindteke^  in  welche  die  Bfahwanieolifln 

Inder  zerfallen. 

Dem  Ke9avasena  wird  iiachgorühmt ,  dafs  er  von  seiner  Ju- 
gend an  sich  seinen  kriegerischen  ^ieigungen  hingab  und  von  den 
Helden  gepriesen  ward)  dafs  er  die  Ihm  feindlichen  Fürsten  mit 
f^flokUchem  ßrfdge  Bekinpftei  dafs  er  Tiek  Opfer  venMiteii 
liefs  and  dafe  er  sehr  freigebig  war.*)  Dieie  IMgetfaigkeil  war 
BiMrlich  yersogeweise  an  die  BralunaBen  gerichtet,  denen  er 
mehrere  Dorfschaften  schenkte^  die  hohe  Gebäude  enthielten  und 
Ton  iruciitbaren  Feldern  umgeben  waren.  Diese  Gesinnung  des 
Königs  spricht  sich  auch  in  seiner  Laadschenkung  aus^  von  der 
«ufichst  zu  berichten  ist. 

Dieie  Schemknnge-Urknnde  ist  in  ähnlicher  Weite,  wie  die 
Amytffti'f ,  aa  alle  höhere  Beamte  dee  Staate  geriohtet  Da  ich 
früher  nach  beiden  Insehriflen  eine  DaretelliMig  der  daanala  in 
Gau^  eingeführten  Staatsverwaltung  vorgelegt  habe,')  brauche 
ich  hier  nicht  darauf  zurückzukmumen,  und  begnüge  mich  mit 
der  Bemerkung,  dafs  ini  Anfange  der  Inschrift  die  Krieger  von 
den  Bä^apuira  unterschieden  werden,  woraus  geschlossen  werden 
kann,  dal»  die  letztem  im  östlichen  Indien  eine  henrerragende 
SteUimg  damals  einnahmen.  Die  Urknnde  ist  ans  dem  dritten 
Jahre  der  Begiemng  des  Königs  nnd  awar  an  seinem  Gkbnrts- 
tage  datirt.  Der  Schlufs  der  Inschrift  fehlt  und  die  Kamen  nnd 
die  Titel  der  Verfasser  derselben  können  nicht  richtig  gelesen 
worden  sein,  weil  sie  keine  bekannten  Formen  darbieten.^)  Ein 
Siegel  mit  dem  Bilde  des  achtarmigen  five^s  war  an  der  Kupfer- 
platte  fes^ebonden.*)   Der  bei  dieser  Gelegenheit  beschenkte 


1)  Inschrift  I,  21  a.  a.  O.  im  J.  of  the  As.  S.  of  Ii.  VII,  1,  p.  45  u.  p.  40. 

Dm  Jüudirift  I,  1«  Ag.  «.  «.  O.  fa  /.  0/*  übe  A».  «/*  VII,  1,  p.  44 
nadp.  48. 

3)  aUi  ohM  &  miig. 

4)  Die  buMkrift  O,  a.a.O.  im  jUf  A  of  1,  p..46«.  p.51. 
9)  pis  sw«l  imtWiten  4nM  siad  «ol  d«r  Bnfit  «nailimengefaltet;  Qiva  er- 

felieiiit  daher  Mer  ab  BBAer.  la  dea  4tei  sodtoa  ireehten  Amei^  hält  er 
einen  Lcttos,  seinen  trlfUm  oder  Dvdbaek  und  eine  Hendscteift»  wobi  der 
Ftda.  Was  er  im  dritten  Unken  Axme  tragt ,  bl  aaUer;  fIMflhI  ist*  es 

48« 
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BraliniaTie  hie^s  Igvoradmicarman,  war  dOT  'Sohn  Vimamäia'Sy  der 
Enkül  Üar?iegvaradei'a^urman  s  und  der  Urcukcl  /'arä^arudvva^ur' 
man's,  die  aJIe  von  Vatga,  cliicin  der  8taminväter  der  fünf  Ge- * 
schlechter  der  ^V/^/rA/  Brahniancii ,  abstanunteu. ' )  Der  bcBchenkte 
Priester  zeichnete  sich  durch  seine  Kemitniiis  der  yeda  aus;  es 
worden  ilun  und  seinen  Nachkommen  mehrere  Länderelen,  dmn 
Namen  gleichgültig  sind ,  uebst  allen  Erzeugnissen  der  dasu  ge* 
köngen  Gebiete  gesoheiikt.  Die  Offtnaen  dieser  Dörfer  werden 
genwi  bestimmt;  ihre  Lagen  lassen  sieh  rnoht  geoaner  angeben^ 
als  dafs  sie  In  der  Nähe  Ton  Vikramqnira  lagen.*)  Da  die  Mo* 
tire  nnd  die  Bestimmungen  dieser  Kandgebung  der  firommen  G<f< 
sinnungen  fTe^mmem^s  die  gcwöhnlidien  sindi  brauchen  sie  hier 
nicht  mit^etheilt  zu  werden;  nui*  niü<;e  erwähnt  werden,  dafs  in 
den  dem  l9varadcva(;arnian  verliehenen  Läudereien  ein  Stamm 
K  n  dabhanäa  wohnte,  den  zu  bestrafen  der  König  jenem  Brah- 
mancn  das  Recht  verlieh.')  Es  erhellt  hierau.s,  dafs  Brnhmanen 
auch  mit  einem  Theile  der  königUehen  Gewalt  ausgerüatot  wor- 
den konnten. 

Ke^avaseoa  regierte  fUnfsehn  Jahre  oder  Ton  1124  bis  1139.^ 
£b  nmia  datnals  in  Orissa  Jf^rangm  oder  Koragmga  regiert  lutbeai 


die  PärvaA;  dw  iweite  achdnt  leerj  Im  dritten  littt  «r  einen  Dieku.  Er 
ist  mit  leinem  gewShnlieben  Kojiftelimneke  geeiert, 

1)  Bieh  oben  S.  718.  Feite  wird  bier  nie  ein  NeebltSrnnllog  Skgigu'9  enf- 
geiiifart,  indem  unter  seinen  Ttnidwen  genannt  werden;  Bh^r^ua,  Xja- 

vom,  Apmutatf  Aurva  nnd  Gämadagnja.  Der  letzte  ist  Parapu-Häma;  der 
dritte  Name  ttttfe  falsch  gele«on  sein;  der  zweite  und  der  vierte  gehören 
der  Nuchkommentchaft  des  Bhfigu'»;  sieh  oben  I,  S.  573  und  S.  714. 
Statt  lihtirgava  ist  Bhrigu  zn  Ies(>n,  weU  ^mma  dfliBen  Bffhn  iit|  nndee 
fehlt  der  Hikika,  der  Vater  Gamadagm's^ 

2)  Es  ist  vln  Fchlur  in  der  Uebersetsnng,  wenn  es  heifst,  dafs  das  Geschenk 

in  i\on  Dürfem  l^agnn^  Baftoßi'tfa  nnd  UdjmnAna  bestunden  hiiT)c ,  weil  diese 
Angabe  anf  dif  Nordgriinzo  der  f»o<!clif nkten  Liindcroien  wit  li  bcTiif^bf  und 
Vaguliiiki^  wie  nucli  (Umu  Texte  /u  lesen,  utii  eiiiEiger  Eigenname  ist. 

3)  Htatt  pravt'itivntlrjavtn  <;chi  int  pvavccämitirjantt,  d.  h.  das  Land,  wp1r!n»9 
durch  die  Wtdinuugeu  (  [<  !  h luindabhwida^  hegrän^t  wird,  gelesen  werden 
zn  müssen  und  aaehlicr  duiulJi'iLhrapästmikriljti  in  dundjumu dsamkril^i  zu 
ündcru  /<u  .sein,  ffandu  bedeutet  »ornig  und  IduuuUi  einen  t^pafsmacher ; 
CS  war  datier  wohl  ein  roher  i>iamiii.      .  , 

4)  Siieli  Beilage  III,  iv,  3,  0|  5. 
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der  im  Jahre  1139  dieses  LaiuI  sich  unterwarf.')  welches  dadarefa 
den  Vaiäja  yerloren  ging;  ilire  Macht  mufste  domh  diesen  Vor- 
lüst  geschwächt  werden. 

Von  seinem  Nachfolger  fuäähmena  einfahren  wir  nur  sehr 
wenig.  Er  safs  achtiehn  Jahre  auf  dem  Throne  seiner  Vorfah- 
ihn  oder  bis  1157.*)  Nach  seinem  Tode  worden  die  nördlichen 
Provinzen  A'orala,  MUhitd  oder  Tirhut  und  XepAla  der  Iii  rischaft 
der  Vaiiljn  entrissen.*)  Sein  •1if(»]-j:(>r  Bhinja  wurde  nach  einer 
dreijährigen  Regicninj^'  von  La.r/munjd .  (icni  Sohno  Luxmunn^t, 
verdrängt.  Dieser  verlegte  die  Residenz  nach  Navadvipa,  d.  h. 
neue  lusel^  welche  Stadt  gewöhnlich  irrthümlicli  yuddea  genannt 
wird  und  in  dem  südlichsten  Theile  Bengalens  liegt.*)  Lnxma» 
n!ja  that  dieses  hödist  .wahrscheinlich'  aus  der  Voranseiohi,  dafs 
die  bisherige  Residena  Lazmaiiavatf  bald  Ton  der  wachsenden 
Macht  der  Mohammedaner  heimgesncht  werden  würde.  Auch 
soll  ihm  Ton  Astrologen  Torausgesagt  worden  sein,  daÜs  er  sein. 
Reich  yerlieren  und  eine  fremde  Religion  oingeföhrt  werden 
würde.  Der  König  schenkte  dieser  Voraussagung  keinen  Glau- 
ben; viele  seiner  Unterthanen  thaten  es  alx  r  und  entflohen  in 
ferne  Länder,  um  dort  Schutz  vor  den  fremden  Eroberern  zu 
finden.  Navadvipa  war  damals  ein  Sitz  der  (Jelehrten;  allein  . 
nachher  wanderten  viele  seiner  Einwohner  aus  und  zur  Zeit  des 
Kaisers  Jkbar's  besaXs  es  nur  eine  sehr  wenig  zahkeicho  Einwoh- 
nerschaft. 

Jene  Propheaeinng  wurde  jedoch  erfüllt;  unter  der  Regierung 
dos  Kaisers  Mühammed  besiegte  der  tapfere  Heerführer  Kutb- 
edäitCs,  Mühummed  Bakhiiär  Ghilgi  den  König  Gajakandra  von 
Kanjäkub^a  und  Benarcs  In  einer  entscheidenden  Schlacht  1194, 
in  welcher  der  Indische  Monarch  sein  Leben  verlor.  Dieser  hatte 
biblicr  den  Fortschritten  der  Muselmänner  goa  Osten  eine  Schranke 

-__  

ly  iiclr^beii  S.  751. 

«rlmUt  dMraiw,  cU(«  fie  Fiifd^  iii  FnraaUft  den  ^Mbl^Mif«,  des- 
V  i^.Xanur  bictr  um  Auwii  V^rdo^ben  fat,^  als  ^a  lef^s  ;^tlr^  so- 
4|rf^5i))|pr,  Indiiehei^^ais  der  B^9S»Ü«elien  pjaattt^  unföl»««^»  8ieh;|loiiT. 

4)  ,ä^Merg  U«  p.  «0.  •  NcTsdvtf»  liegt  tf^  l^^ilf^  imN,^(tt  X«i- 
^  kntto;.  Wjom  Haiultom's  A  Deieription  etc.  9f  ^l^mvn  W 
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yatoi,  die  jeUt  gebrochen  wurde ,  und  der  tiegreiehe  Feldherr 
dte  M^hMwnedmiBchen  Kaiien  llbenchriti  Biim  efttea  Male  den 
■ttdwttrto  strömenden  Ganges  ^  nachdem  ihm  der  Weg  nach  Beik» 
galen  geöffbet  war.   "Bat  nahm  NaTadvIpa  ein,  daa  er  gani  ler- 

»tortc.  LaxmaiiijjL  mtlloli  auf  einem  8chiflFe;  der  Musolmännische 
Eroberer  machte  Ijtxmunavati  zu  seiner  llauptötadl  und  von  da 
au  begann  Bengalen  von  den  Kaisern  von  Delhi  unterworfen  zu 
werden.  Diese  Ereignisse  fallen  in  die  Jahre  U9ö  bis  etwa  12(K)y 
nn4  nut  diesem  Jahre  erreichte  die  Unabhiogigkeit  Bengaiens 
ihre  Endsehaft.')  Mit  der  ▼orhergehenden  Dantelfamg  der  Un- 
terwerfung Bengalens  Tön  den  Mnselmftnneni  stSramen  die  Ueber- 
lieferunj;en  der  Bengalischen  Brahmanen  nur  zum  Thcile  übercin. 
Nacli  ihnen  brachte  sich  Liucmanija  solbbt  um  s  Leben,  weil  er 
dio  VenuchtUDg  der  Brahmanen  und  der  heiligen  Thiere  befürch- 
tete, wenn  er  versuchen  würde,  Widerstand  zu  leisten.*)  Diese 
Dantellmng  wird  der  Wahrheit  nur  darin  entsprechen,  dafa  Lax> 
mantja  es  sich  nicht  sntranete,  seinen  mlichtigen  Feinden  einen 


1)  Mscii  FtrUkta  bai  Buww  I,  p.  198  ukI  b«l  Dow  I,  p.  144  bcssan 
Feldsag»  in  weleheBi  GajakaHdra  gefSdtet  ward,  nach  dem  Jalue  der 
Befra  580,  welehee  mit  dem  Janiuur  129S  begiimt;  die  ScUstthl 
wird  daher  in  Anfange  dee  Jähret  UM  geichlagen  worden  eeittp  wie  aach 
Xonf TUAKT  ELVsnriToiB  in  eeiaer  He  AMoty  htÜM  I,  ^  t\1  aantwit 
Da  nnn  die  Erobenug  des  ganaen  Bengalena  und  die  TollettDdige  Bin- 
riehtnag  der  neaea  H^glening  mehrere  Jahre  etfoedegt  hahea  mfieaea, 
kann  alt  ietates  Jahr  der  Unahhiagigkeit  Beogaleas  1900  angeaeUt  werden. 
WiLTOBO  nimmt  in  aeinett  Aaiy  oa  VikrmädHiia  mtd  ^attmM—  in  As* 
Ret.  IX|  p.  308  ohne  triftige  Qrfinde  daa  Jahr  1307  an.  Die  Anga1it(  voa 
FeMta  bei  Baiooe  IV, p.  828,  die  beiDow  fehlt,  dab  ifailMwierf  MMIr 
GMigi  im  Jahre  1101  snerat  Bengalen  angegriffen  habe,  kann  nicht  riddig 
•ein,  wSlI  damali  Ot^ftAmdnt  noeh  an  maeht%  war. 

2)  lIoiTOOMBay  Mxbtui's  TAe  Histury  etc.  of  Eatiem  imÜm  II,  p.  014  nad 
p.  015.  Laxmai^4t  soll  es  nach  dieser  Ueberlieferang  Termlige  dw  hei- 
ligen Minnera  inae  wohnenden  äprakarta  and  mkide^a  genannten  Kraft 
gethan  haben.  Daa  erete  Wort  iii  jcdeofalle  fehlerhali{  vieileiehtfit«pr«> 
Arid  stt  lesüu,  wa«  eine  nngewShnllche  Handhng  bedeuten  kOnnte.  IW%a 
bedeutet  unter  anderm  aadi:  ErUlrang dnreh  ein  Bd«piel;  an&ddepMyu^ 
demnaeh:  dnreh  ein  aagemeMeaea  Beispiel  erkllren,  ist  jedodi  kela  be- 
legbares  Wort.  Die  Ton  FlsAvcts  Haiiii.to*  a.  a.  O.  II ,  p.  614  hsTrSh- 
renda  ▼ermothnng,  d4ih  Laaamn\ja  niaht  von'  Läxmam  TarMhiad«!  idt 
Ist  niaht  ülohhaMg. 
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erfolgreichen  Widerstand  entgegen  zu  stellen;  sie  wird 'dagegen 
in  dem  Punkte  vim  der  Waiurheit  abweidien,  daft  er  Bich  sdlMt 
getOdtet  babe.  .  Ei  wird  diese«  nur  eine  Dichtung  eeiny  um  .seine 
Flucht  SU  besdiönigen.   Sein  Gtoschlecbt  ging  jedoch  nicht  mit 

ihm  unter,  weil  die  später  in  Navftdvipa  herrschenden  Fürsten 
sieh  von  ihm  ableiten.  Sie  residirten  thcils  in  dieser  Stadt,  theiU 
in  dem  nahe  gelegenen  A'ris^apura»  Wir  besitzen  von  ihnen  eine 
besondere  Geschichte  von  einigen  spätem  Fürsten  aus  dieser  Fa- 
ini|ie,  auf  welche  hier  i^eine  Rücksicht  au  nehmen  ist.')  Das  in 
dem  südöstUcben  Bengalen  gelegene  Suvanu^dma  iSonargang)  bot 
den  jetzigen'  Indem  eine  Zufluchtsstfttte  dar,  die  sich  nicht  mehr 
in  Gauda  sicher  fiihlten,  und  wurde  erst  lange  nach  Laxmanija's 
Regierung  von  den  Musehnänncrn  zerstört.') 

Der  (icschichte  der  letzten  einheimischen  Monarchen  Benga- 
lens ist  noch  hinzu ziifilgen,  dafs  während  ihrer  Herrschaft  eine 
Brahmanische  Familie  die  höchste  Würde  im  Staate  erblich  be< 
eafii.  Dieses  wird  durch  eine  snm  Lobe  ihrer  Vasallen  von  einem 
Tomehmen  Brabmanen  Namens  VäkaspaU  verfafsten  Inschrift  be- 
zeugt.')  Sie  stammte  ab  yon  Stwarna  Muniy  dem  Stammvater 
eines  der  fünf  (»(»schlechter  der  Rong^alischen  Braliniancn.  Der 
erste  Nachkoaiiulinir  von  ihm,  des«en  Erwähnung  gesehieht,  ist 
Bhalta  Bhamdeva.  Seine  Familie  besaCs  groise  Besitzungen  in 
B^dhä,  wo  ein  Theil  der  Bengalischen  Brahmanen  von  MaUäla- 
tetm  angesiedelt  irorden  war.  Er  wird  als  ein  Schmuck  Arjävar- 
ttfs  gefprieeen;  seine  swei  Brüder  Mahddeita  und  A^bBthdsa  standen 
ihm  lur  Seite,  wie  Brahmä  und  piva  dem  Vifhm,  dessen  eifriger 
Verehrer  Bhatta  ßhavadeva  war.  Dieser  war  mit  einem  schönen 
Landstriche  in*  der  Nähe  (  rihastdii's  von  dem  lieherrsehcr  ft(iu'hi'.< 
belehnt  worden.   Mit  diesem  ^^amen  kann  nur  der  grofsc  ^ord- 


1)  Siö  ist  bekaiiut  gemacht  untor  folgendem  Titel :  XiticavancdvalikurUra. 
A  Vhromde  nf  the  Fnmly  of  I{()jh  h'nshna  C/iandrn  Naoadvipa,  BengaL 
£dUed  and  trandaied  by  W.  Fbktscu.  ßerlw  1ÖÖ2. 

2)  Moarooimy  Martinas  The  NUtory  etc.  of  Easiern  India  II,  p.  616.  Su- 
wnagrAma  liogt  13  Engl.  Meilen  S.O.  von  phakkS;  aieh  WiLxsa  Haxil- 
TOM*«  A  DescripUm  ete*  cf  ffmdottm  I,  p.  142. 

3)  TVonfftelüm  efmtlitteriplimt  an  a  Mme  in  8odet^9  Mta«tm  markeä  No,  J2. 
^  C^pislii  A.  T.  Uambali.,  EMmmtr  U  Ifo  Collige  Jbrl  WUUam,  im 
J*  of  Üie  A»,  8,  üf  B,  VI,  p.  88  flg. 
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zuflui'b  des  i^Iahämula  Jlastin  gemeint  sein,')  bib  h o hin  sieh  ^ 
BUÜ8  die  J^lacht  der  Vaidja  erstreckt  hij>eii  moij&i  dafs  sie  ao 
JEU  verstehen  Kind,  beweiat  der  Titel  des  unbenannten  Fürsten, 
weil  sie  sicsh  die  dem  Lande  Gmida  fieii  bringenden  Xönjge  nen- 
nen.") Die  Etmüchst  «ufgeftUirten  BtUkä§a^  ^ahga^  Bu^  and 
Äiidevß  waren  die  Nachkömmlinge  des  oben  genannten  Brahma» 
uen;  der  h  t/Jr  war  th^r  erste  Ministor  dos  Königs  von  Banga 
und  vereinigte  in  »einer  rori<itii  tlio  AVürdc  einet»  Ministors  der 
Justiz  und  der  auswärtigen  AngeicgoulieiteD.  Sein  iSohn  Goih^- 
dhana  führte  die  Kriege  seines  Herrn  mit  grofiem  Erfolge  und 
befestigte  dadurch  die  Macht  desselben*  Am  meisten  wird  na> 
tUriich  Qovardhana's  Sohn  Bka$^  ßhmmäeva  mit  dem  Beinamen 
Bdlaraiäbhibhupanga  gefeiert.  Durch  seine  weisen  RathschÜge 
geleitet  roErioHou  der  gerechte  Fürst  Harivannadeva  und  sein  uu- 
genaunter  Sülm  ihr  Reich  mit  Glück.  Sie  waren  ohne  Zweiiel 
Vasallen  -  Fürsten  der  Vaidja  in  dem  südwestlichen  Theile  ihres 
Kelchs.  Für  die  Cieseliiehte  der  Indischen  Secten  ist  mne  auf 
Bhatta  Bhavadeva  beaügliche  Stelle  von  einigem  Belange.  Es 
hcifst  nämlich  in  ihr,  dafs  der  Vorein  der  als  Theile  Parur 
mepvaras,  dos  höchsten  Herrn,  gepriesen  werden,  nlmlich  sein 
Kulmi  in  d<'r  (j estalt  der  Gauri,  sein  Arm  in  der  jjrrausamen, 
»chreekenerregenden,  blutigen  ßyandi  und  soiuo  soliiuie  (iestalt  in 
-  der  Form  der  LajcmiJ)  Die  Verehrung  der  höchsten  Gottheit 
in  der  Gestalt  von  weiblichen  Gottheiten ,  durch  welche  die  Ener- 
gien ihrer  Gatten  dargestollt  werden,  ist  jetat  in  Bengalen  sehr 
veihreitot.  *)  Bhatta  Bhavadeva  war  ein  grofser  i*eind  der  Bmti 
4ka;  nach  der  Uhersehwenglidien  Ausdracksweise  der  Insofarifiea 
versehlang  er  das  Meer  der  Bauddha,  wie  Agastjn  den  Ozean 
austrank. Auch  bekämpfte  er  mit  Krfolg  die  IkhhaHäa ,  welche 


1)  Es  i«t  gewifa  nicht  die  am  Qsngei  gelegene  alte  Htnptotsdt  der  Sm/rüM 
Hättüu^ßtira  gemwat,  welche  dainab  Un^e  nicht  melir  bestand. 
•  2)  Sieh  oben  8.  764. 

3)  Die  Insehrift  18  a.  a.  0,  im  J,  of  the  M,  S.  of  B,  VI,  p.  91  nad  p.  05. 

.4)  Wasoji*8  Sketdk  of  fAe  KeHgiom  Secu  «/*  the  ffbubi»  in  M.  ßtes.  XYll, 
p.  217.  Et  bt  ein  Irrthnm,  anianebmen,  dnfe  Bba)U  BhavalcTa  seihet 
AnhXnger  dieser  Secte  gewesen  sei ,  d«  diese  Qottheiten  hier  nur  ab  Schmack 
'der  Rede  eingefttlirt  worden  sind. 

6)  Ueber  diese  Benennung  Affattfa's  sieb  oben  I»  B,S92,  Note  2  nad  üherdie 
PäshoMda  oben  II,  8.  264  o.  8.  1095  und  III,  8.  09». 
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Mt  cUhhaIs  noch  erhalten  hatten,  obwohl  ihre  Lehren  irotx  ihrer 
hStiS^en  Erwähnung  noch  nicht  näher  bekannt  geworden  sind« 

Bhatta  Bhavadeva  wird  als  ein  Mann  vun  iiberlcfrcnen  Geistes- 
gaben  und  als  Besitzer  übenneiisclilichcr  Keniitnisac  gepriesen. 
Er  war  ein  treflflicher  Dichter  j  er  besafs  gründliche  Kenntnisse 
An  der  Mathematik  und  Astronomie  und  hatte  ein  astrologisches 
Werk  Terfafst,  das  er  äcrdfdstra  betitelt  hatte^  wie  Varäha  Mi- 
Mra  das  seinige.  Bhatta  Bhavadeva  wird  mit  ^diesem  berOhmten 
Astronomen  vergliohen  und  ihm  sogar  gleichgestellt.  Er  hatte 
femer  die  ältem  Gesetztücher  bearbeitet  und  durch  seine  Arbei- 
ten (li>  iltem  ver  liuik(  lt.  Kr  hatte  endlich  auch  eine  genaue 
Kenntnils  der  l'hildsophie,  des  JJttrve(fn\s  oder  derMo- 

diain,  und  dos  Jstravi4Jas  oder  der  Kriegs  Wissenschaft. 

Von  diesem  so  sehr  gefeierten  Brahmanen  ist  noch  au  mel- 
den,  dafs  er  in  der  Nähe  eines  Dorfes,  das  an  der  Gränae  JM- 
4Ms  in  der  wasserlosen  Waldwildnifs  lag,  einen  Teich  hatte  an- 
legen lassen  y  damit  die  verschmachtenden  Wanderer  sich  mit 
(lern  \Vas6er  desselben  ihren  Durst  löschen  kiinnten.  Sein  Haupt- 
werk war  ein  prachtvoller  Tempel  l'{s//inf's,  der  o-ewifs  in  liddhä 
lag,  wenngleich  seine  Lage  nicht  genauer  augegeben  werden 
kann.  In  ihm  war  ein  steinernes  Bild  Närdjana's  aofgestellt  und 
in  dem  innersten  HeUigthome  Bilder  dieses  Gottes,  seiner  Schlange 

AnmUis  und  der  Gestalt  des  NrmnMs  oder  des  Kannlowen. 

* 

Diesem  Tempel  hatte  Bhatta  Bhavadeva  hundert  schöne  Mädchen 

geweiht,  welche  in  einem  besondom  Gebäude  wohnten  und  in 
den  Künsten  der  Liebe  sehr  erfahren  waren,  l.s  waren  daher 
Bajaderen.  Vor  dem  Tempel  waren  ein  Teich  und  an  der  Gränze 
des  heiligen  Geheges  schöne  Gärten  angelegt«  Dieser  Tempel 
muls  damals  sehr  berühmt  gewesen  seini  weil  von  ihm  gerühmt 
wild,  daCi  er  die  Siegesfahne  InMs  die  Vaigi^anH  ttberflilgelte 
und  pfiwi  keine  Freude  mehr  an  seiner  Wohnung  auf  dem  Kai- 
läm  darüber  empfand.  Die  Inschrift  ist  aug  dem  Jahre  32  da- 
tirt;  da  iiaii  von  den  spätem  Vaidjn  nur  Laxmuniju  länger  als 
zwei  und  droiDiig  Jahre  regiert  hat,  nämlich  von  1160  bis  1200, 

1)  Dle-üer  ßhaija  fthnvadcvn  ist  rrewif«  nicht  von  dem  Bhmiadcvn  vorscliieden, 
der  oiu  Hitu.il  zum  Gehrauche  der  Ä;iM/it>erfi- Priester  vcrfafst  hat;  sieh 
Colkbhookk's  .J//.s(  .  Ess.  I,  p.  149,  Note  1.  Von  seinen  übrigen  iJchrift.en 
iiabe  ich  keine  Erwähnung  angetroffen. 

2)  äieb  unten  Beüage  III,  iv,  3,  0,  7. 
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maU  Bliatto  Bhavadeva  deiten  Zeitgenoiie  gewesen  sein,  fiie- 
mit  sttnini  McTi^         iCepmwsenä,  der  von  tl24  bis  £e 

Schicksale  des  Koichs  der  Vaidja  lenkte,  nicht  mehr  Orissa  be- 
wifs.')  Ks  wird  daher  oiiier  der  Vorgänger  HarirmmadcLas  sich 
Bwar  niclit  ganz  von  der  Oberhoheit  der  Vak^ja  loagci^agt,  jedoch 
eine  xienüich  unabhängige  Stcllimg  euagenomnien  haben.  Die 
Inschrift  gehört  den  leisten  Regiernngsjahien  Laiinant)a's,  nili- 
rend  welcher  er  sieh  wenig  tun  die  Angelegenheiten  der  entferih 
ten  ProYinsen  seines  Reichs  bekttnunern  konnte.  Hiermis  «rhliit 
sich  die  Erscheinung,  dal's  sein  Vasali  sich  auch  in  lidtihä  Be- 
8!tznn<]^en  erworben  hatte.  Sicher  leistete  ihm  Bhatta  Bhavadeva 
wesentlichen  Beistand.  Da  von  ihm  vier  Vorgänger  g^uuuil 
werden,  wird  der  erste  Bhatfa  Bhavadeva  während  der  RegieraBg 
MidiMena^s  oder  iMmatuuetm's  sich  das  hdohste  Amt  in  den 
onteigeordneten  Staate  erworben  haben,  dessen  einsiger  namfasll 
gemaehler  Vertreter  ffarivarmadeva  ist. 

Von  der  ältesten  Cteschichte  Asam^s  ist  schon  frülier  |2:ezeigt 
worden,  dafs  in  ihr  KumaKtpa  oder  Vorder- Asam  eine  Hauptrolle 
spielt  und  dafs  von  diesem  Lande  aus  die  Arisch- Indische  Cnlttur 
nach  den  östlichem  Ländern  verbreitet  worden  ist;  dai's  die  erste 
dort  herrschende  I>]mastie|  von  der  uns  eine  snTeriissige  Kunde 
angekommen,  die  der  Päia  ist,  dessen  Sltester  König  LokapiU 
etwa  um  7(M)  seine  Regierang  antrat  und  anfser  K&marupa  auch 
das  im  W.  an^nzende  Land  beherrschte;  dafs  nach  seinem 
Tode  K;nii;ini]i;i  ^v,ihrend  einer  kurzen  Zeit  ein  besonderes  Reich 
bildete,  bis  Inuainapdla  den  frühem  Staat  in  beinern  ganzen  Um- 
fange wieder  herstellte;  dals  er  der  Verehrung  Cim's  in  Vorder- 
Asam  eine  weite  Verbreitung  Terschaffte ;  dafs  nach  seinem  Tode 
ein  Zweig  seiner  Familie  bis  960  in  KAmardpa  regierte;  dals  nach 
den  PiUa  die  Dynastie  der  Bräkmaptar$ja  folgte,  welche  bis  1200 
im  Besltse  der  Macht  Yerblieb;  dals  sie  in  diesem  Jahre  von  der  von 
dem  Induvanca  oder  von  dem  alten  Mondgesehlechte  sich  ableitenden 
königliclicn  Familie  verdrängt  wurde.*)  Der  zweiten  Dynastie 
gehört  höchst  wahrscheinlich  der  )\.K>mg  Vananmta  oder  V'amnuUü- 
varmm  nebst  seinen  swei  Vorgängern.')  FiU-  diese  Aoffassaqg 


1)  Siek  oUtt  8.  1hl. 

2)  Sieh  obon  8.  467  llg. 
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apriebt  ▼<»rzüglich  der  Uiii8taiid>  dafs  der  Flafs  LauhUja  oder  der 

Brahmaputra  als.  ein  besonderer  Freund  von  tüoscr  königliclien 
Familie  dargestellt  wird  nnd  der  Charakter  des  Alphabets 
der  InBciirift  weist  ihr  die  Zeit  des  zwölften  Jahrhonderta  zu. 
Die  Inflchrift  ist  in  der  Kähe  der  Stadi  Tespur  in  -  der  Dontiig. 
geBamiteii  mittlem  Provins  Aeam'e  amgegraben  worden;  in 
der  Nfihe  dieser  Stadt  sind  noch  bedeutende  Ruinen  von  Tem- 
peln erhalten,  in  denen  alte  Gdtterbilder,  besonders  pMsy  ge- 
fanden werden.*)  Vanamälas  Familie  leitet  sich  von  dem  alt- 
epischen Könige  Bhagadatta ,  dem  Beherrscher  rrayt/jotisha  s  oder 
West-Bntan's  ab.*)  Der  erste  in  der  Inschrift  erwähnte  Fürst 
Prälambha  wird  als  Herrscher  dieses  Landes  dargestellt.  Seine 
Oemalin  Givadä  gebar  ihm  Hagara,  der  ihm  in  der  Begiemng 
gefolgt  sein  wird.  Er  wird  ak  ein  sehr  siegieidier  und  mäch* 
tiger  Herrscher  gepriesen,  wenngleich  er  gewifs.nioht  der  König 
aller  Könige  gewesen  wm  wird.  Bein  nnd  der  Tärä  Selm  war  , 
Vanamdla,  der,  wenn  auch  nicht  öuiiuntliche,  so  doch  die  in  sei- 
nem Staate  nahe  gelop-enon  Gebieten  herrschenden  Fürsten  ver- 
trieb imd  seine  Macht  bis  zum  waldreichen  Gestade  des  Meeres 
ausdehnte.')  Wenn  dieses  richtig  wäre,  und  der  Fundort  der 
Insehrift  mit  in  Anschlag  gebracht  wird,  würde  VanamAla  das 
westliche  Butan  nebst  dem  zwischen  ihm  nnd  der  Heereskfiste 
gelegenen  Gebiete  beherrscht  haben.  Dieser  Annahme  wider- 
spricht jedoch  der  Umstand,  dals  damals  im  gröfsten  Theile  des 
östlichen  Bengalen's  noch  die  Vaiüja  herrschten.  Es  wird  duher 
richtiger  sein,  sein  Reich  auf  das  westliche  Butan  und  das  vor- 
dere und  mittlere  Asam  nebst  einem  schmalen  Landstriche  im  W. 
und  im  (X  des  Ganges  m  besohrfinken.  Vanamila  war  ein  eifriger 
Verehrer  fM$t  dem  ein  auf  dem  Berge  Kämakräia  am  Brahma^ 
pnira  eibaates,  sehr  verehrtes  Heiligthnm  dieses  Gottes  geweiht 


e^ted     M^fw  £•  Jasmt,  Oavemar  ßeiuräF$  j0eiU  N,  E,  fiwukr  im- 
J,  cf  Ae  jiM,  8,  of  B,  JX^  p.  7ee  flg.  DsTt  Ltnikifa  der  alte  Name  des 
Brakma^ira  und  Lm^ißa  der  eines  Theib  von  Asam  ist,  habe  ieh  oben 
I»  8.  OM,  Note  i  geseigt  In  der  luebrifl  wird  der  Strom  La»M0m  ge- 
naimt. 

'  1)  WiiuAM  RoBMOivV  A  DetertfUae  Aeeowü  of  Auam  p.  296  4g. 

2)  Sieh  hierüber  oben  I ,  S.  551  flg. 

3)  Die  Inschrift  14  flg.  a.  ».  O.  im  J.  of  the  A».  S.  of  ß.  IX,  p.  7Ö8. 
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war«  Er  hiefs  hier  Xämepara;  seine  G«t(m  wird  in  einer  früher 
bemttsten  Legende  Kdmepori  und  Kdmik^fä  genannt,  ohne  Zwei- 
fel mit  Beziehung  auf  den  Namen  Kdmarüpu.^  Die  Inschrift 
Vanamila's  besagt ,  dafs  er  dem  Brahmanen  Intbra^  dem  Sohne 

des  durch  seine  Kenntnifs  des  Jagurvedas  nnd  der  zn  ihm  gehö- 
renden Schriften  ausgezeichneten  Brahmancü  BhhjgaUi  aus  dem 
ClescklcKihte  der  Cmmdiljd  t.iu  iini  TricroUis  oder  dem  Ganges  lie- 
gendes Dorf  NatnniiP  ibhi^dra  geschenkt  habe.  Nach  dem  Com- 
mentare  ^Hdharus  zum  Bhägavata  Ptirdna  hatte  \^anamäia  auf 
dem  westlichen  Ufer  des  TrifrotaSy  auf  dem  er  daher  ein  kleines 
Gebiet  besais,  ein  .Opfer  veranstalte  n  hissen  und  den  Opferprie- 
ster mit  diesem  Geschenke  für  seine  Leistung  belohnt')  Dieser 
wird  Jn^a  gewesen  sein. 

Die  iPraAjMSptftrtf-Dynastie  wurde  einige  Zeit  vor  120(^|  etwa 
1190  der  Herrschaft  yerhistig.')  Ihr  folgten  Könige^  welche  sich 
Ton  dem  TtuhmjuQa,  dem  alten  Mondgeschlechte  ableiten.  Ihre 
Geschichte  mufs  daher  einem  spätem  ThcUe  dieses  Werks  vor- 
bchaltcu  bleiben :  elio  ich  jedoch  zur  Geschichte  des  östlichen 
und  des  imit  iu  Indiens,  die  uns  jeut  beschäftigt,  fortschreite, 
halte  ieli  es  für  passend,  einige  allgemeine  Bemerkung;'  u  über 
die  Stellung  Asam's  in  dem  Indischen  btaatonsysteme  binza- 
Boffigen. 

Durch  seine  geographische  Lage,  welche  die  einer  langge- 
streckten, schmalen,  ans  dem  Körper  Indiens  hervorspringenden 
Mark  ist,  konnte  Asam  nio  in  die  Schicksale  des  übrigen  Indiens 
.bedeutend  angreifen.  Die  Bevdlkenmg  des  Thaies  und  des  süd- 
lichen Gebirgslandes  wttr  urspri'mglich  und  ist  aum  Theil  noch 
gegenwärtig  Hinterindiich,  die  des  nördlichen  Gebirges  T&betisdi. 
Dieser  Umstand  mnfste  den  Brahmanen,  weldie  in  Asam  ihre 
Culliu  i'iuzuführcu  unternahmen,  bedeutende  Schwierigkeiten  ent- 
gegcnstcllcD,  und  es  konnte  kaum  ausbleiben,  dafs  weder  ihre 


1)  Die  Inschrift  a.  a.  0.  im  J.  of  die  As.  S.  of  B.  IX,  p.  770  und  obeu 

S.  470. 

2)  Die«e  Stolle  ist  mitgctlicilt  a.  a.  O.  p.  771  und  besiebt  sich  auf  die  £r- 
scUagttng  de«  Nm'aka''$,  Ober  wel«faen  sich  oben  I|  8.  552,  nebst  Note  ^ 
In  dtm  fOnfsigsten  Kapitel  det  sehnten  Buelu  des  BhAgatolA  Pta^na  wird 
der  Rottig  ymuuMtmtmm  geminnt. 

8)  Sieh  oben  S.  47S, 
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fieligioTi;  noch  ihre  Gesetzgebung  in  diesem  Lande  in  ihrer  gan- 
am  Keinheit  durchgeführt  werden  konnte.  Wir  finden  daher, 
dals  sie  jswar  bei  den  Königen  des  Landet  sich  einen  mttcfatigen 
EinflnTs  an  yerschafien  gewnCst  haben ,  allein  nicht  bei  mdurem 

Stammen  des  Volks.')  Kcben  dem  Gesetzbuche  Manus  gelten 
in  Asam  noch  andere  dicsuin  Laüilc  unverständliche  alte  grau- 
same Gesetze^  und  das  Indische  Kartensystem  hat  in  ihm  be- 
trfielftiiche  Abweichungen  erhalten,  besonders  durch  die  Verwen« 
dung  Ton  Stimmen  der  einheimischen  Bewohner  wa  dm  unter- 
geoidneten  BesehMitiguiigen,  welche  das  Indische  Oesetxbnch  der 
gemisehten  Kaste  anschreibt.')  Die  Brahraanen  selbst  halten  in 
Asam  weniger  strenge  auf  die  Beobachtung  ihrer  Gesetze,  legen 
keinen  hohen  Wertli  auf  die  Abstammung  von  den  vomehinern 
Gcsciiiechtern  und  sind  daher  weniger  geachtet,  als  in  den  übri* 
gen  Indischen  Ländern,  obwohl  sie  in  grofscr  Anzahl  in  Asam 
ach  sageuedelt  haben**)  Diese  £igenthünüiohkeit  bewährt  sich 
andi  in  den  in  Asam  herrschenden  Spradien.  Während  die  er* 
sten  Erobecer  dieses  Landesi  die  Ahorn  oder  Asami,  ihre  Ursprung«- 
tfdie,  der  Tkai  oder  der  Siamesischen  verwandte  Sprache  gana 
verlernt  und  eine  Mundart  der  Bengalischen  Sprache  angenom- 
meu  liaben,  während  ihre  Schriftsprache  nur  noch  von  ihien 
Fiiestem,  den  Ikobhang  studiert  wird,  reden  die  übrigen  zahl- 
rddien  Stämme  noch  im  Allgemeinen  ihre  nnqprttnglichen  BpsSh 
cheuy  eine  Ausnahme  bilden  nur  diejenigen,  welche  in  den  Sisats» 
vesband  aufgenommen  sind.^)  Diese  Erscheinung  findet  sumTb«! 
dsrin  ihre  Erklärung,  dafs  die  Herrschaft  der  Arisch -Indischen 
Könige  sich  nie  über  das  untere  und  luitücrc  A^am  ausgedehnt 
hat;  der  grolse  Einfluis  der  Brahmanen  aber  darin,  dais  sie 
schon  um  die  Mitte  des  siebenten  Jaiirhunderts  ihre  Götterver- 


t)  So  Yordinn  s.  B.  die  ssIilMiehea  Kv^  oder  KmH  beeondets  «inen  i^Uki 
genesatea  Golt  aad  heben  ein  beeotidene  Prieateigceelileeht/  das  iToMs 
oder  KM»  genenat  wird;  sieb  WilsIam  Rosissott  e.  a.  O.  p«  Ml  flg. 

S)  8idi  abend,  p.  19$  flg.  aad     90S  flg. 

^  Slsh  ebaad.  p.  M. 

4)  Witujof  Bonwo«  a.  a.  O.  p.  262  and  oben  I,  8.  459  flg.  nebet  den  Zn- 
sllaen  Mhve  I,  8.  XiXZZI  flg.  Aaam  wnvdtf  ent  1228  ton  4riAqNk«  er- 
obert; sieh  ebend.  p^  161.  Die  Aasnesisebcn  Brahmanen  erlUien  den 
Kamen  aas  A$mi»,  d«  h.  aareqilaieblieh;  ee  ist*  aber  dsdiveh  aas  ^ham 
enietaaden ,  dafs  die  Aaamesen  t  statt  h  sebea;  eieh  obenl,  8. 460»  Kote  1. 
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ehruiig  in  Kamarupa  eingeführt  hatten  und  von  hier  ans  ihre 
Religion,  ihre  Geaetzgelrong  und  ihre  epiaohea  Dichitmgexi  aus- 
fareileii  konnten. 

Ab  dia  Qwchidite  Afiam's  ■cfaliefiit  nck  puMiid  die  Wfmd^ 
aa>  weil  dM  im  H.  daran  grünxende  Kakwr  TOik  KämaH^  od« 
Vorder* Alan  am  in  der  ilteaton  Zeit  das  ktfniglTolie  Geadileclrt 
erhalten  hat,  das  noch  dort  fortlebt.*)  In  der  ältesten  Creschichte 
dieses  Landos  kommen  nur  sehr  wenige  Ereignisse  vor,  welche 
von  eduiger  iicdeutung  für  die  allgemeine  Geschichte  des  grofsen 
Landes  sind,  an  deeacn  äufserster  Südost  Griuiae  dieaea  Gebiel 
lie^  Der  Pwmümig  der  in  der  Oeachickte  deaaelben  angeAkr- 
toiBegebciiliaiteo  tritt  dk  Sekwierigkeit  kemmend  entgegen,  dals 
ea  an  Ankaltipankten  faUt^  «m  die  Zeit  der  Erfiigniaaa  eisiger- 
mafsen  ermitteln  zu  können. 

Cajur^ha,  der  vier  und  siebzigste  Fürst  Tripura's,  griff  iiW/i- 
gamaüy  die  Hauptstadt  Ldajapuias  an.')  Nikka,  der  König  von 
Udaji^uray  vertheidigte  aioh  mit  einem  Heere  von  zehn  Tausead 
weU  eiageftbten  Kriegem  «ad  wvrde  dabei  von  den  KM  natv- 
aMttit;  er  wurde  aber  geacUageki  und  yerler  seine  Hanptatadt, 
&  Ten  da  an  die  HiMptstadt  des  Siegers  wurde,  dessen  Reick 
dadurch  bis  an  den  untern  Arm  des  Ganges  BhägiratM  ausge- 
dehnt ward.  An  ihm  liegt  nämlich  diese  Stadt,  die  früher  Kar- 
nasdJiKiDiayadaj  d.  h.  die  goldene  Feste  Aarnas  hiei's  und  deren 
Gründung  einem  Könige  Bengalens  KmTUuetui  isugeschrieben 
wvd.')  Da  die  KM  an  der  Oatgränae  Tr^vra'a  ihre  Sitae  hA- 
len^O  ISüS^  durah  ein  Dtndnifs  nut  ihnen  die  Abafeht  ge- 
habt haben,  seinen  Feind  im  Rfleken  angroilen  an  laaaen,  wih- 
rend  et  selbst  ihn  in  der  Fronte  bekämpfte.  Eine  annfthemde 
Zeitbestimmung  dieses  Eteignisses  ergiebt  sich  aus  dem  Uai- 


1)  8idi  ob«  Bw  471. 

An*  Iamss  Iiosa  in      /.  i/  B*  XIZ,  p.  SMi 

LATAa]>  In  A9,J.  €f  B,  ZXn,  p.  S81*  Haoli  dsn  mm  Ymtumi  4te- 
■es  Aifftittw  mUgsilMatta  liiflmtflimingiiii  i«s  NasNW  la  dw  «Üfcsiai- 
sdMn  Scfarift  wSfd«  «r  Emmmafmi  oder  Mwm-$imttkm  §kiir  gebatet  liab«n, 
wdebee  dunh  „Stadt  des  golimen  Ohrea"  Sbctsetat  wifd|  di»  riehtigo 

Schreibart  tuid  Uebersetmug  siad  aber  die  obigto. 
4)  Btok  oben  2,  a  4»  «od        BtH^  I,  «.UUUUIL 
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Stande,  dalö  Kaniasena  wegen  seines  ^aiuens  der  in  Bengalen 
biB  1200  herrschenden  TokiC/a  DyiiMtid  mgehöri  hüben  mmfe» 
obwohl  er  mchi  der  obeonte  Herricher  geweeen  iein  kaniiy.weil 
sein  Name  nichi  unter  denen  derselben  inch  findet*)  Die  Ero- 
berung der  Stedty  von  der  hier  die  Rede  ist,  von  Gßjärplka  kenn 
daher  wegen  des  spätem  Namens ,  mit  dem  sie  in  der  Grescläciitu 
Tripura's  bezeichnet  wird,  erst  nach  1200  stattgeiimden  haben, 
ond  zwar  er&t  lauge  Zeit  nacliher,  weil  die  Fünften  von  Uäaja- 
pura  erst  nach  dieeem  Jahre  ein  selbetotändigee  Reich  g^eliflet 
baben  können»  das  einige  Zeit  bestanden  haben  amTs)  ehs  es 
unterlag}  irie-  lange,  Iftlat  sieh  nicht  bestimnien.  Seme  filteate 
Hauptstadt  wird  Uä^jupm'a  gewesen  sein^  Uber  dessen  Lage  ich 
keine  Auskunft  zu  geben  vermag;  ihr  Name:  Stadt  des  Sonnen- 
au/i/(/!u7s ,  führt  auf  die  Vermuthungi  dafs  sie  im  südöstlichsten 
Beiigalcn  lag. 

Dafs  diese  Geschichte  Tripura's  keineswegs  voUstindig  ist^ 
ÜUst  sich  daraus  entnehmen,  dafs  in  einer  in  Tripnra  gefttnde- 
nen,  aaf  einer  Knpferplatte  eingf^grabenen  und  ans  dem  pitf«* 
Jahre  1141  oder  1219  datirten  Inschrift  ein  König  dieses  Landes 

Kamen»  Bamwanffamaila  erwähnt  wird,  der  seinem  nicht  mit  sei- 
nem Namen  crenannten  ersten  Minister  zwanzig  drona  Land  in 
dem  Dorfe  iyakhauda  verlieh.*)  Möglicher  Weise  war  er  ein 
Vasall  de^  obersten  Beherrschers  dieses  Landes. 

Das  erste  Rreignifs  in  der  GKischichte  Tripura's,  das  eine 
einigeiBuUaen  genanere  Zeitbestinunong  möglich  macht,  ist  daa 
folgende.')  £in  Sohn  des  acht  nnd  neunzigsten  Ftirsien  ATA«^ 
t&ngfahy  Namen«  Rmtdnfdh,  warde  nach  dem  Tode  seines  Vaters 
nach  Bengalen  gesandt,  wo  er  einige  Zeit  vorweilte  und  von  dun 
dortigen  Museimännern  freundlich  aufgenommen  ward.  Er  kehrte 
mit  ihrem  Beistande  aorück,  eroberte  Tripura,  aus  welchem  Lande 


1)  »ieh  IW  das  Jshr  d«i  Sftvies  dsr  FsAtf a  oben  6.  716. 

2)  CoinaooKB*»  Os  Aadm  Umimmi»^  conftMy  AMfortt  imt»f§ävm  is-das- 
flaa  iflM.  £m.  n,  pb  241  flff.  CoLtsaooa  tMowrlit,  dsls  4rw9«  «in  in 
Bdmra  ThdOsa  des  SstUoben  Bcngnlan»  ^bitoiLlldwi  LandmaCi  Ui  md 
wiptttBigVch  m  vid  Laad  btaeidunts.,  «!■  nlft  iiiMR  dirmfm  toh  SaaMu 
b«ii«t«w«rdA  konato,  Ea  wird  in  dsn  ^loehisdsnaa  Benirfcsa  itMsafaie- 
daiL iMstiamt,  k«M  jsdoah  ia  AUgsmeiss«  S  6^  oder  9%  fisgUscIiett 
ÜQ^gMi  (mtm)  glaioIcsMtit  WCidMU 

S)  8«Bk  a.  a.  O;  is  ^.  J.  o/*     ZDL,  ^  540. 
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er  vertrieben  gvwesen  sein  wird,  und  schlag  seinem  Brader  den 

Kopf  ab.  Dieses  wird  vermuthlich  zwischen  1277  und  1282  ge- 
schehen sein,  während  welcher  Jahre  Muez- eddin  Toghrul  kluin 
der  Statthalter  des  Kaisers  OhUh-cdfiin  Balban  war  und  sich  ge- 
gen seinen  Oberherrn  auflehnte,  vor  dem  er  zuletzt  j^enöthigt 
Wttr>  sich  nach  Orissa  zu  flüchten.')  Einige  Zeit  nachher  erhielt 
er  von  dem  Könige  Bengalens,  unter  welchem  Namen  der  von 
selimn  Yater  als  Statthalter  in  diesem  Lande  eingesetste  Ndctr- 
eddin  Kerra  i^hdH  g«meiiit  sein  wird,  vier  Tausend  Mann,  am 
als  BsBfttsimgeii  in  die  wichtigsten  Städte  TVipvra's  %a  legen* 
Der  Ffirst  dieses  Landes  wurde  mit  dem  Titel  Mdnü^a  beehrt, 
den  seine  Kaohiblger  bis  anf  die  jüngste  Zeit  behalten  beben.*) 
Die  Beherrscher  Tripura's  wurden  jedoch  dim;h  dieses  ESreignile 
uitlit  (Ion  Muselmännern  unterthan;  aucli  entsagten  sie  nicht 
ihrem  Brahmanischen  Glauben,  wie  der  Verfolg  ihrer  Geschichte 
darthun  wird. 

Von  den  spätem  Königen  Tripura  s  tritt  erst  Cridlmrma  be- 
deutender hervor.')  Er  bekämpfte  mit  Erfolg  die  rohen  Kuki, 
deren  Hauptstadt  Thdmansi  sein  General  Hdga  Knhnng  nach  einer 
langen  und  schwierigen  Belagerung  einnalim.  Dieser  uxlterwarf 
dajwnf  im  Jahre  1512  JCahtrffrdma  oder  Kittagong,  naebdem  er 
das  nraaelmftnniscbe  Heer  besiegt  batte.  Der  K^nig  THpura's 
wurde  dadurch  in  einen  Krieg  mit  jßä^  eddin  ffusain  Shäh  yer* 
wickelt,  der  TOn  1498  bis  1521  regierte.  Er  sandte  ein  gewal- 
tiges Heer  unter  dem  Befehle  de»  Bcngalesen  Mäiik  g:egen  den 
Fürsten  von  Tripura  aus,  welches  nach  einit:!;en  Erfolgen  an  der 
Gonuiti  von  den  Iruppcu  des  letztem  angeblich  durch  den  Bei- 
stand der  Göttin  Bhurtmen'an ,  dov  (ienialin  Civa's,  mit  grolsera 
Verioste  in  die  i^lucht  goaohlagen  wurde.*)  Der  Sieger  verfolgte 


1}  tu  J».  /.     B,  wird  a.  a.  0*  p*  641  1270  ala  Jalir  «liesM  Einfalls  ge- 

tetst;       tont  Feri^ta  b«i  Baioos  I,  p. 360 flg.  and  bei  Dow'I,  p.  100. 
t)  Der  Name  lantet  a.  a.  O.  Mänik;  die  riclitige  Form  irit  aber  Märnüffm; 

ein  Lcriihmter  Kuhwnäna  lilr  f^  «lo ;  sich  oben  0.  400. 
•^)  A.  a.  O.  im  A9.  J.  of  Ii.  XiX,  p.  451  flg. 

4)  Di«!  richtige  Form  des  Namens  findet  sich  \\.  541,  wUhrend  sie  543  fiaba- 
k(ti-i  lautet;  auch  der  Name  dos  König-s  ist  hier  durch  oinen  üruckrehler 
?.n  Crtdhjiika  entstellt  worden.  Eh  wurde  der  Güttin  ein  schwarzer  Ktm- 
tiaia  -  Knmhc  g^eopfert ,  dessen  TTiiujit  in  das  fciudlicbe  La^er  sroschhnnlert 
ward.    Diese»  Opfer  roü  der  Göttin  so  sehr  gefallen  haben,  dafs  sie  in 
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lie  #i^eiMi^n  Feinde  und  besetzte  einige  dem  Könige  Bengalen« 
tmterworMe  Oebi^e»  DieMr  übergab  dem  Mään  JSChM  eine  an- 
dew  Afloee,  mitd^er  er  swar  die  Feinde  ftberwuid,  jedoch  nicht, 
gokoiig  eenen  Sieg  bernttste^  sondern  umkehrte  und -deshalb  nach 
tsber  Rückkehr  seiner  Wfirde  cntsetst  ward.  prMarma  kehrte 
flodann  n^ch  seiner  Hauptstadt  RanffaMaii  ziiiilek,  wo  er  zu  Ehren 
der  zwölf  in  Tripiira  angebeteten  Gottheiten  ein  f(  ierliches  Opfer 
Hering.')  Er  licfs  ein  goldenes,  ein  mdn  schweres  Bild  der  Bhu- 
nmefvari  Terfertigen  und  bei  der  Aufstellung  desselben  die  präna- 
'  pntkMA  odtt  die  Oäreaionie  Yom^men^  durch  welche  die  Odiaen- 
hiMeor  mit  Leben  begabt  werden  sollen.  Er  war  ein  eifriger  Ver- 
elbr^  des  fSnpti»  oder  des  Phatlus  und  liefs  zu  Ehren  dieses  Bym- 
hols  Civas  viele  Tempel  erbauen.  Wenn  (^'ridharma  bei  diesen 
Haadiiiiigen  nicht  von  den  Ciebriiuelien  abwich,  die  in  andern 
Indischen  Ländern  herrschen,  »o  that  er  es  dagegen  durch  fol- 
gende Bestimmung;  bei  der  er  allerdingR  die  in  TripuriEi  altetnhei- 
misobe  Entartung  des  Brahmanischen  Oultus  etwas  milderte.  Er 
Mdü  niimfich^  dafs  Menschen  künftig  nur  jedes  dritte  Jahr  ge- 
Offert  werden  soHten,  wfthrend  Mher  alle  Jahre  tausend  solche 
Opfer  dargebracht  worden  waren. 

Der  Ertülu  dieses  Kampfes  üwi.^ehen  dem  Könige  Tripuras 
und  dem  mubammedanischen  BeherrscJier  Beugalcns  liefert  eines 
von  den  mehrem  in  der  Geschichte  des  erstem  Landes  wieder- 
Mvenden  Beispielen  davon,  da&  es  den  Muselmännern  nicht 
gelaag,  ifaie.  Maeht  auf  jenes  Grftnsland  aussudehnen,  obwohl 
flia  sehoB  lange  in  dem  benachbarten  Beng^alen  ihre  Herrschaft 
befestigt  hatten.  Diese  Thatsache  ist  um  so  befreindijuder,  als 
die  Könige  Tripura's  Afghanen  in  ihre  Dienste  genommen  liatten/) 
die  in  andern  Indisehen  Landern  mehrere  Mal^  die  itöchste  Maoht 
an  ttch  genisAsn  haboB«  Diese  tapfem  Kriogor  yernnachtea  awar 


tai  MaÜieliett  B«jnr«  encMen  und  dort  ein  to  kiitet  Qeadirei  trhob, 
daCi  Hntelmlliiner  vom  paidaeboa  Sehroeken  efgrlffon  wurden  nnd  flobeii. 
Lom 'bemerkt,  dab  man  den  TerdSekt  hege,  dafs  Menschenopfer  gelegeat- 
Uek  aodh  h^i  dem  Tetapel  der  Kimälß^  in  Aaam  (llber  welchen  eiek  oben 
S.  41*0)  nnd  deifi  der  JTdA  in  Xalkntta'vörkommen,  eCe  aber  nirgends  eo 
^*  kliifig  gewesen  ilud,  als  in  Tripom. 

*  1)  Veber  die  swOlf 'Opttbeltea  slek  oben  8.  4lt  nnd'  Ober  dae  Gewicbt  «du 

8.  »60,  Kote  t. 
t)  Steh  s:  B.  a.  a*  0.  in  A»>  /.  9f  B,  XIX,  p.  846. 

Umh*«  HAs  AHflcthdt.  III.  49 
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durch  ihre  Anfttttnd«  den  Befaeincheni  Tripam'n  hei  mflkfim 

Gelegenhoiteu  Gofiüir,  es  gelaug  dieMB  jedoch  Imner,  ohwoU 
nicht  stets  olnui  bedeutende  Verluste,  sokhe  Auflebuuugeu  gegen 
ihre  Macht  zu.  uutcrtlrücken.  Der  (irund  dieser  Erscheinung  wird 
haupUächlich  in  der  La^c  Tripuras  gesuclit  werden  müssen,  weil 
68;  nachdem  in  der  entscheidenden  Schlacht  bei  Panipat  im  Jahre 
1556  die  Macht  der  Ä'/iir-Dynastic  unter  JJumdJün's  Regiemog 
dem  Generale  des  letztem  Deran  Khdn  vernichtet  worden  war/) 
SU  vdt  von  dem  Jüitteipnnkte  der  muhammednnisebeB  Gewah  -tti^ 
femt  war^  als  dals  ihre  Vertreter  sich  um  Tripum  heküauMin 
fcomiteD.  Spfiiere  Attfktände  der  rnnsehnifmliehea  Statthfdter  U 
Bengalen  änderten  in  äieeem  Veihl&ltDisie  niefaiB,  weil  eben  4»- 
darok  die  Küser  vefhindert  wurden,  «n  ^  Eroberung  TripiBa'f 
zu  denken.')  Es  kommt  noch  hinzu,  dafs  wenn  dem  Zeug:niBse 
der  einheimischen  Geschichte  ülaubcii  beigemessen  werden  duif, 
im  Jahre  1587  ein  gegen  einen  nicht  namhaft  gemachten  König 
Tripui'a  ö  ausgesandtes  Heer  von  zwölf  Tausend  Mann  unverrich- 
teter  Sache  wieder  umkehrte.  Durch  dienen  Erlo%  ermuuted, 
beechlofH  der  König  von  Tripura,  Arakan  anzugreifen.  £r'  mV' 
Bchirte  solbet  mit  einem  Heere  nach  diesem  Lande^  wo  er  meh- 
rere feele  Plfttse  einnahm;  naehher  wurde  «r  aber  von  dem  K$- 
nige  der  ihig  oder  Arakaiier  überwundaiiy  .don  die  Portogieasn 
HoKb  leisteten.  Die  If ug  benttttlen  Ihren  Sieg  und  fielen  in  dm 
Reieh  des  beaiegten  feindlichen  Königs  ein,  wo  sie  U^apwra 
eroberteu.  Der  König  von  Tripura  entfloh  nach  der  Festung 
UuLu^iiiit,  WO  er,  wm  diesem  und  andern  Unglücksfällen  gebeugt, 
eines  freiwiUigeu  Todes  starb.')   Der  König  von  Arakan  u^ois 


1)  WoLiAK  BMiini*B  A  moarn  of  häta  n,  p.  POS  flg. 
t)  to  ItM  iMdeiitind«  Aebtaad  ven  IMid  Khän         In  Jatee  i87f  aa- 
%a  Mm'M  B^ieraag  iiait«rdritekt{  neh  FerkMa  bei  Baiaa^i.}!,  p  34»%. 

and  boi  J>ow  II«  p.  251  flg.  Däud  Khan  mufste  d«a)  Besitxe  B«i^püeiis 
cntaagen  und  bdudt  nur  Oriasa; .  «iab  Mifsei^df  qi     a.  O.  ia  B* 

XIX,  p.  Ö4U. 

3)  A.  a.  O.  in  As,  J.  of  H.  XIX  ,  j).  5  lU.  Es  ist  wulirscljeinlicii  ein  Druck- 
fehler, wenn  e.H  hüif«t,  ilafs  die  IcUte  ächlaclit  im  Jalirc  1ÖH7  stattgi  f  ni- 
den  habe,  weil  in  iliescm  Jahre  der  Kiiiilg  von  Tripnra  schon  eiiicu  Kn«;g 
mit  den  Muharainc<lftii(!ru  geführt  hatte  und  Arakan  ziemlich  weit  voo 
Tripura  liegt,  ho  dal»  längere  Zeit  auf  die  Hin-  imhI  Hermlirsche  der  Ar» 
meen  verwendet  worden  sein  xaxdA,  Eo.  wird  ein  Mirüverdtünduiiü  deärVer- 
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spilter  dkto  Srdberong  aufgegeben  haben,  weil  Udajiipnra  spä- 
ter als  eine  Besitzun^q-  dos  KiirBteii  von  Triimra  orsclioiut. 

Unter  der  Kc^MtTua^  deb  Gusudhara  Mdnikju  hörte  die  Selbst- 
stiindigkc  it  der  Fürsten  Tripnra's  auf.')  Er  bestiejr  den  Thron 
im  Jahro  li)9J.  Einige  Zeit  nachher  kamen  Muselaiänner  im 
Auftrage  des  Kftigers  Gihthigir's,  der  von  IGüa  bU  die  Si  hick- 
sale  des  GrorsmongdtBchen  Rcidis  lynkte,  um  dort  sich  Pforde 
iMid  Eilephwiten  an  venebaffleii.  ihr  Anführer  war  der  Statthalter 


-fesspr  der  Oeschiclitf  'rripura  s  sein,  wcnu  der  Kunig  Arak.iii's  Sikander 
Shäh  geunimt  wird,  weil  dieser  ein  Mahainmedaner  gowrsen  sein  mul'!«. 
wahrend  die  Beberracher  Arakan'i»  bukauutlidi  Buddliisteu  warca.  Öikaiulcr 
flIiAh  wird  dah«r  nur  d«r  AoHihrer  des  Araluuiiaoheii  Heer««  gewesen  sein, 
den  die  YerfMeer  d6r  Cteechldite  Tripnra*«  in  einen  K$nig  venraadelt  hmr 
ben.  Für  dieee  Anrieht  Ififtt  aicli  foigendee  enfiUiren.  Mang  Bkimg  ^  TSiji- 
niif  von  Ava,  warf  im  Jahre  der  ilfa^Aera  768  oder  1406  (rieh  Ober  diese 
638  nach  Ohr.  Gebart  beginnende  Aera  oben  II,  S*  1026)  das  Jorii  ab, 
aog  mit  einem  Heere  nach  Arakan  nnd  unterwarf  rieh  dieses  Land; 
CaABun  pAToa>  liisUtrieat  m4  StmtUtk^  Skeleh  Araeam  in  At,  Bet. 
XVI,  p.  3dl  flg.  Dor  ncherrsoher  Arakans  GümftwMt.  der  nnlXhig  war, 
Widerstand  zn  lei.^ten,  flüchtete  sicli  nach  Kindustan,  wo  er  sicli  die 
üunst  de«  Kaisers  dadurch  erwarb,  dafs  er  die  Krieger  desselben  lehrte, 
Eleplmnten  r.n  fangen  nnd  zu  dressircn.  Der  damalige  Kaifior  liicfH  3V}fir- 
eiUfin  Mahimä  Shäh  nnd  tjohfirte  der  I  h  niistie  der  6r7ti7j^-Afghaueu  au.  T'^m 
den  vertriebenen  Küuig  Arakau's  zm'  Wiedorcrlangnng-  «eines  Thrones  zu 
verheilen,  sandte  er  einen  «einer  Minister,  den  Unit  Kkätty  mit  einem 
Heere  nach  Arukan ,  der  zwar  die  Barmanen  vertrieb,  allein  sich  selbst 
des  Tlirou8  bumüchtigte  und  den  fJttmuirdl  iu'a  Gefäugnirs  warf.  Es  ge- 
lang dem  Bruder  des  gefangenen  K6aigs,  nach  dem  Hofe  des  Kaisers  xn 
entftieken,  der»  von  diesem  üngehonam  seineB  Ministers  in  KMLutaiTs  ge- 
"«etat,  den  Sohn  desselben,  SddSk  Khäx,  an  sieh  entbot  nnd  nach  Aralran 
nebst  swei  andern  Minurtem  mit  dem  strengen  BefbUe  siirKekschickte, 
den  Oümftwdl  auf  den  Thron  su  erheben  tmd  seinen  Yater  sn  tddten. 
Diesem  Befehle  des  Kaisers  wurde  Folge  geleistet  nnd  GOtmAwdt  kehrte 
1430  naeh  seinem  vorvaterliohen  Beioho  xurttok ,  wo  er  seine  Seridena 
Ton  Kandala  nach  Arakan  verlegte.  In  den  Jahren  1502  bis  1593  re- 
gierte in  Arakan  Mänik  P/iatak,  der,  wie  sein  Naclifolger  Mänik  RAggiri 
und  S^n  Yorgilnger  Mänik  Da  auffallender  Weise  den  Titel  der  Könige 
Tripnra's  führten.  Sikander  Shfth  wird  ein  Nnelikömmlinp  pincs  dieser 
Hinister  gewesen  sein  Diese  Bemerkung  iineli  von  dem  Uusain  Shahy 
der  in  den  Jahren  nneii  läül  als  Beherrscher  Arakau's  e.  a.  O.  in  A»,  J. 
of  B.  XIX,  p.  rij\l  erscheint. 
1)  Sicii  a.  a.  O.  in  A».  J.  of  B.  &1X,  |».  45i  flg. 
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Fitiih  Otifit/.  I>«  n  l^oherrschfr  Tripura's,  der  ticn  litai  Hiders<'tzte. 
nahm  er  gcinngeii  uiul  sandte  ihn  als  Gefangenen  nach  DeUü^ 
wo  ihm  zugestanden  wurde  ^  nacli  den  heiligen  Stätten  zn  pügera« 
Sein  Kaciifaiger  Kaijäna  Mäm^'a,  der  1625  von  d«n  VomehiBeB 
des  Reicht  als  Herrsclier  dngeeetzt  worden  w«r,  imifste  Tenpre- 
chen,  dem  Kttsei^veineii  Tribitl  m  sahlen.  Dtmit  enreidite  die 
Unabhängigkeit  der  Förston  von  Tripura  ihre  Endschaft,  die  sie 
trotz  ihrer  Vr  rsuche  niemals  wiedergewannen.  Sie  standen  unter 
der  Aufsicht  des  AuiaO  s  oder  richtiger  Swvab's  von  Jfurshiddbdd,^) 
Der  den  Beherrschern  Tripitra's  von  den  mQselmüzmiBciien 
Kaisern  gelassene  Schatten  von  Macht  dauerte  noch  unter  der 
Englischen  Herrschaft  ibrt.  Ln  Jahre  1765  wurde  Xmkm  Mi- 
nikj'a  von  den  Englttndefn  als  ihr  Vaeall  eingesetct  und  dadurch 
Trijjura  dem  mächtigen,  weit  entfernten,  die  Meere  beherrscLtn- 
den  Inselreiche  unterthan.*) 


I)  ytirah  ist  die  in  Indien  gcwühiiliche  Ausspraclie  von  Nttpväb ,  dem  Aralii- 
riclion  Pluralig  von  »itjib ,  Stellvertreter,  entsprechend.  Die  Engländer  b&- 
b«>n  diiraiiH  NabtA  gemacht. 

>)  Sieh  a.  %.  O.  in  A»,  J.  of  B.  XIX,  p.  556. 
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Aus  der  während  des  Drin  ks  dieser  Abtlioi hing  mcinea  Werks 
erschienenen  Ucbersotzung  des  Si-Jü-ki  des  Iliuen  ThsatiffS  erhoUt, 
dals  die  Religion  fdl^'amum's  in  dieses  Land  eher  Eingang  ge- 
fniideii  häi,  ab  früher  abgenommen  worden  ist.*)  Das  Land  hatte 
einen  Umfang  von  4000  H  oder  etwa  200  geogr.  Heilen;  die  Haupt- 
stadt den  YOn  20  Ii  oder  1  geogr.  Meile,  welche  Angaben  beide 
offenbar  übertrieben  sind,  besonders  *die  zweite.  Das  Land  ist 
sehr  reieh  an  Gebirgen  und  Thftlom  und  hat  ein  eiskaltes  Klima; 
dieses  letztere  kann  nur  auf  die  höchsten  Thäler  Nepala's  bezo- 
gen werden,  weil  die  siidlichem  bekaiintlieli  sich  eines  ziemlich 
milden  Klimas  zu  erfreuen  lualx-n.  Der  Boden  ist  dem  Krzoug- 
ni?*se  von  Kornarten  günstig  und  dsm  Land  besafs  viele  Blmucn 
und  Früchte.  Man  findet  dort  rothes  Kupfer  und  die  givamjiva 
genannten  Vögel.')  Die  Jak  oder  Tübetischen  Kühe  müssen  die 
Nepalesen  aas  Tubet  bezogen  haben.  Diese  waren  von  einer 
harten  und  leidenschaftlichen  Gemüthsart,  schätaton  Treu  und 
Qlanbon  und  Gerechtigkeit  gering  und  ihre  Sitten  waren  durch 
Falschheit  und  Venätherei  verschlechtert.  Sie  besafscn  femer 
keine  tittararischen  Kenntnisse;  sie  waren  dagegen  gewandt  und 
in  Handwerken  geschickt  Dio  Gestalten  ihrer  Körper  schildert 
Hiueti  Thsang  als  liäfslich  und  unedel.  Diese  Beschreibung  pafst 
auch  in  Beziehung  auf  die  Sitten  im  Allgemeinen  auf  die  lUioia 
überhaupt  sowohl;  als  auf  die  Scwar,  ilin  Urbowohnor  flrs  oigcnt- 
lichcn  Nepal  s.')  Im  Iland<  1  liLilicntea  die  xScpal'  .SLm  sirli  kupfer- 
ner Münzen.   Die  Klöster  and  dio  Tempel  der  Brahmanischcn 


1)  Stamslas  JuliiuN'S  Mt-utuirex  etc.  par  lliucu  Thsanij  I,  p.  407  und  p.  lOK. 

2)  Nach  W11-8OW  u.  d.  W.  bcKeicImct  dieses  Wort  aov%'ohl  eine  Art  von  F«- 
«aueu,  als  von  Ucbhühnern. .  ^ 

S)  Sich  oben  I,  8.  442  flg. 
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Götter  lagen  nahe  bei  einander.  Die  Zahl  der  Brahmanen  und 
die  der  Anbeter  der  Deva  war  nicht  bekannt;  die  der  Buddhisti- 
schen Geistlichen  betrug  nur  gegen  zwei  TauBend,  welche  «u* 
gleich  die  Mahdjimu^ulra  und  die  Hmajthimhlni  studierten ^  liicnius 
erhellt;  dafs  der  Buddhismus  damals  in  Xepala  wenig  verbr«  itet 
war.  Die  Könige  dieses  Landes  gehörten  der  Kaste  der  Aafrija 
und  stammten  ans  dem  Geschlechte  der  likkham  in  VaicdlL*) 
Der  damalige  Fürst  zeichnete  sich  durch  seine  reinen  Gesinnun- 
gen, seine  überlegenen  Kenntnisse  und  seinen  auMchtigen  Glau- 
ben an  das  Gesetz  Buddhas  aus.  Er  hiefs  Anrtimmuni  und  he- 
safs  ü^rolseu  Scharfhiuu,  den  er  in  einer  von  iliin  selbst  vcrfafs- 
ten  grammatischen  Schrift  bethätigt  hatte;  ihr  Titel  lautete  Oitxh- 
vidjäfdsfra,  d.  h.  Lehrbuch  der  Wissenschaft  der  Wörter.  Er 
ehrte  sehr  die  Wissenschaften  und  die  Tugenden  und  sein  Huhm 
war  weit  verbreitet. 

Aus  diesem  Berichte  etgcben  sich  für  die  frühere  Geselchte 
Nepäla's  folgende  Ergänzungen.  Da  ffiuen  Thsang  zwar  beaeugt, 
dafs  (He  Kcligion  Ctikjamiinis  in  diencni  Lnndo  Eingang  gefunden 
hatte  und  der  Beherrscher  desselben  ihr  geneigt  war,  jedoch  kcinor 
Buddhistischen  Denkmale  dort  gedenkt,  dürfen  wir  annehmen, 
dafs  in  der  ersten  Hälfte  des  siebenten  Jahrhunderts  diese  Reli- 
gion dort  nar  wenig  Anhänger  iählte.  Die  Anf&nge  der  Bekeh- 
rung der  Nepalesen  zu  ihr  mögen  von  Indien  ausgegangen  sein; 
die  vollstiindige  Einftihrung  dos  Buddhismus  in  Nepftla,  der  be- 
kanntlich den  Bewohnern  dieses  Landes  aus  Tftbet  mitgctheilt 
worden  ist,  kann  erst  später  stattgefunden  haben,  weil  ini  Jalire 
629  Srong-dsan-ganifm  Aon  Thron  bestieg  und  nachher  einen  Für- 
sten Namens  Tahmi-Samboäha  nach  Indien  sandte,  der  dort  die 
Sanskrit- Sprache  lernte  und  die  Indische  Schrift  in  Tübet  ein- 
führte. Es  war  davon  eine  natürliche  Folge,  dals  erst  in  der 
zweiten  Hälfte  des  siebenten  Jahrhunderts  der  Buddhismus  tsu 
Tübet  nach  NcpAla  ij:«'l)raclit  worden  ist.*)  Die  zweite  Ergänzung 
betritFl  die  politische  Geschichte.  Isach  den  in  der  Geseliidiie 
der  jiwgcni  Gupta  darüber  vorgelegten  iBemerkungen  hörte  üurc 


1)  Ueber  iweldie  «tob  oben  TI,  8.  81  flg. 

2)  .J.  J.  ScuMiuT's  Forsditutgfu  ati/  dem  Gebiete  der  MiHelHsuititfhen  Gesckichie 
S.  HI.  * 
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Hcrrsehifctt  in  Ncpäla  nach  dem  Todo  Balä4i(/^'$  530  auf.')  I>urcb 
welob«  Vmolaamng  Civfidevnvftrman  bewogen  worden  sei ,  Vaifdli 
m  TorlasMn,  am  in-Nepila  seine  Zvfliiclit  zxl  Kuchen,  nnd  dureh 
wilebcr  WUel  es  ihm  gßbmg,  sieh  dort  die  königüehe  Gewalt  m 
verscliaffisii  ,  darllher  wftre  es  mfifsi^,  sich  in  Vermathnngen  ein- 
zulassen j  nur  so  viel  darf  man  mit  oini^er  Wahrscheinlichkeit 
voraussetzen ,  dal^  er  mit  der  Plerrscliaft  unzufrieden  war.  Seine 
Ansprüche  darauf,  von  dem  alten  Sonnengeschlochto  oder  dem 
Siwjavanfa  abzustammen,  konnte  er  darauf  sttttaen,  dafs  din  alten 
m  V&ifäH  rosidirenden  Monarchen  ihm  gehörten.  *)  Wenn  die 
Kesrnr  liiesen  König  und  seine  Kachfolger  als  einheimische  dar^ 
etdlen,  so  erklärt  sioll  dieser  Umstand  durch  die  Voranssetsang, 
daffi  (^ivadcvavanuan  nur  wenige  Anhänger  nach  seinem  neuen 
Vaterlando  raitftihrte,  die  allmählig  mit  der  einheimischen  Bevöl-" 
kerong  verschmolzen.  Mit  der  Geschichte  dieses  Alpenlandes  hat 
es  eine  ähntiehe  Bewandtnifs,  wie  mit  dor  Asanrs.  Durch  seine  . 
Lage  in  einer  gebirgigen  Gegend  nnd  dnrch  ihm  im  B.  vor- 
KUgeade  ungesunde  nnd  schwer  augäaglicbe  Terrai  wurde  es  von 
den  eigenttiehen  Indien  geschieden  nnd  konnte  keinen  erwfthnens- 
werthen  Einflufs  auf  die  Schicksale  Indiens  ausüben,  dagegen 
solchen  von  ilim  cn  pfanL'cn. 

Da  früher  dargcthau  worden  ist,  dals  die  Geschichte  Nepala  f; 
wie  sie  in  den  einheimischen  Schriften  dargestellt  wird,  erst  seit 
SS^anfitngt,  euVerläseig  nt  werden,')  brauche  ich  diesen  Theil 
dcar  Geschiehte  dieses  Landes  hier  nicht  weiter  su  - berühren  und 
ÜHige  mit  NMijüpaäwa  an,  der  um  1097  in  der  MiUtUd  genann- 
l8U  sttdlichen  Gräns^provinz  herrschte  und  in  5/mrofm '  residirte; 
von  wclchor  Stadt  noch  Ruinen  erhalten  sind.  Ans  dieser  That- 
sache  darf  gefolgert  werden,  dafs  die  Brahmanischen  i^iederlas- 


1)  Mili  oWb  &  477  iiad  S.  667.  Fttr  die  Annakm,  dsfr  di«iM ^Er«igllifi 
ildit  «pMer  siBgatritoii  tei,  ttlat  sitli  gdtend  amIimi,  dsb  swiftcheii 
n^imminm^  860  die  JTdiMr.im  «infSkrt«,  mid  dot  Mndef  der 
itKHMr-DyiiMlie,  d«a  (M^mümm,  tiihiasehs  Fi»«»  «n^^rt 
werden»  denen  nooh  Ämfmaman  nedi  8.  774  nad  .Armmif^tL  naeh  8.  470 
»nsnflliea  tliid,  Dnreb  diete  ««raitsig  Regieraaff««  wifd  der  ^traom  v« 
my^m  «naffend  anigidWir,  sanal  das  Versoielwas  dieeer  K&tige 
Mhr  «mUftlndig  let. 

3)  Sieh  ohaa  I,  BdS^  ^  u,  3, 

3)  Sieb  oben  8.  480  6g. 
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öunp^rn  in  dirSRni  GcHirgBlande  auf  ein  höheres  Alter  AtiKprüche 
zu  machen  berechtigt  sind,  als  ihnen  früher  zugesiamicn  worden 
Ut.  In  der  Inschrift  j\dndjttpa's  wird  gesagt,  dafs  die  Toa  dea 
aUepischea  Königen  Räma^  NalUp  Pweurtmu  und  Mmrkm  gaaff»- 
malten  Scbütae  in  einem  von  aner  Sduhng«  bewahnten  Teidw 
bewahrt  wurden.  Der  König  gewann  durch  die  Tödtimg  der 
Schlange  diese  ScfaKtse  ttnd  erbsoete  mit  ihnen  eine  Burg.') 
Uebor  den  w.ilirtm  Ursprung  dieser  Schätze  wäre  es  niiUsig,  sich 
in  Vermuthiingcn  zu  verlieren. 

Wenn  die  Erwähnung  jener  in  der  alten  Sage  gefeierten 
Könige  beweist,  dafii  sie  auch  in  jenes  ferne  Land  Ringang  ge- 
fonden  hatte,  so  tbnt  der  Name  einer  dortigen  aiten  Stadt  ^aaa- 
,kapura^  so  wie  der  der  Pn^vina  MithUA  dar,  daft  die  Mhestsa 
dortigen  Indischen  Niederlassungen  von  dem  südlichen  Lands 
ausgingen.  Die  spätere  dort  herrschende  Dcva  gciiüiinte  Dynastie 
endigte  mit  dem  angeblich  serhöten  Fürsten  aus  derselben,  dem 
Barisinhadet^a  y  der  im  Jahre  lii23,  in  welchem  der  Kaiser  T^xihU':*-- 
Shäh  die  Hauptstadt  eroberte  und  zerstörte.  Harisinhadeva  Üäck- 
tete  sieh  nach  dem  UocUande  und  bem&ehtigte  sich  dea  Thrani 
desselben,  indem  er  den  Gajadeifa  aas  der  Newarischan  Rä^aputrm- 
Djnastie  dessen  beraubte.*)  Nach  der  einheimiscben  Überliefe- 
rung  wurde  Simroun  1097  gestiftet,  (legen  dieses  Ihitum  kaua 
der  Einwurf  erhoben  werden,  dal's  wenn  nur  sechs  Fürsten  im 
Ganzen  über  dieses  Gränzgobiet  geherrscht  liätien ,  jeder  ¥oa 
ihnen  37^^  Jahr  auf  dem  Throne  gesessen  haben  müij&te;  da  je- 
doch  die  Veneichnisse  der  Könige  ans  dieser  Dynastie  sehr  un> 
Tollständig  sind  und  das  Datum  1097  sehwerlieh  erdiqhtot.  s«b 
kann^  darf  es  als  richtig  angelassen  werden.  Zur  Zeit  der 
höchsten  Blütlie  ihrer  Macht  boaafsen  die  i^ti^a  -  Füiöten  das  6e- 


I)  B.  H.  HoDSsos*«  4eemm  a  FitU  *  «As  Buhi»  Stmdi,  mce  *e  Gs- 
pM  of  St«  ifAMte  Proatw  bi  J.  of  Ike  A$.  6,  mf  B.  IV,  p.  111  %. 
P.  134  nMib  statt  ^HaA  gslissa  w^rim  ^mitOu  Ib  dsr  UeluwajwBf 
fiadrt  akh  «•  gewMishs  Assspnoks  a«s  Worlss  teA,  4,  h.  dis  Bstf 
o4«r  Fstts  M  Slaartaa. 

9)  KnHTAntoie'i  jIS  Aunmig  9f  Ott  Kjb%§m  Nep&i  p»  301.  Nasfc  «tstr  ss- 
dem  Stelle  «bend.  p.  200  UIMmi  MmiOiMMt»  VerllihreD  aseli  «Iocb 
andern  Berielite  leit  aamaat  901  oder  958  regiert,  was  aaoh  skfct  riehtif 
■ein  kann,  aber  doch  dssa  beitrs^  knbu,  das  apUere  Delm  es  be- 
stlltigett. 
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biet  zwischen  der  Kori  and  der  Gandaki  und  dorn  Ganges  und- 
den  Vorbergen  Nci  iil  s. 

Aus  der  Geschichte  des  Hauptiandes  sind  mir  wenige  Bege- 
benheiten zu  erwähnen^  weil  die  von  den  Beherrschern  desselben 
bericlatvten  Thaten  von  keiner  Bedentwig  für  4ie  aUgemeBiie  Oe- 
eehkfaie  Indiens  eind«')  Dagegen 'Wird  e»  angemeBMn  «ein,  von 
einer  andern  Person'  die  wichtigsten  ihr  beigelegten  Thaten*  hier 
an  berichten.  Diese  ist  Mangucri,  die  nach  der  Sage  der  Newar 
nicht  nur  ein  jr^^ttÜches  Wesen  ist;  sondern  ein  wirklicher  Mensch 
war,  von  dcni  die  Bekelu'tiug  der  Bewohner  Nepal  s  zum  Bud' 
dhismus  ausging.')  Nach  der  annehmbarsten  DaiateUung,  der 
dee  Chinesischen  Gesohiehlsekreibers  MtHmütn's^  war  er  der  Seim 
eines  Indisehen  Königs,  der  nm  988  regiert  haben  soU.  Sein  Sein 
kam  ab  BuddhistäBcher  Priester  nach  China,  wo  er  anerst  n^t 
Wohlwollen  aufgenommen  wnrde,  allein  nachher  dnroh  Intrignen 
anderer  Ikuldhistischen  Priester  gezwungen  ward,  das  Land  zu 
verlassen.^)    Nach  der  öage  der  Newar  war  sein  Geburtsland 


1)  Ich  btriierki'  hei  'lust'r  ( n-lfgcnlu'it, ,  daf«  eine  kurze,  uiit  ciuoin  Dieizaek 
Ptvas  in  Baraluil  iu  (icrliwal  gcfiiiuleno  Inschrift  zwar  l  inciii  Kiirstan  aus 
der  ohip^cn  Dynastie  pehören,  die  Zeit  desselben  aber  nicht  bestimmt  wer- 
den kauu.  Kie  ist  zweimal  von  Jamb^  Pbinsrp  bekannt  gemacht  worden 
im  J,  of  Üic  As.  S.  of  R.  V,  p.  347  und  p.  385,  nebst  einem  Facsimil« 
auf  ri.  IX,  No.  2  unil  einer  Uebersetzung  von  Mill.  Der  Name  lautet 
Aiu'kuimUa,  wofür  Anikqmalla  vorgeschlagen  wird,  was  jedenfalls  passen« 
der  ist,  weil  anika  llwt  bedeutet  und  ontflui,  wie  dM  Wort  richtiger  ge- 
schrieben wird ,  die  Bedeutung  vun  „einige"  bat.  Die  ZasainneiisteUung 
dieses  K()nig8  mit  4eM  Von  Kibsfaivick  '  in  sefnem  Acemuu  of  tke  King- 
dem  of  yepal  p.  386  erwülinteii  AnSrnmaO^  dem  Sehten  Yetitiiger  des  /fis- 
fMAedbra,  ist  dshsr  sein.  tunrshrsebeinUeh  wegen  der  Vereehiedenbeitd« 
Naanen  tnad  nur  lieber,  diiDi  ÄtAkamatta  der  Newariseben  Dynastie  der 
Rägnputra  angeborte. 

2)  ß.  11.  HoDOSoN  S  Chissijualam  of  ifie  AVicrtr«»  or  Aborigine»  of  Sepal  /'mpfr, 
preceded  by  Üic  mmt  auüioi  ilnlivr  /.rtjfnd  of  t/irir  Oritjiii  and  F.urly  llistm  ij 
in  J.  of  the  A».  S.  of  R.  III,  p.  ".'II  llg.  und  Dluxulf'jj  Lc  I.otns  de  la 
bonne  loi  p.  418  flg  ,  w  o  alle  auf  ileu  Matu^upri  bezüglichen  Stellen  üuaam- 
mt'UgestelH  sind.  Von  dem  guttUcUeu  Man^^ri  habe  ich  oben  ä.  000 
gehandelt. 

3y  Staxislab  .lui.iKJi's  Sfilices  sur  U  s  pai/s  t  l  Jrs  peupies  rtranyi's ,  tiree*  de» 
gtf^iiphies  et  des  annaUs  Chinoists  im  Jottr,  As.  Hl""»  .SV/<V,  X,  p.  417  und 
die  von  Bumuuv  a.  a.  Ü.  p.  407,  fioie  i  angeführten  )i5ieUeo., 
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4kr  Pankapirsha  genannte  Berg  im  Lande  der  Mäkdkina  oder  Obina, 
Er  wanderte  mit  dem  Könige  Dharmakara^  ^ter  von  einem  xalil- 
reichen  Gefolge  begleitet  war,  nacÜ  Kepal  an«.  Hier  iMisele  er 
eine  nach  seinem  Kamen  M^nffUfmttana  genannte  Stadt  nnd  eetile 

]>!ifirmakara  al»  Herrscher  dos  Landes  ein.    Dieser,  der  Herr- 
st  lialL  abt'i  tlriilsig,  entsagte  dem  Throne  zu  Ciunsten  I^A/^r/  vz/^w/öi, 
dos  Königs  von  Gauda  oder  BengalenS;  weicher  der  zweite  vor- 
historische  Buddha,  Kritkukkhanäa  mit  einem  grofsen  Gefolge  Ton 
BhiPM  oder  Anhängern  fäkjiammWs  dort  eingeltthrt  hatte.  Da 
JJikarmapMi  Zeit  liemlich  genan  bestimmt  werden  kann,  indem 
der  erste  Kdnig  dieses  Karoens  etwa  von  780  bis  810  herrscht«;') 
gewinnen  wir  eine  genügendere  Zeitbestimmung  für  die  Zeit  der 
historischen  Mtnnjtirris^  als  die  sieh  widersprechenden  Angalica 
dHriiber.  Die  Abstammung  Uharmakara's  und  Mtm^upri's  bei  den 
Kowar  ist  ans  dem  Umstände  zu  erklären,  dala-ste  mu -otnem 
<  nördlichen  Lande,  nämlich  aas  Tftbet  abstammen  nnd  ihnen  dar 
Bttddhiimns  von  daher  sugofllbrt  worden  ist,  jedoch  erst  soü  085.*) 
Es  kann  jedenfalls  erst  seit  der  lifitke  des  siebenten  Jahrfannderts 
gescliehm  sein ,  weil  ffmen  Thsang  noeb  wenig  von  dieser  Religion 
in  N(  ]>;il  weils. ')    Der  historische  iVfi//.v'/f/'/  kami  daher  erst  nach 
dieser  Zeit  der  Verbreiter  der  Lehre  pikjammit's  in  Nepal  gewc- 
Hen  sein.    Er  nalnn  den  Namen  des  zu  seiner  Zeit  noch  liochver- 
ehrten  ßodhisaUvas  Man^ucrfs  an,  der  seit  den  .  Anflügen  des 
fünften  Jahrhunderts  in  Indien  sich  dieses  Vorrangs  au  erfreaen 
hatte. ^   Es  mag  richtig  sein,  dafs  er  nach  China  gekommen  sei 
und  von  dort  ans  Kepal  erreicht  habe;  der  Dichtung  gehört  da- 
gegen sieher  der  Name  Tiharmnhttrn ,  d.  h.  der  l^etreiber  oder  der 
Bolurderer  des  Gesetzes.    Er  bezeugt  nur  die  Thatsaelie,  dals 
Mangu^^r!  zuerst  mit  Erfolg  den  Bnddiusmus  in  Nepal  veckün- 


I)  Sieb  nnt«B  BeUage  III,  iv,  3  a.  2.  D«rs  nicht  d«r  spitere  Dkarmapilm 
gemeint  sein  kann  erhellt  dsrans,  dafs  er  nicht  so  weit  naeh  Norden  ge- 
legene Provinsen  beherrschte,  nm  nach  Nejwl  versetit  werden  sa  kSunin. 

t)  Steh  ohen  I,  S.  481  und  BeQagt  I,  8.  LXXX. 

3)  Sieh  oben  S.  774. 

4)  Nämlich  nach  dem  Zeugnisse  Fahten't  in  seinem  Foe-kame-ki  p.  S54.  Wem 
diese  Stelle  richtig  ttb^rsetet  ist,  nahmen  sogar  Brahmanen  diesen  Naawa 
an.  Durch  die  obige  Annahme  glanhe  ich  die  Sebwierif  ktit  m  keben. 
Welche  BuHhouv  a.  a.  O.  p.  900  darin  indet,  die  Vaehridht  Mmnün'f 
mit  den  Sengniss^  Mim*«  an  vereinbweii. 
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digte.  Ob"  Dkarmapätu  «ich  Nepal  unterworfen  habe,  tMler  nicht/ 
ist  für  die  Qoschichte  der  Verbreitiing  der  Lehre  CdkJasHtl^^f  m 
liiesem  Lande  gleichgültig,  da  wir  keine  Beweise  für  die  Bwd- 
dhistiscken  Gcsiinunigcu  dieses  Bfonarchen  besitzen,  üa  er  Tirhut 
lieRaf«/)  ist  08  nicht  unmöglich;  liaJs  «  r  einen  Theil  Nepal  «  sich  . 
unterworfen  habe;  jedenfalls  beweist  seine  Hineinzielmng  in  die 
Geschichte  Mangu^ri  sj  tlafs  dieser  seit  78()  für  die  Verjireitang 
der  BuddhistiBchea  lioligiou  in  Nepal  hnt  thätig  sein  kSnneh. 

Die  Einwanderung  der  Gaadtt  oder  Bengalen  in  Nepal  and 
die  Bekehrung  der  Kewar  amm  Bnddhismue  ichreibt  die  Sage  der 
letitem  einem  Könige  GaiMs,  Namens  PrakmuMeva  au.*)  Er 
war 'aus  der  Kaste  der  XalriJa^  und  die  weisesten  Mftnaer  seines 
Vaterhtndes  wurden  zuletzt  von  dem  Wunsche  erföllty  das  nir- 
vAnä  oder  die  hdchste  Stufe  der  Vollendtmg  su  erringen.  Der 
König  entsagte  der  weltliehen  Macht  und  durchwanderte  mit  eini- 
gen weisen  Mauiiorn  mehrere  Liiiidcr ,  bis  er  nach  Nepal  gelangte^ 
von  dessen  Scli<inlieit  er  gefesselt  ward.  Kr  besuchte  alle  heilige 
Stätten  und  brachte  dem  Irirulnu ,  d.h.  dem  Bnddha,  dem  tl/iftrma 
oder  dorn  Gesetze  und  dem  sangha  oder  der  V  ersammlung  seine 
Verehrung  dar;  nachher  verrichtete  er  seine  Andacht  in  dem 
Tempel  Svajambhits,  wie  Adi-Budäha  von  den  Nepalesen  geDaant 
wurd.  £r  bestieg  darauf  den  MmipufH  genannten  Borg,«ro  er 
seine  Gebete  an  den  verehrten  Weisen  verrichtete^  vnd  wurde, 
endlich  ein  SchQler  Gunakanfst  eines  Anhängers*  Jenes  heiligen 
Hannes.  Oieser  hielt  den  König  für  würdig,  in  den  geistlichen 
Stand  aufgenommen  su  werden.  Er  verlieh  ihm  naefa  seiner  Aüf>. 
nähme  den  Beinamen  fdrifapri.  Eine  beträchtliche  Amefthl  von 
Brahmanen  und  andern  Miinnern,  die  dem  Könige  nachgefolgt 
waren,  erhielten  die  Tonsur  luul  wnrden  ßlüxu  zugleich  mit  ihm. 
Sie  licfsen  sich  nieder  in  den  Nepalesischen*  Klr>stern.  Andere 
Begleiter  des  Indischen  Königs  zogen  es  vor,  ihren  weltlichen 
Beschäftigungen  in  Nepal  treu  zu  bleiben,  mehrere  nahmen  jedooh 
gleichfalls  den  Buddhismus  an.  Ein  Theil  der  Begleiter  des/V«-. 
kandadevifs  kehrte  nach  ihrem  Ueimathlande  aurttck.   £r  selbst 

*     *  • 

machte  seinem  Ijehrer  den  Vorschlag,  die  heilige  Flamme  Sva- 
jawMUCs  mit  einem  Gebäude  su  bedecken.   Sein  Lehrer  nahm 


I)  Sieb  oben  S.  727. 

l)  HouosoM  ».  a.  O.  im  J.  of  ihe  Ait.  S.  qf  B.  III,  p.  219.  - 
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4ieMa  Vorschlag  mit  groi«er  Berdtwilligkeil  'aaf  und  ertheilto 
sotneni  *  ergebenen  SchQler  ckm  Beuuumen  von  Üixäaeä^akflra- 

vagiakurja.^)  Aus  der  Bedeutung  dieses  TitcU  folgt,  dafs  der 
frühf»rf»  König  nach  8ein<»m  Uobertritte  in  den  geistlichen  Stand 
sich  ddm  prakii«chon  Thcü  seiner  PtiichtQn  vorsnigsweiöe  untcxzog. 

Obwohl  et  gewagt  ist^  VenunÜnmgen  Ober  einen  Gegenstand 
MilMiateUen,  bei  dem  ea  sogar  an  Andeqtongen  fehlt|  doreh  wielolie 
man  geleitet  werden  könnte,  kann  ich  mich  nicht  enthalten,  fol- 
gende Bemerkaugen  über  die  EmfÜhmng  des  Bnddhismiu  in 
Nepal  und  die  Einwanderung  der  Bengalen  iii  dieses  Land  vor- 
zulc^M-n,  so  wie  über  die  Folgen,  welche  sie  auf  die  Zustände 
dieses  Landes  ausgeübt  haben. 

MM^fUfri  wird  den  Grund  zur  Verbreitung  der  Religion  fdAJa- 
imm$$  in  Kepal  gelegt  haben.  £r  hinterliefs  dort  ein^  Anaabi 
▼on  Anhängern  und  wnrde  wegen  jener  Thal  dort  sehr  verehrt, 
wovon  eine  Folge  war,  dafs  sein  Charakter  mit  dem  des  gleich- 
namigen Bodhisativa  sich  so  sehr  vermischte,  dafs  es  schwierig  ist, 
in  der  sie  betreffenden  Legende  jeder  di  r  zwei  Pei  J^om  ii  den  ilir 
gebührenden  Theil  zuzuweisen.  Die  allgemeiuere  V  erbreitung  ge- 
vrmnn  der  Buddhismus  erst  dureh  seinen  Anhänger  Gunakarn. 
Was  seine  Zeit  betrifft,  so  gewährt  nur  der  Name  Pra^umäaäcva't 
eine  .Aplettong,  am  sie  au  ennitteln*  Er  kann  nicht  Kfinig  von 
Bengalen  gewesen  sein,  weil  sein  Name  sich  weder  onter  denen 
der  Al/ö- Dynastie,  noch  unter  denen  der  FirW/«- Könige  findet 
Sein  Name  weist  ihm  eine  Stelle  unter  den  />t'm-Fürsten  in  Siin- 
ioiiii  au,  welcher  in  der  Lebende  ieiiht  nach  dem  grulsern  und 
bekanntern  Gauda  verlegt  werden  konnte.  PrakandadoTa  wird 
daher  etwa  dem  zwölften  Jahrhunderte  angehört  haben;')  geaaner 
lilst  sich  seine  Zeit  natttrlich  nicht  beatimmeiL  Das  bedeutendste 
Moment  in  der  Legjbnde  iat  der  Umstand,  dafs  er  von  Brahma- 
nen  und  andern  Arischen  Indem  begleitet  wnTde.  Die  errtem 
worden  bei  iiireni  IJebertritte  zur  Buddliistischen  Religion  nicht 
ganz  den  Vurrcchten  entsagt  haben,  die  ftie  in  ihrem  frühem 

1)  DtxUa  bedeutet  geweiht;  (('intikant  Bdruhiguug  verbreiteni^ ;  vtvjrf'ikcrj,: 
ist  nach  B.  H.  H'axis.tN's  SkcU/>  "f  liuddfiism.  tierived  from  iht  liaudha 
Scriptures  in  Tnins.  >>f  ihr  H.  Ah.  S.  II,  p.  lf>  der  unterste  der  fünf  Hrade 
der  Geistliclieu ,  der  sich  der  Adsiihuiipr  des  i>r;ikti.sclien  Thoil»  d«a  JBud- 
dbi«intis  widmet.    In  Nepal  \n\  der  Tiiul  nicht  mehr  im  GebrAUcb. 

2)  äieh  über  die  2eit  der  Dem  oben  S.  77b. 
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Vatcrlaiide  besai'sen,  und  ihrem  Eiiiiiiissc  dürfte  diu  eigenthüin- 
üche  VormiftchttQg  der  Religion  Cdkjasinitäs  mit  dem  Civaismm 
zuzascttreiben  sein,  durch  welche  die  reine  L^re  des  Indiachen 
Beformäton  in  Kepal  yielfach  veninreinigt  erscheint»  In  noch 
böhenn  Gbade,  ab  in  Asam,  wnfsten  die  Brahmanen  bei  den 
Urbewohnem  Nepal's  ihre  G-esetsgebnng  einzuführen.  Sie  fanden 
auch  hier  viele  Stiimmt  nicht  Arisch  -  Indibehen  Ursprungs  vor, 
unter  denen  die  Einwohner  s  cip:entlichen  IS'e])ars^  die  AcnutTj 
nicht  ohne  höhere  Bildung  \Yaren. ')  K&  darf  uns  daher  nicht 
befremden,  wenn  wir  in  Nepal  keiner  strengen  Durchführung  des 
Kastensystems  begegnen  und  wahrnehmen,  dafs  selbst  die  Brah- 
manen yielfach  Ton  der  strengen  Befolgung  Ihrer  heiligen  Qeeetae 
almeichen.  Einer  ähnlichen  Umgestaltnng  ihres  nrsprünglielieii 
Wesens  unterlagen  die  aus  A  /fot^  im  Jahre  1306  eingewanderten 
Bciffapillra ,  die  durch  Heirathen  mit  einheimischen  Frauen  in  Be- 
zug auf  ihren  ursprünglichen  T}  i)us  und  ihre  Lebensweise  man- 
cherlei Aenderungcn  erlitten  haben.')  Sie  schlössen  sich  höchst 
wahrscheinlich  dem  ffarisinhadeifa  an,  der  im  Jahre  1823  sich 
NepaFs  bemeisterte  nnd  dort  einen  aus  sehr  yerschiedenartigesL 
Bestandtheilen  zusammengesetEten  Staat  Torfand.  Keben  den 
Pdriaiija,  wie  die  nach  dem  Ucbirgsiande  [parvala)  nebst  den 
Priestern  und  Heglcitcrn  irelieifsen  wurden ;  WDlmten  dort  die 
JVervar  und  andere  iStauuue  der  BhoUt.  Von  diesen  waren  die  ersten 

• 

Buddhisten;  die  übrigen  St&mme  haben  den  zwei  fremden  ReH* 
gionen,  der  Brahmanischen  und  der  Buddhistischen,  jedoch  im 
Allgemeinen  nur  in  geringem  Grade  Einfiufs  angestanden.  Bei 
den  eingewanderte^  Hindu  herrschen  beide  Religionen.  In  welchem 

Verhältnisse  sie  in  fridiern  Zeiten  zu  einander  standen,  läfst  sich 
nicht  bestimmen  und  ihre  spätem  Hciiieksale  gehören  nicht  hieher, 
wo  es  nur  darauf  ankam,  zu  zeigen,  dafs  in  Nepal  sehr  verschie- 
dene Verhältnisse  obwalteten,  welche  eigenthümliche  Gestaltun- 
gen der  Beligion  und  des  Staats  erzeugen  nrafsten. 

1)  H.  Homwmi'b  ^  lAe  Lumt  md  Legtd  Frme^  of  NepM,  «s  tegat^ 
Fmülar  Jmertmtrw  betwem  a  BM»  and  «m  OntoßM  im  J,  ef  0^  A.  4«< 

I,  p.  45  Üg,  und  denelben  Some  AeeomA  of  the  Sif^mt  of  Lvm  anä  FoHeef 
Of  reeogmted     NepM  ebend.  p.  358  flg. 

2)  Fbamcis  H4iitt,«o«*s  An  Aeeount  of  Ikß  Rbiffim  of  Nepal  p.  IS,  p.  tS  und 

p.  ao. 
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Tn  dorn  iniirru  Indien,  zu  dessen  Geschiebte  ich  jetzi  liber- 
gche,  besiaiul«,n  in  den  drei  lotateu  .lahrhundeiten  vor  den  An- 
fängen der  niiuelmäuniseheu  Eroberimgssilge  nach  Indien  vitr 
dtaaton.  Der  erste  lag  in  Magaäka^  der  sweite  in  BandeUtkhmuk 
dar  dritte  in  M^Utna  und  der  vierte  in  dem  Gebiete^  dessen  Hsapt- 
stndt  Km^dktth^a  ist.  Die  Gesohichte  dieser  Stiätten  ist  uns  bei- 
nahe  nnr  in  Inschriften  erhalten;  nnr  ftlr  die  Geschichte  MftlsTSt 
liefern  Aüllfazl  und  Tikffem uallr  einige,  jedoch  weuig 
brauchbare  Nachrichten.  A  on  den  Beberseliorn  des  letzten  Lan- 
des |  den  Bttogd's,  finden  sich  gröistentlieils  märchenhafte  Jb«nüih 
langen  in  dem  Bho^karUra  und  dem  Bhogaprabandha. 

Am  angemessensten  wird  mit  der  Geschichte  des  Staates  m 
ikigaäkß  bfijgonnen,  weil  die  Inschrift,  in  der  die  Geechidite  sen 
.,ner  Monarchen  enthalten  ist,  nns  ein  Mittel  darbietet,  am  aach 
die  Zeit  des  f,^h;ichzcitigt:n  Reichs  in  Banddakhatid  zu  bestimnien. 
Sie  findet  sieh  auf  einer  5^.»  Ful's  langen,  3  Fufs  breiten  uml 
%  Fttis  dicken  steinernen  Platte,  welche  in  einem  der  sieben 
Tempel  geionden  wurde,  von  denen  noch  Ueberreste  Toriianden  sind 
in  KkufraOf  einer  Stadt  in  der  Nfthe  yon  iptatrapara^  aof  der  greisen 
StrsXse,  dorch  welche  Sagor  mit  Hamirpur  yerbonden  wird.')  Khn- 
grao  liegt  gana  nahe  bei  Bd  »ja  gada,  d.  h.  Königes  wehr,  einer  be- 
festigten Stadt  am  Ufer  des  Kena  s,  eines  Zullusses  zur  JaiuiiKu. 
Die  sieben  Teuijiel  waren  den  folgenden  (lottheiten  geweiht:  dein 
Mahädeva  oder  fiva^  der  Pärvati;  die  Kamen  der  zwei  nächsten 
Gottheiten  Kmdhari  und  Lalagt  können  nicht  richtig  angegeben 
seini  weil  sie  in  dem  Indischen  Pantheon  gana  anbekanot  sind* 


1)  XoUre  of  an  Irucription  on  a  Slab  discovered  m  Fchruary  1838  ////  ''<ipfain 
J.  B.  BuBT,  Rengal  E^gineers  in  BuntifJkhnnd ,  near  Khatatrpwr.  Ity  the 
^itors  im  J.  of  the  A*,  S,  uf      VUl,  p.  iä9  &g. 
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In  dem  vierten  Tempel  ist  die  Tmchrift  gefunden  worden/  von 
der  jetzt  die  Kode  ist.  l)ür  f  iiiiiic  Teiiipcl  ist  dem  Stiere  Cwa'Sy 
dem  Nandi  gewidmet  gcweaen,  der  sechste  dem  halurbliuya  oder 
4em  Vishnu  und  der  siebente  und  letzte  demselben  Gotle  in  Mit- 
oer  Gestalt  des  Varäka's  oder  des  Ebers.')  Ip  welchem  Tiieile 
dee  Tempeb  die  Platte,  auf  däir  die  Inedirift  eingfthaaen  iit,  Bi(sh 
ursprünglicb  befand,  lä&t  sieh  nicht  mebr-beeiiHimen*  Die  In- 
schrift ist  in  Versen  abgefafst  und  enthält  drei  und  seobeig  Stro- 
phen. Sic  bietet  zwei  Diiten  dar;  das  erste  ist  aus  dem  sammt- 
Jahre  9ü2  oder  1U19  uiid  bestimmt  die  Zeit  des  Königs  'Banga; 
daa  aweite  samvat  1173  oder  1116  ist  sj^Mter  unter  der  Hemehaft  ' 
j4Mfa9mmutewi^$  hinaugefilgt  worden«') 

Die  I«age  des  Beiches,  dessen  Gesehichte  uns  jetat  beachif-  *' 
tigt;  wird  besonders  dnfch  eine  Stelle  der  Inschrift  besümmt,  aaa 
der  her\^orgelit ,  dala  von  dem  Köxnge  Banga  die  Gattinnen  des 
Fürsten  von  hdi^i  oder  Benares,  von  Hadhd  oder  dem  südwest- 
lichen üeugalen  und  von  Atiya  oder  dem  nordwestlichen  Tlieile 
dieses  Landes  gefangen  gehalten  wurden.')  Es  mnis  dalicr  sein 
KcAch  im  S.  des  Ganges  und  im  W.  von  Bengalen,  d«  h.  in  Mm- 
ffodlia  gesucht  werden*  Diese  Fürsten  leiten  sich  ab  ven  den^ 
Vedisehen  JUski  JiHf  dessen  Sohn  Kätiärdireja  imd  der  Sohn  des 
letaten  ^V^iv/ryanui  waren.^)  Sie  waren  daher  Brahmanen.  lieber 
die  Art,  wie  sie  sieh  der  weltlichen  Herrschaft  bemächtigten,  er- 
fahi'en  wir  aus  der  Inschrift  nicbtü,  weil  in  ihi'  nur  die-  ültem 
frommen  und  gerechten  Erdenbeherrscher  als  verehrungswärdige 
geprieaen  werden.*)  Wer  mit  der  Sprache  der  Inschriften  vev 
tränt  ist,  wird  keinen  Anatand  aehaoen,  aosbebaapteBi  dafii  vör  ' 
Mamuka^  von  dem  es  heilst,  daia  er  im  Verlanfo  der  Zeit  ein 


1)  VUhnu  ist  hier  daigCstelH  auf  der  Selilnngc  Ananla  ruhend;  das  Bild  der 
Laxnu  ist  wcggenommou  worden.    Die  kleine  (lestalt  anf  dem  KUcken  der 
Schlange  ist  wahrscheinlich,  wie  a.  a.  O.  p.  10«  vcrmnthet  wird,  das  Hild 
der  Erde,  welohe  f^iakmn  in  der  Oe«UH  des  Ebers  aas  dem  Ciewä«s«r  em- . 
porhob. 

2)  Die  Inschrift  (J3  und  (>1  a.  a.  O.  ]..  176. 

3)  Ebend.  -15  a.  a.  O.  p.  173  uml  p.  Ib2. 

4)  Die  Inschrift  0  flg.  a.  i\.  <>.  VIII,  p.  iC8  \uu\  p.  177.  t^äjvnrjnma  ist  aus 
dem  Namen  dem  des  Qottes  der  Winde,  und  dwxk  Arjamm'St  eines 
AUHjaSf  zuüammengesetst. 

5)  Ebend.  U  — 13  a.  a.  O.  p.  IGO  und  p.  177. 
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glorreicher  Erdenbeherrscher  aus  diesem  Gesehlecfate  wurde,  keta 
Mitglied  dieser  lii  ahmanen- Familie  die  kömgliche  Maclit  bcsafs 
und  dafs  seine  Vorfahren  nur  die  ersten  Minister  eines  andern 
Monarchen  waren,  bis  es  dem  Nannuka  geUng,  aich  auf  den 
^rkron  an  setcen«  haoh  ihrer  Machterhmgnng  gaben  sich  diese 
SnJiaMUÜßdien  Fristen  wohl  ftlr  AbkdmmliDge  des  IfaiiärwMmt/Bi 
oder  des  alten  UondgescUedita  ave,  weil  von  ihnen  gesagt  wird, 
dafs,  so  lange  der  Mond  bestehen  werde,  die  Erdenbeberrscher 
auM  der  Familie»  des  h'Anilrii!rf'j(t  die  Erdo  erleuchten  mögen, 
ihr  6taamivater  ist  mutiimaUlic-h  eine  er^onnene  Person;  mm 
^ane  iat  jedenfalls  sehr  unbekannt.')  Was  die  Zeit  der  Anfänge 
dieeer  Dynastie  anbelangt ,  so  lassen  sie  sieh  selbstrevatiadlich 
nicht  genau  ennitteln;  das  elnrige  IGtlel  ist,  die  Zeit  Bmigüt 
•a  Qnnde  in  legen.  Da  er  am  962  regierte  mid  sechs  Vorgän- 
ger hatte )  mag  Sannuka  knrz  nach  SOO  sein  Geschlecht  zur  kd- 
aiglichen  Würde  erhoben  halx  n,  TIoIxt  die  vor  ihm  in  Magadba 
herrschende  Dynastie  l^lst  sicii  uichts  sagen,  weil  wir  nicht  wis- 
sen, welcher  König  dem  Gajdditja  nachgefolgt  sei  und  etwa  bis 
680  Magadha  beherrschte*)  nnd  Uber  die  Zwiseheoaeit  ans  keine 
kistofkehen  Nachrichten  an  GMiwte  stehen. 

y<m  Aammte'f  oder  rieht^er  NmM[a*$  Tier  NaohfolgerB 
Aynrn,  Vägjuii,  Vigaja  und  Vahilay  die  aUe  8ölme  ihrer  Voreran- 
gei  waren,  wii'd  nur  sehr  wcnijres  gemeldet,  das  einer  Erwäh- 
nung Werth  ist.')  Der  zweite  zciehnete  sich  durch  seine  Tapter- 
keit  and  seine  8icge  aus;  der  letzte  durch  seine  Gerechtigkeit 
nnd  seine  Freigebigkeit;  aneh  werden  ihm  Siege  ftber  michtige 
' -Fttrslannadigertlhmtb  Etwa»  bedentender  war  sein  Sehn  piAamAs, 
«Ibwohl  sQuie  Maeht  an  sehr  Tergröüsert  wird,  wtan  von  ihm  b^ 
hanptet  wird,  dafs  die  am  Meere  langgestreckte  Erde  von  ihm, 
wie  eine  Stadt,  beschützt  wurd«^  und  dafs  mehrere  Fürsten  sich 
ihm  bereitwillig  unterworfen  hatten.^)   Die  Wahrheit  wird  seiD, 


1)  Der  Name  ist  wahrseheinlicli  falsck  gelesen  worden ,  weil  Nmanüui  keine 
anlleslgtt  Form  lat;  ich  Yermnthe,  dafe  er  Vmdaka^  d.  Ii.  der  Erüreew, 
hieA;  iVendSe  ist  ein  bekannter  Königsnene. 

2)  Sieh  oben  B.  714. 

S)  Die  Inschrift  18— 23  a.  a.  O.  im  J,  $  of  B,  YIU,  p.  160  end 

p.  178. 

4)  Die  Inschrift  33—90  a.  a.  O.  im  J.  of  tke  A»,  S.  efM,  Vm,  p.  lOB  vad 
p.  178. 
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•dAfff  9'^'^  Rekli  Beine»  Vorfohren  vergrGfaert  liabe;  in 
wdohem  UmfaDge,  IlTtt  »kk  neiftrlieh  nicht  sagea.  Seine  ge-  ' 
liebteste  Gattin  Kantukät  von  deren  Herkunft  sich  nur  die  unbe- 
atimmte  Angabc  findet,  dafs  sie  von  dem  Geschlechto  de»  Gütter- 
tiufises  oder  der  Gatigä  abataminte,  gebar  ihiu  den  Sobn  Ja^- 
dharmadaw;*)  vielleicht  war  sie  die  Tochter  eines  Könige  von  . 
Bengalen  y  uKeleheB  Land  yon  diesem  dtreme  durohfloeeen  wird 
uad  an  llagadha  grftnat.  £r  maXk  im  voKgerQekten  Alter  Kftnig 
geworden  s^n,  wml  es  7on  ihm  heilet  ^  dafe  eein  granee  Haupt 
ddroh  den  Staub  der  FoTee  der  Brafamanen,  vor  denen  er  sich 
beugte  7  Glanz  erhielt.  *)  Wenn  einerseits  von  ihm  beliauptet  - 
wird,  dafs  andere  Monarchen  es  sioli  zur  «irofsen  Ehre  anrech- 
neten,  ihm  ihre  üuldigungen  daizubringen ,  so  bekundet  anderer: 
aeits  eine  andere  Stelle  der  Inschrift;  dafs  seine  Begieraiig  eine 
höSdut  vnglttckliehe  wer.  £b  wird  nämlich  gesagt,  dala  er^  eb- 
wohk  er  die  Kli^n  der  Gdndhäri  ▼onebme^  welche  die  altbe- 
TÜhmten  Helden  SMm0,  Jhrma  und  iTarna  betrauerte,  und  er, 
wie  Judhiühihira ,  dem  Dharma,  dem  Gotte  der  Gerechtigkeit  seine 
Entstehung  verdanke,  er  doch  meist  in  den  Zustand  des  hhri- 
imrdshfra  gerieth,  als  sein  Geschlecht  zu  Grunde  ging.  Es  erhellt 
hieraus  zur  Genüge  ^  dafs  während  Ja^odhaimadeva's  Begierong 
aain  Reich  yoq  gtoGum  Unheile  heimgesucht  ward,  dessen  ein- 
aelne  Umstftnde  mit  Stillschweigen  Übergangen  worden  sind» 
Mn:  und  der  Nammäetft  Sohn  Bmga  war  ohne  Zweifel  der 
mächtigste  Herrscher  aub  der  Familie  der  Kändrätreja^  wenn- 
gleich seine  Thaten  auf  ein  viel  enger(  s  Mafs  bcschriinkt  werden 
'  müssen ;  als  ihiien  in  der  Inschrift  zugestanden  wird.^)  Es  mag 
richtig  sein^  dafs  er  die  Gattixmen  der  Fürsten  von  Mä^  oder 
Bommi;  von  Rädkd  oder  dem  sUdwestlielien  Bengalen  und  von 
Attga,  dem  nordwestüchen  Theile  dieses  Landes,  in  GefaUgen- 


1)  In  .Strophe  28  ist  statt  Kankuketi  au  lesen  KaiUaktit.  Kantu  Ledentet 
„glücUicIi"  und  ist  aufgerdem  ein  Name  Kutmdeva»  oder  des  Gottea  der 
Liebe. 

2)  Die  Inschrift  31  —  38  f\.  n.  O,  im  J,  ftf  ihe  As.  S.  of  B.  VIII,  p.  171  und 
p.  180.  Der  «wischen  Druna  und  Karnu  erwälmto  Held  wird  hier  fiartl^ja 
genännt;   da  dieser  Name  nur  eine  Umschreibung  von  NaramaUtm,  d.  h. 

.   FQrst  der  Mfinncr,  iiit,.wird  es  ein  anderer  Name  Dnryodkamm't  teio* 

3)  Die  In8cbrifi39-46  «.  a.  O.  im  «/.  af  ikej49.S.  of.B^  TOI,  p.  172  und  ' 
p.  181. 

IMM*!  bd.  Altarlkik.,  Dl.  50 
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«ehafi  gefUoi  iMibe,  wenn  et  Bidit  riefali|>er  sefai  wird ,  anioMlh* 

*  nuin  ,  ihlfa  jene  Fürsten  von  dem  Belierrschtr  MagaJLa  s  besiegt 
■worden  Kind.  Es  inag  forner  zuge.>tantltjn  werden,  da  Tb  er  einen 
Monardieii  Ao^ala  s,  dessen  üaaptstadt  bekanntlich  JJod/gä  war, 
flb«nniBd6n  «nd  die  Bedragengen  des  Friedene  gwiadieB  ika 
und  eich  idbet  fioftgestellt  h»be;  ee  iel  deg^geii  weaig  wehf^ 
ebheiolioh,  dafi^er  dem  Kfiidge  der  XriUha  eder  Viimi^*$,  den 
ye&  Sinhala  oder  Ceylon  tuid  dem  von  KwUaht  oder  dem  Dekhe^ 
nischen  Hochlande  Befehle  ertheilt  habe.')  Ebenso  wenig  kaan 
TB  wahr  sein,  dafs  er  die  Gattin  des  Beherrschers  des  Andlwa 

.  oder  des  obern  Telingana  s  in  Gefangeaschalt  abgeführt  habe. 
Der  letzte  Theil  der  Inschrift  enthält  einen  Bericbi  von  eiih 
geo  Werken  des  Kdnige  Banga.*)  Er  hatte  einen  {irachtvelkn 
Tempel  Ar  fmbkn  oder  ^hfa  erbauen  iasten,  der  hiesr  PfwniHkß' 
iNNfta,  der  Henr  Prtm&Mtt  einee  Begleitore  dieses  Qoltes,  ge- 
heifsen  wird.  Das  Bild  dieses  Gottes  war  aus  Stein;  das  /m^«. 
der  Phalhis,  aus  Smaragd  verfertigt.    Wenn  die  8tein]>l  itti  .  aul 

'  der  die  Inschrift  eingegraben  ist,  ursprünglich  in  dem  vierten 
Tempel  aufgestellt  gewesen  ist,  kann  dieser  nicht  den  awei  ob^ 
erwihnten  unbekannten  Göttinnen  gewidmet  geweeen  aein,  soa> 
dem  dem  finm.  Da  Banga  Jenem  Symbole  der  sohöpferischn 
Kraft  dieses  Gottes  seuie  Verehrung  dsrbfaehte,  ehe  ee  errtcfalsl 
ward,  muft  die  Stadt  Khugrao  zu  seinen  Reiche  gehdrt  hska 
und  dessen  GrUnze  in  der  Richtung  gen  W.  wird  der  Kena-Flui? 
gewesen  sein.  Vielleicht  residirte  er  in  Jiägagcida ,  dessen  Name 
es  als  Besideaz  eines  Fürsten  bezeichnet.  Er  hatte  auiserdem 
sieben  vornehmen  Bvabmaaen  Pallaste  erbaaea  lassen  und  sis' 
mit  Lladereien,  Korn  und  andern  Bedürfnissen  ihres  Lobenson* 
terhalts  beschenkt  Der  Verfasser  des  Lobgedichts  Crirdma  etammle 
ans  dem  Qesohlechte  Sämra;  sein  Orofsvaler  Crimmdmm  war,  wk 
es  heilst,  ein  kakravardn^  ein  Oberherrscher  der  Dichter:  sein 
Vater  hielfo  Baktb/utätu. 


i)  Sith  iil  or  Kitidiii  üben  I,  S.  ü\l  und  über  Kuntaia  Walter  Elliot'.- 
Hindu  InsaiptiQtu  in\  J.  itf  tke  Ji.  As.  S.  IV,  p.  3^    l>i9  Hatiptstodt  wu 

A'aljdnt.  * 

\  '    2)  l>ie  ln«chrift  47  flp.  a.  a.  O.  im  /.  nf  thr  As.  S.  of  B.  VlIT,  p.  174  «ad 

p.  182.  Der  Naute  dofi  B«uineuter«  di«<iei»  T«tap«lf  KüäAa  JcMia  ai«ht 
richtig  gelesen  worden  sein. 
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Der  König  B^iuga  widmete  sich,  aAclulcm  er  angeblich  ^uiu- 
'dart  Jahre  mit  grofeeni  Glücke  die  meeromgürtet«  Erde  bebemübt 
bttttey  fraiwUüg  dem  Tgde  und  itünte  mh^  ia  daa  ZnsamixiCHnge- 
Kfinde  der  iunimi  jnad  der -Qaiigft. ')  Als  eine  Diohftang  miUa 
die  Angabe  gehen,  daft  die  Imrehrift  durch  die  Thfftnen  der 
Söhne  und  Frauen  seiner  in  den  Kiiiiipfen  ersclilagonen  Feinde 
verwischt  oder  undeutlich  geworden  sei.*)  Banga  wird  den  frei- 
willigen Tod  erwählt  haben  entweder,  weil  seine  Kegierung  un- 
glücklich war,  oder  weil  er  nicht  mftchtig  genug  war,  um  der 
Uberlegmn  Maeht  seiner  Wideraadier  mit  Erfolg  Widentand  an 
seinem  -Xode  wird  sein  BeB^^^er  die  Inschrift  ha* 
ban  umschreiben  lassen.  Dieser  hiefii  Gajavarmadetm  nnd  liels  sie 
im  sai»tw/- Jahre  1173  oder  11 16  mit  deutlicher  Schrift  von  seinem 
auü  ijüuüü  oder  Bengalen  stammenden  Kdjasiha  Gajapüia  eingraben. 
Die  Buchstaben  dieser  Schrift  werden  Kakud-  oder  Spitzen  ähn- 
liche genannt,  weil  dieses  Alphabet  mehr  zugespitzte  Formen 
Baigt|.  als  die  ältem  Alphabete ,  nnd  we  geriagete  AehnUchkeit 
mal  dar  klassischen  Schrift  an  den  Tag.  legt,  als  jene.  £a  gebt 
afoe  diefeer  Inschrift  berror,  dab  die  ir4;a^lA«-Kaste  ia  Bengalen 
sich  eines  grofsen  Ansehens  vol  erfreuen  hatte  und  dafs  ^u  ihr 
gehörende  Männer  auch  von  auswärtigen  Königen  angeistellt  wunlcii. 
Dafs  sie  bei  den  IslmmviAikm  ijuuäa  s  sich  einen  groi'sen  ^iintinfs  zu 
Forachaffeu  gewui'st  hatten,  ist  früher  gezeigt  worden^  aber  aur 
gtaaeh;  dals  die  UeberÜeferong,  nach  der  auch  dia  meisten  Dy*- 
Mstien  dieses  Landes  ans  dieser  ICscbkawta  enAsprossen  seien, 
nieblatidibaltigist,^ 

Wie  lange  Batiga  regierte,  läfst  sich  nicht  genau  bestimmen; 
man  wird  jedoch  nicht  weit  von  der  Wahrheit  abirren,  wenn  luau 
iiin  bis  etwa  980  herrschen  Iii  I  st.  Er  war  jedenfalls  der  letzte 
Monarch  ans  der  Familie  der  Käftärdir^a*^)   Ihre  Macht  wurde 

'  1)  Die  Inseliriil      %,      O.  Im  J,      tke  A$,  S,  of  B.  VUI,  p.  174  und 
p.  Itt. 

f)  DieluakiKItti  iiad  <n     s.  O.  im     oflh»  M,  .&  «f  ^.  TXU,  p.  176 

mid  p.  188. 
^  8Ish  «Ipea  S.  718  und  718. 

4)  Ss  ist  jsMb  SU  btnwkmii  deb  ein  j^fekÜMlii«  diapw  (teioUeehts 
Skofmnm»  am  8cldiin«  dm  draiiiftlMton .  JahrlBia<i<rti  «ia  B«lab  Ia  Baii> 
d«lsUHiBd  gwtiflet  hatte,  ^weUhss  km  aeeb  1918  sa  besMisn  soA^ile. 
leh  werde  nsehber  dsnuf  eurOettoam^ea. 
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Ton  einer  in  Bandelakliand  bemdiendeii  Dynastie  geatttrzt,  deren 

Dasein  durcli  eine  Inscliiift  bekundet  wird.  Diese  ist  in  der 
Nähe  der  Stadt  Mow  in  jenem  Lande  gefunden  worden,  welehe 
nur  10  Engl.  Meilen  von  k'hairapitra  ontfernt  liegt.  Diese  In- 
schrift ist  auf  einem  3  Ful's  (i  Zoll  hohen ,  1  i^'uls  7  Zoll  breiten 
und  6*i^  Zoll  dicken  Steine  eingegraben^')  Sie  ist  zwar  somTlieil 
verstümmelt;  es  ist  jedoch  noch  genng  yon  ihr  erhalteUi  nm  sie 
für  die  Geschickte  dieses  Tlieils  von  Indien  eiig^ebig  zu  machen. 
8ie  ist  xwar  in  Venen  abgefaTst,  »lohnet  sieh  jedoch  .dnrch 
ihren  einfaclien  Stil  ans  ond  nukcfat  dadiirdi  Änsprüdie  anf  0]anV> 
irürdigkeit.  Sie  ist  ans  der  Regierungsselt  des  Kdnigs  Maimuh 
nnd  ist  veranlalst  ivorden  dnrch  pNtfAoni,  Vi^äiharu 
nnd  ihre  Brilder,  weiche  den  KOnlgcn,  die  in  dieser  Inschrift 
aufgeführt  werden,  als  erste  Minister  Dienste  leisteten.")  Sie 
leiten  sich  ab  von  dem  Vedischcn  flisht  Aiujims  und  dessen  Sohne  • 
Gautama,  der  hier  uls  der  Orinuif  r  dor  iAy^/>/-l*hiio8ophie  darge- 
stellt wird,  der,  wie  man  leiclit  einsieiit,  kein  so  früher  Anfang 
angestanden  werden  darf.  Von  ihm  stammte  der  tugendhafte  nnd 
weise  Ptaähäsa,  der  als  erster  Ministor  den  zwei  ersten  Königes, 
dem  Dhtmga  und  dem  Gandadevn,  tre£Fliche  Dienste  leistete.*) 

Von  der  Abstamnmng  dieser  Dynastie  l&fst  sich  nicfatB  be- 
richten, weil  der  Anfang  der  Inschrift  f^dt-,  hingegen  UUst  sick 
der  Anfang  ihrer  Herrschaft  «nnühemd  beetimmen.  Da'  ninKch 
O^foparmadam  um  1 116  regierte  nnd  sechs  Vorgänger  hatte,  erUlen 
wir,  wenn  wir  die  dnrcheehnittliche  Daner  der  Regieningen  der  In- 
diselien  Könige  zu  Orunde  legen  und  dabei  beachteii;  tlafs  Gdjuvar- 
madnm  einige  Zeit  gelierrseht  haben  imifs,  ehe  er  die  Inschrift  Bnn- 
f/a's  erneuern  licf^ ,  wird  Dhanya  seine  Regierung  kurze  Zeit  vor 
980  angetreten  liabcn,  weil  Banga  noch  am  Leben  war,  als  seine 
Inschrift  abgefafst  wurde.')  Ks  folgt  hieraus,  dafs  die  neue  Dy- 
.    nastie  sich  unmittelbar  an  die  vorhergehende  anschloTs. 


1)  .TrtmäaÜon  of  an  Santerit  fnscription  on  a  SUme  f^md  Im  AmMI'ÄmA  Bf 

Lieutenant  W.  I'ricb  in  A».  Res.  XII,  p.  3^)1  flp. 
2^  Die  In.^rhrift  10  uud  44  a  a.  O.  im  J.  of  tke  A»,  S.  of  B,  VIII,  p.  361 
lind  p.  Wk  fhiHiama  wird  kioT  AasMfAd»  feMittiiti  w«ldwr  MuM  aooat  snr 

«eine  Anhänger  bc?.eicbiiet. 

3)  Sieh  ebend.  20  a.  ä.  O.  p.  \\\\\  nmi  p.  368.  -  " 

4)  »ieh  hierüber  üben  II,  S.  788,  Note  l. 
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DhuHijn  üb  er  wand  einen  Fürsten  von  Kanjdkubgtt  oder  Kanog.  *) 
Er  folgte  dem  Boigpiele  anderer  Indischer  Herrscher  darin ^  die 
höchste  Stelle  im  Staate  erblichca  Ministcrn  zu  übertrage,  £• 
war  in  diesem  Falle  der  Angiranido  Prabhdsa^  der,  wie  schon  er- 
wähnt worden  y  diese  Würde  erhielt  und  auch  miter  Gandad&m  ' 
lie  bekleidete«  £tf,  wie  eewe  Sdhoe  Vi^^ädtuar^Ona  und  Vi^a^ 
pHa,  intm  siegxeioh  gegen  ihre  Feinde;  Ober  ivielohe  aioh 
ni«^  geniner  beetimmen.*)  Unter  dem  enten,  dem  VidjAdhrn- 
dev»^  besafr  PntbfalUa'M.  Sehn  fimuika  einen  gfofMa  Einflnfs 
dnieh  seifte  Keontnift  der  Gesetee  and  dnreh  seine  Tsfiferkeit. 
Er  soll  bewirkt  haben,  daf»  alle  Fürsten  der  Erde  dem  Vidj4- 
dluiradeva  trlLuL^jliiciitig  wurden.  Unter  dam  zweiieii,  dem  Vi- 
gajapäla,  stieg  der  Einflurs  und  die  Macht  der  erblichen  ersten 
Minister  noch  höher,  (^ivanama's  öohn  MaMpäia  verwaltete  un- 
ter ihm  alle  StaatBgeschäfte. 

Noch  mehr  wird  Mahipäla's  Sohn  AnanSa  gerühmt,  weieher 
nnter  der  Begienuig  des  nächsten  Monarchen,  des  Sohnes  von 
Vif^foäßMtMhiiimrmaH'St  sie  bekleidete.')  Sein  jfingiBrer  fimder 
kiefs  JüfOfvaita;  er  selbst  ragte  dmreh  seine  KennttaiTs  der  keifi» 
gen  Sduiftoi,  duteh  seine  Beredsamkeit  and  doroh  seine  onwi- 
derstelüieke  TapferlEeit  anter  seinen  Zeitgenossen  kenror;  sein 
König,  den  er  stob  ganx  ontergeordnet  hatte,  bediente  sieb  sei- 
*  ner  bei  jedem  Geschäfte.  Auf  Kirtivarman  wird  eine  Stelle  in 
dem  i*i  olugc  zu  dem  ir)c\iixub]iielt  I'rufxjdha  Kandrodujn  i\e6  A'rishna^ 
mit: Kl  s  zu  beziehen  sein,  in  der  er  als  siegreicher  Fürst  und  als 
Stii'nsciirauck  der  Ki>ni_::i  ;j;(  lnbt  wird.*)  Wenn  itu^ula ,  auf  des- 
sen Befehl  dieses  Drama  aufgeführt  ward,  als  ein  mächtiger 
Fürst  dargestellt  wird,  von  dem  Ktrtivarman  die  königliche  Weihe 
srblalt,  so  wtfr  GopAl»  nach  der  gewifs  richtigem  Angabe  des 
«inen  jESrkliren  nur  dessen  Ueerflkhier,  der  sich  allerdings  diurefa 
.    seine  .(Thaten  als  Feldberr  aasgeaeiehnet  haben  wird  and  ein 


1)  Die.fiisplHrift  61  a. «.  O.  im  J.     ift«  iit.  8.  cf  B.  TIU,  p.  175  nnd  p.  189 
luid  di«  lotdirift  8  «.  a«  O.  in  At.  Ret,  XU,  p.  dß^. 

2)  Die  Inselirift  4  —  0  uad  22  —  26  a.  a.  O.  ia  M,  Ra,  XII,  p.  966  and 

p. 

6)  Di«  Inschrift  7  und  27-32  a.  a.  O.  in       ib»^  XII,  p.  S60,  p*  865  und 

p.  3fiO. 

4)  Pie  Aafg*  Ton  M«Bii¥fim  Baocwuu«  ^  2  and  3  wid  Ö.  ö  d«r  ächolieq, 
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VMftUen-Ftirst  anter  der  Oberhoheit  Kirtivarmaii  s  gewesen  sein 
Mgy  dir  jedoch  mi£  kmam  FaU  wilMtotiiidig  handeln  konnte; 

kotmto  er  »ehiim  Oberhem  die  kttmgliahe  Wttid» 
YvlielieA  hiJbeü,  Eia  «ekhas  Leb  ihrer  Ufeeene  tsi  bei  dm  In- 
dischen Dichtern  mchts  mifewMiiilidiet.  Es  eei  neboiba  benerkt, 
dafs  durch  dio  Erwalmuni:  K i i tivarman's  die  Zeit  Kriblinamiijra  » 
bestimmt  wird;  er  muls  uiu  die  Mitte  des  eilften  Jahrhunderts 
gelebt  haben.  Sein  Drama  ist  eine  der  eigenthümlichsten  Scbö- 
pfoDgen  des  Indischen  Geatee,  der  kaum  eine  andere  idtteratur 
eine  fthsliehe  en  die  Seite  Ml  etellen  hat  Der  inhah  dee  SeM»- 
spiels  ist  ein  tfaeologiech -  philosephiseher ^  indem  in  ihm  der 
der  wahren  L^ire  Aber  den  Irrduun  oder,  wie  derUfeel  dea  Di«^ 
ma's  es  ausdrückt,  der  Aiit^an^  des  Mondes  der  wahren  Einsicht 
dargestellt  wird.  Obwohl  nicht  wirkliche  Personen  die  P>ühne 
betreten  I  sondern  Begriffe^  Seelen  vermögen ,  Leidensohaiten  und 
Secteni  SO  hart  ea  dech  der  Dichter  vorstanden,  dieae  ideelka 
Weaen  acharf  na  ohanktBriairen,  ihre  Handinngen  gründlich  aa 
mottviren  und  ihnen  das  Leben  wiridioher  Peraonen  einanhaiwh<n> 
■o  dnfa  der  Leaer  mit  deradben  Spannung  an  dem  Ausgange  das 
Kampfes  zwischen  der  Wahrheit  und  dem  Irrthnme  theil  niromti 
als  ob  es  ein  wirklicher  Kampf  wäre.  Dieses^  l)r;iina  erreiri  eine 
hohe  Meinung  von  dor  Bildung  der  höhern  i^tande  unter  den  In- 
dem ^  weiche  mit  den 'Veradiiedenen  herrschenden  Lehren  vertraut 
geweaen  aein  mfiaaen^  um  mh  KenntnÜa  derSafdie  ^ndAuimeik*' 
aamkiift  der  Auffilhmng  einea  aelehen  Scfaanapiela  folgen  su  kte> 
nen.  fia  Mvti  endlich  JCHtknamcra's  Dkhixaiig  nicht  au  V9t- 
schmähende  Beitrüge  aur  Kenntnifs  der  damals  im  innem  Indien 
verbreiteten  religiösen  und  philosophischen  Systeme  und  Secten. 

Der  Käme  des  Sohnes  A'irUmrman^s  ist  nur  unvollständig  erhal- 
ten ,  weil  nur  der  iSchlurs  desselben  mrman  sich  noch  vorfindet ') 
Es  wird  ihm  nachgerfthmt;  dala  er  sehr  tapfer  nnd  m  derKennl- 
nifa  der  heiligen  Schriften  aehr  bewandert  war,  daia  er  sich  aJa 
Freund  der  tugendhaften  und  der  heiligen  Schriften  kundigen 
Mftnner  bewährte  und  keinen  Unterschied  zwischen  den  Ihm  ge- 
horchenden Fürston  und  seinen  eigenen  Üntcrthanen  gelten  liel's. 
Ob  ÄHUitia  auch  unter  ihm  erster  Minister  war,  geht  nicht  aus 
der  Insckrifit  hervor,,  die  hier  gerade  lückenhaft  iat$  ea  wird  jedoch 

1)  Die  iBMilirill  9  ua«  10  a»  a.  O.  iiu^  Rmi  zn,  |^  m  und  3M. 
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durch  den  Verfolg  tler  Geschichte  beinahe  gewifs,  weil  Aiianta 
tioch  dorn  Sohne  deeselbeii;  dem  GajavarmadeiHi ,  ab  ^ter  Mini- 
ster diente.*)  JEr  hatte ^  wie  ob  scheint,  dri^  Sdhne,  Fatsat  Vd- 
mmia  vnA  Prädjvmna,  aoljwr  andem,  deren  Kamen  in  der  In^ 
•«äuift.  yerseliwuiden  sind.  Da  alle  diese  Sdlme  ^on  ^evama^ 
äetßo^s  jUngerm  Bmder  SaUaxanavammt,  nachdem  er  sieh  ibrer 
guten  Eigenschaften  versichert  hatte,  in  solchen  Acmtern  ange- 
stellt ^vurden,  wie  sie  redlichen  nnd  tapfern- Männern  gebühren, 
während  es  von  Gßjavarmadeva  heilst,  dals  er,  nachdem  AnarUa 
seinen  Körper  in  die  Jammä  gestürsti  einoa  Züchtiger  der 
Feinde  anstettte^  nm  gegen  dieee  geeehlltst  an  sein,*)  leidet  es 
wdi!  keSnen  Zweifel,  dafs  nach  dem  Tode  ihres  Vaters  ein  StreH 
switehen  den  zwei  Brüdern  sich  entspann,  nnd  dafs  es  dem*  jtn- 
gem  gelang,  Ananiä's  Söhne  für  sich  und  seine  Pläne  zu  gewinnen. 
I>ie8e8  wird  dadurch  bestätigt,  dai's  Sullaxanavorman  schon  bei  " 
JLebzeiteu  des  Vaters  einen  Kampf  in  ArUarpeäi  oder  dem  Zwcistrom- 
Isnde  der  Jamunä  nnd  der  Gangä  gewagt  hatte,  allein  die  Schlacht 
>  gegen  einen  Feidherm  - seines  Bmders  verlor,  der  die  Feinde  sei* 
nes  Kötdge  demlltbigte,  das  Rnch  yom  Unhdle  nnd  die  Untere 
thanen  von  Furcht  befreite ,  wonach  der  König  sie  mit  OtmiAt-  . 
tigkeit  und  zu  ihrem  Gedeihen  regierte;  er  wurde  dabei  von  sei- 
nen Rathgebem  wirksam  unterstützt.  Sein  siegreicher  Feldherr 
wird  schwerlich  ein  Sohn  Anantas  gewesen  sein,  sondern  eher 
ein  üaehkömmling  Gopdla  s,  der  seinem  OrofsTater  Kkimarmtm 
so  wesentliche  Dienste  leistete.') 

GajaTlwmadeTa's  Reich  dehnte  sich  in  westlicher  Richtang 


1)  1>ie  Insobfift  16  «ad  37  a.  a.  O.  sn.^t.  ifet.  XII»  p:  m  und  p.  371. 

2)  Di«  lasolirilt  86*^40  a.  a.  O.  in  Rm,  XU,  p.  361  aad  p.  371.  Von. 
d«a.04|/4nwnnaK  wird  gMagt«  dafii  er  einen  Muin  als  Züchtiger  der  Feinde 
prtfllft^«  aostetite.  PrMthära  bedentet  nicht  nur  einen  ThorwSrter,  ton- 
dera  mniA  einen  Vertrag ,  als  Erwiedemng  fir  geleistete  HfUfe,  und  pra> 
tihardka,  Vermeider.  Verbindet  man  diese  zwei  Bedeutungen,  erhält  man 
den  obigen  Sian.  Pbu  k  hat  das  Wort  durch  ffuanUtauhip  übersetit. 
Mattaßai  erldUrt  er  durch  faäh  und  fafst  die  Stelle  so,  dafs  6^/— rwf 
devcted  Mmself  to  ftäth  in  dem  Sinne,  dars  er  der  HerrtelMlt  ontsi^fte;  6f 
ist  aber  statt  ätmä  maUaJai  zu  jes«a$  ÜmimAifaih.  Dieses  giebl  d«a  Bim: 
Von  dem  wegen  seiner  Qesinnängen  von  s«is«n  ftati^iiebfts  gsprIsiWMNi 
ßajavarmanf  dem  Erdeibebeffrsdier,  wsrda  «,  «•  w« 

3)  Sieh  oben  8.  789. 
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bis  zu  dem  Zufliisse  der  Jiimuna  Kena  aus,  weil  er  die  in  der 
dort  liegenden  btadt  Jk/iu^rao  befindliche  Inscbriit  ßanga  s  erneuern 
Ueifi. ')  £r  mvSsk  Auoh  einen  Landstrich  aal  dem  Nordufer  der 
J«mttnA  besmen  haben,  weii  er  ehne  diesen  fiesita  dort  nicbl 
seinen  Bruder  bekUmpfen  kennle.  £r  «toltte  wahisolMiBlieh  eineiL 
Bgshmanen  ans  einer  andern  FamiHe,  als  der  Jmmkft,  als  \jot 
tor  der  Staatsangelegenheiten  an ,  -  weil  wenigstens  die  Sdhne  des- 
selben aui  die  Seite  seines  ihm  feindlich  gegenüberstehcndeu  Bru- 
ders getreten  waren  und  er  sie*  unmöglich  in  seinen  Diensten 
dulden  konnte.  Dieses  gebt  auch  daraus  hervor,  dafs  von  dem 
nAchsten  ersten  Minisler  nur  g^agt  wird,  dafs  er  aus  einem  gn- 
Isn  Oeschiecbte  geboren  sei,  ohae  dais  dabei  die  Bede  Ton  Jmmla 
isly  dessen  Sdhne  früher  erwihni  worden  sind.*)  Er  neidiaste 
sich  dnreh  seine  genane  Kenntidrs  der  Gesetse  nnd  deren  Befol- 
gung, durch  seine  Uedliclikcit  und  seine  kriegerische  Tüchtigkeit 
aus.  Er  wurde  deshalb  als  erster  ^lini-tor  von  dem  uüchstcu 
Monarchen  hiihvaarman  mit  der  Miüiwaltang  der  höobaten  Staats- 
angelegenhoiten  betraut.  Sein  Vorgänger  regierte  um.  1116;') 
wie  viele  Jahre  er  es  gethan,  l&fst  sich  nicht  bestimmen.  Sein 
jüngerer  Bruder  MUmnawirmm  msc  nieht  sein  Ibchfolge^  in 
der  Herrschaft  und  wird  nidit  als  solcher  beaeichnety  sondenk 
Prilhvivarman.*)  Er  scheint  kein  Sohn  Giijavaiinadeva's  gewesen 
au  sein,  weil  dieses  ünistivndes  in  der  Inschrift  nicht  gedacht 
wird.  Sein  namenloser  erster  Minister  vorwaltete  sein  Amt  zur 
gröfsten  Zufriedenheit  des  Königs.  Sein  Sohn  hiefs  Madanavar- 
mm^t  unter  dessen  K^ieru^g  Madttia  mit  selir  glüchüchem  Er- 
folg den  Staatsgeschftften  oblag.  Durch  die  Anwendung  der 
sechs  Eigenschaften  in  der  wohleingerichteten  Führung  der  aus- 
wärtigen Angelegenheiten  und  des  Krieges  gelang  es  diesem  treff- 
lichen Minister  zwar  nicht,  alle  Fürsten  der  Erde,  sondern  nur 
einige  der  Reihe  nach  a^ur  IJiiterwcrfuug  zu  bringen  und  nicht 
dadurch  die  Matsht  seines  üiamt,  wie  es  heilatf  au  der  einaigen 


i)  Sieh  obMi  S.  787. 

ä)  Dfo  Innchrift  41  ».  a.  O.  in  As.  Res.  XU,  p.  80»  ud  p.  0ar  üam 

dteMt  MioiflterH  fehlt  In  d«r  Insehrift. 
Z)  8i«h  obcu  S.  788. 

4)  Die  luschrifi  12  OBd  4»  a.  s.  a  ia       ÜM.  Xil  •  p.  W »     366 ,  f .  363 
nad  p.  372, 
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Jli&clit  der  Erde  zu  cihebou ,  sondern  nur  zu  vcrgi  uisoru. ')  Uebes 
]  diese  Erweitorung  der  Herrschaft  IjUdaaavarman's  gicbt  die  In- 
schrift einige  nähere  AufschlüsBc.  Ein  kriegerificiier  König  der 
Xeäi  ^9Xf  wie  es  beiiet^  dorck  die  bloljM  Nennung  seines  Nameai  • 
dasn  bewogen  worden^  vor  ibm  eich.cti  beogea**)  Da  da«  Volk  der; 
.  fea  in  dem  nordweaüiehen  Bandelakhand  xwiaoKen  den  Flttaaea 
Tlma^A  iind  Qona  ihre  Sitse  hatte,')  war  sein  Beheneoher  ver^ 
MÜilich  von  einem  Vorgänger  Madanavarman'e  unterworfen  wor- 
den und  verstichte  ea  umsonst,  seine  Unabhängigkeit  wiederzn- 
gcwinncn.  Durch  die  Freundschaft  ^ladanavarman  s  \vurdu  der 
in  K(li;i  oder  Renares  residirendc  Monarch  in  den  6tand  gesetzt, 
ohne  Flucht  seineu  Staat  zn  verwalten.  Kaeh  der  Zeitrechnung 
moTs  dieser  GovinfJuLandra  gewesen  sein,  der  von  1118  bis  1163 
regierte.*)  Im  Widerspruche  mit  der  Inschrift,  mit  der  wir  ims 
jetzt  beechlitigcn ,  soll  dieser  RäsfUraküla^  nach  einer  Inschrifly 
die  aeuMm  aweiten  Naohfolgeri  dem  G^fnkmidta  gebiert;  ASom-  * 
HMrü  im  weetlicben  Indien  erobert  haben,  waa  munöi^Qh  ist, 
weil  KayarMtra  an-  einem  der  obem  Zufltae  anr  l^armapTatf 
Uegl  imd  die  Hemcbaft  der  Bäshtraküta  »lob  nie  eo  weit  nach 
W.  ervtreckt  bat,  wie  sieb  nachher  ergeben  wird.  Die  Angabe 
in  der  ersten  Inschrift  wird  sich  darauf  beziehen,  dafs  Madana- 
varman  dem  Govindaknndra  in  einem  seiner  Kiiege  wirksamen 
Beistand  leistete.  Er  aoll  endlich  die  Macht  des  übcrnmthigen 
BeherrschcrB  Mdlava^s  vernichtet  liaben.  Es  ist  nicht  klar,  ob 
in  diesem  Falle  Naravarman,  der  bis  1133,  oder  Ja^armant  der 
bis  1150  auf  dem  Throne  Mälava'a  safß,  gemeint  sei, ^)  weil  die 
Daaer  der  RBgierungen  des  (k^amrma4eva'9  und  dee  PriüiiBjbm^ 


1)  Die  Insrlirift  H  und  42  a.  a.  O.  in  .U-.  XII,  p.  3l>3  und  p.  ^M'l. 
Shtiilißiiiija  oderdie  8ecb»E?frcii!icli;iftcn  .sind:  Friede  schliofM«!»!,  Krieg  führen, 
2U  marscluren  und  Halt  zu  maelieu,  Uneinigkeit  unter  den  Feinden  su 
stiften  und  Bünduiiise  2U  svhliefsen. 

2)  Die  Inschrift  15  a.  a.  O.  in  A».  lies.  XU,  p.  360  und  p.  307. . 

3)  »Uih  oben  I,  S.  575;  Note  1.  ' 

4)  Smtertt  hucrlpäm».  By  the  {lete)  Capiatn  E.  Fm.  milk  OAMfMMlpfM  üy 
H.  H.  Wiuw,  £$q.f  See,  At.  ß»,  in  Am,  itw.  XV,  p.  448  and  p.  4at.  Heber 
die  Lagt  Ton  Niumiikfrm  aiah  Z.  f,  d.  JT.  d,  M,  VII,  %,  951.  Aaf  die  Dauer 

Bcgtenu^  d«t  Om/biiakmänfi  w«rde  kk  sptler  « vlldfte>*untii. 
0)  üelMr  die  Zeit  dlMer  »aige  MUmt'e  M  Z,  f,  A      d.  M,  VII,  0.  345 
vatä  CpuiMOtK*!  Mite,  En,  n,  p.  290. 
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fUan's  sich  nicht  genau  bestimmen  laut ;  man  ^^^^d  jedoch  kaum 
irren,  wenn  man  den  ersten  bis  etwa  1130,  den  zweiten  bis 
etwa  1150  herrschen  läfst;  die  Gründe  hiefiir  werde  ich  nach^ 
her  angebeik  Madanavarman  vTürde  demnaoh  der  Zeitgenosse 
JofOiwmatCs  gewesen  sein.  Diesen  mag  er  wirklich  besiegt  ha- 
ben, ohne  jedoch  seine  Macht  ganz  zu  Grunde  zu  richten.  Für 
dieae  Aaflessnn^  spricht^  daTs  ihm  in  der  Inschrifi  die  Herr^ 
scheft  aber  die  ganve  I«rde  mgesehrieiben  wird.^)  Dieser  ]buB]if 
trug  sieb  somit  im  letsten  Regientngsjahre  ^ider  MonaMhen  n. 
Dtä  Wahrheit  wird  seuii  dafii  er  Hagadh'a  und  Bandelakhand  be*' 
safs  nnd  daft  der  südliche  Theil  AüUtrmlfg  oder  des  DoAb's  ihm 
in  der  Weise  unterworfen  war,  dafs  einige  dort  residirende  Für- 
sten ihm  al.s  \'us.'illc'ii  huidigton. 

Madanavarman's  trefflicher  Minister  Mtnhiua  unterstützte  nicht 
allein  deinen  Herrn  in  der  Verwaltung  seines  Keirlis ,  sondern 
seine  Söhne  pridhara  und  Vidjädhara  nebst  andern  ungenannten 
folgten  ihm  in  dem  höchsten  Amte  des  Staalee.*)  Sie  zeichneten 
sich  besonders  als  Feldherren  ans ,  ihr  Vater  durch  die  freigebig« 
Verwendnng^dner  Sehätee  w  Opfern  nnd  andern  heiligen  ZwecksM. 
Er  hfttte  aoTser  andern  Bauten,  deren  Zwecke  wegen  der  Lttckea«  - 
haftigkeit  der  Inschrift  nieht  ermittelt  werden  können,  aook  efam 
Tempel  efbanen  lassen.  Per  Verfasser  der  Inschrift  war  an  Hanae 
in  dem  Lande  der  ISeÜ  nnd  der  Banmeister  desselben  biefs 
Dhancga. 

Durch  die  Kegiemngen  des  letzten  Königb  uml  seines  Vor- 
gängers f*rUhvivarman! s  wird  die  Zeit  von  dem  Tode  (kijftvarmft 
deva's,  dcBsen  Tod  in  Erwägung  des  Anfangs  dieser  Dynastie  um 
980  und  der  niclit  greisen  Zahl  seiner  Vorgänger  nicht  wohl  über 
dsa  Jahr  1120  hemntergerückt  werden  darf,  bis  ohngef&hr  1150 
ansgefüllt.  Wegen  seiner  vielen  Thaten  macht  Madanavarman 
Anspräche  «of  eine  .längere  Hensghaft,  als  Prithvivammn,  der 


1)  Die  Inschrift  16,  43  Und  44  s.  ».  O.  in  ^.  Mm.  XU,  p.  3dl»  W7, 

p.  3d8  und  p.  373. 

2)  Die  Inachrift  43—40  a,  a.  O.  u  ^  üet.  XII,  p.  363  and.p.  336.  Die 
hier  p.  371  vorg^agene  Vermathang,  dafs  ihr  Vftter  Fatta  gewesen  sei» 

ist  nicht  haltbar,  weil  dieser  einer  an<1ern  Brahmanen- Familie  entsproS' 
sen  nnd  ein  Frtwid  dei;  Söhne  Antmta't,  des  Vämma'»  und  des  Frat^jim* 
na't  war. 
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daher  e^a  bTs  1130  im  Bevitse  dei  iT&romi  gebHeben  sein  mag. 
Mit  Uadanavannan.  Bcheint  diese  Dynastie  Our  Ende  eReichl  'Mi 
haben;  es  ist  weli%stens  bis  jetzt  Icein  Nachfolger  ven  ihm  be- 
kannt gewiorden.   Wdche  königliche  FsmiKe  nsch  Madanavar- ' 

man's  Todo  sich  Ma^^adhas  bemächtigte,  ist  nicht  klar;  <lagegen 
gewifg,  dal's  Bnrnl i  lakhand  von  dem  lidshlrakü^-lLöiiigQ  Vigaja- 
kundra  von  Kaujukribga  erobert  worden  ist. 

l)a  er  von  1102  bis  1173  herrschte,  darf  er  als  derjenige 
Moiiarcli  gelten ,  der  die  Herrschaft  der  vorbeigehenden  Dynastie 
in  diesem  Lande  stürzte.')  Diese  Thätsachc  crgiebt  sieh  aus 
mehrera  in  dieser  Gegend  gefondenen  Inschriften,  in  denen  der 
HÜnpiling  yon  Gopälttf  ehiem  Benrke  im  S.  Ten  Hotas  am  Qo?*- 
Ffaiflsei  im  Namen  Pra(äp€dkäiMaa*t  eiklttrt,  dafs  einige  betrüge- 
rische  Priester  durch  List  und  Bestedinng  Ton  d^  KOnige  in 
Kanjftknbiia,  dem  Vigajakanäray  sieh  die  Dorfschaften  JfaJkamM* 
und  Badajitä  haben  abtreten  lassen.*)  Ans  den  Daten  dieser 
Inschriften  1162  und  1172  folgt,  dafs  Vignjakandni  einige  Zeit 
vorher  das  Gebiet  am  yona-Flusse  sich  unterworfen  hatte,  weil  er 
dort  g(;legene  Dorfscliaften  sonst  nicht  hätte  abtroton  k(inncn. 
Vi^ajakandra  mufs  auch  das  Gebiet  im  N.  der  Jamunä,  weiches 
frfliier  den  Beherrschern  Bandelakhand's  unterthan  war,  erobert 
haben,  weil  er  sonst  mit  dem  in  fäkambhari  in  Mewar  residiren-' 
den  UammH-a  aus  einem  iZtl^puAra-Gksehlechte  nicht  würde  einen 
gifleklichen  Krieg  haben  führen  können.*)  Vi^ajakandra  konnte 
dieses  nicht  thnn,  ohne .  die  QrSnaen  seines  Rdchs  bis  sur'  Ja- 
moni  ausgedehnt  su  haben. 

EJhe  icb  mir  Oesdnchte  der  AlfAiraMar-^ESnige  Ton  Km^"' 
kubga  fortschreite,  halte  ich  es  für  passend,  einen  knnsen  Bericbi 
über  die  Geschichte  der  Fürsten  von  Gajanagara  cinznschalten. 


1)  SwMcrit  IntcripHons.  ifie  {UUe)  Ca^M»  B.  Flu. ,  Esq. ,  See.  A$.  -8, ,  ip 
Am.  Res.  XV,  p.  431.  Nach  einer  von  Colebkooke  in  Mise.  JBu,  adtgt> 
iheilten  Inschrift  regierte  Vi^ajakandra  wenigstens  bis  1172. 

2>  CoLEiia«M>KK'8  Mise.  Eis.  II,  p.  296. 

3)  Die  Insclirift  a.  a.  O.  in  As.  Res.  XV,  p.  155.  Wilso!»  bemerkt  p.  466 
mit  Reclit ,  daf«  Hanmirn  das  Arabincl^f  Wort  Am'ir ^  Fürst,  sein  mufl. 
Dieser  Hamraira  mufa  dalier  der  Beteiiisliaber  des  Kaisern  Gk{jäs  -eddün's 
in  ^7Akuiiibhari  ^wesen  sein,  der  1157  den  Thron  bestieg,  aber  die  Aus- 
übung seiner  Regierungs-Handlungen  seinem  Brader  Shahdb-edt^  meistens 
öberlieA. 
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Sie  beiftfieii  aneh  die  in  der  ff^Uem  OeacM^ite  Indiens  so  bs- 

l  ulimt  gewordene  starke  Festung  k'dlangara.  Der  Beru',  ;mf  wel- 
chem sie  spater  erbaut  wurde,  wird  scUon  iu  dem  groUcii  £po* 
als  ein  in  der  Welt  weit  berühmter  gepriesen;  wer  in  dem  dor- 
tig«&.  Gdttersec  badete,  erwarb  sich  dasselbe  Verdienst,  als  ob 
er  taasend  Ktthe  gesekenki  hfttte,  und  wurde  nadilier  in  dsn 
Himmel  yerherrlicht')  Es  war  daher  dort  ein  fyiha  oder  em 
Wallfiüirtsort  Ein  anderer  Name  dieses  Berges  Baviküra  wdit 
darauf  hin,  dafs  dort  früher  ein  der  Sonne  geweihter  Tempel 
vorhanden  war.  Der  vereinzelt  sich  ci hebende,  zwischen  700 
und  600  Fui'ö  hohe,  schwer  zugängliche  Berg  muistc  frühe  die 
Aufmeriuamkeit  der  dort  waltenden  Monarchen  auf  sich  «ehoi 
ond  sie'  Termnlassen^  ihn  an  befestigen,  um  sich  dort  gegen  ihre 
Feinde  behaupten  an  können.  Die  dort  nodi  erhaltenen  Bcfe* 
stigungsweriEB  sind  jedoch  memüdi  späten  Ursprungs,,  nimlicl 
erst  in  den  ^«iiviMtf- Jahren  1209  oder  1152  errichtet  worden.*) 
Bei  ilircr  Erbauung  biii  l  Theile  der  altern  Tempel  benutzt  wor- 
den; von  ihnen  sind  jeditch  einige  noch  erhalten.  Der  bedeu- 
tendste war  der  dem  fha  gewidmete,  der  nach  einer  Inschiift 
vor  1131  erbaut  sein  mufs/) 

Von  den  unabhängigen  Indischen  Beherrschern  dieser  Ckgsad 
boutaen  wir  awei  Inschriflteny  yon  denen  die  eine  in  A^o^ag^ 
einer  16  Engl.  Meilen  von  KAlan^nni  gelegenen  Festung,  die 
aweitt'  iii  dieser  Festung  selbät  gefunden  worden  ist.*)  Die  erat« 
inavkiitt  ist  auf  einer  Statue  eingegrah«ni  und  enthalt  zwei  und 
dreil'sig  Zeilen;  von  der  zweiton  sind  nur  die  sieben  ersten  Zei- 
len mitgctlieilt  worden,  so  dafs  wir  von  dem  wichtigsten  Theile 
iltrea  Inhalts  nur  erfahren,  daft  in  ihr  der  Kdnig  Paramäiika  err 
wlihai  wird.  Die  «weite  Inschrift  ist  auf  einer  4%  Fols  laogea 


1)  M,  BL  m,    «m— 8200,  m,  p.  557. 

2)  Aeter^Hom  cf  tke  JMigwUlet  cf  Miliar,  By  Lfmä,  E.  ILudut  im  /.  9f0» 
Am.  8.  ofB,  Xyn,  1,  p.  171  flgr.  und  beaonden  p.  182,  Not«  40. 

3>  K.  Maidley  a.  a.  O.  im  J.  of  the  As.  S.  of  B.  XVII,  J,  p.  191. 

4)  Jameb  Prinsep  s  Faesbnilcs  of  Ancienl  ln*cripti<m»  Ufi  J,  9f  the  A».  S.  B. 
VI,  p.  ttOä  tlg.  und  p.  881  üg.,  nebst  PI.  XLVm,  wo  ein  FacaimUe  mit- 
gelhrilt  ist,  imd  ebend.  p.  88  flg.,  Tl.  XXXIII,  wo  die  drei  ersten  Zeilen 
der  auderii  lusdirift  bekannt  gemacht  wordea  ailMU  Uflbw  dit  v(A 
Af^fOifaäa  ütk  E,  Mjjolby  a.  a.  O.  p.  107. 
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und  l'^k  Fuis  breiten  ^rnndsteinplatte  ani  Eingange  des  Tempeis 
Mahääeva's  gefunden  worden.  Sie  ist  in  gebundener  Sprache  ab- 
gelafBi  ond  enthält  sieben  und  dreiTeig  Stropken;  die  Naokechrift 
ist  in  IVoae..  Sie  ut  daürt  tm  dem  «nrnwil-Jalure  1345  oder  1298 
und  besiekt  nck  auf  eine'  Statne  ffmfs  oder  Vkhm^Sf  welche  der 
König  Ndna  m  der  Festung  der  Stadt  Gajanagara  hatte  aufstellen 
lassen,  so  wie  auf  einen  von  der  Gemnlin  dieses  Fiirüten  errich- 
teten dortigen  Tempel.  Die  Verschiedenlieit  der  zwei  iSjmien 
läfst  sich  so  auffassen,  dafs  von  Gßjanagaray  d.  h.  Siegesstadt, 
A^offtida,  d.  h.  onbeeiegbaree  Wekr,  der  erste  der  Stadt  nreprttng- 
lieh  gekdite  j  der  letsteve  aber  epjtter  auf  die  Stadt  übertragen  nrä^  , 
den  sei.*)  An  das  spätere  eftrt  iai  liebaehnten  Jahrhnnderte  er>. 
bavte  Gajapura  ist  schon  wegen  der  Verschiedenheit  der  Kamen 
niciit  zu  denken. 

Die  Fürsten,  von  denen  diese  InBcliriften  uns  die  Kunde  auf- 
bewahrt haben,  spielen  zwar  an  und  iür  sich  eine  hik^t  uater- 
geofdnete  Rolle  in  der  allgemeinen  Geschichte  -Indiens;  sie  ge- 
wtBBeu  aber  dadnvefa  .  einige  Bedeutung;  dafii  sie  nns  ein  .Bei- 
spiel davon  jiefem,  da&  ICSnner  ans  der  gemischten  Kaste 
der  Küjasffm  oder  Schreiber  oder  Secretftre  es  Terstmiden  haben, 
»ich  eine  luibtlichc  Macht  zu  erwerben.  Eine  Folge  hieven  ist 
<lie,  d<als  sie  sich  nicht,  wie  es  in  den  Gesetzbüchern  geschieht, 
von  einem  FajÄp/a-Yater  und  einer  p'</</r£KMuttor  ableiten,')  son- 
dern von  dem  Erschaffer  vieler  Wesen  Kacjapa.  Dieser  StamAi- 
T«ter  wird  hier  nicht  dergeetellt  als  der  Sohn  MaHf^$^  sondern 
wird  von  dem  Einrichter  der  Opför^  dem  Gdkneäoi  oder  Afi» 
dem  Gotte  des  Feuers  enengt,  vm  die  Götter  dnreh  Feoer  sn- 
frieden  zu  ötcllen.  Ra9japa  erzeugte  zwei  Höhne'  I^uca  und  Ä'u- 
ranAbha,  welche,  wie  die  Sonne  und  der  Mond,  die  Finsteniissc 
vertrieben.')   Der  erstere  liatte  seinen  Wohnsitz  in  Kmtf^tn^ 


1)  Eine  ÜestUtigung  dieser  Anffassuug  ergiebt  Bich  daraus,  «lafs  nach  Joskpu 
TmFi^RNTnALKB*R  Bettilireüfuny  von  HindosUm  1,  S.  175  Azegliar  ein  Kastell 
auf  einem  Berge  iai. 

2^  CoLcnnooKE*8  Etmmeraäon  of  tke  Indian  Cltuge»  in  dessen  USitc  £te.  II, 
p.  18*2.  Die  vielen  Schüpftiagen  Kagfapa'M  werden  aofgefU^  Jf.  Sk,  I, 
5,  2516  flg.,  I,  p.  Ö2  flg. 

3)  Die  Inschrift  11  flg.  a.  a.  O.  im  J,  A»,  &  <^  B.  YUI,  fK  8». 

8tati  ^iioewte  mnfs  gitwedä  gelesen  werden,-  und  elntt  Kmtpm^ttmt  Ist 
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^anm  bfikinntaa  alton>Stadt  in.  dem  ■adllriintan  Thfllle  det  Zw9h 

sti'omlandes  der  Jamunft  und  der  Gai^ft,  aufgoschlagen.  Bei  die- 
ier  Ableitung  rnuis  jedoch  der  Umätand  ein  gei-echtes  Bedenken 
erregen^  dafsA'wföf  nach  der  epischen  Sage  einen  Solu i  kvt  iindiiliu 
hatte,*)  BO  dai's  es  nahe  liej^t,  anzunehmen,  dafs  jene  zweiSühue 
ICa^japa'B  der  spätem  Dichtung  ihr  Dasein  zu  verduDken  haben. 
Diese  Annahme  wird  (ladurch  bestätigt,  dafs  es  heilst,  es  lebte 
dort  ein  Mumif  dev  durch  seine  schöne  Geftalt  und  seine  Frei- 
gebigkeit unter,  den  X^anha  henronra^,  eine  Znfineht  der  Be- 
dfiiftigen  und  eine  Zierde  der  Outen  w«r  nnd  ▼cm  Kagj^pa  ab- 
irfimmte*  Dieser  nemenloee  Menn  duf  als  der  eigentüehe  Grün- 
der der  Ueoht  dieser  Fürsten  gelten,  mmal  er  der  pravatifa,  der 
«inte  seinei  GeecUechta  genannt  wird.  Er  eroberte  efaie  nnrer- 
gleichlichc  Festung,  um  daselbst  gesichert  zu  wohnen.  Er  war 
ohne  Zweifel  vorher  in  einem  hohen  Amte  von  einem  dortigen 
Monaruhou  angestellt  gewesen  und  benutzte  seine  Stellung,  um 
durch  die  Eroberung  einer  ir'estung  den  Grund  zur  Unabhängig- 
keit seiner  ><achfolger  zu  legen.  Diese  Festung  .war  wahrschein- 
lich ^^^/o^adia.  Um  die  Zeit  dieser  Eroberung  zu  ermitteln  giebt 
der  Umstand  eine  Anleitung^  daCs  sein  iilnlter  Kaehüolger  MäHkä, 
der  ilrsl  Ton  K&km^ara  genannt  wird,  im  Jahie  1247  Ton  dem 
Kaiser  von  Delhi  Mfir-edmn  Mahmd4  besiegt  wnrde.*)  Danacii 
würde  die  Gründung  dieser  Dynastie  der  Kd^a^OM  am  die  Mitte 
dte  iwSlften  Jahrhnnderts  an  setaen  sein.  Kadi  der  Lage  der 
Stadt  ICau^ämbi  zu  artheilen,  wo  jener  namenlose  Häuptling  resi- 
dirte,  diente  er  dem  Vigajafcmdra,  der  wenigstens  bis  1172  der 
Vertreter  der  Gewalt  der  Rashtrakiiia  war.')  Der  Stifter  dieser 
Dynastie  und 'seine  ersten  Nachfolger  waren  gewifs  noch  abhän- 
gig Yon  den  in  KünJdkuOga  rcsidirenden  Monarchen. 

.  fiScst  von  dem  niiohsten  dieser  Vasallen  lernen  wir  den  Na- 
men kennen.  Er  hiefs  Gahtm  nnd  erhielt  den  Beinamen  ffdrvka^ 
d.  h.  der  fintreifser,  welches  daher  erklärt  wird|  dafs  er  die  Her- 
len  der  Frauen  durch  seine  Schönheit,  die  Keignng  der  Erden- 


tn  verbessern  KaupdiiMfure,    Ueber  die  Lage  «Umw  Stadt  iiek  -oben 

'     III,  S.  269,  Note  3. 

1)  Sieh  nlion  f,  S.  665. 

2)  Fenshi,:  hei  Bbioos  I,  p.  237  and  bei  Dow  I,  p.  171. 

9)  Steh  oben  ä.  IW»,  Note  1.   -  •  * 
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beiiemdier  dorch  seine  Teratäudige  Verwaltung  und  die  Achtung. 
dmt  weisen  Männer  durch  seinea  Verstand  Bich  evnarb.  *)  Kr 
stand  «a  der  fipilM  der  Scbreibcar  und  beetfs  «u^e  gmamKm/oi^ 
mim  der  ä^am  oder  der  iMiligen  Sdinfteii.  Ee  folgt  hieraiie^  dels 
er  einettft  aoideni  Ki^nige  diente  und  Ewar  liOobet  wahrscheinlich 
dem  Gajakandray  dem  Nachfolger  de»  VigmjakUHdraSy  der  1173 
den  Thron  bestieg. 

Von  seinen  Nachfolgern  Gaihat^a,  Gmffäillutra  und  A'amala, 
die  alleäöhne  ihrer  Vorgänger  waren ^  iet  nnr  zu  erwähnen,  da£i  . 
ne  wegen  ihrer  Tngenden  gelobt  werden.  Bei  MäUka^  dein 
Seh&e  des  letatgenaantem  VMaUen-FGraten^  tritt  der  in  der  In^ 
dkehm  Geeehiehte  nnerhSrte  Fall  ein,  dafs  wShrend  wir  gewöhn^ 
lieh  berechtigt  sind,  ihre  Titel  zu  beschränken;  Mälika  keine  An- 
.spiüche  auf  den  Titel  eines  unabhängigen  Herrschers  macht,  ob- 
wohl es  gowifs  ist,  dafs  er  Kdlangara  als  unabhängiger  i^'ürst 
wenigstens  kurze  Zeit  besa£i.*)  £r  unterlieüi  dieses  wahrscheior 
liok-  ans  Bttokaieht  auf  Mine  niedrige  Abetammnng,.  nw  nicht  den 
der  feinen  Saaten  dnirch  die  Annahme  eineb  kSniglich^ 
Titele  an  Tedetaen. 

Ueber  die  ältere  Geschichte  des  Gebiets ,  in  welchem  diese 
btriihnitc  Festung  liecft,  besitzen  die  dortigen  Brahmanen  folgende 
UeLeriiefenmg.  ^)  Die  dortigen  Fürsten  geliörten  zu  dem  ßäga- 
pMSra-Geschlechte  der  Kandela  und  aäblen  sick  au  dem  Somavangß^ 
dem  alten  MondgeedUechtey  indem  ihr  Stammyater  ^fuMbratfos, 
der  Ifeodgott,  nnd  ihre  Sftanmawtter  die  Bxahnanin  ErmmmH 
gcweaen  «ein  eoUen.  Diese  Könige  ftikrten  daher  den  Titel  ^r4A- 
Mae.  Sie  werclen  jedoch  gewöhnlich  nicht  als  RÄgaputra  von 
reiner  Abstammung  betrachtet.'^)  Ihr  iStaitmiailz  war  AJähava  in 
Bandeiakhand  und  vor  der  muselmännischen  Eroberung  scheint 
w  die  Hauptstadt  eines  Füratentboms  gewes^  zu  sein,  welches 


f)  Die  buchrift  10  vnd  17  a.*  a.     im  /.  ^tke  Jm.  S,  tf  M,  VI,  9,  M  «od 

p.  m.  •  glatt  ^MA»>ki  t«!ivifii  gdhw  su  TorbiSMm. 
t>  DIt  insehrilll?^!»  a.a.ain/.^iy«l«.  &        710,  p<  W  wd 

«A  obea  &  7Q& 

4)  1»  IDanai  a.  %.  <k  im  J.  ^  tke  A».      tf  S,  XVII,  1,  p.  l«a  und 
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fidi  slldw&its  bU  znr  NanHfui4  erstreckte  und  die  Provinz  Km^ 
4firi  od«r  Kmd&ri  waMa/l».  dieser  Provinz  hat  dieses  Kiie- 

gergcadilefllit  seiiieii  Haaieii  erhaktn.  In.  dem  V^neislwisse  sei- 
ner  Fanten  «werden  ein  nnd  «wanzig  aufgefOlirt;  der  letoteheiAt 
Pnramalabrakman :  er  kann  nicht  fon  ttomin  der  sweitiu  fasehrfft 
nur  Mdlika  und  in  der  ersten  etwa  sieben  Hnndort  Jahre  alten 
Inschrift  I*aram6iika  genanmeii  K<jiiige  verschieden  sein,  der  im 
Jahre  1247  von  dem  Kaiser  Nä<;tr-e(tdm  Matmüä  besiegt  i%-iirde. ') 
L&bt  man  Jeden  Tmi  diesen  Forsten  mch  nur  fönfzehn  Jahrs 
regiereni  se  ftUt  der  Anfhog  ärer  Hsvfschftft  ver  der  Mill»  des 
nennten  JahrhimdertB.  Der  Torleinte  Fürst  KirMbndimtm  sett 
nach  einer  bei  den  dortigen  BrmfauiMien  nmlanfenden  Im^etAt 
diurl;  das  Baden  in  der  Quelle  auf  dem  Berge  von  Kälanirara 
von  einem  Aussatze  gciieilt  worden  sein  und  ans  DaukUirkeii 
dafür  den  dortigen  Teich  und  die  Festung  haben  erbauen  lassen.*) 
Um  das  £nde  der  Macht  dieser  Könige  an  bestimmen  j  -ist  danyi 
an  eflnnem>  daA  Mittka  sich  der  Festang  KAlan^aim's  benidi- 
tigte,  woau  ihm  die  damab  blnfigen  Kriege  in  diesem  TWIe 
Indiens  leicht  eine  günstige  Gelegenheit  darbieten  konnten.  £r 
nnd  Dftfika  liatten  das  ganze  Gebiet  im  S.  der  JaniunÄ  sich  nn- 
terworten  und  von  ihnen  wurden  die  Beöauungen  des  Kaiser» 
▼on  JÜäiava  an  bis  Karra  in  der  i^äke  ym  AiUhäbäd  verjagt 
Sie  rcsidirten  gewdimlich  in  KAiaa^ara  nsammen,  woMms  fokg^ 
da&  der  letale  ein  Vasall  des  ersten  gewesen  ssm  mnfr.^  '  Sie 
rtekten  dem  Kaiser  mit  vminlsr  Heeresmaclit  bei  Karra  «btge- 
gen;  wurden  aber  Ton  flmi  gesdilagen.  Kaeh  Ihrer  Miederlage 
worden  mehrere  Mitglieder  der  Familie  gefangen  genommen 


1)  Di«  snts  lasohrift.«.  a.  O.  im  ^.  «/*  S,  9f  B,  VI,  p.  666,  wo 
Jamm  Pknrsar  die  Qldchheii  beider  Kamen  selimi  crkamit  Iiat.  Mach  ier 
ia  KManparm  hamehendea  Ueberliefsrsag  ist  dl«  lasdirift  vor  sidben  Haa- 
dert  Jabrea  sligslsGit,  was  dorch  die  obea  8«  998  angefttharten  Thal saehea 
IkSsHllgl  wir€»  • 

2)  B.  MaiDur  a.a.O.  jba  tfik^M,  &  o^.i».  XVII,  1,  i^ltl.  Smi  dieae 
Iisgeaie  bttieia  sieh  sala  Belaama  Mfimi^^  vsa  ArM»  Wam»  «md 
koäm,  Aassats. 

8)  Fgrükm  bei  Baioa^s  I,  SS7  aad  bm  Dow  I,  ^  17».  Xa  d«r  «nt4m 
Pabeissiaaaf  lastet  dm  KasM  iM%p  ia  dm  sweiim  BOdL^  Vsb  ateasm 
Leaartea  dfirfle  die  erste  4ie  bessere  sein,  weQ  MI  die  BedeaMg  ei««s 
belljfea  Manaes ,  ^aes  JImTs  bat. 
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and  ihre  üebiete  von  ihm  geplündeii.  Der  Kaiser  kehi*tu  darauf 
nach  Delhi  zurück.  £s  erhellt  hieraus^  dafs  die  Herrschaft  der 
Kandela  in  Kälaii£[aia  etwa  vor  1240  üire  EnclBchaft  erreicht 
haben  mafs. 

Die  Herrschaft  der  JS^djastha-FiStn^  behauptete  eieh  mir 

noch  eine  kurze  Zeit.  Von  Mälika's  vier  Söhnen  war  liiHnasttika 
der  ausgezeichnetste;  ihm  folgte  Näna.^)  Von  ihm  braucht  nur 
hervorgehoben  zu  werden  j  dui's  er  in  Kämpfen  sich  grollen  Ruhm 
erwarb  und  dadurch  die  Ounst  eines  Herrschers  ans  der  Familie 
der  tCänOr^rtiia^  und  von  diesem  in  seinen  Diensten  als  hoher  Be- 
smter  angestellt  wurde.  Dieser  hieb  Bhofwarman  und  mnTs  ein 
Kachkötnmling  jenes  königlichen  Geschlechts  gewesen  sdn^  wel- 
ches Bcit  längerer  Zeit  der  Macht  vcrlusti«;  ijjewcbcn  war,  die 
Blio^avarraan  wieder  herstellte.  Er  verdankte  diese  Maeliteilan- 
gung  dem  K4na.  Dieses  wird  in  der  Inschrift  so  ausgedrückti 
dafs  dieser,  nachdem  er  bei  jenem  Könige  angelangt  war,  ihm 
uehi  sein  Bofs,  sondern  seinen  freondschaftlichen  Bath  dar- 
brachte; nachdem  der  Träger  der  Tagenden  Kftna  von  Bhe^ 
vannan  ab  Lenker  seiner  Angelegenheiten  angestellt  worden 
war,  wurde  er  von  ihm  lange  Zeit  geliebt  als  die  Glücksgüttin 
seiner  Herrschaft,  gleichüam  wie  eine  königliche  Weihe.  JNiina 
führte  seinem  Herrn  ein  Gefolge  von  Dienern  mit.  Sein  Bei- 
stand gedieh,  dem  Monarchen  reiche  Früchte  tragend ,  und  sein 
Böhm  verbreitete  sich  durch  die  ganae  Welt.*)  Kach  dem  Fnnd- 
oHe  der  Inschrift  an  nrtheUen,  lag  das  Belob  ^  das  Bhogavarman 
bshenrsdite,  im  nordwestliehen  Banddakhand.  Er  ist  der  letate 
aus  dem  Geschlechto  der  Kdndrdireja^  von  dem  uns  eine  Nacli- 
richt  erhalten  ist.  Kr  benutzte  vermuthlich  die  uniuhige  Zeit 
nach  dem  Tode  des  Kaisers  Aäfir-edäin  Mahmuds  im  Jahre  1266, 
Während  welcher  die  Macht  der  mnselmännischen  Herrscher  durch 


1)  Die  iBMshrtft  22  flg.  a.  a.  O.  im  7.  Ifte  ^  &  B,  VI,  p.  884  und 
p*M.  Ss  tot  da  Iirthum  hi  dar  UebeneUimg,  wean  dios«n  Königs  ein 
gieleluiEBiger  Solm  sngafolurielMB  wird. 

2)  Biaaet  wird  Strapha  80  ao  amagadrOekt,  dafa  Nimm  danr  Königa  Olaaa  var- 
Hah  dvrelt  DarMogang  (dgeaflieli' Opfer)  aeiner  Dianer.  Statt  Uou^üf 
Sohn,  mnTa- galasen  werden  nmu^a^  d.  h.  mit  Ungar  Lcitang  begabt.  Ea 
Sit  ein  &rthnni»  wann  a.  a.  u.  im  i*.  9f  Ifta  S.  of  B:  yi,  p.  887 
pHcftvidftnrMi  anf  Ntea'a  Vater  belogen  wird. 

Uiutf»  lud.  AiKriNk.,  Ul,  51 
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die  Intriguen  der  Grols- Visire*  sehr  geschwächt  wurde.  Diese 
Schwiehd  dauerte  bii  tma  Jahre  1286,  in  welehem  der  letake 
logenaimte  Sdavenkdiiig  Kai  Kcbäd  ermoi^del  ward,')  ob  leit 
Nftna's  Httlfe  ein  unabhängiges  Beich  sn  gründen.  Mit  dem  er- 
sten Kaiser  aus  dem  Stamme  der  Ghtlgi,  dem  Gelldl-eddin  Firitz^ 
tritt  die  geordnete  Herrschaft  wieder  an  lUe  Stelle  der  Verwir- 
rung und  der  Staat,  welchen  Bho^varman  gestiftet  hatte ,  kann 
nicht  lange  nach  dem  Datum  der  Inaofarift  1288  fortbeetanden 
bähen. 

Ans  seiner  Gescfaiehte  verdienen  swei  Unstinde  besonders 
herrorgeheben  a«  werden.  Der  erste  ist,  da&  in  der  Festung 

(7///'a^itff7^^  die  A'd/'ayMa  zusammen  wohnten,  weil  einer  von  ihnen 
15(?fe)ilsli:iljer  derselben  war.'l  Der  Name  seines  Vaters  lautete 
vermutUiich  Supaunisfut  und  der  seines  Sohnes  etwa  Pä/ipuJia{h<ika. 
Der  erste  erhält  den  Titel  ITtakura,  der  verefarnngswürdig  be* 
dentet  nnd  ancb  TOn  Odtten  gefaranebt  wird,  a.  B.  von  Gcp4ia 
oder  M^ri^uuk*)  Eine  Anwendnng  dieser  Benennnng  aaf  einen 
Stamm  oder  eine  Abtlieifauig  des  Volks  gewährt  die  Geograpbie 
des  PtolemahSy  in  welehcr  ein  Takoraoi  genanntes  Volk  im  mitt- 
lem IlimAlaja  aufgefiüirt  wird.*)  Das  Ziisammenwolmen  der 
Kitjiisiha  in  einem  besonderu  Quartiere  der  irYstung  beweist  den 
grofsen  Einflnis  und  die  hohe  Bedentttng^  welche  dieser  genüsdi* 
ten  Kaste  von  den  Indieehen  Ffifsten  sogesehrieben  worden. 

Der  sweite  bemerkenswerthe  Umstand  ist  die  ungewdbnÜcbe 
Anfsihlung  der  Verkgrpei'UBgen  Vi$km*9  in  der  Einleitang  sn 
der  Iiisehrift.*)  An  der  Spitze  derselben  stellt  h'righnn:  die  übri- 
gen Verkörperungen  werden  in  der  in  den  Purana  iierkummiichen 


1)  FendHa  b«i  Bsiooi  I,  p.  246  und  p.  283  Üg.  and  bei  Dow  I,  p.  119  «ni 
p.  20ft  0g. 

2)  Die  Insclirifl  98  a.  «.  O.  im  X     <le  At,  S.  of  B,  VI,  p.  884  wii  p.  887. 
Der  Nane  des  Valen  lautet  hier  ^aj/a«  /  SupommdM  heittt  mit  gnter  Iüiib-  , 
lielikeit  anigeHlsttt;  rißhtiger  wire  tefNraaA«.  Der  N«m  des  SeluM» 
MralmMbi  giebt  kei»»  Sie»;  Pü^uhaüudM  beseiefcaei;  8teab  bewil- 

tigend. 

3)  Dm  peMe^ JTiii^e*      v.  d.  W.,  wo  eine  Stelle  aas  der  Ammimmüim 
ei^efBhrt  ist,  in  der  ftfdto  oder  ifru^b«  der  edUSoe  2Mhm  geneant  wirt, 

4>  Sieh  Ohes  8.  IM. 

5)  Die  Jnschriri  I  — lOa.  a.  O.  im  X  if  Ae  A»,  S,  9f  B.  VI,  p.  882  md 
p.  88ft. 
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Reihenfolge  aulgoflihrt;  nur  tchieii  hier  die  neunte,  die  des  lirah- 
,  manischen  Gottes,  als  Buddha,  und  dio  zehnte  zukünftige ,  dio 
de«  KäUan's.^)  Es  ergicbt  sich  hieraus,  dafs  die  letsste  Verkör- 
perung ihre  Entstehung  den  EinfiÜlen  der  Muselminner  sa  Ter- 
danken  hatte«  £e  darf  ferner  faieraos  gefolgert  wetden^  dafs,  ob 
zwar  Bwääha  im  zehnten  Jahrhundert  nnter  die  Epiphanien  VHk- 
iiif'raaf genommen  worden  nar,  diese  Einfidinmg  dies  den  Brah- 
manen  so  gefthrliehen  Beligionsstifters  in  den  Kreis  der  Vish^ 
niiitischen  Vwkörpörungen  noch  nicht  allgemeinen  Eingang  ge- 
iuiidcn  hatte.  In  Dczicliung  uut  Arifihna  ist  zu  bemerken,  dafs 
er  wenigstens  in  einem  Theile  Indiens  sich  einer  besondcru  Ver- 
ehrung zu  erfreuen  hatte  und  zwar  in  «einem  Charakter  als  Hirte, 
weil  or  am  Endo  der  Inschrift  uuter  dem  Namen  von  Gopäln  an- 
gerufen wird.*)  Wie  in  Bengalen,  finden  wir  auch  im  linnem 
Indien  den  Vishnuismtis  und  den  ^ivaismus  friedlieh  neben  einan- 
der besthehfio.  Wfihrend  in  Kikm^a  der  Haapttempel  dem  ßftw 
geweiht  war  und  er  in  der  dort  gefundenen  Inschrift  angerafen 
wird,*)  emoheint  die  Verdirung  seines  Kebenbnlilera  In  dem  be- 
naehbarten  Gäjimagtira  als  vorherrscbend.  Ein  aiemlich  gut  erhal- 
tener Tempel  des  GaffaimäiMs  oder  I9är^am^s  wenig  sOdlich  von 
Bonares  war  luuh  der  dovi  gefundenen  Insciirift  vor  dem  sumtfai' 
Jahre  1293  oder  1236  erbaut.^) 

Ein  Gegenstück  zu  dorn  von  der  gemischten  Kaste  der  A'a- 
Jastha  gegründeten  Staate  bildet  ein  anderer,  dessen  Gründer  von 
KJarana,  dem  Solme  des  Vodischen  Jiisht\  des  Bhn'ffu's,  abgelei- 
tet wird  nnd  daher  als  ein  einem  Brahmanen  -  Gosehlechte  ent- 
sprossener Hemcher  daigestellt  wird.  Wir  besitaen  yon  einem 
seiner  Nachfolger,  dem  Könige  Za//a  eine  Inschrift,  die  anf  einem 
in  der  im  nördfichen  Dnfib  gelegenen  Stadt  rifipdfapirm  ausge- 
grabenen Steine  dngehanen  nnd  vom  siebachnton  Tage  der  dun- 
keln Hälfte  des  Monats  Märgaarsha  des  «nmw/- Jahres  1049  oder 
vom  iUnften  November  092  datirt  ist.  ')    Sie  ist  in  Versen  abgc- 


1)  Skh  hMUr  oImo  O,  8.  llCOi 

%)  Dio  imolnifl  a.     O.  im  «f.     <le  X».  B,  9f  B,  YI,     884  nad  p.  807. 
S)  Die  loMhriii  a.  %,  O,  im  J,  «f  Ute  M,  8.  </  ß,  VI,  p.  665. 

4)  ÜHlke  Tmphg  md  B»Au  •t  Oamgm  hff  CtpL  H.  Kima,  8*>>      J.,  im  /. 
of  0te  A».  8.  ^  B.         p.  056  flg. 

5)  Aeeoma     <n  Imcripllem  finmd     itfr.  H.  S.  Boulmmon  in  the  wtgkktmr* 
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faJftt  und  besteht  aub  funi  und  drcifsig  Stroplien  mit  einer  Kach- 
Bclirift  iu  Prosa,  Obwohl  die  in  dieser  Inschrift  erwähnten  Thüt-  . 
Mchen  für  die  allgemeine  Geschichte  Indiens  von  geringem  Be- 
lange sindi  mdgen  sie  doch  hier  angeführt  werden,  weil  sie  einen 
Beitrag  aa  den  verschiedenen  Oestahmigen  des  Indiaehen  Staats 
liefern.  IMeses  Oeschlecfat  von  Forsten  trigt  den  ganz  nnbe- 
kaimteu  Namen  h'hindu. ')  Der  Gründer  der  Madit  desselben  war 
Viravarmun;  dieses  crliellt  daraus,  dafs  es  heilst,  dafs  die  (iiucks- 
göttin  Lod-mi,  das  künftige  Ulück  der  in  diesem  Geschlechte  ge- 
borenen Männer,  in  der  Vocaiusicht  bei  ihm  ihren  Sitz  aufschlug, 
dafs  sie  von  vielen  hervorragenden  Sl^gliedem  dieser  Familie 
beschfitst  werden  wfirde.*)  Es  war  •  wahrscheinlich  der  erste 
Hinister  «nes  im  nordOsUichen  DuAb  hensohenden  Fürsten,  der 
eiiK^  ^imstigc  Gelegenheit  ergriff,  um  sich  eine  unabhängige  Madit 
zu  verschaffen.  Nach  seiner  Machterlangung  i:ab  er  sich  ftr 
*  einen  Nachkömmling  des  alten  iSurJavanfas  oder  des  Snnnco- 
geschlechts  der  Könige  aus.  Dieses  wird  in  dem  ersten  Drittel 
des  aehnten  Jahrhnndeits  geschehen  sein.  Der  Sohn  V!ravar> 
man'Sy  dessen  Käme  wahrscheinlioh  Mdrimääpraiäpa  lautete,  dehnte 
durch  Siege  fiber  seine  Feinde  die  Grttnsen  des  viterHehoL  Beichi 
weiter  aus,  dessen  Hauptstadt  am  Ganges  gesucht  werden  mnis.') 
Sein  jüngerer  Binder  A/til/taiiu  sclicint  soinen  altern  Bruder  vom 
Throne  verdrängt  zu  haben,  weil  von  ihm  gesagt  wird,  dafs  er 
die  köuiglicshe  Würde ^  die  durch  das  Mitleid  seines  Bruders  auf 
ihn  übertragen  worden  sei^  bekleidete  und,  obwohl  er  dadurch 
greises  Gl&ck  erlangte  ,  sich  doch  liebevoll  gegen  seine  Verwandten 


hooä  «/  BßrtHnif*  By  Juus  Psxvnr  ett.  im  of  ^  Ab,  S,  9f  B,  Yt, 
p.  777  flf.  Ueber  KSrnMom  nah  otten  I,  8.  678  fly. 

1)  Die  Inschrift  3  und  30  a.  a.  O.  im  J.  of  Ute  As.  S.  of  B.  VI,  p.  779  und 
p.  781. 

2)  £b«iid.  6  und  0  a.  a.  O.  p.  780  and  p.  783. 

t)  Db  iDsdirift  7  fif .  a.  a.  O.  im  X  ^  Am,  S»  of  B,  TI,  780  mid 
p.  784.  Di«  Iiuchrift  bietet  dto  sinoloa«  Lerart  MiifJcmndspratdpm  dar, 
wofftr  d«r  Andlf  Bgtodiprtuäiä  die  hOelut  waluwsheiiiliche  Verbesseroag 
MaHamdapratäpa  vorgetcblag«n  hat|  vir«U  di«ter  Name  Qlat  der  Sonue 
beratet.  Dafs  die  Hauptstadt  am  Qangea  lag,  erheilt  daran«,  da£i  Lmlla 
nach  22  einen  Kanal  von  aeiner  Beeideas  nach  der  (hrngd  leitete,  wie  der 
•He  Heneeber  Bk§fimka, 
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und  seine  Freunde  benommen  Imbe.*)  Seine  Königin,  die  WBbr- 
telieinlicli  dem  Mnumten  Bdffapuira-i3teBMechie  der  ffdlukja  an- 
gehörte, gebar  ihm  den  vSohn  La/la.  Die  ihm  zugeschriebenen 
vielen  Siege  werden  von  keinem  erheblichen  Belange  gewesen 
sein,  weil  keine  von  ihm  iibrrwundenen  Fürsten  namhaft  gemacht  - 
werden.')  Or&fsere  Ansprüche  auf  Glaubwürdigkeit  verdient  die 
Angabe,  dafs  er  gegen  die  Priesterkaste  sehr  freigebig  war.  Er 
war  ein  eifriger  Verehrer  Civa's  und  der  Pdrvati  und  weihete  dem 
Dienste  dieser  Gbttheiten  Ländereien  in  dem  Bezirke  M^^iM, 
denen  er  den  Kmen  DevapiOH,  d.  h.  Qötterdorf,  verlieb.  *)  Der 
Vear&ssar  der  Insehrift  war  der  Diebter  Nahäa,  der  Sobn  f^-  < 
ruMSf  nnd  stammte  ab  von  Vaita^  einem  der  fünf  Stammyftter 
der  ti^^ni^- Brabmanen-Geeohleebter.')  Die  swei  noch  übrigen 
an  und  für  sich  gleichgültigen  Namen  mögen  (leßhalb  hier  noch 
erw.iKnt  werden,  weil  sie  beide  zu  Bemerkungen  eine  Veranlas- 
sung an  die  Hand  geben.  Die  Abst  iirlft  der  Inschrift  hatte  der 
Sohn  Vishnuharts  gemacht,  der  in  (iawln  geboren  war  und  sich 
der  bei  einer  früliern  Gelegenheit  schon  genannten  Kulüa-Vovm 
des  Alphabets  bediente.*)  Er  war  ohne  Zweifel  ein  Kdjastha  und 
die  Verwendung  eines  solcfaen  im-  vorliogenden  Falle  beweist, 
daA  die  Tfiditigkett  der  «in  Bengalen  geborenen  MKnner  ans  die- 
ser Kaste  sncb  anfserbalb  ihres  Vatexiandes  anerkannt  wurde. 
Der  Efnbaner  der  Insehrift  Somtmdiha,  der  Sobn  M^dmade»a*St  war 
TOD  Kanjäkubga,  der  wahrscheinlichen  Besidena  LaHü's ,  gekommen ; 
dieses  weist  darauf  hin,  dafs  diese  Stadt  nnter  den  dortigen 
den  vornehmsten  liang  behauptete,  auch  nachdem  sie  aufgehört 


1)  Die  loMhrlft  10  —  13  a.  a.  O.  im  X  a/'  At.  8.  cf  B.  VI,  p.  780  nnd 
p.  784.  Strophe  13  wird  ■tatt  ^MltM^narmwit^*  ni  leien  aeln:  ^d/ail;/JpMi- 
tmmpa;  hAdta  bedenket  nnter  andorm  aneh  nnreine»  Walter. 

2}  Die  Intdirift  17  flg.  a.  a.  O.  im  J,  af  Oe  A»,  8.  itf  B,  VI,  p.  781  nnd 
p.  19^. 

3)  Ebeud.  32  a.  a.  O.  p.  782  und  p.  780.  Palli  bedeutet  Dorf,  besoudcxa  in 
DeklumiMiien  Namen. 

4)  Die  Inschrift  34  and  35  r.  «.  O.  im  J.  of  ihe  As.  S.  of  /?.  VI ,  p.  86. 
Im  Texte  ist  ein  Druckfehler,  niimlica  rastu,  wofür  die  Uebersetzang 
richtiger  l  atsja  darbietet;  die  richtige  Form  ist  Vatta. 

5)  Die  Inschrift  36  und  37  a.  a.  0.  im  J.  of  the  As.  S,  of  B,  VI,  p.  783  vad 
p.  780  und  Uber  die  iCnfi/a- Schrift  oben  b. 
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hatte,  die  KcHidonÄ  miichtij^or  Monarchen  /.u  sein.  Sic  A^tirde 
dicbcß  bald  nachher  dadiirt  Ii  wieder,  dafs  die  Ra^huakH/a  dort 
residirt^.  Da  der  Gründer  dieser  Dynastie  erst  um  1U24  seine 
Begierting  antrat ,  wie  nachher  gesdgt  werden  wird,  kann  das 
Reich  der  A'kmäu  bis  dahin  fortbestanden  haben ,  und  da  Xotfa 
um  092  regiertei  wird  ihm  wenigstens  ein  üaofafolger  gefolgt 
sein.  Dftfs  er  den  RftshtrakAtn  nnterlag,  unterliegt  keinem  Zwin- 
iVi,  wt'il  der  Mittelpunkt  ihrer  Macht  doi*  Hauptstadt  der  Kliindn 
so  nahe  lag. 

Wir  gelangen  jetzt  zur  Goschichte  der  Mdshtraküta  ^  der  be- 
deutendsten Dynastie  im  innem  Indien  in  dem  Zeiträume  swi- 
sehen  680 >  dem  vermuthlichen  Todesjahre  Gajddilfas^  des  lots- 
ten bekannt  gewordenen  und  dem  Jahre  1194,  in  wel- 
chem der  lotste  Monareh  ans  diesem  Qosdilechte  Gajakamdra  in 
der  unp^lücklichtm   für  ilm  entscheidenden  Sthlacht  eojien  dcu 
Muluwwu  d  iiakiiutir  Uhilijiy  den  liefehlbbaher  A  w/Zz-tf/^/^iii  wahrend 
der  Regierung  SlmMh-cddiiC s  ^  sein  Leben  und  sein  üeich  verlor. 
Ihre  ältere  Geschichte  ist,  wie  gewöhnlich,  nur  aus  Inschriften 
XU  schöpfen.  /  Von  solchen  sind  bis  jotat  drei  b^aont  geworden. 
Die  am  frühesten  miigetheilte  ist  nur  in  einem  Ausiuge  YorGf- 
fentlicht  worden  und  swar  idcht  nach  dem  Originale  selbst,  wm> 
dum  luicji  der  Entzitferung  (lerselbcn  von  oineia  ßrahmanen.  Sie 
gohiirt  dem  vorletzten  Monarchen  aus  dieser  Dynastie,  dem  Vi- 
tßiijakmidra  und  enthält  eine  aus  dem  äw/üö/- Jahre  1220  oder  i  lti3 
datirte  Landsehenkung.')    Die  sweite  Inschrift  ist  auf  sieben 
KupCd^tten  eingegraben ,  welche  in  der  Nähe  yon  Benares  am 
Ganges  gefunden  worden  sind.  Auf  den  sechs  gröfsern  finden 
sich  Landschonkungen  desselben  Königs  ans  den  josimr- Jahren 
i2ai  und  1230  oder  1177  und  1179;  aut  der  siebenten  Kupfer- 
tatel   ist  eine  solche  Sehenkuu^  des  Govindakundra ,   des  dritt- 
letzten FürBton  dieser  Dynastie  entlialten;  sie  ist  aus  dem  Jahre 
1177  derselben  Epoche  oder  1120  datirt.')   Die  secJis  ersten  In- 
Schriften  bilden  demnach  eine  einzige  Inschrift,  welche  swar  nur 
in  einer  Englischen  Uebersctaung  vorliegt,  jedodi  mit  Zuvemicht 


l)  Colsbbooxk's  On  AntietU  MmumenU  amtaiHing  Sa$uerii  Imerfpüom  in  des* 

aen  Mlitc.  Em,  II,  p. 
t)  Satucrit  Iivcriptions.  üy  (ke  (laie)  CaptatH  £.  FsLt..    mth  (hterMÜomt  4y 

U.  H.  WiLBOM,  £tq^  See.  Ai.'^S.^  in  Ja,  Rm,  XV,  p.  446  flf. 
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benntst  wetäm  darf,  weil  der  Uebersetser  eine  grttadliehe  Kemil- 
mü  der  SanskritBprBcho  beealli.  Die  dritte  IiiBefarift  ist  die  ein- 
ng«;  welelie  sngleieh  in  derürselirift  nnd  in  einer  Uebmetsnng 

zugänglich  ist.  Sic  ist  bei  Feizäbäd  in  Aiul  'jfjcfiiudcii  und  eben- 
falls auf  einer  Kupferplatte  eingegraben  wordt  n.  Ks  ist  femer 
eine  Landschenkung  Gojakanäräs  aus  dem  samvat-^sXiVQ  1243 
oder  1183.^)  Auiserdem  sind  noeh  die  Insdiriften  zu  Rathe  ra 
lieheii,  wehshe  dem  Prat^^adkoMla  gehören,  der  das  Gebiet  Oo- 
jNUki  unter  der  Oberliobeit  Q^fakanärtis  beherrscbte.  Es  sind  drei 
Bischriften  von  ihm  smn  Vorschein  gckoomieii.  Die  wichtigste 
derselben  ist  auf  einem  Felsen  in  dum  Engpasse  zwischen  Sa- 
hasräräma  uwfi  Roiasylutr  gefunden  worden.')  lieber  der  Inschrift 
erblickt  mau  ein  kleines  Bild  der  Göttin  Tdräkandi ,  die  in  fiihac 
such  Haragmiri  genannt  wird  und  eine  Gestalt  der  PdrvaA  oder 
Jhtrff^  sein  mnfsi  die  dort  sehr  verehrt  ward.  Der  dort  angestoUte 
Priester  war  ein  Sannjäsb^  oder  einBralunanischer  Ascet;  das  von 
den  frommen  Lenten  noch  verehrte  Bild  wird  dem  Urstamme  der 
Kero  zugeschrieben,  der  als  ein  Zweig  der  weit  verbreiteten  (Jori'la 
betrachtet  werden  darf.')  Es  findet  sich  dort  eine  lange,  dem 
Vi^ajakandra  angeblich  zugehörige  luäclurift.  Sic  muls  dem  I'ra 
UfndkaiMüa  beigelegt  werden  nnd  trägt  das  Datum  samvat  1229 
oder  1173.  Die  swmte  Inschrift  ist  in  der  Kühe  des  Wasserfails 
bei  TüoUha  angebracht,  wo  ein  Bild  der  Gdttin  PaUa4  vorkonmit, 
das  gleichfalls  den  Mero  zugeschrieben  wird.  In  ihr  werden  die 
IWüien- Mitglieder  Prata^adhavala  s  aufgeführt;  sie  ist  datirt 


1)  JKvte  m  a  Capper  Land  Grämt  Jojfa  Chandra  im  /.  of  the  As.  S.  of  B. 
X,  p.  98  flg.  Ich  werde  die  erste  liuclirilt  durofa.  I,  die  aweifce  durch  U 
ond  die  dritle  daroh  JU  beieacbiieB. 

2)  OouoBOoa*«  imaipäom  /H»  üata»  H  SetUk-Sikm'  ia  desean  Mkö,  Em. 

II,  p.  289  flg. 

3)  Öicli  oboii  r,  S  ^78.  Durch  die  frühere  Untcrsucliunp  dieser  InscUrift  in 
einem  dem  Fuasi  ilAMii-mN  iM-ifrccebenen  PanäU  v\  u  er  verleitet,  den 
Pratäpadhavala  als  den  Vater  des  f  i^njakandras  zn  betracliteu,  wie  Colk- 
BBOOKK  a.  a.  O.  gezeigt  hat.  Die  Stelle,  welche  dieser  aus  den  Pnpieren 
des  ersten  anführt,  ist  von  Mühtoomebv  Martin  wopr!Sr<'l»*8cn  «ui-len, 
in  T^ic  Hixtnry  etc.  of  Easlern  India  I,  p.  432:  dagegen  kuinint  dort  ilie 
eheuso  irrige  Angabe  vor,  dnfs  Pratäpadhavala  der  letüto  Kaiser  von  In- 
dien unter  Gqjaluindra  geivesea  sei. 
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aus  dem  w/Mrr/f- Jahre  1219  oder  1162.')  Die  dritte  Inschrift  ist 
bei  Banduyiiüui  am  ^ona- Strome  der  Stadt  Gapila  gegenüber 
erhalten ;  nach  dieser  Stadt  ist  ein  Fürstenthmn  benannt  wor- 
den. Sie  ist  wahrscheinlich  in  dasselbe  Jahr  der  Aera  Vikram- 
äditja's  zu  setzen,  weil  121  nnr  ein  Fehler  sein  kann.  Die  In- 
schrift scheint  während  der  Begiening  des  Nachfolgere  Pratlpa^ 
dhayak's»  Vmrkä  oder  Viknmuit  geeetit  worden  sm  eein.  IHe 
übrigen  Namen  mttaaen  später  hinsngefOgt  worden  sein;  der  spft- 
tesie  ist  der  des  Npmiarifa  aas  dem  mmmmH- Jahre  1643  oder 
1586  nnd  Pratäpmr^tfs  oder  Praläpamdrät  ans  dem  «mnutf-Jahre 
1653  oder  1596,  in  welchen  Jahren  diese  awei  Fürsten  »tarben. 

Ueber  die  Geschichte  desjenigen  Theils  des  innem  Indiens, 
dessen  Hauptstadt  Kunjäkuiiijit  ist,  öchwebt  nacli  i!* m  Untergange 
der  Aiiiijü  \\m  (iSO  und  der  Erhebung  der  BdshiraAiua  ein  tiefes 
Dnnkel,  das  nur  wenig  durch  zwei  früher  gemeldete  Thatsachen 
erhoUt  wird.  Die  erste  ist  die,  dafs  zur  Zeit  der  Regierung  des 
Ka^mirischen  Königs  JLalUAdUjas  (695  —  732)  in  Kanjäkub^  /n- 
^warman  herrschte,  der  von  ihm  swar  besiegt,  jedoch  nicht  vor- 
dringt, sondern  als  smn  Vasall  in  seinem  Reiche  gelassen  Ward.*) 
Dieses  Ereignifs  ist  in  die  Anfilnge  des  aehten  Jahrhimdetts  m 
verlegen.  Ueber  die  Abstammung  dieses  Hemchergesefalechts 
erfahren  wir  nichts;  von  den  damals  bestehenden  Mä^aptOrO' 
Geschlechtem  besitzen  die  Prdmära  die  am  meisten  begründeten 
Anspiüclic,  weil  sie  schon  viel  früher  in  einem  südlichen,  nicht 
weit  von  Kaujakubga  gelegenen  Gebiete  sich  niedergelassen  hat- 
ten. Es  ist  nämlich  frülu-r  dargethan  worden,  dafs  die  von  Pio- 
le/naios  erwähnten  Porvaroi  nicht  von  den  Pn'imära  verschieden 
sind.*)  Die  zweite  Thatsache  ist  die,  dafs  seit  etwa  S20  bis  1050 
nach  der  berichtigten  Zeitrechnung  ein  nntergeordnetes  Boich  der 
Pdta  Im  östlichen  Dn&b  bestand;  diese  Ftlrsten  waren  ohne  Zwei- 
fel von  der  im  O.  der  Gitngd  waltenden  Haitpidynaatie  abhftn- 
gig.*}  Es  leidet  daher  wohl  konen  Zweifel ^  anzunehmen^  dafs 


1)  Eine  Beiebreibang  dor  Oertlidiksiteit  disMr  Imoliriflen  giebt  MoHTeonssT 

Maktih  n.  .1.  o  I,  p.  181« 

2)  Sieh  oben  S.  715  flg. 

3)  Sich  oben  S.  150,  wo  ihre  Lap;^e  bestimmt  ist.  Ein  fpfttttor  Prämirü  des 

Namens  Jacovarman  rogierto  Ton  1133  bü  11^ 

4)  bi«h  oben  744« 
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«Beb  Km^äMffä  den  Päh  in  der  Regel  nntertluai  w«r;  ich  sage 

in  der  Regel;  denn  in  der  Geschichte  Bandelakhand's  erecheint 
unter  der  Regieruner  Dhmign's  um  980  der  damals  in  Kanjä- 
kubga  residirende  Fürst  alb  öelböUtrtndig". Von  den  zwei  letz- 
ten Vertretern  der  Macht  des  jüngem  Zweiges  der  Pdla,  dem 
MMpäla,  der  um  1026  herrschte^  und  dem  Japakpäla^  der  1037 
auf  dem  Throne  enfe^*)  ist  es  gewiTa,  dafs  der  erate  Bentm, 
der  sweite  KmtfänM  beaafo.  Hierana  folgt;  dafa  rie  die  Gebiete 
im  O.  der  GangA  mid  im  S.  der  JamntiA  beeafsen,  so  dafs  erst 
nach  dem  Tode  des  letzten  dieser  zwei  Monarchen  die  lüUhira- 
küta  ihre  Macht  so  weit  verbreitet  haben  können ,  obwohl  nichts 
der  Voraussetzting  im  W ege  steht,  daia  aie  schon  früher  den  Grand 
in  ihrer  Henraohafi  gelc^  haben  mdgen.')  Der  letate  bekannt 
gewerdttie.Hemcher  ana  dem  im  weatUchen  Indien  waltenden 
Zwe^  deraelbcDy  Karkmikga;  der  Zweite,  herrachte  allerdings 
nnr  Ina  etwa  815;  es  haben  aich  jedoch  Gründe  Ar  die  Annahne 
ergeben,  dafs  seine  Nachfolger  bis  etwa  980  sich  dort  behaupte- 
ten.*) Für  diese  Herleitung  der  in  k'anjäkubga  residirenden  kö- 
niglichen Familie  dieses  Namens  spricht  ihr  Name,  der  einen  in 
BäiMra  gelegenen  Berg  bezeichnet ,  wo  ihr  Stammsitz  gewesen 
Bon  wird.*)  Einige  Mitglieder  der  im  Weaten  henvchenden  Jeö- 
aiglichen  Familie  fanden  eich  höchst  wahrscheinlich  dnrch  die  ' 
wachsende  Macht  der  Soianki  bewogen,  ihre  Heimath  zu  verlas- 
sen und  sich  nach  neuen  Sitzen  umzusehen.  Sic  wandten  sich 
nach  dem  innern  Indien  und  traten  in  die  Dienste  der  letzten 
AUa-Könige  und  gewannen  bei  ihnen  grofsen  Einflula,  den  sie 
benutzten ;  um  ihre  Oberberren  au  verdrängen.  Dieses  geschah 
wohl  gewifs  dnrch  Gewalt.  Ihre  Inschriften  Terschweigen,  daher 
gana  die  Art  und  Weise  ihrer  Machterhebung,  aie  beaagen  nur, 
dafs  Japwiffreha^  nachdem  die  Reihenfolge  der  Ei^enbeherrsohw 
aus  dem  Sonnengesch  lochte  zum  Himmel  emporgestiegen,  ein,  wie 
der  Sonnengott,  mit  reiehem  Glänze  leuchtender  Fürst  war.*) 


1)  Sich  oben  S.  788. 

2)  8ieh  oben  S.  741  und  Ü,  743. 

3)  Sieh  oben  8.  74Ö. 

4)  Sieh  oben  S.  T  ili  uad  S.  555. 

5)  Sieh  oben  S.  540. 

6)  Die  Inschrift  III  a.  a.  0.  in  As,  Ret,  XY,  p.  447  und  Xnichrifl  U  *.  a.  O. 
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Diese  RÄslitraküta  betrachteten  sich,  wie  ihre  westlichen  Stamm- 
Terwandtcn,  als  Abkömmlingo  de»  alten  Sürjavanca  s  oder  öon- 
neugeBckleciit«.  Ja^^igraha  bemeisterte  sich  wohl  soent  oiiM» 
kleinen  nah«  gdege&en  Gebiets  im  Reiche  der  wo  «r  ikh 
beliaiiptote.  Wann  er  es  that,  lAfit  ekb  nicht  genau  beitimnien; 
nun  wird  jedooh  Bohwerlioh  weit  Ton  der  Wahriieift  BiAb  entfer- 
nen, wenn  man  voxmuBaetit,  dafe  er  ea  nm  tOS4  tliat,') 

Ja^ovigraha'a  8ohi^  und  Nachfolger  JMkanA»  erweitorle  niolit 
den  Beaita  semea  Vorgängers;  dagegen  nrafo  des  letstern  Sohn 
frikandradeva  als  Gründer  der  Macht  der  Räshtrakiitn  gelten. 
Er  gewann  die  oberste  Herrschaft  in  Kanjakubga  und  unter- 
nahm eine  Piltrerfahrt  nach  k'äi^i  oder  Rnnares,  nach  Ajodhjd, 
nacli  dein  mutliinafslich  in  der  ^äho  gelegenen  lirtha^  wo  Ä'ufika  oder 
GAdhi  ein  Fest  beging,  und  nach  dem  unbekannten  Indrasihdna,  so 
wie  nach  mehrern  andiern  heiligen  Stätten.')  Kr  beschenkte  die  dort 
woibnenden  Brahmanen  mit  eben  »o  yieiem  Golde ,  ala  sein  eige- 
ner  Kdrper  wog;  dieaea  (Seachenk  wird  IteMdttaa,  d.  h.  Gewicht- 
Qabe  genannt  und  iat  noch  in  neuerer  Zeit  von  einem  Könige 
TOft  Tangor  beobachtet  worden.*)  Da  ea  nun  gami  ungianMich 

im  /.  Alf  HW  ^  &  1/  A  Z|  p.  Mb  4«  ist  aaek  Fbll^  BMMHrkiiiif  a.  &.  O. 
'  p.  409  in  Iiuditifl  I  v«b  dem  Isdlscbett  Cfolelirten  fn%  Qripala  gelsMft 
■  wovden.  Es  darf  uns  nieht  wondoni,  dafs  ein  OeieUedit  d«r  Kricfsr  «• 
vmtandsn,  eine  günstige  Gelegwilieit  ni  ergreifen,  nm  sieh  eine  nnsb> 
Uogige  Stellung  tu  verschaffen,  da  wir  in  dem  nickt  weit  entfemtea 
Qt^tau^arm  nnd  KÜm^ara  ein  Bei^d  daron  geionden  lialimi,  dafs  MUmer 
SMS  d«r  gemisobten  Kaste  der  KiijMlkB  ee  ireretaiiden  hatten,  sieh  die 
lieehste  Würde  im  Staate  snsneignen  und»  dnreU  aar  wlhend  einer 
Tcurzcn  Zeit,  eine  sclbstständige  Herrschaft  zu  gründen. 

1)  In  Inackrift  III  bedeutet  tuitatÜHti  (richtiger  afttadjuli)  nicht  Mond,  son- 
dern Sonne;  eigentlich  niclit  kalt,  d.  h.  warmstralilentl.    Hicnach  ist  dio 

'  Englische  Ucbersctzuug  2u  berichtigen.  —  Sieh  9on«t  Wupüon  »,  ».  O*  in 
A».  lies.  XV,  p.  467. 

2)  Die  Inschrift  I,  2  tmd  3  a.  n.  O.  bei  Colebbooke  p.  286,  Inschrift  II, 
3 — 5  a.  a.  O.  in  lies.  XV,  p.  147  und  Inschrift  III,  .1  —  5  a,  a.  O. 
im  J.  uf  thc  Am.  S.  of  B.  X,  p.  89.  Zur  Note  1,S.  751  ist  uachzutrageu,  dafs 
nach  dem  Bh*  und  dem  Harhanpa  (eieh  O,  BowmLtsa'»  and  R.  Rotb^s 
teiftrif-irMr&Hol  a.  d.  W.)  Muptkm  den  OdtOi  fceneidlinet,  der  KSnigia 
dem  nadi  ihm  ßddll^pnra  benannten  ManfäktA^  war.  jrnpfAoftaMi  kamt 
daher  auch  anf  ein  too  OAM  dort  begangenes  Fest  besogen  werden. 

8)  Sieh  die  Note  Ton  Fnx.x.  a.  a.  O.  in  Jle*.  XV,  p.  474.  Dieser  Fürst 
Terehrte  dissrn  Ckild  den  Frieeten  in  Bannran. 
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wt,  dafs  Qrtkaiiciradeva  i£e  Keiligen  Slfttton  bMiiolit  lu^,  weldle 

in  nicht  von  ihm  beherrschten  Ländern  lagen,  muls  das  Gebiet 
zwischen  koi^ula  und  der  Gangd  ihm  unterthäni^  e^ewoson  sein. 
Uebcr  die  Dauer  seiner  und  seines  Vaters  Hegierong  entUehren 
vir  zwar  bis  jetit  aller  Angaben;  ee  kann  daher  nur  tremmtkongB- 
traiie  Biigeiiommen  werden^  dafs  MälUkandta  Ton  1048  b»  1072 
und  sein  Solm  Ton  da  iui  bia  1096  Im  BonlBe  dar  kiSnlglicben 
Qenv'alt  geblieben  sind.*) 

Von  dem  nächsten  Könige,  dem  MafJanfipälrt ,  dem  Sohne 
seines  X  ors^äng-ers,  wird  berichtet,  dais  bei  beiner  Königsweihe 
der  iSciumita  des  Kalijugais  durch  das  bei  derselben  gebrauchte 
Wasser  weggespült  worden  sei  und  dafs  er  viele  Siege  erfochten 
babe.*)  Diese  Angabe  wird  dadurch  beglaubigt»  dafs  ihm  ein 
Tempel  CM$  bei  VaißimMm  in  Blinighar  im  etidliolien  (Bihar 
sn^eeehrieben  wird;  in  diesem  Tempel  fand  sieh  ein  Un^  oder 
ein  l'iiallus.*)  Er  nml"^  daher  die  Besitzungen  seiner  Vorgänger 
in  südlicher  iiiciitung  su  weit  aiiscfedehnt  haben.  Von  ihm  be- 
titsen  wii*  kleine  silberne  und  kupicrne  MUnzcu  mit  einem  Hei* 
ter  auf  den  Avmen  und  auf  den  Reversen  mit  den  Legenden 
(fd  Madanapä!ada)tt  und  {Mädham)  SammUtäeimJ)  Der  Befaerr- 
adier  Kanjäkub|;a'fl  bekundet  durch  diese  Mflnzen  seine  fieaieh^ 
Tmgen  fsa  den  Brahmanischea  Königen  KabullBtanB,  die  sich 
alliiialig  vor  den  Fortschrilten  der  Muhammedaner  aus  Kabuli- 
btan  nach  dem  Penj^äb  zurückziehen  mnlsten.  Von  ilmen  hat 
Madauap41a  die  Typen  der  Münzen  angenommen ,  so  wie  den 
tarnen  des  grölstcn  Brahmaniscben  Königs  &UNan/0,  der  etwa  seit 
^  regierte.  Vielleicht  untersttttste  er  einen  von  ihnen  >  dessen 
Name  uns  entgeht^  gegen  die  fremden  Eroberer.  Wenn  er  nfim* 


1)  Wilson  a.  a.  O.  in  As.  Ret,  XV,  p«  401. 

2)  Die  Inschrift  III,  ö  — 7  a.  a.  O-  »ni  J.  of  Ute  As.  S.  of  B.  X,  p.  99  und 
die  Insehrift  II,  6  und  7  n.  a.  O.  in  As.  lies.  XV,  p.  447. 

3)  MuNTooMBHV  Maktin's  The  History  etc.  of  Eastem  India  I,  p.  463. 

4)  On  ihe  Coina  of  ihe  Di/nnsty  nf  tke  ßbtdu  Kmgs  of  Kabul.  By  EowiSI» 
Thomas,  Esq.y  Bengal  Civü  Service ,  im  J.  of  the  R,  As.  S.  X,  p.  177  flg., 
nobst  PI.  No.  13.  Seine  Annahmen,  dafs  die  Münxen  Madaua pdla's  dazu 
dienon  konnten ,  diu  Lücken  in  der  fleschichte  der  Indischen  Könige  Ka- 
barsaassnfüllen  p.  188  and  dafs  dieser  1070  cur  Regierung  gelangtsei  p.  197, 
vertragen  sich  weder  mit  der  Stellung  dieses  Fürsten  ^  nooh  wu.%  der  doroh 
loMkrifken  gvsiohcrten  Zeitreohnong  seiner  Naobiblger. 
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lioii  den  Namen  M4dham  voi  seinen  II finien  lial  anbringen  laa- 
eeui  mnis  er,  was  obnelun  angenommen  werden  mnfs,  M^tkwä 
besessen  beben,  weil  bier  die  Verebnmg  Krishnutt  ihren  Haupt- 
sits  batte* 

Sein  Sohn  nnd  Nachfolger  Govindakandra  flihrte  einen  sieg- 
reichen Kampf  mit  einem  Beherrscher  yaLarüshtraSy  eines  Gebiets 
an  einem  obern  Zuflüsse  zur  kUnnanvati.^)  Dieser  Fürst  raui's 
der  K(»nif^  von  Mälava  Nnravarnum  gewcpon  seirr,  der  von  1093 
bis  1133  regierte,  wie  später  dargethan  werden  wird,  und  ■«'ird 
seine  Herrschaft  bis  siir  JamnnA  ausgedehnt  haben,  um  mit  Go- 
vindakandra kämpfen  zu  können,  dafs  'dieser  Navaräshtra  nicht 
sieh  unterwarf,  ist  schon  frilher  bemerkt  worden.*)  Von  ibm 
sind  Mllnien  erhalten,  anf  deren  Aversen  die  mit  nntergescU»- 
genen  Beinen  sitaende  LaxHU  ab^[el>ildet  ist  und  anf  deren  Rever- 
sen die  Legende  lautet:  (H  GoifMbikandra.^  Da  sdine  Inschrif- 
ten ans  dem  Jahre  1120  datirt  sind,  mufs  er  vor  diesem  Jahre, 
etwa  1118  den  Thron  bestiegen  Laben;  sein  Vater  würde  dem- 
nach von  bis  1118,  er  selbst  von  da  an  bis  1163  geherrscht 
haben. 

Auch  der  nächste  Monarch  aus  dem  königlichen  Oeschlechte 
der  BäshtrakiUaf  Vigajakandra,  der  Sohn  des  Vorigen,  führte 
einen  Krieg  mit  einem  Beherrscher  eines  weetlieben  Indischen 
Landes.  Dieses  erhellt  daraus,  dafs  von  ihm  gesagt  wird,  dais 
er'  die  Thrftnen  der  EVauen  BmmMs  fliefsen  machte,  dessen 


1)  Die  Inschrift  II,  8  and  9  a.  a.  O.  in  A*.  Hes.  XV,  p.  448  und  die  In- 
sohrift  III,  8  und  9  a.  a.  O.  im  J.  of  tiie  A».  S.  of  B.  X,  p.  99.  In  der 
Uebersetznng  der  letztern  igt  p.  t02  der  Name  dieses  Landes  trerkannt 

worden,  indem  sie  so  lautet:  kept  the  neifli/  ocqitired  A'f>»7^r»OT" ;  die 

riclitij_'i:!  I 'cbprsctzunp  ist  die  von  J*  ELU  :  ,,/ic  wffs  afipl  to  rt'^■^ral!!  nn  elephant 
of  Ihv  Kitiydom  of  NavaräsAtra*'.  lieber  die  LAge  dieses  Gebiets  sieh  oben 
I,  8.  05Ö,  Note  1. 

2)  Sieh  oben  S,  r.6ij. 

'  8)  WiT,fio»f's  Arimin  .-ludi/na  p.  435,  nehst  PI.  XX,  No.  22.  Wenn  dort  ver- 
ruuthet  wird,  dafs  diese  Göttin  die /?«r^^^J  oder  liluivdni  sei,  so  wider«?pricht 
dieses  den  Anfänpen  der  Inschriften  der  Rashtrakuta ,  in  (loiu  n  die  Laxtm 
angerufen  wird.  Diese  Göttin  wird  auch  ;uif  zwei  andern  ähnlichen  Mün- 
lou  No.  23  nnd  No.  24  anzunehmen  sein,  auf  denen  die  Namen  Kutmha- 
pdlsäiom  ond  QadgejM§mm  lauten,  von  welchen  der  letzte  nicht  richtig  ge- 
bMtt  tfin  fcMUL  El  wano  vwnraOihh  Vautlkii  4cr  Räik^Mkd^ 
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Tod  er  daJicr  voranlafst  haben  muis.')  Da  nun  weder  der  in  deu 
Liedern  der  Jidgapufra-hai^eji  gefeierte  Hammira,  der  üu  vier» 
Mhnten  Jahrhundert  lebte,  noch  «a  «mleier  Hanuntra,  den  JCi- 
•  rana,  der  Oheim  des  noch  melir  gepriesenen  Prühvirä^'s  und  von 
diMom  dmhalb  mit  dar  Feetong  Haaai  in  HaiMuut  im  W*  der 
JamanA  belehnt  ward,  der  anleerdem  in  einer  ans  dem  Jabrtt 
1168  dtttirten  Inidirift  wwlUmt  irird/)  geoMuil  eein  kttnneDy 
bleibt  als  der  einage  befolgenswerthe  der  lehon  firflber  T<nge- 
■eUagene  Ausweg,  nämlich  anzunehmen,  daft  Hammtra  nidits 
anderes,  aib  der  Arabische  Titel  Amtr,  Fürst,  sei.  Wir  dürfen 
daher  yoraussetzen .  dal's  Vigajakandra  glücklich  gegen  einen 
Befehlshaber  der  letzten  Uhaznovideu  iocht,  von  denen  Birdm 
1152,  Khosru  der  Erste  1160  und  Khmru  der  Zweite ,  mit  dem 
Beinamen  Mälik^  11 S4  starben. ')  Da  damals  die  Macht  der 
Gbasneviden  sehr  geschwächt  und  ihrem  Untergänge  nahe  war^ 
komite  Vi^jakaadia  leieht  einen  Qeneni  disBer  Kaiser  besiegen« 
Die  Lnndscbeaknng  Vi|;ajaknndzik's  ist  an  alle  Beamte  nnd 
Elswobner  der  Stadt  NagaVtM  geriebfcet,  welche  in  d«  Stadt  iteM- 
paUlpaHma  venammelt  waren,  nnd  besagt,  dals  er  in  dem  sosi- 
ftf^alnre  12M  oder  1161,  nachdem  er  einen /«mint^  oder  Nach- 
folger  eingesetzt  hatte ,  zwei  Brahmanen  mit  Ländcreien  beschenkt 
habe.*)  Er  herrschte  noch  im  Julire  1172,  weil  die  früher  er- 
wähnte Inschrift  des  Praldpadhavalas  aus  diesem  Jahre  datirt 
ist.^)   In  ihr  verwahrt  sich  dieser  Häuptling  von  Güpäla  gegen 


1)  Die  Inichrift  II,  10—12  a.a.O.  in  As.  Ret.  XV,  p.  418  und  die  Inschrift 
III,  10—12  a.  a  ü.  im  J.  of  ihe  Aa.  S.  of  B,  X,  p.  90.  (.'or.KiiHocKK  ist 
durch  die  ungenaue  l'cbursetximg  der  ersten  Inschrift  vuq  einem  ludischen 
Gelehrton  a.  a.  U.  in  Mi»c.  Ess.  II,  p.  286  verleitet  worden,  den  Viffc^ja- 
kemdra  nicht  von  Gajaktmdra  verschieden  zu  hatten. 

2)  In  der  luschrift  Iii  ist  p.  Wl  der  Name  /lammlra  weggel&saen  worden. 
6kh  MosI  dio  Inachrift  von  ßansi  bei  ¥au»  a.  «.  O.  in  M.  Ra,  XV, 
p.  443  fig*  «ad  Witiio«*!  B«aitfkungen  sbsiid.  p.  400. 

3)  FkrUOm  1»ei  Bueos  I,  p.  IM  und  p.  IM  und  Ht  Do«  I,  p.  119  ufid 
p.  121. 

4)  OoLBiaoon  a.  a.  O.  Sa  Mhe»  En,  II,  p.  266. 

5)  0toli  «fa«B  B.  806»  Um  das  Eade  ••iner  fietimuif  nad  d«B  kaSmag  d«r 
Boglanaig  atlnet  BiilMiap »  des  fftff^dümdra**,  in  besthuBSii,  gvwShreii  dh 
iudiriften  d«s  ItfCstcrn  keioe  nelMMre  AnleHo^,  weil  die  Mkesten  aus 
d«B  MSMMf-JaliK«  1234  oder  im  datiri  aiad.  Da.dw  Solm  ia  derBUth« 
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die  betrügerischen  Bralimanen,  welche  sich  von  ihrem  Ohorhorrn 
durch  unerlaubte  Mittel  die  Dörfer  KaiaJmiidi  und  Bminjita  hat- 
ton  abtreten  lassen.  Diese  Häuptlinge  waren  Ave  erblichen  Be- 
ntaer  de«  Besirk»  Gapila's.  Der  Vater  Prata}ia<lhayalA'»  hiel» 
Uäßfoikamhf  er  1^  uoh  seil»!  tbeiU  dsn  Titel  rou  N4fükä, 
d.  k  Hittptliiig,  ikelb  den  Ten  Mahäitr^aä,  d.  h.  Cho&königi 
bei  Seine  Naehfolger  Muupteten  tiek  im  Beaiftse  dieses  sebr 
untergeordneten  Staele  bis  1M6|  me  schon  Ixtther  bemerkt  wer* 
den  ist. ') 

Aui'ser  diesem  VasalleiirciciiC  in  Bandeiakhand  bestand  noch 
im  ö^^tliehen  Duäb  ein  Reich  dieses  Geschlechts,  dessen  Voriuin- 
deuäriii  nur  dvirch  auswärt iL;c  Zriii^an^^si  beglaubigt  wird.*)  Ihre 
Macht  dauerte  nach  der  berichtigten  Zeitrechnung  von  1050  bis 
1170. 

Mit  Gajakandra  erstieg  die  Macht  de:  näshtrakula  im  imicm 
Indien  ihren  höchste  OipCel,  Ton  dem  sie  plöteliph  mit  Qewait 
herabgestürtt  ward.  Qajatumdra  wird  in  den  Bisehriften  der 
oberete  Henseher,  der  oberste  Kdnig  der  Könige^  der  obente 
Heir  der  EAnige  des  iÜBrapatf ,  des  Apvapmi  nnd  des  Gtfe^pMi  ge> 
nmnt*)  Von  diesen  'Hleln  beseielmet  der  erste  den  Ftthrer  der 
Männer,  wahrscheinlich  das  Oberhaupt  des  Reichs  in  A'aniäia 
und  TeUttgana;  der  zweite  den  Führer  der  Reiter;  das  Oberhaupt 


4«s  ailnnlichen  Alten  IQir  seine  Vnebb&ngigkoit  k&mpfend  fiel  und  nelw 
Thaten  venrichtet  batte,  Ale  sein  Vater,  flarf  jenem  eine  lieBlieli  Image 
Regierung,  etwa  von  1173  an,  sogescbiiebett  werden. 

1)  Sieh  oben  B.  80e. 

2)  immlicb  doreb  Josnra  "tiwmmujMt  in  dessen  Setekrtftta^  «en  AMk 
itm  I,  p.  129.  Die  Hauen  dieser  PQrslen  and  die  Duner  ihrer  Herr 
seluiflen  sind  die  folgenden : 

Jahr<*  Monate  Taff<»  Jnhri»  M<inal<>  Tin» 

2     —  ,    —  KaUkwnahandra  .  [0       6  10*) 

12  7      1«  Blihmikandya   .  .  16        2  2ö 
1     ■--      2  LoknktnKlra    .  .  26      S  l 

13  1       8  Oovmdakaiulra.  .  21    *  7  12 

14  0    94      Die  Königin /^B<!M«M<lt  — 

•        B»t  TUffoathaUr  10  I.  S  M.  10  T. 

S)  Dia  InMhvIft  II«  13  und  14,  nebet  dam  Anfange  das  pvosaiaehen  TbeOa 
a^  a.  O.  in  jU.  iltt.  XV,  p.  449  and  die  lasabiift  III,  13  nad  M,  aebaf 
dem  Attfisaga  dea  prosaiaebea  Tbeils  a.  a^  O.  im  J,  «f  tke       8,  tf 
X,  p.  teO.  Oaber  die  im  Taslo  erwübailan  Titel  sieh  oben  n,  8.  S7 


TrUokanaknndra 
I ' ikrimuikinidm  . 
Sanijakandra 
Rämakandra 
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deB  iieichä  in  Indruprasüm;  der  dritte  den  Führer  der  JbUephaa- 
ten^  das  Oberhaupt  des  Reichs  in  Orissa.  Vergleichen  wir  die 
Aniprilche  Gajakandsa'«  mit  den  Thatsachen  selbeti  so  herrsclito 
gerade  damals  in  dem  leteten  Reioh«  der  kriegeriaohe  Füral 
jH^'akth-BMmmtafa  Ton  1174  bia  aom  ScUHue  des  awdifte«  Jabr^ 
bnnderte  imd  madit  Anq^fHohe  danuif ^  JCarniia  «ad  Gaada  oder 
Bengalen  behGmelii  an  haben.')  Obwohl  diese  Behauptungen) 
einer  Beschränkung  unterworfen  werden  müssen ,  so  ist  es  doch 
ganz  unglaiibiicii;  daiü  der  Monarch  dei-  Oiha  dem  Gajakandia 
gehuldigt  haben  solle.  Von  einem  Beherrscher  eines  im  »S.  des 
Vindhja  gelegenen  lleiches  ist  es  noch  weniger  glaublich.  Der 
In  den  Inschriften  üajakandra  s  genannte  Acvapaii  kann  uui'  der 
berülmite  Prithvlrä^a  gewesen  sein,  der  in  Afomidka  oder  .4f/mtr, 
seit  11 74  regierte  und  durch  seine  Verbindung  mit  dem  Tomärari 
Oeschlechte  die  Macht  seines  eigenen  GesohleditB»  des  dar  J(d* 
Attüdiia  B4^apiUra  bedeutend  YeigroAeite  und  /ad^vprostta  oder 
Delhi  nebst  dem  danr  gehttienden  Qebiete  gewann,  wie  qktttsc; 
'  gezeigt  werden  wird.  Da  nun  nuäit  yorausgesetat  werden  .darf, 
dafs  ein  so  mächtiger  und  tapferer  Regent,  ab  FrithTtr4ga  war^ 
dem  Gajakandra  untergeordnet  gewesen  .sei,  mütifeeii  jene  An- 
sprüche ^Uajak;iMili;L^  bcsclirankt  Und  ioi  üegentheile  behauptet 
worden ,  dals  seine  Macht  in  dieser  Richtung  nur  bis  zur  Jainimä 
reichte,  so  dafa  ihm  weuiggtcns  der  grossere  Theil  des  Duabs 
unterworfen  war.  Die  Angabe  der  Inschriften,  dafs  seine  FiUs« 
von  dem  Ki^iise  der  gesammten  Könige  verehrt  wurden,  kann 
deshalb  nur  den  Sinn  haben,  dafii  seine  Vasallen  in  DuAb,  iTof. 
^(0,  Ma§aiket  und  Bandelakhand  dieses  thaten.  Wafarsciheüiliehi 
gehorchte  ihm  andi  der  westlicbe  Theil  Bengalens  mit  Einsdblufs 
RAmghar's.  Da  diese  Gebiete  an  den  fruchtbarsten  und  tdchsietf < 
des  innem  Indiens  gehören,  mufste  ihr  damaliger  Beherrscher 
sehr  mächtig  sein.  :  •      i  ; 

Dieses  mächtige  Reich  wurde  mit  einem  eineigen  Schlage 
vernichtet.  Zu  diesem  Unglück  tnig  auch  der  Umstand  bei,  dafs 
zwischen  den  zwei  damals  mächtigsten  Monarchen  des  nördlichen 
Indiens  eine  Rivalität  herrschte,  die  trota  ihrer  nahen  Verwandt- 


1)  A.  SviBLoia*«  Am  AeeauA  ete.  «^Mim«p  OMmek  In      Ae».  XV,  p..2fllf  flf .  . 
Dl»  riditige  Form        ersten  Theib  des  NaaMW  ist  dl«  oMfs  vad  nldit 
Jbum^,  wie  kk  apftter  dartbnn  werde. 
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mImII  aie  Terhindertei  mit  veraiiiter  Macht  den  A]ignfct*dar 
IfMelmiiiiier  entgegensatreleii.  SowoU  Gajakandm  ab  Mthtt- 
rdffa  waren  Enkel  de«  letalen  Tomdra ^Kömgs  von  Deliii,  de« 

AnandapdläSy  durch  die  Heirat  von  zwei  Töchtern  desselben 
ihreu  V&tern.*)  Der  erste  war  wegen  seiner  in  reiigiööen  Dm- 
gcn  doldaamen  Gesinnungen  sehr  verehrt  und  sogar  £ingelK>re]ie 
Piefeiena  und  der  Tartarei  traten  in  seine  Dienste.*)  £r  maehte 
grofae  Voibereitiingen,  im  ein  rä^a^a-i}^^  an  liegeheii,  bei 
den  es  «war  nicht  geferdert  woxde,  daTs  aneh  die  allenuedrie> 
stt  n  Dienste  Ton  Königen  yerrioktet  werden  sollten^  bei  dem  et 
jedü(.h  eine  unerläfsliche  Bcding:unß:  war,  dafs  alle  Fürsten  die 
Oberhoheit  des  V  eranstalte rji  dicHes  Opfers  anerkennen  mufstcn.*) 
£8  wird  dagegen  richtig  sein,  dafs  bei  solchen  Gkiegenheiten  der 
miehtigste  Monarch  dem  ihm  an  Macht  nttchsten  seine  achönate 
Tochter  svr  Qemalin  gab.  Alle  Indiaehen  Fftraten  leiatelnn  der 
I&dadung  Gajakandm's  Folge,  mit  der  einalgen  Ansnahme  von 
Prithviräga,  der  es  bei  den  Zurüstungen  zur  Reise  sein  Be^iren- 
den  haben  liel's.  Als  iiim  die  Bemerkung  geaiacht  wurde,  dafs 
YOn  Kechtb wegen  der  A^/7/i^ia;itf -Dynastie  die  oberste  Herrschaft 
gcbüiire  und  Gajakaodra  daher  nicht  berechtigt  sei,  ein  solckes 
Opfer  au  unternehmen,  wmde  PfithYtrA^'a  Zorn  entafln^et,  und 
er  aehob  deshalb  sdne  Reise  anf .  Gijakandxa  woUte  dnnnf 
sdnen  Kebenbnhler  mit  Krieg  ttberneheni  gab  jedoch  aeinca 
Plan  nach  den  Vorstellungen  seiner  Höflinge  anf,  da  ein  solches 
Unternehmen  grolser  Vorbereitungen  bedürfe  uud  dais  die  Zeit 
des  Opfers  nahe  bevorstehe.  Um  die  Abweseulieit  Prithviraga  ü 
onschidHoh  an  machen ,  liel's  Gajakaudra  ein  goldenes  Bild  des- 
selben  verfertigen,  dem  das  Amt  eines  Thürstehers  an  der  Pforte 
des  Faflastea  gegeben  ward.  Wenn  d«r  vötheigehende  Tlieii  die- 
ser Entthlnng  im  Oanaen  der  Wahrheit  entsprechen  wird,  ao 
kann  der  folgende  nicht  darauf  Ansprüche  machen.  PHtbvirä^ 
soll  niimlich  mit  seiner  Leibgarde,  die  aus  fünf  Hundert  auser- 
lesenen, Sdmanta  genannten  Kriegern  bestand,  das  Opfertest  ver- 
kleidet besacht,  ein  grolseB  Bhitbad  angerichtet  und  das  goldene 


1)  Jajos  Top*s   The  Aminh  etc.  of  Hajasthan  I,  p.  259  ond  II,      d  nad 
p.  451.    Ft  ithvhä^' 9  Vater  hiefs  Homeftara. 

2)  Aifeen  Akhery  II»  p.  119. 
3j  bich  oben  I,  8.  071. 
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Bild  entfuhrt  haben.*)  Er  kehrte  nach  dieocr  kulnien  That  zu- 
rück. Die  Königstochter,  davon  in  JcLenntniis  gesetzt,  faiiste  eine 
heftige  Liebe  zu  Priihvirägaj  wurde  aber  deswegen  von  dem  er- 
sfimten  Vater  aus  dem  Harem  verbannt  mid  vertirtheilt,  in 
einem  beiondem  Pallaate  sn  wohnen.  Seine  Absiebt,  die  Ge- 
liebte zu  entflUuren,  gelang  ihm  dnreh  die  Hülfe  seines  be- 
rühmten Hofbarden  Kund  oder  richtiger  Kandra.  *)  Der  wahre 
Hergang  wird  geweficn  sein,  dafs  Gajakandra  dem  Prithvt- 
rd^  seine  Tochter  zu  einer  Zeit  zur  Gemaiin  gegeben  batte^ 
als  er  noch  nicht  die  Macht  desselben  fürchtete.  Wenn  es  in 
dem  von  diesem  Ereignisse  von  Mnüfasd  mitgetheilten  Berichte 
httisty  dafs  Frithvl^^a  durch  seine  Ldebe  sjn  seiner  Gemaiin 
gans  der  Angelegenheiten  seines  Heichs  vergafs  tmd  sich  ganx 
den  Genus s(  Ii  der  Liebe  hingab ,  wodurch  der  Kaiser  Muhammed 
Sliühdb-edäin  veranlaist  wurde,  mit  Gajakandra  ein  J iiindMirb  za 
Kchliefsen^  wird  dieser  Zugatz  den  Muiuuumedanem  zuzuschrei- 
ben sein,  die  durch  diese  Dichtung  sich  wegen  der  grofsen  Ver- 
luste rächen  wollten,  die  Prithvträ^a  ihren  Heeren  zagefligt  hatte. 
Dieses  wird  dadurch  gewifs,  dafs  er  im  Jahre  1193  in  der  Schlacht 
an  der  Sarasvatt  heldenmflthig  gegen  dieMuhammedaner  kSmpfend 
fieh  Auch  der  Umstand,  dült:  Oajakandra.ein  Biiiiiinilö  mit  dem 
Kaiser  Muhammed  Shahab-eddin  geschiusbeii  habe,  dürfte  schwer- 
lich in  der  Wahrheit  begründet  seiU;  weil  es  .  nicht  glaublich 
ist;  dafs  sein  Hafs  gegen  seinen  Rivalen  ihn  so  weit  von  den 
Rücksichten  auf  sem  Vaterland  und  seinen  Glauben  abgeführt 
habe. 

Nach  der  Niederlage  PHihvfräffn^s  stand  dem  siegreichen  mu- 

seiiuannischen  Heere  der  Weg  nach  dem  innem  Indieu  offen  und 


1)  Sämatua  wird  nohtiif  durch  FtOvftr  eines  Heeres  Ton  Atmifmi  a.  a.  O. 
p.  118  erUIrt,  weil  dsa  Wort  «neh  Führer       Httnptling  bedeutet 

3)  Kmidra  begab  eich  nüiiilich  nach  dem  Hofe  dee  ^aicandra*s  nnd  priee  In 
seinen  liedem  die  Tapferkeit  seinee  Beaohfitsen,  dar  mit  einer  auserle- 
lenen  Sehaar  tob  hand»t  Sämmdm  eich  verkleidet  aaeh  devtUn  begab, 
fie  gelaag  ihmi  sEaen  Briefireebsel  mh  der  Ptiaiesafai  aatnlurftpfea,  welche 
•ich  leicht  entachlofs»  mit  ihm  nadaDelliianaitfiieh«i;  sie  wnrden  jedoch 
verfolgt.  Bei  dem  darauf  erfolgten  Angrilfe  wurden  alle  8äma$aa,  nach- 
dem sie  die  giMasendaten  Beweise  ihrer  onerachroekinen  Tapferkeit  gege- 
ben, emchlagea;  ihre  Kamen  werden  am  paaienditen  in  der  Oeachiehte 
PrMf^ä^t  angegeben. 

LuMB*«  lad.  AUntlMk.,  UL  52 
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der  Führer  benutzt«  sogleich  diese  Gelegenheit,  um  seine  Waffen 
gegen  Uajakjindi  a  zu  trugen.  Dieser  wird  König  vuii  Knnjü- 
kubga  und  i  a/  aiun.!  genannt  und  wai*  luit  einem  beträchtlichen 
Heere,  in  dem  .sich  auch  drei  Hundert  Elephantcu  befanden  und 
das  vor£ugsweise«aus  Keltern  bestand,  dem  Befehlshaber  des  musei- 
männischen  Heeres ,  dem  Kuib-eddhi ,  entgegen  gezogen. ')  In  der 
Scblftcht  durchbohrte  der  Oberanführer  des  moseliiiännischen  Ilee^ 
rea^  der  ein  sehr  geschickter  Bogensdiütze  war,  dem  Indischen 
Könige  sein  Ange^  welcher  durch  diese  Wunde  seines  Lebens 
beraubt  ward.  Seine  Iieiche  wurde  erst  nach  langem  Suchen 
wieder  angefunden.  Die  Zahl  der  erschlagenen  Inder  war  sehr 
bedeutend.  AuTser  der  übrigen  Beute  wurden  die  drei  Hundert 
Elcplianten  gefangen  genommen,  unter  denen  ein  aufserordentlich 
grol'ser  weifscr  besonders  von  den  MuhammedauLiii  bewundert 
wurde  und  daher  von  ivutb-eddfn  dem  Kaiser  Muliammed  zuge- 
sandt ward.  Dieser  zog  nach  dein  Siege  nach  der  Festung  Asiii, 
woiiin  Uajakandra  seine  Schätze  geflüchtet  hatte.  Die  Festung 
wurde  nach  einer  kunsen  Belagerung  eingenommen  und  dort  eine 
bedeutende  Menge  Yon  Gold^  Silber  und  Edelsteinen  erbeutet 
Das  nächste  Ziel  des  Maescfaes  des  sieggekrOnten  muhammeds' 
nisohen  Heeres  war  die  heilige,  Stadt  Väränasl  Hier  wurden  en 
Tausend  von  Tempeln  gereinigt  und  dem  J^dm  geweiht;  die  Göt- 
terbilder wurden  yernichtet.  Die  Beute,  die  hier  gemacht  ward, 
war  so  grofs,  dafs  sie  auf  vier  Tausend  Kamele  geladen  werden 
niulijte.  I\hihamnied  kela  U;  d.uiiicli  nach  der  Festung  Ko^l  im 
Duab  ;6urück,  wo  er  den  Kutb-eddin  als  ViceUönig  über  Indien 
bestätigte,  und  führte  dann  sein  mit  Beute  beladenes  Ueer  nach 
Uhazna  zurück. 

Durch  diese  Siege  wurden  die  Gränzon  der  muselmännischen 
Herrschaft  bis  zum  Ganges  ausgedehnt,  der  fortan  ihren  weitem 
Fortschritten  keine  Schranken  setaen  konnte,  ßauäa  oder  Ben- 
galen wurde,  wie  schon  früher  berichtet  worden,')  von  dem  Statt 
halter  Kutb-eddin's,  dem  Mtthammed  BakMOr  GM^^  in  den  fol- 
genden Jahren  bis  iSMM)  der  Macht  der  fremden  Monarchen  un- 
terworfen; in  dem  besagten  Jahre  mu/ste  der  letzte  einheimische 


1)  Fens/iin  bei  hvuoQ»  I,  p.  178  flg.  un4 1».  102  flg.  uud  b«i  Dow  I,  p.  13&flff. 

und  p.  I  N  flp. 

2)  Sieb  oben  S.  757.  j 
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Beliflinelier  Bengakm  aiu  der  Familie  der  Vaiißia^  lasemm^a, 
lieh  flücbteii.  Hiemit  war  das  weite  Gebiet  im  K.  des  Vindbja- 
Gebirgs  seiner  einheimisclieD  Herrscher  beraubt  und  es  trat  jetzt 
auch  für  das  innere  und  das  östliche  Indien  im  Allgemeinen  eine 
neue  Periode  ein ;  nur  in  dem  Hochlande  im  N.,  au  der  östlichen 
Orftoze  imd  in  den  schwer  zugänglichen  Landschaften  im  W. 
Bengaleiie  und  «m  I^ordgehttQge  des  Vindlga- Gebirges  bebavp- 
leten  sich  Ubugere  oder  kttrzere  Zeit  unabbäogige  Indiscbe  Fttr* 
sten  von  geringer  Macht  Eine  zweite  Folge  dieser  folgereichea 
Ereignisse  war  die  Gründung  einer  unabhängigen  Dynastie  in 
Marrvar  im  Jahre  1210  vuu  den  Enkeln  Oi^jakanära'i  ftm^ii  und 
Satruma^  wie  später  gezeigt  werden  wird. 

Von  Gajakandra's  Thaten  ist  nur  noch  weniges  m  melden. 
Naeb  einer  glaubwftrdigen  Ueberliefemng  batte  er  einen  Pallast 
in  Ghinapur  oder  ricbtiger  Jammap^a  erbauen  lassen«^)  Auf 
seinen  Befehl  war  dort  eine  ftltere  Stadt  wieder  bergestellt  und 
vcrsdiuncrt  ^^orden.  Unter  ihm  oder  seinen  Vorgängern  leaidir- 
ten  daselbst  wahrscheinlich  die  Fürsten ,  von  denen  einer  Dhnra- 
i^mräha  hiefs  und  durch  eine  dort  gctundeue  Inschrift  bekannt 
geworden  ist,  in  der  er  dem  Bari  oder  dem  Vishnu  seine  Verein 
rang  darbringt*')  Da  der  gröfsere  TbeU  der  Inschrift  yeistlim- 
meh  und  unverstftndlicb  ist;  Ift&t  neb  von  diesem  Fürsten  nichts 
w^ter  berichten. 

Von  GüjitkaHilras  zwei  Landöchenkungcn  ist  die  erste  datirt 
auä  dem  sumvat-  itihvQ  1234  oder  1177.^)  Die  Schenkung  fand 
statt  am  Tage  des  VoUmondu  der  hellen  liälfte  des  Moaats  Pausha 
oder  am  Ende  Decembers.  Der  Ort  der  fiobenkung  war  Fdr4- 
JUMl,  welche  Stadt  in  den  dem  BharfUtmi  cogeachriebenen  Ge- 
dichten als  ein  Haaptsits  des  Bftfserthums  gegriesen  wird^)  und 
aadi  hier  als  dne  yonmgeweise  heilige  erschmnt.  Gajakandra 
ftihrte,  dtin  Beispiele  älterer  Indischen  Fürsten  folgend,  selbst 
diese  Schenkung  au».  Er  badete  zuerst  in  dem  heiligen  Ganges; 
er  venioiijtete  dajEm  die  Op^  ai^  die  Jkmf  an  die  Manen  der 


1)  Sieh  oben  II,  S.  925 

2)  ImscripUom  from  Qkiui  near  Jounfiur  'ua  J*  of  th€  Am,  S,  Qf  B»  VH« 

p.  035. 

3)  Die  Inschrift  II  a.  a.  O.  ia  A$.  He*,  XV,  p.  4:^7. 
4}         obea  Ii,  ö.  1102. 
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Vorfahren  und  au  die  bhüia  oder  die  Geschöpfe;  er  richtete  so- 
dum  seine  Anbetung  an  den  QotX,  dessen  Haapt  mh  der  Mond- 
Bichel  gesdimückt  ist,  oder  ffva,  ond  an  Vämdeva  oder  ViOnm; 
er  fiefe  suletst  ein  Feneropfer  yenricbten«  Der  beschenkte  Vsam 
war  ein  Krieger,  Hamens  Rdshfrndfutnmirmm ,  der  Sohn  des  Tko- 
kura  Vidjddhara  und  der  Enkol  Gaf^/addhant  s;  kr  gehüriu  der  Fa- 
milie VaUus,  oines  Nat  hkuiiimlingb  «U*ü  Vediseheu  Hisfus  Bhri- 
ffu's.  Da  Vatt»a  der  Stammvater  eines  der  tiinf  Gesclilechtei»  der 
BengaÜBchen  Brahmaaen  isi,^)  mnfs  RitshtradharaTannan'  Brah- 
manischer  Herkunft  gewesen  sein;  er  hatte ^  wie  andere  mit  einem 
hohen  Amte  im  Staate  beiäeidete  Priester,  sich  anch  den  La- 
Btungen  eines  Kriegers  unterzogen.  "Rb  int,  nm  dieses  nebenbei 
zn  b«mn>rkon ,  o'm  zweites  Beispiel  von  dem  Gebrauche  des  Wor- 
tes thakura  als  Hezo*uiu»uiig  eines  vornehmen  Mannes.')  Die  filnf 
dem  Rflshtradharavarman  geschenkten  Dörfer  hiefsen  f  aial^  ^ 
Sarmml  Tata^'a,  Nanagana  nnd  Jktxapam^  lagen  in  dem  Bezirke 
ArnttMH  tmd  waren  abhftngig  Ton  Dhamaarü^,  der  mnthmals- 
lieh  ehn  dasiger  Häuptling  war.  Die  sweite  Landsehenknng  Ga- 
jakandra'fl  trägt  das  Datum  imma  1243  oder  am  sieben* 

ten  Tap^e  des  Monats  Aahadha  oder  im  Anfange  der  letzten  Woche 
des  Junis.')     Sie  untersclieidet  sieh  nur  in  einzelnen  Punkten 
von  der  vorhergehenden.    AuTser  den  gewöhnlich  bei  solchen 
Gelegenheiten  aufgeführten  Personen 'werden  noch  ' der '/Mt)«r4^ 
der  Thronfolger,  die  Aerate  und  die  Deuter  ^«r  Vbrl>edeutmi- 
gen  aagegebeiiy  als  solche,  die  dem  kdniglicfaen  BefeUe  Gehor- 
sam leisten  sölHeio.   Es  folgt  hieraus ,  dafs  die  Ausaber  der  Heil- 
kunst und  der  Knust  il^r  Wahrsagung  daiti:i!s  eine  iL''rof>c  lk<i<  u- 
tnng  erlangt  hatten.  Der  mit  dem  Dorfe  Kamalt  beschenkte  Manu 
hiefs  Ananya^  war  der  läohn  Indiuts  und  der  Enkel  Ataffs.  Seine 
Familie  leitete  sich  ab  von  der  des  Vedtschen  BMs,  des  Bha* 
roMf^ß,  war  aber  auch  mit  dem  Geschlechte  des  alten,  eheu' 
falls  in  den  Vedisehen '  Hymnen  erwShnten  Anffires  und  mit  dem 
des  Lehrers  der  Gdtter,  des  JM^atpatts,  verwandt.*)   Diese  In- 


1)  Sieh  oben  8. 756. 

t)  Das  eiste  Beispiel  ftndel  eldi  oben  0.  882. 
'  8)  me  IttMlirift  ni  a.  a  O.  im  J.  of  tke  A»,  S,  e/*  B.  X,  p.  100  voä  p.  101. 
^  Dieeer  Ausdriiek  kebrt  in  einer  in  U^^aßiA  glefnndeaen  Inndrift  wieder 
nnd  Inntet;  BhmntMfinglNMhBMuui^airlfi^^  Otenaseoii^ 
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sclirift  hcstäti^'t,  duU  die  iVuhänger  der  zwei  grofeTen  Ci  itu  r, 
Civa's  und  J'ishnusy  damals  im  friedlichen  Einvernehmen  neben 
einander  lebten. 

Wenden  wir  uns  jetzt  zur  Geschichte  des  westlichen  Gebiets 
des  innem  Indiens;-  so  theilten  sich  in  die  Beherrschung  dessel- 
ben in  dem  Zeitrftiune  nach  di^n  Uutoigange  der  BdUMi-Dyii»^ 
Btie  um  700  drei  Geschlechter  der  Bä^apuira,  nfimllch  dj^ 
mOrü,  die  Tomära  und  die  i^ähmihia.  Das  erste  Gesehlcclit 
herrsehte  snerst  an  der  ehern  Namadä,  nadiher  ui  M^Sava-  und 
dehnte  seine  Macht  von^da  über  Gwätior  und  Khandes  aus.  Das 
zweite  Geschlecht  waltete  zuerst  an  der  mittlem  Jumund  und 
stiftete  Von  hier  ans  später  ein  kurz  laucrndeö  Reich  i^  Udaja- 
pura.  Ihre  bi  !<  utciide  Macht  gewannen  sie  zuerst  durch  ihre 
Verbindung  mit  den  Brahmanischon  Krönigen  von  Xabulistan. 
.  Das  dxHte  Geschlecht  war  in  Metvar  zu  Hause  and  breitete  seine 
Qewali  von  hier  naeh  Norden,  Osten ,  ^jSüden  .  und  Westen  aus, 
indem  es  den-^in  Delhi  residirenden  Tmära  in  der  Herrschaft 
nachfolgte  y  so  wie  auch  in  Mäfava;  dann  herrschten  Zweige  des- 
selben in.EöräwUl  und  einem  kleinen  Theile  des  nnteni  Mdf/a- 
OMna^s.  Es  kftrapfte  mit  nnenclifttterlichem  Mnthe,  aUeln  mit 
wechselndem  Erfolge  i;«  t,en  die  An-riffe  auf  die  Unabhängigkeit 
seines  Vati  ilandcs  von  den  Muselmännern,  bis  es  /.tili  tzt  unterlag; 
Jedoch  in  einzelnen  Theilen  liiniiustau's  hat  es  sich  noch  erhalten 
Um  mit  fler  neschirlite  düv  JYdmilra  anzufangen,  welehe  sich 
weiter  rückwärts  verfolgen  läfst,  als  die  der  zwei  andern  Ge- 
schlechter, 80  zählen  sie  sich  zu  den  vier  Agnikuia  oder  den  aoa- 
dem  Feuer  entstandenen  Geschlechtern  und  verlegen  ihren  Stamme 
sitz  nach  dem  Berge  jirbuda,  wo  durch  die  Qnnrt  des  dort  hoch* 
verehrten  Vedischen  BM$^  des  Vatlth^s^  ihr  Staauiiv«ter  Ab» 
ramära^  d.  h,  Tödter  der  Feinde ,  geboren  sein  soll.')  Die  früheste 


.  JUisc.  II,  p.  301  und  p.  305.  Das  letzte  Wort  bezeiohnet  einen »  der 
▼oa  dr«lsn  alten  heili^n  Mitansni  asins  Herkmift  ableilat»  loh  bsmerk«  - 
noch,  daCii  nach  dsr  EngÜschea  Uebersstcung  a.  a.  O«  p.  t08  (Ua  l^tadt, 
ia  derm  NVli«  Kamd^  lag,  AmraiißfaUmA  geheükeit  habsn  wOrda;  «mr 
bedaatet  Jener^  aad  die  Siadt  hieC»  aar  Epg^tnä*  diuai§t  nad  aelae 
TorCsbrea  erbaltaa  den  •Titel  Räiklu,  welebca  «loa  ia  den  VolksspraBhen 
gebräncUielie  Ableitung  wa  rüf»  sein  wird.  Diese  Famüia  war  wohl 
dnreb  Heiratb  nüt  einer  kjteigUdiea  wwandt. 

1)  8i«b  oben  8.  572  and  Z.  A     JT.  4.  M.  TO,  S.3ai, 
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Spur  des  Vorkommens  dieses  Kriegcrgeschlcchts  gewahrt  der  Ooo- 
graph  Ptolemaios,  welcher  bezeugt,  dafs  in  der  ersten  üäifte  des 
zweiten  nachchri^'tliflipn  .Talirlmmlerts  die  Porvaroi  in  Bandela* 
khand  swischen  der  mittlem  Tämasä  und  dem  mittlem  fma 
wolmleii.*)  Ihr  Käme  kommt  in  dieser  Gestalt  der  Ütesten  nilier, 
ds  die  heutigen  Pwmar  ond  Pomatf  ven  denen  der  zweite  nocli 
in  PoHMHrffhar,  d.  h.  Pm&rffoäa,  Feste  der  Pomar,  erbalten  ist; 
es  ist  der  Name  Kampanlr^B,  der  alten  Hauptstadt  eines  Beiiiks 
im  nördlichen  Guzerat. 

Die  ältere  Geschichte  der  Prämära  ist  uns  nur  in  Inschriften 
auf  glauhwiirdif^e  Weise  iiborlirfert;  durch  solche  Urkunden  ist 
ihre  Geschichte  überhaupt  voilstilndtger  beg-laiibigt,  als  es 
manchen  andern  Geschlechtern  der  Rägaputra  der  Fail  ist;  es 
sind  nämlich  zehn  Inschriften  vorhanden,  die  sich  auf  die  Prä- 
in ära  beziehen.  Die  älteste  Inschrift  ist  wahrscheinlich  diejenigOi 
welche  in  üdn^apura  gefunden  worden  ist  und  eine  Landuchea- 
knng  des  Königs  Vht^fttkt^äla  enthSH.*)  Der  Stammbaum  die* 
ser  Flinten  kommt  in  sweierl^  Qestalt  Tm\  einmal  in  der  Li- 
sehrift  selbst,  zum  swetten  Male  auf  dem  an  der  Kupferplatte 
befestigten  Sio<»el.  Wenn  ich  mich  berechtigt  glaube ;  diese  In- 
schrift den  l'raniara  zuzueignen,  so  bestimmen  mich  dazu  fol- 
gende Grtiude.  Erstens  ihr  Fundort,  weil  Udajapura,  wie  nach- 
her pfP7:rTgt  werden  soll,  von  drin  K  iiii:''  ffdnfafii/Ja  aus  diesem 
Geschlcchte  gegründet  worden  ist;  zweitens  der  Käme  Mahendra- 
pälüf  welcher  in  dem  Verzeichnisse  der  Könige  aus  dieser  Fa- 
milie von  Ahulfazf  vorkommt  und  welcher  als  der  Name  der  älte- 
sten Monarehen,  die  ihr  entsprossen  waren,  erscheint.')  Auch 
ftidat  sieh  der  Name  Sho^  zwei  Male  in  diesem  Yenelehnisse, 
der  bekatinifich  einem  sc^  berOhmten  Herrscher  aus  dem  Qe- 


1)  Sieh  oben  S.  150. 

2)  Jnscription  from  f'mm/a,  Mandir ,  l  dai^upur  etc.  im  J.  of  ihe  As,  S,  of  B. 
XVII ,  1 ,  p.  08  flg.  Dio  Inschrift  enthält  einen  Hymnus  an  den  Smitri^ 
d«ii  Sonnengott,  Dte  Namen  aller  in  dieser  Inschrift  genuntan  Kltalge 
haben  ta  Stets  dimi,  ier  dslier  lie  nfeht  besondei*  «tttcnefaeldet,  weO 
atetee  Wort  bekaantlMi  aneh  KVaig  betratet;  ioh  babe  es  daher  wegge- 
lanen.  Dm  Vdi^ftfmv,  wo  dieee  Ineobrift  geAinden  worden,  niafk  dat 
sOdBitiiehe  oeia ,  weil  ee  der  Yerwaltaiig  der  Engtiecben  Agenten  In  Mo- 
jmI  anverlrant  ieC. 

3)  Sieb  naten  BeUaif«  III,  ti,  I- 
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schlechto  der  PrÄniaia  gehört.  Für  die  ZnvPrlässif^'kcit  dieses 
Verzeichnisses  spricht  der  Umstand,  dals  auch  die  ^lütter  der 
Fürston  angegeben  werden;  für  sie  zeugt  auch  der  einfache  Stil 
der  Inschrift.  l>ie  Beziehung  der  am  Ende  angegebenen  Zahl  65 
ist  dunkel,  da  der  Setzer  drr  Inschrift  unmöglich  so  lange  ge- 
herraeht  hubeii  kann.  Da  Udajapura  im  Jahre  6)4  gegründet 
wurde  und  die  In  dieser  Inschrift  anfgefÜhrten  Könige  als  Naoh- 
fe^er  von  Udqf'äÜ^a  gelten,  miifs  Vin^jakapäta^  sein  zehnter 
Kaehlolger,  um  814  gesetit  werden.  Der  £inwarf,  dafs  wir  in 
dem  von  Ajin  MiAeri  anfbewahrten  VerEeichnisse  nur  einen  der  Na- 
men der  Inschrift  wiederfinden ,  nämlich  den  Mnhendrapdla' $ ^  er- 
ledigt sich  dadurcli,  dals  wir  in  der  Inschrift  einen  andern  Zweig 
vor  Augen  haben ,  als  den  in  Mälava  herrschenden ,  welches  erst 
von  MahendrnpAla  dem  Zweiten  der  Inschrift  erobert  sein  wird. 
Die  erste  Eroberung  dieses  Landes  von  den  PrAmara  kann  erst 
um  700  stattgefunden  haben;  hiemit  stimmt,  dafs  Abtüfazl  und 
TiXPFBNTHALEK  vor  ihrem  MahendrapAl.i  fünf  Vorgänger  kenneUi 
deren  entw  KanirmeM  nm  700  gelebt  haben  mnfs.^)  Auf  dea 
Inhalt  dieser  Inschrift  werde  ich  unten  «trttekkommeii. 

Die  sweife  Insehrift  ist  auf  der  Mauer  eines  Tempels  in  Uda- 
japura in  GKtndaTana  angebraeht  und  anm  Lobe  des  Königs  Udo- 
Jääiija's  aus  dem  Stamme  PAmdra  abgefafst,  welche  Form  des 
Namens  dem  in  den  Völkersprachen  gewöhnlichen  Powar  nahe 
kommt.')  Sie  bietet  vier  Daten  dar,  nämlich  das  Jahr  1116 
nach  der  Aera  des  Vikrumadi/Ja ,  das  Jahr  981  nnvh  der  Epoche 
des  Cdlivähana^  das  Jahr  4160  nach  dem  Anfange  des  Kalijugäs 
und  das  Jahr  446  des  UdayääiQ'as,  welches  Jahr  von  der  Grün- 
dung der  Stadt  von  einem  altern  gleichnamigen  Könige  verstan> 
den  werden  mufs.  Die  Inschrift  ist  demnach  im  Jahre  1059  ge- 
setflt  worden  und  die  Gründung  der  ttUesten  Hauptstadt  der  Prft- 
mim  in  das  Jahr  613.  Wenn  ich  mich  für  beceehtigt  halte,  diese 
Stadt  von  einem  filtern  UdaJAditja  gegründet  sein  au  lassen,  so 


1)  Sieh  «Ateii  Btäag€  III,  vr,  1.  leh  werde  diete  Inecbrlft  mit  I  beniehiien. 

S)  VotB  m  am  iMeHfiHan  ^rom  (hdqffon  nmt  8^»  im  J.  of  tke  At,  8. 9f  B. 
IZ,  p.  645  4r>  IMMes  Ud^Sapura  mufs  voa  der  bekannten  gleiehnami- 
fen  Stadt  in  Mewar  nnterschieden  werden;  jene  liegt  61  Engl.  Hellen 
K.O.  Ton  Bstaspni»;  «leh  Wams»  ilAiiii.TOn  A  Deur^Om  BMuattm 
U,  p.  10. 
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berufe  ich  nicli  sowohl  auf  den  Namen  der  Staidt,       wai  dea 

Gebrauch  einer  nach  dem  Grüudor  derselben  benannten  Zeit- 
rechnung.*) Die  Wichtigkeil  dieser  Inschrift  besteht  darin,  dafs 
wir  aae  ihr  erfahren ,  dafs  die  Prämara  aas  JBandelakhand  nach 
Saden  gesogen  waren  und  sich  in  dem  nordwestlichen  Qonda- 
vaaAft  niedergelassen  hatfteni  Ton  wo  aus  sie  nachher  Mälma  emem 
andern  Zweige  desselben  Geschlechts  ahgewannen. .  Es  ist  aefar 
an  bedauern ,  dafs  die  Äbsdirift  der  InsehHft  aiemlieh  tQi|!fenan  war 
nnd  die  von  dem  Uebersetzer,  dem  7  V h'amalakiinia  }  idjdlanda, 
vorgescliirtf^eiieii  Verbot-öOi uiigeu  mitunter  nicht  zulässig  sind.*) 

Die  dritte  Inschrift  befand  sich  so  gut^  wie  gewifs,  urspriu^ 
lieh  in  Hägapwra^  der  Hauptstadt  des  östlichen  Mahrattenstaats, 
nnd  ist  yon  da  nach  SaMra^  der  Residens  des  yomehmsten  Mahrat- 
tenkönigB  im  südlichen  Hahrattenlaiide  gebracht  worden. *)  Sie 
enth^t  eine  Landschenknng  des  Königs  LaxnMeffcts,  des  jüngem 
Bruders  Naravtinnan' s .  aus  dem  Jahre  1104.  Ihr  Werth  besteht 
nicht  in  der  Aufzäiiiung  der  angeblich  grofsen  Siege  Laxmide- 
va's,  sondern  in  den  Angaben  über  die  ältem  Monarchen,  die 
in  keiner  andern  Inschrift  so  ToUstftndig  an%eB&hlt  worden  sind. 
Diese  Inschrift  ist  gana  in  Venen  geschrieben.  i 

Die  drei  annäehst  an  erwAhnenden  Inschriften  sind  ^^di- 
falls  Landschenknngen  und  bei  Ug^ajini  gefunden  worden;  keine 
von  ihnen  ist  vollständig  erhalten.^)   Die  erste  rührt  von  Jaf&- 


1)  8cbuu  Jamks  Prinsbp  hat  dies«  Auttichl  ausgesproclicu  im  J.  of  ihe  As.  S. 
of  B.  VII,  |).  Km 

■ 

2)  Ich  worclo  diese  Inschrift  mit  11,  bezeichnen. 

3)  Sie  ist  zuerst  bekannt  gemacht  worden  im  J.  nf  thc  /?.  It.  of  ihe  R.  At. 
S.  I,  p.  250  fl|^.  nntcr  fol^jcndem  Titel:  Translation  nf  an  Inurrtption  found 
at  Saqpnre:  H-i(h  n  Farsimile  and  a  Transrription  i't  Rnfhnrfh.  By  Ball 
Ci/ftc/cu/Aar  iSiiASTUKE ,  F.sq.  fialbod/i  ist  die  Mftbrattische  üenennung  der 
Dt'vjuiajyari-Schrift;  irh  lialir  sie  sj)ater  nach  einer  von  Wilmam  Erskixk 
ini '      1j i^iltfn  Ab«t' Iii  : ;t  iierauspefTf^^ien  nnter  folp^ntlfm  Titel :  fitff  .-i"^ 

//  '/'/' i":  in  Sattara  ijcfundene  Inschrift  ^iaiavarmag  aus  dem  Jahre  llOi 
in  /.  /.  d.  A  .  d.  M,  VU ,  8.  294  flg. 

4)  Coi.F.nnooKK^}  Three  Grands  of  Land  interibed  on  Copper  found  at  CjJ*- 
ymi,  and  presented  by  Major  James  Tod  to  the  Royal  Asiatic  Socieln  in 
Trans,  of  the  B.  Jx.  S.  I,  p.  230  üg.  nnd  p.  462  flg.  und  daher  in  desgca 
•Wf>.  Est,  p.  2U7  flg.  (eh  besMohn»  dies«  Intcbriftwi  mit  lY,  V 
und  VI. 
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mrman^  dem  Sohne  yaravarmon's,  her  und  trägt  zwei  Daten, 
'nämlich  mmvai  1192,  am  Jahrcstaerc  des  Todes  des  Vaters,  und 
-  1^00  oder  1135  und  HAU,  Die  zweite  Inschrift  gehört  Ja^ovar- 
man's  Sohne ,  Gajavarman;  das  Datum  fehlt.  Von  der  dritten 
Inaolirift  endlich  Cehlt  der  Anf«ng;  m  ist  dalirt  aas  dem  sammi- 
Jahre  1192  oder  1135.  Die  Richtigkeit  der  in  diesen  Inschriften 
initgetfaeilten  Jahresangaben  "wird  smn  Ueberflnsse  dadurch  be- 
glaubigt, dafs  die  in  der  ersten  Inschrift  erwähnte  ^londfinster- 
nifs  am  16'*"  JiiH  1144  in  Uggajini  sichtbar  war.  Alle  diese  drei 
Inschriften  sind  mit  Ausnahme  einiger  in  solchen  Urkunden  her-  . 
kömmlichen  Verse  in  Prosa  abgefafst. 

Die  siebente  Ünschrift  ist  veranlalBt  worden  von  Haripkm^^^ 
jem  Sohne  ldanillioamttn%  des  jüngcm  Bruders  Gqfmfarman%* 
der  von  diesem  als  Unterh9nig  Uber  einen  Theil  seines  Reidis 
pingesetzt  worden  war  uiui  in  der  Stadt  Ntlagiri  residirte. ')  Sic 
ist  entdeckt  worden  in  dem  Dorfe  Piplianngara  in  dem  Bezirke 
Slm^aipura.  Der  'Unterkönig  verleiht  durch  diese  Schenkungs- 
urkunde mehrem  Brahmanenj  deron  Kamen  vorläufig  mit  Stüi- 
sebweigen  übergangen  werden  können  ^  die  l(utBnie(sung  des 
Dorfes  SaifarL  Die  Inschrift  iqjt  datirt  ans  dem  MWivdtf*  Jahre 
1235  oder  1178  und  zum  gröfsten  Theile  in  Prosa  abgefafirt. 

Die  achte  Inschrift  fällt  in  die  letzte  Zeit  der  Herrschaft 
fler  Prämära  und  gehört  dem  Könige  Vindhjavnrman.  Sie  ist  ge- 
funden worden  bei  demselben  Dorfe  Pißlianag€wa  und  enthält  eine 
Landscbenkung  des  oben  genannten  Monarchen  aus  dem  tamuHä" 
Jahre  1267  oder  1210.*)  Sie  enthält  zuerst  neunzehn  Strophen 
m  dem  epischen  fioka  und  dann  einen  prosaischen  Theil. 

Die  neunte  in  Prosa  geschriebene  Inschrift  mufs  wegen  der 
Namen  der  in  ihr  genannten  Fui-sten  der  Familie  der  in  Mdlava 


1)  Imcriptim  4M  «  Tamra^Patra ,  found  in  ihe  village  of  Pipliduagar  in  the  Sku» 
jalfiur  Purgana  and  prmented  to  the  PoUHral  Agent  by  the  Jagirdhnr.  By 
L.  WiLKiHSON,  Eaq,,  Pol.  Agent,  im  ./.  nf  ike  As,  Ä.  of  ß»  VII,  p.7SÖflg. 
Ich  b«s«iohxi«  diese  Insehrift  durch  VIL 

2)  Tnmalaüon  of  a  Tämra  Püira,  uMdt  wag  fmmd  in  a  fieid  af  PIfHAaagar  In 
lAe  Shujäipur  PargMd,  m  KritM  giigaged  in  ploughing  and  frtunitd  to 
Mr,  L.  WiLKiNSOS ,  Me  Political  Agent  at  lihopäl  by  the  Jaghirdar  im  J.  of 
At  A$*     of  ß,  V,  p.  371  flg.  Ich  werde  diese  Intehrifi  dmreh  YIII  be- 

'  seSehnea. 
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hemchenden  Prdmdra  zuorkaniit  werden,  obwohl  die  Namen 
eigenthümlich  sind.  Sie  findet  sich  atif  einem  Siegel,  welche« 
«US  Asirgarh  in  Hhandes  ^^ebracht  worden  ist.*)  Die  üeberem- 
stinmung  der  Namen  Igiobt  uns  das  Recht,  eine  ebenfalls  auf 
einem  Siegel  befindliche  Inschrift  diesem  Zweige  der  Primärm 
beimlegen.")  Ueber  der  Inschrift  ist  der  Stier  fmft,  Nmiäiy 
abgebildet  Er  trägt  anf  seinem  Kücken  einen  mit  Bindern  ge- 
seliniückten  Sonnenschirm,  wodurch  die  Heiligkeit  des  Thieres 
bezoichnot  werden  soll.  Der  Stier  wird  von  einem  Fnhrer  gt>- 
zogcn,  der  in  der  linken  Hand  einen  ankitca  oder  einen  Haken 
trägt,  mit  welchem  sonst  Elephanten  getrieben  werden.  In  der 
Bechten  trägt  er  eine  mit  Bändern  geschmückte  Stange,  auf  de- 
ren Spitze  der  Discns  Jenes  Gottes  angebracht  iet  Von  hinten 
uHrd  der  Stier  Ton  einem  andern  Mann^  gehalten;  er  h&H  in  der 
Linken  ebenfalls  einen  ankuca,  in  der  Rechten  einen  Fliegen- 
wedel, der  bekanntlich  zu  den  königlichen  Insiirnien  gehört.  Die 
Namen  der  in  diesen  zwei  Inschriften  aufgetührten  Monarchen 
lauten  naoh  der  Vergleichnng  beider  Marivaman.  jfdiQ'avmrmm, 
TpvttfWMtfiMnf '  ShiAavoniuM  und  Sorvotfot/noiu  -  £0  f^ilt  swsr  ein 
Datnm;  wir  werden  aber  kanm  irren,  wenn  wir« annehmen,  dais 
der  erste  FOrst  dieser  Vereweignng  der  Präm&ra  in  Kbandes  mne 
unabhängige  Herrschaft  kurz  nach  dem  Tode  des  spätem  L  da^ 
jddffjfi'!>  crriindete,  weil  unter  seiner  Regierung  und  der  seiner 
Nachtoigcr  die  Macht  der  IVumära  ihre  höchste  Stufe  ersti^. 
Aus  dieser  Zusammenstellurig  erhellt,  dafs  fBr  die  Erforsohnng 
der  Geschichte  der  PrAmära  die  Quellen  reichlicher  fliefsen  und 
lauterer  lind^  als  bei  den  meisten  Herrscberfamilien  der 
putra. 

Nach  dem  Berichte  über  die  Inschriften,  in  weichen  die  ältere 
Geschichte  der  PrAmära  aliein  uns  erhalten  ist  und  die  apAtere 


1)  Facsimiles  of  Ancicni   l nscriptions ,   lithographed  hy  James  Pmixssp, 

PI.  XXIII,  I.  Asirtjarh  Inscriptiun  im  J,  of  tke  A$,  S.  ti^  ^.  V,  p.  46S2  flf. 
Ich  1  ( iseichne  diese  Inschrift  darch  IX. 

2)  TranüaUoH  of  am  Insrription  on  an  Anrit-nt  Hindu  Seal  hy  ike  Imie  Sir 
Cbamlxb  WiLKiNB ,  L.  Ii.  P.  etc. ,  trttk  Observotiong  by  Profestor  WiLSo» 
im  J.ofthe  H,  A»,  S.  III,  p.  377  flg«  Ich  werde  diese  Ineehrift  durch  1 
beseioliiMD. 
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Geschichte  ilciselbcn  glauV)\vürdigcr  dargestellt  wird,  als  in  Schrif- 
ten, gehe  ich  über  zur  Darstellung  der  Thatcn  dieser  mächtigen 
Geschlechter  der  Rägapntra.  Die  erste  wohl  beglaubigte  That 
ist  die  Oründnng  üdajapura*$  Yon  Uäqfdäi^'a  im  Jahre  61 3,  welche 
Stadt  er  nach  sänem  Namen  benannte.')  Ob  der  in  der  Inschrift 
von  dieser  Stadt  zuerst  aufgeführte  König  Jkva^akü  ihm  nnmit- 
telbar  folgte^  Utfst  sieh  weder  behaupten,  noch  l&ugncn.').  Von 
seinen  Nachfolgern  erfahren  wir  nur  die  Namen  ihrer  Väter  und 
Mütter,  so  wie  die  der  Gütter,  welche  diese  Könige  verehrten. 
Die  Namen  dieser  Fürsten ,  die  alle  den  bescheidenen  Titel  mahd- 
rdf^a  erhalten,  sind:  Deva^akd,  Vinäjardga,  NilgadaUa^  Mdtnabhadra^ 
Bhoga  I.,  Mahendrapdla  I.,  Bhoga  II.  und  Mahcndrapdla  IT.  Sie 
waren  alle  Söhne  ihrer  Vorgftnger,  mit  Ausnahme  des  letzten, 
der  ein  jüngerer  Bmder  semes  ^orgftngers  war.  Die  Mehraalil 
dieser  Könige  waren  Verehrer  VÜhm^s  oder  seiner  Gattin,  welche 
hier  nicht sondern  Bkagavati  genannt  wird;  nvat  RAmäbhadra ^ 
war  ein  Verehrer  AdHJät  oder  des  Sonnengottes,  der  in  Udaja*' 
pura  einer  besondem  Verehrung  theilhaftig  gewesen  sein  mufs, 
weil  dort  ein  Hymnus  gefunden  worden,  in  dem  er  uAter  dem 
Name!\  Snvitri  angerufVn  wird.  Mithcmh  apäla  darf  nach  einer 
frühern  Bemerkung  als  der  König  Mdlavas  gelten,  welcher  von 
Abulfazl  als  solcher  aa%efabrt  wird.')  Mahendrapäla  wird  um 
813  dieses  Land  sich  unterworfen  haben  ^  wo  vorher  ein  anderer 
Zweig  der  FHUnflra  herrschte ,  von  dem  JSndfüsA  fünf  vor  Mohen" 
drapäla  nennt,  nimlich:  KanärateM^  Xaradasena,  KhatraMiia^ 
Kanakasena  und  Khalrapäia»^  Von  ihnen  wird  der  erste  sich 
MAlava's  nach  dem  Untergänge  der  Bätttäthi  -  Dynastie  naeb  700 
bemächtigt  haben.  Diese  Könige  jiiiissen  einem  andern  Zweige 
der  Prämära  angehört  haben,  als  diejenigen,  dessen  Mitglieder 
!n  üdajapura  residirten;  sie  hatten  Termuthüch  ihren  »Stammsitz 
in  einem  westlichem  Lande. 

Mabendrapäla's  Sohn  Vind^akapAla^  welcher^  wie  sein  Vater, 
Verehrer  M^a't  oder  des  Sonnengottes  war,  mufs  bedeutende 


1)  SUli  olwii  8.  893. 

t)  Di«  loMlirfft  I  in     of  ike  At,  8,  of  B.  ZVII»  1,  p.  71. 

3)  Sieb  oben  S.  822. 

4)  Sieb  unten  Beilage  III,  vi,  J,  2. 
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EroberoBgen  gemacht  liabeiL    Dieses  geht  danras  hervor,  dtb 

er  den  in  dem  Tikarikd  <»cnannten,  in  der  Kälio  von  Benares  ge- 
legenen Dorfe  versainuielten  Einwohnern  ankündigen  liel's,  dais 
er  einem  brahmakärin  oder  einem  dem  Ötudium  der  lieiligen  Wis- 
senschaften obliegenden  jungen  Brahmaneni  dem  des  Jiharmme- 
da's  kundigen  BhatiabkaOa  die  EinkOnfte  des  besagten  Dorfes 
verKehen  habe,  so  weit  es  nidit  schon  früher  den  Gittern  nnd 
den  Brahmanen  geschenkt  worden  war.*)  Aus  der  Lage  von 
Benarcs  folgt,  dalö  ]\I,iht  iiilr;ij)ala  auch  P>an(lelakhand  besessen 
haben  mufs;  es  ist  jedoch  möglich,  dafs  diese  Eroberungen  schon 
von  seinem  Vater  gemacht  worden  sind ;  es  ist  jedenfalls  gewilS| 
dafs  der  im  4/m  Akheri  genannte  MahendrapAla  nicht  Ton  dem 
»weiten  in  der  Inschfift  Ton  Udajapiint  verschieden  sein  kann. 
Der  Kachrieht  I  dats  Bandelakhand  nnd  das  ihm  nördlich  an 
Oanges  gelegene  Gebiet,  dessen  Hauptstadt  Benares  war,  in  den 
ersten  Jahrzehenden  des  nennten  Jalirliunderts  von  Königen  Mä- 
lava's  beherrscht  worden  sei,  steht  keine  in  der  Geschichte  die- 
ses Landes  bekannte  Thatsache  entgegen.  Da  uns  keine  zuv^- 
lässigen  «Bestimmangen  Uber  die  Dauer  der  Begiernngen  dieser 
Könige  an  Gebote  stehen,  anfiser  der  wenig  brauchbaren  Angabe^ 
dafs  Mahendrapila  sieben  oder  hundert  Jahre  regiert  habe,')  kann 
nur  eine  annähernde  Ansetzung  versucht  werden.  Ich  nehme  daher 
an,  dafs  Vindjakapäla  etwa  bis  S30  regiert  habe. 

Mit  ihm  hört  die  Kenntnifs  der  Geschichte  dieses  Zweigs  der 
Pr4m&rf^  -  Monarchen  auf  und  wir  sind  in  Beziehung  auf  ihre 
n&chsten  Nachfolger  aui  die  Notia  beschränkt,  dafs  in  Mäimm 
dem  MahendngkUg  Karmakmubta  und  diesem  V^^fänanda  folgte; 
der  erste  soll  nur  ein,  der  sweite  dagegen  sechs  und  sechzig  Jahrs 
regiert  haben.')  Da  sie  vor  Munga  aufgeführt  werden,  der  nach 
den  Inschriften  andere  Vorgänger  liatte,  und  sie  einem  andern 


1)  Die  Inschrift  T  a.  a.  O.  im  J.  of  the  As.  S.  of  B.  XVIT,  1  ,  p.  70. 

2)  Sifli  unten  IlciUuje  III,  vt,  1,  Ö;  die  zweite  Anp-nbe  tindft  sich  bfi 
Tikkfknthalkb  1,  8.  2rV3  ,  wo  rr  Knndrmnähi  hfifst.  Dafs  Mnhendi  apdia 
mit  Unrecht  w«*pj]rpla.s.sen  nnrdon,  crliPÜt  ilaiaiis,  dafa  im  Aijfen  Akher^, 
auch  die  Zahl  der  Kiuiii^e  dieser  DyoAitie  angegebeo  die  durch  seine 
Weglassung  iinvoUstündig  wird. 

3)  Sieh  ttat«n  Beilage  III,  vi,  1,7;  beide  diwe  Msmea  feUw  in  dem  Ab- 
bange  snm  Agm  Purä^a* 
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Geschlecbte  der  PrftmArs  gehören,  dfirfen  sie  als  Vm^^akapMi 
Nachlblger  in  MAlava  gehen  nnd  mdgßn  bis  850  gehemdit  haben. 
Li  dem  Stamnüande  der  Macht  der  PrtnAra  trat  dagegen  eine 
Unterbrechnng  ihrer  Herreohaft  dnrch  das  Atf^opiilrff-Geaehlecht  der 
MTahhifi  ein.  Dieses  Vorkomranifs  wird  dnreh  eine  Inschrift  beglau- 
bigt, die  bei  dem  Dorfe  A^ambhi  &n  dem  Ilii  anja  'Stiome,  einem  obera 
Zuflüsse  der  Narmadil^  155  Engl.  Meilen  nach  O.  von  (tahhalpurn 
in  dem  Gebiete  Sagliara  gefunden  worden  ist.')  Diese  Inschrift 
ist  auf  einer  Knpferplatte  eingegraben,  an  ^reicher  ein  Siegel  jnit 
dem  Bilde  der  von  einem  Elephanten  getragenen  Durgd  befestigt 
gewesen  war;  ihr  au  FOTsen  fand  sieh  eine  Darstellnng  fiwit. 
Die  Inschrift  besteht  ans  43  Strephen;  awisehen  der  26"*^  und 
27*^  Strophe,  so  wie  am  Schlüsse  kommen  in  Prosa  abgelafste 
Stellen  ▼or*  '  Ss  ist  Landsdienlrang  des  Kdnigs  Viy'ajnsmha, 
welche  aus  dem  samvat- Jahre  932  oder  875  datirt  ist.  Die  Für- 
sten, die  in  dieser  Inschrift  erwälint  werden,  leiten  sich  ab  von 
dem  altoii  k  uitdravanca ,  dem  Altindischen  Mondgeschleohtt^,  und 
zählen  sich  zu  dem  Stamme  der  HaiMja,  einem  der  mächtigsten 
des  grofsen  Volks  der  Jddam,  und  betrachten  den  Arffvna ,  den 
Sohn  KHtai^jtfSy  als  den  Gründer  ihrer  Herrschaft.')  Ihre  älteste 
Hauptstadt  war  MMmaA  an  der  obem  KarmadA.  Der  früheste 
ans  der  Hachkdmmenscliaft  des  Gründera  namhaft  gemachte  sp&« 
tere  Fürst  hieft  Jtmräga,  dessen  Sohn  Koktaa^  dessen  SohnMr- 
geja  und  dessen  Sohn  Karna.^  Diese  fürstliche  Familie  gehörte 
zu  dem  Zweige  der  Haihajn,  welcher  hier  weniger  richtig  Kala- 
kuri  genannt  wird  als  Kuiakuri^  neben  welcher  Form  eine  nnrich» 


1)  Ifotkes  uf  GraxU  eiigraved  on  d^per^  found  at  Äambäi  i»  the  Saugor  Terri- 
tory,  By  the  EdUmi  im  J,  of^O»  Ät,  8,  of  B.  YIU,  p.  481  üg. 

2)  Pie  luchrift  l-^S  ti,  O.  im  J.  of  ihe  M.  S.  of  B,  VIII,  p.  48S  nad 
p.  486.  Im  Widersprach  mit  d«r  IrarkSrnmlichea  Daratelliiag  wird  Bier 
Bharmlat  der  Soha  pit$l^ütiia*o,  «ach  unter  den  VorfiOuren  Ar^md*  «of- 
geffUiri,  von  welebem  iddit  die  Jddma  abfeleitet  werden ;  lieh  oben  Bei" 
läge  t,  B.  XTU  imd  &ber  das  alte  Reich  Ar^wuCe  ebend«  8.  714. 

3)  Die  Inschrift  7^12  m.  m,  O,  Im  J.  of  Am*  8,  of  B,  YIII,  p.  484'iind 
p.  489,  ITeber  diesen  Nsmea  sieh  JlMk  Inaer^HMui,  ^WAi.«a  Blliot 
im  />  of  Ae  B,  Ag,  8,  lY,  p.  18.  IMeses  spVtere  Gesdileeht  leitet  sieh  nb 
Yon  SonOaran,  der  von  einer  Brshnianisehen  Matter  dem  XriekiMt  gebo> 
reu  Tfsrd  nnd  welcher  Aber  KMmfm^imrtt  benrsehte;  es  hetiaditet  daher 
diese  8tadt  als  seinen  Stemmsits. 
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tige  Kalabhuri  vorkommt.  Von  Man^  ist  nur  zu  erwähnen,  dals 
er  dem  BrakmA  eine  S&nle  errichtete,  cUe  er  als  das  Euder  der 
Bede  betrachtete,  dem  er  folgen  kdnne,  oud  als  ein  ZeiclieB^ 
dab  die  Welt  dieses  Gottes  anf  der  Erde  sei.  Es  wttrde  imls- 

lieh  sein,  aus  dieser  l>i  witliimui,^  zu  folgern,  dafs  L'ruhmu  durcii 
Opfei"  oder  andere  heilige  licWauche  verehrt  wurden  sei,  da  der 
Zweck  jener  Handlung  K&rna  s  nur  der  Wunsch  gewesen  sein 
wird,  sich  eine  Stelle  im  höchsten  Himmel  zu  Terschaffien.  Eine 
fUthselhafte  Angabe  ist  die,  dala  Karnaps  Qemalin  J»eliade^  oder 
richtiger  AoeUä,  weil  d!nrl  bekanntUVb  nar  ein  ehrenvoller  Zuaali 
zu  dem  Namen  ist,  aus  dem  zahlreichen  Volke  der  Huna  ab- 
stammte.*) Sie  wild  nämlich  als  die  Laxmi  oder  die  Gliick^- 
göttiu  dieses  Volks  bezeichnet,  die  aus  seinem  Meere  entstand, 
wie  jene  Qöttin  bei  der  Quirlung  des  Weltozeans  Ton  den  Jkm 
nnd  dmara  warn  Vorsehein  kam.  Diese  ErwlUmnng  ist  tum  so 
aoffallender,  ab  der  Name  Bitna,  welcher  den  weiften  Hnnni« 
angehört,  den  Indem  nur  wenig  bekannt  ist  nnd  nmr  in  einem 
einzigen  Puidiui  angefiUirt  wird  als  der  eines  Volkes,  welches 
in  Indien  gehcriächt  hat.*)  Es  kommt  noch  hinzn,  dals  es  un- 
glaublich ist,  daia  ein  Indischer  König  eine  Gemalin  aus  einem 
fremden  Volke  .aagenommen  haben  sollte,  welches  an  der  West* 
gräase  Indiens  einet  geherrscht  hstte  und  die  ihm  ab  eine  Ant- 
Ittaderin  erscheinen  moTste. 

Der  aus  dieser  Ehe  entsprossene  Sohn  hiefs  Jacahkanut ,  de«- 
ßcn  Sohn  Gajakarnu  und  dessen  Enkel  MurasiitJiaJ)  Bei  dem 
zweiten  2cigt  bich  eine  undeutliche  Besiehung  auf  den  Namen 
einer  bekannten  Stadt  in  Magadha;  ich  sage  nndeatUch,  weil  alle 
Fürsten  aus  der  Herrscherfamilie  der  Kälahai  an  nnbedenftend 
imd  an  nnmSchtig  waren,  nm  ihre  Madit  so  weit  ansanbreitea. 
Dieses  geht  besonders  daraus  hervor,  dafs  von  Ihnen  keine  be- 
stimmten Thaten  erwähnt  werden,  sondern  nur  allgemeine  Lobes- 


1)  Die  Inschrift  13  a.  ».  O.  im  J,  q[  the  As.       of  B.  VIII,  p.  464  mxd 

p.  4tMj. 

2)  »Sieh  oben  II,  /Beilage  il,  xv,  iintl  cbend.  8.  1149,  Note  5,  wo  bemerkt 
worden  ist,  dafs  die  vou  Kültdasa  erwitl  mtf^n  Huna  entweder  die  Hmagvt 
oder  die  I/urnhüna  de»  Muhablulrata  gewesen  sein  müaaen. 

3)  Die  Insebrifl  21  ^  tu  im  J,  of  tke  Am,  S,  ofS.  VUI,  f.mud 
p.  490. 
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erbebniigeii  voi^  ümeo  durgdbotaiL  werden.  Sie  werden  ¥on  dem 
Jdhie^  S50  an  geherrecbt  haben  und  waren  von  den  iViautro- 
Honarohen  abhängig ,  yon  denen  e«  dahin  gestellt  bleiben  mul«^ 

ob  Kannakandra  und  V i/jiijiikdnüia  in  IJdajapurii  Jamals  lieiTScH- 
ten  oder  ob  dem  Vin^Jaka^Uu  eiuef  oder  zwei  Kachfolger  ge- 
folgt seien. 

£r6t  mit  dem  jUngem  BrvAer  Naraainha't|  dem  Gi^asinha^ 
int  ein  Wendeponkt  In  den  Schicksalen  der  Ktdakuri  em,^)  Das 
ihm  gespendete  l»ob,  ÜaijB  ihm  andere  Monarchen  huldigten  ^  wird 
durch  mehrere  Angaben  beglaubigt,  obwohl  in  der  Darstellung 
der  Siege  dieses  Königs  mehrere  Uebertreibungen  vorkommen. 
Sobald  die  Jbaöuung  üajasinha's  in  der  Welt  bekannt  geworden^ 
entsagte  der  König  Gurgaräs  seiner  obersten  Herrschaft ;  eben  so 
der  der  Twrmhka;  der  Beherrscher  iTtifile/a'«  oder  des  Dekhanischen 
Hoehhuides  im  der  Krishnd  und  der  Twiißalihaärä  gab  seine 
▼erliebten  Spiele-  auf;  andere  Fttrsten  flohen  ttber^s  Heer.  Da 
wir  kcinun  Jieiierrscher  Gnrgitra^s  aus  dem  Gcschlechte  der  Bäsh- 
irakü{2  kennen,  der  später  ais  der  etwa  um  816  gestorbene  Aar- 
karüfffk  regierte,')  so  ist  es  möglich,  dais  Gajasinha  einen  seiner 
•pfttem  Nachfolger  vertrieben  habe.  Gröfseres  Bedenken  erregt 
dsg^gen  iBese  Behanptnqg  in  Besiehang  anf  einen  Monarchen  der 
Twntthka^  well  dieser  Name  bekanntlich  die  Indoikythen  beaeioh- 
net,  von  denen  Katmhka  der  berühmteste  war.')  Sie  wird  daher 
im  vorliegenden  Falle  im  Allgemeinen  die  Turdnischen  \^jlker  be- 
zeichnen, weil  die  Indoskythischen  Könige  längst  auigchört  hat- 
ten, zu  regieren.  Von  der  Herrschafit  eines  andern  Turänischen 
Volks  in  Indien  in  derZeiti  um  die  ea  sich  hier  handdt,  wissen 
wir  nlchtsi  weil,  weder  die  Tukhära  ihre  Macht  so  weit  nach  Stl* 
den  ausgedehnt  haben,  noch  Ton  den  T&rkm  dieses  gesehehen 
war.^)   £s  ist  daher  die  Eingabe ^  dulö  (iajabinlia  einen  Turu^ihka- 


1)  Die  Inschrift  22  and  23  a.  a.  0.  im  J.  of  tke  As,  S,  of  B,  VIII,  p.  485 
QDd  p.  491. 

Ä)  Sieh  oben  S.  i>38  und  S.  555. 

9)  Sieh  über  diesen  Namen  oben  I,  S.  729  und  II,  S.  827. 

4)  In  einer  bei  Hund  nicht  weit  von  AUok  gefundenen  Inschrift  wird  der 
Käme  Tttnuhka  auf  die  Türken  zu  besiehen  sein,  welche  in  ihr  ala  ein 
macht  iß  CS  Volk  dargestellt  werden,  welches  Fleisch  ifst  und  Schrecken 
«rregt ;  iu  Jamks  F«ihbbjp*8  Factimües  of  AnäetU  imcription»  im      of  tke 
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König  ans  teiiiMaoi  Reiche  Teirtnebeii  babe^  ale  eise  leece  Fkalile- 
▼erwerfen.  Gr5ljiere  Aiupiilelie  auf  Glaubwürdigkeit  be- 
sitzt die  Nachriclit,  dafs  Gajasinha  siegreich  gegen  einen  Beherr- 
scher A'unlula's  gekämpft  liabe^  weil  in  der  That  in  dem  Zwischen- 
räume zwischen  l'ü/ajadiija  mit  dem  Beinamen  ViAramädi^a,  der 
in  dem  Jahre  656  der  f^tf-Aera  oder  733  seine  Begieraag  anr 
tnt,  und  Teäa^  der  etwa  päka  SSO  oder  89S  regierte,  die  Macbt 
der  KdinHja  geschwächt  war.*)  An  eine  bleibende  BehenschnDg 
eines  Theils  von  Kuntala  von  Gajasinha  ist  schwerlich  zu  denken; 
noch  weniorr  daran,  dafs  andere  indische  Fürsten  aus  Furcht  vor 
seiner  ^M  k  I  i  über  s  Meer  geflohen  seien.  Da  (SaJasiiUm  ein  Jün- 
gerer Bruder  war,  wird  ersieht  lange ,  etwa  bis  865  geherrschl 
haben.  Unter  seinem  Sohne  und  Nachfolger  H^amha  emidkle 
die  Maeht  der  KüMuri  ihren  Gipfel.*)  Er  war  ein  eifriger  Ver- 
ehrer pVne'f,  der  hier  Vämadmm  genannt  wird,  nnd  erhftit  bier 
den  Titel  eines  Oberkönigs  der  Könige.  Er  wird  femer  als  ober- 
ster Herrscher  Trikulmyus  bezeichnet  und  soll  durch  die  Kraft 
seines  Armes  die  Herrschaft  über  die  drei  Reiche  des  AfvapattM^ 
des  Nan^lis  und  des  Ga^apaiit  errungen  haben.  Um  diese 
gaben  au  benrtheüen,  ist  auerst  daran  au  eriunemi  dafs  Qarha 
Mandela y  wo  Vigejasinha^s  Restdena  lag*,  durch  ein  weites  und 
unzugängliches  Gebiet  vom  üstlichuu  iiidicu  getrennt  ist,  imi  es 
«laublich  zu  machen,  dafs  er  auch  nur  einen  Krieg  mit  dem  Kö- 
nige von  Orissa  gefUhrt  habe,  dessen  Titel  bekanntlich  Gufjapaä 
ist;  eben  so  wenig  kann  er  dieses  mit  einem  Beherrscher  Mkth 
Hüffifi  gethan  haben,  weldie  Benennung  dieses  Landes  meines 
Wissens  sonst  nicht  Yorkommt;  sie  beaidit  sich  Tenputhlieh  auf 
eine  Einiheihtng  dieses  Reichs  in  drei  Proyinzen.  Der  mit  dem 
Titel  yardfiaii  benannte  Monareh  kann  nur  als  der  Beherrscher 
karnäla  s  betrachtet  werden,  wo  er  residirte,')  weil  KarnäUi  sa 


Aa.  S.  (if  H,  VT,  p.  S76  flp.    Diese  Insclirift  wird  aus  der  Zeit  der  ersten 
Anpriffo  >ler  übazniwiden  auf  die  Indist  hen  Griinzjjebicte  im  Westeo 
weil  iu  den  Heeren  derselben  bekanntlich  Tiole  Türken  dienten. 

* 

1)  Hindu  Inscription»,  By  Waltrb  Elliot,  fitg.»  im  J.  of  Ike  R.  Au  S.  IF, 
p.  10  und  p.  11. 

1)  Die  Inschrift  24  — 20  nebst  dem  folgenden  TheUe  in  PtoM  im  /.  IIW 
Am.  S,  of  B,  Vin»  p.  435  und  p.  491. 

3)  Sifik  oUa  II,  S.  27. 


Ktmiaia  gehörte.  Es  dürfte  demnach  nichts  der  VennttihoBg  im 
Wcige  ftteheily  daüs  Vi^jMinha  nil  einom  Bebenraeher  K»rafttii'ft 
glftßklidi  gekianpft  ine  ichon  sein  Vater,  Unter  dem  TiUü 
A^apaü,  dessen  Sita  njidi  JnäraptuMa  oder  Delhi  Terlegt  wird^  ' 

dürfte  im  vorliegenden  Falle  am  füglichsten  ein  Fürst  aus  dem 
(Jesehlechte  der  kuhumana  verbtanden  werden,  weil  wir  später 
Künige  aus  demselben  waltend  dort  ünden  werden;  wegen  der 
ansichcm  Zettheatiinnimg  dieses  Theils  seiner  Geschichte  läfst 
sich  nicht  angeben,  wie  der  damalige  Vertreter  seiner  Macht  na 
87$  hieb.  Ee  darf  fUglich  besweifelt  werden ,  dafs  Vi^ajasinha 
mtchtig  genug  gewesen  sei,  um  einen  KAhumAna-Ffiräten  von 
sich  abhängig  zu  auiehcn;  er  wird  nur  einen  erfolgreichen  Krieg 
gegen  ihn  geführt  luibcn.  Wenn  dieses  zugestanden  wird,  be-  ^ 
herrschte  Vigajasinha  aufser  Garha  Handala  auch  Mälava  und 
das  natere  ThaL  der  NarmadA^  weil  nnr  doroh  dieeea  Gebiet  sein 
Vater  nach  Gur^wra  gehmgen  konnte. 

Durch  die  Begieningcn  Gajaainha's  nnd  Vi^ajaeinha's  tritt 
eine  Unterbrechung  der  Herrschaft  der  Prämära  in  MAlava  und 
Garha  Mandala  ein,  welche  von  etwa  850  bis  900  dauerte;  dem 
zweiten  Könige  darf  keine  zu  kurze  Regierung  zugestanden  wer- 
den; ich  lasse  ihn  daher  von  865  bis  800  auf  dem  Throne  seiner 
Vovfahrea  sitaeii;  die  folgenden  nehn  Jahre  £aUen  demnach  seinem 
flehae  A^ijaMm  der  als  Thronfolger  in  der  Inschrift  auf- 
tritt Mit  dieeen  Annahmen  stimmt  fiberein,  dafs  wir  keinen 
Herrscher  aus  dem  Oeschlechte  der  Viumura  mit  seinem  Namen 
bis  jetzt  kennen ,  tlcr  in  die  zweite  Hälfte  des  neunten  Jahrhun- 
derts gesetzt  werden  kannJ) 

£b  bleibt  nur  noch  übrig,  von  der  LandschenlLung  Vigaja- 
sinha's  so  viel  an  sageni  als  iUr  die  aUgemeine  Qeaehiohte  Indiens 
von  Belange  ist  Sie  ist  abgefafiit  im  Kamen  des  Königs ,  seiner 
Königin  Gtisalatfevi  und  des  Thronerben  A(jiijiisiiMs  und  ist  an 
alle  hohe  Staatsbeamte  gerichtet.    Die  Residenz  dieser  Könige 


\X  In  dem  VerzeichnisRo  dir  Küm^'^f  von  Garha  Mninlnla  in  //isiori/  uf  the 
Onrha  Mandala  Iii\}ns.  lUj  Caphnn  W.  IT.  Si.kkman  im  ./  nf  tlic  An.  S.  of 
II.  VI,  p.  02.")  flg.  fulilen  awar  die  Namen  der  in  der  I n^^cliriit  geuaunteu 
K  iiii^'e;  dieat'H  Verzfiehnifs  kann  aber  nicht  ahs  vollstandif^  jäfelten^  weil 
jedi  III  von  diesen  drei  und  Heclixig  Künigen  eine  K^iemng  von  83  Jahren 
zngeschriebcn  wird. 
Lauen'»  Ind.  AllerlbUi.,  UL  53 
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wird  t'rimii/if/i'i'rt  isoyve^pn  sein,  woil  sie  als  solche  in  der  Inschrift 
erscheint,  und  lag  an  der  Narmadä,  weil  der  König  der  Vorschritt 
gemäls  erst  in  diesem  ötromo  baclote  und  dem  Mahädeva  oder 
dem  fiva  »eine  Verchnmg  darbmciite ,  ehe  er  die  Schenkung  voil' 
jog.')  Der  dnrcfa  diese  Sehenlrang  beTomigte  Brahmaae  hieft 
SMapamm^  w^r  der  Sohn  K1M$^  der  Enkel  SälUawft  nnd  der 
Grofaeokel  Omtirämuf$.  Seme  Familie  gehörte  den  BMrgam  aa, 
den  AUcdmmliagen  dei  Vedisehen  BkM  Bkr^*»  und  betraehieAai 
Suvarna,  den  Stammvater  eines  der  ifünf  aus  Kanjäkuhgn  nach 
Bengalen  ausgewanderten  Brahnnn. n  Gesclilechter  als  den  Gruu 
der  ihres  Gesclde<'}tt.s.')  SiifhftQitt man  und  seine  Vorahnen  wer- 
den alle  als  pandUu  oder  Gelehrte  beEoiclmet,  worin  eineAnden- 
tnag  vorliegt,  dafa  dieser  später  so  gewöhnlich  gewordene  Titel 
aehon  damals  angefangen  hatte ,  gfing  nnd  gebe  za  werden.  Der 
Verfasser  der  Inschrift  Vttüaräf&f  der  Sohn  pridkarmtfs,  war  ein 
Ansiinder.') 

Da  mit  der  Maehterlangung  des  Zweiges  der  Prdm^',  dem 
der  bertthmteate  Hemoher  aas  diesem  Oeschleehte  Bköfa  ent- 

sprossen  war,  ihre  Macht  ihren  höchsten  Gipfel  erreichte  und 
Muhita  am  bedeutendsten  unter  den  Llindern  des  innern  Indiens 
hervortritt,  halte  ich  es  für  anireinessen,  hier  die  Beschreibung 
dieses  Landes  den  Lesern  vorzulegen,  die  uns  Hnten  Ttisauy  hin- 
torlassen  hat.  Sie  bezieht  sich  zwar  auf  eine  frühere  Zeit,  als 
diejenige,  deren  fireignisse  nns  jetat  besehliftigen;  ihre  Mitthei- 


I  )  Die  Insclirift  a  a.  O.  im  J.  af  the  An.  S.  of  B.  VTII,  p.  4«'>  fifr  nnd 
p.  401  flg.  Unter  den  hücliäti^ti  Stnatsbcnmtcit  winl  uiich  ein  dushto- 
9ud karufif{fa.ra  genannt,  welcbes  eine  andere  der  üben  8.  732,  Note  2 
«rwXltBtoti  Bezeichnung  eiiHls  Poliiflünlnittcrs  ist. 

2)  Sieh  hierüber  oben  S.  718. 

3)  yatnaTAga  wird  anch  nnter  den  hohen  StaalMbeamtcn  anfgefUhrt  nnd  er- 
hM!t  an  beiden  Stellen  dm  iingewShnliclipn  Beinamen  dncamülin.  Da  th 
cfimüla  ein  aus  den  Wurzeln  von  zehn  l'Hanzeu  srasammciigcsetKtes  Heil- 
mittel bcdentot  ,  die  im  rufnlnkafpadnaiin  u.  d.  W,  aiif:^ezälilf.  werden, 
würde  daramüliti  den  Zubereiter  o  li  r  Jic'^it:^!  r  rines  .solclicn  Ifeilmittel'' 
bezeichnen,  na«  ;inf  yatsuvntjn  nieht  piilst.  Anch  die  znei  Knc^Iischen 
IJebcrsftznnpon  des  Wort«?  rhU'f  juihjc  nnd  vnpahlt^  (ni  uinka,  bieten 
keinen  annchndjnicri  Sinn  dar.  Vielleicht  ist  üacamwtrin  zn  l#«en;  e» 
frir«  dann  ein  Beiwort,  wie  dofalaxama^  d.  h.  sehn  Kennzeichen  be- 
«iteend* 
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tnng  wird  jedook  doreb  die  ErwUgmig  gerechtfertigt,  daik  diaie 
BeedhreibiiDg  die  eiiwige  ana  einer  iruiiem  Zeit  auf  die  ülaohwelt 
gekommene  ist.  *) 

Das  Land  hatte  einen  Liuian^  von  (iOOO  Ii  oder  etwa  ^00 
geogr.  Meilen,  eine  Ikstimmung,  die  nur  dünn  als  richtig  gelten 
kaim,  wenn  auch  einige  im  O.  angräuzende  Oebietc  hinzugezogen 
werden.  £s  kommt  noch  kinstt^  dafa  der  Chineaiacke  Pilger  M&- 
kiT»  in  aüd^atlicker  oder  richtiger  in  aüdweatlicker  Ricktnng  aich 
nach  dem  Strome  Mahi  eratrecken  IftAt,  der  bekanntlioh  aoTaer- 
balb  dieses  Landes  fliel'st.  Dieser  Irrthum  ist  aus  dem  Umstände 
zu  erklären;  dals  der  damalige  Monarch  JJImn'naenn  der  Zweite 
oder  I/hruvapafu  auch  das  im  S.  W.  angränaeade  Land  beherrschte.*) 
Die  Hauptatadt  Uggajini  hatte  schwerlich  einen  Umkreia  Ton  30  H 
oder  1%  geogr.  M.  Der  Boden  iat  fett  und  fmohtbar  und  die 
Komarten  gedeihen  dort  in  reicher  Fülle.  Anch  giebt  ea  dort 
eine  erstannliche  Menge  von  Blnmen  nnd  FrUehten.  Die  Bewoh- 
ner liebten  berioiuU'is  Kuchen  auö  Mehl.  8io  waren  tugcudiiai't, 
lernbegierig  und  im  Allgemeinen  sehr  einsichtsvoll,  ihre  Sprache 
war  rein  nnd  ihre  Aussprache  deutlich  und  wuliUautend.  8ie  wa- 
ren wohlbewandert  in  den  Wisaenachafteni  Künaten  und  Gewerben. 
MMavm  und  Ma§a4ha  waren  damala  die  Haaptaitae  der  gelehrten 
Stadien^  die  mit  nnermttdUehem  Eifer  betrieben  worden.  In  bei- 
den Ländern  wurde  die  Gerechtigkeit  strenge  gehandhabt  und  die 
Tugenden  sehr  geschätzt.  Magatlha  zeichnete  sicli  in  den  Augen 
UDsers  Berichterstatters  dadurch  aus  y  dai's  daselbst  die  Buddhisten 
getrennt  von  den  Brahmagläubigen  lebten,  in  Mälava  hingegen 
beide  nnter  ehumder  gemiacfat.  £a  fanden  sieh  dort  mehrere 
Hmderle  Ton  Klöstern  mit  etwa  nwanaig  Tanaend  Qeiatlidieni 
die  alle  der  Hehnle  Aer SammaUJti  folgten^  deren  Grandafttae  sich 
auf  die  MaJiäJanasüfra  gründen. Die  Zahl  der  dcvdlaja  oder 
Tempel  der  Brahmanischen  üötter  war  nicht  geringer  und  die 
Zahl  der  Verehrer  derselben  aarserordenüich  groi's.   Die  Mehr- 


1)  Sie  findet  sich  in  STANrsiJia  Jrr.njN's  ffistoire  de  la  vie  de  Ilionen  Th»ang 
p.  204  flg.  nnd  p.  410  flg.  JSa  versieht  sieh  von  sdlMt,  '^-^r<;  ich  die 
früher  oben  ß.  523  flg.  aus  iliwcni  Itcrieht«  goidlBpftoa  MUtbeilongai 
tfiuen  Thany's  über  MilsTa  hier  weglMSe. 

2)  Sieh  oben  S.  525. 

3>  8i«h  hieräber  obea  S.  519,  Note  3  un^  S.  603. 
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wM  gehörte  der  Mn^ypala  genaimteD  QivaitiedMD  Secte.^  l>iete 
letsten  Neehricfat  ist  melif  ma  aberaeheoi  weil  nach  der  Amve- 
tenheit  des  ffHiat  Thstmff  die  Brahmanisolie  Rel^^  in  Ittkra 

das  Uebergewulit  gewann. 

liach  dieser  Abscliwrifuug  nehme  ich  die  Geschichte  der 
Jydmära  wieder  aui^  von  denen  sich  ein  Geschlecht  zu  groiser 
Macht  erhob ;  sein  berühmtester  Vertreter  ist  Bhoga.  Die  cineige 
genügende  Aoflkiuift  über  die  Sducksale  dieses  Zweigs  der  FrA> 
mAnipK9nige  gewilhrt  die  Inschrift  lasaMewfs^  während  die  in 
den  Vblksmihrehefi  nns  überlieferten  Neehriehteo  metstene  tmsn- 
verlässig  sind.  Der  älteste  aus  diesem  Geschlechte  namhaft  j^e- 
\Yorilenc  Herrscher  ist  Vairisinha ,  von  dem  mir  Aligeuieiulieiten 
gemeldet  werden,  aus  denen  blos  gefolgert  werden  darf,  dals  er 
siegreich  gewesen  sei.')  Ans  dem  Verlaufe  der  Geschichte  die- 
ser Veraweigiing  der  PrftmArft-Monnrchen  wird  es  ersichtlich  wer* 
den,  dafs  sie  in  MMma  herrschten  nnd  in  der  alten  Hauptstadt 
l'yytijini  rcetdirten.  Vairisinha  wird  daher  in  diesem  Lande  die 
Herrschaft  der  kdhilam  gestürzt  und  die  Macht  seiner  Altvordern 
dort  wiederhergestellt  haben.  Welchen  Umfang  sein  Reich  da- 
mals erlangt  hatte ,  läfst  sich  nicht  näher  bestimmen.  Von  sei* 
nera  iSohoe  nnd  Nachfolger  S^0ka  erfahren  wir  ebenfalls  nnr  im 
Aligemeinen,  dafs  er  mit  hohen  Tagenden  b^bl  nnd  in  seinen 
Kimpfon  erfolgreich  war.*)  Erst  hei  seinem  Sohne  Mwtffa  nnd 
de««en  Nachfolger  Bhoga  stehen  nns  in  den  Volksmährchen  um- 
ständliche Berichte  zu  Gebote,  die  jcdoi  h  lUr  die  wirkliche  Ge 
schichte  wenig  erheblich  sind.  Es  sind  bekanntlich  zwei  solche 
Schriften  im  ümlaufci  nämlich  der  Bhogaprabanälia  oder  dichte- 
rische Enfthhivgen  von  Bhoga  nnd  das  Bkoffoicarära,  d.  h.  Wan- 
del des  My».  Die  erste  Schrift  hat  anm  Verfasser  den  ValUh 
Mff  Pandiia  nnd  wird  vor  1340  verfafiit  worden  sein.^)  Der  erste 
Theil  dieses  Werks  enthält  die  Vorkoomiuibse,  welche  der  Thron- 


1)  Ueber  sie  sieh  oben  S.  516. 

2)  Die  Inschrift  III,  Iii  — 21  in  Z.  f.  d.  Ä".  r/  .1/.  8.  29H  und  s.  3??. 

3)  Di«  Iiis.  hrift  III,  20  —  22  a.  a.  O.  in  Z.  f.  fi.  A.  tl.  M.  VII,  S.  2yS  uud  s.  3.-3. 

4)  Öitih  \V  I N  -  \  orrede  zur  erston  Ausgabe  hcines  SHiiskj  it-Lcticuiis  p.  VII. 
Nach  einer  audeiu,  wtsuig:  zuverlässigen  Aug^abe  bicfs  der  Verlit.*.her  I  nllnhi 
I'uudita,  oder  eher  BaUAio  Fandita  ^  weil  ein  Küuig  Bengaleufi  üaiidim$a*a 
hiel's;  sieh  oben  8.  74Ö. 
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bevteifning  Bhoga's  Torhergin^en;  der  sweite  viel  ansföhrliehere 
.  Thtii  giebt  einen  Bericht  von  ilen Dichtern  uiid  Gelehrten ,  welche 
theils  wirklich  Zeitgenossen  dicBcs  Monarchen  waren,  theils  will- 
kürlich in  seine  Zeit  versetzt  werden.  iSie  »oUen  au&  allen  indi- 
sehen  Ländern  am  Hofe  dieses  Königs  sich  Tersaminell  und  Pro- 
ben von  ihrer  Dichtkunst  und  Gelehrsamkeit  ihm  vorgelegt  haben. 
Da  jMst  der  erste  Theil  dieses  Werks  in  der  Urschrift  nnd  einer 
Französischen  Uebersetzung  vorliegt;  ist  es  möglich^  sich  ein 
Urtheil  über  den  Werth  desselben  zu  bilden.') 

Nach  der  ersten  dieser  Schriften  w&r  Sindhu  selbst ,  von  dem 
Munga  adoptirt  worden.*)  £r  fand  auf  einer  Wanderung  im 
Walde  am  Ufer  eines  Stromes  ein  neugeborenes  mlümlkhes  Kind 
Mf  einem  Hänfen  von  Jffii^- Grase  liegen;  von  der  Schönheit 
dessdben- angezogen,  brachte  er  es  mit  nach  Hanse  und  zeigte 
es  seiner  Gattin  Balnämli,  welche  mit  seiner  Einwilligung  vor- 
gab, siü  habe  diesen  Solm  heimlich  ereboren.  Es  ist  klar,  dal's 
der  Name  die  einzige  Vcraulassung  'm  dieser  Dichtung  gegeben 
'  hat.  £r  war  fünf  Jahre  älter,  als  sein  Bruder  SindfuUa,  Ihr 
Vater  entsagte  dem  ^nirone  za  Gonsten  des  ältem  Sohnes,  dem 
er  seine  unedle  Geburt  o£fettbar(e  und  ihm  die  Obhut  sdnes  Bru- 
ders empfahl ;  Munga  stach  diesem  aber  die  Augen  aus  und  trach- 
tete dem  8ohne  desselben,  dem  Bhogn,  nach  dem  Leben.  Er 
hereuete  jedoch  nachher  dieses  verbrecherische  Vorhaben  und 
legte  die  üegierung  nieder ,  die  er  dem  Bhoga  abtrat.^)  Er  un- 
temafam  d«caof  einen  Feldsug  nach  dem  Süden,  von  dessen  Be^ 


1)  ßko^a-Prabandhaj  Hiatoire  de  Bhd^j^i  roi  de  Maiva,  ei  des  Paadita  de  Hon 
ia^9.  Par  M.  Thäodobe  Pavib  in  Jour.  As.  IV"»*  Sn  it,  III ,  p,  135  flg. ; 
dann  Potte  Kalidasa  ä  la  cour  de  ßhodja  ^  roi  de  Malva  {extrait  de 
Bködjtifrabavdhn  de  Pandit  BeUal)  ebend.  IV,  p.  385  flg.  und  Le$  Pandit» 
ä  la  cottr  de  BUödjtt  (Suite  de  Canalyse  de  Bhodjaprabandha)  ebend.  V, 
p.  76  flg.  Der  hier  dem  Verfasser  gegebene  Name  Pandit  Bellat  oder 
richtiger  Pan^iia  ßaUdia  kann  nach  tiner  frttlieni  fiemerkamg  nieiit  gebil* 
ligt  werden* 

2)  CouSBOOKS  a.  a.  O.  in  Trans,  of  the  B.  At,  S.  I,  p.  203 ,  wo  diese  Er> 
sihlllllg  im  Aosznge  ans  dem  Bhogakaritra  I,  14  —  22  mitgetheilt  ist.  Von 
Ahmifatl  wird  diese  Nachricht  in  Ayeen  Akbery  II,  p.  55  mitgetheilt.  Der 
Vater  heifst  hier  Beeyehnund,  wofür  die  Sanskritform  Fi^mmim  teln 
mnfii*  Der  botaniecbe  •  Name  des  Gnses  ist  Smoekanm  Mm»ffa* 

3)  Als^MteH^a  I,  88  flf.  a.  a.  a  p.  I»8  Hg. 
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hemolier  er  geHuigen  geoonmisii  und  in  s  üefiiiiipurs  geworfen 
wurde*  Bho^  Yervachie  ihn  ana  aemer  Oelangenecliaft  zu  be- 
freien; allem  der  Plan  wttrdo  durch  den  Verrath  eLner  Dienerin 
vereitelt/ wie  aiok  spttor  zeigen  wird,  wenn  ich  anaftthrlldier 
Ton  dem  Untergange  Munga's  handeln  werde.  In  dem  Bk§fa 
prnbfindha  lautet  die  Erziililung  wie  folgt.  ')  Vor  Alter« 
herrs' hte  Smdhuin  mit  grofsor  Gerechtigkeit  in  Dhdni ,  wo  ihm  in 
seinoni  vorgerückten  Alter  der  Sohn  Bhoga  geboren  ward.  Die- 
ser war  nur  fünf  Jahre  alt,  als  sein  Vater  seinen  Tod  als  nahe 
bevorstehend  erkannte  und  durch  die  Erwägung,  daTs  lein  jün- 
gerer Bruder  Mtmffa  einen  grofaen  Anhang  besafs,  während  sein 
eigener  Sohn  noch  au  jung  sd,  um  den  Thron  besteigen  zu  kön- 
nen, bewogen  wurde,  seinem  jüngem  Bruder  die  Herrschaft  ab- 
autreten ,  indem  er  ihm  die  Schonung  seines  Sohnes  dringend  an's 
Herz  le^te.  Munga  beging  die  Unvorsichtigkeit)  seinen  ersten 
Minister  lUidflhisägara  zu  enüudseu  und  desstsn  Amt  einem  weni- 
ger wurdif^en  Manne  anzuvertrauen.  Dio  Erziehung  seines  Nef- 
fen vertrauetc  er  treflflichen  Lehrern  an,  durcli  deren  Bemühun- 
gen ihr  Zögling  eine  gründliche  Kemituils  der  Veda  und  der 
Astronomie  erlangte  ,  wovon  Bhoga  öffentlich  glänzende  Proben 
ablegte*  Miin||a,  durch  die  Ueberlegenheit  seines  Neffen  beun- 
ruhigt, lieTs  durch  den  ßuddAisäffora,  den  Minister  des  frühem 
Königs,  Bhoga's  Horoskop  stellen.  Der  Brahmane  erklärte,  dafik 
Bhoga  fönf  nnd  fünfzig  Jahre  sieben  Monate  und  drei  Tage 
in  Mdiava  herrschen  und  seinem  Reiche  4kiuäa  oder  Benga- 
len hinzufügen  wurdu.  Ersclireckt  durch  diese  Voraubba-ung, 
bcsehlofs  Munga,  den  Bhoga  ura's  Leben  zu  brinp^cn  und  >.in  Ite 
einen  seiner  Thorwächter  zu  VatsardgUf  dem  mächtigen  Könige 
Bangas  oder  Bengalens,  um  diesen  nach  seinem  Hofe  zu  entbie- 
ten* Vatsar^^a  leistete  dieser  Aufforderung  Folge.  AJiß  Munga 
ihn  aufforderte,  den  Bho|;a  nach  einem  Walde  bringen  und  töd- 
len  SU  lassen,  lehnte  VatsarA{;a  auerst  diesen  Auftrag  durch  die 
Bemerkung  ab,  dafs  Bhoga  schwach  und  unfUhig  sei.  Als  Mun^ 
dem  Vatsarftga  mit  seinem  Zorne  drohete ,  begab  sich  dieser  nach 
der  Wohnung  des  jungen  Prinzen  und  sandte  einen  seiner  Krie- 
ger zum  Lehrer  desselben  mit  der  Aullurderung,  dafs  der  Leh- 
rer den  seiner  Obhut  anvertrauten  jungen  Prinzen  ihm  ausliefern 

i;  Sieh  bei  Tu.  Fatu  a.  «.  O.  in  Jwr,  A$.  tV"*  Sirie,  lU,  p.  210  flg. 
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Mlie.  Bhoga»  der  den  ganzen  Vorgang  wahrgenomaw«  iMittay 
kam  jetzt  herbei  und  schlug  aus  Zorn  Uber  die  böson  Absicht^ 
deib  BmgftlwDhqD  König«  ihm  anit  9waem  Pantoffel  auf  die  Stiiuai 
ValaarA^  entfolmldigte  lieh  dadoreh,  dafa  er  dorn  Befelde  det 
,Bdiemaii6iv  das  Landes  gduuNsbk  hAe*  Er  aefkala  den  Knaben 
auf  floinen  Wagen,  zog  aem  Schwert  aaa  der  Scheide  und  fuhr 
nach  dem  Tempel  der  Mahämdjd,  wokhe  eine  andere  Form  der 
Dutgd  gewesen  sein  wird.  Aid  ila.^  Volk  veniunauen  hatte,  dal's 
dem  Bhop^a  eine  so  grolso  Gofahr  drohe,  erstürmten  öic  diu  Ställ© 
des  iiüuigö  ^iunga  und  tödtt;ttin  dessen  Eicphanteu  und  Pferde. 
Eine  tiefe  Finst^Tiii  fs  bedeckte  darauf  ganz  Dhäni  mit  al> 
•  lan  £inwohnarn.  Bho^'s  Matter  SavUri  erschien  in  der  G ostalt 
einer  Sekmn  und  janunerfte  Uber  das  unglücklicbe  likrhickeal  ihres 
Sohnes  und  stfirato  dann  au  Boden.  Unierdessen  ward  Bhoya 
naob  dem  Tempel  der  Mah6ni4jil  gebracht»  wo  er  zwei  BUitter 
des  beiUgen  Fcigonbattmes  nahm ;  in  dem  einen  sammelte  er  das 
Blut  auf,  das  atis  der  ihm  beigebrachten  Wunde  aasströmte ;  auf 
das  zwcilu  6i;hiieb  er  einen  Vers  und  bat  den  Valsaraga ,  et>  bei- 
nern Oheime  zu  bringen  und  den  ihm  ertheiitcn  üeiVlil  auszu- 
führen. Alö  Vatsaraga  im  BijgriflFe  stand,  es  zu  thuu,  steiite 
dessen  jüngerer  Bruder  ihm  das  Unrecht  vor,  das  er  zu  begehou 
▼orliabe.  Vatsar&ga  besals  durch  *6einc  Versenkung  in  der  Selbst- 
amffbatinag  ttbernätürlicbe  Kräfte  und  brachte  vermöge  derselben 
Bhogpk  nach  seiner  eigenen  Wohnung  in  die  Stadt  aurück^  wo  er 
Um  in  einem  HoCe  verbarg.  Er  machte  darauf  einen  falsehen 
Kopf  Bhoga  S;  weichen  er  dem  Mun^a  nebst  dem  beschriebenen 
Feigenblatte  zustellte.  Auf  den  Defehl  Munga's  begrub  er  den 
untergeschobenen  Kopf  und  entfernte  bich  tUi  auf.  Mun«^a  orkauatc 
aus  dorn  Sinne  der  Verse,  die  besagten ,  dals  aueh  die  mäcliiit;- 
sten  Könige  der  Vorzeit,  wie  Mdndhdfri Judhisluhn  n  und  seine 
Brüder,  zu  Gnmde  gegangen  wären,  seine  groiso  iSünde  undüei 
bestürzt  zu  Boden.  Als  er  wieder  zu  Sinnen  gekommen  war,  be- 
rief er  eine  Versammlung  seiner  Hinister ,  in  welcher  BuOM' 
sdgttra  ihm  bewies;  dafs  sein  Verbrechen  um  so  grüJaer  sei,  .als 
er  seinem  Bruder  gelobt  habe,  dessen  S<^  au  schütaen«  Dia 
Minister  riethen  dem  Könige,  sich  dem  Feuertode  au  weihen. 
Als  Munga  in  der  Nacht  im  Begriffe  stand,  dieses  auszuführen, 


1)  lieber  dieseu  allvn  König  sieb  obon  1,  tieUaye  I,  j,  Ö.  VI. 
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verbreitete  flieh  in  der  ätadt  und  in  dem  Paliaste  daa  falsche 
QerUeiii  von  seinem  Tode.  VatBarig»  veirielli  darauf  dem  Bwi' 
äkkäfform  Min  GeheimniGi  und  lUirte  auf  denen  Bath  einen  J^gki 
oder  BlUeer  in  die  Venemmlung  der  Hinieter  ein.  Mongm,  der 
tich  in  der  Kfthe  dereelben  Teri>orgen  kidt  nnd  dnreh  grnfee 
Gewalt  de»  JmiIsi  r>  iilx  i  die  Kräfte  der  Natur  davon  in  Kennt- 
nil'b  gesetzt  wurde,  trat  j)lötzlich  in  der  Vorsammlung  auf  und 
ersuchte  den  frommen  ^lann^  den  getödtetea  Pdnaen  in  das  Lie* 
ben  sar&oksarafen,  Bho^  ward  daher  ans  aeinem  Vorsleeke 
hermgeaogen,  in  die  Venanmiliing  gefthtt  nnd  Ten  den  er- 
freuten  Hunga  aufgefordert,  anf  dem  Throne  Plati  sn  nehmen. 
Rhoga  wurde  dann  mit  den  Insignien  der  königlichen  Würde  be- 
kli'idet  und  Munga  zog  sich  in  den  Wald  mit  seinen  FVnuen  zu- 
rück, uui  bich  strengen  Kasteiungen  liinzugeben,  nachdem  er  je- 
dem seiner  Söhne  ein  Dorf  geschenkt  hatte.  Ueber  die  letalen 
Begebenheiten  in  Munga's  Leben  lautet  der  Bericht  in  dem^Aeyn- 
karUra  ▼ersehieden.')  Kaehdem  er  dem  Timme  entaagt  hntte, 
sammelte  er  ein  grofses  Heer,  um  sich  im  sfidliehen  Indien  ein 
neue»  Reich  zu  erobern,  wurde  a])er  von  einem  tlortigen  Fürsten 
durch  eine  Kriegslist  überwunden  und  gefangen  genommen.  Er 
rettete  sich  naili  einer  liürdo  von  Kuhhirten^  denen  er  sich  Tor- 
stellte  als  den  mächtigen  König  MuHp&,  der,  einst  der  Ffthrer 
von  siebenaig  Tausend  Mann,  Jetat  gendthigl  sei|  bei  ilinen  Schnia 
•u  suchen.  Die  Kuhhirten  nahmen  ihn  geiangmi  als  den  F^d 
ihres  Monarchen,  sperrten  ihn  in  einem  Thurme  ein  und  gaben 
ihm  zur  Indiinung  nur  eine  8clavin.  I>hi*f/a.  aus  Dankbarkeit 
gegen  seincD  Wolütbäter,  suchte  ihn  zu  befreien;  sein  i^lan  wurde 
aber  von  der  Dienerin  terrathen  und  der  ihm  feindliche  Köni^ 
desDekhan's  Yemrtheilte  den  Munga,  ais  Bettler  in  setner  Haopt» 
Stadt  sohl  Leben  au  fristen.  Nachdem  er  ein%e  Zeit  in  Lesern 
traurigen  Zustande  verlebt  hatte,  liefs  sein  Feind  ihn  kreuzigen. 
Vergleichen  wir  mit  diesen  DiehtuTi^en  die  Angaben  der 
.  Inseliritt,  in  welcher  die  allein  gültige  Auskunft  über  diese  zwei 
Könige  enthalten  ist,  so  hiefs  Mungo! s  Vater  nicht  Sindhi,  soo- 
dem  Sijaka;  er  selbst  war  kein  gefundenes  Kind,  sondern  der 
.wirkliehe  Sohn  seines  Vatera,  und  sein  Bruder  liiefs  nicht  ^ftMÜlnfa, 


1)  Sieb  TuD  a.  a.  O.  in  Tram,  of  Ihe  H.  A».  S.  I ,  p.  2)0.   Er  findet  «ch 
in  Bho^karüra  I,  45  flg.  ■ 
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soodeni  Sinkmäga,  *)  Man|a  kann  daher  nicht  m  Qmisteit  Beines 
Keffion  die  Regierung  niedergalegl  haben,  da  ei  gewUs  ist^  dafii 
Meh  ihm  sein  jüngerer  Bmder  inerte.  Ee  ist  mOgtidi,  dafs 
Miin|a  einen  Feldxug  gegen  einen  König  des  Dekhans  nntemeni* 
men  hat,  bei  dem  er  eine  Schlacht  verloren  und  von  seinem  Be- 
weger gefangen  wurde ,  weil  er  nacli  dem  Zengnisee  der  Inschrift 
viele  Krif'ge  iiihrtc;  dagegen  muis  die  "Naclirielit ,  dafis  ein  Be- 
herrscher Gaudiis  oder  liengalens  von  ihm  abhängig  gewesen  sei| 
als  eine  Dichtung  verworfen  werden. 

In  die  Zeit  Munga's  ist  eine  Inschrift  zu  setzen,  welche  aus 
dem  sMMUl- Jahre  1036  oder  979  datirt  ist.*)  Sie  ist  auf  drei 
Kvpferj^atten  eingegraben,  anf  deren  aweiter  VUknu^t  Fahrwerk, 
der  Vogel  ^arväa  abgebildet  ist,  nnd  in  der  Kfthe  von  Ug^M 
bei  dem  Aasgraben  einer  Boine  entdeckt  worden.  In  der  Ein- 
leitung wird  Vishnu  nm  Schnts  angerufen;  darauf  werden  die 
folgenden  Fürsten  aufgezahlt,  von  denen  jeder  folgende  der  un- 
iiiittelbarc  Vorgfinirer  des  Vorhergehenden  war.  ^)  h'rt>hiiitra<!n, 
Vairismha,  Sijaka  und  Amof/htwurslia  ^  der  mit  einem  zweiten  Fla- 
men Väkpntiräffa  gelieifsen  wird.  Sic  erhalten  alle  die  pomphaf- 
ten Titel:  die  höchste  Majestät,  Oberkdnige  der  Grofekönige  und 
kOchster  Herrseher,  welehe  Titel  nur  anf  den  aweiten  und  dnt- 


'    1)  Die  liiHchrilt  III,  JO^  JH  iii  Z.  /.  d.  h.  d.  Af.  VH ,  S.  21»H  und  S.  332. 
Ich  iiabü  S.  'Hü  l)eiut;rUt  ,  dafs  di«!  Absckrilt,  die  ii  li  btiuul^i  habe,  Siitika 
iiud  nicht  /iJumuka  darbictot,  und       Ml,  dafit  die  richtige  Lesart  iiicbt 
//htif/rarä/fa,  sondern  SinAtu  tii/n  >>vi.    Da  ,S'fJaka  keine  pusäeude  Bedeutung 
I     gewoiirt,  könnte  mau  au  mjaka  denken,  das     Pfeil und  auch  „mnl- 

nungsmäTsig  "  bedeutet. 
2)  Not«  Ott  mk  Ituer^^ktm  frm  Oojein;  <jy  Kajewtoat  .  MUiraLlbrmitmAtfa' 
.  Soeki^,  im  7. «le  S,  ^  S.  XIX ,  p.  475  flg.  IH«  hier  ausge- 
•proobene  VMrmttthungi  daf«  die  in  dieser  Inaehrüt  erwlbnten  vier  Könige 
jrriiA^arl^pMf^,  f^oHritbAmleiMt  S\fakade»a  und  Amo^mor§kadeva  oder 
yH^MtrifmdoM  nach  dem  ven  AMfaxl  «argefUhrlen  Kikwmäna  MaUmkaa, 
der  M  ni  regieren  angefangen  habe,  let  nidhl  tUdihftltlg,  weil  dieeer 
Zweig  der  E^kumAna  spitter  in  Ud^faflff^  herrsehte  (sieh  oben  fl.  821) 
und  die  in  der  Insehrift  genannten  KSnlge  dem  Oeechleehte  der  iMiidra 
gehören. 

Z)  Statt  pAdttnakhjata  ist  überAll  pddänudhjAta  zu  verbessern ,  weil  dieses  ein 
bekannter  Auadrack  fBr  Nachfolger  ist;  sieb  oben  S.  r)()5 ,  Note  2.  Ich 
Hube  deva  we^elasscu,  weil  diese«  gewöhnlich  nur  ein  nichtssagender 
ZuMfts  in  den  Königsnamen,  ist. 
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ten  llQiMcoiMn  einigeniuUjeii  paa»eD|  w«l  der  ente  der  Qnb- 
TBtar,  d«r  sweite  der  Vater  Mimf^s  war  und  JHWiiif«  b»> 
hemcliien.*)   Kmhnardga  wird  dagegen  iiir  ein  Vasallen -FM 

unter  der  llcrrbchalt  Vituijaka's  gewesen  sein.')  Da  f'atrisiuha 
und  Sijdka  die  Träprcr  der  Macht  der  hänuhu  von  etwa  U2 1  bk 
Mi  wareiiy')  'wird  Jmoyhmiarsha  daher  ein  ZcitgeB06fte  MuM^t 
gewQffltt  sei»)  der  Ten  961  bis  985  auf  dem  Thnme  aafiiy  kaaa 
aber  troto  der  Behanptang  der  Insclirill  kein  eellutatindigw 
Flirrt  geweeen  selui  eondem  von  jenem  abhftngig.  Dieeea  V9> 
bältnifs  er^^ebi  «ich  ancb  darane,  dafs  der  siegreiche  glückbe- 
gftbte  Jlii>lnUlHJii  den  Befehl  zur  AuBfülirung  der  in  der  Insehrilt 
besehriebeueu  Schenkung  erthciltej  dieser  war  nämlich  der  ertte 
Minister  jenes  Königs.')  Der  eigenüidie  Urbeber  der  Inschrift 
irt  Mahäikay  der  in  der  Sftadt  ^Ad^nvaQNra  seinen  Wobnaiis  hatte 
nnd  Statthalter  eines  kleinen  Beauka  in  dar  Nfiho  ^n  UggajiBl 
gewesen' sein  wird.*)  Sein  Befehl  ist  an  die  in  dem  Dorfe  Sem- 
balupuraku  versammelten  Brahmanen ,  den  PaiJaküa  oder  den  Dorf- 
vor^t^^her,  die  Städter  und  Landlcutc  gerichtet  und  lautet  dahin, 
daÜB  Mahdika  auf  die  Bitte  seiner  Gattin  ÄsiiU  um  daa  Tugend- 
Terdieast  und  den  Rohm  ilirer  selbst  und  ihrer  £ltem  an  ver- 
mehreoy  in  dem  besagten  Jahre,  als  in  dem  Moiiate  K4rSkm  eine 
Mondfinstemifs  eintrat,  das  Dorf  Sembaiapitrakm  nebst  allen  Ge- 
bfinden,  Lftndereien  nnd  Einkünften  desselben  aaf  ewige  Zeit 
dem  Tempel  der  Göttin  Uatie<gvati  in  Ci/^ajmi  geschenkt  habe.*) 


1)  Si«h  obta  8.  827. 
})  8f0h  oben  8.  927, 
8)  BiA  mrten  BeStß«  III,  ti,  2,  2. 

4)  Die  Inselirilt  ».  O.  Im  A  Iftf  A§,  S,  V  B.  XIX,  p.  Dk  Ii- 
•chrill  scMIeCit  mit  den  Wortes,  dftfi  yükpgUra^  dieMB  BefeU  AwM- 
dSO«*'  angenommen  bdlNi;  fiber  welehen  sieh  tmtea  8.  84S. 

5)  Er  orliiill  zwoi  Male  den  iiicl  »ui/td^äjanika ^  welches  Wort  lücr  kfiuen 
8Ü1H  hat,  wfil  siijmta  die  LiLuge  eiiK'5  IManeten  bezeichnet,  dio  tob 
Punkte  des  Frählio^^a-Anfangs  berechnet  winl.  Ich  solilage  dalier  ?or, 
mahacrujünika  xii  le»en,  d.  h.  einer,  der  sich  sehr  dc'idurch  HU3/:ci<'linct. 
d*f*  er  auderii  Zutlucht  ^währt.  Es  ist  ferucr  statt  ßhaunvatpHi ävisitdir 
zu  verbessern  BhüyuvatpinKvnMihiUair.  Der  Name  de«  Urheber»  der  isciieo- 
kuiig  dürfte  aus  Mahajika  eut^^tcUt  seiu. 

5)  Der  Monat  ü^tikm  enUprickt  der  leU*en  ttitfle  Oetobera  nad  der  entee 


Die  ffa((ectfari  ist  eine  galis  cigenUiltaiili<^  QottMt,  well  ihr  Mame 

die  Jk'hcrr.scliürin  oder  liorrin  eines  Marktplatzes  bezeicLuct;  sie 
wii'il  die  Beecliiitzorin  der  Märkte*  in  jener  Stadt  gewesen  sein. 
Dutoh  diese  iSclienkung  sollten  die  Kobten  bestrittcu  werdeOi 
welcho  dio  Anscliaffung  tob  Salben,  Wohlgerüchen,  BluneD, 
impen  und  andern  Gegenstifnden  tmd  die  Tnntandhailfaing  der 
Blder  Yerora«chten« 

Von  Munga  i«t  nur  noch  wenige!  zu  melden.  Naoh  dem 
Bhogakaritra  besafs  eine  Familie,  deren'  Älitgliedtr  den  Zn- 
satz üdtija  zu  ihren  Namen  gebrauehtcu,  die  hücLäte  Wiirde 
in  diesem  Staate.  Unter  Miinga's  Vorgänger  hiefs  er  ^^wädi{/a, 
deiaen  Sohn  ßudrddüja  bei  dem  Begiemngflantritte  Mun^a's  su 
dkier  Würde  eilioben  wurde.')  Mun^  gilt  ferner  als  der  Be- 
selnllaMr  der  Wieeenfichaften  und  ein  von  ihm  verfalirteB  Werk 
über  die  Geographie  war  von  seinem  Neffen  Bhogadeva  berieh- 
tigt  worden.^)  Wie  in  ähnlichen  Fällen  wird  Äfunga  auch  in  die- 
sem nicht  der  Vorlasaer  jener  Schrift^  sondern  nur  der  BeschuUer 
des  Verfassers  derselben  gewesen  sdun. 

Was  die  Zeitreohnung  betrtfii,  so  gewähren  die  Inschriften 
der  Pr^mdra  mehre  aiehore  Anhaltspunkte.  Naravarman  starb 
hn  MMKiutf- Jahre  1190  oder  1133  und  sein  Nachfolger  UdajädUja 
regierte  schon  im  Jalirc  1110  derselben  Aera  oder  I05i).^)  Da 
aii:>  dieser  Inscbritt  dieses  Monarchen  hervorgehen  wird,  dafs  er 
damals  Mäiava  erobert  hatte ,  muis  er  mehrere  Jahre  vorher  seine 
lisgierung  angetreten  haben.  Ich  trage  daher  kein  Bedenken, 
ihm  sowohl  als  seinem  Nachfolger  eine  Tiersig  Jahre  dauernde 
Herrschaft  susneignen.  Die  Bestimmung  der  Dauer  der  Kegie- 
rung  Bhogas  von  den  Astrologen,  der  zu  Folge  er  fünf  und  fünf- 
zig Jahre  sieben  Muiiatc  und  drei  Tage  regieren  würde,  kann 
nicht  aus  der  Luft  gegriffen  sein,  weil  kein  Grund  der  Zahl  der 
Monate  und  Tage  in  den  astrologischen  Motiven  vermuthet  werden 


NovMiben.  Die  Worte  tk^lmi^itirad^adnalM  siad  gwirlft  IUmIi  eatBiflnt 
«otte;  weg«B  dss  folgondeti  HnA^dU^^  d.  lu  ▼erboaden  oüt,  erwartet 
lUMi  EigtUMBen  entweder  Ton  MännerB  oder  von  Dörfern« 
1)  GOLBBROOKB  *.  s.  O.  Id  IVoitt.  «f  lAe  A.  iO.  8*  I,  p.  230 1  sieb  MHh  oben 
8.  842. 

t)  SsaAVS's  MMb*  ete;  mr  thOe  p.  382. 
8)  Sieh  oben  8.  833. 
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kann.*)  BlM{;ft^fvftrde  deimifteh  Ytai  997  bi»  1053  «nf  dem TliraDe 
fdMMen  liabeiL 

Ans  dem  obigen  Cbmule  hahe  ich  die  Votmnaietnmg  ftr 
ftberflitoeigy  dafs  in  jener  Zahl  auch  die^figierttngsjahre  aeiiMi 
Solinea,  des  (Jajakanänfst  mit  enthalten  sein  sollten.  Hit  d«r 
obigen  Ansctzung  stimmen  auch  die  Nachrichten  der  Astronomen 
in  Vgiiujud  überein,  welche  ihn  um  1042—  \  ^\\\\  im  Besitze  des 
Thrones  sein  lassen.*)  Sin  wird  femer  durch  den  Umstand  be- 
stätigt, dafs  ein  König  Kabul's  vor  Mahmud  von  Ghazua  zu 
BhogadmM  1018  entfloh.'*)  Hieraus  folgt;  dafs  die  Angaben  in 
einer  Handschrift  von  des  GaMt  Amifoffotis  Werk  Sadbhäshiia- 
ratHOßaiukika,  nach  der  ßfim^  im  S0i»mi/-Jalire  1050-  oder  993 
regiert  habe,  falsch  sein  muh,  weil  «wischen  ihm  nnd  ßho^  sait 
jüngerer  Bruder  Sinkatä^  regierte.  Wenn  diesem  aneh  niur  awdif 
Jahre  angestanden  werden  (und  viel  Iftnger  wird  er  als  jüngerer 
Bruder  nicht  das  Zepter  geführt  haben) ,  hörte  Munga  985  auf, 
zu  regieren.  Ueber  die  Dauer  der  Kegi(  run;,-  desselben  giebt  es 
nur  die  wcrthloso  Bestimmung  in  dem  AnlianiT^  zum  A^ni  J'urana, 
nach  welcher  er  sechs  und  achtzig  Jalirc  geherrscht  hätte.  ^)  Diese 
Zahl  ist  auch  an  grofs;  wenn  angenommen  wird,  dafs  auch  die 
Regierungen  seiner  zwei  Vorgänger  VmrasiiMs  und  S^ftika's  mit 
einbegriffen  wären.  Man  kann  daher  nm*  eine  «aniiMhemde  Be- 
stimmung ihrer  Regienmgen  anfstellen;  dem  Mnn^  darf  eme 
etwas  Iftngere  Herrschaft  angeschrieben  werden,  als  seinen  awoi 
Vorgängern.  Alle  drei  mögen  ansammen  vier  and  sechzig  Jabe 


1)  Z.  f.  d,  Ä.  tl,  M.  VII,  S.  345  uud  Beüage  lU,  vi,  2,  1—3.  GujakaHtira 
wird  mir  in  deo  VwMittlmiMen  getuumt. 

2)  Counmvoss*»  JNfMr/otfM  m  Ae  Algtbm  üf  (he  Huuku  in  dewan  MUe, 
Mn.  II,  p.  482,  wo  jedoch  die  uosnverllSaaige  Angabe  aus  der  Schrift 
Sa^UkitkUerMMuat^tohm  des  Oamaa  AmiUtgaift  Torkommi,  däb  JUmh^  vMb' 
reud  ßho^*«  MiBderjUhrigkeit  Beiehmrweeer  ge^vesea  eeL 

9)  BnvAuD  a.  a.  O.  p.  291. 

4)  Sieh  nnleo  JMbge  m,  vi,  1,  6.  Maek  den  obigen  BMÜnMuaftn  tonh 
die  Angabe  in  dem  KumirakmHIru  des  SMig  SM  Qri-AkA/ifmf  du  im 
swölften  Jnhrhtmdort  verfaffi  Set  and  von  der  Dynastie  in  Paltana  Kehr* 
valk  handelt  (sieli  Tod  in  Trang.  of  thc  H.  Am.  I,  p.  223)  verworfw 
werden ,  nach  welchur  der  König  DuHahfui  aiM  jener  Dynastie  seinem 
Sohne  nh'ma  im  samvat-  Jahre  1079  oder  1022  die  Hemehalt  abtrat  ud 
Attl  «einer  Pilgerfahrt  den  Mtm^a  beaacht  halle. 
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legiert  haben;  der  erste  «bo  eeit  921 ,  mm  «neb  mit  der  Thtdr 
aedie  ftbereinetlmmt,  daii  der  letele  MMtwri  A^ajasmha  bis  um 
908  legiert  bat,')  dem  Jlnii^  fielen  demnacb  die  Jabre  von  961 

bis  1)S5  zu. 

Kehren  wir  nacii  dieser  Auseinandersetzung  über  die  Zeit- 
reciinung  der  /VdJfidrtf^Könige  des  zweiten  Zweiges  zu  ihrer  Gre- 
aehäcbte  mrück^  so  ist  von  Munga's  Bruder  Sinhardga  nur  in 
bflOMiken,  daia  er  als  ein  sehr  Jiiegreiciier  HefTscber  dargestelU 
und»  obne  dafa  dieae  Behauptang  dorob  die  AnfUhmng  Toa  ein- 
lebieii  Tbaiaacben  beglaubigt  wird.*)  Sein  berQbmter  Sohn  Bhoffü 
tlieiJt  mit  den  zwei  Kpocliciätiftern  Vikramuditja  uud  Cdlivdhana  die 
unverdiente  Ehre,  als  Beherrscher  der  weit  von  einander  entfernten 
Indischen  Länder  üri:isfi  im  Osten  und  dea  Landes  der  Päudja  im 
ftaTBerstcn  Süden  an^efubri  su  werden;  mit  dem  ersten  wird  er 
«ittb  dadnrcb  in  einer  Sammlung  von  Volkamärcben  in  Bemehnng 
g^eteti  da£s  er  dessen  wundervollen.  Tersebwnndenfln  Tbron  wie- 
der auffinden  und  nach  der  Hauptstadt  Dhärä  bringen  liela.*)  Da 
iü  dür  Inschrift  keine  Bestini niungen  über  den  Umfang  seines 
Reichs  vorliegen ;  mufs  es  dahin  gestellt  bleiben ,  welche  Länder 
aafser  Mälava  ihm  unterworfen  waren.  £s  läfst  sich  deshalb  nur 
im  AUgemainen  von  ihm  behaupten!  dafa  er  mit  giolaem  Qlttok 
Kri^  führte  und  einen  bedeutenden  EinfluTs  unter  den  gleieb- 
■ittagen  Indischen  Monarchen  sich  erworben  hatte.   In  einer  In- 
schrift wird  dieses  in  der  in  bolchen  Urkunden  gewöhnlichen 
sehr  übersLiiwenglichen  Weise  so  ausgedrückt:*)  „Früher  war  der 
glückbegabte  König  Ilhogadeva  der  hervorragendste  unter  den 
Geschlechtem  der  I^ämära;  er  erreichte  die  Gröfse  des  Tödters 
ICüm^$  (d.  b.  KHshmCs)  und  durchsog  den  Erdkreis  bis  an  des- 


1)  Sieh  ühon  S.  833« 

2)  Die  Inschrift  Ul,  26^28  a.  a.  Ü.  in  iS.  A  i^.  A.  d.  M.  VU,  S.  und 

8.  3i4. 

8)  A.  »Stibmno's  An  Account  etc.  of  Oi-iftsn.  Sieh  Proper  or  Cuttnck  iu  As.  lies.  XV, 
p.  202  mirl  W'ii  r  lAM  Tavlok's  Orienlal  //islun'cal  Mamutcript  I,  p.  Ji/iuya 
regn  rfe  nach  d  icsi  r  Steüe  100  Jalire  im  Keu  ln'  ävj- Pthifljfj ,  wo  lirei  Fürsten 
DcvtipN.shann ,  ii-'iiji<j,nfiitana  und  h'ttlapttxhati  a  unlm  .seiner  UberhoLeit  daa 
Heich  verwalteten.  Vierzig^  Jalire  unclihcr  gewann  das  I^and  seine  l'nah- 
hitnpigkeit  wieder,  lieber  den  Thron  yikramätiiljas  und  dessen  Wieder- 
auliiiulitni;  ilurt  h  lihogu  sieh  oben  H,  S.  806,  Note  2. 

A)  Die  Inschrift  VUl,  5  — Ö  xm  .J.  of  the  A».  S.  of  ß.  V,  p.  37tt. 
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M  äiÜMrsteft  Qftfam.  Als  Bein  finhm  tkk  eifaob,  tri»  im 
Moodlickl  über  die  Hdbea  md  die  SWime  der  Wehg^geoden, 
Teracbwimd  der  RuhtneslMrafe  der  feindlidieii  ikrdenbehemdier, 

wie  weilse  Lotus  sich  ociilierscn."  In  einer  andern  Inschrift  wird 
sein  öiegeöruhni  in  einer  ebenso  hyperboiischen  Weise  gepriesen, 
indem  er  aogar  von  den  drei  höchsten  Göttern  Bratmiä  l'fshnM 
«ad  ptwi  gefeiert  worden  Bern  toU.*)  Dafe  Bho^  beträchtliche 
Gebiete  ieiMm  Beixdie  binsafttgtoy  beseiigt  Atuifail.*)  Von  des 
miefatigen  Rinflnieei  deaeen  eidi  Bho^  mitor  den  ^eichaeiligei 
Indischen  Monarchen  zu  erfreuen  hatte,  ist  ein  Tcreinzeltee  Bmt 
Bpiel  ili<  Thatsaehe,  diU's  ein  König  Kabul  s,  der  sich  Tor  Mah- 
mUiä  von  Uhaana  Üuchten  molate^  an  Bhoga  s  lioie  ZuHock 
fil&d.«) 

Kedi  dem  Zeegaitie  tmet  Inschrift  onlariag  Bhe^  den  An- 
griftfn  ftberiegener  Feinde;  diesee  wird  so  smgedrilckt:*)  ,yAb 
er  ^e  Gemeinsdieft  mit  Vdmma  {In^a)  erlangt  hatte  and  du 

Keich  von  1  iutlion  überströmt  worden,  wurde  sein  Verwandter 
Udajdditjo  Beherrscher  der  Erde."  Da  dieser  einem  andern  Zwei^» 
der  iVftniara  angehörte  und  daher  der  Kampf  zwischen  ihiu  and 
seinem  Voigftnger  ein  Streit  onter  Verwandten  nnd  ein  widc^ 
leohtlidier  war,  ist  es  nsikOrlich,  diUs  die  nihem  UmeHode  dls> 
ses  Ringens  nm  die  oberste  Herrsehnft  nnt  StiOsdiweigen  In  der 
Inschrift  Äbergaugen  worden  sind.  Udaj^itja  eroberte,  wie 
nachher  ^zeijrt  werden  wird,  das  Haupt land  Mälma.  Von  <km 
Untergange  ßho^a's  besitzen  wir  eine  allerdings  durcli  märchea* 
hafte Znsitze  verunstaltete  Erzählung,  der  jedoch  eine  historiscl^ 
Qrvndlage  nicht  abgesprochen  weiden  darf.')  £in  Jc^  oder  eis 
Bilfser  hatte  sieh  eines  Verbre^ens  schnküg  gemaofat  irad  wnde 
▼on  Bhoga  TerartiieUt,  anf  einem  Esel  derch  die  Slaralsen  der 
Hauptstadt  gefülirt  zu  werden.  Der  fromme  I\laun  gelobte,  we- 
gen dieser  Schmach  sich  an  dem  Könige  zu  rächen  und  zog 
nach  AafuUra,  wo  er  sich  die  übernatürliche  Kraft  verscfaafiie, 

  f 

m 

1)  Die  Inschrift  III  &.  a.  O.  In  2.  /l  d.  K.  d.  M.Ylt,  8.  300  vad  8.  » 

2)  .  h/em  Akbery  II,  p,  Ö&, 
Sich  oben  8.  844. 

4)  Die  Inschrift  III  «.  a.  O.  ia  Z.  f.  d.  K.  d.  M.  VO,  8.  299  und  8.  SSä. 

5)  Nümlich  in  dem  B^apakmiira  IV,  I  0g.  bei  Top  *.  a.  O.  in  Tiwu.  0f  Ar 
A.  A»,  S.  I,  I».  324. 
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d'ip,  Seelen  der  M(  nst  iion  in  andere  Ki  rper  cinziflien  zu  InsRon. 
Mit  di&ser  W undcrkrutt  auggerüstot  kehrte  or  zurück  und  zwang 
«bfi  Seele  des  Königs,  den  Körper  eines  Papagei 's  ansunehmeni 
Wdhre&d  er  mit  seiner  eigenen  Seele  den  Leib  des  l^önigt  bch 
■eelte.  In  diMer  Sigeneduift  befald  er,  alle  Pi^Mgeieii  zit  tödAm« 
Der  kOugliohe  Papagei  entfloli  in  den  Wald,  wo  er  von  einem 
Bktßa  gefangen  nnd  dem  Ffireten  von  Mfanätavatl,  dem  fMhi^ 
sfiNT,  gebracht  ward.  Er  wtird»  der  LIebKng  der  Toebter  dtesei 
Fürsten  und  setzte  sie  in  Kcnntnifs  von  seiner  Verwandlung} 
durch  eine  List  wurde  der  J(}{/in  veranlafst  ,  nach  dem  Hofe  Kan- 
drnsena  8  zu  kommen ,  um  sich  um  dessen  Toehter  zu  bewerben. 
Uior  wnrdc  er  erschlagen.  Bhoga  erlangte  seine  frühere  Gesiah 
und  seine  Herrschaft  wieder.  Später  verbannte  Bhoga  seine 
SUbne,  den  nennjährigeo  Dewaräqa  und  den  siebenjährigen  Vatm^ 
r4^i*)  wegen  ihrer  ecfalediten  AnfißUmmg.  Sie  kehrten  nach 
vielen  Waademogen  nach  DhAift  xardck,  wo  der  Vater  sie  freimd' . 
lieh  anftiahm  nnd  .  den  älteelenSohn  mmyt/twd^a  oder  aiun.Kaoh- 
iolger  ernannte. 

Entkleidet  man  dicbc  Erzählung  ihrer  dichterischen  Zutliatcn, 
so  treten  zwei  historische  Momente  hervor:  ein  Angriff  von  einem 
Beiierrscher  Ka9mtra's  oder  eher  eines  .angränzenden  Landes  auf 
den  König  JkUlava's  und  die  Wiederherstellung  der  Herrschaft  des 
kixtem  mit  dem  Beistande  des  Fürsten  von  Kandravati.  Was  den 
eraten  Pvnkt  betriffti  eo  wisflen  wir  von  dem  Ka^pn!riechen  Kö- 
nige Amnukulevay  der  von  1029  bis  1083  regierte,  *al«o  smr  Zeit, 
all  Bhoga  aoa  seinem  Reiche  vertiieben  wi^,*)  keine  Thaft^  die 
.  ifjgand  eine  Beaiehung  auf  die  Vertreibong  Bhoga*8  hat;  eben  se  • 
wanig  darf  an  einen  Angriff  von  Mtdimiid  von  Ghaana  gedacht 


1)  Nach  Toi>  a,  a.  O.  p.  T2\  hiefs  er  f'nkraqn;  nach  Cui-KunooKr's  BcTner- 
kung'  eberul.  p.  TIS}  hat  eine  Hundschrift  J'akfmratfo  und  i»t  i^'utsarä^i 
die  riclitipe  Lesart.  Dieses  i^t  imi  so  gewisser,  als  Fatnaräga  auch  in 
dem  Mo^akaritra  anftrikt|  >viewohi  in  einer  andern  ätellon^;  deh  oben 
8.  838.  •  •  . 

2)  Häga-Tnr/mgini  VII,  1^5  flg^.  und  die  chronologische  Tabelle  tlcr  Ka(,miri- 
silicn  KJiiiige  in  A.  Thovkk's  Ausg.  III,  p.  627.  Aus  VII,  101  flg.  ergii'bt 
sich,  ilafs  /ihoifu  freundlHlH^  }>tzi(jhunir''n  zu  Anuutddrvn  angeknüpft  hat; 
es  kann  somit  an  einen  Krieg  zwischen  beiden  Monarchen  nicht  gedacht 
werden.  ' 
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werden,')  weil  weder  er,  noch  seine  Haictifolger  ihre  kriegenaciin 
OptnUoiMfi  to  weit  «ugadehiit  MMik.  Wir  aiSMeB  low  4alitr 
Baflh  einam  FOntaii  nimelHiDy  de«  ebt-im  N.  m  IlftUm  giinea- 
de«  Gebiet  behemehte;  am  fuglicbitea  decken  wir  bm  mnm  ifd- 

humona- König y  weil  wir  um  diese  Zeit  dieses  Geschleclit  im  K. 
MälavaB  wnltciul  linden  werden;  wegen  der  Unsicherheit  der 
Zeitrechnung,  an  (ier  die  irüheste  Geschichte  der  Kahumaoa-Kö- 
leidet,  wäre  es  müfsig,  bestimitten  m  wollen ,  welcher  Moa^ 
areh  mu  diesem  Gtesehledite  dmuf  Ansprach  maehea  kaB%  Bkqga 
«af  kaise  Zeit  ans  ieinemBttobe  yertneben  an  haben.  Waa  dea 
aWelten  Punkt  betnflt,  so  war  MTanärmeiui  hdelnt  wmhrfldi«iilieli 
aus  demselben  üeöchleehte,  wie  Bhoga.  Wir  finden  nämJicL  lu 
der  spätern  Zeit  Prämara  in  dem  am  Wcstgeliänge  des  Arbttöa- 
Gebirgs  gelegenen  KandrmaA  hemchend.  *)  Kaadrasena  wird 
daher  ein  Vaaail  Bho^'a  gawaien  sein,  des  ihm  aar  Wieder- 
'  erianying  Miaer  lladit  verhalf,  ao  bald  sich  eine  günstige  Qe- 
lageiiheit  daaa  darbot  Es  war  also  ein  Gebiet  an  dor  Wasi> 
gränze  ^lalava's  von  Bho^a  abliKngig. 

Nru-h  dem  glaubwlirdicfcn  Zeugnisse  Abulfazfs  verlegte  Bbo^ 
seine  Uesidcnz  von  Ug^ajini  nach  JJhärdr)  Kr  zeichnete  sich  sehr 
darch  seine  Gerechtigkeit  und  sebie  Freigebigkeit  ans  \  er  gefw&hile 
den  gelehrten  und  weisen  Mttanern  eine  so  greise  Aaftnonterwifc 
dala  Anf  Hnndert  Ifttaner  in  sehiem  Pallaste  sidi  fanden.«)  £r 
liels  sie  Piroben  von  ihren  Talenten  ablegen  und  wurde  dadurch 
überzeugt,  daiü  fath/  und  JjfmrapäUt  die  am  meisten  begabten 
waren.  Ihre  VV^ei^ke  waren  noch  zur  Zeit  des  Verfassers  diesem 
Berichts  sehr  gesohitst.  In  dem  Bhogaprobtmdha  werden  bakanntr 
lieh  die  Untsrhaltangen  Bhoga's  mit  dan  an  seinem  Hofe  inaasm 
melten  Dichtem  nnd  Gelehrten  benchtet,  die,  darcii  den  Baf 
seiner  grofsen  Liebe  an  den  Wissenschaften  nnd  der  IHobtkaast 

1)  Witt  Tod  gvthan  bat  a.  a.  O,  ia  TrmiM,  ofHkR.  Aa,  S.  I,  p,  222. 

2)  StmeHt  hmripHm  /ta  HoaM  flATMsin;  WtLsoa»  £t§.,  See, 
A$,8.,  in  jU,  Ae».  XY/p.  822.  Da«  frihctie  Datim  bt  1174;  dt  rsr 
dem  danrnh  ftgiwoAm  JupodkmäUt  um  vier  Voigiii^  maSgßHilat  wer- 
den, iteM  nieht«  dte  Annahme  enti^egen,  dah  Kmirmttmm  ein  Zeitfcnoeee 
ßko^'s  gewesen  iet.   Ueber  die  Lage  KandrmMiÜ't        oben  B.  IM. 

S)  Jgren  Akber^  Ii,  p.  ft2. 

4>  4y0M  Akhtry  U,  p.  öb. 
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dam  YerankTst^  atu  Tersdiiedeiieii  Ländern  in  I^hdrä  flieh  ver- 
Bammelt  hatten  nnd  dem  Könige  Bhoga  ihre  VerBo  nnd  ihre 

  _    • 

Sprüche  vortrugen.  Dieselbe  Zahl  kehrt  in  dieser  SelmiL  wie- 
der; von  jenen  zwei  berühmten  Männern  wird  dagegen  nur  der 
zweite  erwähnt.')  In  einer  Stelle  dieser  Schrift  werden  die  her- 
vorragendsten Männer  aufgezählt,  die  an  Bho^a's  Hofe  lebten. 
Sie  lautet,  wie  folgt:  „In  DMrä  war  kein  Dummkopf,  aber  fünf 
Hundert  gelehrte  Männer  brachten  der  Reihe  nach  dem  glückbe- 
gabten  Bho^  ihre  Huldigungen  dar:  Varm^^  Stdmndku,  ydna^ 
Mqfi^Ot  Rämaäewi,  Marnmfa,  pankara,  Malmga^  Karpkra,  Vin^aku^ 
'  'Mädhäoa^  VidjMMda,  KakUa^  Tärendra  nnd  andere.^ 

Von  den  hier  aufgeführten  Männern  erscheint  nur  ein  einzi- 
ger, nämlich  Vararutd^  unter  den  neun  Juwelen  am  Hofe  Vikra- 
madiljas;*)  dagegen  tritt  in  andern  Stellen  des  Bhui/uprabandfia 
kaUddsa  als  ein  Zeitgenosse  Blioga'ß  auf,  und  zwar  als  die  be- 
deutendste Persönlichkeit.  Von  den  oben  erwähnten  Gelehrten 
nnd  Dichtem  sind  die  meisten  jetzt  nur  wenig  oder  gar  nicht 
bekannt  nnd  einige  gehören  aicher  einer  ältern  Periode  der  Ge- 
schichte der  Indiwshen  Litteratnr  an,  als  der  Zeit  Bho^'s.  Dahin 
gehören  der  Dichter  Xäiidäsa,  der  Grammatiker  Vararuki  und 
der  Philosoph  fankaräkärja^  von  dem  ein  Dichter  Kamens  (km- 
kara  zu  unterscheiden  istj  hierauf  werde  icli  nachher  zurück - 
koinmen.')  Harivanca  iat  bekanntlich  nicht  der  Name  eines  Men- 
bi  luM,  sondern  der  Titel  eines  mythologischen  Gedichts,  das  als 
ein  Anhang  zum  Mahäbhäraia  betrachtet  wird.   £b  ist  vermuth- 


1)  Wn.fJON's  Vorrede  zur  msten  Anj^^rnb^  seines  Sanskrit -Lexicons  p.  VIII 
lind  p.  IX.  In  Tu.  J'avik's  Au.'^,:iii;<  aus  diesem  Bitelic  in  Jour.  ./s. 
V""  SMe,  TV,  p.  39('>  fiudet  »ich  keine  wörtliche  l'ebersctzung  der  be- 
treffenden Stelle  und  die  dort  angegebene  Zahl  von  neun  borühniten  Män- 
nern wird  dadurch  zweifellialL,  weil  Wilsük  a.  a.  Ü.  bemerkt,  dafs  in 
keiner  der  von  ihm  untersuchtcu  Haudscliriften  jene  Zahl  yorkommt.  Die 
Namen  bei  Tu.  Pavik  sind  die  folgenden:  Voj-arttki,  ftilna,  Majüra,  JlAma- 
det^f  ffarif  Cankara,  Kalwga,  Karpüra,  Naki,  Jiü^avinaja,  HumadAta,  Vidjä- 
tbtoäOf  KtdtaÜ  und  Tdrendra»  Da  liier  vienelui  Nam«a  enclieitien,  vidW' 
tprtdil  sogar  diMe  Aafsttdong  der  Beliauptung  des  FruutStiaclieii  Qe- 
lebfien. 

2)  81dl  fiber  dieso  Namen  oben  II,  8.  806,  Rote  1. 

0)  Ueber  die  Zeit  XaHdäM*»  sieh  oben  II,  8.  1100  und  «ber  die  Farmmke* 
dbend»  8.  UM* 

iMMA'i  M.  Ah«fiteb.,  10.  54 
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lieh  etwas  älter,  als  die  Zeit  Bho^'s»  weil  ea  sor  Zeit  JBhirime$ 
schon  als  ein  sehr  bekanntes  galt')    Submähu  und  Fdmr  sind 

beide  Verfasser  von  Gedichten  in  künstlicher  Prosa  Ton  der  Gat- 
tnnir,  die  kanpü  genannt  wird.  Sie  sind  beide  noch  erhalten. 
l>as  erste  iiat  den  Titel  VdsavadaUd ;  das  zweite  den  von  k  adam- 
bari  und  ist  im  Jahre  1S50  zu  Kalkutta  gedrackt  worden.*)  Ob 
diese  awei  Dichter  mit  Recht  als  Zeitgenossen  Bho^'s  dargestellt 
werden,  ist  sweifelhaft;  wenigstens  fehlt  in  dem  Cfedichte  VAna'a 
eine  Angabe,  nach  der  seine  Zeit  bestimmt  werden  könnte;  die 
gröfsere  Wahrscheinlichkeit  spriclit  dafür,  dafs  Väm  etwas  später 
lebte,  als  Danili,  der  Verfasser  des  DacakximärakarUru  s ,  lier  iiacl» 
der  Ueberiieierung  in  der  Zeit  Bho^^a's  gelebt  haben  soll,  eine 
Ueberlieferong^  die  durch  mehrere  Gründe  bestätigt  wird.*) 

1)  Rkuiaud*8  Fragmau  Artibe*  et  Penwu  Mdiu  rdäUft  d  r/We,  Pr4fmce 
p.  XXZIT. 

2)  CoLanoou'fl  DiuerUMtn  os  StumaÜ  amd  Prierii  Pottry  in  deMen  Mtitc, 
Em,  U,  p.  134  «uA  A.  Wannas  Atml^  der  ÄidamM  in  d.  O. 
Ylh  &  ily. 

3)  WiuoH*a  Yonrvde  zu  seiner  4tt>g*l>e  p.  2  flg*  und  doMelbeo  Stieti  Sfietimema 
of  tlie  Theatre  of  the  ffinehu  f,  Prtface  p.  XXII.   Ich  bemerke  bei  di««er 
Gelegenheit,  daf»  Dandit  Dapüsumärakaritra  zmwt  beachtenswerthe  B«i- 
^ige  Kur  Keniitnifs  der  damaligen  •ittlichen  Zustände  eines  Theils  von 
Hindustan  nnd  dem  Dekhan  darbietet,  jedoch  keine  brauchbaren  Halfs- 
mittal  für  die  damalig«  politische  Oescbicbte  «ntbitt,  weil  weder  di«  in 
diesem  Werke  Torkoramende  EintheUuag  paCst,  noch  die  in  ihm  nolge. 
fShrtcn  Monarchen  dnroh  nndenreitige  Zcngnisse  beglaubigt  werden,  wie 
aoa  folgender  Zusammenstellung  hervorgehen  wird.    In  Magmlha  restdirte 
Rä^aAama  in  Pätaliputra  p.  2;  in  Mtilava  herraehtn  Mahasära  p.  3;  in  Mi- 
tMüi  oder  Videha^  <!.  Ii.  Tirhut,  Praliäravamutn  p.  10;  in  Lata  oder  Qm- 
zerat  Multakära  p.  14;  der  König  Anga't  oder  des  nordwestlichen  Benga- 
liiKs  hids  Snüunaiman  und  hielt  Hof  in  Kampa  p.  99;  der  Konig  Käctt, 
d.  h*  Bennres,  hatte  den  Namen  Hämapäla  p.  113;  der  in  ^Iräeast't  (über 
dessen  Lage  sieh  oben  S.  2(X),  Nple  3)  Uftanmmrikana  p.  134;  Jcr 
Beherrscher  Knlinga't  hicfs  Kwrdama  p.  168;   der  vmi  Amdkra  oder  Te- 
lingsna  Qs^jfumha  p.  172;  der  von  Vidarbha  Anantwtarman  nnd  sein  Sokn 
AiM(/SMrMMR  p.  192;  in  MäJdtknati  an  der  obern  Nartmadä  wurde  Mitra- 
inr— II  von  Prakandaoarmin  Terdrün|rt  }>.  194.    Um  die  Unbraachbarkeit 
dieser  Darstellung  der  damaligen  in  Indien  bestoli enden  Reiche  zu  benr 
theilen,  genügt  es,  daran  zu  erinnern,  dafs  Gnjatinha  nach  S.  650  das 
Reich  der  Käluf^a  in  Dekhan  um  435  gründete.    Die  einzige  brauchbare 
Angabe  ist  die,  dafs  die  Beherrscher  Fidm'öka'«  an»  dem  GeschJeehU 
Bhofa's  abstammten. 
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D«9^  kt  fudierdeiD  VeriiMser  eiaes  Werk8|  welche»  Kätfjuäar^ 
betitelt  ist  und  yan  der  Poetik  handelt. 

Von  den  andern  Dichtemi  die  in  der  oben  angeführten  Auf- 
zählung genannt  werden,  mufs  es  dahin  geetellt  bleiben ^  ob  Su- 

bandhu  und  A/ujüni,  der  Verfasser  eines  Sürjacataka  Lrtitt  Iteii 
Gediclits,  mit  Recht  als  Zeitf^enossen  Bboga's  dargestellt  worden 
sind,')  Da  es  höchst  iiuwahrscheiiiüch  ist,  dafs  fankaräfcdrja 
alle  die  Gedichte  gedichtet  habe,  welche  die  Ueberlieferung  ihm 
beilegt,  anter  denen  eines,  das  Amarü^ataka  erotischen  Inhalts  ist 
und  einen  andern  Urbeber,  als  einen  Philosophen  verräthi  trage 
ich  kein  Bedenken ,  anaiinehmeni  dafs  dejrjenige  pankara,  der  am 
Hofe  Bho^'s  gelebt  haben  soll;  ein  anderer  als  der  Philosoph 
gewesen  sei.*)  Ein  Eingehen  anf  die  Frage,  wie  diese  Gedichte 
unter  beide  SohriflBteller  zu  vertheilen  seien,  gcliöi-t  nicht  hie- 
her;  ich  begnüge  mich  daher  mit  der  Bemerkung,  dafs  der  Atma- 
budha  und  die  Anandalahari  zum  Urheber  haben  mögen;  das 
erste  Gedicht,  weil  es  eine  kurze  Darstellung  des  Vedduia-'Sj' 
Sterns  enthält,  die  mit  der  Darstellung  desselben  in  andern 
Schriften  desselben  Philosophen  genau  übereinstimmt,  und  weil 
die  allgemeine  Ueberliefenmg  den  fankar^kdrja  als  den  Verfas- 
ser beaeiehnet;.')  das  aweite  Gedicht,  weil  es  den  Gott  fha  ver- 
herrlicht, dessen  Verehrong  TOn  ihm  bekanntlich  mit  grofsem 
Eifer  betrieben  wurde.  Üeber  das  Zeitalter  des  Dichtern  fm- 
k&ra  dürfte  es  noch  zu  frühe  sein,  etwas  festsetzen  zu  wollen. 

Von  den  übrigen  berülimten  Männern,  die  sich  au  IShoga  s 
Hofe  durch  ilire  Lei8tun<!:en  berühmt  machten,  bin  ich  aucli  nicht 
im  Stande,  zu  sagen,  ob  sie  wirklich  in  diese  Zeit  zu  verlegen 
sind,  oder  nicht.  Da  ihre  Schriften  uns  unbekannt  sind,  läfst 
sich  ebenfalls  noch  nicht  bestimmen,  mit  welchem  Rechte  ihnen 
SO  girofses  Lob  ertheilt  worden  ist.  Es  mufs  daher  einer  spätem 
genauem  Bekanntschaft  mit  diesem  Theile  der  Indischen  Litte- 


1)  Dm  sweite  Oedielit  ist  ab^drvckt  worden  in  Ar.  Jon  H*bwsmm*s  JMufa 
Sti^rühM  ^  192  fly. 

2)  Mdirsre  ftfihw  iiiib«luiiinle,  äia  waigtaMiAtim  CMidite  sind  wunX  in 
der  Note  1  «agwfülurten  Antiiolfl^  von  Jon  gadrn«kl  wor- 
den.  penftof^Adr/«  wird  am  wehtielieintteliiten  na  die  Bliite  des  nelir 
ten  Jdiriinnderts  feeetsl|  eieii  meiutt  Vomdo  snr  iweiten  Anignbe  der 
Bkm$0»md(fitä  p.  XXXV. 

3)  J.  TAVLoa*«  PrMSkm  dumdroi»^  BeOk^Hon  p.  V. 
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ratur  vorbehalten  bleiben,  zu  bettumnen,  ob  yon  diesen  Mftimeni 
noch  Schriften  erhalten  sind  und  ob,  wenn  dieseb  der  Fall  sein  sollte, 
diese  eines  so  grol'scn  Lobes  würdig  seien.')  Ich  stehe  daher 
nicht  an,  die  Ueberlieferung  fUr  wahr  zu  hallen,  nach  der  Bhoga  an 
seinem  Hofe  die  berfthmtesten  Gelehrten  and  IHebter  der  dama- 
ligen Zeit  am  aidi  versammelte  and  ihre  Bettrebongen  aafmon- 
terte  nnd  belohnte.  Da  wihrand  seiner  Regierung  die  westlicliea 
Indiücheu  Reiche  theils  von  den  Muhammcdanern  unterworfen 
waren,  theils  mit  ihren  Einfällen  bedroht  wurden,  muJ'ste  ein 
noch  nicht  von  diesen  Feinden  heimgesuchter  Indischer  Monarch 
sich  besonders  geneigt  f&hlen,  den  hervorragendsten  Geistern 
seiner  Zeit  seinen  Schata  aa  gewähren. 

Nicht  nor  die  Dichiknnst,  sondenn  aach  die  Mathematik  and 
Astronomie  sAhlte  unter  Bhoga's  Regierung  mehrere  bedeatende 
Bearbeiter.    £r  wird  selbtit  unter  den  Aätrunomen  in  einem  Ver- 


1)  nhtampUm  wird  natw  dw  Qfammatikwii  anfgelBltft  io  der  itfd<ftw(/iyiYtf, 
die  dem  f!mdtmr^Aiim  iii|;etchii«beii  wird,  aber  g«wili  nicht  dieseni  Phi- 
loaopheii  g«h8rt;  sieh  Couaaooaii*s  Vorrsdt  s»  Miner  Btnikrit-Oran»»' 
tik  ia  deiwB  Afl^.  Bat,  I,  p.  4S  and  p.  48.  Dia  Zeit  dletes  GvaauBati- 
k«s  ist  aber  aoeb  siebt  beetimmt.  Haeb  dem  Skt^ukmÜrm  trat  er  naeb 
Juas  Too  a.  a.  O.  in  TVaa».  «flktH^Js,  8.  I,  p.  M  anr  Lehre  der 
OaittaWbvt,  was  riebtig  sein  wird,  aber  nicht,  dafs  er  ein  Scbilar  des  berfibn» 
tea  Graauaatikers  FrawAi  gewesen  sei.  Von  den  venebiedMien  Fiii4^ate, 
welche  anfgefOhrt  werden  (sieb  EmMMflm'  Ftnekhätte  der  kSwSf^kktä 
jnbtiothek,  ItermifgeffebtH  von  Dr.  Paars.  Brafer  ThafL  iHe  Simohit' Mmd- 
•dtHfUm,  Fm  A.  Waeaa),  iet  keiaer,  der  mit  Sieheiheit  in  die  Zeit  Bbega*s 
verlegt  werden  kann.  Einer  Ist  der  Lehrer  des  gfcw^pnmpisVa,  der  eiiMa 
Coaunentar  aa  (teol»*«  AmikrmmaM  nnd  au  Kä^m^»  Smv^imkrmtmA 
verfafst  hat;  der  leUle  Ist  betitelt:  F«dkbijMp«U|  sieh  ebead.S.13.  Dcr 
Bweite  war  der  Sohn  ans  yrHAatu^ßm  and  wird  Vf^k- 

Jakäbkiltta  genannt;  von  ihm  giebt  es  einen  Conunenter  in  der  MMJam- 
rffm>«frtiwidmy«s,'  sieh  ebend.  8. 19.  Der  dritte  Ist  einer  der  sieben  Lohrer 
des  MMb>,  der  einen  Commentar  an  dem  Theila  der  fanW^/deartfre 
verfafst  hat,  weidier  dea  THel  dfaMerel«  Ahrt;  sieh  diend.  8.28w  Der 
vierte  beiibt  KI^/alMpaadtoa  nnd  Ist  der  Sohn  von  Rimt^miäa.  Er  bat 
einen  (MMIomMI  betiteltea  Ctenunsntar  saidltfdliii^sScivift  i}«^ 
irirmfSa  Uaterlassea;  sieh  ebend.  S.  tlO.  Atte  diese  Schriftsteller  gehSiea 
-sa  solchen,  die  sish  mit  der  yedisehen  Litteratnr  vonragsweise  besehlf- 
tlgtso.  Da  dieser  TbeU  der  Dadischen  Oelebrsankeit  an  Bbop's  Hefe 
aieht  betrieben  worden  an  s«in  scheint,  wird  der  in  dem  Biyywiiseiftr 
erwähnte  l^le^fdhi  ein  aaderer  gewesen  sein,  als  die  vier  Sbr^cn, 
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seiclmtese  aofgef&hrt^  wekbee  die  Astrenomen  Uggajini^t  «ns 
aufbewahrt  haben;')  aofserdem  fotMpäia^  der  um  10i7-->]018, 
and  Varunn^ihaiia ,  der  um  1040  — 1041  gesetzt  wird.  Dann 

lebte  damals  liöehst  wahrscheinlich  der  dritte  Vuräha  Mi7u'ra,  der 
Sohn  C aJ  ntandas  und  der  Verfasser  des  GdUikürnaca  s»  Von  den 
Schritten  dor  zwei  andern  Astronomen  ist  keine  bis  jetzt  bekannt 
geworden.  Die  Leistungen  dieser  Männer  werden  sich  darauf 
beschränkt  haben,  die  Schriften  ihrer  Vorgänger  zu  bearbeiten 
und  an  erlftntem.  Uff^M  darf  als  diejenige  Indische  Stadt  be- 
trachtet werden,  in  welcher  die  astronemiaehe  Wissenschaft  tot- 
angsweise  bearbeitet  ward.  Dieses  wird  dnrch  swei  Umstftnde 
erwiesen.  Zuerst  dadorch,  dafs  die  Indischen  Astronomen  den 
ersten  Meridian  dnrch  den  Ber^  Meru  im  Norden,  dtoxsh  Ugga- 
jiiH  und  die  Insel  Lunkd  bis  zum  SuJpole  ziehen;  zweitens  da- 
durch, dafs  die  in  jener  Stadt  wohnenden  Astronomen  ein  Ver- 
zeichnife  der  ältern  Astronomen  aufbewahrt  haben,  deren  j Ungster 
Ma{f4mkandra  i9X  \im  1170 — IISO  blühote.  Der  bedeutendste 
unter  diesen  spätem  Bearbeitem  der  Astronomie  war  der  wenig 
Sltere  Bhdtkaräkärja.') 

Eine  Folge  dayon,  dafs  Bho^a  ein  Beschtttsor  der  Gelehrten 
nnd  Dichter  war,  ist  die  gewesen,  dafs  ihm  selbst  mehrere  Schrif- 
ten beigelegt  worden  sind.  Es  ist  schon  oben  erwähnt  worden,, 
dafs  er  ein  geographisches,  von  seinem  Oheim  M^mga  verfafstes 
Werk  berichtigt  haben  soll.*)  Die  Schrift  des  ersten  Monarehen 
führte  den  Titel:  Mungu  -  pratidfrarJamsiUd^  d.  h.  die  Lapfo  der 
einzelnen  Länder;  die  verbesserte  Ausgabe  von  seinem  Neffen 
\mg  denselben  Titel ,  mit  dem  Unterschiede ,  dafs  sein  Name  die 
Stelle  von  dem  seines  Onkels  erhalten  hat^)  Beide  Werke  sind 


1)  CosoBOoxB  ZNMcrlotfM  M  Af  Alftkn  ofA§  Bkiiii»  Id  4mmi  Aßie.  JBm. 
n,  p.  461  und  p.  483.  Bhö^  aelbik  wird  um  1042—1043  gcietot 

2)  Bsnr&in»*«  Mimatn  etc.  mtr  fimie  p.  908  nnd  Goubboou*!  IHM^rkUkm 
m  Ii«  Algebra  of  Ae  ffkidiu  in  d«iMii  Mite,  JB§t.  II,  p.  401.  Mhätkm4- 
kärja  wiid  um  1100—1151  gtsetst 

3)  Sieh  oben  9.  848. 

4)  WiLFOBD*«  0»  Ae  Amekm  Oeegnuß^  Imita  in  At,  Em.  XIY,  p.  876. 
Dieic  biw  g«geb«na  Bottiiiimiiiigwi  dm  ZdSalt«»  beid«f  König«,  naeli 
welehen  der  «rate  im  neuntott,  der  swrtte  im  Aoliuige  des  lehatmi  Jah^- 
hundert«  fel«bt  bitten »  iind  nseb  S.  945  und  8.  044  n  b«riebtlgen^ 
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yon  dem  Araber  Aibirimi  benutzt  worden  md  soUai  nock  in  Gn- 
imt  erbftlten  sein,  obwohl  es  den  Naehforsehangen  der  Engtin- 

der  noch  niclit  gelungen  ist,  sie  wieder  aufzufinden.  Ks  ist  kaum 
einem  Zweifel  unterworfen,  dals  beide  Schriften  nicht  von  jenen 
Füraien  selbst  verfafst,  souderu  nur  auf  ihren  Befehl  untemook- 
men  worden  sind.  In  demselben  Sinne  wird  dem  Bho^  ein  me- 
diainisches  Werk,  VrMka-Bhofa  betitelt,  lugeecbrieben,  so  wie 
ein  SmriUfdtira  oder  ein  Gesetabach.  Es  war  obae  Zweifel  die 
Bearbeitung  einer  ältern  Schrift.  Ein  deutliches  Beispiel  Ton 
dam  Verfahren,  einem  wegen  seines  den  Gelehrten  gewäintrn 
Schutzes  geehrten  Fürsten  Schriften  zuzueigiioii,  welche  während 
der  Regierung  desselben  verfaTst  worden  sind,  ist  das  folgende. 
£iA  Oommentar  an  dem  Jcgofäsära  des  PaUmfeäist  der  den  Titel 
Mgamariania  fttltrt,  wird  in  der  Vonede  sowohl,  als  ia  dem 
Schlnfstitel  dem  BdnarangamaUa  beigelegt,  der  sngleich  den  Bei- 
nanien  Bhogarth/a  oder  Bhwjapnti  erhiilt.*)  Oljwohl  nicht  erwie- 
sen werden  kann,  dafs  Hhoga  die  tiaina  begünstigte,  so  steht 
doch  fest,  d&i's  während  AlHnga  s  und  Bhogas  Regierungen  meh- 
rere Anhänger  dieser  Sectc  als  Schriftsteller  thätig  gewesen  sind.*) 
Dieses  sind  die  wenigen  Thatsachen,  die  wir  im  Stande  sind, 
Ton  einem  Hemeher  an  berichten,  der  in  den  Augen  der  Inder 
eine  so  hervorragende  SteUe  einnimmt  Wie  die  Sachen  jetzt 
liegen,  besitzt  Bhoga  eine  gröfsere  Bedeutung  für  die  Geschichte 
der  Litteratur  und  der  Wissenschaften,  als  für  die  politische 
Geschichte  Indiens ,  indem  eincstheils  nur  im  Allgemeinen  von 
ihm  behaaptet  werden  kann,  daTs  er  das  Keich  seiner  Ahnen 
▼ergrdlserle,  während  es  andemtheils  thnnlieh  ist,  mehrere  Dich- 
ter und  Gelehrte  namhaft  an  machen ,  die  w&hrend  seiner  Regie- 
rung blülieten,  obwohl  diese  nicht  gerade  zu  den  ausgezeichnet- 
sten gehören.  Für  die  Vermuthung,  dafs  Bhoga  der  Wiederlmr- 
stellor  der  durch  den  Buddhismus  in  den  Uintoigrund  gedräng- 


1)  A«  Wbbkb's  .-ikadt^miscfie  Vorlesungen  ither  In-f'srhc  Litterulur  -  Geachickif 
S.  237  vnifl  (lesselbon  Ind.  St.  1,  S.  -107.  üa«»  zweite  Werk  wird  aul^re- 
fUhrt  im  Cataloge  der  Bibliothek  der  Asiatischen  (U'sellscliäft  zu  Kalkutta. 

S)  GoL£Baoon  0»  lA«  pitäotopky  tf  tke  ßüiäm»  in  deMMi  Miae^  £$$.  I, 
p.  m 

a)  Wnsos*«  Skeuk  of      Hdifhim  Steu  OfeMh»  ia  4m.  J9«t.  XTUi 
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ten  Brahmanischcn  Religion  gewesen  sei,')  fehlen  die  Beweise. 
Die  Lehre  Oikjamunr^  hatte  unter  der  ^r///^^/'A/  Dynastie  zwar 
von  einigen  Mitgliedern  derselben  eine  Bevorzugung  vor  der 
altem  Religion  erhalten;  von  ihrea  Nachfolgern  darf  dieses  je- 
doch nicht  behauptet  werden« 

Nach  Bha^$  Tode  trat  eine  Theilnng  des  Reiches  ein..  Es 
mnfs  dahingestellt  bleiben,  ob  der  nach  dem  BhogakarÜra  zum 
Nachfolger  bestimmte  V(tlsar(t(/a  ihm  wirklieh  in  der  Herrsehaft 
na<'hj::rio],^t  sei,  zumal  er  in  dem  Bho^aprabandha  als  König  von 
ßeogaien  erscheint;^)  dagegen  liegt  kein  triftiger  Grund  vor,  zu 
lEogneni  dafs  Gajakandra  oder  Gajämmäa  nach  Bho|;a  regierte^ 
wenn  darunter  nnr  ein  kleiner  Theil  des  v&terlichen  Reiches  ver- 
Stenden  wird.')  Sein  Reich  wird  am  füglicfasten  im  S.  des  '^ndhjar 
Oebirges  gesucht  werden,  weil  UdajädHja  Mäiava  eroberte,  wie 
nachher  dargethan  werden  wird.  Da  er  die  Gegend  besais,  wo 
Vdajapura  liegt,  bleibt  nur  Khandcs  übrig,  als  ein  Gebiet,  in 
demGajakandra  oder  Gajänanda  auf  kurze  Zeit,  d.  h.  nämlich  zehn 
Jahre  oder  bis  1063  sich  behaupten  konnte.  Filr  diese  Ansicht, 
dafs  er  einem  andern  Zweige  der  Prämära  unterlagt  spricht  be- 
sonders der  Umstand,  dafs  die  aus  Ashrgarh  oder  richtiger 
gada  gebrachte  Inschrift  die  dortige  Herrschaft  eines  solchen  be- 
glaubigt, wie  unten  genauer  gezeigt  werden  wird.*)  Für  die  Ver- 
legung der  Herrschaft  Gajakandra  .s  oder  (/ajauandas  nach  Khan- 
des  kann  ich  noch  den  Umstand  gelteu  l  ni;i<  hen,  dafs  nach  dem 
in  diesem  Falle  zulttssigen  Zeugnisse  des  Dichters  Dandi's  in  Vi- 
darbha  oder  Berar  eine  dem  Bho^  verwandte  kdnigliche  Familie 


1)  Diese  TemmtiMuig  ist  aafgeitciltt  worden  von  Th.  Pavib  «. «.  O.  im  </o«r. 
Jt.  V"«  SMe,  ni,  p.  180. 

2)  Sieh  oben  S.  838. 

3}  Ayeen  Akbery  II,  p.  52,  wo  die  Angabe  falsch  ist,  dafs  nach  Gqjakandra 
kein  Prämdra  mehr  zu  finden  gewesen  nnd  deshalb  ein  ausgezeichneter 
ZeHdmtär  oder  grofser  Landbcsitser  Namens  KhalrapAla  gewählt  worden 
fei,  von  dem  die  TenwoT'  oder  richtiger  TVMRar^-Dynastie  gegründet  wurde. 
Nach  WiLFOBD  in  Esaay  on  Vikramä^a  and  Sälivähana  in  A».  Ret,  IX, 
p.  107  biltto  Mofja  91  Jahre  in  Dekhan  regiert  und  nach  ihm  Qfu'änanda 
89  Jahre.  Dio  utmclunbarste  Bestinunung  ist  die  von  J.  TiKrFBHTaiJUW> 
dafi  er  nix  10  Jahre  hemebte;  siih  nnien  ßcäaßt  Ulf  ti,  1,  7* 

4)  Sieb  ▼orUnflg  oben  8.  880. 
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waltete.')  Der  ftlteste  Vertreter  derselben,  Punjavarman^  war  selur 

tapfer  und  mächtig;  Hv'm  Sohn  Animtavarman  dagegen  achwach 
und  lasterhaft  und  verlor  iiii  Kaiiipie  gegen  seine  Widci  bacher 
sein  Reich  und  sein  Leben.  Seine  Königin  Vasudhard  snchte  mit 
ihrem  Sohne  Bhäskaravarman  Ziifiucht  bei  ihrem  Stiefbruder  Mi- 
travarman^  dem  Fürsten  von  Mdhishmali,  an  der  obem  NarmadÄ. 
Dieses  kömgliebe  Geschlecht  wird  die  Schwäche  des  JCdltd^»' 
Monarchen  Somefvara  des  Zweiteni  mit  dem  Beinamen  BhUm^ 
kamaßa  oder  BhdtfdnUnaUa,  der  von  991  bis  998  herrscbtey  be- 
nntst  haben,  um  diesen  Theil  des  Staats  der  Kältä^a  sa  unter- 
worfen.') Sein  Nachfolger  Vikramddtfja  der  Dritte,  mit  dem  Bei- 
namen JidiituAnimu  und  Tribhuvanamalla,  der  bis  10 10  mit  kräftiger 
liaxid  das  Zepter  seiner  Ahnen  führte,  stellte  die  ^lacliL  seiner 
Vorgänger  über  den  nördlichsten  Theil  ihres  Reichs  wieder  her; 
dafs  er  auch  die  dem  £hofa  stammverwandten  Könige  verdrlUigtep 
knnn  daher  entnoiimien  werden,  daXs  er  auf  seinen  Kriegszüges 
auch  die  Nermadä  überschritt  Diese  vorübergehende  Herrschaft 
der  Prdmära  m  Vidarbha  beseichnet  die  äuiserste  südliche  GriikBe^ 
die  sie  je  erreicht  hat 

Den  bei  weitem  gröfsem  Theil  des  Reichs  Bhoga's  unterwarf 
sich  sein  Verwandter  Vdajdditja.  Von  seiner  Abstammung  erfahren 
wir,  dafs  er  in  dem  (leschlechto  der  Povürn,  wie  hier  der  Name 
desselben  lautet,  Sürarira  geboren  ward  und  sieh  sehr  auszeich- 
nete.*) Sein  Öohn  hiefs  Gondala  und  dessen  ^ohn  Aribalamathana^ 
der  vom  Vater  zum  juvaräga  oder  Nachfolger  ernannt  wurde. 
Später  eroberte  er  als  König  Mäiam  iskMadl^adefat  wenn  dieses 
die  richtige  Lesart  ist^  Dieses  that  er  ohne  Zweifel  während 
der  Zeit,  als  Bhoga  aus  seinem  Reiche  vertrieben  war.  Nach 
Bhoga's  Wiedererlangung  seiner  Herrschaft  muTs  Aribalamathana 
Mftlava  wieder  verloren  haben,  obwohl  dieses  in  der  Inschrift  mit 


1)  Dafokmärahantm  p.  178  flg. 

2)  HMki  imerij^timii,       Walybb  Euiot,  Stf  .,  Mudw  dtä  Semtee t  in 
eftkeR.  M,  8,  IV,  p.  4  nad  p.  14. 

S)  Di«  Iwefarift  U  im  J,  of  Oie  A»,  $.  of  B.  IX,  p.  547. 

4)  £■  ist  aSmlich  nicht  unwahrscheinlich,  dar»  st&tt  MAlate  Madhjadefom 
ta  leMfi  ist  MUtnaA  MmÜ^ade^e^  weil  Mälava  zu  Madhjadepa  gMrt  Itt 
d«r  UelMrwtiung  werden  die  Tbsleii  üdajädUja*t  mm  Theile  s^Min  Ts^ 
tor  ssgeichrieben  dareh  die  üslsphe  Anfraasanf  der  Worts. 


Digitized  by  Google 


Udajäditja. 


857 


Stillteliwttigeii  flbergangen  wird.  Von  ArflNÜamathaiia's  übrigen 

Thaten  ist  nichtB  zu  melden,  weil  die  des  Vaters  in  der  lieber- 
Setzung  mit  Unreclit  aul  seinen  Solln  übertragen  worden  sind.  Kr, 
»ein  Vater  und  sein  GroisvAter  künnon  nicht  unabhängige  Für- 
sten gewesen  sein,  sondern  nur  Vasalien  unter  der  Überhoheit 
der  Könige  aus  dem  andern  Zweige  der  Pr^m&ra.  Sie  müssen 
in  dieser  nntergeordneten  Stellung  Terharrt  b*beil  TOn  etwa  d9& 
bis  10d3,  dem  Todesjahr«  Bhoga's. 

Aribaiamathana'a  Sohn  Udt^ä/äma  darf  als  derjanig«  Henr- 
scher  der  ftAmAia  betrachtet  werden^  von  dem  nach  den  Qael- 
len,  die  fttr  die  Geschichte  dieses  Geschlechts  uns  flieÜ^en,  seine 
Macht  am  weitesten  verbreitet  worden  ist.  In  den  Inschriften, 
in  denen  seiner  Erwahmmg  geschieht,  werden  ihm  zwar  Siege 
über  viele  feindliche  Fürsten  znc^esprochen,  jedoch  mir  einer  mit 
tarnen  genannt,  nämlich  Kania^  der  Beherrscher  A'arnüia'Sy  der 
als  ein  greiser  Eroberer  dargestellt  wird. Da  in  dem  Verseich- 
msse  .der  KäluAja,  welche,  damals  £arn&ta  beherrschten,  der 
Käme  Marna  nicht  vorkommt ,  liegt  es  nahe^  in  Tennotheo,  daTs 
er  nicht  wirklich  König  war,  sondern  au  dem  BdfftqnUra  -  €(e- 
schlechte  der  Kvüakuri  gehörte,  die  am  Hofe  in  Käljdna  eine 
einflaftrmche  SteUnng  einnahmen  und  snletst  die  KiSMtjü  ver- 
trieben.*) In  diesem  Geschlechtc  findet  sich  allerdings  der  N.imo 
Kariia  bei  einem  Fürsten  vor.  Der  damals  regierende  Kalukja- 
Monarch  war  Somecvara  der  Dritte,  welcher  von  1140  IltiO 
auf  dem  Throne  safs,  und  £arna  wird  sein  Statthalt n  in  der 
nordöstlichsten  Provinz  seines  Reichs  gewesen  sein.  !Nach  sei- 
nem Siege  über  ihn  wird  UdajAditja  im  nngestörten  Bentae  von 
Garha  Mandala  geblieben  sein.  Von  hier  ans  konnte  er  seine 
siegreiclien  Waffen  bis  an  den  jKttndongen  der  NannadA  nnd 
der  Tapftt  tragen  nnd  den  Sohn  Bhoga's  Gqfakanära  der  Herr- 
schaft des  an  letzterm  Strome  gelegenen  Landes  beranben^  wo 
dieser  nach  einer  iVUlu'iu  Bemerkung  regierte.*)  Er  hatte  oliuo 
Zweifel  schon  l'rUher  Mälava  erobert,  nachdem  Bho^a  der  ver- 


1)  Die  Inschrift  II,  32  —  34  a.  a.  O.  in  Z.  f.  d.  K.  d.  M.  VII,  S.  301  und 
S.  320  uud  die  luschrift  VIII,  7  und  8  a.  a.  O.  im  J.  of  the  As,  S.  of  B, 
y,  p.  380  nnd  p.  380. 

2)  WAtna  £uuoT*8  SMu  Imertftitni  imJ,ef1ke  A.  A$.  9*  IV,  p.  10. 
8)  Sieb  obca  9&5. 
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einten  Macht  seiner  Gegner  anteriegen  wmr.  Femer  wird  ihm 
wich  Bk<^»ai  gehorcht  haben  ^  weil  sehiem  Sohne  Ifaropmrmm 
keine  Erobeningen  beigelegt  werdend)  Ans  denuelbett  Gmode 
nrafe  dem  Vater  die  Unterwerfimg  dee  TheiU  des  nSrdliohea 

Dekhans  zuerkannt  werden,  wo  Nägapttra  liegt,  welches  auch 
seinem  Sohno  nnterworfen  war.  Diesen  Besitz  bcfrlaubiet  di*» 
JSachricht  der  Inschntt,  dai's  er  den  Karna  überwunden  habe;  er 
drang  nach  einer  frühem  Bemerkung  von  Qsriia  Mandala  sieg 
reich  bis  som  Meeresgestade  vor  und  verdringte  Bboga's  Sola 
G^fdlLandra  oder  G^fänanda  ans  Khandes.') 

Von  Udajiditja's  Übrigen  Thate»  ist  es  noch  nicht  möglich, 
etwas  (Jenaueres  zu  berichten^  ehe  die  in  Udajapura  gefundect 
Inschrift  in  einer  mehr  znverlii88ia:en  Weise  mitgetlieilt  sein  wird, 
als  e»  bisher  geschehen  ist.  Die  einzige  brauchbare  Angabe 
dais  ein  mit  vielen  Tagenden  begabter  Sohn  von  ihm  fäiwäkmM 
hieCs«*)  Er  seichnete  sich  sehr  durch  seine  Freigebigkeit  ans. 

Ud^ädiO'a^  der  wahrscheinlich  1093  starb,')  hatte  anlheidsB 
zwei  Söhne,  Narwarman  nnd  Laxmidem.  Der  erste  war  d& 
älteste  Sohn  und  folfrte  seinem  Vater  in  der  Herrschaft  des  vä- 
terlichen Reichs,  wahrend  der  jüngere  Bruder  höchst  walirscbeic- 
lich  von  ihm  als  sein  ötattbaiter  in  der  südlichsten,  auf  dssi 
Hoohiande  des  Dekhan  s  gelegenen  ProTina  seines  Beichea  ange- 
stellt  worden  war.  Diese  Steiiong  nmfs  er  benvtit  haben,  ms 
sich  gegen  seinen  regierenden  Brader  anfsnlehnen.  Dieses  wiri 
die  allein  richtige  Auffassung  der  Erscheinung  sein,  da  Ts  in  dti 
von  Laxmidova  veranstalteten  Inschrift  seines  altern  Bruders  nnr 
nebenbei  gedacht  wird ;  während  er  äich  eines  glücklichen  Kri^^- 
mgs  dnrch  das  ganae  Indien  rühmt,  auf  dem  er  so^ar  nach  dsv 
Ozns- Lande  gelangt  sein  will.*)  Nach  der  Darstellnn^  in  dff 
Inscfarift  eroberte  er  auerst  die  Hauptstadt  von  Gauda  oder  Ben- 
galen. Kanhher  bemilchtigte  er  sich  der  Stadt  THpura,  die  niflk 


!)  Die  Inscbrift  VIII,  Ü  und  10  a.  a.  O.  im  J.  of  tke  As.  S-  of      V,  p.  i<8 

und  p.  380. 
2)  Bich  ul)on  S.  855. 

.1)  Die  lQ»chrift  II  a.  a.  O.  im  J,  of  the  A$,  S.  of  U.  IX,  p, 
n  Sich  oben  8.  843. 

5)  Die  Inschrift  III,  35  —  54  a.  a.  ().  in  der  2.  f.  d,  K,d,M.  Vii,  Ö.  3ö0  %. 
nebst  den  Erläutci  uiigen  S.  348  flg. 
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weit  Yon  der  NamuUlft  lag.  Später  bestand  er  gläcklidbe  Kämpfe 
mit 'den  Atuga^  den  iTattif»  und  den  iTo^a,  von  den  die  enten 
nach  dem  nordweetliohan  Bengalen  gehören.  Da  sie  dnfoh  Gamim 
Ton  den  KaUnga  gelrennt  sind,  erhellt  schon  hieraus  die  Un- 
glanbwfirdigkeit  dieser  Enählung.  Nadi  diesen  Erfolgen  besiegte 
Laxmtdeva  den  König  der  Pändjn  und  zog  dann  nach  Ceylon 
hinüber  und  gelangte  zur  Siidspitzo  dieser  Insel.  Von  hier  aus 
durchzog  er  die  Westküste  Indiuiiö,  wo  Tumnfjala  zu  isiu  hen  ist, 
bis  zu  dem  \  orberge  des  Uimälaja's  Mainüka.  Von  hier  aus 
dehnte  er  seine  Eroberangszilgc  bis  zu  dem  Gebiete  des  Vanxu't 
oder  des  Ozos  hin  ans.  Die  dort  von  iiaxmidcva  angeblich  be- 
aietgten  Turmkka  müssen  die  Selschoken  seini  Uber  welehe  &m- 
dtcAar  yon  1114  bia  1157  herrschte  und  dessen  Boich  au  weit 
von  Indien  entfernt  ivar,  als  dafs  auch  nnr  eine  Schlacht  zwi- 
schen ihm  und  einem  im  innern  Indien  regierenden  Fürsten  denk- 
bar sei.  Was  Bengalen  betriflft,  bo  herrschte  dort  der  mächtige 
Monarch  Laxmauusma  aus  der  /  Dynastie  von   1077  bis 

1114,*)  also  g«rade  zu  einer  Zeit,  als  Laxmideva  nach  meiner 
Inschrift  die  Hauptstadt  dieses  Kcichs  erobert  haben  will. 

Aus  diesen  Bemerkungen  geht  aar  Genüge  hervor,  dafs  von 
den  Kämpfen,  die  Laxmideya  mit  andern  Indischen  Fürsten  go* 
filhrft  haben  soll,  hdohstens  an  Kriege  mit  den  Beherrsobem  JCeh 
and  Koddi  gedacht  werden  könnte,  obwohl  aaoh  -hiebei 
aieh  das  Bedenken  eut^c^castellti  daüs  N&gapnra  dnich  ein  wei- 
tes, unwegsames  Gebiet  von  der  Ostköste  Indiens  getrennt  wird. 
Auch  zubegeben,  dals  solche  Kämpfe  wirklich  stattgefunden  ha- 
ben, HO  können  sie  docli  von  keinem  glücklichen  Erfolge  gewe- 
sen sein.  LaxmMcva  war  iiochst  wahrscheinlich  schon  als  Statt- 
halter von  seinem  Vater  in  den  (iebictcn  seines  Koichos  ange- 
atellt  worden,  welche  auf  dem  Hochlande  des  Dekhan's  liegen, 
imd  wurde  in  seiner  Würde  von  seinem  altem  Bruder  bestätigt. 
Dieses  eigiebt  sich  daraoai  dafs  er  von  diesem  veranlafst  wor- 
den war,  einen  Tempel  in  NIgapnra  m  erbauen.^  Er  lehnte 
sich  gogen  seinen  ftltem  Bruder  auf ,  von  dem  er  vertrieben 
ward.  Mit  den  ihm  treu  gebliebenen  Truppen  wird  Laxmtdeva 


1)  Sieh  oben  S,  Töt. 

2)  Dm  iMolirift  III,  50  a*  a.  O.  in  der  2.  /.  d,  K,  d.  M.  VJI,  8.  305  and 
8.  831. 
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versucht  haben,  ein  scIbststündigeB  Beieh  zu  erobern,  was  ihm 
jedoch  mÜAlang.  Seine  Auüehnnng  gegen  seinen  Bruder  nnifii 
Tor  1 104  stfttl||;efnnden  haben  >  wdl  die  Inschrift  ans  diesem  Jslns 
datirt  ist 

'Während  seiner  Statthalterschaft  hatte  LaaonfdeTa  swei  in 
dem  Bealrke  VJdpura  gelegene  Dörfer  ohne  Zweifel  dem  Tempel 

geschenkt;  nach  seiner  Vertreibung  änderte  Saravarman ,  der  es 
nicht  wa£rte,  den  Tempel  eines  Besitzes  zu  berauben,  jene  Be- 
stiinnmng  seines  Bruders  dabin,  dafs  er  das  Dot£  Moukhai(^ätaka 
an  die  Stelle  setzte. 

NachdcTn  Karavarman  durch  die  Verdrängung  seines  Emden 
die  Ordnung  in  seinem  Staate  wieder  hergestellt  hatte,  Tersuchte 
er,  jedoch  ohne  glltoklichen  £rfolg,  seine  Macht  über  die  Gtftn- 
sen  des  Reichs  seines  Vaters  «ossndehnen.  Wir  haben  schon 
oben  gesehen,  dafs  er  mit  dem  jRMfrak&ia  Gwindakan^  und 
dem  Kdnige  von  Bandelakhand  Madanavamim  nngl^ckKche  Kim- 
pfe  zu  bestehen  hatte. ')  Hiebei  ist  jedoch  nicht  zu  ubersehen, 
(lais  diese  Darstelluuju^  von  seinen  Ocjrnem  herrührt  und  ihre 
Siege,  wonn  sie  solche  wirklicii  erioeliteu  haben,  in  dem  Besitz 
Stande  ihres  Feindes  keine  Aenderung  herbeigeführt  haben.  Die- 
ses ergiebt  sich  daraus,  dafs  im  Jahre  1129,  also  yier  Jahre  tot 
dem  mnthmafslichen  Tode  NaraTarman's,  sein  Stammverwandter 
Bämadmi  sich  der  starken  Festung  Gwalior's  bemeisterte.*)  Er 
war  ohne  Zweifel  ein  Vasall  Narayarman's.  Da  er  der  Prämin 
sein  mufs,  der  mit  Govindakandra  Krieg  führte  und  bei  dieser 
Gelegenheit  als  Besitser-  Nmardthtra^s ,  Has  an  einem  obem  Zu- 
flüsse der  KarmanvaCt  lit^t ,  ')  und  GAvalior  nicht  weit  östlich  da- 
von entfernt  ist,  leidet  es  woiii  keinen  Zweifel,  dafs  Naravarman  9 


1)  Sfdi  oben  S.  824  niul  S.  843. 

2)  SIcli  oben  8.  746.  Die  Msniaii  dtosor  Finten  und  die  Deoer  Ihrer  Be- 
^icmn^rn  sind  n&ch  JoflBTB  TmnmTBAt.n*«  Bmkreäka^  vom  JUtd^äm 
i,  S.  löd  die  folgenden: 

fubnüdeva      ......    10       Lankadeva  16 

Farnadeva  7       Varminhadeva  17 

NaxatraderM  13      ParamaUaäeva  21 

Ra^adeva  11 

3)  Sich  obea     812  und  über  dk  Lage  MavarA«btra's  Z,f,d.K,d.  M,  VII,  &361. 
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Reich  in  dieser  Richtung  rieh  bis  mr  Jmmä  enrtrecktety  das  m  die- 
ser Gegend  von  dem  Staate  der  RätkiraktUa  begrioat  wurde.  Ka- 
lavarman  kann .  erst  in  der  letaten  Zeit  seiner  Regiening  diese 
Erobentng  gemacht  haben.   In  Gwalior  dauerte  die  Herrschaft 

der  Pramara  bis  1232,  in  welchem  Jahre  diese  Festung  von 
dem  Kaiser  Shttf^ts-edäm  erobert  und  das  angränzende  Gebiet  sei- 
nem lieichü  einverleibt  wurde.*)  Naravarinan  muia  sieh,  als  er 
Qwalior  sich  unterwarf  und  dort  einen  Ötammverwandten  als  sei* 
nen  Vasallen  einsetzte,  von  den  Niederlagen  erholt  haben,  von 
denen  er  in  der  mittlem  Periode  seiner  Regiening  betroffen  wor- 
den war.  Es  ist'  nSmlich  schon  früher  berichtot  worden ,  dals  der 
iTtfAi/t^König  von  Qnaerat,  G^fasMa  oder  SkUUarä^a,  der  mnth- 
mnialich  bis  1124  die  Krone  seiner  Ahnen  trug,  die  Gebiete  der 
Prämära  verwüstete  und  ihren  Beherrscher  in  seiner  Residenz 
gefangen  uaiim.'j  JJafs  in  den  Inschriften  dieses  Vorkommnisses 
keiner  Erwähnunö^  c^eschieht,  darf  nicht  ein  Grund  seiOi  an  der 
Wahrheit  desselben  zu  zweifeln. 

Um  dieses  beiläufig  au  bemerken,  so  ist  die  weiteste  Ver^ 
breitung  dieses  Kriegergeschleehts  in  östlicher  Richtung  seine 
Kiederlassong  in  Bko^'a^nira  in  liord- Biliar,  Die  Bewohner 
dieser  Stadt-  leiten  rieh  theils  von  dem  altepischen  KOnige  Mahd- 
bkofa,  theils  Ton  dem  spfttem  historischen  Monarohen  Bho^a*) 
ab.  Die  Prftmftra  vertrieben  ans  dieser  Gegend  einen  Stamm  der 
Urbc wohner,  den  der  ÄVro,  tind  zwar  um  die  Zeit  der  ersten 
Killt ullo  der  Wuhuniinedaner.  Nach  dem  Namen  der  Stadt  zu 
bcliiielaen,  wird  diese  Auswanderung  während  der  Regierung 
Bho^a's  vor  sich  gegangen  sein,  im  Anlange  des  eilften  Jahr- 
hunderts. Diese  Auswanderer  bildeten  nur  einen  kleinen  Theil 
dieses  weitverbreiteten  Kriegergeschlechts.  Sie  standen  wahr- 
scheinlich in  Diensten  der  JjTd/tti^'a  -  Könige  von  Guaerat  nnd 


1)  Sieh  oben  8.  746. 

2)  «Ab  obm  8.  50«. 

3)  Fa.  Joamoa*s  StkeHm»  /m  ll«  MtMhktrmtm  p.  4S  mid  H,  M.  Eluot's 
fivfpiment  «0  sbe  tfloft«fv  if  inäUm  Ttrm  I,  p.  135.  »ko^fapura  li«gk 
nmoli  Waltsb  Hisultom*«  A  Daeriptiam  «te.  of  HMoakm  I,  p.  343  120 
EngL  H«{Imi  im  N.  von  Laeknow.  üeb«r  ^  Vcrbreltong  der  Kero^  die 
eoiiit  iiater  den  im  FMK(ß  -  Gelilkfe  ansissigeD  Uretilmmeii  «nfgefübrt 
werden  (sieh  oben  1,  S.  379),  liefert  Sluot  a.  O.  den  ▼oiletlndigtten 
Berielit. 
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wurden  wohl  durch  die  Eiiifalie  iyahmüdi,  von  Ghazna  veran- 
laStXf  in.  einer  öftüicheu  Gegend  eine  neue  ZafluchtsfttlUte  sidi 
WOL  suchen. 

Von  ÜBimsmui  iat  nooh  zu  melden,  dafii  sein  erster  IGoi* 
iterütt^^a  liiefs  und  swm  Söhne  Mahdda/auDiBL  prtkmt  batte^ 
welche  dieselbe  hohe  Stelle  eiimahtnen,  wenn  ee  nich*  richtiger 
■ein  wird;  ihren  Vater  unter  ÜdajädUja  diesen  hohen  Fetten  be- 
kleiden in  lassen.')  ^dhara  hatte  dem  Gott  (Hva  einen  Tempel 
in  Härdvaü  erbauen  lassen  in  dcju  Jahre  1164  oder  1107. 

Naravarmm  regierte  bis  II. '{3.*)  Er  wird  wegen  seiner  Ge- 
rechtigkeit, Weisheit  und  Freigebigkeit  gegen  die  Priester  ge- 
priesen, denen  er  seinen  mächtigen  Schatz  verlieh.  £r  hinter- 
liers  seinem  Sohne  Ja^ovarman  ein  mäohtigeB  Keich,  das  bedeu- 
tende Gebiete  im  N*  und  S.  des  mittlem  nnd  des  wesUicben 
rmdO^'a-Oebirges.einsehlola»  Er  nnd  «mne  iwei  Vorgänger  flind 
daher  mehr  als  andere  Indische  Monarchen  berechtigt;  sich  dei 
Titels  des  höchsten  Herrschers  nnd  des  Oberkönigs  der  Könige 
zu  rühmen.  Ja9ovarman'8  Reich  wurde  wenig  von  Feinden  be* 
helligt  uiid  er  kountc  sich  daher  ungestört  durch  Kämpfe  gaM 
seinen  frommen  Bestr<  bnii;^<m  hingeben  ,  von  denen  allein  eine 
Kunde  durch  Inschi-iiteu  aul  die  Kachwelt  gelangt  ist  und  die  sich 
auf  Landschenkungen  beschränken.  Die  erste  ist  in  Uggßjim  ge- 
funden worden  und  aus  dem  Mmm/- Jahre  1200  oder  1143  datiri') 
Mit  der  AnsflÜming  dieser  lisndschenknng  war  des  Königs  iwei* 
ter  S<d«i  laxmivarmm  beauftragt.  Er  war  mit  swölf  BeaiikeD 
belehnt,  von  diesen  luefsen  swei  Satäaimi  nnd  T^dmtw^^pf^* 


1)  Comuni  an  m  Imer^Uon  npo»  MarÜe  of  Mmdhieargßt  mtd  Ütrte  6r^ 
fiiterM  «n  Copper  fivm  UijaybA,  Bjf  Major  Jamis  Tod  in  Trmi.  of  ^ 
Jl»  Am,  8, 1,  p.  220.  Die  Lage  dieses  Tempels  wird  nur  Im  AlIgemeiiieD 
•o  bestimmt,  dafs  «r  xwischen  dem  sfidlichen  nnd  nördlichen  Indien  ge- 
legen sei;  sieh  Colbbbookb^b  Note  a.  a.  O.  Naoh  dem  Fundorte  der  lo- 
schnfi  mtlfs  er  in  dem  bekannten,  Härävatl  genannten  Gebiete  gesncbt 
werden.  Die  Behauptung  Tod's  a.a.O.  p.222,  daia  SiddAtartift  odor  Oaja- 
stnha  alle  ne8itzun<,'en  der  Prumura  erobert  und  Naravarman  gefans^n 
genommen  Iiabo,  ist  sehr  zu  bcsclirUnkcn,  Dieser  Kltnijr  regierte  vu" 
1124  h'iH  1114  und  war  allerdings  ein  Zeitgenosse  Naravaruuui'«  i  der  aber 
bis  zu  seinem  Tode  im  Besitze  seiner  Macht  blieb. 

2)  Die  Inschrift  VIII,  ö  und  10  a.  a.  O.  im  ./.  nf  tht  As.  S.  of  B.  V,  P  310. 

3)  Die  Inschrift  IV  in  Coi^bookjc*»  Müc.  Est.  Ii,  p.  29^  flg. 
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tlikA;  im  ersten  lag  daa  Dorf  ßadmula,  im  zweiteii  das  Dorf  C/jffta- 
Mnafra.  Die  Verordnuitg  ist  an  den  PnO^Uäta  oder  DorfrorBteher, 
an  die  Brahnumen  und  die  ftbrigen  Einwohner  gerichtet.  Der 
Zweck  der  frommen  Handlung  war,  daa  Andenken  dea  gerade 
Yor  sehn  Jahren  am  achten  Tage  der  hellen  Hftlfte  des  Monats 
Kärttika  oder  am  drei  und  zwanzigsten  October  gestorbenen  Va- 
ters Narai  ttrmun  s  zu  ehi'en.  »Sein  Sohn  hatte  in  der  Hauptstadt 
Jfiidrd  aulser  den  gewöhnlichen  Uplern  und  heiligen  Gebräuchen 
auch  den  Dhavmüpaii  oder  fim  verehrt.  Der  mit  den  zwei  Dör- 
fern beschenkte  Brabmane  war  der  £nkel  Mihirasvämin's,  der  Sohn 
Fi^varupa's  and  hiefs  Vampäla,  Er  war  in  KarnMa  gebürtig  und 
zeichnete  sich  durch  seine  Kenntnila  der  zwei  Veda  aus,  welche 
der  Sdinle  der  Vediachen  Ueberiieferong  gehören,  die  von  dem 
alten  Lehrer  Afväldjana  ausgegangen  war.*)  Das  Geschlecht  die- 
ses Brahmanen  leitete  sich  ab  von  dem  Vedischen  Bishi  Bhara- 
di'd^u,  zahlte  aber  unter  seinen  V^orfahren  noch  Abköninilinge  dea 
Vedischen  His/ti  Angiras  und  des  Planeten  L'nha.^iHiii.^)  Die  zweite 
Inschrift  Ja^Mjvarman's  ist  unvollständig.  Sie  bezieht  sieh  auf  die 
Schenkung  eines  Theils  des  Dorfes  Vjäkärikä  und  des  ganzen 
Dorfes  Vainganapadra  an  einen  Brahmanen,  dessen  Name  fehlt.  ^) 
Diese  Schenkung  geschah  an  Ehren  der  Königin  Momalaäeid  und 
ist  datirt  vom  Anfange  Februar  dea  «ommZ-Jahres  1192  oder  1135^ 
and  etwa  Ewei  Jahre  vor  dem  Regierungsantritte  ihres  Gemals  ver- 
öffentlicht worden.  Sie  ist  unterzeichnet  von  dem  purohUa^  dem 
Hauspriester  des  Königs,  Vämana's,  dem  ersten  lOnister,  dem 
liuyapttii  a  Devadhara  und  andern  vornehmen  Männern  als  Zeugen 
der  Aeehtheit  der  Urkunde. 

Wie  lange  .Ta^ovarman  das  Zepter  führte,  läfst  sich  nicht 
genau  bestimmen.  Kr  hatte  vier  Nachfolger,  deren  letzter,  Ar- 
ffuna,  im  «asiMtf- Jahre  1267  oder  1210  regierte.^)  Mach  einer 


1)  ÄfnäH^fma  i«t  besonden  belnumt  dnieh  iciae  (>«r<aii(/ra. 

2)  Uflber  dMi  Atudroek  Mfiravata  sieh  8.  820,  Note  4.  Pravara  beseiobset 
wob]  eine  Abtheilang  daes  Oeielileofatfl.  Das  Wort  A^tnUuaddhaeäri 
wird  in  der  zweiten  Inschrift  a.  a.  O.  p.  308  gesdiriebea  Adfifalafidäomi 
nnd  nach  ihr  dor  Wohnort  ilt^s  beeehenkten  Brahmanrn. 

3)  Die  Inschrift  VI  a.  a.  O.  in  Colkrbookk's  Mise.  Ess.  11,  p.  310  flg. 

4)  Die  Inschrift  Vin  a.  a.  O.  im  J.  the  A*.  ü.  of  B,  V,p.4ä2.  ImTeite 
Mi  ein  Dmckfebler,  närolicb  1237. 
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andern  ünsefarift  Terwaltete  der  Selm  teinee  Bruders  loxMeodi^ 
Namens  Hwr^kmSta  im  Jahre  1236  derselben  Aera  oder  1179 
einen  Theil  Bhopal's,  mit  dem  er  von  seinem  Oheime  belehnt 

worden  war.*)  Diese  verschiedenen  Bestimmungen  lassen  sich 
am  angemessensten  durch  die  Annahme  vereinigen,  dafs  Ja^o- 
varman  bis  1150  im  Besitz  der  königlichen  Gewalt  geblieben  ist; 
sein  ^hn  Gajavartnan  oder  Afjajavarman  bis  1170.*)  Von  ihm 
ist  nnr  zu  melden |  dafs  während  er  sich  in  Kandrapuri  aufhielt, 
er  einem  Brahmanen  aus  der  südlichen  Gegend  aus  dem  Ge- 
schlechte Bharaäioügfit  eine  Schenkung  gemacht  habe.  Er  wird 
derjenige  Beherrscher  HHaya's  gewesen  sein^  dessen  UnterkSnig 
in  einer  sftdwestlidien  Proyinx  seines  Reichs  Vattäia  einen  An- 
griff auf  die  dem  A^il/t/A^a « Monarchen  yon  Gnzerat  KvmärapUki 
unterworfenen  Gebiete  uiaclilc ,  jedoch  von  einem  Vasallen  des 
letztern  Ja^  oähavala  ^  der  dem  iVf/;/idra  -  üeschlechte  entsprossen 
war;  zurüekgeschlagen  wurde.')  Gajavarman  wird  ziemlich  lange 
regiert  haben,  etwa  bis  IITO."*) 

Sein  Sohn  und  liachfolger  Vindhjamrman  sciehncte  sich  durch 
seine  Tapferkeit  ans  und  bewfthrte  diese  dadurch »  dafs  er  sich 
eifrig  bestrebte,  Gwr^ara  an  yemichten.  Dieses  Ereignifs  ftllt 
in  die  Regierungsaeit  des  BMmademt  ans  der  in  Qnaerat  damals 
herrschenden  Dynastie  der  BagMa,  der  1178  die  Mnhammedaner 
zurückschlug,  aber  im^  Jahre  1194  von  dem  Feldherrn  des  Mu- 
hammedanischen  Heeres  Kutb-edd'm  besiegt  und  vertrieben  wurde.*) 
Vindhjavarman  wird  die  Schwächung  der  Macht  des  Königs  von 
Quzerat  durch  seinen  Kampt  mit  den  Muselmännern  benutzt  ha- 
ben, dessen  Reich  an  verwüsten,  ohne  es  au  miiterwerfen.  Wie 


1)  Die  luaclirift  VU  ».  a.  O.  im  «/"  Ute  Ai,  S.  of  B.  VU,  737  und 
p.  740.  ' 

2)  Die  erste  Form  iiudct  sich  in  der  Inacbriit  V  bei  Colkurooke  a.  n.  (>.  in 
deaaen  Mite.  Et$.  II,  p.  307  and  p.  300)  eben  so  in  Inschrift  VII  a.  a.  0. 
im  /.  o/*  «Ae  A$.  S.  of  B.  VII,  p.  IVI  ond  p.  739;  die  sweite  in  der 
Inat^ifl  Yni  «iMod.'  Y,  p.  378,  wo  sio  dank  4m  Ifttnim  gesicli«rt 
wird. 

3)  Sieh  eben  S.  567  «ad  'S.  573.  ÄtMidrapdf«  reg^ierle  Ton  etw»  1144  \a§ 
1174. 

4)  0ie  Inschrtfi  Till,  12  uid  13  a.  a.  O.  Im  /.  o/  tke  Ä»,  8.  of  B, 
p,  37S  nnd  p.  881. 

8)  gieii  oben  8.  581. 
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lange  er  n^erte,  kann  nur  venmithnngsweiBe  bestimmt  werden; 
er  blieb  etwa  bis  1 190  im  Besitze  des.  Throne. 

Sein  Sohn  und  Nachfulger  hici'a  Subha/nvarman.^ )  Er  erobertü 
die  Stadt  Patfann  in  Curgara,  die  er  verbrannte.  Da  dieses  ein 
anderer  iSame  von  Analavaia,  der  Hauptstadt  dieses  Landes  ist, 
mufs  Subhatavarmau  nach  dem  Tode  des  Kaiiers  Muhammeä 
Gharis  1206  die  sich  ihm  d^ubietende  Gtelegenlieit  ergriffen  ha- 
beni  nm  jene  Stadt  ro  Oberfalien  nnd  na  verbrennen.  Der  da- 
malige Beherrecber  Ghtaeref  s  war  der  Bogkda  ArgmutJ^ 

Wfthrend  Snbhtttavaiman  seine  Macht  an  den  westlichen  Grin* 

* 

sen  seines  Staats  behanpteley  erlitt  sie  einen  Verlust  an  der  nerd- 
Ostlichsten  Oränze,  wo  Gmtlior  seit  dem  Jahre  1128  AQu^PrAmdra 

unterwürfig  geworden  war.^)  Der  muselmännische  Kaiser  Mu- 
/MM/iitä  Ghuri  übertrug  im  Jahre  1195  die  Verwaltung  der  Indi- 
schen Provinzen  seines  Reiches  auf  den  Bahd-eddhi  Twjhrul  und 
befahl  ihm,  Qwalior  aa  belagern.*)  Dieser  nahm  diese  starke 
Festung  nach  einer  langen  ßelagenuig  ein,  deren  Beherrscher 
sich  za  einem  Tribute  yerpflichtete  und  seine  Schonung  von  Sei- 
ten des  feindlichen  Qenerals  durch  die  Beibringung  einer  beträcht- 
Uchen  Geldsumme  nnd  vieler  Juwelen  erkaufte.  BahA-eddin  Togh* 
ml  kehrte  später  aur  Belagerung  dieser  Festung  zurfick  und  ver^ 
wQstete  die  Umgegend,  weil  ihm  die  Einnahme  nicht  gelang.  Der 
Indisclie  Fürst  wuiicUo  f?ich  deshalb  an  Aulb-eddin^  -den  Oberbe- 
fehlshaber des  nmseiinännischen  Heeres,  und  trug  ihm  die  Ueber- 
gabe  der  Festung  an,  die  Grausamkeit  des  Bah^l-cddin  Toghrui's 
fUrchtend.  Dieser  Bival  Kutb-eddin's  starb  gerade  während  die* 
ser  Unterhandlung  und  Kutb -eddin  sandte  Truppen,  nm  Besitz 
von  Gwalior  au  nehmen.  Dieses  geschah  in  dem  Jahre  1196. 
Der  damalige  Vertreter  der  Macht  der  Prämära  in  Qwalior  mula 
Varashihadeva  gewesen  sein.*)    Es  erhellt  hieraus,  dala  dieser 


1)  Die  Inschrift  VIII,  14  und  15  a.  a.  O.  im  J,  of  the  A&.  ü.  of  B.  V, 
p.  378  tmd  p.  3B1.  AumliJajaHa  ist  nicht  Name  eincfl  Künigs,  wie  daa 
Wort  \am  Tentaiid«!!  wird,  soadsni  besdobiMt  eines  Henieh«i  aiu 'einer 
lielaaatea  Familie  und  einen  AbkSnnnliag  deitelben. 

2)  Sieh  oben  S.  678. 

3)  Sieb  oben  8.  860. 

4)  Feridita  bei  Baiooe  I,  p.  180,  p.  185  und  p.  201  und  bei  Dow  I,  p.  182, 
p.  142  und  p.  147. 

5)  Sieb  das  Veneiebnire  dieeer  Yasallen-Farsten  oben  S.  800,  Note  2. 
LMtm'»  Ia4.  AllerÜMk.»  UI.  55 
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nord68tiichBte  Theü  des  grofeen  Betchi  der  Prämär^  tqh  di  u 
anflidrte,  sa  ihm  sa  geBOren. 

Da  nach  dem  obigen  Bericbte  von  Snblwtayaniiaii's  Kriegw- 

zuge  ^'ejj^oii  den  Beherrscher  Guzijr:u'8  dipscs  Ereignils  nach  dem 
Jahre  stattf^eluiiilen  hat,  darf  aeiue  iiegierung  bU zum  Jihre 
1210  ausgedehnt  werden. 

Wfthrend  d«r  Regienuigen  der  drei  Torkern^endeBMoDarcheii 
ans  der  königlichen  Familie  der  Ftdmdra  wird  Marifkanin,  der  Sob 
Laxnüdeva*»  und  der  Keffe  Jafo»armm*$  im  Bentae  des  Lehns  geblie» 
ben  sein,  welches  jener  der  Qunst  seines  Oheims  zn  verdanken  hatte. 
Seine  Insi  lirift  bezeugt  nämlich,  tlal's  er  von  beiiit-m  Oheiineniitdi-- 
Sern  Lehne  belehnt  worden  war,  und  nicht,  dafs  dieser  noch  lebte,  aü* 
die  Inschrift  abgefn  fät  «rorde«  Sein  Lehn  mufs  einen  beträchtlifiki 
Umfang  gehabt  haben,  weil  die  Inschrift  in  Bhopal  gefunden  m- 
den  ist,  die  Residena  Hari^kandra's  dagegen  an  der  SarmM^ 
in  der  ProTina  magM  lag.^)  Sie  lag  daher  wohl  In  GarhaÜtt- 
ilala,  wenn  gleich  der  Ausdruck  mandaia,  JM  'i:  .  Btzirk,  uichtan 
und  für  sich  dieses  bezeugt.  Hari^kandra's  ihsclirift  enthiilt  zwei 
Schenkungen  und  ist  datirt  aus  dem  samvat-Jahie  1235  oder 
1178.')  Die  erste  Schenkung  wtirde  dnrch  eine  Bonnenfinsterni^ 
Teranlafst,  die  an  einem  Schalttage  des  Monats  Pauskf^  eiatrat, 
«n  dem  eiEi  auch  Kenmond  war,  d.  h.  nm  die  lütte  Deeeobttt. 
Die  Verordnung  ist  gerichtet  an  den  patjakUa,  den  Dorfvorttehef. 


1)  Die  Iruschrift  VIT  im  J.  of  Üie  As.  S.  vf  B,  VII,  p.  738  luid  p.  I-M 
Shugalpurt  dus  niich  Shuzawelpur  geuaunt  wird,  ist  die  liauptsiadt  eioe; 
pagana's  oder  eines  Bezirks  und  liegt  nach  Walteb  Hamiltön  s  A  Di 
tcription  of  Hindostm.  I,  134  60  Engl.  Meilen  N.O.  von  Uggajini  ufitci 
23«  24'  aürdl.  ßr. 

2)  In  der  Inscbrift  findet  sich  nicht  der  Name  des  Dorfes  Momati,  der  in  der 
Uebenetioiif  a.  a.  O.  p.  739  vorkommL  Der  Ansdrtick  für  eine  Abtbei 
lang  eines  mandala'Sj  eines  Kreises ,  Beiirke  oder  einer  Provins  lautet  m 
Sanskrit  prati^iägaraka  oder  pratigägarana,  eigentlich  das  Achten  aof  etw».<. 
daher  Bezeichnung  eines  Gebiets ,  das  der  Aufsicht  eines  boheni  Betotei 
anTertraut  ist.  Das  dafür  in  der  Englischen  Ueberfletznng  gehraacbte 
parfjnna  bedeutet  sowohl  ein  Stück  Land,  das  mit  Abgaben  belastet  isU 
als  einen  ans  verschiedenen  Bestandiheilen  susuunengesetsten  Wohlg^ 
nusb;  sieb  H.  M.  Klliot's  St^plment  to  the  Glonftart/  of  Indian  Tervs 
a.  d.  W.  Grear  I,  p.  185 ,  wo  p|>enaue  Nachweisungen  Uber  die  jetsi|;«^  ros 
den  Hohamniedaaem  eingeführte  Lftoder-EsAtbeUäng  gegeben  sind. 


HftrifkAiidra't  Laodiebeiikaiigen.  867 

■ 

die  BfikoMMü  und  die  Übrigen  £uiwoliiier  der  Ddifer  Poia  und 
Gavädi,  die  beide  in  dem  prati^figm'ma  Miidrdpaira  lagen.  Der 

Prinz  badete  zneret  in  der  Narmadä  und  verehrte  dann  den  CHfa. 
der  hier  Ahirkandefvara  genannt  wird.  *)  Die  bei  dieser  feier- 
lichen Gelegenheit  vertheilten  CieHclionke  bestanden  zuerst  in  tau- 
send Kilhea,  welche  ohne  Zweifel  die  Opferpriester  erhielten. 
Dann  wurden  zwei  geehrte  Bralimanen  durch  folgende  Geschenke 
aiasgezeichnet :  Daforatha  erhielt  swei  Antheile  an  den  Einkunft 
ten  de»  Dorfes  SaMä;  Mälänafmmm  am  VoUmonde  des  Monats 
Väipdll^  oder  im  Anfange  Mai's^  also  spHier  als  Z^nmlAa,  drei 
ABtheäk  aa  den  Rmbftnften  des  besagten  Dorfes  Scnfdää,  nebst 
swei  AntkeUen  an  den  Einkünften  der  Festung  Gunapuri.*)  Die 
Nutzniefsung  dieser  Landereien,  die  genau  von  dem  Landmesser 
iitiuffu  imüiidalas  vermessen  worden  waren,  wurde,  wie  gewühulieli, 
sammt  allen  ihren  Erzeuguibsen  von  Feldern  und  iiUumen,  so  wie 
sammt  den  in  ihnen  etwa  gefundenen  Schätzen  jenen  zwei  Brah- 
nauoen  auf  ewige  Zeiten  verliehen  und  die  patUtkiht  der  zwd 
DiSfrdBBt,  so  wie  die  Ackerbauer  angewiesen^  den  Befehlen  jener 
frommen  Mlbuier  Folge  an  leisten* 

Wenn  einerseits  da»  im  Vorhergehenden  benutste  Insehiift 
die  an  und  filr  sich  wenig  bebmgreiche  Thatsaohe  gewXhrti  dafs 
ffmiekttnärm  von  seinem  Oheime  mit  einem  grofsen  (Gebiete  be- 
lehnt worden  ist  und  nucli  dem  liorkömmliclien  Gebrauche  Indi- 
scher Monarchen  Bralimanen  mit  Liuulcreien  von  jenem  beschenkt 
wurden,  öu  liefert  sie  andererseits  '  inen  nicht  unwichtigen  Bei- 
trag zum  Verständnisse  der  damaligen  politischen  Gebchichte  In- 
diens. fiaris^uAndra  war  nämlich  ohne  Zweifel  ein  mahämandu- 

• 

1)  DiMer  NaiM  Qlt^t  besieht  eiflli  vielldeht  auf  etasD  Tampel  dioMe  QetlM 
in  dem  PeMe  Mdumdarr»,  der  aas  MM«mdai»ira,  d.  Ii*  Thor  oder  Paff, 
MarkoMda  eatateUt  sein  kana  tiad  wo  nodi  groTaartige  Uebarrei ie  deeseU 
beo  erhaltea  «ind;  sieli  Jims  ToD*f  Tkejimutteit^  cfE^atlkan  II»  p.  ItXtßg. 
Da  dnndi  diesen  PmTs  MMtna  von  HärävaVi  getrennt  ^vird  ,  konnte  diener 
Tempel  einen  passenden  Namen  für  jenen  in  dem  Reiche  der  PrdmärM  eelur 
verehrten  Qott  abgeben.  Eine  Beziehung  des  Namens  Märkandepvara  auf 
den  in  der  epieeben  Sage  berühmten  heiligen  Mann  MArkofäfjaf  der  auch 
Markant  genannt  ivird,  aoheini  nicht  annehmbar. 

2>  Im  Taste  lautet  der  Name  Mmmpmmmfe^  woOr  -jlMlqpspeniMM  m  mImb 
iat;  in  dar  Vebeiaetsnng  dagegen  MMau 
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le^vatOj  d.  h.  der  groIte  Herr  eines  LioderkreiMB  wiftor  der 

Oberhoheit  seines  Verwandten  und  seine  Würde  eine  erbliche. 
Solche  hohe  Beamte  fin  1(  n  wir  auch  bei  aiidorn  Rdgapiära  in 
Dekhan,  z.  B.  bei  den  kdiukja^  wo  in  KtUapura  ein  erblicher 
VaMÜl  reBidirte.')  Durch  den  Besitz  von  gproleen  Ländereien 
wurden  dieie  Stalthaiter  mftchtig  und  anoh  aie  nnterhlelte  ohne 
Zweifel  telbet  Trappen^  deren  Tfone  and  Ergebenheit  ne  licli 
durch  Freigebigkeit  Terncherten.  Sie  konnten  daher  gunstige 
Gelegenheiten  b«jnutzeu,  um  ihre  überhcrrcii  zu  verdrängen,  wo- 
von die  (leseliiehte  der  Rcigapvira  manche  Heispiele  darbietet. 

Kehren  wir  jetzt  zur  Geschichte  der  herr^ehend^^n  iraiuüie 
mrOck,  so  folgte  dem  Subhatavamum  im  samwU-^ahi^  1267  oder 
1210  sein  Sohn  Ar^funaJ)  £r  besiegte  achon  in  aeiner  firfthertea 
Jngend  den  OßfaMm,  den  er  Tertrieb.  Dieaer  Ffixat  kann  nidit 
von  dem  Sinhavarmm  verachieden  sein,  der  in  der  Inschrift  aaf 
einem  Siegel  erwähnt  wird  und  dem  in  Aliundes  residirenden 
Zweige  der  Prämära  angehörte,  wie  schon  frülier  bemerkt  wor- 
den ist.')  Dieser  Zweig  stand  anfangs  unter  der  Oberhoheit  der 
Beherrscher  MAlava's,  Ton  der  äarioarman  sich  loageaagt  hatte 
und  Sinbavannan  machte  einen  erfolglosen  Venach ,  adlne  ünah- 
hüngigkeit  an  behanpten.  Ar^ona  seichnete  sich  dnrch  seiae 
Liebe  zur  Musik  and  zur  schönen  Literatur  aus  und  verherr- 
lichte seine  Thronbesteiguner  am  zehnten  Tage  des  Monats  Phäl- 
yunas  oder  am  Ende  Februars  im  Jahre  1207  durch  das  Ge- 
schenk des  Dorfes  Padiridts  in  dem  prattgä^rnnmaka  Cakapwra.*) 
Mach  dem  Namen  dieses  Beairks  an  schliefiMn,  war  die  Haii|it- 
Stadt  desselben  die  Grttndnng  eines  der  Toraniachen  Beherrscher 
Hftlava'Si  Ton  denen  KüdplUses  nnd  Kanhhka  gewifs  dort  walte- 
ten.*) Der  duicii  das  Geschenk  jeneö  Dorfes  ausgezeichnete 
Brahmane  war  sein  purohita  oder  llauspriester  und  hiels  Govinda; 
seine  Vorfahren  waren  Manama .  Somadcva  und  Gaitrasinha.  Sein 
Geschlecht  leitete  sich  ab  von  Kofjapa^  afthite  aber  aogleicb 


1)  Waltkr  Er.TioT  rf  Hindu  Ingrriptions  im  7.  of  the  R,  As.  S.  IV,  p.  4. 

2)  Die  Inschrift  VII,  16—18        O,  im  J.  of  Ute  A»,  S.  9f  B.  Y ,  p.  379 
und  p.  381. 

3)  Sieh  oben  S.  825. 

4)  Die  Inschrift  VIT  a.  h.  O.  im  J.  of  the  Am,  4$.  o/"  i7.  T  ,  p.  379  «ad  p. 
h)  Siob  oben  II.  S.  »13  flg.  und  S.  853  flg» 
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uoter  soinen  Vorahnen  Abkömmlinge  Vdtsara's  und  Aatdhruva'sJ) 
Govinda  crb&it  daher  den  Beinamen  in'pravara,*)  ,Er  folgte  der 
Mdtü^mäiM  genannloi  Schale  der  Ueberlieferaog  des  Weken 
oder  dea  Väpataiutji  JafwvMs, 

Wie  lange  Arizona  im  Beaiiie  der  kdniglichen  Gewalt  blieb^ 
I&Iiit  sich  niebt  genau  festaetsen,  weil  die  von  Jbi^azl  und  Jo- 
sefhTiiiffbnthalbb  ftberlieferte  Zeitrechniuig  för  die  Gescbicbte 
Malavii  s  ganz  nnbrauchbar  ist,  wie  später  dargethan  werden  wird ; 
es  geht  nur  aus  ihrer  Darstellung  bcrvor,  dafs  den  Prdmdra  in  * 
der  Beherrscliung  Malavas  die  Tomdrrt  folgten;  eine  Angabe,  die 
gich  später  als  wertlilos  herausstellen  wird.  Da  Arguna  in  früher 
Jugend  seine  Begierung  im  Jahre  1210  antrat,  darf  das  Ende 
derselben  schwerlich  später  als  1225  nngesetat  werden.  Etwas 
länger  dauerte  die  Herrsobaft  dieses  Kn^ergescblechts  in  iCkan- 


1)  SUtt  Faimn.i^  VUrnra  m  l«Mn,  wdl  d«r  StammTslär  d«r  in  Bed« 
■tehenden  Bnbmaaen  ViOmitm  gehaifben  babea  rnnf«,  wovon  naobhoT' 
ymätrma  Mtat  eine  Fom  IHiBawt»  oder  SWtnal  voran«;  die  lotste  kommt 
Tor  in  dw  rdfaum^faitathUi  YU»  68  ond  erscboint  in  dem  BrMt-Anm" 
J4tka  Vm,  B,  4  in  dor  Anag.  Ton  £.  Bon  p.  109  in  dem  Nanon  Kiaßapa 
NMrwi  als  ein  BehSIer  der  AmikM  oder  ricbtlgor  AMrM  (ttber 
wolcbe  «ioh  oben  I,  6.  784,  Note  1)  nnd  als  Lahrer  des  ÜHlpa  genannten 
KüffapäTf.  Von  diaeeu  Naidknmi  leitet  sieb  dne  Binhmanen  -  Geeeblaebt 
sb,  ¥OB  dem  hier  die  Bede  Ist;  ee  ist  daber  aweifelbaft,  ob  der  in  der 
Insebrift  erwähnte  Kacjapa  dieser  sei  oder  der  pragäpati^  der  Schöpfer  zn 
versteben  sei.  Von  Vatsaras  Abstamnmn^  p;oben  die  Puräna  folgende 
Darstellang.  Vttänapida  nar  der  Sohn  ilca  Mmut  Sväjambhuvas;  dessen 
Sobne  Dhruva  gebar  seine  Gattin  B/trnrni  die  Söhne  Kalpn  und  F'atsara; 
sieh  Wilson's  riihnu  fhirdna  p.  v?S  nnd  p.  OS,  Note-  I.  Diese  Vorstpl- 
1nn<»en  sind  dentlieh  astrononiisch  ,  weil  ülintva  anch  die  IJedeutunfj  von 
I'olarstero  bat,  bhrnmi  die  Umwälzung  luid  kalpa  die  grofscn  Perioden  be- 
zeichnen,  vaUara  dage;;on  Jahr.  Der  Sinn  ist  demnach,  daf»  die  Bcwe- 
pnng  der  Gestirne  tun  den  Poiarstern  die  grofseu  Perioden  und  die  Jahre 
hervorbringen. 

2)  lieber  die  Bedentnnp^  des  Wortes  Iripravara  sieh  oben  8.  820,  Note  I. 
Das  dem  Namen  Delanama  Torberigebendc  Wort  tnasamka  kann  kein  Ei- 
genname »ein ,  sondern  rnnfs  eine  übnliche  Bedentting  mit  pandita,  Gelehr- 
ter, haben,  das  dem  foJfjendcn  Eigonnamon  vorhergeht.  ViolltMcht  ist 
itvnsa.!\j}kn  71!  vf rhcssern ,  weil  nra^fh'ja  eigentlich  nicht  links,  also  rechts 
bedeutet;  sieh  U.  Bokhtliko's  nnd  }i.}i<^tn'f^  Sanskrit  H  örterbueh  \x.  A.^, 
£f  könnte  daher  einen  der  rechten  Bahn  folgenden  Lehrer  boseicbnen. 
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des  und  ^roA/,  in  dem  ietzten  Gebiete  swar  am  lüugsteni  jedoch 
ttttr  in  einer  untergeordneten  Stellang. 

Für  die  ZeHiedmniig  der  Geschichte  des  Zweiges  der  Pri- 
miam,  der  in  Kbuides  regierte,  gewährt  die  Angabe ^  dafs  Ar- 
gtina den  Gajasfnha  oder  Sikhavarwum  TOrtrieb  oder  dier  in  etner 
Sehlacht  in  die  Fhicht  schlag,  eine  Grundlage.')  Setzt  man  die- 
ses Ereip^niTs  in  das  Jahr  1215,  dürfte  sein  dritt^^r  Vorgänger 
Harivarman  etwa  um  1145  seine  üegieruag  begonnen  haben.  Er 
wäre  danach  ein  Zeitgenosse  seines  Stammverwandten  Ag^^a- 
mtrmm'f  oder  GajmmminCt^  der  von  1150  bis  1170  auf  dem, Throne 
seiner  Vorfahren  sais.*)  Um  die  Stellnng  dieser  VerBweigang  der 
PrAm&ra  ihren  in  MAlava  gebietenden  Stammgenossen  gegenüber 
TM  verstehen,  ist  daran  zu  erinnern,  dafs  Udajdditja  den  Sohn 
Bho^  s  GaJakaHiira  oder  oajunanda  aus  Khandes  verdrängte  und 
dieses, Land  seinem  Reiche  hinzufugte,')  und  dals  seine  Nachfolger 
Naravanum  imd  JoQoiwimm  den  Besita  dieser  Frovina  behauptet 
haben  werden.  Erst  unter  G^jaoarmmt  scheint  eine  Aenderaog 
eingetreten  an  sein,  wenigstens,  wenn  den  Aneprftdieo  Glauben 
geschenkt  wird,  die //flfr/V«nwflr«  darauf  macht ,  dal s  sein  Ruhm  sich 
nach  den  vier  l^feeren  verbreitet  habe,  und  dafs  andere  Könige 
durch  seine  majestätiftche  Macht  sich  vor  ihm  beugen  müXstcn.^) 
Es  darf  daher  angenommen  werden ,  dafs  Harivarman  sich  von 
der  Oberhoheit  des  stammyerwaadten- Monarchen  in  Mftkva  los- 
sagte. Die  ReiBidens  dieses  Fürsten  und  seiner  Kachfolger  war 
die  Festung  A^rgada.  d.  h.  Feste  des  Segens,  ans  welcher  Form 
die  g-ewöhnliche  .Uiiyurh  entstellt  ist.  Dal'ö  Harivarman  keine 
mißgedehnte  Herrschaft  besafs,  erhellt  daraus,  dafs  er  sich  nur 
den  Titel  mahdrdga  beilegte,  welches  Wort  zwar  Grofskönig  be- 
deutet,  jedoch  auf  den  Griechisch -fiaktiischen  und  Indo*iSkytfai- 
sehen  Hfknieii  als  gleichbedeutend  mit  ßa^tltvg  gebrandit  wird.*) 


1)  Sieh  hiwiUMr  oben  8.  m 
t)  Sieh  ob«ii  8.  854. 

3)  Sith  obM  S.  857. 

4)  Die  loMkrift  DL  a.  a.  O.  in  <f.  c/  lle  iO.  &  «|f  ff.  V,  48t  %.  and 
4i«  InMÜrift  X  im  of  tk»  IL  S.  HI,  p.  377  flg.  D»  4i«M  swei  In- 
«ohrifkn  nur  vwsdusdSBC  Ausgaben  detsdbea  «ad,  nisNik  4U  wiidn»- 
d«B«a  LitMitm  daassli  bewUmli  nad  die  UBriehtigeB  TSrworCia  «ifd«. 

b)  BiA  obM  II,  8.  310,  Note  1. 
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HariTanuflni  bestrebte  stob  wftfarend  eeiner  Regienmg,  die  Ord- 
nung unter  den  Kasten  und  den  vier  äcrama  oder  Stadien  des 
Lebens  der Brahmanen ,  wie  VisUnu,  aufrecht  zu  erhalten.')  8ein 
und  seiner  Königin,  der  Gajasvümini  .Solin  hiefs  Atiiijartirman, 
dem  seine  Königin  Harshaffitptä  den  Sohn  J^varavarmtn  gebar.  *j 
Der  erste  wird  ein  Zeitgenosse  des  Vmdhjavarman'Sy  der  zweite 
der  des  Subhalavarmm's  gewesen  sem.  Beide  scheinen  ihre  Un- 
abhängigkext  behauptet  su  haben;  dafür  spricht  wenigstens,  daft 
von  den  zwei  oben ,  erwähnten  Beherrschern  MAIava's  nichts  er« 
wMhnt  wird,  da(s  sie  andere  Siege  erfochten  hätten,  als  Uber  die 
Fürsten  ßwfforia^s:*)  Es  darf  daher  angenommen  werden,  dafs 
die  drei  ersten  Fürsten  dieses  Zweiges  der  Prdmdra  in  dem  von 
dem  Mittelpunkte  der  Kesidenz  der  obersten  Herrscher  entfernten 
Khandes  ihre  Selbstständigkeit  behaupteten.  8ie  verbanden  sich, 
nach  den  Namen  der  zwei  Köm'ginnen  JJarsliayuptä  und  Umdgupid 
zu  schliefsen,  mit  NaclikÖnunlingen  der  einst  so  mächtigen  Fa- 
milie der  Gujrta;  Jfvaratformans  Gemalin  hiefs  Umdguptä.  Ihr 
Sohn  Sinhmamtm  worde  nach  dem  Zeugnisse  einer  andern  frtther 
benntiten  Inschrift  von  Argma  nach  dem  Jahre  1210  in  die  Flucht 
geschlagen  und  wird  sich  seinen  besiegten  Stammverwandten  un- 


1)  Die  richtigeru  Lesart  i^t  diti  iu  luscbrift  X  vorkumuietidc:  varnäprammtja- 
»asiAäpaiutkakraf-kakrai&ara  ha,  wofür  Inschrift  IX  folgende  Worte  dw- 
bifltet;  tanfäframaitiaMathätuUa  pravritta  vahra(mkr^mmfTMä$amUa  hati, 
Kakrädhara  ist  ein  Name  Vishnu'n  oder  Ki  Uhna't. 

2)  Di«  richtige  Lesart  Aditjapannan  .statt  Di^javarman  liefert  die  Inschrift  IX, 
die  richtige  der  Königin  fjujasväwini  dagegen  die  luscbrift  X,  wo  die 
Worte  lauten:  Gajaitmmint  bfiattärikädepjdm;  wofür  IX  diese  Lesart  datbie- 
tot!  GqJcAprimaUUmbtirmidmdetJim,  wofSr  die  Udiersatsung  AitkadeiA  dar- 
bietet. Bh^irika  bedeutet  eiirwördig  uod  wird  auch  «Is  Beiwort  Ton 
Königen  geeettt.  Ancb  der  Name  der  sweiten  K9tii|^tt  ist  in  Inscbrift  IX 
faleeb  ^gebeo ,  wo  tatpipitv^dähartha  guptofäiikttdetifim  nacb  X  an  Ter- 
beaiem  iat  au;  iutpädäntä^iui  ffar^gtipttiMaUärüeadeußäm,  Mit  X  ist 
l^mäg^ßtä  att  letcn  statt  /n^^fd  in  IX,  wo  SMavomtM  voranaieben  ist; 
in  X  ist  oft  das  dem  $  Toraagebende  kvnte  i  mit  einem  langen  Terweob- 
sslt  wordeft;  ans  dem  s  mit  dek  ammita  ist  sa  statt  ^4  geworden  und  aus  h 
ein  «,  so  dafii  bisr  der  Name  ad  /smmwMwm  entstellt  ist.  TafpädAm- 
tU{fdiaf  eigentlich  der,  von  dem  die  Ffifse  seines  Vaters  meditirt»  d.  b. 
verehrt  werden,  ist  ein  bekannter  Aiisdmelc  fUr  Thronfolger« 

3)  8ieb  oben  S,  800. 


Digitized  by  Google 


872 


Zweites  Bncfa 


terworfen  habeiu')  Ob  Si&hAwmaii  bis  m  dem  etwa  im  Jsfan 

1225  erfolgten  Tode  Ar^tma's*)  die  Obeibobeit  seines  Nachfolgers 

anerkannte;,  iiiui»  dahingestellt  bleiben,  weil  der  ihm  beigcle^ 
Titel  eines  Oberkünigs  der  Grofsköni^  ihm  von  seinem  Sohne 
aus  Verehrung  zoerkaont  worden  sein  kann;  es  ist  jedoch  mög- 
üohy  da&  SiBbawman  vor  AT||;tiiia  gestorben  seL  Sein  und  ^ 
HarihM  Sohn  Sarvavamum  fgeimsun  jedeo£sUe  die  Selbatstindigkat 
wieder,  weil  er  sieb  die  Titel  eines  obersten  Herrschers  und  enM 
Oberkünigs  der  Grofskönige  Ktuchreibt  *) 

Wie  lauge  Sarv-avannan  regierte,  läfst  sich  bei  der  Ahwe- 
senbeit  von  genügenden  chrouüiogi^eu  Angaben  nicht  ennit- 
teln;  man  kann  daher  nur  eine  annähernde  Bestimmung  tmücn. 
Schreibt  man  ihm  und  jedem  seiner  Tier  VorgSnger  eine  Bsg^ 
rang  auch  nur  von  sedhsiehn  Jahren  zu,  wQrde  er  naeh  der 
Voianssetming,  daTs  Bariommm  die  selmge  nm  1155  angetnta 
habe,^)  bis  1235  im  Besitze  der  Macht  geblieben  ürin. 

Aus  ilom  vorhergehenden  Berichte  hat  sicli  herausgestellt, 
dafs  der  in  Khandes  heirschende  Zweig  der  liämära  bis  etwa 
1235  zu  herrschen  fortfuhr,  während  der  Hauptaweig  dieses  Qe* 
schlechts  schon  sehn  Jahre  früher  seine  Macht  verlor;  wir  ken- 
nen wenigsten»  bis  jetat  keinen  Nachfolger  Arptma*s, 

Um  die  Zeit  des  Endes  der  Beherrscbnng  dieses  Landes  von 
einlieimischen  Fürsten  zu  ermitteln,  gewahrt  Abulfnzfs  IWicbt 
von  der  Unterwerfung  desselben  von  den  Muselmännern  ein- 
Anleitung.^)  MüUkardga .  von  dem  Bahäder  der  zweite  Abkömm- 
ling war^  kam  nach  vielen  Wechself^en  von  Bander  nach  Khin- 
des»  wo  er  in  dem  Dorfe  ilMMdiel  sich  niederliefs,  das  von  That/k 


1)  Sieh  ob»  8.  869. 

2)  8iah  oben  8.  870. 

5)  I>i6  ritifatigtt  Iiwwt  indet  sieh  anch  in  di«i6iii  FsIIt  in  Insekrift  X»  nl»' 
Keh  Uttpädhmd/{$ita  Bankt^aOrnttirikä  wuMdeiffäm  undnaehlier  5«rM»m; 
wogeg«n  sie  in  IX  Uatet:  UUpUritiiliiitSUifit^tiltti  BUtrtiUmdlia*iim^  w*- 
naeh  4«r  Nim«  BhirMmeimA  «ein  würde.  Stati  des  richtigen  Nmmm 
des  K9nigft  findet  sieh  bier  Khanonamä,  dagegen  am  Schlnue  die  bewn 
Lesart  kefwmk  statt  ko9äH,  wdl  dieses  keinen  8ina  giebt,  jenes  aber  si 
makepiank  eiylntt  werden  kann. 

4)  Siek  oben  8.  870. 

6)  Aiftem  Alcbery  II,  p.  57  Swtmary  HUtory  of  Ünt  Kb^  cf  EkMdet,  Dv 
Name  ist  leUerhafli  indem  er  Dtmdeet  lantet. 
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nbhjmgig  war.')    Von  den  Eingeborenen  vertrieben,  wandte  er 
sich  nach  Delhi ,  wo  er  von  dem  Kaiser  Ftrüz  in  Dienste  genom- 
men ward  und  von  dem  mit  seinen  Leistungen  zufriedenen  Mon- 
archen die  Gnnst  erhielt,  sich  zu  w&hlen,  was  er  wilnBchte.  Er 
erbat  sich  und  erhielt  das  oben  genannte  Dorf.   Er  verwaltete 
da«  angrSnaende  Land  mit  grofBer  Klugheit  and  beTÖlkerte  die 
früher  Öde  G^end  mit  Ansiedlem.  Er  safs  im  Jahre  der 
784  oder  13S2  auf  dem  Throne  nnd  nahm  damals  den  Titel 
JdilMh  an.  Da  FHta  von  1351  bis  1382  regierte,  mnfs  die  mn* 
hammedanische  Eroberung  MAlava's  in  eine  frühere  Zeit  verlegt 
werden,  etwa  nacli  dorn  Jahre  1292,  in  dem  der  Kaiser  Gclldl- 
eddin  Ftriiz  Ghilgi  seinen  ersten  Feldzug  gegen  dieses  Land  un- 
ternahm, obwohl  die  vollständige  Eroberung  Mulavas  und  des 
ni)rdliclicn  Dekhan's  erst  von  seinem  ^e&en  jild-eddm  in  den  Jah- 
ren 1293  und  den  folgenden  ausgeführt  wurde.')  Khandes  wurde 
ohne  Zweifei  von  demselben  Sohicksale  betroffen^  |Yon  dem  die 
angtSnaenden  Länder  heimgesueht  worden,  obwohl  nicht  so  voll- 
etfindig  nnd  nnunterbrochen,  wie  MAlava.  Da  es  nicht  meine 
Absicht  sein  kann,  hier  die  Geschichte  der  Staaten  des  südlichen 
Indiens  darzustellen,  begnüge  ich  mich,  su  bemerken ,  dafe  die 
Lücke  in  der  Geschichte  von  Khandes  zwischen  1235  und  1293 
durch  eine  Dynastie  der  Jädava  ausgefüllt  wird,  welche  das  ganze 
/LOnkana  beherrschte,  Dvärakä  auf  der  Halbinsel  Guzerat  bcsafs 
und  von  welcher  in  Thanna  auf  der  in  der  Nähe  von  Bombay 
gdegenen  Insel  Salsette  Inschriften  gefunden  worden  sind. Sie 
tragen  die  Daten  1194  und  1212  nach  der  Aeia  des  fäHvdkana 
oder  1272  und  1290.  Von  den  Kdnigen  ans  dieser  Dynastie  hatte 
Bdmakanära  o^Bämadofalhfdrakä  erobert  und  glückliche  Kriege 
mit  den  Beherrschern  Mäknn^s  und  Gw^an^s  geüdirt  Da  er  vor 


1)  Btmdtr  ist  vennutfallch  mn  Fehler  statt  Bandas  dieses  liegt  aaeli  Waltbs 
nuat.T0]i*8  A  ßuer^OoH  elc.  BMotUm  I,  p.  324  00  Bogt.  Meilen  im 
W.  von  AlIaliAbiSd;  der  Fehler  konnte  leicht  durch  die  Heimlichkeit  des 
r  und  h  in  der  Pcrsisckeii  Schrift  entstehen.  ThiUmr  liegt  an  der  ZVpiS; 
eieh  ebend.  II,  p.  701. 

3)  Ftriikta  bei  Bbioos  I,  p.  802  flg.  nnd  bei  Dow  I,  p.  215  8g.  und  Agtm 
Mberif  II,  p.  57. 

3)  Mr.  Watssj!*»  TrmOalilim  ot  ÄMiknt  Hindm  tueri^tünt»  im  of  tke  R, 
As,  S,  V,  p.  178  flg.  ' 


Digitized  by  Google 


874 


Zweites  Bach. 


1272  seine  Kegierung  aogetrctcn  hat,  wird  sein  zweiter  Vorgün-  . 
ger  krisJma  in  den  vierziger  Jahren  de»  dreisehnten  Jahrhunderts 
den  Thron  bevüogen  haben,  und  da  er  ab  ein  siegreiobec  Fint 
dargestellt  wird,  darf  er  als  derjenige  dieser  iüma  geHen,  d«f 

von  der  Küste  aus  sich  Khandes  unterwarf  J) 

Es  ist  schliefslich  daran  zu  erinnern,  dafs  ein  Zweig  dieses 
mächtigen  uiul  weit  verbreiteten  Äd^öpw/;t/-Gcschiecht&  in 
im  W«  des  <^6tid(a'BergeB  eine  abhängige  Herrscliäft  besafs.*)  Er 
stand  anfangs  unter  der  Oberhoheit  der  Kdhd^n;  da  seine  Be- 
aiehnngen  an  dieser  schon  friüier  dargelegt  worden ,  branchea 
hier  nur  die  wenigen  Thatsachen  hervorgehoben  an  werden,  die 
während  der  Herrschaft  der  Baffhela-Dyn&st'ic  in  diesem  Vasallen- 
Staate  sich  zugetragen  haben.  Bahladevu,  der  jüngere  Bruder 
Dharävarshilaa  und  daln  t  wühl  ein  Zeitgenosse  des  Bagheta-^om- 
archeni^iUsMi(lt78-~  1220),  onterstbtste  mit  Erfolg  einen  Füzsiea 
▼on  Gur^a,  der  gegen  SAmmUasmha  nnglUcfclich  im  Felde  gewe- 
sen war.*)  Dieser  war  widirscheinlich  ein  Hachkdmmling  der  So- 
UnUciy  der  die  noch  nicht  festbegrUndete  Macht  der  Baghela  sn 
benutzen  suchte,  seinem  Goschlechte  die  Selbstständigkeit  wieder 
zu  erringen,  Sonutamha^  der  Sohn  seines  ültern  Bruders  Dharti- 
varshüa,  zeichnete  sich  dadurch  aus,  daia  er  dieBrahmanen  von 
Abgaben  befreite ,  and  durch  seine  Siege  Ober  alle  seine  Feinde.^) 
Das  letate  allgemeine  Lob  wird  daranf  an  beschrSnken  sein,  dalii 
er  einige  glttckliche  Kämpfe  gegen  seine  Gegner  bestand.  Was 
das  erste  Lob  betrifft;  so  gereicht  ihm  dieses  weniger  zu  Ehren, 
als  es  auf  den  ersten  Anblick  sclieinen  könnte ,  weil  die  Ländc- 
reien  der  Brahmanen,  an  welche  zunächst  gedacht  werden  mufs, 
steuerfrei  waren,  and  weil  das  Oesetabnoh  dem  Könige  swar  ge- 


1)  Ich  bemerke  bei  dlesor  Gelegenheit,  dafs  in  Ayeen  Akbery  II,  p.  hl 
Af\rgada  mit  dem  Namen  Aürtahnah  benannt  und  von  ihm  erwähnt  wird, 
dafs  das  Land  früher  wenig  bewohnt  wurde ,  mit  Ausnahme  vpn  Asir,  das 
ein  Ort  der  Verehmng  war.  Der  Name  ist  ohne  Zweifel  nn«i  AfindkiiiM^ 
d.  h.  Ort  des  Sogent,  entotelit  and  deahalb  nnr  «ine  andere  Bcamnng 
Ap\rga^'9» 

2}  Skh  obtti  8.  57a  flg. 

3)  Smtetü '  Imer^Uen»  at  "AH,  ßy  Uonici  HAmAMn  Wim  ob  ,  Exq.  ele,  ia 
A9.  Hm,  XYI,  p.  300  llg.   Sieh  anberdmi  oben  8.  m. 

4)  Die  Inschrift  XIX  von  Abu  a.  a.  O.  in  As.  li^^.  XVI ,  p.  305. 
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ftaHeti  Abgabtti  v«d  einem  BnAinaaeii  m  eriiebeB^  dir  FmIi 
nldit  kttidig  Ut;*)  die  Tndiiehen  KOaige  irecden  jedoeb  omr  ia 
Zeiteil  groflMr  BeMognilk  m  dieier  Eilel^iaie  QebraMoh  ge- 
macht haben. 

Somasinha  vf&T  mahdmandale^vara  oder  Statthalter  mit  den  Rech- 
ten eines  Va.sa!lonrür>ten  unter  ßhirHadeva.  Diesea  erhellt  daraus, 
in  einer  andern  aus  demaelben  Jahre  herrührenden  loBohnft 
Bein  Soba  Mxühnardpa  und  sein  Enkel  Gßjaniasinha  erwähnt  wer^ 
den.')  Es  witd  dAher  fionuMNnha  im  Aefenge  der  fiegienn^ 
BMmaämrä9  imd  SiishttarÄ^  niluread  denelbeki  gertorbea  eeüs, 
Gigaataehiha  noch  unter  der  HeffMhsft  dei  aSchiteD  J9iplel» 
MnfeMfi.  Yen  Krishnarä^  und  GajantMiküie  wird  kiieliti  ge* 
meldet,  das  einer  besondem  ESrwflmiing  werth  lei.  Wer  «ater 
der  Regierung  ^bgimadevas  (1250- — -1260  )  die  Stelle  einnahm^ 
welche  in  diesem  GeHchlcchte  der  Prmndra  erliiich  p^cworden  war^ 
ist  unbekannt,  dagegen  gewifs,  rlafs  ricdlademi  dem  S<ir<(ngadetm^ 
der  1294  starb,  in  dieser  Eigenschait  diente.')  »Sein  Verhäitnils 
m  eeinen  Vorgängern  in  Besiehnng  auf  die  Verwandtschaft  ist 
unklar.  Mit  ihm  endigt  «oaere  Bekaneteeheift  mit  der  Geaeiuekte 
dfaser  VaeaUen. 

Viel  bedeutender  tritt  die  GeBcUeebt  der  frigvi^'.KäM^m 
in  dem  FQntenthume  ^tmirihHU^  auf»  deM  Geaebieble  ieb  ant 
Luniga,  der  dort  unter  BMmaSevä  StellTertreler  der  Boffkekt  war, 
geachlossen  habe.^)  Besonders  ragen  seine  zwei  jüngsten  Brüder 
Västiipäla  und  Tegapdla  hervor.  Der  erste  zeichnete  sich  als  Mi- 
nister und  als  Dichter  unter  den  hdlukja  aus:  der  zweite  noch 
mehr  durch  seine  vielen  trefflichen  Im  genschaften  und  als  Freund 
de»  Kdnigs  der  £rde,  welcher  Bhimadeva  war.  Beide  werden 
aehr  gefeiert  wegen  ihrer  praohtrollen  Tempelbauten  anf  dem 
Berge  jfrbudo,  in  denen  von  ihnen  und  ihren  Söhnen  auf 
Klephanten  leitende  Bilder  a«%eateUt  waren^  lo  wie  wegen' 
ihrer  AnhängUohkeit  an  die  Lehre  der  Mm.   Wena  iob  in 


1)        A.  f.  TU,  m.  miM  dsmSlMg«  U«  eMMgt«  m  mfSkm 

•eM  w«a»  m  im  DiiiMi  tltkt,  m  fMben. 
t)  maUdl  ieiitbiMkriftZIX  VMiAM«l^«a.a.aie.4t.Jlit.XVI,|^a(NI. 

4)  SUh  Olm  B.m  «ad  dfo  InaehHfi  XOit^Akk  ll%.t«ed  4»igk  «.a.O. 
ia      Am.  m,     989  «ad  p.  tM 
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dimm  Falle  und  in  andern  F&llen  Mn  Bedenken  getragen 
htht,  die  imterge«rdneleB  Staaten  in  möglichater  Kftrae  wm 
btflUiM,  'so  liat  ndeli  dam  die  Brwigmig  beatlmmt,  daCa  daa 
Verhftltaila  von  Vatallen  an  ibren  Oberherren  einen  weaeotKebeB 
Bestandtheil  der  Indiseben  Staateverfiaeaung  bildet,  wie  iia  aidi 
im  Indischen  Mittelalter  entwickelt  hat. 

Ich  benntzc  diese  Gelegenheit,  um  den  Inhalt  einer  Inschrift 
darzulegen,  die  sich  wohl  s^ewiTf  nul"  den  Daf/Jieia-Köm^^  Artjmui- 
deva  bezieht  und  aus  welcher  entnommen  werden  kann,  d&is  von 
ihm  die  Halbinsel  Guzerat  abhängig  war.  Diese  Beziehung  wird 
dadorob  gewifs,  daft  er  wi-ki^^tulga  genannt  wird;  aein  Geaehloebt 
leilela  aieh  bekaniitiieh  von  dem  am  dieaem  Geacbleoble  ■tarn» 
mendeB  Bmihmädt^a  ab.*)  Dieaa  Iiiacbnft  iat  an  der  Weatküato 
OiiMrat*B  getoden  worden  mid  zugleich  nach  der  Hegra^  der 
Aera  dea  ViknmMiija  und  der  der  BatUOfki  datirt*)  In  der  Ehi» 
leitung  wird  erwähnt,  dafa  in  Anhalpurapnftana  oder  richtiger  iii 
Analavtäapattnna  eine  Vcrsamiiilung  gehalten  ward,  an  der  Argu- 
nadeim  und  sein  Minister  Malladeva,  alle  Staatsbeamten,  Hormvz 
von  BelaAul,  der  in  Diensten  des  Amtr's  ßttkn-eddin  s  stand,  und 
Khodgeh  Ibrahim  von  Hormuz,  der  Hohn  des  Admirals  När- eddin 
#Mr,  nebat  mehrem  Hitiqptliogen  der  Xäiara  oder  Sanra  und  de- 
nen anderer  8tinime  HMÜnabmen,  deren  Namen  luer  Üiglieh  mit 
SilUaobweigen  ftbei^gangen  werden  ktaaen.*)   Zu  ibr  batte  der 


1)  Sieh  oben  S.  577. 

2)  Jamxs  Tod's  The  Amal*  etc.  of  HAJa^hm  I,  p.  801.  Daa  in  ilir  enrVluU« 
•    Jahr  dtr  fftf  008  l»«giBBt  mit  4»m  ^  Vor «mbtr  du  ohrUtlMdiaa  Jak- 

TM  1200.  Das  Jabr  iia«h  dic  Aeca  V^tmääma'B  im  entspricbt  ta 
Jalira  1203  der  «bristliehen  Zeitreohniing ,  das  Jshr  d«r  ^«IIiM-Aera  94ft 
dagegen  dem  ehristlldien  1204.  Dieser  Untefsohiod  ist  ans  dea  veraebie- 
dmeB  Aafiiagen  der  ladiseben  niid  der  ehrisfli^ea  Jahre  sa  eilditreii' 
Bei  de»  Zueekfilhraiig  voa  Jahreeangabee  aach  ladlsehea  Aeiaa  auf  ehrisl- 
llehe  Jahre  ist  es  giMadM,  die  ladiMhea  Jahm  4«  cbrlM^^ 
aasetaeui  in  d«ieadie  geaannten  ehrietlieihen  ablaafea!  steh  oben  I,  B.  SOO» 
Note  i.  Et  ist  «Uber  in  gegettiHMigeB  Felle  018  der  Zahl  MO  hinsnni- 
fügen.  Die  Insehrilt  ist  Tom  13^»  Tage  der  sweilear  BilAa  dee  Xeaats 
AahAdha  datirt,  welclicr  Tag  um  die  Mitte  JaU*s  za  setsen  ist.  Eine 
vierte  in  dieser  Inschrift  gebranchte  Aera  ist  die  des  CwMiJiAa*«;  sie  ward« 
nach  ToD's  Remerkang  a.  a.  O.  im  Jahre  1112  auf  der  laeel  Dia  von 
dem  Rä^apt$trn  Oohita  eftiffeführt. 
0)  ßeUUaä  ist  iwsfarscheinlicb  ein  Fehler;  ich  weife  weajgsteas  akht  diese 
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Ffint  Nmuird^t  ein  Emwolmer  von  Devapattana,  «IIa  Kftiiil«nte 
bernfen  und  in  UebminftUDmaiig  mit  den  Versammelten  yerord- 
net,  daft  die  Tempel  hergesteUt  nnd  dalthr  Sorge  getragen  wer- 
den sollte,  dals  Blumen  und  Waaser  dem  Rudrcgvara ,  dem  JCu- 
iecvara  uiid  den  lleiligthtimem  der  i'ulindu  geliefert  werden  soll- 
ten; endlicli,  dafs  eine  Mauer  um  den  Tempel  Somandlhas  er- 
richtet und  mit  einem  Thorwege  versehen  werden  sollte.')  Die- 
sem Zwecke  widmeten  zwei  Häuptlinge  der  Mmtra  oder  richtiger 
der  Smira  nnd  zwei  KAnfleate»  deren  Namen  fehlerhaft  gegeben 
und  hier  gleichgttltig  sind,  den  wöchentlichen  Gewinn  ihrer  Qe- 
•chäfte.  FMiz  wurde  mit  der  Sorge  beanftnigt>  dnfa  diese  Be> 
atimmnngen  gcxunt  anfreeht  erhalten  werden  sollten  nnd  dafs  die 
Ueberschttsse  der  Opfer  nnd  anderer  Gaben  den  übrigen  heiligen 
Zwecken  nicht  -entzogen  werden  duriten. 

Um  diese  Angaben  richtig  zu  beurtheilen,  ist  zuerst  daran 
zu  erinnern,  dafs  der  ßatjhchi-^ioniXYQh  ^iiyjunadevu  zwar  vun  1250 
bis  1250  regierte,')  die  Inschrift  jedoch  erst  vier  Jahre  nach 
seinem  Tode  abgefalBt  worden  sein  kann;  indem  die  in  ihr  er- 
wähnten Mafsregeln  so  viel  später  aar  Ausfühmng  gelangten. 
MäUadem  ist  ein  anch  sonst  nnter  den  M^ähi^'a  Torkommender 
Name.')  Der  Annahme^  daTs  wenigstens  Arfwuuhva  sich  die 
Halbinsel  €huerat  unterworfen  und  Särangadetm  diese  Eroberung 
einige  Zeit  behauptet  hatte,  steht  nichts  im  Wege,  weil  der  /d- 
(^Z  c/  lvonig  von  Konkana  Rüinnkauüra  oder  Jidmadcra  erst  seit  1273 
J/vdrakd  erobert  hatte.  ^)   Die  Bedeutung  der  oben  benutzten  In- 


Stadt nachznweisen.  florrnuz  ist  eine  bekannte  Sfadt  am  Eingänge  des 
Periisclicu  Meerbusens,  die  gcwühalicli  Ormuz  gt-j»aiinl  wird.  Khvä^h  ist 
kein  Eigenname,  sondern  ein  Peraiscber  Titel  Tornekmer  Männer. 

1)  Tod  hllt  Devapattwm  tÜt  dit  Insel  JHu;  diner  Name  ist  aber  aus  dmpa, 
I&mI,  entftelH  «nd  DevapatUmm,  d.  k  GSttentadt,  moT«  «ine  «ädere  Be> 
nennvn;  Sommät/ut»  eetn.  In  der  Uelmeetstuig  iet  JiMm  Iftara,  d.  b. 
Herr  des  Sehatiee,  ein  Fehler  statt  Httdnpiarm:  Ruirü  iet  ein  bekannter 
Name  ^Mfepmra  war  naeh  To»  die  Sebotsgottheit  der  Jfwn, 
wofflr  bier,  wie  oben  8.  M6,  Smrä  m  leeen.  Endlieb  ist  P^tda- Den 
nicbt  die  OSttin  der  M^k,  aoadeni  der  PkUitda,  Uber  die  sieb  oben  III, 
8.  14S. 

2)  8icb  oben  8.  578. 

3)  Sieh  unten  Beilage  UI»  Tn,  8. 

4)  Sieb  oben  8.  571. 
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Bchrift  itt  hftoptsäohlioh  die,  dafs  ans  ihr  kefTorgeht,  diii  nter 
den  Bughäa  ein«  Ali  von  Y^tftamoig  beftend»  krsft  dem  tie 
Hftnptlnigd  lasammenbentfen  wurden,  um  über  öffentBdw  Ange- 
legenheiten zn  berathen  nnd  zu  beschliefsen.    Ein  Ewmtes  wieb- 

tiges  Moment  ist  dieses,  dafs  der  Handel  daioals  dort  sehr  blü- 
hend war  und  greisen  Gewinn  brachte.  Die  Rücksicht  auf  die- 
sen V<Nrtheil  bestimmte  die  Indischen  Fürsten,  auch  AnsUnder n 
solchen  Benthnngen  mzolassen  nnd  sie  ab  Beamte  iinsiiiinlim 
Die  aosltodischen  Handeklente  übertamlea  die  eittheimiachen  k 
der  Kunde  der  Schiffahrt,  was  snr  Folge  hatte,  dafr  sie  ?« 
indischen  Monarchen  als  Admirale  angestellt  ^vllrden.  Es  giebt 
sich  endlich  ein  Mangel  an  religiösen  Vorurtheilen  darin  kuad, 
dal«  fUr  den  üultos  der  rohen  üitmäa  Sorge  getragen  wurde. 
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G6S(diiehte  KabuliBtaa's  und  der  Tomftra- 

und  KahumSna-Dynastien. 


Der  Grund,  warum  die  Geschichte  des  oben  bezeichneten 
Landei  und  der  zwei  oben  genannten  ^d^a/^u/r/i-Getchlecbter  mit 
euumder  m  TerbiDden  sind,  iit  der,  dais  die  Schicksale  dersel- 
ben stt  innig  mit  einander  Tericblnngen  sind,  als  dafs  sie  TOn 
einander  getrennt  werden  konnten;  das  erste  Qeschlecht  gewann 
aber  erst  eine  bedeutendere  Macht,  als  es  mit  den  Brahmanhehen 
fCönigen  Kabulistan's  sich  verbunden  hatte.  Ich  fange  daher  luit 
der  Geschichte  dieses  Landes  an. 

Die  Geschichte  desselben  habe  ich  bis  zun'  Jahre  630.  bis 
zu  dem  Matmidra  das  untere  Kabulistan  beherrschte,  erzählt.  *) 
Er  hatte  höchst  wahrscheinlich  keine  Nachfolger,  weil  kurz  nach- 
her der  König  Kapicas  das  ganze  Kabulistan  besä  fs .  £r  beherrschte 
Gmidhära  im  östlichen  Kabulistan  auf  dem  Sttdufer  des  l^bul- 
Stromes.  *)  Dieses  war  das  eine  der  sehn  von  ihm  unterworfenen 
sogenannten  Königreiche«  i^apSfa  hatte  einen  Umfang  von  4000  H 
oder  ohngef&hr  2000  geogr.  Meilen.  Es  gränste  im  K.  an  das 
hohe  Schneegebirge  oder  an  den  äußern  Ilindukoh;  an  den  drei 
andern  Seiten  war  es  eingeschlossen  von  den  Ketten  des  mneni 
fffnffitkoh.')  Die  gleiclmanii^e  Hauptstadt  hatte  einen  Unifani; 
von  etwa  10  Ii  oder  %  geogr.  Meile,  eine  offeubar  Ubertriebeue 
Angabe.  Sie  lag  nach  den  frühern  Untersuchungen  hierüber  am 
obm  Aliahang,  wo  etwa  heut  au  Tage  Miriam  liegt.  *)  Das  Land  ist 


1)  Sieh  oben  8.  669  B?. 

2)  Stasislab  Julien' s  HisUnre  de  la  vie  de  Hion"n  T'^ang  p.  77  flg.,  p.  263  flg., 
p.  391  flg'  und  p.  404 flg.;  dran  Mimoire  etc.  Ue  Hwum  T^ng  l,  p.  41  flg. 
nnd  p.  104  flg. 

3)  Sieh  über  diese  Untcrsoheidung  «ben  I,  8.  10,  Note  3.  • 

4)  Sieh  obeu  III,  &.  13d. 
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sehr  gftnstig  gelegen,  um  Weitien  und  andere  Kornaiten  m  er- 
seugeti.  Auch  iit  es  reich  an  Obeibtanen«  Es  iit  Vekanuti  dafi 

in  dem  Gebirgslande  Kabolistan'B  treffliches  Obet  gedriht  Die 

dortigen  Pferde  sind  vortrefflich;  der  dort  vorkommende  Wohl- 
gerueh  wurde  aus  einer  Art  des  nircuma  gewonnen,  das  nicht 
näher  bcätimmt  werden  kann.  Das  KÜma  ist  kalt  und  es  wehen 
dort  mitunter  hef^tige  Stürme.  Seiner  Lage,  die  dadurch  für  den 
Handel  gttnatig  war,  daTs  die  groiae  Strafae  ans  den  nOfdlichea 
L&ndem  nach  Kabuliatan  und  weiter  nach  Indien  Dihrte,  w- 
dankte  das  Land  die  Begünstigung,  dafs  dorthin  die  koetbantea 
Waaren  aus  andern  Ländern  gebracht  wurden.  Die  EiiiN\  aliner 
bcsafsen  einen  leidenschaftlichen  und  grausamen  Charakter ;  ihre 
Sprache  war  niedrig  und  gemein.  Die  Verheiratheten  ergaben 
sich  allen  Arten  von  Laatenu  Ihre  Schrift  hatte  theilweiae  Aelm- 
Uchkeit  mit  der  der  Tukhdra^  der  Tocharer  der  khaaiafthen  St^iiift* 
steiler j  eine  Angabe,  die  uns  nicht  Uber  den  Ursprung  des  in 
Kapi^a  gebräuchlichen  Alphabets  aufklärt,  weil  von  der  Schrift 
der  Tukhära  nur  berichtet  wird,  dals  sie  von  der  von  den  (-hi- 
nescn  Hu  genannten  Schrift  sehr  verschieden  sei.')  Da  diese 
Nacliricht  aus  den  Jahren  356  bis  55S  nach  Chr.  Geb.  stammt^ 
beweist  sie,  dafs  die  Tukhftra,  welche  einige  Zeit  vor  der  Bsise 
Bhm  Thtang's  sehr  michtig  waren ,  eine  eigene  Schrift  besalsea. 
Hinsichti  der  Sprache,  der  litten  und  der  Gesetie  wichen  dage* 
gen  die  Bewohner  Kapi^-a  s  ^anz  von  d(  u  Tukhära  ab.  Sie  tru- 
gen Mutzen  von  Fils  und  von  BaumwoUe  und  kleideten  »ich  in 


1)  Caxl  FBiKDKmioa  Nbumann's  Asiatische  Studien  I ,  S.  53.  Nkdmaxn  beruft 
tieh  auf  seine  Abhandlung  zur  Geschichte  der  Schrift  bei  den  Tatarischen 
F&kerschaftrn ,  in  der  er  angenomrocn  hat,  dafs  die  Schrift  von  Per- 
sien nach  Mittelasten  gebracht  iivorden  sei.  Für  diese  Annahme  giebt 
jedoch  keine  Beweise.  Im  vorliegenden  Falle  wird  am  passendsten  an  die 
faA/<7i>f-Bchrift  gedacht,  welche  noch  auf  Münxon  aus  dem  siebenten  Jahr- 
hundertc erscheint.  —  Was  das  Urthcil  des  Hüten  Thsang  von  der  Sprach« 
der  ncwohncr  Kapi^a's  betrifft,  so  gründet  es  sich  wohl  auf  die  Anhiebt, 
dafs  die  im  N.  Laghmän's  wohnenden  Stämme  zu  den  Mlekha  gehurtea; 
tieh  a.  a.  O.  p.  7fj.  Nach  deu  Untersuchungen  über  die  Stellung  der  nr 
Bprünglichcn  Einwohner  *1l-8  westlicLeu  Kabulistans  (oben  I,  S.  430)  wareo 
sie  mehr  iraiiisdi  als  cipentlicli  Indiscli.  Dieses  beweisen  auch  die  Pro- 
ben der  Sprachen  <lcr  f.a()lnnuin  und  Kashkar'i,  die  von  H.  LugB  imJ.af 
the  Am.  S.  of  B.  YII,  p.  78Ü  bis  p.  782  mitgetbeat  sind. 


I 


Kapi9a  nach  HioAii  Thsang*  881 

HAute  und  in  wollene  Zeuge;  eine  Angabe,  die  so  zu  verstehen 
■em  wird,  .dafs  der  rokere  Tlieil  der  Einwohner  sich  mit  Filz- 
mfttMii  und  Hiaten  begnügte,  während  der  weiter  fortgeichrit- 
tene  Theil-  bsunwoUene  Mflt»en  und  wollene  Kleider  vom^.  Im 
Hi^ndel  bedienen  lie  sieh  goldener  und  ailbemer  Mttnsen,  so  wie 
kleiner  kapfemer.  Alle  diese  Hitosen  nnterscheiden  sich  von 
denen  anderer  Länder  dureh  ihre  Gröfse  und  ihre  Form.  Der 
König  ist  aui>  der  Kaöte  der  Xatrijn;  er  ist  mit  Kluglieit  uud 
Tapferkeit  begabt  und  besitzt  eine  tapfere  und  gebieterische  Ge- 
müthsart.  Seine  gel'ürciitett?  Mai  iit  flölst  den  Nachbaren  Schrecken 
ein.  Etwa  zehn  Königreiche  gehorchten  seinen  Befehlen.  Er 
Hebte  »ehr  das  Volk  und  eehätste  sehr  die  drei  Sohätae,  das  tri- 
rtüM  oder  BvMk»^  äharma,  das  Gesets,  nnd  mffka,  die  Ver* 
«unminng.  Jedes  Jahr  liefs  er  eine  achtaehn  Fnfs  hohe  Statue 
SuMtfi  verfeitigen  nnd  berief  alijährlich  eine  grolae  Versaonn' 
Inng,  wekshe  die  Versammlnng  der  Befreiung  oder  moxaparithad 
genannt  ward.  'Während  derselben  liefs  er  Almosen  an  alle 
Arme  vertheilen  wiM  den  venvittweten  Männern  und  Frauen 
Wohlthaten  erzeigen.  Die  Buddiiistische  Religion  erfrcuete  sich 
damals  in  diesem  Laude  einer  greisen  Biüthe.  Der  Chineaischo 
Pilger  fand  dort  gegen  ein  Hundert  von  Klöstern  mit  ohngefähr 
aehn  Tausend  frommen  Insassen,  deren  Mehrzahl  den  Lehren  der 
M4ik4fdnasüira  oder  den  SiUra  des  grofsen  Fuhrwerks  folgte.  Die 
«Mpa  nnd  die  sm^Mrdma  oder  Klöster  waren  hoch,  geräumig 
nnd  prachtvoll  nnd  regten  in  den  Betrachtern  derselben  reine  Qe> 
sinnongen  nnd  Achtung  an.  Die  Brahmanische  Beligion  war 
dagegen  in  Kapl^a  In  keinem  blfthenden  Znstande.  Es  befanden 
sich  damals  dort  nur  gegen  zehn  Tempel  der  liiahmanischen 
Gottheiten,  die  von  (»Imgefähr  einem  Tausend  an  Jiuddha  nicht 
glaubender  Personen  besucht  wurden.  Diese  waren  theils  Nir- 
gratUhUt  welche  nackt  einhergingeo,  theils  Pänfi/pa(a.  die  ihren 
Körpern  Asche  ein^ieben^  theils  endlich  Mapäkid/tärm,  weiche 
Halsbänder  Yon  Schädeln  trogen*') 


I)  Ueber  Nirgrantha  sieh  oben  S.  f^02  ;  über  Pänpnpata  ebend,  8.  51ö,  Note  2. 
Kapäladhärm  lat  eine  »aderc  ikru  imnnp  der  sonst  Käpnlikn  penanntpii 
Secte,  Sie  hat  bekanntlich  ihren  NaincJi  daher,  »Inffi  ihre  Anhänger  Hals- 
biLiider  von  .Schkdehi  trHjren  und  werden  so  von  Bkavahhüd  im  ersten 
Drittel  des  achten  Jahrhunderts  in  seinem  Ur*ma  Mdlatuiuuihava  darge- 
Laftea'»  Ind.  Allerthsk.,  Iii.  '  5t> 
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Da  der  Chinf  sischo  Pilger,  dem  die  Nachwelt  alkin  die 
Kunde  von  der  dAualigen  groiken  Macht  des  nicht  namhatt  ge- 
machten Königs  von  Kapi^  verdankt;  die  Jahre  wmMim  6Sd 
imd  643  auf  setnen  Reiseii  mlnachtey  wird  dio  Bflgknmgaeit 
jenes  Hemefaen  dadurch  Bamlich  genau  betkinuni;  es  folgt  je- 
doch nicht  ans  dieser  Beatimmvmg^,  daft  dieser  KOni^  mcht  Imge 
den  Thron  beklei  let  hatte,  üla  /Ifueii  Thsung  znra  ersten  Male 
sein  Keich  liurchzüg;   es  ist  walirächeiiiiiciier,   da£s  er  erst  waii- 
rend  der  Anwesenheit  dieses  frommen  Buddhisten  in  Indien  wm 
Yorvtterliches  Reich  durch  Erobernngen  veigrtiserte.  Für  disii 
Annahme  fUhre  ich  a&i  da(s  Hium  Tkumg  auf  Rflcbw 
mit  diesem  Könige  in  UtaklrnndOy  dem  heutigen  Attok,  am  Inte 
zusammentraf. Seine  Vorgänger  in  einem  kleinen  Theile  seinei 
weiten  iieichs  müssen  Väsndeva  und  Mahendra ^  die  Zeitgenossen 
des  Ö2b  gestorbenen  Säsanideu  Kimm  Parviz^  gewesen  sein.') 

Es  ist  nicht  ganz  leicht,  die  sehn  Königreiche  zu  ermittdiii 
wekshe  damals  Provinien  des  Staats  KapIfa  waren.  Die  sichsnls 
Anleitnng  dazu  gewähren  die  Erwägung  der  geographiiehen  lü- 
gen der  dortigen  Linder  und  der  Umstand,  dafs  die  BladiC  die> 
ses  nicht  namhaft  gemachten  Monarchen  bis  zum  Indus  sich  er- 
streckte. \  diesem  Gesichtspunkte  ausgehend,  betrachte  ich 
auiser  Kapi^a  und  Gandhdra  als  Provinzen  des  Reichs,  von  dem 
jetzt  die  Rede  ist,  Laghtnän  oder  Lamghäm  im  westUdieu  Kabih 
listen  anf  dem  nördlichen  Ufer  des  Kabulstromee  und  Ne^anUn 
auf  dem  Sodufer  desselben  in  der  Gegend  des  heutigett  CdÜ- 
Mbitts  halte  ioh  'fttr  Theile  des  Reichs  von  iCapipa,*)   Von  den 


stellt  («ieli  oben  II,  8.  IIÖO).  Sit  erscheiuen  als  Zauberer  und  Anbeter 
der  Ki'nnuiidti ,  einer  Form  der  Dev'i  oder  der  PSrvati  (sieh  p.  81  flg.  d« 
Kalk.  Au-jg^. ).  Der  in  diesem  Schauspiele  auftretende  Zauberer  h«i.*»t 
AghorakuHtJxi.  Die  Käpüiika  opferten  ihrer  Göttin  Menschen.  Eine  ver- 
wandte Secte  ist  die  der  Aghori .  \vt;lche  ursprünglich  die  Drvr  in  einer 
ihrer  achreckenerregrenden  Gestalten  verehrten  und  ebenfalls  Menschen  bei 
ihren  Wethen  opferten.  Ihre  Stäbe  wwren  mit  Knoehen  besetzt  und  ifc« 
Triukgefjifse  bestanden  in  Schildeln  nach  Wilsoh'b  Sketch  of  iht  ReUgi*»*» 
Secls  of  the  HimiM  m  As.  lies.  XVII,  p.  201. 

1)  yxANisLAS  Julien')}  Biitoire  de  la  vie  de  liiouen  Thsang  p.  264  und  Mt- 
moirei  etc.  de  Himtm  Tktany  I,  p.  108*  U«b«r  dw  Namen  VimUka^äm  swk 
ob«B  m,  S.  128,  Kote*aL 

2)  Sieh  obtn  8.  589  flg. 

3)  Ueber  dfo  Li««  und  die  NftBoii  dieter  IMA»  ai«h  oben  8. 138%.;  ^ 
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sweften  Lande  wird  et  aiudrücklicli  boMfOgt,  daia  die  dort  re- 
giflveiido  S^umilie  yor  Umger  Zeh  nivgeatorbeii  sei  and  dali  dia 
Yomehmen  Fumlieii  sich  um  die  höchste  Macht  im  Lande  ge- 
stritten hatten  I  bis  das  Land  anletxt  sieh  dem  Beheirscher  Ka- 
piQa's  unterworfen  habe,  dem  es  damals  noch  gehorchte.  Aafser 
diesen  vier  Reichen  dürfen  noch  andere  hieher  gezahil  werden, 
nämlich  da^  waliibclieinlich  Avakna  cronannte  Gebiet,  TsdukäUi, 
dessen  Name  auch  nicht  ganz  sicher  ist,  und  f  nffiai/tdna.  Diese 
drei  Länder  müssen  im  W.  von  NagarahÄra,  Laghm&n  und  Ka- 
pi9a  gesucht  werden  und  zwar  vom  Süden  nach  Norden  sich 
folgend.  Die  genanem  Bestimmungen  dieser  drei  Länder  sind 
die  folgenden J)  Avakna  entspricht  dem  westlichen  Kabnlistan 


■ 

Stahiblas  Jdlikii*8  Histoire  de  la  vie  de  Hia/uen  Thmi$  p.  264  und  p.  413 
und  Mimirire»  «tc.  d*  üktmai  Tkumg  I,  p.  Id5. 

1)  SvAMinJUi  JcLua's  Hütoire  de  la  vie  de  Hiouen  Thaang  p.  265  nnd  Mi~ 
MoSwt  ete.  de  Hiouen  Theang  I,  p.  00.  MiMBm  Theang  reiste  fünfsehii  Ta- 
gereuen  südwftrti  toq  Kapipa  nach  Farama,  weldies  nach  dieser  Angabe 
im  S.O.  von  Ghazna  gesucht  werden  mufs,  wie  es  auf  Kiepert*8  Karte 
rn  meinem  Werke  dargestellt  wird.  Der  nicht  wc??entHcl»  verscfn>fk>ne 
NftUic  Varf^rtn  ItLzcichnet  im  yendidäd  tarynni  1  das  auis' rste  Land  gen 
O.  uud  wird  vor  //munt  oder  Indien  erwälmt.  i^s  wird  d&n  vieriu  kigc  ge- 
u&nnt  und  erhi;Leiut  sehr  bedcntungsvoU  in  der  alten  irÄnischen  »Sage, 
weil  Thraetuna^  der  Fjiükr  Ft-rhfün  genannt  wordi  n,  dort  geboren  war  und 
dort  die  Schlange  DaJtüku  crHchlug.  Der  Name  beKeicbnct  otme  Zweifel 
^lltr  ein  wirklich««  Land,  obwohl  er  nach  N.  L.  Wutugaaso^s  Ver- 
tnHÜhaag  in  wtlkatm  3%e  Amtma  itmim  Mythologjf  im  J.  «f  Üi»  B,  B*  üf 
Ha  iL  ii».  &  V,  p.  83  BMih  dar  «^TiiiologiaelMnBedmitung  deaMlben:  wm 
•bwdirBiid  od«v  bagriasand  mprllagliflli  dla  Safterale  Oagend-  dar  Iiiift 
badantal  Iwbaa  wird,  welaba  ta  Hlumial  twl  dar  Erds  aehaidak  und  dan 
Oaaialrtahrda  bagriast.  AMkML  von  Vwrma  nw  nardwaatliali  md 
.  daff  daliar  Im  irattttaliaa  KabaUatoa  faaacht  waidaa;  ai  wird  dar  Oigand 
daaaUbea  anUpraohaa»  daaaaii  MKtalpiiiikt  dw  Btadt  Kabel  bildat.  TUif. 
Alba  aiftialiia  dar  Baridttantsttar,  daat  wir  diaaa  Aogabaa  Tacdaakaa,  in 
derselben  Richtung  weiter  reisend.  Genauere  Nachrichten  von  diesam 
Lande  enthalt  sein  Si-jA-ki  «.  a.  O.  I,  p.  466  und  p.  49Ö.  Dia  belang- 
raiefasten  Angaben  sind  die  folgenden.  Es  hatte  einen  Umfang  von  7000  H 
oder  etwa  350  geogr.  Meilen,  eine  Bestinimung ,  die  offenbar  übertrieben 
ist  Die  damalige  Hauptstadt  hiefB  I/usina ,  wolches  wahrscheinlich  aus 
/koffia  entstellt  ist;  der  NaniL  der  ältcrii  Huuptatadt  war  /fosala,  etwa 
Kusla  oder  Kosra.  Fieide  Stiidte  waren  durch  ihre  Lairfn  .siuik  befestigt. 
In  diesem  Lande  tantieu  sich,  iiobe  Berge,  tiefe  Tbaler  und  Hochebenen, 
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and  BWttr  bfitonden  dimjenigeii  Thcile  dettelbeBi  tonn  Hm|*> 
■tftdt  Kabnl  iit   IVrfMMttt  tunfafiit  den  Tlidi  des  wfMAok  Kft- 


41»  Mhr  «im  Antati  geeignet  waren.   Bat  0«trftid«  «aide  in  rtfdaiüi' 
gMi  Ziiten  gesäet  and  gelnidtot »  rdfte  Jadoch  langsam.   Die  Obstbina» 
wndiMii  aehr  liluifig  und  tragen  eine  atannenerregende  Fülle  Toa  Fridl«. 
Dm  Klima  war  kalt  and  atarke  SchneeflUe  gewöhnlich.   Die  Einwohur 
waren  jMlwr^'g.  leichtsinnig,  boshaft  und  sam  Lugen,  Betrfigen  nnd  vm 
Stthkn  geneigt.  Sie  liebten  die  Wissanschaftan  wid  dif  KSnsta  andseiek- 
neten  sich  besonders  in  solchen  KUnsten  aiia,  daran  AtlirBInwf  Oaaiaft 
haii  und  Geschicklichkeit  aiiiaiaahan;  sie  waren  dafegea  aieht  aiithiBNr 
kanawarther  Einsicht  sns^rBftat.  Hure  Schrift  und  ihre  Spraehaa  mm 
Ton  denen  der  übrigen  Köuigreieha  Tarsohieden.   Dia  Brahnunw  TeNfer 
tas  aiaa  frofse  Anzahl  ron  Göttern,  anter  denen  Tseunar  dessen  ladisebcr 
Name  wahrscheinlich  Xonodeva  oder  eher  Xonideva,  d.h.  Erdgott,  lantsla 
Sein  Site  war  früher  der  Berg  Aruna  in  Kapifa,  woher  der  Gott  seiaei 
8lts  nach  dem  Berge  Niragiri  in  Tsaukitta  vefkgt  luttta;  der  Name  «ird 
am  richtigsten  durch  BiHaghi,  d.  h.  Drosselbarg,  wiedargageben.  Dieien 
Qotte  bezeigten  nicht  nur  die  Einheimischen,  aaadem  auch  die  PrinseSt 
Minister  und  Obrigkeiten  der  andern  Reiche  die  grSCste  Verehrimg.  Du 
Boddliiatea  echätsten  sehr  das  iriratna,  die  drei  ßchätee,  oder  BM^ 
^arma,  das  Gesetz,  und  tangkuy  die  Versammlung.   Dar  damalige  K5oif 
war  der  Lehre  (^äl^jamimi'g  sehr  sugethan  nnd  aUBfifi  aus  einem  kSaig- 
liehen  Geschlechte  ab ,  daa  seit  Tauaeadeo  Ton  Jahren  dort  gewaltet  ha- 
ben sollte.    Auch  seine  Unterthanen  gaben  dem  Buddhismus  den  Vorxof 
Tor  der  Brahmanischen  Religion.  Wenn  endUak  mahrara  sOi^  dem  Apok* 
sageschrieben  wurden,  so  mag  diese»  richtig  gairaaan  sein,  weil  Seleuiun 
der  Erste  dieses  Land  dem  Kandragupta  ro  wie   auch  das  Land  der 
ParopamUaäen  abtrat  (sieh  oben  Ii,  d.  "m).    Was  die  Lage  dies^  Laodei 
betritTt,  so  Tertrilgt  sich  die  Annahme  Ai^exakdir  CumrufOHAM  s  in  seiiifr 
f^erifteation  of  the  Itinerary  of  Hwang  Thtang  thrcmgh  Afghanittan  and  Mm 
im  J.  of  the  As.  S.  of  B.  XVII,  1,  p.  &2,  dafs  es  das  vom /4racAo/09  durch- 
strömte Gebiet  Arurhosia's  sey,  weder  mit  der  Lage  Karana'f  und  der 
folgenden  Frujisl/iiina's ,  noch  mit  der  Beschreibung  der  Eigenthümlichkei* 
ten  T.snukiifa's  von  Hiuen  Thsany.    niese  pafst  am  besten  auf  den  Th«il 
dr»?  wc8tlichen  Kabulistan'fl.  den  Kuhiiiäman.  Saum  des  Gebirges,  und  d»i 
iliiii  iin  N.  zunächst  angriinzende,  an  Gebirgen  und Thälern  reiche Oebir|[«- 
I  n:ii.    Hier  finden  wir  ein  kaltes  Klima  im  Winter,  eine  Pölle  von  Sehn«* 
und  eine  Mannigfaltigkeit  de«  schönsten  Obstes;  sieh  oben  I,  8-  24.  Ob 
Biuen  ThsatHj  Rerht  habe,  den  Bewohnern  dieses  Landes  eine  eigeotbüsi 
Hohe  Schrift  und  Spi  nryir  heinilegren  ,  muf«  dahingestellt  bleiben ;  ich  wfifstf 
wenigstens  nitiit,  aie  /u    r  ich  (fertigen.    Dagegen  liegt  kein  Grund  vor, 
seine  Ainrabe  zn  bezweifeln,  dal«  dort  eine  in  der  Brahmanischen  Mytho- 
logie unbekaxuite  Gottheit  Xtr^deva  den  hiiohaten  Platz  einnahm-  —  Yoa 


Die  Gescliiclite  Kapi^'f«  88S 

tMÜütaii'Bi  der  von  dem  «bauen  Lende  im  S.  und  dem  Ohorbaad« 
Flneee  Im  N.  begrünst  wird.  Gen  W.  wird  ee  bis  sn  dem  bSch- 
eten  Gebirge  neb  erttreokt  beben,  gen  O.  bis  Lagfamin,  Die 
Lebre  fäkjaMiet*  iftblte  dort  mebr  Änbftnger,  als  die  Brebmn- 
nieche  Religion ,  deren  Anhänger  vorzugsweise  einen  Gott  verehr- 
ten, (l<'s:?en  Name  in  der  klassischen  Sprache  vl'on/rff'fflr.  d.  ii.  Erd- 
gott, lautete.  Wenn  ich  ann«  hmf',  dafs  der  dortige  Fürst  von 
dem  Beherrscher  A'api^as  abhängig  war,  so  stütze  ich  diese  An- 
Dährae  dareuf ,  daf«  necb  dem  Zeugnisse  Unten  Thsang'i  ihm  etwa 
■ebn  JL&nige  gehorcbten  und  diese  Zahl  ohne  diese  Annahme 
neb  nicbl  naebweisen  IftTet.  Denn  iet  noeb  nn  erwlgen,  d*(s 
der  KSnig  yon  TBAnk&te  niobt  miobtig  genng  waii  am  dem  Be- 
betreeber  Kapi^a's  mit  Exfolg  Widerttind  ra  Ideten.  Die  La- 


aen  dritten  K9mci«iche  Tf^iMliM  li«fart  Btamt  Tkamig  fn  sdikMe 
a.  s.  O.  p.  878  folfaade  B«ielir«ilniiig.  Es  halt«  «in«!  ümfaiig  von  2000  H 
od«r  100  f«ogr.  UtXUn  In  d«r  Rktitnng  vm  W.  nach  Osten  nncl  1000  U 
oder  SO  geogr.  Meilsn  in  der  Rlchtiuig  von  N.  nach  8.,  welche  Zahlen, 
wie  gewöhnlich,  za  grors  sind.  Di»  Hauptstadt  hatte  den  Namen  HupiKMt 
.  wekhes  vielleicht  richtiger  Hubhina  geschrieben  wurde.  Da«  Klima  war 
eisig  kalt.  Hinsichts  der  Erzeugnisse  des  Bodenft  und  der  Sitten  der  Ein- 
wohner waltete  Uebereinstimmnng  mit  Tsäuküla  ob.  Die  Sprache,  welche 
sie  redeten,  war  eine  eipenthnmlich  Ihr  Charakter  war  wild  nnd  pra"- 
sam.  Ihr  Ktniip  war  Türkischer  Herkunft,  echiitzto  sehr  hoch  da*»  triralna 
und  liebte  die  Wissenschaften.  Kr  bezeugte  tugendhaften  Männern  Will- 
fährip'keit  Für  die  Ermittelung  der  Lage  dieses  Gebiets  sind  die  folgen- 
den Aug.'ibcu  wichtig.  Bei  seiner  Abreise  aus  ihm  hatte  Hium  Thsang 
hohe  Gebirge  und  einen  groIWa  ötrom  zu  überschreiten.  Er  berührte 
dann  ohngefähr  sehn  kleine  Dörfer  an  4en  Chrloxen  Kapipa't  nnd  gelangte 
dann  naob  i^nem  bobnn  mit  Sehnee  l»edeekten  Beige «  dmen  Käme  Ter> 
nrafUieli  FanMMa  lautete.  Drei  Tage  später  erreiehte  er  Ändertet  eine 
belcannte  Stadt  Im  N.  dee  Hindnkoh.  Der  grofse  FlaTe,  von  den  in  die- 
•em  Barlehte  die  Rede  Ist,  mnlii  der  PanAiMr  eein,  der  In  dem  nSrdlieh- 
«tan  Hoehgebirge  entspringt  nnd  von  lelnea  QneUen  an  erst  8. S.W.  und 
dann  S.S.O.  etrltant.  Er  büdeto  woU  rfemlldi  gewifs  die  Orinne  stii* 
eehen  Ka^l^  nnd  Ff^pMUn«,«  deieett  ClUneelfelie  Benennung  Ftt-U-dd- 
m'im^-ma  «at  dieee  Weise  wiedemgebcn  ist,  nnd  niobt  dnreb  Pangtklr, 
«rie  AxuAVOxB  CuNNiifORAM  a.  a.  O.  Im  J.  of  the  An.  S.  of  B.  XVII,  1, 
9S  gethan  hat.  Er  hat  dagegen  ohne  Zweifel  recht ,  die  alte  Haupt- 
stadt in  dem  heutigen  j^Mpidawiedersusuchen,  welches  nach  Crablbs  Massov'b 
Narrative  of  VorioM  Jotarmtf»  III«  p.  136  im  N.  Tan  Jfarikär  und  dem 
Ghorband-FlnsM  liegt. 
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gen  der  danialigen  Hauptstadt  Kosna  und  der  ältern  £osra  oder 
Kosla,  wie  die  Namen  gelautet  haben  matdiBik,  lassen  sich  nklit 
ermittehn,  Bm  dritte  QeUet  VrtfMdna  vaSk  nach  dem  nord- 
weatUcfaeii  Theile  dea  weatliohan  Kabolistan'a  ^erlagt  mtdoL 
Sdne  Orttaseii  waren  im  O.  der  PankMr-WiuXB,  im  8.  der  Ohor- 
band,  im  W.  vnd  im  N.  das  httohato  Gebirge.  Der  Name  Beiner 
alten  Hauptstadt  Hupim  oder  fftäfMim  ist  in  dem  des  heutigen 
Hüpiän  noch  erhalten.  Die  Naclincht,  dals  der  es  regierende 
Ftlrst  Türkischer  Herkunlt  war,  ist  beaehtenswcrth ,  weil  es  das 
älteste  Beispiel  davon  ist,  dafs  dieses  damals  weit  verbreitete 
und  mächtige  Volk  eine  Herrschaft  im  ö.  des  Hindukoh  gegrün- 
det hatte.  Dal's  dieser  Kegent  von  dem  viel  mik^htigera  Beherr- 
scher ATaplpa'«  abhängig  war^  imterliegt  wohl  kaum  einem  Zweifel. 
Das  Voj^ommen  des  Namens  VH^s^äm  in  diesem  von  dem  In- 
nern Indien  so  weit  entfernten  Lande  ist  befremdend^  indem  er 
zugleich  ein  in  dem  letatem  Lande  wohnendes  altes  Gesehleoht 
bezeichnet,  dessen  Hauptstadt  VaifdH  hiefs  und  dessen  Beherr- 
scher, die  Likkhuvi,  eine  cigenthümliche  aristokratische  Verfas- 
sung besafsenJ)  Da  an  eine  VerwandtBchaft  dieser  alten  l'rigi 
mit  den  viel  spätem  nicht  frcdacht  werden  darf,  muis  die  lieber- 
einstimmung  der  zwei  Namen  eine  zufällige  sein. 

Als  das  achte  Reich ,  das  dem  damaligen  Könige  von  /^api^ 
nnterthan  war,  oder,  wenn  man  will,  als  die  achte  Provinz  sei- 
nes Staates  glaube  ich  U^fäna  ansehen  au  können.  Dieser  Name 
beaeichnet  das  Gebiet  auf  den  beiden  Ufern  des  Stromesi  der 
jetst  Sumad  keifst  und  ein  dstlicher  Zufiufs  des  grölsten  Flusses 
des  östlichen  Kabulistan's,  des  Pangkora  ist,  von  den  Indeni 
dagegen  theils  SuvdstUy  theils  fub?uiväsiu  genannt  wurde.')  In 
späterer  Zeit  erscheint  es  noch  als  ein  Hauptsitz  der  Buddhisti- 
schen Religion-,  der  Chinesische  Pil|j:cr  bezeugt  jedoch,  dafs  sie 
früher  in  einem  noch  biiihondem  Zufitaude  sich  dort  befand. 
Er  berichtet,  dafs  ehemals  dort  vieraehn  Hundert  Klöster  und 
achtzehn  Tausend  Geistliche  gewesen  waren;  die  Mehraakl  dieser 
Gebäude  war  damals  verlassen  und  die  Zahl  der  frommen  Mlbi- 
ner  viel  kleiner  geworden. 

!)  Sieh  oben  II,  S.  80 

2)  Sieli  oben  II,  S.  i:V2,  nebst  Note  1,  und  Staxtslab  Ji7Lm*s  ffittrnrc  df 
la  vie  de  Hiouen  Thsang  p.  45  und  p.  434  und  Mimaire»  «te.  de  üiimen 
Thsatig  I,  p.  131  flg. 
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Das  Land  hatte  einen  Umfang  von  2000  ü  oder  ohngeßthr 
100  geogr.  Heilen.  Die  Hauptstadt  hiefs  wohl  nicht  Mu$iffa!i^ 
londeni  Manffola,  und  lag  an  der  EinmfUidiing  des  Bnner-Thales 

in  das  des  Suwad's.  Der  Name  bedeutet  glücklich  und  ist  noch 
erhalten  in  dem  eines  dortigen  Dorfes  Manyitiduin ,  dr  r  aun  /V««- 
gaiasthdna,  d.  h.  Stätte  des  Glücks,  entstellt  ist.  Sie  soll  einen 
Umfang  von  16  bis  17  Ii  oder  etwa  %  geograph.  Meile  ge- 
habt haben I  eine  Angabe,  die  dentlieh  übertrieben  ist,  obwohl 
die  Stadt  ohne  Zweifel  stark  bevölkert  war.  Es  war  die  ge- 
wöhnliche, nicht  die  anssehlieüsliche  Residens  des  Fürsten  dieses 
Landes. 

Von  diesem  erfahren  wir  durch  den  Chinesischen  Pilger  fol- 
gende nähere  Umstände.  £s  war  sehr  reich  an  Crebirgcn^  Thä- 
lern,  Strömen  und  Seen,  weiche  in  den  Niederungen  der  Thäler 
sieh  tnldflten.  Dadareh  wurde  der  fruchtbare  Theil  des  Bodens 
bsengt,  aber  angleich  verschieden.  Es  worden  daher  maU" 
eheiiei  Arten  von  Korn  gesäet,  die  Aemdten  waren  jedoch  nicht 
reichhaltig.  Die  Wärme  und  die  Kälte  waren  gemäfsigt  und  die 
Winde  und  der  Regen  stellten  «ich  regelmäfsig  ein.  Eb  gab 
dort  Gold  und  Eisen;  die  Wälder  wuchsen  üppig  und  die  Obst- 
binme  lieferten  eine  grofse  Menge  von  FrUchten.  Die  Einwoh- 
ner waren  weichlich^  kleinmftdiig  nnd  waren  gewöhnlich  an  Listen 
and  BetrOgereisQ  geneigt  Sie  befleirBigten  sich  nnr  wenig  des 
Unterriehts;  ihre  LiebUngsbeschftftigung  war  die  mit  Wahrsagerei 
und  mit  magischen  Formeln  j  ihre  ^'e\v;)lirillchste  l^ek Iridiing  die 
mit  baumwollenen  Kleidern.  Obwoiii  sie  eine  beboiideie  Sjfrache 
redeten  y  war  diese  jedoch  sehr  wenig  von  der  Indischen  abwei- 
chend. Auch  ihre  Schrift  nnd  ihre  Formen  der  Höflichkeit  zeig- 
i«n  grofte  Ärmlichkeiten  mit  denen  der  Inder.  Sie  waren  ^rige 
Verehrer  des  Oesetaes  Buääha*s,  nnd  folgten  dabei  vorzugsweise 
den  Hinajänasüira ,  den  Sütra  des  kleinen  Fuhrwerks ,  während  die 
sehr  verminderte  Zahl  der  Insassen  der  Klöster  den  MaMjäna- 
sütra  oder  den  Sütra  des  grofsen  Fuhrwerks  den  Vorzug  zuge- 
stsnden  nnd  sich  dabei  vorzugsweise  der  Meditation  widmeten. 


l)  8ieh  meine  Arueige  von  ßiuett  Thsnng's  Lebonsbcschreibunp:  in  dor  Z.  d. 
D.  M.  G.  VTl ,  p.  440,  Noto  1.  Stanisla«?  Jt  r  ipn  hat  den  Namon  durch 
Mum/aii  wiedergegeben,  zweifelt  jedoch  seibat  an  der  Richtigkeit  dieser 
Wiederherstellung. 
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Sie  lasen  dielieifigeii  Texte  dieser  hekn,  bemtthtea  skh  jedoeh 
:  iddit,  dea  Sinn  derselben  an  ergründen.  Ihre  AofRÜirang  war 
übrigens  rein  nnd  strenge  und  die  Regeln  der  Dlsciplin  and  der 

Cäremonien  bildeten  den  Gegenstand  des  religiösen  Unterrichts. 
Aach  bei  den  KlüsterbrUdcm  nahm  das  Studium  der  magischen 
Formeln  die  wifhtijTste  Stelh^  (  in.  Es  erhellt  hieraus ,  dafs  nicht 
nur  die  Zahl  der  Klöster  und  der  Mönche  in  Udjäna  abgenom- 
men hatte  j  sondern  auch  die  Lehre  selbst  war  vom  rechten  Pfade 
abgewichen.  Man  afthlte  damala  £Ünf  Schulen  in  diesem  Landen 
nXmlich  die  ^Dhamagvpiat  die  der  JfaM^dtaAa,  die  der  JTd^a^ 
p(/a»  die  der  StanfdtUodda  pnd  die  der  Makdtanffhika»  Von  die- 
sen Schnlen  war  die  der  SaruästiMa  Ton  AMato,  dem  Sohne 
Bvddha*s,  gestiftet  worden  nnd  die  der  IJfharmagvpla  eine  Üner 
sieben  Abtheilungeiij  die  der  MaMfäsaAa  eine  zweite  Abtheilung 
derselben.  Die  Schule  der  KdQjapija  hatte  zum  Gründer  den 
Kacjapa,  einen  der  berühmtesten  Schüler  Cakjamunfs :  der  Käme 
Mahäsanghika  bezeichnet  sonst  dieselbe  Schule ,  mag  aber  im 
YOrliegenden  Falle  von  einer  Abtheilung  derselben  gebranclit 
worden  sein.*)  Die  Bralunanische  Beiigion  afthlte  nur  wenige 
Anhftnger.  Es  gab  dort  nnr  etwa  sehn  dMld[;a  oder  Tempel 
der  Brahmanischen  Gatter,  deren  Anbeter  nntenniselit  mit  dar 
ftbrigen  Bevölkerong  snsammen  wohnten. 

Von  den  Buddhistischen  relij^iösen  Denkmalen,  an  denen 
Udjäna  ziemlich  reich  war,  möge  hier  nur  eines  einzigen  ge- 
dacht werden,  nämlich  desjenigen,  wt  Iches  zum  Andenken  an 
folgende  That  Buddhas  gebaut  worden  war.  An  einer  Stelle, 
w.o  er  die  Hälfte  einer  gäthdy  mit  welchem  Worte  die  Buddln- 
sten  anf  Buddha  sich  beaiehende  moralische  Erafthlnngen  benen* 
nen^  vernommen  hatte,  heieigte  er  den  HalbgOttem,  •  den  /«ss, 
seine  Zufriedenheit  damit  nnd  schenkte  ihnen  seinen  eigenen 
Körper.*)  Dieses  ist  eines  von  den  zahlreiohen  Beispielen,  daTs 


1)  CsoKA  K5i$n*s  Saue»  of  0ie  Ufe  of  Shak^fa  fram  It^ekm  Avtkm1H§t  Im 
Ä$,  Am.  ZX,  p.  298;  sieh  antedem  oben  n,  8.  4M  tlg^ 

2)  BtAMiaiLAM  JoLim*»  AlMoAv  de  Utvie  4e  ßkmen  l%im^  p.  67  vaA  Amt  di« 
IMUntuig  dM  Worts  ^oiM  stob  Bonosus  itiind.  4  rki$i.  A  M,  J,  h 
p.  56.  Di«  berflliintMtmi  Btiddbistisdi«!  Dwkmiler  in  tfmrfUr«  fshStea 
d«m  TWusUw-KSnigf  KmUUM  imd  dtr  Zeit  der  kleiaea  «MdU  aat  sieb 
oben  U,  8.  603  flg.  aod  in,  B.  M6. 
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die  Thätigkeit  des  Gründers  der  Buddhistischen  Keligion  später 
nach  Lftudern  verlegt  worden  ist,  wohin  er  nie  gekommen  war. 

Wenn  ich  annehme ,  daCs  ü^ümt  auch  einen  Bettandtheil 

Reifibs  da«  Könige  tod  Kt^^  Uldete,  so  liifiw  kh  meine 
Vontuaetiang  theile  darauf,,  dala  Bmen  Thmi0  keinee  Fftartten 
In  dieeem  Lande  gedenkt^  theile  darauf,  daft  der  Besüa  dee 
•fldlicher  gelegenen  fiMMrw'«  aodi  den  des  nttrdlkdiem  UdjA- 
na's  in  sich  schliefst. 

Von  den  zwei  übritj-en  Provinzen  des  damals  so  mächtigen 
Reichs  Kapit^a  ist  die  neiuitu  gewils  Varana,  w  11  ob  nach  dem 
Ä  ->M  -  ki  des  Hiuen  Thsanff  s  von  jenem  Lande  abhängig  war. ') 
Für  die  aeknte  Provinz  des  Staats^  mit  dem  wir  im»  jetat  be- 
achftftigen,  wird  am  fOgliolieten  das  Land  im  W.  Ü4jäm'$  ange- 
nommen,  das  von  dem  CkineBiechen  Pilger  nicht  beenebt  wurde« 

£b  s|iriQgt  ans  diesen  Ifittbeilongen  des  OliineBieofaen  Pilgers 
iber  die  von  ihm  berasten  Eabnlischen  Länder  in  die  Augen, 
dafii  die  Buddhistische  Religion  die  vorherrschende  war.  Von 
einer  Verehrung  der  hänischen  Götter  findet  sich  in  seinem  Be- 
richte gar  keine  Spur.  Es  liUst  sich  daraus  folgern,  dafs,  wenn 
die  Vor^.'^änpor  des  uaraenlosen  Königs  von  k'upifa  Vdsudeva  und 
Mäkmära  auf  ihren  Münzen  Symbole  der  Iranischen  Keligion  ha- 
ben anbringen  lassen,*)  sie  dieses  nur  ans  Rücksicht  auf  ihre 
abhängige  SteUmag  von  den  SAsAniden  gethan  haben  und  dals 
diese  Beligion  bei  ihven  Ünterthanen  keinen  £ingang  gefand«! 
hatte. 

Wenn  es  richtig  ist,  dafs  der  namenlose  mlchtige  Beherrsdber 
Kopist  knn  vor  der  Ankmft  Blum  Thmm^t  den  Thron  bestie- 
gen hat,  wird  er  damals  noch  nicht  die  Gebiete  am  Kabulstrome 
und  Varana  erobert  haben,  sondern  erst  nach  f)3ü,  dem  wahr- 
scheinlichen Todesjahre  Mahenära's.   £r  waltete  noch  mit  ganzer 


1)  Foe-koue-ki,  p.  301.  leh  keimtM  diese  Gelegenheit,  nm  zu  bemerken,  daft 
neoh  KisPBRT  in  l/eber  die  geographische  Anordnung  der  Namen  arischer 
Landschaften  im  ersten  Fargard  den  fep^üin-f  in  dem  Sitznng^sberichtc  der 
K.  I'r  Akml.  der  W.  vom  lö"""  December  185ß  Vitri^na  ini  8.  von  Gan- 
dliäiii  Hii  di'm  Wpht  ntl ii-se  znm  InAnn  Gamal  verlegt  wird,  was  mit  infamer 
Bestimmung  übereinstimmt.  Diesf  hat  auch  Vivik.v  dk  St.  -  MABXiM  ange- 
nommen in  Nouv.  Annales  des  ^  oyages  XXXVI,  1853,  IV»  p.  186. 

2)  öieh  obeu  S.  5Ö9  äg. 
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Kraft  im  Jahre  644 ^  i&  welchem  jener  Chinesische  Pilger  vod 
ihm  ehrenvoll  aafgonomman  wurde;  wie  lange  hacUmti  läCiiiich 
nicht  festMtien. 

Üeber  die  nSchsten  Schiduftle  dieser  Linder  geben  ms  die 
Ar«bisolien  Schriftttener  Aasknnft.  Im  Jahre  662  hatte  sieh  ib* 
ter  dem  Khalifati^  ^  Harb  -ben-  Murra  des  Landes  Kikan  be 
mftchticrt,  das  vcrniutliluh  S.W.  von  Kabulistan  zu  suchen  ist.') 
Zwei  Jahre  später  griff  MuhaUeb  Abu- Suff ra  IC&bal  an  und  dnmg 
bis  nach  LamghAa  vor«  Es  ergiebt  sich  daraus^  dafs  die  Mickt 
der  Beherrscher  Kapiftit  damals  sehr  beschränkt  worden  mr. 
Andere  FeldsUge,  die  in  der  nldistf<dgenden  Zdt  von  den  An- 
bem  ^egen  die  östlichen  Mniechen  Lftnder  nntemommen 
den,  haben  keine  BrzicLun^  aut  die  Geschichte  Kabulistan's  uic 
können  daher  hier  u»it  Stillschweigen  übergangen  werden.  Unter 
dem  Khaiifate  Muavius  erneuerte  Abd-arnkmäa  die  Angriffs  aoi 
Kabulistan^  dessen  Hauptstadt  er  nach  einer  Bekgemng  von  mam 
Monate  einnahm  und  die  F^rovinaen  dieses  Reicha,  namenlM 
AraelMim^  sieh  unterwarf.  Der  Kdnig  von  Kaotil  vertrieb  vi 
Hülfe  von  Indischen  Bundesgenossen  die  Muhainmedaner  und 
bfMuit/,to  Ruinen  Sieg,  um  sich  fui^n  und  Iktver  in  Anuhosien  za 
unterwerten  \  er  zog  sich  jedoch  bei  dem  Herannahen  eines  icind* 
liehen  Heeres  «urtiok  und  ^iirde  geawnngeni  den  Frieden  duck 
das  Versprechen'  eines  jährlichen  Tribute  von  einer  Million  sa 
erkaufen.  £in  späterer  König  von  Kabul  benntate  im  Jahre  6S3 
die  ünordnongen  im  Reiche  der  Khalifen,  um  sich  der  Tribot' 
leistung  zu  entziehun.  Der  damalige  Statthalter  Irak  s  Harh-d 
Allah,  mit  dem  Beinamen  Alkubdj  übertmc^  die  Vcrwalturii:  Se- 
gistan's  auf  Abä-^alaziz,  welcher  dem  Könige  von  Kabul  den 
Krieg  eiidärtoi  der  in  der  Schlacht  besiegt  und  getödtet  wuHa. 
Der  Krieg  wurde  unter  dem  Nachfolger  des  erschhigenen  Kteigs 
von  Kabul  fortgesetst|  der  gendthigt  wurde,  sich  lu  IMbutbi* 
Stangen  zu  verpflichten.  Die  Abhängigkeit  der  Beherrscher  Ks* 
bulistaii  s  war  jedoch  keine  bleibende  und  dieselben  benutzter, 
jede  Gelegenheit,  um  ihre  Unabhängigkeit  wieder  zu  erringen. 
Da  ihre  Residenz  die  Stadt  Kabul  war,  darf  geschlossen  werden, 
dals  sie  Nachkömmlinge  der  Beherrscher  JCapifas  gewesen  sisi 
Es  liegt  daher  nahe,  au  vennnthen,  daCs  sie  der  von  Barhai^ 


1)  SmiAiii>*s  irMre  «lo.  mr  thde  p.  175  flg. 
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gegründeten  Türkischen  Dynastie  angehörten.  Dieser  durch  seine 
Eigenschaften  hervorragende  Mann  liefs  sich  in  Kabul  nieder  und 
Wulste  dort  durch  Beine  Khiglieit  «Ich  die  Herrechnft  sa  yer- 
■ehoffBO.') 


1)  Reuiaud*8  Fragmetis  Arabes  et  Persans  inedils  relalifa  d  rinde  etc.  p.  147  &g. 
Dkwr  B«rie1il  ist  geschöpft  aus  der  Sofarift  AfkiHrnTt,  der  jedoch  darin 
M,  dafo  «r  dlMM  TflrkiB  eint  Ttbettoeka  HMUmmiir  Mlegt,  ww 
iMkaantflob  mir  voa  doi  JwßUkL  rtohtig  ist»  Von  dse  Mittda»  d«Mii  nah 
BcrHUf^  bedknte,  nm  sioh  der  hSebstmUaeht  im  Staate  m  b«n«isteni. 
bat  er  folgmide  BralUmig  mitgethettt.  Naeh  teiaer  Ankaaft  in  Kabul 
llefs  sieb  Barbate^n  in  eiaer  damals  noeh  bekaanten  and  BAaar  geaun- 
ten  HlUe  nieder « in  weleher  man  aar  geiiftekt  and  sie  dnrehbreehend  ge- 
langmi  konnte  and  in  weleber  eine  Qnella  Hob.  Die  Pereonen,  iralehe 
skk  den  Segen  aa  vers«diailBtt  wVnsehten»  der  an  das  Aadenkea  Barlia* 
tegin's  geknüpft  mrde,  gingen  damals  aoeh  in  dSa  Höhte  hinein  and 
brachten  ans  ihr ,  wenn  sie  wieder  heraasgingen ,  ein  wenig  Wasser  aus 
der  <i)neUe  mit  berans.  Barhategin  ha^te  sich  mit  Lebensmitteln  für  einige 
Tage  versehen.  Scharen  von  Bauern  arbeiteten  an  der  Pforte  der  Hohle, 
um  den  Einpa?ifr  erweitern.  Dieses  konnte  nur  dann  gelingen,  wenn 
dip  Arbpitrr  un  Fli ri vcrständnisso  mit  JrTrmii'^  w.iren  L*>nt« ,  welchf*  im 
Kinvt  r.Mt  Lrnliiilö  uui  Barhategin  wiircTi ,  minit»  rttu  die  Bauern  auf,  ohne 
Unterbrechung  Tag  und  Nacht  zu  arbeiten  und  sich  abzulf.Npn,  Kine 
Folge  davon  war,  dafs  diese  Stelle  stet«  von  Menschen  üiigutiUlt  war. 
Nach  einiger  Zeit  trat  Barhategin  plötzlich  aus  der  Höhle  hervor  und  die 
in  der  Nähe  des  Eiugangs  sich  gerade  befindenden  MvuHchen  sahen  ihn  so 
erseheineD,  wie  einen,  der  aus  dem  Leibe  seiner  Matter  lierTorkommt. 
Barbetigln  war  auf  Tiildsehe  Welse  bekleUet ,  mit  einem  Xnflan,  Mtttse 
and  Biieftia;  lad  vom  Haapte  Us  sa  dea  Filften  beiraftiet.  Maa  be* 
treeblete  ibn  als  einen  aaberonleniliebeB  Mensebea,  als  einen,  der  ditveb 
seine  CMmrt  sam  Herrscber  beslinunt  war.  Er  bemiebtlgte  sieh  dann 
des  Tlvons  in  Kabnl,  weMmr  in  smnem  Geiebleebte  Tvnn  Vater  auf  den 
8ebn  beinabe  wibrend  seebaig  OeseUeebtem  fotteibte.  M¥M  bemeikt 
»It  Bscbt,  dafs  die  Inder  es  veniaebttssigetf ,  die  Cbroniken  Ibrsr  Könige 
■a  seirsibea;  ee  wer  Ibm  jedoeb  erslhlt  worden,  dab  die  Chroniken  der 
Klhüge  aaf  seidenen  Stoffen  aafgeieicbnet  warea,  welelie  bei  d*  Biii- 
nahme  von  Nagarakota  von  den  Mnselm&nnem  erbeatet  wnrdea;  ee  war 
Ann  jedoch  nicht  gelungen,  sie  selbst  su  (le^ichte  zn  bekommen.  Tfaga- 
rakota  lag  in  dorn  östlichen  PengAb  in  der  NKhe  der  FipäfA  und  wnrde 
im  Jahre  K>08  von  Mahmud  von  Ghazna  eingenommen ;  Ferinhtfi  bei  Fbtoos 
I,  p.  48  nnd  hri  How  I,  p.  40:  flnnn  ^fnkammedi  fi!ü  f'fiandsr/ian  vnigo 
Mirchoiidi  //le(n,ia  Gasneriffariui.     F.didit  FRTnERicus  p.   107  flg. 

Barha  bedeutet  im  Türkischen  te^fer;  teg'ut  kehrt  in  den  Namen  Alptegiu 
and  Stbekiegm  wieder. 
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Entideidet  man  diese  Erzählung  ihrer  erdichteten  Zusätze, 
10  erobarte  Barhategüi  im  £inyeritindaiiM  mii  ilmi  befromle' 
teo  Mianern  m  Kabul  diese  Stadt  ond  nachher  das  ganse  Lud. 
Die  Angabe ,  dafs  seine  Nachfolger  in  inranterbrochener  RsihsD- 

folge  während  beinahe  sechzig  Geschlechtern  sich  auf  dem  Throne 
Kabul  s  behaupteten,  ist  eine  (lf'utli<  he  Uebcrtreibun^.  Nach  der 
wahren  Geschichte  kann  Barhategin  sich  frühestens  um  650  in 
cton  Besitz  der  Herrschaft  über  Kabalittaa  gesetzt  haben,  ▼pH 
etwa  bis  dahin  der  K9nig  toh  Jtofiifa  regiert  haben  wird.*)  D» 
D^astte,  in  der  Barbategtn  gehörte ,  stammte  «emlidi  gewib 
Ton  derjenigen  ab,  welche,  wie  wir  gesehen  haben,  in  Vrif- 
silifina  (  ine  Herrschaft  gegründet  hatte  und  die  von  dem  Beben 
scher  Aapica's  abhängig  war.') 

Der  letzte  König  dieser  Dynastie  wird  theüs  Laktuzewm, 
tbeilB  iMr  genannt,  Tim  welcbem  Namen  der  sweite  den  Vom; 
sn  yerdienen  scheint,  weO  er  durch  die  Mflnien  dieses  FSütoi 
eine  Bestfttigung  erhält,  anf  denen  leicht  das  Zeichen  ftr  i^ia 
der  Indischen  Schrift  durch  eine  Verletzung  des  hintern  Thefls 
die  Gestalt  eines  v  erhalten  haben  kann,     Von  ihm  hat  uns  Rashid' 


1)  Sieh  oben  S.  882. 

2)  Sieh  oben  S,  886. 

4)  Rkinat  i)  a.  a,  O.  p,  \         Der  Name  Laktuzemnn  p;ehöit  dem  .■ilhimni,  der 
7r\vt'itt'  dem  liasliul-edd'tn,  au^i  'Ir-Hscn  Gdim-altavnnkh  die  belretTei:de  Stella 
antrt'fü  !rt  worden   i'^i   in:    On  the  Coins  af  ihe  Dynmty  of  Hindu  Kinffs  of 
Kabul.    By  Edward  Tu  m\s,   Rsq.,  Bengal  Civil  Service,  im  J.  of  tke  R. 
As.  S.  IX.  p.  11)2  flg.    fyfikt  ist  Arabisch  und  bezeichnet  nach  L.  Idklhi'i 
Unter»,  uher  den  Ursprnvg  und  die  Bedeutung  der  Stemnojnen  S.  226  die  Ge- 
stirne im  Stcrnbilde  des  Orion'i.    Laktvzemän  bedeutet  daher  diese  Sterne 
und  die  Zeit.    Vielleicht  wird  richtiger  Lakt-i-Zemdn ,  d.  h.  Steru  der  Z<;t. 
gelesen.    E«  ist  daher  nur  der  Titel .  dieses  Fürsten.    Da  diese  Türken 
»ich  »o  lang^e  in  den  östlichen  Irfinisehen  I^ändern  aufgehalten  hatten  und 
dort  mit  der  Arabischen  und  Persischen  S[irache  bekannt    worden  »eis 
können,  steht  der  obig^en  Erklärung  dieses  JNameu»  kein  Zweifel  im  Wefr«- 
Es  ist  bekaiiTit,  dafs  die  Ofunanxen  viele  Arabische  unrl  Tersische  Worte.' 
in  ihre  Sprache  au%enommen  haben.    Anf  den  Münzen  dieses  Füntfc 
lautet  der  Name  Fankadeva,  der  wegen  dos  im  Text«  gegebenen  Grundes 
leicht  auH  Knnkadeva  entstellt  sein  kann.    Für  diese  Form  spricht  auch 
der  Umstand,   dafs  Judiüushthira  bei  seinem  Aufenthülte  in  dem  Laade 
der  Viräla  sich  für  einen  K<ntkn  geheiCsenen  Brahmanen   ausgab;  rid 
oben      S.  683.    Dieser  Kanka  ist  von  denyenigoi  Terschiadeii ,  dsn  ^ 
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eddin  folgende  Ecsftblviig  aufbewahrt.  Kank  kehrte  nach  seinem 
Vaterlande  surftck  und  war  der  letzte  der  Katurmdn^lLl6im^\  die* 
aaa  wird  der  Name  dieeea  Oeeohleohlea  lein«  £a  tmg  tioh  so, 
'data  dieZeüumatKnde  ibn  gfinatig  wareii  und  daa  Gltti^  ihn  Ter- 
anlaTate,  aiek  au  fiberbebeB.  £r  eignete  dcb  die  Sehitae  frllbe- 
rer  Herraeher  an  imd  ▼eratlrkle  dadurch  seine  Macht;  dieser  Reich- 
thum  verlieh  ihm  Glanz.  Zuletzt  wurde  er  übermtithig',  vergafs 
seiner  Pflichten  und  machte  sich  ^rofser  ScMechtl^keir  schuldig. 
Das  Volk  wandte  sich  von  ihm  und  beschwerte  sieli  iilxT  seinen 
Herrschor  bei  dem  Vizii'  de&fteibeu.  Dieser  warf  den  König  in'e 
GeOingnirB ;  dieser  gewann  jedoch  zum  zweiten  Male  die  Herrschaft. 
Dieser  Bericht  wird  durch  ^MrM  dahin  yenroilatftndigty  dafs  sein 
Vtitr  ein  Btahmane  üaaiena  Kiükr  war.')  Er  winde  Yom  Oitek 
begflnatigt  nnd  fand  in  der£rde  Sehitae,  durch  die  er  aeineMadit 
rmtirlrte.  Kaller  warf  den  dvieh  seine  Iiaster  yetbafatenZiilflr- 
tmdn  m*%  GefUngnÜa;  durch  seine  Reichthümer  gewann  er  grofsen 
Anluing  und  bümächtigte  sicli  zuletzt  des  Thrones. 

Aus  der  Darstellung  dieses  Ereignisses  von  Rashid  -  eddin 
scheint  hervorzugehen;  dafs  Laktiizt  mf^n  oder  Kanka  sich  im  An- 
fange seiner  Kegierung  nicht  fest  auf  dem  Tiux>ne  fühlte  und  sich 
deahalb  nach  seinem  Stammlande  begab  ^  um  von  dort  VeraUtav 
bangen  -xa  erhalten;  dieeea  war  nach  einer  frühem  fiemeifaug 
▼ennnthlich  VrifkOidiUL^  Dnrcb  dieaen  BeiaUnd  gelang  ea  ihm, 
aieb  einige  Zeit  im  Beeitae  der  Hemcfaftft  au  behanplen.  Nach- 
her zog  er  lieh  durch  seine  VerMsfawendungen  nnd  seine  schleeh- 
ten  Mafsregeln  den  Hafs  und  die  Veraditung  seiner  ünterthanen 
zu,  die  beiii  erster  ^linibter  kailer  oder  richtiger  Sjala  zu  seinem 
lJutzen  ausbeutete  und  seinen  Ob-rlierni  in 's  (refängnifs  werfen 
Uefs.    Wie  es  diesem  gelang,  »eine  Alacht  aui  kurze  Zeit  wieder 


MnI  a.  a.  0.  bsi  BmmAVO  p*  140  fBr  dsa  Nachfo^gw  BarikiU^*»  ans- 
gieht  md  von  dmi  die  oben  II,  8.  888  flg.  mitgetlMilte  KreXUnDg  Im- 
richtet  wird,  auf  dsa  AnuMsJCSaig  XmUkkm  so  beliehen  ist.  KaMka 
hntta  anfiMTde»  mehrere  Nechfol^r  (sieb  oben  II,  B.  809  Uff.);  JTaaft  wer 
ii^gen  asdi  itesMf-edtfbi  der  tetsto  sehies  Oeidilechts. 

1)  Bei  Edwako  Thomas  a.  a.  0.  Im  /.  of  the  R.  A$.  .S.  IX ,  p.  194  flg. ,  wo 
aueh  eine  kflrsere  Ueher  gebürigo  Stelle  ans  dem  TwAldU'BÜUMA  aülge- 
theilt  ist. 

2)  Bei  RKiHArn  r.  a.  O,  p.  103.  ' 

3)  Sieb  oben  S.  mi. 
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zu  gewinnen^  ist  andeaüichf  allein  gewil«,  dafs  er  yon  sebiflBi 
Grofsviztr  zuletzt  seiner  Herrschaft  beraubt  ward.  Durch  Smm 
EreigiurB  trat  ein  Wendeimiikt  in  dar  Qaaciiiclite  Kabnlisiaa's  ein. 
Dm  ▼orbergeliende  Dynattie  war  der  Religion  f^attMi  aage- 
tlMni  deren  Blfiihe  in  diesem  Lande  von  Kuem  Tkumg  beaeugt 
wird.*)  Den  Bnddhittiseben  Glanben  dee  Tflririaehen  Monardiea 
Kabulistan's  bezeugen  die  Münzen  des  letztern,  auf  denen  der 
von  den  Buddhisten  so  hoch  verehrte  Elephant  erscheint;  ebenso 
der  Löwe.*)  Durch  die  Brahmanischen  lieherrscher  Kabulistans 
mufste  die  ältere  Religion  begünstigt  werden  j  sie  thaten  dieses 
mit  £rfolg,  weil  wir  später  keine  Sporen  des  Bnddhiamus  in 
diesem  Lande  finden.  Die  Münzen  der  neuen  HerrBcher  steUen 
auf  den  Aversen  einen  ruhenden  Bnokeloclisen^  auf  den  Revenen 
einen  Boiler  dar.  Der  erste  Fürst  der  Brahmaniiiohen  Dynastie  irird 
auf  seinen  Ml&naen  l^alq^aHieva  genannt.  Sie  finden  sich  hlofig 
in  Afgltanistan,  aber  selten  im  Peng4b  und  dem  nOrdlidien  ffin- 
dustan.')  Die  Fundorte  dieser  Münzen  weisen  dem  ersten  ftie* 
sterkönige  Kabulistan's  seine  Herrschaft  im  W.  des  Indus  in  Kä- 
bulistaii  an.  Sjalapatideva  wird  im  Anfange  des  zehnten  Jfth^ 
hunderts  diese  Umwälzung  in  den  religiösen  und  politischen  Za- 
stinden  Kabulistan's  herbeigeführt  haben  ;  dafür  l&fst  sich  geltend 
machen^  dafii  sein  vierter  ]bUch£olger  ^'dspdta  sicher  958  seins 
Bogiornng  antrat^  wie  sieb  spftter  hefanssteUen  wird. 

Sjalapalideva's  Madifolger  SmmUadna  darf  ab  deijen^e  Be- 
henedier  Kabulistan's  gelten,  dsrcli  den  die  neiie  Dynastie  befe- 
stigt nfld  ibre  Ifaelit  yergröilMrt  ward.  Seine  liOnieB,  die  den» 


1)  Sieb  oben  3.  881. 

2)  DIeae  BeinerlcTtng  ist  Kchon  von  Edward  Tbomas  g«imadit  worden  a.a.O. 
im  J.  of  the  R.  A$.  S.  IZ,  p.  183.  Buddäm  wird  bekannlich  anch  (^äi^t- 
tinJuiy  d.  b.  der  Löwe  unter  den  (^iJ^a^  genannt.  Was  die  Verschieden- 
heit der  Namen  betrifft ,  so  dürfte  «lie  von  ihm  p.  180  vorgeschlagKene  Aus- 
kunft die  beste  seiu ,  daf^  in  den  Handschrifieu  Albirimi'a  der  Anfang 
^  (oder  eher  mit  verwechselt  sei.  Am  Ende  konnte  laicht  aoj 
dem  h  ein  r  werden.  Sijala  dttrfle  Sas  dam  SaMkritworto  flfUa,  Brudtf 
der  Mutter,  pntitcüt  swin. 

3)  Sieh  dio  \a(  li\vtMsuiiij;f'ii  Im  i  EiJWAnri  Tttoma?  a.  a.  O.  im  J.  of  the  R. 
As.  S.  IX,  p.  Jbl.  Münzen  von  Sjnhipadiitjvü  sind  ftucli  von  Wilsoh  be- 
schrieben worden  in  Ariana  Aaii^uu  p.  4Ü0^  Fl.  XIX,  No.  13.  £s  sind 
lauter  runde  Kupftirmiiiuien. 
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■elben  Typiu  darbieten,  kommen  hinfig  in  d«r  Ghgend  tohKaM 
vor,  jedoch  in  nngowdliBHcli  giolser  Amahl  im  Pen^  mid  den 
ireetlielieii  FroTumoEi  Himhiatan'e»  0  Ale  UnaolMn  dieier  Snehei- 
nnng  können  swei  gedadrt  werden«  Seine  Müaien  können  enV 

weder  wirklich  von  ihm  selbst  herrühren  nnd  ihre  Anzahl  wfirde 
in  diesem  Falle  die  weite  Ausdehnung  seiner  Besitzungen  bewei- 
sen; oder  Saiiumtadeva  eignete  sich  die  Münzen  seiner  Türkischen 
Vorgänger  in  der  Weise  zu,  dais  er  auf  ihnen  seinen  eigenen 
Namen  und  ein  Symbol  seines  Glaubens,  den  Stier  fwefs  AVrnr/^ 
nnbriiigen  iiefs*  Dafs  er  dieses  gethan,  folgt  mit  liemlioher  Üe- 
wilekeit  tm  dem  ürnftandoy  daTe  keine  ailbenien  Httunen  Ton 
den  Tfirkiiehem  Honarclien  meh  eiliaHen  haben  und  nicht  ange- 
nowimen  werden  kann,  daCi  eie  aa  am  an  Silher  waven,  tun  ail- 
benie  Mfinaen  prägen  in  können.  Ich  halte  ee  fllr  am  wahr- 
scheinlichsten, dafs  beide  diese  Ursachen  zusammengewirkt  ha* 
ben,  um  die  beträchtliche  Zahl  derMünzeu  dieses  Bralimanischen 
Herrschers  herbeizufuhren.  KjuIi  den  Fundorten  seiner  Münzen 
zu  sehliefsen,  dehnte  er  die  Macht  seines  Vorgängers  über  den 
Indus  in  Östlicher  Richtung  hin  ans.  Sein  Rnbrn  giebt  aioh  darin 
kund,  dafs  seine  Nachfolger  auf  ihren  MQnaen  seinen  Kamen 
haben  wiederholen  laaaen. 

San  Nachfolger  Alhrle  nach  dem  2eqgniaie  mumt  Mflnaen 
den  Namen  iCpßimMi^aka,  der  jedenHüla  wdorben  iat,  weil  er 
gar  keinen  Knn  darbietet*)  Er  wird  nur  km  regiert  haben, 


1)  ti>wAKn  Thomas  a.  a.  O.  im  J.  of  the  R,  As,  S.  IX,  p.  121.  Der  erste 
Tiieü  deti  Naiacns  würdu  richtiger  SMimula  geachriebeu ,  über  weiches  Wort 
sieh  oben  S.817,  Note  1.  Wilsoh  hat  a.  a.  O.  p.  430  sechs  von  seinen  M Un- 
ten betdultbM  «na  auf  FL  XIX,  No.  11,  13,  15,  16,  17  und  22  abbUden 
lAis«ii,  Der  Name  ist  hier  m  AornyMlnw  Ttrdeita.  A«f  No.  11  fiiid«t 
sioh  d«r  Elepbaut  «ad  der  LSwe  der  TBrldiolien  KSnlg«.  Avf  Mo.  12 
•  kommt  Ammrl  W9t,  wae  eine  «arkiitifd  Form  statt  Apiami  oofai  m«fli. 
ITaeh  B>wabd  I^okao*  BesMrknnf  a.  a.  O.  p.  180  ist  <i  ein  Harn«  4or 
Üwyd/  m  bodontet  4k  ü^ffHektte  der  Boff^nmgm. 

3)  Die  iB  den  Hanibflkrillon  MtHmtf  endidniadc  IWm  ist  teoM. 
IvwiaD  TkOHAS  boBkodtt  a.  a.  O«  p*  IW,  daCii,  vofaasgosrtit,  die  «r- 
sprüngBeho  Fem  dos  Mimsoa  ÄmiM  gomsa  wlro,  aas  dor  SUbo  dir 
leieht  Mib  entstanden  sein  kSnnte;  durch  diese  VoraiissstsMug'  worden  Je- 
doch die  swel  lotsten  Silben  Jäkm  nieht  crUirt  «nd  ama  fhnt  am  boston, 
diesen  Hamen  «norkUrt  sn  laosoa. 
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weil  Ui  j«tit  nlir  vkr  Kttnxea  von  ihm  ml  VonolMin  gekon- 
>  nMii  iind.  *)  Anob  die  vna  BUdmmkm  sind  aelfeeB^ 
Nach  dam  Tode  des  letsten  Monwehen  traft  ^e 

in  der  Herrschaft  ein.  Während  er  und  seine  Vortahrcu  liujji 
den  Zusatz  (iwa  zu  ihren  Namen  sioh  unterscheiden,  bedienen 
•ich  Qiyapäia  und  seine  Nachfolger  des  Zoaatxes  päia.  D&  sid 
■pifter  ergebevi  wird,  dafs  GajapiU  niebt  von  den  in  dea  V«r 
MiehniMen  der  l^sMyra-KOnige  von  /MSfti,  die  Qua  Yim  JMfKi 
und  J08VH  TuvrJUTluuBR  erbaltoii  liad«  venchieden  iat,  k» 
dieser  Weebtel  in  den  Kamen  nnr  seinen  Grand  darin  gekibt 
haben,  daig  die  Brahmanischen  Könige  von  Kabiilistan  sich  wnh: 
scheinlich  durch  eine  lleirath  mit  den  iumura  verbanden,  : 
jenen  in  der  Herrschaft  folgten ;  wahrscheinlich  hhiterliefs  ^Aüu 
4fm  keinen  Tlaronerben.  Gq;apäia  besti^  den  Thron  im  Jsfai 
958.  Da  ich  jetet  die  Qesokiehte  der  Brahmanischeii  Kfinige-f« 
Kabfdistaa  bis  m  dem  Zeitpankle  fortgefUut  habe,  wo  te 
Wendung  eintrat^  liegt  mir  zunächst  ob,  die  wenigen  Thatssckcs 
darzulegen^  die  aus  der  ältem  Gesciüchte  dieses  Rä^aptora-ij^- 
sohlechts  aufbewahrt  sind.') 

Für  die  Geschichte  dieses  Geschlechts  flielsen  die  Quellen 
nur  sehr  kftrglieh,  indem  sie  lediglich  in  Veneichniasen  dsr  iha 
entsprossenen  BHirsten  nebel  eiiugeB  dflrfUgeii  Netiaen  bestabes^ 
wfthrend  nns  ftr  die  nft«bste  Dynastie,  die  der  K^äkmiklHa^  snfiwr 
diesen  auch  Inschriften  zvi  Gebote  stehen.  Dieses  Vejhältnila 
der  Quellen,  aus  denen  die  Geschichte  der  zwei  in  Rede  si^ 
henden  Rägaputra  -  Geschlechter  geschöpft  werden  mui's ,  eut 
•prieht  einigennalBen  dem  Platze,  den  sie  in  der  Gescliicfats  la- 
diens  dndehmen.  Während  das  erste  Gtescblecht  nämlich  gvtf 


l)  Edward  Thomjl»  a.  a.  O.  im  J,  of  the  H.  As.  S.  IX,  p.  181. 

3)  Edwaed  Thomas  führt  a.  a.  O.  im  J.  of  üie  R.  As.  S.  IX,  p.  182  an,  d&T' 
Wabd  in  ritfw  of  the  History ,  Liierahn  e  arid  Mythology  of  the  Uitdo-^ 
etuer  Dynastie  der  Jogin  gedenke ,  deren  Gründer  Samtulrapdla  war  and 
anter  den  sechzehn  Königen  derselben  drei  erscheinen,  von  denen  jeüs 
die  Rede  ist.  Diese  Stelle  findet  sich  bei  Ward  III,  p  27.  Es  sind  je 
doeh  nur  swei,  ß)amapM»  und  Anandapdla,  di«^  hiehcr  -rp^i^rfr. ,  nnd  da 
die  Sbrigen  Namen  abweichen,  ist  diese  Res-iphung  unsuttimu,  jumal  der 
yikrmmapäla  von  dem  Könige  von  l'.ennri-s  Triluka^mdra  ^tödtet  wordo 
Min  soll,  d«r  sich  darsof  Delhi  ontervarf. 
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ymdxwuaA&a  utj  ist  dM  «weite  soek  weit  tiber  Hindmteii  t«> 
breitet  und  die  ans  ihm  staaimenden  Kl^nige  sind  es  haupts&ch- 

Kch,  die  mit  grofser  Begeisterung  und  unerachiitterlicbem  Mathe 
ihr  Vaterland  gegen  die  fremden  Eroberer  vertheidigt  haben. 

Die  Tomära  etamixiten  vermuthlich  aus  dem  niMrdJicfaeB  Ge- 
birgfiMide.  Sie  werden  n&mlioh  in  den  Purdim  miter  den  dorti- 
gen Vdlkem  «nfgeAbrti  jedoeh  in  ^ner  eolcben  Weise,  'dnb  kein 
ridwrer  Sohlnfe  anf  ihre  Lage  daiwie  gezogen  werden  kann;*) 
dagegen  verleiht  der  Umstand,  dafs  die  Tomära  in  dem  eigent- 
lichen Indien  zuerst  in  der  Gegend  von  Delhi  auftreten^  der  Vermu- 
thung  einen  hohen  Grad  von  Wahrscheinlichkeit,  daü»  aie  ursprüog- 
Jkb  in  Sirmor  an  der  obem  Jamunft  zu  Hause  waren  und  von  dort 
eni  aieli  die  ettdliebere  Oegend  unterwarfen.  Wann  diene  geaohe- 
bin  teil  ist  nngewifsi  weil  die  Angabe ,  dnTe  die  Herrschaft  der 
Temlra  an  der  mitüem  JamnnA  sehen  im  Mre  637  begegnen 
habe,  groTses  Bedenken  erregt,  weil  die  noh  Alndfazl  und  Jo- 
seph TiEFFE^i THALER  iiberUeferten  chronologischen  Bf stimmim- 
gea  für  die  ältere  Geschichte  Indiens  in  der  Kegel  sich  als  un- 
teinphbar  ausweisen.")  Aueh  sugegeben,  dafs  ein  TlieÜ  der 
Tomli»  in  dem  besagten  Jahre  aicJi  in  der  Gegend  aiedengelasp 
m  hitte,  we  spSter  Delhi  die  Hauptstadt  wardsi  können  sie 
doch  keine  grofse  Maebt  besessen  haben»  Da  die  den  einzelnen 
Regierungen  der  Monaruheu  aus  den  in  Delhi  residireadea  Dy- 
nastien in  den  Verzeichniesen  raeist  übereinstimmend  zugeschrie- 
bene Dnoer  im  Allgemeinen  nicht  die  Wahrscheinlichkeit  zu  über- 
steigen pflegt,  darf  der  Anfang  der  Herrschaft  der  Jeeidra  in 
Delhi  673  als  siemfich  richtig  gelten ,  wihrend  die  Angabe ,  dafs 
die  Herrachnft  dieses  Oesohlechts  in  IfdAn»  sdion  700  begonnen 


1)  Wilboh'b  The  Fishnu-Pur^a  p.  109,  wo  fie  nach  den  Kirdia  and  tot  d«B 
Bantamärga  und  Kharabhan^a  aofgefOhrt  werden.  Nach  dem  Väju-Pu' 
Ht»m  durchströmt  der  Flnfi  NäUrA  (Uber  welebea  eieb  oben  I,  8.  848)  ihr 
Laad.  Sie  seichnen  tioh  dnrch  ihre  Köcher  ans;  Wii^ponn^e  Bttay  on  thg 
tmertd  liie»  in  the  Wett  in  A».  Ret,  YIII,  p.  332.  Naoh  diecer  Angab« 
«area  ihre  Uniitse  im  N.  de«  ffimdlßjaf  waa  kaum  richtig  iat.  Sie  wertet 
ia  dum  Brahmända- PurAna  mit  den  K^mira,  Tangana  ^  Kirdia  nu  !  Nanta- 
mArga  und  andern  Völlcem  anflaramen  genannt ;  sieh  ebend.  p,  836.  Am 
metaten  Beachtung  verdient  die  Erwlihnaof  det  attt«n  Volkea. 

S)  8leh  unten  Beilage  III,      1,  2,  8  mi  4. 

iMMa's  lad.  AlterÜMk.,  UI.  57 
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neh  nieht  mit  der  bcgknhigleD  Oesduofato  41m  LmAv 
▼eimbmilft&t^  iwü nadb  den  JagaWi dort di»i»tlw4^ 
«811.')  Daim  kt  dieie  Dynwtie  nMl  oadi  HIlmTa  n  ir«vlegen, 
sondern  nach  dem  nördlichem  Udajapura.    Die  Tom&ra  konnten 

in  der  frühem  Zeit  ihres  W  altenB  ihre  Mat  lit  nicht  in  östlicher 
Richtung  ausbreiten,  weU  im  östlichen  l)\ikb  die  Päia  von  820 
hU  \Wi  herrBchten,  und  in  dem  südiichfio  ThmJie  desselben 
waHito  Ut  1000  das  ifliäiää  genaimte  it^^v«*«  *  Gaiclileek.') 
Die  TomAim  Temoohten  daher  ihn  Hflmciiaft.  in  diaaeo  BaA- 
langen  nicht  «wradehnen  nnd  tHr  rntteen  daher  die  BealM» 
gon  der  Tomära  in  der  frühesten  Periode  zwischen  der  Jamunä 
und  der  S^irf/svaii  suchen.  Dieses  Gebiet  mufs  als  der  Stamm- 
sitz ihrer  Macht  gelten,  weil  sie  in  Delhi  nach  den  allerdings 
nicht  gann  nverlässigen  Veneichnissen  der  MHgÜeder  disM 
Geeohleehte  weh  087  regierten,*)  Von  hier  aiu  nnletifasf  ee  eiob 
vUl  apiter,  nfanlich  im  Jahre  107S,  Otktfßßära. 

Wkwohl  nicht  ursprtnglieh ,  so  hetmohteten  sich  jedenbik 
spÄtcr  die  Tfmdm  als  Abk5nimlinge  des  alten  Somarm^  oder 
Mondgeschlechts  and  zwar  als  zu  dem  Zweige  desselben  gehö- 
rend, zu  dem  die  Pämdmm  gehfoten.^)  ^e  hallen  viele  Siege  in 
Behlaohten  erfoehten,  weraas  gefolgert  werden  darf,  daTsas 
teoh  ihre  kri^erieche  TiehtigiEett  eich  anueiehnaten  and  ib 
Anführer  siegreicher  Heere  eine  günstige  Gelegenheit  eipiffen, 
um  sich  unabhängig  zu  machen.  Der  Oründer  des  in  Delhi  herr- 
schenden Zweiges  hiels  Anan^^Uf  ^)  dessen  Name  auch  einem 


1)  Sieh  obea  8.  529. 

2)  Sittb  ob«n  9.  744  and  8.  806. 
8)  Sieh  unten  BeUage  III,  tiu,  1. 

4)  Dieses  beseligt  Jijuki  Tod  in  The  AmutU  elo.  of  MjatVum  I,  p.  31.  Aaeh 
ein«  aUardings  späte  uad  erst  aaa  d«r  Z«it  AlAm^t  »taiBinaode  lasofarift 
besengt  es;  sieh  SamerU  Inmifäm  $m  tk$  SuA  rtmomd  fnm  akm 
Koihoatiya  gate  of  tiu        BiOtm.   My  ikt  £dk0n  km  J.  of  tke  A».  8,  ifM. 

VIII,  p.  003  flg. 

5)  Ayeen  Akbcry  II,  p.  118,  wo  «Ite  uuiichtig^c  Zeitrechounr'  sich  findet,  «Ufs 
Delhi  im  Jahre  420  »ifich  der  Aera  Avn  UkrttmafRiju  oder  1S(>  erbaut 
worden  HCt,  wHlircnd  Ahulfnil  in  dtjii  illiri^^'en  Anjjaben  den  .■1)u:vijiifiM<t  67^ 
seine  Kegiunmg"  antreten  iäist.  Witronn  s  lUno«  ImnnjT'  i  sioli  iint<:'ii  Halatjf 
III,  iFi,  0),  nach  welcher  Delhi  von  AaaugapAlAi  der  auch  jUiufAk  und 
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andern  viel  berühmtem  Fürsten  auK  dieser  Dynastie  angehört. 
Nachdem  er  den  Thron  bestiegen  ^  erbauete  er  die  Stadt  Ddlu 
oder  richtiger  BhUli  an  der  Stelle,  wo  die  altberühmtc  Haupt- 
stadt der  Pdndava  Inäraprasiha  kg.*)  Diese  Stadt  blieb  die  Be- 
sideiiB  anoh  der  spätm  Monarchen  y  bis  sie  nach  dem  sfid* 
liehen  Affra  yerlegte. 

Welches  königliche  Geschlecht  vor  den  Tomära  in  Delhi 
hen*sciitc,  lälBt  eich  nicht  sagen ,  weil  Abulfazl  nichts  darüber 
mittbeilt  und  die  aus  Persischen  Schriftstellern  von  Joseph 
TiBFfBNTBALBB  geachäpfte  JKachrichti  dafii  vor  den  Tomftra 
neun  Prämära  in  Delhi  die  Macht  beseaien  hätten^  um  so  weni» 
ga  Beaehtnng  verdient ,  ala  das  ans  dieser  Quelle  geschöpfte 
Verzeichnifs  der  Tomära  sehr  unvollständig  ist.*)  Auch  der  be- 
glaubigten Geschichte  der  Adwdr«-Moiiürchen  widerspricht  diese 
Nachricht  ^  weil  sie  nach  ihr  niemals  so  weit  nach  forden  ihre 
Macht  ausdehnten. 

Von  den  aunftchst  folgenden  TomAra-FQrsten  lernen  wir  nur 
ihre  Namen  kennen;  erst  yon  6^e(;ajNlto  erfahren  wir  wirkliche 
Tkstsaehen.  Sein  Vorgänger  in  dem  yonrälerlidien  Reiche  hiefs 
SaUaxana;  in  dem  früher  von  den  Brahmauischeu  Königen  bc- 


Rd^apäia  geheirsea  haben  soll,  erst  im  Jahre  1050  erbaut  worden  sei,  ist 
um  so  unzulitssiger,  als  AnangapÄla  nach  ihm  der  Sohn  fraitrapäla's,  des 
Gründers  der  in  Mdlava  herrschenden  Dynastie  der  TomAra  sein  würde, 
der  erst  um  1108  zur  Regierung  gelangt  sein  wird;  sieh  unten  ^^iVape  III, 
VI,  (3.  Die  richtigü  Sclireibart  des  Namens  ist  Dhüli;  Colebrooke's  On 
Sajuicrü  and  Pracril  l'uetry  in  dessen  Mise.  Est.  II,  p.  193;  die  Bedea- 
tung  des  Namens  iat  unklar  i  er  gehört  vermuthlich  den  Volkssprachen. 

1)  fiidi  «atan  BelU^  III,  vn,  1. 

%)  9kk  dasMn  JMMimiff  m«  AMiImi  I,  p;  110.  Bs  werdm  btor  nur 
•mIui  Tamita  ao^ilBIirt,  derta  Namen  so  lant«a:  J%mTü^  Mi^Ma, 
Oaja^  Fa^t  (UUwdkaita  und  AmmgapäUL,  Ton  den  verdocbsiMn  Kamm 
wird  O^ff^  d«r  von  Abätfvü  n%ellihrto  QtijmdMa  od«r  snob  ßqfppUm  und 
,(UUbMm  Salkuumm  Min;  die  filulgen  weichen  gnns  sb;  aiek  onftan  ßH' 
lUf  fm,  2.  fibend.  vw,  1  babe  ieb  gaieigti  daTs  Ton  den  Ton  Josnra 
TiKwnamäMm  anigefibrtea  DyaMlien,  die  in  Delhi  gebemobi  haben 
•elha,  aar  die  SMa  hleher  «ehSrea,  wübNod  die  film  (eieb  oben  8. 744) 
im  Sitttehea  ]>alb  hermehtea,  lo  wie  db  AMr«  oder  JUMfrwM^  (eleh 
eben  8.  814).  Die  Seum  oder  Fuied«  gebfirea  aiefat  hleher,  eo  wenig  ala 
die  Barofrema, 
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herrschten  Kabnlistan  war  es  BMmadeva.*)  Da  ich  die  Miem 
Schicksale  dieses  Reichs  schon  oben  erzählt  Labe,  brauclie  ich 
hier  nur  daran  zu  erinnern,  daTs  Gajapula  vermuthlich  der  Sohn 
einer  Tochter  des  sohnlos  gestorbenen  Bhimadew^$  war  und  «k 
•olclior  dasa  berechtigt^  dat  Reich  de«  letitenü  dem  eeinigea  hm- 
Buf&gte.  Gajapftia  wkd  aiudrücUich  Kdnig  von  Delhi  geheiGKD. 
Er  behemchte  ein  weites  Reich,  dae  im  W.  bis  XoMi^Ma,  im 
O.  bis  Sirhind,  im  N.  bis  hacmira  und  im  S.  bis  Multän  sich 
erstreckte.')  Diesen  Besitzungen  miii'i^  noch  die  des  Gebiet« 
hinzugefügt  werden,  in  dem  JUeüii  liegt.  Aus  dem  Umstände, 
daTs  die  VerwiUtangen  der  Umgegend  der  Stadt  ICalmi  Ton  Sai- 
ten Sebekteffin*9  den  GsjapAla  ▼eranlafate,  diesen  anmgrafflDi 
dürfte  geacblowen  werden^  dalk  jener  im  Anlange  seiner  R^gis- 
rang  andi  dieses  Gebiet  besafs. 

Was  die  Zeitreelinurl^'  ;inbelangt,  so  mufs  ein  Fehler  in  den 
Zahlen  in  dem  X'erzeichnisse  dieser  Könige  von  Abul/uzi  ange- 
nommen werden,  weil  nach  ihm  G&jupala  ein  Hundert  und  fünf* 
aig  Jahre  Tor  dem  Untergange  der  Tomite  *  Dynastie  im  Jshre 
11 10  seine  Regierung  angetreten  haben  wQrde;')  nim  r^^ierle 
aber  Gajap&la  noch  in  dem  Jahre  1101  nnd  etwa  bis- 1103.  Er 
muTs  ferner  mehr  als  16  Jahre  auf  dem  Throne  gesessen  haben, 
ehe  er  gegen  Sebcktegin  im  Jahre  977  einen  Krieg  zu  führen  un 
ternahm.  Es  kommt  noch  hinzu,  dafs  zwischen  ihm  und  seinem 
Sohne  Anandapäia  ein  König  Delhi's  Mumdrapäla  mit  neun  and 
swansig^  Jahren  aufgeführt  wird.  Dieser  Kom&rap&la  wird  der 
Ton  FerMa  erwähnte  König  Delhi's  sein,  der  GajapAla's  dord- 


1)  Sieb  nuten  Belage  III,  vm,  2  vad  oben  6.  890  flg. 

3)  FfHtAfti  hei  Bmms  I.  p.  15.  Maeh  Dow  I,  p.  t3  bitte  sein  Seidi  bii « 
den  MOndongen  des  Indiu  gereiebt,  waa  oflbobar  ein  Intbvn»  ist.  Sr 
beiTst  bei  dem  enten  ein  Sehn  IhOp^s,  bei  den»  aweitea  der  JBtpaTBt 
bei  MMkemd  in  def  Äosf.  von  Fa.  WiLoa  p.  147  iUfdl,  in  dem  Mtt- 
JmmbKi  dagegen  MUkp^d,  Dieie  Yerechiedenbeiten  lassen  sieb  darob  di« 
Aaaabme  aiugleiebea,  daTe  Gsjapila*s  Yater  twel  Namen  führte,  ainfiti 
SäÜMiBM,  d.  b.  ^  MÜ  giOe»  MtrkmMm  b^gabte^  «til  etwa  Bal^äM,  d.  b. 
Betdmur  der  Wafen»  Wenn  Malta  den  G^apila  den  AbbSrnwIisg 
Stammes  der  Brabmaaea  nennt,  so  ist  diese  Angabe  avf  die  yeritiadseg 
seiaes  Vaters  mit  den  Brabamaiscbea  Königen  Kabnlistaa's  sa  bestehen. 

i)  Jgtm  AMktrg  II,  p.  174  uad  Bälage  III,  vm,  %\  daaa  BstiAvn^s  Mi' 
■mfre  etc.  mr  f /adle  p.  252  flg. 
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1^  SlBttiialter  gewesen  um  kann,  D»  QmjapAla  mn  hohes  Altsr 
erreiohtei  wifd  es  kaum  gewagt  seiii^  ihm  eine  Regierung  Ten 

fünf  und  vierzig  Jahren  zuzuschreiben.    Er  würde  demnach  von 

958  bis  1103  geherrscht  haben.  Ferishta  wird  deslialb  in  die- 
sem Falle  den  Statthalter  Delhi's  mit  einem  König  yerwechselt 
haben« 

GajapAia  halte  sein  Hoflager  in  der  Festang  BUmida  anf* 
gescUagen^  am  die  Hafsregeln  an  trefai,  die  erforderlieh  wa- 
ren i  nm  den  wiederholten  Angriffen  der  Hosehnänner  Widerstand 

leisten  zu  können;  diese  hatten  ihn  nämlich  überzeug,  dafs  er 
sonst  nicht  in  seinom  Reiche  in  Rulie  gelassen  werden  würde.') 
Er  brachte  ein  zahlreiches  Heer  nebst  vielen  Elephanten  zusam- 
nen,  nm  den  Sebektegin  in  seinem  eigenen  Reiche  mit  Krieg  zu 
flbenieliea.*)  Dieser  Kampf  hatte  fl&r  ihn  selbst  einen  unglück- 
lichen Aosgang.  Er  sog  mit  einer  bedeatenden  Heeresmaoht 
über  LaghmAn  hinaus  gegen  den  mnselminnischen  Herrseher,  von 
dem  er  nicht  aur  die  Sicherheit  seines  Reichs,  sondern  auch  sei- 
ner Religion  grefahrdet  sah.  Beide  Heere  trafen  an  den  Oränzen 
beider  Staaten  zusammen;  in  der  darauf  geschlagenen  iSchlacht 
tiegte  Sebektegln  durch  die  Ueberlegenheit  seiner  Reiterei  and 
dadnroh,  dais  er  ein  fbrchtbares,  die  Inder  erschreckendes  Un- 
wetter sn  seinen  Gunsten  benntite.  Gajap&Ia  wurde  dadurch 
gendthigt,  dem  Sieger  einen  Frieden  dureh  €^sandte  ansntragen. 
Er  bot  ihm  einen  jährlichen  Trilnit  und  reiche  Geschenke, 
Gold  und  Elephanten  an;  auch  versprach  er,  alles  zu  thun,  was 
der  Sieger  von  ihm  verlangen  würde.  Sebektegin  war  nicht  ab- 
geneigt,  diese  Vorschläge  anzunehmen ;  allein  sein  Sohn  Mahmud 
gab  schon  bei  dieser  Gelegenheit  ein  Beispiel  von  dem  faoati- 
lefaen  Glaubenseifer,  yon  welchem  er  erffült  war,  er  überredete 


1)  FerUhia  bei  Brioos  I,  p  15;  bei  Dow  fehlt  die  Angabe.  Der  Narae 
Bitmda  ist  wahrscbeinUoh  Terdarbt;  ioh  wanigstens  weilt  dies«  Festung 

nicht  nachxaweiaen. 

2)  Feruhta  bei  Bbioob  I,  p.  15  flg.  und  bei  Dow  I,  p.  23  flg.  Einen  Be- 
richt über  diesen  Krieg  liefert  auch  Mirkhonä  in  Muhammedi  Fäü  Cfiand- 
shak  vulgo  Mirchondi  Historia  Gasnevidanim  Persice.  Ex  codicibus  Beroti- 
niensifnu  nunc  primum  edidit,  lecHoim  variefnte  instrttxii  annotationibusque  hi- 
xtanfi»  Ulustravit  CAROT.rR  Wii.kkn  p.  I4f>  flg.  Einipe  nnderp  Angaben 
über  ibn  theiU  aach  Esiiuan»  mit  in  seinem  Mimoire  eto«  «nr  Vlnie 
p.  flg. 
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seinen  Vatar,  die  von  dem  Incli  sehen  Könige  gemachten  BViedens- 
TonehlAge  ma  Tenreifen.  Die  Indiiehen  Cteeandten  kehrten  4b- 
hat  vnYefiiohteler  Sache  lu  tbrem  Fttriten  nuQek.  GijmpAla 
lieÜs  dttraaf  dem  Sebektegtn  ankündigen,  dafi  es  bei  den  Lidern 

herkömmlich  sei,  dafs,  wenn  sie  zur  Verzweiflung  getrieben  wor- 
den, sie  ihre  Frauen  und  Kinder  ermordeten,  ihre  Häuser  in 
Brand  steckten  und  mit  losgebundenen  Ilaaren  sich  in  den  Kampf 
stÜKsten.  Diese  Nachricht  mu£s  selbstverf^tnndlich  auf  die  Krieger 
belogen  werden.  Sebektegln  gestand  in  Folge  der  Erwigiuigy 
dafii  es  ihm  Qefahr  bringen  könnte,  den  Mnth  der  Indisdien 
Krieger  bis  sor  Venweiflnng  zu  reizen  ^  dem  Gajapftl*  den  ¥Vie- 
den  unter  der  Bediii|j;uii^  zu  ,  dafs  er  ihm  eine  Million  von  riinära 
auszahlen  und  ihm  fünfzif^  Elephanten  abtreten  ßollte,  daiiii  wurde 
er  mehrere  Städte  und  Festungen  dem  Scbektegin  übergeben. 
Da  (jlajap&la  nicht  die  ganze  Summe  auf  ein  Mal  besahlen  konnte^ 
worden  ihm  Ton  dem  Ohaaneviden  vier  seines  Vertrsnenn  ge> 
niefsende  Personen  beigegeben,  welche  darftber  wachen  aGil- 
ten,  dafs  der  Indische  König  den  Rest  der  Glelder  nachsahlen 
sollte,  und  welehe  diesen  nach  Lalior  begleiteten,  nach  wel- 
cher Stadt  er  sich  surüokaog.  Diese  Kreignisse  iaiien  in  dais 
Jahr  778. 

Nachdem  GajapAla  nach  Lahor  snrllekgekehri  war  nnd  er- 
fahren hatte,  dafs  Sebektegtn  mit  'seinem  Heere  mrttckgAeliit 
sei,  glaubte  er,  seiner  Verpflichtung  sich  entnehen  in  kdnnen 

und  liefs  die  ihm  mitgegebenen  Geifsel  in 's  Q^fUngnifs  werfen. 
Er  berief  darauf  eine  g-rolso  RathsversaniTiiInng,  in  welcher  zu- 
gleich ehrwürdige  Brahmanen  und  Xatrija  in  gleicher  Zahl  theil« 
nahmen,  wie  es  bei  wichtigen  Voricommnissen  herkdmmlidi  war. 
Die  Brahmanen  safsen  dem  Tbnme  mr  rechten,  die  Krieger  inr 
linken  Seite.  Sie  stellten  ihrem  Forsten  das  Gefthrlicfae  seines 
Unternehmens  vor,  indem  sie  daran  erinnerten ,  dafs  seine  Trnj>» 
pen  noch  nicht  die  Tapferkeit  ihrer  buiude  vergessen  hätten  und 
ihr  siegreicher  Beherrscher  nie  den  Treubiucli  ihm  verzeihen 
würde;  dafs  sein  Betragen  ihm  und  seinem  Reiche  grofses  Unheil 
anaiehen  würde.  Gajap&ia  lieh  diesen  wolügemeinten  nnd  auf 
das  Recht  sich  sttttaenden  Baihschlftgen  des  doppelten  Bathes 
kein  Gehör,  sondern  schickte  Gesandte  an  den  gleichaeitigeB 
Indischen  K  iiigcn  von  Kälangara,  Agmir  und  Kanjdkubga;  dafs 
irrthümlich  ein  König  von  Delhi  mit  aufgeführt  worden,  ist  schon 
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früher  erinnert  worden.')  Welcher  Indische  Fürst  damals  in  der 
CMten  Stadt  residirte,  lälst  sich  nicht  nachweisen;  in  Kai^jakubga 
muTs  damals  ein  namenloser  Vorpinwr  H^h/Jf/ixi/'i's  auf  dem 
Throne  gesessen  haben,  weil  (iiescr  letzte  unter  Mahmuds  Re- 
gierung auftritt,*)  InAgmir  herracfate  wahrscheinlich  damnlw  der 
^äkmnäm  DoktrO^,  wie  sp^tor  geieigt  werden  wird.  Di<  <  Kö- 
nige eatBpFtclieii  AaHoxdmmg  QAj«pAU's  und  midtoii  ihm 
Thtppm  jm.  Dnrcli  diese  Heerestiieile  leiiiflr  BnndesgenosMii 
mrtMi'kt,  konnte  Oajap&la  übtr  ein  Heer  von  himdert  Taneend 
Baitem  und  swei  bondert  Tausend  Mann  FnikTolk  gebiMen. 
Mit  diesem  zahlreichen  Heere  marschirte  er  dem  Feinde  entge- 
gen. Dieser,  von  den  Anstalten  dos  ludischen  Königs  benach- 
richtigt, hatte  nicht  gezögert,  mit  beinem  Heere  dem  Indischen 
Fürstert  <  ntgeiceiizTirückon.  Die  feindlichen  Armeen  stiefsen  auf 
einander  bei  iMläby  einem  kleinen  Zuflüsse  som  Indus«')  äebek- 
ttigtn  benutzte  die  Ueberlegenheit  seiner  Reiterei,  um  das  be- 
Mehtlick  grdisere  Heer  des  Indischen  Monaroken  an  überwinden. 
Er  ihdlte  diese  namlidi  in  Qesokwader  Ten  ftnf  Hundert  Mann 
und  liefs  durch  sie  nach  einander  das  Indische  Heer  aiiKr^feni 
welches  doreh  dieses  Manöver  ennttdet  ward.  Die  Indischen 
Reiter  besafsen  nicht  so  tüchtige  Pferde,  als  ihre  Gegner,  welche 
diese  Thiere  aus  den  nördlichen  Ländern  erhielten ,  wo  die  Pferde- 
zucht zu  Hause  ist.  Nachdem  durch  jenes  Manöver  das  Indische 
Heer  in  Unordnung  gerathon  war,  befahl  Sebektegtn  einen  allge- 
meinen. Angriff,  dnich  den  der  Kampf  zu  seinen  Gunsten  ent- 
schieden wurde.  Die  fliehenden  Inder  wurden  in  den  Strom  ge* 
trieben;  viele  der  Inder  waren  in  der  Schlacht  gelAdtet  worden; 
viele  andere  ertranken  im  Wasser«  Sebektegta's  siegreiches  Heer 
pltLnderte  dann  die  Beeitnongen  des  GajapÜa's  und  machte  grofse 
Beate.  £r  lentSrte  die  Indischen  Tempel  nnd  die  in  ihnen  vor- 
g(ifandenen  Gdtlerlrflder;  er  widmete  die  erstem  den  IstinfÜ- 
sehen  Gottesdienste.  £r  fügte  endlich  Lamghan  und  den  östlichen 


t)  Slih  ol>eB  6.M0flg. 
2)  Stell  ohw  8.  7t7. 

8)  ÜVI»  ist  «n  Ort  MB  Indus,  3  MUm  8.  rim  Atlok»  «n  wddNr  SttÜe 
Site  Msr  Uber  diasm  Find  seist«;  der  Ort  bat  nodi  dea  alten  Hamen 
. bewahrt;  Bma's  Ätkm  TU,  8.96.  £•  iift  abo  aiekl  mit  Dow  In  seiner 
Uebsisetsaag  voa  MMfe  I,'  p.  tS  d«  Hydaspee  daraator  aa  -venlehea. 
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Theil  Kabuli8tan'8 ,  in  wekhem  Peshäwer  lie^,  seinem  Reiche 
zu;  dicfic  iStadt  wurde  deiuem  Statthaiter  ah  sein  VVolmfiitz  am- 
gewieteo. 

DioMT  Krieg  swiachen  Sebeklegtii  und  Gsji^iU  wird  in 
dem  Jahie  978  and  dent  folgenden  geföhrt  worden  mbd.  Gsj»- 
pftl»  bttiflie  durch  dieien  Slrieg  einen  bedeutenden  Tbeil  netMs 

KeicLs  ein.  Ucber  die  Weise,  auf  welche  e»  ihm  gelang,  von 
f)olhi  aus  seine  \\  aiiea  00  weit  nacii  Westen  zu  tragen,  ist  novh 
Völliges  Dunkel.  Kr  verlegte,  nachdem  er  auch  im  Westen  von  In- 
dien Besitzungen  erworben  hatte,  seine  Residenz  nach  Lahor, 
weiche  Stadt  in  dieser  Eigenachaft  im  Verfoige  seiner  Gbeeehifite 
erechemt  und  im  MittdiNinkte  emee  Staatee  lag.') 

Mükmüd,  welcher  im  Jahre  997  seinem  Vater  gefolgt  war, 
hatte  gelobt,  so  viel  es  an  ihm  lag,  der  Aufturdcrung  dos  Pro- 
pheten zu  gehorchen,  seine  Lehre  mit  dem  ixjhwerte  zu  verbreiten. 
Er  hat  dieses  Gelübde  treu  erfüllt  und  Indien  durch  häufig  wie- 
derholte Krieg^zttge  heimgeenoht.  Das  erste  Unternehmen  dieser 
Art  war  gegen  Gqfapäla  gericbteti  .dar  sich  einen  glfieUaclMni 
Erfolg  gegen  den  Sohn  Terspraehi  als  gegen  den  Vater.*)  Er 
lie(s  seinen  Sohn  AjMtndapdla  in  der  Hauptstadt  znrUck ,  um  wäh- 
rend seiner  Abwesenheit  das  Reich  zu  verwalten.  Selbst  über- 
schritt er  den  Indus,  der  jetzt  Gränzflufs  zwischen  dem  von  dem 
Indischen  Fürsten  beherrschten  und  dem  mnseimännischen  Mofi» 
arehen  unterworfenen  Lande  geworden  war,  mit  einem  Heere 
von  awdlf  Tausend  Beitttni  dreifsig  Tanaend  Fnislentea  und 
drei  Hundert  Elephanten.  llahmAd,  hlevon  benachrichtigt ,  eilts 
dem  Indischen  Heere  entgegen.  In  der  darauf  erfolgten  Schlacht 
beging  der  Indische  König  die  Unvorsichtigkeit,  sich  angreifen 
zu  lassen.  £r  wurde  nebst  einigen  seiner  höhne,  seinem  ^efliea, 
mehrem  Dienern  und  fünfzehn  vornehmen  Beamten  gelkngen 
genommen.*)    Fünf  Tausend  seiner  Krieger  waren  auf  dam 


1)  Die  Ulteste  Erwähnang  di«Mr  Stadt  findet  sich  iu  der  Rä^^Tmw^lA 
IV,  171  unter  der  Regierung  des  Kft9miri sehen  KSnigB  LätUääÜ^^ 
von  696  bis  732  regierte.  Sie  wird  hier  Lolmrm  gensant. 

S)  BsxsAUD  a.  a.  O.  p.  262  ig. 

8)  Diese  Zdd  findet  ikii  liei  ArMto  bei  Busos  1.  p.  17,  we  Uas^ellgl 
wird,  dafb  einige  jener  Tonieliinea  Beamten  des  KSnigs  OTme  nad  BrUer 
waren;  bei  Dow  I,  p.  38.  Unter  der  grelhen  Bsnte  fanden  siok  sselaehe 
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8o1ikohtM4e  geUieben.  llafamfLd  unterwarf  sich  wMer  das  Land 
am  westlichen  Ufer  des  Indub.  Gajapäla  erhielt  von  seinem  Be- 
gieger  die  Krlaubnifs,  seinen  Sohn  iriundapäla  zu  veranlassen, 
keine  f>|)fer  zu  scheuen,  iiin  den  gefangenen  Indischen  Kriegern 
ihre  Jbreiheit  wiederzuBchaffen.  Oajapftla  kehrte  sodann  zum 
Sohne  zurfick,  welcher  den  Wünschen  des  Vaten  eiit^>rach.  AI« 
Lösegeld  wwden  fltii£rig  £lepliaiitdn  «ogeiuiiiiiiiBii,  wdche  dm 
Kduiiftd  ngesandt  wurden.  Emen  eeiner  Söhne  hette  GajapAln 
sorllokgebtMen,  wehsher  als  Ckiieel  dienen  solhe.  Der  Vater 
seUbel  war  schon  sehr  alt  und  seme  Geenndh^  dnrdi  seine  Un* 
ftlle  sehr  «errftttet.  Es  kam  noch  der  Umstand  hinzu,  dafs  es 
bei  den  indem  gebräuchlich  war,  dafs  jeder  lihrer  Fürsten,  der 
den  Muselmännern  in  die  Hände  gefallen  war,  der  Reü-iening 
cntsarron  niuibte.  Gajapäla  beschlofs  daher,  fich  dem  Tode  zu 
weihen  und  bestieg  einen  Scheiterhaufen.  Dieses  geschah^  wie 
ohw  bemerkt  worden,  etwa  im  Jahre  1003.') 

Sein  Sohn  nnd  Nachfolger  hiefs  A/umd&pdia.  Da  dieser 
Name  von  einem  Arabischen  Qe6chi<^tschreiber  durch  B^aMUer 
de$  CMt$  erkUbrt  wird/)  ist  es  klar^  daüs  die  In  der  Sprache 
der  nmsehnännischen  Eroberer  gewöhnliche  Form  Jnangapäla  an 
verwerfen  ist.  Ein  Vasall  yon  ihm  residirte  in  der  Stadt  Bha-  . 
iijn  ^  welche  höchst  wahrscheinlich  dem  heiiti^^en  B/tafnir  ent- 
spricht. Der  Name  dieses  Häuptlings  wird  ßof/rd  oder  Bolin-d 
oder  Biffirä  geschrieben;  von  dieppr  Form  verdient  die  letzte  den 
Vorzug,  weil  sie  aus  Vigajardga ,  d.  h.  Siegeskönig,  sich  ablei- 
ten läfst.  Er  stellte  sich  dem  Mahmüd  entschlossen  [entgegen, 
der  im  Jahre  1005  aum  ersten  Male  den  Indus  ttbersdiritt;  allein 
an  ohnmBchtigf  am  dessen  überlegener  Macht  emen  erlblgreichen 
Wideretand  enigeigenaastellen,  entfloh  er  in  die  Wttete  und  braohte 
sich  dort  selbBt  nm's  Leben.  Der  n4eh*te  Feldsag  MahmM^s 


mit  Jaweleti  besetzte  Hal&bänder,  vuu  deaea  iim  eiue  dem  najapAla  selbfli 
SQgehörlgc  nach  der  Schätzung  der  Juwellre  den  Werth  von  186,000  c/mJ- 
rem  hatte,  oder  nach  der  Note  von  Bkigos  a.  a.  O*  von  81,000  Pfd.  St. 
Es  kri  AilMr  die  Angab«  Yon  Ihn  Babkr  in  Wnm's  Note  m  Mirltkmud 
p.  188,  dab  der  G«Muiinitw«rUi  dsr  bei  disssr  QdegenlMlt  erbsatetsn 
Edelstaine  B1,000  dhiärt  batragsa  habe,  sdumUdi  fiohtig. 

1)  Sieb  obsn  8.  MO. 

2)  BsB4üD  a.  a.  O.  f .  264  und  Ferkktm  bei  Bbmcw  I,  p.  38  fly.  «nd  b^ 
Dow  I,  p.  80»  wo  die  gans  labkrbsfto  SdhNibsvt  ßtOiata  aish  fiadst. 
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steht  in  keinem  Zasammenhange  mit  der  Geschichte  der  Tcmdra- 
Monarchen  und  braucht  deshalb  hier  nicht  nahrr  berührt  zn  wer- 
den.') Dagegen  ist  zu  erwähnon,  daik  An&udapiüa  wenige  Jahre 
nach  aeinem  Begienmgsantritte,  oimÜch  im  Jahn  1006;  seina 
StoUimg  dam  mäditigan,  damala  to»  «iiMni  rm  jaoaaeita  das 
Oxns  gekommaiMn  Tttrkiacimi  Heere  angegnffsDen  Bahenaobar 
dea  Ghasne^iden- Baidia  gegenttber  anerkamite.  Er  riahtele  aa 
diesem  Zwecke  an  ihn  folgendes  Schreiben:*)  „Ich  habe  erfahren, 
dalR  die  Türken  einen  Kinfall  in  Deine  Staaten  gemacht  und  sich 
nach  Kcrman  verbreitet  haben.  Wenn  Du  ea  wünschest ,  werde 
ich  mit  fünf  Taoaand  Reitern,  doppelt  so  vielan  FuialeiitaD  und 
fönfaabn  Elepkanten  Dir  au  Uttlla  kommen*  Wann  Da  aa  rm- 
nahaty  werde  ich  Dir  einen  meiner  SShne  mit  der  de|»[ielteii  An- 
aahl aasenden.  Indem  ich  dieaea  thne,  iat  ea  nicht  meine  Ah- 
siclit,  Dein  Wohlwollen  zu  erschleichen.  Du  hast  mich  besiegt, 
und  ich  will  nicht,  dafs  Du  einem  andern^  als  mir,  sein  üecht 
widerfahren  lassen  mögest.'' 

Der  Ton  MahmAd  im  Jahre  antenmmmeDe  Feldang  unft 
hier  genanar  dafgelegl  werden,  weil  er  im  engen  Znaamman' 
hange  mit  den  Sohickaalen  JnmuU^MM  ateht  Dieaer  bamtala 
die  Abwesenheit  seines  ralehtigen  Ocgners  in  den  nördliehen 
Gr.iii/.j)r()vinzen  seines  weiten  Reiches,  um  einen  Aufstand  in 
Muitän  2U  veranlaBBen.^)  Als  Mahmud  von  diesen  liobtrebnngen 
Kunde  bekam;  sammelte  er  ein  profses  Heer  und  brach  von 
Ghaana  gegen  Indien  auf.  AnandapAl*  aandte  überaU  Geaandt» 
Schäften  dorthin  ^  woher  er  Hülfe  erwarten  konnte,  nm  dieaor 
drohenden  Gefahr  mit  Erfolg  entgegenaotreten.  Er  konnte  die» 
Bcs  um  so  eher  thun,  als  die  Inder  die  Vemichtang  der  Musel- 
männer als  eine  8ow(  hl  in  })olitischer,  als  in  religiöser  Hinsieht 
verdioBötliche  Handlung  betrachteten.  Die  Könige  von  U^j^ajmi^ 
JkiMj  GwaHoTy  Käkmpara,  J^mlr  und  Kat^äkubfia  ■chloaaen  ein 


1)  Baouna  «.  a.  O.  p.  259  flg.  Es  war  gegen  dl«  rnnhammedaniioha  Ssoli 
der  Eamalher,  welohe  damals  wkk  MalUn's  benalstsrt  hatlaa. 

2)  Banuim's  MSmir»  sie.  tut  rMe  p.  200  nad  dsMen  ß\ra§mm§  Armh$  m 

3)  FeriOdm  bei  Bitaas  I,  p.  40  vad  boi  Dow  I,  p.  45;  daan  MtklmmdhA 
Wiuna  a.  s.  O.  p.  429,  wo  jedoeh  der  Indiseba  KSaif  inriUlriiili  iW 
und  Boha  AttO^»  gcaaBat  wird. 
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BündnÜlb  mit  Anandapftla  und  zogen  mit  ihren  Heeren  ihm  zu 
Hülfe.  Da  Anandapahi  Delhi  besafs,  imüs  irrthümlich  sein  in 
dieser  Stadt  residirender  Statthalter  als  selbstständiger  Fürst  auf- 
geführt worden  sein.  Wie  der  König  von  Gwalior  hiefs,  iäfst 
sich  nicht  beatimmen  f  dage^gen  wird  der  in  K&langara  waltende 
Nanda  geweten  MUiy  der  imi  selion  früher  in  der  Oeschiebte 
die0er  starken  Festang  begegnet.*)  Der  König  yon  KanjAknb^' 
mdj  der  spKter  Ten  MahmÄd  mit  Krieg  ftbetiogene  Aä^ap^ 
geweeen  seltt.*)  In  MAlava  berraehte  damals  Bhoffa;  der  dam^ 
Hge  in  Agmfr  residirende  i^dhumäM  hiefs  nicht  Vtfäiaäeva,  son- 
dern HansarAga.*)  Es  läfst  sich  füglich  bezweifeln,  oh  diese 
Fürsten  selbst  an  dem  Feldzuge  theilnnhmen,  wie  es  Ferishlu  dar- 
stellt, so  wie  ob  das  vereinte  Heer  Anandaplila's  und  seiner  Bun- 
desgenossen das  gröiste  gewesen  sei,  das  seit  mchrcrn  Hundert 
Jahren  in  Indien  aufgestellt  worden  sei;  es  war  jedenfalls  das 
aahlreichste  Heer,  das  bis  dahin  zusammengebracht  worden  war, 
um  dem  Vordringen  der  Mohammedaner  Schranken  an  setsen. 
Die  swei  Heere  worden  einander  ansichtig  in  der  Provins  Pe- 
shiwer  in  einer  weiften  Ebenej  wo  sie  Tienlg  Tage  in  Unthiltig- 
ksH  ▼ei1>lieben.  Das  Indische  Heer  erhielt  täglich  doreh  nene 
Zuzüge  Verstärkung,  unter  diesen  werden  auch  aufser  andern 
kriegerischen  dortigen  Stämmen  die  Gucker  erwähnt,  mit  welchem 
Namen  ein  Indisches  Volk  benannt  wird ,  diis»  einst  zwischen 
dem  Indus  und  der  Vitast4  herrschend  gewesen  sein  haH.*) 
Diese  Erscheinung  beweist,  dafs  auch  die  rohem  Indischen 
Stämme  ▼on  der  sie  bedrohenden  Gefahr  angespornt  wurden, 
ilur  entgegenzntreten.  £s  darf  daher  nicht  befremden,  dafs  auch 
die  Indischen  Fraaen  ihre  Jnwelen  und  ihren  kostbaren  Sohmnck 
▼erkauften  y  um  damit  die  Kriegskpsten  an  bestreiten. 

Durch  diese  Verstärkungen  wurden  die  Hvsehnänner  so  hart 
bedrängt,  dala  sie  genöthigt  wurden,  sich  in  ihrem  Lager  lu 


1)  Sieh  oben  S.  740. 

2)  Sich  obou  S.  739. 

3)  Diese  Behauptong  gehört  Jambs  Tod;  fi«h  dcMen  Tht  AnnaU  etc.  of  Rä- 
•  Jßtßm  'TLt  p.  491  und  deMen  WmiftfttM  9f  a  SameHt  Itmeription,  relative 

10  Sie  ten  EMit  Kbig  of  Delhi,  loftft  ommiUt  llmwi  in  T\rma,  ofikeR, 
At,  8,  1,  p.  147. 

4)  Sieh  die  N««liweisiuig«ii  Uber  si«  obm  I,  S.  880,  Nota  3. 
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achtzig  Taasend  betrag ,  die  enten  Anstrengongeii  der  Mnfmi- 
medaner;  der  Kampf  nahm  erst  eine  andere  Wendung,  als  der 
Elephant,  auf  dem  der  über  das  ganze  Heer  den  Oberbelelil  füh- 
rende ÄDandap&la  ritt,  omkehrte  and  floh.  Die  Inder ,  sich  vcm 
Uurem  Qenerale  Terlaaaeii  gknbendy  wurden  tod  eoMiii  penwehen 
Sehrecken  ergrilfon  und  nahmen  die  Fluelift.  Die  in  Mnhmftd% 
Heere  dienenden  Türken  vnd  Afghanen  verfolgten  die  Inder 
während  zweier  Tage  und  Nächte.  Zwanzig  Tausend  fliehende 
Inder  wurden  Ton  ihnen  erschlagen;  eine  noch  gröfserc  Zahl  war 
auf  dem  Schlachtfclde  geblieben  und  dreifsig  mit  Beute  beiadeae 
Cllephanten  wurden  dem  ^eger  ingeföhrt. 

Dnrch  dieae  Kiederlage  worden  die  verräiten  AneirengiiogeB 
der  nlehtigeten  damaligen  Indiachen  Monarchen,  dem  ümneh* 
grttfen  der  Maeht  der  Maeefaninner  ESnhidt  an  thnn,  yereitek. 
Mahnnld  richtete  nach  diesem  vollständigen  Siege  Bcine  Waffen 
gegen  die  Stadt  Blumanufjarn .   welche  auch  Nagarukoln  genajmt 
wird  und  an  einem  kleinen  ZuÜusse  zur  Iravati  im  Grebirgs lande 
Bhaiel  lag. ')  Sie  hatte  ihron  Namen  daher  eriudten,  dafs  Bhimm^ 
der  Vorginger  Gq/opMi^  m»  vergrölaerk  hatte;  der  aweite  Name 
beaieht  eich  anf  ihre  feite  Lnge,  weil  kofs  Featuig  bedenfteL 
Sie  war  wegen  ihrer  festen  Lage  bertthmt,  indem  die  Feste  anf 
einem  hohen,  von  Walser  umflossenen  Berge  erbaut  >\iir.  Auf 
dem  Wege  dahin  hatte  das  nmselmännische  Heer  zuerst  einen  Sohn 
Anandofidlas,  Namens  /Jrahmapdla ,  zu  bekämpfen,  der  es  om- 
flonat  ▼enmohte,  den  Marsch  des  Feindes  aufzuhalten.   £a  war 
dort  anoh  ein  berUhmter  Tempel  und  die  in  der  dortigem  Umge- 
gend wohnenden  Inder  hatten  ihre  SohAtse  dort  ansammengebnidit 
Mahmild  rückte  mit  einer  solchen  Schnelligkeit  ^egen  die  Festung 
vor,  da  lt.  er  dem  grofsen  vor  derselben  sich  befindenden  Theil 
der  Besatzung  die  Rückkehr  abschnitt,  während  nur  eine  kleine 
Zahl  von  Khegem  dort  zurückgeblieben  war;  dagegen  fanden 
sich  daselbst  sehr  viele  Priester,  welche,  der  Fortsetnmg  des 
Kampfes  abgeneigt,  es  bewirkten,  dafs  die  Festong  nach  wemges 


1)  Barnim»  a.  a.  0.  p.  257,  Ferishta  bei  Dow  a.  a.  O.  I,  p.  46  und  bei 
Batoofl  a.  a.  O.  I,  p.  48;  dann  /türkhond  bei  Wn.KS)r  p.  37  und  p.  100. 
Hitr  tat  der  sweite  Theil  des  Nameni  TordoriMa  an  btigksU;  d«r  mJwM 
L«favt  am  oiehatan  kommt  m^fhärA. 
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warfen  sich  die  Brahmanen  vor  dem  Sieger  auf  die  Erde  nieder. 
Er  erbeutete  dort  aufserordentlich  grofse  Schütze,  nämlidi  700,000 
iMjUhnfmzen,  700  mand  vnn  goldenen  und  silbernen  (Tesclnr- 
ron,  2üU  /nand  tou  reinem  Golde  und  2000  munä  von  Silber  in 
Stangen  und  20  mand  von  ungewöhnlich  grofsen  £del0teine% 
welche  seit  der  Regierung  Bhima's  dort  gesammelt  worden  wa- 
ren;') aufierdem  fanden  eich  dort  viele  Perlen  und  koilbere 
Kleider  yor.  Die  gfdfiite  Bewnndentng  der  Eroberer  erregte  eine 
an»  Silber  verfertigte ,  90  £llen  hohe  und  15  Ellen  breite  Ka- 
pelle,  welehe  luaammengeeetst  nnd  ansmnander  genommen  wer- 
den konnte.  Mit  dieser  überreichen  Beute  kehrte  Mahm&d  im 
Jahre  1008  nacii  (iliazmi  zurück. 

Dieses  Beispiel  ist  eines  von  den  vielen,  welche  beweisen, 
dafs  Indien  vor  der  Zeit  der  ersten  Einfälle  der  Muselmänner 
sehr  blühend  und  reich  war.  Es  waren  besonders  die  Tempel 
reich  an  Schätzen,  welehe  die  bei  ihnen  angestellten  BrahmaneD- 
dem  frommen  Sinne  der  Indiachan  KOnige  ni  verdanken  ballen. 
Eine  Folge  von  diesem  erfolgreichen  ünteniefamen  dee  Beheir- 
ediere  des  Qhameviden-Beiohs  war^  dafe  der  miobttgete  Indische 
Fttrsty  mit  weldier  Benennung  nur  Anandapdla  gemeint  sein  kann, 
sich  zu  schwach  fühlte,  um  der  überlegenen  Macht  der  Musel- 
männer mit  Glück  Widerstand  leisten  ZU  können.  Er  vers^prach 
daher  I  dem  Mahmüd  einen  jährlichen  Thbut  zu  zahlen ,  ihm  fünf» 


1)  Mand  ist  ein  Indisches  Gewicht,  dessen  Schwere  verschieden  bestimmt 
wird.  Xat-h  Waltkb  Haxiltok  A  Dcscription  etc.  of  Hindostan  II ,  p.  824 
enthalt  es  in  Maskat  '2'),  in  Hombay  28,  in  Surat  l'.l,  in  Bengalen  dage- 
gegen  Ö(»  Pfanil.  Nach  I3uia<ja  Note  a.  a.  O.  p.  18  in  Ma.ikat  mir  8  Pfund 
12  ünzen.  Wird  auch  di«  tiiedrig-ste  Hesflnmiiuig  angenommen,  erhält 
mau  14UÜ  Pfund  au  Quid  iui«l  Silber  in  l'laUcu,  400  Pfund  Gold  in  -Stan- 
gen, 4000  Pfmid  Silber  in  Barren  und  40  Pfund  Perlen  und  Edelsteine. 
Wflrde  das  Mittel  der  hSelutoa  B—timuiiuig  angeoQmfmn,  wQrda  dw  G«- 
sammtgewicht  TetrlM^Uihft  werden,  and  weui  der  Geldwerth  einee  mtmd 
auf  10 «A.  berechnet  wird,  der  Oeeanatwertli  über  31S»33S  Pfand  Sterling 
betragen.  Die  Pereieehen  Sehrilteteller  gebea  dieeem  Gewichte  den  Na« 
men  hur.  MirkkoHd  bei  Wiuoui  a*  a.  O.  p.  470  giebt  700,000  Qoldniin. 
n«n,  70,700  «um  In  Gold  nnd  Silber  an;  e«lne  Angaben  ktanen  aber  bei- 
neu  AMpnck  anf  GUabea  auMhen,  weaa  eie  nüt  denen  /MÜfl't  ver. 
gllehen  werden. 
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sig  «einer  treffUehsten  Kriegselepliaiitea  miueiideti  und  iw^ 
Temiend  Reiter  zu  anterlialten,  über  welche  der  SoltaD  TfarftlgeB 
könne.  £r  gelobte  fiemer,  allen  seinen  Söhnen  nnd  Verwandten, 
die  Provinaen  aeines  weiten  Reiche  TerwaiCeten,  zu  befehlen) 

dasselbe  zu  thon.  Mahmüd  nahm  diese  Vorschläge  an  und  sandte 
Beamte  nach  Indien,  um  den  Tribut  zu  erheben.')  Durch  die- 
sen Vertrag,  diucli  welchen  AnandapÄla  seine  Abhängigkeit  von 
einem  muBeiinannischcn  Monarciien  anerkannte,  wurde  der  erste 
Grund  zur  Unterwerfung  des  eigentlichen  Indiens  unter  die  Oe» 
walt  der  Muhämmedaner  gelegt.  Es  war  vorläufig  noch  nadit 
eine  onmittelbare  Herraehaft,  aondem  eine  blolae  Anerkenninig 
aeiner  Abhängigkeit  von  Seiten  der  daaigen  Könige;  bald  nach- 
her wurden  aber  die  Zügel  atraffSnr  angenogen,  die  Indiachen 
Herraeher  beseitigt  nnd  an  ihre  Stellen  mqhanunedaniache  Statfi- 
iialter  eingesetzt. 

In  dem  nächsten  Jahre,  d.h.  1009,  unternahm  Mahmüd  einen 
Kiicgszug  nach  einem  südlichem  Lande.  Dieses  wird  von  Jlbi- 
rüni  Karzat  und  dessen  Hauptstadt  Naräna  genannt. Der  Name 
der  Stadt  wird  daher  erklärt,  daTs  dort  När^Jana  oder  Vishnu 
sich  einer  besondem  Verehrung  zu  erfreuen  hatte.  Dieae  Stadt 
wird  am  fUgliehaten  nach  dem  obem  RA^;aathan  yerl^y  in  die 
Nfthe  Qajapnra'By  nnd  würde  unter  dieser  Voranaaetming  an  dem 
Reiche  der  Jfdhmdtm  gehört  haben..  Ber  in  dieeer  Stadt  reeidi- 
rende  Fttrat  demttthigte  eich  vor  Uahmüd;  er  wird  ein  Vaaall 
ffansarä^fa's  gewesen  sein,  wie  später  gezeigt  werden  wird.') 
Des  Zusammenhanges  wegen  niuls  hier  schon  erzählt  werden, 
dafs  Mahmüd  im  .Jahre  t()14  einen  zweiten  Kriegszug  gegen  die- 
sen Indischen  König  unternalini.  Dieser  enttioh  bei  dem  Heran- 
nahen des  moselmännischen  Heeres  nach  einem  awischen  awei 


1)  Mirkhond  bei  Wilkeä  a.  a.  O,  p.  40  nnd  p.  172. 

2)  Kbimaud  a.  a.  0.  p.  257.  Die  zweite  Form  des  Namens  Batiina  ist  za 
verworfen,  weil  sie  keinen  Bezng  anf  Sdrajaiia  hat.  Auch  die  von  Otöi 
mitpetheilte  Form  des  Namens  yardin  kann  nicht  die  richtige  sein;  viel- 
leicht ist  yarain  zu  lesen;  sich  Mirkhond  bei  Wilken  a.  a.  O.  p.  60  U.  61 
und  p.  Its7.    Ferishla  übergeht  diesen  Feldzug  mit  Stülschweigen. 

d)  Nach  Mirkhond  würde  er  ein  atUwtetttiidigvr  Fürst  gewesen  sein ;  »uf  die 
Darstellung  dieses  Verhältnisses  Ton  eia«m  so  ^liten  SchriftsteUer  iafc  nur 
wenig  Gewicht  w  legen. 
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hohen  Bergen  gelegenen  PasBe  find  stellte  am  Eingänge  bh  ihm 
grofse  Elephanten  auf.  Er  forderte  dann  seinen  Heerführer  auf, 
ihm  sein  Fuisvolk  und  seine  lieiterei  zuzuführen.  Auf  diese 
Ventftikangen  vertrauend ,  rückte  der  Indische  Kdnig  ana  Bttinem 
EngpMfle  hervor  und  stellte  seine  Trappen  vor  demseLben  in 
SeUaehtordnung  auf,  die  dnreh  eine  Reihe  von  gewaltigen  Ele- 
phanten beschOtst  worden.  Das  Heer  der  Mohammedaner  woide 
in  der  darauf  geschlagenen  Schlacht  zuerst  hart  von  den  Ele- 
phanten der  Inder  bedrängt,  bis  sich  zuletzt  das  Glück  dem 
Mahmüd  zuneigte.  JDie  Inder  ergriifen  die  Flucht  >  ihr  König 
zog  sich  in  das  innere  Land  snrttek«  Unter  der  greisen  Beute 
wird  besonders  ein  geschnittener,  ans  einem  Tempel  gebrachter 
Fidelstein  hervexgehoben,  auf  dem  sich  eine  Inschrift  des  Inhalts 
befand  y  dafs  diesem  Tempel  ein  Alter  von  viersig  Taoaend  Jah- 
ren zugeschrieben  wurde.') 

Der  in  dem  Jahre  1011  unternommene  Indische  Feldzug 
Mahmüd  8  ist  in  der  Cjeschichte  der  vielen  Heorzüge  dieses  uner- 
müdeten  Verbreiters  des.Isl^'s  und  der  Macht  der  Moselmän- 
ner  dadaroh  berühmt  geworden,  dais  er  gegen  ein  amn  Bbiche 
Aasndapäla's  gehörendes,  von  den  Indem  anfs  tiefste  verehrte 
Heüigthum  gerichtet  war,  das  er  eroberte  und  plünderte.  Dieses 
war  Slhäti€fvara ,  deßsen  Name  in  den  Volkssprachen  zu  Ihauesar 
entstellt  worden  ist,  wie  q&  jetzt  heilst.  Es  liegt  in  dem  Zwei- 
stromlande zweier  in  dem  Glauben  der  Inder  geheiligtster  Ströme, 
der  Jamunä  ond  der  Güngäy  83  £ngL  Meilen  von  Delhi.  Dieses 
Heiligthnm  wird  früher  schon  von  dem  Chineeischen  Pilger  er- 
wfihnt  und  anf  folgende  Art  beschrieben.*)  Er  stellt  es  swar  als 
ein  besonderes  Reich  dar^  was  so  zu  verstehen  ist,  dafs  es  eine 
besondere  Provinz  eines  grülsern  Reichs  war.  Es  hatte  einen 
Umfang  von  700U  //  oder  ohngeüahr  350  geogr.  Meilen,  was  ohne 
Zweifel  sn  viel  i^t.  Es  bat  einen  fetten  nnd  fruchtbaren  Boden 
ond  brachte  eine  Fülle  von  Korn  hervor.  £s  ersengt  aoTserdem 
die  seltensten  Eraengnisse  anderer  LSnder.  Es  besitat  ein  heiisea 
Klima  und  die  Sitten  waren  sehr  verdorben;  wie  es  zu  gesche- 
hen pflegt;  wenn  viele  Pilger  einen  heiligen  Ort  besuchen  und 


1)  Bbdmod*«  Mimakt  «tc.  mar  rinde  p.  2&8. 

2)  Stasulas  JvLtB«*t  OMte  4$ta9ied§  Bioim  Tä$mg     485  und  Mimet- 
reg  ete.  jmt  Bioum  Tl^tmig  I,  p.  211  flg. 
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die  dort  walenden  TempeldieiMr  dnnli  die  GeiclMiike  dmoIbMi 

reich  waA  üppig  werden.   Alle  FamiKen  waren  dort  reidb  nnd 

legten  einen  ungewuhnlichon  Luxus  an  den  TtOg.    Die  LinwoL- 
ner  waren  äelir  erfalireu  in  den  geheimen  W^isfienscliafien  und 
erwiesen  Männern  von  ongewöhnlicken  Talenten  groiae  Achtong. 
Viele  von  ihnen  waren  wAr  gewinnettchtig  und  mr  wenige  Uf* 
ton  Bich  anf  den  AeketiMii.  Es  gab  dort  mar  drei  Bvddhiatiaohe 
KlMer,  in  denen  ohngeOhr  7000  Geietliche  tieh  anfliielteB;  ne 
folgten  8&mmtlicb  den  Lehren  der  Muhäjdnaaütra ;  dagegen  fand 
der  (Chinesische  Pilger  iiali»'  an  fiundurt  Tempel  der  liraiimani- 
ficheu  Götter,  die  von  einer  erstaunlichen  Menge  von  Pilgem  be^ 
•ncht  wurden.    Diese  Beschreibung  wird  bestätigt  von  den  nm- 
hanunedaaiMhen  ächriftitettan.*)  Vor  der  diadt  war  ein  Ten^ 
erbanti  in  welchem  ein  Gdtterbiid  anfgeatelit  war;  die  EinwoluMr 
rttckten  das  Alter  dieses  Gimerbildet  In  die  Zeit  der  Ktmrmm 
und  Pdndava  hinauf.    Dieses  Bild  stellt  den  Vishnn  dar,  der  in 
der  einen  Hand  seine  Waffe,  den  Kukra  oder  den  Discue  trog 
und  deshalb  Kakrnsvdmin,  der  Besitzer  des  DiscuS|  geheliiea 
wnrde.   Dieser  Gott  hat  auch  dem  Orte  den  Namen  gegebei^ 
welcher  den  Hemi  einer  heiligen  StKtte  beaeichnet.  Ein  aweilsr 
Käme  des  dort  verehrten  Vishnus  war  Joffosväminy  der  Besitaer 
der  Versenkung  in  die  ßcsciiaulichkeit. Die  dortigen  Priester 
hatten  auiserdem  eine  ganze  Sciiaar  von  (Materbildem  dort  aaf- 
gestellt,  und  das  iieüigthum  wurde  von  den  Indem  ebenso  sehr 
verehrt,  als  Mekka  von  den  Musehnttnnem.    Wenn  Mahmud 
beschlols,  dieses  reiche  HeiBgthnm  an  über&llen,  so  bewog  ihs 
daan  neben  iseinem  Fanatismus  anoh  die  Habsneht.  Als  er  aaf 
seinem  Heereezuge  an  der  Stelle  angelangt  war,  wo  der  Indes 
den  Fünfütiom  dos  IVngab  a  in  sich  autninimt,  oder  bei  Miltäu, 
einvartete  er,  dais  Ananöapftla ,  ihrem  Vertrage  gemiils,  ihm  den 
ungehemmten  Durchmarsch  durch  sein  Reich  gestatten  würde, 
nnd  sandte  an  diesem  Behofe  eine  Gesandtschaft  an  ihn,  mit  der 
Anffordmng,  dafs  der  «Indische  Kdnig  Besatanngen  nach  den 


1)  BinrADii  s.  s.  O.  p.  Sö8  und  FerUikla  bei  Oow  I,  p.  48  ead  bei  Busse 
I,  p.  00. 

S)  Bei  #MSi*ls  lastet  der  Naaie  ^^i^aeMS,  nsdi  Bnsss  a.  s.  O.  I,  p.  51 
ead  §wgaim  aseb  Dow  s*  s,  0.  I,  p.  48;  belds  eiad  ans  /efsmlMii  esir 
eteUt. 
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fünfzig  Tauöcad  difulre  goschätzt  wurde. ')  An  einem  Götterbilde 
wurde  ein  Sapphir  orbontf^t,  der  vier  Hundert  nnsAal  wo^,  und 
das  Gold  des  Bildes,  nachdem  es  geschnioizcn,  acht  und  neunzig 
•  Tausend  drei  Hundert  mitAiai,  AuiserdeDi  erbeatete  Mahm4d 
hundert  lilberne  Götterbilder,  die  auf  eben  so  viele  Kamele  ge- 
laden worden.  Diese  Sreignine  fallen  in  die  Jahre  tOfiOa 

Mahindd  yerwtSH»  iwnnaig  Tage  in  dieaer  MratMen  und 
anageplündeiten  Stadt  «nd  ricbtete  dann  aeiae  aieitfgekvOnteliWa^ 
&II  gegen  den  König  Bdßfapdla  vm  Mm^fähi^  hn  Jakve  1^21^ 
wie  früher  berichtet  Wördes  ist.')  Da  ihm  Ttilokanapdla  bei  die* 
ser  Gelegenheit  den  Uebergang  über  die  Jamtmd  ohne  Erfolg  zii 
versperren  vorsuchte,  mnfs  er  damals  noch  pfeherrscht  haben. 
Mahmud  eroberte  aui  diesem  Marsche  sieben  an  jenem  Flusse 
gelegene  starke  Festui^en  nach  einander^  die  ven  dem  obigen 
Ftirsten  abhängig  gewaaen  sein  worden.') 
'ri  /v^lii  demielban  Jahre  griff  MahmAd^  tot  aelneni  Zuge  g^gai 
JÜt^kbnf  die  atarka  FMong  ItMe  9ia,  wekhe  aaf  einem  Beigft 
in  einem  anm  Ka9mtra  führenden  Paaae  liegt  Mahmftd  aaib  ^ 
ÜmnfigiiebkeH  em|  dieae  atarlca  Featnng  euMmaebmen)  und  be- 
gab eieb  naeh  iAikot.  Diese  Stadt  nahm  er  ohne  grofsen  Wider* 
stand  ein;  sie  wurde  von  seinen  Truppen  ausgeplündert,  die  eine 
reiche  Beuto  marliten.*)  Der  Indische  Fürst,  ssn  schwach,  einem 
so  mäfihtigen  GfL'ricr  zu  widerstehen,  rettete  sich  naeh  A<jmir, 
lim  dort  Schutz  zu  suchen,  und  Mahmud  setzte  einen  seiner  Be- 
Mten  dort  als  Statthalter  ein  und  eroberte  St&dtein  den  yerschie- 
denen  andern  dem  Indischen  Fftrsten  nnterwortewn  Gebteten  In- 
diaaia.  Pieaer  Ffiral  teia  T^'üofam&fAla  gefireaen  aeln.  Da  aeiir 
l^fcfa^fv  >tt  diffliaelben  Jahre  aeadUagan-wafd,*)  achioiien  sich  beMai 
gegen  den  firamden  Oawaltihaber  Terbmden  m  haben  $  ihr  Vor^ 
such,  ihre  ÜBabhftngigkeit  ^eder  s«  ei^ng^n,  nnfslang.    •  ■'\ 

Mit  diesen  Ereignissen  hörte  die  schon  so  sehr  geschiualerte 
Unabhängigkeit  der  Tomära  Dem  Trilokanap4ia  folgte  als 


1)  Niicli  i;KiOGä'  Note  a.  a.  <  ).  [  ,  p.  511  betrug  der  Werth  333  FUL  äUrUog. 
Ucber  das  Gewicht  mUkai  sich  oben  ä.  ^14,  üoi»  1. 

2)  Sieh  ohen  S.  740. 

9)  FeHdOm  M  Biiees  1,  p.  59  und  Im!  De«  I,  p.  d4i.  ' 

4)  JMMs  bai  Bmes  I,  ^     «iNI  M  Dow  I,  ^  fiA.>  ■ . 

5)  Steh  obsaS.  916.  i        '  *  .. 


Digitized  by  Google 


920  Zweites  Buch. 

t 

% 

Vaiall  mtor  der  Oberliobliiit  HilMnftd'a  Mm  ISohit  SMmttpäla,  dm 
fünf  Jahre  oder  bh  1036  im  Betitse  dleeer  abfaXngigen  Stelhmg 

blieb.')  Von  Bliüiiiiprila  orfalircn  wir  folgendea  Umstand.*)  Ein 
Vasall  des  letztem,  handra  oder  h'andrardga ,  hatte  mit  ihm  Streit 
angefangen  und  war  deshalb  (?iiie8  Theils  seiner  Braifzunf^cn  be- 
raubt worden.  Es  wurde  vereucht,  diesen  Streit  dadurch  za 
aohHchten,  dafs  BMmapMa  die  Tochter  Kandra's  heirathetej  die* 
fer  nalmi  jedook  feinen  kinftigOT  Schwiegersohn  gefangen  nad 
■panie  Vbm  in  einer  Festag  ein.  Er  erklirle,  ilm  nur  nnler  ifar 
Bedingung  wieder  in  Freibeit  n  eetaeni  wenn  ilnn'fleinn  frtiieR 
Besitn  ngen  wiedererstattet  wSrden.  Wihrend  dieaer  Hlndel 
gelangte  Mabmüd  im  Jahre '  1021  Tor  der  Festtmg  Kandra's  8% 
der  Bich  zu  sclnvach  fühlte,  seinem  Übermächtigen  Gegner  cot- 
gegenzutreten  \vaA  tieshalb  entfloh.  Da  ferner  von  Trilokanaplla 
und  Bhhnapula  nicht  die  Rede  ist  ,  erhält  die  oben  angeführte 
Thatsache,  dais  kurz  nach  dem  Jahre  1021  die  Tomära  auch  noch 
die  ihnen  gelassene  abhängige  filelfaing  wAhrend  einiger  Zeit  ei»- 
bttTsten^  ibre  Bestätigung» 

Ans  der  vodMigebenden  Darsteßnng  ilirer  Ckaebiebte  bat 
siob  evgebeiij  daA  die  Tomim  am  Ende  des  siebenten  Jahrium- 
derts  ein  Belob  in  dem  im  W.  der  Jamnnft  nnd  im  O*  der  San^ 
T«lt  gelegenen  Gebiete  gestiftet  haben ,  welches  lange  Zeit  wenig 
mächtig  war  und  erst  durch  Gajapäia,  der  von  95S  bis  1003  re- 
gierte,*) eine  grofse  Macht  erlan<rte.  Zur  Zeit  ihrer  höchstes 
BUitho  erstreckte  sieh  ihr  Reich  von  Lamghftn  im  W.  bis  ^hä- 
ne^vara  im  O.,  yon  den  Gränzen  Ka^h'a's  im  bis  Mnltin  im 
S. ;  das  in  Unter-Rd^astban  gelegene  Gm$0imlt'  war  ibnen  trihat* 
pAiebtag.«)  ^  residarten  naeb  dieaer  bedeutenden  firweilenuif 
ibrer  Harraoliafl  gewdbnÜek  inLabor  nnd  werden  deabalb  oft  w 
FerMa  ala  KOnige  yen  Laber  bensiebnet. 


1)  Bkihacd*s  Fragmens  Arabes  et  Persans  etc.  p.  153  und  Memoire  ete. 
rinde  p.  250,  wo  sich  p.  265  die  richtige  Angabe  findet,  dafs  BMiaep^^ 
der  Sohn  Trilokanapala  s  war.    Dafs  ei  nicht  nöthij»^  sei ,  die  Lesart  b«i 
AlbtruHi^  nach  der  Harda^anapaia  1021  erschiageu  sei,  au  andern,  balM 
oben  6.  910,  Note  »  bsawrU. 

3)  Banumi's  MimeHre  «te.  «w  rinde  p.  205. 
f)  BMI  Olm  8.807  ead  S.  000. 

4)  Smmid  Thomm  Os  A«  Cüm  <f  Üs  «»■■i»  9f  ^  Bkdm  Mii^  9f 
im  /.     Ik«  Jt  il«.  ^.  IX,  p.  186. 
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Städten  und  Dörfern  seines  Landes  senden  möge,  durch  welche 
Bein  3füurich  sein  Heer  fähren  würde. ')  Er  versprach  sttgieich, 
diUs  das  von  ihm  diirchsog«&6  Land  nisht  tob  dem  Trofse  seines 
Heeres  bdieti^  werden  eoUte.  AnMidip4l>  genOgCe  dieser  Auf* 
fordemng  und  erliei«  «a  ieine  Untorthanen  den  Befehl^  Jlilimftd'a 
Tnqppen  mit  den  nOlhigen  Leibeomitteln  mt  venelien«  Sr  MURtta 
sogleich  seineci  Bmder  nebit  awei  Taneead  Reitern  in  das  Lager 
des  mnhammedamschen  Monarchen,  mit  emem  Schreiben  des  In- 
halts, dals  er  seine  Abhängigkeit  von  ihm  anerkenne,  dals  SiM- 
nefvara  das  von  den  Indern  am  höchsten  verehrte  Heiligüi um  sei, 
dafs  Mahmud  seiner  Verpflichtung,  die  Religion  der  Anderßgläu- 
bigen  zu  verletzen,  durch  die  Zerstörung  des  Tempeis  in  I^agH' 
rakoUt  Genüge  gleistet  habe;  daTs,  wenn  Mahmüd  seine  Absichr 
ten  gegen  SthAnegTaar»  aoigeben  wibrde,  er  es  ftbemekme^  üun 
die  jllnrüchan  Finktnfte  dee  dortigen  Landes  mi  aaUen  md  er 
die  Kosten  des  Fddngs  dem  MalmiAd  efslaittan  würde;  dab  er 
«MUidi  bereit  sei,  ibm  fünfsig  Elephanten  «id  hOehst  werthToUe 
Zweien  sa  schenken.  Midunüd  gab  dem  Anandapftla  svr  Ant- 
wort, daU  es  ein  allgemein  anerkannter  Gruudbatz  der  miiham- 
medanischen  Religion  sei,  dais,  je  mehr  die  Ehre  des  Propheten 
verherrlicht  werde  und  je  mehr  die  Jünger  desselben  eich  an- 
strengten,  den  Götzendienst  zu  zerstören,  desto  grölser  würde 
fihre  Belohnung  im  Himmel  sein.  Em  sei  daher  sein  fester  Ent- 
«dilais^  mit  Hülfe  Gottes  den  verakscheunngswerthen  GMaendieiist 
in  Indien  ansanrotlea;  es  sei  daher  kein  Gtnnd  yothandeni  nm 
Sthine^vara  SU  sehonent 
*  '  V  Ais  Anandoptia  aus  dieser  Antwort  erkennen  mn&to,  daft 
sein  fanatischer  Gegner  nicht  freiwillig  seinen  Absichten  entMir 
gen  würde,  entschlofs  er  sicli,  durch  die  Gewalt  der  Waffen  das 
bedrohte  Heiligthum  zu  retten.  Er  schickte  Gesandte  nach  vie- 
len Theilen  Indiens  und  setzte  die  Beherrscher  derselben  davon 
in  Kenntnifs,  dals  Mahmüd  ohne  irgend  einen  Grund  oder  irgend 
«ine  fierausfordemng  mit  einem  zahllosen  Heere  nach  Sth&ne- 
.  'ffMi  welelies  ttnter  seinem  önmittelbaren  Sefaittae  stdte,  im  An^ 
sei,  loa  es  an  aerstören;  dafii,  weiin  diestei^  das  psm  l^ 


1)  Ferinhia  bei  Dow  I,  p.  4H  uud  bei  Bbioob  I ,  p.  50  und  die  Stelle  in  Ihn 
riaidar  L«i  Wuduui      ft.  O.  p.  179.    MirUuwd  gedenkt  diete«  Feldaugs 

gar  nicht. 

Uwea'«  iQd.  AlUrUktiu,  m.  58 
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dien  mit  Uotcrgaiig  drohenden  Strome  keine  Schranke  geseto 
vrürde^  es  denn  Verderbea  preisgegeben  sem  würde.  Es  sei  des- 
iMlb  ralbMViy  dal«  iie  ihre  Kacht  mit  der  aeinigeD  bei  Sthlas- 
gm  Ymmgfm,  nn  «|if  dkm  Weite  die  iatMmn  GefSüir  sb- 

VHTflllTiB« 

Anandap&la's  VorstcUnngen  bewirkten,  daTs  mehrere  Indiiche 
F&rsteOi  die  vuii  Malunüd  abhängig  gewesen  sein  werden,  ihm 
difi  Tribute  zu.  leisten  yerweigerten,  und  dais  sie  die  Beaintea 
düeeUbea,  weksbe  imi  der  Verpreviantirang  seines  Heeres  be- 
Hßdlnffi  wum,  an»  Uum  Sleitan  w^Bgt  hatten.  Die  lodiiohBi 
KSuigei  welche  HOlteajipeii  sleUen  eoUlen,  hattao  mehtZeit 
gUMgf  es  m  thmiy  ehe  Mahmud  SthAne^ara  erreichte.  Wik- 
rend  Mahmüd  auf  seinem  Marsche  nach  Sthane^vara  mehrere 
FestmigeB  belagerte,  erkannte  das  Indische  Volk,  dais  es  gaiü 
unmüglich  sei^  mit  Erfolg  Widerstand  leisten  zu  können.  Die 
Inder  kamen  deshalb  aus  ihren  befestigten  Orten  heiamai  bttei 
den  Mabn^  mn  VecMihaag  ittr  ihren  AhMi  und  wvpradM^ 
ihm  die  AnfiehnTaitBendGoldmllnaeiki  die  sie  ihm  nooh  sebeUig 
wareDi  anecnsahlen ,  «sd  anleerdem  eine  bedeutende  Sammegt- 
münzten  Goldes  darzubringen,  welche  ihm  tut  liiiifzehn  ükpliSB- 
ten  ziipeführt  wurde.  Hiedurch  wurde  Älahmiurs  Zorn  besänftigt 
Er  erreichte  darauf  ^4h4ne^varaj  die  titadt  wurde  geplündert, 
die  Götterbilder  wurden  niedergeworfen  und  das  Bild  Jagmmämdt 
nach  Ghasna  gebraoht,  wo  es  seine»  Schmuckes  beranbiy  ü» 
aein  Kopf  abgeschlagen  und  seinKdrper  anf  dieStraiae  pmvSm 
ward.  Unter  den  zahlreichen ,  in  den  Tempeln  erbeuteten  Schittsi 
fimd  »ich  auch  ein  Kubin,  dessen  Werth  auf  150  mi$kid  geochttUt 
ward. ') 

Nach  der  Zerstörung  dieses  Hei%Üiaras  trat  Mahmüd  sciaea 
HiickmanBoh  an  and  riehiate  ihn  smerafc  »ach  Delhis  weksh«  « 
einnahm.  Seine  Abeieht  war,  das  Reich  ÄnandapAla's  aetsm 
Beaitaangen  einanTerleihen;  seine  Vornehmen  stellten  ihm  aherm^ 

dals  es  unmöglich  sei,  es  zu  behaupten,  ehe  erst  Multen  gast 
erobert  und  die  Familie  Anandapala  0  ganz  ausgerottet  sei,  weil 
djOreh  Anandap^U's  Besitonngen  Dalbi  von  den  westücben  P»>- 


♦      •  < 

1)  Kash  I>ow*s  Kote  a.  a.  O.  p.  50  Ist  ein  m£M  M  roMT  und  «ia  f«ai  Vt 
terof;  sr  lilk  Jadooh  dws«  Angabe  nickt  fOr  QbertrUbsn. 
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Tinsen  dm  Reichs  Mafamüd'»  getrennt  würden ')  Um  dimui 
Grund  za  Tentehen,  ist  zu  erwägen,  dafs  die  grofse  Strafse  von 
Kabnlirtin  naeb  MaHAn  dnioh  das  Fen^  lührt^  das  dem  Anaap 
da^pftb  gebofoMe.  Et  kam  noob  bum,  dai«  dieeer  aick  mit  so 
vlaler  Slngbeit  und  io  gastfreuidUoli  gegen  Minen  Beilege  be- 
nahm f  daia  er  friedlfehen  Oeihmnngen  gegen  den  Indlieben  Kö- 
nig bei  seinem  Entschlüsse  Kaum  gestattete.  Er  liefs  ihn  daher 
als  seinen  Vasallen  in  Delhi  zurück  und  kehrte  nach  seiner  Haupt- 
stadt zurück,  vierzig  Tausend  Gefangene  und  so  viele  Schätze 
mit  sich  führend,  daTs  Ghazna  beinahe  eben  lo  viele  Keichthü- 
mer  besessen  babea  aoU,  ab  Indiani  iraa  «be  deutlkbe  Ueber- 
trstbuig  iat. 

Von  Anaadt^la  aind  viele  MflOM  imPen^ib  und  dem  ii0i4* 
Uoban  Doib  gstadea  wordeiL  Sie.atinuneiL  la  ihren  Typen 
na»  .mit  denen  der  ttheni  Kltauge  liberein,  welche  tot  ihm  im 
Pen^Ab  regierten.*)  Auf  den  Aversen  bieten  sie  nnr  eine  Le- 
gende dar^  nämlich  fri  -  Sdmantadeva ,  welcher  Kama  dem  zwei- 
ten BrtilHuanischen  Monarclitjn  Kuburs  gehört,  durch  welchrMi  ihre 
Macht  am  weitesten  verbreitet  ward,  nnd  der  hier  also  wieder- 
holt wird,  um  sein  Andenken  zu  ehren.  Auf  den  Reversen  ist*, 
ein  Reiter  dargestellt  mit  der  unvollständigen  Legende:  Cri  Ana^ 
gam—f  in  welcher  der  amtsif&ra  falsch  angebracht  sein  moTsi  so 
daA  die  ToUsHadlge  Legende  Ammäapäia  gdantet  haben  Wfirde, 
obgleich  es  uns  befiremden  nmfs,  diese  fthlerhafte  Form  anf  Mttn- 
sen  an  inden,  die  auf  den  Befehl  eines  Indischen  H onaitfaen  ge- 
prägt worden  sind; 

Anandapaia  starb  kurz  nach  der  Zerstörung  iStliane^^vara's 
1013.  Nach  seinem  Tode  scheint  eine  Theilung  in  der  obersten 
Herrschaft  eingetreten  zu  sein,  weil  von  zweien  seiner  SSohne  aus- 
drücklich gemeldet  wird,  dals  sie  ihm  nachfolgten.  Der  eine  hiefs 
Irilolptu^^  nnd  war  ein  Verehrer  piMK«,  weil  iHtatüNi»  d.  Ii. 


Ij  £s  w'irä  ein  Fehler  in  Dow's  Uebersetzung  pein  ,  v-enn  es  bcifst,  von  den 
nördlichen  Provinzen.  Diese  Angabe  fehlt  zwar  bei  ÜHiaasj  ick  habe 
früher  die  Grliude  angogeboQ,  warum  ich  seiner  Uebersetsnag  ni^ht  wom- 
achliefslich  folg«};  sieh  oben  S.  4^3,  Note  1. 

99  Edwabd  Thomas  On  the  Ccin*  of  (he  DynoMty  of  Ute  fiindu  Kings  of  Kabul 
'   .  im  J.  of  ihe  H.  Ä!!.  S  IX,  p.  181  ,  nabai  der  TM  171^  «of  a«r  No.  9 
und  Ho  10  dem  ^an^apita  gehtigrea. 
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dreiftugigi  ein  Name  dieses  Gottes  istJ)  Er  verfluchte,  jedoch 
ohne  Elfolg ,  im  Jahre  1021  sidi  dem  Manche  Mähmüdtt  iron 
Ghama  an  der  Jmmmä  sa  iridenetieii,^  Der  Name  dea  swol- 
ten  Solmes  lautete  TermuihUch  Nardafanapdla,  obwohl  er  keiiMa 
pauenden  Sinn  gewlhrt")  Er  kann  den  Thron  nicht  im  Jehre 
1013  bettiegen  haben,  weil  sein  Valor  damala  noch  lebte,  loa* 
dem  erst  1013;  er  wurde  1021  getödtet. 

Beide  diese  Sühae  Anandapftla's  werden  nniBonst  versucht 
haben  ,  sich  von  der  Fremdherrschaft  loszureiläen.  An^  dem  Um- 
stände, d&fs  Trilokanapäia  dem  Mabmüd  den  Uebergang  über 
die  Jamunä  zu  versperren  versuchte,  läfst  sich  entnehmen,  dafil 
er  als  Vasall  die  östlichen  Provinaen  des  yftterlichen  Rei^  m- 
wüttele,  MardapmapAla  hingegen  die  weaHiehen.  Dem  ertten 
FBnten  war  die  Featong  Ntdfm  unterworfen,  welche  im  Qebugt 


1)  B«v&«i»*t  MimlfM  «te.  finde  p.  250  «aft ämmFruymenaJn^elPirmm 
pilSI.  DlsHairisdtfWOtff#hl<>it  J»^>yg»wy^/  hsi  JülhMaarf  a,  a. 0.  W 
Fa.  Woam  hrnlst  dsr  Kmm  TIrttgmupiL  Da  ia  dar  Aiabiseh-PaaM« 
Sdhrift  i  vad  b,  so  wie  f  md  jr  ädi  anr  daroh  Poakte  nntsrsditidasi 
ksaa  Ttrikmugß4l»  aa  beidea  StaUaa  wlbcissrt  wsrdea.  IMsm  F«a 
aiaft  Sias  £ntstsllttBg  des  Namsns  Trdokattm  saiD,  ia  dsai  r  naah.dv 
Art  der  Yolkssprsohsa  elldirt  und  I  in  r  gawMdan  ist  Bst  Dow  botet 
dar  Nams  I,  p.  M  nMmräf^ßHg  la  doa  Handschrfftea  bsl  BauAO» 
mens  etc.  p.  153  Tirü^apdl  oder  THiyanapäl;  da  die  siata  Form  einer 
Sanskritischen  Zttto^i^^qMlIs,  d«li.  auf  Umwegen  negend,  entsprochen  würde, 
iai  sie  jedenfalls  ca  YOrwerfen.  Bei  Baioo^s  I ,  p.  51  findet  sich  die  gans 
abweichende  Angabe,  daTs  AnandapAla's  Sohn  Gajapäla  biefs.  Diese  Lea- 
art wird  um  so  eher  zu  verwerfen  »ein,  a,h  in  zwei  nlt«'n  mtiharanieiani- 
scheu  Schriften,  fl^m  finzai-ahafä  nrjH  HfUi-fj-alsai:- ,  ilcr  N;iclil  ol.jer  .Imia- 
dapaJn'.s  nur  Pol  gebeifsen  wird  nach  Eowabd  Tbomas  a.  a.  O.  im  «/.  ^  > 
ihe  R.  As.  S.  IX.  p.  181. 

2)  Siah  ohsn  S«  740.  . 

8)  Nach  RiniAüD^a  Bemsrkmif  in  JF^paMaa  etc.  p.  15S  kSaats  anch  Tarda-  | 
Hmu^m  odar  Tarvagmepälm  gelassn  werden,  was  jsdoeli  noch  weniger 
eine  an^enieAsene  Bedentnog  gewUhrt.    Da  Nnrda^anaplla  naeb  AWiriM 
(Rkinald's  Mimoire  etc.  p.  229)  im  Jahre  1018  getödtet  wnrde,  mriT«  er  | 
Ton  Trilokanapäla  unterschieden  werden;  die  von  Rsimacd  vorgesctiiag^ne 
Aenflernnp^ ,    zu  le^en  r  rr  hf<aff>'g  dcv  Thron,   statt:    er  wurde  rjfilödl^t ,  >«t 
nicht  zu  hillifxen.    Sarda  tiadet  eich  nur  in  gnnarda ,  da«  im  Indiechen 
KrRTikli  uii'l  wohlriechendes  Gras  bezeichnet;  ich  hin  nkht  im  Stande,  i 
diesem  Namen  eine  passende  Bedontang  absuge Winnen. 
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B«lAnAtli  lag.*).  Hi^müd  griff  diese  Festung  anf  seinem  Rück- 
märsche aus  Kagmira  im  Jahre  1013  an;  der  doi-t  residireude 
Fürst  wagte  keinen  Wideretand  dem  überlegenen  Feinde  entge- 
genzustellün ,  sondern  entfloh  mit  dem  gröisten  Theile  seiner 
Trappen  nach  Ka9mira,  eine  Besatzung  zurücklassend.  Dies6 
eigab  sich  unter  der  Bedingni^,  dafs  Mahmüd  üures  Lebens  scbo- 
'nen  wttrde.  Der  Sieger  yerfolgte  den  flntflohenen  Ladiiehen  Für* 
sten  nach  Ka^jmlra^  welehee  lisnd  er  smn  Theil  plfinderte  und 
dann  nneh  eeiner  HaitplsUidt  BmOekkehrle. 

Nadi  seinem  Siege  über  den  AMoHKönig  Bä^fqpiUa  im  Jahre 
1017*)  unternahm  Mshmüd  einen  Kriegszug  gegen  die  altberühmte 
Stadt  Mathtträ.  Diese  Stadt  war  seit  einer  sehr  frühen  Zeit  ein 
Hauptsitz  der  Verehrung  Krishna's;  eines  der  ältesten  Zeugnisse 
dafür  ist  das  ch  ö  Mcr/dsihrnes,  der  bezeugt,  dafe  dort  und  bei 
dem  Volke  der  fürasena  Herakles,  d.  h.  Erishtia^  besonders  ver- 
ehrt ward;  die  Nachricht  des  Ptolemaios,  dafs  Modura  eine  Stadt 
der  Götter  war,  wird  hauptsftdhUoh  Yon  dem  dortigen  Ooltoa 
dieser  Gottheit  gelten.*)  Wenn  Bhm  Thtmg  dieses  Umetandes 
mcht  gedenkt  und  nnr  erwftbnfc;  dafs  es  dort  iBnf  Tempel  der^.- 
Bkahmanischen  Gdtter  gebe/)  so  beweist  sein  ZeignUa  nioht^ 
dais  damals  nieht  die  Verebrnng  Krishna's  fortbestand,  wenn 
gleich  zugegeben  werden  muls,  dafs  damals  die  Religion  Qäkja- 
sinhas  sich  in  Mathurä  eines  grofsen  Aufscliwungs  zu  erfreuen 
hatte.  In  der  Zeit,  von  der  jetzt  die  Rede  ist,  hatte  sich  die- 
ser Zustand  gänzlich  geändert •  und  die  Stadt  war  dem  Krishna 
oder  Väsudeva  geweiht.^) 

MahmM  marschirte  über  Mimt  im  nördiiohen  DoAb  gagen 


1)  Ferishta  bei  Brtoos  I,  p.  54  uml  bei  Dow  I,  p,  51  ;  daim  Mirkhnnd  a.  a.  O. 

p.  187.    Diese  Festung  lag  waliracheinUcb  auf  der  grorsen  Straise  von  . 

Lahor  nach  Muzuff'eräbäd  nach  Rittxk's  Asten  V,  8.  542. 
t)  SMi  bitfillW  oben  S.  737  flg.  M 

4)  aT4Jnaus  JxnisB*s  üfamfret  «to.  dt  Blfi^  tlmno  MB. 

9)  Fefiälua  bei  Baiees  I,  p.  57  llg,  und  bei  Dow  I,  p;  98  flf*;  mk  Ksr- 
M Am»*«  JMwolre  'ete.  mir  Finde  p.  ^  llf  .  wid  MMdumd  bei  Wvuum  p.  100^ 
wo^rjedoeb       Nssm  dieset  ^li^f  ,B$el^^^ge^l|i|^  wlrd.,^.V;oB^  Od^ 
4ieM  jSl^tk.,«ivfeb«ig  ^«r»^  yn^jailt  ,^^fe^dejt,/d^f^^^ 
Twu|eii4.^  Bebrig«»  «tm  bllin  fi^^jMtijei^  w^TOtt./MMji  lüobfi 

weift.  "         •  '  "•' 
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diese  Yon  den  Indem  so  heilig  gelialtene  Stodt,  die  dem  Toa  Um 
«bbingige»  KOnig  Ton  Delhi  firUekmu^^dla  mtanporfen  wir«  Der 
HtapÜiBg  TOA  MufoAMmitUm  oder  JEbrMnweiillloli  bei  dem  Hemn- 
BtheiL  des  felndUeben  Heeres;  die  too  üm  mrttckgelassene 

Satzung  mufBtc  sich  bald  ergeben  und  sich  verpflichten,  dem  teind- 
lichen  Monarehen  zwei  Iliinclert  und  fiinfzi!^  Tausend  silberne 
äindre  zu  zahlen  und  ihm  fünfzig  Elephanten  abzutreten.  Mail- 
mAd  wmadto  sieh  danii  nach  der  Fsstnng  Muhofän,  die  an  der 
Jmmmä  l«g.  Der  dortigpe  Ten  H&HMa  oder  MarUkiM  »bhingigp 
Hinptling  KaiakemOra  ▼enuikftte  «nllbttlegter  Weise  einem  SMt 
Bwisoben  seiii^  und  d«  foiiidliciien  Kriegern,  in  dem  er  eine 
volbtändige  Niederlage  erlitt.  Seine  Truppen  wurden  in  den 
Flufs  getrieben  und  er  brachte  seine  Gattin,  seine  Kinder  und 
sich  selbst  um's  Leben.  Die  Festung  ergab  sieh  auf  Gnade  und 
Ungnede  und  die  muselmtoniscbsp  Si^er  mschten  «no  sasdin- 
liebe  Bevte;  es  Isiideii  sieh  dabei  aehteig  Elephsnten.  Der  IUI 
der  Einwohner,  die  mefat  etsoUagen  wnrdeni  tnl  wa  BsSgieB 
MuhammedCs  über. 

]MahmAd8  Angriff  auf  die  unbefestigte,  vertheidigungslose 
Stadt  Malhurä  stellt  uns  seinen  Charakter  in  einem  höchst  un- 
günstigen Lichte  dar,  weil  er  dazu  durch  Fanatismus  und  Hsb- 
soebt  bestimmt  wurde.  £s  Isndeii  siob  dort  tausend  mannome 
PflllSste  und  eiae  UnaaU  von  praohtfoUen  Tsoqiefai;  die  eiiiM- 
üdscbeB  Forstes  und  ▼omehmen  PersoiMn  besatsen  in  Malhvi 
eigene  Pall&ste.  Der  Sultan  spricht  in  seinem  Briefe  an  den 
Statthalter  Ghazna's  mit  Bewunderung^  von  don  Tausenden  von 
prachtvollen  Tempeln  und  Gebäuden  und  erkennt  an,  dala  Jahr- 
hunderte und  ungeheure  Kosten  dazu  gehört  haben  mufsten,  um 
eine  solche  Stadt  an  erbaneiL^)  -  Mahmüd  sog  ohne  Widerstand 
in  die  Stadt  ein,  die  er  seinem  Beere  anr  Plflndening  preis  gab. 
Alle  Götterbilder  wurden  verbrannt  und  die  Tempel  dem  Erdbo- 
den gleich  gemacht.  Die  Muselniänner  gewannen  dort  eine  ud- 
ermefsliche  l^eute  an  Gold  und  Silber.  Fünf  Götterbilder  waren 
aus  purem  Golde  und  ihre  Augen  aus  Rnbineni  deren  Werth  auf 


1)  Diese»  Schreiben  lautete  nach  Mirkhond  a.  a.  O.  wie  fol<rt  r  .."Wenr,  Je- 
maud  öulcho  Gebiiudc  errichten  wollte,  müfite  er  IüOjkmhmiii^'^KM miW- 
münzen  rJarnnf  vorwfrtfien  uad  Während .  xwoi  Uttüdert  Jalu'en  ge«ciucit.t« 
Baumeiiter  d&tu  gebrauoliea. 


'  Die  OMehidife  der  jpiramftii«.  M 

AoMdhi  et«»  'Wn  1063  starb»  oftd  nidit  m  Mikna^  tonten  in 
DekhanJ)  QiJtraBUa'g  Beioli  maft  finmer,  da  «  naeh  der 
iklitigteii  Zeitraohniiag  eohon  1098  mr  Begienmg  gelang  und 

Bhoga  bis  1053  MAlaya  beherrschte,  in  einem  nördlichen  Lande, 
d.  h.  in  Udajapitra  gosncht  werden.  Gailrapäla  und  seine  Nach- 
folger, die  zusainnioii  ein  Hundert  und  zwei  und  vierzic^  JAhre 
oder  bis  982  regierten,  werden  in  der  Regel  von  den  Prämära 
in  Mälava  abhängig  gewesen  sein,  weil  sie  an  achwach  waren, 
um  ihre  8albaftittndigk«it  an  behsiqrten  und  et  gewÜa  iati .  daft  . 
ßqfMormm  oder  A^amtmm^  dar  bla  1170  der  Ti§^  ihm 
Hacbt  war,')  siöb  noeh  im  Bedtae  MÜava'a  baliatipteto  und  da* 
lier  nichtig  genug  war,  um  seine  Oberlioli^  Uber  Uiajapw^ 
geltend  zu  machen.  DerGniiKl  ,  warum  diese  rowi^^rff-Fürsten  unter  * 
den  Beherrschern  MAlnvaB  aufgrfühi-t  worden  sind,  wird  der  sein, 
mn  mit  ihren  Kamen  die  ältere  Geschichte  Miiava's  auszuiulien. 

Nach  der  beiicbtigten  Zeitrechnung  behaupteten  sich  die 
Tumära  in  üä^fopum  yon  700  bis  842.')  Der  lelate  Regent  ana 
dieaer  Dynaatie»  ITmdrq^,  wurde  in  dem  beaagten  Jahre  tob 
dem  |rdftaHidn»<Fanton  ^adidmi  oder  Jcffodmm  vardringt  Die- 
ser KAhnmAna  gebSrto  niebt  der  Dynastie,  die  in  Hllava  wak> 
tete,  sondern  derjenigen,  die  Udajapura  beherrschte,  an.*) 

Viel  besser  ist  es  mit  der  Geschichte  der  Kähumuna  bestellt, 
%n  der  ich  jetzt  übergehe,  weil  wir  von  ilmen  mehrere  Inschrif- 
ten besitzen,  deren  die  Tomara  beinahe  ganz  eutl^hren.  Die 
K4bam&na  beaitaen  aufserdem  den  Vonrag  sowohl  Tor  dem  ssu- 
letst  genannten  Geschlechte  der  RäffaptUrOf  ala  vor  den  Prdmdra, 
indem  sie  nocb  in  Hindustan  weit  yerbreitet^  die  zwei  andern 
Gescbleohter  dagegen  verschollen  sind.  Die  richtige  Form  des  - 
Namens  ist  die  oben  mitgetheüte,  während  die  Übrigen:  Kauhäna^ 
A'ähuväma  und  besonders  Bdhuvdna  fehlerhaft  sind.^) 


1)  Steh  obee  8.  848  and  8.  8SB. 
S)  Sieb  oben  8.  864. 

3)  Sieh  oben  8.  897. 

4)  Es  sind  vermuthlich  i'elilei  iu  dcii  Zahlen,  weil  dem  Kimdrupüia  nur  1, 
seinem  Vorgänger  AnanäaptUa  dAgegeo  60  Jefare  sugesohriebeii  irerdeo; 
sieh  Beilage  III,  vii,  1. 

5)  iSieh  hierüber  die  Bamerkuagen  von  Colbbaookjc  io  dei»aen  älüc.  Ku.  II, 
p.  23ti. 
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Dm  MlUtte  Denkniai  der  GNsMldofate  dieses  beHttmt»  Oe- 
■oUOTbCs  dsr  BdfupfUrm  ist  eine  ans  dem  MMMtf-Jahre  1019  od«r 

961  datirte  Inschrift,  welche  in  den  Ruinen  eines  dem  Makddeva 
oder  fwa  geweiheten  Tempels  in  fShekavati,  einer  Vorstute  Obcr- 
lUgasthans  getimdcn  worden.*)  Sie  gehört  dem  Könige  Siaiuh 
rifä  ond  enthält  Euerat  48  Strophen  in  verschiedenen  Versrnrnfsen, 
dMm  ein«!  in  Prosa  abgefiüsten  Theil  und  am  fichlitsse  4  airo- 
pben«  Diese  laseiirift  ist  die  eiuige,  welehe  ims  filwr  die  ISIIon 
Ueecniriite  der  JtdhuntäMt  ni  eine 

Die  Berechtigung,  die  zunächst  zu  tTwähücnflc  InBchrift  den 
KAliiimana  ztiznoigncn ,  ergiebt  sich  ans  dem  Umstände,  dafs  das 
Geschieciit  der  liägaputra  in  Cdkambhari  herrschte.  8io  findet  sich 
a«f  der  Säale  ApMs'mDtM^  wekshe  der oder  Pfeiler  #iris 
»äh*$  genaimt  wird,  weil  sie  von  ikm  swiselien  IMf  ndd  1388 
wieder  emclitet  wenden  ist*)  Sie  ist  datirt  vom  MSNMil'Jalue 
f  220  oder  1 163.  Das  etwas  unklare  VerhSttnirs  der  zwei  in  dieser 

liritt  »  i  wähnten  Kfinigo  Vhäladn^a's  und  Vigrahai mja^t:  scheint 
am  tüglichsten  so  autgcialiat  werden  zu  können,  ^daiis  der  erste 
Oberkönig,  der  zweite  dagegen  ein  Unterkönig  war,  der  in  i^h- 
kambhaii  lesidirte»  Ex  war  wakrscbeinlich  ein  mit  dem  Oebiel^ 
in  welchem  diese  Stadt  Begt,  belehnter  VaaalL  Fir  dieae  Jai^ 
fiMsnng  spricht,  dafs  er  KMg  genannt  wird  «nnd  ilim  dieselben 
Siege  beigelegt  worden  ,  als  dem  VisAladeva,  vvährend  dieser  zu- 
erst genannt  wircL    Die  Inschrift  enthält  Lobeserhebungen  Vi* 


1)  He.stitution  nnd  Iranslaäon  of  the  Insrription  fomd  in  thc  Jitihis  of  the  Moum' 
tains  Templc  of  Skekavati.  liy  W.  Ii.  Mill,  D.  D.y  Principal  of  the  Bi- 
jihop's  College,  Fice-President  etc.,  im  J,  of  ihe  A»,  S.  of  B,  IV,  p.  367  flg. 
Ich  werde  diese  Insrchrlft  durch  I  bezeichnen. 

2)  Sieh  oImh  II,  S.  315,  nebtt  Note  I.  Sie  i«t  zuerst  von  Chables  Wilkim 
bakannt  gemacht  worden  unter  folgendem  Titel  in  A»,  Bm,  1»  p.  i70t(*< 
Jtucr^äOM  of  the  Stoff"  of  ümz  Shah.  Translated  fl/vm  Ae  Sanscrü  tu  ex- 
fMMd  bg  Radhalanta  Sarman.  Sir  William  Jones  wurde  durch  die  Ub> 
gensnigkelt  der  Abschrift  TVleltet ,  die  Jahreszahl  123  zuxulasaea.  Cou- 
aaOOXB  hat  nach  einer  genauem  Abschrift  die  Zahl  berichtigt,  wel^ 
tamtal  1S80  iit;  sieh  dessen  TYanglation  of  one  of  the  Inscripäoms  oh  At 

'  Mar  ai  DeUü,  eatted  ihe  LStt  of  Firkz  Shäh  in  Ai.  Hiu,  VII,  p.  79  flg.  und 
Mise.  Ess.  II,  p.  232  flg.;  aaoh  die  frühere  Uebersetzting  ist  hier  in  eioi- 
gta  BeiisbaafWi  Teriwww*  iratdto.  I«b  w«id»  daase  laSahriA  dmxk  ü 
brasiehaSB. 
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grsbad^'s,  auf  den  dch  auch  eine  kona  iw«ita  Inaohrift  ba- 
nebt^O  «rrte  beelalit  aiu  tut  Stropliaii  mit  eiiiar  kanm  In 
FfOia  Yerfaditen  Kaohaelnrift. 

Die  dritte  Inschrift  iüt  in  //an>;i  in  Hariana  oder  dem  Ge- 
biete im  W.  von  Delhi  gefunden  worden  und  besagt,  daJ's  /V/YÄ- 
lirä^a  in  dem  samvai-Jahie  1224  oder  llö7  Tirana,  seinen  müt- 
terlichen Oheim,  der  in  dem  Geschlechte  der  GuhiUmia  geboren 
war,  mit  der  IWnng  Mki  belehnte,  weil  er  in  einer  Schlacht 
Bammlra  ersehki^  hatte;  unter  dieaem  üainen  iit  naeh  einer 
frtthem  Bemerkung  ein  jMr  oder  der  Anfthrer  einea  mnhanune- 
danischen  Heeres  zu  verstehen.*) 

Diesen  drei  Inschriften  ist  noch  eine  vierte  hinzinsufügen, 
die  ans  jedoch  nicht  in  der  Urschrift ,  sondern  nur  in  einem  kur- 
aen  Ansänge  yorliegt  Sie  ist  in  dem  125  .£ngl.  Meilen  N.  W*- 
ton  Delhi  gelegenen  üSmii,  dessen  Name  in  ihr  ^  geschrieben 
irifdy  geAnden  wordeni  ond  enthftlt  einen  knraen  Beriofal  ton 
einem  Siege  Prithvirdgä's  über  den  Stamm  ßoiOy  der  in  den 
Volkggpraclieii  Dore  genannt  wird.  Sie  ist  datirt  aus  dem  samvaU 
Jahre  1224  oder  1167  vom  T'*'"  Tage  der  heilen  Hälfte  des  Mo- 
nats Mdgha  oder  der  ersten  Hälfte  Februars.*)  Sie  besitzt  be- 
Benders  dadurch  einen  Werdi|  weil  ans  ihr  erhellt,  dafs  dieser 
berühmteste  aller  RA^pntra -Forsten  sidMr  in  dieeem  Jahre  a«f 
dem  'Himie  safik 

Durcli  diese  vier  Inscliriften  sind  drei  Zweige  der  Kähumäna 
bekannt  g-cworden  ,  die  in  Shekavatl .  Cdkambkui  i  und  Agmir  herrsch- 
ten. Auiser  ihnen  gab  es  noch  einen  untergeordneten,  von  ihnen 
legierten  Staat,  desien  Hanptstadt  Mandnmaü  hieis  nnd  am  Wesi- 


1)  wl«.  Am.  s.  s.  O.  p.  a82.  Wiuam  nntanshttii«*  inrtg  5  XaiebiillcB;  dia 
Tkr  «ntea  bei  ihm  UUea  enr  «fae  «iaxig«. 

2)  Sieh  Santcrit  Inscription.  By  (the  late)  Captain  E.  Fbll.  WÜh  0Af«rM4MU 
by  H.  H.  Wn.80N,  Etq.y  See.  At.  S.,  in  As.  Ret.  XV,  p.44Sflg.  mA  oben 
8.  813.  Nachher  wird  der  berühmte  Anführer  Prttb«iRi^*s  EUktmm  |S. 
sannt  und  «nreerdem  dessen  Sohn  KiUaoaUa  und  dMMB  Balnl  Upaga  «r* 
wUint.   loh  werde  diese  Inschrift  durch  m  besduhma. 

ü)  Tramlntion  nf  n  Sari'iD-it  Inscription,  relative  fo  the  last  Hindu  hing  of  Delhi; 
xrüh  cvvüufnts  tftereon,  Bif  Captain  James  Ton,  F.  H.  A.  A,  S.j  in  Trans, 
ofthe  Ii.  As.  8.  I,  p.  133.  flg.  Ich  werde  diese  Inschrift  duioh  IV  be- 
seiehnen. 


fufge  des  Arimäa  lag.  Die  älteste  InBchrift  der  1^  üxsieu  diese« 
Beioi»  irt  ttof  d«n  Baige  i^^fa  in  dm  Tempel  JüuO^pmnit, 
eines  dort  verelixien  Gottes,  gefandan  worden  und  beaeagt  soit 
Mieh  die  Ten  dem  Kömige  UmiMira  befohlene  EnMtaig  dieses 

Tempels.  Sie  trägt  das  Datam  sanraif  1377  oder  1320.')  Die 
übrigen  Inschriften  bind  auf  demselben  Borge  gefunden  worden 
und  sind  aus  dem  Jahre  der  Aeru  Vtkranuidtljas  1394  oder  1337 
dnUti.*)  Wir  lernen  ass  üuifin  zwar  nur  die  Namen  der  dort 
hamclieMden  FOinfcSA  keuMi  sie  beweiaen  aber  die  apiterefVvl- 
^mm  dar  Maobt  msm  Znrtiges  des  dort  walknden  QMehladbts 
der  K^nmAiia. 

Von  ihrer  ältesten  Geschichte  stehen  uns  nur  die  Berichte 
ihrer  Chronikensclirmbei-  und  liarden  zu  Gebote,  deren  Benutzung 
dadurch  sum  Theil  erschwert  wird,  dais  der  Verfasser  der  Ge- 
•obiobto  der  Räfapntra  in  eimgan  F&Ue&  nicht  mit  aidi  selbst 
tberainitimnii.*)  Maob  dem  geogiiisse  tbraa  becibMta  Bndai 
kmdim  odar  ifmni  lihka  lie  neb  an  den  Jgfuätukt  oder  den 
aus  dem  Feuer  ealatandeBeB  Oesehlediteni.  Diesaa  mag  aOer- 
din^^y  die  jetzt  am  nieistun  verbreitete  Ansiclit  dein;  sie  ist  jedoch 
nicht  die  aiigemeiuo,  weil  nach  einer  ihrer  Inschriften  die  Kä- 
homftnn  sich  als  Nachkömmlinge  des  alten  A'aiuUwfMfa^s  oder 
dia  Mondgasebiachta  bebracbtan.  Jenen  AUeitoigen  TOidAnkn 
ihre  awei  Stammviter  Ibra  Entatebnngi  nimlich  Jnaia  imd  jffm- 
pdlm,  yon  deren  Namen  der  erste  das  /ter«  der  sweite  den  Be- 
schützer des  Feuert  beseidmet  Die  KAhomftna  verlegen ,  wie  die 
Prumnrn,  ihren  Stamm:^itz  na*  Ii  dem  Berge  Arhida.  Nach  ihren 
Ueberiicierimgen  verbreiteten  sie  tdch  in  oinor  ziemlich  frühen 
*  Zeit  nach  beiden  Seiten  diesea  in  ihren  Sagen  hochgefeierten  Ge- 
birges. In  Uebereinstimmang  btemit  finden  wir  die  KAbnmAaa 
bei  ihrem  ersten  Aoftreten  in  der  GescUdita  in  diesen  Gegenden 


.1)  Smmerk  Imtiiffikm,  ai  JbL  Bosaot  Hatius  Wiuea,  Alf.,  Sm,  Ät, 
te.,  in,  A$,  Am«  XVU»  p.  88»       Ich  wwds  disss  Insduifl  doNli  T 

2)  Sieh  «bcnd.  p.  tl4.  Bs  siad  die  att  ZZVH  IXIK  Imtnliiliaiftn  Ii- 
Mhitflao.  üsber  die  Life  ^mdroMUl'«  töA  oben  S.  16). 

3)  Jaius  TQa*s  Tim  Amal$  and  Anäquititt  af  Rajasthan  II,  p.  445  flg.  und 
desMii  SVmiiatfM  of  m  SanserU  Inscription  etc.  ia  Trau*,  of  tke  H.  Ai.  S. 
I,  p.  158  and  Inschrift  U  in  At.  Res.  XV,  p.  414. 
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ansässig.  Es  rnufs  daher  die  Angabe  Zweifel  erregeii;  dafs  sie 
ndbr  von  jenem  Gebirge  nach  Mdkavaii  im  obern  NarmadA^Tbale 
oder  Qariii^  Mandela  verbreitet  liaben  eoUen.  V<hi  Ider  aas,  heilet 
ca,  sog  Jgn^a  aps  und  grfindete  in  eiaar  niebt  genan  in  h^- 
atünoMadiBii  Zeit  AgmMka  oder  Agmtrl  Seme  yier  «nd  «winzig 
85lme  yerbreiteten  sich  in  der  dortigen  Gegend  und  erftiilten  sie 
mit  ihrer  Nachkommenschaft.  Unter  seinem  Eweiten  Nucliiolger 
M(hiikj(ir>hju  kamen  im  Julire  der  Hcgra  ö3  oder  C*^2-— 683  Ara- 
ber aus  biudh,  welche  die  l'cste  von  A^mtr  Garh  BüU  belagerten. 
Der  damalige  Fürst  Mänikjaräga  wird  niohi  erschlagen  worden 
aeiifci  sondern  sich  geflüchtet  haben  $  dagegen  'inirde  sein  gana 
junger  Sekn  Im  tildtUiah  verwundet.*)  Mftnakjari^;  der  «ieh 
dnich  die  FLoeht  gerettet  liatle,  stiftete  im  Jahi»  694  pAMAar^ 
welche  Stadt  ab  eine  der  AHeeten  Besitsnagen  der  KUraniaa 
dargestellt  wird.*)  M&nikjar&ga  gewann  später  Agmir  wieder, 
hinterliefs  eine  zahlreiche  Nachkommenschaft  und  wurde  zuletzt 
erschlagen. 

Um  die  Zuverlässigkeit  der  o'bigen  Angaben  zu  beurtheiien, 
ist  zuerst  daran  an  erinnern;  dafs  A^mtr  ohne  Zweifel  viel  frü> 

gegr&ndet  war,  als  hier  behanptet  wird,  weil  das  von  AM^ 
«waof  erwähnte  ^agamäru  davon  nicht  vendneden  sein  wird. 
Dann  nnls  anch  fäkmMmi^  ebenfiOla  eine  viel  Sltere  Stadt  ge- 


1)  Diese  letztere  Dfir^-toUnng  eicbt  Ton  a.  a,  0.  in  Trans,  of  the  R.  As.  S. 
I,  p.  140;  in  The  Aimaia  etc.  oj  lxdj(istiu:n  liciist  or,  dafs  er  was  slain  by 
Üie  AsuraSf  und  der  geflohene  Mumkjani*^a  war  ein  Oukei  Lola's.  Anch 
sein  Vater  Dolard^a  fiel  bei  dieser  Gelegenheit.  Toii  setzt  irrthümlich 
das  Jahr  iibä  an,  weil  dss  obige  Jahr  der  /Jegra  mit  dem  10^  Septem- 
ber 012  boginut. 

2)  Dieses  Datum  gründet  sich  auf  ein  Distichon,  in  welchsm  das  samoat- 
Jahr  741  genumt  wird, 

8)  M,  JA.  m,  8i,  80010^80011,  I,  ^  Ö88.  Et  beiftt  in  flieMr  Stdk, 
eia  MbHgM  od«  sia  dam  mafinm  d«r  IwIVgeB  Ding«  Bloh  wM» 
amder  junger  BnlOMaft,  dsr  dott  dr«l  Tag»  vsnraill»,  alt  flromMB 
Gonatlifl  die  dort  Tordurte  GStUn  |uiM  «nd  siok  adt  fäkß  idilirto,  wicd 
snr  B«lohiLtiBg  ron  der  GSttin  erhalten,  dafs  seine  Speisen  stell  ISfaeli 
vcnnehrtea.**  (Hka  bedentet  TemhiidMi«  Arten  Ton  GonViett  und  MaH 
„]ierTOfl>ringend**$  die  Belohnung  Imt  daher  dem  STemen  des  firlAa  üire 
Entstehnng  su  Tetdanken.  (UtitmUtai  heifst  jeCst  SaMer  und  liegt  80 
BngL  Mdlen  W.  ra  O^apamt  M  Counaoons^s  ilRte.  Ar.  It|  p.  284. 
lieber  O^gmdru  sieb  oben  S»  151. 
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wesen  sein,  weil  ilirer  schon  im  Mahäbhdraia  als  eines  ilrtha  s  ge- 
dacht wird.  Es  kann  daher  nicht  von  einer  Gründung  dieser 
Stttdte  von  Füraten  der  Kähumäna  die  Kede  sein^  sondern  nor 
von  einer  Besitznahme  derselben  von  ihnen;  dann  wirdj  weim 
sieh  von  Sftdea  lUMsh  liiorden  yerbreitatn,  wie  es  kaum  zwei- 
■weifelhaft  ut^  A^mtr  früher  ihnen  emiohft  weiden  ■«% 
nk  daa  ndsdlkhere  Qlkaaibhai!. 

Wae  die  Zeitredinung  betrifft,  ao  kann  unmöglich  vor  dem 
Jahre  712,  in  welchem  unter  dem  Khalifen  Valid  Muhmimi 
hen  Alheim  Sind  eroberte,  an  einen  Feldzug  der  Araber  von 
Sindh  aus  g^gen  Agmir  gedacht  werden.  Da  nun  eines  solchen 
Unternehmens  nicht  nur  von  dem  Dichter  ^and  Erwähnung  ge- 
aehiehti  londem  auch  von  den  Verfassern  der  Chroniken darf 
ngenömmen  werden,  da(a  eine  wirUiehe  Thataacha  TOilieg«^ 
deren  Z«t  ea  wieh^g  wirei  genan  lu  beatSBunen,  -imi  einen  An- 
haltapnnkt  lir  die  Zeiteeoliming  der  titem  Geaehiehte  der  Kihn- 
nAna  an  gewinnen.  Das  einaige  woUbeglaubigle  Ereignila  dtt 
obigen  Art  ist  das  folgende.  Im  Jahre  725  war  ein  kleines  zur 
See  nach  Ouzerat  gekommenes  muselmännisches  Heer  nach  Mä- 
lava  gedrungen;  von  dem  Erfolge  dieses  Kriegsziir^s  erfahren 
wir  jedoch  nichts  und  im  Allgemeinen  machte  der  IslÄm  von  der 
£robenmg  Sindh's  von  Mohammed -ben-AlkAsim  bis  zur  Mitte 
des  zehnten  Jahrhunderts  keine  Fortschritte  über  das  Ind^f**»^ 
hinana.*)  Da  ea  nicht  mäglieh  iai,  die  Zeit  des  KriegsiogP  ^ 
Araber  gegen  Affaltt^  yon  dem  hier  die  Bede  ist,  an  ermittehii 
ninls  es  verraekt  werden,  anf  einem  andern  Wege  die  Zeit  Aga- 
J^ipdla's  und  MMkjcaräqäs  festzasteUen. 

Das  einzige  Mittel,  das  zu  diesem  Zwecke  benutzt  werden 
kann,  sind  die  Listen  der  Könige  von  A^mir,  die  uns  jedoch 
in  einer  wenig  brauchbaren  Weise  mitgetlieilt  worden  sind.  Wäh- 
rend an  einer  Stelle  awischen  Affmpäiüf  der  von  Annh  nicht  ver- 
schieden sein  kann,  nnd  MänH^ßord^  ea  ein  langes  Veraeiehails 
yon  Namen  giebt,  finden  sieh  in  der  genealogischen  Tabelle  cBe- 
ser  Forsten  nor  Ainf  Namen.*)  >  Unter  diesen  Königen  findet  sich 


t)  Tod  a.  a.  O.  in  TVvbu.  ö^Oe  B.  At,  8.  I,  p.  140. 

2)  Keikatjd's  Mimoire  etc.  m-  l'Inde  p.  191. 

t)  Tod  a.  4.  0.  in  Trmu.     <iW  iL  ift.  &  I,  p.  140  ood  Hk«  Aiim»$  «te.  «f 
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Da  wir  von  der  ältem  Geschichte  der  Tomdra  nichts  erfah- 
ren, als  ihrp  Xanien  ,  ist  es  nicht  thunlich,  etwas  aonaueres  von 
iliuen  zu  berichten  und  ich  beschränke  mich  daher  auf  einige 
Bemerkongen  über  die  tob  Abulfazl  mitgeiheilten  Verzeiclmisse 
derselben.  Der  von  Ihm  swiecbeii  Gti^apdla  und  Anandt^a  «nf* 
geflUirte .  Fvmäm^^dXa  mit  über  nemi  lud  iwansig  Jabien  mnfi 
Unterkönlg  dee  ersten  gewesen  sein)  weil  dieser  von  956  bis 
tCN>3  auf  dem  Throne  sftfsJ)  Die  nach  AnandapdUi  erwMhnften 
Fürsten  VigacMa,  MdM^a  und  Axat^&la  tragen  zwar  Namen,  die 
auf  ihren  Ursprung  aus  einer  andern  Familie  hinweisen,  müssen 
jedoch  nahe  Verwandte  gewesen  öeiii.  Der  erste  wird  noch  ein 
Vasall  Trüokanapäia's  und  ßhmapäla's  gewesf^n  sein.*)  D»  der 
Tod  des  suletzt  genannten  Fürsten  im  Jahre  1021  eintrat,  wer- 
den Vi^äla  in  den  spätem  Jehren  seines  Lebens,  MaM^äla  und 
Jxäf^  ihre  Unabhiagigkeit  Ton  der  Fremdherrsehaft  aihnftbllg 
wieder  gewonnen  haben.  Dieses  ergiebt  sieh  aus  dem  Umstände, 
dab  anter  der  Regiemng  ModSutSf  der  14M0  den  Thron  bestieg, 
der  KOnig  yon  Delhi  sieh  mit  andern  Tndischen  Fttrsten  Terbun> 
den  und  im  Jahre  1043  Baus/  und  SLhdfit'^vara  uebbt  den  zu  die- 
sen Städten  gehörigen  Laiulsehaften  der  Macht  des  Fremdherr- 
schers entrissen  und  griffen  darauf  Nagarakota  im  Pengäb  an.*) 
Sie  belagexien  diese  Festung  vier  Monate^  nach  deren  Ablaufe 
die  Besatzung  derselben,  die  von  Lahor  aus  nicht' entsetzt  wurde 
nnd  der  die  Lebensmittel  aosgingen,  sieh  wgeben  mnfste.  Dieser 
Erfolg  ftihrte  ihm  eine  gtoise  Ansah!  von  Indem  an^  die  Ton  den 
aber  die  Verwüstung  ihrer  HmfigthüBBer  enteüsleten  Brahmanen 
angespornt  wurden.  Der  siegreiche  Indische  Monarch  Hofs  ein 
neues  Bild  des  dort  verehrten  Gottes,  das  von  den  Muselmännern 
zerstört  worden  war^  verfertigen  und  sorgte  daftir^  dafs  es  jenem 


1)  Ayeen  Akbery  II,  p.  144  mid  /Beilage  III,  vii,  1;  dann  oben  8.  900. 

S)  P'Pscs  erhellt  drifHu^f  ,  dafs  diesen  drei  r'ürsteu  nach  Anandapäla  eine  Qe- 
aaromtrogierang  von  Jahren  zugeschrieben  wird;  wiph  Reiiage  III, 
vm,  1.  Da  nun  Anandopn/a  lon  starb,  mufs  k-^u^afäia  von  1017  bis 
1041,  MahicAIa  von  *1a  an  bis  iOÖ6,  Axacäla  TOD  da  an  bu  1067  and 
Prit/tviräga  von  da  an  bis  lllO  r^iert  haben. 

8)  Ferithta  bei  Bvoo«  I,  p.  118  und  bei  Bow  I,  p  113.  lieber  die  Lage 
NagarakoU^i  sieh  oben  S.  891,  Not«  1,  Ilansi  wurde  nach  Reinaud's  Mi' 
wtoire  etc.  mt  tlmdt     226  d«n  (iMuwiievixUii  im  Jahre  lüd7  eatriMeo. 
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in  jeder  Besiehung  ganz  ähnlich  sei.  Eb  wurde  in  der  Kacht 
heimlich  nach  dem  Tempel  gebracht,  wo  es  aufgestellt  und  für 
dM  ftite  ausgegeben  wurde.  Die  Einweihung  des  Bildes  wurde 
mit  grolser  FeierUoiikeit  begangen  und  erregte  grofsen  Jubel  un- 
ter den  laden,  uatar  denen  der  Bxä  dieses  HmHgthnws  eidi 
weit  yeviiieitete.  iVommii  Leute  strSmfen  ans  allen  Theilen  Biii> 
dnstans  herbei  und  braebten  so  viele  Gescbeidke  von  Gold,  Kiber 
und  Kdelsloinen  dar,  dafs  diese  Schätze  die  Höhe  derjenigen  er- 
rcicht(^n,  «1ie  MahmM  bei  seiner  Besitznahme  dieses  Tempels  vor- 
gefunden und  entfuhrt  hatte.  Die  früher  vor  der  Macht  der 
MoseUnänner  sieh  föreiitendea  Häuptlinge  und  Einwohner  des 
iHlnfstromhuidee  wwden  dnreb  diesen  Erfolg  des  Könige  tob 
Delbi  eraratbigt  nnd  -giiffen  mit  einem  lablloeen  Heere  Labor 
an;  als  sie  aber  erkannten ,  dafs  sie  niehts  gegen  die  Mnhawwne- 
daner  ausrichten  würden,  die  mtsc  hlosscn  waren,  ihre  Gesetze, 
ihre  Familien  und  ihre  Belitz thiiuier  bis  aufs  äTifserste  zu  ver- 
theidigen,  gaben  sie  die  Belagerung  auf  und  ergriffen  dioFlucliiy 
bei  welcher  sie  heftig  von  den  Feinden  verfolgt  wurden  ond  eine 
gfofse  Kiederlage  erlitten. 

Ek  ergiebt  sich  ans  diesen  Ereignissen,  daft  JfoMgdle,  der 
von  KMl  bis  1066  berrsohtei  fmabhängig  war  und  einen  bedeu- 
tenden Theii  des  vorväterlichen  Reichs  wiedergewonnen  hatte. 
Er  und  sein  ^«achtolger  Axacdia  behaupteten  noch  ihre  Selbst- 
stindigkeit.  Der  letzte  in  Delhi  waltende  Tbeidra-König  Prükt4- 
rä0M  wurde  im  Jahre  1110  von  dem  K^ävmäm  Saiadeom  in  einer 
Schlacht  besiegt  und  dttreh  ihn  die  Herrschaft  des  ersten  Qe- 
acUeehta  gestttni*) 

Von  der  Geschichte  des  zweiten  Zweigs  der  Tomära,  des  in 
Ufiajapura  herrschenden,  ist  nur  weniges  zu  melden,  weil  wir  nur 
ihre  Namen  erfahren.  Nach  der  Darstellung  ihrer  Schicksale  von 
Abtäfazl  folgte  dem  Prämära  Gajakandray  dem  Sohne  Bhoftti^ 
in  MdloM  GaUrapäla,  der  Sohn  Bdmakandnfs,  ein  reicher  iSMi- 
dSdr,  der  von  den  Vornehmen  zum  Könige  gewShlt  ward.*)  Um 
diese  Darstellung  au  würdigen ,  ist  daran  au  erinnem^  dals  Gqj^- 


1)  A^eem  jikbery  n,  p.  118.  Die  tob  Wilvoio  aii%«filfarteB  HanoB  dir 
9bMlr«  (fiflh  Bäkge  IH,  vfll»  1  ua  2)  Jkabsa  kaiaMi  Werth,  issafOTi  rfe 
von  4mi  vmi  wMm(M  ii,i^lim<iii  abwefeliMU 

2)  Mtff  U,  p»  IW's  eM  safisrdsm  Jüftyi>.m»  vn,  1. 


Die  Anfälle  der  KiLham&na. 
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in  dem  längern  Vei'iieiohDisse  ein  Kandrdgifpta  als  Kimig  Ton 
üggajmi,  der  in  einer  in  alter  Schrift  eingegrabenen  Inschrift  mit 
dem  Datum  nach  der  Aera  des  VikramädUf'a's  427  oder  370  er* 
wfthiit  wird;  diwer  {Landngupta  mufs  der  zwdie  Monarch  dieses 
lUmmtm  Min»  weleher  ▼on  230  bis  240  regierte  und  HAIav«  ba- 
Mb.^  Hierini  eribellt  iv  Oenfig«^  dab  diese  Liste  gsiui  iu- 
MwlXssig  ist,  nmisl  dieser  Kaadragupta  in  emeni  Veneichiiisse 
neeh  MAnikjarftga  anfgefOlirt  wird.')  In  dieser  ron  einem  ß&ina- 
Priester  herrührenden  Liste  der  Könige  von  Agmtr  wird  Hansü' 
räga  zwischen  den  iYiwt  t^/- Jahren  812  und  827  oder  zwischen  755 
und  770  «gesetzt  und  von  ihm  berichtet,  dafs  er  in  dem  Jahre 
der  Me^a  143  oder  760  in  einem  Kampfe  gegen  die  MueeimÜn- 
MT  ge£aUen  sei.*)  Da  in  dieser  Zeit  an  einen  Angriff  der  Ma- 
bttunedener  gegen  A^pnir  gar  nicht  gedieht  werden  kann,  springt 
es  in  die  Angen^  dafs  diese  Haehrielit  keinen  Werth  hat,  um  die 
2eit  Hana«rAf[a's  in  ermittsla.  £e  kommt  nech  hinsui  dafs  er 
iia<4  dem  anTerlftssigsten  Vemmohnisee  der  Könige  von  A^mfr 
nicht  der  zwölfte,  sondern  der  unmittelbare  Isachfoiger  Mänikjo* 
li^a's  gewesen  ist. 

Den  einzigen  einigermalsen  sichern  Anhaltepunkt,  um  die 
Zeiten  der  ältem  Könige  von  Agmir  an  ermitteln,  gewäkrt  die 
Geschichte  Vkmtimuuhialty  obwohl  von  ihm  mehreres  berichtet 
wild,  was  einer  Hstorisehen  Gnmdhige  gftnatich  entbehrt.^  Er 


Rajastlion  II,  p.  451.  Nämlich  Suvaka,  Mullana.  der  vermutbete  SUtum- 
vater  des  Stammea  der  MaUani,  üalana  iiura  ^  A^aJapMa  uuü  Dolarä^oder 

Dholarti/ja. 

1)  Sitili  obea  II,  S.  901  und  Beilage  ii,  Ü.  XXX. 

2)  Kämlich  in  der  Liste  des  ^ätmz- Priesters  Oaiga;  aiehXoo's  TheAimalttXc. 
of  R4jastfwn  II»  p.  44^ 

To»  a.  a.  O.  II,  p.  446.  SIm  von  ikm  dort  aitt  FiHäUa  »Hgollioflte 
Stdio,  naoh  dor  die  MmlnlMior  lai  Jtlire  d«r  J7c^  148  oder  TOO  tioli 
EonuM,  PidiAirar  vad  die  aogrlDiiBdoii  XJbider  luiterworfon  bltttn,  md 
dab  «in  von  Lahor,  der  mit  dem  von  A^mtr  verwandt  war,  eeiaen 
B^iidw  t^ea  die  danalt  elm  sndi  büm  bekduten  A|;1ianen  geiaadt 
habe,  von  den  eio  atirflokgelfieben  wardeB,  IcUt  an  der  betreffeadea 
Stelle  bei  Dow  I,  p*  19  vaä  wird  von  Baieoe  I,  p.  7  in  da»  Jabr  der 
£Ufm  es  «der  983  fesetat.  Da  die  Feiade,  mU  denea  die  Isdlieben  KB- 
alge  la  hMmpSfm  battea,  hier  Amr*  oder  (iStterfeinde  geaanat  werdea, 
let  es  klar ,  daft  ee  keine  Maeelmlaner  waren. 
4)  ToD'e  Atmal*  etc.  of  lU(f9Mkm  II,  p.  i4T  Bei  ihm  lantet  der  Marne 
Lessstfs  Ib4.  Altarlink.,  m.  59 
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mU  etrttiif  Sitbeklt$ln  nfttckgaeclilflgak  lidbn,  «oBiB^iak 

Könige  so  weit  gen  Osten  ausdehnte.  Dagegen  wird  dem  zwei- 
ten von  ihm  gemeldeten  Ereignisse  eine  wirkliche  ThatsacLe  zn 
Gbnuide  Hegen.  Er  soll  nftznlicli  hti  der  Vertheidigmig  Agmk'ft 
gcgea  M^hmkä  von  Qhtmn  goiaUeii  lein.  Hirn  ioMlen  wir  tub 
IMMi  millüt,  dftft  JfaMtai  Mtf  teum  Zog»  nMh  ^wwittf 
im  Jahfe  1024  A^mlr  sogriff,  dtisea  Ekwohnw  Mb«t  dem  Rl- 
nige  geflohen  waren,  jedoch  davon  abstand,  die  starke  F^tniig 
zu  belagern.')  Da  es  nun  nichts  uiiwaiirseheinliehes  :in  sich  hat. 
daii)  in  der  Erzählung  der  Chronikenscbreiber  aus  der  Fluckt 
fim  Tod  geworden  ist,  90  darf  aagenommen  wmten^  dafii  d« 
▼or  Mabnwftd  gtflokeM  Kemg  tob  A^plr  VIrwdiaad«?»  geiie- 
•en  ist  fir  wQrdt  deunaoh  am  109S  regiert  Mmb.  Ein  aadt^ 
res  Datum  ^  welches  hier  in  Betracht  kommt,  ist  die  in  der  Chro- 
nik Uammira  Räsa  enthaltene  BostiimiHnii;,  dafs  sein  Sohn  Vicü- 
ladeva  im  *«flmi/- Jahre  1130  oder  lUÖii  König  von  A^mir  war.^; 
Legt  man  dieeee  Datum  an  Ghrondey  ee  wt&rde  sein  Vater  etwa 
▼on  1020  bU  1040  und  sein  Sohn  von  1040  bte  106&  asf  dem 
Throne  geMMes  Üben.  D*  Mäai^fmräfa  nach  dir  mveittB&ig- 
•ten  liste  der  Kteige  Agmftr  der  «weite  Vorgftnger  des  Vl> 
ravelanadeva's  ist,  wird  er,  wenn  man  die  dwrchscbmttliche 
Dau(?r  der  Regierungen  Indischer  Fürsten  von  etwa  zwanzig 
Jahren  zu  Grande  legt,  etwa  um  980  seine  Regienuag  angetre- 
ten haben,  nnd  nm  diese  Zeit  wird  fäkambkwi  awar  luobt  ge- 
gründet, sondern  doch  erst  dann  der  Herrschaft  MAoikjarA^i 
ontertfaan  geworden  sein,    ^ach  diesem  Mafsstabe 


Bir  Bibmie9,  wofBr  die  obige  HenteUmig  die 
weil  diotar  Nwm  einea  BMm  yoidaekdiid  od«r  niedsffwctfaad 
kaaa.  Er  wird  «noh  mnrwyya  ftmiuA  ned  aneli  f.  4lft  aaeh 
d»9a.  Der  Oiditw  4M  (iebi  ihn  «la  fiMies  i>ataM« 
021  odtf  844. 

1)  FtrUkU  bei  Dow  I,  p.  62  and  bei  Baioat  I,  p.  68.  To» 
iSreignift  a.  a.  O.  ia  TVow.  4if  üm  iL  J»^        ^,  Ul^  mS  dtn 
Küalgvoa  i^nlr  Fjjptodjww»  d«i  er  ISr  d«iiMlb«i,  dt  d«a 
dv  Inschrift  aaf  eioMuFlulor  des  Jünte  ShUiß  hllt,  |odMb  «lui» 
wie  aaeb  aaebbor  sofsfebea  wordaa. 

2)  Sieh  Belage  UI,  vii,  6  and  8bar  die  «anlisabaitaiQba  Daaar  d« 
caagaa  ladiaebar  Xfii)<ge  obea  II»  6.       Vota  8. 
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Die  Aafibige  4m  lt<hnmän»> 


Mfiüui  VwgäDger  des  zuletaat  genanntea  ICöniVR  Agafapdla  die  ' 
Man  Ton  MO  bii  MO  ^i£BUen  «nd  der  amgebliebe  StaimiiTater 
.dMde  «dar  ^gf^^  «m  860  n  seteeii  sein. 

'  Dkam  Brntimmmg^  kOnim  wegen  der  Uber  die  Besehet 
teMl  dv  Mait  bemrtili»  l^iMUeii  Torgelegtan  Bemerinmgeit  mur 
auf  einen  gewissen  Grad  tob  Wahrscheinlichkeit  Anspruch  ma^ 
chen^  lassen  sich  jedoch  mit  den  aus  der  frühesten  Geschichte  •  • 
der  Kähumana  bekannt  gewordenen  Thatsarhen  in  Einklang- 
ImngeQ.  Geht  man  davon  aus,  wie  man  nicht  umhin  kann  zu 
UhuIi  dafr  dwaoi  Geiobieekt  der  Bä^aputrm  am  Arboda- Gebirge 
M  HflOM  mur  nad  van  dort  aiaa  Badi  Kotd«  onawanderley  miiilli 
A^BD^.  aain  eratar  nd  (jikuahkmt  Min  aweiter  Herrachetaltv 
geyiaeaii  aani*  Wir  arfaltM  ana  ajater  ikrer  InaoIirifkeD,  dafli' 
aelws  «ai  W>  m  daai  attdüeli  von  Agmtr  gelegenen  Sh^ayatf 
ein  Staat  yon  den  K4hamAna  gegrtindet  worden  ist^  woraus  folgt, 
da£s  schon  von  den  ältesten  Herrschern  derselb« n  A|n^ir  in  Be- 
sitz gpiioiiimen  worden  sein  muiö,  jedoch  von  andern  Mitgliedern 
derselben,  als  deajeaigen,  von  denen  es  .zuerst  berichtet  wird. 
Van  Iiier  ans  ging  Termuthlich  der  Ziweig  dieses  Geaclileclita  ans^  * 
der  TUB  1010  «fai  Uekaa  Beidi,  aarar  idclit  in  MUm,  aondem  1» 
«neni  n^rdüdber  galegenen  GaUeta  attftate,  daa  ohne  Zweifel 
anfongs  Tan  dn  in  jMMai  Lande  wahaaden  iYdffMir«  abhSngig 
war.')   Etwaa  spilw  iUlen  die  Oründtnigen  der  Staaten  der 

Kähuniäna  in  Ilürävali  und  kutulravati ,  wie  nachher  dargethan 
werden  wird.  Die  letzte  in  einem  kloinen  Theile  Mdiavas  herr- 
schende D^-nastie  dieses  Geschlechts  begann  zu  herrschen  im 
Jahre  1193.*)  In  Agmir  selbat  beginnt  die  einig  ermafsen  sichere 
Geactiolite  der  KiÜiamAna  erst  kme  Zeit  yor  dem  Jahre  lOOO. 
Daaaa  BeachaAnhail  dar  QneUen;  «na  denen  die  Gesdiiehte  die-  • 
aea  RAppntra  •  Geschlechts  geschöpft  werden  mofs,  ftQirt  den 
Kaehtheil  mit  sich,  dafs  wir  die  Darstellung  seiner  Gescldchte 
nicht  mit  der  des  bedeutendsten  Reiches  unter  denen  beginne  kön-» 
nen,  welche  es  gegründet  hat,  weil  es  erst  später  iu  der  Geschichte 
l^edeutender  hervortritt.  Ich  wende  mich  daher  zuerst  zur  Dar- 
l^^ang  der  Thatsacheni  welche  die  in  einem  Tempel  in  Shekavati  - 
gefiindene  Inschrift  uns  aufbewahrt  liat. 


1)         Jsmi  Daiui  sisb  BdUige  IQ,  vi,  9. 
3)  «ah  sM«  Ti,  a. 
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Der  erste  Fürst  aas  diesem  Zweige  der  KahmD^na,  der  sich 
durch  »eine  Th&ten  aaszeich&ete,  war  Gwtaka,  der  am  850  seiM 
Regiemng  angetreten  haben  wird.*)   Sain  Soln  hiefs  y—Ainl|ys 
iiiiddMaeaSohn^UMi»d«r  Zweite,  dm  XwmimB  geberwi  fwd.*) 
DiMw  wftr  in  mumr  kmgeriichen  üitefnehMngem  gluAihk 
Erst  Ton  seinem  Sohne  imd  Kachfolger  Väkpati  wird  eint  W 
»timmte  Thal  berichtet,  nämlich  sein  Sieg  über  den  Tanüapäla, 
den  er  in  einer  tScblacht  ^überwand  und  aua  seinem  Reiche  ver- 
trieb, JDieier  FUnt  kann  nicht  der  /Wa-Djnastie  des  östUfilMs 
Indi«  mg«s«lh  werdan,  dann  Heffsohftft  sieh  iii*  ao  mit  ki 
S»  W.  TOB  Delhi  «ngodelmt  hat,  wo  ai*  gekmaolit  habatty  m»- 
fUni  der  in  CmOtor  restdiraden  kduigliolieD  Fanilie  dieses  Nsr 
incnä. Vakpali  bemächtigte  siuli  daher  dn^ser  starken  Festimg. 

Sein  Soim  und  Nachfolger  Üirüuträ^a  war  erst  glücklich  ge- 
gen XoMNMi,  der  vermutkUok  der  Anfiikcer  eines. letadlichen Mes- 
lea  war,  anla  «ber  ^iter  «ngliokliok  geveaen  aein,  weil  er  ^ 
nOtkigt  wwde,  Hftlfe  bm  Vigrahar4ft^  m  aneben,  weteker  in  dM 
Qesehleohte  BuffMi  geboren  war  und  somit  ans  der  königÜdwa 
Familie  ttbütamintc,  welche  sich  zu  dorn  Surjaianca  oder  800000" 
geschlechte  der  alten  Könige  zählte.  *)  Wo  das  Keich ,  das  Vi- 
grahar4ga  beherrachtei  zvl  Sachen  sei,  ist  nicht  gana  kiar^  «1 
liUsi  siiok  jedook  mil  BievOieker  WnkracheinHchkeit  venanlkM^ 
daia  er  in  fktkamNM  residirto,  weil  wir  qpiter  einen  gleiite» 
äugen  Fttrsten  dort  «ntreffan  wsrdeo,  der  iwmr  in  einer  nal» 
geordneten  Stellung  erscheint^  vva.s  jeduch  nicht  ausscliiidst,  dsfi 
einer  seiner  Vorgänger  selbststandig  war.  ^;  xVuiser  dem  buüia- 
ri^a  besiegte  Vigrah&r^^a  aook  noch  andere  ihm  feindlich 
genüberatekendoFttraten.  £r  gewann  dadnrak  gretei  Rohm  waä 
eckielt  Ten  aakien  Unteftkanen,  die  ikai  dnionk  iktn  Vecefana« 


I)  DU  ludirifl  I,  IS^U  a.  a.  0.  im  /.  9f      Am.  S.  tf  B.  IT,  ^  ^ 
and  p.  8Ml 

^  Ebtad.  15^10  a.  a.  0.  p.  379  aad  p.  800,  wo  die  Vcmnitinmir 

*  fptfosbee  wM,  daik  disssr  IVw^updto  dsr  Ms  «•  DyiiialU  dü  MMs 
.   InÜMS  aaciMrt  bdb«,  die  jedooli  aasfc  dsr  im  Tisto  geaischUa  9mm^ 
Inur  ebbt  fsbilli^  wtrta  Juna. 

S)  meli  hlmVÜMr  obsii  8.  744  imd  8.  Ml. 

4)  Die  Irwehrift  I,  17— 2Ö  «.      O,  im  As.  J.  of  ß.  IV,  9.  3TÖ  und  f,  377. 

5)  Si«ii  ob«a  3.  925. 
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Did  KAtea^  in  6liek*yatt. 


bezeagen  wollten,  die  folgenden  Gesclienke:  sehr  kostbare  Bro- 
ohen  von  Perlen;  treffliche  Boiie;  sehr  werthrolle  Kkider  und 
WMhn;  Emuk^w  und  Kuchen  Areka-  Mttsien;  das  ▼onttg^ 
llohi«e  Sa&ddfaols  ms  MalalMur;  unäUige  8tuig«ii  von  G«ld; 
Vögel  rat  TenoiiiedMMn  G«gaideii  und  Elephantea  -  Heerden.  *) 
SfHkarifa  wird  wokl  wegen  leiiier  Frömmigkeit  mit  dem  «Itepl- 
sehen  Könige  Htni^kandra  verglichen  und  verwendete  eine  bedeu- 
tende  JSmumc  Geldes  auf  die  Verschoneriinc^  dos  Tempels  in  sei- 
ner Hauptstadt.*)  Er  liefs  anf  der  Spitze  desselbf  n  (  in  golde- 
nes Bild  des  Vollmonds  antstdli^,  eines  bekannten  Attributs 
des  Cktttes  fkn^i.  Diesem  Gotte  weikete  Vigraksrft^  zwei  IXtas 
Uk,  ▼oH  dsnen  dns  dne  JTMwIM^,  dai  swsUe  StmkaräMikm 
ksdb.  ■  Der  Qotl  fHAonlur,  d.  h.  dsr  dmroh  Olttck  erfreiiendc^ 
mr  die  ScknipgottkMt  der  in  Skekavatt  kemekenden  kOniglieken 
Familie,  w4olie  ikr  tmd  ttirer  Ergebenheit  an  den  Chrtt  pamWte 
oder  Civa  ihr  Glück  zu  verdanken  hatte.  ^) 

Später  mnfs  Vigraharäga  wieder  von  Sinharftga  verdrängt 
worden  sein,  weil  von  ihm,  seinem  Bruder  Vatsarä^a  und  seinen 
Söhnen  K<mdr4xrä^  and  Govindardpa  Sehwikungen  erwiUmt  wer- 
den.^) Bei  dem  Tempel  friharshä's  war  ein  besonderer  Prietter 
aageilstit,  der  englieiok  die  Wttrde  eines  geietUeken  Lekrers  bei  . 
diesen  EHnlgen  bekleidete.  Vi^verüpa  aeicknete  eick  dnrdi  sekie 
nimiiekfaltigen  Kenntnisse  «nd  seine  Oewandtiieit  ans,  anf  alle 
Fragen  genügende  Antworten  zu  geben;  er  folgte  den  in  dem  Ge- 
schlechte  der  Pankärlhala  genannten  Brahraanen  überlieferten  Leh- 
ren. Sein  Scliüler  Pra(^äsfa  war  ein  vollendGter  Verehrer  Civt^t 
in  seiner  Gesti^t  als  Pugupati  and  hatte  durch  Weihe  einen  ho« 


1)  Nach  Mill's  Uebersetzutig  winde  Vigraharä(ja  dnrch  diese  Geschenke 
den  Familientchntzgott  dieser  AäfnmAna  f^nhansha  verehrt  haben ;  dieser 
Name  fehlt  aber  im  Texte  Stroplie  '24  und  »tati  prälirUair  ist  zu  lesen: 
prdkriiair^  d.  b.  von  den  Unterthanon;  sisheve  ist  hier  als  passiv  zu  tasaeu. 
Die  Stelle  Inntet :  „  er  wurde  ron  den  vielen  anf  dieae  Art  beschützten 
Vvtsfiliaimi  T«rehrt  dnrcli"  u.  a.  w.  Daun  ist  statt  ribhir  au  leaaa: 
sOM^  4.  h.  „dnrch  Vögel/*  und  statt  ÜMlSte  wdhl  Mto»  d.  einem  Ge- 
aoBiBflDve  wsBgKMtvn^» 

S)  Utber  AsH^temlhi  aldi  oben'  I»  Bdiage  I,  S.  VIL 

1)  DI»  iMoMfl  I,  a.  a.  O.  Sb  /.     «I*      S,,  9f  9,  IV,  p.  m 

«ai  ^.  im  . 

4)  8Mi  «s  IiMMfl  1  aad      p^mMma  TM!,'  aSvid.  p.  16t  aai.  ^  SSI 
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hen  Grad  unter  den  Auluüigorn  dieser  Secte  erkuigt.    Er  er- 
kannte mit  scharfem  Sinne  die  Bedeutuag  4er  manira  oder 
Qebeta.*)  Da  dwM  PriMter  kerne  Beteti^  ftr  die  OoMUilte 
Ittdtes  beiiteen,  wird  es  genfigen,  war  di^emgen  toil  ihMi 

berichteten  Umstände  anzuführen  ^  die  einer  eolelien  Aoneielh 
nung  Werth  sein  mögen.    Pracäsias  Schüler  hiefs   ToUiiUi  und 
dessen  Suvasiu.   Dieser  hatte  keine  andere  Bekleidung,  ak  dk 
Luftf  oder  mit  andern  Worten,  er  entsagte  joder  Bekkidong. 
£r  unterdrttokto  ganz  leiaa  liiwlkliin  Rc^gimg«»  dsvek  um 
■trencpea  Btt£bübiiiigeii  und  gtvraüMi  dadiBvoh  m  sekr  dk  QnMk 
des  von  ihm  g>^ttlieli  ymhxim  Sderee  Nrntäfs^  daft  er  den« 
Gestalt  aiiualira.^j    In  dieser  Gestalt  soll  er  den  Bau  des  Tem- 
pels in  Uarsha^  in  dem  auch  die  Energie  friharsha's  unter  dem 
Kanon  der  Kondi  angebetafc  ward,  geleitet  haben.  erheUt 
daroBSi  dafs  jeaer  Name  asek  den  füna  beaeiohMl.  %Knää% 
Schaler  Sanmplka,  der  nainom  Lekw  mebfc  an  aaiM»  Uaamm 
Eifer  naehetsnd,  erhielt  von  ikm  den  Belekl,  dae  begeneBS 
W  cik  zu  vollenden  und  »a  weihen.    Von  ihm  wurde  der 
mit  Steinplatten  bis  zu  dem  Wasserbehälter  belegt  und  lui  ihn 
eine  Uaiie  •  errichtet.    Diese  sollte  den  BUisern  bei  ihren  Kik 
steiiiagan  aon  AofeathaUe  dienen.  Der  schöne  Tempel  war  m 
dem  Sohne  Väraruär(f  $  erbavt  worden  aad  yome  mü  ciaer  ei»* 
aen  Halle  vorsolien;  dw  Tborweg  om  Eingange  n  ihr  war,  «ii 
es  scheint j  durch  einen  Besuch  des  Gottes  geheiligt.*)  Die  dort 
weilenden  iKMiuiif  q,  der  Bulse  und  der  unabänderlichen  Kicli- 
tung  der  Gedanken  auf  den  Vernichter  Tripuray  oder  fim  siu^ 
buqgobendeii  MlUiiior  tragaa  keiae  lÜoid«  and  in  eiaaa  2opf 
sasammengewiokeltes  Haar;  lie  bestricken  ihren  Körper  mit 


1)  Nach  der  kaum  zweifelbaften  Ergänzung  MiLL*i  (mmtUrape)  shaf^. 

2)  Die  Intclirift  1,  32^  aS  ft.  a.  O.  ira  J.  of  th«  A».  8.  of  B,  IV,  p.  378  ond 
p.  S79  Tollata  war  ia  eiaan  in  der  Niibe  Mmntka*  gelegenen  Doä»  g*- 
borcu;  dieno  Stadt  war  vermuthlich  die  Hattptstadt  dieser  F&rsien. 

a)  I>ie  Inschrift  I,  39-18  a.  a.  0.  im  of  ike  M.  ü.  uf  B.  IV,  p.  880  und 
p.  383.  In  der  Stroph»  44  Uutet  T«st:  fkriHuUnagt^akh  Um^m^ 
welche  Worte  Mill  libersotzt:  /At*  /lue  pnrtiro  gramd^  witk  tke  freuMte  ^ 
GajfOt  the  Atura  und  besieht  diese  Aaspielung  auf  da«  btkaaate  Gi^ 
ia  Magaaba  p.  396,  aadem  er  anaiaimt,  dafs  Qi^a  ein  Name  BMa's 
seL   Ks  wird  zu  lesen  sein:  gaauiy  Ankunft.   Ich  fasse. daher  die  Worte 
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A«clie  and  bedienton  sich  ihrer  Hände  ale  Trinkgcfäfse.  £•  galt 
ah  etiio  deaa  Gotte  wohlgellUlige  Handhmgi  den  Plata  tot  dem 
Tempd  mit  Wasser  m  besprengen  nnd  die  Eülie  mit  ihm  an 
ifttsken,  so  wie  dem  Gotte  schdne  Bhimen  als  Opfer  darroMn- 

gen.  Wenn  der  (^ivaismus  in  diesem  Falle  sich  uns  in  einem 
günstigern  Lichte  fkrstellt,  als  gewöhnlich,  so  liegt  'der  Grund 
dieser  Erscheinung  darin  ,  dai's  hier  nur  von  dem  Gottesdienste 
fipommer  Männer  die  Kede  ist.  Die  Gescbiefate  des  Baues  dieses 
Tampel«  gewIÖnt  einige  Anbaltspnnkte,  nm  die  Zeit  der  Regie- 
nmg  SMarS^s  tataiiatellen.  £Sr  hatte  unter  Änleitang  des  e^ben 
genannten  Architekten  einen  Anfang  gemadit  in  dem  safmmt" 
Jahre  1018  oder  061  am  achtzehnten  Tage  des  Monats  .ishf/{fha'$, 
als  die  Sonne  in  das  Zeichen  dea  Löwen  eingetreten  war  und  die 
Planeten  eine  glückbedeutendc  Stcllnng  eingenommen  hatten.^) 
Am  fftnlaefanten  Tage  desselben  Monats ,  an  einem  Schalttage 
des  samv^  Jstoee  1090  oder  073  wurde  die  Sohenkungs-Urkonde 
festgestellt  Tfnd  lüedergesohneben.  Der  Kdnig  der  KOnige,  der 
Überköoig  Sniharäga  schenkte  damalö  das  ihm  ßelbst  zugehörige 
Dorf  Smhapmushtjia.  Er  verlieh  ferner  dem  Tempel  Criharsha's 
die  drei  in  einem  iliiii  selbst  zugehörigen  Bezirke  gelegenen  Dör* 
fsr  EkuMtra^  Xrigärnt  md  Ankara  und  das  im  Besirke  KoM 
Hsgende  Dorf  iCwthapäHka  an  einem  glifcckliehen  Tage.  Der 
Zweck  ^tteeer  Sdienknig  war  der,  die  nadi  dem  nicht  weit  Ton 
Agmtr  liegenden  PuMara  wallfahrtenden  frommen  Männer  mit 
allen  Bedürinibüen  zu  versehou,  deren  sie  bedurften.  Bei  ßoI<  licn 
Gelegenheiten  badeten  sie,  brannten  Weihrauch  und  zündeten 
Lei^eB  an.  Der  dortige  See  gilt  noch  jetat  als  der  heiligste 
im  ganaen  Indien  nnd  es  wird  noch  Ton  vielen  frommen  Mttn- 
nsm  dorthin  gepilgert*)  Die  obige  Erw&hnong  dieses  Wall- 


1)  Sieh  die  Inschrift  I  und  den  prosaiachen  Theil  a.  a.  U.  im  ./.  of  the  As.  S,  of  B. 
IV,  p.  382  biM  p.  Der  Monat  Askäfifia  cnttpricht  der  letzten  Hälfte 
Jttni's  und  der  orstLii  H;Lli"tc  .Fiili's.    Die  Worte  Juku  ävädapake  y  die  in 

.  Mill'8  Ueberset/.un|^'  (lur<  h  oa  the  day  uf  the  lAon  iiberfetet  werden, 
könneu  sdiwerlic  !i  diese  Bedetituug  haben,  weil  in  der  von  ihm  ebeud. 
p.  893  angefühi  ttn  Stelle  aus  Haghunnlhn'g  Satki  Ujamaklämli  juka  eine  Ent- 
HtcUung  des  (rricuhiflchen  {[v/ov»  Wag«,  ist.  Wie  die  Lesart  ssu  rerbes- 
sera  sei,  entgeht  mir. 

2)  Jaiou  Tod*s  The  Annals  etc.  of  H^joit/um  I,  p.  773. 
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fahrtoortet  ist  die  früheste  in  der  Oetchichta  Indiens  Totkom- 
mende.    Der  Tempel  Criharsha's  war  damals  von  den  dortigen 
Indern  sehr  verehrt,  wozu  ohne  Zweifel  viel  beitrug,  dais  die 
Gottheit,  welcher  er  geweibt  wir,  die  Schutzgottheit  der  köaig- 
liislien  Familie  wur.O  Gbiw  imgewfiliiüieli  ist  die  firwibiniii^ 
dali  eneli  iwei  lYmiea  gerflluat  w«rdeB|  weil  ne  M  deraiüg«! 
firommen  Handlungen  behUlflieh  waren  und  Dörfer  diesen  lroiB> 
mon  Zwecken  widmeten.    Es  .sind  zwei,  Cdkaxhbhari^  die  Gattin 
Harshapaia'Sf  und  Tätikdy  deren  Gemal  nicht  namhAft  gemacbt 
wird.  Es  waren  höchst  wahrscheinliah  Qattiiiaea  von  Toniehnea 
iiiid  reichen  Beemten  SMaräf^^s, 

Was  ann  die  Zeitreebnwug  der  in  SliekaTalt  herochsadea 
KMiitiiiAiia- Könige  betrilfl,  ▼on  deren  Gesehielite  die  im  Yefher- 
gelienduu  beuutztö  Inschrift  die  einzige  auf  die  Nachweit 
langte  Urkunde  ist,  so  war  Slnliaraga  im  Jahre  961  im  Besitae 
der  Herrschaft  und  hatte  sie  im  Jahre  973  wiedergewonnen.  Wie 
lange  er  vorher  schon  auf  dem  Throne  gesessen  hatte,  UUst  sick 
aatttilioh  nnr  amiihemd  bestiBunen}  man  wird  aber  niefat  wwt 
von  der  Wahrheit  abweielien,  wenn  man  ihn  950  aar  Regierang 
gelangen  läfst,  und  da  er  fünf  Vorgänger  hatte  ,  darf  der  An- 
fang der  Regierung  (jHvnka's  des  Ersten  um  850  angesetzt  wer- 
den, wie  schon  ohen  geschehen  ist.')  Die  Dauer  der  Begieroug 
dieses  Könige  nnd  seiner  Nachfolger  genaoer  b^griaaea  an  wol- 
len, witoe  ein  mttisiges  Untsmsbmen;  es  genflgt,  an  wissen,  daft 
Sinbsr4^  etwa  nm  950  an  regieren  begann.  Wie  lange  «r 
nach  973,  in  welchem  Jahre  er  den  Vigraharäga  schon  verdrängt 
haben  muXs,  geherrscht  habe,  ist  auch  nicht  mögUch  genauer 


1)  Avfier  den  tob  Ftgräktri^  ttsMOk  Tempst  gew8&t«i  sw«i  DSifein  JP*- 
iraMni  und  8mikariifißka  hatte  des  KSnifi  Bmder  P'tUmri^  Eardtmt- 
kkala  und  defsea  BShne  Kmärtgripi  md  ^M^idardfa  dk  Iftttiniitftniig  tob 
iw«i  DSrfem,  all  dsoeii  sie  betsbat  wwdea  wiMo ,  diu  Teapel  fuelnslrt. 
DiMsm  Bttiipisle  folgten  «iwh  die  LahntlMto  dos  K5aigt.  Ein  soblwr, 
Havons  JDmiMtm,  dor  mr  «it  MShe  to«  den  DiMera  dos  KanSg«  ia  Oo- 
bonui  fehaltOB  wevdoa  komito,  fiberiieri  dsoi  Dkoato  d«o  Oottos  dai 
Dorf  MtjjMtptkü,  ^a^ririfa,  der  Ia  oiiMB  ShallDhoB  YeriiillaiMM  m» 
KSaigo  gwtaadoa  IwbMi  wird,  ab  Jtmifmkm,  widawto  dem  (kikanka  du 
Dorf  JfoMWpgto.  Die  EiflBsinir  Mna*B  von  ^ftk  m  Jmmriftk,  als  ok 
ßt^ßpMfü  ein  Solia  Sbikmigtft  gewesen  sei,  ist  sieht  sallse%* 

2)  Sieh  oben  S  932. 
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festzustellen.  Es  ist  daher  nnr  eine  Vermothungy  wenn  ich  annehme, 
darb  er  biß  980  in  Shckavati  das  Zepter  seiner  Vorfaln  on  gcliaud- 
habt  habe.  Folptt- ,  wie  es  ^vahi  öcheiniich  ist,  ihm  b(  in  Sohn  A'ii- 
tnärarägiay  so  dauerte  die  Hcrrschai't  dieser  Nebendynastio  der  Ad- 
kumäna  bis  zum  £iide  des  zehnten  Jahrhunderts.  Welcke  Uafr* 
■tiiiide  aeinen  Untergang  Irarbeiführtan,  iii  unklar;  dala  es  die 
Fortaebritte  der  waaelmaamiofaen  £roiMruigen  gethaa,  ist  niokt 
annehmbar,  weil  aie  erat  adt  dem  Anfinge  dea  eÜflen  Jihrhnn- 
deria  begannen,  ao  weit  naeh  Orten  sieh  soBsabieiten. 

Ehe  ich  mit  der  Greschiohte  der  übrigen  Zweige  der  Kdhir 
mäna  fortfahre,  halte  ich  es  für  geeignet,  einen  kurzen  Bericht 
von  den  spKtem  Scliicksalen  dor  lomurn  einzuschalten,  welche 
die  Vorgänger  der  Kahumdna  in  J}elhi  und  Udajapura  waren. 
Kach  dem  Verlnato  ihrer  Macht  wanderte  ein  Theil  dieses  Stam- 
mes nach  dem  innen  Indien  ans  und  erwarb  sieh  im  Tbale  des 
()la9fl- Stromes  neue  SitM^O  ^  ^  genannten  Ffirsten  er- 
aclieinen  aoerst  in  einer  abhXngigen  Stelhing  von  den  mnselmMn» 
iBsehen  Herrsohem;  diese  liefert  jedoch  einen  nicht  gans  an  Ter- 
ßchmähenden  li-  iti  aa;  zu  der  damaligen  Gcschichto  Indiens.  Der 
letzte  Fürst  Mttnuena  eroberte  im  Jahre  1631  die  Festung  Höfas, 
die  hier  mit  ihrem  alten  Namen  liohitdgva  genannt  wird.  Kr  lieis 
die  Festung  .wieder  erbauen  und  errichtete  dem  piva  und  der 
Ihtrifä  einen  prachtvollen  TempeL  Der  liier  erwähnte  Sher  Mhim 
kann  nioht  der  berttlmite  iSMr  MhAn  Sär  geweaen  aeini  der  1644 
getAdtol  wurde/)  aondem  Tenttnthlinh  SUr  Jfdum  Jndm,  der  toh 
Akbar  mit  einem  paglr  in  Bengalen  Melisfe  wurde«  MUrmma 
erwarb  sidi  dadnrch  die  Ghrnst  des  Kaisers  GeiMi^tädin's  oder 
jikbar'Sf  der  beiiaimtlich  sehr  tolerant  war  und  vieio  JM^aputra 

1)  SUh  di«  obsa  8.  608,  Not«  1  sngvfBlirt«  laidirifl  im  J.  of  ike  A§.  8. 

B,  TU!»  p.  079  flg.  IMmo  Iiunbvifl  Ist  in  Yvieii  AfitlUüit  md  «nt- 
IdÜI  du  und  swaasig  BtroplMiL  Sie  trSgt  das  Datum  jammi  1088  oder 
teSl ,  etwa  am  IVm  April.  IMa  In  ihr  crw|]iat«o  Fllniten  find  dite  M- 
gendm:  Flratinkaf  C/ddhara^f  Oanapatit  ffimkatatbihaäevaf  KßffäMaiMt 
MdMudMf  FUaramoidhty  RAmaaäM,  (^HvAhana^  die  alle  SShno  Ihrer  Tor- 
gflager  waren;  der  letzte  dritte  zwei  Söhne,  pjämasäM  luid  Xffftrvfaw. 
Dm  obige  Dstam  ist  nioht  anf  die  Erobemi^  der  Festnag,  soadem  auf 
die  YoUendong  der  Bauwerke  zu  beziehen. 

2)  WiLUAM  £b8KIHB*8  Thc  Hittory  of  India  etc.  II,  p.  440.  In  der  Inschrift  14 
wird  der  NaoM  jiA«nMii  geMhrid>en$  9k  wird  nlaüi«k  jetzt  oft  wie  Vk  aat- 
gefprochea. 
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in  seinem  Hooro  und  rnnst  anstellte.    Dieses  Geßcblecht  der  To- 
mära  scheint  sich  bestrebt  zu  haben,  durch  Dienst! eis lunj^en  sich 
den  Sckuti  der  fremden  Gewalthaber  zu  gewinnen  und  dadurch 
lioh  m  behwipteii.  Von  MUrmmi^s  aocsbsten  Vorfahren  KalJ^M- 
tMä  wurde  der  Behensdier  J&miuipMn^i  in  eeiiieoi  Reiche  im- 
der  eingeietzty  nachdem  der  Kaiser  y<m  MM  ane  üim  TertrialMB 
worden  war.')  Diese  Nachricht  wird  am  füf^liihsen  auf  den  Kai- 
ser Belfo/f  nun  dem  Afghanenstanime  Lodi  bezogen,  unter  dessen 
Regierung  während  seiner  Abwesenheit  in  MtUtdn  Mahmüd  Skäh 
^larJä,  der  König  von  Gmu^yra  oder  riditiger  Jamtmapura^  die 
Haaptatadt  Delhi  belagerte,  allein  von  dem  ichaell  herbeioka- 
den  Belloli  wieder  yertrieben  ward.')  Da  dieser  Iffoaardi  viel- 
jährige  Kriege  zu  führen  hatte,  mufste  es  ihm  er w anseht  sein, 
bei  ihnen  die  Hülfe  jenes  Tomdra -WnuptVings  zu  erhalten. 

Nach  dieser  Abschweifung  kehre  ich  zur  Geschichte  der  k'd- 
Itumäna  surück.  Kach  den  frühem  Bemerknugen  Ober  die  frü- 
heste Geschichte  der  in  JfmUr  residirenden  iTiOiflwAm  nnd  ihis 
Zeitrschnimg  beginnt  ihre  einigeniia(sen  anveriftssige  Geschieht« 
erst  knrse  Zeit  vor  dem  Jahre  1000.*)  Der  erste  bedeutender 
hervortretende  Fürst  Agdjapäla  hat  zwar  nicht  diese  Stadt  geerün- 
det,  sondern  war  der  erste  Monarch  ans  diesem  Zweige  derKahu- 
m^na,  der  sie  nebst  dem  angrenzende  Gebiete  {nnterwarfl  Sein 
Sohn  JMardfa  sandte,  von  diesem  dam  angefordert,  dem  G^li^fi^ 
Tim  Lahor  im  Jahre  977  ein  Httlfsheer  an,  nm  ihm  gegen  den  St- 
hcktephi  beianstehen,  der  aber  die  Schlacht  gewann.^)  SeinSoliB 
Mdmkjardga^  der  zwischen  980  und  luuü  die  Krone  getragen  ha- 
ben wird,  fügte  dem  Reiche  fdkambhari  zu.^J  Von  seinem  Sohne 
nnd  Nachfolger  Hansmr4^a  wird  berichtet,  dafa  er  längs  der  JM- 


I)  Insohrift  a.  a.  O.  7  uad  8  in  /.  ^  ikg  At,  S,  of  Bn  Vm,  p.flM  nad  pilOQ^ 
Der  Name  der  fitedt  wird  bier  im,  oiobt  wie  eoait  jlMK  (sieb  obea  S.  BK, 
Note  5)  gesehrieben. 

9)1  IMftte  bei  BsMHis  t,  p.  US  Af.  vad  bei  Dow  U,  p.  41  flg.  UeNr  «e 
Lage  Jmmuipm'i  eieh  obea  H,  ^  085.  JaMa^pm  beaeiohiiet  ehee 
Zweiftf  üdW,  wefl  ia  dieser  Zelt  Jmmt  aaf  die  VaeekAaBer  sa  bwit- 
ben  Ist. 

.3)  Sieh  oben  S.  931. 

4)  Sieh  oben  8.  902. 

b)  Sieh  oben  S.  930. 
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fn/l-Kette  bis  zum  /irbudfi-Gehlr^e  und  von  da  an  (jstiv'jirts  über 
die  MtarmoMHUi  hinaus  gekerrscht  iiabe. ')  ,Er  mui's  derjenige 
Monarch  von  Agnilr  goipeeen  «efaii  <te  dien  TomArm  jkumä&p4lM 
bei  ^wmtmm  Ndcnge  gegen  JIMmäd  im  Jaäre  IM  OBtarellMe 
«mI  Min  VaMH  der  Firil  Mrdjmm  gewetea  tdiii  dor  in  dem 
riumbkIisb  ijflhra  einen  AncrilF  Ton  demselben  Erol^erer  ett  be- 
stehen liatte.')  Die  Stadt,  in  der  er  residirte,  wird  am  paBbond- 
sien  in  der  Näbe  Gajapura  s  gesucht.  Dais  er  porsönlich  an  den 
KftmpfflB  mit  den  Mnaefaninnein  od^  gar  mit  den  Arabern  Theil 
genommen  habe  und  geg«  die  letatam  ge£iüen  eei,  iet  ein  In^ 
thoaiy  wie  eohen  Mher  daigetei  wecden  iet.^  £i  mai^  dage«- 
gen  richtig  «ein,  dnle  er  wegen  eeiner  Taplerkeit  den  Haaien 
arimardanft ,  d.  h.  Veruiciiter  der  Feinde,  erhalteo  hat. 

Sein  iSüliii  und  Nachfolger  hieTs  am  wahrscheinliclititen  l'lru- 
vekmadeva;  er  führte  den  üeiaaineii  J^harmaga^ay  d.  h.  Elephant 
den  QoneiaoB,  eine  Braenimngi  die  trohi  den  Sinn  hat,  dala  er 
sich  unter  den  Königen  dnrch  aeine  Qereehlagfcelt  eben  ee  telv 
aniBeidmetey  ab  der  Blephant  anter  den  Tbieren.*)   Eine  An- 
spielung auf  Buddhistische  Gesinnungen  darf  in  diesem  Zuna- 
men nicbt  gesucht  werdon ,  ob\s  ohl  dharma  bekanntlich  bei  den 
Buddhiaten  eine  weite  Anwendung  erhalten  hat  und  die  Elephan- 
ten  ven  ihnen  beiondem  gesch&tzt  werden.  £•  mnia  der  König 
von  A^aäx  eeai|  der  im'  Jabre  1024  an»  imner  Hanptetadl  yor 
kern  CHuKnevideB  MakmM  entioh.  *)  £e  war  natttrÜch,  da(b  er 
ticfh  bestrebte ,  sich  wegen  dieser  sehmachToTlen  Fhicbt  an  seinem 
Gegner  zu  rächen.    Kr  verband  sich  dann  im  Jahre  1026  mit 
dem  ^os^^a  -  Monarchen  Bhimadeva  und  andern  indischen  Für- 
sten, die  ein  groi^es  Heer  in  der  Indoe-  Wüste  zusammenbrach- 
tan  wi4  den  aaoli  der  ZeMtömng  dei  bertthmten  Temftkä  in 
%iiinrf<fte  Iwinikehf enden  Beherrscher  des  Ghasneviden  -  Reiehs 
swängen,  die  Strafse  durch  Sindh  nach  Mnhftn  einanschlagcn. ") 

«  -  ...  -       p        .       ■.-«..■:...  •,  I  •     i:  «1  • 

T)  Tot)'»  The  Annals  fiXifi,  jot  a&3MihaH  II,  p.  440. 

2)  Sieh  oben  S.  910.    •  ... 

3)  Sieh  oben  S.  930. 

^4)  Sieli  oben  S.  804  und  Tod's  The  Annals  etc.  o/*  RSjasthan  II,  p.  448,  wo 

der  r.-  iiiHiiir  crl<lHrt  wird:  in  failh  Uke  vn  clt-phnnt^  eine  Erklärung,  die 
ganz  uii]>ai«Heiid  ist ,  weü  dem  Elephanten  keiu  Glaabe  beigelegt  wird. 

5)  Sieh  oben  S.  930.  "  '  ^  •     -  • 

6)  Feriihia  bei  li&ioos  I,  p.  78  und  bei  JJow  I,  p.  69.  . 
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stimmen ;  er  wird  Ton  1010  \sm  1^40  der  Trigw  der  Mm^  der 

Haupt  -  Dynastie  der  Kahumana  gewesen  sein.  Sein  Sohn  und 
Nachfolger  Vt^diudcva  nmi^n  genau  von  dem  Visaladeva  tinter- 
ficliieden  werden,  der  in  'der  Inschrift  auf  der  Säule  dea  Firüz 
Shäh  in  Deihi  als  Beherrscher  fdkambhari's  auftritt  und  dessoi 
2aH  4faudh  dM  Datum  dir  Inschrift  1163  fesifrteht*)  Voo  d« 
wküm  ihm  aagmshEuibmaea  Mgreieheii  FeldsIgeB  davf  mir  «ii 
■iwlgar  dimif  Antpnioli  mmötm.,  Im  dor  WafarMt  begrtndit 
Ml  Min.  Er  boriogla  m  «iaer  SeUftdil  einen  K6nSg  ven  Que- 
rat  nnd  gründete  sum  Andenken  an  diesen  Sieg  eine  Stadt  -f^l» 
cdlapurn.*)  Der  damalige  Beherrscher  Guzerat  s  niufs  der  ^rf- 
iuAJd  Vn  adhavaia  sreweson  sein,  in  dessen  Geschichte  z^vnr  die- 
ses Ereignisses  nicht  gedacht  wird;*)  dieses  hindert  jedoch  nicht, 
m  Ij&anben,  dafs  er  von  Vi^Äladeya  besiegt  worden  sei  Es  mnk 
•ber  beeweifeh  werden,  daCs  er  aaeb  eine  Stadt  in  dem  Staats 
dea  voa  ihm  überwandenai  Fttreten  angetegt  bebe» 


1)  Steh  oben  S.  030.  Tod  nimmt  a.  a.  O.  in  Tratu.  of  the  R.  As.  S, 
r,  p.  145  an,  dafs  Füäladeva  der  von  Mahmüd  von  Ohazaa  bei  seinem 
ersten  Angriffe  auf  Agmir  geflohene  König  and  nicht  von  dem  VUaladetm 
der  Insehrift  versehieden  sei,  nnd  dafs  statt  1220  ra  lesen  sei  1120;  sieh 
dessen  The  Annais  etc.  of  B^asthan  II,  p.  447;  da  die  Zahl  jedoch  gans 
sicher  ^plesen  ist,  roufs  diese  Vermuthung  ruriickfjewicgcn  werden,  da 
aufserdem  die  Namen,  obwohl  ähnlich,  doch  verschieden  sind.  Seine  Vor- 
auss<»txanp,  dal«  Vi^^äladevus  Kroberunpfn  spHter  Her  Inschrift  in  Delbi 
beigefügt  ieien,  ist  eben  wf^rtljl  13.  Auch  Wilkokd  h'Ut  in  seioem 
Essay  on  Vikranutditja  and  iSahvnhäna  in  As.  Res.  IX,  p.  188  beide  Mon- 
»rclit  n  mit  rniecht  für  nicht  verschieden  und  {riebt  ebenfalls  ein  falurbes 
Datum  an,  ntimlich  samvat  1164  oder  1107.  Nach  VVitFORi>  hiefs  er  auch 
Karnariigadena^  weil  er  eben  so  mKohtig  und  freigetug  war,  als  der  ep^ 
acbe  Beherrscher  Andels  Kan^  Er  soll  femer  ans  dem  in  Gnxerat  er* 
haltsw—  Staautt*  fmiimm  «its|MroiMii  sdn,  aaeh  äm  die  bstfliuite  Stadl 
in  Afittfr  ^aitur  gisr  4^ltor  bsnaant  wordea  ssin  iqU;  dieser  Haaw  bi 
aber  aas  JCSM,  d.  h.  die  wmidervone,  absoleiten.  Er  soll  grofiie  Erobe> 
magtn  genaelit  haben,  deren  Brwifaiviif  aaebtrlglicb  in  der  Insebrift 
avf  den  Pfeiler  des  #lrds  Skäk  in  NU  aag^braeht  wovden  sei;  assh 
FerUU^t  oben  S.  Ml,  Note  1  aageflUirtea  Zeognisse  find  Jedoeh  MtkM 
^  Btadt  Apatr  von  dem  K8a^  and  Tielen  Eiawobnsni  veilassea. 

t)  Too*!  TSe  dimaU  efte.     lUifoilkm  H,  457. 

3)  äieh  oben  &.  505. 
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Von  seinen  nächsten  N*4ciiiolgern  erfahren  wir  nur  wenige 
Ereignisse.  Sein  Sohn  Särcmgadem  starb  nach  einer  Stelle  min- 
dttrjiüung;  in  ^mx  andern  Stelle  heiTet  e«  dagegen  toq  ihaii  dafs 
ir  MiMM  Vaft«r  wmAM^  wbA  ^  m  waluiclMalkli  Mi,  ^ 
er  «OS  A^finlr  Tertrieben  womI«ii.')  Von  ^mmb  nrai  ÜMkiidilMi 
vevdient  die  sireile  den  Vonng,  weil  mnmI  die  2ahi  der  Haeh- 
folger  Vi^lladeva  ij  zu  klein  sein  i-viirde,  als  dafs  durch  sie  der 
Zeitraum  zwischen  1065,  dem  Todesjahre  Vi9&ladeva  ö,  und  1193, 
dem  Tode^aiure  PrUhviräfds,  genügend  ausgefüllt  werden  könnte. 
Ia  Besifetaag  md  die  ■ptttem  Henradier  wird  jdie  Mlwro  Dtr- 
iMdtfrtig  dM  tnneinnbrere  eeiiL  IMi  der  tpilm  w»r  Somtf0 
d«r  Solm  Sinmff04bv4^$t  luidi  der  MlMm  folgte  «ÜMen  dag  ige» 
Ahana,  der  Ahanasdgara  in  A^mir  gründete,  ihm  Gajapäla,  die- 
sem Agajaäevu  oder  Anandadeva^  dessen  Sohn  Somega  hie  Ib.  Um 
die  Dauer  der  Begierungen  dieser  Fürsten  zu  beatimmen,  ist  aa 
budbUn,  dAfii  nkslier  i»  Jdure  1167  regiorte  «ad 

«MV  «uMge  JakvB  firOk«  den  Thron-  bertiogen  bidbw  vnlb,  w«U 
if  k  dem  geuuurteii  Jalwe  einen  Sieg  eribehlen  iMt*)  Dnnli 
diesen  Umstand  erhält  die  von  Abulfazl  ihm  beigelegte  Regie- 
niRgszeit  von  acht  und  vierzig  Jahren  ihre  Beglaubigung.  ^) 
£r  würde  demnach  im  Jaiure  1145  den  Thron  bestiegen  haben 
and  seinen  fünf  Voigtagem  die  Zeit  Ton  1046  bie  UM  safallen. 
Wie  dieM  Jahre  unter  FrHhTlrif^'s  VoigiBger  an  Terihelln 
Miea,  lilat  eioli  eelliettmaiMndBeh  niolit  fiHteletten;  jediiAdle 
^kd  diese  Zwiackenzeit  von  neun  und  neunzig  Jahren  dnreh 
Tuiif  liegierungen  genügend  ausgefüllt,  weil  jedem  weniger  ala 
zwanzig  Jahre  durchschnitÜicli  sugewiesen  werden. 

Nach  diesen  Beetininmngen  würde  A^fß^tOmi  oder  JMmda- 
dMa  m.  Anfange  des  awKlften  Jahriianderts  regiert  haben  and 
«Ibead  seiner  Begieraag  die  Hemdbaft  dar  Ifäkmäm  dmk 


l)  Die  «rsle  A^she  Met  sidi  in  Tod*s  Tk»  dmi^  et«.  tflUifm^  II, 
460;  die  swtite  a.  a.  O.  in  IVm.  €faeR,Ji§,S,h  p.  14ß* 

S)  mäb  oUn  S.  025. 

3)  Sieh  unten  Beilay*"  III,  vn ,  1.     In   dtn  \'orz(. iclmissLii   der  einzelnen  Re- 
(iefiiugtiQ   werden   ihm  zwhi  übi  r    18  Juiirti  KUge^ckrieWu ;   es   iiitirs  aber  ' 
•in  Fehler  in  den  einzelnen  Zahlen  Rein,   weil  diese  dnrch  die  Aldirung 
nur  83  Jahre  geben;  die  iibersc}iii-''sieen  1)  Jftlire  pehoreo  nw  •©io«r  HeiT- 
•ch«ft  ia  Delhi,  wie  a.  a»  O.  lukdigewietoa  worden  ist. 
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JJülaüeia  in  Delhi  im  Jahre  1110  stattgeloxiden  haJwm.*)  In  wie 
fern  diese  Autdehnung  der  Macht  der  RabumÄna  durch  den  Kö- 
nig von  A||;nir  YeranUfst  worden  lafst  sich  wegen  Maogeis 
M  auBdrüekliehea  ZeagniBsen  hierüber  BMbt  a«a  iaaan 

Qffftndeft  ifl  m  j/oMk  walurscheiniidw 

Dnrrfi  aamsfa  oder  S$mt^wu^  tntt  «in  Enignifii  im  im 
Mnafctahn  der  KAhwAi»  Muck  efai|  dalii  «r  die  Tboktet  d» 
aoliBloMs  gfaidw  Jkumdi^^»  ktinAeto,  wihitad  di«  sirailt 
Tochter  desselben  die  Gattin  Ge^'akendn^s,  de«  JiMMMf^ -Kö- 
nigs in  h'anjdkubga  wurde.*)  Es  ist  hiebei  unklar^  wie  durch 
diese  lloirath  die  KähuiiKlna  Ausprürlie  auf  die  Naclitolge  aut 
dem  Throne  von  Delhi  erwerben  kennten,  da  Prithvirdga  voi 
Jmfaxl  als  der  letzte  JMra  -  König  in  Deüu  dargestellt  wird. 
Wenn  teit  vm  WidoapnMlM  .jwwirfijiili  ab  stfclMr 

«kdig^,  cUr»  Prithv^rft^  «ich  kma  Wm»  hite  wl  ,iiiiMiii 
]^dl»  sem  jüDgertr  find«  war>  dir  ikm  ■■ihgoiffij^  safai  wttrdt) 

aber  von  dem  Lobsänger  des  K^^kumAna  Pritkvirdgas,  dem  Bar- 
den Ä'and  rIs  wirklicher  Herrscher  dargeBteiit  worden  sei.  (H- 
wiiji  ist;  dais  die  von  ihm  an  bomecrara  verheirathete  Tocliter 
dia  .gelioblest«  war  und  für  seinen  Sohn  dia  Quart  erwarb,  da^t 
«f'  von  iliMm  Vater  Eum  Thronfolger  emMBi  mirde.  Et  km 
«wk  Uasa»  diO«  ifar  Qatto  dim  Kteig*  w  Mki  ■  mm 
nit  dm  Hemchar  k  itfcd|)w  iwwüidit  H*Ke  g«ki- 
ilek  hatte.  Eine  aadare  JBMhätigwig  aeiaar  Gunst  gegen  seiBett 
Sidcel  legte  ÄnaadapAla  dadnroh  an  den  Tag,  d&£i  er  iln  ia 
seinem  Hofe  erziehen  liefs. 

SomcQvara  führte  wahrend  der  MiuderjHhrijL^keit  seines  Soh- 
nes die  liegicrung  und  genofs  nach  dessen  Thronbesteigung  der 
Ausübung  königlicher  Vorreelite.  *)  £r  loU  während  dieser  2at 
viele  siegreiche  Kriege  geführt  haben  ^  aber  anletat  von  einem 


1)  Sieh  oben  S.  021. 

2)  TüD*8  The  AmuU$  etc.  of  iUißtuiktm  II,  p.  450  und  a.  a.  O.  hi  2>mf.  ^ 
Üie  R.  As.  S.  I,  p.  145. 

•  ^  Von  Tod  in  The  AiutaU  of  R^Jeuthan  I,  p.  2^5  ond  II,  p.  451  und  a.  a.  0. 
in  Tran»,     th«  H.  A$.  S.  I,  p.  145.   Nach  der  «ntiMkfiti^  wminMtUk' 
viiA^  ia  «einem  achten  Jahrn  ola  König  augerulea» 
4)  Tod  a.  a.  p.  ia  SHm,  •f  tfm  M,M,S,l,^ua, 
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i^'ürston  (iiizorat's  erschlagen  worden  sein.  Dieser  Fürst  mui's 
KumunqiäUi  ans  dem  Oeschlechte  diQTKdtukj'a  gewesen  sein. '1  Durch 
das  letzte  Ji^reignilä  entspann  sieh  ein  Kampf  swisehen  ihm  und 
Prithvtrftga,  welcher  durch  den  Tod  seines  Gegntrs  sein  Ende 
enreidile.  Ob  die  Naobriebl  wihr  Mi,  d*fii  <ler  MegidelM  Prith- 
Mkrm  PjNMrBtton  de»  Raiebss  Cbawrafe  Mtam  oigottt 
fliiiwieibtei  knui  erak  ■pAter  inrtinnipJit  nurdni« 

Pritbvtrtya  bestieg  iMdi  der  frflbwn  Aneeiiwaderielmng 
hierüber  den  Thron  im  Jahre  1156;  auf  dem  er  sich  so  grofsen 
Rnhm  erwarb.*)  Kurz  nach  dieser  Begebenheit  mufs  der  stamm- 
verwandte Fiirst  von  ( äkamhhafi ,  Visa  in  dem,  der  Sohn  AveUd!$ 
oder  VeUa's,  sich  gegen  die  Oberherriichkeit  des  Monareben  in 
Agmfr  erhoben  und  sein  oberster  Feidb«rr  Vigraharäffa  einM 
gioikeiL  Tbeil  ArjäsarUi^  siegreiah  dmefasogta  bsbea*')  A«f  diiM 
That  wM  die  Beb>wplwg  der  Bitebrift  sm  baidiraiJran  «eui; 
ddb  dae  gmg  Gebiet  swiieben  dem  Jünawl  im  K.  imd  dem 
FMI^  im  S.  Sbm  tiribvtpfllchtig  gewete«  eei^  weil  auieer  vu^ 
dem  Fürsten  damals  Gajakmdra  in  Kanjäkuhga  noch  im  vollen 
ßesitze  seiner  Macht  war.  Vigiaharii^a  riiufs  einige  Zeit  Deliii 
besessen  haben ,  weil  er  dort  auf  dem  Pfeiler  de»  I  trüz  Shäh  zwei 
Xnschritteu  hat  eingraben  lassen^  dieses  geschah  im  Jahre  1163. 

Der  Besitz  Delbi's  von  einem  in  Q&kambbari  residirenden 
Fürsten  wird  von  kn»er  Bauer  gewesen  «ein,  wei}  Prühv§rdfa 
acboQ  im  Jabxe  1167  einen  Sieg  Über  den  Stamm  der  Jhäa  er- 
focbten  batta«^)  Dieses  Qesobleobt  der  Bä^ieipu^a  gehörte  an  den 
bönigUehenFamilien|Indiena  ond  saebnete  sieb  daveb  seine  Tapfer- 
keit aus,  obwohl  niemals  unabhängige  Herrscher  ans  ihm  her- 
vorgegangen sind.  Sie  waren  ein  Zweig  der  KäUumdna  und  ein- 
zelne Ueberbleibsel  von  ihnen  sind  noch  zerstreut  in  Hindustan 


1)  Sieh  oben  S.  567. 

2)  Sieh  oben  8.  943. 

8>  Die  Inschrift  II  in  Cor  Knnooa^s  Mise,  Esm.  U,  p.  238  4g.  Hfmk  4tr  er- 
sten Abschrift  war  der  Name  unrichtig  Amtla  gelasen  worden.  Der  erste 
Miniater  V\ßoladet)a's  hiafs  Loxanepäla ,  ein  Rä^oputra;  der  Varfaaaer  der 
Inschrift  scheint  der  aas  Gauda  oder  Bengalen  ntswsnill  Ä^fatlka  Qri- 
pati,  der  Sohn  Mähava' s  gewesen  an  sein. 

4)  Die  Iiucfarifk  IT  a.  a.  O.  im  Trmu.  of  Ab  R.  At,  8,  1,  p.  130,  f.  130  and 
p.  IM. 
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erhalten;  sie  haben  jedoch  dem  Glauben  ihrer  Väter  entsag. *^ 
Als  PritLvirä^a'B  Bundes^enosaen  oder  eher  aU  seine  Vasallen 
eracbeiBea  A'/ihana ,  der  Bruder  seiner  Mutter ^  lad  Bammira,  der 
First  yon  HärAvatV) 

In  4ivttUMii  JiüiM  gewinn  MtkrlrAf»  in  Veraina  mü  ssi- 
mm  wtmiMUkiu^  OMm  »mm  oder  KMkmm  einen  günw—dwi 
Sieg  über  dnen  ifawftw  geninnten  [Feind.  Ifaoh  den  frflltfn 
Beneiinn^feB  ttbep  dieeen  Nenen  kenn  es  kein  ISi^enneBie  setn, 
ftoaUem  der  Arabische  Titel  Amir.')  Da  die  Tiiat,  von  der  hier 
die  Rede  i«t,  mehrere  Jahre  vor  dem  Datum  der  Inschrift  1167 
sich  zugetragen  liabea  mufs,  wird  Hammlra  ein  General  de« 
Ghesneviden  Khosru  MdUk  gewesen  sein,  den  Prithyirig&  besiegt 
kelle.  Kech  diesem  Siege  bemftchtigte  er  eich  derFeetnng  Heaa» 
»it  ifekker  er  dm  Kiinne  belehnte. 

Ven  Fl|ittivlili^|ei'e  Bmberangen  enlkellen  die  Sdniftettf  ii 
dm  von  ihnen  Erwiknnng  gesokiebti  keine  genenem  Sleehwii^ 
senden.  Von  seiner  angeblichen  Eroberanf  Gveeref  s  wird  in- 
ten die  Rede  sein.  Eine  andere  Eroberung,  nämlich  die  der 
ganzen  Provinz  Delhi,  kann  nicht  in  der  Weise  stattgefunden 
haben,  in  der  sie  dargestellt  wird.*)  £s  gab  eine  Djrnastie  dsr 


1)  H.  M.  Elliot'b  Supplement  to  tht  Glossar^  of  Indüm  Termt  i,  p.  240»  Üi« 

werden  hier  /jor  genannt. 
%)  Der  erste  wird  aiii  h  in  der  Inschrift  III  gtr^annt.  sieb  oben  8.925,  N»ch 
Toi>  ötammte  er  ana  dem  Oeschlechte  der  Grahilote ,  was  ein  Irrthum  sein 
uiulii,  weil  dies«  weder  mit  deo  Tomäraf  aoch  mit  dea  Kähumana  ?er* 
wandt  waren. 

t)  SieJi  die  loaehrift  lU  a.  a.  O.  in  A$.  Ret.  XV,  p.  763  flg.  ond  die  Bf* 
SMikeeftn  oben  6.  818. 

4)  Jossn  TnmMTB*LiB*s  BuekrtSktm§  SMtuimf»  1,  S.  ILO.  ßlfuuJ^ 
dreag  ans  Bmimdu  htrror  md  besalolitigU  sidi  dtr  Ftevtas  DflU* 
IM«  Hesien  der  Ffirstee  und  die  Dsiier  ihier  Bigiinuifsa  sind  dk  frf 

Jahre  MeMte  Tkfe  Jahre  Maeal«  T«ft 

B^pmUm,    .    .    18       1      SO      FWmMm     .    .  tt  — 

RämMinh»    .    .    14       6      —      Nerasinha     .    .    IS       2  19 
Ri^timka     .    .     0        8       11       Givatsinha     .    .     8      —  19 
Nach  dieser  Schrift  würde  PrithylrSf«  10  Jahre  2  Mwiate  and  ]P  Tat^ 
regiert  liabcn     Die  Oesammtsahl  der  RegierangeB  der  Svika  betrlift  104 
Jahre;   1«  l'irnxinha  nicht  45  Jahre  regiert  haben  kann,  darf  man  Mie* 
Bcf  ierung  «ul  20  Jahre  be^hränken.  JX^mUm  wird«  demnach  7«  Jtbr« 
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Sinha,  die  in  dem  Gebirgs lande  an  den  Quellen  der  Gangä,  wo 
bekanntlich  Badari  liegt,  ohngefähr  zu  der  Zeit  gegründet  hatteD^ 
als  die  Tomära  in  Delhi  von  den  Kähumäna  gestürzt  wurden,  näm- 
lich 1110.  Dafs  die  Sinha  nicht  in  Delhi  residirt  haben ,  »heUt 
aus  der  Dantellnng  .^/bz/V,  nach  der  Prithvtrft^  1182  Delhi 
aich  nntenrorfen  haben  mafa.')  Er  Tertrieb  daher  in  dieaem 
Jahre  den  GhaiHnhay  der  sich  in  sein  Erbreich  aarückfiüehtote, 
und  fügte  seinem  Reiche  das  von  seclis  Vorgängern  desselben 
beherrschte  Land  hinzu.  Da  er  dunnüs  noch  in  keinen  Krieg 
noit  Shahäb-eddin  Muhammed  verwiekelL  war,  hatte  er  freie  Hand, 
seine  Macht  nach  Morden  auszubreiten.  Kr  gelangte  überhaupt 
cur  Herrschaft  zu  einer  Zeit,  als  einem  Indischen  Fürsten,  der 
jdte  Macht  und  den  Unternehmungsgeist  besafs,  um  diese  gegen 
die  ansUbidischen  Herrscher  zu  gebrauchen^  eine  günstige  OeIe< 
^enheit  dargeboten  wurde,  um  mit  Aussieht  auf  glücklichen  Er- 
folg gegen  sie  su  kfimpfen.  Die  Herrschaft  der  Ghaaneviden 
aüherte  sich  duni.ils  inunor  mehr  ilirem  Untergange  und  Shahäb- 
eddin ^  der  eigentliche  (Jlriindcr  der  Macht  der  Glioriden,  unter- 
naiim  seinen  erbten  indischen  Feldzug  erst  in  dem  Jahre  1 1 76. 
Vor  diesem  Ereignisse  konnte  Prithviräga  ungestört  seine  Ver- 
gröfsernngs-Flfine  verfolgen«  Von  seinen  übrigen  Eroberungen 


Tor  1193  oder  1114  soine  Eroberung  gemaclit  haben.  —  Ein  anderer  Be- 
richt Yon  diesen  Sinha  -  Fürsten  findet  sich  in  dorn  Khä&ttet  -  attawärikh 
(über  welches  sieb  oben  S.  487)  im  Jour».  As.  IV«  Sdn'e ,  III,  36»  flg., 
na«b  der  rcber.setzuiig  von  Bfktuand,  Diesem  Berichte  zufolge  verdrängte 
Dtpasfinha  den  Konig  von  üivafikfi  oder  dem  Gubirgfiltuide  an  der  obent  Ja- 
mima,  Namens  Damndnrutenu  y  und  benveisterte  sich  nachher  jMtiraptaslAu's 
oder  Delhi'8     D  o  Namen  dieser  Fürsten  und  die  Dauer  ihrer  Kegierungen 

sind  die  folgenden: 

JallM  MoBktf  Tsf«  Jahrs  Moaal«  Ja§m 

.BUpoM» ...   27       2      —      VArtubika    .    •   10       1  — 
Rmfa»M»a     .    .    82       5      ^      NriMimka  ...    25       8  — 
RäftutiidM     .    .     9       8      —      OnanaMa  .    .   20  5 
Njieh  diMsm  Berichte  wUrde  D\paMa  115  Jahre  oder  naeh  dem  Texte 
130  Jahre  vor  FriAtird^  regiert  haben.  Da  naa  ueht  angegeben  wird, 
in  welehem  Jahre  seiner  Herrichaft  der  leUtere  ÜftvamthAu  Tertrieb ,  haben 
die  Zahlen  dieser  t>artteilnag  keinen  Werth.  Aneh  die  Angaben,  dafe 
FfUhtnrä^  abhängig  von  ^immesviAa  geweeen  sei  nnd  VaitäUta  oder  das 
Land  der  ilfiif^a  beherrsefat  habe,  sind  werthlos. 
1)  Sieb  oben  fik  041. 

iasMtf«  IpiL  Ahtctbsk.,  IfL  40 
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wird  nur  im  Allgemeinen  berichtet  ^  so  dals  aus  ihnen  keine 
stimmte  ThaUüche  gefolgert  werden  kann*    Dagegen  erhellt  &(u 
einigen  Erwühnitngen  der  Vcrieihangen  von  Statthaltcrschaüen 
an  die  Sdmania  genannten  AnfiUirer  des  Königs,  dab  er  die 
Qrftnzen  eeines  Reiche  nach  yerschiedenen  Seiten  hin  m^gedclint 
hatte;  nur  dürfen  diese  Angaben  nicht  ohne  genauere  PrSfuig 
zugelassen  worden.')    Er  hatto  oin  Hundert  von  solchen  ^t\^- 
stellt;  ilir  Name  als  Vorstehei*  eines  Bezirks  oder  einer  Pruvioi 
und  Führer  eines  Heertheils  zeigt  an,  dafs  sie  auch  dazu  be- 
stimmt waren,  als  TOki  dem  Könige  abhSngige  VassUen  den  Pnh 
vinzen  seines  Reichs  vonrastelien.  Es  IftTst  sich  nichts  dsgegcs 
erinnern ;  dafs  er  einen  Parikära  in  Mandawar  ^d  einen  MSrnn 
iirana,  Pincr  70  Eng.  Meilon  S.^V.  von  Agra  gelegenen  Stadt, 
anstellte.    Auch  erregt  die  Angabe,  dals  JwA:,  mit  welchem  Na- 
men ein  Stamm  bezeichnet  sein  wird/)  mit  Asir  belehnt  worden 
seil  kein  Bedenken,  weil  in  dieser  Stadt  die  Ruinen  eines  Pilbr 
stes  von  Prithvirft^a  noch  eriialten  sind.*)  Diese  Bemericoog  ^ 
auch  von  der  firwftlinmig,  dafs  GaU^  oder  riditiger  €ailra, 
Silnkh,  oder  ricliti^^er  Cildxi ,  am  -<^&wi/fl-Bcrge  als  Statthalter  ein- 
gesetzt worden  sind,  wenn  das  unter  diesem  Gebirge  im  Osten 
liegende  Gebiet  verstanden  wird.  Wenn  es  dagegen  femer  heifst, 
dals  ein  Jäämia  in  Surdskfra  oder  gar  ein  Fttrst  in  Gfwükmiäeia 
GMonda  in  Dekhan  mit  Statthalterschaften  belehnt  worden  sM, 
darf  diese  Angabe  nicht  angelassen  werden.'  Wir  finden  swar  /IdSsm 
sowohl  auf  der  I^allHlJ^el  (jiuy.tji  at,  ai.^  in  Ivhandr.-;  im  \  orli^sreD* 
den  Falle  kann  iedouii  nur  an  die  in  AtuUamlu  residirendeii 
Mja  gedacht  werden,  deren  Beherrscher   damals  Kitmära^ 
war.  *)  £b  mufs  daher  auch  die  oben  mitgetheilte  Angabe  w 


1)  Ton  a.  a.  < ).  in  Trans,  of  tht  Ii.  An.  S.  I,  p.  218  flg. 

2)  Nach  T.  D  (sieh  Tlie  AnnaU  etc.  of  Rajatthan  I,  p.  i03)  wäre  Tuk  oder 
Tukshak  der  allgemeine  Name  der  i^i  letxter  Zeit  in  Indien  eingeMraod«- 
tcn  Skythischen  Völker;   diene  Ansicht  hat  jedoch  keinen  Werth  nnd  »»t 
eino  Folge  von  seiner  bekannten  Hypothese  von  dem  IndoskythiwÜM*  i 
Sprunge  der  Gut.  über  welche  sieh  oben  II,  S.  358,  Note  3. 

8)  Tod  a.  a.  O.  in  Trans,  of  the  ft.  As.  S,  I ,  p.  185.  Er  nennt  es  thtih 
Asir,  thcils  Axirqarh,  welches  genaoer  Afirgadti^  d.  h.  Feste  des  S<fti»*, 
geschrieben  wiirile. 

4)  ^ieh  tiben  ^.  ni\t\  (itid  S.  '){jH  ;  dann  Satixrrif  fnncrlptions  at  Abu.  Ho» 
aACK  lUifMAii  VV  ii.tjoM,  Em%.,  See.  At,  Ä.,  iu  As,  fiet.  XVI,  p,  321. 
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worf«o  wardeii,  oaoh  welcher  PrithvtrAga  den  Tod  miium  Vaters 
dftdureh  räekte,  dals  er  den  K^n'ig  von  Gwrgara  angriff,  über- 
wand und  mehrere  Provinzen  des  Reichs  desselben  seiium  eige- 
nen znfü£;"te. ')  Statt  (iolkondd  wird  (ioptihujhtir  7Ai  lü&an  sqin,  weil 
mit  diesem  >iiuxien  ein  Gebiet  im  üstliciicn  .Mulava  bezeichnet 
wird.  *) 

Fassen  wir  diese  An^ab(  n  zusammen,  so  beherrschte  Prith- 
TtrAffa  Me*«r  nebet  einem  Tkeüe  dee  öatlioben  MUaya's.  Dann 
gehorchte  ihm  das  nördlichere. Gebiet,  in  dem  Delhi  liegt,  und 
awar  bis  zun  FuTBe  dee.OFIoehgebirges,  wo  die  Smha  frOlMr  ein 
kleiaeK  Reich  begessen  hatten.')  Im  W.  der  Jaroiinft  erstreckte 
sich  seine  Macht  wenijS^stens  bis  Acirt^udu  (>der  Asir  uiiil  bis 
l'Lüna.  «Südlicher  war  ihm  das  von  dem  Stamme  l\uimhm  a  oder  Püri- 
Uära  bewohnte  ( iebiet  in  Marwar  unterthan.  Ihre  Hauptstadt  hiers 
Mvndanxso'  und  liegt  in  Marwar.  In  Marwar  findet  sich  auch 
die  Stadt  Hagara,  wo  nach  den  Ueberlieferungen  der  J^hamAna 
PriHavir^a  ditreh  die  Vermittehing  seines  Schwagers ,  des  f4m«h 
iuifr$*9y  einen  alten  Schatz  von  sieben  Millionen  Goldes  entdeckt 
haben  soll.*)  Die  a|i  Gäajapura,  Bdräva^  und  KoMäruvaü  residiren- 
den  königlichen  Familien  werden  von  Prithvir&ga  abhän^ri^'  ge- 
wesen sein.  In  Delhi  war  nach  einer  frühem  Bemerkung;  die 
Herrschaft  der  Kähumana  im  Jalir6  1115  von  Vha^inlia  g^ctitiirzt, 
aber  von  Prithviraga  im  Jahre  1182  durch  die  Yerdjraiknguog  Oi- 
valtmka's  wiedecheigestellt  worden.*) 

Ana  der  obigien  Auaeinandersetaung  stellt  sich  heransi  dafs 
die  drei  .mftchtigaten' Staaten  des  westlichen  und  des  innem  In- 
diens m  der  Zeit,  mit  deren  Geschtehto  wir  uns  jetat  beschAfti- 
gen,  an  einander  grftnaten.  Es  waren  das  R«ch  der  Kähikja  in 
Güzförat,  das  der  Kühumüm  and  das  der  Hüsluraküla,   l^tr  da- 


1)  Steh  oben  S.  fM2. 

2)  Waltkr  Hamiltoü's  v4  Description  etc.  of  Ifinthwitm  l,  p.  734.   Am  OPHNtt* 
konnte  leicht  Goittä ,  aber  sieht  Gal  eutateheu, 

.3)  Sieh  oben  S.  044,  Note  2. 

4)  Tod  'J7te  Aumüs  etc.  of  H^jasl^lan  I,  p.  100 

6}  Ton  The  Annais  etc.  of  HAjasthan  I,  j).  '2.'i<'),  \v»  der  Name  tu.  Satniinsi  Ter 
derbt  ist.    Kr  war  mit  l'rithviniiru's  Sohw^-.ster  verheirathet,  seiu  Vhs»!! 
in  Kitor  und  ihm  hclir  Iren  ergebuu.    Ui-bor  die  Lnge  Nagara's  sieh  WiO.- 
TEK  ÜAMii/roN's  A  Deseripiion  etc.  of  Umdottun  1,  p.  535. 

Ö>  Sieh  oben  S.  945.  .  - 
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rnftlige  Träger  der  Macht  des  ersten  Gegchlcchtä  war  Kumärih 
.  'pdlm,  der  dar  Mftclit  des  drhieii  G^aktuubra,^)  Nur  die  smi 
ersten  Staaten  waren  dnroli  ihre  geogiapliiBche  Lage  den  Angrif- 
fen der  Mnaelmfinner  preisgegeben.  £e  hätte  daher  im  eigene 

intcresse  ihrer  Beherrscher  gelegen,  ihre  Streitkräfte  zu  vereini- 
gen, Ulli  mit  bessern  Ausbichton  auf  Erfolg  der  drohenden  Ge 
fahr  zu  begegnen;  die  üofersocht  verhinderte  sie  jedoch  dar:iQ, 
und  nach  den  allerdings  nicht  sehr  aamlftaBigein  ^Nachrichten  dtö 
berühmten  Hofdichtere  FrithvIrA^'a  Kmudrüf  der  gewöhnlich 
genannt  wird,  haben  blutige  Kämpfe  awiachen  ihnen  atat^geto' 
den.')    Wenn  dieses  auch  von  den  damaligen  Beherrschern  der 
Keiche  der  Kaliü^jn  und  der  halutmunu  zugegeben  werden  kann, 
zwischen  weltUun  der  Zwiespalt  von  dorn  Vater  Sonwcvura  auf 
den  iSohn  forterbte,  io  darf  es  dag^en  von  G&jakandra 
mit  der  Beeehränknng  angegeben  werden^  dala  er  nicht  im  An- 
fange seiner  Regierung  dem  Prithvirflga  feindlich  gegenObertnti 
eondem  erst  später,  als  er  Ursache  hatte,  die  croberungssScbli 
gen  Pliino  seines  mächtigen  Nachbars  in  fürchten.    Wenn  hkil 
auch  darauf  kein  Gewicht  legen  wül^  dafs  die  Gemalinneu  bei- 
der Monarchen  Schwestern  waren^  ao  spricht  gegen  die  Ansickl, 
dafs  Gajakandra  vom  Anfange  an  dem  PkithvSr^a  feindlich  gc* 
ainnt  war,  der  Umatand,  daft  jener  dieaem  eine  aeiner  Tdchter 
aar  QemaUn  gab;  dals  die  von  dem  Dichter  Kandra  mitgetheflie 
iJarstcllung  dieser  llcirath,  nach  welcher  Prithviraga  die  Tochter 
Gajakandra's  entführt  haben  soll,  eine  Dichtung  sei,  habe  icb 
schon  früher  dargethan.^)    Dafs  Gajakandra  in  der  spätem  Zeit 
aeiner  Homehali  ein  Mitbewerber  am  den  hdehaten  Rang  nofeer 
dem  damaligen  Indiaohen  Monarchen  wari  erhellt  beaondm  der* 
.  anS)  dafs  er  ihm  aeinen  Beistand  nksht  leistete,  als  er  von 
Shahäb  -  cüdin  angeprrilFen  wurde.     Dafs  er  und  Kuiiüti  apälu 
weit  in  ihrem  Hasse  gegangen  seien,  die  Hülfe  des  fremden 
Herrschers  zu  wünschen,  ist  um  so  weniger  glaubwürdig,  ah 
diese  Angabe  nur  ana  dem  Gedichte  Künd$  entlehnt  iat.  £i 
l&fat  sich  eher  annehmen^  dala  diese  swei  Forsten  Tfirkisebe 


1)  Sieb  oben  S.  S07  und  8.  81411?. 

2)  Tou  The  Amuls  etc.  of  Hqjottimn  I,  p.  250  flg.  und  II,  p.  9  fig. 

3)  8i»b  oben  8.  S17. 
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Krieger  in  ihren  Heeren  angestellt  liaben,  wenngleich  auch  diese 
Behauptung  einer  anderwärtigcn  Bestätigung  bedarf. 

Der  dnsigc  Werth  der  Dichtung ,  von  der  oben  die  Rede 
g^MD  iBt,  besteht  in  der  Angabe  der  Stimme,  su  denen  die 
hundert  Sämanla  gehörten ,  die  bei  dieser  Gelegenheit  ihr  Leben 
cingcbüfst  haben  sollen.*)  Es  waren  die  folgenden.  Zuerst  die 
Govindtii  (hjii  aus  dem  Stixmme  der  Grahüola,  deren  Name  in  den 
Volkssprachen  zu  Gchlulc  cutbtcUt  ist.  Dieses  Geschlecht  der 
BAgaptUra  leitet  sich  von  Guhila  ab.  Es  war  in  Gnzorat  zu  Hause 
«Dd  ein  aus  ihm  abstammender  Fürst  prl-^dmona  wird  in  einer 
aas  dem  Jahre  1285  dakirten  Inschrift  erw&bnt.*)  Der  Sita  sei- 
ner Herrschaft  ist  unklar,  wie  der  Käme  desselben  Meddpdta  an- 
l)pkannt  ist.  Da  mehrere  Vor<^aiiL;(;r  des  oben  genannten  Königs 
Kriege  mit  einem  Beherr.^cher  Guryara  s  und  den  Titrushka  führten, 
mit  welchem  Namen  in  diesem  Falle  die  Muhammcdaner  gemeint 
iein  müssen,  nnd  da  femer  die  Grahilota  in  der  frühesten  Zeit  ihrer 
Oeschiclite  in  Ederwam,  einem  Gebiete  zwischen  der  Kordgrftnse 
Gnserat's  nnd  Agmir  auftreten,  von  wo  ans  sie  nach  Kitor  aus«  • 
wandcrtcu/j  nehme  icli  an,  dafs  Medäpata  in  dem  Gebirgslaude 
zwischen  Edcrwara  und  Agmir  gelegen  habe.  Hier  konnten  sie 
sich  mit  Kriolg  gegen  die  Angriffe  der  Muselinäuner  behaupten. 
Dem  Stamme  der  Solan Ai  entsprossen  waren  Nrisinha,  Mundra- 
mmda  nnd  fdrddia,  Könige  ans  diesem  Gesdilechto  hatten  in 
Qnserat  von  etwa  U60  bis  1052  geherrscht  0  ^«sh  dem  Verluste 
ihrer  Herrschaft  hatten  Nachkömmlinge  desselben  Dienste  bei 
Uurrscheru  aus  andern  ötiünmon  der  üdgaj^ulra  genonmieni  wie 


1)  Ayeen  Akbery  II,  p.  118  fl(r. 

2)  Sanserit  Imrriptims  at  Ahn.  ITorace  Hatuan  Wilsoh,  Esq.^  See.  As. 
Soc.,  ui  As.  Res.  XVI,  p.  *20T  und  obon  II,  S.  31.  Ucber  die  sonttige 
BedLniluiig  des  Namens  Turus/tku  sich  oben  I,  8.  728. 

3)  Tod  T/ie  Annal«  etr.  of  Unfnitthan  I,  p.  ?20  flg".    Ich  hahe  oben  II,  8.  3t 

« 

dargetliHii,  djifs  Tod's  Durst^'Tliinpr  <ler  liUern  Geschichte  der  Grahilotn  (!ie<ieB 
Ckschlechts  der  Rägapulra  par  keincQ  Glauben  verdiene  Dn  wir  so  wenig 
sicboree  von  ihrer  Geschichte  wissen  nnd  sie  ohnehin  keine  bedeutende  Kollo 
iu  der  Gesclnchtü  Indiens  ^{^ielpn,  ist  es  nicht  nöthtg ,  ihre  Schicksale  weit«r 
zu  verfolgen.  Ihr  Natne  Gruinittia  scheint  ihnen  von  ihren  Feindon  gegeben 
iVL  sein,  indem  er  aus  graia^  ergreifend,  uji4  /ofj,  geraubtes  Gut,  zasam- 
tneugeaetzt  ist.  i 
4;  Sieh  Beüage  UI,  I,  3.  • 
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tau  der  Enrlllintiiig  Um  ÜMietiB  bd  dlaicr  Gelogadieik  ksr?«^ 
geht  Dem  Geeoblecirte  der  Ktänrnkm  oder  rioktiger  Mbcte 

g*»hörte  Palhnnade^''fi.    Diese  Ragaputrn  leiten  sich  von  Kufft.  dem 
ältesten  Sohne  cics  fhii  (intihidtui  iiuma  ab.    Sie  iiatiea  iu  einer 
frühem  Zeit  die  1^'estiing  i^irwar  gegründet  und  ein  Zweig  voi 
ihnen  im  sehnten  Jahrhundert  Amber  oder  richtiger  Amata  in  Ob«- 
RAgMthan  beeeeven«*)  Sie  yerdrftngten  von  hier  einen  8taM 
df)8  Urvolkti  die  Mem.  Sie  gehorchten  in  der  Zeit,  von  dir 
jetzt  gehandelt  wird,  den  KAhxm&na  und  waren  ilire  vomehmstca  i 
VasHÜcn.    Da  die  von    ihylfnzl  niitcretheiltc  Krzählunp  nicht  al? 
eine  solche   gelten  liianu,   in  der  alle  Sämanta  munhaft  ge- 
meioht  werden^  leiM  es  kaum  einen  i^vreifel^  daTe  dem  FküK- 
Ttrftga  anch  tapfere  Männer  ans  den  vielen  übrigen  Krieg»* 
geaehlechtem  diäten.  Die  Fttnten  dieser  Icriegerisohen  SttisM 
unterschieden  sich  dtirch  ihre  Wappen  und  ihre  Banner.  Dfe 
fintut  von  Mewar,  die  auf  diesen  Titel  ausschlicislich  Anspnkbe 
machen,  führton  eine  von  Sti'uhlcn  umgebene  tSonne  in  oiDesi 
karmoisinrolhem  Felde ;  die  Förston  von  Amara  das  pmkmrniß 
oder  das  ftlnf farbige  Banner;  nnd  die  der  fmdrä  einen  Lonss; 
Ton  den  ttbrigen  erfahren  wir  nichts  ttber  diesen  Punkt.*) 

leh  habe  schon  bei  einer  frfthem  Gelegenheit  bemerkt,  Mi 
die  Erzählung,  der  zu  Folge  PrHhHrfIfja  sich  nach  seiner  Verbii- 
dung  mit  der  schönen  Tochter  (injuLandra  s  QjSja  der  Angelegen- 
heit seines  Reiches  und  seiner  &Utiern  Siege  nneingedenk  gewor  I 
den  sei  nnd  sich  gaaa  den  Genüssen  der  Liebe  hingegeben  fashe,  ; 
etn6  Dichtung  tel|  die  mH  dem  Benehmen  dieses  brideanttkig« 


i)  To»  The  AnnaJs  ote.  of  Räjasüuin  I,  p.  80  nnd  xxhaT  Amber  oder  AdMorc 
oben  I,  S.  114  and  über  ifupa  ebend.  £mlßg0  1,  8.  X.  Die  FeKtmig  Vir- 
war  wird  aach,  und  gcwifs  richtifer»  Norwtr  von  Walter  Hamiltob  ii 
A  Deterii^ion  etc.  of  ffindoMtan  I ,  p.  882  geniuint.  Sie  liegt  40  Engl.  M- 
&  W.  von  Qwalior.  Ueber  die  Mera  sieh  oben  I ,  S.  369.  lieber  dif 
j«taif«  Verlireitung  der  Kmk-vaha  gicbt  H.  W.  Elliox  Maohweiinngon  ii 
Skfi^mmmt  #9  Ac  Glammv     Im^San  Ttnu  I,  p.  200. 

9)  Toh  a.  a.  0.  le  Trank,  of  lAe  A.  Am,  ' S.  I,  p.  218«  Di«  Xmtätn,  fii 
anoh  XmdA  gsnaant  wttdün,  warsn  urBprUngftoli  in  Obsr-Rlgsithn  n 
Rmie,  ä^^ä  aber  spilBr  naeh  Oitao  gawaodsrl  and  la  vsfMbiedsaM 
Ttaaea  des  iaaern  Indien«  lemtrent;  sieh  H.  81.  EllIst^S  Ikfflmm^  u 
tk§  0louary  vf  /ttdüaa  T$rm  I,  p.  180. 
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Königs  in  den  leteton  ▼ob  ilnn  geseUi^fqi^Sf^lacfctjiBii  Im  grellen 
Widerspräche  stehe.*) 

l^uth^^eMn  MMammeä  konnte  nicht  eher  daran  denken, 

den  l'rilhvirdga  anzugreifen,  che  er  den  letzten  Ghazneviden, 
den  hhi'srx  Mdtik  überwinden  und  dadurch  den  letzten  Wider- 
stand der  frühem  Hcrrselier  «^anz  vernichtet  hatte.  Dieses  j;e- 
schah  im  Jahre  lt8t>,  1^  dem  er  Labor  ciiinabm  und  den  l^hosru 
MftUk  nebst  seiner  Familie  gefangen  nahm  und  aie  seinem  regie- 
renden Bmder,  dem  GMAs^eädin  zngesandt  hatte,  dpr  sie  nach 
einer  Festung  in  Gor^istan  bringen  und  dort  als  Gefangene  be- 
wacJtön  liefs.*)  Siiahftb-edd^  verweilte  einige  Zeit  in  Lahor, 
um  d^e  Angelogenkeiten  des  eroberten  Landes  zn  ordnen.  Nach- 
dem er  dieses  Geschäft  vollcudct  hatte,  richtete  er  im  .laiuc  ll'Jl 
stiin  11  Marsch  gegen  den  König  von  Agmir.  Er  nahm  auf  bei- 
nern Marbche  dahin  Bitunda  ein,  wo  er  den  Mälik  Zia-cddin  mit 
tausend  aoserlosenen  Kcitern  zurücklieis,  um  diesen  Platz  zu  vor- 
iheidigen.  Als  Sbahäb-oddln  von  hier  zurückkclirte,  brachte  er 
in  l^t^^svj^f  dafs  Prüfivirä^  nebst  seinem  Bmderi  dem  Vice- 
könjg  von  Delhi,  dei^  wahrscheinlich  Kandrardga  luers/)  und 
•ndem  mit  ihnen  yerl^iindeten  Indischen  ("ürsten  au^  ^em  Mar- 
sche nach  Bitnnda  sich  befanden.  Ihr  Heer  bestand  ans  zwei 
Hundert  Tausend  lloitorn  und  drei.  Tausend  iOIepbanten.  Der 
gpj^en  die  Jlndischen  Kunigc  zum  Entsätze  der  Festung  Hitunda 
herlf>,oieilende  ShahÄb  -  eddin  erreichte  sie  jenseits  derselben  bei 
dem  D.orfe  Xdräjam  an  der  Searoßvati.*)  Bei  dem  ersten  i^n^ffe 
wurden  die  beiden  Flügel  des  muselmännischen  Heeres  von  den 
Indem  zarUckgeschlagen;  dem  im  Zentrum  der  Schlachtordnung 


I)  Sieh  oben  H.  817. 

?)  Ferithta  bei  Buoos  1,  p.  171  flg.  und  bei  Dow  I,  p.  120  flg. 

3)  Bei  Bkioos  lautet  der  Name  Häumnd  Hai,  Dow  Kandi  Ha.  D«  KcH' 
(h  aräga  noch  der  Titc!  eines  Fürsten -Oeschlcchts  der  Kahumona  ist  und 
die  lndisc!ipr  Namen  hei  hevistUu  die  Formen  der  Vnlgjimpracheii  ange- 
nommen liaheti ,  Hnrftp  dii-  uhigu  Merstelluug  kaum  zweifelhaft  sein. 

4)  Nacii  Bhkjus  L'cbersetzuug  hiet'h  das  Dorf  später  Tir'mri:  Pnw  iiat  nivr 
einen  Namen,  nämlich  Sirmiri.  Es  lag  14  Müileu  von  Tlianosar  und  ^^0 
Meilen  von  Delhi;  <>ine  Angabe,  die  richtig  RcLn  kann,  weil  Thanesar 
83  Engl.  Meilen  O.  von  Delhi  liegt.  Wenn  auch  der  spatere  Name  »ich 
nicht  auf  doti  Karten  tindet,  kaau  die  Lage  jenes  Dorfh  im  All^emoinea 
nicht  zweifelhaft  sein. 


Digitizeo  Ly  v^oogle 


952 


Zweites  ßuch. 


sich  befindenden  Muhammed  Gliori  wurde  gerathcn,  für  die  Si- 
cherheit seiner  eigenen  Person  Sorge  zn  tragen.    Er  crzüraie 
wegen  dieses  Raths  so  heftig,  dafs  er  die  Botschafter  niederhieb 
und  mit  wenigen  Begleitern  sich  mitten  in's  dichte  Scblachtge- 
dränge  sttirste.  Hier  wurde  er  von  dem  auf  Beinem  MepbaateD 
reitenden  Ipuidrar&^a  zuerst  im  ICunde  und  dann  im  reditai 
Arme  mit  einer  Lanse  verwundet  Er  wurde  mit  genauer  Kotli 
gerettet.    Sein  Heer,  durch  diesem  Unfall  in  Verwirrung  ge- 
bracht, ergrilf  die  Flucht  und  wurde  vierzig  Meilen  weit  von  den 
siegreichen  Indom  verfolgt.   Shahäb  -  eddin  wurde  nach  Lahor 
gebracht,  wo  seine  Wunden  geheilt  wurden.  Er  ernannte  hier 
Statthalter  in  den  Indischen  Fh>yinsen  seines  Beicha  und  kehrte 
dann  nach  seiner  Hauptstadt  surQck.  Kaeh  diesem  glänsendsa 
Siege  niur&elurtc  PrithvuAga  mit  seinen  Bundostnippen  nach  Bi- 
tnnda,  deren  Besatzung  er  nach  Qinvr  I^elagerung  von  einem  Jahr? 
und  einem  Monate  zwang,  sich  ihm  unter  günstigen  Bedingungen 
SU  ergeben. 

Aufser  diesem  Siege  mnla  der  Indische  Honarcfa  noch  sedii 
andere  über  seinen  mttchtigen  Feind  errungen  haben.  Diesff 

erhellt  daraua,  dals  er  nach  Abidfazl's  Zeugnisbc  seinem  Gegn» 
sieben  regelmäfBigc  Schiaclitcn  geliefert  habe  und  erst  in  der 
achten  vollständig  besiegt  worden  sei.')  Durch  diese  Erfolge 
mitfste  die  Macht  PrithvirÄ^a's  sehr  vergröfsert  und  er  in  seinem 
Vorhaben  bestftrkt  werden ,  sein  Vaterland  und  seinen  Glauben 
gegen  den  fremden  Eroberer  mit  allen  ihm  zu  Gebote  stebeodeD 
Mitteln  zu  vcrtheidigeu.  Shahäb-eddin  hatte  durch  seine  Kämpfe 
mit  ihm  Gelegenheit  gehabt,  sich  zu  überzeugen,  dnl'^  or  seinen 
Gegner  nicht  überwinden  würde,  ohne  alle  seine  Kräfte  aufau- 
bieten.  Er  yerwendete  mehr  als  ein  Jahr  auf  diese  itüstunges 
und  batte  aulotit  ein  Heer  toq  einem  Hundert  und  swaoaig  Tiz- 
send  auserlesenen  Reitern  nurammongebraeht.*)  Es  bestand  sai 


1)  Ayccn  Akbertf  II,  p,  IIS.  Shahab-edd'm  wird  hier  mit  soinem  frühern  N»- 
inen  Moct-fddin  benannt-  Es  ist  wohl  eine  Ung^euauigkeit ,  weuu  es  heiftt» 
dafs  (liiisor  sieben  FcldrHpe  nach  Indien  unternommen  habe,  ohne  eioen 
Sieg  zu  gewinnen,  weil  oiiüu  /^vrifel  mehr  als  eine  Schlgclit  wirrend 
desselben  Feldzugs  geschlagen  woidtu  ist.  Es  ist  ein  IrrthutUi  daf»  di« 
letzte  entschoidetide  Schlacht  bei  Thunesar  stattfand 

2)  Ftrittua  bui  Baiaa«  I,      173  flg.  und  bei  Dow  I,  p.  131  flg. 
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Türken,  Afp^hanon  und  Tdfjiky  mit  welchem  Namen  bekanntlicli 
die  Nachkcimmlinpo  drr  niton  o.mhoiTnischen  Bovölkf  runrr  in  dem 
üBtlichcn  Irän  benannt  werden.  Manche  von  ihnen  trugen  Juwele 
atif  iliren  Helmen  und  hatten  mit  Gold  und  Silber  belegte  Panzer. 
Mit  diesem  grofsen  Heere  sog  ShahAb-eddhi  tiber  Pethawer  nach 
Halt&n,  wo  er  die  ihm  tren  gebliebenen  Beamten  durch  Yerle&hnng 
von  Aemtom  und  Ehrentiteln  belohnte»  Er  zog  darauf  naüsh* 
Lahor,  von  wo  aus  er  den  iCumm " almulk  ff anzi  und  andere  yor- 
nehme  Amirc  nach  Agmir  mit  der  Botschaft  an  Prithvfr&ga  sandte, 
dafs  er  nur  die  Wahl  habe,  den  Ishun  anzunehmen  oder  eines  Krie- 
ges mit  ihm  sich  zu  gcwürtig-cn.  PrithvtrAga  ynes  diese  Zumu- 
thung  auf  eine  stolze  und  verletzende  Weise  zurück.  Et  for- 
derte zugleich  alle  benachbarten  Fürsten  auf,  ihm  schleunigst 
sum  Beistande  herbeizueilen.  Die  Indischen  Könige  leisteten 
mit  grofser  Bereitwilligkeit  dieser  Aufforderung  Folge.  Nach 
den  glaubwftrdigsten  Angaben  bestand  das  Indische  Heer  aus 
dre?  Hundert  Tausend  Reitern,  über  drei  Tausend  Elephanton 
und  einer  beträchtlichen  Zahl  von  Fufsvolk.  Mit  diesem  ge- 
waltigen Heere  zog  Prithvträga  i^cineni  Feinde  entgegen  und  er- 
wartete die  Angriffe  desselben  am  Ufer  der  heiligen  Sarnsrafi^ 
welche  beide  scldagfertigc  Armeen  trennte.  In  dem  weit  ausge- 
dehnten Indiscsheu  Lager  befanden  sich  ein  Hundert  und  fünfzig 
Personen  fUrstlicher  Abstammung.  Als  sie  sich  TersammeH  hat- 
ten, beaeichneten  sie  ihre  Stirnen  mit  Ütaka  oder  Strichen  Von 
verschiedenen  Farben,  wie- es  noch  hm  den  Indem  gebrSnchlich 
ist;  sie  schwuren  dann  bei  dem  heiligen  Wasser  des  Ganges, 
dafs  sie  siegen  oder  als  Märtyrer  für  ihren  Qlaubcn  sterben 
würden.  Sie  richteten  dann  ein  Schreiben  an  den  Ghoriden,  in 
dem  sie  iin  Vertrauen  auf  ihre  überlegene  Zahl  und  auf  ihre 
frühem  äiege  ihm  rietheni  sich  zurückzuziehen  j  weil  er  in  dem 
Kampfe  mit  ihnen  unterliegen  würde ,  zumal  sie  bei  ihren  Gtft- 
tem'  geschworen  h&tten,  alle  ihre  Kräfte  aufsubieteni  um  den 
Fehid  ihrer  Religion  zu  Tcmichten.  Shahib-eddhi  ertbeiHe  den 
Indischen  Fürsten  die  Antwort ,  dafs  er  der  Genemi  seines  re- 
gierenden Bruders  GMäs-eddin*»  sei  und  ohne  dessen  Einwilligung 
ihrer  Aufforderung  nicht  willfahren  dürfe  j  wenn  dieser  es  ihm 
erlauben  würde,  sei  er  bereit,  es  zu  thun. 

Diese  Antwort  brachte  die  erwünschte  Wirkunp:  hervor.  Die 
Inder^  keinen  Angriff  von  Seiton  ihrer  Feinde  erwartend,  brach- 
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ten  die  Kacht  mit  Bolustigungon  zu,  wnlirrnrl  Shaliäb-cMn  siA 
vorbereitete,  bie  unerwartet  au  überfalloQ.   Er  iülirte  vor  da» 
Anbruche  deB  Tages  saine  Trvppen  dosc^  eine  Furth  «a{  di» 
öitlidlia  U£ar  des  Stromfea  faUxUbei;,  wo  ^  sie  in  ScUaefalotdins 
«■fsteUte  luid  in  das  Heer  der  Inder  eindrangt  ehe  es  aUsnuii 
worden  war.   Trotz  der  durch  den  unvorhergesehenen  Uebeiiail 
verursachten  Unordnung  iu  dorn  Indischen  Lager  war  es  so  aa?- 
gedchnt,  dai's  der  grörsere  Theil  des  Indischen  Heeres  ge- 
nug hatte  y  sich  zu  ordnen.   Die  Inder  hatten  ihr  Heer  in  vifr 
ächlttchtUnien  aa%estfiUt  und  griffen  mit  £nJ#oUoeteDlwit  dieMn- 
haouftoda^er  an,  Sl^aJpMir^dd^  lie&  sein  Heer  Halt  machen  «od 
theilte  es  in  vier  Abtheilnngen,  durch  die  er  die  Inder  in  der 
Weise  angreifen  liefs,  dai»  jede  vorderste  Abtheiiung  sich  hin;  * 
das  Uiutcrtrcffen  zurückzog,   nachdem  sie  mehrere  Male  ihre 
Pfeile  abg^chossen  hatte;  doch  gewannen  die  Inder  stets  mek 
Boden,  weil  ihre  Elepliafte^  die  MnwehniUmer  »ixtlkckdrangtea 
Mühamroed  Ghori,  setste  sein  Manöver  bis  som  SonnemwiK- 
gange  fort.  Ale  er  einsah,  dafs  er  die  Indischen  Krieger  Im- 
reielicnd  ermüdet  hatte,  machte  er  zuletzt  einen  entsehlossenen 
Angriff  an  der  Spit^ic  von  zwölf  Tausend  Reitern,  die  in  stell- 
lerne  Panzer  gekleidet  waren.     Auch  nahmen  mehrere  &cm' 
OenoMhie  Theil  an  diesem  entscheidenden  Angriffe,  durch  den 
da»  Indisohe  Hoer  vollständig  in  die  Flucht  geschlagen  ward  bb4 
in  der  grdfsten  Unordnung  sich  surückaog.  In  dieser  Sdiladit 
halle  dem  Prithvir&ga  sein  Schwager  Cdmanagri.  der  Untcrkonig 
in   Kitor,   die  trcueston  Dienste  geleistet.')     hajidjwagü,  der 
Bruder  des  Königs ,  und  viele  der  indischen  Fürsten,  so  wie  eine 
bodentonde  &hl  der  ü^i^aua  li^en  todt  auf  dem  ^bhlachtfelik'i 
Pfi^uM^a  wuids  gefangen  und  g^tddtet.  In  diesem  ißeiieliiiKS 
des  moselmttnnischen  Sie^^s  spricht  sich  d|er  fanatische  Oiank* 
ier  dos  IslÄms  aus,  bescmders  wenn  er  mit  ^qxw  Benehmen  Alfr 
xandeiü  des  Grofscn  verelichen  wird,  der  dem  tapfern  gefange 
non  /W*««  picht  nm   las  Leben  schepi^U},  sondern  auch  das  Reick 
desselhen  vdvgröiserto.  Wegen  seiner  Tha^n  wird  Ffitbviiip 


1)  Ton  The  .Annais  ©tc.  af  Hi(i4Uthan  I,  p,  250. 

2)  NRf'b  flrmfiplhen  a   ».  <).   in   Iranx.  o/  t^c-  I{.  A.f.  S.  I.  p  vi^r  iio'^ 
SC'  h/iLT.     Di«?  ( irb'niimtKahi  Mräre  uacb  di^tet'  äteUf  919  iiimdwi 
WS»  lifir  Aligse  AbulfaJt*  widef'Plicht. 
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vor   allen  Helden  seines  Gcschlcciits  am  meisieu  von  dem  Jbe> 
rühmten  Barden  Kandra  gepriesen. ')   £r  läfst  nämlich  die  Apsarm 
aas  dem  Utmin«!  JtUMs  lieribstoigani  m  an  dmi  l^iiateii  Brith- 
vtri^tt's  und  sdiier  Kampfgeiiasm  aioh.  sa  «rfireitoii.  und  ihn  nacb 
6«finem  Tode  in  den  Bhdmüokaj  die  Well  disr  Sonne,  emporsteigen 
/A\.  selicü.    Er  erhält  somit  dieselben  Einen,  wie  die  glorreichen 
Heroen  der  alten  Zeit.')   In  dem  Ii&gor  der  Inder  macbton  die 
Siogcr  eine  ansehnliehe  Beute. 

rhivek  d«B  fiir  ihn  glli^hÜchfln  AiMgang  dieser  SoUfteht,  die 
in  der  ersten  Hiime  des  Jahrie  1193  stallfiuad.  Jagte  ShahAb- 
eddla  den  Ghmnd  na  dem;  hliaäwnden  Besitae  eines  hedeatenden 
T^if  *ils  des  innorn  Indiens.    Einer  der  niuthigsten  und  tapfersten 
Indischen  Monarchen  verlor  dae  Leben  und  dem  »Sieger  stand  de» 
Weg  nach  dem  innern  Indien  offen.   Die  näehsten  Folgen  waren 
der  Sfciira  der  MiK^ht  der  BM^akiikt4)ipmaiA  im  Jahre  1194  and 
der  VaüJa^jyfmM^  im  Jahre  im««>  Wenn  Ifohananed  Gheri 
troin  der  gerkigem  AnzaU  seiner  ntopiMn,  desen  et  nur  «n 
Hundert   und   zwanzig  Tausend   besafs,  gewann,   so  lag  der 
Grund  darin,  dal's  er  lauter  Kerntmppen  in  die  »Schlacht  führte; 
dann  darin,  dais  die  Tturken,  Afghanen  und  k^erser^  die  dem 
ähahab- eddin  als  3iddner  diM^jen,  abgehärteter  waren  ^  ak  die 
Inder,  obirohl  diese  jenen  nidik  an  Mnth  und  Tapferkeit  nach- 


1)  Ton  a.  a.  (>.  in  Trnvt.  nf  (hr  /?.  fv  V.  1,  j).  Jöl  flg.  ToD  Verlegt  die 
If't/.lc  cntscheidi  iirU-  St-lil.icht  liior  uud  The  Anuatft  <»tc.  I,  p,  250  nach 
dem  Kugfjar ,  dem  ^\'ostarrat'  dor  SaraHvati,  der  richtiger  Gharffhiir  ^\kM 
n/iarykara  genannt  wird  (  sich  oben  1,  Ol,  MotOi,  2),  WAS  aick  Oliti  djem 
Berichte  Feiishla  s  vereinigen  iHlst. 

2)  Nach  der  l'ebcrlieferiin^'  der  Inder  soll  PrithvirÄga  (  sieli  .  ii/ccu  Akhert^ 
II,  p.  I2i )  nicht  •:<'t!UUct ,  sondern  naeh  Ghazna  gebruclit  \vor<!pn  spin, 
wohin  ^oin  ♦rrnrr  Kandrn  narht'nl'j'tf .  J>if'«!rT  erwarb  sich  (1i<>  (innst  des 
.Sultans  und  veraniarste  ihn  ,  ilrin  f'ntlivirAga  eine  ♦'TclpEri  iiheit  darxitbie- 
ten ,  seine  Fertifikeit  im  Bogen«chielsen  zu  bewähren.  Der  Indische  Ko- 
nig bpruityle  diese  Gelegenheit,  um  seinen  Beviftgor  zu  cr^chie^Hcn.  Diese 
Erzählung  ist  dem  Gediclite  Kandra' s  entnommen ;  sieh  Tor»  n  n.  O.  in 
Trnnx.  of  the  H.  As.  S.  I,  p.  \\H.  Nach  'liefier  Htell^  Hracliten  sich  d^r 
König  und  sein  Dichter  nach  dem  Erschielsen  bhainib-eddin's  selbst  um'5 
Leben.  Dem  Dichter  gebiert  die  unglaubliche  Angabe,  dafs  ShahAb  rfMin 
swei  Male  von  J'tithvtfl^ii  gefaogea  geAcumaea  uod  wieder  in  Freüteii 
gesetzt  worden  sei. 

%)  Sieh  oben  S.  Ibl  uad  6. 
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fitoadea.  Der  haap4tiebliohsto  Grund  des  Silges,  den  der  fremde 
MoQwreh  eifoolil^  lag  mbor  darin,  dala  die  vonfifl^idMlc  Stt^ 
des  mmalintoinaehea  HeeM  In  seiner  Reiterei  bealaiii^  nü 
weloher  die  der  Inder  sieh  niebl  messen  konnte  nnd  g«gei 

welche  die  Indischen  Elephantcn  nicht  Stand  iiielieii,  wenn  di- 
Pferde  der  Muhauimcdanor  die  ihnen  vor  den  ElcpLanten  mm 
wohnende  Furcht  überwunden  hatten  und  die  mmdmännischen 
Heerführer  es  verstanden ,  ihre  Heiterei  so  m  gehrtaukak,  itk 
die  Eleplianten  von  den  Reüem  verwiindet  mudan,  ohne  dib 
diese  den  Rossen  schaden  konnten. 

Von  PrUhviräffa  ist  nocli  zu  crwäliiicu,  daü  von  ihm  Kupfer- 
jnunzen  erhalten  sind,  die  die  Typen  des  Reiters  wiedcrholec. 
weiche  auf  den  Münzen  älterer  Fürsten  vorkommen,  die  vor  ihw 
in  Delhi  residirt  haben,  wie  z.  B.  aaf  denen  des  Tomära  jtmätt^ 
pMs,^  Auf  den  Aversen  &idel  sich  folgende  Legende:  Mdtmi 
SämaiUadevm,  anf  den  Reversen  dagegen  unter  deai  Reiter  die«: 
Cri~  Prühvirä^adeva.  Der  Name  SamatUa  gehört  bekanntlich  de« 
zweiten  Brahnianisehen  Könige  Kabal  s;  das  dem  Naineu  vorher- 
gohendo  Worl  wird  am  füglichsten  in  Afdvari  geändert  mid  ais 
eine  ungewöiinHche  Benennung  der  iharffd  betrachtet.  Der  Kaan 
würde  dann  y,dio  beste  ckr  Hoffiamigen''  bedeateiu 

Nach  seinem  Siege  unterwarf  Skahäb^eddin  cHe  Festmigco 
Sarasmtly  fiteoiur,  JCaram  und  Hansi*)  \  n  denen  die  ersts  aa  | 
dem  gleichnanngen  Flusse  nnd  die  zweite  und  dritte  zwi.>chcD 
ihm  und  der  letzten  gelegen  iiabou  müssen.   Der  Ghoridc  waudle 
sieh  dann  gegen  Agmtr,  von  welcher  Stadt  er  Besits  nahm;  bei 
der  Bositznabme  Hofs  er  grausamer  Weise  mehrere  TauBende  der  ' 
£inwohner  Über  die  Klinge  springen  und  wollte  die  übrigen  au  Sda- 
ven  machen,  stand  jedoch  von  diesem  Vorhaben  ab,  als  ein  ub- 
cbenbürtiger  Sohn  Prithviräga     ISamens  60/«,  ihiü  einen  Tribut 
zu  zalden  versprach.    Dieser  wurde  dadurch  sein  V^asali,  um  ' 
unter  seiner  Oberherrlichkeit  dieses  Land  au  verwalten.    Mu-  j 
hammed  Qhori  begünstigte  ohne  Zweifel  diesen  nicht  erbberedi- 
tigten  Sohn  des  frühem  Herrschers ,  um  sich  dessen  Gehoisasu  | 


Tbomah,  Esq.,  ßengti  Okß  Service,  im  /.  of  tke  /i.  Am,  8*  VH,  p^iM  ^ 
p.  lOR.    En  ist  die  nenazehnte  Münze  auf  der  Tafel. 
2)  Ferit/Ua  bei  Baio«  I,  p.  r«0  and  bei  Do«  I,  p.  IM.  « 


Digitized  by  Google 


Pritiivira^a  s  Isachfolger  Gola*  957 

zu  versichern;  nach  der  Absiclit  Prithvird^as  sollte  ihm  Viffaja' 
räga,  der  8olin  aeines  Bruders  h  älurdevd's^  auf  dem  TJiroiie  ge- 
folgt seinJ)  8hahäb- eddin  hatte  sich  vorgenommen,  von  Agmtr 
nach  l>elhi  z\i  marsduren,  üelk  aieh  jedoch  von  Gola  durch  sehr 
kostbare  G^aadbtnke  bestiunmen ;  diesen  Plan  aufzugeben.  &  Hefs 
€iiMO  8«iii«r  anigeaaiehneiftaten  Haarfiüueri  deo  Kuäh-Min^  in  der 
Faatang  Kanin  mit  einer  anaehnlieiten  Heereamacht  lorfloky  aog 
aber  selbil  mit  einem  Theäe  dee  Heeres  naek  dem  Gebirgslande 
im  Norden  Delhi  s ,  welches  er  ausplünderte  und  dann  nach  Ghazna 
zurückkehrte.  Dieses  geschah  in  der  zweiten  Hälfte  des  Jahres 
1193.  Kutb-eddtn  eroberte  die  FoRtnncf  Mirut  im  Osten  von  Delhi 
und  entzog  der  Familie  des  Bruders  Prithviräga's,  des  Kandra- 

* 

Smfäi,  die  Herrschaft.')  Später  schlug  er  seine Besidsos  in DeUd 
auf,  unterwarf  sich  die  Festung  Koel  im  Dnftb.  £r  swang  nack* 
her  das  nm  Delbi  liegende  Gebiet;  die  Oberhoheit  des  msham- 
nuftdamsrhiwi  Saiaen  aaBtterkennen  und  beförderte  nach  Kräften 
die  TeHMtOBg  des  IslWs.  Hiemit  ward  die  Unabhängigksit 
des  königlichen  Geschlechts  Prithviräga's  vernichtet  und  die  Ver- 
suche der  Mitglieder  desselben,  sie  wieder  zu  gewinnen,  miislan' 
gen,  wie  80)2:leich  berichtet  werden  wird. 

Ümardga^  ein  Vetter  des  von  Shah4b>  eddin  in  A^poir  einge- 
setzten Gola'$^  war  aus  dem  Gebirgslande  um  Alwar  hsTTorge* 
hroeben  und  Tertrieb  im  Jahre  1194  seinen  Verwandten  ans 
mir;  dieser  flüchtete  sich  in  dar  Biohlnag  naefa  der  Stadt  Üaaa* 
lAMMiMraaMra;')  Oleiehamtig  marsohirta  Hinai^a's  Gencnral 
Khatrarä^  nach  DelhL  Kntb- eddin  eilte  amn  EirtMiM  seter 


1)  To»  The  AimaU  etc.  of  H^MOm  n,  p.  451. 

2)  JMAai  b«i  Bbxoos  I,  p.  178  and  bei  Dow  1,  p.  184- 

8)  JMtJUa  bei  Batoos  I,  p.  179  u.  p.  t9S  und  bei  Dow  I,  p.  ISft  n.  p.  145. 
illbor  UMel  dea  nofdweifttcbsfcea  TlieO  der  jeteigen  Proviiw  Delbf  |  WAt- 
vaBK*mftM*i  A Dmtr^ßlkm  ofMbiattm  I,  p. KM.  Der  Harne  dirStadt, 
ia  deeeenHIlie  MOelaflOfliilete,  wirdtbdie  «Mpor,  therUA^wft|wMa^ 
tlieile  RbtfMm^kör  geeobriebes}  die  richtige  Fonyi  ist  nach  Colbbbooks's 
Beoierkaiif  in  Traiu.  of  the  R.  As.  S.  I,  p.  1 13  Ran^stambkabhttmara,  d.  Ii. 
Biene  der  Sinle  der  Schlachten.  Nach  Joseph  Tikffentiialkb's  Buekrd- 
hungrton  BMuttan  I,  S.  220  liegt  sie  in  der  Provinx  O^apurOf  20*n5rdL 
Br.,  und  nach  den  Karten  westlich  von  der  gleichnamigen  Stadt  an  einem 
ZnHasie  der  Parnäeä.  Wegen  ibrer  starken  Jjage  wer  diese  Feeinng  Im 
gaasen  Indien  weit  berftiunt. 
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Hcftideiizstadt  herbei  und  schlug  mit  zwanzig  Tausend  Heiteni 
den  Feind*   KbatfMft^  —imeite  einige  Tage  naeMier  mka»  m 
•intoder  geipNogton  IVippta  mmi  actg  iieb  im  guter  Oidang 
■iok  A|plr  inrOek,  jeiMi  von  dem  BtMiahm  im  QMim 
Tvrfolgt.   Hinarllga^  dnroh  das  Vwtnmuk  wf  di»  ühb  m  m 
nem   Generak-   zun^cfiihrto  Verstärkung   verleitet,   wagte,  eise 
Sehlacht  zu  üeierii,  in  der  er  aber  getödtct  und  sein  Ilctr  am- 
geriebea  wurde.   Agmir  wurde  dadurch  der  Uerrackafi  der  Mar 
wJaiaagr  wiedw  unterwirf«  nnd  geiiorohla  ron  da  an  iKna 
G«wlMB.  Der  Terferiebene  Mm  balhiligto  dbdnich  Mine  Uli» 
wftrfigkeit,  dafli  er  den  Kntib-eddtn  leetfieh  bewiriliete  imd  ba 
seiner  Abreise  mit  kostbaren  Juwelen  und  goldgestickten  Gewe- 
ben beschenkte,  aU  dit  s«  r  von  einora  erfolgreichen  Zuge  gegen 
Gola's  Bruder  zurückkehrte ,  der  die  Gegend  nm  MmiatUmbkt- 
mwmta  bedrolit  halle.*) 

Anf  dieie  Art  Terior  daa  einit  ea  alialiftige  Reteh  der 
kmäM  in  A^mlr  dnreh  die  Aheetaung  dea  Untorktaige  ia  JkM 
and  den  Tod  Nmarä^a's  den  lotsten  Schatten  seinee  FortbeilS' 
hens,  der  ihm  nach  dem  Tode  Prithvirl^a'fi  noch  geblieben  wik. 
Die  zwei  Ilaupturüachcu  diese»  KreigniateB  sind  schon  oben  dar- 
gelegt worden,  nämlick  der  Mangel  am  gemeinechaftlidlMn  Bifi- 
dein  der  drei  damaligen  mJklü^;etan  Monarcken  dea  weetüte 
and  dea  innem  Indiana,  dea  G^fakm^Ms  toi  iTop^^lM^, 
Königs  Ton  Gnaerat  iTumärapMs  und  PH^Hrdga'Sy  wuä  <0 
Ueberlej^^enheit  der  Kriegskunst  der  Muselmänner.*)  Ks  darf 
ans  daher  diese  Tkatsache  nicht  wundern,  weil  Indien  erttctu 
ein  Ländergebiet  Ton  eekr  betrftchtlickem  Umfaiige  ist  und  des- 
sen fiekefTScher  an  weit  von  einander  residirten,  nm  die  Hcdir 
wendigkeit  einer  gleichförmigeu  Politik  einsnseheni  nnd  w«Ü 
xweüens  die  Sonderinteressen  der  Kasten  daa  Volk  Teriiiadert^ 
von  waLrer  Vaterlaudöiiebe  erfüllt  zu  sein.  Dastt  kam  noch  tüe 
religiöse  Spaltung  der  Inder  durch  die  zwei  weit  verbreiteten 
Beeten  der  Vkhtmiten  und  Ctmiten.  Die  hier  berührte  ThaUs<^ 
ist  nm  so  weniger  befremdend,  als  in  Ländern  von  einem  viel 
kleinem  Umfange,  in  JhuUcJüanä  nnd  /Mfiefi,  ihre  ZerfollealMit 
in  mehrere  Staaten  die  Forsten  derselben  davon  sur&ckgebsltoB» 


1)  t'ertshla  bei  Bnioan  T,  p.  194  luul  bsi  1>0W  1,  p.i4tti 
1)  Si«h  obea  Ö.  i)4d  und  055. 
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fUMBiiiBtkaftlich  guguk  ihre  ffma^  wmwmnwn  an,  ymhm  «ad 
dadurch  den  £i]igri£Eni  der  frendtn  Mkohte  in  ihre  BolHik  etne» 
gfafiMn  Voraehiib  g^e&itet  hat. 

Ehe  ieh  mit  der  Qeeohfohte  der  Uhiigen  Zweige  der  J^dkth 

mäna,  die  in  Märüvaä^  Kandravati  und  Uüajapura  walteten,  iort- 
faiire,  halte  ich  es  für  passend,  von  der  liauptstadt  des  mäch- 
tigsten ihrer  Reiche,  Agmir,  einen  kurzen  Bericht  zu  ergtatten. ') 
Der  Berg,  an  dessen  Fui'se  die  Stadt  erbaut  ist,  liegt  von  ihr 
nordöstlioh  und  hat  die  fidhe  Ten.  Tausend  FuTs.  Zur  Stadt 
fUhräa  fUaf  hohe,  starke  «nd  im  lehdnen  Stil  erbaute  Thore.  J>m  . 
Eeetnag,  wel<^e  Tmvfoäa  heifet,  schKeCat  )Bmm  gre/aea  Theil 
der  Bargeahöhe  ein  und  ist  von  hohen  Mauern  umgeben,  die  eis  nnrer 
gehDäfsiges  Parallelognunm  bilden.  Es  findet  sich  dort  ein  UnAil^ 
oder  ein  Wambel baööiii,  dessen  WaaeervoriMtli  früher  sehr  ge- 
ßclumt  wurde,  damit  während  einer  Belagerung  es  niciit  an  Was- 
ser ichle.  Die  Stadt  ist  besser  gebaut  und  hat  breitere  Sti'ai'sen, 
als  es  in  den  meisten  übrigen  Indischen  Städten  der  Fall  istb 
Die  Mehrzahl  der  fr&hem  Tempel  der  Indiaehen  Gdtter  hat  den 
Moscheen  FJatB  nmoben  mfisscn^  doch  finden  sieh  nneh  ein^ 
derssiben,  die  massir  gebaut  sind.  Aaünrhalb  der  Manam  ist 
«in  ahor  MSsa- Tempel  erhalten  nnd  im  8.  derselben  ein  grofser 
Teich,  der  nach  dem  alten  König  Anala  den  Namen  JnalasOffarm 
erhalten  haben  aull.  *j  Wenn  in  Agmfr,  welche  Stadt  zur  Zeit 
der  Blüthe  der  dort  residirenden  Indischon  Monarclu  n  ohne  Zwoi- 
lel  eine  sehr  prachtToUe  Stadt  war,  so  wenig  alte  Bauwerke  sich 
nna  darbieten,  so  liegt  der  Grund  daiin^  dafs  dort  das  musei- 
aritamisohe  Wesen  das  Uebergewicht  geironnen  hait  nnd  die  Ma- 
hammedsnsr  die  mdsten  alten  Denkmale  aerstdrt  haben.  Ein 
schlagendes  Beispiel  daTon  ist  die  Thatsaehe,  dala  in  der  Fe< 
stnng  ein  mnhammedaniseher  Heiliger  sehr  verehrt  wird;  an  dea- 
aen  Heilig thume  pilgern  auemÜch  viele  Hindu,  dagegen  eine  grolj^ 


Xy  Ein«  Mlir  ansllihrlidieBtMlirelbiuig  ditMr  Stadt  liefert  Sswasd  TBomnom 
In  aelneni  OaxeUeer  I  u.  d.  W.  ASmett,  Er  hat  dabei  avtier  dem  bekaan» 
tea  Werke  von  Jamsi  Toi»  Tht  AmaU  ete.  Jt4/«Cftea  die  BeleebeecArel- 
ImageB  von  JaoanaNO**  aad  Eban  md  lumdeabrlNIHelie  Beridite  Ibet 
dieee  8tidt  au  Bathe  feeogen. 

f>  So  lit  ebae  ZweMiil  itstt  Am  an  leeeai  Arno*  ist  BtvUeli  der  Slamiraler 
dieeer  ^Mmtämn  deb  obea  8.  OS«. 
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Menge  von  Muselmännern;  besonders  im  Mosaie  Qctober,  wenn 
dort  ein  fiel  basucliter  Marict  g^iaiten  wird. 

Ich  kehre  jetst  xur  QeBchichte  der  Hhngeik  Zweige  der  Ei" 
hmUlna  snrilek  «nd  heginiie  mit  der  der  Bärd^  mit  welchem  Ht- 

men  ein  Stamm  der  kähumäna  sich  nannte.  Ihre  Geschichte 
wird  in  zwoi  Schriften  dargestellt,  deren  Titel  Hamnura  liäm  und 
Kärja  sind.')  lieber  die  Zeit  ihrer  Abfasaang  kann  ich  keine 
Auskauft  geben;  nur  wird  die  erste  spftter  als  1316  verCiUst 
werden  sein,  weil  der  König  Bammlta^  nach  dessen  Naiaen  eis 
•  hetitelt  ist,  yor  diesem  Jahre  in  RanastambhahhraoMm  regierte. 
Dann  giebt  es  von  Govinda,  dem  Barden  der  Hdrd.  ein  C^edicht, 
welches  den  Titel  Btwh  der  K'nuge  führt.  Weiter  hat  der  Barde 
des  Stammes  der  Khiki^  Namens  Mog^i^  ein  Gedicht  iüstori sehen 
Inhalts  hinterlassen,  dessen  Titel  nicht  mitgetheilt  wird.  Die 
2<eit  dieser  beiden  Gedichte  wird  nicht  n&her  bestimmt;  aie  kSa- 
nen  aber  aaf  keinenFaU  älter  sein^  als  die  swei  ersten  dar  vier 
hier  erwähnten  Bftcher. 

Nach  dem  Dichter  Gorinän  stammten  die  liärd  ab  von  Aim- 
räga,  dem  boiinc  Itfäladems,  während  Mag^  den  Stamm  der 
JChiki  Ton  Anuräga  abstammen  läfst,  den  er  zum  zweiten  Sohns 
des  MdnUO'ardffi^s  macht  vnd  berichtet,  dals  dieser  Slannn  aas 
SMMtiäfforaf  dem  Zwmstromlande  «wischen  dem  Indna  und  dv 
Vüastd,  abstammte.  Der  Verfasser  der  Geschichte  Rftgasthaa's 
zieht  mit  Recht  die  erste  Darstellung  vor;  es  ist  ohnehin  unwahr- 
scheinlich, dais  ein  Theil  der  Kahumäna  eine  andere  Ueim&t  ge- 
habt haben  solle,  als  die  ttbngen.  Da  die  Zeit  VicMadewä* 
nach  der  frtthem  Untersoehimg  ftber  diesen  Funkt  dahin  hflstimmf 
worden  ist,  dals  er  awischen  1040  and  1065  regierte,  mnia  die 
Grfindong  des  Reichs  der  BfM  etwa  nm  1060  stattgefunden  ha* 
bcn.  Sein  Sohn  Ishlipähi  eroberte  At^irgada  oder  Agirdurgu  in 
Hariana,  darf  aber  nicht  als  der  eigentliche  Gründer  des  Reichs 
der  Hdrd  gelten.  Von  seinen  Nachfolgern  yerdient  erst  Ham^ 
mini  eine  £rw&hnnng,  der  sich  nebst  seinem  Bruder  GamMUra  in 
den  Kriegen  PrWutlrdgi^t  ansaeichnete.  Durch  diesen  Umstand 
wird  seine  Zeit  dahin  bestimmt,  dafs  er  in  der  letsten  Hftlfle  dee 
zwölften  Jahrhunderts  regierte.    Da  er  in  der  letzten  Schlacht 


1)  Tod  The  AnnaU  «to.  of  R4;asihan  II,  p.  447  üg,  a.  «.  Q»  i»  Trmm.  tfüh 
iL  Am,  <S.  I,  p.  143.   Sidi  sonst  obtn  S.  m 
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seines  Oheims  fiel,')  muiB  er  bis  1193  rerjioii  haben.  Die  Resi- 
denz dieses  Zweigs  der  KähumHna  war  HnnastumhluiOhramara, 
wenigstens  während  der  längsten  Zeit  ihrer  iierrschaft.  *)  Obwohl 
es  kaum  einem  Zweifel  unterliegt,  dafs  die  Vasallenfürsten  in 
Harävati  nach  dem  Tode  ihrei  Oberhauptet  die  Oberherrüchkeit 
der  fremden  Hemcher  anerkemieii  mnfeten,  icheineii  sie  doch 
haid  ihre  UnabhSagigkeit  wiedergewonneit  n  haben,  weil  G^ldl- 
€Mn  FlhU  im  Jahre  1391  mnaonst  yersnchte,  ihre  Hanptetadt  m 
unterwerfen.  Die  Festigkeit  dieser  Stadt  leistete  ihnen  bei  die- 
sen Bestrebungen  ( utlichen  Vorschub.  Krst  unter  der  Regie- 
rung des  vierten  Niu  htol^^ei  s  //ammiras,  tle.s  iiüyakandra ,  wurde 
ihre  Herrschaft  durch  /Ud-eddin  «jjestürzt.  Dieser  griff  im  Jahre 
1294  Aprgada  an,  wo  sic  h  der  eben  genannte  Fürst  aufhielt. 
Dies^  fiel  bei  der  Vertheidigong  dieaer  Stadt.*)  Naehdem  Alft- 
eddtn  im  Jahre  1296  den  Thron  bestiegen  hatte,  nnterwarf  er 
Aoeh  die  Hanptitadt*  Mit  diesem  Ereignisse  erreichte  die  Unab- 
hängigkeit der  KähmäM  in  HAfftvatl  ihre  Endsehaft.  Einige 
Mitglieder  dieses  8tammes  machten  zwar  später  Versuche,  ihre 
Unabhängigkeit  wiederzuerringen ;  diese  blieben  jedoeli  olme  Er- 
folg und  haben  keine  Bedeutung  für  die  allgemeine  GeHc  hichte 
Indiens.   Ihr  alter  Rohm  und  ihre  Tapferkeit  versciiaiften  den 


Tke  AmuUs  etc.  R^JastAan  II,  p.  455.  I^fst  man  Hammira's  vier  Vor- 
ginger  haiid«rt  Jmhm  hemohen,  regierte  Hunrntra  von  1160  bii  119S. 

1)  Sieh  «bMd.  II ,  p.  400.  Kaeb  To»  a.  a,  O.  in  2Vot».  «/  Ule  A.  A$.  S,  I, 

1«  hatte  «iii  mmmka  dsB  ^tti-Mt,  dmn  NdTvn  des  Kaism  OttUI^ 
#1pSz,  ans  dem  A^baaea-Stanum  d«r  OkOft,  ein«  2iiflaehtistittt 
gewlIliH,  als  er  bsi  diesem  ia  Ungnade  gafallen  and  ans  Dettti  geltohen 
war;  ee  ksnn  anf  keinen  Fall  der  damals  regierende  Fünf  gewesen  sein. 

2)  Dieeee  erhellt  daraus,  da(s  naeh  FerUhta  bei  Bsioos  I ,  p.  801  und  bei 
Dow  I,  p.  213  QeSÜ-Mn  FMa  im  Jahre  1201  gegen  diese  Stadt  mar- 
eefairte,  um  einen  Aufstand  in  der  dortigen  Gegend  m  unterdritoken,  we- 
gen  der  Festigkeit  des  Platsse  »her  unTeniehteter  Sache  abiiehen  mufste. 

0)  Tod  T%e  Amuiü  ete.  of  MümOimt  II,  p.  4S0  und  p.  400.  Dieses  Datum 
bemht  anf  einer  aus  dem  g^oai-jBhre  1061  datirten  Inschrift;  dann 
a.  a.  O.  in  TVon«.  of  the  /^  As.  S,  I,  p.  14S ,  wo  jedoch  die  xweifelhafte 
Nachricht  vorkommt,  dnffl  in  Powargada,  Deoogtfi  und  »onst  nnabliHii^nge 
Herrsciiafton  der  K&hnmAna  bestaüden;  von  diesen  BtSdten  lie^t  aber  die 
erste  im  nördlichen  du /.erat  («leh  oben  S.  löO)  luid  gehört«'  den  Hi  aiuam: 
die  xweito  liegt  bekanntlieb  auf  dem  Hochlande  dee  Deklian'a,  wo  die 
Kfihumäu.'i  Ute  hnrrschteu. 
LsM»a  «  lad.  Allel  lh»k.,  Ui.  '  61  . 
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h'nhum^na^  fv-ic  aiKloni  ri(}i/(tputra-^üu\\m^nj  die  früher  peheiTaA.iit 
batton,  die  Aufl^ukuung ,  von  des  mubMnmedaiÜAchen  Kaisern 
in  üireii  Hemn  «iigaBtollt  m  wefdtti;  ein  solcher  war  em  «fite- 
rer AMMiim,  der  m  fäkmMmi  midirte  und  den  Kiuter  JMk- 
mM  rM  diente,  der  tod  1825  bb  135t  legiefte.*) 

Efi  bleibt  mir  nun  nvr  nocb  übrig ,  die  wenigen  Tbetsschtt 
zn  Itcricliten,  welche  von  der  in  handnnuli  und  Läujnpiira  har- 
sch enden  Dynastie  einer  Uervoriiebungwertli  sind.  Vor  ihr  lierrscbte 
dort  ein  könifrlirhes  Geicblecht;  welches  sich  von  dem  alten  Mm^ 
^mmfM  oder  Jf ondgeeeUeolite  abioieitett  seheial.*)  I>er  enie 
in  diesem  GeeoUechie  gebotene  Fürst,  dessen  Erwifannog  gelte 
wird,  hiefs  Vakkha,  ein  späterer  SkMmptOra  «nd  deBsm  Sein 
Ldxmana.  Nacli  ihm  trat  eine  andere  Dynastie  durch 
au  die  Stelle,  von  dem  es  heilst,  dals  seine  Residenz  takctmbhtr\ 
BUsgeBeiokaet  war  und  dessen  Klugheit  und  Tapfericeit 
werden.  Ei  wivd  daher  kawn  gewagt  eein,  ikn  ftr  denselbca 
Kltnig  von  A^!r  zu  halten,  der  dieee  0ladt  sich  «nterwaif  mai 
Ton  dem  anoh  die  iwette  in  Vdajapurm  herrschende  Dynngtfe  der 
KiViutJuhut  abstammte.*)  Seine  NachfoljErer  bis  auf  I.avanjakarha 
waren  wohi  gewifs  abhiingif^  von  den  Obirkoiugen  in  Agmir  \m-\ 
ihren  muBeimännischcn  Nachfolgern.  Der  oben  genannte  Forst 
verehrte  den  Gopäla  oder  Krukna  als  den  Sehutagott  seiner  Fa- 
milie. Sein  Bruder  Lynähäffora  besiegte  aeme  Feinde  und  ge- 
wann das  Gebiet  um  die  Stadt  A  andravaii  und  einen  Landitridi 
am  Gebirge  Arhuda.  £^  feierte  seine  Triumphe  anf  dtesera  Berge 
und  üel's  bei  dieser  Gelegenheit  dort  Statuen  seiner  selbst  un*i 
seiner  Königin  errichften.  Er  stellte  einen  Tempel  Sometpara^ 
oder  fim's  auf  diesem  Berge  her  und  liefs  femer  einen  Tempel 
dem  Akaie^ra  oder  dem  Herrn  des  Berges  erbanen.   Ea  folgt 


1)  CSoLBSBOo«  On  StaiMerU  md  Proerii  JPMiy  in  ä^nen  Mite.  Em,  II,  p.  98. 

2)  SmMcrü  /MerfUfoiu  ol  AbA,  By  Hosaob  HAnumi  WnMa,  £lif 8m,  M. 
Soe.,  in  A»,  He»,  XVI,  p.  285  flg.  Das  Wort  o^atA  im  AB&itge  ist  dsa- 
kel;  es  beseiehnet  ▼idieidit,  wis  auch  Wilsm  verauitket,  ein«  Stadl. 

3)  Hieh  oben  S.  *,iJ7  und  S.  930.  Seine  Nnchfol^pr  «ind  die  fols^cndeu:  .-fi//^/- 
TiU^'! ,  J fnaktürijfa  {'i  )  ^  i)hihu!ilu  ^  Siml hurä,)'!  .  f'rakuxnprrrühana,  I^abhvrilfi:, 
Danilaka  ,  Aii  lU/Miia^  SitnaraMirifia ,  1  dajuitüüui ,  Munavnninhu ,  f^rattipa,  hc- 
pmjanäunn ,  LaoMjJakai^m  und  doisea  Bruder  Ißumi/uiyara  odev  i^wu^oy« 
oder  Luitd/ta. 
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hieraus,  daik  dieser  Berg  einer  göttlichen  Vorehnmg  theilhaitig 
geworden  war.  Dam  Dienste  dieaas  Twnpels  hatte  LundhAgara 
4MB  Dorf  üflMR^  getokenkt  und  diMnr  Sohankiuig  eine  jttkriieh 
m  beaahlendft  Summe  Geldea  YmaügMfi,  um  seinen  Eifer  filr 
die  VcMbnmg  der  wti  diesem  Beige  angelieteten  Q<Otter  sv  be* 
liiätigen.  Da  Limdhigara  der  dr^sebnte  Nachfolger  Mäni/^'a's 
ikil  uuil  iscine  Schenkung  'das  Datum  sumiai  1377  oder  1320  dar- 
bietet^ kann  Mänikja  drei  Hundert  und  zwanzig  Jahre  vor  loSO 
»eine  Regierung  angetreten  haben ,  was  mit  der  früliern  Bestim- 
mung Beiner  Zeit  stimmt.  Lnndhdgara  wird ,  obwohl  diese»  in 
der  Inschrift  yenohwiegon  mtd,  von  dem  damaligen  mnhemme* 
dMBnhen  Kaiier  JIMäHk  GM^  abhftogig  geweeen  lein,  weil  es 
demale  im  Bemtee  Ovsenif  e,  dea  Dekhan'B  und  der  meiateii  "Ptth 
-whuusk  dee  ndrdlioheii  Ludiens  war.  *)  Dieser  Zweig  der  fäkmUkia 
erbielt  sich  noch  später  in  dieser  abhängigen  Stellimg.  Wir  be- 
sitzen nämlich  cinu  Inbciiriit  aus  dum  Jalire  1394  nach  der  Aera 
des  ytJit  amuUija  uder  1337,  welche  in  einem  Tempel  Vasishihds 
auf  dem  ^^^a-Bei^e  gefunden  würden  ist  und  in  welcher  der 
Fürst  Tegasinha  and  dessen  Söhne  Kmdradeva  und  Sdmaniasinha 
als  in  Jjfmukwfoä  legier^ide  fäkumäna  aofgegelillirt  werden.')  Sie  , 
Verden  gepciem»  weil  aie  dam  beigetm^en  batfteiky  dafe  die  Welt 
von  den  Irrldiren  der  fkäiia  befreit  und  die  fntä  und  die  smrUi 
oder  die  heiligen  Schriften  nnd  die  Geeetabücher  der  Brahmanen 
wiederhergestellt  worden  seien.  Dieses  vorübergehende  Ueborge- 
wicht  der  Gui/iu  war  herbeigeführt  wordeu  lurch  die  Herrschaft 
des  Baffhela-Kömc^a  Sarangadeva' s  in  AnalavdtjipiUtaHa,  der  Kandra- 
paä  erobert,  dort  als  seinen  Statthalter  ft<;äladeva  eingesetzt  und 
einen  dortigen  Cfltnflr-Tempel  beschenkt  hatte.*)  Das  Datom  der 
Inschrift  ist  samumt  1350  oder  1293.  Mit  Sätaantasinha  endigt  nn- 
eere  Bekanntschaft  mit  der  Geschichte  dieser  Hebend jnAstle  eines 
der  mftebtigiteii  Qesohlechter  der  Bä^ipubra, 

Von  den  SduekaaleB  der  in  Udßjapura  waltenden  Mähm&na 
läfst  sich  nur  weniges  berichten,  weil  wir  nur  ihre  Namen,  die 
Dauer  ihrer  Regierangen  and  die  Umstände  kennen  lernen^  welche 


1)  0M  obea  8.  M. 

3)  MMte  bei  Bh0«mi  I,  p.  S90  iiai  M  Dew  Z»  p^387. 

9)  BWi  a.  a.  O.  in  jift  ilM.  ZH,  p.  S14.  Bs  isl  dia  lasdirifl  XZIZ..  < 

4)  flieh  ebend  p.  811.  Es  ist  die  l«nMft  XZU. 
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ihren  Sturz  herbeiführteo.*)  Ihre  Macht  wurde  in  dem  Jahre  S42 
▼on  dem  Mähum^a  Jogadem  oder  Gagaddeva  geBtiftet.')  Da  Mä- 
Uum  dnudt  von  den  Pr&mära  belmTielil  mupdey*)  kffiimun  dieie 
KAhiuiiiiui  dort  nickt  gewaltet  kabait,  sondem,  wie  ifaie  Ver- 
gänger,  in  de«  nSidlichern  Ü4ßfapm'a,  Sie  belumpletaa  tktk  ein 
Hundert  und  viorzig  Jaiire  lang  oder  bis  982.  In  dieaein  Jahre 
kam  Sheikh  Shdh  von  Ghazna,  verdrängte  den  letzten  König 
MMukiw  aus  diesem  Zweige  der  Kihumäna  und  erfreute  sich 
einer  kngen  B^ginrong.^)  £r  diente  wekiiofaeiniicfa  in  dem  Heere 
dieiet  Hemeket»  nnd  eigriff  da«  günitige  siok  ihm  darkietende 
Gelegenkeit  y  nm  ein  selkstetlndiges  Reiek  nn  erobern.  Bei  sei- 
nem Tode  war  sein  iSoim  Aid  -  eddin  uuch  unmündig  und  sein 
Groib-Vizir  aus  dem  Krieg^ergeschlechte  der  Cuädha  bemeisterte 
■ich  des  Thron« ^  wurde  aber  von  dem  mächtig  gewordenen  »5ohne 
•einei  Oberhem  «ngegriffan  nnd  getödtet  Der  Knchfolgcr  dee 
kteteni,  KemM-eämn,  wnrde  im  Jahre  107i  von  emtmgpdlm^  der 
in  eeinen  DIeniten  geetanden  hatte ,  verdriagt,  der  ▼en  dein  oe* 
rühmten  Mänikjarä^a  abstammte^)  und  die  Macht  der  KähumäM 
in  diesem  Theile  Indiens  ^v^iede^he^stellte. 

Der  letzte  Vertreter  dieser  ^d^fa|m^0-Dynaatie  Tivrasena  <Kier 
FkateM  wnrde  von  einem  Afghanen  an£  einer  Jagd  hmterüalig 


1)  Ayeen  Akherif  II,  p.  257  u.  p.  2Ö2  und  JodtPH  Tieffesthaler's  Beschrei- 
bung voyi  timdiistan  I,  S*  2M.   SUh  »ooit  meine  fiemerkon^en  antea  £0- 

läge  III,  vn,  1. 

2)  Sieh  oben  S.  850. 

3)  Sieh  oben  S.  5Gn  und  P.  d73. 

>         4^)  In  der  Ueberschriit  fehlt  bei  At^c(  n  Ikbery  II,  p.  2Q2  die  Angabe  der  Da«»-! 

der  Herrschaft  des  Sfii-ikh  Shah's  uud  neincr  NachfoltTrr,  uuil  ni:i"  die  der 
KaInmAna  mit  77  Jahren  wird  Huge^eben.  Da  Sheikh  Shah  unmöglich  70 
Jahre  auf  dem  Throne  gesessen  liaben  kann,  lieg^t  es  nahe,  vorausiusctreu. 
dafn  diese  Zahl  die  der  ganzen  Dauer  soiuer  Re^^'ierung  und  der  seiner 
Nachfolger  ist.  Dh  die  Anfiing-e  der  Herrschaft  der  Tomära  in  Udnjapurm 
niclit  jpHter  a!s  7CH)  angesetzt  werden  können  und  das  Ende  der  einhei* 
mischen  Herrschaft  m  Mälava  1310  feststeht,  nehmeich  an,  daffl  die  Herr- 
Bchnft  des  Shrikh  Shäh's  und  seiner  Nachfcdgor  Dharmnrnfja ,  "Ala-eddm  VoA 
Ktmäi-cdd'tn  zusammen  70  Jalirc  oder  lyon  bis  1052  dsuerte.  Skeikk 
Ühdh's  Aiiftretei)  in  Indien  darf  nicht  vor  dem  ffriTtfn  FtilitUyit  Vffrr^ffpiff'r 
Ö77  (sieh  oben  S.  Wi>Oj  aug^esctzt  werden. 
6)  üeber  welchen  sieh  oben  S.  958.  Die  Namen  dieser  if^kvwidnü  und  die 
Dauer  ihrer  H^ierangea  sind  die  folgendem» 
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eracklagen ;  dieser  bemeisterte  sich  danach  des  Throns  uiid  nahm 
den  Titel  fk' Ii  dl -eddin  1127  an.')    Der  Sohn  dos  auf  diese  verrä- 
iherische  Art  um 's  Leben  gebrachten  Indischen  Herrschen  KamkO' 
sena  begab  aich  nach  KAmarüpa  oder  Vorder-ABam,  dessen  Beherr- 
telier  er  weaentlicbe  JDiemrte  leistete  «ad  cor  Belohnimg  dafttr  die 
TocJrt«r  denelben  mr  Genalin  ediielt  und  mn  ThronfSolger  tob 
■«inen  Sdiwieger?«feer  bettunmt  wwde;  dieiet  fand  ireidgilea* 
AMfttzt  in  den  Tion  Sun  benntiten  Schriflen        obwohl  dieser 
Theil  des  Berichta  Bedenken  erregt.  \Vi';  dem  auch  sei,  Kanaka- 
sena  führte  nach  seiner  Thronbesteigung  ein  Heer  ge^en  Mdhua, 
um  den  Mord  seines  Vaters  zu  rächen.    Da  dieses  Kreignüs  in 
das  Jahr  1127  zn  setzen  ist  und  damals  das  innere  Indien  von  den 
wenig  BBiehtigen  ObaanoTiden  JnUm  Shäh  and  Bhräm  bdiemcbt 
wurdoi  Ton  denen  dar  erste  von  1118  bis  1121 ,  der  «weite  Ton 
da  an  bis  1152  die  Vertreter  der  Kaehi  der  Oliaineviden  waren^ 
die  damals  mit  lasehen  Sohrilten  ihrem  Untergänge  entgegen- 
eilte,') ist  es  nicht  unmöglich,  dafs  Kanakasena  mit  einem  Heere 
von  Kämarüpa  marsclmt  bei.    Genu^,  er  griflf  den  'Sohn  Geliäl-  . 
eddm'sj  den  'Mam-Shäh  an,  erschluf^  ihn  und  uüterMaif  sich  Mä- 
lava.    Gegen  diese  Darstellung  läist  sich  nichts  erinnern ^  weil, 
so  viel  wir  wissen^  dieses  Land  damals  nicht  der  Gewalt  der 
linseimftnner  nnterworfea  war.*)  Der  ktite  Vertreter  dieser  Dy- 


Ajfeen  Akbery, 

Jahre 

TiEFFXJiTUAi.Ea.  Jahr« 

Im  d$MM  JMerif  lautst  4«r  Haine 

das  finUn  KSnigt  Ke^räikmä,  Ulk 

'  JommTiEwnanmäm  diccfsn  Mirit^kamdf  lia  diese  Focrtea  eineSaitskri- 
tisshe,  MMUalmiraf  ▼«rasnelseiii  die  fBr  eloia  Arieeh- Indischen  Mob- 
•Mihea  gsas  uepssMiid  Ist»  Iwbe  leh  dafür  Ähroikmiärm  gesetzt. 

1)  Der  etste  Kane  des  lelitea  ^dAMMtas  gakartdeaiwlh^^;  der  swaile  den 
Joaera  TuMtwmBBäSMmi  stell  nateik  BHlage  III,  yu,  I. 

2)  Ferttkla  bei  Bamoe  I,  p.  140  flg.  and  bat  Dow  I,  p.  IIS  flg. 

8)  Um  die  Zeit  dieser  Begebenbeit  lu  ermitteln,  istes  nStblp,  Toransziiscblckaa, 
dafs  MäUna  nacb  Feriskta  IV,  p.  168  bei  Bsioes  tintcr  der  Begiernog  des 
Kagers  OMäi-edSn's  Jlälkim  voUstStidig  ron  den  Mab«inmedAnera  erobert 
wwde  «ad  van  da  a»  «oilliiflc  «nter  Ater  Herraehaft  blieb»  Maeh  Sn 
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mtstißf  der  vermuthüch  ^ikafasm/ia  idels,  wurde  im  Jahre  1310 
yim  «ineou  moselmänniBchen  Anftihrer  erschlagen  und  M&lava  der 
Hflcw  ^  a  dae  dnuJigen  Kaiawr»  GäMi  aUki  Bäibitn  waikamaäm^ 
WffmW  ;T«iiilile  tchliefalich  dislfaclit  emei  der  glotfreiolittfln  «pd 
am  bdhanlkluteii  sioh  vortbeidlgtiideft  OesoUeohte  der  Rä^ap^ 
Uirt  Endadisft,  die  nelir  als  irgend  «in  anderes  {krVeleriiiiid  »tf 
uuci  äclirockcnem  Mutke  gc^uu  diu  iiekumier  ümer  fanati&chen  Be- 
Ugiou  vertheidigt  hatten. 

Die  Schicksiile  der  drei  Stämme  der  spätem  Vertreter  der 
alten  Xatrija ,  welche  in  dem  nördlichen  Indien  die  gröfsten  Beiche 
gestiftet  und  die  bemerkenswwibBsteo  Thaten  verrichtet  haben, 
ntolieh  der  BM^rukkk^f  der  Pfimära  und  dar  Kähmäna^  sind 
hodisl  veieohiedtn.  Vach  de«  Unteigenge  dar  Maolit  dea  eratta 
Stammaa  im  Jabfe  1194  wanderten  4kuakimMs  £nkel  fhfßfH 
und  S^trama  im  Jahre  1210  ans  und  wurden  von  emem  Häupt- 
linge der  Soiaaki  in  Kokuuiud^  einer  20  Engl.  Meilen  iiii  W.  vun 


JoBH  Malooui*s  MirtI  ImiUt  I,  p.  28  wiv«  «ümw  «rit  1887  tob  Bahäder 
SMk  gesdidien ,  d«r  den  Kaiser  von  Ddhi  ShM  -  edßn  angriff  und  in 
einir  ScUaeht  gegen  Um  fiel,  worsnf  DSimtKhd»  mm  8tat Aalter  in  Ht» 
lata  T(ni  ibai  enuant  ward.  Dieses  wird  aoeli  im  Aifcen  Miberif  H,  p.  VI 
bsilsliist.  «aoh  Josata  Tnssmuua  a.  a.  O.  I,  SL  214  kfofii  dlw 
Fürst  SokßMa,  der  ia  der  SeUa^t  siriseii»  FHtkMlfa  oad  SM»- 
eddht,  slso  1198  fiel,  nadhdeat  er  00  Jalire  regiert  liatte.  Dieee  Dantd^ 
hmg  widstQNtidit  Jedoeh  dem  glaubwfirdigen  Berichte  Fifithl^w^  and  ist 
Jl^ftm  JÜAerif  wird  dem  JMMer  Skäh  nur  eine  Beperang  Ton  eintfn  Mo- 
nate  ia  dem  YcrseieluiisBe  d«r  KSnlgs  lfilava*s  b^gelsgt.  Es  kommt  nodi 
hinra,  daCi  ia  den  Terseieluilsssn  dieser  MomarelieB  an  laqge  Begieraagsn 
duMB  sngestandsa  werden,  wie  folgeade  ZnsammimstsHang  dsifhatt 

4yMa  Äkberif,  #«hr«  TnrsaitSAUUU  Mm 

gem§ddiM   2»  ^eUäMia»   22 

:4immSkdk   jM  JlUm  Skäk  .......  24 

Kamakaama  ,  8  iToiya  «   •  8 

iVSsraedftaiui .    .    .    .    ,    .  20  iVaMUasa   20 

Firofäla    ......  10  Vin^ita   18 

Pirämalla   82  JPMmAi  ......  89 

Harinanda   02  Harinanda  .    .  ,  »  .  •    •    •  69 

Smkät{8tM^^)Ma  ...  00  SakatQ^MM   00 

Da  hiaraos  evMIt,  dafr  dlsssflshlMi  aasaassIWgM,  ^maish  lOB 
Jabm  als  QassaiwtssM  darJkgisraagaadlsssrKSaigaaa,  dsnaHmtseliaft 
187  Mm  vor  181(11  oder  1178  tMiaiiisa  Ittbsa 
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Bikanir  gelegenen  Stadt,  freundlich  aufgenommen.')  Sie  erwi- 
derten die  ihnen  widerfahrene  gastfreie  Aufnahme  d  j^üh  den 
Beistand,  den  sie  jenem  Häuptlinge  gegen  die  ihm  feinÜ.jia  ge- 
sinnten Gkar^  leisteten,  öaitnunn  bülste  dabei  ntm  hm»  i  ein, 
Qhigit  erhielt  nr  BeMmmg  für  seine  Diensle  die  Sebwestet 
des  Häiqiiti^gB  mr  Ckmnlin.  Später  wnzde  er  ven  einer  AnanU 
in  Päßi  wolmender  Bralunenen^  die  viel  Ton  den  Binfltllen  der 
Mern  und  Mina  an  dulden  hatten,  aufgefordert,  ihnen  zu  Hülfe 
zu  kommen.')  Die  fiir  die  Befreiung  von  diesen  Heimsuchungen 
dankbaren  Priester  traten  deJD  Civac^it  mehrere  Ländercien  ab. 
Sein  Groikenkel  Rrngtäla  eroberte  Mundor  von  den  Farikdra,*) 
£in  Nachkömmling  yon  ihm,  JMa,  wurde  durch  innere  Fehden 
yeraniaisti  Mnndor  su  verlassen  und  gründete  im  Jnhre  1459 
JaUUfpmra.  In  demselben  Jnhre untemsJim  semSoha  ^itonnier  der 
Leitung  seines  Onlcela  KanäMs  und  begleitet  Ton  drei  Hundert 
Kaehkömmlingen  «nen  Zug  in  die  Wüste,  nm  die  Grünzen  der  Be* 
Sitzungen  der  Rd&htrakvtn  zu  erweitern.*)  Seine  Schaar  erschlug 
eine  Anzahl  der  Wüstenbewohner  und  iiirFührt  i-  kam  dadurch  in 
Bei  iihruiig  mit  den  ßhaUiy  deren  Häuptling  ihm  seine  Tochter  zur 
Gcmaliu  gab.  Btka  Uels  sich  in  Korundesir  nieder  und  erweiterte 
•.llm&Ktig  seine  Besitzungen.  Bika  unterwarf  sich  später  einen  Stamm 
Ten  den  in  diesem  Lende  weit  verbreiteten  und  eroberte  nacb- 
her  eine  westiieher  gelegene^  den  Bk/OH  geberende  Landscbel^ 
wo  er  im  Jebre  1489  die  Stsdt  BUianir  anlegte.  Diese  Stadt 
wnrde  die  Han|itstadt  des  kleinen  Fffarstentfannis,  welehes  unter 
der  Oberherrlichkeit  der  Englißcheii  Beherrscher  von  Nachkönun- 
lingen  BIka's  verwaltet  wird. 

Während  die  Rashtrakuta  in  diesem  äufsersten  Gran/Jande 
sich  ooch  erhalteu  haben  ,  sind  .ie  in  den  übrig«  von  ihnen  ein»t 
beberrsobten  oder  bewohnten  Liuidem  beinahe  gaan  versebollen* 


1)  Ton  fft»  ÄmaU  etc«  nf  Mi^^m  II,  p.  11  %.  Iter  «nte  Nanw  ist 
hiar  «ntstellt  und  lautet  Se^;  wie  der  sweite  su  verbeesera  sei|  ent- 
geht mir« 

3)  üeber  ^ese  swei  StUnune  der  ürbewobner  tieli  obeo  I,  8.  900. 

3)  lieber  die«en  Stamm  sieb  oben  8.  946. 

4)  Sieb  Tod  a.  a.  O.  B,  p.  m  flff.  nad  übe»  die  BhßM^  dieBewoiuer  AM- 
»Ir'«»  oben  I,  8.  141. 
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Diese  Bemerkung  gih  aach  von  den  Prämära.  Dagegen  fiaden 
wir  die  JjfäkmätM  noch  weit  über  das  adrdliehe  Indien  Tcr^ 
breitet')  Für  den  hier  vorliegenden  Zweck  wird  es  genfigca, 
eine  gedrängte  Uebenicht  ihrer  jetngen  Verbreitimg  voranlflgia. 

Es  finden  sich  vielo  Kahumtliiu  in  dem  Innern  Indien ,  im  Duib 
und  von  dort  aus  östlich  nach  CJorakhpur;  die  bekanntesten  woh- 
nen im  8.  der  «Jamuuä^  von  Agra  an  ostwärts  bi»  nach  Sirgug^ 
und  Sohagepnr  im  B.  der  Kimur-Kette.  Von  Smiffßä,  dem  €hro&> 
enkei  KdkirdmCs^  dem  Brttder  Prilkiihrdga*$^  and  dessen  ein  «ad 
swanzig  S5hnen  leiten  sieh  die  vornehmsten  FVmiilien  der  Ki- 
humAii  (  ab.  *)  Sangati  hatte  eine  Frau  aus  dem  Stamme  der 
Jü/wrirri- Fatniilo  Gilopatftmt  j^eheirathet ;  von  seinem  Sohne  bih 
stammen  die  Fürsten  von  Mandavar  ab;  von  Loure  die  \inr(jML 
Die  tibrigen  Söhne  suchten  ihr  Glttck  in  verschiedenen  Gebieteii. 
Sie  sollen  Fflrstenthttmer  in  dem  nördlichen  Gebtrgslande  gestif- 
tet haben.  Die  vier  vornehmsten  Familien  sind  die  von  ilsyer, 
Pratäpanira,  Khatranttgara  und  Mankana,  dessen  Beherrscher  ge- 
wöhnlich der  von  MmptiH  genannt  wird.  Diese  vier  Familien 
betrachten  die  übrigen  als  von  nicdrigerm  Raugu  äüieud  und  be- 
haupten dieses  Vorrecht  in  ihrem  Verkelir  mit  jenen.  Sie  grün- 
den diese  Ausaeichnnng  auf  ihre  Abstsmmnng  von  MMcinl^ 
nnd  sind  dadurch  verwandt  mit  dem  königlichen  bnae  JVSmiw. 
Die  K&hnmAna  im  mittlem  Dnftb  hielten  besonders  tren'<i4ii8aro- 
men  und  leisteten  oft  den  muiianimedanischcn  Kaisern  uikI  ihren 
Heerführern  erfolgi'eichen  Widerstand.  Dieses  war  hauptsächücb 
der  Fall  während  der  Herrschaft  der  Kaiser  aas  dem  A%haa0a> 
Stamme  Xmüi,  welche  von  1450  bis  1526  regierten. 

Da  in  der  Qeschicitte  Indiens  nicht  nnr  m  den  swoi  letalen 
Zeitrftnmen  s«ner  UnabhSngtgkeit,  d.  h.  seit  57  vor  Chr.  Geb. 
bi«  auf  die  ersten  Eroberungen  der  Muh;iininedaner ,  sondern  ain  h 
in  der  folgenden  l^eriode  der  Kämpfe  der  Inder  mit  den  auslän- 
dischen Eroberern  die  Hägaputra  eine  bedeutende  Rolle  spielen 
nnd  ihre  eigenthdmliche  Verfassung  sich  vorangsweise  in  dem 


1)  Die  genauesten  Naohweisuiigen  hierüber  giebt  H.  M.  Hjuliot  ia  winw 
Supplement  io  the  filostary  of  InHian  Terms  1,  p.  146  flg. 

2)  H.  M.  ELL.IOT  bemerkt,  dafs  Tod  in  The  AnnaU  etc.  of  R^tutkaa  0« 
p.  4j1  diese  ZaU  irrthinliok  dem  Latemmfmpri^  dem  VaUr  Smi^mis:», 
ochreibt. 
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westlichen  Hiodustan  entwickelt  hat,  \\nr<\  o8  pRsscnd  sein,  der 
Geschichte  der  Jiägaputra-Reiche  im  innem  und  westlioheD  Indien 
«ine  knne  DanteUang  derselben  beizufügen.  Dieses  wird  mn  00 
«DgemeMener  sein,  ab  in  doD  awei  ttbrigen  8tnalep  dw  wett- 
lidMo  Inditfii«,  deren  Geäefaiclkle  enftUt  oder  sa  'enililen  ist,  u 
AMÜMm  und  in  Kofnira  keine  Mägttputra  anntrefen  find.  IN« 
DarsteUvng  wird  am  pamendtlen  mit  dnei^  üebersiclrt  der  Ent- 
stehung und  Verbreitung  dieser  Stellvertreter  der  alten  Xalrija 
eingeleitet. 

Zur  Entstehung  solcher  kriegerischer  Stämme  haben  ohne 
Zweifel  die  firoberung  des  westlichen  Indiens  von  den  Türdm- 
Mcken  Völkern  und  ihre  lange  BehenseliiingMereelben  wesentUoh 
beigetragen.*)  Dadurch  wurden  die  Indisdien  Völker  anfgerttt- 
teH  vnd  genöifaigt,  ihre  Stammeitee  an  verlassen ,  ma  eine  neae 
Heimat  an  gewinnen.  Dieses  konnte  ihnen  nur  gelingen,  wenn 
sie  tttchtige  Krieger  waren,  weil  die  HHem  Besitaer  nur  dufch 
die  Gewalt  der  WaflTen  go/unngen  werden  konnten,  den  Eindring- 
lingen ihren  bleibend  11  Auf«  ntliait  bei  sich  einzuräumen.  Diese 
ab  Sieger  werden  sich  den  Besitz  von  Lftndereien  zugeeignet  ha- 
ben und  betrachteten  sich  ohne  Zweifel  als  eine  besondere  Ab- 
theihing  des  Volks,  unter  dem  sie  eine  neue  Heimath  gewonnen 
katten,  obwohl  sie  Inder  wami,  wie  die  Xttem  £inwokner.  Es 
kg  d«.  er  nahe,  dafs  die  siegreichen  Krieger  sieh  als  eine  beson- 
dere lk.*ste  in  einem  Lande  von  dem  übrigen  Volke  abeonderten, 
BitBial  das  Kastensjstem  bei  den  Indem  so  tiefe  Wnraeln  geschla- 
gen hat.  Es  traten  neue  Beziehungen  zwischen  den  altern  und  . 
spätem  Bewohnern  der  Länder  ein ,  aus  denen  sich  allmählig  ein 
Herkommen  entwickelte,  das  im  Verlaute  der  Zeit  gesetzliche 
Kraft  erhielt. 

Die  frühesten  Wanderangen  Indischer  Kiieger  lernen  wir 
ans  dem  Werke  eines  Schriftstellers  des  fernen  Westens,  der 
Geographie  des  Ptolemak»  kennen.  Die  Manmdai^  die  Mutanda 
der  Inder,  waren  ein  Stamm  der  Lampäka  nnd  nrsprttnglieh  *im 

westlichen  Kabulistan  einheimisch  und  hatten  sich  von  hier  ans 

durch  das  ganze  nördliche  Indien  durchgeschlagen,  wo  sie  im  0. 
des  Gange»  ein  bedeutendes  Ländergebiet  8ich  unterworfen  hat- 


J)  Sbb  obsn  II,  B.  878. 


Digitized  by  Goonir 


970. 


Zweite»  Buch. 


t«n. ')  Die  Bolififfoi,  die  von  den  Indern  Bhanlmgi  genannt  wur- 
den, waren  aas  Unteff-liagaflthaii  xuMh  B«adei»kbaBd  gexogeft 
wmL  hatttn  siek  dort  Mve  Isitee  «rtagvo«')  Bm  Anurw,  4«m 
Nmm  iroft  dta  dir  MMr«  niokl  wfedbied«  iti,  ttiiwtg«  IMii 
walifMlitiaMi  Ant  Pmmrffada  bi  Qwaartt  wd  waren  die  Mtfcfcfa 
des  eben  erwähnten  Btamiues  geworden.  \)  Beide  Stämme  hatten 
veimuthlicfa  Dienste  bcn  d^m  Könige  Ka^niira  a  Mf/hdiahatus.  der 
von  ItO  bis  !44  nach  Cbr.  (ieb.  regierte^  gethan  und  waren  foc 
ihre  HülfsleiBtuiig  mit  Lindereien  beleimt  worden.  Von  and« 
ttsMoKtsadem  StiMune»,  deren  Dsmib  uns  aer  durch  die  Geo- 
gwfhie  des  PtoleMiot  belcaimt  geweiden  iet,  lietten  die  Jfaa- 
daiai  nach  der  oben  vorgeschlagenen  Erklärung  ihres  Naniess 
sich  von  (iarlia  Maiidala  län^s  dem  Cona  erobernd  nach  Norden 
verbreitet  und  sich  der  aitberühmteu  Hauptstadt  PcUit/oi/tra  §  be- 
nOUihidgt.^)  Im  die  entgi^engeMtele  Bichtnag  liatten  die  Gk^ 
irkmi  Üwe  siegreleheB  Weffnn  getemgen^  wem  die  Venni&ing 
riehüg  tat,  wie  ick  kiutm  «weifiile,  dais  «e  in  iVMMiMMt  n 
Haute  waren.*)  Siolier  ist  es  jedeafiüb,  dafs  ein  Stemm  der 
eigentlichen  Äutrija  in  dem  ersten  Drittel  de«  zweiten  JabriiUü- 
derts  nach  Uhr.  Geb.  in  Uassalinir,  Marwar  im  engern  Sinne 
dieses  Namens  und  in  äireki  sich  niedergeiassen  hatte.  Das  Auf- 
tMehen  von  iirttlier  gnas  ndbeknoBten  Namen  Indtachcr  Vöikv 
Qsd  de»  Fehktt  von  eltberlluttt!B&  Hamen  denelben»  die  m  in 
dam  Werke  de«  AleKandrinieehen  Geographen  entgegentreten, 
beweisen,  dafs  in  dem  ersten  iJrittol  dcfe  zweiten  nachclmstli- 
ehen  Jakriiumlcrts  gewaltige  Umwälzungen  in  dem  ältem  Be- 
sitaatande  der  ladiacken  Völker  im  aördÜohea  Indien  atattigeliBUi- 
n^Hk  naBHeak 

lieber  die  spätem  Waadenmgen  der  EAfapuira  gewikren  die 
Indiaekcn  QoettB»  folgeade  AüfacUtae^  Die  batteo  nn- 


1)  Sieh  oben  II,  S.  87U  und  lU,  S.  186  und  fiber  aS«  Orlasea  Uires  Landet 
eb«nd.  S.  16H  flg. 

2)  8)eh  oben  lU,  S.  1^. 

3)  Bisb  ebead. 

4)  Bidi  sbsiid.  8.  140. 

6)  Sieh  üben  III,  8.  lÖO. 
tt)  Sieb  ebead.  S.  i4i. 
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tcT  der  Anftihning  (jnjamihns  um  137  nach  (llir.  Ocb.  vtm  Ajo^ 
dhjd  aus  ihre  »iegreiciien  WaÖen  nach  dem  Hochlande  des  De- 
Umui's  getragen  und  die  früher  dort  herrschenden  Faniilien,  die 
Kmta  iBid  die  BMüla,  ftberwftltigt  nad  ohne  ZweiÜBt  die  dort  wal* 
UtaAm  JbiiknJlrk^  Später  wsnd  cfie  d^^^iv 

«OS  der  gleiehiumigen  Stadl  isi  Pengab  ettdwftrt»  gesogen  und 
hatten  ein  bedeutendes  Gebiet  in  Unter  -  Rägasthan  erobert,  da» 
nach  ihnen  benannt  worden  iat;  dieser  Name  wurde  nachher  auf 
die  jeist  Gvzerat  benannte  Makbineel  und  Kilsto  des  FeeUeadee 
übertragen.')  Die  TwtnAra  waren  aaek  der  aanekmbanrtea  Dar* 
etoUang  im  Himttaja  sa  Hamse,  anterirarfeM  iieb  aaebber  daa 
Laad  im  W«  der  Zuanak  and  im     der  SainuTatl,  ifa  sie  aaob- 
her  herrschten.    Ein  Stamm  von  ihnen  war  später  ostwärtü  ge- 
zogen und  liattc  im  Thaie  des         -  Flusses  Sitze  gewonnen.') 
In  der  üichtung  von  W.  nach  O.  dehnten  sich  die  Räshlraküia 
aoSy  deKan  Heimat  imd  ältester  HerrBehersHa  Guaerat  war.^) 
Sie  gTttndeten  ia  der  Fatgeaeit  bek— flieh  emen  laldiligan. 
Staat  iai  iaaera  Indiea«  Die  Prdmärm  verlegmi  ihre  ünitee  nadi 
dem  ^r&i/da  -  Gebirge ,  von  wo  aus  sie  ihre  Besiteimgen  theils 
nach  S.W.,  hauptaächiicli  abT  nacli  ().  und  dann  nach  N.  ans- 
dehnton.')   Auch  die  k'äüumäna  betrachten  diese»  Gebirge  a^a 
ihren  ätaBBOMula,  Toa  wo  aus  de  zuerst  aach  dem  obem  HrnnuM^ 
Tiiale  änBwaaderteii.  Ifaohdem  Bie  dort  auuge  2eit  vervreiH  kattea^ 
Teri^eiteten  me  fliob  naeh  i4^ailr  oadgritaideteB  roa  In»  aus  BMebe 
in  Ske/tawiHt  ffdrihmä  and  /fem4rava(i.   Ihre  Häuptlinge  leiten  si^ 
ab  von  PritJwiräga  und  seinen  Vasallen.    Ueber  die  jetzige  Ver- 
breitung dieses  einst  so  mächtigen  Kriegergesch lechls  habe  ich  oben 
die  nöthigen  Nacbweisungea  gegeben.  Sie  zeichnen  sich  vor  den 
ftbrigeiL  Mäfoputlrm  aiekt  aar  dareb  ihre  Taj^evbait,  Modem  aacb 
durch  ihre  'AnliäDgUohkeit  an  ihrea  altm  Gkntben  und  ihre 
angeerbten  Sitten  ans.*)   ML^  Rägapuira,  muSk  die  aiedtigiMa 


1)  Sieh  oben  U,  8.  035. 

2)  Sieh  oben  8.  502  flg.  imd  6.  500. 
^)  tiieb  oben  S.  874  üg. 

4)  Sieb  oben  S.  530  flg. 

5)  Sieh  oben  8.  827. 

0)  öiüh  üben  ä.  U2b  aud  Ut>4. 
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«Btar  ikneBi  betrAcbtoii  sieh  ab  VenmaUbe  d«r  Ftknten.  Etw 

Eipjenthtimlichkeit  diencr  Htaimtn  ist  ilir  Festhalten  an  der  ge- 
meinächaitlichen  Abstammimg  der  kuia  oder  der  Geschlechter 
and  an  den  Vorrechten  dcrteibon.  Der  änuate  BjL^potra  hält 
m  flir  enuediigMd,  den  Pflog  su  fUfam,  «od  6S  iit  noch  bis 
m£  die  jllagite  Zeit  nein  SIoIb  geUieben^  als  Baiter  die  Lame 
wä  «dmingBn. 

Die  oberste  Einthcilung  der  Ragaputra  wird  durch  die  ver- 
schioilcnen  Arten  des  Besitzes   von  Ländereien  herbeigeführt, 
durch  welohfe  ein  verschiedenes  VeriuUtniis  der  Vasallen  zu  ihrea 
Lahnahenren  eeiitoht.  Sie  werden  entweder  Grä^'a  TJmkura  oder 
Bk^a  geaaimt')   Der  ante  Theil  dar  efe^  Benennung  iat  «u 
gmt  afagaleitety  welche  Wimely  nach  der  sdmten  KJeaae  conja- 
girt,  die  Bedeutung  von  Ergreifen  und  im  vorliegenden  Falle  die 
von  Besitzergreil 011  iiat.    Das  zweite  Wort  thakfatra  oder  thnkura 
kt  uns  schon  früher  mit  der  Bedeutung  eines  vornehmen  oder 
yerehrungBwürdigen  M^n*»*  vorgekommen.')   Der  Grdsja  Tfutk 
km  hmial  aain  Xjand  vem^  einea  jMfia «  oder  einer  kdiqgji- 
ehea  Sehenknnga' Urkunde ,  mii  der  Verpflichtnog,  Dienate 
einer  gewiaaen  Anaahl  tob  Ifiaanea  im  Inland«  und  im  Analande 
zu  leisten.    Unter  -^(iwiHsen  Umständen  kann  seine  Beielinung 
aurückgezogen  und  erneuert  werden/)   Der  ^/iiifmia ,  dessen  Name 
voia  bhümi,  £ide>  abstammt  i  hat  nicht  nöthig^  die  Beiehnung  er- 
wmmu  wol  iataeoi  und  beaüat  aein  Lehn  vennöge  einea  TerjilirieD 
Beehlea.  Er  folgt  aainem  Vo^ginger  in  deaaen  Qennaae,  ohne 


■1)  Tod  a.  a.  O.  I,  p.  163  flp.  OiMwr  Bericht  besieht  sich  voriugs weise  »nf 
ll«war ,  wo  diese  fiuitlMiltti^  am  dtatKchittn  harfwicltt  nad  aat  ouMi 
atmebreiiet-  ist 

S>  8ith  etoa  8.  15«,  Kote  1  aad  8»  81». 

3)  Der  Name  Orä^jm  wird  ta  Gae^at  in  einem  weit  aa^gedchateren  Siaae 
feWaveht,  indem  er  tiieils  wirUidie  Landbesiteer,  tbeUs  «olelie  Iliviwr 
beseidi&et,  weldie  eine  feudale  Qereditigkeit  über  L&ndereien  und  D$rf>a 
eiietben;  er  wird  »acib  vmi  881daem,  Lendpiehtera  and  Yerieibeni  lee 
Geldc  gebraueht.   Die  Ot^ü  hi  Chiierat  sind  aehr  vereeliiedeoer  Abetan* 

'  roung.  and  sogar  lAdmauaedaner  nad  Pereer  erhalten  diese  Benenniug, 
die  erst  naoh  der  Regienng  AkbM^i  dert  im  Oebraaebe  gewesen  i«k|  tiab 
W.  HAxxiToa*e  A  ifueripUM  of  Bimäoalm  1 ,  p.  008  dg.  Es  ist  dabir 
eine  Abweichung  von  der  eigealliebea  Bedeataag  dieeaa  Wortee. 
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für  die  Einführung  in  da.^si  ll*e  eine  Abgabe  zu  entrichten,  nnd 
zahlt  nur  eine  kleine  jährliche  Grundsteuer.  Er  ist  verpflichtet^ 
in  dem  von  ihm  bewohnten  Bezirke  Dienste  zu  thun.  In  Mewar 
lind  Kom  Theile  Abkömmlinge  der  ältom  Beherrscher  dieseeLM»' 
des;  jedoch  mir  in  tokhen  Ctobieten,  wo  eie  dureh  Ctobirgo  ^er 
UnkerdrHekiiiig  geselittlBt  wurden.  Dieaes  gih  besondere  Ton 
mlimlr  nnd  dem  Gebirgslande  in  der  .MpoH"  Kette.  Hier  be- 
lianpteten  sie  sich  durch  den  Ackerbau,  den  sie  be^lben  Befsen, 
und  bewahren  noch  den  Stolz  ihrer  VortaLren,  obwulii  sie  nicht 
^anz  so  trotzij^  sind  .  wi?»  die^e  es  waren.  In  den  nuMsten  Fäl- 
len werden  es  die  ursprünglichen  Besitoer  der  Ländereieii  sein^ 
die  sie  von  ihren  Vorältem  geerbt  haben. 

Von  den  Grä^a  Thaktm^  welche  wegen  ,  der  Art  ihrer  Bo- 
lebnang  pafUmai  geheUhen  werden  y')  giebi  es  Tier  Kkeeen*  Znr 
ersten  Klaaee  gehören  sechuehn  Hftnpdinge^  die  grofee  Einktofte 
haben  und  in  der  Gegenwart  der  Monarchen  nnr  erscheinen wenn 
sie  eingeladen  werden,  wie  es  bei  festlichen  Gelegenheiten  zu  ge« 
scheiieii  pflegt.  Sie  sind  die  erblichen  Rathgeber  der  Könige. 
Die  Mitglieder  der  zweiten  Klasse  Imben  i^cringere  Einkünfte: 
sie  müssen  am  Hofe  verweilen.  Aus  ihr  werden  gewöhnlich  die 
Anf&hrer  von  Abtheilungen  des  Heeres  gewählt,  so  wie  auch  un- 
teigeoxdnete  Offioiere.  Die  dritte  Klasse  beeteht  hanptsttchtich 
ans  Landbesitnem ;  sie  und  theils  mit  DOrfem,  theila  mit  Lto- 
dereien  belehnt  nnd  lasteten  in  frühem  Zehen  ihren  Lehnsher«; 
ren  wesentliche  Dienste ,  indem  sie  Terpfliohtet  sind^  aioh  stels 
in  der  Nähe  derselben  aufzuhalten  und  ihnen  Beistand  am  leisten, 
wenn  die  mächtigen  Vasallen  sich  mit  einander  verbunden  hatten, 
um  ihrem  Landesherrn  zu  widerstehen.  Dir*  vierte  Kiass«-  bilde 
ten  Nachkömmlinge  der  jungem  Zweige  der  eigenen  Familie  der 
Könige;  sie  werden  deshalb  dessen  bala  oder  Kinder  genannl 
Sie  erhalten  Apanagen  von  dem  Fürsten  nnd  sind  daher  von  ihm 
ahhSngiger>  als  die.  eigentliehen  Vasallen.  Kaoh  dem  ftltem  Qe- 
branciie  fielen  die  ihnen  Teriiehenen  Landgüter  naoh  dem  Ana- 
stef^ben  ihrer  FtoilKto  an  die  Fürsten  aurttck. 

Die  Form  der  Ikl  linung  ist  diese.')  Der  Fürst  nalim  Plat« 
auf  seinem  Throne  in  seiner  Audienzhaile  j  au  beiden  Seiten  des 


1)  Too  «.  m.  O.  1,  p.  1&5  uad  p.  141  flg. 

2)  Tod         O.  I,  p.  171  flg. 
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Thrones  steiite  buDk  sein  (ietoige  auf.  Der  Vasail  ei^klärte  dann 
jnifc  lamtcr  Stimme ,  dafs  «r  der  8olm  des  Fiinlen  sei ;  d&fs  ihm 
mIb  &op€  und  Min  Sekiwl  gvhdre;  daft  «r  mm»  IMnile  Uai 
nur  VMagiinf  atiUo.  üm  mwpttngUdie  Beokt  des  MoMfcba^ 
•i«e»  dM  ihm  vofttelioii«  Lebi  in  tokheii'  FWeii  n 

entziehen,  wenn  dieser  sich  des  Ungelioihams  oder  eines  unden; 
Vergehens  ßcimldig  gemacht  liatte,  läret  sich  nicht  in  Abretit 
■tttoi.      Dieses  beweist  der  Gebrauch ,  dai's  bei  dem  Absterben 
timm  gro£m  VasaUtn  der  LeliMbanr  nimn  fiasmke&y  der 
Titel  eiaet  SeqMtnton  Okrti  mit  d&er  Aiuihl  mi  Krisgm 
amendet,  der  im  Namen  dee  Herwclieia  Besitz  ven  dem  Ldu- 
gute  nimmt.    Der  Sohn  des  Vasailen  richtet  ilaiier  das  Gesttdi 
an  den  llof,  gegen  die  Erlegung  der  für  solche  Fälle  l)estiiuiji- 
teo  G-eidsunime  im  sein  KigeiUbum  wieder  eingesetzt  xu  werden. 
Mmdk  der  Esimgang  dieser  Soaime  wird  der  juige  Lebww  «tf- 
feferdert,  sieb  nach  dem  Hefe  ta  begaben.   Hier  briagt  er  d» 
Oberberm  seime  Boldigung  dar  und  le^  das  GMtbde  dea  treaea 
Dienstes  und  des  Gehorsams  ab.    Kr  erhält  darauf  eine  IW 
Belehnnngs -Urkunde.    Der  Fürst  umgürtet  iiai  dunn  mit  tintn- 
Bell  werte  and  der  Vasall  wird  dann  ^nit  einem  Kusse,  einm 
Turban^  dneas  Federbascbe  «ad  einem  Kbrenkleide  bsecbonH 
Der  8o^«oatrat«i  fcebrt  dann  naeb  der  Bestdenz  aarnok,  deraea 
beiebaifea  Lebnemaaa  dagegen  naeb  seinem  Lebngate^  wo  tbn  m 
aeinen  eigenoi  Vasallen  feierlich  gehuldigt  wird.    Auch  em  an- 
derer nodi  in  nonerer  Zeit   voi  ^^'■♦'kuninioner  (Tcbraucli,  einen 
Lehnsmann  w^ien  eines  Veigehens  nach  einem  andern  Ldm 
au  versetaen,  apricht  üQr  das  ur^rüngliche  Recht  de^  Fürsten 
tnvUebena  Lebne  aiirtbkarocbaion.  Die  Nacbs&efat  der  üenscber 
mid  die  groiae  Maebt  der  ▼amefamalen  Vasallen  bnbcn  jadaek 
aar  Folge  gebebt,  dafs  die  Lehne  gröfstentbeils  eHbÜcb  gepv- 
den  sind.    Die  1*  ürbteu  ei  lten   ainerseits  die  Ansprüche  und  di* 
Gewalt  ihrer  Vorgänger  über  die  Personen  und  das  bewegUche 
li^gentbmn  der  VaaaUen  and  4aa  «oaecblieialiebe  Beofat  auf  ^ 
Gehorsam  derselben;  aaderevseils  übemabmea  aie  aber  ««eb  die 
VarpflicbtoDg,  dUe  Vasallen  m  ibien  Beaitsai^n  and  in  ihren 
Blumareabtan  an  bescbttlMa.   IHesee  baveiaan  sowobl  die  Bb- 


l)  Tod  a.  a.  O.  I,  p.  158  dg.  and  p.  104  flg. 
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lehiiuni?s-Ui  kuiideu,  als  die  Beschwerde-Schriften  der  Hiiuptlioge 
von  War  war. ') 

Es  konnte  nicht  ausbleiben,  dafs,  nachdem  die  Lehne  erb- 
lich gevnMrden,  die  mächtigen  VMailen  einen  grofsen  Einflufs  in 
den  Staaten  der  R&gaputra  gewannen  «ad  der  königlichen  Ge- 
walt Widentaad  an  Malen  geaeigl  waidea^  wen»  sie  jmit  dea 
Ifalsregehi  der  obeiaten  Regiemg  anBofriedea  waren.  Von  4er 
bedeateadea  Maeiily  weklie  eiaige  der  Stamme  «ad  FearflieB  In 
den  Reichen,  rem  denen  jetet  die  Rede  ist^  sieh  aa  verschaffNi 
gewui'st  hatten,  liefert  ihre  Oe&chichte  mehrere  Beispiele.  'Ee 
waren  in  Marwar  V>*  dfrnders  die  vStüTiime  der  haudraval  und  d<H* 
Cuktavaiy  so  wie  die  üänptiinge  von  Det^agadu.*)  Die  Fürsten 
trafen  mehrere  Mafsregeln,  um  diesem  Uebelstande  abmilrelf^. 
Die  eine  beefeaad  dann,  Vasaliea  aae  aadera  Lündem  lieiMaa- 
aiehen  and  mit  GHtteni  aa  beleknen.  Diese  VasaQeii  waren  mm 
den  Lehnsfaerren  ahlifagiger,  als  die  ftbrigen,  and  amTsten  sicli 
▼oraQgUoh  auf  sie  sttttaen,  am  ilife  Besiiaangen  aa  ^haaptan. 
Ein  zweites  Mittel  ist  bedenklicher  Art ,  nämlich  Zwiespalt  mcter 
den  verschiedenen  Stämmen  «u  erregen  tind  dadurch  die  Macht 
der  Häuptlinge  derselben  zu  «ehwächen.  Noch  tadelnf^werther  ist 
das  dritte  Mittel.  Die  Vormünder  haben  in  mehrern  t  allen  ihre 
Mllndünge  ihrer  Erbschaften  während  des  hiilfloden  Zustande» 
derselben  beraobt  *)  Dieses  Uebel  wird  dadaroh  aam  Theile  ¥er- 
mindert,  dafs  die  Mfttter  gew9bnü(di  die  VeimiidscliBft  erhalten 
■and  mit  'dem  Beistande  der  ähem  Mitglieder  der  Familie  die 
jungen  SObne  eraieiien  aad  aar  ansnafarasweise  die  Moosielien 
und  die  ?Täuptlinge  die  Stelle  von  Vormündern  einnehmen.  Bs 
Uiigt  vi(  rtuiis  folgende  Sitte  dazu  bei,  den  Eiiitluiö  der  obersten 
n<*rräclior  bei  iliicii  Vasallen  autVeclit  zu  erhalten.  Kein  Kä^a- 
putra  darf  eine  i>'raa  aus  seinem  eigenen  Stamme  nehmen  und 
die  Häuptlinge  mttasen,  ehe  sie  heiralhea  dürfen,  dem  Fürsten 
davcn  Anaeige  maeben.  Sie  Ann  dieses  gerne,  weil  sie  bei  sol- 
eben  Oelegenbeiten  ibrem  Stande  aagemessene  Geschenke  erhal- 
ten. Diese  Sitte  giebt  dem  Monarchen  ein  Mittel  in  die  Hand, 
Heirathen  seiner  Vasallen  mit  ihm  feindlich  gesifinten  Familien 


1)  Tod  ».  a.  O.  I,  p.  197  flg. 

2)  Tod  s.  &.  O.  I,  p.  150  flg.  nnd  p.  166  Ag, 

3)  Tod  a.  a.  O.  I,  p,  161  flg. 
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IQ  veriiindem.  Et  erhielt  fünftens  die  Macht  des  FSnten  donli 
die  Einrichtuug  einige  Unterstütztmg ,  dai's  es  eine  Klasse  von 
Läudereien  in  Mewar  giebt,  oder  richtiger  gab,  dereu  Einkimtk 
Mäanern  von  VerdieiMi  uu£  Lebenszeit  verliehen  wurden^  jedocb 
«aeh  wieder  rarOok^enomiieii  werdeii  konnleii,^)  An  eine  Utih 
regel,  die  hOolut  wirkaam  gegen  die  grofse  Mecht  der  Vaiafia 
lyttte  sein  kdmieii  und  die  In  der  Qeeduelite  der  Untah 
drüekung  derseJben  in  den  Kuropäisehen  Staaten  er])robi  Lui,  u 
ditj  En-ichtung  stehender  lieere  haben  die  Beherröcher  der  Ka^a 
pntra  nie  gedacht.  Nur  die  Könige  von  Mewar  unterhielten  lor 
Zeit  ihre*  43tlM»  und  der  fiUtthe  ihrer  Maeiift  fttnlaehn  Taeaad 
Beifter,  sn  denn  Untwlialt  ihnen  Lindereien  dnreb  Sehenklipp- 
Urkunden  Terliehen  worden;  dieees  geechth  sowohl  bei  den  «i- 
zelnen  Reitern,  als  bei  Vasallen,  die  fünf  Hundert  Mann  in» 
Feld  führten.*)  Zuiu  Uut<  rhalLc  eines  einzelnen  lieiters  vmr^r 
ihm  ein  kursa  oder  eine  Haut  von  Land  verliehen  ^  es  wird  d«- 
ntü  ein  Landgol  von  swiaohen  f^f  nnd  swuing  nnd  dreifüf 
b40M  TMfauiden.  Eine  merkwflrdige  Uebereinittminang  bient 
iety  dale  bei  den  Angelsacheen  dae  Land  ebenfalla  in  Hinte  c» 
g^theilt  wurde ;  eine  Haut  bedeutet  so  viel  Land ,  als  mit  stMn 
i'tiuge  in  einem  Tage  geptiügt  werden  konnte.  Diese  Truppen  mufä 
ten  im  Inlandc  und  im  Auslande  Dienste  thun,  so  oft  es  verUn^ 
ward.  Von  den  groisen  Vasallen  Terweilten  einige  am  Hofe  wi^ 
read  einiger  Monate^  um  ihm  Glana  an  verleihen,  und  warte 
dann  von  einer  andern  AbtheUnng  derselben  abgelöst  B« 
grofaen  militlriiohen  Feste  erschienen  sie  sämmtlich  und  bfiaUn 
am  Hofe  bis  sum  Ende  des  Festes. 


1)  Too  a,  s.  O.  I»  p.  160. 

2)  Tod  a.  a.  O.  I,  p.  147  «ad  p.  17t.  In  daer  eiiend.  p.  198  mitgcHwü» 
lafolirill  heilst  ss,  daA  da  Aarai  Laodas  dam  Hanaa  «iaes  jadw  A^- 
palra  «ahan.  Naok  W.  BAiiti.Taa's  A  IhtoripHom  ete.  cf  /MmAm  0. 
p.  822  wird  dia  OrSfM  diaasa  LaadnafsM  ▼mdiicdeii  bettiaunt;  v«a  4» 
Laadbaaem  Baagalaas  wird  es  1802  Engl.  Klkn  gkicLgetetst.  Dia  ri>^ 
tig«  Orthographie  tat  aaeh  H.  II.  Euiot*8  SupplemeiU  «a  tke  Qimtr$  4 
Imüm  Term  I»  p.  48  bigüm  oder  eher  bigä*  Die  Yenaathaag,  ei  tei 
deni  Persiaolien  bägh,  Oartan,  in  eridlraa,  acheiat  mir  aweifilhaft; 
mSehte  eher  das  8anakritirort  b/iäga,  TbeU»  Aalheil,  daaüt  ^ttißäAm' 
dagegan  ist  kurte  vielleieht  PeiaiaBh,  weil  Aana»  oder  kwrmtk  Wei^^ 
deatet.  ^ 
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Rftekte  der  Flint  ib's  Feld;  muAleii  sie  atch  alle  anf  ihre 
eigenen  Kosten  stellen;  nor  wenn  das  Heer  die  Or&nxen  Über- 
scbritt;  tm^  der  Monarch  die  Kosten.    Diese  £inrichtang  ist^ 

wie  man  leicht  sieht,  weit  von  der  Errit litung  und  Unterhaltung 
eines  stehenden  Heeres  entfernt. 

Die  Staatsverfassung  der  RA^pntra  leidet  an  zwei  wesent* 
Üchen  Gebrechen:  der  Macht  der  grofeen  Vasallen  nnd  dem  be- 
deatenden.  Einflnsse  der  pradMna  oder  der  erblichen  Minister. 
Die  grofsen  Vasallen  benntsten  ihre  Stellung  ^  um  nit  Hülfe  der 
ihnen  ergcbciiüii  Truppen  die  Monarchen  zu  verdrängen,  wenn 
sich  eine  günstige  Gelegenheit  ihnen  dazu  darbot.  Es  hing  da- 
her yieloB  von  dem  Charakter  des  obersten  Herrschers  ab;  war 
dieser  schwach;  konnte  es  nicht  ausbleiben,  dafs  die  Vasallen 
seine  Sehwlche  an  ihrem  VorUieOe  ausbeuteten  und  ihre  Vater- 
landsliebe und  ihre  Verpflichtungen  gegen  Ihren  Lehnsherrn  ans 
Ehrgeiz  hintansetzten.^)  Nur  wenn  der  Monarch  mit  kräftiger 
Hand  das  Ruder  de»  Staats^ cliiffs  lenkte,  koiiiUeu  die  grofsen 
Vasallen  in  ihrem  Gehorsam  erhalten  werden.  Das  Mittel,  durch 
Zwiespalt  die  Macht  der  greisen  Vasallen  zu  schwächen,  führte 
die  Geffthr  mit  sieh,  d^fs  wenn  kein  auswärtiger  Krieg  sie  be- 
schäftigte, sie  ihre  Waflen  gegen  diei  andern  Vasallen  gehorchen- 
den Stämme  richteten.  Dadurch  entstand  ein  gewöhnlicher  Zu- 
stand innerer  Fehden,  in  welchen  ein  grolser  Theil  der  dritten 
Klasse  der  Vasailen^  diejenigen,  die  von  den  jüngem  Zweigen 
der  königlichen  Familie  abstammten,*)  aufgerieben  wurde  und 
somit  die  Regiening  der  Firsten  ihre*  HauptstAtse  Terlor. 

Was  den  aweiten  Punkt  betriSt,  so  war  die  Civil« Verwaltung 
in  der  frühem  bessern  Zeit  von  dem  Einflnfs  der  mächtigen  Vasal- 
len und  der  ll;uiptHnge  frei  und  durch  sie  nicht  beeinträchtigt.') 
Die  Mai'sregein  wurden  von  dem  Fürsten  selbst,  seinem  Civil- 
Kathe,  den  Tier  Ministem  und  ihren  Abgeordneten  berathen  und 
beschlossen,  wonach  sie  im  Namen  des  Ffiraften  als  Gesetse  be- 
kannt gemacht  wurden.  Diese  Gesetse  betrafen  die  Rechte  und 
Bedürfnisse  des  ganzen  Staates.   Bei  auTsergewühnlichen  Veraa- 


Vgl..Xoi»  a.  a.  O.  X,  p.  148  flg. 

i>  »udi  •fcsn  09S. 

3)  Tod  s.  a.  O.  I,  p,  14  )  ig. 
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lassungen ,  wonn  ei  aich  um  Krieg  und  Frieden  handelt  oder  die 
Rohe  der  iCegienmg  bedroht  wird,  büdw  die  U&optluige  dn 
B«Ui  dee  HoiiirdieiL  Sie  beimtiieii  «ich  nenfc  mii  ilma  vpam 
Rithen  und  bereiten  sieb  auf  diese  Art  yor,  ibrem  FfMen  voU- 

erwogene  Ansichten  vorzutragen.  Von  solchen  Berathungen  Mi* 
«geschlossen  zu  werden,  gilt  als  die  höchste  Ungnade.  Die  klei- 
nen Hathsvcrsammlungen  der  Häuptlinge  sind  ein  Abbild  der  d«s 
Monarchen.  Sie  boBteben  «ne  den  Tomehmsten  üntenrasalk% 
dem  bttigeiiieben  praäkäm  oder  dem  Minister  dei  kougtichn  . 
Hansee,  dem  pwrokHa  oder  dem  Hannprieeter,  dem  Barden  ui 
aus  zwei  oder  drei  der  einsichtsvollsten  Burger.  | 

Unter  den  Ministem  der  Könige   nimmt   der  uiüitarbcli^ 
pradtiana  die  höchste  Stelle  ein/)    Die  ihm  und  den  vomeliiB-  I 
sten  Häuptlingen  in  Memr  sogeatandenen  Ehrenbezeuguiig« 
aind  ao  grofa,  dala  nur  bei  einiebieii  Gekgenhoileii  der  Vonaat  I 
dea  FOraten  noch  au  erkennen  iat   Wenn  aie  siebt  in  QmMr  ! 
ten  an  den  Grenzen  abwesend  sind  oder  mit  Erlaubnifa  desHsa- 
archen  aui  liiren  Gütern  sich  einige  Zeit  aufhalten,  verweilen  sie 
in  der  Hauptstadt,  um  persönliche  Dienste  im  i'allaste  zu  thnn 
und  dem  Hofe  gröiaern  Glans  zu  Yerleihen.  In  aUen  Bl^otn 
Staaten  haben  die  ersten  militXriachenMiniater  es  vjnatanden,  dan^ 
ihre  Talente,  durch  iluren  Charakter  und  durch  Intrignen  sich  einia 
grolaen  fiinflula  au  verschaffen.    Sie  haben  die  VerwaHnng  dff 
militärischen  und  politischen  Angelegenheiten  der  Lehne  zu  be- 
sorgen.  Mit  der  Civilverwaltung  haben  sie  nichts  zu  thuu  uqJ 
die  ersten  Minister  diesea  Zweige  der  Staatsverwaltung  mässen 
aua  einer  andern  Kaste  aein*    Der  erste  Miniater  bat  in  dflo 
fibrigen  RAgaputra-Staaten  andm  Namen;  in  CSAiK^Mcra  wifd« 
hhaagoijiträ  und  in  Jodhapw^a  pntähänü  genannt;  in  GajapwrM  htk 
er  den  inuLaiuiuedanischcn  in  Delhi  gebräuchlichen  Titel  mucdki^  \ 
und  in  Kotan  den  von  küaäär  oder  divä»,*)   Diese  Minister  ver- 


1)  Töo  a.  ».  O.  I,  p.  134  flg. 

%)  Mueähih  bedeutet  einen  Regleiter  oder  Günstling"  eines  Fürsten;  kHaiof 
bcseiohnet  den  Beaitter  eines  Ehrenkleide«;  divän  bcdeatet  einen  kunif- 
UcheD  und  einen  Gerichtshof,  so  wie  «neb  die  Versammlnng  der  Rithe 
•inet  Fürsten.  Pas  Wort  ist  hier ,  wie  such  sonst ,  «of  den  VomtM^ 
derselben  Ubortimseii.  Di«  zwei  letstea  Tital  sind»  wi»  smui  tithtt 
frwadba'  Unq^rangs. 
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fftgea  Uber  die  GhtiiftlbeBeug;Biigeii  der  Herrscher  und  durch  sie 
golangea  die  Bittschriften  an  diese  sa  ihnen.  Ihre  Stellung  T6l^ 
schafft  ihnen  daher  eine  nnbcigrftnste  Gewalt  Ober  das  Heerwesen 
und  die  niedrigen  OfBeiere.  0a  sie  stets  Ober  eine  bedentende 

Zahl  von  ihnen  ergebenen  Kriegern  verfügen  können,  ist  es  zu. 
verwundern,  dals  sie  nicht  häufiger,  als  es  geechehen  ist,  ilir 
Amt  benutzt  lialx  ii,  um  die  Fürsten  vom  Throne  zu  storsen.  In 
einigen  Staaten  ist  ihre  Würde  erblicli  geworden.  Es  springt  von 
selbst  in  die  Angen,  dafs  die  Macht  der  Fürsten  durch  soldie 
erste  Minister  sehr  geschwächt  werden  mollrte.  In  Kotan  und 
Gassalmtr  war  den  Herrschern  nvr  ein  Schatten  ihrer  Macht  ge- 
blieben. 

Die  Vertheilnng  der  ttbrigen  höchsten  Staatsftmter  in  Mewar 

zeigt  eine  Abweichung  von  der  in  den  übrigen  Indischen  Staaten 
gewöhnlichen.')  Es  sind  vier  höchste  Beamte.   Der  erste  ist  der 
bürgerliche  pradhana.    Er  darf  nicht  einem  Stamme  der  Krieger 
angehören  und  ihm  liegt  die  Verwaitimg  aller  auf  das  Landeigen« 
tiittny  den  Betrieb  des  Ackerbaues  und  die  Finanzen  bezüg* 
liehen  Angelegenheiten  ob.  £r  ernennt  die  bfirgetüehen  Statt- 
halter  der  Benrke  und  die  Erheber  der  Stenern  und  die  Einneh- 
mer der  Z^lle«   Sein  Ministerinm  nmfisTst  irieraehn  AbtheiInngen* 
Der  Titel  des  asweiten  Ministers  bakhtki,  d.  h.  Zahlmeister,  zeigt 
an,  dal's  er  mit  der  Führung  des  Heeres  nichts  zu  schaffen  hat. 
Er  kann  nicht  einem  Geschlechte  der  Krieger  entsprossen  sein 
und  seine  Geschäfte  sind  thciis  bürgerlicher,  theils  militärisclier 
Matur.    Er  f^nrt  die  Musterrollen,  besahlt  die  Söldner  und  läfst 
die  Bazionen  tat  die  Hdrigen,  wenn  diese  anfsergewdhnliehe  Dienst* 
leistnngen  sn  Verrichten  haben ,  rertheilen.  Er  sendet  einea  Ab- 
geerdnelett,  der  dfln  Titel  fä^4i3t  oder  Befehlshaber  eriUÜt,  mü 
dem  Heere,  wenn'  es  in's  F^d  rflekt,  mid  nach  den  Grftn^sten. 
Die  königlichen  Insignien,  die  Standarte  und  Pauken  be^^^Ieiten 
ihn  und  die  vornehmsten  Adeligen  versammeln  sich  unter  seiner 
Leitung,  niemals  dagegen  unter  der  eines  Mitgliedes  ihrer  eige- 
nen Körperschaft.    Von  ihm  werden  alle  Patente  und  Schreiben 
«lassen j  durch  welche  Lehne  sequcstrirt  werden.  Er  hat  vier 
wUSre  «ntar  sieh}  der  erste  .Terfafst  die  Urknndeni  der  awsite 


1)  Tob  a.  s.  O.  I,  p.  479  fif. 
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ist  der  Repdant,  der  dritte  steht  dem  Archive  der  Patente  und 
öchenknii^  •  Uricundeii  vori  deren  Duplikate  der  vierte  aafbe- 
wahrt. 

Während  dem  yorbergehenden  HinSeter  ein  Peraischer  IHd 

beigelegt  worden  ist,  führt  der  nächste  einen  Indischen,  uiimlicb 
iäralanüma ,  d.  h.  einen  werthvoUen  Kamen  besitzend.'  »  Wir  wür- 
den ihn  den  Miniflter  des  königlichen  HaoBes  nennen,  i'^r  rcvidin 
lind  fuhrt  dea  Buch  Uber  alle  Bechnnngen,  die  sich  auf  die  Hof 
baltnng  beiieheui  and  beaahlt  die  kdnigUciie  Dienersoheft 
die  Lieferanten  durch  von  ihm  ansgestellte  Anweisnngen.  Sani 
vier  Unterbeamten  Ic^cii  ihm  täglich  Berichte  iibur  die  AosgabeB 
des  königlichen  Hauses  und  den  Stand  der  Kasse  vor. 

Der  Titei  des  vierten  höchsten  Beamten  im  Staate  Mewii 
lavtele  verrnnthiich  sak^'a,  welches  Wort  im  Saaakrit  einen  B^ 
gleiter  oder  einen  Gehülfen  beaeiohnet,*)  Er  besorgt  die  eisb» 
mische  nnd  answirtige  Correspondena  des  Forsten;  er 
die  königlichen  Schenkungs- Urkunden  und  läist  sie  auf  KIlpfe^ 
platten  eingraben,  wenn  diese  Schenkiüigen  reliL!;li'sen  AnsUiiic-  j 
zu  Gute  kamen.    Seitdem  der  säralandtna  das  Vorrecht  verlorea 
hat,  derartige  Urkunden  dadnrch  au  best&tigeny  daTs  er  ilioeu 
sein  Sie^t  das  das  Zeichen  einer  Zmue  hat,  aafdrUektey 
tigt  sie  der  MA4;e  dorch  seine  eigenhftndige  Unterscfaiift.  Astt 
die  übrigen  Minister  müssen  den  von  ihnen  ausgehenden  Vfl^ 
Ordnungen  durch  die  Beifügung  ihres  Siegels  die  üuiiigkeit  va- 
leihen. 

Da  es  hier  nicht  meine  Absiebt  sein  kann ,  eine  yoUstiadigi  | 
Beschreibung  des  Staatsorgsaismua  in  Mewar  den  Lesern  vW- 
legen,  sondern  nur  die  Hauptmomente  desseUmi  berrorsahflN»  • 
durch  die  er  besonders  charakterisirt  wird,,  brauche  ich  niditia 
von  Jiäiki  selbst  ernannten  achtzehn  Beamten  zweiten  iiauges  auf- 
zuzählen; nur  möge  eines  einzigen  von  ihnen,  des  naije^jikai  \ 
dacht  werden^*)  mit  welchem  Namen  selbstverstindlich  visM  ^  ; 


1)  Bei  i  oi>  lautet  dieser  Titel  Sdrätnama. 

2)  Nach  Tod  a.  a.  O.  I,  p.  479  soll  suhnje,  wi«  hier  das  Wori  gr^«^«^ 
wird,  da«  monogruMMtiMhe  Zakhaa  sein,  daa  diatfer  BaainU  ^ 
kondaa  beifügt. 

3)  To»  ».  a.  O.  I,  p.  480. 
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Anhänger  der  i\j dj a  -Fhiloao^hiö  bezeichnet  iein  kann,  sondern 
ein  Justizbeamter.  ^iifl  nicht  ein  Richtor  sfin  ,  sondern  ein 
Beamter,  der  für  die  geregelte  Handhabung  der  Gesetze  uad  die 
unparteiische  FilhroDg  der  Gerichtshöfe  Sorge  sn  tragen  hat. 
Was  diese  letstem  anbelangt,  so  besteht  in  jeder  Stadt  und  in 
jedem  Dorfe  ein  Gericlkt|  dessen  BeisHser  von  ihren  Mitblligem 
gewühlt  werden  nnd  das  Recht  spr^en,  so  lange  sie  sich  kei- 
ner Parteilichkeit  sehnldig  gemacht  haben.*)  In  den  Stftdten 
leisten  sie  dem  naffara^eshthin ^  dem  höchsten  Civil  -  Beamten  in 
jeder  gröfsern  Stadt  RÄgasthan's ,  Hülfe.  Dieses  ist  eine  eigen- 
thüralicho  J'xmennnncr;  rreuhthin  bezeichnet  sonst  bekanniiich  den 
Vorsteher  einer  Innung.  In  den  Dörfern  hei  I  sen  diese  Gerichte 
pmUc^ata  und  zu  ihnen  gehören  der  pauäkila,  der  erbliche  Vor- 
steher eines  Dorfes,  nnd  der  pafavärif  der  Regisirator  des  Dorfes.') 
In  den  Orinsstidten  war  ein  besonderer  königlicher  Beamter 
neben  dem  Statthalter  des  Beairks  angesteUt,  der  das  dreifache 
Amt,  die  Stenern  einansamnieln ,  die  Dorchgangszölle  m  eriie- 
beiM  und  Rocht  zu  sprechen  in  einer  Person  vereinigte;  bei  dem 
letzten  Theile  seiner  Amtsverwaltung  wird  er  von  dem  Gerichte 
unterstützt.  In  die  Handhabung  des  Rechts  dürfen  die  Häupt- 
linge sich  keine  Eingriffe  erlauben;  es  wird  als  eine  Handlung 
der  Widersetzlichkeit  angesehen^  wenn  ein  Häuptling  einen  Ge- 
ricfatehof  innerhalb  der  Grinsen  seines  Lohns  errichtet. 

Da  die  RAgafratra  Indischer  Abstammnng  sind  and  die  Pttr- 


1)  Tod  a.  a.  O.  J,  p.  144  flg. 

2)  Ueber  die  Dorfgeiiohte,  wdelk»  ptm^^fn  gtaannt  werdsa»  findet  sieh  die 
genaueste  Naehwelenng  in  MoatTVAaT  ELPanmTom's  3%c  JuüeM  «S^üm 
e/*  Beetm  Im  A*^  Joum.  XXUI,  1»  1827,  p.  399  flg.  Sie  wozden,  wie 
der  Name  hesagt,  aas  fttnf  Beleitewn  gebildet.  Der  Name  des  erhBidieii 
D<nrfveretel»ers  wird  theils  Arflel,  tbeili  PmM  und  anders  geeehrieiien ; 
die  riehtiga  Farm  ist  die  o1>ea  i^tgetheiUe ;  sieii  €oi.aBBO<Mn*s  Mie.  Aa. 
JI,  .308  o.  s. ,  wo  sie  neeli  Inselvillea  gcgehea  isf.  Der  Nama  darf  niaht 
mit  Ton  a.  a.  O.  Ip.  900  toii  petf,  Haapt,  elgentUeli  Herr,  abgeleiftet' 
werden ,  soadem  von  paUa,  Den  sweiten  Beamten  nennt  Ton  pattmrH; 
naeh  J.  T.  Molbswobth's  A  Dictionary,  MAralhee  and  Englixft  n.d.  W.  ist 
die  richtige  Orthographie  die  ob:ge;  im  Sanskrit  wird  die  Form  wohl 
paffmSri  Bein.  Seine  Geschäfte  beetimmt  Sia  Jona  ^Ulcolm  A  Memoir 
of  Central  Jndim  U,  p.  17, 
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haben,  »tcU  nur  BrahmaniBche  Götter  verehrt  haben,  werden  sie 
in  der  fiUlicr  büßtehcnden  religiösen  und  bürgerlichen  (iesciz- 
gcbung  keine  Neuerungen  versucht  und  die  isLasten-Verfafisimg  aot- 
raeh  terhalten  haben.  Wenn  daher  m  Ober-Ragasthan  und  hena- 
den  in  Untor-RftgMthaD  in  der  gegenseitigen  SieUnng  der  imtm 
Eaatea  und  beeonders  in  der  dort  vorhaiideiie&  Ansahl  detMttMt 
Abweichungen  von  ihren  Zuständen  in  den  östlichem  Ltü^tn 
gicli  uns  darbieten,  so  i>t  diese  Erscheinung  nicht  als  eineFolcre  von 
der  Beherrschung  jener  Otbi«  von  Monarchen  der  Kagaputra  tu 
betiacliten ,  sondern  daher  zu  erklären,  dafp  in  ihnen  die  Gewefbt 
«nd  der  Uandel  nicht  in  derselben  Weise  gebiühl  haben,  wie  ii 
dem  siidtichem  UAlava  und  in  den  im  O.  des  obam  Bigastbsa'i 
liegenden  Oebielen.  Dann  Ist  das  untere  Rigasthan  häufig 
dnrchziclicndcn  kriegcriBchen  Völkern  lioinjfrosucht  worden,  wt^- 
dureii  mauciics  iu  den  äiteru  Zuständen  seiner  Kinwohncr  geän- 
dert werden  mufste.  Da  es  nicht  meine  Absicht  sein  kann,  bei 
dieser  Gelegenheit  die  hier  gemeinten  VerSQbiedenheiten  in  der 
Kasten  •  Verfassung  und  in  den  gegenseitigen  Besiehmigen  dff 
Bewohner  des  obem  und  des  untern  Kagaäthaa's  darsulegen,  be- 
sehränke  ich  midi  :iui  eine  einzige  Bemerkung.  Dif  nicht  eben- 
bürtigen Kinder  der  llagaputra  werden  f/ola  oder  dasa  genannt; 
die  erste  Benennung  ist  aus  dem  Arabischen  ffhuläm,  KuaDe, 
Sciavoi  absuleiten;  die  zweite  besieidinet  im  banskrit  einen  l>i«' 
ner  und  einen  pMrtu  Sie  bilden  eine  nahlreiohe  Klasse  in  ^ 
Familien  der  Rftgaputra,  weil  alle  Kinder  einer  däsi,  einer  Pie- 
nerin,  Sclavcn  werden.')  In  Mewar  tragen  sie  als  Zeichen  ihr» 
Standes  einen  silbernen  King  am  Fufse  statt  am  llalFe.  Sie 
werden  gut  behandelt  und  bekleiden  in  den  Familien  der  Ka^a- 
putra- Familien  Stellen;  die  das  Vertrauen  der  Herren  erfordcm. 
Sie  werden  nach  dem  Stande  ihrer  Mutter  geachtet ,  je  nachdem 
sie  einem  yornehmem  oder  einem  niedrigem  Stamme  entsprosien 
oder  von  einem  Muselmanno  erzeugt  ist.  Sie  dienen  ihren  Hc^ 
ren  aucli  als  Krieger  und  haben  bicli  ids  solch«  iiidii  selten  aus- 
gezeichnet; ein  Häuptling  von  Dcvagada  konnte  über  zwei  Tau- 
send solcher  Hörigen  verfügen  und  hatte  In  seinem  Gefolge  drei 
Hundert  berittene  gola.  Ihr  Loos  ist  daher  weniger  zu  bekls- 


1)  Tod  a.  a.  O.  I,  p.  177  flg. 
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gen,  als  dee  der  Butsi  in  HMxkyttlÜ,  welche  jetit  für  Tageleha 
die  Aeeker  bearbeiten  müssen,  die  eie  einst  selbst  besafeen, 

und  zu  dem  Stande  eines  halmt  eineö  PflügerS;  herabgewürdigt 
sind.  ') 


1)  Der  Name  Busiti  wird  von  dorn  Ilindtistanischcii  Zaitworte  bnsnä ,  wohnen, 
abzoleitea  sein.  Du  davon  absUiumeudc  bus^U  bezeicbaet  den  Laudbaaer. 


Geschiclite  Ka^mira'B. 


Die  CteBchichte  dieses  von  Bergen  eingeBchloesenen  und  da- 
durch so  sehr  gegen  die  AngriffB  der  ausländischen  Eroberer  ge- 
schützten Alpenthales  hshe  ich  friiher  bis  snr  Unterwerfung  des- 
selben von  den  weißen  Hunnen  fortgeführt  und  gezeigt ,  dafs  diese 
Zvvischeazcit  durch  die  Dichtun?^  ausgefüllt  worden  ist,  dais  Ran- 
(Iditja  drei  Hundert  Jahre  regierte.')  Diese  Dichtung  lautet  da- 
hin,  dafs  JRaruküQ'a  in  einem  frühera  Lehen  ein  onglttcklicher 
Spieler  gewesen  sei,  der  sein  gsnzes  Vermögen  Terloren  nnd 
sieh  nach  den  Wildnissen  des  Vind^a^s  snrflckgesi^n  habe,  wo 
er  sich  die  Gunst  einer  Gottheit  gewann  ttnd  von  ihr  das  Ver* 
■sprechen  erhielt,  dafs  sie  im  nächsten  Leben  seine  Gemalin  wer- 
den würde.*)  Er  wurde  als  Ranäditja,  sie  als  Bandrambhä  wie- 
dergeboren. Da  er  auch  den  Namen  Tuntjimi  führte,  wird  «Irr 
andere  Name:  ,, Sonne  der  Schlachten"  der  Dichtung  seinen  Ur- 
sprung zu  verdanken  haben,  wie  der  der  Königin:  „Unterneh- 
merin von  Seh  hichten".  Er  war  auf  keinen  Fall  der  jüngere  Bni- 
der  NarendrääUjas,  Möglich  ist  es ,  dafs  er  während  seines  Auf- 
enthalts in  der  Fremde  sich  am  Hofe  des  Königs  von  Jfota  Baä- 
ienttz  anfhielt,  dessen  Tochter  seine  Gemalin  wnrde«  Wie  es  dem 
Ranäditja  gelang,  sich  des  Reiches  seiner  Vorfahren  an  bemäch- 
tigen, wird  uns  natürlich  nicht  von  KcShtma  Pmdiia  berichtet, 
der  die  J>ichtung,  dal's  er  drei  Hundert  Jahre  geherrscht  hahe, 
glaubig  nacherzählt.  Ks  wäre  daher  niülsig,  sich  darüber  in 
Vermuthungen  verlieren  zu  wollen.  Kan4ditja  kann  nur  wenig 
Thaten  verrichtet  haben,  weil  nnV  von  seinen  Bauten  berichtet 
wird,  die  in  so  fem  an  beachten  sind,  als  sie  einigee  Licht  auf 
dio  damaligen  religiösen  Zustände  in  Ka^mtra  werfen.  &  suid 


1)  «tfc  obm  II»  S.  108  flg. 

2)  B^Taranffiiili  HI,  386  flf.  NmIi  dem  plofta  Mob  er  «noii  ISm^M* 
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■Herst  swei  praohtroU«  Tenpeli  toh  dmen  der  ein«  cleaa  Bmri 

oder  dem  Ndnl/ana,  der  zweite  dem  ^or«  oder  dem  Civa  p^eweiht 
ward,  dessen  Syiabo! ,  das  litu/a  oder  der  Phallns,  damals  in 
Ka^mira  besonders  verehrt  worden  zu  sein  scheint.  Für  die  An- 
hänger dieses  QotteS|  die  Päcupäia  heiisen,  liefs  er  eine  Lehr- 
anstalt errichten  y  die  anter  diAAafeicht  etuM  JiiiäJiumM^s  gestellt 
wurde.  In  dem  Dorfe  Smkarouika  wnrdfi  auf  RanAdit)a'a  Befehl 
dem  Gotte  Mdrtanäa,  dem  Souiengotte,  ein  Tempel  hergestellt; 
dieser  Gott  war  dort  besonders  unter  dem  Namen  BanaprawdmM 
gefeiert. ')  Die  Göttin  Senämukhi,  der  eine  Statue  errichtet  wurde, 


1}  Hifa^Tarangini  Ulf  430  flg.   Von  dem  im  Texte  erwähnten  Sonnentempe! 
Uni  dem  Amri^pw»  gviMaiiten  Tempel  sind  ncNsh  UeberrMtc  erhalten, 
ito  von  Alexarom  CmrautaRAM  beschrieben  sind  in:  Exxaj/  on  (ht  Arian 
Order  of  Architecture  im  J.  of  the  As.  S.  nf  B.  XVII,  2,  p.  258  flg.  Auf 
PI.  IV  flg.  finden  sich  Abbildungen  dieser  Tempel.    THorKK  übersetzt  die 
rlnka  VVl  und  163  wie  folpt:    ,,//  ronsiruit  nussi  au  villnqe  de  Sinfinrostika 
un  »amtunire  nu  soleü ,  tequel ,  sou»  U  nom  de  linnapu  r  n  svämi  acquit  wie 
renommee  rfjinn  fue  pnrtnnt.^*'   4fi3.  ,,  Amritnpr  a  hh  n  .  une  des  autres  femvtgg 
du  rm ,  hättt  ttn  Antritfrvnra  r)  In  droite  {du  {ivn)  du  dien  du  rom/iat.** 
Alexanokr  Cc.xjfiiffJiiAM  schlugt  p.  'itiO  folgende  TTehcr««et7,nn^en  vor;  „ffe 
in  the  vUluge  of  Sinharoxtika ,   erected  u  temple  nained  lianapurasvami, 
nrnr  [ihat)  of  the  famous  all  revcrtitig  i>un.**    463.  y^Amritaprabhä^  one 
of  the  hing»  wives,  erected  an  Amritefvara  clo»  io  the  Mouth-side  of  Ha- 
nefa.**   /Unefa^  d.  h.  Herr  der  SebUohten,  «oll  nach  ihm  ein  dem  (^{»a 
eigenthttnlleher  Kwiie  aeln,  wm  jedoch  nteht  riehtig  iet,  well  dieeet  in 
dem  Wörterbuch«  feUt  und  eher  den  Kricgsgofet  JUrtlk^a  beieiehnen  wird, 
de»  MMh  Bmfülifm  einen  Tempel  erbnnai  IfoHi.  (fha  nrUlt  oft  in  der 
Oeidiiehte  den  Nanwn  Flf^epa^  d.  h.  Herr  dea  Siegw;  dieeer  knnn  ai»er 
hier  nicht  gemeint  «ein.  Dnan  erregt  der  H«me  üey^purgiwdewi  ein  Be* 
dnahnn,  well  er  vomneeetet»  dnTe  ee  «ine  Stadt  JU^i^pMra  dort  gegeben 
hob«.  leb  icbiog«  dnh«r  tot,  HäMqmimtäm^  sn  loeen,  wo«  d«n  vor- 
nobmiton  Hern  der  8«UAcbt«n  bodentel  nnd  daher  mit  ilenepa  |^dib«> 
a«ntead  iet»   PitO^fädttf  hat  nnter  andern  die  Bodontang  fktkUOm  nnd 
b«i  Äalkmta  PMdkm  oft  dl«:  ein  HeSSatmik  und  ein  OdMtrh0d  xu  errMen. 
Die  wörtliche  Uebersetsong  wird  daher  sein:  ,|Er  befoetigte  seinen  Qber- 
«Uhin  strahlenden  Huhm  durch  den  naeh  Ranaparasoämin  benannten  Tem*- 
pel  (und)  errichtete  in  dem  Dorfe  Sinharottika  einen  dem  MArtanda,  der 
Sonne."  nVon  der   AmritaprabhA ,  einer  andern  Qemalin  dieses  Kö- 

nigs ^  wurde  an  der  südlichen  Seite  des  Haneca't  ein  Götterbild  Amriterva- 
ra'.n  errichtet."  Wir  frhaltcü  rl.nlif  r  drei  Tempil  ,  von  denen  noch  Rui- 
nen erhalten  H\nr\.  cino  ftiistührlichorc  I^eschreibuTip  derscibeii  dor  Ge- 
•chichte  der  Baukunst,  vorbeiialten  bleiben  unfs  i  beschranke  ich  mich  auf 
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Bmüi  die  GalAin  Kriegsgottos  i^ärtlk^Vs  gowwen  B«b^  der 
eml  nieht  den  Beiiiuneii  fi^mAmuMa  eilith.  In  einem  von  der 

Mhtnnäy  einer  Gemalin  Meffhai  dhma'g,  gegründeten  Kloster  lieft 
er  ein  .schönes  Bild  Buddhas  aufstellen.  Es  erhellt  daraus,  dafs 
der  König  Ranäditja  nicbt  nur  die  zwei  grofsen  Religiouepar- 
teiea,  in  die  das  indische  Volk  zertiel,  sondern  auch  die  den 
Brahmanen  feindselige  Buddhistische  Religion  schätzte.  Den 
Leinen  denelben  huldigte  er  irohl  dnrob  den  Ben  eines  Hoipi- 
tels  nur  Heilung  der  Krenken.  BanAditjn  mufii  eines  unnetür» 
liehen  Todes  gestorben  sein,  weil  es  yon  üun  heilst,  dn&  er 
durch  eine  H9Me  in  dem  Strome  JfandräbMffä  in  die  Unterwelt 
gelangte,  wo  er  feit  Ii  mit  den  i'iauen  der  Dailja  erfreute.*) 

In  die  Zeit  lUiinidHins  ist  die  vorübert^ehcndc  Boherrschnng 
Ka^inira's  von  dem  Könige  Tsekins,  dem  Mihitakiila  zu  t/  n. 
der,  nachdem  er  von  dem  C^t^»^- Monarchen  Balddi^Ja  etwa  um 
508  besiegt  und  seines  Reiches  beraubt  worden  war,  bei  dem 
Könige  dieses  Alpenthales  eine  günstige  Aufnahme  fand  und  von 
diesem  mit  einer  Stadt  und  deren  Umgegend  beschenkt  worden 
wer.*)  Ex  griff  naoh  dem  Verlaufe  einiger  Jahre  mit  den  Be- 
wohnern jener  Stadt  seinen  Wohlthäter  an,  den  er  vertrieb  nnd 
sich  des  Throns  bemeißtertc.  Seinen  Sieg  benutzend,  unternahm 
er  einen  Krieg  gegen  den  Beherrscher  Gfiridhdra's ,  welches  Land 
bekanntlich  auf  dem  Südufer  des  Kabulstromes  im  östlichen  Ka- 
bulistan  liegt.  Er  verlockte  diesen  in  einen  Hinterhalt,  tödtete 
ihn  und  rottete  die  ganse  königliche  Familie  dos  hinterlistig  um- 
gebrachten Fürsten  aus.  Er  liefe  dsnaob  alle  sI^mi  und  Klöster 


dia  Bemerkung,  dafs  der  dortige  Tempel  des  Sonnengottei  das  ^ofeer- 
til^Hte  Denkmal  der  Ka^mtrUchen  Baakunet  ut.  In  der  Nähe  von  dieses 
findet  sich  eta  kkiaes  Gebäude  mit  zwei  Kammern «  welches  naeh  Alb* 
XAHDKB  CuHMiMOUAM  wegen  seiner  Gestalt  und  seiner  Orüfsen  -  VerhJiltmsae 

ein  Symbol  des  linga's  oder  des  Phallus  sein  soll.  Dieses  mag  richtig  sein ; 
nach  Af^n  obigen  Bemerkungen  nehme  ich  au,  dafs  dieser  'I'pmpol  dem 
Öohne  {Jiva's,  dem  Kärtikeja  oder  Hanrea  geweiht  wkt.  j)er  üudlich  von 
dem  letztem  f^dogt-ne  Tempel  ThIU  deniiiach  dem  Amr\tcci;ara  7M.  ITnler 
dienern  Nameu  wird  Imlra,  der  Koiii^:  der  Deva,  zu  verstehen  sein,  die 
auch  Aturita^  die  Unsterblicheai  geheilsea  werden. 

1)  Rä^a-  Tarangint  III,  468  flp. 

2)  Sieh  oben  und  äiiJiiaiiAS  Jux^uui's  Manotrcs  eic*  de  liutuen  Hvang 
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Mtitdteti,  ^MB-Salil  6ohw«rltoh  aeela  Hwitofc  betrug«  Aadi 

wird  er  nicht  eo  riele  Bewohner  dictes  Landes  haben  ermorden 
lassen,  tlafs  nur  neun  Immlcrt  Tausend  übrig  geblieben  sein 
fcollten.  Trotz  der  Vorstellnnj^n  seiner  Minister  befahl  er  nach 
dem  dem  Hiuen  Thsang  sagekommenen  Berich  te  drei  hundert  Tau- 
send Männer  der  ersten  KImm  am  Ufer  des  Smdim  s«  ermorden 
und  eben  so  viele  der  sweitett  Klasae  in  dieeem  Strome  wtx  ertrin- 
ken; dieselbe  Ansabl  von  Uinnern  der  niedrigsten  Kluse  ver* 
tbeilte  er  unter  seine  Truj^n.  Er  sog  dum  mit  einer  reioben 
Beute  ab  und  starb  bald  nochlier.  Von  den  frommen  ICi^nnein . 
wurde  sein  plötzlicher  Tod  seiner  Zerstörung  der  ^or/Ai- Bäume 
oiici  der  heiligen  Feigenbaume  zugeschrieben,  welche  von  den 
Anliüagera  der  Religion  ^kjamum  a  so  sehr  vorelirt  werden.  Sein 
Tod  fällt  wahrsoheinlich  in  das  Jahr  517,  in  dem  Vikramäditja 
d«n  Thron  boatiegi  nachdem  er  elwa  drei  Jahre  im  Besitoe  der 
von  Ihm  auf  ungereebte  Weise  erworbenen  Krone  geblieben  war. 

Von  BonAditja's  Sobne  und  Noobfolger  Vikramädi(fa  erfob- 
ren  vir  nur,  dofs  er  mit  Hülle  seiner  swei  Minister  Brahmi  nnd 
GaUkut  während  swei  nnd  vienug  Jobren  oder  bis  snm  Ende  des 
Jahres  559  regierte.  Der  erste  Minister  liefs  eine  Lehranstalt 
tur  BralimanoQ,  der  zweite  nebst  seiner  Gattin  Ratnävaii  ein  Klo- 
ster errichten.')  Hein  jüngerer  Bruder  Balddiija  wird  wegen  sei- 
ner Tapferkeit  und  seiner  Siege  gepriesen,  die  jedoch  sehr  über- 
trieben werden^  indem  gesagt  wird^  dofs  seine  Siegessäulen  nodi 
«m  Ufer  des  östlieben  Meeres  geseben  worden  und  doTs  er^  naob- 
dem  er  J^rniffkdlä  best^,  dort  fUr  die  Ko^mtrer  eine  KäUmU^a  ge- 
nannte Zoflnebtsstätte  erbaut  babe.*)  Dagegen  darf  die  Angabe 
zugelassen  werden,  dafs  er  in  dem  Königreiobe  Mdäam  dem 
Braliinanen  Bcdara  Laüdcrcien  geschenkt  habe,  wenn  dieses  un- 
bekannte Land  etwa  in  dem  Fünfstromlande  gedacht  wird;  ein 
Theil  desselben,  durch  den  die  Kandraühäifä  strömt,  mufs  nach 
der  vorhergehenden  Erzählung  seinem  ältern  Bmder  gehorcht 
beben.')  Als  Minister  dienten  dem  Baiäditj»  seine  drei  Brüder 


1)  Räga-Tarangint  III,  475  und  476. 

2)  Sich  ebend  III,  477  flp:.    Statt  Eankala  ^vürde  richtiger  ^«lyd/a  g«l«Mn 

werden,  weil  nur  Hen^:  ileii  pomeint  sein  kana. 

3)  Nach  A    TifiTKu'.'i  N '  te  /u  Käi^a-Tarnnt^r/i)  V,  RI,  I,  p.  52S  wäre  es  eine 
Provins  Ktt^mirft'ai  e«  ü>t  jedoch  nur  gewiCti  d*fe  lAü^wm  »o  der  yUa$td 
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MktMkhä  f  Cattu^tMi  ■od  JMinNi ,  woIbIms  noli  ibifdi  dien  Bm  w 

Tempeln,  Lehranstalten  und  Brticken  bemerklich  machten. 

Die  Umwälzung,  welche  nach  dem  Tode  Baläciitja  >  im  Jahre 
507  sieh  ereignete,  hatte  folgende  Ursache.')  Ein  Wahrsag 
propHMMiete  der  Tochter  Bal4ditja*s  .^rnigotekhä^  da£i  ne  ei- 
nen Sohn  gebibren  wttrde,  der  die  Macht  der  tob  €mmtii  äb- 
stemmenden  Ke^ntrisehen  Herrscher  besheen  werde,  odär 
Vater  beschlofs ,  sie  einem  nicht  aus  königlichem  Geblüte  abit»- 
mcndon  ÄfuMii'^  zu  geben.  Er  wählte  zu  seinem  Scliwiegersohue 
einen  in  Afvaghäna  wohnhaften  A'äjastha  oder  Schreiber,  Namem 
ihaiäbhttVttrdkamy  wegen  eetner  Sebönheit,  seiner  Tugenden  os^ 
■einer  Webheit^  ohne  sn  wissen  ^  dnfs  die  Mntler  desselben  mt 
dem  Schlnngengotte  Karkoki  sich  verbimden  hatte.  Er  siig  3s 
nechher  an  seinen  Hof,  wo  sein  Schwiegersohn  wegen  tttser 
Weisheit  den  Beinamen  PriKjnadit ja^  Sonne  der  Weisheit,  erhielt. 
»Seine  Ucmalin,  die  ihren  Mann  wegen  seiner  niedrigen  Abkiuift 
wenig  achtete,  liefs  sich  von  ihrem  Schwager  KhmUdta  Terf^ 
ren ;  ihr  argwöhnisch  gewordener  Gatte  überrasohte  sie  «nd  ihni 
Bnhien  bei  einer  nftchtiichen  Zoeammenkunlly  während  hik 
schliefen.  Wahrscheinlich  ans  Fnrcht  vor  der  Reche  des  Ktegi 
beschlofs  er,  den  KliankLa  nicht  zu  tMten,  sondern  lieft  d» 
schriftliche  Warnung  des  Inhalts  zurück,  dsTs  er  sich  erinnfini 
mllge,  dafiB  er  sich  des  Todes  schuldig  gemacht  habe.  Di^ 
entsagte  daraof  aus  Dankbarkeit  seiner  Uebschalt.  Als 
ditja  nach  einer  Regienmg  von  sieben  ond  dreiiaig  Jafam  tii 
▼ier  Monaten  staHb,  wn&te  der  dankbare  Khankha  den  WUw- 
stand  der  übrigen  Minister  gegen  den  liegicmngsantritt  Durlabhi' 
vardhana  8  zu  beseitigen  und  stand  selbst  der  Krönung  des  neaea 
Herrschers  vor. 

Ohne  aile  fiinaelnheiten  der  obigen  firsähhing  venbOiges  « 
wollen,  trage  ich  kein  Bedenken^  den  Hergang  im  Ganiea  ffr 
richtig  dargestelH  m  halten.  Wenn  DnrlabhaTardhana  aoch  oieit 
mit  einem  Amte  von  Baläditja  ]>ekleidet  worden  ist,  wird  ern^ 
einen  grofsen  Einflufs  verschallt  und  in  grofser  Gunst  bei  seine^i 
Schwiegervater  gestanden  haben.   Ein  anderes  Beispiel  davoD, 


Ittg.   Wenn  ei  eine  Provins  gewesen,  wurde  es  Kämardpa,  Kö^ft^ 
gmammkt  worden  lein. 
1)  Rä^'Tarangbfi  UI,  464  flg. 
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cUls  die  K4jasiha  e»  ventaiideii;  eine  Herrschaft  zu  gründen,  hat 
uns  die  OeBchielite  yon  dem  Theile  Bandolakhand's  dargeboten^ 
in  dem  G^jauigera  Hegt*)  DorlaUiawdhana  erhielt  dadnrch  be- 
Bondera  Ansprttehe  anf  den  Thron,  daTs  kein  berechtigter  Erbe 
aalser  aeiner  Königin  erhalten  war,  woraus  gesehloesen  werden 
darf,  dafs  seine  drei  Schwager  gestorben  oder  vielleicht  von  ihm 
auf  gewaltsame  Weise  um's  Leben  gebracht  worden  waren.*) 

mufs  nach  den  frühem  Bemerkungen  hierüber  der  KTmig 
Ka^mira's  gewesen  sein,  der  bis  643  einen  Krieg  mit  dem  Be« 
herrscher  Sindh's  Koka  zu  bestehen  hatte.')  £r  mufs  daher  im 
aieben  und  vierzigsten,  statt  im  sieben  «nd  dreifsigsten  Jahre 
aeiner  Herrschaft  gestorben  sein.  Dieser  Irrtbtun  konnte  nm  so 
leichter  entstdien,  als  Dnrlabhavardhana^s  Sobn  früher  den  üa-  * 
aaen  IhHabha  l^lirte.  Sdn  Reich  wurde  durch  den  mH  jenem 
Fürsten  geschlossenen  Frieden  auf  die  Ghränzen  Kaymira's  be- 
schränkt. Während  seiner  Re<rierimg  dauerte  die  Duldsamkeit 
der  Ka^mirischen  Herrscher  gegen  die  verschiedenen  in  ihrem 
Staate  herrschenden  Religionen  fort,  iiie  Königin  lieis  einen 
nach  ihrem  Namen  AnangabhmHt  genannten  viMra  erbauen.  Sein 
llltestar  Sohn  MtMma,  dem  von  einem  Wahrsager  ein  knraes  Le- 
ihen voransgesagt  worden,  emchlete  ein  ifaMoiMvwtfliAt genanntes 
HeiBgthmn  und  von  seinem  Vater  wurde  das  auf  dem  Berge 
V^okakeift  gelegene  Dorf  Kanärtigr&ma  ansgeseiclmeten  Brahma^ 
nen  geschenkt.  Er  wau  t.'iu  besonderer  \'erehrer  Huris  oder  Ci- 
va^s,  dem  zu  Ehren  auf  seinen  Befehl  ein  JJurlabiMsvümin  Huri 
genannter  Tempel  erbaut  ward. 

Durlabha  nahm  den  Namen  Pratäpäditja  zu  £bren  seiner 
Mutter  an,  weil  durch  sie  sein  Vater  der  Schwiegersohn  MßiMi- 
ja*§  geworden  war,  in  dessen*  Familie  diese  Benennung  eine  ge> 
bffincUicfae  war.^ 

Da  Pratl^päditja's  Regierung  in  eine  Zeit  ftllt,  aus  welcher 
die  llfittheilungen  BHien  Thmnff*s  über  Indien  herrühren,  scheint 
es  passend,  sie  bei  dieser  Gelegenheit  den  Lesern  vorzulegen, 
insofern  sie  sich  nicht  auf  frühere  Begebenheiten  und  Zustände 


1)  Steh  «ten  8.  907. 

t)  RA^'TmmgiA  lY,  2—6. 

8)  Steh  olMD  8.  W 

4)  Rä^'Tarmgml  IV.  7  If. ' 


9d0 


Zweites  Bock« 


beziehen Nach  «llea  vier  Welt^egeuden  Jün  kt  es  Ton  Qey^ 
gen  aingMchloMon^  die  eise  bedeutende  Erbebnng  kaben;  «m 
Folg«  dATOn  itif  dafr  man  nur  dorch  enge  Päeee  m  du  Und 
gelmgen  kann;  der  weitiiche  Pafi,  den  man  iran  Unfi  kon- 
meiid  dnrehrMtte,  btefii  das  sUhieme  7Aor.*)    Eine  andere  F«^ 
war,  dals  die  benachbarten  Fürsten  den  Beherrscher  ohne  Krtoie 
angegrilfen  hatton.   Die  Hauptstadt  lag  auf  dem  westlichen  Uiei 
eines  grolaen  Stromes  (d.  h.  der  Vitatid)  nnd  eoU  in  der  Rieb- 
tnng  von  N.  nach      eine  Aatdehnnng  yon  12.  bis      Ii  eda 
etwa  %  geogr.  Meile  and  in  der  ren  W.  nach  O.  von  4  bb  5  Ii 
oder  etwa  Vs  g^^ogr.  Meile  gebebt  haben.   Das  KHma  ist  mk 
kalt;  03  fällt  dort  im  Winter  viel  Schnee;  durch  die  Ber^  ist 
es  sehr  gej^^en  die  Winde  geschützt.    Das  Land  ist  dem  Aubia 
der  Komarten  sehr  günstig  und  es  bringt  viele  Blomaa 
Frttchte  bervor.  Unter  den  Eneugnissen  des  Pflanaenreiclv  «ff* 
den  heiibringende  Fflanaeni  eine  Art  Ton  Linsen  nnd  sin  an 
Saifiran  gewonnener  WoMgemcb  erwibnt;  der  Ka^mtrisehe  Siftn 
wird  bekanntlich  sehr  geschätzt.    Die  Männer  trugen  wollew 
Mützen  und  Kleider  von  weifser  Baumwolle.     Die  Einwohner 
werden  als  leichtsinnig,  diebisch ,  weichlich  und  feigherzig  g^ 
schildert,  so  wie  den  B&nken  nnd  dem  Betrage  s^  g«>^ 
jedocb  meistens  von  schSner  Gestali.  Diese  Beacfareibong  ysiit 
noch  heote  auf  den  Charakter  der  Ka^mlrer.  Beide  Religiooor, 
die  Buddhistische  und  die  Brahnianische,  zählten  zahlreiche  An- 
hänger.   Es  gab  dort  gegen  hundert  Klöster ^  die  von  fünf  T.i:i- 
send  Geistlichen  und  Novizen  bewohnt  wurden,    in  einem  von 
diesen  Klöstern ,  dem  Gajendruvikdra^  nahm  Mptem  TktMff  seinen 
Aufenthalt.')  £r  fand  dort  vier  Topen  vor,  die  Werke  4pahf'< 
war^,  sich  sow<Al  doreh  ihre  Höhe  als  dnreh  ihre  Praoht  taip 
aeichneten  und  Reliquien  Buddhas  enthielten.    Ks  fanden  riek 
dort  mehrere  berühmte  Lehrer  und  der  damalige  König  Ka^rai- 
ras,  der  ßtirlabhiwaftUtana  gewesen  sein  muis,  war  der  Lehre 
fdiQümmt's  sehr  zsogethaiu    £r  nahm  den  frommen ,  aas  den 
fernen  China  gekommenen  Pilger  sehr  divenvoU  auf  and  fi<^ 


1)  8TAwiiLAf  Jouw's  üiHMre  ät  la  wU  4t  HknuH  I>MSf      W  ^ 
p.  389  flg. 

2)  Ueber  C'rapä  sieh  oben  8.  130. 

Q^jendrü  reti«rte  tod  73—110;  sieh  oUn  II,  ««tfi^  li^  S»  ;WU* 
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B^acbreibimg  üa^r^^ra  s  nach  Hiaen  Thsaag.  Ml 

zwanzio^  Abschreiber  ihm  zur  Verfügung,  um  durch  sie  die  hei- 
ligen luid  andere  Schriften  abschreiben  zu  lassen.  Von  dem  ßo- 
liemcher  des  Ka^mirischen  Reiches  waren  damals  Taräcilä,  Sinlm- 
p9ira,  Uracäy  KuhUa^  weichet  jetst  Kvlu  heÜai  und  an  der  obern 
Vip^  liegt,  BAg^i^a^  dea«ea  Name  jeiat  BAgmwri  lavtel,  und 
Pmiffra,  dem  das  heutige  Punk  entspiidiit,  abhängig**)  Wenn  an 
der  Richtigkeit  dieser  Naehrieht  deehalh  gesweifelt  werden  kdnnte^ 
weil  berichtet  wird,  dafs  durch  den  Friedenaechhtfii  awieohcn  AT«^ 
und  Jhu'labhavardhauu  das  Reich  des  letztern  auf  dessen  GrUnzen 
beschränkt  war,  so  füllt  dieser  Zweifel  durch  die  Erwägung  weg, 
daia  jene  l^iachricht  zu  allgemein  gehalten  ist,  als  dai's  die  Be- 
stimmungen dieses  Vertrags  über  die  Gränzen  beider  Staaten- 
benrtheilt  werden  künnten.  £s  kommt  noch  hinsu,  dafs  nur 
Tax4fUä  und  Smkßfiura  im  S.  von  YiM^aäs^  lagen  und  awar  in 
keiner  sehr  grofsen  Entfernung. 

Von  Pratdpäditja  ist  nur  weniges  zu  meklen.*)  Er  Hefa  eine 
Stadt  erbauen ,  die  er  nach  seinem  Namen  Pratäpapura  benannte^ 
Sein  erster  ^liiiiiter  Oda  schenkte  den  Jirahuiautiii  iiielucic  Läu- 
dereien,  denen  er  zu  Ehren  d<'ö  i^Mittliclien  Aßen  die  Benennung 
Manumat  beilegte.  Kin  reicher  Kaufmann,  Namens  Nona^  der  in 
de!ii  von  vielen  ans  verschiedenen  Ländern  gekommenen  Lande 
HokUa  gebürtig  war,  gründete  eine  nach  aeinem  Nameq  zuba* 


1)  Foc-koue-ki  p.  380  and  p.  381.  Diese  Angaben  mUssen  in  dem  Si-Jü-ki  sich 
finden.  Ueber  äto  Lage  von  Tn.räritä  steh  ohen  TT,  ROO;  über  die  von 
l  rartl  oben  8.  145  und  die  von  Kuhtta  ebcnd,  S.  184,  Note  2.  Sinhapura 
liegt  nach  /lium  Thmng  a.  a.  O.  p.  80  700  ii  oder  freowr.  Meilen  S.O. 
von  der  .Stadt  Toxiieüä  und  nach  p.  261  22  Tagereisen  weBtlich  von  ßalan- 
dhara,  einer  bekanuteu  Stadt,  die  52  Engl.  Meilen  S.  O.  Ton  Amiuir  lie^t. 
Kaidi  dieacn  Angaben  glaube  ich  die  Stadt  nicht  weit  östlich  von  der 
Vitaatd  suchen  za  müssen  und  uicht  mit  Alkxa.ndkr  CrMSlsauAM  in  seiner 
Verification  of  Üie  Jiinerary  of  Hwong  Thsong  throuyii  .1  fghanisian  und  India 
im  J.  of  ihe  As.  S.  of  ß.  XVII,  2,  p.  20  in  dem  beutigeu  Sun^heia  ,  y.wi- 
teiiSD  der  KandrabMgä  und  dar  Irävati  wiedersnflnden.  Sinfiapurit  wird 
übrigens  seliMi  Im  MiMMra^  «rwlhiit;  aieli  Z.  /.  d.  K,  d.  M.  II,  S.  45. 
Dagegen  h*t  AiifeXASnu  CumnvoHAtf  riehtlg  «fauut,  dAfs  Pmaika  dM 
heutige  Punk  im  O.  der  VUatiA,  nfeht  weit  im  B.  tm  der  Qrilais  Kh«^* 
ra*s  nai  Aä^apum,  da«  g^gemrlrtige  Rä^mmi,  ide  dir  Haas  iMiligsr 
als  Ra§ami  gesohttebse  wlid,  an  dam  TM,  deai  T^dafM  dta  ymiSkait 
(fiA  ata  U,  8.  m\  ainam  Snlwaa  wm  Mmtimbkitä,  an  sadMa  ist» 

2)  Rd^-Tanp^       9  %.  • 
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uaniitü  Lehranstalt,  in  welcher  die  aus  seinem  Vaterlande  nack 
Ka^raira  übergesiedelten  Brahmaiien  wohnen  und  dem  Studiuai 
der  heiligeu  «Schriften  obliegen  sollten.  Dieses  Land  wird  uiefat 
TOn  dem  im  Mahdbhärata  erwähnten  Bohifaka  verschieden  seiiii 
weldiM  am  fttglicbsten  nach  den  Vontnfen  des  Vmäkjü-Q^u^ 
ShekftTij^  nndMakorri  oder  Hewat  verlegl  vird.^  Die  Liehe 
de«  KSnigs  sn  der  frtnmmitaprMA,  der  Oattin  dieaea  Kauf- 
naans,  benntst  Kaihma  Pandüa,  vm  eein  dichtenachee  lUent 
an  den  Tap:  zu  legen,  und  stellt  den  Verlauf  dieses  zärtliches 
Verhältnisses  mit  grolser  Ausflihrlichkeit  dar;  es  genügt,  hier 
kurz  zu  erwülineii,  dafs  is'oua  dein  Könige  seine  Gemalin  abtrat, 
die  ihm  der  Reihe  nach  die  Söhne  Tärdpida^  Atiktäpida,  Mnkld- 
ptda^  Va^däUja,  Udajädiija,  Laliiädi^u  und  Kmtdräpida  gehar. 
fral^^ädi^a  regiarte  nidift  fünfaig,  Mmdem  nur  'viersig  Jalnc^ 
oder  bis  683«*) 

KmiMpIda^  tem  iltester  Sohn  und  Nachfolger^  wird 
seiner  vielen  Tugenden,  besonders  wegen  seiner  Liebe  aar  Ge- 
rechtigkeit gepriesen.')  Seine  Regierung  muls  sehr  anu  au  Tha. 
ten  gewesen  sein  ,  weil  der  Verfasser  der  Kac^nurischen  Geschichte 
nur  von  während  derselben  ausgeführten  Bauten  zu  berichten 
weifs.  Diese  sind  ein  von  dem  König«  selbst  dem  Ke^ava  oder 
dem  Krukna  geweiheter  Tempel;  ein  yon  seiner  Königin  Mti- 
padevi  yeranlaCstes  Kloster  and  ein  dem  Ndrifmiß  gewidmete! 
Heiligthttm,  welches  dem  geistlichen  Lehrer  dar  Königin,  den» 
MUUrddaUa,  seine  Entstehung  verdankte. 

Von  Kandräplda  ist  nocli  zu  melden,  dafs  Banamalla,  sein 
Statthalter  in  der  südwestlichsten  Provinz  hjimarüi/ja ,  von  ihm 
beauftragt  wurde,  einem  Nachkömmlinge  der  ältesten  in  Smdh 
waltenden  Dynastie,  der  der  Hat,  gegen  den  Brabmauen- König 
Hähir  Beistand  au  leisteni  jedoch  ohne  Erfolg.^} 


1)  Sieh  meine  Untersitchungen  hieraber  in  Z.  f,  d.  K.  d,  M,  III,  8.  185  flg. 

2)  W«li  nämlich  die  zehn  letzten  Regiernngcjahrs  seilief  ?al«Vt  auf  iha 
tragta  wocdea  aiadi  «ieh  ohm  S*  960. 

9)  i^^  TWMiVMi  IV,  45  4f. 

4ymA  obta  8.  613.  lok  Ufas  sok»  öbts  S*  901  kemvahA«. 

A^fabMi  ia  4m  QwMU  SMUT»  wa  O^mdm  gakakm  siad,  als  M 
devana  aia  geasnar  Mlab  a«l  dia  CMbiaea  dar  Mim  fltaalatt  gasafta 
warte  kSnna.  Diaae  Banarkaag  (Ut  in  aoak  iMfearaM  6tade  vaa  der 
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Bei  Jitüidrdjtif/a  tiütt  der  besondere  Fall  ein,  dafs  die  Chine- 
giscben  Annalcu  einige  Nachrichten  von  ihm  und  seinem  Nach- 
folger uns  aufbewahrt  babeu;  nur  können  die  Jahre  nicht  richtig 
angegdl)eB  worden  sein/)   Die  erste  Oesandtschaft  aus  Ka^mira 
gelangte  ao  den  QltiiieeiselMii  Uof  im  Jahre  713,  Im  Jahre  720 
yerlieh  der  Ghinesisclie  Kaiser  dem  Ka^aiirisehen  Könige  Kmh 
t^UhpHi  die  kdnigUohe  Wfirde;  eine  bekannte  Foirmel  der  Chi- 
neeiachen  Hofkanaleiy  die  nur  besagt;  dafs  der  Kaiser  eine  Bet^ 
Schaft  von  ihm  erhalten  hat.    Dieser  sandte  dem  Beherrscher  des 
Reichs  der  Mitte  Heilmittel  und  iktmiaru -WoXz.^)    Da  d  wie  r 
ausgesprochen  zu  werden  pticgt  und  dieses  leicht  in  /  übergeht, 
leidet  es  keinen  Zweifel  ^  dai's  der  Ka^mirische  König  Kandräpida 
gemeint  iat,  eben  so  wenig  »l)er,  da  Ts  die  Jahreszahl  nniichtig 
aogegeben  ist^  sei  es  im  Originale  ^  sei  es  Tom  Uebersdaer,  weil 
an  der  Qenaiiigkeit  der  Ka9mtri8ohen  Zeitrechnung  in  diesem 
Falle  an  sweifeln  kein  Grand  yoriiegt.  KandrAptda  wurde  von 
seinem  Bmder  Tdräpida  ermordet ,  nachdem  er  acht  Jahre  nnd  acht 
Monate,  oder  bis  601  regiert  hatte.    Sein  Üriider  wurde  zu  die- 
sem Verbrechen  von  einem  Hrahmanen  verleitet,  der  wegen  eines 
Brahmauenmordes  von  Kandrüplda  bestraft  worden  war.  TarÄ- 
pida  genofs  nur  während  vier  Jahre  eines  ^lonats  und  seehs 
Tage  die  FrUchte  seines  Verbreohens,  d.  h.  bis  num  Ende  des 
Jahres  695.   Er  soll  durch  Zaabersprfiche  von  Brabmanen  ge- 
tödtet  worden  sein.*)  Es  unterliegt  wobl  kanm  einem  Zweifel, 
dafs  sein  Brader  LalUädiija  den  Ha(s  benntste,  den  der  Bruder^ 
mörder  bei  den  Priestern  hervorgerufen  hatte  ^  um  ihn  um's  Le- 
ben bringen  ssu  lassen. 


Nachricht,  dafs  vou  dem  muh&mmudauischen  Statthalter  Sindh  a,  dem 
Muhammed-ben-AdsitH^  die  frühere  Qränabestimmung  (oben  S.  G30)  wie- 
d«rherg«itoni  worden  sei,  weil  der  mSehtige  LtHtMjfa  von  606  bis  732 
mit  grofser  Enerke  das  Zepter  seiner  Abnen  lumdhabte. 

1)  Diese  Nacinlchteu  sind  mitfethetlt  von  Klaprotu  in  einem  Anhansre  zu 
seiner  zuerst  im  Journal  Asiatique  182')  abgedrnckten  Hixtoire  ilr  Kuchnnr^ 
exiraite  de  la  traduction  de  M.  Wilson  iu  seinen  MimoirtM  relatifs  u  i  Aste 
II,  p.  2"ü  flg. 

2)  Nach  Kr.APnoTH's  Uebersetzu  ml;  :  hmt  du  ciel;  devad^rv ,  (J'jtterUola,  ist  der 
Name  der  im  HtmAlaja  wacliseudea  Lärche }  sieU  oUeu  i,  S.  11^2. 

3)  Rd^-Tarangim  IV,  119  üg. 

Lms«b'«  Ind.  Altarthkk.,  III.  63 
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LalltJitlitja  ist  der  hervorrag-on^Ute  Monarch  ans  der  KurkiMu- 
Dynastie,  obwohl  seine  jbroberungon  weit  über  die  W'aiirheit 
kin^os  vergrÖi«ert  worden  sind.')  Es  wird,  ihm  nämliob  ein 
frifßfü^  eise  Benegimg  der  vier  Weitg^gendmi  rageMsfarieba, 
denen  Begriff  es  mit  iieh  ftliii,  dde  er  alle  Lftnder  •i^reid 
dnrohiielie.*) 

Vea  Lftlitldi^a'a  erstem  Feldiuge,  den  gegen  den 
von  A'anjdkubffa ,  Jaccmrman^  ist  schon  früher  Bericht  erstatM 
worden.^)    Er  besiegte  zwar  diesen  Monarc  hen,  liefs  ilua  ;i!>er 
als  seinem  Bundesg-eiioöötiii  seinen  Stmit  iurt  beherrschen,  waii-  i 
rend  Lalitaditja  das  Gebiet  im  O.  der  Jamunu  bis  zu  dem  unbe-  i 
kannten  Strome  AMUkA  dem  Ka^mirisehen  Reiche  hinsufUgte.  I 
Die  Idmeni  JTeldsttge  in  4tetUoher  Bicfatang  nach  Gmuda  oder 
naeii  Bengalen,  von  da  an  längs  dem  Qeetade  des  MUdm 
Meeres  nach  Kmn^M  eder  dem  Hoefalande  des  Dekhan's,  «il- 
ehes  ven  einer  Königin  ans  dem  GksseUeehte  der  längst  geittn- 
ten  Raita  beherrscht  worden  sein  soll,  bis  zur  Kiivniy  müsset 
als  Dichtungen  verworfen  werden.*)    Von  dem  Gebiete  dieses 
Stromes  aus  gelangte  Laliiaditja  nach  der  Darstellung  kalkma 
Pundüa  s  an  die  Malabar- Küste ,  wo  er  die  sieben  Äro^/ra  und 
die  sieben  Kmkmm  mit  seinem  sieggekrönten  Heere  dnrchxog. 
Diese  Eintheiliiag  ist  eben  so  vnbekannt,  als  der  Name  MrmäOt 
mit  dem  dieKfiste  im  S.  yonlTiMiAami  beaeichnet  werden  mATfle.*) 
Der  Name  ist  ihr  Ton  dem  dort  trefflich  gedeihenden  Bcnme^irMi 
fanfd  oder  caieehu  beigelegt  worden.    DaTs  solche  altbeHÜmli 
►Stiidte,   wie  IhHiiuhä  und  Avantl  oder  Uyf/ujuü,  nicht  mit  Still- 
srln\ eigen  Ubergangen  werden  wtirdcn,  stand  zu  erwarten. 
litäditja  richtete  nach  dieser  Dichtung  seinen  Marsch  gegen  dit^ 
Kamiboga  im  Östlichen  Ka!>uli.stan,  deren  Pferde  gerühmt  werden, 
gegen  die  Bewohner  Bhükdra's^  dessen  Name  sonst  Bukhdra  iss- 
tet;  gogen  die  BkauUa  oder  die  Tiibeter,  gegen  PrdggiüMa  oder 

1)  Bifm^TM'm^l  IV,  126  flg. 

2)  Siek  hierüber  maine  Bemerkiuig«»  in  Z,  f.  d»  JT.  A  M*  I,  S.  349. 

3}  8i«b  hwrttbtr  obea  B,  715,  Hot«  1 ,  wo  aiicli  g«s«igt  wordea,  dala  «los 
Lfloke  im  Text«  ist  and  dis  fünf  IiUebstea  von  LalitAdi^a  eiiigtOiMis 
StsaUlaatsr  anf  K^fmhrm  ead  aieht  auf  Jm^mmiimm  an  beiidieB  sind. 

4)  ildfs-  TanmgM  TV,  140  ig.  Dia  Dynastie  dar  Hßfta  wanU  sn  439  vm 
dem  KiM^'a  Qajasinha  fj^estftnt;  sieli  oben  II«  8.  .099. 

6)  A^VvmnvHii  IV,  150  flg.  «ad  ftbw  dfo  Anka.Palfis  ofcm  I,  S.  m 
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Weit-Biite,  gegen  Strh-ä^'a,  das  Reich  der  Fmam,  mit  wei- 
ehen  Kmen  «in  Theil  Tabefs  bosekfanal  wird,  «nd  endlich  ge- 
gen de»  keilige  Land  der  ÜiUira  irtHm.*)  In  das  Gtobieft  der  Dieh- 
long  nnfii  aadi  die  Angebe  Terwleeen  werden,  dele  Lalitftdi^a 
mehrem  Völkern  und  ihren  Beherrschern  die  Verpflichtung^  anf- 
lehe, gewisse  Kennzeichen  zu  tragen,  um  dadurch  ihre  Nieder- 
iügtiu  zu  bezeugen.*)  Die  iurusliku  oder  die  Turanischen  Völ- 
ker sollten  ihre  Arme  rückwärts  tragen  und  ihre  Köpfe  halb 
acheren,  als  Zeichen  der  ihnen  auferlegten  Ketten;  den  Bewoh- 
nern der  südHoben  Weltgegend  wurde  befohlen^  «mlbre  niedrige 
Hnrknnft  wnlumehnibar  zn  machen^  ihre  Lenden  mit  Kleidem  eu 
nmgirten^  Ton  denen  bla  anf  die  Erde  reichende  IScliwiUiie  hefnb- 
hingen.  DieMs  iat  eine  Uebertragung  der  elten  Sage  yen  dem 
K&nige  Sagara^  der  den  Javanu,  Püvuda  und  Pahlava  gewisse 
Kenneeichen  vorgeschrieben  haben  soll.') 

Wird  von  diesen  Erdichtungen  abgesehen,  so  bleibt  nur  eine 


1)  Ri^TmmtgMlY,  104 llg. ;  Uber  dis  K^a^  oben  I,  i. 419  wid  II»  8. 444( 
üb«  fraffgiotUka  «bend.  1 ,  8.  653  und  über  SiAtifftt  «bead.  8. 851;  ibsr 
ümru  Kwru  «luUisb  obta  lU,  8.  tSt. 

a)  /U^rM^f«!  nr,  178— 180.  mm  M9sML  davon»  wie  fHUieM  Enlh' 
leii(Mi  uf  LaUtadi^a  «bsHiacea  vofdsn  slod,  ist  das  folgsode  BA^a- 
Tmrmtifi  IT,  177  flf .  «agtfiUirte.  Auf  einsm  FeMsuge  stellte  sieh  ihai  ein 
Hinlster  de»  Königs  der  Indiseben  Wttsta  vor,  dsm  die  Hftnde  und  die 
Käse  abgehauen  waren  and  der  dem  LaUtlditJa  vorspiegelte ,  es  sei  ihm 
dieses  widerfahren,  weil  er  seinem  Herrn  geratben  Iwbe,  sich  dem  Be- 
herrscher Ka^mtra^i  ni  nnletwerfen.  Dieser  verspracli  ihm,  ihn  an  dem 
Küuiga  Siadh's  M  rMchsn  nad  nnteruaimi  einen  Fcldzag  in  die  WiUte, 
nachdem  jener  ihm  versprochen ,  daa  Heer  attf  dem  rechten  Wege  zn  fiih- 
ren;  dieser  führte  es  jedoch  in  eine  Gegend,  wo  kein  Wasser  war,  und 
das  Karmliische  Ffpcr  in  Ocfahr  j^erieth,  vor  Durst  uinzuknnimr'n.  Auf 
Laiitüditja's  Trage  gaii  dor  Minister  des  KBnifrs  der  Indischen  ^^ ü^te  ihm 
zur  Antwort,  dafa  er  sein  Leben  anfgeopfert  habe,  um  das  Wohi  seiues 
Herrn  7ai  befördern.  Lalit^itja  b»^fahl  dann,  die  Erde  mit  Lanzen  auf- 
zugraben, worauf  ein  Strom  hervorbrach,  der  hiuriiciite ,  um  den  Durst 
des  ganzen  Heeres  zu  8tiIIcn.  I»er  Vcrriither  Höh  uacb  seiner  Hcimatlis- 
»tadt,  wo  er  nacli  Knlhona  l'ti>i<U.ia  nachher  starb;  eine  offenbare  Dich- 
tung, um  Lalitaditja's  Or«(rsruuüi  zu  beweisen.  Dieser  wird  döu  Verrä« 
ther  ohne  Zweifel  mit  dem  Tode  bestraft  haben.  Der  Keim  dieser  ErzSb- 
kiog  fisdet  sieh  in  einer  Buddlusteu-Lcgcndo  von  Kani$hka;  sieh  ol»eii  II, 
8.  868  8g. 

3)  Sieh  .oben  I,  Beihge  I,  S.  ?U,  Note  13. 
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einzige  Nachricht  übrip-,  die  ülaaben  verdient.  KacLJeia  Lalit 
äditja  mit  reicher  Btiute  das  Reich  seiner  Vorfahren  wieder  er- 
reichte, gründete  er  Vasallenreiche  in  Gaiandtutra  oder  Trigaria, 
dem  Zwewlromlande  zwischen  der  Vipdcä  und  der  fatadru,  und 
in  Lofuiraf  doiaen  Name  bei  dieser  Gbiegenheit  loent  in  der  1a> 
dischen  Geeohielite  erwähnt  wird,  anfeerdem  in  aodem,  aiekt 
namhaft  gemaehten  Gebieten**)  Da  diese  Belefanniigen  in  dii 
Jahre  nach  712  verlegt  werden  kennen,  in  wichen  die  Msolit 
der  einheimischen  Beherrscher  Sindh's  von  den  Arabern  gestürzt 
ward,^;  steht  nichts  der  Annahme  entgegen,  dal's  er  einen  Tlieil 
des  PengÄb's  seinem  Reiche  zufügte,  zumal  er  das  östlichere 
Land  bis  ttber  die  Jamxmd  hinaus  beherrschte.*)  Es  waren  ibm 
aufserdem  gewifs  auch  die  seinen  Vorgfingem  gehorchenden  Lfta- 
der  TaxSpUät  Sifikapum,  Urofä,  KiOula  nnd  Ptmaka  nnterttta 
Es  ist  jedoch  möglich,  dafs  Lalitftdift)a  auch  das  SlrMpa  dck 
nnterwMf;  es  UÜst  sich  wenigstens  dalUr  anffthren,  daCi  er  dsrt 
ein  Bild  Vishni^s  in  seiner  Verkörpemng  als  Nrisfnha^  des  Mano- 
löwen,  aufstellen  licfÄ/)  und  dafs  dieses  Land  nicht  weit  im  0. 
von  Ka^mira  zu  suchen  ist. 

Auf  die  Kegieruug  Lalitilditja's  ist  der  Bericht  von  der  Ge- 
sandtschaft eines  Ka^mirischen  Fürsten  an  den  Chinesischen  Kai- 
ser SU  beziehen,  die  nach  dem  Tode  Kandtäf^tis  unter  der  Re- 
gierung Mu'iQ'pfi  von  Foe-H'^io  oder  BaiHa  geleitet  worde.*) 
Dieser  trog  dem  Chinesischen  Kaiser  Tor,  dals  damals  dieBeidie 
der  westlichen  Grftnae  von  ihm  Frieden  und  Krieg  gewidirt  er 
hielten;  dafs  sein  Herr  und  der  ihm  verbündete  Monarch  d» 
innem  Indiens,  der  nur  der  in  hünjukubya  residirende  Jacormman 
ssein  kann,  die  fünf  grofsen  Strafsen  versperrt  hätten,  die  aus  ihren 
Staaten  nach  dem  Lande  der  Tübeter  führen,  weiche  sie;  stets 


1)  Rä^TurmHgM  IV,  177  QBd  Uber  MsMÜtoni  od«  Trigartm  obn  I,  8.  UH 
sa«  am^hamdrm  IV,  26. 

t)  Sieh  oben  B.  71ft. 

4>  Iti^Ttar»^  IV,  186. 

6)  KiAMofs         O.  itt  JMnpirM  tM^  A  TAäM  H,  p.  278.  Da  JM- 
ManM  ia  den  VelkiifraehMi  sa  MbdUitHlm  «alsCaUt  worden  sein  kwn. 
mnfs  dieser  Bruder  LaliUditja**  geoteiiit  Min,  fwi  e«  nnn  ein  Irrthua  des 
Chinesischen  Gesehichtschreihers ,  nei  es,  dafii  jener  das  Amt  tfaei  lÜBi* 
•tere  des  Aeafieni  bei  seinem  Bmder  bekleidete^ 
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gOfoblAgen  hätten;  sie  licrRrn  keine  Penoaea  diese  Straijieii  b6< 
Dutieo.  Der  Indtache  Botocbafter  fUgte  nooh  UnsQ,  dafs  wenn 
d«r  Behemeher  des  himmliteheii  Reiohee  ein  Heer  in  sein  Land 
senden  wttrde,  in  das  Miu  genannte ^  er  im  Stande  sei,  Lebens- 
mittel und  .ille  sonati^en  Hedurliiissc  für  zwei  huüdcrt  Tausend 
Mann  zu  liefern ;  das  kaiserliche  Heer  würde  an  dem  grolseii  iSee 
Mühopokmolutig  ein  passendos  Lager  finden.  Wenn  noch  binzu- 
gefttgt  wird,  dafs  der  Indisebe  Botscbafker  den  Kaiser  nm  die 
ErtfaeUnng  der  k(teigltcben  Weibe  iiir  seinen  Honarcheii  ersnchte^ 
00  ist  dieses  die  gewöhnliche  Darstelinng  solcher  Begebenheiten 
in  den  Jalirbüchern  des  Reichs  der  Mitte.  Der  Indische  Gesandte 
wurde  sehr  frenndlich  vom  Kaiser  aut^enommcn ,  leierhch  be- 
wirthet  und  reichlich  beschenkt.  In  dem  daniak  «wischen  dem 
Ka9mlrischen  und  dem  Chinesischen  Hofe  geschlossenen  Vertrage 
wurde  auf  keinen  Fall  dem  LalitAditja  die  kdnigUche  Würde  zn- 
erkannt,  noch  die  Art«  und  die  Orofse  der  Tribntleistungcn  be- 
stimmt, sondern  hödistens  dem  Ka^mirischen  Könige  das  Ver- 
sprechen gegeben,  ihm  ge^en  die  Tübctcr  Hülfe  zu  leisten.') 

Um  diese  VcrhaacUungen  des  Laiit^ditja  mit  dem  Chinesischen 
Hofe  za  beurtheileni  mofs  mnn  wissen,  dafs  während  der  Herr- 
»ohait  der  Tkmig  vier  grofse  Qriinaprovinaen  eirichtet  wurden, 
denen  General-Statthalter  ▼orstanden;  jenseits  derselben  worden 
sine  betr&chtiiche  Anzahl  Ton  milit&rischen  Beairken  gebildet. 
Diese  gränzten  im  N.W,  und  im  W.  an  sechzehn  Staaten,  deren 
(tebieter  zwar  nicht  alle  von  den  Chinebischen  Kaisern  abhängig 
waren ,  aber  doch  einen  Verkehr  mit  dem  Chinesischen  Hofe  un- 
terhielten. Der  damalige  Chinesische  Kaiser  ffieu-^tsang,  der  von 
712  bis  762  regierte,  hatte  Verbindungen  mit  den  Indem,  Per- 
ism,  Arabern  und  Byzantinern  angeknüpft,  durch  welchen  Um- 


1)  Potiu  oder  Purut  ist  die  Benennnng  eines  G'^>>if>ts  zwisclien  Ka^mtra  und 
KiahfW  unter  der  Dynastie  der  Thang  ( (508  —  907 ) ;  sieh  AjisL-RiMDSAT'« 
Remarque»  sur  fexlension  de  Fempire  CtunoU  du  cöte  de  Voeddent  p.  79  flg. 
des  besondern  Abdrucks  und  Ritthb's  Atien  V,  570.  Die  Chinesen  unter- 
tfiHidmi  Klein  P-rrf  oder  Balügkm  T«n  Grofs^Fwmi  oder  Ladakh.  Der 
Harne  des  KsQBiirischen  Sees,  wie  er  von  Klapbotu  mitgetheilt  wird,  ist 
▼oUstilndiger ,  ala  der  heutige,  IVuUar,  gtoh]  sieh  Q.  T.  Viokb*s  Traveli 
i«  Matkmir  etc.  I,  p-  277.  Diesem  entspricht  der  erate  Theil  tnaha:  in 
Isn  swsttea  Mit  sich  fSr^irfinNi,  d.  k,  toU  Toa  Wswer,  Tersratben. 
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Btond  die  Kaohriobt  bMlll«%t  mtd,  dafr  LaUM«^  ihm  cumi 

Boischaflor  zogesandi  habe. 

Kehren  wir  jetzt  zur  innern  Geschichte  Ka^niira  s  zuiu<k, 
so  luhrtc  Lalitaditja  st  hwerlich  zuerst  die  fünf  höchsten  8uiau- 
ämtcr  ein,  Bondcrn  fügte  den  schon  bestellenden  einige  neue  hinzu. 
Ueber  diese  ist  es  nicht  möglich,  einen  genauen  l^richt  nlwBitil 
ten,  weil  die  sie  betreffende  Stelle  in  der  Erzählung  von 
FetdaAtgen  dieeee  Kdmg»  eingetchahet  ist  und  Mif  König  m 
KmJUmb^,  den  Jofammmi  eich  benebt  £■  bestanden  mIm» 
früher  acbtsehn  Aemter  sor  £rledigung  von  GeBcfafilieni  nator 
welchem  allgemeinen  Anedmeke  am  fliglichsten  Oeriehtahöle  Ter 
Blanden  werden,  da  sonst  von  der  llaiidhabuiig  des  Hechts  uicLt 
die  Rede  sein  wiirde.  Die  fünf  liöelisten  Staatsämter  sind:  der 
HofcäremonicnmeiBter,  der  auch  als  Minister  des  kömglicben  üaa- 
tes  betraehtet  werden  darf;  der  oberste  StaUmeister,  der  zugleick 
Kriegsminieter  gewesen  sein  wird;  d€»r  oberste  SchatameiBter «kr 
der  Mintater  der  Elnanien;  endlich  der  Minialer  der  dfiendkhn 
Bauten.*)  Von  den  Kamen  der  bei  dieser  Oelegenhot  angeetaU* 
ten  Minister  erfahren  wir  nnr  einen  einnigen,  nXinlioh  p&kL  Bei 
andern  (telop:enheit«n  werden  als  Minister  erwähnt  Mitraearm^ 
and  A'ankutia,  der  Bruder  des  Aanktauwarsha  s ,  welche  in  dem 
Lande  der  Tukhära  oder  Tukharer  7a\  Hause  und  der  Chemi* 
sehr  knndig  waren,')    Den  ersten  liatte  der  König  aus  seiiwa 


1)  Räga- Tarmufint  IV,  140  — H-'i.  Nach  Troyeb's  Note  T,  p.  48»)  hat  der 
Abacbreiber  'ipr  eineu  Ilaudsehrift  diese  Lücke  bemerkt,  die  dadurch  ce- 
wir»  wird,  ilals  ihr  die  Untci }i;i.ndlunp^en  wegen  des  Frieden»  rorherg^bsü 
und  diu  Krwähuung  der  von  Jartivannun  beschützten  Dichter ,  HhacalMä 
und  der  übrigen  folgt.  Die  zwei  Verso  des  floka  140  siud  verftelH  «si 
nur  der  urste  gehört  hicher.  Nach  ihm  stellte  Lalit&ditja  einen  obenliv 
Beamten  über  den  fünf  aild«ni  an;  Tielldcbt  seinen  Bmder  MuktJf^s 
sieh  oben  8.  996,  Note  5. 

2)  Diene»  wird  die  Bt'dentung-  des  Titels  mahäsäfVtanabhäga  sein;  sieh  oben 
B.  731  ,  wo  die  diesem  entsprechenden,  in  dem  Reiche  tiauda  oder  Beu- 

galen  gcbrauchiicheu  Titel  mitgethcilt,  aind. 

3)  Riuiii-Tarangim  IV, 200, 211  und  24r>  flp.  8tatt  TuhkUru  wird  211  xu  le«ea 
«ein  TukhAra  und  240  eben  so  statt  Hhühkharn  Hukhnrn ,  n-pil  keine  St««lt. 
sondern  eine  Gegend  so  genannt  wird  und  die  .Stadt  h'''khära  heifst. 
Nach  Tkoykr's  BeraerVTine'  a.  a.  O.  III,  p.  :>li7  l>f zrulmct  Cöhik^ta 
n4cb  K.  TOX  HÜ0SL's  Kaschmir  und  (kti  Rekh  4er  Siek  1^  ^.  ein«; 
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Vaterland«  bentfon,  um  aetne  KenntaisM  ra  Hentttaen.  Diese 

Wahl  des  LalitAdiija  ist  nm  so  anfTallendcr,  als  die  Indischen 
Fürsten  nicht  leicht  Ausländer,  zumal  in  einem  m  hohen  Amte 
anstrilen,  lind  die  TukhAra  zwar  ah  ein  tapferes  Volk  bekannt 
sind,  jedoch  nicht  wegen  ihrer  wissenschaftlichen  Kenntnisie  ge- 
rühmt werden.  Kankana  wird  jedoch  ab  höchster  Minister  aus- 
drflclüich  beaeidiiiet.')  Auch  mgestand«!,  daTs  die  DttrsteOimg 
der  ▼<m  LalitAditja  in  Ka^mlfa  eingefidirteii  hdhem  SlMtnrerwal- 
tnng  uns  nicht  voHstKudig  vorfiegt»  stellt  sie  sich  uns  jedoch 
als  weniger  ausgebildet  dar,  als  die  allerdings  in  einer  etwas 
spätem  Zeit  in  Gauda  oder  Bongalen  herrschende.*) 

Dafs  ein  so  siegreicher  und  mächtiger  Monarch,  wie  es  La- 
litaditja  war,  viele  Bauwerke  habe  ausführen  lassen,  stand  zu 
erwarten;  die  Zahl  derselben  wird  jedoch  bis  in  das  Unglaub* 
liebe  übertrieben,  indem  es  heifst:  „es  gab  keine  Stadt,  kein 
]>orf|  keinen  FhUs,  kein  Meer  und  keine  Inseli  ivo  er  nicht  em 
Hdltgthun  errichtet  hatte.«'')  Nicht  nur  yon  dem  Monarohen 
selbst,  sottdem  auch  von  seinen  KMginnen,  seiiien  Ministem 
und  andern  Personen  werden  Bauten  erwihnt.  Da  mitsr  den  * 
letztern  mehrere  sich  finden,  die  von  keinor  Bedeutung  för  die 
Geschichte  Indiens  sind,  wird  es  passend  sein,  von  ihnen  nur 
diejenigen  hervorzuheben,  die  von  einigem  Belange  sind,  um  die 
damals  in  Ka9mira  bestehenden  religiösen  Zustände  an  benrthei- 
len.  Auch  einige  von  Lalit&ditja's  Baunntemchmungen  sind  zu 
anwichtig  I  um  eine  besondere  Erwähnung  filr  sich  in  Anspruch 
nehmen  an  können. 

Ben  ersten  Plata  mögen  drei  von  ihm  gestiftete  Stftdte  ein- 
nehmen. Die  erste  Stadt  gründete  er  vor  dem  Beginne  seiner 
Foldzüge^  um  seinen  feiiien  EuUciiluib  2iu  bezeugen,  duis  er  ge- 


Gegend  «of  ^er  Strafse  von  Sindh  ttber  Kvqjar  OMh  Lndiaiia  viid 
eraehei&t  R&^a-  TarangM  VIT,  47  flg.  u.  s.  nicht  ala  Benfnanaf  tiacr 

Gegend,  sondern  als  die  f^forncinschaftUehc  der  Häuptlinge  einer  Gegend; 
der  hier  auftretende  heifst  TrOokanapAla.  Der  Name  der  Laadaebaft  48ifN» 
f'dha  sein  nnd  von  ihm  4er  Hane  0ki  abatainawn. 

1)  Räga-Tarmginl  IV,  215. 

%)  Bieh  hIeHiber  oben  8.  731  flg.  Als  ein  Fortschritt  kann  es  nicht  gelten, 
«Isfs  LalitÄditja  achtKelm  frühere  hfirmnslhann  hesteben  lielily  welches  Wort 
nach  S.  7:^.  Note  2  Verwaltnnga-Gebäude  b«deuteft, 

3)         Tartmgvji  IV,  181. 
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Mtnien  utif  m  si«gwieh  wa  Ende  «  iähtm  «nd  uasto  ri»  dn- 
balb  Simiffciiapura;  die  Bwoit«  Hieb  •eiier  B&ekkdir  vok  mm 

ei-rülgroichen  Krieg.^zu^en  erbaute  erhielt  den  Namen  Davpiltpm§, 
der  des  Königs  Stolz  auf  seine  errungenen  Siepc  an  den  Ta« 
legen  sollte.')    l-)ie  dritte  iStadt  ßoUtc  durch  ihre  Benennung /'i 
riädtäpura  bekunden,  daf»  der  Monarch  in  ihr  den  Frendoider 
Qen&ita  sich  hinsugeben  beAbaidiAigte.  Dieeer  BettiBuraag  ihr 
Stadt  gem&Ci  «dlte  der  König  dort  die  hödute  Verahrang  te- 
jenigen  Gotte,  deseee  Dienst  und  Feste  tidi  beeonden  dud 
ihren  lieitorn  Clifiriiktcr  auszeichnen,  dem  Kccava.   Seine  in  deiD 
dortigen  Tempel  aufgestellte  Statue  war  aus  »Silber  gegossen  oiui 
verbreitete  oincn  weitle  ti  ritt  enden  OUns;  an  seinem  Kabel  be£uii 
•ich  ein  Bändel  von  iiotnablonen;  er  war  mit  einen  goldM 
PaBMT  gesohmilckt  nnd  hielt  den  Berg  GwaHOumm  in  die  HSk 
vnd  verbreitete  dabei  einen  Schimmer ,  als  ob  er  Strdme  veli  Hikl 
aus  dorn  dukulu  ausgösse.*)   Vor  dem  Tempel  wurde  eine  vicr'iD^ 
tünfzig  Fuls  hoho  steinerne  S&ule  errichtet,  mit  einer  ahuenstange 
auf  deren  Spitze;  auf  ihr  war  Vislmus  Vogel  Garuda  aufgestdk. 
In  dieaeoi  Tempel  fand  »ich  aneh  eine  Statue  Bämeit.  Der  Koeig 
verwendete  auf  die  Verfertigung  der  Statae  Ke^amit  vier 
•obtiig  itiUL  Gbldes  nnd  eben  so  viel  pän  l^bem,*)  Geg^ 


1)  Räga-Tat  amjttii  iV,  iWÄ  und  104  Parihusapura  wird  in  Jyee^i  Jk^'f^f 
II,  |).  l'y*}  ^mter  dem  verstümmelten  Nameti  Pnris-pur  erwähnt.  Sie  lK$t 
nicht  weit  ini  VV.  von  f,'rinagara,  der  jütxigen  Uauptatadt. 

2)  Di6M  ]>antelliiBg  beiieht  lieb  auf  ein«  £rsähltuif ,  nach  welcher  Se»da. 
Krithnu't  Pfl«g«rat«r,  im  Vertranea  uf  den  Schuts  desaelben  dem  ladfs 
die  Opfer  verweigerte.  Der  Qott  verwostele  an»  Zorn  durch  Wolkonl  rn 
dM  Dorf  ffolwle  und  der  Berg  (ToeonMma  war  nahe  daran ,  in  die  Tieft 
sa  versinken,  «Is  Kriakaa  ihn  in  die  HQh«  hob  nnd  dadiiNh  eein  GescUeck 
vom  Untergänge  rettete;  lieh  Wilsoii*»  Tk9  Vkkm  Purina  p.  ö2G.  Di« 
Mlteete  gans  vereehiedene  Oeetalt  diiaer  ErsBUosg  findet  sich  im  Jf«^«- 
Mdffvle;  sieb  oben  I,  630.  Der  Lotus -Bttndel  aas  Nebel  Fi^nn^  l^^n»^ 
auf  einigen  Bildern  dieses  Gottes  vor;  im  Kelehe  des  Lotns  sitst  bumäet 

8)  7els  ist  nach  Wilsoh  n.  d.  W.  ein  Gold*  nnd  Silber. Oewieht,  ait» 
'    mitte  m  5  tMkä  enthilt}  ftber  welehe  Gewiehte  sieh  oben  TL,  &  S74i 
Meto  %\  ein  Isla  beMIgt  denmeeh  10»  Gran  Ooldgewleht.  Bei  den  !■««• 
lierea  wird  es  in  der  Begei  an  dess  doppdten  Werths  eder  sa  tlO«^ 
aagesetst,  gilt  jedoob  jetot  meistens  nnr  179%  Glan.  Bia^  ^ 
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Mit  Tempel  imd  die  dort  Torwahende  Änbdong  Ke^aväs  hittt 
MM  Amtth)  TOB  Gmtim  oder  Bengalesen,  deren  Herr  ir«rsclioHen 

war  und  die  angeblich  nach  Ka^mira  gekommen  waren ,  um  dort 
die  (Ah  aäd  oder  die  SarasrnH,  die  Göttin  der  Rede  und  Beredt- 
eamkeit  anzuschauen,  eine  grofbc  Abneigung  gefafst. ')  Sie  grif- 
fen den  Tempel  während  einer  Abwegenheit  Laiitiditja  s  im  innem 
Lande  an,  verwoelueiten  aber  die  Statue  Bdma's  mit  der  X'efmHi^t; 
diese  senaalmten  sie  und  warfen  sie  naoh  allen  Seiten  herum. 
Anf  diese  Weise  wurde  ICefoim  vor  den  bdsen  Absiditen  der  ans 
Gauätt  i^ommenen  sofonannten  Säxata  gerettet  Dm  Unrer- 
■ündii^e  in  dies«r  ErziUiUBg  ist  der  Umstsnd,  dafs  sie  als  ein 
Boigpiel  der  treuen  Ergebenheit  von  Dienern  gegen  ihren  Herrn 
nach  dem  Tode  desselben  angebr.K  ht  wird;  möglicherweise  war 
der  Herr  dieser  Bengalesen  von  Laiitäditja  wegen  eines  Vcrge- 
liena  mit  dem  Tode  bestraft  worden  und  die  treuen  Diener  des- 
selben benutzten  die  Abwesenheit  des  Honarchen,  um  ihren  Dnrst 
nach  Bache  an  dem  von  LalitAditja  am  mästen  Terehrten  Qotte 
sn  iösehen, 

Laüttditja  begünstigte  in  seinem  Staate  Ton  den  Brahmani- 

sehen  Gittern  Torsngsweise  die  Verehnnig  Vü^lmtt.    An  einer 

heiligen  Stätte  irrimdete  er  eine  Stadt  ,  die  diesem  Gotte  geweiht 
wurde;  für  den  Di 'nst  desselben  sorgte  er  durch  die  Verleihung 
von  Dörfern  und  Gcräthen  verschiedener  Art.  Er  stellte  femer 
eine  über  die  Viiastä  gebaute  Brücke  unter  den  Schuts  dieser 
Qotthmt  nnd  Uefs  einen  verfallenen  Tempel  wieder  aufbauen  und 
in  ihm  Statuen  Räma's  und  Laxmana*s  aufstellen.*)  Die  Zeugnisse 
für  Lalitftditja's  Qivaitische  Gesinnungen  sind  aweifelbaft,  weil 
nur  nebenbei  erwähnt  wird,  dafs  er  vor  seinem  Aussnge,  um  die 
Weltgegenden  zu  erobern,  dem  Bhüie^a,  dem  Herrn  der  Geschöpfe, 
zehn  Millionen  schenkte  und  diese  Schenkung  nach  seiner  Kuck- 
kohr  wiederholte ,  um  sich  wegen  des  von  ihm  vcrursachton  Blut? 


enthüH  I  knrfhft  Tin«!  1  karsha  16  mdsha:  sieh  WiLBOV  n.  d.  W.  jMrfa  und 

karshn  und  nhrn  II,  8.  574,  Noie  3» 

1)  Rm^-Tarangint  lY ,  321  flg. 

2)  Britta- Tnrnnyint  IV,  103. 

3)  Sich  vhcM.  IV,  191  und  260  flp.    Dieser  Tempel  lag  in  dem  Dorfe  Var- 
dhanyina  und  es  waren  bei  ihm  ränzehnneii  angesteUt,  in  deren  Familieii 
diese*  Ge«ehäft  erblich  war. 
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▼«IgieOMU  SU  eikaoi;  er  Uefii  damdU  aacb  ^am  yomhiatM 
JttMir«  eiMH  ■iainaraen  Tenpel  erbtnea^  der  eia/0|^iBM  oder  wm 

Inducbe  Meile  im  Unfangc  ^i^habt  haben  eell^  eine  Angabe,  dw 
nur  lichti^  sein  katin  ,  wenn  darunter  das  zum  ieuipol  gehörige 
heilige  tiehege  verstanden  wird. ') 

DafUr,  dafs  die  Buddhistiedie  BeBgion  vim  Seileii  LaütAdit- 
j^'t  einer  grofeen  BerOokmelitigimg  aieli  sa  erfirenen  battei  ge- 
währt Beine  Gesehiehte  mehrere  misweifdhftfte  Bewciie.  h 
Bmhkapura,  einer  «Stadt,  die  yermöge  ihrea  Kamou  tob  6mi 
Turushka-Kbnige  Hushka  jcccrründet  sein  mufs,  wurde  auf  bcinen 
Befeld  zu  Ehren  Mukttm  umtn  s  ein  greises  Kloster  und  ein  s/«/»« 
erbaut.')  Dieser  Name  mala  den  Buddha  beniiohnen,  ak  den 
Beaitier  der  Befreiung  Ton  allen  Feaaaln  dea  aanstfns,  dea  vnarf- 
hdrlichen  Kreiaimifa  der  weltÜchen  Znatiiide,  obwohl  er  b«i 
B«iddhisten  aelbat  ntefat  gebrinchlieh  an  aein  achmnt;  er  winfe 
richtiger  Muklisrämin  lauten.')  Lalitilditja  licfs  ferner  eine  sdbr 
hohe  Statue  Buddha  n  aufstellen,  deren  Verfertigung  vier  imd 
achtaig  Tausend  kupferne  prastha  kostete.  Diese  iStatue  befaai 
■ioh  wohl  in  dem  ktd^üy  daa  nnmittelbar  nachher  erwähnt  wird 
und  in  deaaen  Nihe  ein  ana  vier  Hallen  bealehendjäa  Gebiaie 
gabani  ward.')  £in  Einfioia  der  Buddhiatiachen  Belieb  Itfrt 


1)  iiäifu-TuiMHurm  IV,  1H9  und  190.  Nach  oben  II,  8.  1138  Note  3  eotepre- 
cben  O'/a  j"«/o'ifl  einem  Grade  de«  gröfsten  Kreiste»  narh  ArjabhaUn  :  ad 
dere  Bestimmunfren  picbt  Wilso»  w.  d.  W.  —  Es  möge  uebenbui  crwiAha: 
werden,  dnü  L*iliUuiitja  nach  l{aya-T<iruiuilui\\\  192  ao  einem  dem  V'lt- 
landn  oder  dem  Souaeugotto  <yewei}itt'ii  Tenij  ol  eine  steinerne  l'unvallcnr 
crrichtoQ  ilufs  und  dem  iJieaste  diese«  Gottes  eine  an  Trauben  reicin: 
8Udt  verlieh. 

2)  Riga-Tmmi9bA  IV,  188  aad  ob«a  U,  8.  861.   Di«  8U4t  hm^  Sk- 

kroh, 

3)  Die  8t«U«  Bäfm-TwmighA  IV,  184,  ia  welcher  ee  heiCit,  4a(s  «giAlUAfi^ 
nachdem  er  F%alti§mrm  alt  Beate  genommen,  PtrmoUum^mvma  eroberte  ond, 
das  Yeignagvn  Uebeaa,  doxi  einen  lrri4db4meeiUra  ajd^*S  wird  »ü 
TsöYia  nicht  eo  sa  Yeigtehen  Min,  dals  er  einen  tatgarten  ned  eis« 
aMr«  anl^,  weil  lonst  der  Daalii  stehen  wOrde  nnd  die  WofI«  tJiA 
bedeuten  kSnnen:  „SpaüeigKng»  In  tineai  Ltu%artaii*'.  Plsi^piw 
jelat  SmmhidS^m  wk  ilysen  ^fff  1,  p.  134.. 

4)  rr,  aoa  lad  m.  »a  ptuim  M  nadi  Wnsoa  i.  d.  W. 
eia  Malk  Ar  feste  Körper  voa  4  Imdtm  oder  48  doppelte  Baaivel.  IMcr 
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9teb  in  der  Mdsresel  orkemieii^  dab  LatitAdHja  hi  der  Stadt 
PmiMuipmrü  ein  Fert  ▼mastaHete,  bei  weliAem  in  angebttdi 

iiirjjr  als  einem  hundert  Tausend  von  Gcfiifscn  Speisen  rerthoilt 
wurden,  um  Tauscndc  von  Personen  zu  iiiilircii,  so  wie  in  derj 
dals  er  in  sandigen  Gegenden  Städte  anlegte,  damit  die  Reisen- 
den  dort  immer  Wasser  fänden.*)  Dieses  Fest  läfst  sich  mit 
den  moxaparUkad  CUddtija's  und  anderer  der  Lehre  pAHJasinM$ 
eifrig  ergebener  Indiecben  Fttieten  Tergleiehen;  die  awehe  Mafs- 
regel  mit  der  Afokt^s^  der  an  den  Ton  ihm  angelegten  Strafeen 
Bnumen  graben  und  Feigenbämne  pflanaen  liefe.  *) 

Die  Banten,  welche  von  den  drei  Königimien  Lalit4ditja'B, 
h'amalavaüj  I<;(hiadevl  und  Kukt  amai  äikd.  veranlafst  wtirdcn,') 
sind  zu  unwichtig!',  um  eine  besondere  Erwähnung  beanspruchen 
zu  könne»;  dagegen  dürfen  die  derartigen  Werke  des  ersten 
Minietere  dee  Tukhära  Kankuna  nicht  mit  Stillschweigen  übergan- 
gen werden  y  weil  sie  darthnn,  dafs  sein  Gebieter  in  religideen 
Äniicbten  sehr  doldeam  war.  Ein  König  der  Tukhära  tritt  M 
der  Geeefaidbte  Ka^mMt  in  dem  Jabive  215  als  Wiederbenteller 
der  Religion  BvnMiii*  in  diesem  Lande  anf,')  und  Kanknna's 
Herkunft  aus  diesem  Volke  wird  dazu  beigetragen  haben,  ihm 
die  hohe  Gunst  zu  vorschaffen,  deren  er  bei  Lalitftditja  genoTs. 
Die  westlichem  Stliinrüc  difsfs  Volks  hatten  vor  386  die  Religion 
ßuääha's  angenommen.^)  ICankuna  Uel's  einen  nach  seinem  Na- 
men benannten  «üMra,  so  wie  einen  sHtpa  erbauen,  der  eines 
Königs  würdig  war;  in  ihm  wnrde  eine  goldene  Statue  ^Ina's 


den  UatencUttd  von  Kdpa  «ul  Aa«/a  sidi  obea  II,  S.  266,  Note  4.  Xa 
einem  andern  vihära  wsfon  naeb  Rdgü- Tüi/wiffini  IV ,  200  such  Tier  Ballon 

nnd  Statuen  der  ^ofaen  Gtna  oder  Buddha  anfgestellt;  oa  find  walme1iei]&* 

ji 

lieh  (^'äkjamuni  und  seine  drei  Vorgilogcr  gemeint. 

1)  Räya-Taraniiim  IV,  243  nnd  244. 

2)  Sieh  über  (niädUja  oben  8.  515  und  über  Apoka  II,  8.  258. 

3)  Räga  Tarangim  IV,  20M  Af.    Die  Nachriclit  209,  dafs  ciu König  von  Läta, 

Namens  Kajja,  einem  ( >i  Kajjasxämin  genannten  göttlichen  AVesen  ein 
I3ild  pewf'ilst  habe  .  mnfs  dabin  berirltti^rt  werden  ,  dafs  dieser  h'ajju  von 
dem  damals  dort  l  errsciu  n  lpn  /^rvA/ra/rZ/^a-Fttratou  abgestammt  haben  mag, 

ohne  jedoch  dort  re^Mt-rf  zu  luitcii. 

4)  Sieh  oben  II,  S.  m\  und  /»V'^/^v/r  II,  8.  XXIV. 

5)  Sieh  Persien  ,    i'/iabareskm  und  Tnchareittan  nach  Chinesitcken  Queiien  in  C. 
F.  NaujiisiCs  AiiatMche  Studim  I,  S.  179. 
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od«r  Buädkm*9  «ufgerioktet;*  in  «inor  iweitea,  aindi  aidit  niW 
bezeidmetoa  Stadt  Terdaakten  «hi  ^aiV/a  md  aia  «Air«  ihm 

ihre  Entstehung;. ' )  Kankuna  erbat  sich  onfUich  als  eine  beson- 
dere Gunst  vun  »einem  Herrn,  dais  ein  aus  Magadha  aui  emera 
£l«phaciten  gebrachtes  Bild  GiiuC%  in  einem  von  ihm  HafHr  cigMi 
erbauten  Kiotter  anfgestelii  werden  möge;  dieses  BUd  war  noch 

lar  Zeit  KMmm  PwMät  eriialten  aad  telir  Tefefart. 

•       •  • 

LalHI^tja  starb  nach  einer  Regiemag  von  seefae  and  dreifsig 

Jahren,  sieben  Monaten  und  eilt  lagen  oder  um  die  Mitte  des 
Jahres  732.')  lieber  seinen  Tod  waren  verschiedene  Berichte 
im  Umlaufe,  von  denen  drei  in  der  Uanpteaolie  ubereinbtimmeo, 
dafa  er  auf  eineni  Feldaage  in  eiaer  weit  eatfeniten  adrdlichefl 
Gefeiid  umkam;  in  einem  wird  aie  ArjdMka  genannt,  weidar 
Name  nieht  tob  Ariana  Teraebieden  ist,  mit  dem  SMnotoa  aaek 
dem  Vorgange  des  Eratosthenes  bekanntlich  die  Östlicben  Irini- 
schen Lander  benannte,  so  dafs  auch  deren  Angabo  über  den 
Ort  dea  Untergangs  keinen  nähern  Aofscblnis  gewährt.  In  einem 
uaileigeaobobenen  Schreiben  ei^lärt  er  aeinen  Minktem,  da(s  mat 
awei  Söhne  ICwMdßjM^a,  der  Sohn  der  Mmaloda/if  die  bei  ehar 
andern  Gelegenheit  ^en  Hamen  KmmUaMÜ  erhalt,  und  Vafriäi^ 
der  Sohn  der  Kakramardikd ^  sich  nicht  mit  einander  vertrügen; 
dals  der  ältere  die  königliche  Weihe  von  ihnen  eriialten  soiiej 
daifi  sie  aber,  wenn  er  sich  Uewalttbätigkeiten  erlauben  würde, 
aainen  Befehlen  nicht  gehorchen  sollten;  es  wird  endlich  in  die- 
sem Sehreiben  gcaagt,  dafs  wenn  die  Eäjaäka  oder  Schreib« 
nch  durch  gegenseitige  Familien-Verbindung  vereinigen  und  die 
Erdenbeschützer  wahrnehmen,  dafs  die  Aemter  von  Käjastha  ve^ 
waltet  werden,  den  Unterthaucn  Unheil  bevorstehe.  Diese  Kr- 
klärungen  des  Vaters  werden  durch  den  Verfolg  der  Geschicke 
Ka9mira's  crlKutert.  iCuvaUiyäpida  wurde  auf  den  Vorschlag  Ka»- 
kuna'Sf  der  eine  Versammlung  des  Volks  au  diesem  Behufs  bem 


1)  Riga-TarmgiiA  IV,  211,  215  und  256  flg. 

»)  Hipm-Tarm^  IV,  S87  flf.  Mseh  eiani  aadsrn  Bsriolrte  halt«  tr  liek, 
WB  den  von  Um  «imagen«n  Bnhm  ra  bewihrin ,  dem  PiMrtode  gviNAi 
Sein  Solureiben  841  flg.  an  sein»  lUnJater»-  die,  durah  seiae  lange  Ab**- 
eeabeit  UsnrsUgt,  ihm  ein«  Boten  wesliginenilf  hatlett,  ha* -ohne  M* 
fei  teiaen  Soha  Vß^rM^fm  vom  Vtheber,  «ovon  aaeUwr, 
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fen  hatte,  als  Könl^  anj:^Pnoniiiien  und  g:ew{?iht. ')  Nach  seiner 
ThronbeBtcigung  versackte  er  umsonst ,  sich  seines  Jüngern  Bm- 
ders  EU  beaaäohtigeii,  von  dem  und  den  Anhängern  desselben  er 
gendUugt  wurde,  sieh  aach  eiaer  anderthalbjäluigeB  Hemchaft 
BAefa  dem  pr^porvote-Bexge  anrOckraiebeiL*)  Aue  Trauer  hier- 
fiber  atfinte  uob  sein  treuer  MiniBter  MUroformm  mit  leiner 
Oftttin  in  die  Finthen  der  VHttstd,  wo  dieser  Strom  mit  den 
Sindhu  sich  vereinigt.  Kuvalajaditja  scheint  besonders  die  Käjastha 
begünbtigL  zu  haben,  weil  die  Bevorzugung  dieser  Kaste  als 
eine  Beschwerde  gegen  ihn  von  seinem  Bruder  geltend  gemacht 
wird. 

Sein  jüngerer  Bruder  und  Nachfolger  Vagrääitja,  der  auch 
Vi^f^tita  und  lalHädiffa  geheUsen  wiid|  bewährte  eich  muk  in 
seinen  Begiemngemaftregeln  all  seines  Vaters  gana  unwttidig.*) 
£r  bemSoktigte  sich  aus  Geis  vieler  von  seinem  Vater  verliebe^ 

fter  Schenkungen;  er  versank  ganz  in  Wolhist;  er  yerkaufte 
viele  Männer  an  Mlekha  und  führte  ihre  Gebräuche  in  seinem 
Reiche  ein.  Er  regierte  sieben  Jahre  oder  bis  nach  der  Mitte 
des  Jahres  740.  Seine  zwei  altern  ÖÖhne  sind  ganz  unbedeutend. 
PrUhi»Jdpida,  der  Sohn  der  Königin  Mangarikä^  safs  auf  dem 
Tlirone  Ka^mtra's  vier  Jahre  und  einen  Monat;  Sanfffitmäfida^ 
der  Sohn  der  Kdnigin  Masanä^  sieben  Jahre  oder  bis  nach  der 
Hitte  des  Jahres  751.0  jüngster  Bruder  GaJäpUfa  hatte 
kaum  den  Thron  bestiegen  und  Vorber^tnngoi  au  einem  Feld- 
zuge gemacht,  als  er  von  dem  Bruder  seiner  Frau,  Namens  Gaga^ 
vertrieben  wurde.  Er  entlicls  dann  die  ihn  begleitenden  Vasallen- 
Fürsten,  trug  aber  dafür  Sorge,  von  den  Vorkommnissen  in  Ka- 
^nira  in  Kenntnü'ä  gesetzt  zu  werden.  Er  pilgerte  dann,  von 
einer  geringen  Anzahl  von  Kriegern  begleitet^  nach  dem  Zusam- 
menfliuse  der  Jammä  und  der  Gangä^  wo  er  den  Brahnumen  die. 
anglauUiehe  Zahl  von  hundert  Tausend  ihn  b^leitenden  Bossen 
adMnkte  und  das  mit  seinem  Kamen  beaeiehnefee  kOnigHehe  Siegel  . 


1)  A^rmv^  IV,  361  flg. 

2)  INetsr  Beif  irird  ebwd.  avdi  III,  207  arwXhnt  uid  mufs  |deni  Xa^utn- 
idMa  Hinihija  aag^hSit  lieben.  Xtnah^ifiUa  mU  aoeh  iiur2«lt  KpUiM 
Fäa^*t  den  Bliok«!  IraniMr  MSaaer  sieh  dwgttMt  halMa. 

3)  lUga-Ttrmifffnl  IV,  303  üg. 
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den  Weilen  des  sweiten  ätroincs  anvertraute.    Die  ihm  trea  ge- 
Uiebenen  Krieger  worden  unter  der  fiegleitmig  eines  ihm  ergt 
beaen  Ftthrera  in  ihre  Heimat  sorlldcgeichickt  Er  geimigte  eil- 
mflhJig  nedi  Gmida  oder  Bengalen,  demen  Hasptitedt  dmiuib 

Paundravarähana  hiefs,  aUo  in  dem  jetzigen  Burdlivan  la«^/)  und 
Wü  der  damalige  Beheri'scher  des  Landes  Gajanta  re^idirte.  Da 
die  P(e2/a  -  Dynastie  damals  noch  nicht  ihre  Macht  gegründet 
halte,  li^  kein  Qnud  vor,  an  dieeer  Angabe  Maikmm  PmäHäs 
«n  iweifeln.  Hier  verweilte  er  einige  Zeit  nnbekanst  in  dem 
Haue  einer  aehdnen  TKraMrin,  Namens  JtTmMftl,  die,  tod  seiner 
Schönheit  angezogen,  ihn  durch  eine  Freundin  sich  hatte  zufuh- 
ren lassen.')  ISiulilicr  soll  er  mit  einem  ."^t  liU^e  eincu  Löwen 
getödtet  haben,  der  jede  Isac  Iit  die  Einwohner  Paiuidravarähanai 
tödtete.  Die  Aufmerksamkeit  Gajanic^s  soll  dadurch  auf  ^J4- 
p^a  hingelenkt  worden  sein,  da/s  an  den  Zähnen  des  ersehla- 
gmien  Löwen  eih  mit  dem  Nam^  des  Ka9miri8ehen  KdnigB  be- 
■eielmetes  Armbaad  gefnnden  worde.  Gajanta  war  nicht  mdbe- 
kannt  mit  der  h  ühern  Macht  wohl  nicht  GajApi  s  selbst ,  son- 
dern mit  der  seines  Grofsvaters  LalUädiiJas.  üajapida's  Helden- 
that  veranlafste  den  Sohn  Qajanta's  KalkUay  der  keine  m&onli- 
eben  £rben  besais,  jenem  seine  Toehter  iCaydi^  war  Oemalin 


lie&e.  Naehdem  dieses  gelungen  war,  wurde  GajÄptda  nach 
Pullaste  des  Königs  von  (iauda  gebracht,  wo  er  mit  der  Kaljänf 
feierlich  vermählt  ward.  Er  entsagte  jedoch  nicht  der  Aamniä, 
die  er  sehr  liebte.  Er  besiegte  nachher  lUnf  Gmtda-Fikn^  and 
vemohaiEfce  dadnich  seinem  Sohwiegervater  die  überlegene  Maefat 
in  diesem  Theiie  des  Gstliefaen  ladleiis.  Bald  nachher  fthrts 
dem  Gajftptda  J^mH/parmany  der  Sohn  des  MÜrapmmmi^B,  das  vom 
jenem  entlassene  Heer  zu.^)  Mit  diesem  und  seinen  zwei  Geuia- 
linucn  brach  GajApida  nach  beinern  Vaterlande  auf.  Dais  er  den 
Thron  des  von  ihm  besiegten  ü^igs  von  Kanjähibga  be^ie^ea 
habe,  mufs  als  eine  Dichtang  verworfen  werden,  die  dann  ihren 
Grund  haben  mag,  daTs  Gajftptda  den  Dnrcbmanch  durch  das 


1)  oben  s  7:^0.   Im  Tsxte  kaafst  et»  dafa  er  erst  durch  die  Beieke 
derer  Erdenbehen  scher  sog,  ehe  er  Bsdi  Fmmthmr»mim  gelangte. 

2)  Häga-TarangM  IV,  424  flg. 

3)  Rä^TarmgUil  lY,  468  flg. 
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von  jenem  Fürsten  beherrschte  Reich  mit  Gewalt  der  Wa^en  er- 
zwang. Ak  er  an  den  Gränzen  Ka<^mtra'8  angeUtfigi  war^  rückte 
ihm  Gäfß  mit  semma  kampflfeTtigcn  Heere  en^gw;  bei4e  Heere 
trafen  bei  dem  Dorfe  Pmhkaleira  miimmen  und  die  dort  geechU- 
genft.  SchlMbt  d«aerte  nacb  iCßlhaim  Panditu^t  Daretelhug  viele 
Tage;  et  wird  riehtiger  sein,  ansnnehmcn ,  dafs  mehrere  SeUaoh- 
ten  gekämpft  wurden,  ehe  üaga  besiegt  ward.*)  Es  vereinigten 
sich  mit  dem  rechtmlifsigen  Beherrscher  KatTuha  s  mehrere  Ein- 
wohner der  VViüddürlcr,  die  von  den  UnterdrückuDgen  Ga^a's 
zu  leiden  gehabt  hatten,  an  ilinen  gehört^'  ein  Kanddla,  Namens 
Crideva,  der  den  Tod  des  nnrechtmärsigen  Tragers  der  Krone 
KA^mira'i  riehen  wollte  und  mit  den  Bewohnern  »eines  Dorfes 
herbeigeeilt  wmr.  Von  ihm  worde  Gag»  erschlagen,  imehdem  er 
drei  Jahre  regiert  hatte.  Nach  seinem  Tode  entflohen  seine  An- 
hänger nnd  Gaj&ptda  gelangte  wieder  zum  Besitze  seines  viter> 
liciieii  Keiclis. 

Nach  ..der  Wiedererlangung  der  A[acht  i^rü  miete  OajApMa 
eine  Stadt  Maiädim  und  liels  dort  eine  groisc  »Statue  Ae^ava  s 
aufstellen;  die  von  der  Königin  iCamalä  gestiftete  Stadt  wurde 
nach  ihr  Kamaldy  die  von  der  iweiten  Königin  Ka^änl  angele^^te 
naeh  ihr  Käljdna  benannt.*)  Da  der  erste  Name  avch  die  Glücks* 
götün  Laxmi  beidichnet  nnd  der  aweite  „glttcklich'^  bedentet, 
sollten  die  Benennungen  dieser  swei  Städte  den  Ünterthanen  das 
ihnen  durch  die  Wiederherstellung  der  rechtmälsigen  Herrschaft 
herbeigeführte  Gliick  aiikundigen.  In  eine  tipäterc  Zeit  der  Re- 
^ieruno;  GajjlpidaB  fallen  die  folgenrlftn  Bauten.  Bei  der  Dar- 
steliong  des  ersten  Werkes  bewährt  Kaihanu  randilu  seinen  Cha- 
rakter^  ohne  Kritik  Dichtungen  nachzuerzählen.')  Der  König 
beauftragte  seinen  Minister  der  auswärtigen  Angelegenheiten^  ihm 
▼on  Lank4  oder  Ceylon  fttnf  B4xa»a  herbebofilhren;  diese  erfaieit 
der  Minister  Ton  dem  Bruder  des  Rieseakönigs  Atswui*«,  dem 
V^M^mHi,  der  durch  seine  Ergebenheit  an  seinen  Besieger  JUmmt 
unsterbiicli  geworden  war.    Diese  übermenschlichen  Baumeister 


1)  Ksoh  Taona's  Aemerkoiif  I,  p.  51S  Itat  Wiuos  in      Sttuy  9»  tk» 
*  /TM  iüUMy  öf  (Mmir  in  Am,  Be».  XV,  p.  54  üe  I«eMtft  AuHMag  wel- 
che Letart  di«  bess««  mI,  «ntgdit  mir. 

2)  RigthTurm^i  lY,  483  9g. 

3)  EbttmL  lY,  002  Üp. 
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erbsaton  dem  Könige  die  nach  seinem  Namen  beoaBnte  Fettio^ 
Gmjüfma^  in  weicher  nadk  dem  Werthiiifte  de«  Testes  «ine  M- 
heit  von  Budika  anfgestdlt  nnd  ein  gfofees  Kloetar  eAutiraite. 
Ee  soll  damit  Termittiilicli  daa  tHratnCy  die  drei  Schatze,  d.  i 

Liiifdha,  (iharma^  das  Gesetz,  und  sanf/hOy  die  Versammlung,  be- 
zeichnet werden.  Im  Innern  der  8tadt  wurde  ein  Tempel  der 
Gqf'ä  Jkviy  der  Siegesgdttni|  geweiht.  Zu  Ehren  Kecavas.  der 
dem  Monafchea  im  Tramiie  eraefaienen  aein  nnd  ihn  dam  aa%^ 
fofdert  haben  aoU,  liefe  er  durch  die  Bieaen  einen  groiiea  See 
graben,  in  desaen  Ifitte  ^e  Stadt  Dv&ravati  erbaat  nnd  beMft 
ward.  In  Oaiapura  hatte  Devadatfa^  der  alle  die  fünf  von  Ll';- 
ddiQ'a  cingciuhrteu  hohen  ^Maat^ämter  in  seiner  Feraon  vereinigte, 
eine  Lehranstalt  gegründet;  Aka,  der  Schwiegersohn  Pramodat. 
der  bei  dem  Fürsten  Ten  Maümtä  die  Steile  einea  JaMri  ote 
Wagenlenkers  bekleidete ,  Imtte  dem  Akkecvara  genaimten  An 
oder  ^Hm  eine  Statne  oder  vielleicht  einen  Tempel  gewidaci') 
Aus  diesen  allerdin*js  sehr  dürfti^^en  Angaben  geht  hervor,  di6 
sich  damals  der  Buddhismus  neben  d  t  Brahmanischen  Keligics 
erhalten  hatte,  und  dafs  bei  den  Brahnianen  die  Verehrang  Tai 
t^^$y  beaonders  in  der  Gestalt  JCe^aoas,  den  Voxrang  vor  d« 
Verehmng  {üva^s  behauptete;  der  Monarch  nnd  seine  Hinto 
werden  sich  in  diesem  Punkte  nach  den  verherrscheBden  Annck- 
ten  der  Unterthancn  gerielitet  haben. 

Oajapida  zeiclinete  sieh  vor  seinen  V^orgängcrn  durch 
Bemülmngen  aus,  die  Wissenschaften  nnd  die  Dichtkunst  io 
seinem  Staate  sa  befördern.  £r  Uefa  ana  einem  andern  Lasde 
Erklftier  kommen  nnd  daa  vevsehoUene  Werk  des  dritten  der  dm 
heilig  gesprochenen  alten  Grammatiker ,  daa  MahMäski^  d« 
Patangali  wieder  in  Umlaut  bringen. ')  Dieses  Werk  hatte  be- 
sonders in  Ka^mira  Eingang-  gefunden,  wie  bei  einer  fröhern 
Gelegenheit  bemerkt  worden  ist.*)  In  der  Kenntniis  der  heiliger. 
Sehrif ten  lieia  sich  der  König  grttndiioh  von  dem  Spracfagelslu^ 
Jßra  nnterrichten;  dieser  wird  der  sonst  JOrmv^Um  genamte 


1)  Der  Text  besagt  512  aar,  dafi  er  elaea  Aktfmm  Bmrm  ¥eFealft■Ket^ 
äkß  kein  Wort  ist,  divfle  ilMAeymira  aa  Imsb  sei«;  aMdUbeteita» 
ee&a**. 

t)  iUiga-Tm»gini  IV,  485  ßg, 
ft)  Sieh  oben  n,  8.  486. 
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£rlelftrer  des  Wdrtecbiichs  des  ilmumMa^sein.')  Der  König  ebrte 
sehr  die  Gelehrten  und  berief  viele  bertthmte  Männer  aus  frem- 
den Ländern  nach  Ka^nnra,  wo  die  dort  weilenden  Fürsten,  dem 
Baispiele  des  Monarchon  fol<i^(MHl,  in  den  W  ohnungen  der  geleiir- 
ten  Männer  sich  versammelten.  Kin  wegen  seiner  Geiehrsamkcit 
berühmter  Mann  Kahrya  wurde  bei  der  von  dem  Minister  Chtkra- 
4anlM  angelegten  ^  sor  VartbeUung  von  Speisen  bestinunten  Halle 
aagettoUft;  dieser  Minister  ahmte  daher  dem  Beispiele  LaUtäd^fa^s 
naeh.')  Wenn  aneh  nicht  in  Abrede  gestellt  wmrden  darf^  dafs 
Gajikpida  die  MSnner  der  Wissenschaft  freigebig  untersttttate,  mafs 
es  doch  als  eine  offenbare Ucbertreibung gelten,  wenn  es  heilet,  dal's 
er  deui  Präsidenten  seines  Raths,  dem  BhaUa,  täglich  ein  hundert 
Tausend  dinära  oder  Ooldmünzcn  bewilligte.^)  Der  vertrauteste 
Freund  des  Monarchen  war  der  sonst  unbekannte  Dichter  JJämo- 
iaragnpUt;  die  folgenden  Dvckißs  Mmmaiha ,  fankhaäaUa,  Jfäiaka, 
Smtäkimta  nnd  Vämma  waren  nebst  andern  nicht  namhaft  gemach- 
ten Rathgeber  des  Monarehen*  Da  Ton  ihren  Werken  bis  jetat 
keine  wieder  an^fnnden  worden  sind,  IftTst  sieh  nkdit  bestim- 
men,  welche  Stelle  sie  in  der  Oeschichte  der  Indischen  Littera- 
tur  einnehmen ;  nur  einer  kann  mit  einiger  Waluscheinlichkeit 
nachgewii  sen  werden,  nämlich  Vämamikaria ,  der  süira  in  Versen 
nebst  einem  dazu  gehörenden  Commentaro  hinterlassen  hat.  ^) 

Was  den  Umfang  des  Ka^mfrischen  Reichs  unter  der  Regie- 
.  rang  OajApIda'e  anbelangt j  so  gewähren  die  in  der  Mga^Taran- 
9i(fi  darftber  enthaltenen  Angaben  keine  genügende  Anaknnft* 
Er  hatte  das  Sirirdfja  erobert ,  diese  Erobemng  jedoch  wieder 
aufgegeben,  woraus  folgt,  daTs  dieses  Land  nach  Lalittditja's 
Tode  sich  von  Ka9mtra  losgerissen  hatte  und  dafs  unter  GajApIda 
die  Gränzen  nach  N.  die  natürliche,  nämlich  die  äufserste  Kette 
des  Himftlftja  gewesen  st;in  werden.  ^)   in  südlicher  Richtung  er- 


1)  Wiuoa  »•  a.  O.  ia  Jh,  Bu.        p.  55  and  demen  Vomde  snr  «ntea 

Assgabe- silnss  SaiMkrit-WartcttMidis  p.  ZZIU. 
S)  Sisli  olMa8.im 

Z)  WlLSOS  bemerkt  mit  Reclit      a.  O. ,  dara  Bkatta  eher  ein  Titel,  als  elo  ' 
Eigenname  ist.    Der  Verfasser  des  gedriickteu  Lehrbucli«  der  Poetik  KäO' 
japrahh'a  ist  allerdings  ein  Kn^mirer,  wird  aber  gewühnlicb  tucbt  MaH- 
rmi/i  Hhntta,  sondern  Manmata  Akiirja  genannt. 

4)  Wilson  a.  a.  O.  in  As.  Ret  XV,  p,  &&. 

5)  Räi^d  -  Tarani/im  IV,  587  und  6üö. 

Uma't  bd.  Allerlbslu,  lU.  64 
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ttreekte  rieh  die  Hemehaft  Gajäpida'il  über  die  aatüffiehn 
Gränzen  Kat^mffa'ft  hinaas,  weil  ihm 

biet  an  der  Kandrabhayd  unterworfen -war. ')  Wie  weit  südlich 
von  der  Gräiuse  Ka^mira's  dieses  Gebiet  liegt ,  weiüi  ich  nicht 
Anzugeben. 

Gaj&pida's  htete  Regiertmgsjahre  waren  sehr  ungläckUdL 
Dieses  Unglfldc  wurde  herbeigefÜhii  tii^ik  dnreh  miisfaiis«t 
ErobemiigeYeniiche  und  einen  Ar  .den  Beheftecher  KBfnke't 
•iinheävoUen  Krieg  mit  dem  Könige  tob  ifepMa^  JrmmmM,  Mb 
durch  •eisen  Qeis  und  seine  ünterdrftckung  der  FHeilerkiite. 
Nachdem  Gajäptda  beschlossen  hatte,  Erobertmg^n  zn  inMleB, 
zog  er  mit  einem  Heere  aus,  in  dem  sich  Smnuni  und  uiititre 
Vasallen -Fürsten  nebst  dem  ^ausamen  Künddia  befanden;  dles^ 
Fürsten  bewachten  auch  das  Lager  während  der  Nacht.*)  üaja 
pida  richtete  seinen  Marsch  nach  dem  Gebirgslande  und  mii& 
die  Gangä  ttberaohfitten  haben,  weil  ee  heüet,  AaU  dieser  SM 
ihm  folgte;  wie  dem  Bhagbraffw^  der  diesen  heiligsten  aller  Indi- 
sehen  Flftose  bekanntiieh-  aus  dem  Himmel  nach  dem  Heere  p- 
fllhft  haben  soll.  Um  sich  einen  guten  Baf  .in  dieser  8stti«ki8 
Üegtnd  zu  verschaffen,  soll  er  sich  den  Beinamen  VmajMHjo, 
d.  Ii.  Sonne  des  angumessenen  Hetin^ons,  beigelegt  und  ihn  einer 
von  ihm  dort  gegründeten  iStadt  gegeben  haben.  Er  erreichte 
dann  eine  dem  Fürsten  ßhimaaena  unterworfene  Festung.  Hier 
wurde  er  von  Siddha,  dem  Biuder  Ga^tft,  ▼erratiien&  Dieser»* 
spfthete  eine  Stelle  in  den  Mauern  der  Feste,  durch  welehe  vmm 
leicht  in  sie  hineindringen  konnte ,  und  kündigte  dem  Qajipiit 
diese  Entdeckung  aa.  Bei  seinem  Versuche,  die  Festung  saf 
diesem  Wege  zu  erobern,  wurde  Gajäpida  von  dem  ihn  plStsHdi 
überfallenden  Bhiinasena  gefangen  genommen  und  in'»  Gefang- 
nil's  geworfen.  Ueber  die  Art  und  Weise ,  wie  er  aus  dieser  Ge- 
fangenschaft entkam,  läfst  uns  Kalhana^  Pandüa  im  Dunkeln; 
denn  es  leuchtet  ein,  dafs  das  von  ihm  angegebene  Mittel,  AsSa 
Gajftpida  sich  von  einer  jn  Kaigmira  herrschend«»  ansteckenden 
Krankheit  habe  anstecken  lassen  und  durch  Einnehmen  ron 
scharfen  Heilmitteln  einen  widerlichen  Aussata  herrorgebradit 
habe,  wodurch  Bhtmasena  veranlafst  worden  s^,  den  gefange- 


1)  sieh  obeiKl.  IV,  mi  flg. 

2)  m^-Tarauyifi,  IV  ,  ÖU  fl«. 
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iMn  König  Ka^ailni'i  in  Fre3i«it  <«  Mteen,  diMeii  Erfolg  nidxt 

hiiben  küunte.  Sei  es,  dafs  (lajäpida  entfloh,  sei  es,  dafs  er 
sich  losgekauft  habe;  was  keinem  Zweifel  unterliegen  kaim,  ist  die 
Thatsache,  dais  er  nach  Ka^iuira  zurückkehrte. 

BhSmAsena  war  yermuthlicli  abhängig  tob  Aramtmdi,  dessen 
Ifame  zwar  in  den  Veraeichnissen  tler  Könige  KepAla's  fehlt,  was 
jadoefa  keinen  Gmnd  abgiebc,  Äxuanadi  niobt  «Ii  euian  Beberr- 
'  mImt  Kepafs  aimierkeiiiien,  weil  diese  VefaeichniBse  keineswegs 
▼oUstlndig  sind.')  Er  wird  als  ein  Besitser  ttberiegener  Wissen- 
sefasft  und  als  ein  Zauberer  dargestellt,  eine  Schildening,  die 
darin  ihren  Grund  haben  wird,  dais  Gajdptda  nichts  gegen  ihn 
auszurichten  im  Standf  war.')  Araniundi  rüc  kte  plötzlich  ^f'^'«'H 
die  Uränzen  Ka^mSra  s  vor  j  nacli  einem  ian^^en  Marsche  erreichte 
GmjftpSda  seinen  Feind,  der  sich  vor  ihm  flüchtete  und  von  ihtn 
verfolgt  wnrde,  ohne  daCs  sein  Verfolger  im  Stande  war,  Ihn 
einrnholett. *)  Beide  feindliehen  Heere  trafen  -endlioh  am  Ufer' 
der  Mälagmäaki  sasamaMOi  mit  wdchem  Kamen  der  obere  Lanf 
derOaadaki  beaeicbnet  sein  wird.^)  GajÄpida  wagte  es  nnüber- 
legter  Weise,  den  Flufs  dnrchfurthen  zn  wolkn;  bei  diesem  Ver- 
suche schwoll  das  Wasser  au  uüd  ein  groi'ber  Tlieil  des  Ka9mi- 
rischen  Heeres,  Fnfsleute,  Reiter  und  Elephanten ,  gingen  unter 
in  den  Wellen.  (jra|4pida  versuchte,  sich  durch  »Schwimmen  zu 
retten,  wurde  aber  Ton  den  Leuten  Äramundi's  durch  einen 
Hrftlanffh  hetaasgeaogea  und  in  ein  Gefibignifs  am  UUer  des  oben 
genfenntsn  Stromes  geworf(|n^  der  damals  die  westlicbe  Chrtaee 
Kepal's  bildete.  GajApt^'s  treuer  Hinister  Bevagarmm  versprach 
dem  KMge  Nepal's  aUe  SehKtae  seines  Henm  and  die  Oberherr- 
lichkeit über  Ka^mira,  wenn  er  dem  Gefangenen  die  Freiheit 
schenken  wollte.  Nachdem  Aramuiuli  diese  Bedingungen  ange- 
nommen iiatte,  kehrte  Deva^arman  natJi  Ka9mira  zurück  und 
fl^hrto  von  dort  ein  üeer  mit  sich  nach  dem  Gränsikisse  liepal's. 


1)  Sieh  ob«D  8.  775. 

2)  Häga-Terangbn  IV,  530  flgf. 

3)  En  ist  ofltenbar  imrichtip ,  wpnn  es  534  Tin«!  535  heifst,  daTti  QajAptda  erat 
nach  dem  Sindhu  uimI  bis  v.wm  Gp"»tade  iles  westlichen  Meerps  marschirte, 
von  wo  nni,  er  »einen  M-ir-ch  nach  dem  östlichen  ÜEeau  richtetej  der 
ScIiHupl  it/.  (liefiea  Krieges  iat  nämlich  daa  QebirgtUnd.  - 

4;         oben  I,  ».  67,  Note  3. 

t)4* 
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■Hier  lieüs  er  dmi  größten  Theä  um»  Trappen  saf  den  imk- 
liehen  Ufer  zurück  niid  flttirte  nur  eine  geringe  Zahl  deneftci 
nach  dem  jenseitigen  Ufer  hinüber.    Hier  wurde  er  von  A.a 
mundi  höchst  freundlich  auigenommou.    £r  spi^eUe  ihm  vui, 
dafs  er  seinen  Herrn  za  »pieofaen  wttnaoliei  «m  von  ihn  za  er- 
fkhren,  wo  die  Schlttie  aufbewahrt  würden,  und  da&  er  mm 
Heer  nicht  mit  über  den  Strom  gebndit  habe,  damit  die  Bilw 
der  Schfttie  einer  nafth  dem  andern  herbeigerufen  und  festgehal- 
ten werden  könnten.    Durch  diese  Vorspiegelungen  getäuscht, 
gestand  Aramundi  dem  Deva9Arman  2u,  seinen  Herrn  im  Ge- 
fängnisse zu  besuchen,  dem  er  mit  Aufopferung  seinee  Lebem 
die  Freiheit  verediafite.  *)  Da  diese  Flocht  aof  eine  gm»  nnslaib- 
liche  Weise  bewerkstelligt  worden  sein  soU  und  es  ohiMAfn  nuwskr- 
toheinOch  ist,  dals  der  wegen  setner  WissensehaH  gepfieseos 
Aiaiiiiiii(]i  sith  habe  hintergehen  laasen,  ntluiie  ich  an,  da£s  De* 
va^armaii  seineu  lierni  loskaufte  und  bei  einer  andern  Gelegen- 
heit sein  Leben  verlor.  £&  wird  daher  auch  unrichtig  sein,  d&ii 
Qaji^tdai  nachdem  er  Uber  ein  Heer  wieder  TorlÖgen  konnte, 
das  Boich  Arimnndi*s  TOrwQstete;  er  wird  im  (}egontheilo  sieb 
beeilt  haben,  in  sein  eigenes  Reich  anrttekankefaren.  Wenn  dsna 
Anstofs  genommen  werden  könnte,  dai's  zwischen  Kaymtra  asd 
der  W'cbtgrüDze  Isepäla's  Gebiete  liegen,  die  weder  dem  Gaja- 
pida  noch  dem  Aramundi  gehorchten,   so  kann  dieser  Anfitoli 
dvrch  die  £rwägnng  beseitigt  werden,  dafs  in  den  Oobieten  m 
Fu&o  des  Gebii^  nnd  in  dem  Qebirgalande  selbst  damals  ksis 
Staat  bestand,  dessen  Beherrseher  mächtig  genug  war,  am  sal 
Eirfolg  den  Durchmärschen  von  Heeren  sich  zu  widersetzen,  dit 
von  den  Gebietern  der  niäehtigcam  JbLouigreiohe  Ka^mira  nnd  iNe- 
p4lA  aujsgesandt  worden  waren. 


1)  JUfU'Jktm^  IV,  m  flg.  Di*  BMobrdlNiiir  dieser  FImlil  gMrt  ta 
den  QiiglMiblioliea  OesdiiditeB,  «■  dsnen  Gi^Sptda's  Ckaehiebte  so  fdel 
ist  Dava^anBaa  &b«nredete  dsa  pi^iptd«,  nadi  ihm  «Ueia  das  Otflac* 
ttifs  stt  ▼«rlMBSB,  indem  er  ilim  eia  Mittel  ai^iben  würde,  die  iMt  w 
bewerkstelligeii.  Oi^ipt^a  fead  den  DeTe^ermea,  der  eioli  eeBMi  erdrae- 
seil  liatte,  als  Leiehe  a»  UUer  ia.  eia  Btttek  Zeag  eiocewiakelti  aef  üo- 
sem  war  geeehrieben,  dafs  derK5aig  sioli  seiaee  KiStpers  als  eines  SeUso* 
eiies  bedienen  maebte,  indem  an  dessen  Lenden  dse  Zeag  befeat^ft  sk 
QsjSptda  setite  sieh  daianf  mf  die  Leieh«  nnd  eirdehte  anf  diese  Weiü 
das  jenseitige  Ufer, 
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Die  IlabsiK  lit  ( l;ij,t|iida's  und  die  damit  im  enp^en  Ztisam- 
menhange  stehende  Krhöhung  der  Steuern  und  Beeinträchtigung 
der  Rechte  der  Brahmanen  hatten  ohne  Zweifel  ihren  Grund  in 
der  durch  die  unglücklichen  Kriege  dieses  Monaroben  herbeige- 
ftbrten  Erscbdpfong  des  Scbatses.  Daidi  diese  Mafsregeln  machte 
er  sieb  in  der  letsten  Zeit  seiner  Regiemiig  und  besonders  in  den 
drei  leteten  Jahren  derselben  sehr  yeriiafst  nnd  der  dadurch  ent- 
zündete Zorn  der  Priester  soll  den  plötzliehen  Tod  Gajftpida's 
herbeiget ührt  haben.  Nach  seiner  Uückkehr  in  sein  Reich  scheint 
er  sieh  zuerst  nach  den  weisen  Rathschlägen  Mitrararmftn's,  des 
Sohnes  Devagarman' s ^  gerichtet  zu  haben  ')  Nach  dessen  Tode 
warf  er  sich  ganz  den  Käjatfha  oder  den  Schreibern  in  die  Hände, 
deren  Einflufs  sich  schon  unter  seinem  Oheime  KwHüßjdd^ja  gel- 
tend gemacht  hatte*)  nnd  deren  Bescbftftigattgen  sich  nicht  anf 
das  blofse  Schreiben  beschrftnkten^  nachdem  sie  als  SecretKre 
der  Fürsten  nnd  als  Besorger  von  Gteldgesehttften  ein  Mittel  ge- 
^nden  hatten,  sich  den  Fürsten  nützlich  zu  machen,  yorzüglich 
wenn  diese  in  Geldverlegenheiten  sich  beluiKlen.  Tn  Ka9mlra 
waren  f»ie  aufserdem  als  Scliatzmeii^ter  anfrestellt  und  fivadäsa 
und  andere  habsüchtige  Männer  forderten  den  König  auf,  nicht 
durch  Eroberungssüge  nach  fremden  Ländern  sich  ReichthÜmer 
sn  yerschaffen,  sondern  sie  in  seinem  eigenen  Reiche  an  sam- 
meln.*) Seitdem  QajAptda  ihren  Rathschlägen  Oehdr.  gegeben, 
bemächtigten  sich  die  JjCdJasiha  der  königlichen  lischt  und  brei<* 
teten  sieh  immer  mehr  über  das  Reich  ana.  Der  König  richtete 
seinen  Sinn  nicht  mehr  darauf,  andere  Fflrsten  zu  beswingen, 
sondern  er  war  nur  darauf  bedacht,  seine  eigenen  Unterthanen 
mit  Steuern  zu  belasten.  Es  ist  dann  kein  Wunder,  dafs  diese 
Kaste  sehr  verhaist  wurde.  Der  König  selbst  entging  nicht  den 
Wirkungen  seine^  veränderten  Gesinnungen ,  und  die  Dichter,  die 
ihn  Mher  gepriesen  hatten,  dichteten  jetzt  zweideutige  Gedichte, 
In  denen  Gajiipida  auf  Tersteckte  Weise  getadelt  wurde.*)  Auch 
KiOkana  PandiUt,  der  sonst  so  geneigt  ist,  die  Beherrscher  seines 
Vaterlandes  selbst  dann  an  loben  ^  wenn  sie  es  nicht  verdienen, 

■ 

1)  Raga-Taratigini  lY,  5^  und  684.  • 

2)  Sieh  oben  8.  1005. 

8)  HdgO'Taratigint  IV,  619  flg. 
•4)  Rä^TmranfiiA  lY,  6S4  flf . 
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kann  seine  Entrüstunp  nicht  zuriieklialten,  und  stellt  Vergleichun- 
geu  zwischen  ihm  und  dorn  Urammatiker  i^änini  an,  die  ganz  zmn 
KaGhtbcile  des  Monarchen  ausfalleD. ')    Im  ZniWMimihtTige  idü 
dieiem  Beilrdbm  (^jAp^ft's,  Moh  Sohitie  gUBfmwfflmuhiofai, 
sieht  fttush  die  Venchleclitoraog  der  MUnien.   Gaj&pida  s^Q  irf 
wunderbare  Weise  «ne  «timclkttpfliohe  Gmbe  tob  Kuplir  cit- 
deckt  und  nacli  ihrer  Katdeckung  tausend  Milüunen  von  kupfer- 
nen dinüren  iiaben  prägen  lassen.')    Da  die  mit  diesem  ISamea 
benannten  Miinaen  sonst  nur  aus  Gold  und  Silber  geprägt  w«- 
deB|  mofs  dies«  MaCwegel  als  eine  Yenehlechtemig  der  Wtatm 
betrachtet  werden« 

Et  kennte  nicht  ansblmben)  da&  die  micbtise  PrieetariDUto 
sich  nur  mit  grofseni  Widerstreben  den  bedrückenden  MaisTegein 
Gajäpi'ia  s  fügen  würde  oder  nicht  mehr  sich  ihnen  ferner  äus- 
setsen  wollte*  Ein  Theil  von  ihnen  wanderte  nach  andern  Lift* 
d«m  ane;  die  «urttekgebliebenen  faisten  einen  tiefen  Zon  geg« 


1)  Diese  Vorgleichtm;^e!i  (Irehcn  sich  tun  die       t  i  li  ntip-keit  der  von  KalhesA 
Panilita  g-ebrauehtcn  ^^'  lyter.    Im  rloka  6?>  l  Ifodi  utet  krüakritja  nnd  //»"vs- 
^triddiiividfifijin  «nf     ii  Ixtinijr  bezogen,  dfils  von  ihm  Tödten  verur!*chi 
wird  und  dals  er  liie  W  rnii  ht  ans?  und  düs  W  achsthum  der  Schätze  *b 
ordnet;   auf  Pauini  dagegen,   daf«  er  Regeln  für  die  Bildung  von  ^Vör• 
tern  durch  die  krii-  genauTiten  Aflixe  und  fi'r  die  Anwendung  der 
und  wridtihti  tronanntcn  Steigerungen  gii'bt,    '  hku  fUVi  besagt  kriimipropti 
xftrfjn  vom  Könige,  dafs   er  den  Brahmanen  Kranklieiten  oder  dM  Bei«- 
sens'  in         bösen  Geistern  vernraaobt ,  von  /' ,  ^r!,  i  rI  *  r .  daf«  er  lebrt,  wi* 

•     Zusammensetzungen  mit  den  Präposiiioiien  n  bilden  sind.  Bltiäd- 

ni$hihÄvidJir>jin  besagt  vun  (.iajapi'l/i  ,  daf^  er  den  Geschöpfen  das  Ende 
den  t'ütergang  bewirke,  von  dem  < m animatiker,  dal^  er  die  Regeln  H^r 
die  Partictpia  der  Vergangenheit  auf  ta  und  taoat  vorschreibe;  «ieh 
I,  1,  2«  und  I,  2,  19  u.  20. 

2)  BAifa- Tarnniiim  TV,  IK^  flg',  Ks  er>?(liii  ri  dem  KTmifr«^  im  Traume  d&' 
.  Srhlangengott  Mahupadma  und  theilte  ihm  mit,  dals  <  i  üim  einen  nn  *raH 
.   reichen  H<»rg  zeigen   würde.   wf»nn  er  ihn  gehörig  ijepr' n  die  Zanbereieri 

eines  Dravidn's  oder  i'amuien  beschützen  würde,  tif  r  ihm,  dem  Maki 
padtna ,  für  .Silber  ein  wasserloses  Land  verkaufen  \s  <  litt  .  W'til  der  K5- 
nig  nicht  ganz  dfn  Wim-jeb  de«  Schlangeiigottes  erfüllte,  zeigte  ihm  die 
per  mir  oinen  an  Kupfer  reichen  Berg.  Vxe  Angabe  488,  dafs  Oaisf'i'ji 
ein  .Schal rhans  bauen  Vwt^  ,  wekhes  das  bewegliche  genannt  ward,  weil 
PS  ihn  auf  seinen  Feldzügeu  begleiten  sollte,  w^nn  »^r  von  (»einen  andwi 
Schätzen  fern  sei)  gehört  offwbar  in  eine  frühere  2ei(  sein«  Htft- 
•okafk 
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den  grausamen  Monai'cheii;  besonders  nachdem  er  befohlen  hatte, 
dafs  nahe  an  hundert  Prieater  an  «inom  Tage  getödtet  werdeh 
«ell^o.')  Als  GajApida  in  ^  Gegend  Tülamüias  au  der  Jfandra- 
kkdgä  moh  befand  qnd  erfUhri  daTs  in  den  Flutben.  dieses  Stro- 
mea  ohagefiikr'hiuidert  Prieiter  ertnmkai  waren,  Teroidnete  er> 
dalk  Urnen  die  ihnen  gehdrenden  ogrtMra  oder  Ländereien  ent- 
rissen  werden  sollten.  Er  entrifs  ferner  auch  den  Ackerbauern  den 
ganzen  Ertrag  der  von  ihnen  bearbeiteten  Ländereien  ,  was  den 
Sinn  haben  muln ,  dafs  or  die  Steuern  auf  ungerechte  Weise  er- 
böhete.  Den  Ausschlag  gab  folgende  Begebenheit.  Brahmanen, 
welohe  Titiamäla  bewohnten,  waren  von  seinen  Trägern  geschla- 
gen worden  tmd  beschwerten  sieh  deshalb  bei  dem  Könige,  .weil 
er  es  dulde,  dafs  Brafamanen  angestraft  milahandelt  würden.') 
Wenn  der  Tod  Gajäptda's  dem  Umstände  aitgesdurieben  wird^ 
dafe  er  diesen  Beschwerden  keine  Berttchsichtigung  gewührte,  so 
giebt  sich  darin  der  mächtige  Einflnfs  kund^  den  die  Priester 
auf  die  Bearbeitung  der  historischen  Ueberlieferungen  ausgeübt 
haben.  Es  wäre  daher  müfsig,  sich  in  V'fTmuthungen  über  die. 
Todesart  Gajäpidas  einlassen  zu  wollen.  Er  regierte  ein  und 
dreifsig  Jahre  oder  bis  nach  der  sweiten  Hälfte  des  Jahres  785.') 
Um  die  Sünden  ihres  Sohnes  au  stthnen,  •  erbaute  seine  Mutier 


1>  Tarmfift  IV,  680  llg.  Oi«  hi«r  ang^geWne  Zalil  ist  am  «ad 
neniMig. 

2)  dit  IBkrt«a  Mmm, Mmdkätri  (über  welohen sieb  obra  l^Bdlaye  I,  8.  \ ,  Note?) 
und  RSm  als  Beispiele  dafBi  aa,  &fe  Brahmanen  lüelit  niifehandeU  wer- 
den düff len.  Ab  der  König  diesen  Beseliwerdea  Itein  OehVr  sohenkt«, 
trat  einer  tob  ihaen,  Kamens  lißm  aaf ,  drobete  dem  K5aige  -mlt  dem  v«r- 
ntcblendea  Zorne  der  Brabmansn  «nd  reiglieh  ihn  mit  HaHfhmi>nt'%  Tri' 
ptmk»  nnd  irdAnrta  (Über  «elebe  sieb  oben  J,  BeS^ge  I,  8.TI,  Note  10  nnd 
B.  XYU,  Note  3)  i  bei  BmpkMdra  waltet  m  Verseben  KiOkanm  Pm^md*  ob, 
wolt  dieser  Kon^  der  einsige  ist,  der  in  Indrdt  Himmel  einen  Site  er* 
langt  bat  (sieb  ebead.  8.  VII,  Note  0);  weist  dagegen  niebl  die  Veiglei- 
ebaag  mit  Ftpdvnfra  und  Fm$l^t^  ntU,  die  Cl^ptda  snstailt.  Als 
er  erkürte,  er  furchte  mobt  den  Zorn  der  Brabmanen,  rief  dieser  den 
8teb  Brahma* s  auf  den  König  herab,  diurcb  weleben  ^ejdptda  TerwoDdei 
wurde.  An?  der  Wunde  braoben  eine  Menge  von  Würmern  hervor,  durch 
wdUbe  so  beft%e  Sobmersen  eneogt  wordda»  dafii  Qt^fii^  ibnea  nach 
nenn  T^fea  nnterleg; 

8)  Bifhl^rm^i  IV,  tM  and  J068, 
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Jmhiaprabhä  dem  k'efova  ein  UeiÜgiham^  dem  sie  doi  lium 
AmrUakepmm  verlieh. 

Nach  QajAptdA^B  Tode  verfiel  das  Beieh  inuner  mehr  ud  die 
Maeht  der  ifiiripola**  Dynastie  eilte  mit  raschen  Schritten  Uvea 

Unterbringe  entf^ej^ren.  Gajdpida's  und  seiner  Königin  iJuryä  S.hn 
Laiitäpiilu  liels  .sit.li  von  schlecbtuu  liathgebern  ganz  leiten  uni 
ergab  sich  ganz  der  Wollust. ')  Der  weise  und  tugendhafte  Mi- 
nister Manoraiha  entsagte  daher  seinen  Diensten.  Um  dss  fos 
seinem  Vater  an  den  Priestern  begangene  Unrecht  an  stium^ 
schenkte  er  ihnen  die  StKdte  Suvarnapärgm  ^  l^Utk^ura  nnd  lob- 
fwtsa.  Nach  einer  awolfjiilirigen  Regierung  folgte  ihm  sein  Bru- 
der Sangrdmdinda ,  der  Solin  der  Königin  hafJAni;  er  wurde  attch 
Mihivjäpida  geheil'sen  und  uiuTs  höchst  unbedeutend  gewesen 
sein,  weil  wir  von  ihm  nur  erfahren,  dafs  er  sieben  Jahre  oder 
bis  nach  der  sweiten  U&lfte  des  Jahres  804  hetrschte.*)  Sm 
Nachfolger,  der. Sohn  seines  Bmders  liäUäpida*s,  führte  denii- 
gewöhnlichen  Namen  Kiithatagäpida  neben  dem  bekannten  Brh 
hnspati;  seine  Mutter  A'a//>äf/m,  die  auch  ^Muju'lf'rt  hiefs,  war  ein 
Kcbsweib  seines  Vaters,')  Während  seiner  Regierung  rii»  eine 
vollständige  Unordnung  ein;  seine  mütterlichen  Oheime  Paämtn 
Utpaktka^  Kaij&m^  Mamna  and  J>harma  theilten  aicfa  in  die  V«- 
waltnng  des  Staates;  ütptdaka  vereinigte  in  seiner  Person  die  füsf 
hdchsten  Staatsftmter;  die  Qbrigen  nahmen  die  tibrigen  nmScbst 
höchsten  Süuitsämter  ein.  Die  Mutter  des  Königs  übte  dabei 
einen  grofsen*)  Einflufs  aus;  sie  hatte  ihie  Brüder  mit  Beiirken 
belehnen  lassen,  in  welchen  sie  beinahe  als  unabhängige  Fäiitca 


1)  HA^a-Tarm^  IV,  6>8  flg.    Von  den  drei  obigen  Städten  iHfst  9ich  nur  die 
zweite  naebweiten:  sieh  oben    lOO2»Not08.  Sie  heiftt  jetet ShabAbeddiip». 

2)  Rfh/a-Turmif^fn'f  IV,  673  und  674. 

»)  Kbeiid.  IV,  (i75  flf.    KipUa  heifst  stumpfnasig»  welche«  Wort  ron  kiphcU 
iiioht  versobteden  sein  wird.    Seia  Vsler  scbeint  demnsch  etoap^V 

^wesen  zu  sein. 

4)  Padma  baoete  nach  /{Aga-TaranginilV^üM  die  nach  ihm  zubenannte Stt^ 
Padmapnra  und  errichtete  einen  Tempel,  dem  er  den  Natncn  Pndfnafrrjm^ 
beilegte.  Von  diesem  Tempel  eind  noch  Ruinen  erhalten  bei  Pampvr,  dw- 
sen  Name  aus  dem  alten  entstellt  ist.  Sie  Uegcn  6  Engl.  MeUen  S.O.  tob 
der  Heoptstedi  und  z  .vi.schen  Ihr  nod  Anrnntipura.  Sie  sind  von  Alexas* 
DER  CuN^ixaHAM  bescbriebsa  worden  a.  a.  0.  im  ^  A**  S.pf 
XVU,  2,  p.  274. 
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sich  benahmen.   Die  von  Gajäpida  nuammengebliitften  Schätze 

wurden  verschwendet.  Der  ganz  machtlose  Monarch  wurde,  nach- 
dem  er  zwölf  Jahre  oder  bis  SIG  auf  dem  Throne  gesessen,  von 
seinen  Uheimen  um  s  Leben  gebracht.  Der  aUmächtige  Utpala 
erhob  dann  einen  «nderu  Sohn  der  Gqjddeviy  den  AffHäpida^  auf 
den  Thron. 

Während  der  Kegiemng  diese«  Könige  trat  die  Ohmnaeht  der 
Beherrscher  Ka9mtra'B  erst  vollständig  an  das  Licht  Dieses  geht 
aus  «wei  Umstanden  hervor.')  Erstens  daraus^  dafs  nur  von 

den  Oheimen  des  Königs  Bauwerke  erwähnt  werden;  aweitens 

daraus,  dals  er  nicht  im  Stande  war,  Kampfe  zwischen  den  Ohei- 
men zu  vei  hiiidern,  die  mit  ihren  Söhnen  sich  der  Herrschaft  über 
das  ganze  Reich  bcmei.stert  hatten.  Zwischen  Utpahi  und  Manma 
entspann  t^icii  eine  blutige  Fehde  und  in  einer  am  Ufer  der  Vi- 
lasfd  gekümpften  Schlacht  bUfsten  viele  Krieger  das  Leben  ein. 
£ia  Dichter,  Namens  fankuiu»,  hatte  diese  Schlacht  in  einem  Ge- 
dichte besungen,  dem  er  den  Titel  Bkuvanäb^'u,  d.  h.  Glttcka- 
aufgang  der  \Velt,  gegeben  hatte.  Er  feierte  darin  den  Sieg  Ja- 
des  Sohnes  von  Manma.  AgitÄpida  wurde  im  Jahre 
852  auf  Veranstaltung  Anangdpida' s ,  des  Sohnes  von  Sanyramd- 
pida,  ermordet  und  dieser  von  Manma  und  seinen  Anliängern  als 
K.ünig  eingesetzt.*)  Sukimvurmun ,  der  Sohn  Clpalaka's ,  wollte 
diesen  König  aus  Hais  gegen  den  übermüthigen  Manma  nicht 
anerkennen,  und  als  drei  Jahre  später,  d.  h.  845,  sein  Vater 
starb,  verlieh  er  dem  ütpalä^aa,  dem  Sohne  AfUdpida'$,  die  kd- 
Bigliche  Macht.  Ifära  und  andere  Männer,  welche  das  Dorf 
^maläfvä  besa&en  und  die  damaligen  Zustände  des  Reiches  rich- 
tig SU  heortheilen  verstanden,  nahmen  Besits  von  Ddrvay  Abhi- 
sdra  und  andern  von  den  Beherrschern  Ka^mira  s  abhängigen 
Gränzgebieten  und  errichteten  selbstständigc  Reiche.')  Von  den 
zwei  namhaft  gemachten  Ländern  lag  Abhisüra  an  der  südlichen, 


1)  Räg«t-TarafM  IV,  089  flg. 

» 

2)  Räg^TuraM(fbA  IV,  7€6  llf. 

3)  Die  Lesart  k'nHuldrijüyid/u/ih/iiei/n  find^'t  sIl-Ii  auch  in  der  K&lkuttaer  Aus- 
gabe, obwohl  man  statt  ciuös  DüiinHinen»  den  einer  Gegend  erwartete. 
Ich  Tcrmnthe  daher,  dafti  zu  lesen  sei:  ymalapo«^rmabkugo_i  d.  k.  k'ima- 
lä{^va  und  andere  Gebiete  besltMud. 
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Ddrtm  dn^e^cn  an  der  nordwestlichen  Gränzo  Ka^mlra's.')  Sukhn- 
varman ,  der  })ciDahe  die  ganze  königliche  Gewalt  an  sich  gcri*- 
len  hatte,  win  d«^  aus  liafs  von  seinem  Verwandten  Cusiüia  er 
«ordet.  £t&  Minister  Namenti  pdra  beftatrte  einen  Anlataiid 
Vellui  um  VipaüpMa  n  beseitigen  und  IMkamrmmC$  Solm  Amlt 
anf  den  Thron  zu  setzen.  Dieses  gescludi  im  Jafare  tt7, 
und  hiemit  erreichte  die  Herrschaft  der  ICarA'Ola  -  Dynastie  ik 
Ende. 

Mit  Ammtivttrmm  s  Regierungsantritte  begann  eine  glüddi- 
ehere  Periode  in  der  Qeschichte  Ka^mlm'a.  Der  Kdnig  adck- 
neie  sieh  durdi  eeine  Klngkeit  und  eeine  Fr5nimigk«t  aas*,  m 
war  anfserdem  dankliftr  gegen  seinen  Ifinister  f7An«,  der  ün  •» 

wesentliche  Hülfe  bei  seiner  Erlangung  der  königlichen  Herrscht 
celeistet  hatte.  Dieser  weise  und  tncfendhafte  Ma  nn  wsr  frei  von 
Anmaisung,  wovon  die  t  oige  war,  dal's  beide  zum  Heile  der  Un- 
tertliAnen  das  Ruder  des  Staates  lenkten.')  Es  wurde  den  Avanti- 
▼Muun  nkht  leicht,  sieb  «nf  dem  Throne  m  behaupten,  weil  nlh- 
rend  der  Wirren  der  vorhergehenden  Zeit  viele  Familien  giefo 
Reiehthümer  und  dadurch  grofse  Macht  erlangt  hatten.  Als  er 
zu  wiederholten  Malen  soino  Brüder  und  Brtidersöhnc  Überwim- 
den  hatte,  i^itcrdrückte  er  jeden  iemern  Widerstand  und  ver- 
theiite  die  euuelnen  Pro\4nzen  seines  Rdches  unter  seiDS  V«* 
wandten  tmd  Diener.  Zn  diesen  werden  aneh  sehie  swei  jfiBgm 
Bf<lder  iNUlra  und  VUrapa  gehfirt  haben ,  die  sieh  doreh  ihrsTiplia^ 
keit  heryorAaten.  Seinen  Stiefbruder  Ciknwmmm  bestimmte  9 
wegen-  der  Tngenden  desselben  tax  seinem  Nachfolger.  Er  ver 
lieh  seinen  Brüdern,  seinem  ersten  Minister  püra  und  dem  äohiis 


1)  üebsr  ÄNdtärm  und  Däna  «idi  oben  H,  S .  138,  Note  1.  Nach  «iaer  mk  m 
KnirsaT  nitg«th«Utea  Bametkna^  ist  der  Nave  Oirv  noeih  la  dem  tMstfga 
PmnMt  eiluatea  nad  JÜtm  asah  dieser  Beelfawwag  sal  der  Ktete  eilige* 
tregea.  Diese  Lege  verträgt  tieh  aneh  mit  der  Kaehrtoiil  voa  Efmm» 
neeii  weldter  d|e  Difrh^toi  aa  die  Baktrer  and  ladrer  grlastea;  iieli 
phama  vm  Syumx  a.  d.  W.  and  in  der  Ausgabe  voa  €•  Voixaa  p.  (Hi  ^ 
Sie  warea  naeh  Kteeaas  eebr  geredit,  thatea  Niemand  Unredtt  ssd  tUte* 
ten  keinen  Meaeeheat  aaf  dem  Wege  geftmdenei  0<Ad  aad  flOber  aibM 
die  nicht  mit.  Sie  beraitelea  dia  €knteii|rr»ap«tt,  wie  die  Grietei  m^ 
nähEten  tieb  mit  MsMea«  kanatea  dagegen  keinBrod.  SurHanpttog«!' 
merk  richteten  tie  aaf  die  heilige^  Dinge. 

2)  HäffOr  Tarangint  Y,  2  flg.  * 
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desselben  Ratnavardhami  ihre  Stellen,  die  sie  wahrend  ihrM  gan- 
zen L'-ljciiö  behalten  sollten.  Obwohl  er  beineu  eigenen  Neigun- 
gen nach  ein  Vereiirer  Vishnu'i  wftr,  zeigte  er  sich  doch  »m 
Rücksicht  auf  seinen  ersten  Minister  dem  ^ivaisoMui  ergeben.  *) 

Da  in  der  QesQliiGhto  der  Vorgteger  AvantiTamun's  et  sich 
Uwfilui  haUe,  .da&  ei  du  Kanigwi  Gefahr  braclite»  die  Feind- 
Bolmft  der  Prietterkaste  gegen  sieh  hervonorafeo,  war  ea  nMflr> 
Uefa,  dafii  er  sieb  die  Zuneigung  derselben  su  eicfaeni  bemfihte. 
Cr  machte  daher  den  Brahmanen  sehr  bedeutende  Geschenke  von 
Goid  und  andern  werthvoUen  Gegenständen;  diese  erkannten  diese 
Gunst  an  und  verhielsen  ihm  eine  «rlüekliehe  Herrschaft.')  Sein 
3n^er  Cüravannan  folgte  seinem  lieispiele ;  er  verlieh  den  Prie> 
0tani  zwei  agrahttra  oder  Ländereien ,  die  Khddhuja  und  Uasti- 
karm  hie£ien«  und  errichtete  dem  Stämin,  d.  b.  hier  FtfAmi  oder 
^tat'Mrkfu^a^  ein  Heü^iibmn,  in  wefehem  das  toA  ifani|  Hania 
und  den  Hirtumen  bewobnte  Dorf  Gratia  durgetteUt  war,  wafar* 
•oheittlidi  in  einem  GemKlde.*)  Den  Vorzug ,  den  die  kda^tiehe 
Familie  dem  Vishnuismus  zngeetand,  bethätigte  auch  ern  anderer 
Bruder  den  Monarchen,  Samara,  der  eine  Statue  A'egara  s  mit  vier 
Gebicliteru  aufötelleu  liefs.*)  Zwei  jüngere  Brüder,  J'/tir/f  und 
Viirapay  bekundeten  insofern  eine  gröfsere  Anhänglichkeit  an  den 
^taismus,  als  jeder  von  ihnen  dem  Sohne  fivä'Sy  dem  Gane^a, 
einen  Tempel  bauen  liefs.  Bei  den  höchsten  Beamten  des  Staats 
valtede  eine  Versohiedenbeit  der  religidaen  Anaiohtea  ob.  Wtti- 
rend  ein  Minlater  Ayanüyannan'B,  PräbMkaratßoman^  dem  VH^u 
unter  dem  ^^amnkJ^oMdkmmvämin  eineoTerapel  erbauen  fieCs,  ver^ 
anstaltete  ffira  den  Barn  eines  prachtvollen  Tempels  anf  dem  hei- 
ligen Gehlde  Susefvari^  der  den  verschiedenen  Gestalten  Civa^i 


1)  RtlfO'IkrmgM  V,  42  und  43. 

S)  BbMid.  V,  SS.  Taovax  «rUSrt  wJwfti  AumIi  (Ulttf  aadi  <eni  Zesanea- 
baag«  nmfi  das  Wort  lii«r  aber      flun  im  Texte  be%aleg;te  Be^eotiuig 

haben. 

4)  MIga-Tarangini  Y,  25  flg.   Die  daneben  genannte  Gottheit  Samarasvdmin, 
der  auch  eine  Siatne  oder  ein  Bild  geweiht  ward  ,  Ist  vermuthUcli  auch 
eine  Vi«hnnitiache ,  die  dieser  Prinz  bc^rnf^crs  vnrplu-te.  Ein  anderes  Bei- 
spiel von  dem  in  Ka^mira  häntipffii  (itlnaiu  lir  ,  ilaU  die  Erbauer  von  Tfm 
peln  nnd  dir-  KrricLtei'  von  ^tatiuii  diefien  ihre  eigenen  Namtni  beilegten, 

itl,  dals  Dfura  und  FUrt^  zwei  Tempel  uaeb  licb  Mlbet  b«iMtuiteB* 
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geweiht  wurde,  anter  denen  er  in  Ka^mtra  'angebetet  ward.') 
Die  drei  Haiqitfirestalten  dieser  Gottheit  hiefsen  Tnpurervara, 
Bhutec)  a  nnd  yiijiijLxn.  Dpi*  erste  Käme  bcz^iclmpt  (Iva  als  Be- 
sieger  des  Asura  inpura,  der  zweite  als  Herrn  der  Geschöpfe 
und  der  dritte  als  den  Verleiher  von  Stögen.  Naofa  seinem  ür- 
*  heber  erhielt  dioM  Heiligthum  den  Namen  pürtpvara,  la  den 
Voriiofe  dea  Tempeb  wurde  dem  Gotte  unter  dem  Namen  Bm% 
als  Herrn  der  Geschöpfe,  eine  Stetne  geweiht*  In  der  Nihe 
dee  Tempels  befand  sich  ein  beaonderes  Gebinde ,  das  bestunmft 
war,  die  Büfser  zu  beherbei^en.  Ctara  sowohl ,  lUs  sein  Sohn  Rc^^ 
vanUiiUiu  hatte  eine  Lehran.stalt  i:c,i; rundet,  Als  I-ieiter  der  er- 
stem wurde  ein  Einwohner  Dhukkäs  in  dem  Gebiete  Krnmaram 
angestellt  und  ihm  als  Wohnsitz  die  von  Cüra  gegründete  ^tadt 
fivapura  angewiesen.*)  Am  meisten  wurde  Civa  in  der  Gestalt 
als  Bhütepa  verehrt,  was  daraus  erheUt,  dafs  Avant! vannan  gelbst 
sich  nach  dem  Tempel  begab,  nm  ihm  seine  Verehntng  darst- 
bringen.  Die  Anbetong  dieser  Foim  fMs  hatte  sich  auch  sa 
den  fämara  TCibreiteti  mit  welchem  Namen  ein  ritber  Stsow 
benannt  wird,  der  in  Ka9nitra  oder  in  der  Ksbe  dieses  Land« 
ansässig  war.  Ein  mächtiger  Häuptling  dieses  Staninies,  der 
Dhanva  hief«  und  in  Lnhara  zu  Hause  war,  hatte  sich  mehrerer 
Dörfer  bemächtigt  und  sie  dem  Heiligthurae  geweiht.  Als  Avan- 
tivannan  eines  Tagea  ein  Opfer  dieses  Mannes  auf  dem  AltM« 
BhStkffa's  wahrnahm,  zog  er  sich  erzürnt  vom  Tempel  sorfiek. 
p&r«  liefs  daher  den  Dhanva  nach  dem  Tempel  kommen ,  wo  er 
anf  dessen  BefiaU  getddtet  ward.  Die  mit  dem  Tempel,  von 
dem  jetst  die  Rede  ist,  in  Verbindnng  stehenden  Lefaranstakss 
haben  dadoreh  eine  Bedewtsng,  dals  in  ihnen  nicht  nur  die 


1)  Rdga  Tarangint  V,  36  flg. 

2)  Nach  Tkoyer*«  Bemerkangen  I,  p.  526  lag  Dhakka^  welches  auch  Km- 
bwa  genannt  wurde,  in  dem  an  Kavmfra  {^räuzeodcn  Gebiete  Kramavart&, 
wie  III,  227  rirbtiper  peechricben  wird,  als  in  oliig'cr  teile ,  wo  d^r  Name 
Krmnavatlii  lautet  1>!P  Stadt  Ohakka  wird  rucU  unten  V,  cr^vihnt; 
es  wohnten  dort  ,nic}i  Dihnarit.  Iti  nnserer  f^fplle  wird  dfiher  fthakka  lu 
Terbessem  sein,  weü  der  >«aiue  dann  einen  iiewohner  Dhukkä's  bcdcnten 
kann.  Nach  III,  227  hiefs  diese  Sladt  später  Curapnra,  welcher  Name 
in  dem  hentigen  Supur  an  dem  Galam  Flusse  zwiscbon  ßarmala  nnd  dem 
See  Walur  naeh  Taoykb's  Bemerkung  erhalten  ist.  {  üra  wird  daher  ik 
ältere  Stadt  Ohakka  ?ergrÖ£iert  uod  ihr  aemeu  lüamea  b«ig«le|^  hAhM. 
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Lehren  der  Secten  auBgebildet  und  fortgepflanzt  wurden,  sondern 
auch  die  alten  heiligen  Ueberliefemngen  iu  ilinen  Aufbewahrer 
und  Erklärer  fanden.  Auch  tnigeii  sie  wesentlich  dazu  bei,  dals 
die  Schriften  der  Vorzeit  vor  dem  Untergänge  gerettet  worden. 
Ka^mira  zeichnete  sich  damalt  yor  den  übrigen  Ländran  des  nörd- 
lidien  Indiens  ans;  es  bestanden  wenigstsns  in  der  spfttem  Zeit 
desgleiehen  Anstalten  mebrefe  im  sOdlichen  Indien  und  awar,  wie 
in  KaQmfera;  bei  den  ^vaiten;  die  frflheatea  An&nge  soleher 
Lefannstalten  lassen  sieh  jedocli  in  eine  lienilioh  aite  ZeH  an- 
röckversetzen,  weil  die  Stiftung  der  Lehranstalt  in  Madhurd,  der 
Kesidenz  der  Pdndja,  von  Vancacekliani  und  seinem  Nachfolger 
i  'ancitkiuiäminn  an  den  Schlul's  des  zweiteu  und  in  die  Anfänge 
des  dritten  Jahrhundert«  nach  Chr.  Geb.  gesetzt  werden  können.') 

Ich  schliefse  die  Angaben  über  die  während  der  Herrschaft 
Ayantvrannan's  ansgeffthrfeen  Bauten  mit  der  Bemerkung,  dals  er 
knrs  naeh  setner  Ülironbesteignng  eine  Stadt  gründete,  die  er 
nach  sieh  AnrnUpura  benannte  nnd  welche  in  dem  Gefilde  ViQoai- 
koiäru  lag.')  Ihr  Harne  besagt ,  da&  der  Monaroh  durch  diese 
Orflndung  bezweckte,  allen  seinen  Unterthanen  das  einzig  wahre 
Heil  zu  verschaiien.  Aus  Krgebenheit  gegen  seinen  Minister  er- 
richtete er  dort  dem  Avanii^vara  ein  Heiligthum;  denn  dals  die- 
ser Name  den  Civa  bezeichne,  unterliegt  wohl  kaum  tiiK  m  Zwei- 
fel. Ein  zweites  dort  von  Avantmamum  erbantes  üeiligthom  er- 
hielt den  Namen  A»mUMtmin,^ 

Die  Religion  fäl^'amunfs  scheint  sieh  von  Seiten  der  neuen 


1)  8isk  obn  U,  8.  t019  ig. 
t)  AJ^nraylid  O,  44  sad  4A. 

3)  Tob  dsii  Bniam  Atm^fmnft  bat  ALBZAxraa  CüinniaBAii  s.  a.  O*  im  /. 

As.  S.  of  B.  XVII,  2,  p.  775  flg.  gehaadeU.  Sie  liegen  am  üftr 
der  ViUutä ,  ohngef&hr  18  £ngl.  Meilen  entfernt  von  der  jetsigen  Ifanpt- 
^  Stadt.  Von  den  vier  dort  früher  vorhandeneu  Tempeln  entspreciiea  die 
iwei  grofsem  ohne  Zweifel  den  in  der  Rdga- Taran^ifA  erwähnten  Avanti' 
tvätnm  and  Avanüfvara.  Sie  waren  dem  fVea  geweiht  und  liegen  auf  der 
grofsen  Strafse  N. "VV.  von  dem  Mpinon  l'fmlipitra  genannten  Dorfe.  Die 
zwei  kleinem  Tempel  tindeu  sicii  'j  Jlii^'^l.  -Meile  S.O  vou  diesem  Dorfe 
nnd  il'.m  pniiz  ujihc.    l^ie  wind  nach  der  wahri<('!ir iiiliclieii  VerrnntJuini:  ile.s 

»  Verfasser»  dieser  Abhaodiung  ebenfalls  von  Avantivarmun  erbaut,  ulji  i  in 
einer  frühern  Zeit  seiner  Herracbaft ,  als  er  nouh  nicht  die  g^ör igen  Mittel 
besafi»,  um  die  gröCiern  Tempel  bauen  zu  la.S0en. 
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Dynastie  keiner  Begünstigung  su  erfreuen  gehabt  wbl  haben.  Ab 
eine  solche  kaon  es  kaum  gelten,  dafs  wahrend  zehn  Jalneß 
keine  lebenden  Wesen  getödtet  werden  durften,  wekliOB  Geteli 
luiltr  der  Eagiernng  des  dem  Baddkuniu  wo  eifiig  CTgebenea 

Die  Ragimng  Avjoitiwmaii'a  M&eluete  nck  dmcli  ml 
sehr  verschiedenartige  Thataaehen  ana;  die  «nie  ist  die 

\unfr  dos  Lautes  der  J'ilastd  durch  Damme  und  Kanäle  m.  :  die 
dadurch  bewirkte  Sicherstelluug  des  angränzeuden  l^andes  \*>t 
Ueberackwammangaa  und  die  Bewässerung  anderer  JLanditnehe, 
die  wagen  Mangels  an  denelben  brack  lagen;  die  mweite  Tkil' 
sacke  ist  die  Aufnivntenuigy  treksbe  er  und  sein  lilnisl^  fXn 
der  Gelebraamkeit  «od  der  DksfaÜnmst  gewttkrten. 

Was  den  ersten  Gegenstand  betriflft,  so  hatte  Kacinira  von 
jeher  von  den  Ueberschwemmungen  zu  leiden,  weiche  durch  die 
Seen  und  Ströme  verursacht  wurden.*)  Diesem  Uebelstaade  war 
erat  dnrck  die  wmLLdUädi^  yemnlaiaten  Arbeiten  eiaigefnata 
geatcnert  worden;  nach  dem  Tode  war  nnter  der  Ba- 

gienmg  attner  mifiihigen  Nachfolger  daa  Land  wieder  -von  Ueko«- 
schwemmungen  bedeckt  worden  und  dadurch  der  Ertrag  des  an- 
gebauten Landes  sehr  geschmälert  wurden.    Ein  khart  von  Koro 

  * 

kostete  über  Tausend  und  fiinf  Hundert  ämäre  und  die  Einweb 
ner  batfeen  viel  von  Hnngersnotk  su  leiden.*)  Dem  Avantivar 
man  bot  sich  unerwartet'  ein  Mann  dar,  der  ihm  dieeen  Uebel- 

1)  Mga^Tm-angini  V,  64  iudOG^  Wi«  hinflg  sonst,  ist  anck  U«r  darWdi»- 
heit  die  Dichtaag  ]>e%«miseht;  <i  soDsa  daaials  alodieh  die  Tisefc«  dst 
kalte  Wasser  rerlasieii  «ad  sieh  an  üfer  des  herbstKeikas  HmaaMieehMai 

erfreut  haben;  «•  ist  jedoch  in  bemerken,  daJj  et  Dtnr  voa  eiaer  eiutifai 
Art  Ton  Fischen ,  den  jm^inc  oder  SUrnm  peloriu»  beriektet  wüd. 
hä$a^Tarmgm  V,  68  rij?. 
S)  Nach  Tbotsr'b  Nöte  I,  p.  528  ist  Idmi  eia  tioadaiars,  dcaiea  naa  siek 
noch  in  Dekhan  seit  alter  Zeit  bedient;  sotoirt  ist  der  Käme  sa  ktmü  ßt- 
indert  worden.   Nach  Wilsoic  u.  d.  W.  Icfterl  entkllt  es  16  tfrona.  De 
dn  drona  gewöhnlich  32  $ir  gleichgeeetst  wird  iwd  disses  nach  Jamm 
PaiHUF*8  Uitful  TabUt  I,  p.  63  933,005  GramBM,  eathXlt  das  kkmi 
221,0tt7,l(K)  Gramme  oder  477,698,856  Fransösisohe  KOofnunme.  Das 
wird  jedoch  sehr  verschieden  in  den  verschiedenen  Tkeilen  Indiens  be- 
stimmt; Framcis  Buchaüan  B&gt  in  A  Jottmey  from  My»ore  III,  p.  26, 
«lafs  es  in  jedem  Dorfe  anders  bestimmt  werde.  —  £s  sind  ohne  Zweifel 
kupferne  ämure  zu  verstehen. 
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Btande  gründlich  aljzuhelfen  versprach  und  dieses  Versprechen 
ganz  zur  Zufriedenheit  des  Monarchen  hielt.  Wegen  seiner 
^profsen  Verdienste  ist  ihm  nachher  eine  übernatürliche  Herkunft 
Migedicktet  worden.«)  Er  luefii  St^ifa  und  mnr  jeden&lls  ein 
AuftUbider.  Er  zeidmete  aiek  dun  Ml  Mme  überi^ienesi  Kennt* 
irieee  und  seine  Frömmigkeit  sehr  aus.  Obwohl  der  König  an- 
iangs  seinen  Versprechungen  miiatraute,  entschlofs  er  sich  doch, 
den  Sujja  freigebig  zu  unterstützen.  Dieser  schitTte  sich  auf 
einem  Schiffe  ein  and  fuhr  auf  der  Väaslä  naeh  dem  Gebiete 
Mddmm  hiniuitflr;  iro  ^dne  J[>orC  Nanäaka  gans  von  den  Finthen 
bedeckt  war**)  Er  bereieto  nachlier  der  BkSke  naeh  andere  Ge* 
biete  und  gelangte  zuletzt  nach  Jaxadara.  Ueberall  Hefs  er  die 
G  ewiiiöber  diircli  Arbeiter  abU  iten  und  ihis  Land  durch  Anlegung 
von  Deichen  und  Dämmen  gegen  die  üeberschwemmangen  der 
Vitmtd  schützen.  Er  sorgte  ferner  durch  den  Bau  von  Deiohen 
auf  einer  Strecke  Ten  sieben  jo^miay  daCe  &  VHmlä  ans  dem 
See  Mahäpa^  freien  Abflufs  erkielt  Er  bewirkte  ferner, 
dnls  die  an  drei  Dörfern  vorbeiströmende  Stnähu  nnd  die  FtoiAl» 
von  denen  der  erstL'  von  der  linken  oder  östlichen  Seite,  der 
zweite  dagegen  von  der  rechten  oder  westlichen  Seite  heranÜofs, 
sich  in  der  N&he  Ton  Vmt^imtämm  mit  einander  vereinigten/) 

Nach  74  tlg.  fand  eine  Kandätt^  Namens  Sujjä,  f>ei  in  1\  fron  der  grofden 
Strafse  ein  irdenes  Cesi  l. irr ,  in  dem  ein  schlafender  '.vunderschöner  Knabe 
sich  befand,  den  sie  niit  naeb  lliinse  nahm  nnd  narli  ihrem  Namen  be- 
nannte. Sujja  lernte  nachher  schnell  das  Sctu^dlion  und  unterrichtete  an- 
dere K  naloii  darizL  .  Spät«  bowitndectea  ihu  die  Gelelurten  wegen  seiner 
KenntnisMe. 

2)  Nach  84  gab  ihm  der  Keaiig  eine  anselinJiche Menge  von  GefafBen  voll  von 
dindTTn.  Naeh  der  T)ai  Stellung--  hul/nma  Panditft'a  v^'rlor  Sujja  diese  Mün- 
zen;  die  Eiiiwolmfjr  suchten  diesen  uacli  und  scharttin  dabei  die  Steine 
aus  dem  Waliser  fort,  welclie«?  dann  freien  Lauf  eriiielt.  —  Die  Lag^e  Mä- 
iluta'<  liir-it  .sieh  nicht  genauer  beatimmen;  es  lafj  jedenfalls  aufserhalb  d63 
eigentlielien  Kaemira's  und  war  nach  V,  44t)  von  Damnra  bewohnt. 

8)  Dieser  See  inuls,  wie  auch  Tkoykk  1,  p.  5^'.i  annimint,  der  See  Wulur 
sein,  der  nach  S.  1)97.  Note  1  auch  Mahäpürndrnavn  liier?«, 

4)  Rägn  Tarnngin'i  V,  9S  Hg.  Nach  Pkoyeb's  Ceberset/:un^^  ^ivilrde  die  Sindftu 
in  drei  Zweige  ^'wh  Mjinlten,  iriijrniujä  kann  aber  nur  bedeuten:  an  drei 
Dörfern  vorbeiströmend.  Dain  nielit  [Irr  Indus  gemeint  sei,  hat  sowohl 
Troteh  ala  Wilson  a.  h.  u.  in  Ag,  Res.  XV,  p.  Ö3  eingesehen.  Dieses 
erhellt  aach  daraua,  dafa  SvMÜmf  wenn  Ifame  des  Indof,  Moseiiliii,  da- 
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DieMt  ZuttmMiigesitnde  lieider  Strdnfte  war  MÜten  lumrilft- 

dert  geblieben  und  in  der  Nähe  bestanden  zur  Zeit  Kalhana 
PamUtas  dort  die  Städte  Phuiupura,  Parihdsapura ,  Visknn^^dmtu 
i^jja  leitete  ferner  die  Liuife  anderer  Ötrüme  nach  Gegeudeu 
hin,  wo  €•  an  Wasser  mangeHei  und  bewirkte  dadurch  das  Auf* 
bltthen  dev  Ackerbaues.  Ea  entatanden  yieia  Dörfer  tmd  jedee 
Dorf  erhielt  seinen  Antheil  an  der  Bewiesening.  Um  das  An- 
denken seiner  Erzieherin  SujjA  zu  ehren ,  ertheilte  er  einem  Detdbe 
ihreu  isamen.  Nach  \'ollrinluiijx  seiner  nützlichen  Arbeiten  lief« 
er  eine  Stadt  an  der  Stdic  erbauen,  wo  die  VUastd  dem  See 
Mahäpadma  entströmt;  das  nach  ihm  Sujjahmdala  benannte  Dorf 
schenkte  er  den  Brahmanen.  Die  ülUaüchkeit  sdner  Thitigkcit 
bekundet  vor  allein  die  Thatssche,  dals  durch  den  sehr  ge^- 
gerten  Betrieb  des  Ackerbaues  das  Korn  so  reichlich  in  Kaf^ny^a 
jE^e worden  war,  dafs  von  da  an  ein  khar}  desselben  nur  sechs  unJ 
dreiisig  dimra  kostete.  Sujja  bezeugte  dem  UrülUkeca  oder  dem 
Kritima  dadnich  seine  Ergebenheit ,  dafs  er  sich  nach  dem  Teia- 
pel  dieses  Ootles  an  der  Simämi  oder  der  obersten  Viku$ä  beigab 
und  ihm  dort  ttne  Statue  weihete.') 

Vid  ungenfigender  ist  der  Bericht  Kältuma  Pandüi^s  tob  dem 
zweiten  Gegenstände,  der  Beförderung  der  Wissenschaften  und 
der  Dichtkunst  von  Avantharimn  und  seinem  ersten  Minister  CUra, 
weil  die  Namen  der  von  ihm  aufgeführten  Gelehrten  und  Dichter 
bis  jetst  nicht  in  andern  Schriften  aufgefunden  worden  sind.  Die 
unter  den  vorhergehenden  FOisten  in  Verfall  geratiiene  Wissen- 
schaft wurde  von  füra  wieder  cur  Blttihe  gebmcht*)  Er  lud 
Gelehrt  e  aus  fremden  Ländern  nach  seinem  Vaterlaude  em,  wo 
er  sie  günstig  aufnahm.   Sie  wurden  auch  von  dem  Monaxchea 


gegen  wmb  Btaenntuig  eiim  StrasMS  Im  AUgvnciiMn,  Feniaiii  ist.  Bi 
arab  «ia  Ziilla£i  dsr  VitsilS  sein,  slwa  dte  in  dir  .Mille  tob  S€fmt  ihr 
Ton  N.O.  insIrSiiimide. 

1)  Smimi  Ist  dar  Name  das  Fliiiiei  bis  JtlimäUd:       da  m  bb  ^ii 
heUiit  «r  BM  und  m  da      FUmiit  lish  Tkona  I,  p.  294,  Q.  T* 
Tfoss*!  Sme  Aeommt      KnUmit  e(e.  Im  A».  TS?,  wo  der 

Kaan  m  ßimdrm  >«rdoibea  ist;  Smtdmi  bed«atet  die  ediSne.  Hacb  C 
Yov  HmiL*e  Kämkmt  und  dt»  ilekA  iftr  Mfc  I,  S.  2M  ud  8.  M,  sehet 
IV,  1,  8.  118  hetn^lea  die  Ke«alrer  die  SmUrtti  sie  den  Haaptem 
des  FkuMjM,  wlhrend  der  Uidtt  dev  wasierrelohste  ist 

t)  Üd^IkMiv^  V,  32  flg. 
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selbst  ZU  Versanimlnn^'en  eingeladeü  und  von  ihm  reichlich  be- 
schenkt. Ais  berühmte  I>iohter  werden  aufgeführt  MuktäJcmm, 
Civasvämin^  Anandavmrdluma  nsd  JUatMmrM.  In  den  in  dm  Pal- 
laste fün^$  gehaUenen  Versaännhmgen  trag  jedauual  sein  Lob* 
Billiger  MrUamtmOara  folgende  Stroj^  vor^  um  die  Alwidit«iL  dea 
Ministen  an  bewahrheiten:  ^^So  Umge  das  wegen  seiaer  Natur 
wankelmttthige  Olttek  Bestand  hat,  findet  sieh  eine  Gelegenheit, 
Gutea  zu  thun;  wenn  dagegen  nich  Unglück  erhebt,  woher  böte 
sich  dann  eine  Gcleprenheit  zu  ^\  t!hlthat<Mi  dar?"  Durch  diese 
Strophe  sollte  erklärt  werden,  dals  das  iTiliok  dieser  Dichter  au 
das  des  mächtigen  kStaatsmaunes  enge  geknüpft  sei.  Da  über 
diese  Dichter  keine  Nachweisnngen  gegeben  werden  können, 
lüist  «ich  Ton  ihren  Leiatangen  nichts  sagen.  Diese  Bemeikaag 
giJt  auch  von  JCa/hto  und  andern  vollendeten  liftnaem,  die  aar 
Zeh  JmUiimmm*$  auf  die  Ecde  herabstie^n,  nin  die  Menachea 
so  begltteken.')  Der  Httte/ des  Pallastes  (7ärw'«,  Namens  Mfako- 
daja^  hatte  ein  Heiligthum  errichtet,  das  er  nach  seinem  Namen 
benannte.')   Bei  dem  Tempel  dieses  Gottes^  dessen  Wesen  nicht 


1)  /itiju-Taranfpnl  V,'66.  Die  von  Th.iveb  I,  p.  527  aufgestt-lUe  Verumthuug, 
diilä  Kaliaia  (.iu  ßadhisaitva  sei,  ist  dcihalb  iiiciit  /ui  issif^,  weil  keine  Spuren 
vou  einer  BegiinBÜg^ng  dos  ßuddimmua  vun  Avautivaruiaa  und  äciuem  Mi- 
nister sich  wahrnehmen  lassen. 

%)  Räfffi-Taran;fini  V,  1*8  nnd  20.  In  den  zwei  füllenden  cloka  findet  sich 
eine  unverslUiidliciie  Nachricht,  uulein  e«  ia  ihnen  heirüt,  dula  vuii  dem 
glückbegabten  Minister  des  Königs  FrabhAkaravai'man.  tu  dem  von  ihm  er« 
Iwttton  Heiligthame  Prabhdkm'asttdmin ,  nachdem  er  di«  ilu»  von  seinem 
flstet  sadacn  aiigekosimeii«ii  Hsntpapageie  gegebenra  Perlea  erluütea^ 
b«i  dieiem  Heiligtlmiike  eine  «berfthmte  Bdhenfo^  Tön  Papageien  äuge* 
bfaeht  worden  sei.  Tbotbb  denkt  I,  p.  526  daran,  dafs  ee  eine  Geeell> 
sohaflTen  Diehtertt  lein  ktfnaSi  die  im  Morgenlande  (htka  oder  Papageien 
genannt  werden,  snmal  die  Ka^mirer  Kfra,  d.  h.  Papag^Kie  geheifeen 
Werden,  so  wie  daran,  dafs  Quka  als  Yerfaeser  dee  fliW^Mefs-Pn'JAe 
gelte.  Diese  Anffawang  *TertrMgt  sich  jedoeh  sekwerlleh  mlt  dem  Tfcxte. 
Yielletcht  ist  statt  dailä  tn  lesen  koM  nnd  9k$äk  sUtt  swMI*.  Die  Worte 
würden  daher  bedeuten  s  die  vom  Hana|iap«geie  gesprochmien  Enfhlnn- 
gen  snd  eiDe  AaspSehmg  asf  4ie  behasnte  (kikttepuA  ed«r  die  siebenaig  . 
Bwihhingen  des  Papageies  betitelte  Samoikisg  von  Ersähkmgen  enthalten. 
Xe  wären  dana  die  letzten  Warle  so  sn  verstellen ,  dafs  Pmlhäkm  avarman 
eine  Samiulnng^  von  daesM  venmslaltele  «ad  is  den  T^peiarohiv»  nie- 
derlegen liefs. 

Lassea's  lad.  Attwüitk.,  IU.  65 
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genauer  bestimmt  werden  kann ,  weil  sein  Name  den  Besitzer  dea 
grofsen  ölücksaufgangs  bezeichnet,  wurde  der  dnrch  seine  giaiu- 
matischen  Arbeiten  bekannte  Mmaga  als  Erklärer  wahrscheinlich 
der  heÜigeft  Schriften  «ngertellt;  auch  er  gehört  zu  den  damak 
in  Ea^mtra  tbätigen  Qelehrteni  die  Qua  bis  jetat  onbekannt  ge- 
blieben eind. 

Von  Awmmarman  ist  aohUelUicli  an  erw«linen,  data  er,  all 

er  sein  Ende  als  nahe  bevorstehend  erkannte,  »ich  Dach  einem 
Heiligthnmc  Trfpnrrcn's  oder  Cwa's  auf  einem  Berge  begab,  hior 
aber  zu  «einer  iruheni  Verehrung  i'tshmis  zurückkehrte  und  «ei- 
nen Qeißt  aushauchte,  indem  er  die  BhagmadgM  anhörte  und 
an  den  Himmel  Vi9kmi$  dachte.  0  ^  herrachte  mit  groikem 
Rahme  857  bis  S86. 

Sdn  Sehn  fmkmrwmmm  halte  snent  grofbe  Mühe,  sich  auf 
dem  Throne  an  behaupten.  Sr  mnfs  Mattel  gefiudes  haben,  den 
▼on  seinem  Vater  anm  Naehfolger  bestimmten  fitrammm^  an  he« 
seitifcen,  weil  von  diesem  nicht  nwhr  die  Rede  ist  Deas  ^la- 
karavarman  half  heRonders  sein  Kainmerherr  Ralnavaräham ,  wlfc- 
rend  andere  eintluliäreicho  Männer  die  Ansprüche  seiner  Verwand- 
ten begünstigten.*)  Karnapa^  der  Minister  seines  Jhnder«?  Vin- 
»apa*s^  setzte  es  durch,  dafs  der  regierende  König  einen  Soiin 
fürttvarman'i,  Kamens  Suickatformanf  als  Thronerben  anerkennen 
mnTate  und  füiafakti  und  andere  mächtige  Krieger*  entaagten  dem 
Dienate  ih^s  Herrn.  Dieser  besiegte  in  mehreni  Schlachten  f9- 
mmrmmrmim  und  andere  ÄnfUhrer  der  Mitbewerber  um  die  Krane 
Ka^mlra'B,  so  wie  den  jmardga  oder  den  ihm  aafgedrängten  Mach- 
fo\ger  SuA/iticurmuii  ^  dies  ri  Jedoch  nicht  ohne  Mühe.  Durch  diese 
Erfolge  befestirrtf-  raukamvarman  seine  Herrschaft.  In  Folge 
von  diesem  Bürgerkriege ,  durch  weicheu  viele  Menschen  ihr  Le- 


1)  Üdga-Tarangiiti  V,  123  —  125.  Um  diese«  nebenbei  sa  bemerken,  so  ist 
dieses  Gedicht  bedeutend  älter,  weil  es  wahrflcheinHch  fünf  Hundert  Jshre 
früher,  ah  ('ankaräkarja,  oder  vor  750  zu  setzen  ist;  sieb  meine  Vorrede 
zur  zweiten  Aufgabe  4er  Bhagmadgüä  p.  XXXV  und  p.  XXXVI. 
.  t)  Räga-Tarangini  V,  127  flg.  TaoTWt  ksnerkt  mit  Becl.t  I,  p.  531,  d>if* 
k'iimapa  nicht  verschieden  sein  kann  von  dem  früher  V,  26  erwihnten  ßni- 
d«r  Ai»wthttrmttn'$  Vitrupa.  Diese  Form  giebt  keinen  Sinn,  wAhrend  /  <n 
napa  Bewalirftr  im  ISmrtraBeii  iMseioluiet;  et  wM  daher  «Ue  Tiefatige 
•ein. 
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ben  einbür«ten  und  das  Land  verwüstet  wurde,  sollen  neun  Hun- 
dert linsend  Fufskämpfer  Ka9niira  verioacen  haben,  eiae,  Aa- 
gftbe,  bei  weloher  die  Zabl  ebne  Zweifei  abertrieben  ist. 

Naoh  Beifestigniig  seiner  Macht  richtete  QftnkataTaraiaa  nr 
nKchst  geinen  Sinn  auf  die  Erobemng  aaderar  Linder.')  Sein 
Heer  erhielt  allmäblig  Verstärkungen  durch  die  Heerscharen,  de- 
ren Anführer  sich  vor  Q'ankaravarman  hatten  benp^en  müssen;  e« 
ist  wieder  eine  unverkennbare  Ueborti*  iininfr,  wenn  es  heifst,  dafs 
die  Vorhut  seines  Heeres  aus  neun  Hundert  Tausend  FulBkäm- 
pfem,  aus  drei  Hundert  Elepbanten  und  aot  Hundert  Tausend 
Reitern  bestanden  habe.  QankaraTamian  menohirte  merst  naoh 
Süden  und  griff  meist  den  Fflrsten  von  IHffaiia  oder  CalanÜ^ara 
PrUkvikanOra  an,  der,  siob  des  Widerstandes  ffir  unfUrfg  haltend^ 
seinem  Sohne  Bhuimnakan^  seine  Sohlltie  auTertrauie  imd  n 
dem  Beherrscher  Ka9m!ra's  sich  begab,  um  ihm  seine  Unterwer- 
fung anzubieten,  es  jedoch  aus  Furcht  vor  einer  Gefangenneh- 
mung  für  gerathenci  iund,  zu  entfliehen.')  yankaravannan  be- 
siegte sodann  den  Alakhdna,  den  König  von  Gwrgara^  den  er 
nwang,  ihm  das  Gebiet  Thakka  abzutreten,  ihm  dagegen,  als 
aeinem  Vasallen ,  den  übrigen  Theil  seines  Reiches  liefe  und  di^ 
BOB  no(^  durch. den  Theil  desselben  TergrOiaerte,  den  er  dem  Be- 
herrscher Ton  Guierat^  einem  König  B9mga,  entrissen  hatte.  Die- 
ses Geschlecht  von  Fürsten  trug  den  Namen  ThM^  nneh  jenem 
Gebiete.')  Aus  Zorn  über  diesen  Verlust  seines  Bnndeegvnossen 
verweigerte  Lalliju  O'thi,  der  Beherrscher  eines  weiten  Gebiets 
im  N.  Kafmira's,  zwischen  den  Darada  und  den  Turuxhka,  dem 
(^ankaravarmau  seine  Huldigung.  Dieser  wird  die  Stütze  Alakhd- 
m's  genannt  und  hatte  wahrscheinlich  ein  Bündnifs  mit  diesem 
geschlossen,  um  ihm  in  seinem  Kriege  mit  dem  Ki^nige  yon 


1)  Häga-Tarangml  V,  139  flg. 

2)  Qalm^urtt,  und  Trigerla  sind  Namen  deudben  Q«t»iets;  rieh  oben  I»  S.  686, 
Note  i. 

3)  Qwgara  dsrf  nicht,  wie  Teotsb  I,  p.  032  annimmt,  auf  das  jeUt  so  ge< 
nannte  Kfistenland  und  die  ibm  vorliegende  Xttete  becogea  werden,  soa- 
dem  anf  das  Gebiet  im  Pengftb,  wo  Jetst  die  Stadt  Gvgrat  noch  dessen 
Hamen  bewahrt  bat;  sieh  oben  8. 902,  Note 2.  Aneb  die  Verglelebnog  des 
Namens  mit  der  Barmanieebea  EatsCclhitig  des  Namens  (tfi^tf  an  Thi^a 
kann  nicbt  gebilligt  werden.  Die  ia  Gaserat  benrsebeiide  kSnigliebe  Fa^ 

>  milie  kann  somit  aaf  keine  Yerwaadtsebaft  mit  JhMka  Anspraeb  maehen. 
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Ka^DÜr^  beizustehen.    Unter  dem  Namen  mit  wek^era 

lüe  Inder  bekanntlich  die  Turinisciien  Völker  bezeicfaneo,  eiod 
im  Torliegenden  Falle  wohl  die  Türken  sa  yenteben,  die  sieb  da- 
mal»  in  Bnktrien  festgesetet  hatten  und  von  hier  am  bald  nach* 
h&t  Kab«fie«Mll  sieh  unterwarfen.  LaUija  ^fthi  kündigte  dem 
^ankaravarman ')  seinen  Gehorsam  auf,  was  darans  erhellt,  dals 
von  ihm  gesagt  wircl:  ,,er  wünsche  den  (j^ankamvarmaii  aus  dem 
Beaitae  der  obersten  üerrsohaft  zu  verdningen'^  Sein  Keich  sa- 
ehfltt  wir  am  pasaendaken  im  Indnsthale .  ond  awnr  im  N.  yoa 
Vrapä,  wekshee  Oebiet  nehil  iMmr  ond  ilMMw  dem  Ka^mSri- 
sehen  Könige  nnterworfen  war.*)  Obwohl  dieses  ümatandea  nicbl 
von  dem  Geschichtschreiber  Ka9mfra'8  gedacht  wird,  mnfe  Armh 
tivar/iiiin  dieses  nördliche  Land  seinem  Reiche  hinzngefüfrt  haben. 
LaUija  y4hi  ging  siegreich  und  ruhmvoll  aus  diesem  Kanipü 
hervor  und  behauptete  seine  Unabhängigkeit. 

Mach  seiner  Rtlekkehr  in  sein  Reich  grOndefte  ijwai^Mmnt' 
man  in  der  Gegend  tHmkmafra  eine  Stadt,  die  er  nach  aeinsm 
eigenen  Namen  benannte  und  auf  Kosten  der  ältom  Stadt  Pari- 
hästi  zu  vereTöfsci  11  wünschte  ,  die  ein  Sitz  des  iiaudeii»  mit  Zeu- 
gen und  Thiereu  warj  nachher  sah  er  ein,  dais  dieses  '^"r*yht 
sei,  und  richtete  es  so  ein,  da£i  dieser  Handel  gltichniärsig  swi- 
sehen  beiden  StftdlSQ  TerAeilt  waid.  Die  jttaigere  Stadt  hatte 
Mur  eisen  kauen  Bestand  ond  naeh  dem  Tode  ihres  GrOadsrs 
veiaehwaod  sogar  ihr  Name.') 


1)  Sidli  oben  S.1CS7.  Tbotib  Qberteist  LalUja  dureh  m  dsm  Lahde  LdLä 
gebOrUf,  was  wegen  232  nicht  «aläasig  i^t,  weil  (MAT«  Nachfolger  Tttm- 
mänm  der  Sohn  LaU^iti  genannt  wird.  Die  Lage  seines  Reichs  *war  d«B 
KdSkana  Pandita  nicht  genau  bekannt,  was  daraus  folgt,  dafs  er  152  sagt, 
das  Land  liege  zwischen  den  Darada  und  den  Turwthka^  wie  Arjdtarta 
■wischen  dorn  Himälaja  und  ilem  Findlija.  Dieser  Ausdruck  deutet  an, 
dafi  Laliija  y&bi's  Reich  einen  grofsen  Umfang  hatte. 

2)  Dieses  ergriebt  sich  aus  Rdga-Tarangin't  V,  Hir.  im  L  208.  Nach  Act 
letzten  Stelle  liel^i  Qnnkaravuriiiau  den  Fürsten  dieser  Gebiete  Sarofd- 
hana  wegen  eine»  unbegniiidetin  ^\■rdachts  mit  seinem  Gefolge  in  der 
Nacht  ermorden.  Ucber  die  La;^'e  von  Abhisära  sieh  ohea  I,  S.  Itö, 
Note  1  und  über  die  von  Urafä  und  Därva  Iii,  8.  130. 

8)  Häga-Tarangint  Y,  155  flg.  und  212.  £r  und  seine  Königin  Si^fmäki, 
die  Tochter  (Hspäam's^  eines  Fürst i-n  der  nördlichen  Gegend,  liefsen  swei 
Tempel  erbaaaa,  die  «ie  nach  dem  üei^eU  «Uerer  König«  nach  üuea 
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Wenn  diaMr  Venaeh  ^^aalciMrayamui't,  •oiüii  Nauen  diuoli 
die  Orttodmi^  einer  Stadt  der  Kaeliwelt  m  tberlieieni,  keinen 

Erfolg  katte,  so  brachten  eeine  finanxiellen  Mafsrcgelii  ihm  Un> 
heil  und  seinnm  Namen  Schande.    Nachdem  durch  Versehwcn- 
diingen  sein  Sehatz  allmählig  erschöpft  würden  wai-,   wurde  er 
ein  Unterdrücker  seiner  Unterthanen  and  wart  sich  ganz  den 
Kdjastha  in  die  Arme^  deren  unheilschwangere  Betbeiligung  an 
der  Regierung  uns  schon  frUher  in  der  Qoacbichte  dieses  Staate 
▼ergekonunen  ist*)  £r  fübrte  ein  neues  Amt  ein,  welc]iea  die 
Oeachttfte  dee  kOnigUehen  Hansea  an  verwalten  beatimmt  war 
und  den  Namen  ^^Antbeil  des  obertten  Herraohers"  erbielt.  Er 
lieft  femer  durch  Uber  daa  Reich  Tertheilte  Beamte  eine  Unter- 
suchung anstellen  und  beraubte  plötzlich  vier  und  sechzig  Tem- 
pel eines  Thcils  ihrer  Einkünfte.    Unter  dem  Verwände,  einen 
Aiithoil  an  deiu  Kapitalwerthe  der  kaufbaren  (.iegenstäiido  zu  pt- 
hatten,  eignete  er  sich  den  Ertrag  zu,  der  dem  Tempel  aus  dem 
Verkaufe  von  Woblgerilchen,  Sandelholz,  Sesamumöle  und  an- 
dern <}egenatänden  erwnebi.  £r  bemtUshtigte  aieh  weiter  meli« 
rerer  den  Tempeln  gehdrender  Dörfer  nnd  der  Enengniaae  dar 
Lindereien,  ak  ob  er  aelbat  ein  Ackerbauer  geweaen  wttre.' 
QaBkavayannan  eignete  ncfa  niobt  nnr  nngereebter  Weiae  di^ 
Besitzungen  und  die  Einkünfte  der  Tempel  zu,  sondern  griff 
auch  willkührlich  in  den  Betrieb  des  Handels  ein.    Er  führte  ein 
um  drei  Theiie  niedrigeres  üewicht  ein,  welches  jährlich  aufs  - 


"Hs-manC nnkara^mtr^ra  m\<\  Sugnndheca  benntniti  n;  sii  h  cbend.  l")?  and  J58. 
Es  warea  Tempel  der  Gaun  oder  Pärvati.  Zum  Aufseher  beider  Tempel 
wurde  ein  der  vier  yeda  kundiger  Brahmane  ernannt.  Von  diesen  zwei 
Tempeln  sind  noch  Ueberreste  erhalten,  die  von  ALEx^sDim  CuhJüiitiUAM 
a.  a.  U.  im  J.  of  thc  A$.  S.  of  B.  XVII.  2,  p.  281  flg.  be<iclirieben  und 
anf  P).  XX  und  XXI  abgebildet  sind.  Sie  Uei^eD  mal  der  gror«en  Strafte 
Moh  den  Pmia  Vt^AhamUu,  der  jetst  Brntmniiit^  fsaaaat  wird,  16  EagL 
Meilvii  N.W.  Ton  der  jetzigen  ilanpUtadt  bei  PaAm, 

1)  Hnga-Tarnnijim  V,  1(>4  flg.  «nd  beaonders  170  u.  180,  wo  es  htil^t:  ./laf« 
von  diesem  thoricbten  König^e  die  Kdjahüia,  die  Söhne  eines  Diener»  uad 
Vernichter  des  Ruhmes  wegen  seines  Mangel  nn  Keichthum  befördert  . 
wurden  und  dafs  die  Erde  durch  die  Begünstigung  von  FinlM  das  Bt> 
•{tsthan  der  Kt(ja*thu  geworden  wer«  «it  m  gwelMken  pAsgly  wen 
die  Flbetett  die  KasteaverlMeiuig  aafhata.'*  saasl  eben  8.  tOOd 

nad  8.  iOlO. 
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aeae  in  einer  teil  bemfonen  Veninniiiliiiig  bestimmt  werden 
MÜtoi  nod  bewirkte  dupeh  die  ugeieditö  Aenderang,  dalt  die 

Preise  der  Lebensmittel  und  anderei^  W«ar^  bedeatend  6tie> 
^n.')  Er  bestrafte  die  Einwohner  eines  Dorfes,  die  nicht 
rechten  Zeit  ihre  Lasten  i^ebraeiit  liatten,  damit,  dals  er  sie  tiie 
iknen  in  der  Gegend  bestimmte  jülirliche  Besoldung  sahlcn  lieit. 
Dunk  diese  ungerechten  Marsregeln  wnrde  ein  betiäehtikte 
Sehnt«  in  dem  obersten  9fceaerunte  sosanmiengehftnft.  ^makmir 
Tammn  theiltc  die  ^anm  Stenerverwsltting  in  fünf  Abtheihingen 
ein;  eine  s^Kihste  stand  an  der  Spitze  und  wurde  nach  dem  Vor- 
steLcr  derselben  LavaUt  genannt.') 

Dorch  seine  ungerechten  Mafsregeln  sog  sidi  ^ankamTnnnnn 
die  Venuibtong  aller  wobldenkenden  Mftnner  s«  nnd  bewirkte, 
dafii  die  königliche  Wffrde  in  Ka9ni£ra  yeraehtet  wurde.  Es 
kam  noch  hinzu  ^  dafs  er  die  Männer  der  WiBsenschaft  und  die 
guten  Dichter  «reringseliat:^,te  und  nicht  unterstützte,  -während  er 
dem  ersten  Schatzmeister,  dem  Lavata^  eine  Beeoldang  vou  zwei 
Tausend  äMra  bewilligte.  £s  kann  daher  nicht  befremden,  dafii 
MnOafB  und  andere  Diokter  ihm  ihre  Huldigungen  verweigerteB. 
Aueh  das  Heer  und  die  Vertreter  der  Dörfer  brachte  Qankara^ 
Tarman  dadurch  gegen  sich  auf,  dafe  er  ihnen  den  Sold  eine« 
Monats  entzog  und  durch  andere  Abzüge  von  iliren  Ueliaiten  üire 


1)  In  (iokü  170  finden  sich  zwei  fehlerbafte  Lesartco,  die  Mob  die  Kalkut- 
ta er  Ausgabe  darbietet;  nXrolSch  .slntt  parskade  ist  au  leeen parisAadi,  d.h. 
in  dor  Ycrsammlung ,  mid  etatt  bhddy  das  keioen  Sluu  |;iebl  und  dnreb 
welche  Lesart  der  Vem  um  eine  8iU)e  in  kure  wird,  ist  an..  verbeMen: 
öhwitädp  d«  b.  wegen  Abweiebnog  von  deai  Uerkemoien. 

8)  Mgm^Tärmfflni  V,  175-177.  B«I  der  DanrteUmig^  die^Hr  amerrerwai- 
tnng  gebraaebt  Kathaaa  Fnfätht  mehrere  Avsdrtteke  im  nngewShaliclien 
Stnns.  Smiifähä  bedeutet  hier  niebt,  wie  lout,  Abreiben  des  KJ^rpei«, 
■onden  Znsammetttragnng;  fivtra  beükt  eonsl  IcOnigUebes  Li^er  «derBe> 
sidens,  biar  ab«r  etn  kSnigliebe«  Amt.  Der  Qmtod  dieaer  WaU  int  viel* 
leieht  der,  dafa  diese  Beamten  im  Lande  Imramreisten,  ilire  Wohnrilse 
inher  weelueltea.  Statt  pakaJum^.  dsi  kiiaea  Sinn  giebt,  lese  idi  mA«- 
Imkf  dt  h«  das  Ganse;  es  beiiate  ^eh  auf  gat^aomam^  d.  h.  die  obciste 

•  Maiskssuner.  Xawtfa  ist  nneli  804  der  llsme  des  Voretehera;  er  erhiH 
liier  dm  Titel  MdrOw,  weleiies  sonst  «nr  TiKger  von  Lasten,  bier  dsge- 

'  '  gen  Träger  eines*  Amte  bedentst. 

3)  Ra^-Tarangini  V,  178  flg. 
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EnikQiifte  aelniiftterte*^)  ISintlt  Miiier  «utgoiekhiMMen  Mmittar, 
Sitkhard^,  sog  es  Tor,  seinen  Zorn  ttber  das  Benehmen  seines 
Hern  dnveh  VerstelhiDg  zu  verbergen ;  einer  der  Söhne  des  Kö- 
nigs, Gopälavarman  ^  konnte  sich  dagegen  nicht  enthalten ,  seinem 
\ater  Vorstellungen  über  die  unheilvollen  Folgen  seines  Bcneh* 
mens  zu  machen,  ffind  jodocli  hei  ihm  kein  günstiges  Gehör.*) 

Der  Tod  dieses  ungerechten  Herrschers  wurde  dnrch  fol- 
genden ^^orfall  herbeigeführt.')   Ein  Schwestersohn  seines  Mi-> 
nisters  Sukharä^  mr  von  Qankaravannan  snm  Befehlshaber  der 
Leibgaiden  maaad  worden  und  bfl(ste  durch  UnTorsichligkeH  sem 
Leben  in  dem  Orte  VIrunaJta  ein,  weleiieB  naefa  dem  Verfdge  d>»> 
ses  Ereignisses'  in  der  Nfthe  des  Indns  Im  K.  yon  Attok  gesoefak 
werden  nrafs.   Es  wsr  wahrscheinlich  ein  Aufstand  In  den  wesi-  * 
liehen  Provinzen  des  Reichs  losgebrochen,  den  jener  Anführer  zu 
tinterdrUcken  hinprschickt  worden  war.   Der  König,  über  dioRon 
schlechten  Krfolg  erzürnt,  zog  selbst  nach  jenem  Orte,  den  er 
ganz  verwüstete,  nnd  dann  längs  dem  Indus  nach  Norden  bis 
UrapA,  Hier  entspann  sidi  ein  Streit  mit  den  Einwohnern  dieses 
Landes  wegen  der  Einqnartierang  der  Trappen,  bei  wekhem 
^Sukkscnvannan  dnrch  einen  Pfeil  ittdtlich  yerwnndet  wvrde«  Der 
sterbende  Kdnig  empfahl  der  Königin  Suganähd^  seinen  sehr  jon- 
n  nnd  der  Genossen  entbehrenden  Sohn  GopOlmmrman  sn  be> 
schützen.    .SuAhurdffa  und  andere  Anführer  des  Heeres  verheim- 
lichten den  Tod  des  Munarchen,  bis  sie  nacli  sechs  Ta^(  n  nach 
dem  Orte  Volläsaka  gelangt  waren.    Hier  liefsen  sie  die  Leiche 
feierlich  verbrennen;  den  Scheiterhaufen  bestiegen  die  drei  Ge- 
HMÜinnen  des  Königs,  von  denen  eine  Sdrendravdtl  hiefs;  die 

• 

Bweite  war  ohne  Zweifel  SugtaMA;  den  Namen  der  dritten  erfah» 
ren  wir  nicht.  Diesem  Beispiele  folgten  mehrere  Diener  des  Für- 
sten; der  dankbare  VMviiä  und  der  tüchtige  GaJasiHha,  so  wie 
Lddm  nnd  Vagrasära  ^  die  jedoch  nicht  auf  demselben  Scheiter- 
haufen mit  dem  Könige  verbrannt  worden  sein  werden,  ^auka- 


1)  hdga  Tarangini  V, 

2)  /U^a- Tarangini  V,  181  flg.    Als  eine  Dichtunf,'  lunfB  die  Nachricht  209  . 
▼wwstfen  werden,  dar«,  nachdem  der  König  wn  sbinen  Uuterthanen  ver- 
isdll  wMdffii,  BWMBa%  oder  dreifaig  seiner  Sohne  ohne  Krankheit  geator- 
bon  Mioii. 

3)  Hdga-Tßrmigm  V,  ai3  flg. 
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mruamn  ImMoh  mim  anlieilToUe  Begienng  gegen  dM  laik 
dw  Jtkarm  904. 

Bbe  teil  mit  der  QeMhnhto  KA^mfra's  weitor  fovtfakre,  Mte 

ich  es  fUr  angemessen,  von  den  Münzen  der  Köuisre  dieses  Lan 
des  za  haodela.    Es  sind  mittcl^uUo,  runde,  lueisienii  goldeti« 
und  kspfonie  Münzen ;  silberne  sind  wenigstens  sehr  gelten ,  weim 
6s  aueh  wabnoheinlioh  ist|  dafii  sioh  ihrer  «neb  finden.')  Die 
ATersen  ttoUen  die  nnf  Earopftische  Weiee  Mf  eineni  Seaeel  Mb 
koheiB  Rucken  sitaende  PinmÜ  dar.  Die  Qeetalt  des  KlSnig»  aal 
den  Uevereen  ist  in  den  Al^lülduiigen  dieser  Münzen  zu  undeui- 
lichf  um  genau  beschrieben  zu  werden.    £r  scheint  in  einen  aas 
Jketten  wisam mengeftigten  Panzer  und  eng  anschliefsende  Hoasa 
gekieidet  an  sein;  seine  Kopfbedeoknng  ist  eigenthUnüieii;  na  dsa 
Beinen  trügt  et  yemnthliok  Schienen;  in  der  Redilen  acÜeini  er 
eine  abwirtB  gerichtete  Lanse  au  halten.  ]>ie  Slteaten ,  mnhami' 
sehen  Beherrschern  Ka(;mira"9  gehörenden  Münzen  sind  die  de« 
Toramänoy  der  bis  etwa  204  nach  Chr.  Geb.  regierte.*)    Die  ^Iii£- 
nan  famkaramrwuM's  zeigen  anf  den  Ayenen  den  ersten  Theü  dci 
Kamene  pmU^an^  «nf  den  BeverMn  den  aweiten  iwraui.*) 

ecpdlMttrmmy  der  in  sehr  jugendlidiem  Alter  aeinem  Valer 
in  der  Regierung  nachfolgte,  behauptete  sich  anf  dem  TlirMe 
durch  seine  Mutter  Suf/a mihd .  äio  von  dem  obersten  BchatEraeisi^  r 
Prabhdkaradeva  verführt  wurde  und  ihm  die  ganze  Regierung  über- 
fiefii.^)  JLaUija  CM  hatte  den  Wechsel  in  der  Herrschaft  benntstp 
n»  eich  Ton  der  Oberhoheit  des  Kdnigs  von  Ka^nitra  loasnaagon; 
Prabhikara  beranbte  ihn  der  Regierung  in  seinem  Lande ,  wal- 
fjhes  bei  dieser  Gelegenheit  Kamalaka  genannt  wird,  und  übergab 
seinem  Sohne  lorumüHu,  der  in  der  Stadt  Bhäi^apwa  residirtv, 


1)  ^  Tkt  Andent  Cotnage  of  Kadimtr  wük  Ckrowlcgieat  tmd  Bittariedt  Iftta  fw^ 
*  lAe  CömmeMemeiU  of  Ae  drirlbRi  Mm  «•  fie  twquett     He  Ootmtry  bjf  Ür 

Mcjgid»,  Sff  Uam*  A.  CmnuMOSiv,  Btttgid  Eagm^erty  Mem.  Ifmm.  Soc.  f4 
Lomdtm  in  The  NwmmiuHe  Ckromde  aiuL  Jemmal  ^  the  Xuntumaiic  Sodetg 
VI,  p.  1  flg.  jPHbsr  wams  »dlon  Mfinsen  dtr  Könige  von  Ka^mlra  tod 
JaHSS  Pantsn»  in  seinen  Ne»  Varieties  of  the  Early  Hindu  Cmns  im  Ax.  J. 
§fM»  Y,  p.  654  üg.,  PI.  XXXIX,  No.  11—15  bekannt  gemacht  worden 
&  bese&ebnet  sie  als  die  dritte  Nachahmung  der  Indoakythbciiea  Ijpeii. 

2)  Sieh  oben  II,  S.  900  und  über  da»  D&tuiu  ebend.  ä.  768. 

3)  A.  CcMKiKouAM  a.  R.  O.  p.  25. 

4)  Rdf»-Tarmiginl\\  227  flg. 
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die  Herrschaft.  Nach  ^cr  Rückkehr  den  orsten  MinisteiK  nach 
Ka^mira  Hers  er  den  König  diucli  einen  »einer  Freunde,  den 
JUmadeva,  umbringen,  weil  dieser  ihm  deshalb  2ttmte,  weil  er 
angeblich  in  dem  Kriege  mit  Lallij»  Qähi  den  gaaseD  Schatz  er- 
sehöpü  hatte.  Der  Bruder  des  eennordeteo  K&mgi,  fanAaia,  be- 
hielt die  Begieriing  nur  zeha  Tage  und  wnrde  ohne  Zwejfd  auf 
gewaheftme  Weiee  seüies  Leben»  bmnbt.  Da  dadurch  die  Nach- 
kommenaeliaft  fonkaravarman's  ausgestorben  war,  bemttcfatigte 
sicli  die  Königin  mit  Zustimmung  der  Uiiterthanen  der  liüchsten 
Herrschaft  im  Staate.  Das  Fulsvolk  hatte  damals  einen  grolsen 
Kintiufs  in  Ka<^mira  sich  zu  verschafft-n  gewuTst;  von  ihrer  Zu- 

•  neignng  hing  der  Erfolg  der  Kämpfe  der  Könige  ab.')  Durch 
diesen  Tlieil  des  Heeres  behauptete  Sugandhd  zwei  Jahre  den 
Thron.  Bie  folgte  dabei  den  HathscbJ&gen  der  Minieter.  Mit 
ihnen,  den  Statthaltern  der  Provinaen  nnd  den  Befehlshabern  der 
Heerestheile  fiberlegte  sie,  wem  sie  die  kdnigliche  Würde  am 
fllgHchsten  yerleihen  könne.  Sie  beabeichtigte,  dem  Sohne  Sukkth 
varman's,  dem  Enkel  CüravarmanSy  eines  Stiefbruders  von  Avanti- 
varman,  den  Vorzug  zu  geben,  der  von  seiner  Mutter  ^/r/rz/rf  eben 
geboren  worden  war,  das  (Jeschleeht  des  Gründers  der  k'ar- 
Aro/a- Dynastie  im  Begriffe  war,  auszusterben,  und  Nkr^Utvarman 
hiefis.  Die  Rathgeber  wendeten  dagegen  ein,  dafs  dieser  Prina 
hinke  nnd  durch  schlechte  Gesinnungen  verdorben  sei,  konnten 
•ich  jedoch  nicht  wegen  einer  andern  Wahl  mit  einander  Tcr- 
atttndigen.  Diesen  nicht  aum  Ziele  fuhretiden  BerathuQgen  machte 
das  FafsYolk,  welehes  sieh  Tersammelt  hatte,  ein  Ende,  indem 
es  den  zehnjährigen  Pdrfha,  den  Sohn  NirgHmarman'Sy  zum  Kö- 
nige erklärte.  Ein  Thoil  des  Heeres  begab  sich  nach  Hmhka- 
pttrft y  wo  di<^  SuL'andha  residirte.  Sie  wurde  von  einem  andern 
Theile  der  Infanterie  zwar  tapfer  vertlieidigt,  nachdem  aber  ilire 

,  Vertheidiger  geschlagen  worden  waren,  wurde  sie  nach  einer 
sweij&hrigen  Herrschaft  gegen  das  £nde  des  Jahres  906  in  einem 
Kloster  eingesperrt,  wo  sie  nachher  starb.*) 

1)  Räqa-Taranginl  V,  247  flg. 

2)  MuMapura  ut  die  von  dem  Turuthka-Kömg^  HuMiM  gegrOndete  Stadt, 
über  welche  sieb  «boi  II,  8.  851.  —  Da  die  Typen  der  Miinxen  der  cn- 
leizt  erwfthnten  KHnijfe  nicht  von  den  oben  S.  10J?2  beschriebenen  abwei- 
elna,  gwttft  m  Uiet,  di«  X««g«a4iA  Mawgaliea.   Di«  dea.  Qf^^lm^mmm'» 
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Der  znnäohpt  folgende  Theil  der  Oefschichto  Kacmirri  s  bietet 
ein  sehr  unerfreuliches  Kdd  dar  durch  die  häu&g^en  Throiiw«cii- 
wtlf  die  duroh  die  Un£khigkett  der  Füreteii,  deo  Zwiesptk  «als 
den  Mitgtiedem  der  königlichen  Familie ,  die  Hsbsocht  und  die 
BeetecUiefakeit  der  Minister  und  der  AnfRbrer  der  Truppen  ▼«^ 
ursacht  wurden.')  Der  Vater  des  unniiindifren  Könifrs.  der  als 
Vormund  desBclhon  die  \'erwultung  lieö  Staats  it-itete,  machie  sich 
der  Bestechung  durch  (ieschenlie  schaidig  und  imterdrückte  d» 
Veik.  Die  StetUinlter  in  den  ProTinsen  betrogen  sieh  gegcu» 
«Ig,  am  ihre  Truppen  unterhalten  zn  können.  Ana  Jfangd  fli 
baarem  Gdde  wurden  die  Krieger  durch  Anweisung^  auf  da 
könij^lichen  Schatz  bezaiiii.*)  Der  stellvertretende  König  wurde 
bei  «einen  Marsregoln  von  dem  Minister  Meriwardhana  und  des- 
sen Söhnen»  der  älteste  hiefs  Cankaravardhana y  und  den  übrigeo 
unterttdtst,  die  jedoch  dteae  ätoUnng  benntsten,  um  UnmheD  im 
Staate  hervoranmfeny  damit  sie  sich  ReichthUmer  erwerben  kooB' 
ten^*)  Der  älteste  Sohn  vetband  sich  mit  Säffandhddi{;a ,  um  ao- 

Unitn  Gopilm  mmt  den  Avenen  oad  vmma  mmt  den  Berenen ;  die  der 
ifmdkä  aaf  den  Torderseiten  Smgmdhä,  «uf  deo  Btckaeiten  äatm  oder  ebcr 
devi;  lieb  A.  CvmnaaajM  a.  a.  O«  im  Numiimtnte  CkrmdeU  ete.  VI,  p.9L 

1)  Hdfta  r,tranyim  V,  202  flg. 

2)  Hvj'iika,  welches  in  den  Sanskrit  -  \\'iirterbücheru  fehlt,  bedeutet  nacb 
Troveu's  ücmerkunfr  I,  p.  555  Anweisung  oder  Wechsel  und  ist  ein  allge- 
mein in  Indien  gebräiichliche«  Wort.  Der  erste  Thcil  dieser  Strophö  keim 
nicht  den  von  ihm  gegehonen  Sinn  iiabcn:  „nachdem  Kanjdkubga  utA 
ändert!  Lünder  von  deni  Könige  in  Besitz  genommen  worden  waren,"  weil 
tadraijaih  auf  die  Könige  dieser  Liinder  bezogen  werden  mula  und  tifra- 
labdha  betrogen  bedeutet;  der  Sinn  wird  daher  t>oiu,  dal'g  diese  Förstee 
Beispiele  dieser  An  von  Hczahhuig  gegeben  hatt<>u.  Von  einer  Erobenuf 
Kanjäkubga's  und  «nderer  Liinder  von  dem  Beherrscher  Ke^tra^e  ken 
ohnehin  in  dieser  Zeit  keine  Rede  sein. 

3)  Naek  Rä^a-TarmififA  VI,  260  erriohtete  Meruvardkana  in  der  «Iten  BMfi- 
stedt  einen  Tempel,  dem  er  den  Namea,  JfArMartfheiMwdMn  beOeftt. 
Yen  den  Ueberbleibtefai  deseelbei)  eind  Kechrichien  mitgefheill  weidoi 
voB  hiMxäXMOk  CummiOBAM  a  a.  O.  im  J.  0/'  lAe  A».  S,  öfB,  XVII,  t« 
p.  283  nebet  PI.  XXU.  Er  witd  PStiulrMiut  genannt,  wekher  Vmm 
nni  Ainl9«fMMi,  d.  h.  «Mir  Wobulta,  ealetellt  Ut^  Die  alte  Hieiiptrtidt 
laf  naeb  ÜTAwk  lUmig  {Fb^-kmie-ki  p.  SSI  and  MMtm  eta.  I,  pw  17S> 

•  «  le  Jf  oder  ^  fMgr.'  Meile  8.0«  Ton  der  jfteig«B  Stadt  (Mn^«.  Die 
'     Biinin  dw  oben  erwttton  Te«H*  ^dea  sieb  1%         Heilt  S.O. 
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gar  don  Pallast  dcB  Monarchen  zu.  bestehlen.  Zu  diesen  Leiden 
der  üntertliaiicn  kam  noch  eine  dnrch  das  Austreten  der  i  tU/std 
aus  ihrem  Bette  verursachte  Ceberscliwommung,  durch  welclie 
die  ganse  Keia&nidte  zerstört  wurde  imd  viele  Menschen  ihr  Le^ 
Wo  Terlocen.  Ein  khdri  dieses  NafarungBmittels  wurde  mit  Tau- 
send von  mckt  n&ber  beatimxsten  MftDzen  besahlt  and  die  Mini« 
ster  und  Heerführer  Bammelten  betrficbtliehe  Schfttce  durch  den 
Verkanf  ron  Korn  su  sehr  hoben  Preisen. ') 

Eine  Folge  ron  diesem  zerrtttteten  Zustande  der  Verbält- 
nisse des  Landes  und  der  vordox'bcncn  »Sitten  seiner  Herrscher 
war  die.  daf»  Nirfjitavdrmaji  seinen  eigenen  öohn  Purtha  nach  einer 
sechzehnjährigen  Kegierung  mit  Hülfe  des  Heeres  am  Ende  des 
Jahres  924  Yordrängte  und,  nachdem  er  ein  Jahr  in  seinem  eige- 
nen Hamen  geherrscht  hatten  seinen  zweiten  sehr  jungen  Sohn 
KakroBarmam  als  König  kr6nen  liefs.')  EUf  Jahre  spftter  oder 
Im  Jahre  986  wurde  er  von  den  Ministem  yon  der  Regiening 
oDtfemt,  die  den  dritten  Sohn  NnfOlavomm^s  and  der  MrigavoA, 
Namens  pdratiarman ,  als  Herrscher  anerkannten.  Nach  dem  Ver- 
laufc  eines  Jahres  setzte  das  Fulsvolk  diesen  ab  und  setzte  statt 
seiner  den  jPrir////i  auf  den  Thron,  auf  dem  er  sieh  nur  sechs  Mo- 
nate zu  behaupten  vermochte,  indem  er  von  Kandravartnan  ver- 
trieben wurde.  Dieser  vertraute  sich  ganz  den  Söhnen  Meruvar^ 
dhana's  an,  dessen  ältester  Sohn  seinen  Einflufs  benutste,  um 
der  Knme  sich  su  bemächtigen,  die  er  Tier  Monate  später  an 
seinen  Brader  fankanwamuai  abtreten  mniate.  Ihm  widerfuhr 
nacb  dem  Verlaule  derselben  Zeit  dasselbe  Schicksal  von  Seilen 
f^anärwmrmm^s,  der,  yon  einem  Heere  der  ^ämara  UBtersttttst, 
seinen  Gegner  in  einer  Schlacht  bei  der  ^indi  Paämapura  besiegte 
niid  mit  eigener  Hand  ersehlug.')  Der  siegreiche  Fürst  wurde 
von  den  von  allen  Seiten  angekommenen  Statthaltern ,  Beamten 


von  TalAt^i'SiaeMn.  Die  BainsD  der  slfteii  Metropole  haben  eine  Ana- 
.  deluianff  <?0D  8  Bngl.  Meilen  von  dem  Fofae  des  Takht-i-SiildmAii  bia 
limlkMik,  Nseh  Rägß-TmwigM  Yl^  191  wa»>  jener  Tempet  später  eine 
Zoflnebtaetätte  der  JWw  genrordea. 

1)  Ueber  du  Heft  AMrt  aleh  pben  S.  1032,  Kels  «. 

* 

2)  Häga-Tarangin\  V,  266  flg. 

3)  Rdga-Taretnffim  V,  305  flg.     rndmapura  ist  (He  von  Padmay  einem  Bruder 
A^Aptda'Sj  aai^elegte  ^tiMit;  sieb  oben  8.  lOlÖ,  Noto  4. 
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und  Kriegorn  mit  Jubel  begrüfst  und  hielt  einen  feierlichen  Ein- 
»ug  in  seine  Hauptstadt. 

Kakravaroian  war  durch  sein  früheres  Milsgeschick  duixhaos 
nicht  gewarnt  worden  und  zeigte  sieh  auch,  nachdem  er  zu« 
dritten  Male  den  Thron  iMsti^en  hatte,  als  unfiUiig  und  setaer 
hohen  Stellung  unwürdig.  Dieaee  geht  damu  herrer^  da£»  JM- 
'  kma  PmMa  nur  von  ihm  wn  melden  weilh.  d«Gi  em  bertthmtor 
SKngw,  Namens  Kangay  und  seine  zwei  Töditer  Bwui  und  N4- 
gafiUä  dTirch  ihre  Leistangen  sich  die  hdchste  Gnnet  dee  Monar- 
chen zu  erwerben  verstanden. ')  In  die  erste  Sängerin  verliebte 
er  sich  und  veranlafste  sie ,  ihrer  frühern  Ehe  zu  entsaften ,  um 
sit^h  mit  ihm  zu  verbinden.  Seinem  Schwiegervater  schenkte  er 
das  Dorf  Melu  als  einen  agraMra^  mit  welchem  Worte  sonst  an 
Bnhmanen  verschenkte  L&ndereien  beieichnet  werden.  Der  Kö- 
nig und  die  Kdnigin  waren  dem  Dienste  f¥m*$  sehr  ergeben  nad 
HeCsen  -f&r  die  Anliünger  des  Qiv^^i*»'»  Lehranstalt  battea, 
welche  den  Namen  des  Fürsten  erhielt,  JBr  Teigais  der  HtMe 
der  Mmtrüj  die  ihm  snr  Erlangung  der  Herrschaft  b^ftlflicfa 
gewesen  waren,  und  ein  Theil  dieses  Stammes^  der  vom  Ii  nib 
lebte,  überfiel  den  undunkbaren  Könij;  in  der  Nacht  und  erschlutr 
ilin  nach  einer  nur  viermonatlichen  Herrschaft  am  Ende  des  Jah- 
res  839. 

Die  königliche  Familie  der  Vamm  seichnet  sich  unter  dea 
tthrigoi  Lidisdien  Herrsefaerfsmilieil  sehr  an  ihrem  Nacbdieile 
darch  die  Yerfarechen  aosi  welche  die  nftehtsea  Verwandtan  gegen 
einander  begingen ,  nnd  gtebt  in  dieser  Besiehnng  kaum  den 
leukidm  etwas  nach.  Nach  der  Ermordung  Kakravarman's  eriiobeli 
der  Minister  Sarmta  und  andere  einen  Sohn  Pärihas ,  den  Unmattä- 
vnnn  auf  den  TJiron.*)  Er  wuhltu  .seine  Minister  nicht  nach  ihrer 
Befähigunp:,  die  hoclisten  Staatsämter  wui  liL'"  vm  verwalten,  son- 
dern nach  ihren  Leistungen  in  der  Musik  und  in  der  TanskunftL 
In  der  ersten  Kunst  ragten  ChränOf  Skanda  ]und  andere,  in  der 
zweiten  besonders  Pamtgupta  hervor.  Der  lotste  beherrschte  gann 
den  Monarchen  nnd  gesellte  sich  fünf  andere  befreondete  Htaner 
BhMata,  Sarvaia,  ßCho^a,  JCdmmkt  ond  AmrUäkara  bei,  die  die 
ganae  Kegierong  des  Staats  an  sieb  fisseo  und  die  Sobatalwnmer 


1)  Rdga-TarangM  V,  553  flfr- 

2)  lüi^a:Tarangim  V,  413  % 
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leerten.  Der  Vater  des  Fürsten  'Pdrtha  hatte  nach  seiner  Ver- 
treibung mit  seinen  FVanen  in  dmi  Kloster  Crikiinära  Zuflucht 
gesucht  und  gefunden,  wo  er  von  den  Ottmuna  unteriialtt  ii  wurtle. 
£r  scheint  daher,  nachdem  er  es  mit  den  l^rahmauisch  gesinnten 
Bewohnern  ieines  Eeiohes  verdorben  hatte,  der  Lehre  fdkjamu' 
nt$  eicfa  Mgewendet  m  habeoj  die  Jedoeh  keineii  wohlthttügen 
Einflafa  auittlite.  ür  ttefs  nftmlieh  seinen  Bmder  (kmkarmamm 
einsperren  nlid  yerhnngexB*  Sm  umuitflrlicher  Sohn  griff  diese 
That  «nf  und  yerftnkfste  den  Hord  seines  eigenen  Vaters.  Die- 
ser Anschlag  wurde  mit  grofser  Grausamkeit  von  den  Ministen), 
bt&tthaltern ,  Generalen,  Kriegern  und  küjasiha  ausgeführt;  bei 
dieser  Gelegon] n  it  tliaten  bich  hesundeia  Panayupfa  und  sein  Sohn 
Devagupla  hervor.  Die  Schwäche  der  Kegierung  gab  sich  darin 
kund,  dafs  die  Dämara  ungestraft  das  Land  yerwüsteten  und  die 
MäJüUha  einen  überwiegenden  EinfluTs  gewannen;  die  Grausam- 
keit des  Hensohers  aber  darin ,  daCs  die  Brahmanen  sieh  flroh^ 
Men^  Ten  dem  Monarehen  ihnen  angebotene  ngrMlra  nieht  anan- 
nehmen.  Dieser  imflUiige  nnd  grausame  Henwcher  erlag  am  £nde 
des  Jahres  941  einer  Krankheit. 

Mit  dem  Tode  Unmatiitvünti's  war  das  GcsLhlecht  der  Far- 
män  erloschen.  Die  Dienerinnen  des  Gynaeceunib  behoben  näm- 
lich einen  Knaben  unbekannter  Abstammung  unter  und  gaben  ihn 
für  einen  Sohn  des  Kiiniga  ans.*)  £ir  wurde  als  König  von. den 
Statthaltern  der  Provinaeiii  den  Hofleuten,  den  Leibgarden  und 
-  de»  €l«neralen  anerkannt  Bald  nach  der  Anerkennung  dieses 
KfinigB  gelangte  KmmOam^luum^  der  König  oder  eher  der  Unter- 
h;önig.yon  Kampmut  ^  der  ein  Feind  des  yerstorbenen  Monarchen 
imd  im  Stande  war,  die  Dämara  zu  bezwingen,  von  Ma^äva-wnm 
jnit  raehrern  Statthaltern  nach  der  ILuiptstadi.  iü  machte  hier 
einen  vergeblichen  Versuch,  sich  von  den  Brahmanen,  die  sich 
seit  langer  Zeit  bestrebt  hatten,  den  von  ihnen  vorgezogenen  Be- 
werbern nm  den  Thron  Ka9mira'8  die  königliche  Würde  zu  ver- 
aduJbn^  Bom  Könige  wählen  aa  lassen.  Die  zum  Zwecke  der 
Berathung  über  diesen  Gegenstand  yersammelten  Frieater  trieben 
den  Kamalavardhana  mit  Hohn  ans  ihrer  Kitte.  Sie  und  die 
Matter  des  yatermdrderiechen  Könige  richteten  ihre  Anfinfirksam- 


1)  ich  werde  später  zeigeo,  dafs  Kampana  im.  östUchea  Kabolisian  lag. 
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keit  «aiJm^adcmtm,  ymt  denen  Herlnuift  wir  fel^«iidfli  €rf«krcB.*\ 

Rfimadeva,  der  Sohn  Viradevds ,  war  in  dem  Dorfe  PtC4ik4ip»r-i 
geboren  und  zeichnete  sich  dnrch  seine  Kenntnisse  imd  seiiie 
Tugenden  aus;  er  erhielt  die  Stelle  eines  Lehrers  in  dem  Hans« 
des  müchtigeii  Hiaistere  Menmtdkmm's,  Sein  Sohn  «tieg  aUbÜi* 
lig  empor  loin  Amte  des  obersten  SebstBrneisteni  bei  fmAmw- 
Sein  Sohn  Jacaskeara  war  mit  grofser  Weislmt  Hefik 
und  boreiste  mit  seinem  Frotinde  Phnigvnaka  fromde  L.iindo-r.  Alf 
diesen  Keisen  soll  er  durch  glückliche  Träume  und  durch  4ie 
Segensspräche  einer  Göttin  auf  sein  künftiges  Giüek  aafmerk 
sam  gemacht  worden  sein.  Seine  Vomhnnngen  gingen  in  EMr 
long,  als  Boten  von  der  Matter  UnmaHämmlfs  ilin  nach  Ks^adit 
einluden.  Hier  angelangt,  wurde  er  von  den  Brahmanen  tfe 
wiinlim^er  Besitzer  der  Krone  erkannt,  auf  die  nnr  durch 
entterntc  Verwandtschaft  mit  der  k«3nig;lichen  Familie  Anspruck 
hatte.  Er  hielt  nachher  einen  feierlichen  £insug  in  die  Uaept- 
Btadt  und  gelangte  nach  seinem  Pallaste  imter  den  Segenaspiüehea 
der  Frsnen,  die  einer  glUcUidisn  Znkiinft  f&r  sieh  aelbst  wd 
ihre  Münner  entgegensahen. 

Dl  wnlil  .Ia<  askara  seine  Erhebung  auf  den  Tiiioit  den  Birth- 
manen zu  verdankea  hatte,  suchte  er  sich  doch  ihrer  Kin Wirkung 
auf  seine  Regierung  an  eataiehen.  Dieses  wird  von  dem  Gtoscbidil' 
Schreiber  des  Landes  so  dargestellt^  dais  er  den  IVieatem  keinsa 
Zutritt  bei  sieh  zugestand.*)  Er  bestrebte  sich  besonders,  £c 
uuter  seinen  Vorgängern  eingerissene  unregelmälVige  Auisülma«» 
von  Geschäften  von  solchen  Personen  zu  verhindern,  die  durch 
die  Gesetze  nicht  befugt  waren,  dieses  zu  tkon;  hiedurch  wiirJe 
eines  der  Gnmdgeaetae  des  Indischen  Staates  Terletst.  Vor  allem 
nahm  sieh  Jafaskara  der  strengen  Ansttbimg  der  Oereditigfceit 
an;  er  prisidirte  bei  mehrem  Gelegenheiten  selbst  in  clen  Ge- 
ilt litshöfen  und  liel's  fi  üliere  Urtheile  derselben  auf  s  neue  ?trf»ng 
untersuchen  und  dieselben  ändern,  wenn  sie  ungerecht  befunden 
wurden.  Die  Macht  des  Fufsvolks  wurde  dadurch  vernichtet, 
dafs  es  gendthigt  wurde  ^  seine  Schwerter  Yor  dem  Altäre  des 
Rtme^vm-ay  des  Gottes  der  Schlachten,  niedemlegen;  diessr 
Gott  ist  als  eine  Gestalt  8kmM$  vx  betrachten.  Beine  Daakbsr- 


1)  liäga-Tärangini  V,  408  flg. 

2)  H^a-Tvta^  VUX,  1  flg. 
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keit  gegen  die  Bcahmanen  betbätigtc  er  durch  die  SclM&kuag  von 
fünf  ud  fttnÜBig  agrakira  oder  Landgütern,  welche  «b  der  Vi- 
imUk  gelegen  waren.  Die  Wi«»enBcIiafieiib  bemtlbete  Ja^askara 
•ich  durch  die  Errtclittuig  einer  Lehranstalt  fü)r  die  ans  dem  Be- 
zirke ^irjadera  abstamiacuden  Schüler  zu  befördern;  der  Voible- 
her  derselben  wurde  dadurch  ausgezeichnet,  daTs  ihm  das  kö- 
nigliche Vorrecht  zugestanden  wurde ,  einen  äonnenschirin  und 
einen  Füegenwedei  Aber  sich  tragen  an  lassen. 

Treis  dieser  lobenswerthen  Bestrebungen  Jafaskara's,  eine 
wohlgeordnete  Regiemng  in  seinem  Beiehe  obwalten  zu  lassen, 
konnte  er  doch  nicht  alle  Milbbrauche  verhindern.    Die  vier  jinl 
der  Erhebung  der  Abgaben  in  der  Hauptstadt  beauftragten  Be- 
amten eigneten  sich  von  ihnen  so  viel  zu,  als  ihnen  gutdünkte. !) 
Wenn  dieser  Monarch  dadurch  den  Tadel  seiner  Unterthanen,anf 
aieh  Uden  maftte,  so  geschah  dieses  in  noch  höherem  Grade 
dnrdi  die  grolse  Gunst ,  die  er  einer  Bnhlwini  Namens  Zotfd,  er- 
zeigte, indem  er  sie  zum  höchsten  Hange  unter  den  Frauen  seines 
Harems  erhob ,  er  v^urde  jedoch  trotz  seiner  Liebe  zu  ihr  mit  Un- 
dank belfihnt.   Sie  knüpfte  nämlich  ein  LiebesyerhältniTs  mit 
einem  KwMa  an,  welches  dem  Kj^ge  Tenrathen  wurde.  Als 
Sick  Ja^askara  von  der  Untreue  LalUt's  selbst  Überzeugt  halte, 
zog  er  es  vor,  statt,  wie  sie  es  verdiente,  sie  mit  dem  Tode  zu 
bestrafen,  ihres  Lebens  zu  schonen j  die  »Sclimach,  die  er  durch 
diese  Begebenheit  auf  sich  geladen  liatte,  bestimmte  ihn  aber, 
dem  Throne  zu  entsagen.  Es  kam  noch  hinzu,  daüs  er  von  einer 
gef^IhrUehen  Krankheit  befallen  wurde«  £r  yersammelte  sodann 
um  aicb  seine  Minister,  die  Leibwadien  und  die  Statthalter  der 
Provinzen,  denen  er  erklärte,  dafs  er  beschlossen  habe,  seinen  ^ 
eigenen  Sohn  Siingrdmaiievu  zu  ubergehen  und  statt  seiner  dem 
Sohne  seines  Groisonkels  RdnmäevaSy  dem  Vamaktf  die  könig- 
liche Würde  ertheilen  lu  lassen;  dieser  erkannte  jedoch  nicht 
diese  Betorsugung  an  und  Tersnchte  es,  den  König  während  sei- 
ner Krankheit  au  besuchen,  der  darauf  dem  Vorschlage  seiner 
Rathgeber  Folge  leistete  und  den  Sangrämadeva ,  von  dessen  Ab- 
stamiaung  wir  nicht.s  erfahren,  der  aber  jedenfalls  ein  Verwand- 
ter des  Königs  war,  zu  seinem  >Iachfolger  bestimmte.  Nachdem 
dieser  als  Herrscher  anerkannt  worden  war,  sog  sieh  sein  Vor- 

I  1  n 

1)  R^a^Tarangiai  VI,  70  und  74  flg. 
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gäoger  zurück  und  b^tieg  mit  seiner  tugendhat tm  Kuiiigia,  der 
Traiiokjadevi,  den  Scheiterhaiifea  im  Apfancr'^     s  Jahre»  943.') 

Der  ehrgeisige  Panrnffn^  war  mh  dieser  Wahl  «onfitifite 
und  verband  lioh  mit  ftnf  gleickgeatmiteii  Mifmeriiy  tob'  d«MB 
ei»*r  Bhambkaia  hicfs ,  gegen  den  nrnntodigen  FUraWo.*)  Er 
hetzte  die  Orofsmutter  desselben  alö  \  oruiünderiu  ein  und  rlii 
alle  Jielugnisse  eines  Herrschers  an  sich.    Fürchtend,  dafs  die 
Leibwachen  seinen  ehrgeizigen  Plänen  Hindemiaae  in  den  Weg 
legen  würden ,  beachlols  Parvagnpta,  aieh  der  Gewalt  ma  iMdie- 
netif  und  überfiel  die  Hauptstadt  an  einer  Zeit,  ala  die  Beaalm^ 
wegen  tiefen  Sehnee's  aoi  ilir  nicht  heranakommen  konnte.  Ak 
sie  später  einen  Ausfall  versuchte ,  wurde  der  dem  SanorrÄmadevt 
günstig  gesinnte  Minister  Rdmavardhana  nebst  seinem  ^Ime  er- 
•cliiagea  und  der  tinmündige  Fürst  nach  der  Einnahme  der  Sisdt 
▼OB  dem  mtem  Brader  seines  Vaters,  dem  F^IMflCa,  in  der  Vi- 
uuiä  ersllafk.  Als  Herrscher  wurde  dann  eingesetst  ein  nicht 
seinem  Namen  genannter  Sohn  Sangräwufgnpfn^Sy  ein  Eakel  iHrirüi. 
l*arvagupt.a  besafs  nun  thatsaeldich  die  hociisle  Gewalt  im  Staate 
und  der  Zwiespalt,  der  bisher  von  den  Prinzen ,  den  JLieibwaeheo, 
den  übrigen  Trappen,  den  Statthaltern  der  Provinaen,  den  Bath* 
gebem  nnd  den  iC^igsika  venirBacht  worden  war,  erreichte  acaae 
fittdsdiafl.   Parvagnpta  lieft  doreh  seine  Beamten  des  Volk  «a* 
terdrücken  und  grofse  Abgaben  erheben.    Er  licls  einen  nach 
seinem  iS'anicn  Parrdf/up/errarrt  genannten  Tempel  in    der  N^e 
eines  Buddhistischen  Klosters  erbauen,  das  auffallender  Wom 
den  Kamen  SkwuMfhwima  führte;  das  Auffallende  ist,  de&  tUk 
ein  Kloster  der  harmlosen  Buddhistisehen  Mdnche  In  der  Kihe 
eines  Tempels  des  Brahmaniechen  Krieg^goites  fand.  Pervagupta, 
der  sieli  duiclt  seine  gewaltsamen  llandliuigen  und  seine  GeJd- 
orpressuugeu  verhafst  gemacht  hatte,  starb  an  einer  ungew^^ 
liehen  Krankheit  im  Anfange  des  Jahres  952.') 


1)  Dia  MtaM  iM  Jtpmkmt  (taa  ss  ist  enr  das  eiai%«  tarn  VwMWi 
fskonse)  solgt  d«»  Tjpw  der  Müiiim  telMr  Tm^ffm^tn  dia  hujitmU 
IsBtal  JMktarm  statt  Jtfutmm;  sieh  A&ysiJiDcs  CimoioaAii  im  JMm- 
Üt  OHrBsfefe  «.  a.  O.  p.  28. 

ft)  Mgm^Tmnu^  TI,  OS  11^. 

9)  8«ias  Khuückeit  wird  a.  a.  O.  YI,  145  vergliebaai  mal  dem  Durtts  ci»it 
Waadwsra  aaf  der  Bei«e. 
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ZwiBcfaen  Sangrdmadewi  und  dem  ehrgeizigen  Parpo^pla  be- 
stand eine  Feindsehaffc,  die  eich  darin  kundgegeben  hatte  ^  dafe 

der  letztere  versucht  hatte,  den  ersten,  den  erbberechtigten  Thron- 
folger von  der  Regierung  ansznschliersen.  *)  Er  verband  sich  gleich 
nach  dem  RegierungBantrittc  Sangrämadeva's  mit  fünf  gleichge- 
sinnten  Mttnnem,  Yon  denen  einer  Bhambhala  hieis.  Sein  Sohn 
Xemaguf^  ergab  sich  ganz  dem  Tranke,  der  WoUast  und  den 
Einflüssen  seiner  Günstlinge,  nnter  denen  Vdmma  und  andere 
Söhne  Gkhm^s  sich  besonders  der  kdnigUchen  Gnade  m  erfirenen 
hatten.')  PhalffWMt  nnd  nenn  nnd  neunzig  andere  Diener,  welche 
dnrch  ihre  schlechte  Anfftthrang  s^ne  Gnnst  erwarben ,  erhidten 
von  ihm  die  Krlaubnifs,  königliche  Tracht  anzulegen.  An  dem 
Hofe  Xomagupta's  hielt  sich  der  alte  Fürst  von  Kampanä^  einem 
Gebiete  des  östlichen  Kabulistan's,  auf,  der  Kakka  hiefs  und  durch 
die  Spöttereien  Xemagapta's  so  sehr  erzürnt  ward,  dafs  er  be- 
schlofs,  den  Xemagapto  nm's  Leben  su  bringen,  obwohl  ohne 
£rfolg.*) 

Obwohl  es  nicht  klar  ist,  in  welchem  Zusammenhange  dieser 
VersQch  des  Fürsten  von  KampanA  mit  der  aonftchst  an  erwäh- 
nenden Handlung  Xemagupta*s  stehe,  verdient  sie  doch  eme 

grol'se  Beat  htuiig,  weil  aus  ihr  hervorgeht,  dais  die  Lehre  (  dkja- 
murn  s  m  Kac^niira  zahlreiche  Anhänger  zählte.  Xemagupta  be- 
fahl nämlich,  den  vi/iüra  des  frühem  Königs  Gajendras  und  die 
übrigen  zu  verbrennen,  und  alle  Bilder  Sugaia's  oder  Buääha'$  au 
aerstören.^)  Auoh  die  Tempel  der  Brahmanischen  Götter  wurden 
Ton  ihm  nicht  geschont;  die  alten  iiefs  er  niederreifsen  und  mit 
den  dadurch  ansamengebrachten  Steinen  ein  Heiligthum  dem  yer- 
einten  Dienste  der  Gawi  oder  der  PärvaU  und  I^ifara*g  oder  pMs 
errichten ;  er  gab  ihm  daher  den  Namen  Xßmßffourtfifmti  und  wähnte 


1)  Räga-Tarangini  VI,  03  flg. 

2)  Rdga-Tarangini  VI,  150  ßg. 

3)  Kampanä  ist  nach  dom  Mahäfifturnta  fler  Name  eines  Flusses  des  ÜBtlicben 
Kabulistaii's  und  eincK  dortigen  t'iriha's;  sieh  oben  II,  S.  132,  Note  1,  Ea 
kann  daher  nicht  Kipin  gemeint  sein,  wie  A.  Troyrb  annimmt  in  seiner 
Ausgabe  der  Flägn- Tarangini  III,  p.  569,  da  dieser  Name  aus  Kophen, 
einem  andern  Kamen  des  Aradiototf  xu  erklären  istj  sieli  oben  II,  S.  120» 
Note  1. 

4)  Huga-Tariwijiin  VI,  170  Üg.  Gt^jendra  regierte  von  73  bid  110^  sich  oben 
II,  beümjc  ii ,  S.  XXIII. 

UMcn'a  lad.  AltcrUuk.,  UL  66 
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durch  die  Einweihuiig  dieses  HeiligÜmme,  welches  in  der  Hmpl- 

stailt  in  der  Stralsc  der  KuiiflJidon  lat;,  seinen  Rulua  zu  5i*;hcTu. 

Eine  andere  Handlung  Xemagupta  8  igt  an  und  für  »ich  ziem- 
lich unbedeutend y  gewinnt  jodorh  dadurch  eine  gröisere  BedcA- 
tongy  dafs  die  Khapa^  welcher  Käme  ursprünglich  die  Bewofaaer 
Kashgar's  oder  Khofagkri^i  heieichnet  hahen  wird,  in  der  oa^ 
hcripfen  Geschichte  Ka^mtra's  eine  bedeutende  Rolle  epiekn.') 
Xcmagupta  schenkte  einem  Fürsten  dieses  Volks  sechs  und  dreifsi? 
Dr>rfer,  um  dadurch  seine  Freigebigkeit  zu  betbäti<;en.  Dieser 
hatte  ihm  ohne  Zweifel  Dienste  geleistet;  welcher  Art  sie  geve- 
sen,  läfst  sich  wegen  dee  Stillschweigens  des  Ktäkaim  Pmdiu^s 
nicht  sagen.  Xemagupta  starb  nach  einer  Regierung  yon  acte 
und  einem  Iialben  Jahro  oder  im  fUnften  Monate  des  Jahres  963*^; 
in  dem  heiligen  Gefilde  l  ürdha,  in  der  Kähc  der  von  dem  T:- 
riis/tka-KömQe  Hushka  angelegten  btadt  I/usAkafiura's^  wo  er  zw« 
Lehranstalten  erbaut  und  frUumiha  und  JCema  sabenaimt  hatte. 
Da  der  aweite  Käme  den  Vtshnu  beseichnet  und  der  erste  siefc 
auf  die  Verkörperung  dieses  Gottes  in  der  Gestalt  des  Ebers  be- 
zieht, da  ferner  Xcmagupta  uns  früher  als  ein  Verelirer  €ms 
crsc'liicnen  ist,  crliellt,  dafs  er  keinen  Unterschied  zwischen  den 
zwei  frrol'sen  Göttern  bei  sich  zulief». 

Während  der  Regierung  des  unmündigen  Sohnes  Xemagi^ 
ta's,  des  AMUmuu^u's^  führte  mit  greiser  Gewandtheit^  jedoch 
nicht  immer  mit  gerechten  Mitteln ,  seine  Mutter  Diädä  die  Herr- 
seliiiil.^)  vSic  hatte  dabei  gegen  die  Ansprüche  Plud^utia's,  de:; 
am  meiüton  bevorzugten  Günstlings  des  vorigen  Königs,  und  de« 
ManmaSj  eines  Sohnes  von  Parvagvpia,  au  kämpfen,  Ks  km 
noch  hinxU|  dafs  J.ofodkara^  der  Fürst  von  Kaa^pimä^  welches 
Gebiet  Ton  dem  Beherrscher  Kagmknii  abhingig  gewesen  sein 


1)  U«ber  4ie  Rimpa  sieh  oben  I,  8.  848. 

2)  Er  hatte  drei  Gemaliunen ,  die  erste  war  die  Tochter  Sinha» ,  des  Fürsteo 
von  iMhara  oder  Lahor  und  .uidorn  Festunpon ;  die  zweite  DiddA^  die 
Enkelin  ('(i/ii's;  er  liel>te  diese  ;im  mcLstcu  uml  crhiolt  daher  dcu  Dcina- 
meu  Xentinli'ttli't .  il,  h,  CJliick  der  Diddd :  die  dritte  Königin  Kandrale-JMt 
war  die  Tochter  J'Jtalyunus ,  des  TTofmarschalls.  Auf  seinen  Mün/en,  die 
selten  sind,  Kiutet  t^ie  Legende  aul  den  Aversen  -Vt/aa,  auf  den  Uvversea 
gupladcva;  sieh  Ali  v^iNUER  CuKKiMOiUM  im  Nuwismatic  Chronkle  p.  2S. 

3)  R^Tartmfp)^  YI>  188  flg. 
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nrnfs,  einen  andern  Vasallen,  den  intakkana^  den  Fürsten  von 
f^WAd,  besiegte  ond  sich  unterwürtig  machte.')  Diddä  wurde  bu 
ihren  Bestrebungen,  diese  Angriffe  auf  ihre  Gewalt  zu  überwin- 
den,  TOB  dem  ihr  treuen  Minister  Narwähmia  und  nachher  auch 
▼on  jMft»  wirksam  imlentfttst  Der  leteie  nnd 
Bhiyifa  waren  die  Söhne  einee  Fährmanns,  Namens  iTi^i/a.  Der 
erste  war  Ton  Pmrvagupia  als  Sehatameister  in  seinem  Hanse  an- 
gestellt worden  und  erhielt  später  die  Aufsicht  über  den  Staats« 
scliatz.  l  .r  p^ewaiiii  dadurch  eine  günstige  Qelcgenheit,  sich  die 
Gunst  der  Künipifn  zu  erwerben.  Als  Minister  der  Finanzen  liefs 
er  ein  eigenes  Gebäude  für  sich  bauen,  welches  den  ]Samcn 
Sindhugan^a  j  die  Schatzkammer  Smdhu's  ,  erhielt.  Da  die  einaei- 
nen  Ereignisse  der  Kämpfe,  welche  DiddA  zu  bestehen  hatte, 
um  sieh  die  unbestrittene  Herrohaft  im  Staate  sii  sichern,  keine 
Bedentong  itkr  die  allgemeine  Gesehichte  Indiens  iHr  sieh  in 
Ansprach  nehmen  können;  genügt  es,  an  sagen,  dafs  die  Köni- 
gin  siegreich  aus  diesen  Kämpfen  hervorging.  In  diesen  KSm« 
pfen  wurde  auch  Kukktt,  der  friiliere  Fürst  von  /iampafid ,  er- 
Bchlagen.  Naravdham/ ,  der  sich  von  der  Königin  gegen  Sindhu 
zurückgesetzt  sah,  nahm  sich  dieses  so  sehr  zu  Herzen;  dafs  er 
sich  selbst  um's  Leben  brachte.  Später  verstand  es  Phalguna, 
seine  Fähigkeiten  geltend  an  machen,  imd  wurde  yon  der  Köni- 
gin mit  der  Leitung  der  höclisten  Staatsangelegenheiten  beauf- 
tragt. Dieser  häufige  Wechsel  der  obersten  Slaatsbeamien  be- 
weist, dafs  damals  die  königliehe  Herrschaft  in  Ka^mlra  durch» 
den  EinfluTs  mächtiger  und  ehrgeiziger  Männer  sehr  geschwächt 
worden  war  und  dafs  die  Beherrscher  dieses  l^uiules  einen  be- 
(Irut  iiden  Thcil  ihrer  Machtvollkommcnlieit  eingcbüTjät  hatten. 

trat  damals  noch  der  nachtheiiigü  Umstand  hinzu,  dafs  die 
Ausübung  der  höchsten  Gewalt  in  den  Händen  einer  Fran  lag, 
welcher  die  Selbstständigkeit  eines  Mannes  abgeben  mu(ste,  und 
daCs  ihrSditt  sich  mit  Menschen  aus  den  medrigsten  Kasten,  den 
Jfandäla  und  den  ßmba,  umgab  und  sich  dadurch  die  Ctoeing- 
Schätzung  der  Brahmanen  und  der  flbrigen  reinen  Kasten  anzie- 
hen muTste.*) 


1)  Üebcr  die  Lage  räha's  deh  unten  S.  1047, Note  2.    Ein  anderer  HUaptlinff 
(lieflcs  Gebiets  Dhakkma  wird  Hpatcr  Hä^a- Taranginl  VI,  290  flg.  erwähnt, 

2)  Bei  der  SnriUuiinig  «iiMV  grofseo fenertbrtuift ,  durch  welche  viele  groCie 
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Abhimanjn  starbt  nachdem  er  dreizehn  Jahre  «nd  zehn  Mo 
nute  auf  dem  Tlirone  Ka(^uiira's  gesessen  liatto,  im  Anlange  des 
Jahres  976.  Wälirend  der  Herrschaft  seines  unmündigen  Solines 
Nmdigupta^s  behauptete  JJiddd  ihren  Einflufs  auf  die  Staatsver- 
waltung. Die  Trauer  um  den  Verlust  ihres  Sohnes  und  der  wohl- 
thätige  EiDfloTa  BM^'nts,  dei  Bruders  Sinha'Sy  bewirkten  bei  ihr, 
da£i  816  Bich  frommer  imd  tngendluifter  Handluagen  befleiiiig^ 
DIeM  Neigung  beihtttigte  Bicb  hanptsieUich  durch  Binwerke. 
Diese  waren  ein  wa  £hren  ihres  Sohnes  genanntes  Heiligdmni 
Abhimanjusvämin ;  ein  anderes  wurde  nach  ihr  silbst  JHddMMK, 
ein  drittes  nach  ihrem  Vater  fris/n/uisni/Mu  benannt.')  Weiter 
verlieh  isie  dem  ZuaaramenßfemünJe  der  Vitastd  und  des  Sini^hM 
greise  Heiligkeit  durch  Aufführung  von  Leb  ran  stalten,  Tempeln 
and  andern  Bauten.  Den  Unterthanen  im  Aligemeinen  als  Zu- 
flnchtsstätte  sollte  ein  hohes,  aas  vier  Hallen  beatehendes  Ge- 
binde dienen»  den  Buddhistischen  GeistÜchen^  deren  es  dsmsU 
noeh  in  Ka^mtia  gab,  dn  viMrü,  In  einer  von  DiddA  gegrls* 
deten  Lehranstalt  kamen  Hinnner  ans  Läia,  Madhjadeca  und 
€knida  oder  Bengalen  zusammen.*)  Diddä  Üefs  endlich  drei  Stidte 
gründen,  welche  die  Namen  Didddpttra,  Ahhifiuntjupui a  und  Ä'fl»- 
Aa/iapitra  erhielten;  die  letzte  wurde  so  benannt  nach  ihrem  Ge- 
malo  Ktmkanavarsha  y  den  sie  nach  dem  Tode  ihres  ersten  Mannes 
geheirathet  haben  mufs.  Nach  der  einheimischen  Ueberliefenug 
hatte  sie  w&hrend  ihrer  Begientng  Tier  nnd  sechsig  bedeuteode 
JBanten  aniser  vielen  andern  schGnen  Werken  ausfahren  Issaen. 

CWMiid«  aiadirftbnABt  wurden  a.  a.  O.  TI,  191  und  182,  wird  «ifiUt 

dafs  sie  durch  den  Verkeiir  def  Honurehen  mit  den  Koj^dälm  nnd  d« 

Domba  entweiht  worden  seien.  Die  letzten  bilden  eine  der  veniclitetst«a 
Ktuten,  der  die  Ausübung  der  niedrigsten  Geschäfte  obliegt;  sieb  Wil- 
Box's  An  Etsay  on  tke  ämdti  HUt.  tf  (Mmfr  in  As.  Res.  XY,  p.  71.  Dtt 
einsige  von  ihm  bekannt  gewordene  MBnse  hat  anf  der  Averse  die  Ls- 

gende  Ahhima{nju)  nnd  anf  der  Reverse  —gnptn,  etwa  statt  Xemagtiftät 
sieh  Almxxxvzh  CuNNiNonAM  a.  a.  O-  im  ynmismatic  Chronicle  p.  28. 

1)  Raiia-Tmangin)  VI,  293  flg.  nnd  über  den  Zusammenflufs  der  f'ümtä  nnd 
dt  ^  Suni/tu  »ieli  oben  Ö.  1023,  Note  4.  Die  yrnkw^yia  werden  Temp«l 
y'us/inu's  gewesen  sein. 

2)  Räga-Tarangim  VI,  300  ist  ohne  Zweifel  statt  Canda  zu  lesen  Gauda,  ob- 

* 

wohl  auch  die  Kalkuttaer  Aufgabe  jene  Lesart,  darliictet.  Da  Läta  Oo- 
stirat  bezeichnet  («ieh  oben  S.  511* ,  Note  2),  werden  aufser  Madhjadtf» 
die  damals  bedeutendsten  ludischea  I«äader  im  W.  und  im  O.  ttnrthol» 
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Diese  rnchloBe  Kdnigin  liefs  (nach-  einander  ihre  drei  Enkel 
yand^nipla,  Tnbhwana  nnd  BMmagupia  umbringen;  dem  leisten 
widerfahr  dietes  SchickBal  im  Anfange  des  Jahres  979.*)  Nach 

der  Verrichtung  dieser  ruchlosen  Thaten  warf  sie  den  Sclilcicr 
ihrer  Verstellung  ab  und  zeigte  sich  Öffentlich  umgeben  von  Hun- 
dert Männern  schlechter  Aufführung.  Später  gewann  Ttmga,  der 
Sohn  Väna'$y  eines  Kha^^  der  in  dem  in  dem  Gebiete  VaddiväMa 
gelegenen  Dorfe  PärnoUa  geboren  worden  war,  die  Gunst  der 
K5mgin.*)  Er  war  ursprünglich  ein  Aufseher  von  Bfiffsln  und 
cvhicit,   nachdem  er  nach  Ka9mira  gekommen,  das  Amt  eines 
Briefträgers  bei  dem  Minister  der  auswärtigen  Angelegenheiten. 
In  dieser  Stellung  gelang  es  ihm,  die  Liebe  der  Königin  zu  ge- 
winnen, die  ihm  au  gefallen  ihren  treuen  Minister  Bki^a  tddten 
UeÜB  und  statt  seiner  dem  JkwMa^^  dem  Sohne  Mtka*$,  die 
hHchste  Stelle  im  Staate  anvertraute.  *)    Die  frühem  Minister 
kumiten  sich  nicht  entschliersen,  sich  mit  Tunga  und  seinen  Hni- 
dern  zu  verbinden;  und  in  Uebereinstimmung  mit  den  Wünschen 
des  Volks  ertheilten  sie  einem  Bmdersohne  Diddft'S;  dem  Vigra- 
karäga^  einem  entschlossenen  ^  grausamen  und  furohterregenden 
Manne y  die  königliche  Würde.  Er  benutzte  sie,  um  den  Brah- 
manen  ihre  meisten  Lftndereien  ku  entziehen ,  wodureh  fSat  allge- 
meiner Aufstand  hervorgerufen  wurde.   Die  aufständischen  Brah- 
manen  üeÜsen  sich  durch  Geschenke  von  Gold  bewegen,  zurück- 
sutreten  und  die  Tomehmsten  Aufrtthrer  wurden  von  Tonga  und 
seinen  Anhängern  erschlagen,  die  Brahmanen  gcHsngen  'genom- 
men und  in's  Gef^tugniTs  geworfen,  die  Terbannten  Minister, 
Sakkatuiy  der  Sohn  Rakkä's,  und  andere  dagegen  zurückgerufen. 
Vigraharäga,  der  sich  in  der  Hauptstadt  zu  behaupten  versuchte, 
wurde  von  Tunga  aus  ihr  vertrieben  und  genöthigt,  seinem  Be- 


1)  Räfa-lkrangini  VI,  810  flg.  Vit  Af&Bien  NamHgupiafs  tiod  Mlir  itltMi; 
dio  Legende  iei  auf  den  Avenea  iVam%ii-,  anf  dea  Be?«Kten  pte;  die  . 
•einer  Qrefknratter  dagegen  hSnflg;  eie  leigen*  anf  den  Vorderieite»  di* 
Worte  pri-lMIdl,  uf  den  Biiekielten  JUdg  eieh  Auuca»bb  CaasveaAii 
e.  a.  O.  im  AMmotfe  Ckronide  p,  SS  «od  p,  30. 

2)  R^a^Tmwtgini  ¥1 ,  318  flg.  Seiae  flaf  Begleiter  biefiMO  St^mtäkt,  JBOkm, 
Pntfaka^  NäguUäjika  und  ShanrnulAa, 

^)  Xbeod.  VI,  322  flg.  MoMm^a  wird  «in  ^eÜMUa  genannt,  wcJehee  Wort 
•inen  bezeichnen  wird,  der  keiaea  ■iebefn Xeteunuilwlialt  bat»  aoadeni 
die  gttnatige  Gelegenheit  banalst,  wn  sein  Leben  la  fHitaa. 
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■iagor  lidi  sn  unterworfen.  Der  Sieg«r  eroberte  dm  Kampmd 

und  von  dem  Reiche  abhängige  Gebiete. 

l^idilft,  die  voraussah,  dals  ihr  (iiuistling  sich  nicht  wurue 
als  Kuuig  behaupten  können ,  wählte  zu  ihrem  Nachtoiger  tieiL 
tüchtigsten  der  Söhne  ihres  Bruders  Udqfutäfd^s,  den  Sangrätm^ 
dwL^)  Sie  stftrb  nneh  einer  unheilschwaagem  fiemchaft  w 
über  vier  und  swansig  Jahren  gegen  das  Ende  des  Jabres  1097. 

Der  zunächst  folgende  Theil  der  Geschichte  Ka^mtrat ,  der 
wahrscheinlich  einen  andern  Verfasser,  als  den  KuUmna  Patnin-i 
hat^')  wird  mit  einer  viel  zu  grofsen  Ausfülirlichkeit  erzählt,  bb 
in  solcher  Weise  in  einer  allgemeinen  Geschickte  Tndkana  nie- 
derholt werden  n  können;  es  wird  daher  genfig«n,  nur  die  wic^ 
tigsten  Ereignisse  hier  miisuiheilen.  Sanffrdmadam  wird  weg« 
seiner  Aasdauer,  seiner  Einsicht,  seiner  Tapferkeit  und  seioer 
Gewandtheit  örelobt,  durch  welche  es  ihm  jc;elang,  die  Führer 
Heeres  tür  sich  zu  gewinnen  und  die  Macht  Ttmga  s  zu  stürzen. 
iHdd4  hatte  knrs  vor  ihrem  Tode  dnrch  die  Vertbeilong  ihrv 
Scbätse  unter  den  Könige  den  Tonga  und  andere  euifla(areiek 
Mttaner  su  Terfaindem  gesucht,  dafs  sie  mit  einander  tn  8lMift 
geriethen.  Später  übertrug  der  Mouarcli,  der  der  TraL^litii  ge- 
neigt war,  die  Leitung  der  Staatsangelegenheiten  dem  Günstlinge 
seiner  Vorgängerin.  Dieser  rief  durch  seine  Maisregeln  die  Uo- 
Bofriedenheit  der  Brahmanisehen  Bathgeber  henror,  welche  dk 
fai  JMMMptffW  wohnenden  Brafamanen  YoranlaOrten,*)  su  erUiiea^ 
dafs  sie  sich  au  Tode  hungern  wollten^  um  dadurdi  daa  Verder- 
ben des  Fürsten  und  seines  verhafsten  ersten  Ministers  herlx*lzB- 
führea.  "')  Als  die  Leiche  eines  am  Hunger  verstorbenen  Pnesierö 
vor  die  Wohnung  Tunga's  p^ebraclit  ward,  wurden  die  Brahma^ 
neu  angegriffan,  als  sie  die  Todten-Oebräuohe  ramolanen  woUtea^ 


I)  RAfja-T'n-muiim  VI,  355  flg. 
'2)  Sieh  oben  6.  48i. 
-  .3)  RA^a-Tarangim  VII,  8  fls?. 

4)  lieber  die  Lftpe  Parihasapurn  x  sieti  oben       Imt'»,  N\.to  I. 
'5)  Diesos  Mittels  haben  sich  Inder  noch  in  der  m m -.t  i n /,eit  g"fg-cn  die  Eui:Ii 
sehe  Kegierung-  bedient,  nm  vorhRfstc  Mafsri'LM.ln  abznwchren.    So  habea 
.MIO  sich  z.  B.  vor  der  Wohnung-  ciiios  lirittischen  Kesidenteu  mit  tl-* 
Drohinif;;  {^olap;crt ,  nichts  essen  r.w  wollen,  fAw  die  ilinon  vrrliüfgte 
rogel  zurück^«  ur  mmf^n  vofdeo  sei|  ond  fo  lauge  aoBgvhatrt,  hl»  sM  iktm 
Zweck  erreicht  hatten« 
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und  in  die  Flucht  gesclilagon.  Durch  diese  That  tN^irdc  Tunga's 
Macht  befestigt  und  die  Ruhe  vorläufig  ivieder  hergestellt.  Die 
gfofse  Maolit^  welche  Tang»  aich  sa  yerschaffen  g6wiii«t  hatte^ 
muls  dem  Monarchen  iS^tig  gewesen  soin,  weil  er  einen  vergeb- 
lidiett  Anschlag  machte,  um  ihn  au  tödten.')  Tonga  wordtf  jetzt 
allmächtig  und  hcrrschto  mit  grofscr  Kraft,  obwohl  er  allgemein 
verhal'st  und  verachtet  war.  Diese  Verachtung  gründete  sich 
auf  seine  niedrige  Herkunft,  auf  seine  innige  Freundachaft  mit 
dem  Käjasüm  Bhadregvaru ,  der  zugleich  die  Geschäfte  eines  Krie- 
gers, eines  Ilolali&ndlers  und  eines  Schreibers  in  seiner  Person 
vereinigte;  dessen  ohngeachtet  wurde  er  yon  Tonga  mit  der  Aus* 
fühning  der  wichtigsten  Angelegenheiten  beauftragt. 

In  die  Regiemng  Sangrftmadeva's  fUlt  der  erste  Angriff  der 
JKoharamedaner  auf  Ka9mtra.  In  der  Oesehichte  Ea^mfra's  wird 
darüber  folgendes  berichtet.')  Er  wünschte  einen  Bund  mit  Tri» 
/(/Aanapdla,  dem  Fürsten  von  Cdha ,  zu  Bchlieiöon,  und  sandte  da- 
her den  Tun-za  nebst  vielen  Rä^apulra,  den  vornehmsten  Ivnthge- 
bem  uüd  Statthaltern ,  und  von  einem  zahlreichen  Heere  begleitet 
in  dieses  Land.  TrilokanapAla  ricth  dem  Befehlshaber  des  Ka9mi- 
risclien  Heeres,  sich  an  den  Gränaen  des Gebiigslandes  so  lange 
zu  halten,  bis  seine  Aosrttstmigen  so  weit  gediehen  wären,  dafs 
er  den  Kampf  mit  den  TurvsMat^  wie  hier  die  Mosehnänner  ge- 
heüsen  werden,  anfnehmen  könne.  Tonga,  der  vom  Selbstyer* 
trauen  hingerissen  ward,  leistete  diesen  Vorstellungen  kein  Oo- 
hÖr.  luiii  griff  das  feindlielie  Heer  imühorlegter  Weise  mit  grol'sciu 
Muthe  an.  Der  Anfiilirer  des>i  Iben  wird  Jltimmira  genannt,  wel- 
ches kein  Eigenname  ist,  sondern  wie  in  einem  iVuhcrn  Falle  als 
die  Indische  Umgestaltung  des  Arabischen  amir,  Fürst,  Anführer, 
XOL  betrachten  isL*)  Obwohl  die  Inder  sich  mit  der  gröfsten 
Tapferkeit  schlugen  und  besonders  Trilokana  und  seine  Krieger 


1)  liä^a-Tarangim  VI,  IG  Hg. 

2)  /iaga-TmrmffM  YU,  48  flg.  f;4ka  ist  der  Nm  de*  Gebiets  und  Qäki  der 
des  Forsten.  Es  liegt  swisefaen  Bimla  und  Ladiäiui  im  Sstliehsn  Peii|;ib; 
sieh  A.  TBOTiB*s  Note  p.  597,  dar  p.  630  aaehfewiesen  bat,  dafs  7Hfo>- 
ktmofi^,  der  andi  in  der  Gesidilohte  Kafiiilr»*s  Trüoktma  genannt  wird, 
der  bip  lOSl  regterende  Sehn  und  Nachfolger  JtumdapÜa**  ist,  Ober  weU 
ohea  tigk  oben  B.  015. 

9)  USA  eben  S.  618.  Es  ist  daher  ein  Irrtham,  wenn  Taonn  p.  506  das 
Wort  im  vorliegenden  Falle  für  ein  ladlidiet  ansiebt. 
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frivardhana,  der  iJämara  l  iblirartiärka  sehr  hervorihaten ,  unter- 
Iflg  das  Indische  Heer  dem  Ungest&me  des  fremden  Heeres  ^  das 
naeh  dem  Bücksiige  TrUo^ana's  nach  BdsÜkm  ein  gioläeB  Bliillied 
in  dem  Heere  der  KanddUt  anrichtete.   Die  Zidaaeanf^  dieser  tw- 

aclitotsten  aller  unreinen  Kasten  zu  Kriegsdiensten  legt  kein  gün- 
Btiges  ZeugiuU  von  dem  damaligen  Zustande  des  Gebiets  f.'äha  ai«. 
£s  waren  wohl  durch  die  vielen  vorhergehenden  Kajnpie  die  mä- 
sten Krieger  gefallen  oder  durch  die  ätrapasen  der  Kriege  soi' 
gekommen.  Nachher  wurde  das  schntslooo  Land  von  den  IWiotts 
überfallen  und  Tunga  sog  sich  nach  Ka^mflra  sorOck ,  dessen  Be- 
herrschcr  cö  nicht  wagte,  ilmi  wegen  seiner  schlechten  Fiihruog 
dieser  Angelegenheit  sein  ^tiisifallen  zu  erkennen  zu  geben. 

Diese  Erzählong  muls  nach  den  frühem  Bericliten  von  iTdA- 
miuls  Feidsügen  gegen  die  Inder  ergänst  und  mm  Theile  berich- 
tigt  werden.*)  Nadi  dem  Tode  Anatuk^Ms  im  Jahre  1013  grif 
der  Ghasneridische  Monarch  seinen  Sohn  TrÜokanapäia  mn,  wel- 
cher nach  dem  Falle  der  Festung  yandana  sein  Reich  verliels 
und  Zuflucht  bei  dem  Beherrscher  Ka^mira's  suchte.  DaA  ixuuel- 
männische  Heer  folgtr  ilim  nach  diesem  LandOi  welches  sie  aos- 
piünderten  und  angeblich  die  Ka^^mirer  awangeUi  den  IsUm  an- 
sunehmen«  Mahmüd  kehrte  mit  einer  ansehnlichen  Beute  luricky 
nachdem  er  einige  Häuptlinge  an  der  Grinse  Ka<^mfra*8  tribut- 
pHichtig  gemacht  liaLLc.  Zwei  Jalire  später  wiederholte  Mahmud 
seinen  Kriegszug  gegen  das  schöne  Alpenthal ,  um  einige  Häapt- 
linge  au  bestrafen,  die  ihm  den  Gehorsam  aufgekündigt  hattes, 
und  um  einige  feste  Plätse  au  erobern^  die  er  wiiirend  seines 
ersten  Feldaugs  nicht  hatte  Annehmen  kdnnen. 

Die  erste  Festung  Lokote  war  durch  ihre  Höhe  und  ihre 
Befestigungen  so  i>tai  k,  dafs  der  mächtige  Beherrscher  des  Ghaa- 
neviden- Reichs  un verrichteter  bache  ihre  Belagerung  aufgeben 
mufste,  worauf  er  nach  Ghaina  zurückkehrte.*)  £s  erhellt  hier 

1)  Sieb  oben  8.907  flg.  Dieser  So!»  wlfd  fSlfeUieh  bei  Bmoee  M<Vdta  (»• 
nsBBt;  lieb  ebead.  8.910»  Note  1.  Sieh  asleerdem  bei  Bsicnw  I, 

p.  54  flg,  und  bei  Dow  I»  p.  00  flg.;  dum  MMskomd  p.  107  ia  der  Aa^. 
TOB  Fb.  Wiuoh. 

S)  Ueber  die  Lag«  dieser  Ftetnag  Übt  sieb  lüebte  geaaaeiee  aogebes,  ah 
dab  aie  gkieh  nordlicb  von  einem  der  Hanptpiaee  ana  dani  Pen|ib  lag; 
daber  woU  ia  der  NSba  dee  Kuptaa-ka  IfalUk;  aieh  K.  vov  HoasL*f 
dCMcM*  «N4i  ikf        4er  SS$k  II,  8.  »0. 
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aus,  dafs  Mahmüd  in  Ka9niira  tiiclit  viel  ausgerichtet  hat  und 
diiU  tUüBcs  Land  vorläufig  von  den  Heimsuohunj^en  der  Muscl- 
xnänner  befreit  blieb.  Da  Sangrdmadeva  bis  nach  1029  herrschte, 
srntTs  er  detjemge  Monarch  Ka9inlra'8  »eiiii  der  you  Mahmüd  mit 
so  geringem  Erfolge  angegriffen  wurde. 

Kehren  wir  jetat  anr  innem  Geschichte  Ka^mira'e  zurück, 
so  behauptete  Tunga  noch  einige  Zeit  seinen  übermächtigen  Kin- 
fluls  auf  die  Beschlüsse  seines  Herrn  untl  sein  Sohn  Kanörapa- 
sinha  ging  in  seinem  Uebermuthe  so  weit,  dafs  er  dem  Uerrsoher 
des  Beicha  die  ihm  gebührenden  Vorrechte  beatritt.')  Der  Tom 
Vater  yerbannte  Vigrakard^  anchte  durch  Schreiben  an  seine 
Anhänger  in's  Geheim  den  Hafs  gegen  den  mächtigen  nnd  ttber- 
müthigen  Minister  zu  erregen.  Tunga  wurde  endlich  auf  djuj  An- 
stiften des  Königs  im  l'allaötc  desselben  nebst  allen  seinen  Söh- 
nen von  Parmf4mkaraka  and  andern  Dienern  des  Monarchen  er« 
aohlagen.  Sangrftmadera  war  jedoch  durch  seine  bittem  £rfah* 
rangen  nicht  IdGger  geworden  und  erhob  den  yerworfenen  Kä- 
Joiffm  Bkadrepvara  nach  dem  Morde  Tonga's  enr  SteNe  seines 
ersten  Ministers;  er  entweudete  in  dieser  Stellung  dem  Schatze 
bedeutende  Summen  und  eignete  sich  aufserdem  ungerechter. 
Weise  das  Eigenthom  mehrerer  Tempel  an.  A^^a,  ein  Bruder 
Tnnga'Sy  wurde  aum  Statthalter  in  JCampand  ernannt  und  der 
berüchtigte  Pänha^  einer  der  Mörder  Tnnga'Sy  erhielt  daa  Amt 
des  Gouverneurs  der  Hauptstadt*)  Ein  Sditttzling  Tungas, 
Kandramukha^  hatte  ungeheuere  Schätze  zusammengebracht  und 
setzte  es  durch,  dais  seine  drei  Söhne  Nändmukha^  Bliägatnukha 
und  Nandimukha  als  Anführer  der  königlichen  Leibwachen  an- 
gestellt wurden.  £s  konnte  daher  nicht  ausblühen,  dafii  Unru- 
hen im  Reiche  entstanden,  während  welcher  SangriUnadeva  ge- 
gen Ende  des  Jahres  1030  starb,  nachdem  er  drei  und  zwanzig 
Jahre  unfähig  und  ruhmlos  das  Zepter  geführt  hatte.') 

SaDgr4madeva's  öohn  und  ISachfolger  starb  nach  einer  Ke- 
gierung  von  awei  und  swanaig  Tagen.  ^)   Es  wurde  dann  von 

1)  Bifo^Tarmi^  VII,  1%  llf . 

2)  U<ber  die  Lege  ITeMveii^t  sieh  oben  8.  1041. 

3)  Sein^  lehlraiehen  Httosen  haben  «nf  den  Verdeneiten  die  Legende  5eii« 
grimtMri^  vdA  nnf  den  Bilekeeitao  ^m-4emt  sieh  ALSZAmmn  Cunavaaut 

e.  a.  O.  im  Numsmalic  Chromidt  p.  29. 

4)  Adpa- JmvM        128  flg. 
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seinem  Bruder  Sdl^wra,  nachdem  er  eine  AbtheUnng  der  Garden 
venammelt  halte  ^  doMon  nnmftndlger  Sohn  Jnanfadeva  oder 
Anitnia  als  König  ansgenifen.  Diesen  Zustand  sachte  der  sHe 

Ororsonkel  des  Fürsten  Vigrahardga  zu  benutzen  und  überfiel 
von  Lvhara  oder  Lahor  aus  Ka9mlra,  jedoch  ohne  Erfolg.  Wäh- 
rend der  Unmündigkeit  Anaiitadeva's  führte  seine  ?\ lutter  fn- 
lekhä  die  Regierung;  nachdem  ilir  Sohn  mündig  geworden,  ent- 
flog er  sich  ihrem  Einflüsse  und  stellte  die  Söhne  eines  Fürsten 
▼on  fUMy  BudrapHa,  Diäddpäla  und  Jnmffigfäla,  als  erste  Mi« 
nister  an.  Sie  waren  vennmthliefa  die  Söhne  MlokanapMg,  der 
ans  seinem  Lande  von  Ifahmüd  vertrieben  nnd  in  Ka^lra  Zo- 
flnofat  gefunden  hatte.')  Sie  erhielten  ungewöhnlich  grolse  Be- 
soldungen und  der  älteste  Bruder  Rndrapäla  begünstigte  beson- 
ders die  kdjasiha,  deren  Vertreter  Uipala  hiels.  Dieser  Umstand 
bezeugt,  dafs  diese  gcinischte  Kaste  fortfuhr,  in  Ka^mira  einen 
grofseu  Einfiufs  zu  behaupten. 

Sp&ter  wurde  Anantadeva  von  Tübhuvana^  dem  Fürsten  iioM- 
pmUttt  der  auffallender  Weise  dem  rohen  Stamme  der  Mmts 
angehörte,  angegriffen;  s«n  Angriff  wurde  durch  die  Tapferkeit 
der  dtänffa^  der  Leibgarde ,  snrUckgewiesen,  welche  fibr  ihre  Lei- 
stungen freigebig  vom  Könige  belohnt  wurden.*)  Seine  Hsdit 
war  jedücli  dadurch  nicht  gebrochen  worden.  Der  Behcrrücher 
der  im  N.  Ka9mira8  wohueiulen  Darada  verband  sich  mit  ihm 
und  bieben  Fürsten  der  J/Zcf/m  oder  Muselmänner.  In  dcrSchlaclit 
besiegten  dieKa^mtror  die  vereinte  Macht  der  Feinde;  das  Haopt 
des  erschlagenen  Königs  der  Dnt  ada  wurde  von  Rudrapala  seinem 
Gebieter  dargebracht.  Die  Führer  der  Mlekha  flohen  nach  ihrer 
Niederlage  und  ein  Theii  von  ihnen  wurde  gefangen  genommen. 
An  der  Wahrheit  dieser  Eraählung  haben  wir  keinen  trifiigeD 
Grund  zu  zweifeb.  Nach  dem  Tode  des  Gründers  der  Dynastie 
der  Gbazneviden  im  Jahre  1030  führten  nur  wenig  befähigte 
Monarchen  das  Ruder  und  die  Macht  der  Ghazncviden  stürzte 
bald  von  der  ?Ir>he  herab,  aut  die  sie  ihr  Gründer  erhoben  hatte. 
Das  einzige  Ereignifs,  welches  aus  ihrer  Geschichte  eine  Bezie 
hnng  auf  Kasmira  hat,  ist  das  folgende*')  Mabmild's  Sohn  ifuMW^ 


1)  Sieh  oben  S.  1048  tmd  über  di«  Lsg»  (W«  8.  1047. 

2)  niuja-Tarangü&  VII,  154  flg. 

^  Z)  Ftfükta  bei  Bsioos  I,  p.  102  und  bei  Dow  I,  p.  85. 
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nahm  die  in  dem  Gebirgilande  Ka^mtra'e  gelegene  Festmig  SO' 
rasvatl  ein.  Ihre  Besatzung,  die  rieh  beim  Herannahen  des  feind- 
lichen Heeres  fürchtete,  bot  dem  Siiliaa  ihre  Unterwerfung  unter 
der  BedinLninj^  an,  dafs  sie  ihm  ko-stbivre  Geschenke  darbringen 
und  ihm  jährliche  Tribute  zahlen  wollten,  wenn  er  seinem  Un- 
ternehmen entsagte.  Dieser  war  zuerst  geneigt^  auf  diesen  Vor- 
schlag einzugehen;  allein  als  er  in  £rfahraiig  gehraoht  hatte, 
dafs  die  BesatinDg  mnselmAmiische  Kanfleate  gteCmgen  hielt, 
biaeh  er  die  Unterhandlungen  ab  nnd  befahl ,  die  Festung  mit 
Stnrm  an  nehmen ,  ivas  aaeh  musk  einem  blutigen  Kampfe  seinem 
Heere  gelang.  Die  Besatzung  liefs  er  über  die  Klinge  springen; 
die  Weiber  und  ivinder  wurden  in  (iefang^enschaft  geführt  und 
ein  Theil  der  Beute  den  musehniinnischen  Kaul'lrutf»n  zur  Ent- 
scljudigung  iiirer  Verluste  gegeben.  Da  diese  That  sich  im  Jahre 
li);>o  zutrug  und  Anantadeva  bis  10S2  herrschte,  steht  nichts  der 
Annahme  entgegen;  dafs  nach  dem  ersten  Jahre  sich  sieben  mu- 
bammedanische  Generale  mit  den  Forsten  yon  Kampanä  und  der 
Paraia  gegen  Ka^mfra  Terbonden  haben,  aber  snrtickgeschlagen 
worden  sind.') 

Wenn  kein  triftiger  Grund  vorliegt,  an  der  Wahrheit  der 
vorhergehenden  Erzählung  zu  zweifeln,  so  tritt  ein  solcher  bei 
der  Erwähnung  ein,  dafs  Anantadeva  weite  FeldzUge  unternom- 
men und  den  König  Süla  m  Kampä^  d.  h.  in  der  Hauptstadt  des 
nordwestlichen  Bengalens  vertrieben  und  einen  andern  statt  sei- 
ner auf  den  Thron  gesetrt  habe.')  Es  wird  kein  Monarch  die- 
eea  Namens  nnter  denen  dieses  Theües  von  Indien  erwXfant^  der 
ohnehin  an  weit  von  Ea^mira  entfernt  ist,  ak  dala  er  Ton  emem 
Beberrseher  dieses  Landes  angegriffsn  werden  k^tamte.  Dagegen 
Ittfst  sich  nichts  dagegen  emmem,  M%^Bamba^  der  Sohn  des 
Vaifja  Varäha,  in  einem  Kampfe  mit  den  khara  seinen  Unter- 
gan|(*  fand,  nachdem  er  dem  Stamme  der  Ddmara  grofses  Ver- 
derben zugefügt  hatte;  noch  dagegen,  dal's  ein  Heer  Ananta- 
deva's,  unter  der  Anführung  Malofa's,  das  Land  Urofä  angrü^ 


1)  In  dem  larikh-Mas'udi,  aui  dem  Rbimauu,  Mdmuirr  etc.  sur  linde  p.  262 
•üic  Stelle  anfuhrt,  nach  der  ein  König  Ka^mira  s  im  Jahre  10^17  gestor- 
ben «ui,  iQUl.ii  ein  Fehler  sein,  weil  nach  der  einheimisehen  Zeitrechnung 
damalB  kein  Monarch  Ka<;intra'8  aoa  d«fli  Leben  gcachieden  UX, 

2)  Räga- Tarangmi  Vil,  216  flg. 
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whw,  ab  er  seinen  Rflekzag  abgeschnitten  aah  y 

Kampands  befreit  ward.  Dieser  wird  die  Oberhoheit  des  K-ouigs 
der  Kaymirer  anerkiinnt  haben,  nicht  so  dagegen  der  \on 
Urai^a.')  Die  Erscheinimg,  dafs  aai'ser  Bamba  auch  der  r«{|9t 
Haiadhära  als  Anführer  einet  Heeres  aailritt,  mit  dem  er  yam 
SU  Hülfe  kam,  ist  nm  so  auffallender j  als  häniig  in  dieser  Zeil 
RägapiUra  erwShnt  werden,  denen  das  Gteschftit  der  KriegfuhroD^ 
eigentlich  gebührt.  Eö  iäi&t  öich  daraus  folgern,  dai^  iu  Ka^^iiiirs, 
wie  in  andern  Indischen  Ländern,  Geschlechter  sich  gebildei, 
die  sich  mit  der  Führung  der  Kriege  beschäftigten,  sie  doch  akk 
dahin  gelangten^  es  als  ihr  ansschliefstfches  Yorrechi  aneriuDiMa 
au  lassen. 

Mit  einem  berühmten  Zei^enoesen,  dem  Bdiemcher  JUii- 

vaSf  dem  Bhoga^  der  von  OUT  bib  1003  mit  grolsem  lluhme  das 
Zepter  führte,  unterhielt  Anantadeva  einen  freund&chaftlicben 
Verkehr,  über  den  der  Verfasser  der  Geschichte  Ka9mira'& 
nur  unvollständig  belehrt.*)  Der  erste  Monaich  soll  das  Gelöbds 
abgelegt  haben I  stets,  um  seine  Sünden  dadurch  su  vertilgVf 
seinen  Körper  mit  Wasser  su  waschen,  das  ans  heiligen  QneHes 
geschupft  wurde,  und  liefs  zu  diesem  Zwecke  durch  Verwendung 
von  hinreichenden  Summen  Geldes  in  Ka^mira  einen  Brunnen 
bei  dem  Ueiligthome  Mapaiefvara's ,  des  Herrn  der  Täuschung, 
graben  und  richtete  es  so  ein»  dals  die  schwierige  Herbeischaf' 
fung  dieses  heiligen  Wassers  durch  Minner  bewerkstelUgt  wimh^ 
die  sich  mit  diesem  Wasser  gefüllte  Krüge  zubrachten.  Das  b»> 
fremdende  in  diesem  Berichte  ist  stiwolil  der  Käme  der  unbe- 
kaimton  Gottheit,  von  der  man  erwarten  sollte,  dals  sie  nicfat 
von  einem  mächtigen  Fürsten,  sondern  von  Betrügern  verehrt 
werden  würde »  als  der  Umstand ,  dais  Bho^  sich  nicht  dtaiM 
Wasser  aus  dem  heiligsten  aller  Indischen  Ströme,  dem  Gaogei» 
sondern  aus  einer  ganz  unbekannten  Quelle  zufuhren  liefs.  Viel* 
leicht  bestiiiimte  ihn  dabei  die  Rücksicht ,  dai's  damals  das  innere 
Indien,  weiches  von  jenem  btrome  durchüossen  wird,  im  iksitze 


1)  Ueber  dio  Lagre  üracaa  sieh  oben  8.  130. 

2)  Hnga-Taruwjini  VII,  190 — 192  und  25».  l'cber  die  Regieninr^Ti'^it  Bho(j^'* 
sieh  ßeilafjf  ITI .  vi,  2,2.  —  Die  Zusammcusetztiiiff  Kapaiervara  konimt 
sonst  nur  vior  in  dem  fiMiea  Ki^^aUfimri  nftch  dem  Q^iUi^kt^^f^ 
u.  d.  W. 
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der  aolftrebeiiclen  Dynastie  der  Bäahfraküfa  wn,  mit  der  der 
Beherrscher  Hftlava'B  um  den  Vorrang  stritt;  eine  Bttekeicht,  die 

hinsichts  Anantadeva's  wegfiel.  Wie  dem  auch  sein  möge^  so 
bleibt  es  dt  ch  gewUs,  dafs  zwischen  beiden  jenen  Monarchen  ein 
freunclsrhaftlicher  Verkehr  obwaltete.  Beide  diese  Monarchen 
werden  gepriesen  als  Gelelirte  und  als  solche,  die  sich  durch 
reiche  Geschenke  die  Dichter  yerpflichteten;  in  wiefern  diese» 
Lob  dem  Anantadeva  gebühre;  mnfs  dahingestellt  werden ,  weil 
wir  keine  Dichter  kennen,  die  sich  seiner  Ghinst  an  erfreaen  ge* 
habt  haben. 

Anantadeva  f&hrte  das  Amt  eines  höchsten  Hinlsters  ein, 

dem  die  oberste  Leitung  aller  Staatsgeschäfte  anvertraut  wurde.') 
Dort  wurden  in  einer  Tabelle  die  IVeise  der  \\  uhlgerüche,  des 
Goldes  und  anderer  Oeo^enstände  anc^efertigt  und  eine  Berech- 
nung der  Einkünfte  des  Königs  aufgestellt,  die  sich  auf  die  An- 
gaben der  Steuer- Einnehmer  gründete.  Wir  ersehen  darans,  dafs 
der  damalige  Behenscher  Kagmtra's  es  siph  angelegen  sein  UeTsi 
eine  geordnete  Verwaltong  der  Finanzen  In  seinem  Retche  zu 
begründen ;  wenn  gleich  er  die  AnsfUhning  dieser  UaCw^gel  den 
Händen  eines  liGnisters  anvertrante.  Er  verband  sich  mit  Indu- 
kandra,  dem  Fürsten  von  Galandhara  oder  THf^artOy  dessen  swei 
Töchter  Indumvkhi  und  Surjaiiiati  Gemalinuen  des  Monarchen  in 
Ka^ratra  wurden.*)  Während  ihr  Gemal  der  Verehrung  ]'ishnus 
eifrig  ergeben  war,  gaben  beide  seine  Gemalinnen  dem  Cultus  des 
zweiten  greisen  Gottes,  Civa'Sy  den  Vomig.  Die  erste  gründete 
dem  Tr^urepvara  ein  Heiligthnm;  die  zweite  ein  solches  dem 
GayHfvara  und  dem  Vifßj^^  einer  in  Ka9mlra  besonders  ver- 
ehrten Form  fMi,  der  als  Verlrafaer  der  Siege  bei  dessen  Ein- 
wohnern galt.  Heben  dem  Schreine  der  lotsten  Gottheit  befand 
aicfa  auch  einer  des  Aimitepaf  des  Herrn  der  Unsterblichen;  in 
der  Nähe  von  beiden  liefs  die  Surjamati  auch  Lehranstalten  grün- 
den. Die  letzte  war  die  am  meisten  bevorzugte  und  erhielt  die 
Beinamen  Suöhatd,  d.  h.  die  schöne  Kriegerin,  und  Sati,  d.  h. 
die  vollkommen  Gute.  Sie  wurde  dabei  von  einem  der  einflufs« 
reichsten  Günstlinge  des  Monarcheni  dem  Paämaräfaf  der  grofse 

1)  RA^a-Tarangirä  VU,  211  Bg. 

2)  Räga^Tarm^  YII,  151  flg.,  179  flg.  «ai  101  üff.  UiSitr  die  Lag«  Qm- 
lmdhat^9.M  oben  I,  8.  ttO,  Not«  I. 
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Scliiitze  gesammelt  hatte,  sehr  unterstützt.    Dieser  trat  ihr  eine« 
Theil  seines  Reiehtliums  ab  und  setzte  sie  Harlm  «  h  in  den  Stiind, 
die  Brftbmanen  reichiioh  zu  beschenken  und  andere  Werke  sa 
«ntemeimieii,  deren  Angabe  kier  füglich  onterUeiben  mag.')  D» 
grofie  Ownkf  welohe  die  SftrjaiiMlt  über  dae  GemfHib  üms  Ge- 
Bude  beeafs,  gab  sioli  darin  Irand,  daft  sie  Um  wa  fiAtemdn 
suchtü,  ihrem  Sohne  Kala^a  die  königliche  W  ellie  crtheikn  fo 
lassen ;  während  dieser  von  früher  geneigt  war,  dem  Söhne 
selben y  dem  ütkanha  den  Vorzug  zu  geben.')    Durch  die  Vor- 
eteUungen  aemei  treuen  Miniatere,  dea  Jkmddm^^y  wnnle  der 
Beschhiis  des  Kdniga  gefiadert  und  die  Beeb^bongen  Slijaiailfi 
Tereüelt.  Kaiapa  erhielt  mir  den  Namen  eines  Herradiers  «he 
irgend  einen  Anthcil  an  der  Regierung  zu  besitzen.   Es  walte- 
ten übrigens  am  Hofe  Anantadeva's  sehr  verschiedene  Interesf^i» 
ob,  durch  wekhe  seine  Macht  geachwächt  nnd  er  veranialit 
irerden  mofsle,  sie  dueh  eise  engere  Verbindung  mit  soiai 
Verwaiidten  in  atHtien.   Auf  seiner  Seite  stand  der  Sobi  du 
ans  mehrmals  begegneten  Vi^aharäga's,  Namens  Xtftrdgit,  weldier 
dem  Monarchen  seinen  Sohn  Bhuvunanhja  uberlieferte,  der  sich 
die  höchste  Maelit  im  iStaate  auaueignen  strebte  und  den  lein 
Sohn  Nüa  mit  seinem  Heere  an  imterstütsen  bereit  war.  Dem 
Könige  freondHeh  gesinnt  war  femer  Tammffmräfa,  ein  HakA. 
eines  Bruders  der  Diddä  und  ein  Abkdmmling  des  fiteriiehn 
Onkels  Anantadeva's.    Der  Obhut  dieser  treuen  Stammverwtad- 
ten  vertraute  der  Monarch  seinen  Enkel  U/kars//  /   an.  Uujw 
den  Tod  des  ersten  Mannes  wurde  der  Beherrscher  Kagn^ir^*^ 
einer  seiner  festesten  Stütaen  beraubt,  während  der  sweite  äuo 
nodi  in  seine  Verbannung  folgte.*) 

Oegen  das  Ende  seiner  Regierung  schwftchte  Anantaden 
seine  Macht  sehr  daduixh,  dafs  er  dem  Ddmara  Gindurä^t  df 


1)  Von  den  Bauten  des  Königs  voi-'üeat  aar  eine  eine  besondere  Erw^bnoi^- 
Nach  YII ,  214  verlieb  er  dem  ZosammengMitede  der  Fitasti  mit  de» 
Mihi  (über  welciief  sieh  obea  8. 1024,  Note  4)  neueH  Gins  durch  An» 
obnAekoiig  der  dortigen  Tempel  nad  dveh  VerlettMiif  too  UodefaM 
es  die  dortige  I^eliretiftatt 

2)  tUfa-TmrmtgM  TU,  290  flg.  und  «ber  Flgrdlm'ä^  oben  8. 1010  imd  8. 1051. 
8)  Bä^'TmwgM  Vn,  255  ,  201  nnd  858.  In  der  swetlen  SteDe  ^rird  zw« 

des  Todes  Tnm$m4^9  gednebt;  sas  der  drillen  folgt  aber,  dsTi  «  4w 
Ansatndern  bis  in  dessen  Tode  tren  blieb. 
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den  gefahrdrohenden  Angriff  einet  «sdem  Dämatt^i,  Namens 
fabäa^  mit  Erfolg  bekftmpft  hatte ,  die  oberete  Hemehaft  In 

Kampanä  vorlieh  und  von  ihm  Hügapuri  und  andere  Gebiete  ab- 
liiinf^i^  machte,  indem  sie  ihm  tributpfliclitifj  gemacht  wurden.') 
Aus  diesem  Umstände  lulgt  erstens,  dafs  die  /Jämara  trotz  ihrer 
Rohheit  und  iiirer  verachteten  Steilong  eine  bedeutende  Macht 
sich  zu  verschaffen  gewufst  lintten;  awcitens;  dafs  Anantadeva 
thatsfichlieh  seiner  Herrschafi  über  die  im  W,  und  O.  seines 
Seichs  tributpflichtigen  Qebiete  entsagte.  Sein  Stnra  worde  dnrch 
folgendes  EreigniTs  herbeigef&hrt')  Sein  Sohn  iCala^  war  den 
Freuden  des  Lebens  mehr  als  ernsten  Besdiftftigungen  ergeben 
und  bildete  seine  Umgebung  besonders  aus  Abkömmlingen  eines 
ungenannten  Fürsten  CdhäSf  den  iiwj'ijiufru  Dhnnfu,  Jinharäga^ 
Pdga  und  andern ;  seiner  vorzüglichsten  Gunst  erfreuten  sich  aber 
der  ^hn  eines  tSchatzmeisters  Näga  und  der  Bägajmira  Gajänanda, 
der  seinen  Herrn  in  allen  Arten  von  Leichtfertigkeit  unterrich« 
tete»  Aufser  diesen  littnnem  bestand  seine  Umgebung  ans  aadeni 
Terrufenen  Personen,  deren  Namen  f&gliofa  mit  Stülschweigen  über- 
gangen werden  mögen.  Eala^  hatte  eine  Liebschaft  mit  der 
Schwiegertochter  ßftR<ftiri^<i>  angeknüpft  und  wurde  in  dam  Hause 
desselben,  als  er  es  in  der  Nacht  besuchte,  entdeckt,  von  den 
Dienern  Gvidartcjas  überfallen  und  nur  durch  die  Auto|*terung 
seiner  fünf  Begleiter  gerettet.  Er  floh  dann  nach  der  Hauptstadt, 
wo  seine  alten  ilUtern,  von  diesem  schmachvollen  Vorkommnisse 
in  Kenntnifs  gesetzt,  beschlossen,  Harsha,  den  Sohn  Vappika's, 
den  ältesten  ihrer  Enkel  auf  den  Thron  an  erheben,  weil  er  eine 
Scbatskammer  aller  Wissenschaft  war.  Dieser  Plan  wurde  dureh 
die  wohlberechneten  Mafsrcgeln  Gqfdnanda*s  und  dessen  treuen 
Dieners  Vit^gas  vereitelt  und  Anantadeya  genöthigt,  gegen  das 
Ende  des  Jahres  1083  dem  Throne  zu  entsagen.  Er  zog  dann 
aus  der  Hauptstadt  nebst  der  geliebten  Surjtimuu  nach  d«!m  Lande 
der  i)ämiira,  von  Tavangarngti  und  andern  treuen  Aiihatip^ern  be- 
gleitet; in  diesem  Lande  brachte  er  den  liest  seiner  Tage  in  der 
>Iähe.  des  reichlich  von  ihm  beschenkten  Tempels  Vigßjefa's  oder 

1)  Räfa-Ttirmgi^  VII,  20&llg.  Aagapurl  iit  dai  Iwtitlge  BA^ftwar  im  Biagib, 
S.O.  TOB  Ka^mtra;  ateh  oben  8^  091»  Note  1. 

2)  näga-Tarangini  VII,  277  Bg.  und  287  flg.   Ueb^  di«  Bedeotung  des  Na- 
raeoi  fdM  lidi  oben  S.  1047,  Note  t. 
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TO.')  Die  Bwet  leteten  Meiwie  leines  Lobeni  wDfden  3nii 
dnreh  lemen  Zwiespalt  mit  semem  Sohne  Tefkümtnert,  der  ibm 
iMudi  dem  Leben  stellte,  die  Anhänger  des  Vaters  verfolgte  and 

ihr  Eigenthum  verwüstete.*)  Als  seine  Matter  seinen  Sohn  Harsha 
koiiiinen  liefs,  um  diesem  die  königliche  Würde  zu  Verleihern,  liefs 
der  unnatürliche  Solm  die  nach  l  igajeca  benannte  Stadt  in  Brauil 
stecken,  welche  nebst  dem  Tempel  des  gleichnamigen  Gottes  and 
der  Wohnung  seines  Vaters  in  Asche  gelegt  wnrde.  Bei  dieier 
Gelegenheit  gingen  die  reichen  Schfttse  des  Vsters  Terlofen,  wel- 
cher, des  Lebens  Ittngst  ftberdrüssigi  sich  selbst  eine  V^nnde  Ter* 
setste,  an  der  er  starb,  wfthrend  ^xBSkrJmmiA  nebet  ihrem  Enkel 
Hanka  mit  dem  Leben  daTO»  kamen.  Sie  bestieg  nachher  mit 
der  Leiche  ihres  C4emal8  den  Scheiterhaufen. 

Zwischen  Kalnra  iiiul  Reinem  Sühne  llarJui  lierrschte  in  der 
ersten  Zeit  der  aif  ruiig  des  Vaters  i'eindschaft  und  dieser  be- 
lagerte jenen  in  der  Stadt  Vi^egapuray  wo  die  Schätze  seiaer 
Eltern  sich  im  Besitze  ihres  Enkels  befanden.  Kala^a,  emse- 
hend,  dafii  er  die  Stadt  nicht  mit  Gewalt  einnehmen  könne,  bot 
semem  Sohne  Frieden  an,  dessen  BestSmmnngen  er  jedoch  brach.") 
Als  er  nimüch  in  die  Stadt  abgezogen  war,  bemächtigte  er  sich 
der  Sohfttae,  von  denen  er  seinem  Sohne  nni*  einen  kleinen  Theil 
liefs.  Aus  den  so  gewonnenen  Schätzen  liefs  er  mit  seinem  Na- 
men bezeichnete  goldene  und  silberne  (Unära  prägen.  Die  Feind- 
schaft zwischen  dem  Vater  und  dem  Sohne  dauerte  fort.  Der 


1)  Seine  Münzen,  die  selten  sind,  haben  aui  den  Vorderseiten  die  Legendes 
AnmiarA—f  wat  den  Rückseiten  die  von  —^aäeva;  sieli  Ai>EXAM>KH  Cvm- 
KnroK&v  a.  a.  O.  Im  Ifumimalie  (SlroiUek  p.  31. 

2)  Haga-T,iran;ii.\  A  H,  373  flg. 

3)  liuga- Tarangmt  VII,  4Ö7  Ög.  Seine  Münzen  zeigen  auf  den  Vorderseiten 
Ui«;  T^PG'enden  Kalaforä  — ,  auf  den  Kückseiten  dio  von  gadera  und  «ind 
häutig;  sieh  A.i.RXAlfDBR  Cünniküham  a.  ä.  O.  im  ^u3^iislna(ic  Chromcle  p.  3^2. 
Nach  dieser  Stelle  wrurden  die  Münzen  Kalacja's  pädüka  tr-^nannt,  wofür 
patäkä,  Banner  oder  Zeichen,  au  lesen  sein  wird.  Seine  dindrc  werden 
kapferne  gewesen  sein,  weil  nach  YII,  951  es  eine  grofse  Menge  to« 
goUeaeo»  «Ubttnieii  wid'  kapf«ni«ii  Httnien  dicsM  Namens  damals  gsb. 
HfiBMn  von  Hardia  sind  noeh  in  grofetr  Auttbl  veriiaata  aal  IuImb 
auf  d«n  VorderMitea  dia  Legende  ManMiffa  and  aaf  den  BfiekMitea 
die  Ton  Um;  tiab  Af.ax*aaM  CvaanrasAii  a.  a.  O.  im  JtmmUmaHtt  €kf- 
lUeU  p.  83. 
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letste,  der  wegen  sdiier  KemitniSBe  der  S|»raelie&  und  der  Wit- 
senschafteB,  so  wie  wegen  eeiner  Qediobto  sehr  gertUimt  wird^ 
war  nicht  mit  dem  kleiiien  von  smnem  V«ter  zngestendenen  An- 

theile  an  den  grofselterlichen  Schätzen  zufrieden  und  bildete  seine 
Umgebung  aus  Ausländern,  die  von  verschiedenen  Seiten  her 
nach  Ka^mira  gekommen  waren.')  Er  machte  Spottgedichte  ge- 
gen Beinen  Vater  und  führte  Koden,  die  den  Verdacht  desselben 
erregten,  als  sie  ihm  von  einem  seiner  Diener,  dem  Vifvdwtdvan, 
verrathen  wurden.  Ais  Uarsha  daran  dachte,  sich  gegen  seinen 
Vater  sn  erheben,  yeriiefsen  ihn  «wei  nicht  namhaft  gemachte 
Söhne  Temanffifs.*)  Harsha  gab  daher  vorlftufig  seine  Fl&ne  auf. 

Wfthrend  Kala^a's  Regierung  wurden  mehrere  Gebiete  dem 
Reiche  zugefügt.  In  Ra^apuri  war  nach  dem  Tode  des  dortigen 
Fürsten,  des  Sagfjnpäla^  sein  Sohn  Saiujraiwijtriin  ;;ofolgt;  der 
aber  von  seinem  väterlichen  Onkel  MiuJmutjK'iia  hart  bedränf^t 
ward.')  Sein  Neffe  suchte  und  fand  Sciiutz  bei  dem  IV^ierrscher 
Ka9mtra's,  der  ihm  Gajdnanäa,  Vigga  tmd  andere  Helden  zum 
Beistande  sandte.  Durch  ihre  Httlfsleistnng  wnrde  swar  Mada- 
napftla  vertrielien,  Sangrlmapftla  jedoch  genöthigt,  die  Oberho- 
heit Kalaga's  anaaerkennen.  Mädanap&Ia  war  awar  vertrieben, 
jedoch  nicht  überwanden  worden  und  mnTs  eine  bedeutende 
Macht  behauptet  haben,  weil  er  mit  Kampana  belehnt  worden 
*war.  *J  Die  südliche  Provinz  des  damaligen  Kagmirischen  Reichs 
war  LoliiU't  oder  Lahor,  wo  Kala^a's  Sohn  Uthfin^hfi  Statthalter 
war.*)  Einen  Aufscliluls  über  den  damaligen  Umfang  des  Kai^mi- 
rischen  Staats  gew&hrt  die  Erwähnung,  daTs  im  Jahre  lOSS  dem 


1)  Häya-TaraiiyuH  V'li,  GiO  flg. 

2)  lieber  welchen  sieh  oben  S.  1054. 

8)  Hoya-  Turangini  VII,  5JM  flg.  lidgapun  ist  das  heutige  RugÄwar  im  S.  O. 
von  Ka^inira;  sieh  oben  S.  001,  N.  1. 

4)  DaTi  Kampana y  über  dessen  Lage  sieb  oben  S.  1041,  zuerst  dem  Kaluva 
aklit  nnterworftn  war,  ergiebt  tiok  aas  VH,  400,  wo  es  heifst,  d&fs  ein 
FOnt  dieset  iMiu  dl«  Absidit  habe,  d!o  von  Khofiß  b««n»bilMi  LXadar 
Käi&ptf§  n  flberfan«&.  Statt  KkofuUh  Ist  sn  TerbeMwn  KkafUin,  das 
anf  das  folgend«  KtfaUufefim  in  boslehmi  Iit  Diese  Kkapa  mÜMcn  in 
TOtt  dieiem  FSrsten  bebemobten  Lindem  gewobnt  haben  und  ssMceicli 
gewesen  eein.  Kka^älm  ist  sn  erUlren  wie  Amftrfls  n.  s.  w.,  wo  die  statt 
dlr|/s  Anfentbalt  bedentet. 

5)  Mfo-fkrmi^  TU,  SM. 

iMft's  ta«.  Alletlksk..  UI.'  67  ' 
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K;tla*;a  julit  Prinzen  iliro  ITuldigungcn  darbraditen.  Von  ilmea 
küimeu  einige  nicht  als  Statthalter  in  Provinzen  des  Staat«,  son- 
dern nor  ai&  Häuptlinge  oder  Verwalter  kleinerer  Bezirke  be- 
tmchtet  worden.  Zar  ersten  Klasse  geboren  Sangrämapäla ,  der 
Forst  von  Rä^puri^  Uikarsha,  der  Statthalter  der  Prolins,  de- 
ren Haaptstodt  Lahor  war,  und  Uttamardga,  der  Oberkönlg  der 
Gegend  KMÜrnäta^  oder  richtiger  der  yomehmste  VasaUenfftrst 
dieser  Gegend.*)  Kalaca,  der  Sohn  Tukka  s,  war  der  Fürst  von 
Val/dpiiru,  welche  Stadt  nach  den  verschiedenen  Erwähnungen 
desselben  zwischen  Kac^mira  und  f'/ti^ä  gesuciit  werden  mnfs.*) 
Dieses  Land  wurde  von  einem  mächtigen  und  ehrgeizigen  Häupt- 
linge Malia,  dem  Sohne  GunffOs,  unterworfen.  Kr  war  too  dem 
Könige  als  Hofmarschall  angestellt  und  mafste  sich  die  selbet^ 
sti&ndige  Verwaltung  Im  Amte  der  Kroi\jawele  an.*)  £r  über- 
£0g  mit  einem  kleinen  Heere,  angeblich  nur  mit  ftn&ig  Pfer- 
den, Uragät  dessen  Kdnig  Abh^fa  er  vertrieb.  Da  HaUa  sieht 
unter  den  acht  Fürsten  genannt  wird,  welche  dem  Beherre^er 
Ra^mira's  iliro  Huldigungen  darbrachten,  machte  er  sich  ver- 
mnthlich  unabhängig  von  ihm  und  die  nördliche  Gränze  des 
Ka^mirischcn  Staats  wird  damals  di*  Sinlgrünze  Ura9ä's  gewesen 
sein.  Die  zweite  Klasse  von  Vusallon  bildeten  Kirtti^  der  Fürst 
von  Ärvapma^  Ma^,  der  Häuptling  der  Kämpeja,  Aurva^,  der 
Sohn  Muiiffa*$,  dessen  Hetrschaft  nicht  beaeichnek  wird,  GwMt- 
raglAa,  das  Oberhaupt  im'  Gebiete  Kan^.*)  Die  Angabe  des 
Ka^mirischen  GeschichtachreiberB,  dab  Lahor  dem  Könige  von 
Ka^tra  unterworfen  gewesen,  wird  nicht  durch  die  mnsefanftn- 
nischen   Gescbichtschreiber  widerlegt,   indem  nach  ihnen  der 


1)  KäthpUndUtt  d.  h.  Holibssiik,  ist  der  «It«  Mana  der  Stadt  sa  der  Cmk 
tMi4§dt  die  jetst  Jüahtewer  heilet,  f  wird  behaanUicli  io  den  VeDn- 
ipraeben  leicht  d  nnd  dioeea  wie  r  aosgeiproehen.  ÜUtmur^  ist  daher 
Hiebt  mit  Ts#na  als  Beiwerk  su  feacen. 

2)  Sie  wird  erwihnt  B^-Tarmgin}  VII,  220  q.  980  und  VIII,  64S  €f., 
027  u.  1453. 

:\)  Ebend.  518  uud  585  flg.   Ueber  llru^ä  sieh  oben  8.  130. 

4)  Mach  Troysb'b  UcberaeUang  leae  ich  A'}rm'r-/4reapMr/ld!/ilj?«p  —  ttatt  iCcrfOf- 
NJarvapurddhifap^,  weil  ly'arca  kein  Wort  ist,  arra  dagegen  niedrig,  unter- 
halb gelegen  bedeutet;  welche  Stadt  gemeint  »ei,  weifs  ich  nicht  anzu- 
geben. Di*'  h'dmprjn  werden  VIII,  543  als  Bergbewohner  bezeicbBct«  Ueber 
d«a  Gebiet  Kanda  weifa  ich  keine  Ausktwft  su  geben. 
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Glüi^nevide  Ibrahim  ^  der  nach  den  verschiedenen  Bericliten  bis 
lüSU  oder  1100  aaf  dem  Throne  safs,  zwar  mehrere  Plätze  in 
Indien  erobert  hftben  jftoiX,  die  früher  nicht  von  den  Muselmän- 
nem  eiDganionimen  worden  waren,  dieee  Kacbriolit  jedooliin  ührer 
AltgemeinhfliI  keinen  Werth  belltet*)  £s  IftTot  ticb  im  Ge^Bii* 
theile  m»  der  Tbatsache,  dafi  eein  Sohn  und  Naohfolger  JfiiMlicf 
einen  Statthalter  nach  jener  Stadt  mit  einem  Heere  sandte  wmI 
ihn  zum  Statthalter  iu  Hinduötau  ernannte,  iol^eru,  dafs  in  der 
letzten  Regiemngszeit  seines  Vaters  ein  grofser  Theil  Indiens 
von  ficr  iierrschaft  der  MuBclmlUuier  wieder  anabhän^  gewor- 
den war. 

Kaiaga  zeichnete  sich  in  den  ersten  Jahren  seiner  Begienmg 
dttiob  die  SodrgfaH  am,  die  er  der  geregelten.  Verwaltung  Miaee 
Smebes  widmeAe.*)  Er  war  aebr  dawof  bedacht,  daCs  die  Steata- 
diener  aidh  keiner  Varnntreiiimgen  acboldig  macbten,  ap  wie  dar- 
auf, daTa  die  Verkftufer  koaOiarer  Gegenstände  die  Kftufer  nicbt 
ttbervortheilten.  Die  Vergehen  wurden  strenge  bestraft,  beson- 
der&  Dicbbtiihic.  Eine  Folge  hicvon  war  die,  dafs  das  Volk  sich 
der  Ruhe  und  des  WohlHtandes  erfreute.  Kr  li»'f8  die  lLaii|*t 
Stadt  durch  neue  Bauten  und  durch  die  Wiederherstellung  2er- 
aldrter  Gebäude  vorschönem  und  gleichsam  erneuern.')  Er  war 
ein  eifriger  Verehrer  fiva's.  l'lmen  niedergcbraiuitcn  Temyel 
dieaea  Gottea  in  aeiner  Geatalt  ala  Vtf»/e90,  dea  Herrn  der  Siege, 
licia  er  wieder  aufbauen;  anf  der  Spitae  dea  Tompela  war  eki 
goldener  Sonnenaobirm  angebracht.  Durch  die  Bewilligung  einer. 
Summe  Geldea  aorgte  er  fttr  die  Erhaltung  eines  Tempela  dea 
Tn'pincfvara ,  so  wie  eines  des  JHnäkin;  es  sind  (Heses  bekannte 
Kanif  11  j(  IIP*«  Gottes.  Ein  Hciligthuin  wurde  nach  dem  Könige 
Kaiaceaarn  genannt;  er  folg^tc  in  dieser  Heziehung  dem  Beispiele 
vieler  'seiner  Vorgänger.  Es  wird  ihm  auch  die  Anlegung  einer 
nach  seinem  Namen  benannten  Stadt  zugeschrieben/  BO  wie  die 
▼Oll  vielen  Dörfern  und  der  Bau  zahlreicher  Pallftste  und  ande- 
rer  grofaer  Gebttude*^) 

Kala^  tpufatc  aich,  wie  aeine  Vorgänger  ^  bei  der  Auaiibung 


1)  Fc-vshia  b«i  fi»oo6  1,  p.  139  flgti  «ad  bei  Bow  I,  f.  IM  df. 

2)  Rd>jü-Tarm^\  VU,  494  flg. 

3)  Mifa-Tarangmi  VII,  127  äg. 

4)  RAoa^Tmuialll^  YU^  aQ6  vnd  «09. 
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Bciner  königlichen  Gewalt  aui*  die  Aiitwirkung  lüchügei  Minitter 
•tüUen.  Ea  konnte  diker  niobt  ausbleiben,  dafs,  wenn  die« 
mnflnftmchan  Minner  imeiiiig  wurden,  die  Maciit  des  Henwhen 
geschwächt,  ja  soger  gefkhrdel  werden  keimte.  Die  sm  msisla 

unter  der  Re^cierung  Kalac^a's  hervortretenden  Minister  wans 
SontLii ,  (jajdtunida  und  i  tfjigu ,  von  denen  die  zwei  letzten  uns 
schon  üben  begegnet  aind.*)  Der  zweite  fürchtete  den  waduen- 
den  Einflofs  des  drittaii  imd  wufirte  seiaeo  Gtobieler  m  vetio- 
lisiBtty  den  Vig^a  m  wh&iineiii  der  nechher  wftfarend  ssiner 
Landflüchtigkeit  starb;  Oi^ioanda  war  schon  vor  ihm  em's Le- 
ben gekommen.  Der  Mangel  an  diesen  einsichtsvollen  und  eis- 
flnfsreichen  Personen  wird  eine  der  Ursachen  gewesen  sein,  dif 
es  herbeiführten,  data  Kala^  in  den  .letzten  Jahren  seiner  Ueir- 
schaft  sich  wenig  imi  die  Regierang  kttnmierto  and  sich  Ui^ 
reehtIgkeiteR  erlaubte.  Er  bemlchligte  sich  der  dem  Henn  wie 
ilMMH  and  andern  gehörenden  Dörfer  and  liefe  mit  dem  dnrd 
den  Verkauf  derselben  erhaltenen  Gelde  eine  mit  seinem  Nsmei 
benannte  Schatzkammer  bauen.*)  Er  wurde  dazu  Lauptsiiclilich 
verleitet  durch  den  iibergrofsen  EinHufs  li-acasiakahicits  und  sei- 
aar  Brüder,  der  Söhne  dee  gleichnamigen  Yasallenfarsten  Ton 
VMäfWüf  deren  RathseUigen  er  tot  denen  des  erprobten 
rmkü  den  Vonrag  einrtamte.*)  Ein  Gmndfehler  dee  Ohaiaktoi 
Kala^'a's  waren  seine  Wüllüötigen  Neigungen ;  er  liefs  durch  IW#f 
yällija  Mndelien  zügelloser  Sitten  aus  verschiedenen  Landern  der 
Turushka ,  mit  welchem  Namen  von  Muselmännern  beherrschte 
Indische  Gebiete  beaeiehaet  sein  mdssen,  maammenbringen;  iti 
aeiiiem  Harem  befimdeb  sieh  awei  und  siebensig  Kebsweibsr.*^ 


1)  ni^*Twrmi$iA  YII,  031  flg.,  und  über  die  swei  letitca  Ifiiuier  sich  «k« 

8.  im. 

2)  Häga-Tttrangim  VII,  571.  Da  AmnA  ein  anderer  Name  UggajinY*  iftt  virl 
der  Herr  dieser  Stadt  Bhoga  gewef en  sein ,  der  bis  1003  regierte  oni  ^- 
fUr  gesorgt  hatte,  dafs  ihr  Wasser  aus  der  Quelle  KapatcftartCs  gdira^ 
werde;  sich  ohen  S.  1053. 

3}  R^a-Türm^  VII,  572  4g.;  «ieh  sonst  ob«n  S.  Km, 

4)  Bi^T^rmgUi  TU»  590  ig.  Bs  ist  dnFsUsr  ia  d«rU«b«rseami«,  «<» 
•I  Voe  diiMii  Hftdclisa  lisilfft;  AMi  mux  TWiMAfnt».  Wm  Utkmm^' 
nn  wbd  dsr  fasehkkte  SWiitMs  gew«wB  sein,  wdeber  dms  Kal^a 
knnttisidMii  goMsoeii  Boaneiiseliinii  vwiigligts  asoh       M  llf  • 
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.  Er  hatie.  ftafaer  ibnen  noch  siebon  Känigiiiiioiiy  deren  yomehinile 
A^numikd  hiefe.')  Der  Kttnig  |;ab  daduroh  ein  bdses  Beispiel, 
welches  seinem  Sohne  ffar^  höchst  willkommen  sein  nrafste^ 

um  seine  längst  gehegten  Plane  gegen  seinen  Vater  wieder  aui- 
zunehmen. 

Als  der  Vater  von  den  verrätherischen  Absichten  Kenntnifs 
erlangt  hatte,  liefs  er  den  von  seinem  eigenen  Sohne  bewohnten 
Pallast  angreifen,  jedoch  ohne  Erfolg,  indem  Harsha's  Diener  mit 
grofter  £ntBchloBseiiheit  ihren  Herrn  Tertheidigten.*)  Auch  ein 
Versnefa  des  Yftters,  seinen  Sohn  vergiften  m  lassen,  wurde  ver- 
rslhen  and  mifslang.  Die  heftigen  GemüthsbewegDBgen,  denen 
Kala9a  ausgesetzt  gewesen  war,  ventrsachten  eine  gefthrliche 
Krankheit.  Kala9a,  seinen  nahe  bevorstehenden  Tod  vorausse- 
hend,  war  jreneigt,  seinem  jüngeni  Sohne  Harshadeva  die  Nach- 
folge zu/ii<>rkennen;  seine  Minister  stimmten  hingegen  für  den 
ältem  Ulkarsha:  die  Frauen  des  Harems  waren  getheiltcr  An- 
sichten.  Der  todtkranke  König  Uefs  sich  aus  der  Hauptstadt 
nach  einem  Heillgthnme  des  Sonnengottes  bringen/  wehshes  er 
frfiher  hatte  bauen  lassen,  mn  den  Zern  diesea  Qottes  sn  tfih- 
nen,  den  er  dnreh  Wegnahme  mner  knpfemen  Statae  desselben 
anf  sich  geladen  hatte.*)  Er  hoffte  dadvreh  eine  Verlängerung  . 
seines  Lebens  nn  erhalten  nnd  befahl,  dafs  das  Bild  Skrj^t  auf 
seinem  Sterbebette  zu  seinen  Fülsen  aufgcbtollt  werden  solle. 
Er  hauchte  seinen  Geist  im  nnnn  und  -vnerzigsten  .luliic  seines 
Lebens  gegen  das  Ende  des  Jjilires  1091  aus.  ')  Srinc  siebr-a 
ebenbürtigen  Gemaliunen,  deren  vornehmste  Mamanikd  liicls,  be- 
stiegen nebst  einer  andern  niedrigen  Standes,  Kamens  Gt^ammU^ 
.den  Seheiterhanfen  Kalaga's. 

1)  Räga  -  TarongtHt  VII  ^  726.   £tne  andere  bieCs  nach  583  BkmanamaA  nnd 

war  die  Tochter  Kirttirätfa's  ^  des  m  S'Mapura  in  Karra?r«  roai^lirenden 
HSnptling'S.  Dnrch  diese  Verhiiiflunjr  \v\irr!r^  dir  7.\vj«ir}ieii  ihrn  nnA  i\^m 
Monarohcn  oliwaltcnrlt  Feindschaft  beieiiigt.  Nach  732  hiefi  eine  dritia 
seiner  Königinnen  Padma^ri, 

2)  JUga-TanmgiMi  VU»  6M  flff. 

3)  JUgfi'TarangM  VII,  007.  Dieser  Sonnengott  wurde  TamroMoämn  geosnat. 
lUda^  Hsfi  bei  dieser  Gel^enheit  die  Götterbilder  aas  den  «iMr«  «st« 
lUireB,  devea  es  aUwdsmala  neoh  in  Ks^aitra'.gab. 

4)  Ebead.  TII,  734  oad  725. 
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Untardeiteii  war  Uümrtka  vion  JMmnt^  wo  «r  SimtthiHir  ^ 
wmm  war,  in  d«r  Hauptstadl  angekomma.  Hier  angelugt» 
abertmg  er  die  höohtte  Stelle  im  Staate  aoein  8Mbrader  Fi- 

gajamalla^  dein  Soline  der  Padma^Ti,^)  Die  Einwohaer  der  Haupt- 
stadt und  die  Thakkura^  d.  h.  die  vornehmsten  Männer,  pr 
ben  dem  Harshadeva  den  Vorzog;  die  leicteni  besonden  dei- 
haU»!  daaut  das  Beieh  nioht  geUimlt  werde.')  £e  kern  aoek 
hinsitf  dafii  Uikanha^  obwohl  er  den  tapfem  Kandmpm  md  ndw 
aa  Mfaietem  emamit  batfee,  ei^  der  Regierung  im  AUgemebM 
lind  (l"r  Ausiibinig  der  Gerechtigkeit  im  Bcsondern  wenii'  an 
nahm  und  iiauptäächlich  darauf  Bedacht  nahm,  seinen  Schatz 
vermehren«  Vip^Jamalia  trat  daher  auun  ffarsha  über;  dauelbe 
that  ein  anderer  Stiefbruder  Oqfwrä^  Harahadera  winde  ie 
der  Hauptstadt,  wo  er  gefangen  war,  von  dem  Heere  Beines  Uto- 
elen  Braders  belagert  nnd  todt  geglaubt  Ana  dieeer  Oefiuigfli- 
Bchaft  wurde  (1,  nacililf  III  sie  von  ihrem  Irrtliumo  in  Kenntnifi 
gesetzt  worden,  von  seinen  Ministern  ^oraka^  Prafasüi-Aahiy 
nnd  andern  Anhängern  Utkarsha's  verrfttherischor  Weise  am 
Farebt  befireit  nnd  nacb  aeiner  Befireinng  freudig  von  den  S» 
wohnen  begrOTet  Er  nahm  dann  Beeita  rem  Tlurone  nebet  aa- 
ner  Königin  Sugdld,  and  Utkareha  wurde  in  dem  Kampfe  na 
die  Hauptstadt  gefangen  s^enommen.*)  Kr  brachte  sich  selbst 
naeh  einer  zwei  und  zwanzigtägigen  Herrschaft  um 's  Leben  un^ 
wnrde  nebst  seinen  Gtemalinnen  K^jä,  Sahofd  und  andern  ver 
bcannt  Noraka,  Pm^am^  Ktiofa^  nnd  andere  frühere  Miniittr 
Kala^a'a,  die  an  Shm  aorfickgekehrt  waren,  worden  von  dA 
Stöger  in's  Oefkugntfe  geworfen ,  während  mebrwe  andere  T<^ 
nehme  Anhänger  von  ihm  in  dem  Kampfe  ihr  Leben  eingehiUst 
hatten. 

Wenn  Harsha  einerseite  von  dem  (xeechichtscbreiber  Ka<;ini- 
ra's  mit  Recht  wogen  eetner  Pracktliebe,  seiner  Liebe  aar  Dicht- 
kunst, an  .  den  Kttnsten  des  Gesanges  und  des  Tanaes,  au  der 
Bankunsf  nnd  snr  Gartenkunst  mit  lebhaften  Farben  geprieieB 
wird,  80  bietet  andererseits  die  Geschichte  seiner  Maehterlangmi- 
ein  trauriges  Gemälde  von  dem  moralischen  Charakter  seiner 


1)  Rä^-T^rw»^  VII,  739  flg. 

2}  Ueber  die  B«Q«iiiniiig  TIMOirü  sisli  ftbcn  8,  W. 

3)  Rijia-TertuigUA  VII|  815  flg. 
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selbst,  seines  Vaters  und  seiner  Brüder.  Statt  sich  zu  lieben 
und  einaader  in  Gefahren  Hülfe  zu  leisten,  waren  sie  von  lieid 
und  Hafs  gegen  einaxider  eriHUt  und  scheaeten  nicht  die  verwor- 
fensten Mittel,  itm  ihre  ehigdzigen  Zwecke  zu  erreichen.  Diese 
Oerlngschätznng  der  höchsten  sittlichen  GmndsfttEe  gieht  sich 
mich  bei  den  vomrlimstin  Dienern  der  Herrscher  kund,  die 
ihren  Verptlichtungen  gegen  ihre  Gebieter  untreu  wurden,  sobald 
sie  ihren  Vortheil  dabei  m  finden  glaubten.  Die  Herrscher  tru- 
gen m  diesem  Hangel  an  Treue  dadurch  wesentlich  bei,  dafs 
sie  Minneri  von  denen  sie  verrathen  worden  waren ,  vorzogen 
tmd  ihnen  die  h(k;h8ten  Staatsänter  anvertrauten.  Harsha  gab 
auch  ein  Beispiel  dieser  Art;  er  ernannte  den  eraten  Minister 
seines  Bruder»  h'andarpa  zu  seinem  Hofmarschall  und  entlici's 
Pracasta-Kataga  und  andere  aus  dem  Gefänp^nisse ;  dagegen  liefs 
er  Horaka  eine  grausame  Strafe  erleiden.')  Die  höchste  Leitung 
der  Staatsangelegenheiten  erhielt  Sunma,  der  Enkel  Rakktis^  der 
während  der  BegSemngf  IHMiti  Statthalter  der  Provine  Kampana 
gewesen  war.*)  Von  liarsha  wurde  Madanapäla  mit  der  Verwal- 
tung dieser  Landschaft  beauftragt. 

Während  seiner  zwölfjährigen  Begierung  hatte  llarshadeva 
vielfisch  mit  Aufständen  zu  kämpfen.  Die  erste  Auflehnung  ge- 
gen seine  Macht  ging  von  seinem  Bruder  Vi^amalla  aus,  des- 
sen verrätherischer  Plan  seinem  Bruder  gemeldet  wurde.*)  Er 
wurde  mit  Gewalt  der  Waffen  aus  der  TIau])tstadt  vertrieben  und  , 
entkam  mit  genauer  Notli  seinen  Verfolgern  nebst  seinen  Frauen. 
Da  durch  Ueberschwemmungen  die  Brücke  fiber  den  Zuenmmen- 
fluüs  der  VHaaä  mit  dem  SMku  zerstört  war,  konnte  sich  Viga- 
jamalla  nur  durch's  Schwimmen  retten.  Nadi  seiner  Flucht  lei- 
steten die  feigen  Kanddia  keinen  fernem  Widerstand;  der  auffal- 
lende Umstand,  dal'ö  diese  verachtetste  aller  Kasten  von  deu  Be- 
herrschern Ka9mira'8  zu  Kriegsdiensten  zugelassen  wurden,  ist 
schon  frtLher  hervorgehoben  und  erläutert  worden«*)  Kandarpa 


1)  näga.Tarangim  VII,  887  flg. 

2)  JUga-Tmwiginl  VII,  89&  flg.  und  962  flg.   Ueber  Rakka  Meh  oben  8.  1043 
und  über  Kampana  S.  1011. 

S)  Rägt^Tm'angini  VII ,  900  flg.   Ober  das  ZnsaiiiBiengeniiiQde  der  VUutA 

lud  dee  8MkM  lieli  oben  8.  928,  N.  4. 
4)  Sieb  oben  8. 1048  oad  8. 1048. 
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verlegte  dem  fliehenden  Vi^amalla  den  Weg  und  nöthigte  ilm, 
nach  der  ijtadt  Jk»md^urt,  aüuo  oeeb  Notden  dofcli  dte  Gebiigs- 
laad  sieh  an  retten;  yon  den  Bewohnern  dieses  Landes  soll  er 
wie  ein  Vk{fädhara  verehrt  worden  sein.')  Hier  zog  er  enchVer- 
stftrknngen  von  Ddmara  und  ähnlichen  Menschen  sn  sieh ,  wvHe 
aber  trotz  dieser  Zuzüge  hu  uüchsteu  Jahre  von  seinem  Bruder 
überwunden  und  die  Einlieit  des  Reichs  vorläufig  wieder  her- 
gestellt. 

Nachher  lehnte  sich  Kandarpa^  der  oberste  HolmarecbaU,  der 
cum  Statthalter  der  Provinz  Lohara  ernannt  worden  war,  geges 
seinen  Gebieter  auf.*)  Mit  ihm  verband  sich  der  übeimtthige 
VaSaUenftirst  SaHffrdmapäla  von  Räfrapwi.  Der  König  von  Ks- 
^mira  beschlois,  diesen  Aufstand  an  unterdrücken,  und  gelangte 
mit  seinem  Heere  nach  Maäarpatapura ,  welche  Stadt  nach  dem 
Zusainrnenhaiig  der  Erzählung  auf  der  grolsen  Stralse  von  Ka- 
^mira  nach  KA^apuri  an  einem  Ostzuliusse  der  hutufrrihhi'igä  ge- 
legen haben  nuii's.')  Von  liier  aus  wurde  Dandanäjaka  mit  einem 
Theiie  der  Truppen  gegen  die  zuletzt  erwähnte  Stadt  ontsendely 
in  welcher  eine  Besatzung  von  Ka^mirem  und  Khaca  lag,  wel- 
ches Volk  nach  frtthern  Bemerkungen  in  dieser  Zeit  in  der  Ge- 
schichte Ka9mtra'B  bedeutend  hervortritt^}  Durch  die  Saumse- 
ligkeit DandanAjaka's  und  des  unter  seinem  Oberbefehle  stehen- 
den, einem  königlichen  Gesehlechte  entsprossenen  KvidrAgaX 
gelang  es  dem  Kandarpa,  sich  der  Stadt  RAgapuri  zu  bemächti- 
gen, obwolil  Keine  Truppen  durch  Mangel  an  Lebensmitteln  und 
Waffen  viel  zu  leiden  gehabt  hatten.  Bei  der  Einnahme  der 
Stadt  büisteu  zwei  Hundert  Ka^mircr  und  drei  Hundert  Kha^a 
das  Leben  ein.  Er  behauptete  sich  hier  gegen  den  Angriff  Dan- 
dan4jaka's,  der  mit  einem  Theiie  seiner  Krieger  erschlagen  ward. 
Er  mufs  sich  nachher  dem  Harsha  unterworfen  haben,  weil  die» 
ser  ihm  die  Verwaltung  der  Ftovina  Lohara  anvertraute*  In 


1)  UeW  disM  HslbfOtter  sieh  oben  B.  552,  N.  1. 

t)  Rüqm-Tmtm^X  Vn,  96611^.  SmroU  006,  «Ii  070  u.  M7  Ist  skstt  ^dbni 
stt  lesen  Lohara ^  wie  1008  riebtff  gelesen  wird,  weO  dieser  Vane  «Ueli 
hier  pefet;  yeigl.  Tbotu*«  Note  p.  504. 

3)  Kedi  Tbovu*b  Note  p.  582  bietet  die  Ke^nirleehe  Headeebrlfl  die  LsMrt 

Patladikapura  du*. 

4)  Sieb' oben  8. 1042  end  8. 1057»  N.  4. 
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dieser  Stellung  liegte  er  wieder  die  Absicht,  sich  ein  nnahliän- 
gigcs  Reich  au  griiadeni  der  Grund  seiner  Emftnnnng  zu  ciicsem 
hohen  Posten  war  der  Wiliuch  Arumäaräfü's,  sein  hohes  Amt  am 
Hefe  zu  erlmlten.  Dieser  wurde  Ton  Beioem  Qebteter  mit  dem 
Auftrage  nach  Lahor  gesandt ,  den  nqgeborsamen  Statthalter  stt 
entfernen,  welcher,  sich  nicht  mächtig  genug  {tthlend,  um  sich 
sa  behaupten,  seinem  Posten  entsagte  and  sich  nach  Vdräiuui 
oder  Benares  zurückzog.  Lahor  bildete  demnach  einen  Bestand- 
theil  des  Ka^mirischen  Reiclis  und  war  von  den  museiiiiunnischen 
^lonarchen  unabhängig  geworden,  von  denen  der  Ghoride  Mimhltd 
diesen  Theil  Indiens  durch  den  J/äf^'b  ToghanUgin  sich  unterwarf. 
Da  er  im  Jahre  1118  starb')  und  jenes  Ereignifs  nicht  viel  frü- 
her als  sein  Tod  .eingetreten  sein  wird^  steht  der  obigen  Anitahme 
von  Seiten  der  Geschichte  der  MuselmSaner  in  Indien  nichts  im 
Wege. 

Ein  dritter  Versuch  des  Anfstaades  und  der  Verdrängung 
des  regierenden  Monarchen,  der  ^on  Phatnmata,  einem  Nachkömm- 
linge Tavangas,  und  G(ijaru(ja  versucht  und  öciinell  unterdrückt 
wurde,  ist  zu  unbedeutend,  um  hier  genauer  dargestellt  zu  wer- 
den, und  08  möge  hier  mir  bemerkt  werden ,  dafs  dieser  Ver- 
such dazu  dient,  um  zu  beweisen,  daf»  die  damaligen  Beherr- 
scher Ka9mira's  nicht  auf  die  Anhänglichkeit  der  herrorragenden 
und  einflaCireichen  M&nner  ihres  Staates  bauen  konnten.')  Ans 
dem  Umstände^  dafs  der  (sweite  den  Beistand  aweier  D^mara 
ans  dem  Stamme  SSsswI/a,  Namens  Väga  nnd  sn  Ansprach 

nahm,  ergiebt  sich,  dafs  dieser  rohe  Stamm  sich  emen  bedeuten- 
den Einflufs  im  Ka9mtrischen  Reiche  zu  erringen  verstanden 
hatte-  Gröfsere  Beachtunt;  \  (  rdient  die  neue  Auflehnung  des 
Va8alieiifiu'.st('ii  Sanyrämapäia  in  Häyuinirl  and  des  Befehlshabers 
der  dortigen  Festung  Dandanäjaka's  gegen  die  Machtvollkommen- 
heit Harshadeva's.*)  Bei  seinem  Unternehmen  gegen  diese  Stadt 
itmdtete  der  König  nur  wenig  Rulmi.  Unföhig,  die  Stadt  mit 
(Gewalt  der  Waffen  lu  unterwerfen,  suchte  er  den  Dandanljaka. 
dttrch  reiche  Qescheiike  sur  Uehergabe  der  Festung  au  Yerleiten» 
wurde  aber  in  dieser'  Besiehung  von  SangrämapHa  ftbertroffen 

1)  Ferithta  bei  Bbioos  I,  p.  143  und  bei  Dow  I,  p.  112. 

2)  Dieser  Versuch  wird  erzählt  RAfa- Taraitgim  VU,  1015  flg. 

3)  Rdga  TarangiM  VU,  1153  flg. 
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und  murste  sich  zurückzielien.    Es  soll  dadurch  der  maje^uü&ck 
Olans  seines  Titels  kakravardn ,  d.  h.  eines  allgemeiiien  Herr- 
schen vMch  dem  Aiudracke  des  Ka^mtriachen  QescfaiditMM- 
berSy  yerdnnkeh  worden  seiii,  obwohl  es  diJungeslelit  UflÜm 
mnft  y  ob  Hmhadera  sich  wnrklich  dieses  Titels  bedient  Übe, 
Ha  er  von  Jen  Künigren  Kaijjinra  s  sonst  nicht  gebraucht  zu  wer 
den  ptiegt.  •)    Eine  Folge  von  dem  unglücklichen  Ausgange  die- 
ses Feldzugs  war  die,  dafs  H&rshadeva  kein  anderes  Mittel  wuiite, 
um  sich  Ikmdan^aka'i  zu  entledigen^  als  ihn  TBigifien  sa  luna 
Welche  Stellnng  Sanffrdmap^  dem  Beherrscher  des  gaoMu  Rfr 
ehes  gegenttber  einnahm,  ist  unklar;  er  wird  jedenfaUs  smlMb 

uüul>liangig  gewesen  sein. 

Viel  folgenreielier  war  der  Kampf  Harshadeva  s  mit  im  j 
Fürsten  der  Darada.*)    Ein  Kdjastha,  oder  Schreiber  und  Ge  i 
heimschreiber,  hatte  sich  der  höchsten  Qnnat  des  Monarchen 
erfreaen  gehabt  und  war  von  ihm  reichlich  beschenkt  miidn* 
Als  er  seine  Reichtfaflmer  yergeudet  hatte,  v^eitete  er  aasoi 
Bcäciiiitzer  zu  diesem  Unternehmen,  ohne  Zweifel  in  der  Erww* 
tung,  dafs  er  von  der  zu  erwartenden  Beute  einen  «jrolson  Ae 
theil  erhalten  würde.    Der  König  brach  seine  Beziehungen  ^ 
den  Lohara  ab  und  suchte  sich  efaien  Anhang  unter  den  Dant^ 
WOL  yerschafibn.^  Der  Ftlhrer  der  Darada  hegte  feindliche  Ge- 
sinnungen gegen  denBeherrsdierKa^mhra's,  weO  auf  den  BeftU 
des  frühern  Koihl^s  dieses  Landes,  des  Amudasy  ein  Dämar€.bt 
Lakkakandra  hiels  und  unter  den  Gardon  diente,  von  dem  Hol- 
marschalle  desselben  getödtet  worden  war.   Femer  wnr  d^r  K  - 
nig  der  Datada  Ton  jT^Ai^  durch  Beden  beleidigt  wofden.  Karsli 
beabsichtigte^  die  Featnng  Ddrffaffhdla  im  Lande  der  Daiida  < 
annehmen,  iiir  FBrst  kam  ihm  jedoch  mvor  und  griff  die  ta  «i- 
nem  Reiche  gelec^ene  Stadt  Amtnlapttra  mit  iiberlep^ener  Macht  la 
Auf  den  Betrieb  Kampaka^s  versuchte  Harsha  einen  Vertrag  nui 
seinem  Feinde  durch  den  Afinister  desselben  au  vereinbaren,  ^«r 
jedoch  nicht  su  Stande  gekommen  sein  kann,  weil  der  Kamp^  ' 
aefanen  Fortgang  hatte.  Kampaka,  der  die  Stelle  eines  obent« 


1)  lieber  diM«&  Titd  stell  oben  I,  S.  840  md  U,  S.  741. 

2)  RifA-TmigUi  TII,  1172  flg. 

d>  Es  ist  1178  otee  Zwaiftf  LmAara  statt  M«r«  tn  Ism;  sieh  ob«  8.  IMi, 
Note  2. 
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HofioaarBohallB  bei  fiareha  bekleidete  ^  leitete  den  Krieg  und  über- 
schritt mit  seinem  Heere  den  Flufe  Madhumaä  und  entsandte  sa- 
gleich,  seine  Genemte  in  yerschiedenen  RtebtangenJ)   Durch  die 

Festigkeit  ihrer  Bergfesten  waren  die  Diirada,  die  von  ilmcn 
FeUen  gegen  die  Kai^mirischen  Trappen  lierabwälzten ,  unbesieg- 
bar. Auch  ein  iStreifzug  des  iupiem  Malia's  oder  Mallardga'Sy  des 
Sohnes  Ton  Ganffa,  mit  seinen  zwei  beldenmütbigen  SOhnen  Uk^ 
kala  ^wad.  SusstUa  war  erfolglos*  Bei  der  Belagerung  der  stärk- 
sten Festnng  der  Darada  worde  Harsba  dnreh  einen  Stein  im 
Gesichte  verwundet,  i'^r  ^^al>  dann  die  Ijcl.irroiung  auf,  zog  sich 
nilimlos  nacli  seiner  ilauptstadt  zurück  und  hülste  viel  von  sei- 
nem Ansehen  ein ;  dagegen  hatten  die  zwei  Söhne  Malla  s  bedeu- 
tend an  Macht  and  E^influTs  gewonnen/ so  dafs  ihre  Gewalt  so- 
gar  die  des  Monarohen  übertraf. 

Die  Schwfiobe  Harsbadeva's  giebt  sich  in  seinem  Benehmen 
gegen  Madannpäia,  den  Statthalter  der  Prru  Inz  k'ampana,  kund.*) 
Der  König  war  sonst  mit  seinen  Diensten  zufrieden,  sein  Zoni 
wurde  aber  dadurch  erregt^  dafs  jenw  seine  Freude  über  die 
Niederlage  seines  Herrn  an  erkennen  gegeben  hatte,  nnd  gab, 
von  seinem  Hofinarschalle  Ganaka  daan  angespornt ,  den  Befehl, 
den  MadanapAIa  m  tödteti.  Des  Monarchen  milde  Gesinnungen 
vermochten  ihn,  dem  Madanapala  zu  verzeihen  nnd  Wim  die 
Verwaltung  der  Provinz  Mndava  zu  übertragen.  In  dieser 
Stellung  erhielt  er  sich  nur  kurze  Zeit,  indem  er  sich  den  Hai's 
der  iperwittweten  Königin  SkrjtmM  angesogen  hatte,  die  seinen 


1)  D«r  FlnA  Mmdhmm^t  denen  Lag«  siobc  gmatr  bsfUnnt  w«rdeD  louni, ' 
bOdete  woU  die  GMase  twiMbea  EsfiDtrs  und  dma  Iisnds  d«r  Dartdm*  ' 
3)  Rägm-Tmwt^  TU,  1306  flf. 

3)  V^e  TioTu  in  seiner  Note  p.  S85  bemerkt,  gewibren  aar  twei  BteUen, 
alnilieb  III,  84  flg.  nnd  VII,  380,  eine  AnleitaiiK,  um  die  Lage  des  Lan- 
des JUadma^t  an  bestimmen,  welebes  ieb  eben  6. 087,  N.  8  an  der  FUaHä 
gesnebt  babe;  an  diesem  Flnsse  nnd  aiobt  an  dem  ^aliai  oder  der  Kmära- 
bkägA  mttssen  wir  es  soeben.  Nach  der  awellen  Stelle  Lsg  es  an  den 
Mosen  Ltkm-ü't  oder  Labor*s,  welebes  jedoeb  damals  so  weite  Ctota« 
sen,  nimHcb  LamgbAn  im  W.  nnd  Sirbind  im  O.  liatt«,  weil  diese  Be- 
stimmung nnr  auf  eine  viel  firftbere  Zeit  paikl;  sieh  obsn  8.  880. 
leb  belraebte  daber  Madma  als  die  Laadsclrnft  swisehen  dem  Zosammen- 
flnsse  der  TitastA  nnd  der  KandrabbSgS  and  YaStipor  an  dem  letstoa 
Strome. 
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UDtergaag  herbeiführte ,  ohne  dsS»  erwähnt  wird,  &d  «ekb 
Weise. 

In  dem  Jehre  1100  wurde  Kegmira  ym  ▼ieliechem  Uiii^lek 
heimgesiieht.*)  Eine  aniteckende  Senehe  richtete  groiie  Vovl- 
stungen  an;  Rinher  sogen  im  Liende  hemm  nnd  hatteB  sogar 

aus  dem  Pallaste  des  IvöhIl;«  goldeae  Gefafse  entwendet  h. 
dem  X>orie  Uäijakaäita  entstand  eine  Hongersnoth  and  alle  Wah- 
ren wurden  anüierordentlich  theuer.   Ein  khM  von  Kom  rnnüile 
mit       Hnndert  tMra  heiahit  werden;  swei  pal»  von  T^nba  | 
konnten  nicht  f|br  einen  Mnära  gekenft  werden*  In  d«aiNftei 
Verhältnisse  waren  die  Preise  anderer  Wannen  gestiegen;  eb  I 
pala  von  \\  ollo  imifste  mit  zehn  solcher  Münzen  bezahlt  wer<i«^ 
und  FteÖer,  Assa  foetida  Und  andere  Artikel  waren  nicht  füiGete 
■n  haben.*)   Die  Ströme,  doreh  den  Regen  angeschwellt,  ndi- 
telen  greise  Verheerangen  an  and  föhrten  sowohl  viele  Lodm 
als  eine  grolse  Menge  von  doHMru  mit  sich,  welche  Art  m 
Lärchenhftumen  in  dem  Ka9mtriBchen  IfimÜaja  bekanntiicb  traf 
lieh  gedeiht.^)    Durch  das  Pflügen  waren  die  meisten  Pflugstiere 
unbrauchbar  geworden.   Die  Einwohner  der  Hauptstadt  imd  der 
ilbrigen  Städte,  so  wie  die  des  flachen  Landes  geriethen  dadmdi 
in  die  grOfste  Noth.  £s  kam  noch  hinin,  dals  ihr  BehensdMrr 
statt  dnreh  angemessene  Mafsrsgeln  ihren  Bedrftngniisen  ihs- 
helfen,  nur  strenge  und  empörende  Mafsregeln  ergriff.  In  Mer 
Verlegenheit  nahm  er  sich  vor,  die  in  Madava  ansässigen  Di- 
mtura  heimzusuchen,  deren  er  viele  umbringen  liels,  als  ob  si'  | 
Schuld  an  seinem  Unglück  hätten.   Von  hier  aus  nntenuliD 
Hsrshadeya  einen  Strei&ag  gegen  die  Gebiete  der  ZdMM|;s, 
am  angemessensten  an  die  Qoellen  der  Laomd  Terlegt  wedOf 
weil  der  Name  ihnen  diese  Wohnsitze  zuweist  und  weil  in  \mK 
weiten  Entfernung  von  dem  Quellgebiete  dieses  vStrome*  zu  l^i 
den  Seiten  der  Mewar- Kette  in  A^uur,  Jodhapura  und  M^irvir 


1)  Rigm-Tm'mgifA  VII,  1218  flg. 

2)  lieber  das  Mals  kharx  ßi>L  oben  8.  1022  und  Uber  da>  Gewicht  p«;'*! 

II,  S.  574,  Note  2.  Es  ist  eigentlich  ein  Gold-  und  Silbergewicht,  dai 
später  auf  andere  Gegenstände  angewendet  worden  ist.  Die  hier  erwiiut- 
ten  <f2ii4ra  werden  ailberne  und  niekt  goldene  geweaen  sein. 

3)  Sieb  oben  I,  8.  252. 
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im  6iig«rn  Sinne  dieses  Nameiü  SalsBeen  sich  finden J)  Die 
iAvtmiu  gehdrten  wahrscheinlich  su  dem  rohen  Urvolke,  dessen 
noch  erhaltene  Ueberteste^  die  Mkui  und  die  Jfm,  in  der  dorti- 
gen  Gegend  ansftssig  sind«*)  Sein  Fttrst  war  sehr  gransam  nnd 
hatte  dnrch  das  SpteTsen  einer  fVan  allgemeinen  Schrecken  in 
seinem  ganzen  Reiche  verbreitet.  Sein  Volk  zeichnete  sich  dnrch 
folgende  Eigentliüiulichkeiten  aus.  Sie  trugen  ihre  Haare  aufge- 
wickelt; oini^o  von  ihnen  afsen  Fleisch  in  den  Gebieten  der 
MlekhOy  weiche  nach  ihrem  Lande  geflüchtete  Anhänger  des  Is- 
l&ms  gewesen  sein  werden,  deren  Gebrauch  sie  angenommen  hat- 
ten. Noch  andere  waren  eifrige  Ackerbauer  nnd  bedienten  sich 
der  SchöpfrUder,  um  die  Aeoker  sn  bewässern.*)  Harsha  war 
▼ermuthlich  von  einigen  unsuiriedenen  Mitgliedern  dieses  Volks 
aufgefordert  wördeui  ihnen  Beistand  ro  leisten;  weil  es  heifst, 
yydafs  er  ans  Rücksicht  auf  die  Lävmja  durch  das  Spiefsen  ihrer 
Hkuptliuge  ihr  Land  in  eine  Fleischhallc  i^Ar;/röi"rt'x  oder  Ch  a  s  in 
seiner  furchtbaren  Gestalt  verwandelte".  Er  benahm  sich  über- 
haupt mit  grofser  Grausamkeit.  Die  in  der  Mitte  des  Landes 
wohnenden  Brahmauen  wurden  von  ihm  nicht  geschont  nnd  dem 
Landesgotte  Bhairava  brachte  er  als  Opfer  eine  Unzahl  von  Schä- 
deln der  JUtMnja  dar.  Auf  seinem  Rlickmge  verwüstete  Harsha 
das  Laad  der  Bämara  und  kehrte  dann  von  Madma  nach  seiner 


1}  Sic'li  oben  I,  8.  249.  Die  wicLtigtite  Stelle,  um  die  Lage  Lävaiiju's  zu 
bestimmen,  mit  welchem  Namen  in  der  Form  Ldvanja  das  Volk  bennimt 
wird,  ist  nach  Tboykr's  l'.emeikung  p.  586,  VIII,  232 ,  wo  es  heiiat,  ,,dar.s 
der  Sohn  des  Königs ,  nachdem  er  in  Kuraxetra  oder  der  Gegend  am  Dellii 
angelangt  sei,  sich  Läva^a't  bemächtigt  habe".  Da  eine  Strafte  von  DeQii 
Moh  A^nlr  flliit  ttsd  in  4mmii  G«Met»  dir  flihiee  BamVhir  liegt ,  wird 
die  LswImIisII  Ldvmsfß  'm  d«a  Gibiigs  im  W,  A||iiitr*s  tu  sndieik  tetii« 

SD  Sieh  obsn  I,  8.  MO. 

3)  In  fioka  U41  Ist  «tatt  des  «nrerstSncUiclien  mnadihdtimlaiäiSüdtfM  m 
lesra:  -kiinlaUh/iMkritbt,  d.  fa.  sQlobAt  tidie  ihre  Haare  nseli  Art  der  Haar« 
dar  '8olia£e  aiifiriekelten".  Bs  iat  dalier  «in  Beiwort  der  Zdee^a  im  All-  - 
gemeliien  and  keine  beeondera  Abtheihmg,  wie  Taonm  die  Stelle  faftt, 
Dana  ist  seine  Uebersetmmg  der  vweiten  Hüft«  des  fhka  1234:  ^^ätrimt 
V&t  Uram  ^em  par  de»  «meAdiet  pe«r  mroter  In  ejkoR^  ^mUrt$  caMra- 
teun,  ^maret  J«nh»U  de»  üvirumeHii  mmdomu^K  Dia  Lesart  des  Textes 
ist:  araffhaäagharßteddikj^äk  keltid-mädujam.  Ich  schlage  vor,  xu  lesen: 
aragkttttadharä  täd&n  kriMh  ete.  „Einige,  Scliöpfrllder  haltend,  führten 
dndnroh  erfirint  Beden.** 
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Hauptstadt  mrttok.  Auf  aemein  BSokzuge  wurde  er  mnige  Zeit 
durch  die  verzweifelten  Angriffe  der  in  dem  Gebiete  Krama  woh« 
iienden  DämarOy  die  üim  eine  Schlacht  an  dem  unbekaiiaten  Orte 
Laulaha  lieferten ,  aufgehalten.  *) 

Am  härtesten  wurde  Ilarshadeva  von  den  zwei  Söhnen  Mal- 
li^i^  dem  Ukkala  und  dem  Susmla^  bedrängt.*)  Sie  stanunten  ab 
von  dem  Vater  der  Königiii  Diddä,  Sinharägay  und  konnten  anf 
&ae  Abatamronng  Äniprfiche  anf  die  kOnigUche  Macht  gifindea. 
AU  aie  anfingeUi  dem  BeheRBcher  des  Beiches  getUrlieh  m 
werden,  beecfalorB  dieser^  olmohl  zögernd,  sie  an  Tecnicliten. 
Durch  einen  Freund,  Namens  Dar^anapäla,  von  dem  Vbritaben 
des  Monarchen  in  Kenntüiib  gesetzt,  zogen  die  beiden  Brüder 
es  vor,  aus  der  Hauptstadt  zu  entfliehen  und  suchten  zuerst 
Schutz  bei  dem  Häuptlinge  der  JJämara  Piacasfaräya ,  wo  sie  mit 
ihrem  jUngern  Bruder,  dem  Sütarügay  zusammentrafen.  Dieser 
begleitete  sie  nach  dem  Lande  der  lAmya^  von  wo  aus  WMkt 
sich  nach  Bäfn^uri  begab  j  wo  dessen  Fürst  ihm  befreundet  war, 
während  Smala  einen  Prinaen  Namens  JtaUißfiaradkarü  anfsoolite.') 
Harshai  von  der  Ankunft  seines  Feindes  in  dieser  Stadt  beaach- 
riefatigt,  richtete  durch  Läxn^dhara  die  Auffordmng  an  Sanpä- 
raapÄla,  den  Ukkala  tödten  zu  lassen,  dessen  Vermögen  ihm  zu- 
gesaprt  ward;  dieser  konnte  sich  jedoch  nicht  entschliefsen,  einen 
Mcnsehcn,  der  bei  ilim  Zuflucht  gesucht  hatte  ,  umbringen  zn  las- 
sen, ilarshadeva  liefs  darauf  Kägapuii  angreifen*,  die  Festigkeit 
dieses  Platzes  machte  den  Angriff  des  Kagmirischen  Heeres  er- 
folglos. Hiedurch  aofgemunterti  yerdeppelte  Ukkala  seine  An- 
strengnngen  und  braobte  eme  bedeutende  Anaahl  /Mmm  nnsam- 
men  und  worde  dabei  von  Sangribnaptia  thStig  nntewtätat»  der 


1)  Nr<'1i  l'iinvKR's  N<(tf*  p.  587  ist  Krama  um  ein  audcrer  Name  von  dem 
Räga-'£arangvii  UI,  227  erwähnten  Kramamriay  welches  an  der  äiifieraten 
Gränze  Ka^mira^s  lag  und  in  df^m  ("timpta^a  (über  welche  ÖUidi  si^  oboi 
S.  1021)  mnthmafalich  die  Hauptstadt  war. 

2)  Jitti/a-'r/iniinnm  VII,  248  flff.  Die  Abstammung  Vkkala's  und  Stusalan  \»% 
die  folgende  (sieh  Tbovek's  Note  p.  588):  Sinfuitüffa  —  L'ilajaraffa  —  San- 
gräma  —  Amanta  —  Kalapa  —  dessen  Sühne  L'lkart/ia  und  iJarsha  w  ai  cii; 
SMarifa  KiMiräga  —  ß^tm'äfa  —  Ganga  —  Malta  ^  de  sen  SüUne  Lk' 
ftala  vad  fiatiMte  www. 

8)  Im  fitoAa  1368  Ut  sUtt  des  mnrwttXiidUdiea  kOkt^  m  l«tta  k 
WM  auf  Smi^ämapHa  su  bestolMa  U\\  Mkl«  Ist  datier  keia  EigeaaMae. 
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jetzt  ganz  seiner  Furcht  vor  dem  Beherrsclier  Ka^mira^s  entsagt 
hatte.  Dieser  versuchte  durch  den  vornehmsten  Thakkttrn.  den 
knlaQCiräga,  den  Sangräinapäla  zu  überreden^  seinen  Schützling 
2U  verrathen  und  eine  Ka^mirischc  Besatzung  in  seiner  Haupt- 
stadt zuzulassen.  Uarshas  BotBohafter  stellte  diesem  vor,  daTs 
der  König  der  JCkofO'w  wgeiogen  habe,  seine  Beiclithftmer  m 
behalten;  sich  ruhig  an  verhaUen  nnd  deehalb  keinen  Krieg  ge- 
^en  den  Honarchen  von  Kasiaiira  an  vagen.  Sangr&map&Ia  echlng 
dem  Ukkala  eine  Zusammenkunft  mit  Kalayar^a  vor;  jener  sog 
es  jedoch  vor,  sich  an  den  König  der  Khapa  zu  wenden,  wäh- 
rend Kalui^arägü  mit  sLiru  r  bewaüneten  Schaar  aus  deriStadt  zog. 
Da  nach  dorn  Zubammeiihange  der  Darstellung  dieser  Begeben- 
heit der  König  der  Kha^a  sich  in  der  Nähe  von  Kägapuri  aul- 
hielt,  wird  er  nicht  der  Beherrscher  dieses  Volks,  sondern  ein 
Häuptling  gewesen  sein,  der  bei  dem  Uarshadeva  Kriegsdienste 
genommen  hatte.  Er  machte  einen  Versuch,  den  Zwist  durch 
eine  Besprechung  mit  KaU|$aiftga  au  sohtichten,  die  in  der  Ge- 
genwart seiner  Rftthe  stattfbden  sollte.  Zu  dieser  Beiathung  der 
Kha^a,  die  bewaffiiet  erschienen,  drängte  sich  U^cala  gewaltsam 
zu.  Er  behauptete,  dafs  er  vermöge  seiner  Abstammung  diesel- 
ben Anrechte  auf  den  Thron  des  Ka9mtrischcn  Reiches  besitze, 
als  der  regiorende  Fürst;  dnls  er  die  Familie  desselben  nicht 
vernichtet  habe,  obwohl  er  die  Macht  ^azu  besitze.  DaTs  dem 
wirklich  so  sei,  davon  würde  die  Versammlung  sich  bald  Uber- 
aeugen  können.  Nachdem  Ukkala  so  gesprochen,  verliefs  er  die 
Vemammlung» 

Bald  nachher  wurden  Uk|uila  und  Sangdünap&b  von  VaflB- 
deva  und  andern  Häuptlingen  der  Ddmara  untentüttat,  die  der 

friedlichen  Beschäftigung  mit  dem  Ackerbaue  entsagt  und  das 
Kriegshandwerk  ergriffen  hatten. ')  Sie  Hoff  rtcn  dem  Kala^aiilga 
ein  Gefecht,  welches  für  sie  einen  \mgiiicklichen  Ausgang  gehabt 
haben  muis,  weil  Ukkala  sich  ent&chlofs,  durch  Vattadeva  die 
Straisen  verwüsten  au  lassen  und  sich  selbst  nach  Krama  zu  be« 
geben,  von  wo  ans  er  Kapäa,  den  Sohn  Äemaga's,  nach  Lohara 
als  unabhängigen  Forsten  sandte.  £r  unternahm  von  hier  aus 
einen  Angriff  auf  Ka9m{ra,  weil  die  dem  Beherrscher  des  Rei- 


1)  Rdga  Tarangini  TO,  1292  ig,  Üeber  die  Lsg«  JCram*«  sieb  obm  S.  1070. 
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ches  feindselig  gesinnten  bergbewohn enden  Ddmara  und  k'harika 
ihm  wirksamen  Beistand  leisteten;   die  let/.ten  müssen  Gelegen- 
-    heit  gefunden  haben,  gich  in  dem  unzugänglichen  Gebirgsl&nde 
neue  Wohnsitze  zu  verschaffen.   Hawfaadeva  gerieth  durch  die* 
Ben  «iiTorhergeBefaeaeii  Angriff  in  tun  so  grfiüsere  Bedrftng- 
niTfli  a]s  Ihmdan^faka,  der  Tomehmste  leliier  Anführer  ^  und  an- 
dere zögerten,  seinen  Befehlen  la  gehorchen  und  ihm  rar  Hlllfe 
an  eilen.*)  Ale  Ukkata  in  Varäham&fa  angelangt  war,  frnd  er 
die  Strafse  durch  die  Krieger  seines  Oberberm  ihm  versperrt 
und  sah  sich  genüLliigt,  Hushkapura  zu  verlassen  und  sich  nach 
Kramn  zurückzuziehen. Harsha  machte  ebenfalls  keine  Fort- 
schritte und  zog  sich  langsam  nach  Täramülaka  in  Ka^mira  zu- 
rück, ein  Gefecht  mit  den  ihm  nachfolgenden  Truppen  seines 
Gegners  blieb  unentschieden.   Unterdessen  setzte  sich  Ukkala'« 
mütterlicher  Oheim  Jnanäa^  dem  eine  ansehnliche  Anaabl  anf- 
stindischer  MHara  sn  Hülfe  kamen,  in  Ma^am  fest  und  ver- 
nichtete  die  Macht  des  dortigen  Vasallen  Harshadera's.  Dieser 
wurde  snletst  mit  sdnem  ganaen  Heere  ▼on  seinem  Widersadier 
gefangen  genommen  und  mufs  ilim  einen  Theil  seines  Reiches 
abgetreten  haben,  weil  von  Harsha  gemeldet  wird,  dafs  er  sich 
nach  Pahhäsapura  zurückzog  und  von  hier  aus  später  die  seinem 
Qeguer  gehörenden  Städte,  Dörfer  und  Gebiete  verwüsten  lieü.*) 
Hier  residirten  sie  in  besondern  Pallästen.    Harsha,  dem  dieses 
VerhttltniTs  nnertrttglich  wnrde,  iiefs  durch  seinen  Anhänger  den 
Pallast  seines  Mitregenten  aiiaünden,  der  jedoch  dieser  Gefahr 
glüektieh  entrann.  Oer  Monarch  erklärte  ihm  sodann,  daft  er 
entschlossen  sei,  an  siegen  oder  an  sterben.  Er  TerHefs  sodann 
die  Stadt  und  vereinigte  sich  mit  den  Heeresabtheilungen ,  die 
ihm  von  allen  ihm  noch  gehorchenden  Statthaltern  zugeführt 


1)  Dimdan4jaka  spielte  scbon  eine  Ilauptiuile  m  deu  truiiuru  Verimüdituigeu 
lal^  StmgrAmqf^a:  sieh  oben  B.  1065. 

2)  Die  Vermuthung  Troyku's  p.  5HS,  daf*  f^ardJiauiüIa  der  alte  Name  de» 
heutigen  Baranvdla  an  dem  Kingnuge  zu  einem  HAnptpasse  aus  dem  Peii- 
gAb  nach  Ka^^mira  sei,  nnterliegt  gewifs  keinem  Zweifel.  Htuhkapura  war 
von  dem  7WiiiM»-E5b^  Btitkka  gegründet  (sieh  oben  II,  8.  851)  oiid 
nukfii  in  der  Nlh«  Jtiiti  Pasiei  gModit  w«rd«ii  und  iwar  im  H.  dsmlben, 
weil  Ukkala  jenen  Pnft  «nf  telneai  Bttekmge  emietite. 

3)  Räqa-Tarangin\yilt  1322 flg.  Parihätapura  sieb  oben  S.  1000,  Notel. 
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wurden.  Iii  der  darauf  ^'eschlagenen  Schlacht  erlitt  L'kkala  eine 
Yollttändige  Niederlage  und  mulste  «eine  Bettung  in  der  Flucht 
sQoheB.  Er  enreidite  aaf  derselben,  naofadem  er  die  Väatiä  ftber- 
jB^lKten  hatte,  TdraaUMca  und  wog  von  da  weiter*  Er  venncbte 
.  8{>ilter,  dem  8iegreiclie&  Harelia  Widerstand  m  leisten,  jedoeh 
ohne  Erfolg.  Ks  blieben  ihm  nach  dem  Ausdrucke  der  Erzähler 
di(3Sf'r  Begebenheiten  nur  seine  zwei  Arme  und  sein  fester  £nt- 
schlufs,  später  greise  Tbaten  an  unternehmen.  £r  inufs  in  den» 
TOrher  beriebteten  Kri^  von  seinem  mtltterlicfaen  Onkel  jium4a 
rerlassen  worden  sein,  weil  Harsha  ihn,  wenn  gleich  nicht  ans 
aolnohtigemHeraen,  sehr  lobte.  Ukkala  scheint  seine  Hoffnung 
auf  die  Gunst  des  in  PariliAsapurn  verehrten  Ke<;ava  oder  k'rishna 
gebaut  zu  haben,  weil  sein  licsicger  nach  seinen  glücklichen 
Erfolgen  den  dortigen  Tempel  dieses  Gottes  zerstören  licfs.*) 
Diese  nnfiberlegte  That  des  Monarohen-  TeranlaTste  ftbele  Vor- 
selehen  des  ihn  bedrohenden  nahen  Unglücks.  In  dem  aus  dem 
ierst5rtea  Tempel  emporsteigenden,  den  Himmel  bedeckenden 
Staube  erkannte  man  die  Vorbedeutung  der  Enthauptung  llarsha's. 
Das  ganze  Land  soll  einen  ganzen  Tag  in  Finstemiis  gehüllt 
gewesen  sein  und  am  Himmel  sollen  sieh  unheiidrohende  Erschei- 
nungen gezeigt  haben;  dasu  kamen  noch  die  bei  dem  Volke 
herumlaufenden  unheimliehen  Ger&chte. 

Nach  diesem  Erfolge  konnte  Harsha  sich  nur  kurze  Zeit  der 
Kühe  orfreuen.  Ukkala's  jüngerer  Bruder  Susmla  liatte  nach 
dem  sirengen  Befehl  seines  Vaters  jenen  nicht  bei  seinen  Unter- 
nehmungen unterstütat  Nach  der  Niederlage  seines  Bruders 
liefs  er  sich  nicht  mehr  aurGckbalten,  sein  eigenes  HeU  au  ▼er- 
suchen Er  verschaAe  sich  Ton  dem  HSnptlinge  des  unbekann- 
ten Gebiets  Kalpa  eine  Anzahl  von  Kcitern  und  setzte  alle  Rück- 
siolvton  auf  seine  Verpflichtungen  geg(?ii  den  Träger  der  könig- 
lichen Herrschaft  im  Lande  bei  Seite.  Er  besiegte  einen  Gene- 
ral des  Kinzigs,  eroberte  yürapura  und  legte  jetst  seine  hoch- 
strebenden Absichten  gans  an'  den  Tag.  seiner  Bedrftngnifs 
sah  sich  Harsha  gendthigt,  sich  mit  Ukkala  ausausöhnen  und 
ihm  den  Oberbefehl  über  sein  Heer  anzuvertrauen.   Ukkala  aber- 


1)  '  Rä^a-TermgiiA  Vit,  1349  fg. 

2)  Higtt'TarMgM  VII  ,  1960  Hg«  Üeber  di«  Lsg«  Ton  (üftr«!piira  tUh  oben 
LMm'k  M.  AttirtlMlb,  UI.  66 
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nabn  dieien  Auftrag  mnd  liefette  dftdvrdi  m  imm  Bräfiol  4* 
von,  dad  dAmaU  In  Ka9iiitlra  der  Ehrgws  und  die  HemelwNk 

so  mächtig  geworden  waren,  dars  durch  sie  die  stärksten  Bande 
der  Verwnndtseiuiit  zerrissen  ^v^l•llt:il.    L  l-ckabi  erlitt  in  «ler  Nahe 
(^ürapura'fl  eine  Yoli»täodlge  Niederlage ;  zu  dem  Sie^e  SuMaki 
trag  Jktrfmu^Mt,  der  ebenfaile  dem  Könige  nngetieii  gemdn 
war,  wesentlioh  beL  Am  nftchtten  Tage  ergab  aieli  das  kMg- 
üche  Heer  dem  Sieger  und  Harsha  sah  sieh  geswnngen,  tid  nit 
Sussala  zu  verstündigen.    Der  in  Tdramüiaka  residirende  Ukkala 
gewann  durch  dieses  Ereignil's  groTses  Ansehen  und  wwräf  von 
dem  Monarchen  mit  t  iueai  bedeutenden  Heere  von  FnlBvolk  m 
dem  Stamme  dar  i^dmem  and  seiner  eigenen  Reüerei  naeh  Ltkm 
aosgetandt,  deaten  Ton  Ukkala  dort  eingesetster  FOnt 
Bich  unabhängig  erklttrt  halle.  *)  Die  Trappen  des  aufsti&di^ 
Fürsten  wurden  durch  strenge  Kälte  genöthigt,  das  mit  ihren 
Kns-<'U,  iSiibehl  und  Panzern  bedeckte  SchlachUeld  zu  vt  rUfiatc 
und  in  der  Stadt  ihre  Rettung  zu  suchen.   Kt^ßla  wurde  too 
Ganaka,  A'andra  und  andern  Führern  enchlagen,  obwohl  ^ 
Obert>efehlshaber  seines  Lebens  schonen  wollte.    Zu  gidcber 
Zeit  wurde  der  erste  Minister  des  Königs  koHäraräga  gegea  dci 
ungehorsamen  V^asallen  von  Kampana  im  östlichen  Kabulistir. 
beordert;  es  gelang  ihm,  diesen  Aufstand  zu  unterdriu  k(  u.  l'rr 
Häu^itiing  dieses  Gebiets  wurde  im  Innern  der  iStadt  AgatUi^yra 
erschlagen  und  sein  Haupt  dem  Monaruhen  sugesandt.*) 

Es  atand  zu  erwarten,  dafs  Ukkala  seine  glinsenden  £rfol|9 
nicht  unbenutat  lassen  und  diese  Gelegenheit  ergreifen  vttrie» 
um  sich  eine  selbstständigc  Maelit  zu  gründen.  Dem  Karshadera 
konnten  seine  Grausamkeiten  «^reiren  die  Lavonja  \mA  Mmm«, 
sein  Benehmen  gegen  seinen  äiteru  Bruder  und  manche  aJHlei« 
tadelnswerthe  Handlungen  sur  Last  gel^  werden.  J>aBn  wsiw 
ihm  viele  der  mächtigsten  und  einflnfsreichsten  Männer  feindfidi 
gesinnt.  Ukkala ,  der  steh  nach  der  Stadt  ffma^opmrm  hege 
ben  hatte,  welche  nach  dem  Zusammenhange  dieser  Erzählung 


1)  Aneli  Mer  ist  im  phim  1363  «nd  1375  statt  Laim  wa  lesen  Ulm», 
Ueber  KofUa  ifek  oben  S.  1064.  Dn  es  heiftt»  dafa  Harri»  ta  Vd^»- 
räga  warn  OberhofmarscIuUle  ernannte ,  wird  UUcnin  vor  ilun  diesw  Ae< 
bekleidet  bd>en« 

2)  Räga-Tarangim  VII,  1364  flf« 
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m  .t^mikämkUf '  guwshi  wertoi  nrafs,  Üb«nredeio  die  doiiigeii 
Brahmaoen»  ihm  die  Königsweilie  m  ertheOen.*)  Die  Siniroli- 

ner  des  Landes  freucten  sich  dieser  Wahl,  weil  sie  erwarten 
durften^  dafs  der  nenc  Könip^  die  Ruhe  im  Lande  wieder  herstel- 
len würde.  Di«;  -( i  unternaluu  nachher  oinen  ivrht<^,^i£Up:  auf  der 
von  seiner  Kcsidenzstadt  nach  Norden  ftUircnden  Strai'se ;  er  wurde, 
als  er  von  dorn  gröfsten  Thoile  sdner  Trappen  getrennt  war,  von 
einem  H&aptlinge  falja  gefimgen  genommen ,  Uber  den  es  nicht 
mdglich  ist,  eine  genauere  Auaktmft  «i  geben;  ei  war  mnthmaTa-  . 
lieh  ein  dem  Harshadeva  ergebener  Fttret  eines  kleinen  Gebiete 
in  dem  Zwciftlromlande  der  Mimü  nnd  der  Kan^Mäffd,  Die 
Angabe,  dafs  er  über  ein  Heer  von  achtmal  Hundert  Tausend 
Reitern  habe  verfügen  können ,  ist  einleuchtend  stark  übertrieben. 
Ukkala,  dem  wegen  dieses  IJutalls  der  Muth  versagte,  wurde 
von  seinem  ersten  Minister  iihavakhamja  getröstet.  Der  übrige 
Theii  der  Truppen  des  gefangenen  Fürsten  bot  ihm  das  Mittel 
dar,  seine  Besitzungen  za  behaupten  und  ihm  selbst  gelang  es, 
einen  Vertrag  mit^Alja  an  scbliefsen,  kraft  dessen  er  seine  Frei^ 
faeit  wiedergewann.  Er  kehrte  danach  ohne  Zweifel  nach  seiner 
Haitptstadt  anrttck.  Wie  weit  nordwMrts  von  Lahor  ans  seine 
Herrschaft  reichte,  läTst  sich  nicht  genauer  sagen;  ich  vennnihe, 
dafs  ilmi  nur  der  südliche  Thcil  des  lJuäb  ö  der  Iravati  und  der 
IvaiidrabhÄj^a  untcrthan  wai*.  Im  i).  des  ersten  »Stromes  wäre  es 
gewannt,  ilim  Besitzungen  zuzueignen;  dagegen  dürfte  dieses  von 
dem  üebietc  im  W.  dieses  Flusses  annehmbar  sein. 

In  diese  Zeit  fUllt  der  Tod  Mallas,  der  dorn  Beherrscher  des 
ganzen  Reiches  lange  Zeit  treu  blieb  and  es  vorzog,  sioh  in  df# 
Einsamkeit  zurftckznaiehen,  als  er  den  Argwohn  Harsha's  erregt . 
hatte.*)  Hier  wurde  er  auf  Anstiften  des  Oberkdnigs  angegiiffen 
nnd  sterb  den  Tod  eines  unerscfaroekenen  Helden.  Es  konnte 
nicht  ausbleiben,  dafs  durch  diese  That  des  Harsha's  die  Kluft 
zwischen  ihm  und  den  zwei  Söhnen  des  gefallenen  mächtigen 
Mannes  weiter  wurde,  als  sie  schon  war.  Sussala,  über  diese 
Handlung  euipfht,  griff  mehrere  Sttidte  und  Dörfer  an,  die  er 
anzündete,  und  drang,  in  dieser  Weise  verfahrend,  bis  nur  Stad^ 


1)  na^a-^TarmgM  VU,  1385  flg.  md  1663  flg. 

t)  Hägtt-Tarangim  YU,  im  flg. 
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Vi^e^s,  d.  h.  (Ms  vor.*)  Der  gegan  ilui  toii  Hinhidevt  aak 
gesandte  Mtmärardga  unterlag  In  den  mehrere  Tage  danodha 

Gefechten  uml  fiel  nebst  mehrern  andern  tapfem  Minnfln^  f« 
denen    mehrere    gefangen    geuommen   \Mirdon,    Durch  dieieii 
ii^rfolg  aufgemuntort,  lai'ste  Snaaaia  den  Plan,  sich  die  Herr- 
aehafi  aelbat  so  erwerben  nnd  leinen  filtern  Bruder  der  Ii- 
«ipuen  der  königlichen  Wflide  sa  berauben,  utdem  er  ikk 
der  Haaptotadt  bemftchtigte,  in  deren  Nllbe  er  aan  Lagw  taf- 
seh]u<^^    ]]r  war  zwar  der  jüjigerc,  besafs  aber  dentelbeffl  «rf- 
ätrebenden  Geist,  als  sein  Bruder,  und  wuiste  wie  dieser  J^-v.  , 
freundliche  Reden  sich  die  Liebe   des  Volks  zu  gewimaeD.')  | 
liiiiaaU  wnide  Ton  dem  Sohne  dea  Oberköniga,  Bhogadm,  m 
dem  Beinamen  Kufiii(fara^  urQekgeachlagen  nnd  geiwu^eD|  nek 
nach  Lmmwim  inraekaonehen.   Die  Fiende  über  diesen 
war  von  kurzer  Dauer;  es  verbreitete  sich  nämlich  plÄtsKch  dü 
OerUcht.  dafs  Ukkala  mit  seinem  Heere  heranrücke,    llarslia  ^tb 
dann  den  Befehl,  die  Brücke  über  die  Vitastd  »bzubrecheD,  .ia 
mh  Snaaala  aich  nicht  dea  Beiehea  bemeiatere,  aumid  der  veni- 
Iheriache  Ikmäm/i^üka  ihn  ala  König  hatte  aasnifen  lasam.  Hi^ 
•ha  besetste  mit  der  Reserve  aeinea  Heeres  das  Ufer  des  Flauem 
welches  auch  von  der  vuu  Ganakakandra  befehligten  Abthwlnng 
des  Heeres  vertheidigt  ward.    Den  fcindliclien  Truppen  diente 
aum  Uebersetien  Uber  den  Strom  eine  Schiäbrücke,  die  lier  Kv^ 
pig  Uaraha  an  seinem  Vergnügen  hatte  bauen  lassen.  Dem  Kö- 
nige gegenüber  atand  auf  dem  jenaeitigen  Ufer  ein  sahlreiektf 
Heer  von  Ddmara.   Haraha'a  Heer  wnrde  besiegt  nnd  er  g«* 
thigt,  die  Flocht  zu  ergreifen.  .Seme  ILiuptütadt  wurde  von 
nen  siegreichen  Feinden  besetzt  und  sein  Pallast  \  uu  den  Ijämart 
ganz  ausgeplündert^  feine  Gemalinnen  wurden  von  diesen  ivkn 
Menschen  entführt  nnd  mifahandalt.  Der  königüche  Fellast  und 
viele  andere  prfichtige  Qebftnde  wurden  in  Aache  gel^ 
4mi  rettete  sich  mit  fOnf  oder  sechs  Kriegern  nach  lolar«,  ^ 
er  seine  VVolniuu^  in  der  Lehranbiult  Sinhardgaa,  eines  ätt** 
Fürsten  dieses  Landes,  nAhm.')   ^  wurde  jedoch  von  hier  von 


1)  iidya  Türavyini  VIl ,  !50(5 

2)  Im  iloku  i'Sil  i&i  statt  aamnnaprijavajasoh  zu  verbessern:  vakastA;  »V* 
Alter,  pafst  nicht,  weil  die  Brüder  rerschiedeaeo  Alters  wan-o. 

3;  hieh  obou  S. 
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seinen  Feiadtti  vertrieben  and  fiel  anf  dar  Fluckt.  Harihadeva* 
dachte  xw*r  danm,  den  Kampf  wiede«  aufsimeliiBen,  gab  dieten 
Plan  jedoch  auf  den  Rath  «einer  Minister  und  seiner  Generale 
auf.  Er  entecblofa  sich  dann  weiter  an  fliehen  nnd  nahm  seinen 

Weg  über  den  ZttBamhienflnrs  der  VHastd  mit  dorn  Sindhu.*)  Er 
vcrzAgte  noch  mehr,  als  er  keine  Nachrichten  von  seinem  Sohne 
Bhofjadefm  erhielt.   Dieser  wurde  bald  aus  Lohara  von  den  Fein- 
den verdrängt;  der  Aiüülircr  der  feindlichen  Truppen  verwüstete 
dort  alles  Eigenthum  des  frühem  Königs.   Dandandjaka  richtete 
dann  sammt  seinem  Sohne  Traüof^a  seinen  sieggekrdnten  Marsch 
gegen  den  Harshaderai  der  mit  seinem  Sohne  Bho^adera  sieb 
sm  Ufer  seines  ▼aterlttndisohen  Stromes  Terbnnden  hatte.')  Har- 
ahadeva  warf  dem  Anf&hrer  *  des  feindlichen  Heeres  sein  Terrft- 
therisches  Benehmen  ror  und  wünschte,  noch  ^nen  letzten  Kampf 
zu  wagen.    Zu  diesem  Endzwecke  verschenkte  er  den  Krieger» 
seine  kostbaren  Halsbänder  und  seine  sonstipren  Schätze;  die 
muthlosen  Truppen  verliei'sen  ihn  jedoch  allmählig  und  kehrten 
nach  Axatopalala  und  andern  Orten  zurück.    Der  einst  so  mäch« 
tige  Monarch  sah  sich  dann  genöthigt,  von  Ort  an  Ort  herum- 
znirren  nnd  gelangte  znletst  nach  einer  Festung  in  dem  Lande' 
löhara,  wo  er  nach  dem  Wunsche  seiner  Qemalin  in  dem  Hanse 
eines  Ministers,  Namens  JCapita^  seine  Zuflncht  an  suchen  wttnsehte; 
sein  ünstem  vereitelte  aber  diesen  Plan.   Sein  Gefolge  wurde 
immer  kleiner  und  zuletzt  verliefsen  ihn  auch  Anandapdla ,  ein 
jüngerer  Dandanajal.a  uiiti  andere  Ihitjaputra,    An   der  Viiaski 
angelangt ,  war  nur  ein  einziger  Begleiter ,  sein  alter  treuester 
Diener  iV£(;'d^a,  noch  bei  ihm  geblieben,  dem  sich  noch  unerwartet 
Mukia  EUgeeellte.  Hier  entschlofs  sich  der  flüchtige  Monarch,  ob- 
wohl sOgerad,  eine  Zuflnchtsstfttte  bei  einem  dem  Ukkala  eige- 
benen,  auf  dem  jenseitigen  Ufer  wohnenden  JAISMrdSetti  au  sucheUi 
nach  dessen  Wohnung  Harshadeva  von  ßäm&ra  hinttbergefthrt 
wurde.   Hier  erfuhr  er,  dafs  in  der  Nfthe  in  einem  der  Vorfahren 
gcweiheten  Walde  ein  Tempel  Gaurifa s  oder  fiva's  sich  ünde.  ^) 


1)  tJebttr  welehSB  steh  obm  3.  lOM,  Hols  4. 

2)  Mga-TarrngM  vn,  1611  9g, 

3}  Alt  «Im  Dwbtang  mutw  die  Ai^be  betoaditoft  wmitn^  dad  tldi  dofi 
einig«  Smefvara  genannte,  tob  «inem  d«r  SUO^  gWMtmttn  HalbgBtt«r 
Maneas  SMiMMfa  TsrabH«  G«tfh«ll»a  faslia. 
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Üieher  lieü  sich  der  von  Gram  erfüllte,  so  berühmte  König  rm 
«oinon  IW«  Begleitern  fuhren  und.  lieli  sich  in  der  Hütte  eine. 
Eistiedlert  Jffkfikkkiima  nieder,  iMcbideiii  er  zwölf  Jahre  oder 
bis  gegen  d«  End«  des  JaliM  U03  eine  an  WeelwelÄßen  rcicki 
Regierung  geführt  hatte.  Er  verweUte  Wer,  gans  in  Trttwr  w 
gunken  uuil  t>trcngen  Bulsübungen  sich  hingebend,  wie  es  in  der 
alten  Zeit  der  Hegiorung  euthagontle  oder  ihr  verlustig  gewordaw 
IndittKf  Uerracher  gethan  hatten.';    Uebor  den  Mord  Har-ha 
devn't  w«wn  verachiedene  öerüehte  im  Umlaufe;  am  mühten 
Wahrscheinlichkeit  iint  die  Nachricht,  dafa  IMdrä^,  dem  sich  ^ 
Küjüsiha.  Namens  Bhif^ka,  angeachlosaen  hatte,  die  Urlieber  d« 
Mordes  gcwe.cii  .eien.    Oewils  ist,  dafe  jener  BlUaer  nnd  aeia 
.  Diener  nicht  wirkliche  Bralunanen  waren,  sondern  sich  nur  fir 
eolohe  anagaben  und  verkleidete  üxiuger  waren.    Der  l'lan  der 
Ermordung  wird  von  ükkalu  anag^gen  sein  nnd  BJämaderü 
darum  gewofit  haben.»)  Die  Hütte  wurde  pletaiich  von  Bewaff- 
neten umringt  und  einer  von  ihnen  drang  in  dieaelbe  ei»,  wmda 
aber  von  dem  Konige  mit  ••inorn  Messer  verwnndet»)  Ein  »wei- 
ter, als  Krieger  gekleideter  Mensch  auril)l)rach  dann  die  Wand 
der  Hütte  und  tödtete  den  Prajdya,  und  der  König  enttioh,  al.> 
^e  Zahl  von  Bämara  in  die  Hütte  eindrangen.   Von  ihnen  ver- 
setzte einer  dei^  Harahadeva,  der  daa  AHer  von  sw»  and  vierzig 
Jahren  luul  acht  Monaten  erreicht  hatte,  einen  tödttichtta  Streich. 
Sein  Haupt  wurde  nachlier  abgehauen  und  auf  eine  Stange  |^ 
ateckt.   Bei  seinem  Tode  zeigten  sich  theiis  ^1^'  tlicho,  theüs 
nnglftekUche  Conatellationen ;  zu  den  ersten  gein.rten  die  Jctm, 
die  Amte  der  Götter,  gukr»,  Venua,  und  der  Mondgott  j  zu  d» 
letaten  Saturn  und  BrOia^  oder  Jnppiter;*)  Haraha  war  attCw- 
dem  unter  der  unheilvoUen  Conatellation  de»  Krebaea  geboren. 
Dieses  l^.lsjdel  von  dem  Gebrauche  der  Astrologie  mit  Beaiehnng 
auf  Harsha  verdient  daher  Beachtung,  weil  nach  dem  Zeugniaae 
Alkti»f9  die  Ka^nlriachen  Almaiwche  über  ganz  Indien  ver- 


1)  R^a-Tmw^t  VII,  IMO  ig. 

J)  Dafs  M  k«iiie  Bttftv  gewM«&,  mMM  weh  daraiis ,  dafa  Abkrikkhimm  aacb 
1845  mit  «ia«r  bwttchtifftw  T]|ii9«rin,  Hmms»  Bip^,  wmmäWH«. 

4)  Im  fUka  1730  tow  ii*  (änrf»  d.  h.  Saturn ,  »t»tt  Aandm,  weil  der  Moad 
•choa  diiieii  f  «|>t  Im  wttOmgikmäm  »irtidwa  bwtialuiat  kt 
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breitet  waren.  *)  Als  das  Haupt  seines  meuchelmörderisch  er- 
acUagenen  Wideraachera  dem  Ukkala  gebracht  ward^  stellte  er 
sich  suerst  hikifast  empört  Uber  dieses  Verbrechen,  liefs  jedoch 
naehher  die  Torgeschrlebenen  GXremonien  fUr  ihn  verrichten.*) 

Nachdem  die  Kämpfe  dargestellt  worden  sind,  iWc  IJarshadeva 
gegen  auswärtige  und  einheimische  Feinde  zu  bestehen  hatte  und 
in  denen  er  auletat  unterlag,  gehe  ich  über  zur  Erwähnung  der 
bemerlmswerthesteii  Vorkommnisse ,  die  sich  wtthrend  seiner  Re- 
glening  sngetragen  haben >  und  anr  Darstellung  seines  Charakters. 
Oieser  aeiehnet  sieh  eben  nicht  an  seinem  Vortheil  dnrch  mit 
einander  scharf  contrastircndc  Gegensätze  ans.  Mit  der  Liebe 
zur  Gelehrsamkeit;  zur  Dichtkunst  und  zur  Kunst  des  Gesanges, 
60  wie  zur  Pracht  und  Eleganz  der  Sitten  verband  er  den  Man- 
gek  an  Entschlossenheit ,  wo  es  galt,  an  handeln,  nnd  ^zögerte 
nicht I  eich  unerlaubter  Mittel  au  bedienen,  wenn  er  dadurch 
glaubte,  seine  Zwecke  erreichen  zu  können.')  Auch  ist  er  nicht 
von  dem  Vorwurtc  freizusprechen,  die  Schätze  der  Tempel  zu 
entführen,  wenn  die  Erscliopfung  seines  Schatzes  ihm  keinen  an- 
dern Ausweg  darbot.*)  Die  Bilder  der  Götter,  die  aus  Gold,  Sil- 
ber und  andern  Metallen  verfertigt  waren,  wurden  umgestürzt  und 
mm  den  Tempeln  herausgerollt.  Mit  dieser  Beraubung  der  Heilig- 
tkümer  wurde  ein  gewisser  Udajardga  beauftragt  und  die  Ent- 
weihung derselben  übten  Brahmanische  Biiffser  der  verworfensten 
Art  aus.  Als  eine  starke  Uebertreibung  mufs  die  Angabe  ver- 
worfen werden,  dafs  es  in  keinem  Dorfe  oder  gröfsern  oder  klei- 
nem iskadt  einen  Tempel  gegeben  habe,  dessen  Götterbilder  nicht 


1)  ]laiHAüi»*fl  Mimoin  Me.  fvr  finde  p.  954. 

2)  lU^Tarws^X  VII,  1734  flg. 

3)  EinttD  Bewreis  TOii  seioer  Scbwäebe  liefert  die  siemlich  auBführliehe  £rzjUi- 
hing  Räga-TtffwisM  VII,  11198  flg.  von  HA»hft*s  Beratliichlftgnngea  mit 
seinen  Mlniiteni,  ob  ee  niebt  rathaam  aei,  daTs  er  wegen  seines  vielen 
Unglfleks  sieb  stfbst  das  Leben  nebmen  oder  nehmen  lassen  soUte;  die 

.  Mabanng  an  diaPflicbton  eines  Fflrsten  nnd  die  Fnrebt,  seinen  Rnlim  ein- 
'snMIfiBea,  bewogen  ibn,  diesen  Plan  anfsngeben.  Btispiele  von  der  Stick« 
siebtslosigbsit  dieses  Fflrsten  liefert  sein  Benebmen  gegen  seinen  Vater 
Kätapa  nad  seinen  iltem  JBmder  Oüuaräka:  sieb  oben  8. 1050  und  S.  10(51. 

4)  Ü^-Terasyjiit  VII,  1002  Sg.  Dnlii  er  ans  Baebsneht  einen  Tempel  eines 
von  seinen  Feinden  verehrten  Gottes  gans  lerstSren  liefe,  thn^  die  obea 
9.  1073  orsüblte  Zentomng  des  Tempels  JTepeee's  dar< 
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von  Mursha  od«r  den  J^mukka  sevttdii  wofden  wiion,  T^rate  et- 
iler ROcksiehtslosigkeit  wird  dieser  Moiuirch  in  sein»  TewfMl- 

scliänderei  nicht  so  weit  f^egangen  nein,  und  d&  Malanud  nur  finen 
ganz  kleinen  Thcil  von  Ka^mira  mit  »einen  V'^erwüfttongeii  keiia- 
gesticbt  hat,')  können  nur  wenige  Tempel  von  ihm  keimgee«^ 
worden  eein.  An  dem  üofe  Harthedeva  e  hemchte  grolse  SÜten- 
loiigkeit  und  seine  nSchrte  Umgebung  beetand  siun  gröfita 
Theile  ans  M&nnem  und  Frauen,  die  von  andern  Personen,  als 
<l(Mii  Monarchen,  wegen  ihrer  Auf  tu  hruug  veraclitet  wurden  und  nur 
daü  Verdienst  besalsen,  den  Neigungen  des  Künigä  2u  witzigen  Un- 
terhaltungen und  zu  Liebschaften  VorBcbnb  an  leisten.*)  An  aekhe 
OttnBtlinge  und  QOnaÜinginnen  verschwendete  der  Moanieb  grotie 
Reickthümer;  insofern  diese  Günstlinge  Dichter,  S&nger  «ad 
Schauspieler  waren,  kamen  derartige  Verschwendungen  den 
schönen  Künsten  zu  (Jute.  Eine  Folge  von  diesen  Neijs^ungeij 
Harshadevas  war  die,  dals  schüne  Frau^  einen  grofsen  Eäsc 
flofs  auf  seine  Entschlüsse  ausübten.  «Seine  vornehmste  K^nigi^ 
Suffüiä  besafs  nicht  nur  die  Gnnst  ihres  kdnigUcben  Gtemals,  so»- 
dem  auch  die  ihres  Schwiegervaters,  und  wurde  bei  wicht%ea 
Angelegenheiten  zu  Rathe  gezogen.')  Eine  sehr  geliebte  Gema 
liii  dieses  Monarchen  war  die  Vman(akkhd ,  aus  der  Familie  der 
{^ähi,  die  durch  ihren  üemal  in  den  Ötaad  gesetzt  ward,  Lehr- 
anstalten  au  gründen  und  den  Brabmanen  der  Hanptstadl  Lin- 
dereien au  schenken,  um  die  Verehrung  Tr^iure^Kor^s  oder  PhmV 
au  fördern*^)  Dieser  Gott  erfreute  sich  damals  inKa^mirader  ausge- 
breitetsten  Verehrung,  wie  auB  ^iejier  und  andern  Stellen  hervorgeht. 

Die  E  rwahiuiiig  einer  dritten  Geliebten  Harähadcvas  hat  nur 
insofern  eine  Bedeutung  für  die  Geschichte,  als  aus  ihr  erhellt, 
daTs  Besiehungen  swischen  den  Beherrschern  Ka9mira's  und  de- 
nen iCarnd{a*$  stattfanden.*)  £in  König  dieses  Landes,  Kamens 

1)  Sieh  oben  S.  1048. 

2)  Räga-Tarangmi  VII,  1122  fl^.    Der  btTÜlimteste  Säuger  am  Hofe  Hartha 
deva'fl  war  auffallender  Weise  eiu  in  Parilinsupura  (  Über  welches  sieh  ohe»B 
S.  I00<),  N.  1  )  gcboreaer  (Vowana  oder  Buddhist,  Namen»  Kaimka  (^«eh 
ebcnd.  1100  lig.). 

3)  Haya-Taranfjini  VII,         üg,  und  813  fl^. 

4)  Ebend.  VlI,  957.    lieber  die  Bedeutaug  de«  NMBens  pdAt  sieh  oben  S.  101^ 

Nüto  2. 

h)  M^a-Tatangim  VII,  027  nd  1124  ü^. 
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ftMNMi,  hatte  (lern  Ka^mirUcban  Monarchan  eine  StMae  des  Sri»' 
häßpalfs,  des  Henn  der  WiMeasohaft,  MageModt.*)  Als  Hanh»» 
deya  das  Geoiilde  der  SGbfi&on  Dienerin.  Namens  iCanddlä,  wi 
flMhen  bekommen  batte,  wurde  er  so  sebr  von  ihrer  Schönheit 

ergriffen,  dafs  er  dorn  Wunsche  nicht  widerstehen  konnte,  »ich  ihren 
Besitz  211  V erschaffen.  Er  wird  sie  nicht  aus  der  so  weit  vuii  seinem 
Kelche  entfernten  ITmipt^tatlt  Kuljtlm  cntliiiirt  haben,  wie  sein 
Geschichtachrciber  andeutet,  sondern  durch  einen  Gesandten  den 
Beberrecher  KarnAta  s  ersucht  haben,  ihm  die  scliönc  Dienerin 
supBcnden;  dals  es  eine  Dienerin  war^  beweist  aowobl  der  Niune  * 
liaMU^  als  der  Umsand,  dafs  sie  unter  den  dtfff  anfgefilbri 
wird,  danen  der  Beberrfleher  Ka^mtim's  seine  besondere  Gunst 
anwandte.*)  Der  Ebiwirkung  dieser  beaanbemden  Kebsweiber 
wird  das  stolze,  übermttthige,  den  Einwohnern  jenes  südlichen 
Landes  eigenthümliche  Betragen  ziif^eschrioben,  das  der  König 
KA^miras  sich  zu  Sclmhlen  kommen  liels. 

Eft  stand  zu  erwarten,  dafs  iiarshadeva  vermöge  seines  Cha- 
wkters  eine  grofse  Pracht  in  seinen  Pailästen  und  bei  festlichen 
AafaQgen  entwickeln  würde.  Diese  Eigenschaft  wird  ilim  bei 
mebram  GMegenheiten  Ton  seuMin  Gesebkbtsebreiber  aacbge» 
rühmt.  *)  Er  verwendete  groise  Soigfalt  auf  die  Yerbenliebnng 
ptoflr^x.  Der  Dienst  Mvhe^WKNit  loderte  wAbrend  seiner  Regierung 
empor,  wie  eine  Flamme;  bei  der  Zerstdrung  der  Bilder  der 
tibrip;en  Gottheiten  blieben  mir  zwei  davon  verschont,  das  ries 
Jti(thtt$vämii{^ .  des  Herrn  der  Schlachten,  und  das  Martandu  s  oder 
des  Sonnengottes;  auf  dem  heiligen  Gefilde  des  Aandi'sj  des  Stie- 
res jenes  Gottes ^  tragen  die  ^ompaka-BäxmQ  einen  reiohen  äe* 


1)  DfesorBehttmolier ÜTai-n^J/aV  mnrt  der  nennte  Küiukja  sein,  d«8seHEig«n- 
aanie  HeUt  und  d«ss«i  Ittel  ßagadekm  Ma9m  t»nt«t;  sieh  Walmb  Elliot'i 
BMm  huottßUaM  im  J.  of  m  U,  A9,  S.  IV,  p.  4.  Ds  «r  m  107S  Ma 
1104  regierte,  kaiiii  er  nicht,  wie  Taonn  p.  605  annimmt,  der  Xitere 
König  KarniU*«,  mit  dem  Namen  yVtrmii^a  eder  Kin-VUtrama  oder 
Pwmßm  MmB»  mit  dem  Beinamen  TriMmmm  MwM  gewsse«  sein,  weil 
dieser  von  908  bis  1040  licmehte«  Da  der  Vaa^  des  enten  Kteigs  in 
den  JnwshrifteB  feUt,  dttrile  er  PmnUM  gekeiAes  luOien,  wie  Ilm  ^ 
Kafmiriselie  Geeeliiebtseliniber  aemut. 

2)  Sieh  pioktt  0S6.  Sie  kaan  daber  nicht  die  Tochter  Pvmädts  gewesen  seint 
wie  Tboteb  annalini. 

a)  A^e-JenM^i  YU,  870  dg^  987  flg.  w|d  1086  flg. 
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während  sieben  Ta^e  nnter  dio  Anbeter  desselben  vertheih  wur- 
den.')   Dom  HarsJiM  inu Ts  jedoch  zu  sein<-ni   Kuliiii'^  nach;n^s^ 
werden  I  daU  er  nicht  sich  unduldsam  gegen  die  Anlumg« 
fteligtaii  fäß^miiMi  yerhnüL    Zwei  ans  der  Venioktmig  4v 
meiilen  tMgea  €KMterbilder  g«rellato  Bilder  BtMkitt  eneUw» 
ihm  ab  eine  Avffordenuig,  eeine  FMgeVigkeit  «i  belhilign.*) 
Die  Schattenseiten  in  dem  Charakter  des  Monarrher^,  ^^«a 
( lest^^hiclite  uns  jetzt  lirhi  iiäitigt,  werden  eini^^rerraafseri  durtii  d«! 
bdiuts  erhellet,  den  er  der  Dichtkuoit  und  dien  Wissenscbtö«! 
aogedeüien  Ueia.    £r  wird  gepriesen ,  weil  er  ein  Ctönner  der 
Dichter  wnr  «ad  wegen  seiner  Kenntniis  der  WissemehiftoB,  n  I 
welcher  Besishimg  ihm  das  llbertriebene  Loh  gespendet  «M,  < 
dafs  er  sogar  Wissenschaften  gekannt  habe ,  die  V6kasp^  ^  \ 
Brihaspati ,  der  Lehrer  der  Götter.   ni(  Iit  zu  nennen  im  Stawie 
fjewesen  sei.^i    GrülVero  Ansprüche  aut  Ulaub Würdigkeit  bealit 
die  Maduriekt,  daTs  Uanha  mit  den  Veda  aben  so  Tertraut 
wesen  sei,  als  ein  Brahmane.  Uaabhingfg  tob  seineoiWafai 
waren  damals  pofiHsohe  ZnstSade  elngetretan,  die  bewiifcta^ 
(lal's  Ka^mira  nebst  Vdrdntisi  die  Hanptsitze  der  GelcJirMSiM 
wurrlen.    Diese  waren  fli(-  iiiiufic^en,  durch  die  EinfHlle  der  Mu 
selinänner  iicr beiget uhrten  Kriege  und  die  Beherrschung  emn  ' 
bedeutenden  Theils  des  westlichen  Hindnsian  yon  austindisdi^ 
Machlhabem.  Dieser  Zostand  war  schon  snr  Zeit  des  Grtsfai 
der  Ghaanenden- Dynastie  MmkmMts  eingetreten ,  worite  ^ 
kenntnifsreichc  Araber  Mbiruni  uns  belehrt.*)    Das  durch  m* 
geschützte  Lap-e  den  Angriffen  der  Muselmänner  weniir  ni^n^ 
liehe  Alpenthal  Ka^mira  und  die  von  den  Heeren  dersclt  -  n  n  d 
nicht  heimgesuchte  Stadt  Benares  boten  den  Indischen  (jeiehrte& 
sichere  Znflnohtsstlttten  dar  und  die  Verfolgn^gen,  welche  !die  j 
Inder  Ikberliaapt  von  den  fremden  Eroberem  an  erdnldea  Msi 


\)  "KJIffn-Tarujujini  VII,  95.)  rtjr.  und  !097.    Der  botaniscbe  N*inc  dM 

^^v/i//  li.iitmes  ist  MIchelia  Kanipaka. 
l)  tiäga-  i nraaytn'i  VII,  lOO^V    Ein  zweite»  Betspiel  von  Haisha's  DtiM*i* 
keil  Reffen  die  Buddliisteu  Ut  seine  dem  ihrem  Glmihen  ergebenen  Sief« 
Kanaka  erwiesene  Gunst:  sieh  oben  8.  1060,  Kote  2. 
0    RAga-Tarangint  VII,  75U  nw\  1>42. 
4)    Ksuuuo's  Mamire  elc.  tur  i  lndf  p.  280  tfg. 
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iDewirkten,  dals  sii  si<  Ii  mehr  als  bisher  gegen  die  Fremden  ab- 
»cbloftseu.   Namentlich  gestatteten  die  Könige  Ka^mira  ü  seit  den 
Kämpfen  mit  Mabm^  keinein  Menschea  Zutritt  in  ibr  B^iob^ 
«Sie  ifi  ihm  keine  BOrgen  hatten^  die  sieb  für  die  Einwaadefer 
^verwendeten*   HartbadeTft^t  Liebe  in  den  WisaeDsehaft^  und 
der  Dichtkunst  mufste  daher  den  damaligen  Indischen  Gelehrten 
und  Dichtern  höchst  willkonnncn  sein  und  es  Uilst  sich  kaum 
l>e2weifein,  dai's  mehrere  von  ibnen  an  seinem  Hofe  sich  einge-» 
£ttmlen  bab«i>  obwobl  nnr  awei  Dicbter  bis  jetat  nambaft  ge- 
macht werden  können,  von  denen  es  gewifs  iati  dafo  sie  seine 
2Seitgeno8sen  nnd  SchtItBUnge  waren.  Der  eine  ist  der  unbekannte 
Hichter  des  Schauspiels  Ratnävaliy  d.  h.  das  Juwelen -Halsband, 
der  durch  den  Schauspieler- Dircctor  nach  der  Anrutung  Civas 
den  Zuhörern  ankündigt,  dais  er  von  der  Menge  der  die  Füfse  des 
glückbegabten  üarshadevas  verehrenden  Fürsten  aufgeford^  sei| 
dna  Yen  jenem  Herrscher  yerfafste  Drama  Yor  ihnen  aufQÜiren 
m  bissen.')  Dieses  bt  eine  nicht  ungewöhnliche  Sohmeichekd 
Indischer  Poeten,  um  dadurch  ihre  Dankbarkeit  für  die  ihnen 
von  Königen  g(  währte  Gunst  zu  bezeugen.    Der  zweite  Dichter, 
dessen  Lebenszeit  gewii's  in  die  Zeit  üarshadeva's  versetzt  wer- 
den kann,  ist  Somadetfa,  der  Verfasser  der  MtuhäsarMffW'^  "be- 
titelten Mftrchensaiunlungy  weicher  erw&hnt,  dafs  er  sie  veran- 
staltet habe,  um  die  Königin  SärjavoH  wegen  des  Verlustes  ihres 
Enkels  /larshadem's  zu  trösten.*)    Da  dieser  Monarch  kurz  vor 
dem  Ende  des  Jahres  1103  starb,  nmfs  Somadeva  während  des 
Lebens  dieses  Monarchen  gelebt  haben.    Was  den  Werth  die- 
ser flwei  Dichter  anbelangt,  so  kann  die  Leistang  des  unbekann- 
ten Urhebers  der  BatHäitaU  sich  nicht  mit  denen  i^äUdäM^s  und 
BkmfMüits  messen  9  indem  er  als  Nachahmer  besonders  des  letz- 
ter n  erscheint  und  nicht  sowohl  dichterische  Begeisterung  vcr- 
rath,  als  die  (jleschicklichkeit ,  die  Handlung  durch  Intriguen  in 
Bewegung  au  setzen}  sein  tiitii  besitat  |weder  die  Vollendetheit 


])  Pag.  2  des  Textet  und  in  Wilsoii'«  Select  Spedment  of  tke  Hinutn  Theatr^ 
II,  p.  264. 

9)  Siek  Hbmouiih  Bbockhaus'  Vorretle  m  geiiier  Ai^f,  8.  VII.  Die  KSni- 
fte'wM  ia  der  Räga-  Tarangim  SArj'am^  gCfiSBot;  iteli  obwi  6.  lOfiS. 
Das  hier  ugegebeoe  Todesjahr  Harsha't  11«  bt  Bsäh  Tkms'e  Unter- 
saehnagm  Uhar  die  Zeitreehoang  der  Ks^iiiIiMmii  KSaife  m  bertehttgedi. 
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dm  des  KMMmfi,  Boeh  die  Kraft  des  das  BärnmäkUfs,  mto 
jsdoob  das  Ldb  dar  Zforlkhkeit.  Das  HmpIverdMMi  Smmim$ 
bsatand  iMiuptsAcliBsli  darin,  daTs  er  in  gewlUter  md  sHiSefr 

Sprache  einen  Schatz  von  M&rclien  und  Novellen  nacherzal  lt  hat. 
die  uns  boiibt  grületentlieils  unbekannt  geblieben  waren.  Aut  sdae 
Weine  hat  er  die  Märclieusammlung  VelälttpankmiHfaäkä  bearb'^it«! 
Diese  BearMtnng  ist  in  das  awdifte  Bneh  des  ersten  Werk» 
eingeschaltet  nad  bildet  in  ihm  die  Ki^l  73—011.*)  Se«B> 
tevscheidet  sich  ▼on  der  ftitem  Bearbeitung  Oiiwikhtfw  dadurch 
(l;ils  sie  au.<sehlierslich  in  Versen  iiinl  zwar  in  clcra  oinfacbfn 
epischen  floAa  abgefalVt  ist  und  in  ihr  alle  ethiächen  Sprüciic 
und  ans  andern  Werken  angefiüirte  Stellen  weggeiasaen  worden 
sind. 

Obwohl  es  noch  nicht  mOglich  ist,  andere  Schriftatellery  ab 
die  swei  oben  «rwihnten,  nachsnweisen ,  weldie  während  d«r 

Zeit  HarHhadeva's  in  seinem  Staate  sich  durch  ihre  LeistuniTPs 
auszeichneten,  darf  doch  nicht  bezweifelt  werden,  dais  derselbe 
damals  ein  TTf^iiptsitz  der  Indischen  wissenschaftlichen  und  Mtte- 
rarischen  Tfa&tigkeit  gewesen  ist.  Es  wird  Tielieieht  spät»  hei 
einer  genauem  Bekanntschaft  mit  dieser  Pertode  der  Indiachei 
Littemtnrgeschlefate  gelingen,  andere  Gelehrte  und  Dichter  nam- 
haft zu  niiu  lien,  welche  unter  dem  Schutze  Harshadcva  «  durch 
ihre  Leistungen  sich  hervorthaten. 

Ich  Bchlielse  die  Darstellnng  der  Geschichte  Harshadevsi 
mit  den  Worten ,  mit  weichen  s6in  Geschichtsehreiber  dieselbe 
endet*)  nnd  sich  als  einen  ttnparteiisdien ,  gegen  die  Febler  ä»- 
ses  Fürsten  nicht  blinden  Oesduchtschreiber  zeigt,  —  ein  Lob, 
welches  nur  selten  den  morgenländischeii  Histurikera  nach  gerühmt 
werden  kann.  „In  der  ausführlichen  Erzählung  von  den  Thaten 
Harshadeva's  tritt  ans  Aufrohr  neben  Ruhe,  Handhabnng  der 
Macht  neben  Binbofse*  derselben ,  Gltlck  neben  Entsagung  der 
weMichen  Gilter,  gerechter  Erwerb  neben  Ranbsncht  entgegea. 
Sie  erregt  freudige  Gefühle  neben  Mitleid;  sie  zieht  au  durcii 


1)  HiBSHuni  Baocsiuvs  liebet  SomadeM^a  B^ßrMmg  der  FeiHapmikamiM 
im  ta  BtHektm  d§r  Äfttf/I,  Stfol».  ta.  ifep  üliMeiiidlii^,  rWhi^ifil 

•  üliMMjWt  Owie,  IMI,  IV,  6.  JSI  flf. ,  wo  9.  t«9  flg.  «ia«  p»«bt  ikm 

2)  M^Smv«^  VH,  811  if. 
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B«ii|jleb  TOB  WoMthfttiykliH  und  mtg^  Sdireekan  durch  gm- 
mne  Hapdlangen.  beriehtet  von  imehahmuBgBWifdigen  und 
sa  vermeidenden ;  von  lobomnrerthoi  imd  den  T*del  weiser  Män- 
ner verdienenden  Thaten.'* 

Kehren  wir  jetzt  zur  Geschichte  des  siegreichen  UAAafa's 
aurück,  so  war  es  natürlich,  dafa  sein  Bruder  Sussala^  der  ihm 
bei  seiner  Erlangung  der  höchsten  Macht  80  wesentliche  Hülfe 
geleistet  hatte,  nicht  ohne  Belohnung  fikr  Beinen  Beistand  die 
oberste  Herrsehaft  seines  ftlteni  Brodere  angeben  wttrde;  es  kam 
noch  hinia,  dafs  die  Minister  nnd  Statthalter  des  Xltem  Bmiders 
die  Ansprftehe  des  jüngem  begünstigten  and  ftr  eine  swiefaehe 
Herrschaft  stimmten.')  Snssela  wurde  deshalb,  nachdem  Ukkala 
die  königliche  Weihe  erhalten,  nach  Lohara  oder  Lahor  gesandt, 
um  dieses  Gebiet  zu  vertheidigen.  Suasaia  gewann  die  Festung 
nicht  ohne  Widerstand.  Ukkala  mufste  im  Anfange  seiner  Herr- 
schaft einen  Aufstand  unterdrücken,  der  von  Bhlmadevü  venm- 
lafst  worden  war.  Nachdem  dieser  sich  hatte  flüchten  mftMen, 
behauptete  Ukkala  seine  Gewalt  in  Kranm  nnd  dem  benachbar- 
iea  Müäma**)  Er  moTste  sieh  dabei  de«  Beistandes 'der  J^imaru 
bedienen,  die  er  jedoch  anm  Tfaeil  nachher  mit  Undanlc  be> 
lohnte.  Eänen  pldtaKchen  Angriff  seines  jttngem  Bruders  gelang 
es  ihm,  durch  seinen  General  Gangakandra  zuiückziiKchlagen, 
■worauf  der  besiegte  liruder  nach  dorn  Lande  der  Darada  sich 
retten  muiste,  deren  Fürst  Gagadbala  ilm  wohlwollend  aufnahm.') 
Ukkala  unterwarf  sich  darauf  Lohara,  während  sein  Bruder  sich 
mit  der  Tochter  des  mächtigen  VigajapM$,  der  Meghamtm^aiti^ 
Terheiiathete.  £r  kehrte  aatf  einem  Umwege  bMd  necliher  nach 
Lohara  snrflck^  welches  er  wieder  in  Besits  nahm,  so  daTs  die 
Theihing  des  Bmehs  noch  fortdauerte.  Ukkala  mnfs  dagegen 
noch  AreMjMm«  mittelbar  beherrscht  haben,  weil  berichtet  wird, 
dafs ,  nachdem  der  dort  waltende  Fürst  JJancaka  in  einer  Schlacht 
gegen  die  A'/higa  -  lallen  war,  der  Könip:,  dem  Rathe  seines  Ge- 
nerals Münikjas  folgend,  dafür  Sorge  tmg,  dafs  Männer  niedri- 
ger Herkunft  in  diesem  Lande  keine  hohen  Aemter  bekleiden 


1)  liiiya- Tarangifü  VIII,  6  flff. 

2)  lieber  die  Lage  dieser  ücbiete  sieU  oben  B.  067  und  >S.  1070. 

3)  HAga-Turangmi  VIII,  103  flg.   SUit  (fagaddala  wird  21Q  Oegadbala  tu  k- 
ien  sda. 
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dMrftea.*)  Ukkslft  befiMÜgts  sdiie  Macht  dadnreki  daft  «r  iIm 
eiasigVD  ebenbiitigeii  Sprdraliiig  tot  der  Familie  Banfmdenft, 
dm  Bhm^Mkedkam,  mtfbpngeii  tiels.  *)  Dieser  war  der  Sote 

Bhogä*s,  des  Sohnes  jenes  KOnigs,  und  der  ViNwmmi^,  dir 
Tochter  Ab/ntja's,  <l(!s  Fiirstcn  von  C'racü.  und  der  einzige  notb 
lebende  So  Im  seines  Vaters.  IJkkalu  hatte  don  zweijäliri^D 
Bhavjahhixakara  iu  seinen  Pallast  aui'genumnieu  und  der  Obbot 
•eiiier  Gremalin,  der  Gajamaiiy  anvertraut;  allein  er  lie&  sfittr 
auf  den  Ratli  derselben  seinen  Schützling  auf  grtittaaie  Art  vm'f 
Leim  biiiigeo.  Das  Motiv  dieaea  Verbrechens  Mr  ohaa  Zfüm- 
fei  die  Fareht,  d»fa  BhavjabbixlJutta  aoiiie  aogeatammtanBedie 
anf  den  Thran  geltend  niaohen  wftrde^ 

Wenn  Ukkals  sieh  dnreh  eine  'verbreeheriscke  That  der  Aft- 
sprüclie  des  Enkels  llarsha's  entledigte,  so  fiel  eine  VeranlaMunf! 
zu  einer  solchen  Handlung  bei  /i/uif/a,  einem  8ohue  Aainca.<,  als 
einem  Vetter  Harshaö ,  ganz  weg,  weil  difser  unerwarteter 
dem  Verdränger  meines  eigenen  Vetters  aus  dem  Besitze  des  Throai 
aich  angeschiosaen  hatte,  und  dem  Versuche,  ihn  in  seiner  Treue 
aehwankend  n  maehan,  lieine  Folge  leistete*')  Der  von  Ukkak 
vertriebene  BlUmad&fa  ▼ersuchte,  den  mit  einer  Frovini  von  sa- 
nam  Obafherrn  belehnten  Bh9^  warn  Anfotande  an  verleiten  aid 
ein  Bindnifs  xaki  dem  Gagaäbula ,  dem  Forsten  der  Barütaj  « 
schlielseu,  der,  von  Bliiinadeva  dazu  aufgefordert,  nach  Ka9iBifl 
sich  bogüben  hatte.  Mit  JJliiraadeva  vereinigten  sicli  ^v/M//,  ein 
unebenbiirtiger  Sohn  ihtt  shadeva'a^  und  Sant/apaüi ,  ein  Bruder  <les 
mächtigen  Häuptlings  Darfanapdla'Sj  der  früher  in  Diensten 
mda's  geataaden,  allein  aich  gegen  ihn  aufgelehnt  hatte  und  ge- 
fangen genommen  vmrden  war.^)  Dar$anap41a  war  deahalb  tob 
Soisaln  des  Landes  varwieaan  worden.  Ukkaln  verstand  ca,  dareb 
eine  wjehlberaehnete  Selaidtgung  den  Gagadbab  nn  raranhumi 
naeh  aeineoi  Beiehe  aarftehmkehran,  wohin  ihm  Salh»  in's  geliein 
nachfolgte.^)   Dadurch  wurde  dieser  Tlau  der  Auflehnung  gegM 


1)  Häga'TarmffMYUl^nS&g.  Ucber  d ie  Lage  ATaiff^ana'« sieb  oben  S.  1041,  K.t 

2)  Häya  Tarmugiml  VUI,  16  6g.  and  226  flg. 

3)  Räga  Tar<mgin\  VIII,  210  flg.    Ueber  mUmmln^  sMi  oWa  &  10Kb 

4)  i^pa-2iMi^i  vn,  laift  if. 

CO  Ri^TmfmitfiA  ist  lai  ^lokm  %\%  statt  ewsii«  se  lastri  wm^ 
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den  rechtmiilsigen  Herrscher  verritelt.  Bhoga  bogab  sicii  nach 
eeiner  Provinz,  wo  Sangapäla,  auf  dessen  Macht  Bbimadeva  sich 
hauptsächlich  la  stUtoen  beabsichtigte,  dem  Bhoga  seine  Dienste 
leistete.  Ob  swar  dieses  nicht  ausdrttcklioh  berichtet  wird  f  so  er- 
hellt dcch  ans  dem  ZusanmenbaDge  dw  Ersählung,  dafs  Bhcga 
dem  Ukkala  treu  blieb. 

Da  es  für  die  allgomeine  Gescliiclite  Indiens  unorhcblieii  i.«t, 
die  einzelnen  erfolglosen  Anschlüge  gegen  die  ungestörto  iicrr* 
Schaft  Ukkala 's  zu  berichten,  wende  ich  mich  aar  Hervorhebong 
der  wenigen  Thatsaohen,  die  eme  solche  Atisaeieiuuuig  fUr  sich 
in  Ansprach  nehuMn- können.   Er  war,  wie  die  meisten  seiner 
Vorgänger,  ein  eifriger  Anhänger  des  Cimismm.    Er  sorgte  für 
die  würdige  B^eier  der  Civarötri  und  anderer  diciseni  iiotte  p^fiwei- 
hetou  ii  cste;  ein  dorn  Dienste  pivas  geweiliotes,  auf  dem  nach 
dem  Stiere  dieses  Gottes  Nandixetra  genannten  heiligen  Ge&lde 
gelegenes  Dorf  lielk  er  nach  der  Verbrennung  desselben  wieder 
aafbanen. ')  Er  entaog  jedoch  nicht  den  VhhmtUen  gana  und  gar 
seine  Fürsorge,  indem  er  einen  in  PmihAsapura  von  Harshadeva 
erbauten  Tempel  Ae^avas  oder  fCrtshna's'  wieder  herstellen  liefs. 
Kr  zeichnete  sich  durch  sein  Bestreben  aus,,  bei  der  Ausübung 
der  Gerechtigkeit  Strenge  mit  Milde  au  paaren  und  ohne  Rücksicht 
anf  die  Personen  Urtheil  sprechen  au  lassen,  so  wie  doich  seine 
Bemühungen,  dep  Räubermen  und  DiebetäMen  Einhak  au  thun.') 
Er  bewirkte  femer,  dafs  die  Handwerker  nicht  in  der  Ausübung 
ihrer  nützlichen  Tliiitigkeit  durch  irgend  etwas  belieliigt  wurden. 
Kr  suchte  weiter  der  Verschwendung  des  ^Staatsschatzes  durch 
üerabsetaung  der  Gehalte  der  Staatsbeamten  vorzubeugen  und 
darch  reiche  Geschenke  die  Brahmanen  und  durch  Freigebigkeit 
und  Aufmerksamkeit  auf  seine  BedUrfnisae  das  Volk  aufiieden 
zu  stellen. 

Neben  diesen  lobenswerthen  Eigenschaften  treten  uns  bei 
Ukkala  auch  tadelnswerthe  entgegen.  Zvl  diesen  gehört,  uni  die- 
ses ümstandes  anerst  an  gedenken,  seine  Nachgiebigkeit  gegen 
seine  Königin  Gt^imaii,  durch  die,  wie  wir  gesehen  haben,  er 
sich  yerleiten  liefs,  seinen  Vetter  Bhm^MMIkara  ennordan  au 

~  •    ß  III!  — 

1)  näya-Taranffini  VIII,  70  flg.    Ueber  ParihäMfmra  tieh  oben  S.  1000,  N.  1. 

2)  Hü^a-Tara^vä  Vlil,  M       aod  100  tig. 
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10  wird  dinr  wahre  Chmnd  geweien  uSn,  diJs  er  nachher  wwifc, 
daTs  er  dwch  eie  «i  einer  verhreeberiecbeii  Thal  verleitet  wor- 
den Bei.  Es  kommt  noch  hinzu,  daiö  diu  Gajamati  eine  BnhleriB 
war.  Die  Schuld  der  zweiten  tadeinswerihen  Handlung  trägt 
niaht  towohl  Ukkala  seihst |  aU  die  vorhergehende  Zeit  und  dia 
wklitga  Handloogtweiie  teber  .Voigiager.  Ich  meiBe  den  gnistt 
•  "BaaMk,  den  er  den  £4f4i^t  den  Scfaieibem  nnd  SecleUIq^ 
.  zugestand  oder  eher  lieft.  Einen  Htm  ans  dieaer  gemieehlea 
Kaate  ,  Namens  Sadda ,  hatte  der  Monarc  h  als  Stliatznieister  ar- 
gestelit  und  ihin  andere  hohe  Aerater  anvertraut,  öadda  eignete 
sieh  aelbet  den  gri^laten  Theil  des  Staatsschatzes  zu  mid,  nach- 
dam  leinem  Herrn  von  aefaiem  Zahimeiefeer  dieaer  Betrag  verialhea 
worden  war  nnd  Sadda  ftichten  molatey  mr  Recheneduift  gWgpA 
zu  werden,  verschwor  dieser  sich  mit  RaMt,  EtMa,  AaMriüf 
unfl  Rndern  Männern  aus  dieser  gemischten  Kaste.*)  Sie  zoceL 
bewatfnct  in  die  Hauptstadt  ein  und  berietlien,  wen  sie  aul  dtin 
Thfon  statt  des  fechtmftfirigen  Hemchers  erheben  gellten.  Sie 
durften  um  so  eher  aof  einen  günstigen  Erfolg  ihres  Untench- 
mens  hoflen^  als  die  tOchtlgsten  Krieger  UkkaU's  sieh  in  Zwii- 
kämpi'en  selbst  umgebracht  hatten.*)  Die  Verschwörer  safaea 
zwar  ein,  dafs  Niemand  von  ihnen  wegen  ihrer  niedrigen  Her 
konfi  ein  Anrecht  auf  die  Iwrone  behaupten  können  einer  tcs 


1)  Sieh  oben  8.  1060.  Ueber  die  Ursache  der  spätem  VemachliUsigiui^  die- 
ser K'dnigin  Ton  Seit«n  des  Königs  g:iebt  der  Verfasser  der  fiäga-  Jor«»- 
ginl  folgenden  etwas  unwahrscheinlichen  Bericht  VlU,  */24  tig.  Von  einer 
Frau,  Namens  AsamaO ,  angeblich  einer  Tochter  der  Königin  Diddd  ^  w 
•in  Knabe,  Namens  KaWti^jmdiUa ,  aaeh  der  südlichen  Gegend  gebracht 
worden  nml  dort  wie  ein  Sohn  Nantvarmmft^  des  Königs  von  üfi/ov« ,  da- 
von 1093  bis  1133  regierte  (sich  oben  S.  862),  ersogmi  wordea  mid  haltt 
die  KriegskuBit  erlerat.  Kr  tödtete  naofab^  eiaaB  andern  Klüger  nd 
wurde,  nachdem  er  nach  Ka^mira  sich  surückgeiogan ,  dort  von  der  f«< 
jMOti  beschütst.  Nschdem  ihrGeinnl  durch  einen  ftot  dem  Süden  geVon- 
aenen  Boten  Ton  dieeem  Umetaade  in  Kenntnifs  geeetsi  worden,  aeU  tton 
fihiMt  lieli  Tenatadttri  kaben« 

2)  Higm-Tarm^  YIU,  tlAtlg,   Andere  Beiepiele  toa  dem  grofeea  WaAmm 
mid  der  Halmieht  d«r  Mi^Mlkm  werden  enlUt  ebead.  YlUt  87  flg.  ni 

im«». 

3)  nu^a- Jarangvii  VIII,  ICU  %.   
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!  Imcn,  der  Sohn  Äemadevas,  suchte  diesem  Mangel  [laduroh  ab- 
aauhelfen,   dal's  er  sich  wie  ein  Häyaputra  gebährdete.  Dem 
Ukkala  gelang  es  während  vier  oder  fünf  Jahre,  dem  Untern  eh - 
xnen  der  Aufwiegler  Schranken  zu  sefaten.   Während  dieser  Zeit 
'war  BhOfOfma^  ein  sehr  tapferer  /MHMra,  welcher  das  Amt  eines 
nofkämmerers  bekleidete  und  sieh  mit  dem  Herrscher  entzweit 
liatte,  nach  Luhard  oder  Lahor  gezogen,  nm  den  Smsala  zu  ver- 
treiben; allein  er  rnuinte  unverrichteter  Sache  zurückkehren  und, 
i^rarf  nach  seiner  Rückkehr  seinem  Uberherrn  das  Mifslingen  sei- 
nes Unternehmens  vor.')  Von  diesem  beleidigt,  Tcrband  er  sich 
mit  Hadäa  und  andern  -tapfem  Hftnptlingen  gegen  den  Kdnig 
Sadda;  fttrehtend,  dafs  dnreh  den  Plan  Bhopasefufi  ein  Bruch 
Tinter  den  Verschworenen  entstehen  könne,  drang  er  auf  schnelle 
Ausführung  ihres  Vorhabens,    ükkala  wurde  in  der  That  in  der 
Nacht  im  Hause  der  Väf^alä,  seiner  ssweiten  Königin ,  derToch- 
ter  des  Fürsten  VariMs,  am  sechsten  Tage  der  hellen  Httlfte  des 
Monats  Pusfy'a^s,  am  Ende  des  Jahres  litt,  nachdem  er  sehn 
Jahre  die  Krone  getragen  liatte,  ermordet.')   Von  seinen  Kwei 
Oemaiinnen  bestieg  Väggaln  den  Scheiterhaufen  und  liefs  sich 
mit  der  Leiche  ihres  (iemais  verbrennen,  während  die  Gajamati 
CS  vorzog I  das  Leben  noch  au  fristen.')   Das  Volk  beweinte  den 
Tod  ihres  Gatten^  weil  er  es  geliebt  und  für  dessen  Wohl  Sorge 
getragen  hatte. 

Es  konnte  nicht  ausbleiben,  dafs  unter  den  Verschwörern 
bowobl,  als  unter  den  mäclitip^-en  Häuptlingen,  die  nicht  an  der 
Verschwörung  Theil  genommen  liatten^  verschiedene  Ansichten 
darüber  herrschten,  wer  nach  Ukkaia's  Ermordung  seinen  leer 
gewordenen  Thron  einnehmen  sollte,  nnd  dafs  die  Ansprüche  auf 
ihn  sich  kreoaten.  Gorga,  der  Binder  der  Gajamati  ^  entsagte 
ftreiwillig  den  Ansprüchen  auf  die  Krone  Ka9mtra'8;  einige  stimm- 
ten dafür,  dafs  Ukkahidevas  unmündiger  Sohn  die  königliche 
Weihe  empfangen  sollte  j  andere  endlich  begünstigten  die  An- 
sprüche des  ältesten  Sohnes  MaUard^4^$,  des  Salhana»*)  Das  am 


1)  AdgaTarangini  Vi  II,  290  flg. 

2)  Gbend.  YIII,  200  nnd  344,  wo  das  Datum  angegeben  Ut.  Die  btUe  Hälft« 
des  Monats  Pm/ga  entspricht  der  leisten  dei  DeoeiDberf. 

3)  Rä^a-Tartmgint  VIII,  36Ö  flg. 

4)  a^a-TarmitbA  Vai,  87Ö  fl^.  UeW  deq  MnOari^  sieh  obeü  S.  1060. 
Usssa*«  I«a.  Allsrduk.,  m.  69 
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meisten  begründete  Anrecht  auf  die  Nachfolge  beuls  8mak. 
Durt  ii  f i<n yakanöra  empfohlen  wiird*'  Saihana  als  Hemeler  em- 
gesetzt,  kuonte  sich  jedoch  nur  vier  MonxUe  and  drei  Tage  in 
BMitze  d«r  Macht  behaupten.   Sm$tmla^  als  er  die  Kmide  w 
dm  Morde  leineB  Braden  erfahran  hatte,  eilte  von  Zol«  W* 
hei,  wurde,  aber  m  der  bei  der  Stadt  Bmkkafma  geieU^gnB 
Schiacht  vorzüglich  durch  die  Tapferkeit  und  die  List  Oai^fi 
oder  Gar<;akandra'.s  besiegt  und  genüthigt,  üach  dem  Sitze  s*i«r 
Herrschaft  zuriit-kzukehren.')    Durch  diesen  Sieg  gewann  Gtrgt 
die  höchste  Macht  im  Staate  und  beetiniintey  daXs  Salham  iteUt 
aeinem  jangateii  Bnider  Lotinma  gemeuuchaftUch  heirsdien  toQ- 
ten.  Saihana,  dem  dieses  Joch  anertrftglich  ward,  lieb  mlbfr 
legter  Weise  den  mächtigen  Heerführer  und  ersten  Mhuvtar  »■ 
^freifen,  der,  in  die  Flucht  geschlagen,  mit  Susaala  Untem-«. 
iuu||;en  anknüpfte.    Dieser  schenkte  ihm  jedoch  kein  Zutraner 
nnd  verband  sich  mit  Sangapäia.*)  Mit  aei|iem  Beistände  gris 
er  Saihai^a  in  seiner  Resideustadt  an  nnd  nahm  ihn  nebit  ¥t 
nem  Bmder  Lothana  gefangen.  In'  dieser  Qefangensefaaft  tiüA 
Salhana,  bis  er  später  von  den  AuhÄngem  Bhavjabhixähirtt  m 
ihr  befreit  ward;  seinem  Bruder  Lothana  gelang  es,  am 
des  Jahres  1129  den  Thron  zu  besteigen. 

Da  der  Verfasser  der  Bäga-Tarmigiifi  in  seinem  Beciclite  ron 
der  Oeachichte  Suuaia*$  die  einiehien  wAhrend  seiner  Hsnscbift 
Btattgeinndeiien  Ereignisse  nicht  nach' ihrer  Auf etnaoMblp  ii 
der  Zeit  darstellt ,  sondern  mehrere  Male  den  Verlauf  der  Bcp- 
benheiten  unterbricht,  um  nicht  zu  ihnen  gehörende  Vorkomffl 
nisse  einzuflechten ,  wird  es  angemeasen  sein ,  die  während  h 
Regierung  dieses  Kdnigs  Torgefallenen  Thatsachen  unter  xvei 
Gesichtspunkte  susammenznfassen.  Ich  werde  deoinsch  ffo^ 
seine  aij^  die  Verwaltung  seines  Reichs  bezüglichen  Thatwd» 
darstellen,  insofern  sie  von  allgemeiner  Bedeutung  ftr  die  G** 
schichte  Indieiib  sirnl;  dann  zweitens  die  Kämpfe  berichten, 
er  zu  bestehen  hatte,  um  sich  aui  dem  Throne  zu  beiiaapi<B] 


1)  Räga-Tanrnfba  Vm,  388  flg.   Ueber  fftukkapttra  neb  ob«B  II,  S.  6U- 
Radda  regiert«  eSgMitlich  gar  nicht,  da  seine  Maeht  nur  einett  Tif '•■c*' 
An  dlsMr  BeUaeht  aalmiea  oaeh  SOS  nnd  414  anch  iTAaf«  Tbefli 
Bkopttenü  herang-ezogen  wiu'en. 

2)  hä^'Tarmgvii  YUI»  431  flg. 
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bift  er  mistet  auf  diiige  Zeit  tob  s^eii  Qe^em  Tevti&ebeii 
ward. 

Kaeh  seiner  Kaohterlangung  zeiobnete  lioh  Sneiala  dvreh 
seine  Freigebigkeit  und  seine  NichtberQeksichtiguiig  seiner  Ver- 

Ifimnder  aus;  man  yermifBte  bei  ihm  jedoch  das  freundliche  Be- 
nehmen seines  Bruders  gegen  solche  Personen,  die  bei  ihm  Zu-  * 
tritt  zu  erlialtcii  wuiit-i  hten. ')  Hiemit  in  Uebereiustimmimg  bland 
die  StrcugC;  mit  der  er  die  Verbrecher  ohne  Bücksicht  auf  ihre 
Stellungen  bestrafen  liefs.  Er  beschützte  forner  die  von  den 
Priestern  bewohnten  Städte  und  die  Tempel  der  Götter,  so  wie 
das  ganae  Baich.  £r  bigiiig  dagegen  die  UmrorsiGhtigkeit,  die 
oberste  Verwaltong  des  ganaen  Reiehe  einem  £ifatlhtt  Namens 
Gawraka  ananvertranen.')  Dieser  war  der  Verwandte  eines  in 
Lohars  wohnenden  frommen  Mannes  und  wnlste  sieh  dareb  seine 
Frömmigkeit  die  Guuat  des  Königs  zu  verschaffen.  Allmählig 
gelang  es  ihm,  die  ganze  Verwaltung  sich  zuzueignen,  der  er 
♦'ine  neue  Organisation  verlieh.  Er  verwaltete  zugleich  die  Fi- 
nanzen und  setzte  die  Gehalte  der  königlichen  Beamten  nach 
seinem  Gutdünken  fest  Durcb  seine  einsobmeicbelnden  Manie- 
ren Tentaad  er^  das  MÜstranen  seines  Herrn  einzuschläfern. 
Bhatta  und  andere  Beamte  bemlcbtigten  sieh  vieler  Ländeoreieii. 
Znietet  sab  eieh  der  Behevrsoher  Ka^mlra's  genöthigt^  ron  Zeit 
an  Zdt  seine  Scbätae  nach  dem  Berge  bei  lokara  bringen  m 
lassen.  Eine  Folge  von  dieser  grofsen  Macht  dieser  geniifehtea 
Kaste  war,  daib  ihren  Mitgliedern,  wie  dem  Adf/aLuilUy  auch  der 
Befehl  über  Armeen  anvertraut  wurde.*) 

Es  war  natürlich,  dal's  während  einer  so  unruhigen  und  d^irch  . 
häufige  Aufstände  gestörten  Herrschaft,  wie  es  die  Sussala's  war, 
dieser  nnr  wenig  Zeit  hatte,  an  Bauten  zu  denken.  Er  liefs  auf 
mer  Insel  in  der  ViUutä  drei' Tempel  erbauen ,  die  er  aaoh  sieb 
selbst,  seiner  Sebwiegermatter  und  seiner  Gemalin  benannte/) 
Die  firwttbBong,  dafs  finssala  einen  yen  dariMMT  erbavtan,  nia» 
dergebrannten  v(Mm  wieder  aufbauen  liefs ,  verdieDt  insoCeinBch 
achiung,  als  au»  ihr  hervorgeht,  dais  Sussala  den  Anhängern 


1)  Bdfa-TünmffM  YIU,  487  üg,  und  633  flg. 

2)  liä^-Tarmgint  VIII,  566  flg. 

3)  Ffhja-Tarangini  VIII,  670. 

4)  RiM'Tarmgimi  Vni,  dS4,  585  und  520. 
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der  Keiigioa  fakjamuni's  nicht  ganz  seinen  Schutz  eritzo<?. 
blieb  unter  SobmU  der  in  Kagmka  bevorzugte  Gott ;  neben  ihm 
wurde  «ine  Gdttin  JMddM  nnd  ibr  Sobm,  der  Kricgigott  Ic- 
miiftf »  Terebri. 

Ich  korame  jetzt  zur  Darstellung  der  Anfstände ,  von  weleWe 
■  SuöÄala's  Kegierung  heimgesucht  wurde.  Der  erste  AngntF  aut 
Mine  Macht  ging  von  Prdsa,  dem  Solme  Oar^a  s^  der  sich  mit 
«aer  grofeen  Ancahl  von  Dämmv  ▼erbündet  hntle,  und  von  m- 
neu  Vater  nnB,  welcher  den  nnmftndigen  Sobn  UUjuUm's  begia- 
•tigte.  Gaiga  hatte  sein  Lager  auf  dem,  dem  lidchsten  Gelten 
dein  fiva,  geweiheten  Zusammengemünde  der  VrHuiä  nnd  dai 
Sindhu  aufgeschlagen,  wo  er  von  liarshatnilni .  ciiiciü  »SoLne  Je« 
mütterlichen  Oheims,  und  dessen  Yaeallen  in  k'ampana  angegrif- 
len  wurde.  *)  Obwohl  er  mit  grofsem  Mathe  den  anfrtftndisdtfa 
Gaiga  angriff^  g«l«iig  et  ihm  jedoch  nicht,  dieeen  an  aehlaga^ 
«nd  der  KOnig  von  Ea^mlra  hielt  es  f&r  gmtfaener,  dieeen  eia- 
flnfsreochen  Häuptling  durch  Gunstbezeugungen  für  aich  an  ge> 
Winnen.  Garga  bcliMuptete  sich  einige  Zeit  in  der  Gtinst  teines 
Oberherrn,  bis  diesem  zuletzt  die  Mackt  dieses  Mimnee  lästig 
warde.*)  Es  kam  noch  hinzu,  dafs  er  von  den  Feinden  dieses 
Maaaee  g^;ea  ihn  anfgeetacheit  ward,  £r  befahl,  aeine  Weh- 
NBg  in  ZoAana,  wohin  er  gezogen  war,  in  Brand  an  ateckea^ 
wonach  dieser  sich  nach  dem  nahe  gelegenen  Berge  Tdndmvm9 
zunu  kzog.  Hier  wurde  er  von  Tiluka ,  der  nachher  mit  der  Vt: 
waltuiig  der  Provinz  Kampotta  belehnt  worden  war,  angeg;näe& 
und  gefangen  genommen.  In  dem  Gefangnisse  wnrde  er  nack- 
.  her  auf  den  Belehl  Soieala'e  hingerichtet.  Dieeei  goachah  da 
Mir  vor  der  Verdrftngung  dieeea  Monarchen  oder  im  Jafcro  1119« 
Viel  gefUhrlicher  war  dem  Beherrscher  Ka9m!ra'B  die  zweite 
AutJolmuner  t^e^ren  seinen  ungestörten  Besitz  des  Thrones.*)  Es 
verbanden  sich  nämlich  gegen  ihn  die  i^'ürsten  der  Bergbewohner 
«I  depii&dgrinaelU9Blr»'e,irdav'«^^  Va^radaUa,  Bit 

deai  JHlMen  Ton  Viüläfm'tt,  nebet  seinem  jwaräfa  oder  Throa* 


1)  Rdfü^TuwiffM  VIU,  006.^  UOm  dis  oUn  «rwibate  Oertli^il  lidh 
•IMB  8.  10S3,  N.  4  and  8.'ie44,  K.  1. 

2)  Räga- i  arangini  VIII, 

l)  Bifa^Tmrm^  VIU,  542  ^« 

*  r 
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folger  Atuuidaräga.^)  Ihnen  gesellten  sich  zu  Satmgardga^  der 
Fttrtt  des  unbekannten  GebieU  Variulas,  und  Kahla,  der  juva- 
rdga  von  Trigarta  oder  Galandhara  in  funkanada.*)  Die  Darstel* 
hang  des  Kampfes  dieser  &aoi  gegem  de»  Beiierrscker  Kagmi». 
ra*s  Yorbfindetea  Kdnige  ven  dem  GescfaiditBebMuber  dieses  Lan- 
das  leidet  an  einer  m  grofsdn  Ktaei  die  au  beklagem  ist^  wefl 
gerade  diese  Begebenbeit  eine  ansflilirlidiere  Ersftlilung  verdie- 
nen würde,  als  manche  andere  Ereignisse,  die  auf  eine  umstiind- 
Hche  Berichtorstattune:  keine  Anspi  ilclie  machen  können.  Diosfr 
Krieg  <  rliielt  eine  grülbere  Aut^d»  Imung,  als  die  vorhergehende 
Auflehnung,  durch  die  Theilnahme  Naravarman  s ,  des  Beherr- 
schers Mäiava's,  Als  die  fünf  Könige  mit  ihren  Heeren  in  tCt^- 
nusefra  angelangt  waren,  fanden  sie  Bhavjabhixähnra  tot,  der 
sich  Ittr  den  äehten  Sohn  iiho^$,  den  Enkel  BarMs^  «ugmby 
der  schon  yon  Ukkala  nm's  Leben  gebivoht  worden  wari*)  wth« 
rend  er  in  Wahrheit  nor  der  von  der  Ammaä  adoptirte  and  ab 
der  Sohn  des  Beherrschers  von  MftlaTa  erlogene  Krieger  war. 
Dieser  hatte  ,  als  er  von  dem  gemeinschaftlichen  Unternehmen 
dieser  Fürsten  Kunde  bekommen  hatte,  den  Bhavjabhixäkara  mit 
den  nöthigen  Geldmitteln  ausgestattet,  um  die  Kosten  dieses 
Kampfes  zu  bestreiten.  Bhavjabhixäkara  war  mit  Gftsata  sehr 
befreundet  und  wurde  von  diesem  nach  ValiApiira  gebradit^  wo 
er  sehr  geehrt  und  sein  Heer  durch  die  Truppen  BimMt  und  an- 
derer ÜuptUnge  Tcrstlrkt  wurde,  Diie  Tersainmdten  Fflrsten 
beflcUossen,  dem  BbavjabhixAluura  das  Köntgthum  au  Terieihen, 
indem  sie  ihn  für  einen  Abkömmling  Harshadeva's  erklftrten« 
Seine  Macht  wurde  noch  durch  die  Ankunft  des  Rägnputra  Dar- 
paka's  vermehrt,  des  Sohnes  von  Aumärapäla ,  eines  iniiltrrlichr'n 
OheimB  Sussaia's.  der  von  diesem  wogen  seiner  Und.inkljarkeit 
des  Landes  verwiesen  worden  war.^)   Von  GästUa  daau  aofge- 


1)  Jj^mp^a  ist  kein  Ei((enname,  sondern  beMfehätt  einen  Bewohner ,  fi4 
hier  den  Beberrsclier  KampA'$f  über  4«aMa  |4ltfe,itob  ob«l»,0*  lOMw^^^ 

2)  Sieh  oben  I,  S.  öHtj,  Note  1.  ;  .! 

3)  Sieb  oben  S.  lOBÖ.  Uafs  der  walire  BhavjabhixAlcAra  damals  todt  wir, 
erhellt  darau«i ,  dafs  nach  VIII ,  weine  Leiche  an  einem  Steine  festge- 
bimrien  von  dem  Strome  an  das  jenseitig«  Ufer  der  FiUulä  getrieb^ 

wurde. 

4)  Im  floktt  448  mar«  Darpako  ein  Sigenname  und  kein  Beiwort  fein. 
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fordert,  gftb  mn  HSttptilug  von  VMupuru^  Faäm&ht,  ^Bbnji- 
bhixakara  »eine  Tochter  zur  Oemalin.    Ein  Thakkura  od^  tot- 
nehmer  Mann,  ^iamcus  (auJaptUa,  benei  oiue  Venammlnn«^  ^ 
anwesenden  FUimten  imd  schlug  ihnen  vor,  dem  BhavjibUukai 
die  Wttrde  seines  aagebliehen  Grofiivatere  BmtHmiemi  m  » 
tMlen.   Als  SkttiOa  tob  diesem  Vorli*beii  Kmide  eifaltes,  nr- 
alilafste  er  die  Verwendfen  Oujap&la'ii^  denselben  läntarlistifttf 
WcUe  zu  i'rmünk'ii.    I'<i(}fnuku  l><-kiiinpfte  zwar  mit  grofser  Tapft: 
keit  das  königliche  Heer,  verlor  aber  im  Kampfe  einec  grüiko 
'Tlieil  seiner  Krieger,  wftbrend  der  v  n  Hhavjabhix^kaim  bcCtk- 
Vgte  Thetl  des  Heeres  unterlag.    Die  Macht  desselben  vnie 
dadnrcli  selv  besohrttnkt.   Seine  raegennitter  Äuana$  sisib  b 
diese  Zeit,  «nd  die  Geldmittel,  die  nftthig  waren ,  nra  den  Krii| 
iortzusetzen .  fehlten  dem  j '>li.i\  i;ii)liixakara .  dem  sein  Schwi^- 
vater  daxu  äcineu  BeiütaiiU  (.ntzüg.    Bhavjabiiixakara  verteilte 
aaehber  während  vier  oder  fünf  Jahre  in  der  Wohnung  Gdsaki 
ohne  HlUfsmittel  «ad  in  einem  sebr  nn^ftoklklien  Zastsade,  bi 
ein  in  der  Nähe  der  KanirMdgi  ansissiger  Tkakkmm  oder 
■ebmer  Hann,  Namens  Ikngapäla,  sich  seiner  annahni  qd^Ab 
mit  seiner  Tocliter  bharmikd  vermählt«.    Bhavjabhixakara  v-: 
aich  darnach  nach  dem  Wolmorte  »eines  Schwiegervaters  zurück, 
eine  günstigere  Gestaltnng  sdner  Verhältnisse  abwartend,  vi^ 
read  der  Behemeber  des  Ka^mtriscben  Boichs  vorliidig  T«a  «• 
nett  Bedfiagmasen  befreit  war. 

Ehe  ich  mit  der  Gesciiichte  dieses  Monarehen  fortfsbie^ 
ich  es  für  angemessen,  den  ITmfang  seiner  Herrschaft  zu  bert» 
men,  wie  er  es  nach  den  Angaben  des  Verfassers  der  Ragn  '^*- 
rasyial  war.  Gea  W.  umfafste  sie  äaH^ana  oder  den  mit  (heseis 
Namen  beaeiehnetea  Tbeil  des  ditUchea  Kabolistan's,  der  jeikidi 
kmn  ilcbtrer  Bemta  Snisala's  gewesen  sein  wird,  weil  wir  dift 
einen  häufigen  Wechsel  von  Statthaltern  oder  Vasallen  ▼orfinA«' 
Zuerst  bekleidete  Ildrshunnira^  nachher  TUakn  diese  Stelle.')  Wf" 
ser  war  besonder«  mit  der  Aufsicht  über  die  Dorfschaften 
tragt;')  er  mufs  aber  auch  die  ganze  Civil- Verwaltong in  Händ  fi 

gehabt  haben,  ao  wie  die  AnfÜhmag  des  Heeres  ihm  savertmi 
gewesen  sein  mnfs,  weil  er  in  der  Eigenschaft  eines  HeerABra* 


1)  Sieh  tinten  S.  1101  uud  oben  S.  1092. 

2)  htfrfmMm^tA  Vill,  m  HB«  070. 
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9ften  ertchebt    Zum  Sdmtse  der  Striiftte  war  der  Pämara 

* 

PrUhvIhära  angestellt.   Br  tritt  jedoch  atteh  als  Krieger  und  An- 

fühiMür  eines  Heerestheiles  auf.  In  der  Richtung  nach  N.  dehnte 
Bich  Sussal.'i  .s  Macht  nach  dem  Lande  der  Darada  aus^  woil  von 
ihm  gemeldet  wird,  daia  er  dieses  an  Juwelen  oder  richtiger  an 
Gold  reiche  Gebiet  besuchte. ')  In  südlicher  Richtung  gehorchte 
dem  Sussala  Lohara  oder  Lahor,  dessen  öfters  als  eines  von  ihm 
beherrschten  Landes  gedaeht  wird.*)  Ans  dem  fieaitae  dieses 
Gebiets  wfirde  folgen,  dafs  ancb  die  Landschait,  deren  Haupt- 
stadt Bä^puri  war,  damals  avm  Kaymirisoheii  Staate  gehörte, 
weil  diese  Stadt  an  dem  bedeatendsten  Ostsaflnsse  rar  Sandra-  . 
bhdga,  dem  TtUapos  des  Megasthenes,  dem  jetzigen  Tohi  gelegen 
ist.')  Dieses  Gebiet  befand  sich  jedoch  damals  nach  dem  Tode 
Sanffrdmapälu  s  vor  dem  Jahre  1102,  dem  Todesjahre  Ukkata'y;, 
im  Aufstande  gegen  den  Beherrscher  Ka^mira  s,  indem  der  zweite 
Sohn  Somapäla  den  ältern  Pratäpapäla  verdrängt  und  eingeker- 
kert hatte.  ^)  Sein  Bruder  NügapMa  hatte  daher  seone  Vaterstadt 
verlassen  und  bei  Sussala  Hülfe  gesucht.  SomapAla  yersnchte 
sieh  dnreh  den  ans  VäOApwnt  herbdgeholten  BkmjMixAkmik  ra 
behaupten  wnrde  aber  yon  Snssala  yertrieben,  der  seinen  Bru- 
der Nägap&la  als  seinen  Vasallen  dort  efnsetste,  wilhrend  Soma- 
päla entfloh.  Sussala  vereinigte  dadurch  dieses  Lehn  wieder  mit 
seinem  Reiche  und  befestigte  noch  mehr  seine  Macht  dadurch, 
dai's  er  den  Gauraka .  der  sein  Vertrauen  so  sehr  getäuscht  hatte, 
seines  hohen  Postens  entkleidete.^)  Sein  Besitz  Rägapuri's  war 
jedoch  von  knrser  Daaer,  weil  Somap41a  bald  nachlrar  seinen 
Oberherm  nnd  deaaen  Vasallen,  seinen  eigenen  Bruder,  vertrieb; 
beide  sogen  sich  dann  nach  Ka^mira  sorllek* 


1)  Raga-TarangM  VIII,  6 H». 

2)  Ebend.  VIII,  432  flg.,  580  fltr.,  fi44  flg.  u.  a. 

»)  Sieh  oben  S.  091,  N.  I  und  1,  Nachträge,  S.  XLl. 

4)  RAga-Taravyim  YIII,  2Ü1,  292  und  624  flj. 

5)  liäga-Tarimgini  VIII,  035  flg.  SuMftl«  hatte,  am  dietei  n«b«Sbti  su  be- 
merken ,  vmli  0«maliiiiwn{  di«  «rst« ,  Meghamangar'i ,  wsr  41«  Toditor  des 
Htoptlioga  FigniapäU'i,  ' BSga-Tmwigini  VIII,  210$  die  sw«lte,  dttwi 
NamM  wir  nidit  erfsbrm,  die  Toobter  MahUf*,  ^taee  Flintea  tob  Xä- 
Hn^ttra,  mi  .der  MM,  ebend:  628.  IHese  Fem  des  Nameas  der  be- 
rlttwteB  FesUnr  UMet  dea  Uebergenf  Toa  der  ilteeten  KUm^m-a  (eieb 
eben  8.  UM)  inr  beot^ea  KdKuftt, 
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Um  di«  Rtcbtlgkeii  dieser  Aogtben  wa  beaiÜMOeB,  iet  tt 

nöthig,  die  damaligen  Zustande  des  Ghaznevidischen  Reichs  ias 
Äuge  zu  fassen.    Unter  Musäud  dem  Zweiten,  der  von  1089  oder 
1100  bis  1(14  ani  dem  Throne  der  GhAuieviden  mU«,  wofda 
loghrultegln  xum  ßtattludler  Uber  iÜBdostan  emannt  lud  mi 
einem  Heere  fiber  den  Ganges,  den  er  snm  entea  lüde  tifav- 
■diritt  Er  plOnderte  yiele  reiche  Stidte  und  kehrte  (lemf  aedi 
Lahor  zurüek,  welche  Stadt  damals  i^'-ewisaerniaisen  die  Haupt- 
stadt des  muschniinnischen  Reichs  gewesen  sein  soll.  *)    Da  wir 
jedoch  nichts  weiter  von  einer  Herrschaft  der  Miuelmäniier  im 
Indien  während  der  Begienmg  Mnai&d's  erfahren,  dürlen  «k 
annehmen,  daJa  jener  Feldzag  nur  ein  PlOadem^gm^  war  ani 
kmne  nachhalten  Folgen  hatte.  Es  Icommt  noch  hinan,  daft 
wir  nach  dem  Tode  ihres  Vaters  seine  Söhne  Arsldn  und  Biräsi 
um  die  Thronfolge  in  Ghazna  kämpfend   iinden,  in  welchem 
iiampfe  der  jüngere  Bruder  unterlag.   Da  nun  Arslän  bis  IIIS 
herrschte  y  steht  nichts  der  Annahme  enlgsjgen,  da(s  die  Besite- 
nähme  Labores,  yon  der  oben  die  Bede  war,  nnr  eine  ^oiubsi^' 
gehende  gewesen  sei,  nnd  dals  Ükkala  gewdhnlidi  sich  im  Be- 
sitze des  Gebiets  behauptete ,  dessen  Hauptstadt  Lahor  war.  Am 
Ende  dieses  Jahres  griff  Biram  den  Statthalter  seines  Bruders 
in  Lahor,  den  J/uJmmmed  Bäiin  an,  den  er  gefangen  nahm,  aUeia 
in  seinem  Amte  wieder  bestätigte,  nachdem  er  ihm  IVeoe  gekbt 
hatte.   Mohammed  benntate  die  Abwesenheit  seines  Oberhevn» 
vm  Nagara  im  :nordöstlichen  Pen^b  eu  befestigen,  wohin  er  seine 
Schatze  biin^ea  Hers.*)    Er  brachte  ein  ansehnliches  Heer  von 
Arabern,  Persern,  Afghanen  und  Ghil^  zosauuncu  und  richtete 
groi'se  Verwüstungen  in  den  Besitzungen  der  unabhängigen  la- 
diseben  FfUrsten  an.  Birftm,  von  diesen  Ereignissen  in  Kennt- 
nÜs  gesetati  marsehirte  mit  einem  Heere  gegen  ihn  und  beei^ile 
ihn  in  einer  Schlacht  bei  Maltftn.    Er  setzte  statt  seiner  den 
Salär  Hassdn  als  Statthalter  in  Lahor  ein  und  kehrte  dann  nach 
Ghazna  zunick,  nachdem  er  den  neuen  Stattii alter  mit  der  Ver- 
waltong  des  Theils  von  Indien  beauftragt  hattß,  der  seinem  Ze|^ 


1)  Ferishta  bei  Bbio»»  I,  p.  l'hi  rig.  und  bei  Dow  I,  p.  II?  flgr. 

2)  Pie^ö  l'estung^,  die  auch  .\iipniakota  pvuuuut  wird|  wird  Mich  in.  44r  Of- 
sducliie  MaJuniutM  erwähnt  i  tieli  oben  tiOd. 
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unterworfen  war.  BirAm  wurde  darchVeriiftltiiiflee,  die  nidit  He- 
ber gehören,  Terhindert,  sich  um  die  Angelegenheiten  der  Indi- 
schen l'ruvinzen  seines  Reiches  zu  bekümmern.  Kr  \Mirdc  zu- 
Iet«t  im  Jahre  1152  von  dorn  Ghoriden  14/ ü  -  eddin  genöthigt,  sich 
nach  Indien  zorückzus&iehen. ')  i,>ie  Macht  der  Ghazneviden  war 
von  da  an  aaf  die  Indischen  Provinzen  ihres  einst  so  mächtigen 
Beiehfl  beschränkt;  da  der  Umfang  dieier  Pioyinsen  nicht  ge* 
naner  baitimmt  wird,  steht  der  Voranuetsang  niohta  im  Wege^ 
dab  die  Hemchaft  der  leisten  Ghasneviden  sieh  nnr  anf  einen 
Theil  des  IHlnfstromlaades  erstreckte,  dessen  nördlichere  Theile 
von  nnabhSngigen  Indischen  Fürsten  beherrsdit  wnrden.  Dio 
Gliaznovidoii  rcsidirlün  in  Lahor;  aliein  sie  waren  zu  ßchwach, 
um  den  srlijstsüindigen  Indischen  Monarchen  lästi«];^  zu  werden. 

Kehren  wir  jetzt  zur  Geschichte  Ka^mira's  zurück,  so  traten 
im  Anfange  des  sechsten  Jahres  der  Regierung  Sussala's  Vorbe- 
deatnngen  übeler  Art  ein :  Feuersbrunste,  eine  Pferde  nnd  Kameele 
▼emichtende  Seuche  nnd  im  iiande  der  fdmara  eine  unertelg- 
liehe  Hitae  nnd  nachher  tiefer  Sehnee  mit  strenger  Ktite.*) 
Der  angebliche  Omnd  dieser  Erscheinungen  war  die  dem  Snssala 
Ton  BhmjälfMxäkatäy  der  jetst  häufiger  BMxu  genannt  wird,  dro- 
hende Gefahr.  Sussala  hatte  durch  sein  Betragen  gegen  ihn  den 
Tilaka ,  den  Vasallen  in  Kampana  ^  genöthigt,  seiner  Stellung  zu 
entsagen;  statt  srinor  war  Crabhr/t  der  Vertreter  der  königlichen 
Macht  in  diesem  Lande ;  sein  Vorgänger  nahm  die  Partei  des  Be* 
Werbers  um  den  Thron  Ka9mira's ,  welchen  ein  anderer  mächtiger 
Häuptling  Vifqfa  aus  seiner  Znrückgeiogenheit  auf  der  Strafse 
des  unbekannten  Gebiets  ViduOdMi  herbeigefllhrt  hatte.*)  Auch 
ein  anderer  einfluTsreicher  Häuptling  Mtäfttkodiia  hatte  sich  dem 
Bhixu  angeschlossen.  Tilaka  sog  swar  snerst  den  küraem  in 
seinem  Kampfe  mit  (^vabhra,  es  gelang  ihm  dagegen  ^  ein  von 
Marmaräga  iitid  and*  iiL  iiefehlshabern  angeführtes  Heer  von  Dä- 
marUf  welches  der  Monarch  gegen  ihn  aasgesandt  hatte,  zu  aer- 


1)  Ferithtä  bei  Baiaos  I,  p.  154  and  bei  Dow  I,  p.  120. 

2)  Haga-TarrngbA  VIII,  664  flg.  Im  flofta  057  ist  das  seelifte  Jahr  nicht 
anf  di«  elgenthfimlldia,  in  Ktfaitra  geltende  lata  aa  baaiahen,  lowlsni 
aof  dia  Regiorong  Suuättt**,  d.  h.  1119. 

3)  Maeli  dem  Zusaramanhaiiga  dar  Enililinig  war  at  vammtUich  aiaa  Laad* 
acball  in  Ktunpamm* 
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streuen.  *)  Durch  diesen  Erfolg  gewann  Bhhni  eiaeB  grofeen  An- 
hang und  Sussala  wurde  in  Schrecken  gesetzt  i^urcK  die  Kachriebt, 
dals  sein  Gegner  herannahe.  Ueber  die  Wechseliälle  dieses  Kim- 
pfet  sind  wir  sehr  tinvollstfindig  unterrichtet.  Vi^^q/a  fiel  mm  sechstes 
Tage  der  heUen  Hälfte  detlfonati  fy'eMa  oder  der  sweüoi  Hüfte 
Mai't  im  Jahre  iW\  Soaaala  erliti  dagegen  eine  Hiedeilage  m 
Monate  Ashädha,  der  der  swmten  Hälfte  des  Juni  und  der  ersten 
de»  Juli  entspricht.  Er  hielt  daher  seine  Saehc  für  verloren  und 
beschiol's^  sich  zurückzuziehen  und  zwar  nach  Lohara ,  mit  we^ 
oliem  Namen  in  diesem  Falle  nicht  sowobl  die  Stadt,  sondan 
daa  an  ihr  gehf^rende  Gebiet  gemeint  sein  wird^  weil  dieee  8lidl 
damals  Tennnthlioh  noch  von  dem  Statthalter  Birämts  behaapM 
wnrde.')  Auf  seiner  Fhioht,  auf  der  er  von  seiner  Königin;  sei- 
nem Sohne  und  dem  übrigen  Theile  seiner  i'anülie  begleitet  war, 
brach  die  Brücke  Uber  die  Viiastd  und  eine  grolle  Zahl  von  Brah> 
maaen  und  Tomehmen  Leuten  fand  ihren  Tod  in  den  Wellen  das 
Stromei.  £r  wnrde  nachher  von  «einer  Gemalin  und  muco  BAm 
getrennt  nnd  gelangte  voll  IVaner  nach  BMkapwrtu*)  Bhin  er- 
hielt bald  nachher  Verstllrkangen  von  aas  Loümra  stammenden 
Kriegern  und  von  den  tapfem  J/dmuta,  denen  die  Vertheidieniiir 
Madavas  anvertraut  war/)  und  verfolgte  den  Süchtigen  Sussiis 
nach  Lohara,  während  ein  Theil  des  Heeres  unter  dem  BefeUe 
Maüokoau^s  geg«&  Kampiam  ansgesandt  wurde  und  /^fltomw 
einen  Keg  in  der  Nähe  der  Hauptstadt  erfoeht  Soasala  vereaehte 
awar,  ein  Heer  von  fremden  Söldnern  snsammenzubringen :  all  in 
dieser  wurde  vdii  den  Kiiiwolinern  der  Provinz  Lohara,  die  sich 
mit  Bhixu  verbunden  haiteui  überwunden,  bossala  machte  im- 
gewöhnliche  Anstrengungen,  um  seine  Krone  von  der  aie  bedio- 
henden  Gefahr  au  retten,  die  jedoch  keinen  erwttnsditen  EtkUg 
hatten.  Da  die  WechselftUe  dieses  Kampfes  kmne  Bedeutng 
haben  und  ohnehin  ziemlich  verworren  von  dem  Veria^ser  der 
zwei  letzten  Bücher  der  Rdga-Tarat^tni  dargestellt  werden,  wird 


1)  im  rlüka  770  lese  ich  ftatt  akärnjnl ,  w*'lc!)n5;  keinen  passenfii-n  S>iiu  dti 
bietet,  nkarnjat:  es  heilst  dann,  dafs  Tilaka  die  Anbün^er  Bkm^«UMa' 
karan  atif  BerggtraCsen  nuurschireQ  lieCig. 

2)  Bieli  oben  S  10^>6. 

8)  V'^hor  'lirse  SiarU  sich  oben  IT,  ^5.  H5!. 

4)  Ueber  die  Lage  dietet  Gebiet«  sieb  oben  ö.  1067,  Note  4. 
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es  genügen,  die  Haupl^rei^issc  dieses  Krieges  kurz  zu  berichten. 
Bbixu  sclieint  sieh  nicht  in  Madava  behauptet  liabon  zu  können, 
weil  vf>n  ihm  berichtet  wird,   dai'ö  Tilaka  seinen  Rückzug  aus 
diesem  Lande  deckte.   Ks  wird  Sussala  diese  Gelegenheit  benutzt 
liaben,  um  nach  Ka9nitra  zurückzukehren;  daTa  er  dieses  that, 
erhellt  daraus,  dafs  wir  ihn  kurz  vor  seiner  Thronentsagnng  in 
der  Hanptstadt  dieses  Landes  vorfinden  werden.  Dagegen  erlit- 
ten die  ihm  zu  Httlle  gekommenen  lAwmja,  die  nach  den  oben 
vorgelegten  Bemerkungen  an  der  westliehen  Grilnze  Agmir^s  an- 
sässig waren  und  bei  einer  frühem  Gelegenheit  zu  spät  gekommen 
Avuren,  um  dem  SussaUi  beizustehen,  eine  entschiedene  Nieder- 
lage. ')  Es  versteht  sich  von  selbst,  dafs  dieses  so  weit  von  den 
Gränzen  Ka^mira's  wohnende  Volk  damals  dessen  Beherrscher 
nicht  unterworfen  gewesen  sein  kann ,  sondern  nur  von  ihm  ver- 
anlafst  wurde,  iinn  in  seiner  Bedrängnifs  zu  Hülfe  zu  kommest 
SoBsala  legte  unbilliger  Weise  seine  Unfälle  seinen  Rathgebern 
surLast  und  liefe  GaunUca^  der  sich  früher  seiner  fadohslen  Gunst 
%VL  erfreuen  gehallt  hatte  ^  *)  nebst  Gtmga ,  dem  Brahmanen  R^tiim  und 
anderen  vornehmen  Beamten  tOdten.   Im  Monate  September  ^hob 
sieb  gegen  ilni  das  ganze  Reieh  und  die  Einwohner  seiner  Residenz 
erklärten  ihn  f  ür  der  weiteren  Herrschaft  nnlahig.^)  Seine  Krieger 
liefsen  ihn  xnletzt  im  Stieli  und  sein  Verbiu  }t ,  die  Srliaarcn  der 
Ldmaj  ü  zu  bewegen,  sich  zu  seinen  Gunsten  zu  erheben,  miisglückte. 

Hiemit  hatte  vorläufig  die  Begicrung  Sussala's  ihre  £nd- 
schaft  -gereicht.  -Um  Ruhestdntngen  in  der  Hauptstadt  zu  verhü- 
ten, emaimte  er  Ganaka  zum  Statthalter  derselben  und  verliefe 
sie  im  Anfange  des  Monate  Juli  1130,  von  einer  kleinen  Anzahl 
ihm  treu  gebliebener  Krieger  begleitet.^)  Zw^  Söhne  seines  Bru- 
ders und  einen  Enkel  hatte  er  durch  die  Yermittelung  MatMeoth- 
ta's  dem  Dhixu  aU  Geifseln  übergeben  lassen.  Er  zog  sich  nicht 
ohne  Gefahren,  die  ihm  die  Nachstellungen  seiner  Feinde  venir- 
sachten,  über  Hushkapura  durch  das  Gebiet  Krama^  wie  es  scheint, 
nach  Lohara  zurück,  weil  wir  ihn  dort  apiter  finden  werden.^) 

1)  /?^/7a-7'araivliiiTm,766flg.  Ueber  die  Li^e  dieses  Volks  sieb  oben  8. 1069, 

Note  1. 

2)  Sieh  oben  S.  1091. 

3)  RAga-Tarangin'i  VIIT,  7^4  flg". 

4)  liaga-Taranßim  VIII,  823  flg. 

5)  Hä^-Taratigim  VUi,  flg. 
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Zweites  Bucli. 


Von  der  etwas  über  sechs  Monate   dauernden  Herrs^chaft 
Bhavjahhu  akui  a  s   uder   ßhtxu  s  ist  nur   wciiig'es   zu  berichiea. 
£r  gelangte  zum  Throne  nicht  sowohl  durch  seine  eigenen  Vor- 
sttgOi  floadeni  dareh  den  Beiitaod  der  einfluteeichen  Hfti^tia^ 
die  «eme  Partei;  ergriffen.')  Von  diesen  «ebenkte  er  dem  ^Mf 
des  grölete  Vertrenen  und  imt  ihm  bdnalie  die  gmnae  Regieraaf 
seines  Reiches  ab.    Na<;h  ilim  besafsen  Mallakoshta  und  I^rithn- 
hdra  den  grüfsten  Einflufs,   beneideten   ^icb  aber   deshalb  nad 
stritten  mit  einander  um  dr  n  Vorrang.    Er  verschwendete  dei 
Schate  eeines  Voxgingert  and  die  i^dMem  konnten  sQgelloe  ihror 
Baabeocfat  Mhnen,    KampmM  ipolB  ihm  snterworfen  gcwetge 
sein,  weil  dort  Gmuikmiinka  sein  Statthalter  irar.*)  Diese  Beiner- 
kuHi;  ^^ilt  auch  von  Hdgapuri.    Als  Bhixu  von   dem  VorhaW 
bussala  ö  Kunde  bekam,  sich  de.^  rhiuTics  wieder  bemächtigen  zu 
«ollen,  entsandte  er  Bimba  mit  einem  Heere  gegen  ihn;  dieser 
nahm  semen  Weg  Uber  Bd^fopmi  nach  Lohara^  m  ihm  ^üm^ik 
eis  Hülfsheer  tod  Tunuhka  oder  Moselm&nnem  anfahrte.  Anfser- 
dem  nahmen  aneh  Khmpa  Theil  an  diesem  Feldzuge,  dem  andi 
der  von  Snssala  geiüngcne  und  jetzt  von  den  Gegnern  desselben 
aus  seiner  Gefangenschaft  entiasaene  Salhana  beiwohnte. THakü 
Torsnchte  umsonst,  die  J)dmara*z\im  Kampfe  gegen  den  Snssala 
an  vermdgen;  dagegen  blieben  die  lAsm^  dem  ihnen  ipob  Bhiza 
vorgesetaten  Anführer  tren.  Das  Hesr  Bhiza's  marscblrte  tob 
ZolWwa  nach  PrniMUm,  wo  PMmaraäia^  der  Ffirst  K&imigm^g, 
seiner  alten  Freundschaft  mit  Bhixu  eingedenk,  nebst  Kahla  und 
andern  Häuptlingen  zu  ihm  sticTs.*)    iSussala  griff  dieses  mäch- 
tige, gegen  ihn  aufgestellte  Heer  am  dreizehnten  Tage  der  hel- 
len Hälfte  des  Monats  Vatf^äkka  oder  am  £nde  des  April  1129 
an;  in  dem  Kampfe  Terlielsen  den  Bhizn  BMa,  Gmmkm  nad 
andere  G^erale  und  traten  an  seinem  Widersadier  fiber;  nur 
Prithithäfif       ii  ihm  trr  u  und  sie  nöthigten  zwar  den  Ganaka,  sich 
nach  Lahor  zurückzuziehen;  sie  wurden  jedoch  bald  nacher  von 
Sossala  aus  dieser  Stadt  yertrieben,  von  deren  Bewohnern  er 

1)  nAfja  Taramjim  VI  II,  853  Hg. 

2)  l^ipser  wird  nicht  von  dem  iiit/ink<t  verschieden  sein,  dor  unter  ^iMKMto 
Gonvevueiir  der  liauptfitadt  war;  steh  oben  8.  1099* 

8)  Sieh  oben  S.  WM). 

4)  Im  ^loka  024  findet  sich  die  ächte  Form  dieses  Ramena  A^Uan^ro. 
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mit  Freudtti  aofgenomnNo  wurde.  Seinen  eiegmdien  FortBchritt 
konnte  TUaka  nicht  hemmen,  weldier  Ton  HyMafnirtt  ans  dte 
Umgegend  yerwttftete.  %i88ela  yerweiite  in  Lahor  bii  nm  die 
Mitte  des  Monate  Mai  nnd  zog  dann  ,mit  seinen  Trappen  nach 

Norden.  Er  unteriiers  es,  seine  Hanpistadt  zn  besuchen^  nnd 
zog  83  vor,  den  ihm  feindiicli  gegenüberstehenden  Fürsten  2iu 
verfoigen.  Dieser  scheint  seinen  Rückzug  nach  Knmpana  ge- 
nommen zu  haben  y  weil  es  von  iSussala  heifst;  dafs  er  in  diesem 
Lande  seine  Herrschaft  herstellte  und  dort  die  Söhne  Vatia'f, 
Malla  vad  J/arsham'tra ,  als  seine  Statthalter  einsetzte.')  Die  Be- 
strebungen fihayyabhix&kara'Si  die  ihm  entfliehende  Macht  so 
retten ;  waren  umsonst,  nnd  er  sah  sich  genOthigt,  über  Müftm 
■ich  nach  der  Stadt  Vi^ft^jaxeira  in  itapona  nrttcl^susiehen,  wo 
er  Ton  dem  Statthalter  sdnes  Gegners  HankamUra  fIberwQnden 
wurde.')  Hier  wurde  er  später  in  einem  Gefechte  am  zehnten 
Tage  der  dunklen  Hälfte  des  Monats  Gje&hlha,  im  sechsten  Jahre 
der  in  Kaymira  geltenden  Aera,  d.  h.  etwa  am  11**"  Juni  1129 
erschlagen.') 

Es  crgiebt  sich  hieraus ,  dala  nach  dem  Verloste  der  Herr- 
■ehafl  Bhizu  erfolglose  Anstrengongen  maofate,  am  die  ihm  ent- 
fliehende Macht  sa  retten;  das  Ende  seiner  n^ening  trat  aber 
viel  früher  ein,  weil  Ton  ihm  beseagt  wird,  dais  am  sw(Uften 
Tage  der  hellen  Hälfte  des  Monats  NiOhm  oder  am  27^  Jnli 
sein  Glück  sein  Ende  erreichte;^)  dieses  mufs  jedoch  so  verstan- 
den werden,  dafs  Biiixu  von  da  an  ohne  irgend  einen  Erfolg 
seine  Rt müliungen,  sich  zu  behaupten,  fortsetzte,  weil  wir  dafür 
swisländischc  Zeugnisse  besitzen,  dafs  er  nur  sechs  Monate  und 
nwölf  Tage  sich  zu  behaupten  im  Stande  war,  oder  bis  zum  Ende 
l^ebraar  1121.^)  £s  ist  dabei  jedoch  nicht  su  äberseheui  dafs 


1)  rtä^-TaraHginl  VIII,  MO. 

2)  Die  Bewohner  Madava.*»  werden  hier  ala  solche  dargestellt,  die  \on Dolgit 
oder  solchen  Kriegerstiimmen  beherrscht  worden ,  die  durch  die  vorge- 
schriebene Aafhftbine  ia  die  KAsie  diese  Terlwea  hsben;  sieh  oben  1, 

S.  533. 

3)  Rä^a '  Tarangini  VIII,  788,  wo  nng^ben  wird,  d«rs  er  30  Jahre  und 
0  ^fonate  alt  geworden  und  Ton  einem  Khßfo.  tödiUob  verwundet  sei. 

4)  Mfm-TtfnmgbA  Yin,  1022. 

5)  N8nlish  in         Merp  U,  p.  175, 
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et  kaam  möglich  iai,  genau  zu  beatimmaii,  wann  Bhixn  anfböne, 
m  regieren,  weil  er,  wie  wir  oben  geeehen  Jbakea,  iiiigm  Z«l 
■einen  Kampf  gegen  Sasiala  fortBeMe, 

Nach  •einer  Wiedergewinnung  des  Ka^nfriachen  ThroM  km 

Sussala  nicht  als  der  Beherrscher  des  ganzen  Reichs  betrö^ch:«-: 
werden  y  weil  ihm  während  der  ganzen  Dauer  »t.iuer  üerrach^ 
der  Be»iti  deMelben  von  Bhavjahhixäkara  oder  Bhixu  streitig  gd- 
naokt  wurde,  der  in  einigen  Provinsen  des  Slanto  sieh  bekHf> 
tete,  der  dabei  lehr  wirkuun  yon  ieinem  tapfem  Genenle  Mi- 
fMtrm  nntersttltat  ward.  Sniuüa  Tertreaete  die  obecate  Leitof 
der  8taatsgeschiitLc  dem  aus  einem  andern  Lande  nach  Ka9miri 
gekommenen  ^hvaka^  dem  Schwager  Jagoragas,  an,')  wäihreod 
er  selbfit  ugIi  der  Führung  der  Kriege  annahm.  Spater  lielii  er 
den  Jiifor4^  aaeh  adnem  Reiche  kommen  und  eetaie  ihn  ab 
SiellTertreter  seiner  Macht  ein*')  £ine  Fplge  toh  dcDi  fettwi^ 
readen  Knegeaustaiide  swbehen  den  sw^  Honan^en,  die  mA 
den  Tiiron  streitig  machtca,  war  die,  dais,  wie  der  Geschichl« 
Schreiber  Kai^mua's  bezeugt,  eine  zwiefache  Regierung  dam&li 
bestand. ')  Da  diese  mit  sehr  wechselndem  Erfolge  geführtes 
Kämpfe  swar  Ittr  den  Getchichtachreiber  Ka((mim'a  und  dit 
Leter  seines  Werkes  yon  Wichtigkeit  sind,  aber  für  die  Geechidle 
des  ganaen  Indiens  und  die  Leeer  meiner  Schrift  ein  Bericht 
diesen  Kriegen  und  den  m  ihnen  vorgefallenen  Gefechten  kein 
Interesse  für  sich  in  Anspruch  nehmen  kann,  werde  idi  midi 
darauf  beschränken,  die  Angaben  über  sie  aU  benutzen ,  um  den 
damaligen  Bestand  des  Kagmtriachen  Staate  an  beatimmen. 

Die  westliohate  Ftovins  des  Ka^mtriechen  Beiehe  bildete  dsr 
mals  noch  K<mpana^  wo  der  U&mara  8mha  Ton  Soasala  san  Vsr» 
treter  seiner  Macht  ernannt  worden  war.  *)  Die  westliche  i  i  rar.i j 
bildete  damals  von  dem  Zusammenliusse  des  Kabulstromes  mii 
dem  Indus  in  einer  nicht  näher  zu  bestimmenden  Entfernung  von 
diesem  Punkte  gen  N.  und  gen  S.  der  Smdhu  oder  der  Indus.*) 
Die  südliche  Pi^vinz  war  Lohara  oder  Lahor,  aus  der  &n  Heer 


1)  nUgm^Tmmg^  Tm,  1016  Og. 

2)  Higa-Tmwg^  TUI,  1120  üg. 

3)  a^a^Tanrns^  Till,  1040. 

4)  Hif^l^armiffM  VIII,  1011  uad  1046. 

5)  iUfa-Tanmgü^  vm,  ItlO  flg. 
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an  den  Kämpfen  Tlieil  nahm,  toh  denen  jetai  die  Rede  iit.') 
In  öatUcher  Riefatnng  relehte  die  Hemchalt  der  damaligen  Ka* 
fmtxiiclien  Könige  bis  an  dem  Lande  der  lävanja,  die,  wie  frtt* 
her  gezeigt  worden,  im  W.  Agmir's  ihre  Sitae  hatten  nnd  von 

Prithvihära  seinem  Herrn  unterworfen  wurden;")  später  entrifs 
Sussaia  seinem  Widersacher  dio  Herrschatt  iiber  dieses  uniuliige 
Volk,  das  durch  seinf*  o;rof8e  Entfernung  von  dem  Mittelpunkte 
der  Macht  schwer  zu  zügeln  war.  Ob  die  Darada  im  N.  K.a9mi- 
ra's  dem  Zepter  der  Beherrscher  dieses  Landes  unterworfen  wa* 
ren,  ist  unklar;  es  fehlt  wenigstens  eine  Angabe  darQber; 

£s  war  natttrlioh,  dafs  die  Unterthanen  der  awei  yorhetge* 
binden  Ffirtten,  die  diiieh  die  fortdanemden  Eibnpfe  derselbea . 
Tiel&ehes  Ungemach  ertragen  hatten,  indem  die  Ackerbaner, 
Handwerker  nnd  Kanflente  Terhindert  worden,  ihren  friediiehen 
Beschäftigungen  obzuliegen,  dieses  unheilvollen  Zustandes  über- 
drüssig wurden  und  sich  nach  einer  Aendenmg  der  Regierung 
behüten.*)  Es  trat  für  Sussala  dor  nachtheilige  Umstand  ein, 
da&  Jaforä^a  sich  mit  ßMxu  verband,  jedoch  bald  nachher  in 
einem  Gefechte  erschlagen  wurde.')  Es  wurde  aoiserdem  das 
Land  durch  die  rohen  Schaaren  der  J>änuara  sehr  yerwttstet  nnd 
dadnrch  eine  weitverbreitete  Hnngemaoth  hervoigebracht.*)  Die 
Entscheidung  über  seine  Besohlttsse  wlüirend  dieser  Bedringnisse 
gab  bei  Snssala  der  Umstand,  da(s  er  in  dem  eben  Feldsnge 
^^("^en  seine  Gegner  trotz  seiner  Tapferkeit  eine  Niederlage  er- 
litt.*) Sussala  besclilofs  dalier,  seinen  Sohn  Suthadeva,  den  er 
seiner  Sicherheit  wegen  auf  einem  Gebirge  in  Loharn  hatte  woh- 
nen lassen,  zu  sich  zu  berufen  und  zu  Gunsten  desselben  dem 
Throne  zu  entsagen.')  Die  Zusammenkunft  des  Vaters  mit  sei- 
nem Sohne  fand  statt  in  Varähamüla,  dem  heutigen  Baramulla, 
wo  von  Ganaka  dem  ietatem  <Ue  königliche  Weihe  ertheilt  ward ; 


1)  Hä^a-Tarmgm  VIII ,  1123,  wo  Lohara  statt  Lähara  SU  leiten  int,  und 

\m  flg. 

3)  £b«id.  Vm,  1041,  1047,  1127  und  1847  flg.,  uad  tbw       La««  4ie«w 
Yolki  tiak  oboi  8.  1060,  Note  1. 

.  3)  Sbwid.  vm,  10S8  flg.  and  1129. 

4)  Eb^.  YIII,  llfiS  flg. 
6)  £beiUL  VIU,  1219  flg.  . 

6)  Ebmid.  Tin,  120a  flg. 

7)  Ebead.  YUI,  J237  flg.  UebwdieUga  r«rdi«N4fti'«si«liobe&8.1028,N.3. 
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der  YAier  kam  jedock  gleich  von  die&em  £nt£chiiis£e  zuriu^ 
weil  er  dem  Sohne  nicht  traute«  £e  gelang  ihm  bald  bmUmt 
wihrend  dei  VeilMi£i  6m  Monate  Kärük^s^  d«  k  der  xweüea 
Hälfte  dee  Octobert  und  der  eraten  des  KovevDbera,  die  Mmt« 

zu  zuclitigen  und  Bhavjabhixäkara  zu  vertreiben.  SaasaU  hätte 
dalier  lioffen  können ,  im  nngetheilten  Besitze  der  Herrschaft  über 
das  ganze  Ka^mirische  Keich  das  Zepter  f oztzuMhren ,  wenn  ihn 
nicht  ein  andern  Schicksal  beschiedeii  worden  wKre.  £r  wwde 
F^fff»^y«h  in  einem  Aufitaiidei  der  Ten  Utp^Ua^  emem  Manne  sie- 
driger  Herkunft,  der  eeiaee  Standet  ein  Krieger  und  nafthW  ib 
Botöchafter  im  Dienste  des  Königs  angestellt  war,  ausging,  in  der 
Kiilie  van  Ik'vasaras  von  dem  jiino:ern  Rnider  Cfpalas,  dem  VJ^^hra, 
ermordet.^)  Dieser  Mord  wurde  in  einer  offenen,  einem  Manne 
Namens  MAkak^a  sngehdrigen  Halle  begangen^  nie  der  Monaich 
dahin  aich  begeben  hatte,  um  die  Qdtter  an  vereliiecii  und  am  l^ge 
dee  Neumonds  im  Monate  FMgtmm  des  dritten  Jaiurea  der  Kagai- 
riöchen  Aera  oder  etwa  am  Eudc  Februars  1126.^) 

Es  stand  zu  erwarten,  dafs  die  Wiueiöacher  des  ermordeten 
•Snasala's  den  liegierungsantritt  s^nes  Sohnes  Süi/tacfeva's  benutien 
würden,  um  diesen  au  yerdHUigeni  aumal  dieser  sich  damals  in 
einem  höchst  hülflosen  Znstande  befandi  indem  ihm  nach  dem 
Ausdrucke  des  Ka^miriichen  Geaohichtachfeibeni  nidit  einml 


1)  Bä^-Tarmßini  VIII,  1251  flg. 

2)  Rifa-  Tarangini  VIU,  1235  üg.   Im  f^ka  1313  wird  wumdapa  nieht  daa 
TMOpel  besakshnen,  weil  Mäkaliyja  kein  OStteraane  iit. 

9)  A^-7WMwA>i  ym,  1357.  Dar  Monat  JSMj^ma  «nlipfidit  mmtäm 
Hilfle  das  Fabraar*  and  der  ertten  das  lObraw.  Der  Todaalag  flawili't 
kann  gaaaa  aar  daiah  ein«  Baraehnaag  jeaes  Haamondea  faitgeMtst  ««ite. 
El  ist  Jadsafallt  aia  Irrthon,  wenn  Taaiaa  III,  p.  027  doa  Sasaala  sbb 
Bwaitsa  Hak  bis  snm  24«*«  Aogost  1120  regiarsa  UM.  Oaaa  wsrtkkf 
ist  die  Angahe  im  Jffeeii  AUef^  II,  p.  174,  dafs  er  aar  2  Jahre  aal 
2  Monate  gehemeht  liaba.  Der  Anfang  ivt  f wettaa  Bsgierang  BwiseWt 
IftTst  lieh  nieht  genna  bestimmen,  weil  wihrend  derselben  Bkm^ftMbdkmra 
gleiahaettig  la  aiaem  Thefl  dee  JBeiebes  ragistte.  —  Iah  aahme  aaeik  A^a* 
Twrm^  ym,4a63  aa,  dafs  Bbixa  aMoaate  herrsehtal  Bs  iat  sehHefih 
lieh  n  bemerken,  dafs  die  Mllasea  dieses ^dgaareben  dia  Typen  eeiact 
Totglager  and  folgende  Legenden  darbieten:  aof  dea  ATecsea  (fA  ftsish 
deam  and  anf  dea  Baversen  Dmw;  aaf  eiaigea  ibUl  sich  Auisv* 
naa  CaxanaaAH  a.  a.  O.  im  Xumürnätk  CkrMiHe  yj,  p.  221  Sie  siai 
asltstt.- 
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der  Name  eines  Heeres  zur  Vcrfüguug  stand.')  Sinliadeva's 
Katligeber  saheu  ein,  dafö  es  schwierig  sein  würde,  seine  Feinde 
SU  uberwinden,  weil  diese  die  ötraXinen  besetzt  hatten,  die  von 
dem  Hauptiande  aus  nach  den  verachiedflnen  Provinaen  des  I'eichs 
führten«')  Der  Bencbt  de«  Voifaasers  der  swei  leüstenBüeher  der 
BA^TarangM  von  den  nach  dem  Tode  Snasala'«  stat^^efundenei^ 
Ereignissen  ist  aerolicfa  Yerwosren  und  es  wird  dadurch  echwior 
rig,  sich  von  dem  Verlaufe  und  dem  Zusammenhange  derselben 
eine  klare  Vorstellung  zu  verschaffen.  Da  die  Einzelnliciten  der 
Kämpfe,  von  denen  jetzt  die  Rede  ist,  gleichgültig  sind,  wird 
CS  gcnüi^en ,  die  Hauptunistände  und  daa  Ende  der  gcgei^  Sinha- 
deva  unternommenen  Auflohnungen  in  eine  kurse  Uebersicht  zu- 
sammcnzufasaen. 

Nach  den  verschiedenen  Berichten  darüber  suchte  Bfiiaat  sich 
Lohare^s  an  bemftchtigen;  nach  andern  suverliUsigem  hatte  sich 
Fankakanfidray  der  Sohn  Garga^s,  dort  festgesetat^  den  es  nothig 
sei^  ans  dem  Wege  au  schaffen.^  Jener  konnte  seine  Ansprüche 
darauf  gründen,  daüs  seine  Schwerter  BAgataxmi  mit  dem  Vater 
Sinhadeva's  vciaiählt  gewesen  war.  Fenici  hatte  sich  Koshlegmira^ 
der  Häuptling  der  Koskfa,  gegen  den  damaligen  Beherrsclier  des 
KaQmirischen  Staates  empört,  oder  begünstigte  wenigstens  die 
Feinde  desselben.*)  Der  von  Sus^afa  eingesetzte  Vasall  in  Räga- 
piiri,  Mgapäla^  hatte  die  Partei  ßhixu's  erg^riffen,  während  sein 
Bruder  Smapäh  «Loh  an  seinen  Gegner  angeschlossen  hatte  4md 
ea  verstand  sich  in  seiner  Oonst  durch  denEinfluTs  desrnftchtigen 
Ministers  und  Heerführers  Su^ffs  an  befestigen.  ^)  Dieser,  von 

1)  JUfa^Tatmifft^  Tin,  1386. 

3)  mend.  Vm,  1382  und  1883. 

8)  Räga-  Tarangiid  Tin,  1872 1878  mut  1452  flfjf.  Veber  Garga  sieh  obett 
8.  1082.   Dto  übrigen  Qemalüinen  Snssala*i  waren  Devalekhä,  die  Tooktar . 

des  Fürsten  von  Kampä,  ftber  wclcl  cs  sieh  oben  S.  I05I ;  die  zweite  war 
die  Tochter  des  Häuptlings  von  ralläpura,  über  welches  sieh  oben  S.  1095; 
die  dritte  die  oben  erwähnte.  Den  Namen  der  vierten  erfabm  wir  liloht. 
Sie  bestiegen  alle  den  Scheiterhanfen  mit  ilirem  Gemalc. 

4)  RAfia-TarangM  VIII,  1310,  145«,  l'>7«,  \mi  u.  s.  Ko$hta  ist  ohne  Zwei- 
fel das  Gebiet  auf  «Itm  Wcstuter  der  {  aiadru;  «ieli  unten  S.  1107,  N.  7. 
Die  Stadt  Kotgar h  liegt  uacli  Euwaku  'rHORNTON's  UnzetUer  III  u.  d.  W. 
31»  15'  nördl.  Br.  und  95°  35'  östl.  L.  vou  Ferro. 

6)  Räga.Tarangini  VIII,  1471  flg.,  1527  flg.  und  Iö5i  fl^.  Ueber  den  A%«- 
päla.  sieh  oben  B.  1095. 

Lassen'«  Ind.  Alter  Ihsk.,  III.  70 
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(lein  Könige  beleidigt  ^  wnrde  ihm  tingetreti  tmil  rerspndi  den 
Somapäla  die  Herrschaft  über  das  ganze  lieieli.  Der  Monarch 
beugte  diesem  Plane  dadurch  vor,  dafs  er  seinem  Va&allen  seine 
Tochter  Jmbdpäükd  zur  Qremaiin  gab.  Auch  der  fieaits  der  uat^ 
wesüiehiten  PraTiiu  Kampana  wurde  dem  SmhadeTft  samt  tbci* 
tig  gemaeht  und  seine  Beamten  Pankadeva  und  nndere  wnrte 
durch  die  aufständiflcheii  Einwohner  und  ^e  sBgeüoeen  Mmm 
genöthi^^t,  dieses  Land  zu  vfrhissen. ')  Seio  dortiger  iStatÜialici 
üäßja^  der  8obn  Dlianjd&^  hatte  sich  unabhän^g  gemacht  nod 
nnt^mahm  auf  eigene  Hand,  den  Bhixu  vx  bekämpfen,  üb  <iie 
Verwirrong  im  Ka^mlriachen  Reiche  ToUstftndig  ni  machen ,  tnk 
der  gefahrdrohende  Umstand  hinaUi  dals  die  anfbtSiidisciien 
sten  nnd  ihre  Heerftihrer  sich  genöthigt  sahen ,  ihre  He»«  dnch 
Heranziehung  der  nicdrifjen  St  Lininc  zu  verstärken.  Aufser  den 
häutiger  erwähnten  JDdmara  erscheinen  als  solche  die  Lätunja, 
wie  der  Name  am  richtigsten  gelesen  wird,  und  die  Bhäsa  oder 
Kuhhirten.*)  Auf  ihre  Hülfe  st&tirte  sich  besonders  Sm^fL  Di^ 
sen  rohen  Stimmen  ist  noeh*das  fremde  Volk  der  Ekofa  Uhso- 
zufügen,  welches  schon  bei  mehrem  frühem  Gelegenhetten,  ak 
bei  den  Kämpfen  der  Ka^mfrischen  Füröteo .  uns  becrpjrnet  ist.') 
Uebor  die  Fortschritte  Sinhadeva  s  in  der  Bewkiiigung  seiner 
vielt'Ti  luid  mächtigen  Feinde  ist  es  nicht  leicht,  einen  klarec 
Begriff  sich  au  machen ,  weil  die  Darsteilong  derselben  von  den 
Ka^mfrischen  Qeschichtschrdber  die  Uebersicht  dadnreh  sehr  er- 
schwert; dals  er  pldtalich  Ton  einem  Vorkommnisse  eq  einen 
andern  tiberspriniit.  Ea  scheint,  dafs  Bhixu  nebst  lYithr'third 
und  seinen  übrigen  Heerführern  in  Padmapura  in  Ka^mira  festen 
Fuls  gefaist  hatte,  während  Pani^wratha  auf  die  Seite  Sinhadevas 
trat.^)  Sicher  ist,  dafs  Bhiza  nach  dem  Verluste  einer  Schlscät 
.  Bloh  aurftckiiehen  molkte;  wohin,  ist  unklar;  es  wird  sich  jedock 


1)  Jl^nn«vM  TUI,  1441  fl«^  1(87  flg.,  IW  flf.  lOid  1072 

2)  Rä^a^fknmgbi^Vmf  I5»l  nsd  i67a  werdMi  die  «nt«B  gvunt;  14»  oi 
1464  die  sweltea.  BMta  bedwtcl  jsigwntlifiii  du»  KfdüMc  Uk 
dl«  fleh  dOTt  anfhalteodea  RiiUiirl«ii. 

3)  Ebend.  VIII,  1474  and  1700  flg.  An  der  ersten  SteUe  lautet  der  N«ne 
weniger  richtig  Khäga,    Sieh  sonst  oben  S.  1045  und  S.  1071. 

4)  Ebend.  VIII,  139-1  Üg.  Ueber  die  Lage  and  Oatandkara's  säth 
oben  III,      1Ü20  und  I,  S.  080,  Note  1. 
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«III. dun  Verknfo  feiner  Geeoliicbte  eqgebeii|  dal»  er  sich  mnth- 
malUicli  Uber  pkrafmra  in  Ka^mSra  nadi  fMontfAum  im  5itlieiien 
Pen^Ab  rettete.  Bei  dieser  Gelegenheit  leiehnete  eich  beeonden 
Stig^,  der  in  einem  fremden  Lande  geboren  war,  ans.')  Kr  un- 
ternahm nachher  einen  Kriegssng  nach  der  Gegend  am  Sindhu 
oder  am  IikIus,  etwa  im  ^fai  1127^  und  öetzt©  öUitt  des  autstan- 
dischen  Tikku  in  der  unbekannten  Stadt  Devarasa  den  Gßjurdfju 
und  den  Jacordga  ak  küuigliche  Beamte  ein.*)  Bhixu  wurde 
durch  diesen  Erfolg  veranlarst,  sich  mit  seinem  Gefolge  nach 
einem  andern  Lande,  wahrscheinlich  nach  Galandhara,  im  Vcr- 
laafe  des  Monate  Mädhas,  d.  b.  in  der  »weiten  Hälfte  dee  Ja- 
ni'e  und  in  der  ersten  Julias  1127  mrlickanaiehen*')  Sinba- 
deva  nnd  seine  Hiniiter  gewannen  wegen  des  glttoklichfln  Aus- 
gangs dieses  Kampfes  die  Acbtwig  der  Unterthanan.^  Aneb  in 
der  westlichsten  Provinz  des  Staats,  in  Kampnna^  waren  die  Waf- 
ien  dieses  Monarchen  siegreich  und  im  ^lonate  fräv<ma,  oder  in 
der  zweiten  Hälfte  Juli  s  und  der  ersten  des  August  des  Jahres 
1127  feierte  er  die  6icge  seines  dortigen  iStatthaltcrs.^)  Kr  er- 
focht gelbst  gegen  das  Ende  dieses  Jahres  einen  Sieg  über  einen 
nicht  genannten  Fmnd  und  ein  jüngerer  Bruder  Pri/hvik4ra's  er- 
litt bald  nachher  eine  entschiedene  Iliederlage  und  unterwarf 
sich  dem  Sinhadeva,  wie  später  MpthiB^ifara**)  Dagegen  wurde 
Sinhadeva  gcnüthigt,  den  Besita  Manfi  aofsogeben  und  sein 
dortiger  Statthalter  laxmaka  mnftte  von  dort  nach  PanuXM  an- 
rückkehrcn.  Sinhadeva  ernannte  zwar  btatt  seiner  den  Preman 
zum  Gouverneur  der  dortigen  Festung;  er  wird  jedoch  schwer- 
lich von  ihr  haben  Besitz  nehmen  können.*] 


1)  liäya-Tarangini  VIII,  wird  statt  ananjadcfogah  zu  letioii  hc-in  AÜiäi\ja 
de^agahj  weil  ananja  bedeutet;  sich  mit  nichts  anderm  beschäftigend. 

2)  Ebend.  VIU,  1507  «g. 

3)  Ebend.  VUI,  1535  flg. 

4)  Ebend.  VIII,  1578. 
6)  JBbend.  VUI,  1687  üg, 

6)  Ebeaa.  Vm,  1608  flg. 

7)  Ebend.  Vm,  1648  flg.  Naeh  VII,  1801  iat  Panotf  eine  Stadt  In  Ka. 
^ulnif  deren  Lage  niclit' emittett  «eidea  kann.  —  JTodkfcpMni  iet,  wie 
man  leidit  ^siebt,  kein  Eigenname,  aendem  die  Benennung  dea  Fürsten 
der  ÄoiAitt.  Die  Lage  dieses  Tolkes  wini  fenaa  dadurch  bestimmt,  dafi 
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Im  Verbnfe  des  nlclieteii  Jahne  1128  trmi  eine  geAlo&be 
Umwftlsiiiig  am  Hofe  SuÜMdera'a  dadurch  eiii>  dsla  et,  Tvanir 

nem  Hofmarsclialle  und  andcj-n  Beamten  gereist ^  den  ^'99' 
»ehr  verletzte,  dals  dieser  sieh  venuilaist  sah,  Ka^mira  zu  ver- 
lasBen  und,  nachdem  er  nach  dem  heiligsten  aller  IndiscLtn 
BMme,  der  GmigA,  gepilgert  war,  sieb  nach  Oalandhara  n 
-BMxu  begab.')  Der  in  Bä^pmi  residirende  Vasall  Suihadefaa, 
Sompdia,  wurde  aus  FHurcht  vor  Sufffi  in  seiner  IVene  schwaa» 
kend.  Die  Ankunft  des  letztem  wird  etwa  am  Ende  des  Jahrci 
112<i  stattgefunden  haben.*)  Der  Winter  1128 — 1129  wir:  au; 
die  Vorbereitungen  zu  dem  bevorötehenden  Feldjsuge  verwendet 
worden  sein;  dieses  erhellt  daraus,  dafs  BhiJtM  den  Winter  m 
MmMara  anbrachte  nnd  wir  ihn  in  dem  Monate  Va^Mkm^  d.  k 
in  der  aweiten  Hilfte  April's  nnd  in  der  eisten  Mai's  J129,  mit 
dem  Statthalter  Sinhadeva's  in  Kampma  kimpfSend  finden;  €r 
wurde  dabei  von  Khaga  unter  der  Anführung  L'/us^fka's  ullc: 
stützt.  Bhixa  moTs  in  diesem  Feldzuge  keine  Erlolge  crmn^ren 
haben,  weil  er  yor  dem  Winter  nicht  den  unbekannten  Ort  Vi- 
gkaidftt  ansngreifen  wagte,  nnd  «war,  weil  nnter  den  Mman, 
anf  deren  UnterstHfening  er  gebaut  hatte,  ein  Zwiespalt  ansge- 
brechen  war.«)  Er  entbehrte  femer  des  Beistandes  ^i^git^  der 
ihn  wegen  seines  frühern  Benehmens  geringschätzte,  aber  zu 
gleich  befürchtete,  dai«  er  seine  Macht  später  miisbraiuheiv 
würde}  er  zog  es  daher  vor,  seine  Frömmigkeit  durch  Baden 
im  Ganges  an  bethitigen.  Maehher  log  8inhadeva  seKbat  ant 
einem  Heere  semem  Statthalter  Ud^fa  an  Htife;  Bhixn  mnfite 
sich  nach  einer  Festung  retten.  Die  Versnche»  ihn  an  entsetaen, 
waren  erfolglos,  und  er  wurde  von  dem  liäuptlinL;e  tlei  Koshta^ 
der  jetst  für  den  biuhadeva  focht,  uncL  einigen  Anführern  der 


üie  Staat  Kütfhat  im  N.  der  pofnfrS  to  alt«»  Nuun  des  Volks  bswähft 
hftt,  iiid«m  «r  mos  K&Atagada  ,  d.  h.  Webr  der  Kotikta^  entstellt  ist. 

1)  Raya-Tnravgin't  VIII,  iWl»  dg.  und  1047.  Die  auf  die  Ereignisse  in  ^0''f//rti  sii  b 
beziehende  Stelle  ist  wohl  darch  eitt  YorseheüQ  der  Abschreiber  «wLscben 
den  Bwei  andern  eingesdUaltet. 

2)  Nadi  iU^-ltewviji  YIU,  teie  war  MMm  vorher  melrae  MoMta 
krank  gewesen. 

8)  Rä^'Tmmffwi  YIU,  \W  fl^ 
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pdmarm  gefasgen  genonoieii.')  Dofoli  etnen  Venrntb  der  Kktifä 
g^bng  et  Uusy  aur  der  Gefluigeii8ohaft  m  entkonuaea*  In  dem 
bei  dieeerGelegenlieit  entetandeiieii  Gtefeoliie  wuvde  er  tob  einem 
Krieger  aiis  dieeem  Volke  tSdtikh  Terwnndet  und  tiarb  an  dieeer 

^VuIidc  am  zehnten  Tage  der  diiTikeln  Hälfte  des  Monatb  Gjeshtha 
im  sechsten  Jahre  der  in  Ka^mira  geltenden  Aera  oder  am  zehn- 
ten Juni  1129.  Von  den  in  der  Geschichte  des  vorherigen  dar- 
gestellten Feldzugs  am  bedeutendsten  hervoiiretenden  Personen 
war  PrUht^Mra  schon  früher  eraoUagen  worden.')  Suggi  spielt  • 
dagegen  in. der  nachherigen  Geacbiohte  Ka^mtra'a  eine  bedeutende 
Rolle. 

Um  den  Znaammeidiaag  niebt  sn  nnterbreohen^  babe  iob 
dieaen  Kampf  bia  an  seiner  Beendigung  dargeateUt  Knra  Torher 

war  ein  Ereignifs  eingetreten,  durch  welches  Hinhadeva's  Macht 
sehr  beeinträchtigt  wurde.  Von  den  von  seiiK  in  \'atcr  gefangen 
genommenen  und  auf  dessen  Befehl  nach  Luitarn  «erbrachten  Sal- 
hana  und  Lolhana  war  der  erste  von  den  Ocfängnirswärtem  er-  - 
mordet  worden,  der  zweite  liefs  sich  dagegen  von  seinen  Anhän- 
gern heimlich  zum  Könige  erklären  und  als  solchem  die  könig> 
liebe  Weibe  ertbeileo*')  Seine  Anaprttobe  anf  die  königlicbe 
Herrschaft  konnte  er  darnnf  grttnden,  dafa  ihm  Sneaala  seine  Toch- 
ter BaUitäekhä  war  Gemalin  gegeben  hatte.  Es  gelang  ihm,  ans 
der  Festung  zu  entfliehen,  und  nachdem  er  sieh  der  dort  aufge- 
häuften Schätze  bemeistert  hatte,  ein  bedeutendes  Gebiet  sich  zu 
unterwerfen.    Der  dortige  Statthalter  jSussala's,  Prcman^  war 


1)  Rä^-Tarangini  VIII,  1683  flg.  Ottd  1788,  wo  das  TMam  «ngegebao  ist. 
D«r  urofse  Einflurs ,  dtn  daault  die  Dämara  im  Kafiniriseben  Beielis  ge* 
Wonnen  bauen,  ^riagt  ans  ym,  flg>  in  die  Augen.  Tier  Monat« 
naeh  dem  Tode  aeinee  Yaten  Ilikrte  er  eine  andere  BegiemnfefiMnn  da. 
Ten  der  irir  jedoeli  nnr  wealgee  erfSluFeB.  Er  Terhleb  den  tehlloeiin  ka* 
nlgUehen  Dämtrot  Ton  denen  die  Hanplatadt  aberfilUi  war,  ihren  Lebens- 
nnterhelt  nmd  venehafte  dadnreli  den  Elawobneni  dendben,  die  |edes 
▲nftehwnngs  enibdurtan,  Bnhe  nnd  Sleberhelt,  so  wie  den  Umwohnem 

,  derselben.  In  ploka  1558  beifst  es,  dafs  die  glttdcbegabten  Falf^  (etatt 
lÖ^ja  ist  sn  lesen  ii»hja)  und  die  aas  einer  Gegend  der  Atijn  stannie&denr 
Menseben  einen  Aufstend  nie  nnbeUbfingend  nnsaben. 

2)  Räf^TmghA  YIII,  1558. 

3)  Ebend.  ▼III,  1812  flg.  Veber  das  oben  erwihnte  Eretgalfs  eleb  oben 
84-1025  flg. 
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§Aim  vorlicr  ^enöthigt  i^orden,  sich  untbäti«]:  zn  v«dbiltefiy  mk 
Bhdgikü,  der  Anfllhrer  der  iCka^,  hatte  dkr  Fettrag  veriuMi. 
Der  Bebemcher  des  KA^mftrisehen  Reiehee,  von  dieeen  VoikoKB- 

nissen  in  Kenntiiirs  gesetart,  entsaiidte  den  Lalla,  einen  Baüigeibv 
des  Statthalters,  und  Ananf1nrnr9hana ^  den  übcrhoimiirschÄll  des 
Vasalien  8iuhadcva  s  in  Aampana,  de«  Udaja's,  gegen  seincTt  G»^^- 
ner.*)  LalU  bem&cfatigte  sich  swar  der  onbekannteii  Stadt 
l^pwM  ndt  Mbiem  Heere^  daa  ans  Bä^&puira^  BeHem  und  D&m$n 
'  bettAad  und  mit  allen  erforderlichen  BedQrlniBiea  eiiiea  Heerei 
aiiigerlifftei  war^  er  vermocKte  jedodi  nicht,  erwiihiienewerthe 
Fortschritt  ■  zu  maclien.  Es  kam  noch  hinzu,  dals  Sinha'ifvi 
den  liaüischlägen  seiner  verstftndigen  Minister  Laxmaka^s  und  an- 
derer kein  QehÖr  schenkte.  Aach  ein  Versach  Somt^äUC*^  d« 
VaeaHen-Fftniken  des  Königa  in  Rä^opmi^  bli«^  swec^oa,  Le> 
thana  rOokte  immer  weiter  gegen  Eagmira  mit  aetnem  ans  Ka^al- 
rem,  Khaf^a  nnd  Bewohnern  SMhit  oder  SSndh's  «waammenge- 
setzten  Heere  heran.')  Bei  dieser  Gelegenheit  trat  Suggi  wiedfr 
aaf,  am  seinen  Eintiurs  auf  die  Entscheidung  dieses  Kampfes 
gehend  au  machen;  er  besafs  r^aa  nnbedingte  Verlanen  giaha- 
deva'«^  nahm  sieh  dagegen  der  Intereesen  Lothana'e  mit  groljwni 
Eiler  an.*)  Ee  kam  dem  Lothana  jedoeh  an  statten^  da&  Sd^ 
ihm  den  Beistand  yon  den  in  den  Ortosgebieten  Ka9mtra's  wal- 
tenden Fürsten  zu  verschaffen  ivafsto.*)  Die  Anhänger  Sinhi- 
deva  s  taisten  den  Plan,  einen  andern  Solin  Sussula's  und  der 
hapä^  Namens  Maliär^mn,  zur  königlichen  AVürde  zu  erhebee, 
weil  sie  Toranasahen^  dafs  sein  Brader  den  Thron  nicht  würde 
behaupten  können.*)  Dieser  wurde  awar  von  IMtma  gefongoi, 
entkam  jedoch  der  Gefangenschaft  und  wurde  yon  seinen  An- 
hÄngern  als  Fürst  d^r  ko^fiiu  geweiht.  In  dem  ILuiptlande  setzte 
es  Lotliuna  durch  seinen  mächtigen  Anhang  durch,  am  sechstea 
Tage  der  hellen  Hälfte  des  Monats  Fkälgunäs  dea  sechsten  Jah- 


1)  R^a-Tmtmg^t  VIII,  1845  ist  Ämiidnariktm  kein  Beiwort  sa 
•ondern  ein  £igenii»iiie$  bienaeh  ist  Teotu*«  Uebenetsnag  m  btriia- 
Ugaii. 

2)  ll4^rmvM  Yin,  1881  flg. 
9)  Ebeoa.  Vm/im  nna  IMG. 

4)  Bbead.  Vm,  1080. 

5)  Ebend.  VIU,  1004  flg.  lieber  die  Lege  der  ämA^  lieb  obea  8« 
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res  der  Ka^mirischcn  Aera  oder  am  zwei  und  zwaDzigeten  Fe- 
bruar 1129  die  Mitregentochaft  zu  erlangen.*) 

Durch  die  Erhebung  Malldrgum'9  Slun  Fürsten  der  ifosAte 
und  durch  die  Tiieilung  der  Begienuig  svisclien  8mha4eifa  und 
2;offta»MP.entatand  eine  dreifaelte  Hensckaft  im  Ka9niiri8eben  Beiche« 
Mallft^juna  wurde  von  eeinem  Minister  Mäfßka  yenuchtet  und 
Suffgi  bdienrachte  gans  den  Lothana,  dessen  EinkflnFte  er  auf 
die  aus  den  unbekannten  Landschaften  Ad/va,  AUälika  und  an- 
dern beeclii .liikte.')  Sinhadeva  entfernte  seinen  frühern  ersten 
Minister  Dhanja  und  vertrauete  dem  Suggi  desöeii  Amt  an;  er 
verUeb  diesem  zugleioii  die  ötelle  eines  Vasallen-Fürsten  in  Kam- 
pana,  dessen  Besitze  er  selbst  entsagte.')  Lothana,  der  in  dem 
unbekannten  Vapjanila  sein  Hoflsger  anfgeachiagen  hattei  suchte 
seine  Macht  dadurch  su  befestigen^  daüs  er  eine  Techter  des  aus 
Jtä^pwi  Tertriebenen  mägapäla  heirathetey  wedurch  der  Zwie- 
spalt zwischen  ihm  und  seinem  "Btndßs  Smapäla  noch  Tergröfsert 
wurde.  ^)  Lothana  mufs  einen  erfolglosen  Feldzug  gegen  Lohara 
unternommen  haben,  weil  von  ihm  gemeldet  wird,  daiü  die  von 
ihm  angegriffene  Stadt  mit  Erfolg  gegen  ihn  behauptet  ward  und 
dafs  er  dadurch  gezwungen  ward,  nach  Ka9mira  zu  marschiren, 
um  mit  iSinhadcva  von  diesem  Lande  Besitz  zu  nehmen.^)  Wäb' 
rend  dieser  Zeit  gewann  Mallärguna  einige  Voriheile,  indem  er 
den  KosMaka  oder  den  Häuptling  der  Küihbi  in  einem  Gefechte 
überwand,  in  welchem  ihn  Kkofa,  SmMava  oder  Bewohner  Sindbis 
und  andere  Truppen  beistanden.*)  Lothana,  dessen  Heer  haupt- 
sächlich aus  Dämara  gebfldet  war,  besiegte  für  sieb  selbst  und 
Sinhadeva  den  Mall4rguna  am  zweiten  Tage  des  Monats  VaigAkha 
des  achten  Jahres  der  Ka^mirischen  Aera  oder  am  achtzehnten 
April  des  Jahres  1131.^)   Zu  diesem  Siege  verbalf  den  verbiin- 


1)  Ei  ist  daher  ein  Irrtham  von  Trotsk  III,  p.  624,  daDs  Loihana  am 
24***"  AitpHi  dIsMn  Erfolg  «rrungen  baba. 

i)  Ebmd.  Tin»  lOM  flg.  ITeber  fia  LUga  Kvi^tuuf»  aWi  oli«i  8.1041,  N.S. 

4)  Sbend.  YIU,  1987  |g.  Usbar  Vä$t^  sad  Smu^Ü^pU^ii^  8.  lOWflg. 

5)  EbMfll.  YHI,  8009. 

6)  Eband.  Tin,  2016  flg. 

7}  Ebend.  VIII,  2032  fl^.  Drh  Datum  findet  sich  im  ploka  2037.  TaoTKa 
setzt  den  Sturz  MaUärguna's  III,  p.  027  <Ipti  24""""  Anp^ust,  was  jedoch 
den  Worten  dea  Tezto«  widerapricbt.   im  T^xi»  mulit  ein  Fehler  and  statt 
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deten  aSshadeva  and  Lothana  yonflglich  der  Beitlnd  Sufft, 
Mit  dieser  Besiegung  des  dritten  Pfkrsten  Yon  den  draelii  iSit 

sk'h  damals  in  die  Herrschaft  des  Ka(;mirigchen  Staats  getiieilt 
hatten,  hörte  die  Macht  des  Mallär^'una's  thalsächlich  zu  be-1*- 
hen  auf,  weil  seine  spätem  Versuche,  sich  eine  seibststandig^ 
Macht  au  Terschaffen,  ohne  Erfolg  blieben.')  Ana  aemen  fie- 
aiehimgen  an  dem  H&aptlinge  der  Kashta  erhellt,  data  Ma]llz|au 
In  dem  Gebiete  awiscben  der  fattubrü  nnd  der  Vipd^  den  Sh 
seiner  kurz  dauernden  Regierung  aufgcschla^jen  hatte. 

Ganz  audera  verhält  es  sich  mit  Lothana,  der  häufig  dem 
Sinhadeva  die  oberste  Gewalt  im  Ka^mlrischen  Keiche  stieibi 
machte,  bis  er  snletat  von  seinem  Qegner  gefangen  genoouMa 
ward.  Das  Verh&ltniTs  beider  Monarchen  an  einander  warib 
voraugsweise  dnrch  die  Stellung  bedingt,  welche  der  mächtige 
und  herrschsüchtige  Sttfffji  ihnen  gegenüber  einnahm.  Es  wird 
daher  nöthig  sein,  um  diesen  Thcil  der  Geschichte  Kaij;ioiras  za 
begreifen,  unser  Augenmerk  auf  den  Charakter  und  das  Beadi- 
men  dieses  Mannes  annflchst  zu  richten. 

Sn^gi  war,  wie  schon  bemerkt  worden,*}  nicht  in  Ka^mha 
geboren  nnd  konnte  deshalb  nicht  dnrch  seine  Geburt  Ton  auf 
richtiger  Anliä Häßlichkeit  an  dir  Beherrscher  dieses  Landes  be 
seelt  sein.    Auch  im  entgegengeaetzten  Falle  düritea  wir  nicht 
von  ihm  erwarten,  daTs  er  seinen  Herren  treu  dienen  wordc^ 


itfjü  la  leaen  sein  defje^  w«il  m  auf  «war«,  Jakr,  tu  besittben  fi> 
rmi  ksaa  liier  niebt  die  lonsl  uit  diwam  Worte  beaeidmete  Jabiemit 
beaeiebBen,  •ondern  Jahr,  nlmUdi  das  aebtstfanle  Mienqabr  MiBlxier 
na*«,  d«r  aaeb  IHQO  gans  jang  war;  de^  Mfst  amli  fibaviastteacai 
alt, 

1)  Nacb  Hägü'f^atm^YOlt  2033  flg.  rettete  er  mr  eiaea  Ueinea  TM 
«einer  Sebitee ,  naebdem  er  von  Suggi  besiegt  und  der  ll«rreebaft  beraebk 
trarte  war.  Keeb  VIII,  2206  flg.  fan^  ene  Terfibergeheade  SteBhiHiiig 
Bwifchen  l^tthrndna  und  MaUärgwia  statt,  aachdem  d<r  letitere  wnam 
yerbindong  mit  den  anfrfihreriscljeii  Dharya  mid  i7d^a  entsagt  hatte ,  £a 
jedoch  nur  ron  karzer  Dauer  war.  Nach  VIII ,  2362  flg.  Tenmchte  Hai- 
Hrgana,  von  Kosktepvara  dazu  gereizt,  einen  erfolglosen  Aafstand  g^e^tzi 
Sinhadeva;  über  den  Namen  Ko»htep)ara  sieh  oben  S.  1107,  K.  7.  Naeh 
VIII,  2352  starb  dieser  letztere  als  Gefangener  in  einem  Gef&ngntase.  Naeh 
VIII,  3267  flg.  und  23öl  versnchte  MalUrguna  noch  in  späterer  Zeit  eiae 
«nabhtlugige  Macht  za  gründen. 

2)  Sieh  oben  S.  1107. 
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weil  in  der  Zeit,  in  der  er  lebte,  die  höchsten  Beamten  des 
Ka^mtrisclien  Reichs  häufige  Beispiele  davon  gegeben  haben, 
dafs  sie  in  ihrem  eigenen  Interesse  die  ihrer  Gebieter  hintan- 
setzten.  Suggi  benntste  mit  wohlberechneter  Klugheit  die  Schwft- 
eben  der  Monarehen  Ka^mira'Si  um  seine  Einwirkung  anf  ihre 
Entsehhlsse  geltend  an  maohen.  So  Torband  er  sich  mit  dem 
Jfffrarafha  gegen  den  Sinhadeva,  der  nur  in 's  ^^cheim  zwei  andere 
Minister,  den  Dhuuja  und  den  Udaja ,  begünstigen  konnte.')  Um 
den  Gebieter  des  K<n,uialscben  Staats  ganz  in  seiner  Gewalt  zu 
haben,  wachte  er  jede  Nacht  in  dem  Pallaste  des  Herrschers, 
und  er  liefs  die  Einwohner  der  Dörfer,  in  denen  Sinhadeva 
übernachtete,  Wache  halten.*)  Est  wurde  dadurch  in  den  Stand 
gesetst,  den  Zutritt  anderer  Personen  sum  Monarchen  abauweh* 
fen.  Er  duldete  femer  nicht  i  dafs  andere  Rathgeber  einen  Ein- 
flnfs  bei  dem  Monarchen  besafiten.*)  Er  war  Ton  einem  sehr 
heftigen  und  hinterlistigen  Gliarakter  und  scheute  es  nicht,  so- 
gar die  rrit'ster  zu  belästigen,  deren  Ingrimm  er  dadurch  auf 
sich  laden  murste.*)  Da  Suggi  aufserdem  sehr  tapfer  und  ein 
höchst  tiK'l!tiL''er  Heerführer  war,  darf  es  uns  nicht  befremden, 
dafs  die  damaligen  Beherrscher  des  Ka9miri8chen  Reichs  diesem 
Manne  die  Führung  ihrer  Kriege  anvertraitten.  Er  hatte,  wie 
achon  firilher  berichtet  worden,  ittr  Sinhadeva  die  Provinz  Kam- 
pana  wiedererobert  und  War  aar  Belohnung  flir  diese  That  mit 
ihr  belehnt  worden.*}  Es  gelang  jedoch  dem  Suggi  nicht  immer,  * 
seine  Gewalt  Aber  den  Sinhadeva  au  behaupten,  der,  dieses  Drucks 
überdrüssig,  sich  seines  übermächtigen  Ministers  au  entledigen 
«Uchte.  Er  liefs  am  fünften  Tage  der  hellen  Hälfte  des  Monats 
Ciiki  im  neunten  Jahre  der  Ka9mirißchen  Aera  oder  am  ein  und 
zwanzigsten  Juni  1132  Suggi's  Sohn  Suggala  in's  Gefangnifs  wer- 
fen und  beraubte  diesen  seiner  Statthalterschaft  in  Kampana.  *)  - 
Statt  Sng^i's  wurde  San^e^äla  mit  der  Verwaltung  dieser  Provina 


1)  Hd^a-  Tarttugiai  YIU,        llg.  Naeh  3093  sehlori  er  anch  einen  Vertrag 

mit  jITorAfepeare  (über  welchen  eleli  oben  8.  1107)  gegen  seinen  Hem. 
8)  Ebend.  Tin,  2062. 

3)  El)cnd.  VIII,  1Ö52. 

4)  Ebend.  YIII,  1611  und  2252. 

5)  Sieh  oben  S.  IUI. 

0)  Jtd^'TarmgiM  VIII,  2193  flg. 
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beauftragt,  der  jedoch,  um  dieses  ne&^enhei  zu  bemerken  .  lemem 
(iebiater  weht  trea  hiieh,  tonidbera  g^gen  ilm  mam  Agfami 
venvohte,  bei  dem  er  SMh  ▼oo  Jammaka  oder  KahimedsMn 
untorstütBen  tiefii.') 

Da  der  Geschichtsclireiber  Ka^miia  s  von  den  während  der 
lierrscliaft  Srnhadria  s  und  seines  Mitregenten  TOrgefallenen  Ik- 
gebenbeitcn  einen  nichts  weniger  als  übersichüiolieu  Bericht  er 
staltel,  wird  es  nfbaam  »in,  ukob  Mittheiliiiigm  darfiber  mim 
drei  Geeiehtopimkie  »qaanummitfgMen.  Ick  werde  dmher  »m 
die  Beeiehiingen  SinbttdeTa's  eq  Lothena  deretellen ;  sweitens  die 
von  den  Statthaltern  uud  bczieliungsweiae  von  den  Vasalk^n  im.L 
Gebi(;ttTn  gegenüber  eingenoamiene  SteUung  darlegen  und  (^abci 
den  damaligen  Umfang  des  Ka^irischcn  Staats  bestimnieii;  ich 
werde  drittens  die  erwihnenswerthesteD  Thaten  Sinhad 
Torkebea  und  dabei-  eine  Verankiasiuig  erbalten,  yon  den  dane- 
Ugen  religiösen  Zuständen  so  viel  en  metdeni  als  llir  die  e^gs- 
meine  Gcschiehte  Indiens  vom  Belange  ißt. 

Loihana  mu fste  dadurch  an  EinfluTs  bedeutend  gewumea, 
da  Ts  Suggi^  welcher  hochverrätherische  Pläne  gegen  das  Lebeo 
des  Sinhadeva  s  gefafst  hatte  und  auf  den  Betneb  deaeelben  dvcl 
den  tapfem  Heerftlfarer,  den  ATdtari^»  gefibfarliGh  ▼mmndet  wttdi^ 
Jedoeh  mit  dem  Leben  davon  kam«*)  Wenn  dieee  iLenderong  k 
der  höchsten  Staatsverwaltung  eingetreten  sei,  läfst  sich  nicht  ge- 
.  naucr  bestimmen,  als  dafs  es  vor  dem  iuutzehnten  Tage  der  hei- 
len Hälfte  des  Monats  A^vty'u^'s  oder  Acvinas  in  dem  eilften 
Jahre  der  Ka^mtnsohen  Aera  oder  am  dreisehnten  Septemboi 
1134  geschab.*)  Lothana  mnis  in  seiner  Mitregentaciiaft  eine  kSdst 
untergeordnete  Bolle  gespielt  haben ,  weil  seiner  so  selten  gedad« 
wird.    Su^gi  mui^  nach  seinoi*  Flucht  eine  Gelegenheit  geliuLdei. 


1)  Htufd  Tarayujini  \1IT,  227Ö  fljsr.  Diese«  ist  wohl  das  erste  Beispiel  von  der 
Uebertragruiig^  des  Namens  Juvaria  auf  die  Muselmänner;  er  bezeich&eU 
zuerst  die  Araber,  spater  die  firiccheii;  sieli  obeu  I,  S.  727. 

2)  Ebend.  VIII,  2163  flg.  Nach  2167  —  68  hatte  sich  das  Gerächt  verbrei- 
tet, (lafH  Sugi^i  entkommen,  w&hrend  demSinhadeva  berichtet  wurde,  dafi 
er  wirklich  getödtot  sei.  Dieses  mufs  aber  ein  faUches,  von  seinen  An- 
hängern ausgesprengtes  Gerücht  gewesen  sein,  weil  er  nach  VIII,  2461 
aU  FUr«t  oder  eher  als  Statthalter  Ka^mira*!  diese«  Land  verliers. 

3)  Bbend.  VUI,  1321. 
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haben,  sicli  des  Ka^mtriBclien  Mortarclien  Oiinfit  wiedorziigcwin- 
nen  und  von  ihm  die  Statthalterschaft  über  das  HaupUand  über* 
trftfen  xu  lassen;  er  hatte  sich  diese  Ganst  durch  seine  Besie- 
gong  de«  unbekannten  Hftiiptlinge  Pmjuka*s  erwmrben.')  Zur 
Belohnmig  fiSa  diese  Thnt  war  Sng^'s  jüngerer  Bruder  lum  lli* 
nisier  ernannt  worden.  SfAter  gelang  es  dem  mit  Paijuka  ver* 
bttndeten  ViddatMhaj  den  Sugf^  ans  Ka^mfra  su  verdrüngen  und 
einige  Zeit  nachher  den  Loihana,  wie  es  heirst  durch  Spiel;  in  s 
Verderben  zu  stürzen.')  Der  frühere  Mitreccnt  wnrde  dadurch 
genöthiL''t,  seinr  Zutiuclit  bei  einem  Häuptlinge  Namens  Cüra  zu 
suchen  und  sein  Leben  durch  Ackerbau,  Handel  und  andere 
einem  Fürsten  fremde  Geschäfte  zu  fristen.  Jener  Häuptling 
■  mufs  in  dem  Lande  der  ^araäa  im  N.  Kaymtra's  aiisftesig  gewe- 
Mn  sein,  weil  es  heifst,  daTs  Lothana  durek  einen  Streit  mit 
den  Ministem  jenes  Häuptlings  Teranlafst  wurde,  sick  mit  Man- 
kärakakra  und  andern  Mmora  su  Terbinden.  Mit  dem  Beistände 
diesea  rohen  Stammes  glückte  es  dem  Lothana,  sich  dos  Reiches 
jy/adava  zu  bemächtigen.')  Lothana  stützte  seine  Macht  haupt- 
sächlich auf  den  Beistand  der  Dämara,  deren  Vertrauen  er  sich 
durch  seine  kluge  Aufführung  und  seine  freundlichen  Gesinnun* 
gen  erworben  hatte,  die  er  jedoch  tadeln  mufste,  weil  nur  ein 
Tkeil  Ton  ikuen  sich  bei  ihm  eingefunden  katte.')  Die  Dämar» 
gaben  fbm  jedock  den  Vorsug  tot  Bkogtt^  dem  Sokne  Sathmu^t^ 
weil  dieser  swei  oder  drei  Male  frOker  von  den  Heeren  Sinka- 
deva's  besiegt  worden  war.  Lothana  entsagte  daber  seinem  Bflnd- 
nifs  mit  Bhoga,  dessen  Trägheit  und  Unentschlossenheit  er  fürch- 
tete, so  wie  auch  ,  dafa  Sinhadeva  ihn  um  Leben  bringen  würde, 
wenn  er  an  dieser  Verbindung  fj^ihli  lie.  Lothana  bcfchlol's 
daher,  um  den  Zorn  des  Sinhadeva s  zu  vermeiden,  scheinbar 
die  Partkei  seines  Keffen  zu  verlassen  und  ein  Heer  von  Ldvanja 
und  Dorada  scknell  kerbeisulllkfen.*)   Dhm^ü  und  andere  An- 


1)  EäffthTMtmigi^  YIII,  2478  und  2481.  Im  plökm  8482  wird  gttsa^,  dafs 
8aggi  sein  Qlftek  dnveh  Min«  Kiisgvtfichtigktit  und  klof»  Anffthniiig  tldi 
T«rtobafft  bfttte. 

2)  Ebend.  VIII,  2493  flg. 

3)  Ebcnd.  VI  II,  2r)f'.S  flg.  Ueber  di«  Lage  MmirnttCt  il«b  oboo  8.867,  M.8. 

•1)  Ebend.  VIII,  2555  flg. 

5-)  Im  pto4a  25ö0  ist  atatt/aMiia  su  ieseii  fmtnm^  d.  k.  mit  Sehoelltgktit. 
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hänger  de«  Monarchen  echlagen  dieeem  vor,  etaeB  Veftn^  aü 
Lothaiia  und  Bho|^  «i  selilielBeii,  weii  sie  bemgleB,  dab  m 
Widerstsnd  gegen  sie  erfolglos  sdn  wfirde.   Sinfandevs  Temnf 

diesen  Ratk  und  befahl  seinem  Heerfthrer,  die  Feste  Jmdn  n 

belagern,  (leren  Lage  niclit  ermittelt  werden  kann.  -;  KaiLjf 
um  die  Festung,  dessen  einzelne  Vorfalle  Iii"  r  mit  StilWiiwet^^ 
übergangen  werden  mögen,  endete  damit,  dais  Lothana am  sckn> 
tenTage  der  heUen  lÜUfto  des  Monats  Midlguna^s  im  nennwtow 
Jahre  der  Kagmtrisehen  Aera  gefaogeD  genommen  worde,  d.  L 
am  sechs  nnd  swansigsten  FebmSr  1148.*)  Sislmde^a  faolt 
nach  der  Rückkehr  des  Heeres  nach  einem  ianpren  und  besrhwer- 
lieliea  Feldzuge  ein  praehtvolles  Siegesiest  und  belohnte  diö  Krit- 
ger,  die  sich  ausgezeichnet  hatten,  vor  allen  aber  den  DkanJaJt 
Den  Lothana  behandelte  Sinhadera  wegen  seiner  G^ewaadtho^ 
Qntheraigkeit  und  anderer  Tugenden  frenndlidi  und  wies  ikn 
eine  Wohnung  in  der  Hanptstadt  smnes  Rmdies  nn.  ht  B&m 
Gefangenschaft  \suril.>  Lothana  länt^ere  Z(  it  i;ut  behandelt,  lie 
ein  Aufstand  der  JJdmara ,  die  ihm  geneigt  waren,  bewirkte,  dait 
mit  gröfserer  Strenge  gegen  ihn  verfahren  wnrde^  nnd  Sinhads» 
hegte  deshalb  nn^nndliche  Qesinnnngen  gegen  seinen  gefin^ 
nsn  Nebenbnhler.')  Lothana  lebte  in  diesem  Znstande,  wie  « 
scheint,  bis  sn  seinem  Tode  fort,  der  nicht  von  dem  Gesekidl* 
Schreiber  Ka^mira  8  angezeigt  wird.^)  Dem  Bhoga  gelang  es,  za 
den  Dmju,  d.  h.  zu  solchen  -Aa/ri/ö  -  Stämmen  zu  entliieben,  die 
ihre  Kaste  verloren  haben;')  aof  seine  spätem  Thaten  werde 
unten  mrückkommen« 

Dnveh  die  Gefangennehmnng  Lothana's  nnd  die  Vertretbmg 
Bhoga's  gewann  Sinhadeva  den  ungetheilten  Besita  des  Ka^aiiri- 
schcn  Reiches,  dessen  Umfang  ieh  zunächst  bestimmen  werde. 
Dieses  ist  der  zweite  Gesichtspunkt  von  den  dreien,  unter  di€ 
Ich  nadbi  einer  iVühern  Bemerkung  die  Regierangsgceohichte  Sta- 


1)  Tin,  S564  tf. 

3)  ISSomA,  VUI,  2fl85  llg. 

4)  Bb«iid.  Yin,  2741^42  tmd  2979. 

5)  Bbwd.  VUI,  8827  und  8808. 

6)  EbMid.  yUI»  2081  llg.  UeUr  aieMesinng      VaMs  i»»^ 

1,  a.  sao. 
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hAdeva's  zuganimenfasscn  werde.*)  Der  Statthalter  der  westlich- 
stcju  Proviiiz  des  Reichs,  Kampanas,  benahm  sich  niclit  zur  Zu- 
friedenheit seines  Gebieters  und  empörte  sieh  gegen  ilm ;  dieser 
übertrug  daher  dieses  Amt  auf  den  Suggi,  dem  zu  Gunsten  Sin- 
iuuieva  nicht  sowohl  seiner  Oberherrschaft  entsagte,  als  ihn  als 
-seinen  Vasallen  mit  ausgedehnten  Vollmachten  dort  einsetzte.*) 
Kaeh  der  Verdräagimg  dieaes  mlehtigeii  Mimstera  und  HeerAÜi- 
ren  worde  Sm^pdla  itatt  Beiner  ais  Statthalter  dort  eingesetst 
mid  «war  .yor  dem  dreisehnten  September  1134;')  wie  viel 
her,  Iftfst  sich  nicht  ermitteln.  Gegen  den  Schlafs  der  Regierung 
»Sinhadcva  s  mulb  bciu  dortiger  Vasall  Udajn  sich  von  seiner  Ober- 
hoheit losgerissen  haben ,  weil  er  ausdrücklich  König  dieses  Ge- 
biets geheii'scn  wird.^) 

Von  den  drei  Gebieten,  welche  im  S.O.  des  Haaptlandes 
lagen  und  von  dem  Bekemcher  desselben  abhängig  waren,  dem 
Gebiete,  deasen  Haoptatadt  B^afiuri  'war,  dem  Lande  der  Ko^Uß 
und  der  Ton  den  läwpjja  bewohnten  Landsefaaft  lagen  die  awei 
eraten  dem  Hanpdande  so  nahe,  dals  es  den  in  ihnen  resldiren* 
den  Fürsten  nicht  leicht  werden  konnte,  sich  yon  der  Oberhoheit 
ihres  Lehnsherrn  loszurcUson.  Hiemit  im  Kiuklange  steht  die 
Ersclieiiinng ,  dafs  der  in  RÄgapuri  residirende  Vasall  Somapdla, 
von  dem  des  Todes  des  Vaters  ungeduldig  harrenden  Sohne  Bhü- 
pdla  hart  bedrängt,  bei  Sinhadeva  Schutz  suchte  und  von  ihm 
Bsit  Wohlwollen  aufgenommen  wurde.  ^)  Sinhadeva  setate  statt 
seiner  den  jttngem  Bmder  desselben  Nägapäkt  all  seinen  Vasal- 
len dort  ein,  behielt  aber  die  beiden  Sdhne  desselben  als  GeiTsel 


1)  8IA  ob«  S.  1114. 

2)  Bäfa-Tarmgi^  ym,  2042  ig, 
8)  Ebend.  Yin,  2821. 

4)  Ebend.  VIII,  2771  flg^  3365  und  3310.  In  der  sweitm  Stelle  wird  er 
xmäökfii  genannt,  in  der  ersten  jMrif»  Herr. 

5)  *Eb«lld.  VUI,  2227  —  28  and  3410  flg.    Ich  folge  der  von  Tnom  vorge- 

zogenen Lesart;  in  dem  gedruckten  Texte ,  deaaen  floka  3478  dem  341 0«*<<" 
der  Uoborsctznng,  fehlen  die  Namen  Somapäla,  Nügapnta  nnd  Bhüpf^ln^ 
und  es  wird  nur  berichtet,  d.iff«  ein  mit  sehr  odeln  Eiornschaften  begab- 
ter Königssohn  in  seiner  irühen  JuL''"nd  sich  an  den  Kiniig  wandte.  Nach 
dieser  wenip:  wahrtjcheinliciien  l^esart  hatte  thüpala  den  Schutz  Sinha- 
dova's  in  Auh]  rnch  gonoinmen.  Leber  die  frubera  VorkommnisBe  in  Rd~ 
^apuri  sieh  oben      lÜÜ5  flg. 
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bei  sich.    Später  erhielt  iJhüpäla  diese  Wurde,  wie  es  schpint, 
duick  leiiie  Heirath  mit  der  Mclindy  wahrscheinlich  einer  nihec 
Vwwandtan  SinliAdflva's;  dieMelini  wird  nimücb  die  konig^ 
GlUcktgöttin  Bhitj^'s  getuumt    Da  dteaes  Bni^aU  in  km 
letzten  Regierangsjahren  Smh«devft't  «ich  zugetragen  fctal,  UA^ 
dafs  or  seine  iMaeiitvollkuiiimeuheil  über  seinen  Vasallen  inRÄjEi- 
puri  bis  zu  seinem  Tode  behauptete.    Uer  Häuptlinsr  der  küdia, 
der  häu%  irabea  Mosh^^ara  auch  Kothtaka  genau:] t  wird  imÄ 
dfiiMn  Eigennamen  wir  daker  nicht  erfahren,   schioüi  mk  bei 
mehrem  GelegenKeiten  den  Beetreboqgen  der  Mtomir  an,  ik 
Bich  gegen  die  Herrschaft  ^nhadeva'e  auflehnten ; ')    da  jedMi 
von  ihm  in  der  spätem  ReLn<  rungszeit  Sinliadeva  s  nicht  mek 
die  Kede  ist,  darf  angenommen  werden,   da  Ts  es  diesem  geiaa- 
gen  war,  daa  Volk  der  Koshta  im  Gehorsam  2u  erhalten« 

Andere  yerkieit  es  sick  mit  den  lAtfanja^  die  ein  aiemlid: 
weit  ven  Ea9mlra  gelegenei,  dindi  etnea  nnfimohtbaien  Laii- 
strich  getrenntes  Gebiet  bewohnten.  Sie  konnten  sich  daher  viel 
leichter  ihre  Unabhängig^keit  behaupten.  Sie  waren  auTserda 
ein  taptercs,  aber  zugeiioses  Volk.  Bei  der  Bcurtheüuiig  der 
auf  die  Lävanja  sich  beziehenden  Stelien  der  Bäga-  laraagim  isi 
nickt  au  aberseken,  dais  Krieger  ans  diesem  Volke  hkufig  m  da 
Heeren  der  BIa9miraBcben  Monareken  dienten  ond  ea  dahsr  svd- 
felhaft  ist^  ob  das  eigentliche  Volk  oder  nnr  soldie  Krieger  n 
verstehen  seien.  Die  Macht  Sinhadevas  wurde  in  der  er^ 
Zeit  seiner  Herrsehaft  wenigstens  von  einem  Häuptlinge  di^ 
Volks y  dem  tapiem  haniha,  anerkannt,  der  sich  zu  ihm  begäb, 
um  mit  ihm  einen  Vertrag  an  sckliefsen.*)  Durck  dieses  Band* 
niÜs  Teianlaftt,  sandte  er  einen  seiner  Söhne  über  iCun/xetn 
dem  Lande  der  lATanja,  durch  den  die  frühere  Feindschaft  Äe- 
ses  Volks  ihr  Ende  erreiditL.  Da  die  Kdhumäna-RAgapttira  da- 
mals noch  im  Besitze  Kuruxetra's  waren, ^)  muU  die  obige  Kack- 
richt  so  verstanden  werden^  dai's  das  Ka^mirische  Heer  längs  der 
Westgrftnae  Koruxetra's  marsckirle.  Wir  dürfen  an&ehmen,  dsk 


1)  BifB-Tmmgim  VIII,  2055  ond  28S5  ig.   IMbcr  m  Lage  te  Me 

•Isli  obM  8.  1107,  Note  7. 
S)  aiiaad.  YUI,  2a0»  oad  atSf.   U«li»r  dl«  Süm        Lärnfia  «tk  «kat 

i.  low,  Note  1.     -  .  . 

3)  Si«h  oben  8.  Ml. 
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die  LAvanja  in  der  Regel  die  Oberhoheit  der  Ka^mirischen  Mon- 
archen anerkannten,  weil  keine  Indisclie  Macht  wahrend  der  Zeit, 
von  der  jetzt  die  Rede  ist,  darauf  Ansprüche  infl<  hen  kann.  Sie 
mufsten  dadurch  ein  Interesse  haben,  ihr  Verlialtnils  zu  den  K.a- 
^mtrischen  Ki^nigen  aulrecht  zu  erhalten,  dais  sie  als  Krieger 
von  ihnen  geschfttet  wurden.  Sie  waren  aber  sngleich  geHUtr- 
liehe  HülfsgenoBBeo^  weil  sie^  wie  Söldner  ei  m  sein  pflegeB^ 
in  ihrer  Treue  schwatikeiid  wiren;  durch  die  Uneinigkeit  dieeer 
mmiTerlftssigen  Truppen  unterlag  BMxäkara.*) 

In  Besiehnng  auf  die  südlichste  Ptovin«  des  Ka^ftnachen 
Reichs ;  Lohara ,  ist  zu  bemerken,  daib  nach  der  früher  vorge- 
legten Auseinandersetzung  über  diesen  Gegenstand  der  Ghazne- 
vide  Biräm  während  der  gröfsern  letzten  Hälfte  seiner  Regierung 
zu  sehr  mit  seinen  Kämpfen  gegen  die  aufstrebende  Maoht  der 
Qhoriden  in  den  westlichen  Provinzen  beschäftigt  war,  um  sich 
am  die  Ton  seinen  Vorfahren  beherrschten  Indischen  Gebiete  be* 
kfbnmem  sa  kdnnen«')  Er  mufste  mit  seinem  gesehlegenen  Heere 
im  Jahre  1152  nach  Hindttstan  sich  retten.  Es  steht  demnacb 
der  Ansicht  nichts  im  Wege,  daf»  in  der  vorhergehenden  Zeit 
Lialior  von  den  einheimischen  üiaten  beherrscht  worden  sei,  zu- 
mal dieses  Landes  in  der  letzten  liälfte  seiner  Herrschaft  gar 
nicht  gedacht  wird.  Die  Bewohner  Lohara's  müssen  in  den  er- 
sten Jahren  der  Regierung  Smhadeva's  dessen  Oberhoheit  nicht 
anerkannt  haben ,  weil  Suffffi  und  Laxmaka  nebst  andern  vertrau- 
ten R&then  des  Monarchen  ansgesaiidt  wurden^  ran  die  in  die- 
sem Gebiete  ansgebrochenen  Unmben  su  nnterdittcken.*)  Dieses 
mnfs  ihnen  gelungen  sein,  weil  Lobara,  vaA  swlir  vor  dem  Jahre 
1134,  als  ein  Besitzthnm  des  Ka9nitri8chen  Honarchen  anfgeffthrt 
wird.  Später  unternahmen  dort  die  IJämara,  die  aus  Devasarasa  und 
tohara  gekommen  waren,  so  wie  drei  Stämme  dkr  NUa  Raubzüge 
in  die  Umgegend,  denen  jedoch  durch  Sehneefalle  und  durch  die 
UeberschwenunUDgen  deu  Flusses,  an  welcher  diese  Städte  lagen, 
Einhalt  gethan  ward.  *}  -  SinluideVA  mnüs  nocb  bis  cum  öchlnsse 


1)  Mga.Taranginl  VIII,  Mm 

2)  tiieh  obea  8.  1005  und  Jterisäia  bei  Bkiqqs  I,  p.  IM  uad  boi  Dow  1, 
p.  119. 

3)  RAga-Taranginl  VIII,  2018  —  41),  dann  2?()7,  2289  flg.  und  2359  flg. 

4)  Ebend.  YIU,  3129— äO.   Im  ersten  floka  ist  statt  Lalwat  iu  lesen  Lo- 
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i«EQjer  B^ieruDg  Lokm  beseMen  koben^  weil  er  den  GulkimM, 
den  Slteeten  semer  Tier  ndt  der  Kdnigin  Raddä  ensengteD  Süluiej 

dort  als  seinen  königlichen  Stellvertreter  einsetzte,') 

Wiihreiid  der  damalige  ßeherracher  des  Ka(;mirisclien  Kol- 
ches  seine  Macht  in  dc-n  westlichen,  östlichen  und  sudlichen  Pro- 
YÜufien  behauptctei  war  sie  in  dem  nördlichen,  von  den  iJurada 
bewohnten  Lande  gestürzt  worden,  indem  ohnehin  die  UerrschAft 
der  Kagmiriechen  Kdaige  nie  feste  Wursebi  geechlegen  liatts 
und  vielleicht  schon  unter  dem  Vater  Sinhadeva's,  dem  Smttüüy 
in  walten  aufgehört  hatte.*)  Die  Darada  nahmen  sich  des  ge- 
flttehteten  Bho^  an,  anf  dessen  spätere  Thaten  ich  jetzt  sorBek- 
komme.  Wenn  in  den  auf  seinen  Kampf  sich  beziehenden  Stel- 
len der  Jid^a-  Ta)  ,111/jmi  die  Dasju,  d.  h.  m  K  Iio  Kriegerstämme, 
die  ihre  Kaste  eingebüfst  haben,  ak  Bundesgenossen  Bhocra's 
aufgeführt  werden ,  so  dürfen  sie  in  vielen  Füllen  als  nivht  ver- 
schieden von  den  Darada  gelten,  weil  die  letztern  zu  dieser  Klsiae 
von  Kriegeisttmmen  gestillt  werden. ')  In  andern  Fällen  kOmm 
aneh  durch  diese  Benennung  den  Darada  benachbarte  Völker  ge> 
meint  sein^  weil  im  Mäkäiiihirükt  sie  besonders  yon  den  so  der 
nordwestlichen  Orttnce  Indiens  tmd  in  der  Nike  Ka^miBa's  aih 
Bässigen  Völkern  gebraucht  wird.^) 

Den  Blujga  haben  wir  bis  zu  seinem  Rückzüge  zu  den  D't>jM 
begleitet.')  Er  wohnte  in  dem  unbekannten  Orte  Dangd  und  be- 
absichtigte, den  Sinhadeva  ermorden  zu  lassen^  au  welchem  Zwecke 
er  sich  des  Bäffovadana's ,  eines  Anhäi^^eis  des  dem  Sinhadevi 
feindlich  gesinnteni  in  d^  Einsiedelei  JC^a  wohnenden  ilig»i 
bedienen  wollte;  Elf aTadaaa .  sollte  den  Mooarclien  Kafinlkt'i 


karät,  athnm.  obea  S.  663  und  VIU,  8390  enriüiiit«  ÜegtfMraMt  ^'»^ 
der  Name  riobtiger  geschrieben  wird,  ist  olu«  Zweifel  der  Ütere  Kaaw 
de«  HeiligthutoB  der  Sikk  Amritatartu,  weil  jener  NMDe  Set  der  OStMr, 
dieser  See  der  Unsterblichen  bedeutet.  Diese  Erklärung  des  Namens  Dofs 
der  beatige q:  See  de«  Göttertrank«,  der  Vnsierbbebkeit  rerleibt,  rgcf«- 
Bogcn  werden« 

1)  Ad^-rmv%i  Vm,  8387-^88. 

2)  sieb  oben  8.  1100. 
8)  JITdn,  ik,  p,  X,  44. 

4)  Sieb  Zumt«  sn  oben  I,  8.  525,  Beilage  I,  XCIU. 

SO  äi«b  oben  S.  1116. 
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plötslich  ttb«rlallen.*)   Dieter  mefete  diM«ii  AnBeMft^  durch  den- 

Ddmara  Atnnkdrakakra  zu  vereiteln,  der  seinen  Vortheil  darin 
sachte ;  Zwiespalt  im  Ka^mWschen  Staate  zu  stiften;  8inhadeva 
sandte  ihn  mit  Geschenken  nach  Danga,  um  den  Bhoga  zu  yer- 
anlassen,  «oh  ihm  zu  unterwerfen.  £s  muiste  dem  Sinhadeva 
viel  daran  liegen ,  die  Bestrebungen  Bhoga's  zu  unterdrückeii|- 
weil  es  damala  eeohiehii  AbkömmUiige  xler  frttbem  Hemeher  in 
Ka^mIi»  gab,  die  Anepr&ohe  auf  den  Thm  maehteB  vnd  mit' 
CtowaadllMit  die  Treue  der  UntertluHien  gegen  ihren -Fflnleii  ni 
untergraben  sieh  bemühten.')  Alankftrakakra  führte  den  Auftrag 
SinlKideva  s  zur  Zuiriudenheit  desselben  aus  und  veraulaißte,  nach- 
dem er  einen  Monat  in  DangA  verweilt  hatte,  den  Bhoga,  sich 
zu  den  Darada  zurückzuziehen,  deren  König  damals  Japodhara 
hie£i.*)  Im  Lande  der  Darada  gelang  es  dem  Bhoga,  ein  Heer 
auainniennibringen,  das  aas  WaIdbewolmeni|  Rftmbem  ond  /M- 
mara  auaammengeBetit  war.^) .  Hier  geeeUte  eieh  ihm  AfMIter.  JH- 
loka  Ea,  der  wegen  seiner  £nnordang  dee  Hinptlings  von  J^mt- 
Moram  eich  hatte  flachten  mttteen  nnd  einen  grafsen  Anliang  uH"  - 
ter  den  Dasjv  gewonnen  hatte.  Gleichzeitig  erhob  sich  ein  Auf- 
stand in  Kiimpana,  den  zu  unterdrücken  zuerst  Udaja  und  iiacli- 
Jier  Ktihanii  von  Sinhadeva  beordert  wurden.  Da  sein  Schate 
erschöpft  war,  sah  er  sich  genöthigt,  das  Heiligthum  des  am  mei- 
sten damals  inKa9mtra  verehrten  Gottes,  des  fiva's^  durch  sabl- 
loee  Khagaku  plündern  'au  lawen/)  Oleichaeitig  übereehwemm- 
ten  Anführer  der  Mlekka  oder  der  Mnielm&nner  vom  Schne^ge- 

■   

birgö  aus  die  Gebiete  des  Königs  der  Darada,  der  von  ihnen 
angegriffen  wurde;  die  Statthalter  der  Provineen  seines  Rache 

schlössen  sich  in  demselben  Mals^'  ilcin  Hho^a  an,  als  er  selbst 
mehr  in  den  Kampf  mit  den  auslnndischen  Heeren  verwickelt 
wurde.  £s  mui's  dahingestellt  bleiben,  ob  diese  muselmännischen 
Generale  aus  eigenem  Antriebe  diesen  Feldsag  astemahmen,  oder 


1)  Rä^Tarangin\  VIII,  87tN>  flg. 

2)  Ebend.  VIII,  2681. 

8)  Ebend.  VIII,  2722  4g.  Der  Name  des  Ktaigt  der  Daimda  findet  eich 

VIII,  2406. 

4)  Ebend.  VIII,  2746  ig.    Ueber  die  Lag«  von  DeMHirüm  sMi  oben 

S.  1120,  Note  4. 
6)  Ebend.  VÖI,  2760  flg. 
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ub  bie  un  Solde  Sinhadcvü  d  sianden ;  die  letztert  Aiiuahme  dürfls 
die  waiiradiciulichere  üein,  weil  Bho^a  uachliief  gegen  sie  küm^ 
«Umii  Ton  ihnen  besiegt  ward.  Dasu  kam  noch ,  dafe  Trüoka  m 
Fmnhi  yw  dem  SUtthalter  Mampmdi,  dem  JTittM,  nck  uth»^ 
tig  verhielt;  dieaer  wwde  jedoch  naehher  Obennaiden.0  Dm 
wurde  Triloka's  Eifer  für  die  Sache  »einea  königHehen  6014» 
g^jnusäen  diu  In  ich  gelähmt,  dal's  er  neidisch  auf  die  grol'se  Mrvtkt 
und  den  weitverbreiteten  Ruhm  eines  der  Heerführer  Bhogai, 
dea  MtMarü'$f  war  und  well  er  die  Schwiengkeiten  eiauk,  ^ 
Feind  Mi  ttherwinden,  heaondaim  weil  £bo(;a  eehwacb  utr  nl 
naetar  amnen  lVii|»pea  Zwieapalt  henraohte.*)  Dagegea  bwft 
dieser  Fürst  eine  feste  StiUae  an  dem  eben  ^nannten  BiUttir 
uüd  seine  Macht  wurde  noch  dadurch  vergrui»ert,  d&i's,  wie  aai 
dem  V'erittutü  diesem  Streits  hervorgeht,  der  König  der  Dardi 
dttfch  die  Gemeinschaftlichkeit  der  Ge£ahr  bewogen  wnd,  mm 
Trappen  mit  denen  Bhoga'a  an  weinlgen. 

Die  awiaehen  Sinhadeya  und  Bhoga  entacheidende  ScUick 
wurde  auf  dem  jenseitigen,  d.  h.  dem  rechten  Ufer  des  StüM 
Mfidhumatiy  eines  östlichen  Zuflusses  mm  obern  ^Vwf/Af/ od*  r  dem 
Indus  geschlagen.')  Auf  dem  jenseitigen  Ufer  der  Maäkumii, 
welcher  Strom  die  afidweatÜehe*  Qränae  üirea  Landes  gebildet 
haben  maüf  li^;arte  ein  Theil  daaaea  Volke,  <Ua  don  Kfingi 
dmaelben  «ad  dem  fiho^a  feindlieh  geainnt  wnrj  ihr  Heer  aafiie 


1)  lUi^J^rmigM  VIII,  2816  flg.  Man  darf  aaashnsn,  dsft  ISSbtu  t« 
Kmptmm  aat,  wdehes  im  Qstliehen  Kabaliitao  und  swar  woU  m  \^ 
kg,  diesen  Flafs  «bersehritleB  hatte,  m  Bhoga  avf  den  Mich«  Dir 
deveften.  in  bektapfea;  ohae  diese  TotiaweUmig  sidit  asa  ddük 
wie  Kilhsaa  an  diesem  Feldsage  habe  TheÜ  nehmen  kSoaeo. 

2)  Ebeüd.  VIII,  2806  flg. 

^  Ebend.  VUI,  2890  flg.  Für  diese  oben  S.  1067,  N.  I  ausgesprochene  Aflkid^ 
entscheidet  die  Stelle  ebend.  VIII,  2593  der  TaoYKE'schen  Uebersetm!^. 
welchem  floka  2493  entspricht;  nur  ist  die  Lesart  fehlerhaft,  jedoch  i* 
*  von  Tkoykb  gewählten  vorzaziehen,  nach  der  der  Flufs  Madhumti  r-' 

nicht  erwähnt  und  vom  Lande  Sindku  die  Bede  sei,  das  gar  nicht  LiehJ 
gehört.  Ich  lese  mktim  äcritjäntahsthitam  statt  uktä^riiam-mtutkaeM,  in 
eher  Lesart  {-rijam  gar  nicht  pafst.  Die  Worte  beengen  nncb  diestr  Aeß- 
demng,  „dafs  sie  die  innerhalb  des  Sm&m  gelegene  Festung  i^vtt^'^ 
besetsten,  nachdem  sie  den  Madhumaii  genannten  Flofs  erreicht  hsttti» 
Dieser  wird  der  heatige  Bt»ir»  sein,  liber  den  sieh  eta  I,  &  41& 
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daher  diese  Darada  vermeiden,  um  das  jenseitige  Ufer  zu  crrei* 
.  cheii. ')    Hier  angelangt,  wurden  der  König  der  Darada  und 
Bboga  von  panischem  Sclirccken  ergriffen  und  entflohen;  Dalii- 
hara,  RAgavadana  und  die  übrigen  Anführer  ilires  Heeres  wurden 
dadurch  gezwungen ,  ihrem  Beispiele  zu  folgen.   Die  Anführer 
des  siegreichen  Heeres  waren  Rähanaf  SangapäUi  and  der  Sohn 
Sinhudeva's  GMofia.^  Bho^a  hatte  seine  Zuflucht  in  dem  von 
Khofoka  bewohnten  Orte  IHnndgräma  gefnndea**)   Die  ihn  be- 
gleitenden pämara  waren  nratlilos  geworden  und  ein  Häuptling 
dieses  Stammes  verlieh  statt  dera  Bhoga  dem  Paramädi  und  Gul- 
hajia,  dem  Sohne  Sinhadeva  s,  seine  beiden  Töchter  als  Gemu- 
liniien.^)    Balahara,  der  an  dem  Gelingen  der  Absichten  Bhoga's 
verzweifelte,  zog  es  vor^  in  die  Dienste  seines  Uebenvinders  zu 
treten,  bei  dem  er  es  verstand^  seine  Tüchtigkeit  geltend  sa 
machen  und  von  dem  er  ein  seinen  Ffthigkeiten  angemessenes 
hohes  Amt  erhielt^)  Er  vergaTs  jedodi  nicht  gana  sein  früheres 
Verhftltnüs  nnd  verstand  es,  den  Sinhadeva  dahin  an  bestinunen, 
sich  mit  Bhoga  anssusfthnen.   Die  desfaUsigen  Unterhandlungen 
wurden  von  Dhanjd  geleitet  und  trugen  das  Krgebnifs  ein,  daia 
Bhoga  sich  entsehlufs,  sich  an  den  Hof  Sinhadeva's  zu  begeben.*) 
Er  wurde  von  Sinhadeva  freundlich  aufgenommen  und  verweilte, 
an  dem  Hofe  desselben  bis  zu  seinem  Tode,  der  nicht  genauer 
bestimmt  werden  kann,  als  dafs  er  nach  dem  Monate  GJeshtJui, 
d.  h.  der  aweiten  Hälfte  des  Hai's  und  der  ersten  Hftlfte  Juni's 
des  neun  und  awanaigsten  Jahres  der  Ka^mtrischen  Aera  oder 
1152  eingetreten  ist.^  Was  die  Zeit  dieses  Kampfes  anbelangt, 
so  Iftfst  sie  sich  nicht  genau  ermitteln,  weil  keine  Jahresangaben 
in  der  DarätcUung  desselben  vorkommen,  sondern  nur  einige 
Monate  gelegentlich  erwähnt  werden.    Es  ist  daher  nur  eine 


1)  EAfo-Tknmfft^  VUI,  2806  flg. 

2)  Ebena.  TOI,  2852  und  2905. 

3)  Ebend.  VHI,  2M0  und  2048. 

4)  Ebend.  VIII,  S060,  wo  sUtt      so  lesen  lai  sva.   Die  ErwXhniing  Para- 
rnddCt  ist  nnklar,  weil  dieeer  der  KSnigifaBiUe  Kanfätae»  angehört;  aieb 

oben  S.  1080. 

5)  Eben.l.  VIII,  2976  flg. 

0)  Ebeutl.  VIII,  3001  flg.,  3042  flg.,  3103  flg.  and  3118  flg. 
7)  Ebcnd.  VIII,  31U3.    In  dionom  .Tnlirc^  brachten  nämlich  die  LäpaMja  dem 
Könige  Siab«deve  üire  litUdigungcn  dar. 

71* 
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annähernde  Vermuthung^  dais  er  im  Jahre  1 150  und  rvar  im 
Frühlinge  desselben  begannen  und  bis  zum  Anfange  des  Jabm 
1152  gedauert  habe.*)  Die  Übrige  Zeit  bis  sor  Bdse  Bhsf^t  a 
den  Hof  Sinbadeva's  wird  von  ünterliandliuigen  nnt  ibm  wcgp 

dieses  Gegenstandes  in  Ansprach  genonunen  werden  sein. 

Ich  sclilieföo  diesen  Bericht  über  die  Bezif  lianL'en  Sinliad^ 
va  s  au  seinen  Vasallen  und  Statthaltern  mit  der  liemcrkuug,  dus 
seine  Herrschaft  gegen  das  Ende  seiner  Regierung  auf  die  öit- 
lichen  und  sttdlichen  Provinsen  des  Beichs,  d.  h.  auf  Loham  und 
das  Land  der  Lävm^a  beschrftnkt  war,')  und  d^fs  der  BeoU 
des  letstem  den  von  kägupuri  einschliefst.   Dag- gen  bstts 
der  Statthalter  in  Kampana,  Udaja,  unabhängig  gemacht,*)  ani 
die  Dnra'in  gehorchten  ihm  vom  Anfange  seiner  Regierung  in 
niciit.    Für  die  Ansicht  übrigens,  dafs  die  oben  aufgeführten  Ic 
dischen  Länder  während  der  Zeit,  deren  Geschichte  ans  jcui 
beschäftigt,  Ton  den  Muselmännern  unabhängig  wann,  spricht 
der  Umstand,  dafs  höchst  selten  der  TumMa  goda^ 
unter  welchem  Namen  nach  einer  frahem  Bemerkung  nicht  nchr 
die   TurüHwr^   sondern  die  Anhänger  des  Jsldms  SU.  verrtdi** 
sind.  *) 

Ich  wende  mich  jetxt  au  dem  dritten  der  drei  Gesichtspunkte, 
unter  die  ich  es  fUr  angemessen  halte,  die  Geschichte  der  RegiV 
rang  Sinhadeva's  susammensufassen,  nämlich  su  seinen  anf  ^ 
innem  Zustände  semes  Reichs  sich  besiehenden  Matogelii.  Ih 

diese  zum  gröfsten  Theile  den  Zweck  hatten,  den  Dienst  d«  ^ 
mals  im  Kay.mirischen  Staate  vorehrten  Götter  durch  Baewat* 
au  verherrlichen,  bietet  sich  mir  eine  passende  Geiegenheit  ^, 


1)  Es  wird  niiinlicli  lidoa-  Tarangini  Vül,  2b53  der  Monat  Qtki, 
zweite  Hültte  vum  Juuj,  und  die  erst«  vom  Juli  erwähnt.    Dir U«l***|*| 
über  die  MadAtmaCi  fand  nach  VIIJ,  2899  im  Monate  .tfiÄ  •*» 
letsten  Hälfte  April's  und  der  ersten  Mai'i,  daher  im  folgend«  Jib»«»* 
während  dessen  die  verschiedenen  Gefechte  swischeu  beiden  SnNSV^ 
gefallen  sein  werden. 

2)  Sieh  oben  8.  1117  und  S.  1119. 

3)  Sieh  oben  S.  1106. 

4)  Z.  B.  Rd^'Tarangini  VIII,  2856,  wo  ton  andern  von  dea  tkm^^ 
fallenen  Ländern  die  Rede  bt,  und  Till,  3656,  wo  die  OrMia^*' 
niniiMtt  herrorsebobeo  wird.  Veher  diesen  Namen  sieh  ^bt»  &  ^ 
Kote  4. 
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von  ^en  Bauton  einen  Bericht  zu  erstatten,  die  diesen  Bfonarchcn 
pf^lbst  nrlrr  seine  nächsten  Verwandten  oder  endlich  seine  höch- 
sten Beamten  zu  Urhebern  hatten.  Man  wird  von  vorne  herein 
nicht  erwarten,  dafs  Sinhadcva  seine  FUnorge  der  Pflege  der 
WiBeenschafton  angewendet  habe,  wenn  man  eich  TeigegenwSir- 
tigt,  dalfl  lerne  B^erang  durch  vielfache  Anfstlnde  heimgeracht 
wurde  und  seine  Thfttigkeit  dadurch  von  den  Wisienschaften  ah-  ' 
gelenkt  werden  nraPste.  Es  wird  sich  in  der  That  ergeben,  dafs 
nur  wenifi^e  Angaben  bich  vorfinden,  die  in  Verbindung  mit  den 
Wissenscliaften  stehen. 

Sinhadeva  gehört  zu  denjenigen  Regenten,  in  deren  (Jharak* 
ter  weder  gute  noch  böse  Eigenschaften  hervorragend  erscheinen, 
die  nicht  mit  gehöriger  Selbstständigkeit  aasgerüstet  sind,  um  bei, 
wichtigen  Veranlassungen  entschieden  zu  handeln  nnd  daher  sich 
nach  dem  Rathe  ihrer  Minister  xn  richten  pflegen.  Wir  haben 
schon  oben  gesehen ,  dafs  SInliadeva  in  der  ersten  Hftlfte  seiner 
Kegierung  sich  gans  von  dem  verschlagenen  und  entschlossenen 
Suggi  beherrschen  Hofs.')  Er  wurde  durch  seine  Abhängigkeit 
genöihipft,  sich  zu  verstellen,  um  diesen  mächtigen  Mann  nicht 
zu  verletzen.')  Es  mursten  ihm  daher  die  Tugenden  der  Wahr- 
heitsliebe und  der  Aufrichtigkeit  abgehen.  Dagegen  ist  die 
Milde  an  rühmen,  mit  der  er  seine  gefangenen  Gegner  Lothana 
nnd  Bko^  behandelte,  so  wie  seine  Freigebigkeit,  die  er  dnrdi 
die  Unterstntanng  der  Priester  bei  ihren  Festen  nnd  Opfern,  der 
frommen  Mftnner  bei  ihren  Pilgerfahrten  nnd  der  Laien  bei  ihren 
Heirathen  und  andern  Gelegenheiten  bewKhrte.*)  Diese  Frelge- 
bicrkcit  niHhigte  den  Sinhadeva  freilich,  wie  seine  Vorgänger, 
die  Aäjasfha,  die  Schreiber  und  Sccretäre  anzustellen,  um  sich 
die  nöthigen  Geldmittel  zu  verschaffen,  durch  welche  der  Staats- 
achata  verschwendet  ward.*) 

Eine  nnansbleibliche  Folge  der  vielen  Kriege,  welche  Sinha< 
deva  fuhren  mnüste,  nm  sich  anf  dem  Throne  an  behatipten,  und 
von  den  damaligen  höchst  aerrUtteten  Zustünden  des  Ka^mtrischen 


1)  Sieh  oben  S.  1107  flg. 

2  )  R(i(ja-Tnrnm!im  VIII,  2057  und  2009  und  aurMrdeSi  sieh  S.  1113. 

3)  Ebend.  VIII,  2309  und  2400. 

4)  Ebend.  VIII,  2248.    KacIi  VllI,  2.}ii  !  tring  ein  l'r.ilimAne  {koarathm  in 
Oranda,  weil  er  eioh  mit  den  K4i«»tha  Terbanden  batte. 
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Staatei  war  die^  dafs  die  Bvalinianeii  niolit  ihren  heiligea  Fflidi» 
ten  obliegen  konnten,  sondern  dnreb  die  Gewaltthiti^eite»  der 
Jfdmara  gezwungen  wurden»  dem  Stadinm  der  Vtda  an  entsagen 

und,  in  Dörfern  lebend,  Ackerbau  zu  treiben  und  als  Krieger 
Dienste  zu  tlum. ')  Sie  waren  dadurch  ihrer  Wissenschati  ver- 
lustig geworden.  Es  mufste  drshalb  oin  Man^'-el  im  Lande  an 
geeigneten  rriestern  entstehen i  dadurch  bewogen,  iieJs  der  Tech- 
tertohn  des  Häuptlinge  von  Krapalha  Brahmaoen  «oa  Sindh  und 
dem  Lande  der  Jhwfida  oder  der  Tamilen  nach  Kaynfra  kom* 
men;  die  letatem  waren  kundige  Männer;  er  aelbtt  kaHe  lack  in 
seinem  Vaterlande  eines  grofsen  Ansehens  an  erfreuen  gehabt") 
Der  Berichterstattang  Über  die  bemerkenswerthesten  fiantea 
Sinhadeva's  müge  die  Bemerkung  vorausgeschickt  werden,  dafs 
der  Civaismns  -wrährend  seiner  Hegienin^  im  Ka^mirischen  btaate 
vorherrschte,  obwohl  die  Verehrung  des  zweiten  grofsen  Gottes, 
des  Vishnu,  nicht  ganz  vernachlässigt  wurde.  Er  scheint  beson- 
ders in  seiner  Verkürperung  als  Krisluia  verehrt  worden  zu  sein; 
dafür  spriehi;  dafs  wir  eine  Stadt  GcpMufura  in  diesem  Lande 
vorfinden  nnd  dais  in  der  Stadt  Ratuifura  sich  eine  Darstelhug 
des  OckMt  fand,  oder  der  Gegend  an  der  Jammä^  wo  Mrishna 
sich  während  seiner  Jugend  mit  den  Hirtinnen  aufhielt.*)  Ei 
wäre  überriüssig,  lieweise  für  die  vorwaltende  Anbetung  Cim'i 
in  Ka^mira  beibringen  zu  wollen;  dagegen  darf  der  Umstand 
nicht  mit  Stillschweigen  übergangen  werden,  dafs  die  Religion 
fä^äsmha's  noch  in  Ka^mSra  Anhänger  aählte.  Diese  Thataache 


1)  Hnga-Tarangim  VIII,  '^.'.20  —  :«). 

2)  Ebend.  VIII,  2456.    Die  Worte  präktidd/takhätram  siad  so  zn  verstehtfi, 
data  khatra,  Sonnenschirm,  hier  als  ein  Zeichen  der  Würde  einet  Lefar«« 

Hnfp'f'fftrst  wird;  ein  Schüler  heifst  daher  khätra. 
2}  Kbcnd.  VIII,  HtiO  und  2448.  f^iihm  wird  anfaer  mit  seiuom  ^e^v(ihll- 
liehen  Namen  auch  VIII,  2450  .^fukmrffi,  3347  Mtträri  imd  3.380  Knitnbhari 
g<»heifsen,  nach  den  Namen  tlieser  zwei  von  ihm  erschlagenen  hüscu  Gei- 
Ht»M-.  Mnra  war  ein  Daitja,  iler  von  h'iisfnia  erschlagen  wnrdc.  l>er 
t'rspiiuig  dieses  bösen  Geistes  uml  in  Kampf  mit  A'm^^n?  wird  ansfülir- 
lich  nach  dorn  ßrahmavaivaria' i'unhiu  in  dem  CaOda-K<i!paiiruiua  u.  d.  W. 
orzäldt.  Ebend.  wird  u.  d.  W.  nach  dem  MArkendeja- I'uj  äu  i  ilie  Tödtuaf 
des  Daitja  Kaitahlia  v^in  Vishnu  dargestellt.  Nach  andern  hcliritlcu  war 
er  ei^  Aswa;  sieh  O.  BoKTUL.iiia'ä  und  Ii.  Koth  ü  Santiarü-  Wörterimk 

«.  d,  w. 
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wird  doroli  folgebde  M«^chtm  «riiXrtet.  Es  gab  in  lUfmlt«  * 
swei  berfUiiale  wikdra  oder  Klöster. ')  Ein  arittet,  noeh  bertthn- 
tms  Kloster  beetead  in  einem  Doife  JfodWs.*)  SMuukwi  liefs 
ein  eentörles  Kloster,  des  Ton  seinon  bertiunten*  Vbmhnen  MaUä 

gegründet  war,  nebst  drei  dazu  geliürigen  Tempeln  herstellen 
und  sorgte  mit  freigebiger  Hand  dafür,  dafs  die  Insassen  dessel- 
ben sii'h  ihren  fronunen  Oblif  i^cnheiten  widmen  konnten.')  Eine 
Gemaiin  Udiijas^  des  Statthalters  in  Kampana ^  hatte  endlich  ein 
solches  Gebäude  auf  einer  Insel  in  der  Vitastä  errichten  lassen.  *) 
Die  Beteten  Sinbedefte'e^  denen  einige  Werke  der  bildenden 
Knnsi  beigesellt  werden  können^  stehen  im  nmgekebfton  Ver* 
KftltniBse  en  setner  lengjftbrigen  Hemehaft  Der  Gnmd  dieser 
firedieinnng  liegt  ofifonbar  in  dem  ümstsmde,  de(^  s^e  Zeit  su 
viel  von  seinen  Bemühungen,  sich  auf  dem  Throne  zu  behaup- 
ten, in  Anspruch  genommen  wurde,  als  dal>i  er  solchen  Werken 
des  Friedens  und  der  ungestörten  Herrschaft  seine  Th&tigkeit 
hätte  widmen  können.  Sinhadeva  liefs  die  durch  vielfache  Auf* 
stände  yerwiistete  Hauptstadt  wieder  herstellen  und  zahlreiche 
H&nser  nnd  Palläste  erbaoen.  die  sich  durch  ihre  Sohftnheit  aie- 
neiehneten.*)  Bann  kamen  noeh  yersehledene  Tempel  nnd  lAhr- 
anstalten.*)  In  der  nach  dem  Gotte  BkkUparaj  einem  Beina- 
men fwa'Sy  benannten  Lehranstalt  wurde  eine  kostbare  Statue 
dieses  Gottes  aufgestellt.')  Er  schenkte  diesem  Heiligthume  ein 
goldenes  im^a  oder  einen  Phalhis,  ein  bekanntes  Symbol  dieser 
Gottheit.  Den  festlichen  Aufzügen  sollte  ein  reich  mit  Golde 
Versierter  Wagen  dienen,  auf  dem  eine  Statue  seiner  Göttin 
DwgA  sich  befand ,  die  auffitllender  W^se  zwischen  swei  Statuen 
ihres  Qemab  dargestellt  war.  Solche  festliche  Anfattge,  bei  de-^ 
nen  die  Statuen  der  Götter  hemmgeftthrt  werden,  kommen  noch 
gegenwärtig,  besonders  im  sfidlichen  Indien  vor.  In  dem  Tem- 
pel, dem  dieser  Wagen  geschenkt  wurde,  wird  auch  die  Dar- 


1)  Raqa-Tarangvii  VIII,  2414  nnd  2422. 

2)  Ebend.  VIIl,  2444 ;  über  die  L«ge  des  Oebicti  Mmima  sieh  oben  S.  987,  N.  3. 

3)  SbMid.  VUI,         ttber  JM«  aieh  obtn  8.  lOM. 

4)  Ebtnd.  VIU,  S960. 

5)  Sbend.  VIU,  2409  oiii  8408.  r 
0)  Ebend.  VUI,  2413  uid  8801. 

7)  Ebend.  YIH,  3870  0g. 
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fitcUung  JCämääeva's,  des  CkHes  dar  Liebe,  sich  befunden  h^ben, 
der  in  dm  AugmhÜeke  eneUtiiy  aU  «r  im  Bagnff»  Staad,  die 
Bttfflttbtuigeii  Beines  Veten  n  Mrm  mbA.  dem  aeiii  Kteptr 
dweh  die  FUmmen  eeines  Stinunigee  Ten^rt  imrde;  der  lie- 
besgott  hat  nsoh  dieser  Legende  bekamtlieli  den  BeisaM 
Ananga,  d.  h.  der  A'orperiusc,  erhalten.*)  Da  die  übrigen  von 
Siiihadeva  hervorgciufenen  Tempel  und  Werke  der  bildtndca 
Kunst  sich  durch  keine  besoudern  Vorsuge  auAseichnetoD,  köD- 
nen  sie  mit  Sfeüischweigen  übei^^ftngen  werden. 

SmksäeMt  regierte  bis  zum  zwölften  Tage  der  dunkein  Hälfte 
des  MoMli  I%4lfw^s,  dee  dretletgsten  Jnhres  der  m  Kennte 
geltwden  Aer»^  oder  Ue  aum  [swdlflen  Min  UM«*)  Ei  folgle 
üim  Mif  dem  Throne  Kn^mlra'B  keiner  seiner  mit  der  Königin 
BMä  erzeugten  vier  Söhne,  von  denen  einer,  Mhana,  wie  wir 
oben  gesehen  haben,  in  Lohara  als  V'icekonig  eingesetzt  worden 
war;  er  \Nar  gegen  das  Ende  der  Herrsciiaft  seines  Vaters  nor 
sechs  oder  sieben  Jabre  alt.*) 


1)  Ditis  Derstdlaaf  KiaMe—*9  wM  den  Mt^üt  dsm  BaiuMister  a«  bSMS 
CHStlir,  dir  ted  HHnsss  bdiikgt,  IlW  wMsu  sUli  H, 

8.  1132. 

t)  BicMS  Dstom  findet  sich  in  Gonarä^'»  Rä^a  -  Tanmgi^  20,  In  dicMM 
Jahre  wurde  nSmlich  Paramänaka,  der  Sohn  Malia's,  eines  Venrandteo 
des  Köni^  Su(;ai'man's  von  Trigaria  oder  Galandhara  im  östlichen  Pen^b 
(sieb  oben  I,  S.  668,  Note.l),  sam  König  geweiht.  Smhadeta  winl  hier, 
wie  auoh  von  Josbph  TiF:FrR?(TH%tKa  tti  seiner  Be»ehreä>ung  von  ffütdotUm 
I,  8.  63  Qajcutinha  ^enaunl  ;  us  fehlt  hier  die  Angabe  Uber  die  Daner  Mi- 
nor f\»'f^ierung;  dagegen  wird  Bcinem  sonst  unbekannten  Nachfolger 
carmanäcva  fehlerhaft  eine  Regierung  vun  ■2(1  Jahren  und  11  Monaten  lO« 
geschrieben.  Sinhadevu  legierte  'il  Jahre  und  11  Tage,  womit  "owohl 
Truvkr  III,  |>.  027,  h1>  Jhulfazl  im  Aycen  Äkberg  11|  p.  174  übereinstim- 
men, da  beide  ihm  27  .Iftisre  zuschreiben. 

3)  Hiit^a-Turangini  VlII,3.'ilfl  und  ,i;i8T.  Den  Naiuoa  daa  Suhues,  der  den 
Feldzng  nach  Muruaetra  iiurli  N'III  ,  22M  mitmachte,  erfahren  wir  nicht. 
Kine  zweite  KSnigiu  8iuiiadeva's  hiefs  KaUtaiuktt  nach  VIII,  3<.)3:i.  Ei 
ist  «ndlkh  tu  erwKhnen,  dafs  Sinhadeva'd  Münzen  &elteu  sind,  die  ge* 
«dhnlielMn  Tjpen  darUston  ned  «nf  den  Aversen  die  Legende  (Vi  Sißlm 
nnd  anf  d«n  IUmimk  9tm  haNft}  statt  G^iA  findet  skli  anf  «iaifn  4si 
fdblerliafle  dfsvMte;  «leb  ÄLUAiniaa  ConrnraeaM  a.  a.  O.  In  if—'iiifr 
GAroMiefe  VI,  p.  81.  lob  bomerk«  bei  dlsMr  CWefesbeit,  dalk  die  tw 
ibm  p.  U  anfiiasteUte  chronologische  Tabelle  dir  KBaige  Ka«tflM*a  is 
tBebrem  Pillen  feblerbafi  Itt. 
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Mit  der  Regierimg  Sinhadeva's  ßchlicfst  der  ältcsto  Tlieii  der 
/fdfja-TaraHgini,  deren  letzte  zwei  Bücher  nacli  den  ti  ülier  hier- 
über vorgelegten  Bemerkungen  nicht  von  Kalham  Panäiia,  son- 
dern von  einem  Geschiolitsohreiber  Ka9mtra'8  verfftfst  worden 
sind.*)  I>er  Fortaetser« dieses  Werks  heifst  Gonardga  und  lebte 
unter  4er  Begierong  de«  nnieelinftimiscbeii  Bebemohera  KA^mt- 
Tft's^  Zatn-oübad-Mln,  der  toh  1420  bis  1466  auf  dem  Throiie 
dieses  Landes  safs,  das  seit  1343  der  F^remdberrscbaft  unterwor- 
fen worden  war.')  Der  Urbeber  der  Fortsetzung  gehört  somit 


1)  Sleli  oben  8.  181. 

2)  B«l  d«i  obiftn  Bwtinmiiiigwi  wdoha  ieh  aowohl  von  Jamis  Pftumsp  als 
von  AuxAMBift  CuuMotarnäM  ab.  D«r  ante  Mtii  dfo  Untorworfniig  Ka- 
fintra*«  voa  -SAaMt-eddfai  In  seinen  Tübtet  II,  p.  H8  in  des  Jabr  131& 
waä  die  Begierojig  Stdi^-aMad-tdMn'i  von  1492  bli  1472}  der  tweite  a.  a.  O. 
Im  NmUmOe  CkroHMe  Yl,  p.  19  den  Anfang  der  Herroeiiafl  ZahmIIM. 
edtfa'e  tS)«—  6  —  1  1417  .  „  23  bis  1407  —  „  —  28;  der  wabre 
Anfang  lat»  wie  leb  unten  «eigen  werde,  1848  —  8  ~  1.  Die  Zahlen  der 
B^iernngen  der  Firsten  vor  Zain-aldbad- eddin  hat  er  weder  aus  dem 
Ayeen  Jkben/,  noch  au«  der  Rä^mdi  entlehnt.  Die  Angaben  im  Ayeen 
Akbery  II,  p.  17Ö  und  b^  JosBTH  TurraaTnaua  a.  a.  O.  I,  8.  85  sind 
die  folgenden: 


Ayeen  Akbrri/ 

J08KPH 

TiEFPRVTHATEl 

Jahre 

Monate 

Tage 

Jahre 

Moaalo 

fiatnshir  . 

.  1 

10 

1 

einige  Munate 

Alld-eddln  . 

.  22 

8 

15 

J2 

8 

10 

Shahäb-eddin 

.  20 

20 

Kmib-edtßn  .  . 

.  16 

5 

2 

15 

Säumäer,    .  . 

•  22 

8 

6 

20 

0 

1 

i8Ke£M 

.  6 

9 

1 

8 

16 

.  62 

62 

Naeh  der  iwelten  Scbrilt  wfirde  der  lotste  121  ^  11  —  1  naofa  1840  — 
8  —  1  oder  von  1402  ^  7^  2  regiert  babenj  naeh  der  ersten  dagegen 
von  1480  — '  8  24.  B^de  diese  Darstellaim;en  vertragm  eidi  jedoeh 
nicht  mit  der  Jl^dsolf,  wie  ans  folgender  ZnsaameasteilQng  bervorgeben 
wird.  ßMuktt  regierte  naeh  288  1  Jabt  nnd  10  Monate,  d.  b.  von  1848  — 
8  *~  1;  AUi-€4Mn  nach  259  12  Jabre,  8  Monate  nnd  18  Tage  oder  bi^ 
1859  —  14.  Dieses  Data»  wird  dnreb  die  Angabe  bestitigt,  dalb  er  in 
der  dnnkdb  HUIte  des  Monate  ^aftr«  des  86*(*"  Jahres  des  Zyldns  starb, 
also  !n  der  ersten  Hälfte  des  Mai's.  ^aMb-eddbt  starb  naeh  401  am 
30si«o  Mai  des  40»(«°  Jahres  des  Zyklns ,  regierte  demnach  nur  13  Jahre 
oder  bie  sa  jcnom  Tage  des  Jahres  1372.  Der  Tod  Kutb-eddin's  fiel  nach 
485  vor  am  2^«»  September  des  Jahres  60,  also  Im  Jahre  1388.  Naeh 
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der  FremdbemdiAffc  in  «Bes^  LAade  an  and  ti  imfii  wtgm 
feines  Namens^  denen  entsr  Theii  «is  Jatmutf  d.  1l  in  diei« 
Falle  Hnluunmedaiiery  und  räpan,  König,  neamumgraMit  irt, 

anfi  der  Verbindung  eines  Muselmannes  mit  einer  eingebc'renea 
Frau.  Er  war  vomnithliLli  ein  Rdga^uwa.  Seine  Sprache  wüt«- 
scheniet  sich  nicht  wesentlich  von  der  seiner  Voi^glU|ger,  Er  W- 
abfttohHgte,  die  Geschichte  seines  Vaterlandes  von  dem  Tt-d^^ 
£M«feM*tf  oder  GmasMiafs  im  Jahre  1153  an  bia  aaf  aone  2m 
fortanaeteen.  Er  liat  seiner  Schrift  den  Titel  Bäfätfm,  d.  L 
Reihenfolge  der  Könige;  gegeben  und  hatte  sich  der  Gunst  du 
Ztwi-aiüOad-L'ddin's  zu  erfreuen.  Er  bestrebte  sieh,  in  mo^rlicL- 
ster  Kürze  die  Gi.scliiclite  Ka^mira's  während  der  oben  bezekb- 
uotcn  Zeit  zu  erzäiilen  und  alle  Fehler  in  seiner  iJarstellang  n 
vermeiden  y  in  welcher  er  sich  vonummi»  sich  eines  ^f»^^ 
Stils  m  befleifsigea  nnd  keine  Ansprache  anf  daa  Rohm  mm 
Dichters  an  machen. 

Ueber  die  nach  dem  Tode  Smhadeva^s  stattgefundene  Stuth 


670  verlieh  Sikandrr  seinem  Sohne  A/i  Sheikh  die  Würde  eines  jitvarn^'t 
oder  Nachfolgers  in  dem  Jahro  des  Zyklns  80,  d.  Ii.  \m  J&hre  1412.  Er 
starb  am  achton  Tag^e  der  dankein  Hälfte  des  Monats  fjjeshthti  oder  ax 
achten  Juni  desselben  Jahres.    Ali  Sheikh  behauptete  sieb  auf  dem  Tiiroa« 
nach  725  4  Jahre  und      Monate,  f?omit  bis  zum  achten  Auguat  Hlfi. 
Der  Tod  Zain  -  ulahud •  ediim's ,  dessen  Name  Srhmurk  der  Zt  U  dex  GesfCrt 
bedeutet  und  in  der  Hdrjävnli  r.n  fl muaUtibhadena  entstellt  ist ,  wird  g^i" 
in    Vara    Pandiia's    IVrt'^ct/iiiiLr    Irr   U'vjn  -  Tarangim^    70  feat^oietxt. 
Nach  dieser  Stelle  starb  er  im  Jahre  der  (V/Aa-Aera  1386  und  in  den 
4[»i.  n  (les  Zyklu"*,  d.h.  1460.  —  Ich  bemerke  schliesslich,  dals  in  K- jAcQrEr's 
Mode  d'exprca-tioH  sijmholiqtie  den  novdnes  antploi^rx  par  les  JnJkn.s,  /es  Tib^tä-"! 
et  icx  Mfilnb  im  fuuni.  As.  1835,  p.  27  des  beaondern  Abdrucks  zu  den  WörtOT 
fiir  neu  aus  der  Rdf^nvaU  219  und  ClÜ  Sanda  hiussuzuiü^en  ist,   mit  wa- 
chem Numeu  bekanntlich  die   den  Maurja  vorhergehende,  aus  neun  Nüi- 
gliedern  bestehende  Dynastie  benannt  wird.    Ich  füg«  noch  hiosu,  daCi 
nach  der  von  Brigus  in  seiuer  Uel»erset7.ung  Ferishtn's  IV,  p.  444  flr. 
mitgctheilten    Geschichte   Ka(;iiiira's    von   M'u^a    Heiden  Daghhü,  Z:nn 
aUihad  cddm  nach  p.  474  nach  einer  Regierung  von  beinahe  52  Jahren  im 
neun  und  sechzigsten  Jalire  spinen  Lebens  im  Jahre  der  Hcijra  STT  ge- 
storhen  sei.    Dieses  beginnt  mit  dem  S'"""  Juli  1472,  wofür  hei  IJt:«^» 
durch  einen  Druckf'^hler  1742  gesetzt  worden  i.«t.    I>a  da?  ron  mir  ari^o 
nommone  I'atum  auf  die  Ansahen  der  cinheimiscben  Geadüchte  VcliitAt^ 
•ehe      kfiiaea  Qnmd ,  davon  absttwekben. 
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«mwttbtmg  erfalmii  wir  folgende  Umeftiiide. ')  Det^K^üag  7>> 
ffarltt*s,  Sn^arwum,  der  wahreoheuilich  wegen  der  Loge  dieeei 

Landes  von  den  Beherrschern  des  Ka^ratriechen  Staats  in  einer 
gewissen  Abliängigkeit  stand,  wird  den  Tod  Sinhadeva's  benutzt 
haben,  ura  nich  unabhängig  zu  machen.  Er  verbannte  einen 
seiner  Verwandten,  den  Mallakandi a  oder  Malta ^  ^^^^^  eines 
Twistes;'  dieser  fand  eine  günstige  AufaAhme  bei  dem  Monarchen 
Ka^niira's  und  wurde  deaien  ächwiegenohn,  dareh  wetelie«  Ver> 
faSltiiire  so  jenem  er  einen  grofaen  Einflnl«  gewiuuu  Anf  emem 
Feldsnge  Sinb«deva'8  gegen  die  Jtmma  oder  MnedmSnner  leioh- 
nete  er  eich  durch  eeine  Tapferkeit  aus.  ÜUeh  der  Niederlage 
des  Heeres  der  Turushku  oder  der  ]\Iuhaniinedaner  überfiel  er  in 
der  Nacht  ihr  Lager,  unterlieCa  jedoch  aus  Furcht,  den  Beherr-i 
scher  der  Javana  zu  tüdten,  und  begnügte  sich  damit,  die  mit 
•einem  eigenen  Kamen  bezeichneten  Sandalen  im  feindlichen  Iia* 
ger  bei  dem  Haupte  des  seUafenden  Herraoliere  snrtlckzulaseea. 
Der  feindlißbe  Ftkret  boU,  nachdeni  er  MiOtahmdrä»  Sandalen  er* 
kannt  hattOi  dadorcb  Terudafet  worden  sein^  den  Ka^mtrisoheii 
König  an&asachen.  Die  Walirheit  wird  «ein,  -  daft  dieeer  mtip 
hammedanische  Fürst  von  dem  Indischen  HeerfBhrer  gefangen 
genommen  worden  ist,  allein  diese  That  von  Junaräga  ans  Liebe 
zu  seinem  BcBcliützor  entstellt  worden  \^\,  weil  dieser  sich  auch 
aum  Isläm  bekannte.  Bei  der  Zusammenkunft  der  drei  Perso- 
nen^  die  bei  dieser  Gelegenheit  am  bedeutendsten  hervortreten^ 
de»  muBelmRnniflciien  Firsten  oder  eher  Oberbefehlshabers,  dee 
Ka^^mlriaclien  Monarchen  und  aeinee 

worden  die  MeuGhen  nach  dem  Ansdraoke  det  .Ka^nirischeii 
GeechichtsehrttberB  durch  ihre  Terfohiedenen  treffliehen  Eigen- 
schaften erfreut,  wie  bei  dem  Aufgehen  der  Sonne  und  des  Mon- 
des durch  das  Auftauchen  der  verschiedenen  Arten  der  Lotus 
aus  dem  Wasser,  —  ein  Ausdruck,  der  wohl  besagen  soll,  dafs 
die  Bluliammedaner  gegen  die  Inder  in  den  Hintergrund  zurück- 
traten.') Wie  dem  aach  sein  möge,  der  Erdenbeherrscher,  d.  h. 
der  Ka9nitri8che  Monarch  |  wurde  durch  die  Leistungen  Malla- 


1)  rjnanr'ifia  a.  a.  O.  27  flcr. 

2)  im  cloka  38,  d  wird  die  Lesart  ijanorokaki  FcIiIl rliut  «ein,  wpil  sif  k  ■Ihlmi 
Sinn  darbietet,  leb  vermntho,  dafs  zu  le^en  sei:  ganodrokaaii  »uirokani 
kann  bedeaten:  Erfreuen,  WoUgeÜAUen  erwecken. 
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kandrm's  bei  den  dsmalf  gepflogenen  UnteriModlmigen  IiMIkIi 

erfirent.  Hienach  wurde  am  zwölften  Jannar  des  Jahres  1153 
ParamänuAUj  der  Sohn  Mallara^a'Si  als  König  Ka^mira  s  feierück 
geweiht. 

Es  springt  von  selbst  in  die  Augen,  dafs  der  vorhergehende 
Bericht  Gormrdfas  von  dem  damals  eingetretenen  Wechsel  in  dff 
'Hemehftft  im  Ka/9inlftiiofaen  Staate  hdohst  nnkkr  und  im¥oUitiii- 
dig  ist  und  dnber  theile  dnroh  Falgeningen  ans  den  ThatiiclMB^ 
theÜB  durch  die  Kachriehten  FerM^s  ei^nst  und  venroUitlndigt 
werden  nrafi.  Ifallarftga  wird  die  von  ihm  am  Hofe  dee  K&nifi 
von  Ka9mira  eingenommene  Stellung  benutzt  haben,  um  bei  dem 
Tode  Sinhadeva's ,  dessen  weder  in  der  Räga-Tarangini ,  noch  in 
der  RA^ävali  gedacht  wird,  seinen  Sohn  auf  den  Thron  zu  er- 
heben. Bei  dieser  Gelegenheit  werden  die  V'asallenfftnten  in 
Ldvanja  und  dem  Lande  der  ATmMi  eich  nnabbAngig  gemicltt 
haben ;  der  in  Driparta  waltende  Suforman  that  ei  ebenfalb  und 
swar  wohl  kan  tot  dem  Tode  SMkideH^g;  in  Jtampmut  hatte 
•ieh  eohon  frOher  Uät^fa  von  der  Oberhoheit  des  Ka^mhrudiMi 
Monarchen  losgerissen.')  Was  Lohara  betrifft,  so  steht  von  Sei* 
ten  der  Geschichte  der  Ghazncviden  nichts  der  Annahme  im 
Wo»:;o,  dafs  dieses  Land  bis  1152,  dem  To(le.>jRhre  Biräm  s.  mit 
seltenen  Unterbrechungen  von  Indischen  Fürbten ,  d.  h.  von  Ka- 
fmirischen  Königen ^  beherrscht  worden  sei.*)  Mit  diesem  Jahn 
tiat  eine  Aendenmg  ein»  weil  Kkmu,  der  Solin  jenes  Ohasa^ 
Tiden,  sieh  vor  leinen  Feinden  nacsh  liahor  flttohteii  mnfirlei  nt 
er  s^  Hoflager  anfsohlng.')  Da  er  im  Anlange  seiner  RegM> 
mng  einen  onglückliohen  Kriegsang  geigen  Ghaana  nnteniahm, 
stehe  ich  nicht  an,  dem  Geschichtschreiber  Ka^mira's  darin  Otaa- 
ben  beizumessen,  dafs  ein  Heer  der  Muselmänner  vnn  Manmiga 
geseldugen  worden  ist,  nur  wird  es  nicht  Khosni  selbst,  sonHf'TTi 
nur  einer  seiner  Generale  gewesen  sein.  Khosru  starb  im  Jaiire 
1160. 

Von  ParamAnnka  ist  nur  weniges  sa  berichten.  Wenn  tob 


1)  Sieh  oben  B.  1131  und  S.  1124  und  über  die  Lagen  LätaisJa'*  und  d* 
Koshia  ebend.  S.  1069  and  S.  1105,  Nota  4. 

2)  tsieh  üben  8.  1091. 

Ii)  rtrWita  bei  Baioos  I,  p.  145  uad  bei  Dow     p.  120. 
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ihm  gemaldet  wird,  d»&  er  dar  Erobenmg  anderer  Lttnder  ent- 
sagte, Bo  iflt  dieser  Anedrock  dahin  au  heriohtigea,  dafa  er  nicht 
die  Macht  beeafa,  um  es  sq  natemehmen. ')   ISr  verwendete  sei* 

neu  Schatz  zur  \  erherrlichung  des  Dienstes  I^ds  oder  Civa's,  bis 
ibui  sein  Schatz  von  zwei  Dieben,  Namens  Jdffiu  und  (fumiAa, 
allmälilig  entwendet  wurde.  Er  starb  nach  einer  Regierung  von 
neunaehn  Jahren ,  sechs  Monaten  und  zehn  Tagen  am  achten 
Tage  der  hellen  Hälfte  dea  Monats  Ndbha  oder  am  vier  nnd 
swanaigsten  JoU  dea  ▼ienigaten  Jahrea  der  KaiymWachen  Aera» 
oder  1163.*) 

Koch  unbedeutender  ist  aein  Sohn  nnd  Naohfolger  Bopjadeva* 
Er  ertrank  nach  einer  Herrschaft  von  nenn  Jahren  y  vier  Mona« 

ten  und  siebzehn  Tagen  im  Anfange  des  Jalaes  1173  in  dem 
Teiche  bei  dem  Ileiligthume  Sürecvarixetra ;  Sürep'ori  mufs  ein 
anderer  Name  der  Pärvati  oder  Durgä  sein.')  Hiebei  wird  höchst 
wahrscheinlich  Yerrath  mit  im  Spiele  gewesen  sein,  weil,  wie 
nachher  daigethan  werden  wird,  Bopjadeva'a  Brüder  Xyxa  und 
Bi^ma  ihm.  feindlich  gesinnt  waren«  Beachtung  verdient  der  Um- 
atand,  dafa  Bopjadeva'a  Bruder  GoUaka  König  dmLdvanja  wurde, 
weil  daraus  hervorgeht,  dafs  bei  diesem  von  Ka^mfra  so  entfern- 
ten Volke  sieh  noch  die  Anhänglichkeit  au  die  BehüriücLür  des- 
selben erhalten  hatte.*)  Da  Shahäb-edd'm  seinen  ersten  Indischen 
Fcldzug  im  Jahre  11 7G  unternahm  und  der  letzte  von  1160  bis 
1 1 S2  auf  dem  Throne  der  Ghazneviden  Khosru  Mälik  zwar  Lahor 
beaafs,  jedoch  nicht  daa  östliche  Gebiet  der  JAmmjü  beherrscht 


1)  Sieh  bei  Oonaräga  m,  a.  O.  40  flg. 

2)  Diese  ZaUen  finden  «ich  ebenfalla  im  Ayeen  Akhery  II,  p.  174»  wXhrend 
bei  JosKPR  TiBFFunuLn  «.  a.  O.  I,  S.  63  die  Tage  fehlen. 

S)  Sieh  bei  Oonaräga  a.  a.  0.  51  flg.  Nach  dem  Ayeen  Akbery  II,  p.  157 
folgte  dem  Paramänuka  Dkünangaja  mit  7  Jahren  and  2  Monaten;  nach 
Joseph  TixprBHTHAi.BB  a.  a.  O.  I,  S.  64  ein  Xlterer  Binder  Bopjadcva*s, 
Namens  Sndhana  ^  mit  9  Jahren.  Inf  A;/een  Akbery  wird  ffonJadeva  gfe^vi^s 
unrichtig  Bhttideva ,  v.  ic  stntt  ßehtydev  zu  lesen  ist,  pcnannt  ,  weil  Bh'tti 
1  nrc!)t  bodentot.  ühamn^qja  und  SätOuMa  können  neu:  Vasallen  Boj^ü- 
(levas  g^ewc.seti  suin. 

4)  Im  cloka  5<',  d  liiidet  «ich  die  ancli  sonst  vurkoinintudf!  tinrichtipre  Ortho- 
graphie tlic.-^CH  Namens  Lamiija,  weil  er  eine  Hcziehunf^  auf  deu  dei  Flm- 
ÄC8  Luvanii  hat  und  Lavaiija  das  Gebiet ,  Lavunja  dagegen  das  es  bewoh- 
nende Volk  beseichnet;  sieh  oben  ä.  nebst  iiote  1. 
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haben  wird,  steht  nichts  der  Giaubwürdigkoil  des  Kipidriicki 
Gesdiiehtsohraiben  in  diesem  Falle  im  Wege. 

Zwei  andere  Br&der  Bofjadera'a,  Äwxa  und  BMm,  vtia 
dessen  Feinde  und  Tersciiworea  sicii  mit  einaiider  mid  bmalila 

ihren  ältesten  Bruders  auf  hinterlistige   Weise  des  Glücks  d«r 
H*»rrschaft.')   Sie  fürchteten^  daU  der  altere  Bruder  ?ich  der G^ 
wait  gegen  aie  bedienen  würde  und  werden  daher,  wie  ächo&ber- 
TOfgehoben  worden ,  ihn  haben  ersaufen  laaaen.   Bei  der  £t?t«v 
fiiBg  der  höchsten  Maoht  im  Staate  bedienten  sie  sich  d«r  lüik  , 
der  lApm^a,  Xuxa  nahm  saerst  Besits  vom  Tfarooe»  irards  skr  ^ 
bald  anf  den  Betrieb  seiner  eigenen  Oatlin  enn^rdet}  dnrdi  fr 
ihr  Schwager  Bhima  die  k'Hii-'liche  Würde  erhielt.   Wir  erhalia 
hier  wieder  ein  Beispiel  von  der  damals  im  Ka^uiirißchen  Stalte  i 
unter  den  Herxsehern  eingerissenen  Sitteniosigkeit   Es  ist  dbkr 
HL  verwimdem,  dafs  dieser  Teritehtliche  Monarch  sieh  so  iisge  i 
hat  behanpten  können;  er  verlor  die  Herrschaft  nsch  eisv  | 
Begiening  von  achtaehn  Jahren  und  dreiaehn  Tagen  am  sebten 
Tage  des  Monats  MAffhas  oder  am  zehnten  Januar  1183.') 

Bhfma's  Sohn  Janadex^n  führte,  ohne  irgend  eine  envahnon?- 
werthe  That  zu  verriciiten,  das  Zepter  seiner  Vorgänger  wälut&i 
▼ieraehn  Jaiire,  dreier  Monate  und  dreier  Tage  bis  zum  m»!»- 
ten  Tage  der  aiveiten  Hftlfte  des  Monats  Kaitnt^  d.  h.  hb  » 
■ifaaaigsten  April  1203.*)  Er  wnrde  nach  der  in  der  JU|^ 


1)  Steh  bei  ^onor^fl  O.  6$  flg.  Im  ^kOta.  58^  «  iit  statt  n  1*^ 
MB  <lMite»  .*  db^s  bedeutet  bekenntUeh  einen  Zwelma1(eboNii«B  «ei  **' 
sngeweite  einen  Brehmaiaeik,  nnd-  peTst  dnber  nicht  «uf  dfaw  fwd  Mh* 
ner,  weU  die  Krieger  nleht  leicht  mit  den  Worte  benennt 

2)  Sowohl  xmA^ttn  Akbery  II,  p.  175,  ab  bei  Joseph  TiktfikibaUB  e* 

I.  S.  64  linden  sich  Fehler  in  den  Angaben  über  diese  swei  Brfiw»  ^ 
der  ersten  Schrift  heifst  es ,  dafs  nach  Bofijadeva  Bustde»  18  Jiln 
13  Tage  regierte;  die  Zahl  18  steht  hier  fälschlich  in  der  BsMfcdtrIi»- 
nate.  Statt  Bu*$de»  mufs  wenigstens  ßwuUv  verbessert  nerdss.  b  ^ 
swdten  Scbiift  ist  Xvx«  sn  Susa  entstellt  worden  und  er  tsrid^ldi 
Nachfolger  Bopjadeva's  dargestellt.  Xtuca  mufs  49  Tage  regisit 
weil  sein  Vorgänger  am  27«*"  Jnli  1140  starb;  sieh  oben  8.  ü". 

8)  Diese  Zahlen  finden  sieb  bei   (h,>uirnria  70;   sowohl  AhnHaü  als  Jostfl 
I   TiEPFEKTHALEK  a.  »B.  'O.  scliK'iljL'ii  seiucT  lit'f^^i cruug  fiur  M  Jali''*  ^ 
2  Monate  zu.    \;u  li  dmi  letKtf  ti  wnrde  er  \  ci  trittf^t.    In  jener  Stell* 
HA^I&wiU  kommt  rüa  in  der  seltenen  Bedeutung  von  Monat  vor. 
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niolit  aitgetkeUbtt,  Ätteia  gans  g^latibwürdigeii  Nachriobt  ver- 
giftet 

Um  den  zunächst  folgenden  Theil  der  €^€schichte  Kn9mira's 
zu  vLi'stohen,  ist  darau  zu  criuiiern,  dafs  bei  dem  Tode  ^Art//(2/^- 
eddin  MHhaninicd's,  des  eigentlichen  Gründers  der  Horrschai't  der 
Ghoriden,  im  Jahre  1206  ganz  Hindustan  mit  AoBxuüime  Mälu- 
väs  und  dorn  GebiigBlande  im  K.  nebst  einigen  andern  kleinern 
Landsahalteii  von  dem  mshammedaiuicheii  Hemober  abb&ngig 
-war^  obwebl  mehr  oder  weniger  unmittelbar;  namentlich  war  ihm 
LeHma  unterthan,  deaeen  ElaapCatadt  bei  mehreni  Gelegenheiten 
als  der  Anagangapnnkt  der  muaefanftnniBohen  Eroberungszüge  er- 
scheint. Rdgadeva,  der  Sohn  Bhima  s,  trat  daher  seine  iiegitrung 
unter  sehr  veränderten  Verhältnissen  an  und  konnte  gewärtigen, 
von  dem  Nachfolger  Shahäb  -  eddin  s  angegriffen  z«  werden,  was 
auch  geschehen  ist;  wie  sogleich  gezeigt  werden  wird.  £r  ge- 
langte Bum  Besitz  der  Krone  durch  den  Beistand  der  Krieger,  die. 
ihm  die  königliehe  Weihe  ertheilten.')  Spftter  beging  er  die 
Unvoraiehtigkeiti  seine  Hanatnqipen  ans  Häuptlingen  der  LAvonja 
voL  bilden,  nm  dadurch  adne  Macht  an  atUtsen;  ea  läfat  aioh 
hieran«  folgern,  dafs  er  Grtinde  hatte,  den  Ka^mtrem  selbst 
niclit  zu  trauen.  Nachher  wurde  er  von  Baldflhjukandra^  dem 
mäclitis^en  Beherrscher  Lohura  s  oder  riciitiger  dem  damah'gen 
iStaithalter  des  museimännischen  Königs,  angegriffen,  der  nicht 
genauer  bestimmt  werden  kann,  als  dafs  es  einer  der  sogenann- 
ten Sclami'%iamge  gewesen  iajt,  die  seit  1206  regierten.  Balä- 
dhjakandra  war  der  £nkel  Mailakandrifs  und  der  Sohn  Karka^ 
k<mära*8t  des  Häuptlings  von  NagarakoUL  im  östlichen  Panka- 
nada,^)  Die  Terschiedenen  Angaben  lassen  sich  dahin  mit  ein* 


1)  Steh  b«i  0»iärAga  76  Bg.  Die  KHifer  wwdea  hier  M«^  gtanmt,  wel- 
«hM  Wort  nach  den  WSiterbiclmra  «iMn  Ctokliftm  imd  «ineii  Philoso- 
PImh  bcseichnet,  bhaUi  dagegen  eiuen  Krie^r.  Wenn  diese  UnterecheU 
dang  sieh  dorehfiUireD  UUet|  wäre  hier  äberaii  bkeUa  *n  lesen.  Dafs  hier 
Krieger  zu  verstehen  seien,  erhellt  darane,  dal«  sie  dorcli  Tromaelachlag 
die  Binsetaang  Hngadeta'»  verkündigten. 
'  2)  Diese  in  der  Hägävali  fehlende  Nachricht  giobt  Joseph  Tirffenthälek 
a.  a.  O.  I,  04.  Der  Name  des  Balfidhjaknndra  ist  hier  zu  Prelaknml 
entstfllt.  Ucber  die  Ln;^e  Naraküias  sieb  ohen  ^.  801,  N.  !.  Die  Ürtlio- 
pr.'iplne   J.nharn  iiiidel  sich  im  cloka  82  n.  94),  ubwolil    sie  liier,  wie  sonst« 

ab  ein  Fuliier  für  Lohata  betrachtet  werden  mafs.   Die  Absckreiber  wer- 

# 
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aiidtr  Tertiiug«!!)  dala  Bfti^hja^«lMin  imjpcftat^jUhL  Hiiqtfi( 
in  jenem  Grinsluide  war,  aber  ep&ter  Statthalter  in  Lobn 
wurde ,  wo  er  wihrend  der  damale  mo  hinfigen  WediNl  dw  Be- 

gierungen  leicht  eine  Gelegenheit  finden  konnte,  sich  eine  üi^t- 
8&chliche  Unabhängigkeit  von  seinem  Oborherrii  zu  in  iinden,  ohct 
den  Titel  eines  Königs  anzunehmen.  Balädhiakandra  nntmiaiiai 
einen  glftoküclien  Feidmg  mit  mnem  Heere  Ton  iMlte,  mit  w^l* 
chem  Kamen  eine  Kliaee  der  Tri^  ÄMifa  bewumft  wiid,  ^ 
alt  Famtkimper  anftreten.*)  Er  aalui  Bnaita  von  derHii|l> 
Stadt  Crimigora,  die  er  plünderte  und  sich  die  Hälfte  des  Eigfi- 
thuuis  der  wnlmr  i-  derselben  zueieriete.  RÄg-adeva  mafste  jkt 
seiner  Macht  unterwerien.  Der  bieger  benahm  sich  jedoch  miU 
gegen  die  von  ihm  überwuideDen  Ka^mtrer  und  gründete  eise 
Lehranetalt  in  der  Hanptitadt  Die  einheimiacJifm  Kiieger  Ite- 
legten,  ob  ete  ihn  nicht  wegen  aeinor  milden  QeeipnimgeB  ib 
König  etnieteen  aolllen.  Sie  mOraen  dieses  getlian  haben,  ^ 
lUtgadeva,  als  er  einsah,  dals  er  sich  nicht  gregen  seinen  Bewe- 
ger behaupten  könne,  heschlois,  sich  nach  Hdyapuri  zurückia 
sieben.')  R&^adeva  kann  sich  nur  kurze  Zeit  auf  dem  Throne 
■einer  Vorafanen  belianptet  haben;  ea  ist  jedocb  nicht  md^ch» 
die  ihm  sogesciiriebenea  drei  und  awaniig  Jabi«|  drn  Mm* 
und  eiebenaehn  Tage  awiBchen  ihn  nnd  seinen  Hitbeweriicr  aa 
die  höchste  Wurde  im  Ka^miri sehen  Staate  zu  vertheileiu  Db* 
Herrschaft  dauerte  bis  zum  siebensebntea  September  122ü.'j 


den  die  Bpntere  Form  de«  Namen«  vor^sogen  haben ,  in  welcher  0  ü»  ^ 
zweiten  Silbe  aus  der  spRieru  Aussprache  des  o  su  erklären  ut. 

1)  äieh  hierüber  oben  I,  S.  820,  nebst  Not«  5. 

2)  Im  floka  83,  a  findet  sieb  in  den  Worten  kd'jatk  Khafoh  mridak  kackid  ein 
deutlicher  FeUer,  weil  BaUdhjakaQdra  nicht  sa  die»«m  Tolke  feborte. 
leh  lese  daher  nofoh  mridak ;  diese  Worte  bedeuten  dann:  seio^' 
eignen  Eigenschaften  milde**.  Im  ptokm  85,  a  hat  Gonaraga  dorch  dti: 
Gleiehlaut  der  Wörter  nirmame  und  mrmarmak  sioli  verieit«!  1us«b. 
EigadeTA  die  Gründung  dieser  Stadt  anzudichten;  marman  bedeutet  ein 
Glied  des  Körpers,  durah  welehes  der  Fortbestand  des  Lebens  bedbft 
wird;  mimMmm  also  Ider:  „unfähig  des  FortbestMideB**.  Nach  ^om» 
TtsFruiTiuua  a.  a.  O.  I,  8.  64  ward«  Hü^ainm  von  §^mm 
gesetzt. 

3)  Nach  dem  letzten  SchriftsteUer  h  <-i.  O.  I,  8,  Sd  legierte  Baladt'jaksxir* 
28  Jalna  and  8  Moaste,  naab  Abulfaü  dsgegia  a.  a,  0. 1,  p.  n& 
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Riga^m'*  Mb  nnä  NMhfolger  SangrämadeM  der  Dritte, 

der  am  siebenten  September  des  Jahres  1221  die  Regierung  an- 
trat, li:itto  im  Anfange  derselben  einen  Kampf  mit  Hfigasinha, 
dein  jungem  lirudr'r  Siajii's^  zn  bestehen,  den  er  unüberlegter 
Weise  als  Stellvertreter  aeiner  aelbst  asugelawen  hatte.')  Dieser 
verband  sich  am  Hafs  gegen  SangrAmadeva  mit  dem  Hemcbcnr 
ia  Lohtam^  der  nach  dmt  Zeitreebmi]^  ein  Stattfaalttr  des  jffm-  * 
mkek  gpwpiwtt  sebi  mia.*)  8ftija  ond  Min  Brndar  Bi^pulnba  . 
goiwyMW  dadoveb  aina  geotm  Mägkt  und  ihr  OJai»  duohata  dan 
daa  Sangrftinade^a'a  m  Tardimkeln,  der  nach  dem  Tode  BeaS- 
d^'akandra  s  t  iue  üelegenheit  gefunden  haben  muls,  sein  an^- 
stammte»  Reich  wieder  zu  gewinnen.  Sangi  runailr  va  wurde  da- 
durch gezwungen,  seine  Zuflucht  bei  dem  Fürsten  von  Hügapuri 
BQ  aacfaeo  und  «ein  Reich  fiel  den  Verwüatongen  der  rohen  Bä' 
«m  «pd  fimbha  anheim.')  Nachher  gelang  ea  ihoBi  tob 
jmH  a«a  init  glftcklicham  £rfo%e  aaino  Fainda  aomgrailBOi  dia 
ar  in  anar  Solllacht  ttbarwand»  Sr  gowann  darauf  aain  Baiefa 
wiadar^  wa  er  aiah  batondara  dMurdi  beiiaaptetey  dala  er  die 
Kälhana  genannten  Brahmanen  beschützte;  sein  Motiv  war,  daA 
diese  ihm  bei  seinen  Unternehmungen  bchr  bchülflich  waren. 
Er  bethätigtc  seine  Erkenntlichkeit  dadurch,  dafs  er  bei  dem 
deta  V^ßje^ara,  dem  iierru  des  iiMeges,  oder  dem  fiva  gewei- 
haten  Hailigtfaaaia  ein  grofsartiges  Gebäude  erriclitcn  liefs,  daa 
tm  ain  vnd  swansig  AbtheUaagan  bettaud  und  beatimmt  war^ 
diaaanr  Brahiaanan  als  Wohmagfm  fttr  sia  Und  ala  Stille  fftr 
ihre  Rinder  wa  dienen.  Er  beatrmfte  strenge  diejenigen  Hftnaer^ 
ivelebe  diaie  Priester  Terfolgten  und  an  yerdriUigen  strebten. 
Die  Dankbarkeit  der  Priester  sprach  sich  darin  ans,  dafs  ein 
8on8t  unbekannter  Dicliter,  Namens  Caka^  den  SangrÄmadeva 
ssnm  üegeiistaiule  eines  Lobgedichts  machte.  Dieser  Monarch 
wurde  nach  einer  Regierung  von  m.htzehn  Jahren  und  Kehn  Ta- 
gen am  Ülnften  Tage  das  Monat»  Mkäära  im  «cht  und  swaaaig- 


dtm  38  Jahi«,  ä  Maaiie  oul  7  T«fe,  wodr  OMh  dar  Aigäraä  17  s« 

seteea  sind.  .         '  ' 

1)  Bei  Gmutr^o  H8  Üg. 

2)  FrHMhff,  he'i  Brious  I,  p.  210  und  bfli  Dow  1»  p.  IM.   Aiiemmck  regierte 

von  1211  bis 

3)  lieber  kn  letzt  «n  St  Amin  niek  u)>en  S.  1044,  Note  t. 
Uhmi  «  lad.  Al(«r(lMk.,  Hl.  72 
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oder  am  Ende  Auf^wt'ß  1203  ermordet.*) 

Sein  Sohn  \nid  Naclifol^^or  lithjndei'a  der  Zweite  bestrafte  ak 
liOrder  «eines  Vaters  mit  dem  Tode  und  übertrug  die  VenraV 
t«iig  des  Reialw  «rf  PfUMrä^  Da  der  fivaismus  in  Kai^ 
diMli  vofiiefraDlitei  mdg»  erwllmt  imdeii,  dafii  er  dem  fite 
i«  der  Stadt  Vtptdk^^  einen  Tempel  erbaven  liefe,  fir  «iIh 
.  aii  8^n6»  srtfttt  detk  laxaumSuM,  den  Belm  eines  BlO^ifn 
AnsüBsigen  liraJiniauen ,  an  und  bekleidete  den  Thron  Ks^iufrA 
ein  und  zwanzig  Jaine,  einen  Monat  und   dreizehn  Tage  oi« 
bis  sum  zwanzigsten  September  1245.*)    Der  ßrahmane  Lemi 
mim  befoigle,  oliwohl  er  ein  J^airija  diirdi  die  Wahl  ijeiBes 
VeigttRgeca  gewördea,  deeb  «Be  den  BnAnamxein  eigealWtalKki 
Geeeftse.  Er  wurde  auf  einem  Mdango  gegen  die  Ai  wlht  «da 
die  Maselmänner  von  einem  Anftdirer  dmeÜben^  Mbaeail^ 
(/(iht ,  hinterlistig  erschlagen,  nachdem  er  dreizehn  Jalire, 
Moualo  und  zwölt  Tage  die  Krone  geiiagcu  hatte,      h.  bis 
attm  Ende  des  Jahres  1259.')   Der  verbrecherische  Anfülirö'  It 
aOtohtigtfl  sieh  daiaaf  der  tidelmtea  Ctewah  im  Ka^mfrischen  Sutte, 
die  er  ifiifcrend  achlseiin  Jahre,  «ines  Ifonsta  und  fier  IVg»  ^ 
haaptete  oder  bis  sam  vierten  Febraar  1987.   Er  ward 
nöthigt,  sich  durch  die  Flucht  zu  retten  und  5AiÄ<fifeiV  *" 
C^fsen  d<'s  Reichs  zum  Könifj'e  gewählt,  trotz  der  BeiiiuliUDg« 
Stmgriitmkmära' s j  der  seiner  Kachfolge  entgegenarbeitete.*)  & 
wmh  taersi'  von  dem  nudlaaunddaniscben  Monanben  tidiiAm 


.1)  Haoli  Jotsra  Tmmwuu»  a.  a.  O.  I«  &  «1  lüKte  er  aar  16  Jtkre  r 
httrrMlit;  defSfen  giebt  AMfgsi  a.  a*0.  II»  p.  175  die  richtig 

2)  Bei  ^9Mtr6^  a.  a.  O.  105  fl^.  Di«  riohtigen  Zahlen  inden  sich  im  A^ff^ 
Ak^ery  II,  p.  175,  wilhread  JosapB  TiamaTBALsa  a.  a.  0*  I,    ^  ^ 
nur  19  Jahn  «ngeitebt; 
-S)  M^Morl^  a.  a.  O.  113  fl?.   Aveh  in  diesem  Falle  siinat 

a.  a.  O.  II,  p.  175  vA\  d«r  einhetmittobea  aeschichte  überein,  wIkr«D^ 
JossTH  TiKTFCMTHALKK  B.  ft.  O.  I ,  S.  64  nnr  die  Tollen  J»bre  •b^^''^ 
Sasegen  Terdankoa  wir  ihm  dl»  Angab»',  dai^  JMel,  wie  der  Vtt 
verdorben  lautet,  den  .gefangenen  Laxmanadeva  verg^iften  lief*  '^*f^ 
der  slehem  Zeitrechnung  der  K&^miriechcn  Oescblebte  xaoSa  Ktfff^^'^ 
13,  sondern  IR  Jalire  ,  l  Moiiat  and  4  Tag«  ig»hemrebf  habes. 

4)  Bei  (fmara^  118%.   DieAi^ab«,  dafa  er  Ton  den  OriAmW^^'" 
den,  gehSrt  Joii«ra  TiftaMimufcMi     »  O.  V4i  <M. 

9  '  i 
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Seewesen  ^Mia,  weil  6»  voti'iiim^eiftt^  dafs  er,  Ufichdem  der  Hm- 
ichar  in  fMrä  gestorben ,  das  Land  behemelite,  das  vorher  tebr 
rerwMfet  geweHen  war;  dieser  nmfk  KMtMtä,  der  lehrte  dfer 

Sclaven-Köni^e,  gewesen  sein,  der  von  128ö  bis  12SS  herrschte. 
Sinhadeva  wurde  bei  der  Vcrwalttin^  seines  Staats  hauptsiichlteh 
von  Srnha,  seinem  guru  oder  geistlichen  Lehrer,  unterstützt.  Ein 
anderer  seiner  Minister,  fankarasvdmm,  zeidmete  wcfa  besonders  - 
dadttrdy  ans,  dafs  er  aobteebii  gtofsartige  LefanmstaHen  erbauen 
K«ra  -tnid  die  Insitosen  derselben  reichfieh  beschenkte.  Der  Fürst 
selbst  "war  ehi  eifW^r  Anhänger  des  ^ivaisnras;  in  einem  Vota 
ibiii  selbst  vcitarsten  floka  pries  er  fiva  nnter  dem  Kaiueii  Gav- 
rlca  und  Canknra.  Er  wurde  von  dein  Gatten  seiner  Schwester 
Darpjd,  den  er  beleidigt  hatte ,  ermordet,  nachdem  er  während 
vieraehn  Jahre,  sechs  Monate  tuid  acht  und  zwanaig  Tage  die 
Krone  getragen  hatte,  nnd  zwar  im  sieben  vnd  siebsigsten  Jahre 
der  in  Ka^mlra  giftnr&nchliehen  Aera,  d.  h.  am  ersten  JnK'  1301.')  . 

Nach  Sinhadeva's  Tode  bcnuichtigte  sich  sein  Bruder  Sithtt- 
(Ina  des  Throns.*)    Zu  dor  damaligen  Zeit  wohnte  der  aus  sei- 
nem Geschlechte  stammende  Fürst  Ktiragdha^  der  zugleich  seine 
Familie  von  Hara  oder  (Hva  ableitete,  in  der  Hauptstadt;  eJ'.Ver- 
schaflPte  sieh  nach  kurzer  Zeit  die  Hitregentscfasit«  Spiter  trat 
ein  anderes  viel-  erfolgreicheres  Ereignifs  ein;  ein  Mohammeda- 
ner nämlich,  Namens  SMh  Amir,  der  Sohn  Tkähiff's,  der  Enkel* 
ÄiiSj   der  (jiiüiäenkel  Gcrakusp'ii  und  der  Urgrorsunkel  Atkäar's^ 
dur  sich  später  nach  bciner  Machtoriangung  von  dem  f¥ndui(ien 
Argima  ableitete  und  dessen  Name  in  der  Clironik  Ka^mira  s  zu 
f^aAo  üfi^tf  entstellt  ist,  Verstandes,  sich  allmählig  einen  entschei- 
denden Einflofs  auf  die  Schicksale  jenes  Alpenthaies  zu  ver- 
schaffen«Er  war  iriUier  .ZMümeister  des  Königs  von  Kandahar, 


l)  Abutfazl  giebt  diesem  Röuige  a.  a.  O.  II,  p.  175  nnr  5  Monnte  nnd  27  Tage» 
Jo8f:rit  TiKKFKNTUAi.ER  flfij^cgen  ft.  a.  O.  I,  S.  (S\  nur  14  Jahre. 

%)  Bei  fronarutjn  a.  a.  O.  131  Up.  Kura  Ist  der  bekannte  Name  eines  alten 
königlichen  (ie.^c  hlcchts ,  f\ifi(i  dagegen  der  Name  eines  Gebiets  im  nord- 
östlichen  Peugab;  sieh  oben  S.  1017,  N.  5.  Vielleicht  bezieht  sich  tirr  erste 
,  ThcH  des  Namens  auf  das  in  Ka(;anra  gelegene,  kunt/t  genannte  Farg^auu, 
über  welches  sieb  Ka&l  ton  HifosL's  Kashitir  und  das  Hekk  der  Stek  II, 

'6}  Seine  Abstammung  findet  sich  in  der  Geschichto  Kacmira's  von  Mlrza 
,  if eider  DaghltU  bei  Bvoo«,  Ftri^  lY,  p.  452.  Naeti  der  Not«  von 
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ZMgu,  gegen  den  er  sich  empörte.   &  pllntete  dfts  Land  «ad 

begab  sich  nachlicr  üuch  der  Ka^iiüriücliuii  üranzc,  wo  er  die 
umwohnenden  Bauern  ausplünderte  und  dem  König^e  kdcmirdi 
Geschenko  zusandte.*)   Dieser  koimte  uch  jedoch  nicht  auent 

•  eoftichUelsen;  diesen  Ausländer  in  seine  Dienste  m  nehraom^  nd 
Tfirband  aifih  mit  dem  Könige  Kandabiur's,  Zi!^,  gaffen  UiBr 
jedoch  ohae  Erfolg.  Nach  der  «ahMiiiclieo  DaisteUmag  IdhA» 
SliAh  Mir  satfst  ab  lUUtber  im  Walde,  wo  er  getHUunt  hafaca 
•oll,  dalSi  ihm  die  kSnigliehe  Qewah  mTbeU  weiden  wMe,  ob- 
wohl er  durch  seine  Abstammung  keine  Ansprüche  darauf  ma- 
chen könnte;  dieueä  TraumgeBiclit  soll  ihm  auch  gezeigt  haben^ 
dafs  er  von  der  Königin  dieses  Landes  die  königliche  Wcilie 
empfangen  würde.*)  Im  Jahre  der  fditö-Acra  1235  oder  dem 
neun  und  aohtaigstcn  des  in  Ka^mira  gebrauchliehen  Zyklei^ 
d,  h.  1313,  entiohioia  sieh  3hih  Ittr  nebst  aeiner  Fnm,  seiM 

,  vier  Sdhaen,  GmM,  SUdm$k,  :0tt  ^  «od  #MW,  und  «ei- 
neii  BegleHem  nach  Ka^ailra  nt  gehen,  wo  er  ven  deaaen  Be- 
herreoher  günstig  aufgenommen  wurde  und  dnreh  die  Bewilligung 
alier  nütliigcu  Mittel  veranlafst  wurde,  dem  Könige  seine  Dienste 
«u  leihen.  Es  machte  damals  der  unbekannte  K(>ni^^  hurnoiscuus, 
>iamcu8  JJüiuka,  einen  Einfall  in  das  Ka^mirische  Reich,  das  er 
ausplünderte  und  seine  Krieger  mit  der  raidien  Beule  belohnte.') 


Baieos  wsr  Mk  «te  PtiMr,  MHr  «in  AnOmt  nad  giwtoy 
JAWIr  FMMTsabttor« 
1)  Aytm  Akher^  II,  p..89.  Maok  Jonni  XmvamAua  a.  a.  O.  I,  &  M 
«Wlidii  iluft  a«r  B«li«nnidMr  JUpiiini^^  4i«  oboMke  MS^  in  Staat«,  w» 
«rat  voa  «inor  spiteni  Etf t  an  jwA^h&a  ist.  fir  seUng  j^iter  Um  Tir- 
kgm  SttrOflik  «ad  bsIibi  dsa  kSnlgOolMA  ^Itel  aa;  Tlialflii  faflm  j«- 
'  doeh  ia  «iae  spiCei«  Zelt,  und  es  wfHea  aldit  iewoltl  TBikoBf  ab  die 

••a  ••ia,  du  «r  bash^fta. 
•    2)  B«l  €hiMr^  a.  a.  a  165  dg. 

D«rKoaig  Mmwut»^»  iMmehl«  wstopfcriwiidi  Jsi  ««rtttte  tlWl»  nafl 
der  Idar  erw&hata  Aagriff  gagaa  den  nördlichen  nnd  östlichen  Thall  Ka- 
gatol*s  gariflhtal  war.  Es  knmmt  noch  hiasu,  dala  dieser  Fürst  ein  km- 
Araparlfti  gonsunt  wird ,  welcher  Tilul  besonders  von  Raddliistisdien  Mon- 
aichen  gebraucht  wird  (sieb  oben  IT,  B.  76)  und  der  Bnddhismna  damals 
ISngst  in  Tiibet  eingeführt  war.  Dataka  kclirt  endlich  als  Beiname  dai 
Tübeter  Bift  'kanA's>  wieder.  Nach  ^loka  143  biUta  ußMte^  tSgUeb  daa  8i> 
.  .   gHilbtt^  ron.tii>,OtM  Oik^yasabaahi^ 


Digitized  by  Google 


114t 


Ub  die  F6rdennig«i  dioMB  fremden  HetrHilircrs  tu  Mriedlgeo, 
wurd«  SAkftdm  gocwiiiigeii,  aUa  Kasten  dmmk  Erpfemageü  u 
beliftigeii;  die  detMb  eairflateten  Bnbmmuk  mxkim  rieh  da* 
dtrdi  aa  den  Kteige  aa  t§Am,  dals  rie  aldi  streBge  Bofaen 
aafl^i^toa. 

Das  folgenreichste,  während  Suhadeva's  Regierung  eingetre- 
tene EreigniTh  war  das  folgende.    Bei  einem  An^^riffe  eines  Stam- 
mes der  lihaum  oder  rtibcter,  dem  der  Name  Kälamänja  beige- 
legt wird,  unter  der  Anftilirnng  seines  Fänten  VakaUu^'a,  war 
dieser  odt  bedjontendcm  Verluste  gerchlageii  xmd  er  eelbst  mit 
aHea'  aaineii  BidietenVarwandteB  geMdtoi  wotden;  mir  mIb  Sohn 
M^OM  war  mit  dem  Leben  davon  g^oamiaB.*)  Dieser  nntor- 
aabm,  mn  den  Tod  seines  Vateia  nnd  den  Untergang  seines  Ge- 
seil  (echte  an  den  Ka^mirem  zn  rächen,  einen  Angriff  auf  ihr 
Land.    Dalnka  Ivinkana  überfiel  Kn9mira  mit  einer  Heeresmacht, 
die  mit  Schwanncn  von  Heuschrecken   verp^licheii  wird;  durch 
sie  wurden  die  nördlichen  und  östlichen  Strafsen  aus  diesem 
Lande  g^perrt  und  eine  ^roüe  Menge  des  Ka^mtrisohen  Volks 
ittofatele  sldh  nach  den  Westen;  sehr  Tide  Ka\^trer  worden  ans 
dem  Laade  gesefalepp^  nnd  auf  den  Befehl  Bin^nna's  Teikanfl^ 
der  dadnvoh  seinen  Schate  sehr  berc&cherte.  In  dem  toi  ihm 
besiegten  Lande  richtete  srin  Heer  arge  Verwüstungen  an  nnd 
die  wSicherheit  des  Lebens  der  Menschen  und  ihres  Eigenthums 
wurde  sehr  gefährdet.  Sühadcva  niufstc  sich  zuletzt  entschliefsen, 
aus  seiner  Hauptstadt  zu  entHiehen  ,   naclKlcni  er  während  neun- 
aeha  Jahre,  drei  Monate  und  sechs  und  zwanzig  Tage,  d.  h.  bis 
snm  sieben  und  zwanzigsten  October  ld20  eine  «nglUckUche  Be- 
^enmg  gefikhrt  hatte.*) 


• 

1)  Bei  §mmß4fa  a.  O.  .  197  D*  Mikmiitf»  aMm  MsiiMlMa  Mtsntat, 
di«  toi  MJtUtt  4«m  Ootia  d«r  AUet  serstSrendra  Z«it,  gldehgesetst  wer- 
te, Ist  dar  Tübetisdie  Name  dieses  Stemmes  oMlMr  entstelt. 

2)  Aach  im  vorUegenden  Fafle  elftamt  JMfüU  «.  •«  O.  U,  p.  175  mit  Qo- 
marägjß  llbwelii,  wUhrend  bei  Josara  Tmmmmäum.  •»  a,  0<  I,  64  die 
Iftoaate  aad  Tage  f«iil«a.  Yen  Mlru^  mUer  ihttUa4  wird  a,  a.  O.  Im! 
Bai««s,  MiAls  IT,  p*  dK  im  Wideriprucfie  mit  der  ctelicimisdiMi  Oe« 
aeiiioUe.m  SMk  Mir  MeMet,  dab  er  dae  Vertrauen  des  XSaige  vea 
Ka^ilra,  SamitMt,  sieh  trvarb,  der  Um  mi  seiaem^erstea  Miaiatev  «r^ 
aaaate)  and  dafr  dieser  «ater  der  Begiemng  Hm^jm^**  wie  der  Item* 
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hiifiit  «ein,  rack'  rii  Aakiager  der  Lal«B:.pAt^'MWi,  n4v 
er  nch  ohse Zwteif«!  «leMni*  oiMmMtfsckM ftiralan  «npräa^ 

lieh  bekannt  haben  wiitl  und  welche  damals  in  dem  ReMkenv 
wenige  Anhänger  ziildtc,  dessen  Besitz  er  der  Oewalt  seiner  Wai- 
tea  au  vordaakea  hatte,  iiieseg  iJtefräge  seiner 
ixmgtm  «nh  sein»  ]lfl|;i«niiigsrtiararQgela^  dmcb  die  er  das  im 
den  Mhm  Babenraebom  gegrOadrtei  iwar  ykdftich  giMimiiirttf 
doch  dMiI  SMS  Mrattfrte  eillak  §i4b  n  Gmde  ndrtet«.*)  Si 
bct2tc  Gewalt  und  Willkür  an  die  SteDe  der  G«MtellcUb«t  ^ 
^estnttete  den  Feinden  seiner  ünterthauen  einen  EU  fTrofseri  Lia 
tluik  auf  seine  Beeeklüsse.  Er  verachtete  die  Vereiiruu^  dfr 
Brahmanischen  0ötler  «nd  es  vei  weigerten  daher  ihre  Prieötr 
dieTkeUnalimo  an  den  «ur  Vmiinnig  fMs  «rfi^rdiBbicbenWeikt. 
£•  TMPdiSBl  daher  die  Ntbkiiefai  Qkttbea,  dAfs  er  aak  «ura 
IdM  bekamt  halM.*)  Der  BiMwwf »  daft  gtutird^  ^Kee—  üattM- 
des  gar  nicht  j^edenkt,  lalst  sich  dadurch  beseitigen,  daiserdie- 
bed  nicht  hätte  thun  küiuicn,  ohne  entweder  eine  Handlung  zu 
btUigan j  die  ihm  tadelnawerth  erocheineQ  ma&te ,  oder  eie  sh  ta- 
dfllfli  wodurch  er  seinm  Bosdifllser^  dMi  Zmm  atfftwrf  Min^  rtt- 
M  faMlo.  £i  Heia  «M  dafaer  «nMite»  da&  nah  «ia  Wid«^ 
Bhad  gegen  die  Heffadneft  Rükan»^  erkeben  wOrde.  fi» 
paea^de  Gelegenheit  dtan  bot  der  Umstand  ^  daTs  VJ4iard^,  ein 
naher  Verwandter  nnd  treuer  Rathgeber,  voü  liinkana  verkanai 
und  vcrtitoiscn  worden  war.*)  Diesen  Umstand  benutzte  U4^imt 
deim.  der  von  Gandhtfrn  oder  dem  südöstlichen  Kabuiiatan  wk 
den  IMta,  eine»  Bnnler  Rinkaiui'^,  md  andM  Hearfldm  d» 
aolben  angriff  und  in  einer  SokJackt  besiegte.  •  Bei  dltBeia  Dwtw 
nehmen  leistete  ihm  Skäh  Mbr^  dem  üdjtotdeya  grofses  Vertraacn 
schenkte,  wesentlichen  Beistand.  UdjÄnadeva  nahm  darauf  Be- 
sitz von  der  Hauptstadt  de»  Keichs  and  Kinkana  verkn*  knrs 


hier  geschrieben  wüd ,  diese  91^  Monlptals  aal  van  flni  warn  Qia>g 

nenr  seines  Sohnes  ernnnnt  watde, 

1)  Bei  GonnrAga  a.  a.  O.  174  ög. 

%}  Sie  findet  sich  bei  Josrpr  TiKrrKHTWALKK  ».  a.  O.  I,  S.  64. 

Bei  Gtmaräga  a.  a.  O.  104  flg.  (fdjdnadeva  war  höchst  wahrscheinBck  eis 
Fürst  des  Im  N.  vnn  GamUtim  geleg«n«a  La&dss  tf^ima^  iikat  mMn 

t '  fleh  Qhm  UI,  8. 
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mAlMk  imM^mi  MiUeii  «r  wilifte<  dnier  JAlim^  eiiiaajit«» 
«tomd  Biwfilni  Tage  «hr  b»  MmumiteBJannar  de»  Jdit: 
reft  1324  eine  ni^lücklichc  und  verhafste  Re^Herung  gcliilut 
hatte.')  Durcii  seinen  Untergang  erwacJitc  glpiehsai«  das  Ka^mi- 
riseke  Land  £U  neiieui  Glücke;  dieaes  ist  wenigeien»  die  Anaichfc 
des  Ka9miri8chen  Geachifihtadiroibcrs,  bei  dem  es  moB  befremden 
mAf  tat,  ebsieteb  et  vm  m  darfialoteBg  m  Bekiem.  Weriui 
afe  «toaUger  «bA  elfingir  AaMer  fiäKi^s  en^egenAnlt,  doeh 
dieseBi  Lleliie  di^  Hemeb«ft  «nea  Monaroheii  dumtelk,  «thrend 
dich  Sh4h  Mir  eine  p^ofse  Gewalt  zu  verschaffen  wul'ste  und  den 
Grund  zu  der  dÄiieihaftcn  BchcrrschuDL';  Kariiura  s  von  den  iNlu- 
seltxianuern  iogtc,  die  iütihi  uoihm  konatc,  dem  Jb'ortbe&tchen  der 
Brabmamaehe»  JEUKgiiii  «od  der  ültem  fii&riditiuigtti  dea  fSlkmU 

Um  di»  glimeiideii  JMelge  ««  beg^en»  irakbe  Sbftb  Hie 


1)  Da  das  J^hr  01  des  in  Ka^mfra  ^Inränthliclien  Z}  )  1 1>  'lern  christliulicn 
-Jtbfi  1383  und  dem  Anfange  des  nSchsta»  eat^riebt,  kötmcii  dt«  Be> 
itiinmangttQ  Akdfaii's  a.  «i»  (X  Ii»  p.  175,  nadi  deaeii  Biakana  10  Jahre, 
und  JosuPH  TiKFVsjnauaat's  a.a.O.  It  S, 64,  naob  d«iMil  er  aar  2. Jahre 
und  6  Monate  geherrfdtt  habe,  omIiI  in  Betraclit  kommen.  Wcrthlos. 
sind  auch  des  letzten  SchriftaWUers  aus  Persischen  Schriften  eutlchnic. 
Nachrichten  folgenden  Inhalts.  Nach  Suhndeva'^  Tode  bestieg  a^in  Sohn 
Afguna  den  Thron  und  übcrliefs  dem  Shält  Mir  die  Verwaltung  der  Ke- 
gierong  und  die  Erziehung  aeines  Sohnes  Knndra'».  Kach  Argnna's  Tode 
r.o^  sein  Verwandter  (Mjdnademi  die  GewaH  an  sich;  nach  ihm  g^wttaa 
a/iAk  Mir  die  ZoneSgung  der  Armee  und  bestieg  den  Tluon.   Nach  Mhrxa 

.  Meider  Dagklat  bei  Bbioos,  Ferithta  IV,  p.  453  w&re  nach  RinkanM'»  Tod^ 
Jnandadeva  von  Kashgar  nach  Ka<;mira  gekommen  und  hätte  den  Thron 
bestiegen,  als  ein  naher  Verwandter  des  verstorbenen  Fürsten.  Er  be- 
stätigte den  Shäh  Mir  in  seinem  hohen  Amte  nnd  sorcrte  freigebig  für 
dessen  Söhne  Gnmshtd  nnd  "Alä  Shar.  Der  Vater  nebst  diesen  zwei  Söh- 
nen, den  zwei  andern,  Sijämek  nnd  f/indal,  und  ihren  Anhängern  gewaa- 
nen  einen  grofsen  Kinflufs  bei  Anaudadeva  nnd  dessen  IJnterthaiien ,  dafs 
er  auf  die  Macht  der  Fremdlinge  eiforsüchtip  ward  und  sie  von  seinem 
Hnfc  verbannte.  ShtVt  Mir  wurde  dadurch  zur  Krupörun^  gereizt  tnid  er- 
oberte Ka^uiirn  ,  nachdem  ein  grofsei"  'J'heil  (!>  r  Ai  mce  Anandadeva's  «Ich 
ihm  angeschlossen,  der  danach  aus  (irain  >itarl).  l'm  die  Un^r.'iucbb.'ir- 
keit  diese«!  Herichts  eu  erliiirten,  gtiuiptes,  dai;iii  zu  orinnera,  dafs  Kin- 
k  uui  kt'lu  Anrecht  auf  die  Krono  hatte,  weil  fr  Karmirn  eroberte,  und 
daiH  nach  iluu  rdfänndeva  herrschte^  d''r  "|cl>it  Yi"fn  ltvfiß,nri  iffffn^tirn  ""n 
OmndJtdra  kam;  sieh  oben  S.  1142.  ... 
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erreichte,  ist  nicht  nu  übersehen,  d&fs  er  mit  der  gröibien  T«{iC«r> 
keit  und  der  entschlossensten  Kühnheit  eine  klage  Berecknan^ 
«nd  fline  sekarfsiimift  Vonmauck^  «Uer  UjaMMode  paacU, 
9dumk  FÜneii  Vonefanb  Icislaii  konnte;  er  vniinnd  teeü  ms 
richtige  BeoiiMinof^  ^  Penonen,  nut  denen  er  es  kei^lrfi^ 
lieh  zu  tliun  hatte.    B(  i  ihnen,  d.  h.  bei  Udjänadeva  und  seiBV 
Königin  hoUä  oder  koUudcri.  trat  da«»  uügewöhnliehe  Verhäkiiils  ein, 
de£i  er  schwach  und  unentschlossen  war,  sie  dagegen  untemt^ 
mead  ud  selbstständig. ')   Sie  beseigte  allein  alle  Geschäfte  der 
Regienuig.   fiue  Felge  d^von  war,  de£i  äbik  Mir  Ikren  Qe- 
mel  sehr  geringecJiitele,  seine  l3ok«ieke  sieb  jedoeli  wtm  lAitaa 
machte,  um  seine  Abslekleti  derdisiiseteen.   Er  beifog  ilsi,  da 
geliebtestcu  Sohn  Haider,  der  mit  grol'ßer  Liebe  von  seiner  Mal- 
ter KoUtt  erzogen  worden  war,  iiim  anzuvertrauen.*)    Da  dieser 
Neme  ein  Arabischer  ist,  folgt,  dals  ShAh  Mir  seinen  FBsgü^ 
in  der  mnbiHnmedMiiscben  Beligion  eniehen  iiels,  £r  geniM 
dadorek  ein  aickeree  Hitteli  mn  nnf  die  Entacklttaae  der  Etoi 
dea  ikm  anvertmiiien  Soknes  eiiiMirirkAB;  er  bediento  siek  sei- 
ner, nach  dem  Ausdrucke  des  Kaymirischen  Gesciiichtsehreibtrs^ 
als  eines  Falken,  den  er  bei  häufigen  Gelegenheiten  zeigte,  um 
der  Partlici,  wie  dem  gejagten  Wilde  bei  der  Falkenjagd,  Schreckea 
einsuflöfsen. ')  Er  hatte  es  femer  früher  dorchgesetst,  dals  scib» 
awei  Söhne  ^oaifM  nnd  JüA       mit  Kämard^'a,  der  sQdweelUeb- 
«ten  Provins  Ka^mlra's,  und  andern  belehnt  wisden.O   Die  & 
Bigin,  nii  Reekt  die  Beatrebnngen  8klk  10r*s  f^btend,  be< 
^in^  die  Unvorsichtigkeit,  sich  mit  den  verbalsten  Ldvonja  zu 
verbinden,  die  sie  als  Söldner  in  ihre  Dienste  nahm.^j    Als  ibre 
Uüite  nicht  mehr  gentigte,  um  die  drohende  Qefakr  zu  verhss- 
*nen,  venuilafste  sie  einen  HlUiptling  der  ßkaufta  oder  Tukctav 


I)  Bei  fionnr,'„i,L  u.  a.  ü.  20Ö,  245  and  2Ö2. 
'2)  Lbcnd.  2ü(>  tig. 

3)  Ebend.  24«. 

4)  i>o  ist  ohu«  Zweifel  zu  lesen  stnlt  fijansth  220  umi  (jumara  '-\OiS  JitM-ir 
und  Atteiära.  iluidai  betieatet  iuj  A  rabischen  Löwe;  der  ^anskritname  wud 
dühcr  Smha  geweson  »ein.  Der  Nuaic  Kottä  wird  aus  Koshiä  enUtellt  seia 
uud  daher  richtiger  Koithtl  fresehrieben ;  seine  Mutter  gehörte  demnach  wohl 
dem  Volke  der  Moshta  nn,  ul-ei  welches  sieh  oben  ö.  1105,  Not«  4,  w 
wie  über  KänuiTAyja  ebeud.  fi.  öi^ö,  Note  1, 

Ebend.  2Ü7  Üg. 
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NftrneDS  Khe  Binkana,  zum  beistände  herbeizueilen.  Dieses  Heer 
wttrdo  Too  dem  unerscbrookeQcn  Sbah  &Ür  angegriffen  und  Uber- 
wmddn;  er  eroberte  daan  die  Stadt  fankarapura  und  nachher  die 
aiflhl  w«it  voll  dar  iiMi|«Ktedl  des  Beielii  gdU%m»  Stadt  r^«f8- 
jHini,  wo  er  viorlttiiig  sttta  Hofltger  anliMUi^.O  ^ 
Mfam  damKugnlrisdiiD  VoJke  gegonttber  ab  ielbitrtftndigQrHerr* 
aeker  anf.  Er  «rliielt  Mer  die  HnMignngen  dee  Ffireleii  von  JMh 

und  nahm  von  hier  aus  einen  llauptlincf  der  A'oi/a  oder  rieh-  . 
tiger  h'mhm  gefangen;  die  Lävanja  unterwarten  sich  ihm,  nacli 
Kinigen  vermöge  eines  Vertrages ,  nach  Andern  wurden  sie  durch 
inDern  Zwiespalt  dazu  vermocht.  Am  dreizehnton  des  Monats 
Hitri  oder  a»  dreizehnten  Febrtiar  des  yierzebnten  Jahrea  der  Ka- 
^HafenMlieB  Aar»,  d.  Ii.  1330»  naftetlag  endliefa  lüit/tfaMfeM  aetoam 
«üiethpollen  Seluokaale;  ob  er  in  einer  ScUaelit  gefollaa  eder  auf 
afidkr«  Weiie  lun'a  Laben  gekemmen  aei)  darflWr  Iftftt  nna  die 
ferblümto  Ausdrocksweiae  dea  Ka^mtriaeben  OeBchiohlscbreibm 
im  Dunkeln.*) 

Durch  den  Tod  des  letzten  einheimischen  Beherrschors  Ka- 
^^mira's  h^ttc  h)häh  Mir  nur  sehr  unvollständig  seinen  Zweck  . 
erreicht,  weil  die  Wittwe  desselben  zu  viel  Kraft  besafs,  um 
«acb  freiwillig  nach  dem  Tode  ibrea  Gemala  dem  Beaieger  .daa- 
lalbaii  an  nnlerwaifen.   Sie  wurde  dieaea  m  Ann  noeh  mehr, 
doeb  die  Fnrdht  bewegen,  daia  der  fraande  Herrseber  ibren  Söb- 
nen  kebie  BetbeHigung  bei  der  Begfemng  angeatoben  wlirde.*) 
Sie  selbst  und  ihre  Räthe  schlugen  mehrere  Wege  ein,  um  der 
von  Shah  Mir  her  drohenden  Gefahr  zu  entrinnen,  die  jedoch  ' 
dem  vorgesteckten  Ziele  nicht  zufulu  t  ri.    Nachdem  jeder  längere 
Widci^t&nd  unmöglich  geworden,  wurde  die  MoUa  geawangeni 
am  sehnten  Tage  der  hellen  Hälfte  des  Monate  Ndbha  im  Ünf- 
aebtttan  Jabre  des  Ka^nilriaeben  Zykh»  oder  am  aeeba  «id  awaa- 
ogaten  Jnli  dea  Jabrea  1340  eine  Ehe  mit  dem  Sblb  Mir  ein- 


1)  Bd  a.  O.  950  flg.  (fankarapura  ist  die  von  dem  Xltem  K'6- 
ftige  f^aJikarnvarmarr  pc^indete  Stadt;  sieh  oben  S.  1028  und  R6ga-  Ta- 
nmffini  V,  157^158;  die  zweite  wird  hüufig  als  eine  in  der  Nähe  der 
Hanptstadt  geiefene  erwUmt,  so  daft  «ine  besondere  Kaeiiwelasng  ftl»er< 
flüssig  wäre. 

2)  Bei  Gonarifa  9u  a.  O,  268* 

3)  VhnA,  367^  flg. 
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— Ig^iiaa.*)  *Voii  djbeaem  Tig«  Mi  mtffe  4»  Abhängigkeit  Ri^ 
rci  ^>  \  oa  der  Herrschaft  der  Mu.&eliaäimer  datirt  werden,  ^läk 
Amiri  der  ai»  Herrscher  den  Namen  Säams-edämf  <L  h.  {Mm» 
des  GeMiSMy  annahm ,  lieüs  als  Zeichen  seiner  selbttstiadiget 

tuMi  .Wto»a»  m  Mimb  yiig«!, 

aisC       Nashiralt  gitIcoMieB  mmL  Er  llfrito  olnia  Swiifel  ^ 

nuihamtnüdanisc'he  Keligioii  in  seinem  Reiche  ein.  Diesel  Ua- 
.^t<iiul(  >  ^'('(N  nki  z\sar  Gonaräga  nicht  ausdrücklich,  deutet  ik 
jeduck  dadurch  an,  dais  er  sagt,  möge  der  höchste  Gei»4  im 
oder  ifoH  oier  Aorii  ^iKm  Budäka  aaiii^  dem  beiligen  Worin  ai^i 
d«o|i  Vefdhmg  dMfgdbmahk  worAbb.')  £•  Juaa  diiMi  an  • 
wrtiiiifln.wttd»»  cUlh  Ümm4fm  im  Hetaen  der  aMMWgiM 
iUK)]d  war>  die  EiiiMning  derselben  jedodmiehtt  za  tadeb  wiglfc 
8hams-eddiii  zeiijte  sich  sonst  als  ein  kräftiger,  jedoch  mü- 
der lierröclier.  Er  ehrte  die  VV  ittwe  seines  Vorgängers  und  b-: 
handelte  ilire  äöhne  freundlich**)  £r  «eiste  dmi  dmdi 


1)  Bei  Gonarä^  a.  a.  O.  30(5.  Nach  dem  Ayeen  Akbcry  II,  p.  I  ST  heiraüiek 
.Vir  nach  dem  Tode  UdjAnadeva's  seine  Wittwc  Konn  nnd  liofs  im  Jahre  i?r 
Hefp-a  74?,  ivelcfaes  am  n^*""  Juni  1312  bopinnt ,  das  Orhet  in  ^rirr^mV-taf^ 
in  den  Mosehten  leseu  tind  Mün«on  in  »einem  Nameu  pnig^eu,  :  iJ  '  3  er 
«ich  von  jetst  an  SkamB'tddtn,  d.  h.  äomie  dea  Gesetzes,  nauDte. 
Aiuäer  Schrift  p.  176  regierte  er  nur  2  Jakro,  11  Uotiaie  und  ^  r^<< 
von  JosKPH  TitvrsNTUALKB  weidcu  &.  a.  ().  I ,  S.  61  auch  hier  4if  T«j« 
wogpela^sen  und  S.  (i5  ganz  unrichtig  das  Jahr  der  I/cgra  7  IS 

fkr  musclmUniiischen  Herrschaft  in  Kaf,'mlra  gesetzt.     Vm    'ü''  h^'H?^ 
Zeitbestimmungen  au  beurtheilen,  i.st      hi^aehten  ,  dafs  sf;  mi-  et^tlj!. 
tfcr  HdgävoH  225  3  Jnhre  und  5  Tnpe  lierr^chtc,   demriHch  bis  J^«™ 
August  1343,  weil  seine  Voibinduni:  imt  der  hoUä  ais  Anfang  s^i^J 
Ufkrr^cliaft  gelten  mufs.    Die   GesammtrcfrierTinpr   l'/ijänad-enis  uni  »i*' 
Kottti  betrügt  nach  dieser  Schrift  10  Jalire,  7  Monate  und  2  Ta^e,  tti 
gegen  nach  dem  A;/een  Akbery  a.  a.  ().  II,  p.  175  nur  15  Jahre, 
nato  nnd  25  Tage;  bei  Jorftit  TiEKKKMTUALKa  a.  a.  O.  I,  S.  f>4  f«^'* 
Bestinimung  hierüber.    Da  nun  die  Zahlen  in  der  lidgävali  fcs4 
wird  iui  Ayeen  Akbny  a.  a.  O,  statt  712  zu  lesen  «ein  710,  w»4ches  J»!" 
mit  dem  9'»'"  Juli  13.'V.)  anfiingt.    Eben  so  wniit»  lic  ichtuuf^  verdient  «1» 
Bestiiuiiiuiif?  deß  Todes  Shah  M'iv's  \on  Mir- a  hciiier  ÜaghUtt*^-^^* 2'^^* 
daf«  er  im  Jahre  der  He^a  750  oder  1349  gestorben  sei. 

2)  A.  a.  O«  808. 

$}  Sieh  t\miL  807  and  300  11^. 
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t>ax^n  in  der  vorlicrp^ehornlcn  Zeit  Jiervor^enifcnoü  Unordnungen 
«inc  Schranke  und  erwarb  eicii  durch  gerechte  Begierung  RuhM^ 
unter  den  bcQMblMiitefi  Völkern.  Jkr  b0g^üiittigle  d«a  Ack«lrbiia 
diidiiroh>-  daTft.  br  ▼an  den  iMtährnm-  tva  dm  vkrtoii  TMI  der 
Bvttagk  des  Bote»  «b  Steipor  «idv  dMbriagtn  Kel»;^  m  «rgidbC- 
smAi  bieimti« ,  daf»  eein«  IsdSschmi  Vorgänger,  durch  die  Erschupi- 
TUEig  ihrer  Schätze  gcnöthigt,  das  Gesetz  überschritten  haben  müs- 
sen ^  das  in  den  meisten  Fällen  nur  den  sechsten  Theii  des  Er- 
trags aid  Abgaibe  an  den  Kc^^ten  beseichnet;  der  Fücst  erhält 
d«ebalb  hiiweikii  dea>  B^MtomB».  »AmfäMf  fwM^,  d.  k  dea,  dw 
aj^      sedifton  Th«U  Aaspiuieh  bat.^  Daa  Beieh  BAfOili»  urari 
^«f  dktes  Alpaiiland  baMkAakt  und  Mampmui  bUdete  »Mi  nelnf . 
eine  Provinz  desselben;')   dasselbe  läfst  sich   mit  Fug  von 
den  übrigen^  fi:üUer  dieseia  Reicbe  unterworfon^  ProYin^en  an- 
neiiinon. 

4iikuM-^<tfdi»  tbeilte  das  von  ihm  beherrschte  Volk  in  zmm 
ätaame  eiii,  welcho  dio  liwea  Jfuk  «ad  MMH  erbaeUen;  «. 
nalitt  kaum  Maua  in  sain  Heer  aufi  der  mcbt  «iMi  dleieif  tmü- 
Suiamie  enteproM^nf  war.^)  Diaee  KaahrMt  irM'  so  aa  verst»-« 

heu  iäcin,  dais  Shams -eddin  nur  denjenigen  Theii  des  Volkä  ao* 
einthoiite,  der  kriegst üclitlg  war.    Er  fükrte  aufserdem  andere 
AQtta  Einrichtungen  im  Staate  ein,  die  nicht  näher  besieichnet 
wflideA.  Sbama-eddin  endele  aeim  inbinvoU»  Begitraig  Unk  eilf->: 
t«a  Aigoat  ISO.  JSr  He£«rt.  cene«  da»  mcU  aaltMian  BaiapMa' 
VW  Mwbamaadanflwiy  dia  dareb  Ibra  TapfeKkeit,  ibra-aabaifirift-. 
nige  Beurtheilnng  der  damaligen  politischen  Zustände  der  Indi- 
achen  iieiclie  und  durch  kluge  Ergrei£ung  der  günntigen,  ftiek' 


t)  Ayeen  Akhery  II,  p.  188. 

2)  Knch  Män.  dh.  c.  VIII,  304  und  Jagnav.  I,  334  erhält  der  KJSni?  den 

**   Bcchitca   Tiicil  der  Tupendverdletiste  seiner  Unterthanen  für  den  ihnen 
^cwÄhrten  Scluit^,  wor*us  erhellt,   daf»  der  sechste  Theii  der  vorlierr- 
schende  Steuersatz  war.    Nach  .1/};:«  Hcidcr  Daghlat  a.  a.  O.  p.  4Ö3. 
setzte  er  die  Giuiidsteucr  der  Ländercieu  auf  17  Froccnt  herunter.  Der 

,  ^  König  KHshgar'ö,  Dilyu,  der  durch  seine  räuberischen  Einfälle  und  Plüu-.^ 
deruug  Kacmira  zu  Grunde  gerichtet  hatte,  that  dieses  unter  der  Regie- 
mnp  Sin/miet'a's ,  dessen  Name  hier  zu  Shtadeva  entstellt  ist. 

'6)  in  den  ploka  28U  und  325  wird  der  adhifu  udcr  der  adJHpaä  didtf^  Gtt^ietg 
erwähnt.  •  .     .    -  *  .... 

4)  Nach  Mirza  /Jeider  Daghlat  a.  a.  O.  p.  456.  «  * 
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üinen  darbietenden  Uclcgonheitea  et  verataadcu^  sieb  eine  wlkvl- 
iltedigc  Umtki  m  grfinden. 

leb        Mwl  die  Geeohidito  der  in  Hiaduten  bielAiiudw 
UÜMhfln  lUMw  bii  M  den  SM^itnkten  foiisefldiit,  «• 

den  siegreicheD  Wsflbn  der  Muelndtaner  miterlngeii  itiid  mm 
»  cntechiedeiic  Wendung  in  ibren  Schicksalen  eintrat.  Ein  Rück- 
blick auf  die  Reiche,  deren  Geschichte  in  den  vorhergdiesdeo 
AbecbsktoB  dargestellt  worden  ist,  ruft  mehrere  Bemerkungen 
faferror«  dk  tbeiie  WIgemeiner  Art  efaidy  Ibeile  Ka^Bte  nUn  be- 
Iraffwi*  Um  mit  dem  leCiton  Lnade  den  Aafimg  sn  — cbea,  te 
MiMpCete  dieeee  Releb  länger,  ale  ^  lltyrigen  In  N.  md  W. 
des  grofson  Scheidegebirgs,  des  VindhJaSt  gelegenen  Staaten. 
Beine  Selb8tstänili<:k<  it  gegen  die  Angriffe  der  Muselmänner,  wie 
aus  der  folgeuden  Zu&ammenstelluog  hervorgeht.  Nachdem  IVitk- 
wlrä^f  der  tapfere  Vertreter  der  vereinten  Macht  der  Tsmän 
QBd  iMMMimi,  im  Jnfaie  1193  den  Bei^entod  geatofbnn  w«r,0 
sluid  d«m  Sieger  SM#-eMn  Mukammed,  dem  elgenllieban 
Gründer  der  Macht  der  Ohoriden,  der  Weg  nach  dem  mittlem 
nnd  übtliehen  lliadustan  offen.  Seinen  siegreichen  Heeren  unter- 
lag im  Jahre  Hi>4  der  Bdshlraküia'Kön^  von  Kanjftkub^a .  Croja- 
kandrOy  und  etwas  ai^äter,  nämlich  im  Jahre  1200,  der  letite 
FMhlr^Meaareh  ^oxhwjiO^,  der  Beberrseber  Bengal«ie.*)  Etvai 
Hoger  beluuyteten  aidi  die  Aidwdre-J^ttreteB  in  Jfdftmw  und  4em 
neoh  aadtiobem  Memlct,  we  wir  in  dem  ersten  Lande  den  Jt^mm 
bis  1225  und  in  dem  zweiten  iX^^n  ^trvmmrman  als  noch  herrschend 
gefunden  haben.')  Der  üiiistand,  dals  in  Kaymira  sich  Hie  ein- 
beimische  Macht  bis  It^43  behauptete,  erklärt  sich  genügend 
daranfi  dafii  dieses  Land  durch  seine  Lage  im  Gnbixge  vi^  ge- 
•cbttteter  war,  als  die  atldUcbenii  in  der  E3>eBe  gel^^enen  Indi- 
aeben  Beicbe.  Ea  kommt  noch  binin,  daTa  es  Ton  der  ^ro&ea 
Heetetrafte  entfernt  liegt,  die  ans  Kabnlistan  nach  dem  innen 
Hindustan  fuhrt  und  der  die  Heere  der  miLkammedauischen  £ro> 
berer  natürlich  folgten. 

Die  zweite  Bemerkung  betrifft  die  Einwirkung  der  nesen, 
dofcb  die  Moselmänner  in  Ka9mira  eingefttbrten  Znstiiide  anf 


1)  Sieh  oben  S.  955. 

?)  Sieh  oben  8.  757  und  Ö.  TTjH. 

3)  6i«h  oben  Ö.        und  Ö.  Ö7i. 
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die  Religion  und  die  Verfassung  Ka^roira't.  Der  bei  weitem 
gröfsere  Tiioil  der  Bevölkerung  dieses  Landes  huldigt  dem  hl<i/n.*) 
Es  versteht  sich  von  bt^lbt-t,  tUrs  diese  Erscheinung  nicht  so^;^K  ich 
oacii  der  moselmännischeu  Uaterwertung  dieses  Landes  einge- 
treten sein  kann,  MNid«iii  mm  F«)ge  dfBr  Fortdasar  dteaer  Henr- 
acbaü  gawesen  laiii  mtSA\  «m  sie  «t  eraeogtB,  mttoaep  in  Ka- 
^mte  aigeQtbfitiiUdM  Varhühiuaae  ol>g«waltel  kUMn»  dittch  die 
die  Vefbreitnng  der  Religion  Mahanmied^B  beginstigt  ^fvde.  leb 
finde  dieae  Veriiiltnitae-  in  der  weite»  Verbrdtvng  mad  den  Eis-  , 
flusse,  den  die  rohen  jpämara  in  diesem  Staate  erlangt  hatten^ 
von  welchen  die  Geschichte  der  letzten  Ka^mtrischen  ^fonalciiea 
uns  zahlreiche  Ikispieie  dargeboten  hat.  Da  nun  bei  ihnen  die 
Braiimanen  nur  eine  geringe  Macht  besessen  haben  werden^  konn- 
ten die  Verkündiger  der  Lehren  des  Arabischen  Propheten  bei  des 
PAmaia  leichter  y-'^^ig^*^  finden^  als  bei  den  übrigen  ladieehen 
Stftnimeii,  Dieee  Bemerknng  gilt  tauch  den  lämi^  und  den  ' 
MCkapa,  die  swar  niebt  in  Ka^tra  nnprOnglick  an  Haiue  waren^ 
allein  als  Söldner  Gelegenheit  fanden ,  sich  dort  nene  Vi^ohnsitse 
zu  verschaffen.  Aus  dem  beinahe  gänzlichen  Verscliwiiiden  der 
Brali manischen  Religion  in  Kacmira  ergiobt  sich  zugleich  die  Ab-  . 
sclioitung  der  mit  ilur  eng  verbundenen  Kastenverfassung.  Es 
gab  £rtther  ein  besonderes,  das  Kagmtnsebe  Geschlecht  der  Brah- 
nuunen,*)  von  diesen  werden  jedoch  mir  wenige  in  diese«  Iiende 
selbst  noch  erhalten  sein. 

Eine  aweite  Encheinnngi  die  wenigstens  snm  Theüe  ans 
der  Thatsache  abgeleitet  werden  kann,  dsia  ^e  JMmaru  sish  so 
weit  über  Ka9mira  ausgebreitet  and  viele  Lävanja  und  Kha^a 
sicli  in  diesem  Lande  niedergelassen  hatten,  sind  die  Eigenthüui- 
Hchkeiten,  durch  welche  die  Ka^inirische  Sprache  von  den  übri- 
gen Tochtersprachen  des  Sanskrits  abweicht.  Sic  stimmt  mit 
diesen  darin  überein,  daÜs  sie  die  Lautgesetae  der  Muttersprache 
grö(stentheils  au^^ebea  hat;  dais  die  alten  grsnuaatisehsn  For- 
men mit  wenigen  Ausnahmen  .dwch  neue  Bildnngen  ersstai  wer^ 


1)  Edwakd  Thorktoi^s  A  GaxeiUer  of  the  TtMMm  wtSiBt  llt  (htenmmi  of 
ihe  Eatt-lnäia-€amf0niß  i  a.  4«  W.  Cathmir, 
«  3)  Nttoh  CoLBBRootE^s  Emouration  of  the  IndUtn  Ctaues  in  dessen  Mise.  £$s. 
II,  p.  179.   £in  QescbMn  ist  «isM  d«r  »aj»  ia  ÜMMMfW  wokaMta 
GttSGU«ekt«r  der  BrahnuuMB. 
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den  sind.  Die  (Jasus  werden  vorherrschend  iliirch  Postpositic- 
nen  beaeichnet;  der  Genitiv  »Siiigularis  in  mehrern  dieser  Sprä- 
chen duroh  daa  lianskritische  Adjectiv-Ai^  ka  oder  enUrtete  Gt- 
ürilni  dmaMm,  wowm  «tee  Fdg«  ist,  <kft  m  diesem  O&m 
&»  dni  OcmUmMbt  ♦mtwehicdia  'wefden.'}    Die  P^wwil' 

ten;  die  Tempora  der  Vet^gangenheit  werden  entweder  durch 
Particijj'u'i  -der  Verg-angenheit  mit  dem  Präsens  und  dem  Imper- 
t^ectum  bezeichnet  oder  durch  solche  Farticipia  mit  den  drei  per- 
'■ttüMoliin  Pronomen  im  Instrumentalis;  eine  BUdinigM«»e,  die 
«all  M  4am  lümfigeit  OelnMehe  derFMn^i*  auf  flrifc  ein 
Ittstnuneotali»  verinrnden^  um  dftdnrok  6»  Verbots  fimtumm  9- 
■BlBiPy  «rklirt  Die  Ks^nrlrtaekeSprMbe  leidinet  sicli  vrm  üirai 
8cliwe8tei*8prachen  bcsondcTS  durch  ihrrii  Keichthtrm  an  kurxec 
V'ocalen  und  ihre  ei^cnthümlichen  Diplilhongen  aus,  so  wie  dnrcfe 
eine  Unterscheidung  des  m&müii'heii  und  weiblichen  Gesdiledito 
M  den  PersonalendiiDgeD  vmd  in  einigen  CliUlen  ;dazcfa  dieBai 
«ngebingte  eakütiMke  PvoMmna,  dmh  welohe  Jene  Mtrei  Oe- 
.aehleeliltr  Muh  bei  dem  Obje<ie  «iteiecfaieden  werden.*)  Wen 
diese  letalM  Blgenlhimlieliliieiten  nicht  in  der  Betheili^^^ng  der 
oben  erwähnten  rohen  Stämme  und  der  Kimca  gefunden  wcrdw 
k()nn<»n,  sondern  in  andern  nicht  leicht  erkennbaren  Verhältnis^ 
wofsela  werden,  «e  darl'  da^«egen  jenen  St&nmeny  die  enlwedor 


f)  flttli  nsine  BsBierknngwi  bi«rüb«r  in  meliiea  ttutit.  linguae  Pracrii  p.  52  cj. 
'  8)  SMb  bIsiVlwr  Itmamm'  tmä  9^ßeaitatr$  tf  tke  Ctuhmhi  Lartgue^,   Bj,  ». 
9»  lanwoaca,  aMI.4Mar,  imM^J.of  B,  X,  p.  1038  fl?.  ucd 

eai/trmr  (himC»  Agent ^       F.,  ^bead.  XUI,  p.  838  flg.  uud  ü53  üg. 
^      BttUpiele  jrasr  «igeatiifinlieliai  Verbal- Bfldangeii  finden  sich  bwoodm 
a.  0.  X,  p.  45  flg.   UebrigODS  fehlt  es  nicht  an  Betspielen  in  den  übri- 
gen Toehterspraeben  des  Sanskrits  an  einer  Üaterscbeidung  des  Geschlechts 
dertsh  As  Plsfaoaiflfladiingen;  so  heibt  a.  B.  in  der  Sindhu  •  Sprache  /Ai- 
■    JMs,  ieh  war,  Im  lünenUa,  ka  Pcaiiaia  degegen  t/ä/ämM;  sieb  H.  W. 
WavHaa^s  Oranuaalik  dieser  Spraohe  obead.  VI,  p.  350.    Ich  bemerke 
nebenbei,  daTs  dieses  Zeitwort,  desiea  Ipfiaitiv  ili{Jan  lantet  und  „wer- 
dest MinCet,  wa  A»  l^atthritwaiaei  KM  ihitsiniiit,  fai  verschiedenes 
Gestalten  in  andern  Toebterfl^adbea  dsa  flaasinH  wiaMcM,  die  daher 
aeeft  ia  dMsar  BeiMnu^  arft  to  BoraaalsdMQ  flbereinstfmat ,  in  deoea 
bshMujUAub  das  lüileinlMha  tArv  eia  aUflMbun  mit  der  BedeutoBf 
„•ein*«  geworden  ist. 
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eine  von  der  Ka^jmtrisdien  verschiedene  Indische  oder  eine  fremde 
Sprache  redeten,  eine  KinwLrkaug  auf  das  eigenthümlichc  Laut- 
Biymfb&m  d«r  Ka^mfdsehen  Spraehe  mH  grolaer  WahncfaemÜdilteH 

Ich  Wttidft  nicii  mniieliit  Btt  dm  aH^^^niSiMii  BeflMrkungen, 
die  die  Gbschickte  der  im  ii(lrdliehen  Indien  besiehendea  Refehe 

hervorruft,  deren  Geschichte  auf  die  Zeh  ihres  Untergangs  henuiter- 
geführt  worden  ist.   Die  erste  ist  die,  dafs  der  groisere  oder  ge~  • 
ringere  Grad  der  Vollständigkeit  und  G^rnuigkeit^  mit  dem  ihre 
SchiekBale.  dafgesteik  werden  kotwten,  dtuch  die  BesohAioliheil  . 
der  Quellen  bedingt  lat,  «oe  weldien  ihre  €k«eliidite  gesehllpft 
weiden  moAile.  Wenn  diete  Ineohriften  sind  ^ '  gewflUmii  efo  nwsr 
den  Vorzug,  die  Zeit  der  Urheber  derselben  und  die  ihrer  Vor- 
j2^anger  ermitteln  zu  können;  geben  jedoch  nur  ausnahmsweise 
eine  Auskunit  über  die  Tliaten  dei*  Fürsten,  die  von  ilincn  er- 
wähnt imden.    Die  in  diesen  Ineehriftcn  vmeidnielen  Land* 
flcheakongen  betitnen  filr  die  dlgemelne  GeacUdile  Indiens  nitr 
einen  mAt  tmlorgooydnelen  Werth.  Von  den  geBdifiebenen  ^ael- 
len  rind  dM  «n  wenigsten  eelifttiharen  die  von  AMfinM  nnd  Jo- 
seph TiEFFENTHALKR  uns  aufbewahrten  Verzeichnisse  der  Könige, 
obwolil  sie  in  niehrorn  Fällen  die  einlieiniischen  Quellen  ersetzen 
und  unfl  in  den  Stand  setzen,  die  Zeitrechnung  mobr  odn-  weni^^er 
gensn  nt  erferseben.  Mitunter  liefern  diese  swei  Schriftsteller  liaeh«' 
riehten  ^n  den  Thalen  Indischer  Menarchen,  die  Beedltvig  verdie* 
nen.  Die  Chroniken  der  Rttgapulra  dttrfen  nur  fOr  die  Zeiten  ItM 
vor  ihrer  Abfassung  mit  gröfserer  Zuversicht  benutzt  werden ;  für 
die  ftltem  Zeiten  liefern  sie  gröfstentheils  wenig  belangreiche 
Sagen  und  ihre  Verfasser  sündigen  hauptsächlich  dadurch,  dafs 
sie  die  Ursprünge  der  Staaten,  von  denen  jetzt  die  Rede  ist,  in 
rine  viel  sn  .Mhe  ittki  snrttokversetsen.  iinr  für  die  Gescfaiehte 

eine  iin«tttorbroehefie  Darstellitng.  -Ill&zdliie 
Theile  der  Geschiebte  des  nOrdHeben  Indiens  gewinnen  dnreb  die 
Mittheihmgen  des  Chinesischen  Pilgers  Hhien  Thsang's  sehr  er- 
wünschte Autklärungen ;  dief»e  kommen  besonders  der  Gesebielite 
der  spätem  GupkL  und  der  Aüitja  zu  Gntei  vor  allem  der  Ge- 
flchfchte  ^des  hervom^endsten  Monarchen  aus  der  leti^ten  Dyna« 
eHe,  des  plld9^fa*$,  Nor  ist  an  lyeklagen^  dafs  diese  feiohhaiüg^ 
QMlle  tms  hi^  jetrt  tmr  so  'itofoUMndfg  augängKeh  gewor- 
den ist:  .  »  »  i 
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Wa»  sw^teat  die  Uftadieit  betrifft^  die  dm  %tm  4»  ft» 

ten  des  nördlichen  Indiens  her  beiget  ulirt  haben,  so  treten  i» 
l^esonders  awei  entgegen.    Erstens  die  Bescliatu  iiheit  der  mascl- 
mftnmschen  Heere ,  weua  sie  mit  den  Indisciieu  yergÜcbeo  ««• 
teu  JeiMi  btntin4i^Ti  au  dtn  »bgqhfatetea  Völkern,  den  Äfgbr 
mm  mä  TSiIm,  die  dm  mit  fwitiwlMwi  £ifer  fir  difi  V«^ 
breitiuig  ihres  Glewbei»  «tritt«.   Um  HavptmSe  biUeto  & 
Reiterei,  mit  welcher  die  Indiacho  sich  niclit  neeMB  kondtesdie 
tüchtigsten  Pferde  werden  bekanntlich  in  Jen  Indien  im  M.W. 
gfiltgenen  Ländern  gezogen.    Durch  ihre  Reiterei  besaisen  £e 
Mmthüftimiti^h**^  Armeen  den  Vorzug  einer  grossem  Bew^lidi- 
keit  «nd  die  ecbwerlWigen  Indüchen  KriegaalepbMUMi  kaum 
nidits  g€gep  die  Boaee  der  freindeB  Heere  amnAkfn,  ümU« 
dieee  ihre  nelOrliche  Fofclit  ver  den  Eiephaaten  fÜNnnidn 
hatten.    Die  Indit^elieu  Kriega wagen  konnten  ferner  wr 
mit  Erfolg  gebraucht  werden,   wenn  die  SchJachtkliier  in  Ebe- 
nen oder  wenigstens  wenig  hügelrcichen  Gcigeoden  lagen. 
UnetAade  erküren,  dafs  die  Indieoben  Heere  tr^  ihrer  groim 
TnpÜBvkeit  gewdknlieh  den  tmuefan&imiechea  nvteiligai'  ^ 
■weite  Ureeche  de^  Uatergeoge  der  Stalktan,  «n  die  es  ash  jiM 
handelt,  wiu>en  die  Uneinigkeit  wnA  BÜereedil  der  In^Ksckanll^ 
nigo,  die  tladurch  in  der  Regel  verhindert  wurden,  den  UM* 
ten  benachbarten  Herrschern  Hülfe  zu  leisten  und  nachher  ji 
kereaen  hatten,  d&ls  sie  aioht  mit  verttotor  ümlt  deu  geini^u^ 
mm  Feind  bekftoipft  hellen. 

Ei  mfigen  dritten«  mm  Sehhuee  die  wiektigitaB  Folg«  ^ 
mneelmioiiltcken  Herrsekeft  in  Indien  kervergekoken  wmdm; » 
versteht  bich  \ou  selbst,  dafs  die  vollständige  Darlegung  d««^ 
ben  erst  in  einem  spatern  Abschnitte  dieses  Buch*  l'Utz  fiwl« 
kann,  wenn  die  Geschichte  der  Mulmmmedaner  in  Indien  been- 
digt eem  wird.  Um  das  Auftreten  und  die  Ma(sr^^  der  mn 
üMoBniMken  Henraeker  in  Indien  rickOg  m  kemrtkikei  ü 
deren  in  erinnern,  dnfii  neok  dem  etrengen  GeeetM  d«  K^tai 
in  den  eroberten  Ländern  die  m&müidie  BevOlkereeg  eetm^ 
zur  Keiigion  des  Propheten  bekehrt  oder,  wenn  sie  sich 
dam  versteht,  getödtet  werden  soll,  während  die  Fmueo  lad 
Kinder  der  Sdeywei  anbeimfallen.  Die  Anführer  der  ^^egrei' 
eken  Arekiacken  Heere  aeken  jedoek  »enlieh  friUie  ein, 
dieee  karte  Mafaregel  in  aoksker  Strenge  niekt  dwehfMtf  ^ 
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und  e»  tfmt  die  Erleichterung  ein,  dafs  die  Besiegten  gegen  eine  - 
kkirä^  geMumte  äteuer  auf  Ländemea  und  eine  f^'^h  geoMinte 
Ko^etetter  Ihre  Ländereien  behalten  durften,  ohne  nun  I^dm 
übertreten  m  mttsten ;  sie  erhielten  dadurch  das  Redit  auf  den 

Schutz  der  neuen  Herrscher.')  Die  Berichte  der  inuhammedani- 
schen  GescJiichtscIireiber  lassen  uns  darüber  imOunkolTi  ,  ob  die 
ersten  nmücimänuischea  Eroberer  IndiBcher  Gebiete  den  unter- 
worfenen Indem  diese  zwei  ötenem  auferlegten;*  dale  es  später 
geeehahen;  ist  gemla.  Dagegen,  beseugen  sie  in  mehrem  FltUen, 
d«fii  die  Ftthrer  uegreicher  muhammedanisoher  Armeen  Indieehe 
Oeblete  Terwttsteten  und  ausplünderten  ^  d&tk  sie  Indische  SUtdte^ 
die  sie  nach  einer  Belagern n^r  cin^enianiuen ,  zerstörten,  nicht 
selten  die  Einwohner  derselben  über  die  Kiiii^c  springen  Uelsen 
und  gewöhnlich  die  Tempel  Indischer  Götter  in  Moscheen  yer- 
wandehan.  Durch  die  nicht  aeltenen  Kümpfe,  die  die  mnhan^ 
»edaniscken  Honardiea  g^en  ^inaader  oder  gegen  auf etftndlAolie 
8laltfialter  fUhrten,  muftten  die  Indischen  Lllader,  in  welchen 
diese  Kampfe  ausgefochtcn  wurden,  sehr  leiden.  Die  ärgsten 
Verwiistung^en  fallen  jedoch  erst  in  eine  spätere  Zeit  und  beson- 
ders Taimw  hat  durch  seine  Grausamkeit  alle  andern  muselmän- 
nisohen Monarchen  übertroffen.  Es  konnte  nicht  aasbleiben,  d&fs 
die  neue  Herrachaft  schon  frühe  den  Indem  mit  Recht  ahi  sehr 
drftekend  und  verhafst  erscheinen  mnfste. 

Nach  der  nicht  ganz  sichern  oder  nicht  ganz  yoiletl&digen 
Besitznahme  Indisclier  Gebiete  von  Seiten  der  muhamniedanibclieii 
Monarchen  waltete  in  der  Regel  das  System  vor,  dais  den  Indi- 
aofasn  h^ürsten  die  Verwaltung  ihrer  Reiche  unter  der  Bedingung 
gdaiscB  wurde,  dafs  diese  die  Oberhoheit  der  fremden  Herrscher 
anerkannten,  ihnen  Tribute  leisteten  und,  wenn  daau  aufgefor- 
dert, Truppen  stelllen.  In  einer  spfttem  Zeit,  als  die  Fremdherr; 
Schaft  festere  Wurzeln  geschlagen  hatte,  wurde  das  Steuerwesen 
von  den  musehnai mischen  Fürsten  g^nau  g(uegelt.  Sie  legten 
dabei  die  Altindi&che  Veriassung  zu  Grunde,  nach  der  pati^  d.  h. 
Herren,  genannte  Verwalter  Über  ein,  sehn,  awanzig,  Hundert 
und  Tavsend  DOrfer  und  über  Siftdte  angeatBUt  wurden. ')  Di« 


1)  Ich  verweise  der  Kürze  wegeu  auf  John  Bniaos'  Nachwet?iUiigen  hierüb«r 
in  scifipm  Thf  Present  Lmd'Toic  in  iwUa  p.  UM  üg. 

2)  Hieh  olion  l,  S.  810. 

tasnen's  Ind.  AUrrth^k.,  III.  73 
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höcfaften  tlieaer  Beamten  haben  spater  tien  Namen  d^Mim 
erkahen;    ihre  Persi&ehe  Benennuug  ist  zemmdär  oder  Btuoei 
▼an  Ländern  ^  während  der  Inditcho  Name  «inea  ob.  rsten  Alf- 
Mher  ftber  eine  Ocgeiid  bedeatet   Die«e  fi«meii  bctoh»i  fc 
mmeimi—hohe»  H«rr8c^  M  mid  ftbertrogeo  «f  aiedk?«- 
waltnng       PoMiei  mid  dk  Erfaebiung  der  Steom  in  WDir 
fern  und  Stiidten,  nebst  den  Ländereien,  dit-  di«    u  Üeamiensi- 
vertraut  wurd<  ii :   die  Verwaltung  der  inilitfiri-ciien  Angeles;«»- 
iieiteu  wurde  v<»rntiiiiue&  Mubammedancni  zugetheih,  denen  etu 
Aasahl  von  Truppen  beigegeben  ward. ')    Durch  diese  Mai£r^ 
gela  iicfaertoo  aioli  «Ue  fnnhawnirdinkrhtin  HemelMr  den  Baü 
der  Yoa  Umen  unterworfenen  Indiecken  Ltader;  die  Krieg«  ^ 
li5iten  fkrem  eigenen  Glenben  an  und  dte  CiTÜbeeateD^  oMl 

Inder  und  -wenigstens  liocliöt  selten  MuhaiuiDedaner  ireworiea. 
luuistou  sich  b^treben,  ihre  Pflicht&n  gegen  ihre  ÜberherrertÄ 
erfüllen,  weil  tie  nur  dadurek  erwarten  konnten,  ihre  äieüucs 
WBL  bekaopten.  Die  mnkunmedAtiiaekaB  Herredier  erieichleitö 
nok  dnrck  dieae  Mafsregel  die  Erhebung  der  Abgaben.  D» 
ttberally  wo  die  Ifnaehninner  in  Indien  gewnitek  kebat»  nkb 
Zemtndire  vorfinden,  dflrfen  wir  annehmen  ,  dafs  sokh©  Be** 
schon  dort  von  den  Indinchen  Königen  antroj.u]li  gewesen  sial 
Wenn  niclii  auiungs,  so  docii  später,  wurden  die  Zemiudir«  <ür 
erblicken  Besitzer  der  LänderoieOi  deren  Verwaltun?  iliuen 
▼ertrt»!  worden  war.  Sie  baben  ipäter  eine  gyoÜM  lä^/hm^ 
gewonnen  and  die  EngltMbe  Regienmg  bat  ibnen  bei  ifaiorS^B' 
buig  der  StanerTerkttltnisfle  in  den  dir  geborcbendeo  ImMmi 
Ländern  stets  eine  grol's«?  Bcriickiiielili|jujiLc  zum  standen:  anf^ 
genauer  ein»u«ehpn ,  wäre  liier  ani  ungeeigneten  Orte.  Teber  ii^ 
Höhe  der  zwei  oben  erwähnten  Steuern  entbehren  wir  für  Ol: 
Zo^  nm  die  oa  sieh  jelst  bandelt^  emer  Maebnibk.  ^ 
^^teier  auf  Ländcreiieicn  in  dir  Zeti  der  UiHibbfii«[%beit  da 
aecbaten  Tbeil  dee  Ertrages  betrug,  bestlUigt  .«H^ei^>  inte « 
bemerkt,  dafs  die  Indiscken  Könige  ihn  von  den  Landbes»ii8«Ar 
derteu.  *)  Aub  der  Erwähnung  desselben  Sebrittstellerj.  ^ 
'Shums-edäm  sich  mit  dem  vierten  Tkeiie  des  £lrtrags  von  l^^^^' 
reien  begnügte,  ist  ackon  gefolgert  worden,  daie  die  £robeni 


1)  Sieh  bei  Joa«  BaiaG»  a.  a.  0.  p.  119  flg. 

2)  A^een  AHer^  II,  p.  49;  sieh  aarserdem  oben  S.  1147,  aeksl  Metel 
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Kteige  Ki^atm'B  ^ttroh  Qeldinaiig«!  geewitiigoB  woxdMi  warn, 
▼ea  dem  liBrkdaiinliDheB  Gebvfuiehe  «bsaweklioo«  £•  wird  kaum 
^ev^agt  senif  MuimelMMn ,  daft  dtmlbe  Abwelehnng  in  andern 

Indischen  Reichen  nötliig  geworden  war,  und  da  Ts  ihre  nmsel- 
männiöcheii  Isachfolger  in  der  Regel  nicht  den  Steuersatz  ernie- 
drigte» ,  so  dai's  in  dieser  Beziehung  ihre  licrrsdiaft  ihren  ludi- 
•ehen  Unterthaneo  nieht  als  eine  erwünflohte  aieh  diietaUeo  konnte« 
Die  beiden  GniniUagen  der  ladlacken  Staaten,  die  Kmlm* 
P9rfmmm§  und  die  Borfverfmumg^  mi  erblicken  Beamten  and 
Hlmdw^kcrn,  haben  die  mnsdmimiiBche  Herrsehaft  in  denjeni- 
gen Thoiicii  Indiens  bis  aut  den  heutigen  Tag  überdnuort,  wo  sie 
entweder  in  verhiiituirsuiärsig  spätem  Zeiten  eintrat,  oder  keine 
bedeutende-  Zahi  von  MueelmiuiiieKn  sieb  niederliefsen,  oder  end- 
iieh  die  nrsprangliGhe  Bevölkerung  «um  Itita  bekehrt  weiden 
iat*  Da  es  nicht  meine  Abeicbi  Min  kann,  diesen  Gegenstand 
genan  in  seinen  Einaebheiten  abanhandeb,  begnüge  ich  mieb 
mit  der  Bemerkung,  dai»  die  Kasten-  und  die  Dorfverfassung 
sieh  gegenwärtig  noch  aulker  denn  Dckimn  in  dem  <  Ist  liehen  Hin- 
(luBtan,  in  Mdlava^  Guzerat  und  dem  oheni  UagHsthan  erhalten 
haben,  obwohl  nicht  überall  mit  dersolben  V'oUiständigkeit.  In 
Bande^akband»  dem^  ^waistromlande  awischen  der  Jammä  und 
der  Gmiffä  und  dem  nntem  BA^tban  finden  wir  das  System  der 
Kaeteb-  sowohl  ala  der  Dorfver&ssmfp  weifon  der  dort  waltenden 
eigonthümliclicn  Vcrlialtnisso  in  einem  tlieiih»  weniger  entwickel- 
ten, theÜB  gosehmülerton  Zustande.  Aut"  das  Oebirgsland  im  O. 
ilor  Kali  braucht  hier  keine  Kiieksickt  gonownien  au  werden, 
lireil  dort  die  Grundlage  der  Bevölkerung  aus  ^Ao^e  -  Stämmen 
eder  .Tübetem  besteht,  daher  das  Indisebo'  Kaateasyatem  und  die 
DorfirerfksiMuig  nicht  strenge  darcbgefUbri  weiden  konnten  «nd 
weil  die  Muhammcdaner  dort  nie  wirklich  geherrseht  haben.  JH^ 
gegen  ist  zu  beachten,  dafs  in  Sindh,  im  Pengftb  und  in  Ka^mim 
hü'via  jene  IntitiLutc  aufgehört  haben ,  ku  sein;  das  zweite  Land 
galt  jedoch  seit  einer  frühen  Zeit  ala  ein  von  uurcinen  Vöikiern 
bewohntes,  nnd  ein  Hauptbeatandthcil  der  jctsigen  Bevölkerung 
velrdankt  ihren  Ursprung  den  .Tßbetischen  JveBeAi  nnd  heilst 
£s  darf  uns  daher  nicht  befremden ,  dafs  in  diesem  Lande 
die  Iv^sten-  und  die  Dorf  Verfassung  fehlen,  zumal  die  Sikh  die 

1)  Sicii  hierüber  oben  I,  S.  H'll  tig.  und  II,  Ü.  87:;  Ug. 
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Kasten  nicht  zulassen.    In  SiüJli  un«l  Kariuira  l >psU öden  da- 
gegen TOT  den  Kinfälten  der  Muflelmänner  und  iiir«  Absduiffmf 
darf  als  eine  Folge  ihrer  HcrrschaH  aogesehen  werd«D,^)  Wen 
in  den  übrigen  Indiachen  LAndern,  wo  die  Mowehnieaer  lap 
gewaltet  haben ,  sowohl  die  Kasten  sich  erhalten  htim,  ah  £e 
liorfverfassungen ,  80  erkl&rt  si^  dieser  Umstand  ans  der  Fettig- 
keit rlieser  zwei  Grandlagen  dos  Indischen  Staats,  die  darcl  Üe 
vielen  Stürme  und  Umwälzungen  der  inuhammcdunibchen  Htir- 
sohafi  nicht  erschüttert  worden  sind.  Es  ist  dabei  nicht  m  üb» 
sehen,  dafs  die  mnsehnlnnisehen  Gewalthaber  die  AltiaiKh 
Emrichtangy  nach  der  filapter  Uber  Dörfer  angeitettt  Mfoi, 
bei  der  Regelvng  der  Landstener  beibehielteo  nnd  bemüiteD.')  • 

Während  in  dem  eben  erwähnten  Falle  die  umsehriariieki  i 
Monarchen  einen  Tlieil  der  von  iiinen  vorfifcfnndenen  IndiscHec  ■ 
Verfassung  beibehielten ,  so  konnten  sie  andere  Theiie  (ler^eUii 
nicht  fortbestehen  lassen.   Es  versteht  sich  von  selbst,  d^iu  m 
nur  Mnhammedaaer  in  den  hdchsten  Staatsimteni  aastaUtes.  Sk  ■. 
nraftten  femer  anch  Qerichte  emsetAm,  in  denen  nach  teM^ 
Kmischen  Gosetaen  entschieden  wnrde»    Ueber  das  VerfclfcA 
dieser  (  lerichte  zu  den  einheimischen  fehlen  für  die  älternZdl* 
Berichte,  nauientiich  darüber,  wie  verfahren  wurde,  wenn  Pn>- 
cesse  awischen  Indern  und  Mahammedanem  entschieden  werda 
sollten;  es  leidet  jedoch  kaum  einen  Zweifel,  dafs  in  dies« 
JVJIe  die  Inder  nach  ihnen  fremden  Gesetien  benrtkeiit  wordea 
Sie  mnfsten  dadnrch  sehr  beaadifheitigt  werden,  theils  veÜi» 
muselmlinniBchen  fCMM  partheiisch  werden  entsdiieJen 
wenn   hui*  r  ihren  (liaubenscenossen  <ref]^.M!iibpr  standen, 
wegen  d*  r  Unkiarkeit  der  muhammedan  ischen  Uesetze.  K^* 
Folge  der  fremden  Uerrsohaa  darf  als  eine  der  luheilroü^ 
Uhr  die  Inder  angesehen  werden. 

Bei  einem  Volke,  welches  »ich  so  schroff  gegen  die  JflMb 
abschlofs,  wie  die  Inder,  welches  so  fest,  wie  sie^  railra*^ 
Glauben,  ihren  (iebräuchen  und  Sitten  hingen,  darf  von 


1)  Vergl.  über  Ka^nlra  die  oben  8.  1140  flg.  TOisel«gt<&  Bentrkaru^ 
Bhita  1irebeab«w«is  für  dss  bialige  Yoitodeat ein  ven  Dttftn  io  ^'^^ 
kaAe  Mem       vielett  Toa  Plttem^  erwllbnteii  Stldta,  dwce 
dwdi  p^taM«  Dorf,  gebildet  sind;  sieh  oben  8.  144»  Note  1, 

t)  Sieb  bierQber  eben  S.  1154. 
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herein  angenommen  werden,  dafs  die  mubammedanisc  iic  Religion 
und  die  den  Mubeimänncrn  eigenthümlichen  (icwohnheiten  auf 
die  Indischen  £inwohner  gar  keinen  Einflufs  ausüben  würden. 
£•  itt  im  G^gOBthail  bekMuii,  dftfa  die  in  Indien  ansäengen  Mu- 
bamniedaiier  einige  Indifiehe  jäitten  ueh  sngeeignet  haben.  Die 
eiange  warnehmbare  ESnwirknng  irt  die  Aenderung,  dafii  die 
vornehmen  und  reichen  Inder  nach  dem  Beispiele  der  Muliam- 
niedaner  ihren  Frauen  nicht  iinvf  rsi  hlciert  öffentlich  aufzutreten 
erlauben,  wie  es  früher  der  Fall  war;  d&h  aie  sie  überhaupt 
•trongw  bewachen,  als  in  den  iUtern  Zeiten.  Eine  Berücksich- 
tigung rflij^MMT  Lehren  der  Mnetim  Yon  Seiton  der  Inder  giabt 
sich  erat  b«  einigen  ipäteni  Seelen  kund.  Da  es  nicht  jaaine 
Absiebt  sein  kann,  diese  Einflüsse  an  diese«  Orte  genauer  au 
ermitteln,  begnüge  icJi  i nie  Ii  mit  der  Bemerkung,  dafs  die  be- 
achtenswrrtlieste  Einwirkiiij^,^  muhammedanischer  Lehren  auf  In- 
dische Einwohner  sich  darin  bei  den  Oüch  darbietet,  dafs  nie  nicbi 
nur  ihren  pmm  oder  heiligen  Lehrer,  wie  andere  Indische  Secten, 
verehrea^  sondern  ihrem  heiligen  Buche,  AiemA^fftwUkat  d*  h.  den 
ersten  Buehe,  ein»  besondere  Verelirang  seilen  $  dieses  stimmt 
genau  mit  der  Verehrung  des  KurmCs  bei  den  Mubammedanem 
überein.  Lie  Sikh  bczeu^a-n  jedoch  ihren  heiligen  Lehrern  inso- 
fern eine  gröisere  Verehrung,  als  die  übrigen  Indischen  Secten, 
als  ihr  Schlachtonruf  darin  besteht,  ihrem  yuru  den  Sieg  zu  wün- 
aohen;  die  llnsebnäimer  bestreben  sich  bekanntlich ,  durch  ihre 
Siege  ftbec  die  UngUubigen  der  Lehre  ihres  Propheten  den  Sieg 
Btt  yerBchaffdn.  Dtf  Gründl  der  Seete  der  Sikh,  der  1469  ge- 
borene Nänak  Shäh,  lehrte,  wie  sein  Vorläufer  KabtTy  der  um 
1449  lebte,  ein  Anhänprer  des  berühmten  Stifters  der  nach  ihm 
benannten  Secte  der  P  ats/mava,  und  zwar  kein  Muselmann  war, 
jedooh  mit  den  Lehren  der  Muselmänner  eixiige  Bekanntschaft 
Tsoitii,  dais  man  nur  einen  einaigen  höohsUin  Gott  Terehren 
aiiise,  es  aber  gleichgttkig  sei,  ob.  man  ilm  Aliah  oder  Marif 
d.  b.  fwa,  nenne.')  Dieses  timt  aur  Genüge  dar,  dafs  Hftnak 
ShAh  nach  den  Lehren  der  Muselmänner  einen  einzigen  Gott  an 
die  Stelle  der  Indischen  Vicla-öttorfi  zu  setzen  sich  bemühte, 
loh  schlielJBe  diese  Bemerkungen  mit  einer  allgemeinen  Be- 


I)  H.  H.  Wilsches  SkHek  of  Ae  ROIgim  Steif  of  ifo  ütttAt»  In  J§*  Bm^ 

x?i,  p.  53  flg.  and  xvn,  p.  m. 
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traclitUQg  der  8tcUuDg  de»  Muhamme<Uiiife$inuB  in  der  Wehge- 
•chichto.  IH«  Lelire  des  Islam  s  i&t  auf  J^Actoprüche  des  Ms- 
hauBBed  H  gegitodei  und  s^sea  daher  den  wminfiigen  DodLbi 
Hohnadm  entgcf^»  Wir  findn  biMÜ  in  ESakhui^f  «Ufr  & 
ArabiMliMi  PhttoMphMi  deoi  Gknben  sn  die  Wafehcü  te  1% 
men  ihrer  Roligion  entsagten^  so  bald  sie  an^g«n,  sich  emsthait 
mit  der  Flnlosophie  bu  besch&ftij^en.  Der  Muliainnit  daniimiiisi  ik 
vermöge  seine»  Wesens  eines  bleibenden  Fortschritts  uniaiug. 
Da  die  Muhainmedaner  keine  andere  Reägton^  aia  die  ika^ 
fir  waMaft  berechtigt  tmmkmatm  und  ibr  OoeeU  TodHgL 
daft  sie  ibren  Olauben  mit  Gewill  vwbreiteDy  mafat—  aia 
RaUgioiwii  und  die  Oaltar  der  von  ibnen  ttbermmdeneo  Kaae- 
n*»n  ver.acliten.  Der  Muliaininedanisinus  iriti  m  der  Weltge- 
hi'liubtp  vnrlicrrachend  als  da.s  iiej^ative  Priniip  auf  und  seioc 
Anhänger  haben  in  Syrien,  den  iränischen  Ländern  und  dem 
nördlichen  Afrika  die  alte  Onltitr  veraicbtet.  Ikfe  VerdiaHle 
im  die  Weltgeeduofate  beecbriaken  siob  darauf,  daA  mt  im 
geographiflolie,  aetronomieche  und  matbenailaeke  WiaaeD  dar 
Griechen  und  das  der  Inder  auf  den  drei  let/ton  (.Tebioton  der 
Wissenschaft  »ich  zugceiL'net  und  erweitert  haben.  Für  die  Aus- 
bildung der  Chemie  haben  sie  bedeutendes  geleistet  und  die  frä- 
here  Bekanntschaft  mit  einigen  entfernten  Ländern  der  £rda  mk 
gefordert.  Dorch  die  Bakehrang  mekrerer  rokea  Hfimiir  du 
limeni  Afrika'a  amft  lalftm  kakon  die  Avakiadien  MiHBOftana  da»- 
selben  auf  ikre  höhere  Stnfi  der  Biidong  kinanfgeftlkrt  und  «e 
empf}in<^lichor  iiir  die  Annahme  der  einzigen  Weltrelitrion ,  d« 
(  hristcntliums,  tromacht,  als  sie  e«  sonst  gewesen  sein  vvui'deo. 
Uai's  der  Muhammcdanismus  des  Fortsckritta  unfähig  iat,  bewei- 
aen  die  Zustände  der  Linder,  in  denan  er  kemokt,  an  wie  die 
Thataadie,  dafs  die  Bernttkuigen  der  Enro^piar,  den  BawolnerB 
dieser  Lftnder  Blemente  ikrer  flbeiiefenen  Bildang  beiankriagve, 
nnr  einen  oberflächlichen  und  auf  den  ersten  Anblick  tüuschen- 
den  Eindruck  auf  diese  V' ulker  gemacht  und  den  Kern  ihres  We- 
sens gar  nicht  berührt  haben.  Die  einzige,  allerdings  in  eine 
weite  Ferne  ger&okte  Austioht,  die  Znatinde  der  muslimischcD 
Volker  bleikend  verbenart  an  aefaen,  gewtkrt  die  Mdgikilikeit, 
dafs  das  Ckristenthnm  dereinst  bei  diesen  VSlkeni  Eingang  la- 
den weide* 
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WenielelmlMe  der  MM^e  iiii«  den  wlclillf;0ten 
DTHMtieiif  die  In  Indien  Mit  819  nacli  CluliCI 
CtobnrI  l»ie  nvf  die  Z«t|t  der  Muselmtaner 

getieFraclit  liaben. 

I.  Die  BalUbhi- Könige. 

1.  BlMlmka,  seit  31U.') 

2.  Dhntvnsrna .  dessen  Soliii ;  beide  nur  Ueeri'ührer. 

3.  Dronasinhü,  dessen  Sohn.*) 
I.  Dhriwascna  /.,  dessen  Sohn. 
5.  BkruvabhaUa,  dessen  Sohn, 
tf.  Guhasena,  dessen  Sohn. 

7.  fridharasena      dessen  Sohn,  von  etwa  530  bis  545.') 

8.  füädilja^  dessen  Sohn,  mit  dem  Beinamen  pharmääiif'at 

von  545  bis  :m.*) 

9.  Icvarttymha,  dessen  jüngerer  Bruder. 
10.  fridharasena  II.,  dessen  älterer  Sohn. 

11  Dhruvasena  IL,  dessen  jüngerer  Bruder,  mit  dem  Beina- 
men Salddili/a,  wiA  J>hnwapatUf  bis  etwa  650.^) 


I)  8ieh  oben  8.  50i. 

*.♦)  Dafs  er  und  seino  rwl  Xhc  lifoIp:«r  nicht  äöhite  ßtiaiirk»'§  feweMn  siad, 

i-it  nhüu  S.  504  lim  irL'thnii  worden. 

3)  Hieh  oben  ü.  ö  U)  und  ö.  343. 

4)  ÖieL  oben  8.  517. 

5)  Sieh  obea  S.  528.  .     <  ,  . 
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12.    Criäharatema  III.,  der  Sohn  CUddÜja'g,  bis  etwa  660.*) 


ältern  Bruders  von  J)hruva,<tna  JIL,  von  670  bis  olingefähr  ' 
760.') 

'  I 

Ich  bemerke  bei  dieier  Gelegenheit,  dafs  das  Venekhaib  ' 

der  BaUaMi-KiSmge,  das  von  einem  I^miUa  aus  (jii«e»i  vtMA 

und  von  WiLPORD  in  Beinem  Etsaif  m  VikramAHtfa  mt4  SäüvdktM 

in  Js.  Ret,  IX,  p.  174  flg.  mitgetheHt  ist^  gans  werthloa  iat 

2.  Die  RAshtrakAta-Könige  von  GnnerAt. 

1.  Govindaräga  /.,  von  760.') 

2.  Karkardga  /.,  dessen  Sohn. 

3.  Krishnardga,  seit  740,  und  Indraräga  /.,  dcasen  Sohne.*) 

4.  Dhruvarä^a,  des  erstem  Sohn,  bis  755.') 

5.  Govindaräfa  11*^  dessen  Sohn^  bis  775.^) 

6.  hukwäfa  II,,  dessen  jüngerer  Brnder^  bis  780.  ^ 

7.  JCarkard^a  IL,  dessen  Sohn,  bis  81 

Ibm  folgten  mehrere  namenlose  Nachfolger  etwa  bis  9Sn.') 

3.  Nach  ihnen  regierten  die  Solanki  aiit  der  Ualbin^el  bii 
1052  und  Bhima  auf  dem  Fostlandc  bis  107'.).^) 

4.  Nach  ihnen  berrscbtsn  die  KähU^a"")  bis  llh4  und  die 
Baghda  bis  1297.*) 


e)  Sieh  oben  B.  529. 
7)  Sieh  ob«n  S;  584. 
1)  Sieh  obea  S.  980, 

3)  Sieh  obea  S.  539  flg.  and  S.  513. 

3}  Sieb  oben  8.  543. 

4)  Sieh  oben  S.  &51. 
ft)  Sieh  oben  S.  553. 

6)  Sieh  oben  8.  555. 

7)  Sieh  oben  S.  556  flg.  und  besonders  8.  562,  Note  1.  An  den  betreffenden 
Stellen  sind  die  Namen  der  einzelnen  Fürsten  hus  ditser  Dynastie  roitge- 
theilt  worden.  Diese  Bemerkung  gilt  auch  von  den  swei  uicbslen  I>jr- 
uastien. 

Sieh  oben  S.  504  flg. 
9)  Sieb  obenS.  ö77  Hg.    Die  Zahl  118U  ist  auf  die  Zeit  zo  besiehen ,  ab  die 
Bagheia  die  höchste  Macht  im  westlichen  Indien  erlangten;  ihre  AnTinf 
fallen  schon  um  liöö;  sieh  oben  S.  578.    Das  ebend.  in  der  Meto  tf- 
wihnta  VerseiehoiCi  der  ^^yMa-MoMrahea  ist  das  folgeade« 
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II.  Die  s^t«ni  t-ipü* 
PevoffupUt  Ton  etwa  380  bi«  400.*). 
ifandrapriia  bis  etwa  435.*} 
pakrMO'a  bia  460.«) 
Byädhoffupf»  bis  400.  ^ 
Tafhägatagupkt ,  dessen  Sohn,  bis  505.^) 


i»htt  Mon.  Jahre  ^lon. 

AtmA  Mitltdna    ...    12     5     ÄrfmM'{A,h,Aryttna)  dt»a  10  ^ 

yipiUdeva  S4    0     Särrngtuieta    ....   21  ~ 

BMmadna  42  JT^tm  *  80  2 

DiMe  ZaMeii  g«b«ii  120  Jiibre  «ad  t  Monat*  Ammt  tet  ans  ^nolaMla, 
dem  Nainca  der  Hauptstadt,  entetdlt  and  Afils  eine  Terkürat«  Form  To« 
VrMmitUi*  yt^näiewm  war  niete  OtarUsit,  soadern,  wie  Bna>  be- 
merkt, Uaterköaif  in  Jfiadraoaü  unter  Särai^dtva:  sieb  die  Inschrift 
TOD  AbA  XXII  in  As»  Het*  XI,  p.  311.  Vifiladewt  gründete  naeb  Bxa» 
a.  a.  O.  p.  150  die  Stadt  Fipdlm^ara,  leb  bemerke  bei  dieier  Gelegen- 
beit,  dab  in  der  Vota  Jjune  Btnn  ttbersetstea  Gesehiobte  Gnmrat*s  von 
Mi  M^mumd  KMn  den  Solmki  eiae  aadec«  Abstaaunong  gegebea  wird,^ 
als  von  Abiilfir.l;  Bich  The  PolUical  and SUiHHieal  flistoTT/  of  Qv^arit;  trarn- 
Utedfnm  the  Persian  of  AH  Muhtimmed  Khan  etc.  Bjf  James  Bird,  p.  140  flg. 
Die  Torhergebende  Dynastie  wird  hier  Kimtra  genannt,  welche  Form  die- 
ses Nameoi  ton  dem  Uebersetzer  an^nommen  ist ;  die  Form  ist  richtiger 
als  Käuhän  oder  weniger  richtig  als  (rAJidn ,  weil  diese  Form  am  meisten 
von  Kähumann  abweicht.  Die  Namen  nnd  die  Zahlen  der  Regiertingen  der 
einzelnen  Kijntge  stiimnon  mit  flenon  Im  Aßn  .tkhtri  vorlcommondon  fthrr- 
ein,  mit  An^nalmio  des  ergtcn  X  iiaens,  der  hier  Prit/nt,  »Ic«*  fiintti  ti, 
der  hier  /{i<ii  Sinh>i  f  d.  Ii.  J'l(/ojasi/i/ia) ,  nnd  des  nennten,  der  hier  Hatmt 
Sinlia  lautet.  Siuni<ittant»iia  ^  dessen  Name  hier  zu  Sävantasinha  entstellt 
ist,  erscheint  in  dluisem  Berichte  nicht  uIh  ein  Abkuiumling  Jl»  Künigs 
von  Dellii.  Der  iibrig'e  Theil  dieser  Krziihhuig  weicht  nicht  von  der  von 
Ahnlfail  initgütheiltcn  ab.  \'on  den  übrigen  Abweichungen  sind  nur  die 
folgenden  hervorzuheben.  Dut/abha,  wie  statt  Durla  zu  lesen  ist,  wird  ein 
Bruder  RdmaauHfäa**  genannt  und  von  LaxmhiHtia  gesagt ,  dal^  er  von  ei- 
nem Bruder  ^mdtm'i  abetammte.  EadHeb  wird  hier  als  GeMmmteahl 
der  Regierungsseii  der  eiaselnea  K9nige  256 '^  Jahr  angegeben;  eine  Ab> 
weiabnng,  die  keine  Beaehtung  Terdient,  weil  die  swel  andern  Behriften, 
nSmlieb  die  des  AbadfazT»  und  die  Jossru  TtamaTHALsa^s,  mit  einander 
ai»eretnitimmen. 

1)  Sieb  oben  8.  054. 

2)  SUb  oben  S.  055. 
8)  Sieb  oben  S.  050. 

4)  Sieb  oben  S.  860. 

5)  Sieb  oben  S.  001. 
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BiUdiklja^  dessen  JSoiai,  hi&  *) 
Vapra^  dessen  Sobn,  bis  ohngetälir  540« 'j 

Hnrshavardhana  7.,  mit  dem  Beiuamcn  Praäk^earmtHkmt, 
seil  etwa  580.') 

Hd^avardhana ,  selu  Sohn. 

Hankevardhatm  //.,  mit  dem  Betnamen  Karagawnräkam^  mb 
jttngorer  BrndeTi  seit  607.*) 

fUädi^'a^  dessen  jüngerer  Bruder ,  yon  614  bis  650  *) 

J>karmddilja  und  Gajdditja,  dessen  S^hne ,  bis  oLu^eräbrdM.^ 

IV.  Die  Ktiiigc  4es  m^JMkfm  ImUcs«. 

1.  Die  Venseichnisse  der  Könige  Bengalens  finden  sidiin 
Ayee»  Akhery  II,  p.  26  flg.  und  in  JosBPH  Tikffesthilcb's  ^ 
^hrei^nmg  von  MMuUan  1,  S.  339  flg.  Es  sind  die  folgendo: 

I.  Die  Dynastie  der  Xairija.  Sie  waren  Abkönimliage  Bk- 
güva(%.  Mit  ihm  sind  es  vier  und  awaosig  Könige,  die  shud- 
men  2418  Jahre  r^erten. 

Die  Gesammtzahl  der  Regierungen  feiiH  bei  TlBFnatlBALBi: 
die  einsdnan  Regierungen  machen  2507  Jahre  aus. 

II.  Die  Dynastie  der  (fOr^a,  aus  nenn  Forsten  besteM 
deren  erster  Bhö^a-Garja  war.  Sie  regierten  nuaiBnien  ov^ 

Ahnlfazl  250  Jahre.  Er  bezeichnet  sie  als  eine  Dyiuwti«  ^ 
h''iiiisih<t .  mit  welcliom  Namen  die  gemischte  Kaste  der  St-hrriber 
und  JSecretäre  benannt  wird ;  TlEFFENTUALKB  giebt  dieser  Dvüä 
Btie  richtiger  nur  den  Namen  Gorja.  Die  richtigere  Fonii  i.^ 
Üaurjtty  d.  h.  Bengalisch,  welche  durch  die  Aussprache  des  d  al» 
r  aus  Gauäjßa  entstanden  ist. 

Dia  einielaen  Zahlen  gaben  alt  OaMnamiaaU  510  od«  530 
Jaiire. 


6)  Sieh  oben  8.  (VÖ7. 

7)  Sieh  oben  S.  668. 

1)  Sieh  oben  S.  im. 

2)  Sieh  oben  S.  671. 

8)  Sieh  oben  8.  713. 
4)  Btoh  oben  8.  715. 
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III.  Furhtt'U  au»  der  Faniilir  M^suras  aus  derdclben 
Kaste.   Diese  eilt  Könige  regierten  zusammen  71  1  Jahre. 

Die  einseinen  Zahlen  bei  Tieffentualkr  geben  720  Jahr«. 

IV.  Die  sehn  Könige  aiu  der  Familie  Bh&pMs  a«s  denwl^ 
ben  Kaste  herrschten  698  Jahre. 

Nacli  TiEFKKNTHALER  gehörten  diese  Fürsten  einem  andern 
Stamme  an,  wat»  richtiger  ist;  sieh  oben  8.  721. 

V.  Die  sieben  Könige  ans  der  Familie  Sukhasena*s  regierten 
IGö  Jahre.  Nach  Teeffekthaler  waren  sie  nicht  aus  der  iTd- 
jasika-Ktate^  wie  Abtdfazl  mit  Unrecht  an^^ebt;  sieh  oben  8.  747. 
Die  einseloen  Regiemngen  geben  nur  118  Jahre ,  was  daher  her- 

-  rührt,  dafs  beide  den  letzten  Herrscher  aus  der  r«/fl(/V/- Dynastie, 
den  Laxmamja^  den  Sohn  La.» juana's ,  auslassen,  der  denmai  ii 
52  Jahre  regiert  habui  was  ziemlicli  mit  der  Wahrheit  überciu- 
stimmt. 

Was  die  übrigen  i  hronolopischen  Bestimmungen  anbelangt, 
so  habe  ich  ihre  Unbrauehbarkeit  schon  oben  8.  717  dargetban«') 

2.  Die  FAla-Könige  nach  Abulfazl  und  JosKPH 

TiEFFBMTHALEB.*) 

.lulirc  Jabro 

Bhüpdln  üT)  (»ujupdla  

/Jharmupüiu   05  Rägjapala  98  ') 

Devapähi   ^3  Bhogapäla,  dessen  Bruder  5 

Blnifiaiij^u  oder  ßhüptipdla  70  Jogapäla ,  Sohn  des  ersten 

DfmmapAiu   45      oder  des  aweiten  Vor- 

Viffrahapdla   7&      gängers     .....  74 


1)  Es  m6ge  bei  dieser  Gelegenlieit  noch  ein  Fehler  niobt  sowoU  AkutfetCt, 
alt  der  Handschriften  berichtigt  werden.  Nach  p.  20  and  p.  20  binb  der 
letstc  raidJa-König  vor  LaxmaH\ja  A'oe  oder  Nauge,  wofür  TiKvrKNTUXUCM 
a.  a.  O.  I ,  S.  340  Xaza  darbietet.  Da  nun  in  der  I'ersischuu  Schrift  n 
und  b  sich  nar  durch  Punkte  unterscheiden  und  ;  die  Portugiesische  Bfi- 
seichnung  des  Indi.sclicn  g  ist,  erglcbt  sich  N/io^a  als  die  richtige  Form 
iiesp'f  Namens.  Ks  kommt  aoeh  hioxu,  dafs  der  ereie  Monarch  der  awei* 
ten  Dynastie  so  heifst. 

2)  Jj/een  Akbcr;/  II,  p.  26  und  Jobkph  TiniTFWTaAUut'e  äeachmibmg  imhi  Ht»- 
äMkm  I,  S.  340. 

S)  Bei  Tiurfsimuuyi  ist  Zipai  ei»  Braetfebier  staU  Asuglel.     .  . 
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3,  Die  PAlft*KdBige  nach  don  iBschrifien. 

ft)  Oer  4Mfyw  tw^, 
Sjokapm,  «eit  760.*)  Jt^aü^dto. 
BktsrmapMm^  Mit  780.  — fiMnw. 

(iajapdla,  seit  SlO.*)  Mahipäladem, 
/>et^apd/n:  dann  zwei  oder  drei  A'ajapn/a. 

namenlose  Naclifolger;  der  Na<    Vigraha^lat  biü  eiwa  1040.*) 

me  des  ersten  lautete  vermnih- 

b)  /Jw  jüngere  Zweif/. 
Gopala  oder  Bhupula^  seit  obnge*    fidräjanapäla,  dessen  Verwandter, 

Ähr  800.')  bis  etwa  940.") 

ßkarmapdki ,  deaten  8ohn.  Mpap&la ,  bis  1019.') 

DeiMipm,  dfluen  Sohn ,  bis  etwa   MtMpäh,  aeit  1021.  •*) 

883.*)  SfMr^pdla,  aefnSohii»  Termafhiidi 

fiäfjapm  od«r  Bdp&pikft  deseea     von  t030  bia  1086.  ■^) 

Mm.  Jafahpäla,  seit  1036  bis  1050.^ 

Sürapula,  dessen  Suhn,  bis  etwa 

925.  0 

4.  Die  V«idja-König«.  nach  Abulfazl  und  Jossfh 

TlBFVBVTBALBB.^) 

Jalir»  Jak* 

Sitkftasena  3  Laxmatuaena  7 

Balldlasena  50")  Mddhavasena  10 

Dieser  eroberte  die  Festung  Kegavasem  15 

Gutfätu  Bhoga  3*) 


1)  sieh  üben  S.  722.  5)  Sieh  oben  S.  Tri. 

2)  Sieh  oben  S.  723.  6)  Sieh  oben  S.  734. 

3)  Sieh  ob«a  S.  723.  7)  Sieh  oben  8.  735. 

4)  Si«h  ob»  8. 7M.  8)  8idk  olMa  8. 788, 

9)  BfaMr  KSnig  wird  Dkht  in  den  tnsdkrillaii  wwlluit,  soodtni  tod 

midianiBMdanUeli«!!  flelurill>tdl«ni. 
10)  Stell  ob«n  8.  74t.        !!>  Si«h  oben  8.  743.         II)  Sieh        8.  7« 

13)  A^ttm  Atberif  II,  p.  20  nad  Josira  Tiay»aa'iMAL»a*s  BifekrtAm^  wm  Mb" 
AMtea  I,  8.  341. 

14)  Naeh  Josm  TuvMatsAuia  a.  a.  O.  I,  8.  341. 

15)  Dafs  so  «u  k$m  satt  iai  aM  9, 1101,  Malel  fsaaffft  radan. 
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5.  Die  Vaidja-Kösige  iiacli  den  Inachriften. 

VifiUttsena  oder  ^ikhatena,  seit  tOlO.*) 

Ml^^iasena,  dessen  Sohn,  seit  1053.«) 
La.rmanasena,  deBften  Sohn,  seit  1077.') 
Määhavasena,  dessen  Sohn,  seit  1114.*) 
Kecavasena^  dessen  jüngerer  Bruder,  seit  1124.*) 
CuOdhasena,  seit  1139.*) 
Bhoga,  eeit  1157.') 

Lttscmanijat  der  Sohn  Zaxmana*8^  seit  1160  bis  1^.*) 

T.  Me  ftli^e  d«  imn  Mm 

1.  Die  KandrÄtreja-Könige  von  Magadha. 
Nanuka  oder  eher  Nändaka,  seit  8(N).*) 

Vägjaii,  Vigaja,  Vdhäa,  frlhmihay  Jafoäkaradeva,  die  *lle  Söhne 

ihrer  Vorgänger  waren,  bis  gegen  900.'*) 
ßanga^  der  Sohn  des  letztem,  bis  etwa  980.") 
Qajavarmadeva,  aus  einem  andern  Ueächieclite,  uin  1116.") 

2.  Die  Könige  von  Bandeiakhand. 
]>hmii/a,  seit  etwa  980.^) 

GanMeimy  dessen  Sohn;  Vi4;ötlharttimf  und  Viyajudevu,  dessen 
Söhne, 

A'irllh'firman ,  der  Sohn  des  letztern. 

?    varmatiy  dessen  JSohn.'^) 
(jajavarmaäeva j  dessen  ältester  Sohn,  um  11  IG."*) 
Priihvivarman,  hi%  1130.") 
Mttdmuwanmm,  dessen  Sohn,  bis  etwa  IlfiO.**) 


1)  8i«k  ohsn  8. 747.  2>  Bleh  otien  S.  - 

8)  Sieh  «lieii  8.  74IIL         4)  .SI«]i  obsa  a  75t.         &)  lUh        9.  755. 
0)  Er  md  die  felgeadeii  KQiUge  weidMi  in  dea  Auehilften  aiebl  enrllhat 
7)  Sieh  oben  8.  757.  9)  WA  ebea  8.757  «uia  758,  N.  t. 

9}  Rieh  eben  8.  784.  10)  8ieh  ebem  8.  784* 

11)  Sieh  okw  8.785^        U)  8Mi  oben  8.  788w         18)  8idi  «bea  ft.  788. 

14)  Ton  «Ueeeni  Hameii  febk  dAr  AnHuig;  eieb  oben  8.  788. 

15)  8Wi  eben  8.  7W.        15)  Sieh  alyn  8»  702.         17)  Sieb  oben  8.  TM. 
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3.   Die  Kajaetha-F ürston  von  Gajaxiagära  und 

Kaiaugara. 

* 

Da  diea€  Fttrtteii  fttr  die  aUgeMne  QowaUite  Iite  u- 
wicli%  ■ind,  genfigt  es,  m  bemerken;  da(a  aie  olngeftlir  m 

1150  bis  12SS  regierten.') 

4.  Die  RAshtrakfita-Könige  Yon  KsnjÄkabgt. 

Japuciffrahaf  seit  etwa  1U24.') 
MMkimdra,  diMeii  Sohn»  seit  1048. 
pHkmuk-adeva^  dessen  Sohn,  seit  1072.*) 
Määtmapäla,  dessen  Sohn,  seit  1096.^ 

Govindaknndra^  dessen  Sohn,  seit  1118/') 
}'ignjaj.undni ,  deescn  Sohn,  seit  1163.*) 
Gajakandra,  dessen  tSohn,  von  1173  bis  11U4.') 

VI.  Me  IMge  Mtfm's. 

1.  Sowohl  im  AJüi  Akbcn,  als  in  dem  Anhange  zum  .Iv»- 
Jhiräna^)  werden  die  lYiWiara  an  die  iiiteste  Dynastie  angesiUos- 
sen,  deren  letzter  Putraräga  oder  Van^ävali  war;  über  wekben 
sieh  oben  II,  8.  886  und  Beäage  II,  S.  XX VU.  Da&  dM» 
anrichtig  sei,  bfinebt  IcMn  awsdrflcktiob  enmiert  m  werdet. 
Die  Kamen  der  Könige  ond  die  Dauer  ihrer  Regierungen  m 
dit"  ioigendeu, 

AytTtt  Akitnif.         -  Jt/ni- Pttnina. 

Jalue  Mon.  Tng^  ,  Jahre  Mon.  Tnge 

Adi^a    .    .    .    b6     7     3  95     —  —*) 


I)  Sieh  oben  8.  706  Üg.  t)  Sieh  oben  S.  810. 
a)  Si^  oben  8.811.  4)  Sieh  oben  8.  Sil. 
5)  8ieh  oben  8.  812.  6)  8ieb  oben  8.  812. 

7)  Sieb  obm  S.  818. 

8)  Ayeen  Akbery  II,  p.  61  Hr.  aebet  Smmmrif  cf  1*9  Mv^ 

St  flg.  md  WiLroMS^  Mtmf  m  t^VermM^a  md  SilkMn»  Is  ^ 
ilB».  IX,  p.  181  ir.  IM»M  J>mMm§  iwlel  sieb  mmk  bei  J^mnTm- 
ffMinuzitta  e.  k  O.  I,  8*  MS,  »o  der  letite  König  eiaen  ästen  V«ai«> 
nXmiieb  FmrarAgm^  eilMMen  Imt.  Dn  leln  Name  KOalg  wm  im  fwli^ 
•  gebMien  toebleebte  beisatet,  iai  es  mt  alae  ssdeie Oertrii  d«  bni« 
«adeni  Nsmeil« 

II)  Dieeee  bin  WnrosD  a.  ai  O.  it,  141  .iSr  den  EpeebeaetiA« 
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Jlfem  Akbery. 

• 

^Aftti^  Puräno, 

Jdvt  Moo.  Tag« 

Jahr*  Ifon.  Tage 

Brahmardgn  . 

80 

7 

3 

31  — 

Atibrahtnä   .  . 

9<> 

37  — 

Saddhnwasetm 

80 

Sndacra  \ 

80     —   —  *) 

Haramata    .  . 

100 

Har»har4ga  i 

Gftrdabharüpu  . 

35 

fehlt. 

Vikramdäiija  . 

100 

% 

3 

100  — 

Kmdtatenü 

86 

a 

2 

80     -  — 

Karakasem 

85 

Särjatena 

85  — 

*  m 

1 

85     —  ^ 

Kanalcaserui 

86 

KhadgasetM 

85     —  — 

Aandraptila 

100 

fehlt.») 

dar  Ton  /fAnaar^^  oder  flfllfMAaiia  fibcrwaadaii  worden  lei,  weil 
jener  Ktlnig  im  Affem^^kberjf  MAt.  Haeh  dieaer  AMialnne  wir*  «r  aller- 
dioga  dar  Spaolianaliller.  Naah  TictraxtvALna  tterriohta  er  nnr  M  Jahre. 
Da  er  in  der  Kegel  mit  AMfM  «harainatlnml,  wird  aa  nicht  nMKg  fehl, 
^  safaia  Ahwatchuigea  tm  hcrtitihaialiiigM.  • 

1)  Dieser  residirte  nach  Wilfobd  In  ytdttdß^agara  ^  eein'  Sohn  und  Kacli- 
folget  In  Vgga^, 

2)  Nach  TiEKKKN niALKK  hief«  er  Suda  uhutnha ,  w.iä  üul  cii.c  bunskritt'orm 
Sadhi  uvamüia  fiikrt.  Nach  Abulfazl  a.  a.  (J.  ^.51  (lüX  Jlujauiurla  üu  Kampfe 
gegen  seiucu  Nachfolger,  iu  dessen  Körper,  dorcli  Gott  dasu  bewogeu, 
die  Seele  HajamarUt's  einsog,  weil  eain  Beeii^  ein  laialiar  n«d  &i^hi> 
gar  Qott  war.  Vaah  Wu«*»»  aall  ibnikmäi»  aoah  Huud^mtmBtA  und 
daa  Crard^iMarilpc  der  araten  liata  gleiab  aeio.  Da  reaeAAa  und  ^artfaMa 
beide  Biel,  bedetttea,  würde,  wenn  dia  arata  Angabe  aich  wirkUehim40Hj> 
,/^Krdaa  finden  aoUte,  jene  GlalalMatanng  garaohtf artigt  »ein.  Waa  diesen 
Kamen  betrifft,  so  lat  «chon  oben  II»  S.8ltf,  Nota  I  g^aaigt  waedan^  dafs 
er  au  aiaar  Legende  antstaadan  iet  nnd  den  Kttraipdd^ia  baaatehnat. 

9)  Nach  WiLFuuu  a.  a.  O.  p.  ItM)  ge^vami  unter  <^Ar<M<JiA«'« Herrschaft  die  Aera  Ucs 
gäävähana's  das  Uobergewicbt  Uber  die  des  P&itmidäi^m»  Sdbi  Vorgänger  Ka- 
rfJtanmawM  nicht  Ten  ^SirfMeanTeraohiedan  aeia. '  Utah  WiLf  o«»  f«lfdh>(a 
Mka^lfamm  fn  Vg^iA  «ad  gülohwil^  aik  «an  in  MMrd  J^Mgttr  nach 
ftai  SUtkMtm  odar  .ftiawdftwiiai  68  Jahra  Mkadg0$mfm  M  Jiahra  in 
^Tlrralftila  in  fiaadakhhaal.  Naah  inn  Waren  ai  gWahiaMIga  Djrnmtian, 
waa  IMaah  fcagliah  lit.  Jümimpäf  araharta  naah  Mtifiui  gans  Hlndn- 
atatf .  Br  hallM  hai  Tnrnnnusan  AMnaMli  nnl  laln  Vargldgar  JTafv 
MMfArmi^tf ,  der  nnr  1  Jalir  laglevta.  fia  tilgte  dann  JüsAamlhydftf. 
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J^feen  Akbery.  Aytu-Purdna. 

Trtfft  Moa.  Tif «  Jihra  Mo«.  Tftg«* 

Mahendmpäiu  .    7  —  100  — 

Mamakmära  .1   —  —  100    —  — 
Vi^ßjukandru  .    60    —    —    •  (JQ     —    — «) 

Afti»^«   ...     6   —  —  86  — 

Bhaga    ...  100   —    —  91    io  Itekhan. 

qi^tAmitkra    .  40  2  80    ^  — *) 


1)  Naeh  WiuroiD  ft.  O.  107  «oB  Viyajänanda,  wie  dieter  Itat  ikha- 
for  alt  TxsmnreB4Ln  «b  Vtmfmkandra  MMhridbeii  wind,  sldtl  TW 
Jfrtwrfnqpdfti  TütririadMi  aeia,  weil  beide  Hattes  leger  betete»  etik^ 
WM  our  TO«  den  eraten  Neinaii  etalfevBalSMtt  riditig  ieU  Aaeb  wild  m 
ein  IrrtbeM  eeio,  dafs  Make^tpUm  aaeh  Mdjuw  in  Jag^ii^fma  edtr  iMhi 
reatdlrt  babe. 

3)  Kaeb  Wofeso  hieHi  er  «twb  &^äumdm.  Er  setit  nach  ■einer  fiererh- 
WMf  a.  e.  O.  S.  107  denen  Tod  ia  das  Jabr  eine  Berechmiug,  dit 
pur  keima  Werth  hat,  weil  ßkt§m  demels  noch  lebte.    Nach  Turru- 

« 

THALBK  a.  a.  O.  S.  253  regierte  er  aar  10  Jahre,  «ein  Vater  aber  9ber 
100  Jahre.  Nach  ihm  gelangte  Bho|;a  siir  Regierung  im  Jahre  54dcrAer« 
des  VikramAditja  oder  481,  was  weit  von  der  Wahrheit  abweicht,  wio  man 
leicfit  einsieht.  Nach  Afndfnzl  regierten  diese  achtzehn  Konige  zUitarnfflcJi 
T0<V2  .jähre,  11  MoiiHtc  und  17  Tai^'e ,  wiihrend  die  einzelner»  Keeierun^ 
nur  die  fJe.sammtsnn;  im  von  WM  Juhron  ,  H  Muiiaton  und  11  Ta^reii  aa»- 
macheu;  müs.sen  demnach  l'  eliler  in  «leu  Znhlen  der  einzelnen  Refi«- 
rnngen  sein,  weil  die  überlieferte  GesjmunttaUl  besser  mit  der  Walirli«it 
übereinstimmt,  als  die  der  einzelnen  iiegiernnj»en.  Da  Ithogn  lOöIl  starb 
sieh  übe«  S.  85,i),  also  1110  nach  dem  Autauge  der  .Vera  des  f  'ürtmi' 
d^joj  wenn  Adiija  als  Stifter  dtedcr  Lpoche  gesetzt  wird,  womit  die  Zalil 
1003  besser  stimmt,  als  059.  Da  VikramAditja  nacliher  mit  seinem  eige- 
fliB  Ham«a  Toa  AMfaxl  aufgeführt  wird,  spriugt  es  in  die  Angen,  dib 
^e  ObtiUeftffta'Zabl  gani  aabiaacbbar  igt.  Atuib  die  aot  des  Afä'Pü- 
r4#a  aifcaüaai  Bähte  tafiiaaaa  «ar  haiaa  JMbtaog,  wat  Vkm  ai*t 
daigaihaa  ea  werdaa  bnaalit  Aaab  wlee  «a  ariUirirt  m 
wiiobaa  ia  bddaa  di«faa  YendMaaaa  »lariiMiaiia  |faawa 
iar  Toraag  gabMu»,  wa  ala  vaa  daa  laaabgüWa  abw  Dia 

fcgaifa  dariVdwdre  aafaUim  flriZ«*aad^^ 
■mmi  mbi  mMMiB  Mngweae  ava  jai^era  jBweigeaf  aan  f^ewweaw« 
Aaltaa  Yarglagar  daai  Ma  ^ar  JMMM-Pyaaatia  a«  1« 

(aiab  eben  ».  Oll)  eiaigawaaftta  aaagaiUlt  «ifd. 
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2.  Die  Pramära  nach  den  Inschriften. 

1)  Die  Könige  toh  Udajaptira. 
Udqfääitfa,  xm  tf  13. ') 

Ikva^akH,  desBen  Sohn;  FMifardpa,  deuen  Sohn;  Näffadatta^ 
deasen  Sohn;  JRdmiMadra,  dessen  Sohn;  Bho^  dessen  Sohn; 
Mohenärapäla,  dessen  Sohn;  BHoffa  IL,  dessen  Sohn;  Mähenära- 

pdla  II.,  dessen  Bnider,  um  813;*)  Vindjakapdla ,  dessen  Sohn, 
um  830;^)  Natienärapäla  ^  Kartnakandra  und  Vigajänanda,  biö  um 
850.*) 

2)  Vairismha,  seit  921;^)  Sijaka^  dessen  Sohn;  Muuga^  des- 
sen Sohn,  seit  961;*)  Shthardffa,  dessen  jüngerer  Bruder,  seil 
etwa  985;')  Bhoga^  dessen  Sohn^  seit  997;  Guy'akaiulra,  dessen 
Sohn,  seit  1053  bis  etwa  1063.*) 

3)  Sütavira:  Gmiola^  dessen  Sohn;  Ar^aUmatham^  dessen 
Sohn,  von  etwa  993  bis  1053;*)  majädiija,  dessen  Sohn,  seit 
1053  ;'•)  .Sarai  nnnaii ,  dessen  Sohn,  seit  1093;")  Ja^ovarman .  des- 
sen iSühn,  seit  1 133 ; '*j  (lajavdt  nian  oder  Agajatmrman,  dessen 
»Sohn,  seit  1150;"j  J'indhjavarman^  desaen  Sohn,  seit  1170:'*) 
Suöhaiftrarman ,  dessen  Sohn,  seit  1190;'^)  Argma,  dessen  Sohn, 
von  1210  bU  ohngefahr  1225.") 

4)  Die  PrftmAra-Könige  von  Kbandes. 

Harivarvian ,  Aditjavarman,  Ifvaravarmm,  Sinhavarman  nnd 
Sarvavan?inn ,  die  alle  Söhne  ihrer  Vorgänger  waren,  von  1155 
bis  1235.  *0 

m  Bis  Twate  «i  «s  lUhnAM. 

1.  JSach  AbulfazI  und  Joseph  Tiepfenth a ler. 
a)  Nach  AbulfazI  wurde  nach  dem  Tode  Gßjakandras,  weil 


1)  Bish  obw  8.  823.  9)  8i«Ii  obta  8.  857. 

2)  Sieh  oben  8.  887.  10)  Sieb  ob«  8.  8B8. 

3)  Sieb  oben  8.  828.  11)  SM»  oben  8.  802. 
4}  Sieh  oben  8.  880.  13)  Sieh  oben  3.  804. 
8)  Sidi  oben  8.  841.  13)  Sieh  oben  8.  804. 
0)  Sieh  oben  S.  840.                      14)  Sieh  oben  S.  804. 

7)  Sieh  ebend.  10)  Sieh  «hea  S.  866. 

8)  Sieh  oben  8. 800.  Uft  Sieh  oben  &  800. 
IT)  Sieh  oben  8.  872. 

18)  Ayeen  Akhtff  II,  p.  56  u.  p.  62  und  Betreibung  von  Hindustan  1,  p.  2r>3. 
In  dem  letzten  Werke  l»ntefc  im  HUM  der  DTneetie  Tanmr  und  der  de« 
Lumh'«  ind.  AtterUuk.,  UI.  74 
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in  seineni  Geschlflohie  kein  der  Krone  würdiger  Kaclifolger  ti 
finden  war»  ein  angaiehentr  Zemtiddr  oder  ein  groiicr  Laadk- 
Bitser,  Namens  GaUrapdia,  snm  Könige  gewKUii  dsr  die  Tarn- 
Dynastie  stiftete^  wie  hier  der  Name  laaiet. 

Die  Namen  der  Köui^e  und  die  Dauer  ihrer  BegiemBgei: 
sind  die  folgenden: 

Gaiirapd/a  ....    7     1    —  Häna  Bhakiimüla     •  5  —  - 

Mäm  Bäga    ...  5   —  ^  Jtäfft^  SuMrU^dia    ,  l  

RänaF^i^,  .  .  .   1  t  Jtdfa  KMipdia  .  .  5  

Mdna  GhaUa  ...  20  ~   —  Bäga  Anmdapäla  .60  

BAna  Kandra  ...  30  —   ^  Räga  A'umärapäla  .1  

Häna  BfthAder    .    .    5  . —  — 

Die^e  eil!  Fürsten  regierten  sosammeu  142  Jahre  and  3  Taft. 

'  b)  Die  Kühumünü. 
Jahre  M.  T.  J*lif«  M.  f. 

Gm;ti(id€vaodQTJoffa-  Dhartnudcva     •    .  .14  

dem  10  •)  Baladeva    .    .    .  .10  

GagarndÜm^  dessen  Ndtiakadeva  oder  ßfd- 

Neffe  10  Jakadeva  ....  9  

Barideva    .   .   .   .15  Eküdeva    .   .    .   .  11  I  - 

Växudeva    .   .   .   .16  •)  Piithvideva  .    .    .  .11  

friäeva  15       —     Midladeva    .    .    .  .9  

Diese  eiif  Monarchen  regierten  ao&anunen  140  Jahre.  0 


Stifters  Zetpal .  ä.  h.  Getpal;  im  ersten  fimkt   sich   ila:   r  *  in  mal 
ein  aii  lftei  Mal  Ki  itpal.    Die  riditi;.-«  I'  -rm  steht  *lnrL-l,  I uxififtea 
Da  CS  hier   iiberllii>.sij^'  wäre,   die  t'eiilei liaiten  Formen  did0€Mr  NMKB  ^ 
Lesern  voi /.ule^^en  .  gebe  ich  überall  uur  die  richtigen. 

1)  Der  erste  >iHaie  p  eliürt  TiErFEHTHALi  H  ,  (Jer  ^vreii^  Abmifosl. 

2)  Bei  Afjitlfazl  ßaßd'  V,  bei  TiEFFENxif at.m;  Ihhdctt. 
Z)  Bei  tiem  ersten  Sanckdcv ,  bei  «lern  /.weiten  üäikdeu. 

4)  Da  ich  bei  einer  fnihci-n  Gelegenheit  S,  1)37,  Note  1  and  S.  904,  Kot«  5 
die  von  Alialfail  iniij^ellieiltQ  DarsteiiuDg  der  (lefschichte  Maluta^  ^i^*^ 
kritischen  Prufunf:;-  uuteruorfen  habe,  brancli»:>  ich  iüer  nur  das  Erpebaiil 
dersellten  v(jrzTile^^en.  zwei  Dynastien  herrschten  nicht  iß  .U«Ä 

Bonderu  in  dem  nördlichem  IJdnjapnra ,  und  zwar  die  Tomüta  von  et* 
700  bis  842.    In  diesem   Jahre    wurde   ihre  Macht    tos   dem  Kä^vritt 
GüfiadJeva  nder  Jognd<  va  gesttirtti  er  nnd  seine  Narhfol^'er  bhebeD  ^ 
•iiae  der  Uemelwft  während  140  Jahre  odar  bia  m2.   liuiao  iok^  ^ 
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Vni.  Die  Küuige  Delhi'g. 

1.  Den  vollständigsten  Bericht  von  der  ältesten  Geschichte 
der  Könige  Delhi's  liefern  JofiBPH  Tieffbhthalbb  und  «un 
TheUe  Mir  Sher-i  hau  MtM  in  aeiiMna  Kmuai-aiia$farlkk:*) 
diese  Dantellimg  der  Mhem  Gesohichte  des  QehietB,  deem 
HanptBtadt  dieie  Stadt  ist,  kann  jedoch  moht  ohne  gehörige  Prtt- 
ftmg  sugelaeeeii  werden.  Er  fängt  mit  der  Dynastie  der  Pän- 
dava  an,  aus  der  jedoch  nur  die  aus  dem  MaJalbhänUa  bekann- 
ten Könige  Judhishlhira ,  Parrrif,  Ganamvjdjn  und  Acvamcdliüdulla 
aufgeführt  werden.  l>jach  ihr  folgen  acht  und  sechzig  unbekannte 
Fürsten  bis  auf  VikramddÜja,  Die  aftohete  Dynastie  ist  eine  der 
PMa  mit  achtsehn  Königen ,  die  aoBammen  381  Jahre,  0  Monate 
nnd  26  henvchtra.  Der  letite  VUcrümapäla  ancfate  dem 
KSnige  von  AJod^A^  dem  TiMumakanära^  das  Qebiet  Beroit  an 
entreÜBen,  wurde  aber  von  diesem  geschlagen  nnd  der  Regierung 
beraubt.^)   Aus  dieser  Familie,  deren  Mitglieder  alle  auf  kuitära 


Ai{(fauie  l^aSkk  SkSk  und  d«r  Inder  iMavw4^,  vileli«  mbst  ihren  sw«i 
NMhfolgem  deh  70  Jmhn  bduuiptetMi,  d.  h,  bis  10^2.  In  dl«s«ni  Jnhrt 
■ttUt«  ^  JfäkmAia  gaiirapMa  die  elnheimiarfie  Hemebefl  wieder  her, 
die  77  Jahre  oder  hb  1120  wthite.  Der  letite  Vertreter  dieser  Djnsitle^ 
TUratma  oder  Fhrauw^  wurde  Ton  dem  Athenen  tfdU^eiCifl«  verdrUngt; 
er  imd  eein  Nnehfolger  2111  Skäk  hernehten  «ieeB»en  48  JehrOt  4<  h.  his 
1175.  Darauf  bemlohtigte  sich  Emaka»tM,  der  Sohn  des  getodteten  Tl- 
mrwam  oder  Fb-memt,  der  Herredmft  in  MUma  nnd  üdt^^vwm^  wo  seine 
Raehkonmen  sieh  hehanptelen  Us  1810»  in  welehem  Jahre  die  einheinri« 
•ehe  Hemehaft  sürale,  nnd  ven  da  an  blieben  diese  sw«!  Olebiete  den 
Mnielninnem  nntenrorfen. 

1)  Des  ersten  l^eidlreftta^  om  BMMi».  I,  8*  107  flg.  und  die  U^ienetmng 
der  iweiten  Behcilt  ron  BnnsiD  im  /onni.  Am,  VP^Shie,  HZ,  SfiOflg« 
In  diesen  Beriehte  findet  sieh  die  Abwdofaiing»  dafs  die  l\ile*Monarehen 
an  Bk>fm  eofesddoesen  werden,  Ueber  dieses  Weric  sieh  oben  B.  487. 

2)  Die  Stadt  Btmet,  naeh  der  aneh  dne  Fmias  benannt  worden,  Hegt  nadi 
8.  184  an  der  Sar^fik,  27*  10'  n9rdl.  Br.  Von  Walt»  HAMUTOn,  A 
ser^itfm  cf  HfndMton  I,  p.  852,  whrd  sie  ^Aore^  genannt,  ron  EnwAnn 
Tnoamn,  Gaaetteer  ete.  I  n,  d.  W. ,  Bmw,  Naeh  Ihm  liegt  diese  Stadt 
27«  10'  nSrdl.  Br.  nnd  W  48'  9stl;  L.  von  Ferro.  —  In  dem  JEMUifn^ 
nftewdriM  p.364  wird  als  OeAumntsahl  der  Bmivmigen  der  FITn 848 Jahre' 
ni«igeben,  wlhiend  die  einsehien  AnslftM  060  Jahre  nnd  8  Xoaate  be- 
tragen. Hier  beilht  diesee  Gebiet  Mrlffte.  Die  Mamon  nnd  Segürnn. 

74* 
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ausgehende  Kamen  fiihreu,  lierrschten  neun  Monarchen  imd  die 
Königin  Ptemavati  zusammen  102  Jahre  und  15  Taee.*)  Nach 
ihrem  Tode  wurde  üarapreman  von  den  Greisen  aus  der  Ein- 
samkeit hervorgezogen  und  auf  den  Thron  erhoben«  .  Ihm  und 
■einen  drei  Nachfolgern  wird  eine  Gesammtregierung  von  49  Jah- 
ren, 11  Monmten  und  6  T«gen  beigelegt.  Der  leUte  Vertrafeer 
üieeer  Dyneetie,  Mabäpalra  oder  Makfmt^rema,  wurde  der  Regie- 
mng  ftberdrflssig  und  zog  eich  in  die  Eineamkeit  siirfick,  wonach 
ßMrasena  oder  Adharasena,  der  König  von  Bengalen,  tidi  dü 
Delhi'schen  Kcichs  bemächtigte.')  Die  zwölf  Sena,  wie  die&e 
Dvfiaatie  am  fiiglichsten  ^'eheifsen  wird,  behaupteten  ihre  Herr- 
schaft während  160  Jahiu  und  6  Tage.')  Nacliher  bemächtigte 
•ioh  JHpasinha,  der  ans  der  Gebirgsgegend  Badartdeca  an  den 
ChuBgesquellen  kam,  der  obersten  Macht  in  Delhi.  Die  seob 
dMa  blieben  im  Besüse  der  Herrschaft  107  Jahre  und  7  Ho* 
nate.  Der  letste,  GioanoMinha.  wurde  von  dem  AT^/IhsmIm-K^ 
nige  PrWtifirdga  verdrängt,  der  10  Jahre,  2  Monate  «nd  19  T^e 
in  Delhi  herrschte.^)  Die  vorhergehenden  64  Jalire  sind,  wie 
ich  oben  S.  944,  Note  4  gezeigt  habe,  den  drei  Smha  -  Fürsten 
Virasiii/tUf  Nrisinha  und  Givanasinha  zuzuweiaen. 


gen  dieser  täUi  uAch  J08SPH  TiKFFKifTBALKft  sind  oben  S.  744,  Not«  1 

angcgebeu. 

V)  Sieh  oben  S.  öi4,  Note  wo  ihre  Namen  und  die  Dauer  ihrer  Re^eraJ- 
gen  nach  Joskph  Tikffknthalek  mitgetheilt  sind.  Nacii  dem  Texte  des 
Klti'ässtit-nUcnrnr'ikh  a.  a.  O.  p.  314  hiefs  der  letzte  Fürst  aus  dieser  F»- 
milie  Talauakakajuln:  and  die  Gesammtzalil  ihrer  Herrschaft  beträgt  155 
Jahre,  dagegeu  uacii  den  einzelnen  Ansätzen  nur  121  Jahre  and  9  Mo» 
nate.  In  dem  Kkildsgat  -  attawärikh  hielj  die  Königin  Premadeti.  NMb 
p.  308  betragt  die  Geaatnmtaahl  d«r  Be^erung  dieser  DynMkle  6t  Jähit, 
wllireiid  die  AAdinuif  der  elmeliieB  B^giemagea  m  49  Je^  «ad  IWh 
nate  gfebt. 

2)  TiKFi'KNrnALEB  bemerkt  mit  Recht,  dafs  dieser  Name  in  den  Liften  d«r 
BcheiTscher  dieses  Landes  fehlt.  Er  nennt  ihn  Disen ,  welche  Form  eine 
Sanskritische,  Dhisena,  voraussetzt;  da  diese  Form  keinen  passenden  8iDB 
giebt,  habe  ich  ihn  DMrasena  genannt. 

3)  Nach  dem  Khiiilssat-attau-ürikh  n.  a.  0.  p.  ^69  dagegen  150  Jahre,  naeJi 
den  einzelnen  Ansätzen  129  Jahre  und  4  Monate. 

4)  Nach  dem  Texte  des  Kkädssai-aHavdrikk  p.  371  beträgt  die  QeseinmtMfci 
lad  Jebr«,  wibNod  die  eintebien  IUgii«iia(ea  146  Jebre  nnemnchen 
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Um  diese  DarfteUnng:  der  ältesten  Geschichte  Delhi's  zu  bd- 
artheilen,  ist  zuerst  daran  zu  ei  inueni,  dal's  f  iAramädi^'a  90  Jahre 
herrschte.')  Er  wür*l(  denmach  entweder  ohngefähr  1017  oder 
934  oder  auch  Uli  Jahre  vor  1193  nach  Ohr.  Geb.  Beine  Regie* 
rang  angetreten  haben,  d.  h.  276  oder  259  nach  Chr.  Geb.  oder  * 
84  vor  Chr.  Gleb»  Da  dieser  fipodienatifter  wslursoheinlicli  ■  57 
▼or  Chr.  Geb.  den  Thron  bestieg  springt  die  UniuTerlAsaig- 
kett  dieser  Bttntelliing'  yon  selbst  in  die  Augen»  Es  ist  aweitenB 
gewifs;  daTs  die  /Wa- Könige  lange  nach  VikratnAditja  ^  dagegen 
vor  Bhoga  herrschten.  Von  den  in  dem  obigen  Berichte  aufge-  t 
führten  Dynastien  können  nur  die  Sinha  begründete  Ansprüche 
darauf  machen,  in  Delhi  geherrscht  zu  haben.  Von  den  Vaicija- 
Mou&rcheu,  die  nur  mit  den  auf  sena  ausgehenden  ^iamen  gemeint  ' 
sein  kennen,  läfst  sich  nicht  beweisen,  dafs  sie  jemals  ihre  Herr- 
Schaft  so  weit  naeb  Westen  ausgedehnt  haben;  es  steht  hingegen 
der  Annahme  niehts  entgegen,  dafs  die  Päla'  nnd  die  RäMra- 
4:%i-Ednige,  deren  Kan^n  den  Zasaia  kanära  haben ,  im  östli- 
chen DoAb  walteten.  Ffir  die  ersten  entscheidet  der  Umstand, 
dafs  eine  Nebendynastio  von  ihnen  in  Gwalior  residirte;')  für  die 
letztem  der  Umstand,  dafs  das  an  der  Ostgränzo  des  Zweistrom- 
landes der  Jammä  und  der  Gangä  gelegene  Kanjäkubga  ihnen 
nnterthan  war.')  Was  die  Zeitrechnung  anbelangt,  so  kommt  zu 
den  oben  vorgetragenen  Gründen  fUr  ihre  Unbranohbarkeit  noch 
der  Umstand,  da&  die  To^'a- Monarohen  nicht  später  herrsch* 
ten,  als  die  dem.  JlilsiklraMfa-Geschlechte  entsprossenen,  sondern 
gleichzeitig  waren.  Es  bleibt  daher  nur  übrig,  die  gesicherte 
Chronologie  der  Hauptdynastien  zu  Grunde  au  legen,  da  nnr 
der  jüngere  Zweig  der  Pdla  von  800  bis  1050  seine  Macht  be- 
hauptete.'') Ich  habe  daher  angenommen,  dafs  diese  untergeord- 
neten üerrscher  aus  dieser  Dynastie  von  820  bis  1050  im  Be-  . 
süse  ihrer  3iacht  sich  behaupteten. ')   Die  BäslUraku{a  werden 


1)  Tnmsraujn  Hlhrt  swer  nsoh  PriAthäga  vier  Nachfolger  mit  83  Jahren, 
8  Honslflii  und  20  Tagen  auf,  beimrkl  jedoch  selbst,  dafs  diese  Darstel- 
Ivag  dem  gM»wSrdlgea  Zeugnisse  der  Penisehen  Qescliiebtschreiber  wi- 
derspreehe. 

2)  Sieh  oben  II,  8.  807.  .4)  Sieb  oben  8.  810. 

3)  Sieh  oben  S.  744.  '      Sieh  oben  ßtüage  III,  st,  3,  6. 
6)  Sieh  oben  .S.  744. 
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ihre  Nachfolger  in  detti  Besitze  des  östiiclicn  Duäbs  gewei*^ 
■eia  und  eich  in  demselben  bis  etwa  1170  erhalten  haben«') 
die  lUMsb  diem  Fflrften  eingefllhrteii  Könige,  deren  üUmi  wi 
den  ams  pnman^  laehe,  yetküntan  Znaets  «negdifln, 
KBnigin  Pnamva^,  der  Tochter  dea  letrten  RdtkbtUikm,  d«  6i> 
lindakatidra ,  abgeleitet  werden,  darf  vorausgesetst  werden,  ^ 
sie  in  demselben  Lande  etwa  bis  lo20  einen  nntercreordnei* 
Staat  unter  der  Oberhoheit  der  muselmänniachen  Kaiser  be- 
Miien« 


X  Die  Königü  von  Delhi  nach  AbulfazL*) 


a)  Die  Ibmdre-KOnige. 

Jahre  M.  T. 

Jahre  11  T. 

Anangapäla . 

.    .    .  18  

Sfi/Jiapäla  .  . 

.     .  20 

4  4 

...  19    1  28 

.    .  IS 

5  1,1 

Sallaxana   .  . 

.    .  25 

6  2' 

...  19   6  19 

.    .  16 

4  U 

ßqfadeiM 

...  20  7  28 

.    .  29 

3ii 

»   .   .  14  4  10 

AMmdapdla 

.    .  20 

6tS 

Adara    .  , 

...  26    7  10 

Vigacdta     .  . 

.    .  24 

2  $ 

yUaragas  . 

...  21    2  13 

• 

Mahi^a    .  . 

.    .  2o 

2  23 

Feit«  "   .  . 

...  22    8  16 

,  21 

2  15 

...  21   6  6 

Prühtfiräffa  *  . 

.    .  22 

6  16 

Diese  swansig  Fttrsten  ans  der  FamiBe  AfumdapMt  wgm' 

tcn  zusammen  437  JiihrC;  1  Monat  und  18  Tage.  Kacii  ÜB* 
folgt 0  die  Dynnstio  der  Kahumcma  aus  der  Familie  Baladcic*^ 
Die  Isamen  dieser  Monarchen  und  die  Dauer  ihrer  Regienuigefi 
sind  die  folgenden:  * 


1)  Sieii  üben  S.  ^14.  2)  .4^«*«  Akhery  II,  p.  114  %. 

3)  J>ieHcr  Saüaxana  wird  der  Könifr  «ein,  von  dem  Münzen  vorhanden  iSaA% 
welche  dio  Typen  dci*  Braliiuanischen  Könige  Kabülistiiii  s  d&rbietcü 
auf  deren  AverRnn  die  Lebende  f^n  -  Samantadeva  uud  a,ui  den  BeW** 
Crl  -  SaUao'aHadcia  lautet,  nacli  i  ;i>u  ARn  Thomas 

nasty  of  thc  Hindu  Kingx  of  hahui  ha  J.      the  Ii.  As.  S.  IX,  p.  lÄ  ^ 
unter  ihm  die  VerliinJuug  der  Tomära  von  iJellii  mit  deu  Brahii»aDto>te 
Beherrscliorn  KabuUstaii'a  eintrat,  durch  welche  sein  Nachfolger  üuji}^ 
die  Mac  lit  lioider  Familicu  vereiuigte  (S.  oben  S.  806),  steht  der  AlBii" 
nicht»  iiM  ^V'e^e,  dafs  SaUaxanadeva  die  T/pen  der  Könige  itahiiWlrt 
Bich  zuei^pnele. 
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J&bro  M.  T.  Jabro  M.  T. 

lialadcva    ••..614     (luhua  .,,..448 

Cuiiaga  5    2  14     Nagaficra    ....    3.  1  5 

Jürapäla    ....  20   1   5    PrUhvkr^a   48  5  1 

San^a  7  4  2 

Diese  sieben  Könige' lierrschten  susftmmen  83  Jabre  und  7 
Monate.  *) 

3.  Die  ß(dhumäna^lLtinig%  naoh  Wilvoed.*) 

Bahufdlaj  Vicdldxay  Somadcva,  Itahtfleva^  Nägadeva,  ICirfttpdia 
und  Prithvirägn y  der  1102  starb.  Vod  diesen  Kamen  können  nur 
die  zwei  letztcu,  wie  man  leicht  einsieht,  darauf  Anspruch  ma- 
chen, unter  den  Königen  Delhi's  aufgeführt  an  w^den« 

4.  Auch  die  von  Joseph  Tieffenthaleb  aus  Persischen  Gc- 
scliichtBchreibem')  mitgothcilte  Liste  der  ifd/toiTidn/y-Könige  in  Delhi 
kann  nur  zum  kleinsten  TheUe  riehtig  sein.  Die  Namen  sind  die* 
folgenden:  Mänikjadem^  Jkvaräffa,  JCmf^a,  Oahn'adetfa,  SrnfädemB, 
ffahdemt  und  P^thviräga, 

5.  Die  iT^IAtimf^aa -Könige  nach  den  Inschriften. 

a)  Die  Könige  von  Shekavati. 
Giwaka  /.,  seit  850;  Jfandra,  dessen  Sohn;  Güvaka  IL,  des- 
sen Sohn;  Kandarpa^  dessen  Sohn;    VdkpaÜ,  dessen  Sohn,  bis 
950.^)   l^ach  ihm  dessen  Sohn  Sinhardga  von  950  bis  9öl  und 


1)  Legt  man  <lieie  Zahl  und  die  Dauer  der  7br;uzr/z- Herrschaft  zti  Qrunde, 
80  begann  die  Ilerrseimit  der  letztem  f)20  .Tahrp  vor  IlUii,  dem  Todesjahre 
Prithrnrnfjas  ^  oder  ü73,  was  der  Wiiiirheit  ziemlich  entsprechen  kaiiii ; 
aieh  oben  S.  897.  Die  einzelnen  Regieruiigcu  der  Kühumäna  gubea 
Jahre,  also  IL  Jährt  mahr,  als  die  Gesammtxahl  in  der  Handschrift  an- 
gegeben worden  iit.  Bi  liegt  ohn«  Zweifel  ein  FeU«r  in  der  dem  FriAr- 
wMga  zugeechiiebenen  Begierung  von  48  Jahren  vor;  indem  er  nur  11  , 
Jalire  in  Delhi  regierte.  Dieie  Ansieht  wird  dadnreh  beetfttigt,  dafa  er 
aaeh  TnrrMnuLBB  *.  a.  0. 1,  S.  110  In  Delhi  10  Jahre,  2  Monate  nnd 
11  Tage  hnmehte  nnd  die  .Sbite^nicht  volle  37  Jahre  dort  eich  behaaptet 
haben  werden.  Der  Anfang  der  Herraehaft  •  der  ^Mumina  ia  Delhi  llttt 
In  dae  Jahr  1110. 

2)  A.  a.  O.  in  Am»  Reg.  IX|  p,  160. 

3)  S»»tiMbm0  «OM  HindtaUtn     ft.  III. 

4)  Sieh  oben  8.  986.  , 
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von  973  bis  980.*)   Vigrakarägm  ▼on  96t  bi«  973.*)  Nach 
r^a  de<Ben  Sohn  KumdtarägahiA  etwa  1000.') 

6.  Die  4^tfAtifli<ftta-Kdnige  Ton  A^mtr  nach  Jambb 

Tod.*) 

Aiuda  oder ^^nlpd/a,  um  860.  FlranetaiiHfemi  oder  Dkarmagaft^ 
Swmka  {Swakkha)  etwa  von  1020  hie  1040.*) 

J/ö/Zana,  d«  vermuthete  Stamm-  Vi^äladeva,  1040 — 1065.') 
vater  des  Stammes  der  i/a//«n/.    Sdrangadevaf  seit  1065.*) 
OfiVnrya^ura.  Anaha. 
4^ajapäiu,  940—960.')  Gajapdla. 
Bciaräga.  AgajaOiem  oder  AMmOadmu 

MdnUijardfa,  960—1000.  sime^vara, 
Biauaräfa,  PrtdhMga^  von  1 145  Iiis  1 193.") 

7.  Die  iTtfAMtfiia-Könige  von  HirAvatt 
'  Kaeh  der  aanehmharsten  Daratellmig  (tieh  oben  S.  960  %.) 
wurde  ihr  Beieh  von  Amiröga^  dem  Sohne  Vipüadevtfs^  am  1060 

gestiftet.  Nach  ihm  regierten  folgende  Fürsten:  Ishiipdia^  Im- 
drakarna,  Lokapdkt  nnd  Hammhra,  der  110  }  stArl).'°)  Ihm  folg- 
ten: Kälakarna,  Malumugäha  y  Hdgavukkha  und  Üiigakanära,  der 
1294  getödtet  ward.") 

IX.  Die  BrthRiüiisdieii  ILlaige  voit  KtbaUstaa  ubiI  die  Ihnen  ftJ^eiul«! 

TomAnu 

SJäiadeva,  Sämantadeva,  Ahvadavajaka  oder  Khedarajaka^  Blü- 
mdeva  von  900  bis  958;»)  Gajapäla,  von  9ö8bi»  1003;") 
dlopdfti,  eetn  Sohn,  bis  1013;**)  Nandofimutpäla,  sein  Sohn,  h» 


I)  Sich  oben  8.  937.  2)  Sieh  ebena.  3)  Sieb  ebeod. 

4)  The  AnnaU  etc.  vf  R^asthan  I,  p.  451.  Jimb«  Pbinskp  bat,  l/»erul  T-ihhi 
n,  p.  104  nacli  Wilfobd  a.  a.  0.  in  As.  Res.  IX,  p.  152  folgende  oacii 
Affnipäla  einpreschaltet:  Sänumtadem,  MaJiadevn ,  Agajaginka,  llnrnnha^ 
llndiLfitra  und  V/tirivihantä.  Der  Liste  des  ^atVrfl-Priesters  Gaega  geh 'ren 
die  nach  Mänikjaräfjfi  nnd  x'or  Hansaräga  eingeschobenen:  Mahasmhü. 
Kandragupiüy  Pratdpasinha  ^  Mahänamüm,  Siutri^a^  Ndffofuuta,  LokaMrü, 
Vlrasinha  II.,  Vthhadrasitiha  nnd  Kandrarä^a. 

6)  Sieh  oben  S.  980.  6)  Ueher  diesen  Namen  sieb  oben  S.  iW. 

7)  Ueber  ihn  sieh  oben  b.940.  «jben  8..941.  9)  Sieh  obou  S.  Wl 
10)  8ieh  oben  S.  961.  11)  Sieh  ebend.  yZ)  Slfth  oben  b.  «Jöi. 
^3)  Sieh  oben  S.  901.               H)  Sieb  oben  ä.  915. 
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1021      Ti  iUjk'inupäla^  dessen  Bruder,  bis  Bhimapdiat  dessen  ^ 

Sohn,  bis  J026.^)  .       ,  ' 

Vierte  Periode, 

Wiederhergestellte  ein'heimische  Herrschaft. 


Dauer  der  Regit  rimg.  Anfang  deradibM« 

J«!»«  MoD.  Tufß  SaHum  Mea.  Ttf«  , 

Bandditfa  14  ^  _  506  11 

Mihirahaa  3   _  —  503  —  — 

Vikramädilja  42    ^   —  517  11  — ») 

MiäaäiQa                              37     4   —  549  U  — 

Fünfte  Periode. 
Die  Dynastie  der  Karkot,a. 

Durlabhavaräham    ....   46    —   —  597  3  — •) 

Praläpädiija                         40   —  —  643  3  — 

fTandräpi^a  88—  683  3^ 

Tdrdplda                         .    4  —  24  601  11  - 

Lamä^a                          36    7  ll  695  11  24 

Kwmlajädma                         1     1    15  732  7  5 

Vagrädilja                               7    —   —  733  7  20 

Prithvijdpida  4     1    _  740  7  20 

Sangrdmäpida  /.....♦.     7     1    —  744  8  20 

Gaga                                     3    —  751  8  20 

Gqfäpida                              31    —  —  754  8  20 

LaiM^                          12    785  8  20 

Sangrdmäpida  i/.    ....    7  —  —  707  8  20 

Brihaspaü  12  —  —  804  .  8  20 

Agiiäpida  .......   36   —   —  816  8  20 

Anangdpida                             3   —   —  852  8  20 

Uipaläpiifa                            2  —  —  855  8  20 


1)  Sieh  oben  S.  910. 

2)  Sieb  oben  S.  919. 

3)  Sieb  oben  8.  920. 

4)  Sieb  oben  II,  8.  m  vU  III,  8.  964  ilg; 
6)  Sieb  oben  8.  087. 

e)  8i«h  oben  S.  988.  t  > 
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Sei^  Periode. 
Die  Dynastie  der  Varman. 

Dauer  der  Begiemng.  Anfeof  4eneIb«B. 

Jährt  Maa.  Tac»  lalm  1^* 

yliWRliMrMaii  ......  29  —  ^  857    8  20 


fkmkaravarmdn   18  1  —  886  8  20 

Gopdiavarmem   2  —  —  904  8  20 

Sankaia   _  —  10  906  8  20 

Suffandkdrdni   2  —  —  906  9  1 

Pärfhn   16  —  ^  908  9  — 

Mrguavarman   l  |l  «  924  9  — 

fakravarman  L   11  —  —  925  9  — 

füravarman   1  »  — 936  9  — 

Alrlftdt  Barn  Bwoiten  Male   .  1  ^  _  937  9  - 

pakravarmottznmsw^iext'Male  6  I  —  938  9  — 

Sankigraifardlknui .  ....  —  4  —  939  3  — 

p^ArawxrffMfisiim  dritten  Male  —  4  —  939  7  ^ 

l'tunaltdvnnti   2  —  —  939  11  — 

füravarman  JL   —  2  —    .  941  11  — 

Könige  verschiedener  Abstammung. 

JitfOikara   9  —  —  942  I  -> 

Sangrdmadeva    .....  —  —  —  951  I  — 

Parvaffupta   19  —  951  1  — 

Xemagupia   8  6  —  952  10 

Mhimmju   13  lo  —  961  4  ~ 

Nandigtipla   1  _  _  975  2  — 

Tribfnirmia   2  —  —  070  2  — 

Bhimugupta   4  —  _  07g  2  — 

Diddä  24  3  —  982  6  — 

Sangrdmadem  fL    ,   .   ,   ,  3  ■  —  —  1006  9  — 

ffarirdga   1  ^  22  102Q  9 

Jnanuideva   53  _  ^  1029  9  22 

iCaktfa   8  —  1082  9  22 

Utkarsha   —  _>  22  1090  'J  22 

JJaraha   12  —  —  1090  10  U 
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Dauer  der  üegieruug. 

Aflfmng  derselbeo. 

lalir« 

Mo«-. 

Tag« 

Hoa. 

■  Tage 

99jt9.   |L  JIM     MM  rffc  J  AM 

lU 

1 

22 

lluZ 

11 

10  y 

3 

22 

1113 

1 

A 

o 

7 

2 

14 

1113 

5 

3 

Bhavjahhixdkara  oder  Bhixu 

1 1  iJO 

7 

17») 

Sussala  zum  zweiten  Male  . 

5 

1 

13 

1 120 

2 

1 

o 

z 

iL 

22 

Q 

%j 

38 

1 1 1 

7 

24 

n 

D 

1  A 
11) 

llo4 

7 

9 

c 
9 

17 

4  4itQ 

D 

4*T 

17 

lO 

1171 
1111 

44 

11 

V  J  

14 

4 

13 

1189 

11  ' 

17 

JtiagauCvn  /.  1 

7     •      •      •  ■ 

23 

3 

17 

1203 

4 

. — 

Balddttjakandra  ) 

Sangrämadeva  III  

lo 

10 

122o 

7 

17 

»          J  TT 

21 

1 

31 

1244 

7 

27 

* 

lo 

o 
.» 

1  A 

1  O/l 

1  z40 

Q 

o 

20 

18 

2 

4 

1259 

14 

4 

27 

1287 

2 

4 

19 

3 

26 

1301 

7 

1 

3 

1 

19 

1320 

10 

27 

Vdjänadeva  und  AToWtf  .    .  . 

16 

7 

.2 

1324 

4 

3 

5 

1340 

7 

6 

bis  1343 

7 

11 

Bei  diesen  wird  es  hinreichen,  auf  die  Stellen  dieses  Werks 
zn  vcrwoisen,  wo  die  Nainen  ihrer  Mitglieder  und  die  Zeit  ihrer 
Herrschaft  angegeben  sind. 


1)  NMh  der  Itäft-TUwigv!^  VIII,  944  ilarb  er  «m  saeluteii  Tage  der  heOca 
HHlfte  dM  Monate  Phu/^a  oder  im  aeiin  und  ewaiuiigeteo  Jahre  der  Ka^ 
^oitrifdieo  Aera,  d.  1|.  am  21>(«>  Deoember  1112.  Taona  irrt  daher, 
wenn  er  ihm  III,  p.  627  nnr  10  Jabre  angeeteht,  da  dae  Datom  eeiaee 
Tedee  Metelit.  StnuHt  nahm  den  AdAeea  gefangen  aa«h  vm»  485  am 
awanaigeten  AprÜ  dee  aeht  nad  aehtsigtteo  Jahree  der  Ka^mlriiehen  Aera 
nad  entfloh  ans  dor  Haaptttadt  nach  VIII,  720  an  dritten  Jnli  U20.  Er 
regierte  daher  7  Jahre,  2  Monate  und  14  Tage,  während  er  nach  Taoyaa*e 
Bercchnnng  nnr  7  Jahre  gehemoht  habe,  die  damaaah  in  beraohtlgai  iit. 

2)  iSd^reraivM  Ylil,  903. 
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t.  i)ie  i9«9!ftfAM-Ffirtteik  in  dem  obern  Narmadi-Thdb  le- 
gierten von  etwa  319  bis  gegen  den  Schlufs  des  fümften  Jahr' 

hundcrts;  sieh  oben  S.  ^A']  flg. 

2.  Bie  Häshiraküia-Konlgc  im  obern  Jjp/i-Thale.  Sie  wai« 
teten  von  ohngcfähr  700  bis  752;  sieh  oben  S.  554. 

3.  üeber  die  Prdmära-T iXrsteii  in  Sirohi  sieh  oben  S.  572  flg. 

4.  Ueber  die  ifdAi^'a -Dynasten  in  ICandravait  eieh  oben 
S.  574  flg.  " 

5*  'Auf  der  Halbinsel  Quaerat  befrachte  ein  Zweig  der  /4- 
dam  Ton  etwa  1200  bis  1772;  sieh  oben  S.  569  flg. 

6.  In  S(ndh  herrschte  die  Äd/ -  Dynastie  von  etwa  560  bis 
639:  sieh  oben  S.  595.    Nach  ihr  der  Brahmane  Kaka  oder  Kak 

f  •       •  •  • 

bis  079  und  sein  Sohn  Ddhir  bis  713;  sieh  oben  S.  604,  Note  1. 

7.  Ein  Zweig  der  I'd!a  -  Dynaatie  im  östlichen  DnÄb  m 
S20  bis  1050;  sieh  oben  S.  744,  wo  Note  1  die  Namen  dieser 
Fürsten  nnd  die  Daner  ihrer  B^erungen  mitgetheilt  worden 
sind.  Es  ist  hier  nachaatragen,  dafs  der  GrOnder  dieser  Djas- 
stie,  Bmnmärapäla,  54  Jahre,  2  Monate  nnd  20  Tage  anf  dem 
Throne  gesessen  haben  soll.  Ein  anderes  Verzeichnifs  dieser 
Regenten  in  dem  Kkildssat  -  aUawärikh  a.  a.  (J.  iüi  Juui  u.  .U. 
IV"**  Serie,  III,  p.  3G2  weiciit  besonders  in  den  Zahlen  von  '^cia 
von  Joseph  Tieffenthaleb  mitgetheilten  ab,  wie  eine  Verglei- 
chnng  beider  Listen  darthut.   Die  sweite  ist  die  folgende: 

Jalu«  Mon.  Jahre  Xoi. 

1)  Samudrapäla  U4    2     9)  Bhümjapäla  39  2 

2)  J^andrapAla   4   5    10)  Goiindapdla  55  5 

Z)  Hainap&la   54  5    i\)  äarapäla  24  9 

4)  Jk^apäia   47  2  12)  BMmapäta  .......  48  3 

5)  Nrisinhapäla   48  3  13)  GmmOe^m  JL  .  .  .  2t  2 

6)  Smutdapäla  37  11  14)  MaOanapäla  45  5 

7)  Lankäpala   38    3  15)  Vikranmpäla  44  3 

8)  Amritaimla  27  6 

Eine  andere  Verzweigung  dieses  mächtigen  königlichen  Ge- 
schlechts residirte  in  der  berühmten  Festung  Gwalior  und  herrschte 
▼or  1129,  in  wetohem  Jahre  ihre  llaofat  toa  den  Prämära  gestursi 
ward« 

Die  Dynastie  von  Fifdiapura  im  norddstüchen  Dolb  ml- 
tete  von  etwa  920  bis  995;  sieh  oben  S.  803  fl^^  Diese  Bor* 
Bcherfamilie  iüiirte  den  ungewöhnlichen  Namen  Khmdu^ 
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9.  Eine  Nebendynaatie  der  BAshtraküta  regierte  nach  der 
berichtigten  Zeitrechnung^  im  östlichen  Dnib  von  1050  bis  1170; 
sieh  oben  S.  814.  Ein  sweites  Vendchnifs  von  diesen  Fürsten 
findet  sieh  m  dem  XMOuai-attamärlkh  a.  a.  O.  p.  364  imd  lantet 

wie  folgt: 

Jahn  MoA.  lakra  Mm. 

Taiavaßcakmubra  .  .  .  .  ^  2  —    Kaljänakanäro  ......  5  7 

Kärtikakmdra  4    3    Bhimakandra  .......    8   3 . 

Rämukunilra  14  11    Lohakimdra .  .......    5  5 

Adharakunäi  a  18    2    Govmdakandra  22  — 

Die  Tochter  des  letzten  Monarchen,  Premadeviy  blieb  ein  Jahr 
im  Besitze  der  königlichen  Macht.  Wegen  der  Zeitrechnung  die- 
aer  Dynastie  and  ihrer  Vorgängerin  ans  dem  Geschlechte  der  iWa 
kann  ich  mich  aof  meine  üntersnchnngen  über  diesen  Gegenstand 
S.  1172  flg.  berufen. 

10.  Ein  Geschlecht  der  ftiüäkuri  oder  richtiger  Kviäkwi  re- 
gierte  in  Mäluva  von  etwa  650  bit»  üUÜj  sich  üben  S.  b27  flg. 

11.  Ein  Vasallenstaat  der  Prämära  bestand  in  Gwultor  von 
1129  bis  1232;  sieh  oben  S.  861.  Ein  anderer  Zweig  dieses 
Geschlechts  verwaltete  Sirohi  unter  der  Oberhoheit  zuerst  der 
Kdlukja,  sp&ter  der  Baghda  von  etwa  1144  bis  imi  1200;  sieh 
oben  S.  573  und  S.  876, 


uiyiii 


Setie  6,  Zeile  18  lies:  bezeichnet  den  Hafen  KwM  im  VT. 

der  westlichsten  Indu^mundung. 

S.  11,  Z.  5  V.  u.  statt  Picrokardus  lies  PkTocorpus* 

S.  13,  Z.  3  V.  u.  8t.  200,000  i.  2,600,000. 

a  t4|  Zu  1  Bt.  53,333  Th.  L  104^00,000  Tk. 

S*  14,  Z*  15  L  ein  nuammengeBetstes  WorL 

8.  16,  Z.  14  a.  15.  In  Besiehnng  auf  die  tob  A.  Wbb 
in  Zauncke  s  IJiier.  CcntralblaU,  1S67,  No.  857,  S.  1)0  vorgeschla- 
gene Erklärung  der  xsamen  mcoridiun,  sacon  und  .^ayrnon  dun^^b 
saguna^  d.  h.  ,,gat,  mit  guten  Eigenschafien  begabt^',  bemerke 
ich,  daTs  diese  nur  auf  den  letsten  Namen  paCst,  der  den  edim 
Opal  beseichnet;  allein  nickt  auf  die  swel  ersten,  welche  Ame- 
thyste bedeuten  und  yon  welchen  meine  Erklfanng  dorch  patt 
nada  und  f^akttna,  d.  h.  „von  glticklicher  Vorbedeutung",  alldn 
annehmbar  istj  nacli  Plinius  nannten  die  Inder  diesen  Kdelstein 
nacondioti  und  die  Faibe  desselben  sacm. 

S.  17,  Z.  1  St.  Tullarin  l  ßuUaru 

S.  21,  Z.  1  1.  nickt  fwr. 

S.  23,  Z.  19  flg.  Die  ErUürang  der  Qriechischen  Benen- 
nung der  Baumwolle  ^tv9A»  ist  in  folgender  Wdse  sn  mo^ 

ciren.  Hie  ibt  aus  dem  Aegyptischen  Worte  shenti  entstanden, 
das  zunächst  die  Aeg}rptischo  Schürze  und  sodann  aus  den  m 
Aegypten  wild  wachsenden  Arten  des  Gossypium  verfertigte  Be- 
kleidungsstücke beaeicknet')    Wenn  dadurch  die  Aegyptische 


1)  Kach  II.  Bbüosch  j^Ueber  die  Benemmugen  SindoH  mmd  ByssHs"  in  AB^. 
Z.  /.  IfMt.  «.  LüL  1854,  S.  112»  llg.   £•  folgt  ia«rAw,  4al«  die  von 


Digitized  by  Google 


Druckfehler,  Berichtigungen  und  Kachträge.  1183 

Herkunft  dieses  Ausdrucks  nicht  in  Abrede  gestellt  werden  kann, 
&o  erklärt  dieser  Umstand  jedoch  nicht  genügend  die  Umgestal- 
taug  desselben,  die  bei  dem  ältesten  Gewährsmannes  dem  Uero' 
€l0ioff,  Torliegt.  Ick  nehme  daher  an,  dafs  er  in  Bgbylm 
idmlidi  lantende  Benennung  der  Indischen  Baumwolle  vorfand 
und  diese  Gestalt  des  Wortes  sich  sneignete^  die  nachher  die 
ältere  verdrängte.')  Da  die  Babylonier  olme  ZwcLtei  die  Indi- 
sche Baumwolle  erhielten,  wird  der  Name  Srndhu^  der  nicht  mir 
den  i^lttijB,  sondern  auch  dag  Land  an  diesem  iStrome  bedeutet, 
von  ihnen  auf  die  Baunwolle  bezogen  worden  sein.  Ich  stehe 
daher  nicht  an,  anznnehmen,  daia  in  dieser  Gestalt  In- 

dischen Ursprungs  ist 

S.*  31,  Z.  15  ist  nachzutragen:  Als  ein  HeQmittel  ist  end- 
licli  der  Sa/fran  zu  betrachten,  der  nach  dem  Zeugiiii^se  des  \  <  r- 
fassers  des  Periplus  des  Kothen  Meeres  aus  Barygaza  ausgeiuhrt 
wurde,  weil  dieses  Erzeugnüs  der  Pflanzenwelt  von  den  klassi- 
schen Völkern  yoraugsweise  nur  als  Heilmittel  Anwendung  fand 
und  nur  nebenbei  Ton  den  Römern  wegen  seines  Wohlgeruchs 
geschfttzt  wurde.  Nach  den  Vorschriften  der  Griechisch  -  Rdmi- 
schen  Aerzte  bildete  der  SafFran  den  Bestandtheil  von  Heilmit- 
teln cregen  eine  ziemlich  grofse  Anzalil  von  Jviiuikhoiten,  deren 
Auizählung  hier  unterbleiben  mufs.  Da  die  Kömer  den  batiran 
hauptsächlich  aus  Kyrene,  Lykien,  Sicilien  und  andern  Ländern 
erfaielteD,  dagegen  nur  ausnalmisweise  aus  Indien  bezogen,  brauche 
ich  iiier  nicht  ausführlich  auf  diesen  Gegenstand  einzugehen.*) 

S.  33,  Z.  1  V.  u.   Eine  annehmbare  Erkllimng  der  Griechi- 
schen Benennung  des  Zinnobers  kinnabari  ist  die  von  A. 
a.a.O.  vorgeschlagene  durch  khinnuväri,  d.  h.  Bruch wusser,  weil 
es  in  dem  Periplus  des  Mthm  Meeres  I>  p.  281  in  der  C.  MüL- 


SRmus  in  seinem  Tlusaurus  Lviguac  Hrhi\  et  Chald.  u.  d.  W.  sud'm,  so 
wio  vnn  MoVKKS  ,  (las  P/iiini zisch f  .4 flrr/hia/i  ,  711,  8.217  u.  s,  vorgetragene 
Ableitung  de«  in  Fraq-e  stehenden  Aiisilincks  aus  dem  IIe1>r;Ufle1icii  sdd'iu, 
welches  Mrs]>riinglieh  ans  Wolle  oder  Flachs  verfertip'te  Hemden  ttud  spä- 
ter überbaapt  feine  Qowebe  bezeichnet,  nicUt  Imiibar  ist. 

1)  Hwroiam  atnat  1«  900  dfe  8i<ib«  4«r  BsbjIoiiiaelMii  Fiselwr  uMva^, 

* 

2)  üeber  den  mediefnisehen  Qebraaeli  des  Saffinuw  geben  Avekiuill  /VNbt 
B,  N,  XXI,  1 ,  19  Q.  81 ,  Dkukorides  I,  25  nnd  Mena»  De  moh,  mtd,  X, 
p,92»xmdOe  mvpUe,  md,  XI,  p.  707  u.  XIII,  p.  48,  ed.  Kdhm. 
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LBE'adieii  AoBg.  der  Geoffrr.  Gram.  Mimreg  baifift:  nwm$^L^ 

IVMiKf  Mudritoklieh  boieugt,  dafi  der  Name  de«  ZiimolMn  bdi- 

scher  Herkunft  ist.  Nur  erregt  es  Bedciiken,  <lais  hier  kk  dmcb 
A  wiedergegeben  ist,  das  soiißt  durLli  s  vertreten  wini,  wie  z.B. 
in  Sandrokypias  ^  A'androffupta ,  Saniiurabaiis  -ss^  ICandravati  ils.v. 
ich  siehe  daher  vor,  den  eretea  Theil  ana  Mna^  derPraknt{<n 
Ton  «ina,  d«  h.  ,|dfiimee|  eich  nuammeiisieheiMlei  Waaaer^,  m 

R  34,  Z.  19  I.  Muzfrk  oder  Manffoior, 

JS.  37,  N.  1.    Meiner  Erklärung  des  Griechischen  Namea^ 
der  Gewürznelke  karyophyllon  aus  dem  Sanskrit w orte  A'iiraArdp^d, 
Frucht  dee  Qranatapfelbaumes ,  hat  A.  Wkbkil  a.  a.  O.  eine  ao- 
dere  entgegengeeteUt,  der  er  den  VofSig  giebt,  nfimlich  «vs  i»- 
Dieees  Wort  bedeatet  nach  O.  BoBTHLmoK'jB  and  B. 
ROTH'8  StuttkrtmanofMie  u.  d.  W.  das  taeekarwm  mra  Rom 
und  eine  einjährige  Pflanze ,  woraus  hervorgeht,  dafs  Auch  untar 
dieser  Voraussetzunpr  die  Inder  der  Gewürznelke  den  Namen 
eines  ihnen  bekannten  Ucwächaes  beigelegt  haben.    Aub  kaiakü 
kann  allerdings  kadaka  and  danma  karaka  entstanden  aein;  «I 
aehe  jedoch  nicht  ein,  mnun  nicht  meine  ErkllraBg  ehea  m 
gut  AnaprOche  auf  GHÜtigkett  habe,  als  die  ilir  entgegengestalfe 

S.  41,  Z.  17  atatt  ATatems?  1.  KMUe, 

S.  43,  Z.  8  St.  er  1.  es  und  Z.  19  st  groisartige  i.  gn*- 
artige. 

S.  46,  Z.  9  Bt.  die  1.  den  und  Z.  13  u.  L  M^tmg  ^ 
NaimadA. 

S.  h%  Z.  17  et  Inaeb  L  Luel  und  Z.  2  r.  u*  1.  Mi.  p.  H- 
8.  54,  Z.  12  et  MUm  1.  BäeOiim. 

?      S.  55,  Z.  8  V.  u.  L  HandeiöUütcriieliniungeii  damals, 

S.  58,  Z.  2  flg.  A.  Weber  behauptet  im  liti,  CerUralblatU 
1857,  No.  57,  S.  91,  daiis  in  den  Stellen  des  Pomponms  Meia  and 
J^Mus  atatt  Inder  wa  lesen  sei  Winder,  und  beruft  »eK  aof 
Schafvabik's  SlftYiacbe  Alteiihttmer,  deutadie  Uebena.  I,  S.  11^ 
(j^egen  dieae  Aenderung  sprechen  fblgende  GrOnde:  Enrteai  ^ 
bei  beiden  Schriftstellern  die  Lesart  durch  alle  HandschriflflB 
glaub iirt  ist.  Zweitens  sagt  Plinius^  dak  diese  Inder  ex  If^ 
gekommen  seien,  was  von  den  rohen  Windern  ganz  ungiaubi/c^ 
iat,  weil  man  nicht  annehmen  kann,  dda  aie  einm  Handel 
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Indien  getrieben  haben  sollten.  Es  läfst  sich  drittens  nicht  nach- 
weisen, dafs  Slavische  Völker  schon  um  ßÖ  vor  Chr.  Geb.  an  den 
Küsten  der  Ostsee  sich  niedergelassen  haben.  Es  ist  wenigstens 
zweifelhaft,  ob  die  Venedig  die  auch  Veneti  genannt  werden,  den 
Slaven  oder  Finnen  oder  Germanen  zuzuzählen  sind. ')  Ganz  an- 
ders verhält  sich  die  Sache  bei  dem  viel  spätem  Markianos  von 
Heraklea,  wo  die  Lesart  dg  rov  Omvdixov  xoknov  durch  Hand- 
schriften bestätigt  wird.*) 

S.  62^Z.  21  St.  *IvdtXa  betitelt  L  'Ivdixa  betitelte,  und  Z.  25 
St.  Ballabih  L  Ballahi. 

S.  69,  N.  5  am  Ende  füge  hinzu :  in  J.  of  ihe  B.  As.  S.  I, 
p.  ÜL 

S.  72,  Z.  24  St.  Leukokome  L  Leukekome. 
S.  80,  Z.  2a  St.  9,300,000  L  12,650,000. 
S.  84^  Z.  a  St.  finden  L  findet  und  Z.  6  L  Lehren  nichi 
schon. 

S.  94,  Z.  IS  St.  dieser  L  dieses  und  Z.  2S  flg.  L  Das  Werk 
des  Marinos  ist  verloren,  und  da  es  mir  nicht  obliegt,  die  Ge- 
schichte der  Griechischen  Geographie  zu  schreiben,  sondern  nur 
dio  Kenntnisse  des  Plolemaios  von  Indischen  Ländern  darzulegen, 
so  kann  ich  u.  s.  w.' 

S.  9L  Z.  1  St.  4,000  L 

S.  98,  Z.  1  st.  ersten  und  zweiten  Meridians  L  der  «wei 
letzten  Meridiane.  ,  »  ■ 

S.  100,  N.  2  st.  VIII,  10,  1  flg.  L  VIII,  26—28.  • 
S.  109,  Z.  Ii  flg.    Ich  bemerke  bei  dieser  Gelegenheit,  dafs 
ich  die  von  Plolemaios  in  Indischen  l^ändern  erwähnten  geogra- 
phischen Namen  na<:h  der  Ausgabe  seiner  Geographie  von  F. 
G.  Willberg  anführe,  der  mir  die  Bogen  des  siebenten  Buchs 

4 

U  Nach  der  Ausgabe  der  Germania  des  Tncititg  von  F.  Massmjinn  lautet  die 
betreffende  Stelle  XLVI ,  p.  133  so :  Peucinonmi  Venetorumque  et  Fennonm 
nationes  OermnnU  an  Sarmatia  adacribam  dubito,  quanquam  Peucini,  quo»  qui* 
dam  Bastarnas  vocanl,  sermune,  cuUUf  »ede  ac  dothiciliu  ut  Germani  agunt. 
Bei  Pliniws  IL.  A'.  IV,  27,  13  lauten  die  Worte  wie  folgt:  nec  ndnme  opi- 
nione  Eningia.  Quidaut  haee  habitari  ad  Vistulam  usque  ßttvitan  a  Sar- 
mati:s,  Venedig^  Sciris^  Hirris  iradnnl.   Die  Venfdi  werden  also  hier 

« 

von  den  Sarmati  unterschieden,  die  die  meisten  Ansprüche  darauf  haben, 
die  Vorf.iliren  der  Slaven  zu  sein. 
'il  Sieb  die  Carl  MÜLLBR'sche  Anspr.  der  Gergrv.  Graecc.  Minores  1^  p,  45Ö. 
1.a»^cn's  Ind.  Altcilhsk.,  III.  7$ 
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mitgetheilt  hat,  so  weit  der  Druck  fortgeschritten  "war.  Dieser 
war  vor  seinem  Tode  bis  VII,  3^  5  beendigt  und  schUeCst  mit 
£uQuxa  im  Lande  der  XXvu^.  Da  ^dieser  Theil  seiner  Äu&gabe 
nicht  veröffentlicht  worden  ist,  sind  die  von  den  übrigea  Ao&gft- 
ben  der  Geographie  des  Ptolemaios  in  meinem  Werlte  yorkoa- 
menden  Abweichungen  nicht  als  Druckfehler  zu  betrachten,  wenn 
dieses  nicht  ausdrücklich  angezeigt  wird. 

S.  1 1 1,  Z.  22.  Hinsicht«  der  Lage  des  Hafens  Samiai}m 
trete  ich  dem  Vorschlage  Kiepert  s  bei,  ihn  nach  dem  beotigtc 
Kurdki  im  W.  der  westlichsten  Indusmündung  zu  verlegen.  För 
diese  Ansicht  sprechen  die  Bestimmungen  des  Ptolematos.  hach 
VII,  [j  2  liegt  Saustalhmos  am  Meerbusen  Kanthi  f  09**  östl.  L 
und  20"  nördl.  Br. ;  die  westlichste  Indusmündung  Sagapa  oder 
richtiger  Sagara  110«  2(L'  östl.  L.  und  19"  nördl.  Br.,  uod 
nach  VIII ,  1 ,  9ü  liegt  die  Insel  Barake  oder  die  ^afc  i-Insel  an 
der  Westküste  der  Halbinsel  Guzerat  110"  östl.  L.  und  IS'  nördl. 
Br.  Die  wahren  Lagen  sind  nach  Edward  Thorxton's  Gqz(^- 
tevr  m  u.  d.  W.  Kurachee  24"  äll  nördl.  Br.  und  84"  ilüstJ. 
L.  von  Ferro  und  die  Baie's  Insel  nach  II  u.  d.  W.  Beyt  Isitaä 
22"  2&:  nördl.  Br.  und  86"  Ml  östl.  L.  von  Ferro. 

S.  lU,  Z.  ü  V.  u.  st.  Emoidsche  L  Emodische, 

8.  1 13,  Z.  ß  V.  u.  nach  Meghavdhana  ist  hinzuzufügen:  Di' 
Mtte  Beispiel  bietet  der  Name  Larike  dar  ,  der  nicht  das  kJetn^ 
Küstengebiet  Guzerat  bezeichnet,  der  in  Sanskrit  Räshthka  udü 
in  Präkrit  Lüiika  lautet  und  aus  welcher  Form  durch  den  Ueber- 
gang  des  i  in  das  wie  r  ausgesprochene  ä  die  bei  den  klassiicben 
Schriftstellern  gebräuchliche  Form  des  Kamens  Larike  entfitandeE 
ist,  sondern  ein  Reich  von  bedeutendem  Umfange,  dessen  Grän- 
zen  unten  genauer  bestimmt  werden  sollen. 

8.  114^  Z.  3  V.  u.  und  S.  115^  Z.  Ih  st.  Musiag  L  Myzlag. 

S.  116^  Z.  2Ü  flg.  Für  die  Mutlimafsung ,  dafs  Ptolemaics  ä^n 
grofaen  Nordzuflufs  zum  Indus,  den  Shujuk  gekannt  habe,  kann 
ich  geltend  machen,  dafs  im  Mahäbhärata  schon  ein  tirtha,  Kamenä 
SindhüUama,  d.  h.  der  nördlichste  am  Sindhu  gelegene  WaUfahrl^- 
ort,  erwähnt  wird  (sieh  oben  L  8.  587^  Note  2}.  Wenn  Ptole- 
maios die  Byltai  (  VI ,  13^  3j  nach  den  Imaon  -  Gebirge  im  Lande 
der  Sakei'  oder  nach  dem  Muztag  verlegt ,  so  beweist  dieses  nur, 
dafs  dieses  Volk ,  dessen  Name  in  dem  heutigen  Baltistan  ent- 
halten ist,   das  auch  Bolor  genannt  wird,  damals  nördlicher 
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♦ 

-wohnte,  als  heut  zu  Tage,  wo  der  Indus  in  seinem  Lande  seine 
grofse  Südwendnng  beginnt. 

S.  1 19,  Z.  LI  st.  Kamuksu  L  Kamysh-su. 

S.  123,  Z>  21  St.  Thyndis  L  Tyndis. 

S.  127,  Z.  2Ii  st.  Garoigas  L  Guraios. 

8.  128,  Z.  4  u.  5  St.  eine  ziemliche  Ausdehnung  L  in  einer 
aSemMchen. 

S.  129^  Z.  2ü  St.  12"  L  129». 

S.  130i  Z.  1^  V-  'i-  St.  99'  3ft!  L  120»  5^ 

S.  133,  Z.  2  St.  sind  L  ist. 

S.  134,  Z.  15  st.  Parsargaden  L  Pasargaden  und  Z.  6  v.  u.  st. 
Paryetai  L  Paryeta. 

S.  135,  Z.  §  flg.   Bei  dieser  Gelegenheit  bemerke  ich ,  dafs 
ich  mich  gewöhnlich  eines  Atlas  von  Indien  bediene,  der  folgen- 
den Titel  hat :  Afap  of  India  dnd  Ceylon.  PubUshed  under  the  super- 
miendence  of  the  Society  for  (he  Diffusion  of  Usefvl  Knoivledge  und 
aus  12  Karten  besteht.   Da  dieser  Atlas  eine  bedeutende  Zahl 
von  8tädtenamen  enthält,  die  auf  den  gewöhnlichen  Karten  feh- 
len, läfst  sich  hieraus  erklären,  dafs  in  mehren  Fällen  die  von 
mir  angeführten  8tädteuamcn  auf  andern  Karten  sich  nidit  ßnden. 
S.  13t'>,  Z.  L2  st.  der  Lamb.  nnd  der  Oand.  L  den.   .  s 
S.  141-  Z.  I  st.  Xatria  L  Xatrija.     -,    .  .    .  •       '  r 
S.  14 1 ,  N.  1  L  Die  nördlichste  Stadt  der  Chatriaioi.      *  i 
S.  1 42,  Z.  22  nach  Cambai  füge  hinzu  liegt, 
S.  143,  Z.  ü  8t.  Surädara  L  SurAdara.  ' 
S.  147,  Z.  11  flg.    Wenn  ich   dem   Reiche  Megliavuhana's 
clnon  so  grofsen  Umfang  zuschreibe,  fso  kann  ich  die«e  Darstel- 
lung noch  durch  die  Bemerkung  bestätigen,    dals  Plolemaios  in 
den  Indischen  Ländern,  die  nach  meiner  Ansicht  seinem  Reiclie 
gellorten,    keim!    Hauptstadt   zu   nennen   weils.     Die  einzige 
Ausnahme  ist  Pulibotfira,  deren  Aufführung  sich  daraus  erklären 
läl'st,   dais  diese  Stadt  bei  den  frühern  Scliriftstellem  als  die 
grüfstc  und  berühmteste  erscheint.  •  ■  '  •  v  ,,.  ^  < 

S.  1 47,  Z.  24  St.  der  L  zur.  '  ' 

S.  )  5 1 ,  Z.  L2.  Nach  einer  mir  von  Kikpert  raitgetheilten 
Bemerkung  wird  es  richtiger  sein,  die  Hauptstadt  Erarussa  nach 
f'tvalior  zu  verlegen;  diese  Annahme  empfiehlt  sicli  auch  dadurch, 
dai's  dann  die  Hauptstadt  dieses  grofsen  Kcichs  in  den  Mittel- 
punkt desselben  zu  liegen  kommt,; 


« 
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S.  151,  N.  2  L  zw  Indabattha.  —  Zu  den  Städten  d«  d»- 
maligen  Ka9m!rischen  Staats  ist  Chonnagara  hinzuzufügen,  welcbe 
Stadt  nach  den  Hestinunungen  des  Alexandriniscben  Geographen 
im  W.  der  Jamunä  liegt,  wie  sie  in  die  Karte  eingetragen  ist 

S.  153,  Z.  11  Bt.  in  L  von. 

S.  100,  N.  5  8t.  1^  L  III,  S. 

S.  158,  Z.  2  8t.  5»  L  oder  «4*  und  Z.  12  v.  u.  st  Kang- 
mahri  L  Dhakkä  und  Z.  5  v.  u.  st.  Pumeah  L  Civaganga  (Sebgung). 

S.  159,  Z.  i  8t.  Tosala  L  Tosali. 

S.  160,  Z.  4  V.  u.  8t.  Islam&bäd  L  Islanipur. 

S.  102,  Z.  9  ist  nachzutragen ;  Der  einzige  klassische  Schrift- 
steller, der  den  einheimischen  Namen  der  Halbinsel  uns  aufbe- 
wahrt hat,  ist  der  Verfasser  des  Periphts  des  Rothen  Meeres .  der 
berichtet,  dals  von  Barygaza  an  das  südlicher  liegende  Küsten- 
land Dachinabades  heifse,  weil  in  der  Sprache  der  Einheimischen 
dachifum  den  Süden  bezeichnet  {ed.  Hudson  p.  23  und  in  der 
C.  MüLLER'schen  Ausg.  der  Geogrr.  Graecc.  Minores  p. 
Diese  Form  des  Namens  gehört  den  Pr4krit- Sprachen,  in  denec 
aus  dem  Sanskritischen  Daxinäpatha  werden  mufste  Dak/ihäd- 
badha.  Da  der  Name  eigentlich  den  Weg  nach  der  südiicli€E 
Weltgegend  bedeutet,  wird  er  ursprünglich  auf  die  Oertlichkeit 
im  JVnrfAyfl- Gebirge  sich  bezogen  haben,  wo  nach  dem  Mahi- 
bh&rata  vier  Strafsen  zusammentreffen  (sieh  oben  1,  S.  575,  neb?t 
Note  3_)  und  wird  erst  später  auf  das  ganze  südliche  Hochland 
ausgedehnt  worden  sein,  dessen  heutiger  Name  aus  Daxinä  ent- 
stellt ist.  Es  ist  ein  Irrthum  des  Alexandrinischen  Periegeten, 
wenn  er  meldet,  dafs  der  Name  nur  von  der  Küste  gelte. 

S.  165,  Z.  14  St.  10»  L  Iii:  und  Z.  25  nach  Flusses  fuge 
hinzu:  Pseuäosiomos. 

S.  166,  N.  3  L  Plinius  VI,  23. 

S.  167,  Z.  1  St.  Kaleikoria  L  Kaleikaria  und  Z.  2ü  in  Beae- 
hung  auf  den  Namen  Kalingikon  ist  zu  bemerken,  dafs  er  aus  dem 
Umstände  erklärt  werden  kann,  dafs  die  Seefahrer  nach  derÜm- 
schiffung  dieses  Vorgebirges  ihre  Fahrten  nach  Kaiinga  richtelefl. 
Note  2  st.  Abruna  L  Abrana,  st.  Aigieliön  L  Aigiedidn,  st.  Garara 
k  Gaumara,  st.  Sasuaria  L  Susuana  und  st  Kalaiadne  L  A'ai^Bf- 
dadrua. 

S.  170,  Z.  21  st.  vom  L  am.  * 

S.  1  St.  John  L  James  und  N.  2  fuge  hinzu  nach 
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Llfi  6g.:  Diese  Stadt  war  eine  spätere  Gründung  der  Indosky- 
then  Tind  die  Residenz  eines  Vasallen. 

S.  172,  Z.  11  St.  des  Quellgebietes  L  dieses  Gebietes.  . 

S.  173j  Z.  12  St.  Täpasja  L  Tapasja  und  N.  2  füge  hinatt: 
Die  gewöhnliche  Form  dieses  Wortes  ist  zwar  T&pasa;  die  von 
Pfofemaios  gebrauchte  Form  setzt  jedoch  Tapasja  voraus,  die  im 
Präkrit  in  Tabassa  verwandelt  werden  mufste.       .v,-  o.^it/* 

S..  175.  Z.  1  V.  u.  st.  Storiba  L  Sibaria.  ^'  ■!';^-^■  ), 

S,  176,  Z.  2  L  den  Maisoloi  oder  den  Bewohnern  u.  s.  w. 
und  Z.  12  L  Subhagasena,  die  Hellenen  das  Sanskrit  bh  durchs 
ihr  ph  ersetzt  haben.  .  ,        ,  • 

S.  177j  Z.  2S  tilge  „sondern"  .und  Z.  2ä  st  und  L  sondern; 

S.  180,  Z.  21  St.  im  N.  L  im  W.    .      -    j  ■  ■!    v  /. 

S.  185,  Z.  13  L  weil  seiner  schon.  , 

S.  186,  Z.  1  st.  Landes  L  Hochlandes  und  Z.  5       u.  st. 
dsonika  L  JsonaXri  und  Note  2  am  Ende  füge  hinzu:  Nach. 
Kiepert's  Bemerkung  wird  Deopalli  nach  dem  heutigen  Edur 
verlegt.  '      ^  ' 

S.  188,  Z.  ä  L  die  Bucht  bei  Qoa  von  Süden  einschliefsen- 
den  u.  8.  w.  ... 

S.  190,  Z.  4  V.  u.  L  und  da  das  Thema  «.  s.  w. 

S.  192^  Z.  25  St.  nördlicher  L  südlicher  und  Z.  20  L  den 
einoh  jener  zwei  Ströme  mit  dem  Kandragiri  verwechselt  habe. 

S.  195^  Z.  ^  st,  Limyriko's  L  Kerala's  und  Z.  6  st.  Upin 
Aragadi  L  Bellat  Umgadi.  Note  2  sind  die  Angaben  über  die 
Lage  von  Karuru  auf  folgende  Art  zu  berichtigen:  Sie  liegt  10* 
58'  nördl.  Br.  und  9^  4SI  östl.  L.  von  Ferro  nach  Edward 
Thornton's  Gazettcer  II  u.  d.  W.  Caroor.  Sie  liegt  nur  52  engl. 
Meilen  nordwestlich  von  Trikinopali  imd  25fi  engl.  M.  südöstlich 
von  Mangalor,  in  der  Nähe  der  Käveriy  am  nördlichen  Ufer  der 
Amardvatl  Zu  den  Städten  Lmyrikes  ist  Adarina  nachzutragen, 
wie  es  in  der  Karte  eingetragen  ist.  !  .  ' 

S.  196^  Z.  9  St.  Tullarin  L  Bullari.        '  -        t  "  ' 

S.  197^  Z.  21  St.  Kathiara  L  Kottiara  und  ?.  25  st.  Kama- 
ria  L  Komarei. 

S.  198^  Z.  3  L  durch  den  Panduiden  Arguna  von  ihm  be- 
freite. '      .■;  .:,./)' 

S.  200^  Z.  ]3.  tilge  „da"  und  Z.  11  st.  einer  L  eine.  ,  : 
S.  202,  Z.  fi  V.  u.  st.  Dosaren  L  Dosaron.  '  .  •^\\ 
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&  104,  K.  9  it  dor  dnreh  l  da»  dmh  u,  ».  w.  und    4  iL 

S.  205,  N.  1  8t.  TaQLyyoL  1.  Ta^iyyoi',  &L  £a^iizav  L  i^o^- 
rcw';  st.  l^aQiyyav  1.  ZG>pf;^'y£i>v. 

S.  206,  K.  3  st.  'JffycnwQ  i.  Ai^xata^. 

S.  20d^  Z.  9  t.  lag  grade  datüch  von  Maöffirgodi  aa  der 
Kfiate  IL  s.  w.  und  85  at  lUmiaeraiii  L  RaiimW  md  2, 16 
•t  «Odliefae  1.  alldweatlicliate. 

8.  210,  N.  5,  Z.  4  V.  n.  st.  Kory  1.  Raman-Kory.  Ich  Äge 
bei  dieser  Of^Ie^enheit  hinzu,  dafs  in  dem  ers^tcn  TheiJe  des  heu- 
tigen Nameus  die&e«  V  orgebirges  der  Rdma  s  vorliegt,  der  Dscli 
der  Ahindiiohtti  8age  bdsanntlich  das  südliche  Indien  eroberte 
imd  «of  deam  Tiialen  dar  Kama  der  Inael  Ramiaenni  aidi  be- 
lielit,  der  ana  BAme^vara,  d.  h.  BAm  der  Herr  entateflt  iat 

■  a.  212^  K.  6  it  n9ÜiMfMMhp  L  üakfyipmvv^v  ^  iA.Uth- 
öi^uväoif  1.  Uctli(Si^ovvöoi}\  st.  Jvxvog  1.  Avivog. 

S.  213,  Z.  3  St.  welches  1.  welcher. 

8.  215,  Z.  14  st.  Hambanggotte  1.  Uauibangtotte. 

8.  222,  Z.  8.  Naeb  KuMBT's  Bemerkung  seist  Ptolemm 
Maagammon  nach  dem  nördlichsten  Theile  der  loael;  iss  wird  hf 
her  dem  heoligen  Ii inneri  eniaprechen,  wo  noch  Kainen  «riiil* 
tev  sind. 

8.  223,  N.  2  st.  BaxuQtt  1.  Bcoxagva. 
S.  224,  Z.  4  8t  Kajavaka  1.  Kajuraka  und  st.  Vellawai)- 1 
VeUaway. 

a  226,  Z.  1 1  st  streift  L  atreioht  vnd  Z.  15  et  vna  1.  nor. 

S.  228,  Z.  5  st.  uniflierst  1.  einachBeTat  und  2. 14  at.  grämte 

1.  gränzton. 

S..229,  Z.  13  St.  den  1.  dem,  Z.  23  st.  alten  L  aller  nod 
Z.  4  y.  tu  at.  Quinsag  1.  Qaineay. 

8.  230,  Z.  19  tilge  in  und  Z.  24  ülge 

S.  240,  Z.  4  'st.  des  1.  der. 

8.  249,  Z.  a  at  Marenr  L  Mareora  nnd  Z.  18  st.  Posiwua 
Poainara. 

S.  243,  Z.  26  St.  Oder  1.  Lnbiuatuii  und  Z.  29  st.  sittigen  1. 
sittigendcn.  Note  5  am  Ende  iiige  iiiiizu;  Zu  den  Städten  lliß- 
terindiens  sind  binzuzufügen :  Aresabion,  Parisara,  LariMgay  a.  Li- 
typpa  and  Aginnofha^  wie  sie  in  der  Karte  eingetragen  sind. 
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8.  245;  N.  1.  K«ch  Ptolemaio«  VU,  2;  20  Ue«:  Dem  iwet- 
ten  Volk«  aehört  noch  die  Stadt  Btng/hnbfti  oder  'Anglonr 
"    S.  246,  Zl  11  y.  n.  st.  die  1.  ^en. 

S.  247,  Z.  22  8t.  ChrysochersoncBOß  1.  Chryse  Chcrsonesos. 

S.  218,  N.  1.  Nach  einer  Bemerkung  Kiepert's  liegt  Mu- 
angmai,  welche  8tadt  ich  dem  Zahn?  des  Ptolemaios  gleich  setze 
und  deren  Lage  mir  unbekannt  war,  nördlicher  als  Thagora  = 
Banglaphm,  Jene  Stadt  ist  nach  dieser  Berichtigang  in  die  Karte 
eingetragen. 

S.  249;  N.  1  st.  Arkadm  I.  Aktfdra  und  st.  Sumarade  1.  Sa- 
marade.. 

S.  250,  Z.  10.  «Bei  memem  Vorschlage,  bei  Pioiemaios  st. 
Ayhuialai  zu  k^scn  Apinnatai y  entgeht  mir  nicht,  dals  die  vollstän- 
dige Form  apinuddhn  lautet;  dabei  ist  jedoch  nicht  zu  übersehen, 
dafs  pinaddha  die  gewöhnUehste  Form  ist;  wenigstens  führt  Bon* 
in  seinem  Glossarium  vier  Beispiele  von  pinaddha  und  keins  von 
apkmddha  an.  Da  die  Benennung,  von  der  hier  die  Rede  ist, 
von  Kanlleitten  ausgegangen  ist,  denen  keine  genaue  Bekannt- 
sehaft  mit  der  gelehrten  Sprache  der  Brahmanen  sugetraut  ym^ 
den  darf,  werden  sie  pinaddha  als  Grundform  betrachtet  haben. 
Da  nun  die  überlieferte  Lesart  nicht  den  erforderlichen  Sinn 
darbietet,  glaube  ich  meine  Kmendation  als  sicher  ansehen  zu 
künncTi. 

S.  254,  Z.  5  st.  seine  Reisegefährten  1.  sein  Koisogol^hrte 
Und  Z.  23  st.  uns  1.  nur.  ' 

S.  255,  Z.  3  V.  u.  st.  erbsenähnHchen  1.  errenfthnliehen« 
.  S.  258,  Z.  17  st  Dfinsteflaum  1.  dftnnste  Flaum. 

S.  277,  Z.  12  st  Savarai  1.  Sabarar. 

S.  278,  Z.  ^  y.  u.  st.  T&pasja  1.  Tapasja. 

S.  287,  N.  3,  Z.  10  V.  u.  st.  Arl  1.  ano. 
■  S.  2m,  7i.  16  St.  die  1.  der. 

8.  291,  Z.  7  nach  Koromandelküsto  1.  zwischen  Kalingapat- 
tana  und  dem  Vorgebirge  Ramankor  u.  s.  w.  und  Z.  22  nach  Geo- 
graph füge  hinzu:  der  sich  u.  s.  w.  Z.  25  und  2f>  ist  nach  Län- 
genuntersehied  so  isu  ändern:  «wischen  Kuraki  im  W.  der  wQStlioh* 
sten  Indusmtindung  pnd  der  östlichsten  Gangesinündusg  24*  30' 
ist  und  unter  diesen  Breitegraden  ohngefthr  243^^^  gcogr.  Meilen 
beträgt.  - 

S.  293,  Z.  15  u.  10  I.  die  Läng^  von  ^.  nach  8.  zu  7500, 
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die  Breite  von  W.  nach  O.  6000  \im\  Z.  21  st.  er  i. jenetaod 
J4otc  1  Z.  3  V.  u.  st  20»  30'  1.  12» 

8.  298,  Z»  10  y.     st.  im  L  aut  dem. 

S.  300,  Z.  26  I.  Dem  DioQjsioe  entlehnt  fenier  Kik^ 
rot  n.  B.  w. 

S.  301,  Z.  6  1.  zu  erinnern  kaum  uothig  ist. 

S.  304,  Z.  20  8t.  .luiikelbiäuü  l  dunkelblau. 

S.  305,  Z.  21  L  l^amiüe  der  Soru  u.  s.  w.  und  Z.  27  «t 
Könige  1.  Königen. 

$.  310,  Z.  19  ft  wurde  1.  wurden  nnd  Z.  24  L  ed«  ^ 
Tkun/beh  xl  s.  w. 

S.  324,  Z.  3  T.  n.  st.  keine  1.  rine; 

S.  329,  Z.  9  V.  u.  i.  Ein  Kriegs  wagen  führte  zwei  Streiter. 
336,  Z.  2  ist  nachzuti-agen  nach  aufschlugen :  Büschel  ?oi 
den  Haaren  dieses  Thieres  wurden  auch  auf  den  Köpfen  d«r 
Pferde  befestigt.  Dieses  Qebraiichs  gedenken  gleichfalls  die  Jadi- 
sehen  Dichter  nnd  nennen  diese  Haarbfisohel  Admara,  weiau  ge- 
folgert werden  kann,  daTs  die  Inder  des  Festlandes  diese  Bfiiey 
aus  den  Schwänzen  der  Tubetische«,  Jak  genannten  Kühe  vei- 
fertigten. ' ) 

S.  341,  Z.  13  Bt.  ihrem  Gebieter  I.  iliren  Gebietern. 

S.  344,  Z.  6  St.  Mrikkbatika  i.  Mrikkhakatika  nnd  st  Kir 
nidatta  1.  K4radatta. 

S.  347,  Z.  21  fOge  hinan:  £s  wftre  richtiger ,  zu  sagen,  daß 
die  Sitte  der  Wittwenverbrennung  nur  höchst  selten  ron  (i^E 
Vait'ja  beobachtet  worden  ist.  Dieaea  erlicJlt  sowohl  au>  J. 
DuiK>i8  Moeurs,  ImUlutiuns^  Ceremonies  des  peuples  de  i'Inäe  Ii, 
p.  18  flg.,  als  aus  Ward»  jtfitki»<//Ae  AMry, /i^|jKyv<mtfrv<v^ 
oftheBindooB  II,  p.  98  flg.  . 

S.  348,  Z.  18  8t  er  1.  Alexander  der  Orofse. 

8.  355,  Z.  5  St.  BgayfjMvmv  1.  BQtexiMvav  und  Z.  6  st  4» 
Hantlöchrift  1.  den  Handschrittcn. 

S.  361,  Z.  19  nach  und  füge  hinzu  thei/s. 

S.  368,  ^,  1  ^.  3  V.  a.  ^ach  Disciplin  i.  die  FitimeULlis  im 
PAli,  im  u.  t.  w. 

S.  370,  Z.  5  st  Baddbistai  1.  Bnddha. 


l)  Unter  andern  Dichtern  erwähnt  diesen  Gehrauch  Kdiiiidga  ia  uinemJ*^- 
akuntala  in  der  Ansg  von  O.  BoETHLiirax  8.  6, 
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S.  371,  Z.  6  V.  u.  st.  dem  1.  denen.  _         .  , 

8.  376,  Z.  1 1  st.  eriö£cht  1.  erschöpft* 
8.  377,  Z.  15  V.  tt-  et.  vier  1.  drei.  ^  .   .      .  ' 

S.  378,  Z.  la     n.  Bt.  Dinge  L  Wesen  und  Z.  13     n,  tilg« 

8.  3So,  Z.  2  iet  nach  dem  Worte  hatten  folgende  Note  nach- 
zutragen : 

1)  Diogenes  Laertio»  IX,  9,  14  in  der  Anag.  TOn  H.  O.  Huebkek  II,  p.  362 
und  CuB.  A.  ÜBAXbia  Uacdbuch  d«r  Ge«chiebte  der  Oriecb.  Pbilo/i.  II, ' 
S.  297. 

384,  Z.  13  V.  u.  flg.  Meine  Behauptung,  dafs  die  Vor- 
Stellung  von  ^^di-Buddha  als  einem  höchsten,  persönlichen  Goite 
durch  die  Münsen  der  Tomshka-Könige  erwiesen  werde,  ist  yan 
A.  ,Web«b  in  seinem  „Inäüche  Skizzen**  S.  167,  N.  1  bestritten 
worden.  Seine  Grttnde  sind  swei.  Erstens,  dals  die  Legen»  • 
den  AAO  BOAA  oder  OATO  BOAA  mit  den  Zusätzen  CAMANA 
und  CAKAMOTNI  (worüber  sieh  oben  II,  S.  S49,  N.  2,  wo  die^ 
hieher  gehörigen  Münzen  genau  beschriebt  n  und  erläutert  sind), 
es  nicht  sicher  machen,  daik  damals  das  Befitrebeu  sich  gebildet 
habe,  einen  höchsten  Gott  unter  dem  ^amen  Adi-Buddha  oder 
Adja  an  die  Spitse  des  gansen  Systems  zu  stellen,  indem  die 
obigen  Lesungen  zu  ungewifs  seien*.  Der  zweite  Grund  ist  der, 
dafs  der  Name  fdkjamtmi  sieb  auf  den  Msiwiseken,  menschlich 
Bnddha  bezieht  und  cramam  ibn  als  einen  Büfser  bezeichnet. 
Es  ist  allerdings  richtig,  dafs  wir  diese  Vorstellung  nicht  vor 
dem  zehnten  Jahrliunderte  nachweisen  können  und  zwar  nur  bei 
den  Nepalesen  f«ioh  hienilj  i  BruNOUP  S  Introd.  ä  l  hist.  du  B,  J, 
I,  p.  117,  p.  120  flg.,  p.  242,  p.  281  u.  p.  617).  Gegen  den  er-  * 
'  sten,  Grund  ist  zu  erinnern,  dafs  jene  Legenden,  ob  zwar  ziem- 
licb  feblerhaft,  docb  keine  andere  Wiederherstellung  zulassen,,  so 
dafs  aus  ihnen, folgt,  dafs  man  damab  im  westlicHen  Indien  an 
einen  Adi  oder  Adja-Buddba  wirklich  glaubte.  Was  den  zwei- 
ten Punkt  betrifl't,  so  beweisen  jene  zwei  J^einamen,  dais  man 
damit  ane^cfanf^cn  habo,  den  hifUfirischen  iiuddhu  als  den  höchsten 
Gott  zu  verehren  und  ihn  als  liöchsten  cramanu,  d.  h.  als  Muster 
des  frommen  und  heiligen  Lebens  darzustellen.  Wenn  auch  dije^ 
ses  Dogma  den  nördlichen  Buddhisten,  mit  Ausnahme  der  Nepa- 
lesen und  der  itfporiAa-Schule  in  Tttbet,  fremd  geblieben  ist,  so  ' 
ist  dieses  bei  der  obwaltenden  Frage  gleichgültig,  weil  es  haupt- 
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sächlich  ciarauf  ankommt,  die  Thatsache  festzustellen^  dals  vor 
dem  Anfange  der  christlidieB  Zeitreehnnag  in  dem  weftlicfaen 
Indien  I  von  wo  mb  clie  Bekanntscbaft  mSt  der  Beligion  fäi^ß- 
mtmft  Btt  den' westfichen  Völkern  eich  Terbreitete,  die  Vonferi- 

luiig,  von  der  hier  die  Rede  ist,  sich  wirklich  gebildet  hatte. 
Kr  i«t  jedoch  inilglich,  dnfs  diese  Lehre  auch  in  dem  westlichen 
Tübet  Eingang  gefunden  habe  (sieli  die  Bemerkungen  hierubMer 
voto  W1L8OV  in    Ort  BudtUkt  4mä BtiOdhism''  im  J.itftkß.M.  Jm.  8. 
XVn,  p.  255.  Die  Verfertiger  dieser  Mfbizen  legen  eine  so  grolae 
Unbekanntechaft  mit  der  Sprache  an  den  Tag,  dafs  wir  dadorch 
berechtigt  werden,  uns  Verbesserungen  m  erlauben,  die  unter 
andern  Umständen  unstatthaft  sein  würden.    In  Samana  lie^  die 
Fräkritform  oiiue  Fehler  vor;   in  Sakamuni  ist  ebenfalls  die  in 
Pr&krit  regelmärsigo  j^ntstellnng  des  Namens  (\fkjamuni  vorban- 
den. In  Odjo  ist  der  Anslant  die  regeimftisige  Endung  des  Nom. 
Hase.  Sing,  der  Stämme  auf      der  Anlaut  ist  eine  Entetellnng 
von  d,  die  nur  ausnahmsweise  im  Sanskrit  yorkmnmt,  wie  cB. 
in  sodhum  statt  sddhnm.  Statt  dj  erwartete  man  nach  dem  Gesetze 
des  PrÄkrit  t/{f.    Diese  Unregehniüsit^keiten  geniii^en,  nm  in  A*ln 
eine  Entstellung  von  ädi  anzunehmen ;  es  bleibt  dann  nichts  übrig, 
als  Odjo  für  einen  Vertreter  von  ädja  au  halten. 

S.  3(87,  Z.  12  V.  st.  seiner  L  seines  ond  Z.  6  n.  st 
eine  l.  einen, 

S.  393,  Z.  3  1.  anf  eilf  von  den  ihnen  gegebenen  n.  t.  w. 

S.  :i94,  Z.  24  ist  folgende  Note  nachzutragen: 
4)  Hri{N(>n''s  hitrotUtction  A  l'hist.  du  Ii.  J.  I,  p.  (»00.  Der  >iauac  SraadiirÄ 
gökürt  emer  Göttin,  der  üattiu  des  D^ani  ~  liodhisallva  Amogfiasiddha's, 
ebend.  p.  542  und  kommt  erst  in  dea  spätem  Juntra  vor.  Der  einzige 
Grand,  eine  bosoadere,  Srngdara  genannte  Klasso  von  g  -tr liehen  Wesen 
anzuneliiueu ,  ist  der  ümsiaad  ,  dals  dor  von  GtoHüi  erwaluite  Tnbeti- 
»che  Name  P/irenij-thngs  einen  Ki  li  /  trn;:i:end  bezeichnet,  während  nach 

■ 

ScHRÖTKB  Phreng  UuHy  oiiien  Kiaii^  haltend,  den  Garuda  bedeutet. 

S.  398,  Z.  8  St.  Wer  l.  Was  und  Z.  10  at.  er  1.  es. 
S.  402,  Z.  3  V.  u.  tilge  l^^ise, 
S.  405,  Z.  12  St.  michl.  ihn. 
S.  407,  N;  4,  Z.  5  V.  u.  st.  in  1.  von.  ^ 
S.  411,  Z.  22  n.  23  et.  'den  Kamen  I.  der  Name. 
S.  415,  Z.  6  1.  anzunehmen  ist.    , , 
'    ß.  426,  Z.  2  1.  welches  sie. 
.  S.  428,  Z.  5  1.  und  vor  dem.  ^  ~ 
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439,  Z.  10  V.  u.  1.  80  haben  wir  so. 
&  452/  Z.  15  4ügQ  da  wid  Z.  ^  st  Sfigm  1.  Bagiff^. 
S.  459,  Z«  9  it  Ahmed  1.  Alimed  imd  Z.  13  Jt.  sie  1.  die 
,  O^scidefate. 

,  S.  460,  Z.  3  st,  Ahmed  1.  Ahmed  und  Z.  23  1.  in  der  u.  s.w. 
S.  478,  Z.  8  8t.  490  1.  530,  Z.  22  Bt.  1762  1.  1082  und  Z,  23 
,  Bt.  3085  1.  3005. 

,  S.  487,  Z.  21,  £a  ist  nadimtragen,  daik  der  Verfasser  die-  -< 
sev  Geschichte  für  die*  frühere  Zeit  ein  Werk  bepulBt  hat,  des-  , 
sen.  Titel  RAgdufälij  d.  h.,SeihettfoIge  derXSiuge,  lantet,  und  • 
düfs  eine  ähnliche ,  jedoch  viel  unvolbtändigero  Darstellung  sich' 
findet  in  William  AN^aüd's  View  of  the  Hisiory,  Lüeraiure  and  .\iy- 
thology  of  ifte  HMoäs  III,  p.  121  £g.    Dieser  Aufzug  beschränkt 
'  sich,  in  der  Regel  darauf,  die  Namen  der  Könige  und  die  Daner  . 
ihrer  Begierangen  mitsutheilen. 
S.  490,  Z.  23  1.  SaÜla  va. 
S.  497,  Z«  5  y.  n..  St.  996  L  997. 

S.  502,  Z.  8  1.  Zahl  sowohl  durch  u.  ö.  w.      \'  ^ 

8.  522,  Z.  8  St.  135  l.  220.     .  •  .  . 

S.  527,  Z.  20  I.  ihnen  nur.  •  ■ . 

S.  530y  Z.  14  st.  jenen  L  jehem« 

S.  548,  Tu  21  1.  AijaBtfaaTira. 

S.  552,  Z.  14  1.  idcM  Widenrtand.n.  s.  v. 
,     S.  554,  Z.  5  V.  n.  Bt.  760  1.  700. 

S.  557,  Z.  10  und  sonst  st.  Analavata  1.  Analavata. 

S.  567,  Z.  15  St.  1221  oder  1173  I.  1231  oder  1174  und  Z.  17 
1.  über  neun  und  zwanzig. 

.  S.  571,  Z.  16  St.  1212—13  L  U72-.73. 

S.  573,  Z.  16  at  1173  1.  1174. 

8.  577  am  £nde  von  Kote  2  ist  hinzuzufügen:  Brahmadeva 

nuil^  dem  Geschlechte  der  Kalukja  entsprossen  sein,  weil  die  ' 
Ra^heia  sich  nach  Ferishia  bei  Briggs  I,  p.  176  von  ihm  ablei- 
ten und  Bhima  aus  dieser  Dynastie  ein  .Kftiukja  geiieifsen  "Sfiid;  * . 
sieh  Samern  Inscriffums  ai  AbiL  i(y  E^iuLüm  r^jm^  W 
E$§,  etc.,  iq  M.  Me$.  XVI,  p.  301.  Die»e t A%stammiWf<4^i|^bt 
sioli  auch  ans  einer  später  zu  erläuternden  bschrfft.     :     A  V'fg' 
S.  578,  Z.  10  St.  1297  1.  1293.  • 

S.  578,  Z.  9  V.  u.  füg^e  hin$;n  nach  war:  aus  einer  unten  zu 
benutzenden,  in-DvÄraki  gefundenen  insdiriilt  wird  sicU  hecaus- 
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'Stollen*  dafa  auch  die  Halbiimel  Qnfeerat  von  AxgimadevA  mi 
SAningadeva  etwa  liU  1270  abhAogig  war. 

B.  587,  Z.  8     «.  et  knrs  nach  L  kors  Yor. 

S.  590;  Z.  1  8t.  des  obigen  Namens  1.  der  obigen  Namen. 

Z.  14  8t.  508  bis  629  1.  591  bis  628. 
S.  592,  Z.  5  1.  Der  ginckbeg&bte  Beberracher  der  cu  a.  w. 
S.  593,  Z.  12  ftt.  598  L  591. 

Z«  1  T.  ii<  füge  hiasn:  und  weil  ka  mitten  in  einem 
. .  CoB^sitnm  angebracht  ist 

S.  594,  Z.  8  8t.  Ahmed  I.  Ahmed. 
S.  597,  /.  10  St.  ()20  l.  G28. 
S.  615,  Z.  1 1  8t.  765  1.  705. 

N.  2,  Z.  13  V.  Q.  8t  den  awei  nächsten  1.  der  swest* 
n&cheten  Kote. 

S.  «21,  Z.  20  Bt.  Kai  1.  Kaie. 

Z.  9     n.  1.  (i^esbja  out. 
S.  641,  Z.  7  V.  u.  1.  für  eine  der  zwei  AbLbcamigen  der 
.  niH  n.  8.  w. 

S.  65(1,  Z.  21  st.  Jabren  1.  Jahre. 
&  652,  Z«  12  i.  Torhanden  sind.. 

Z*  14  et.  keine  Gebiete  1.  nvr  ein  einsigea  OebieL 
S.  663)  Z.  7  et.  benannt  I.  verlegt 
S.  664,  /.  24  1.  war  md  u.«.  w. 
S.  678,  Z.  10  st.  Hauptstadt  1.  1  lauptprovinz. 
S.  693,  N.  2,  Z.  4  y.  u.  st.  geheiligt  1.  gebüügt* 
S.  694,  Z.  11.1.  QnAnaprabha. 
S.  713,  Z.  23  1.  entscheidet  andrerseki  n.  s.  w. 
S.  716,  Z.  2  V.  u.  et.  vor  1.  von. 

S.  722,  Z.  16  et.  nm  diese  Zeit  1.  etwas  Mher  oder  etwa 

um  780. 

8.  725,  Z.  18  st.  Ländern  1.  Ländereien. 

S.  728,  Z.  7  1.  Gesetz  buche  erwähnte  n.  8.  w. 

S.  73l|  Z.  16  nach  KandA|a  füge  hinan  smiekiBL 

Z.  24  st  denen  1.  dem. 
S.  733,  Kete  2,  Z.  6     n.  1.  nach  und:  kammihMii  beideh- 
net die  Beamten  u.  s.  w. 

S.  734,  Z.  7  V.  11.  st.  einem  Hunderte  1.  «wei  Hunderten. 
S.  743,  Z.  15  St.  1020  1.  1026. 

S.  747,  Z.  9  1.  Da  vaidja^  -wie  vaidika  auch  einen  n.  e.  w. 
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S.  750^  Z.  5.  1.  Vorstellung  der  Inder  ii.  s.  w. 

S.  751,  N.  1,  Z.  13  V.  u.  8t.  besiegten  1,  beßuchteD.  ► 

S.  759,  Z.  1 1  8t.  jetzigen  1.  trotzigen.  i  . 

S.  779,  Z.  23  fit.  Tenichtete  l  richtete. 

B.  784»  Z.  9  gt  des  L  der. 

S.  785,  Z.  9  St.  geworden  1.  gewesen. 

S.  79b,  Z.  9  nach  Sicgesstadt  1.  uud  u.  s.  w. 

S.  807,  Z.  7  8t.  1183  1.  1186. 

S.  809,  Z.  7  y.  a.  1.  nach  Sonnengott:  ein  mit  u.  B.  w. 

S.  810,  Z.  9  St.  Mahendra  1.  MahSkandi«. 

S*  813,  Z.  3  n.  4  L  Hanuntra,  von  if^^«*)  dem  Oheime  des 
nocli  bertthmtem  Prithviräga's,  gedirt  und  Ton  diesem  n.  $,  w. 

8.  815,  Z,  14  St.  1174  1.  1145. 

8.  &16,  Z.  7  st.  Er  1.  Der  zweite. 

S.  817,  Z.  5  St.  Seine  1.  PrithvirÄ^a'». 

S.  823,  Z.  6  St.  614  1.  613. 

825,  Z.  2  et.  U92  1.  1191.  i 

»    »    Z.  3  St.  1135  und  1143  l.  1)34  und  1143-- 1144. 

S.  838,  Z.  14  St.  Kadiricht  i.  Ansicht. 

S.  832,  Z.  7  St.  820  oder  898  1.  S95  oder  'Jlli. 

S.  S37,  Z.  10  u.  11  1.  war  es  Sindhu  selbst,  von  dem  Munga 
adoptirt  wurde. 

S.  839,  Z.  22  8t.  in  der  1.  in  die. 

S.  841,  Z.  7  nach  f&krte  iat  nächzutragen:  dafs  Mnn^  von 
dem  Kälukja-Könige  Taila  besiegt  wurde;  sieh  Waltbr  ElLiot's 

Hmäu  Inscfipfiotis  im  J.  of  the  B,  As.  5.  IV,  p.  1 2. 

S.  S  i  1,  N.  2,  Z.  9  y,  u.  nach  Malladeva  i iige  hinzu :  gefolgt 
seien, 

S.  843,  Z.  21  st.  Nachfolger  1.  Vorgänger  UdajAditja  regierte 
schon  im  Jahre  1116  derselben  Aera  oder  1053. 
S.  849,  Z.  11  st  VidjAvinada  1.  Vidj&Tinoda. 
S.  851)  Z.  16  1.  ikn  zum  Urheber  u.  s.  w* 

S.  857,  Z.  20  8t.  Kaljäna  1.  Kaljani. 

S.  862,  N.  J,  Z.  4  V.  u.  st.  1124  bis  1144  I.  1093  bis  1124, 
S.  863,  N.  2,  Z.  4  v.  ü.  1.  nach  ihr  jr«r  es. 
S.  865,.  Z.  9  St.  Argnna  1.  Bhtma. 
S.  874,  Z.  10  St.  dieser  1.  diesem. 

S.  876  ist  so  KU  Andern:  Beaknl  ist  die  von  Francis  Bucha- 

NAN  A  Juurney  from  Madraa  etc.  III,  p.  12  mitgetheilte  Form  des 
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Nameiisi  ilifser  Stadt  in  Süd  K:u]ara,  welche  von  Ed.  Thorxtos 
in  seinem  GazeUcei  I  BaycuJl  genaunt  wird;  sie  Uegt  12^  24'  n. 
Br.  und  94  M6'  öiü.  L.  TO»  Ferro ,  37  engl.  Meilai  sidöstikk 
von  Mangalttr. 

.  jS.  882;  Z.  6  1.  nicht  achon  eini^  Zdt  dsn  Tbron  m*  n  w. 
»    »   Z.  26  1.  GeUAIAbM't;  diew  halte  uA  n.  •. 

S.  885,  Z.  1  st.  ebenen  1.  obigen. 
S.  890,  Z.  3  V.  u.  1.  dafs  sie  nicht. 

S.  894  ist  am  bchluijs  der  ietKtea  Kote  nachsatragen:  1>m 
Verdienst,  zuerst  diese  MfinMa  ihrai  Eigenlhämem  «igeeignet 
la.  haben,  gebtihrt  Adbibn  db  LoHCKPiBiBB  in  desaen  LeUn  i 
Monsieur  Rkiraud  ov  mtfei  des  mommes  des  nds  4m^  in  da 
Letztem  Frapm.  Attibes  et  Persans  etc.  p.  219  flg. 

S.  \H)2,  Z.  21  st.  77S  1.  978.  ■ 

S.  9üS,  Z.  IS  St.  IravAtt  1.  VipÄ5Ä. 

S.  015,  Z.  23  Bi  Äuandap&ia  L  AnangapÄla. 

S.  916>  Z.  3  y.  o«  'st  im  L  4en  IndSachen  Kranich  and  «bi 
n.  a.  w. 

S.  931,  Z.  20  st  1030  1.  842  nnd  Z.  27  st  1193  I.  1173. 

S.  939,  Z.  13  V.  u.  st.  Baghela  .Moiiarclicu  i.  Kitiukja.-Fürbteii. 

8.  941,  Z.  17  V.  II.  3t  1156  1.  1145. 

S.  913  Z.  9  St.  1156  1.  1145. 

S.  951,  Z*  19  y.  u.  at  befanden  L  befand. 

8.  965,  Z.  '18  1.  die  SMuäU  gewann. 

S.  960,  1^.  1  ftige  htnnn:  die  richtige  Form  des  Namens  die- 
ser Rä;?aputra  ist  HAdä,  die  gewöhnliche  Härä;  sieh  H.  M.  £lr 
UOT  s  Supplemeni  to  ie  Glossartj  of  Itiflnu,  lenm  I,  p.  333. 

S.  967,  Z.  4  st.  Saitrania  i,  tSatrania. 

8.  970,  Z.  15  st  die  1.  der. 

a  978,  Z.  8  y.  n.  und  8.  979»  Z.  10  st  Kotap  L  Ketah. 

S.  982,  Z.  6  y.  n.  st  ist  1.  sind. 

S.  985;  Z.  9  st  dieser  Gott  1.  der  Kriegsgott. 

»    tt    1^.  1,  Z.  15  y.  tt.  nach  Geschichte  füge  iua^u:  Ka- 
^mtra's. 

S.  988,  Z.  3  V.  u.  tilge  Königreich. 

S.  989,  Z.  9  st  bis  i.  nmi. 

8«  992^  Z.  13  y.  u.  st  noch  1.  nnr.~ 

S.  999,  Z.  10  y.  n.  st.  ^ndh  I.  Stmba.  . 

S.  1009,  Z.  20  1.  kann  es  mit. 
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S.  1017;  Z.  17  1.  BhuvanÄhhjudaja. 

1022^  Z.  3  V.  U.  «t.  Mjsore  1.  Madras. 
S.  1026,  Z.  .13  1.  von  857. 
S.  f027,  Z.  6     Q.  8t.  Küste  I.  Halbinsel. 

S.  1029,  Z.  16  8t.  dem  Tempel  1.  den  Tempeln. 

S.  1036,  Z.  22  8t.  839  1.  930. 

S.  1060,  Z.'7  v,-tt,  St.  ihr  1.  ihm. 

S.  1067,  Z.  6  T.  u.  1.  damals  rticM. 

&  1069^  K.  1,  Z.  1  L  LaTanja'B.  ' 

»     »'     »  »  Z.  4  1.  KurojLetra. 

S.  1077,  Z.  7  V.  u.  st.  der  Vorfahren  1.  den. 

S.  1083,  Z.  10  V.  u.  st.  des  letztern  1.  erstem. 

»S.  1084,  N.  1,  Z.  3  V.  u.  1.  wo  eine  Probe. 

S.  1098,  Z.  13  V.  u.  st.  dieser  1.  dieses. 

S.  not,  N.  2,  Zt,  7  V.  u.  1.  die  durch  die  Vemachlftssigung  ' 
der  Torgescfariebenen  u.  s.  w.  ^ 

S.  1129,  Z.  4  L  von  einem  andarn  Geschichtscbreiber. 

S.  1136,  Z.  14  V.  u.  st.  0  1.  a  und  Z.  10  u.  12  v.  u.  bt.  mri- 
dah  1.  inriduh. 

S.  1139,  N.  2,  Z.  8  V.  u.  st.  Kura  1.  Kuru. 

S.  1144,  Z.  21  St.  Parthei  1.  Gegenparthei. 

S.  1149,  Z.  2  y.  u.  1.  Es  ist  ein  Gesohlecht  eines  der  aehii 
u.  B.  w. 

S.  1150,  Z.  9  1.  Iinpcrfeetmn  eines  Hfilfsverbums. 

S.  1155,  Z.  14  I.  mchi  zum  löl.un. 
2S.  1 15S,  Z.  3  st.  setzen  1.  setzt. 


Seite  440  —  441,  Note  4  ist  der  letzte  Satz  zu  ändern: 
„Es  waren  vormuthiich  12,000  aus  Kuhhäuten  verfertigte,  per- 
gamentähnliche Blätter,  Yon  denen  eine  gewisse  Ansahl  einen 
Band  bUdete/< 
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